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Wergründen, in ben Münzftätten 
bas Gold» u. Silbergefräg mehrmals abwas 
ſchen, um es von dem anklebenden Schmug 


zu reinigen. 

Ve nen, bie Erfheinung, baß das 
in der echten Blauküpe Gefärbte grün aus 
der Farbe kommt, erft an ber Luft grün 
wird, weshalb man es fchnell ausbreiten u. 
der Einwirkung der Luft ausfegen muß. 
Ye ftärker das Bergrünen ift, deſto beſſer 
iſt Die Farbe. . 

V e, in Holland Flüffigkeitsmaß; 
hält 6 Mingels. 

— — ſ. u. Dampfma⸗ 

ine a. 

Vergütungstheorie, f. u. Crimi⸗ 
nalre&htstheorie ». . 

Vergy (ipr. Berfbi, Gadriele de B.), 
ftammt nicht von dem berühmten Geſchlechte 
der BergysEoncy in Bourgogne u. Vers 
manbois, war aber unter dem Namen ber 
Dame von Fayel fehr befannt u. ward 
von Paul I. de Eoncy= BB. geliebt. Dic- 
fer fandte ihr, als er vor Saint Jean d'Acre 
1191 blieb, durch feinen Stallmeifter fein 
Herz. Der Gemahl Gabrielens aber nahm 
das Herz u. ließ es ihr effen. Aus Schmerz 
darüber ft. die Dame von Bopel eines freis 
willigen Hungertodes. ‚Die Lieder der Trou⸗ 
badours jener Zeit feierten ihr Andenken, 
Bellsz benugte ihre Geſchichte zu einem 
Zrauerfpiele; in Deutſchland ift fie durch 
Ublands Lied bekannt geworden. (Hel.) 

Verhäärer, {0 dv. w. Seehafe, ents 
baarenber. j 

Verhältniss (Ratio, Math.), "ift die 
unmittelbare Beftimmung ber einen von 2 

ihartigen Größen aus ber andern. Die 

eftimmung geſchieht buch Bergleihung 
beider. Diefe ift boppelt, man fragt entwes 
der um wie viel, od. wie viel Mal 
ift die eine größer ob. Bleiner al& bie andre; 
im 1. Falle erhält man ein arithmet., im 
2. ein geometr. ®., bie beiden verglidhes 
nen Größen heißen Glieder. * Beim arith⸗ 
met. B. fragt man nach dem ee I 
beider Glieder, ift der in zweien gleich, fo 
fagt man, die B=e find glei. ” Das geos 
metr. B. zwiſchen 2 gleidartigen Größen 
angeben, heißt alfo aud, bie eine durch die 
andre meffen. Sind fie Zahlen, fo heißt das 
BD. Zahlen⸗V. Die durd bie Meffung ers 
baltne Zahl (der Quotient) heißt der Ans 
zeiger, der Erponent bes V-es; find 
die Anzeiger gleich, fo find es aud die Base. 
Kann ein Berhältniß in Zahlen ausgedbrüdt 
werden, fo beißt es commenfurabel, 
geht dies niht, incommenfurabel ob. 
irrational. In bdiefem Falle laffen fi 
nur die Grenzen beftimmen, zwiſchen wels 
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hen ein ®, liegt, 3. B. das V. bed Durch⸗ 
meffers zum Umfange bes Kreifed, HBse 
beißen an einander hängend, wenn bas 
Dinterglied jedes derfelben dem Vordergliede 
des nächſt folgenden — iſt, alſo wenn 
iſt: A:B, B:C, C:D ıc. Gegebene Bse 
gleichartiger Größen aufammenfegen, 
beißt nun, das V. der äußern Blieder ber 
ihnen gleihen an einander hängenden ans 


geben, Wenn 
A:B=M:N 
C:D=N:0O 
E:F=0:P 


u. alle Größen gleichartig find, fo it M:P 
das — AH V. ven A:B, 
C:D, E: F, die in Bezug hierauf Theilvers 
bältniffe genannt werden. * Literatur: 
f. Proportion s, außerdem: Sauber, Propo- 
sitionum de rationibus inter se diversis de- 
monstrationes, Tüb. 1798. (Mil. u. Ta.) 
Verhältniss, stätisches, das Vers 
bältniß, in weldem bet Mafchinen die Größe 
der Kraft zu ber der Laft ftebt, f. Mafchine ». 
Verhältnisse der Intervälle 
(Muf.), ! die möglichft genaue Beftimmung 
bes Abftandes gi ne von einander. 
2 In der praßt. Muſik betruchtet man, zus 
folge der gleichſchwebenden Temperatur, alle 
—— Intervalle auch von gleichem 
oninhalt. "Nicht fo aber in der muthes 
mat. Klanglehre, wo fib gleihnamige Ins 
tervalle, wenn fie auf bem Monodord uns 
terfucht werden, nicht als foldhe darftellen. 
* Die Verhältniffe, wie ſich diefelben auf 
dem Monochord barftellen, werben nad dem 
Map der Saite, od. nach der Menge ihrer 
Schwingungen betradtet, u. in beider Sins 
fiht durch Zahlen dargeftellt. So wird z. B. 
das Berhältniß der Dctave zu ihrem Grunds 
tene durch 2:1, od. 1:2, od. auch durch die 
Bruchzahl 4 bdargeftellt, weil die um die 
Hälfte verkurzte Saite auf dem Monochord 
genau bie Dctave angibt. * Diefe Darftels 
lungsweife ift auf jedes Intervall auwend⸗ 
bar u, Bann aud in höbern Zahlen darges 
ftellt werden, 3. B.3,4 0d. % =} doch 
brüdt man, ber leihtern Faßlichkeit wegen, 
bie Berhältniffe lieber in den niedrigften 
Bahlen aus, od. fucht fie, mit and. Worten, 
auf bie Wurzelzablen zu reduciren, d. b. die 
fogen. Reduction der Berpältniffe, 
Da auf dem Monochord, wie ſchon oben 
bemerdt wurde, die Intervalle, welde in 
ber prakt. Muſik als völiig gleichklingend 
mit Hülfe der Temperatur ausgeübt wers 
den, nicht als ſolche erſcheinen, u. ſonach 
3. B. zwiſchen der übermäßigen Septime 
c—his, dem Heinen halben Ton dis— es, 
fi immer nod ein Unterſchied berausftellt, 
fo — ſich genöthigt geſehn, außer F 
eis 


Pleinen halben Ton noch Pleinere Vers 
bältnıffe anzunehmen. Es find dieſe: 


das gruße fZemma 25:27 
bas Pleine femma 128 :155 
die Diefis 125:128 
das funton. Komma 80:81 


das dBiaton, Komma 524288 : 531441 
das Schisma 82768 : 32805 
das Diafhisma 2025 : 2048 

? Diefe Eleinen Berhbältniffe werden aufges 

funden, wenn die Intervalle mit einander 

verglihen u. ihr Unterſchied durch Ads 
bition u, Subtraction berfelben aufs 
efunden wird. Noch unterfcheidet man 
et Bergleihung der Verhältniffe, 
ob fie im Raume der Dctave ihres Grunds 
tons, od. ob fie über derfelben befindlich find. 
So find z. B. die Quiaten: 


Den 





durch den zunehmenden Grab ihrer Schwin= 
gungen verjchirden u, werden in diefem Falle 
einfache, zweifadhe u.dreifade Inter— 
valle genannt, *? Ferner unterfheidet man 
gleihe u. ungleiche Berhältniffe. Bon 
erfterer Art gibt ed nur das Verhältniß des 
Einklangs 1:1; alle übrigen find ungleid, 
fie werden ind. Hauptgattungen gebradt: a) 
das vielfadye od. reine (Ratio multiplex), 
b) das übertheilige (K. superparticula- 
ris), €) das übertbheilende Verhält— 
niß (R. superpartiens). Aus legtern ent= 
ftehn wieder: an) das vielfab übers 
theilige (R. multiplex superparticularis) 
u. bh) das vielfah übertheilende 
Verhältniß (R. multiplex superpartiens). 
Noch eine Menge feiner Unterſchiede fommen 
unter dem Namen: Ratio duplex, R. tri- 
plex, R. sesquialtera, R. sesquitertia etc. 
vor. Vgl. Sorge, Unmweifung zur Ratios 
nalrehnung 2c., Zobenftein 1749, u. Mar⸗ 
purgs Schriften über B.d.5. Vgl. Akuſtik 
u. Kanonif, (Ge.) 
r Vorkältaisswert, fo v, w. Präpos 
ition. 

Verhängen, 1) dem Pferde den Züs 
gel ſehr frei laffen, wie dies beim fchnellen 
Laufe gefhieht; baber: mit verhbängtem 
Bugel, ſo v. w. Galopp; 2) ſich an den 
Zugeln v,, von ſchlechten Reitern, fib an 
ben Zügeln anhalten, fo daß der Körper eis 
nen Stugpunft daran befommt. 

Verhängniss, 2) jo v. w. Erlaub« 
niß, Geitattung ; jo fchrieben fonft Prälas 
ten u. Aebte in ihren Xiteln: Wir aus Got= 
tes D. Abt u. dgl.; 2) die von einem Hö⸗ 
bern veranftaltete Veränderung in dem äus 
Bern Zuftande eines Menſchen; dad. 3) fo 
v. w. Schiäfal. 

Verhärtete Mönschenknochen 
(Aylostea humana indurata), Unterabtheis 


Verhältnisswort bis Verhaftung 


lung von menſchl. Ofteolithen, wo bie Kno⸗ 
hen fih in ihrem natürl, Zuftande erhalten 
u. blos eine etwas härtere Eonfiftenz zeigen. 

Verhärteter Gang, Gang, der jo 
hart ift, daß ihm weder mit dem Bohrer, 
noch mit Schlägel u. Eifen Abbruch gethan 
werden kann. 

i Verhärteter Köbalt, fo v. w. Erd⸗ 
obalt. 

Verhärtung, bösartige, ſo v. w. 
Skirrhus. V., gütartige (Induratio sim- 
—— J. benigna), entſteht zuweilen auch ohne 

ermehrung des Umfangs, in drüſigen, flei⸗ 
air od. and. Theilen als Folge eines 

ruds od. zu Ende einer Entzündung ob. 
Verfhwärung; fie bildet fi gewöhnlich bald 
u. verſchwindet entweder von felbft, od. nach 
äußeren Mitteln, od. gr zu neuer Entzüns 
dung Anlaß, od. bleibt unverändert. Sie 
fühlt fih als eine beftimmte Härte an. Zus 
weilen gebt fie bef. bei Alten in Verknorpe⸗ 
lung, felbft wirkf, Verknöcherung über, Sie 
wird durch Befeitigung der vielleicht noch 
Statt findenden ron. Entzündung u. Ans 
wendung von erweichenden, zertheilenden 
Mitteln gehoben. V. des Zöllgewe- 
bes, f. u. Zellgewebsverhärtung. 

Verhärtungskupfer, fo v. mw. 
Schiffsblatt. 

Verhäftung (lat. Arrestatio, Incar- 
ceratio, Arrestum, Captura, Detentio, Ar⸗ 
retirung, Gefangennebmung), !'a) 
ber Act der Ergreifung eines Menſchen wes 
gen einer Rechtsangelegenheitz B) die Des 
tention deffelben im Gefängniß (Arreft). 
Sie gefchieht als Strafe od. als Prozeß⸗ 
maßregel, lestres wegen zu Schulden ges 
bradten ob, zu befürdtenden Ungehorſams 
gegen eine richterl. Borladung u. Behufs 
des Eriheinens vor Geriht (Realcitas 
tion [Citatio realis], Borfühbrung vor 
Gericht), im Allgemeinen als prozeßliche 
Maßregel, Verhäft im —— Sinne. 
Mit der Vorführung u. be efehl dazu 
(Borfübrungsbefepl) ift die eigentliche 
Verhaftung u, der richterliche Befehl —* 
(Verhäftbefehl, Haftbefehh, ben in 
manden Ländern die verbaftende Perfon 
fchriftlich bet fih Haben muß, nicht nothwen⸗ 
dig verbunden. Beides erfolgt durch den 
Geridhtsdiener, wo es nöthig feheint, unter 
Begleitung noch andrer Mannſchaft; Realci⸗ 
tation gegen Angeſchuldigte w. ungehorſame 
Zeugen, die V. u. Einbringung in das Si⸗ 
herbeitsgefängniß (Detentionsars 
reft) nur gegen Angefhuldigte; Letzteres 
wenn das Berbreden criminalrechtlih ges 
wiß, ber Angeſchuldigte fehr verbädhtig, ein 
gelindres Mittel nicht anwendbar ift. * Ges 
lindre Mittel bietet bei geringern Verbre— 
chen bar bie nah civilrehtl. Grundfägen 
zu beftellende Caution mit ihren Unterar= 
ten: a) durch baares Geld; B) burd ein 
Pfand (Cautio pignoratitia), beide auf fo 
hoch, daß der Berluft der Eaution dem Ans 
gefhuldigten ſchmerzlicher fein würde, er 

ie 


Verhalten bis Werheben 3 


bie zu erwartende Strafe; 'e) durch Bür⸗ 
gen (f. d., als ſtrafrechtlich: Burggezog, 
Burggezeug,Bürgniß), bei einem fols 
en Berbaltnip zwifhen Burgen u. Anges 
iduldigten, daß Letztrem der durch Flucht 
zu verfjhuldende Mißbrauch bes Vertrauens 
empfindlicher fein wurde, als bie zu erwars 
tende Strafe; *d) durch Eid (f. d. Cautio 
juratoria), Beine wahre Sicherheit gewähs 
ten», daher nur bei ganz geringen Verbre— 
ben u. gemeinredhtlih —* angewendet. 
»Unanwendbar, weil unausreichend, find dieſe 
Mittel bei großen Verbrechen, u. bei V. zu 
Verhütung der Verabredung mit and. Pere 
fonen zur Berhütung der Wahrheitsergrüns 
dung im Eriminalprozeß, ' Erlaubt aus dies 
fem Grunde ift B., wenn die Beforgniß einer 
folben Berabredung begründet u. die Größe 
der zu erwartenden Strafe mit ben Nachthei⸗ 
Ien der®. in einem rihtigen Berhältniß ftebt. 
Auf Bevorzugung vornehmer Perfonen 
durch beifere als die gewöhnl. Gefüngniffe has 
ben diefe um fo weniger ein Recht, wenn die 
Bevorzugung nicht ohne Gefahr geſchehen 
Bann. Eben fo Kranke, die aber häufig in 
Juſtitute gebracht werden, wo eine beſſere 
- Pflege möglich ift, aber nad ber Her ſtellung 
wieder in die vor. Gefängniffe gehn müffen. 
» Die V. geihieht durch Gerichts- od. Polis 
zeidiener, auch durh Militär, mit möglich 
rößter Schonung u. obne Anwendung der 
Sawalt, wenn der zu Berbaftende freiwillig 
mitgeht, fonft mit folder, bei Gefahr u, 
Verſuch des Entfliebens ſogar mit Feſſelung. 
22 Die Dauer der B. darf an fih u. in der 
angeordneten Maße nie länger fein, als es 
der Zwed erheiſcht. (Bs.) 

Verhälten, 2) (Bogelf.), fo v. w. 
Dimpfen ; By (Reit.), fo v. w. Berbängen). 

Verhältener Wein, j. Bein ns. 

Verhältung (Retentio, Med.), Weg⸗ 
bleiben od. Minderwerden eines natüurlihen 
od. eines Eranfhaften, aber zur Gewohnheit 
gewordenen Auefluffes des Körpers. V. 
des Mönatsflusses, Ausbleiben der 
Katamenien zu ber Zeit, wo fie erfcheinen 
follen. 

Verhändeln,'ı) Etwas durch ſchriftl. 
ed. mündl. gegenſeitige Mittheilungen mit 
einem od. mehr. And. beleuchten. Die ges 
genfeitigen Beleubtungen felbft bilden die 
Werhändlungen, ꝰWeil dieje unab- 
bängig von dem Einfluffe eines Dritten, 
blos nah gegenjeitigem Belieben gefhehn, 
fo ift darnach die Marime über Behandlung 
des Eivilprozeffes, wo bie Erörterung der 
ftreitigen Sade bef. von den Anträgen ber 
Parteien abhängt, die V-lungsmaxime 
(f. Berfahren 1), im Begenfage von der Uns 
terfuhbungsmarime, genannt worden. 
Erſtere wird darum bef. empfohlen, weil 
jeder Dispofitionsfähige über fein Eigen- 
thum frei fbalten u. walten fann, mithin es 
confequent erf&eint, daB aud) der Staat ims 
mer erft abwarte, ob, wieu. durch welde Mit⸗ 
tel Jemand geſchůnt fein, von welchen Mits 


teln der Streitende die Anerkennung feines 
Rechts abhängig mahen will. *Der Rich⸗ 
ter erwartet bier vor jeder Handlung des 
Drozeffes immer erft die Anträge der Pars 
teien dazu. Die Parteien find alfo bier das 
hauptfählih hbandelnde Subject u, man 
verfteht dabei unter Berhandlungen die Vor⸗ 
legung folder Merkmale einer Sache durch 
die Parteien, welde deshalb unter das 
Gefeg untergeordnet u. fo erft Theil der 
Acten werden follen. *Man ſpricht zwar 
aud von ſtrafgerichtl. V-lungen, jedoch 
nur uneigentlich, indem man den Richter u. 
Verletzten auf Einer Seite u, den Thäter auf 
ber and, Seite denkt. 2) Etwasv., es ver⸗ 
äußern, (Bs.) 
Verhändlohnen, bie Lehnwaare von 
einem Lehen entrichten. 
Verhändlungsmaxime, f. u. Ci⸗ 
vilproceß, V-schriften, fo v. w. Acten. 
Verhänseln, f. u. Hanie 1. 
Verhärrer, ſo dv. w. Seehaſe, ent- 
baarenber, 
Verhäü, 1) (Zar. XVII. b. #ig. 24), 
eben ri die man dadurch anlegt, 
daß man Biume umſchlägt u. fie über u. 
neben einander legt. ?Die Bse werden 
meift zum Binderniß vor einer Schanze ge= 
braucht, um bem Feinde die Annäherung 
u berfelben zu erfchiveren, auch um ein Des 
le zu fperren, 2 Werke mit einander zu 
verbinden ıc. *Meift werden die Bse jo 
gelegt, daß die Spigen der Bäume gegen 
den Feind gerichtet find, nur wenn Deftles 
gefperrt werden follen, legt man die Bäume 
quer über den Weg. * Sie müffen fters 
durch eingefhlagne Pfähle an dem Boden 
befeftigt, od. ihre Achte etwas eingegraben 
fein, damit ihre Wegräumung Mühe macht. 
Sonft bradte man eine dünne Bruftwehr 
von Erde mit einem Auftritt hinter ihnen 
an, um ihnen divecte Vertheidigung zu ges 
ben; jest gibt man langiinigen B=en, z. B. 
zur Berbindung beftimmten, durch aller 300 
Schritte angelegte Redouten Seitenvertheis 
digung. »Iſt der V. fo angelegt, daß die 
Baume nidt an Ort u. Stelle gefällt, fons 
dern von entfernten Orten erft dahin gebracht 
werben, fo beißt es eın geſchleppter B.; 
2) (Sorftw.), fo v. w. Gehege 7). (Pr.) 
Verhäüen, A) durh Bauen kürzer 
od, kleiner mahen, abbauen; 8) mittelſt 
eines Haueifens einer Sache einen zierlicen, 
adigen Rand geben; 3) beim Keltern des 
eins die zufammengepreßten Hülfen aufs 
lodern; 4) dus Kuh auf der linken Seite 
fheren, ohne es vorher gerauht zu haben; 
5) durdh einen Verhau veriperren; &) ſich 
v.,f. u. Fechtkunſt za; 7) feblbauen; 8) ein 
geſchlachtetes Xhier in unbequeme, unraugs 
liche Stüde zerhauen. (Feh. u. Pe) 
Verhöben (auf. der gew, Bed), D 
Berdehnung od. Verftauhung der Wirbel 
u. Muskeln des Rumpfes, od. beider zugleich; 
2) die Lagen eines rohen Buches nicht in 
ber gehörigen Drdnung abheben, 
1* Ver- 
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Verhöften, 1) (Stiderin), f. u. Ers 
babene Arbeit 2); ®) den langen Einſchlag 
der Freffe mit feiner Seide unter dem Ans 
chweife befeftigen; 3) (Buchb.), fo v. w. 

erbinden. 

Verhöilen, 1) maden, baß etwas zus 
heilt; 2) Eaftriren. 

Verhöimlichung, '1) bas Heims 
lichhalten einer Thatſache, welches, in wie 
fern das Gegentheil in bef. Gefegen nicht 

eboten ift, in freier Willtühr jedes Staates 
Bürgers ftebt ;?8) die Heimlihhaltung eines 

efegwidrigen Gegenftandes, daher fo v. w. 

erbergung, fo die V. eines Verbr£ö- 
chers (f. Berbergung), aber aud die V. 
eines Verbröchens. "Das bloße Bers 
ſchweigen eines Verbrechen, das ein Andrer 
begangen hat, ift nach jegigen Anfichten fein 
Verbrehen, während es von ben Mömern 
beftraft wurde. Nur wenige Verbrechen 
find in der Maße ausgenommen, baß ſchon 
vie bloße Wiffenfhaft von denfelben ftrafs 
füllig madt, wenn man fie nit anzeigt. 
Dahin gehört der Hochverrath. Anders 
iſt es, wenn beſtimmte Handlungen geſchehn, 


um eine verbrecher. That ganz od, zum 5 


Theil dem richterl. Auge zu entziehen, 3. B. 
bartnädiges Ableugnen auf erfolgte Befras 
gung, Vernichtung der Spuren einer That 
2c. Dadurch entfett eine nachfolgende Theils 
nahme am Berbreden, eine Begünftigung, 
oft auch eine bef. Art von Verbreden, 3. 
B. Diebshehlerei. * Die bios unterlaffene 
Anzeige eines Verbrehens wird dann ftrafs 
bar, wenn die Anzeige als allgemeine Bürs 
gerpfliht geboten, als Amtspfliht aufs 
erlegt ift, od. die Unterlaffung der Anzeige 
in der Abſicht geihah, die Fortfegung bes 
Verbrechens od. die Fortdauer der Ho’gen 
beffelben zu befördern, od. dem Verbrecher 
feldft nüglich zu fein. Je nachdem Pflichten 
zur Anzeige vorhanden find, durd die uns 
terlaffene Anzeige Nachtheile entitehen, 3. 
B. Unfhuldige in Verdacht, Unterfuchun 
od, gar in Haft fommen, fteigt die Strafe 
barkeit, während gewiffe, dem Nichtanzeigen⸗ 
ben gegen den Verbrecher obliegende Pflich⸗ 
ten, 3. B. Berwandtfhaft, Freundfcaft, 
Dankbarkeit, die "Strafbarkeit mindern. 
‘Die V. der Schwängerschaft u. 
Niederkunft einer unehelich ſchwangern 
Derfon ift ein Verbrechen, wenn biefelbe, 
ugleih als ein Berfuh zum Kindermorb, 
n der Abſicht gefchehen ift, eine V. der 
Entbindung (V. der Gebürt), d. i. 
folde Unmftände herbeizuführen, daß bei ber 
Entbindung bie zur Erhaltung bes Kindes 
nöthige Hulfe mangelt. Die legtre V. ift 
——— als die der Schwangerſchaft, po⸗ 
itive V. ſtrafbarer als negative. Die zur 
bef Aufmerkfamkeir auf die Schwangern 
verpflichteten Eltern, Dienftherrfchaft u, ber 
Ehemann od. Schwängerer unterliegen auch 
ber Beftrafung, die, außer in dem Falle des 
wirkl. Attentats zum Kindermord, eine blos 
polizeil, ift, Haft alle Landesgefege enthals 


Verheften bis 


Verhöhen 


ten nähere u. ftrengere Beſtimmungen dar» 
über, befonders über die Zeit, binnen wels 
cher, u, die Perfonen, an welde die Ans 
jeige von ber Entbindung gemadht wer⸗ 
en muß. *?Berfcieden von ber V. der 
Schwangerfhaft u. Niederkunft ift bie Vers 
anftaltung zu bülflofer Niebers 
kunft, db. h. die Berfegung der Schwangern 
bei ihrer Niederkunft in den Zuftand, daß fie 
der eng} 3 Hülfe für fi u. ihr Kind ents 
behrt. »Als Berfud zum Kindermord od, 
als culpöfe Tödtung ftrafbarer, je nachdem 
ben Zuftand der heiml. Riederkunft zur Töd⸗ 
tung des Kindes zu benugen beabſichtigt, 
od. gehofft wurde, daß in Else der Hülfs 
Iofigkeit der Tod bes Kindes eintreten follte, 
at das —— Recht, wenn die Abſicht 
los Verborgenbleiben der Entbindung in 
der Hoffnung, das Kind ſolle todt auf die 
Welt kommen, war, keine Strafe dafür, 
der Gerichtsbrauch aber nach Analogie der 
lebensgefährl. Handlungen, willkürl. Strafe, 
nicht mehr als halbjährige Freiheitsberau—⸗ 
bung, die verſchiednen Geſetzbücher aber 
verſch. Strafen, ſelbſt bis 12 a — 
aus 


s.) 
Verh£@irathung, 1) V. der al- 
ten u. der nichtchristl. Völker, 
f. unt. Hochzeit; 2) V. der Christen 
nach den verschiedenen BReli- 
gionsparteien, f. u. Trauung. 

Verhölst, 1) Egidiusd. Aeltere, 
geb. 1695; Bildhauer von Antwerpen, trat 
in Dienfte bes Königs von Böhmen; ft. 
1749, Seine Söhne waren 2) Placidus 
u. 3) Ignatius, aud Bildhauer, u. 4) 
Egidius d. Jüngere, Kupferftecder. 

Verhötzen (Jagdw.), f. Schwein a. 

Verhöfiern, ſo dv. w. Bermiethen, 
Verpachten. 

Verheürer (Schifff.), fo v. w. Rheder. 

Verheyden (franz; Peter), geb. 1657; 
Anfangs Bildhauer, legte er fih im 40, 
Jahre auf das Malen. Er ft. im Haag 1711. 

Verhöyen (Philipp), geb. zu Verbrouck 
im Waterlande 1648; 1689 Prof. der Anas 
tomie je Löwen, 1693 Prof. der Chirurgie; 
ft. 1710; fchr.: Compendium theoriae prac 
ticae, Löwen 1683; Anatomia corporis hu- 
mani, ebd. 1693, 5. Ausg. Amfterd. 1731. 
Nah ihm das V-sche Sternchen 
(Stelluia Verheynii), f. u. Nieren ı. 

Verhejk (Johann Heinrich), helländ, 
Philolog u, Kritiker, Anfıngs zu Leyden, 
dann zu Amfterdbam u, ft. dort 1784; gab 
heraus: Eutrop, Antoninus Liberalis u. a.; 

&hr.: Nederduitsch en Latinisch Woorden- 
ook, Amſterd. 1771, 4. 

Verhissen, sich, in ber Berechnung 
des von einem Schiffe auf ber See zurüd: 
er Weges (Hiffung) einen Irrthum 

egehen u. dadurch für ben Punkt ber Lünge 
u. Breite, wo fih das Schiff eben befindet, 
einen falfcben finden. 

Verhöhen, bie Klappe eines Deiches 
höher machen. 

Ver- 


Verhölen der Presse 


Verhölen der Prösse, wenn bas 
Tuch einige Zeit in ber Preffe geftanden 


bat, die Schraube ber Preffe ftärker ans 
ieben. 
Verhör. 'Das V. im Strafprogeffe 


dient bazu, über die Beichaffenheit der That 
u. beren Urheber Aufſchluß zu erlangen; 
Bernehbmung ausfhließlih von der Bes 
fragung des Angefchuldigten, B. von der ber 
Zeugen zu gebrauden, widerſpricht bem 
Spradgebraud. ꝰ a) Das V. desAnge- 
schuldi n (Examen rei) bejwedt 
theils Aufihluß über die That, womöglich 
das Geſtändniß berfelben, theils die Erkläs 
rung des Angefhuldigten über die Anſchul⸗ 
digungen, Verdachtsgründe u. Thatſachen. 
Es ift nicht Litis contestatio bes Eivilpros 
zeſſes; es erftrebt ebenfowohl bie Erörterung 
der Unfhuld u. der Entfhuldigungsgründe, 
als das Geftändniß bes Angefchuldigten.*Bei 
dem Inquifitionsprozeffe (f. Erimis 
nalproceß ») muß jeder Angefchuldigte, nach 
ben neuern ——— innerhalb 24 ob. 48 
Stunden nad feiner Berhaftung verbört u. 
jede gewaltfame Einwirkung auf feine Aus⸗ 
fagen ausgefhloffen fein, 3. B. Xortur, 
Schläge, rauhe Behandlung, ebenfo liftige 
Beredung zum Geftändniß, captiöfe (f. 
@riminalverhörs) u. Suggeftivfragen, 
b. 6. felde, in weldyen die Antwort, die man 
ven dem Berbörten wünſcht od. erwartet, 
ſchon liegt. *Die bef., ber Erhaltung eines 
Geftändniffes durch zweckmaͤßige Befragung 
gewibmete Wiffenfhaft, die Inquifitionss 
Punft, befteht in der gefhidten Entwerfung 
u. Durdhführung eines allgem, Plans, in 
der Stellung ber Dre en, in manden Bers 
anftaltungen u. srhätämaftegein, 3. B. 
der re re Berbindung mit ber 
Außenwelt od. Mitgefangenen, Eonfrontas 
tionen, Recognitionen, Benugung britter 
Perfonen ıc. * Dabei muß auf bas Beneh⸗ 
men, Mienen u. Geberben bes Angefchuls 
bigten, Behufs ber Beurtheilung der Aus⸗ 
englaubwürdigteit, genau geachtet, bies 
niedergefchrieben u. nah Entfernung bes 
Legtern ben Gerichtsbeifigern vorgelejen u. 
von ihnen mit unterfchrieben werden (Bes 
berbenprotoßoll), Bal. ‚Mittermaier, 
Ueber Geberbenprotoßolle, im Neuen Archiv 
des Eriminalredhts 1, Bd. Nr. X. ©. 327. 
® Die Landesgefege beftimmen für das Cri⸗ 
minal:®. gewiffe Formen, in Bezug auf 
Local, Anmwefenbeit der Gerichtsperfonen od. 
bes Publikums (Deffentlichkeit ber Berhöre), 
auf Ermahnung zur Wahrheit, Befragung 
über bie Lebensverhältnifje, auf ber Sprade 
unfundige Perfonen, auf Inhalt u. Stellung 
ber Fragen, auf Führung bes Protokolls, 
beffen Borlefung u. Unterzeihnung. Jedes 
B. it müänblid, nur ausnahmsweiſe 
fhriftlide Bernehmung bei Taubſtum— 
men, Kranken, bie nicht ſprechen dürfen, bei 
weitläufigen Rechnungen, bei vornehmen 
derfonen nach vielen Lanbesgefegen ıc. ? Die 
briminalisB se find entweder articuliste 


bs Verhütung usw 5 


(Ex.articulatum) od. fummarifde 
(Ex. testium). *&o ift es im beute 
[9 en gemeinen Strafprozeß, wo Schuld od. 
nfhuld des Angefchuldigten gleibmäßig 
u, unparteiifh durch Befragung erforfcht 
werben foll. Im Anklageprozeß (f. Crimi⸗ 
nalproceß ») find vom Anklaͤger die Beweife 
einer Klage beizubringen u. nichts auf das 
eftändniß zu berechnen. Das ®. ift eins 
fahe Borlegung ber Anklagepunkte, ohne 
eine Mübe zur Erlangung eines Geftinds 
niffes. * Das englifhe Kecht ſchließt ſich 
bem ige Has ge des Alterthums an, ins 
dem eben ſowohl die Bse des Friedensrich⸗ 
ters, als des Richters in öffentl. Sigung 
nie auf das Geftändniß bes Angefhuldigten 
gerichtet find. In der öffentl. Sitzung gleicht 
ibm das franzöfifhe Berfahren, in der 
Borunterfuhung ift der inquifitor. Charak⸗ 
ter wie in Deutſchland, aber ohne die bei 
uns eingeführten Garantieen der Unparteis 
lichkeit. b) V. der Zeügen (Examen 
testium), f. Zeugenverhör. (Bs.) 
Verhören, 1) als Richter die Auss 
fage eines Andern anhören; 2) den Auf: 
enthalt eines Wildes od, Geflügels aus feis 
ner Stimme ausfindig mahen; 3) aus Un⸗ 
adıtfamkeit gar nicht od. falfch hören. 
Verhörstermin, f. u. Berbör. 
Verhöffen (3ägerfpr.), fo v. w. Hof⸗ 


Verhöhlne Fluth, wenn die $lut 
ſchwach ift u, Baum die Halfte der gewoͤhn 
Höhe erreicht, 5. B. im Sommer. 

Verhölen, ein Schiff, mittelft eis 
nes Taues fortziehen, das an irgend einem 
Gegenftand, ald an Baumen, an Pfählen od. 
in Häfen an eigens dazu feftgemadhten Rin⸗ 

en befeftigt tft, u. an dem man im Schiffe 
elbft mit ben Händen zieht, od, mit dem 
Spill wendet, Vgl. Werpen u. Bugfiren. 

Vöerhuel (fpr. Beräell, Karl Heinrich 
B., Graf v. Savenaer), geb. 1770 zu 
Deutich in Geldern; trat früh in die mıeders 
länd. Flotte u. war 1795 Sciffslieutenant, 
Bis 1804 blieb er ohne Anftellung, da aber 
wurbe er Biceadmiral der belländ. Flotte, 
bie fih im —— Hafen mit der franz. 
vereinen follte. Er führte bie Flotte glück— 
li nad Boulogne, nahdem er beim Gap 
Buinez ein hartnädiges Gefecht mit den Bris 
ten gehabt Hatte, Unter dem König Ludwig 
v. Holland warb er Marineminifter, Mars 
ſchall des Königreichs u. Graf von Gavenaer 
u, trat bei der Bereinigung Hollands mit 
Frankreich auch in franz. Dienfte über, Er 
erhielt das Commando des Helders, welchen 
er auch 1813 u. 1814 gegen die Holländer 
vertheibdigte, u, erſt nad Napoleons Abdans 
tung an den Gen. Jonge übergab. Hierauf 
kehrte er nad Franfreih zurüd, wurde 
MarinesInfpecteur u. 1819 Pair von Frans 
reich, 1836 wurde er Gefandter in Berlin, doch 
bald wieder zurückberufen, u. ft. 1845. (Js.) 

Verhütung einer Kränkbeit, 
fo v, m, Prophylaxis. 

Weis 


Verbütungstheorie, f. u. Erimis 
nalrechtstheorie ». 

Verhüngern, ſo dv. w, Hungertod, ſ. 
u. Dunger, 

Verin, Stadt, fo v. w. Karaferia. 

Verich, jo v. w. Alfe. 

Vericulum (lat.), f. Enkauſtik ı. 

Veritieiren (tv. lat.), 1) beweifen, 
barthun; 23) das Gleichlauten mehrerer 
Schriften, die Aechtheit einer Urkunde, einer 
Mechnung bezeugen. 

Verin, ein Dew, Feind des Regens, f. 
Parſismus a. 

Verina, Gemahlin des byzantin. Kais 
fers Leo 11., f. u. Byzantinifches Reich s ı- 
Verinas, Stadt, fo v. w. Varinas. 

Veringen, Stadt, fo v. w. Böhringen. 

Veritäbel (v. lat.), wahrhaftig, echt. 

Veritas (Mytb.), ſ. Wahrheit. 

Veritas ödium pärit (lat.), das 
Sprüchwort: Wuprbeit bringt Haß hervor, 
weıl man durd die Wahrheit Manchem ets 
was Unangenehmes fagt. 

Verjährung (Rechtsw,), I) (Eivilr.), 
Erwerb od, Berluft von Rechten durd Zeits 
ablauf unter gewiffen Borausfegungen. ? Für 
diefen allgem, Begriff, hat das röm. Recht 
feinen gemeinfcaftl. Namen, daber er jegt 
burh Praescriptio sensu lato (Eis 
vils®., P. civilis), bezeichnet wird, 
Die Rechtsquellen ſelbſt geben das öffentl, 
Beſte als Grund der Einführung der B. an, 
indem fie, bei der Schwierigkeit nach fo lan 
ger Zeit das wahre Necht doch aufzufinden, 
politifch raͤthlich ſei. Da die richterliche, te= 
ftamentarifche u. vertragsmäßige V. bei ih— 
rer Begründung von den fie vorfchreibenden 
Perſonen verichieden beftimmt werden, fo 
kann man mur von der geſetzlichen fefte 
Grundfügen aufftellen. *. Die beftimmte 
V. (P. definita, P. definiti tempo- 
ris) erfordert A) im WUllgemeinen bei 
allen Arten: a) ein diefelbe namentl. ge— 
ftattendes Gefeg: (Lex), b) ununters 
broden fortgefegten Beſitz (Possessio 
continua), aljo bei der erwerbenden pofiti= 
ven Befig u. bei der erläfhenden immer 
währenden Nidtgebraud des Verlierenden, 
Die Unterbrebung des Beſitzes (Interrup- 
tio) zerftört entweder die B. (Usurpatio) od, 
hemmt nur deren Lauf (Interruptio tempo- 
ralis); e)volftändigenAblaufbdererfors 
derl. Beitfrift (Tempus); d) den Glaus 
ben des®Berjabrenden, daß die von ihm 
befeffene Sache ihm zugehöre (Bona fides), 
welcher nah röm. Recht nur beim Anfange 
feines Befiges erforderlich ift, nad fanonis 
fhem aber durch die ganze Veszeit hindurch; 
e) eine erfigungsfähige Sade, d. h. 
ber V. unterworfene, fchließt alfo aus: an) 
Hoheitsrechte, bb) alle bem bürgrrli. 
Verkehrentzogenen Sachen, ce) ge— 
ftoblene od, erpreßte Sachen; f) 
Möglichkeit ber Rechtsverfolgung, 
benn die V. läuft nit (P. dormit), wenn 
Beine Berihte offen ſtehen, u, bie Saden 
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ſich unt. väterl., vormundfcaftl. ob. ehel. 
Gewalt des Verjübrenden befinden. *B) 
Die erwerbende V. (Erfigung, P. ac- 
quisitiva, bei den Hömern Usucapio, longi 
temporis possessio), deren hauptſächlichſter 
Gegenftand das Eigenthum ift, wird nad bem 
Erforderniß ihrer Vollendungszeit bei einer 
Dauer von 8, 10u. 20 Fahren in die ordent⸗ 
liche, bei einer lingern Zeit in die außeror= 
bentliche getheilt, unterliegt aber aud den 
allgem. Grundfägen der beftimmten®. Sie ift 
nicht nur für ſich eine der wichtigften Erwerb= 
arten des Eigenthums, fondern dient auch 
ar Ergänzung der Mängel der übrigen. *a) 
ie ordentl. Erfigung (Usucapio, longi 
teınporis possessio, bei Örundftüden in dem 
Juftinianeifhen Rechte longae possessio- 
nis capio, longo tempore capio) erfordert 
bei. "an) einen Rechtsgrund (Justus ti- 
tulus), der ben neuen Befiger er Eigen: 
thümer macht, wenn der frühere Befiger dies 
war; ausgenommen bei einem entfhuldba= 
ren Irrthum. Je nachdem ſich diefer Rechtes 
grund aus Kauf, Erbichaft, Schenkung, freis 
williger Berlaffung, Bermädtniß od, Mitgift 
berfchreibt, beißt er Titulus pro emtore, he- 
rede, donato, derelicto, legato, dote;'bb) 
eine erfigungsfäbige Erar (Res habi- 
lis). Unfähig find die Staats- u. Privatgüter 
bes Regenten, unbeweglihe Sachen ber Kir⸗ 
hen u. milden Stiftungen, jegt auch ber 
Städte, fo wıe alle Suchen der fathol. Kirche ; 
in Streit befangene od. befangen gewefene 
Saden für die Parteien; Sachen, deren 
Veräußerung im Xeftamente unterfagt wors 
den; geftoblne n. geraubte Saden; unbe 
weglibe, von bem Befiger im böfen Glau⸗ 
ben ohne Wiffen des Eigenthümers veräus 
ferte Sadhen; die vom Bater veräußerten 
Adventitien (f. Peculium) der Söhne nad 
Aufhebung der väterl, Gewalt, u. Sachen 
ber Dinderjährigen; ?ee) die Fortdauer 
bes Befiges während der Beszeit 
(Tempus). Diefe befteht nah röm. Rechte 
bei eıner bewegl. Sache in 3, bei einer uns“ 
weglihen u. unkörperl. Sahe, wenn bie 
Parteien in derfelben Provinz od. jegt uns 
ter bemfelben Oberrichter wohnhaft find 
Gun praesentes) in 10, außerbem in 20 
abren, bei welder Berechnung in vermiſch⸗ 
ten mn 1 Jahr der Nähe für 2 Jahre 
ber Ferne gerechnet werden, u. umgekehrt, 
Ueber bie Fee mehrerer Bes 
fige zu Ausfüllung der B-Szeit (Accessio 
— ſ. Acceſſion. Dieſe Veszeit 
iſt durch die beibchaltene Anwendung einiger 
Arten der V. deutſchen Rechts abgeändert 
worden. Nach he Rechte ift bei bes 
wegl. Sachen feine B. nötbig, indem bei 
ihnen der Befig die Stelle einer ſchlechthin 
rehtmäßigen Erwerbung vertritt, u. nur bie 
Klage auf Ausantwortung ber verlornen 
od. geftobienen Sache gegen ben 3. Befiger, 
durd die Einrebe der V. nah 8 Jahren aus⸗ 
rasen wird, Hinfichtli der V. der 
rundſtücke fließt es fi aber ganz . 
romi⸗ 
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vimiihe an, mit ber Modiſication, daß un⸗ 
ter dem Aufenthalte in ber Provinz ber 
Bohnfig in dem Gerichtsfprengel des konigl. 
Gerihtshofe® (Cour royale), in welchem das 
Grundftüd liegt, * verſtehen iſt. ) Die 
außerordentl. Erſitzuug (P. longissimi 
temporis, P. longaeva possessionis) tritt uns 
ter der Borausfegung ber allgem. Erforder⸗ 
niffe der beftimmten B. zur Aushülfe dann 
ein, wenn eins der bef. Erforberniffe der or= 
dentl. Erfigung fehlt, erfordert dagegen in 
ber Regel einen Zeitraum von 30 Jahren zur 
Erwerbung des Eigenthums, u. ausnahmes 
weife für die Eıfigung der Staats = u. Pris 
vatzüter des Regenten, fo wie für die unbes 
wegl. Sachen ber Kirhen u. milden Stifs 
tungen, bie Saden der Stibte u. unter 
Parteien für die im Streit befangen gewes 
fenen Sachen von ber legten gerichtl. Hand⸗ 
lung angerechnet, einen 3eitablauf von 40, 
für alle Sache der Bathol. Kirche aber von 
100 Jahren. Auch in das franz. Recht 
ift dieſe anßerordentlihe Erfigung überge- 
angen. Eine bef. Art —— iſt die 
ehns⸗V., durch welche das Ober- od, 
Untereigenthum mittelſt eines 30 Jahre hin⸗ 
durch unter der Verbindlichkeit wechſelſeiti⸗ 
ger Xreue fortgefeßten Befiges erworben 
wird. Kirhenlehne verjähren in 44 Jahren; 
fädhf. Lehne in 31 Fahren 6 Wochen 3 Tagen. 
Außer dem Eigentbum fönnen burd bie 
Erfigung, mit Berüdfihtigung der allgem. 
Erforberniffeder ordentl. B., auch and. Rechte 
gewonnen werben, Servituten, Grund— 
rchteu. Emphyteuſis, werben durch V. 
binnen 10 u. 20 Jahren nah Verſchieden⸗ 
beit ber Gegenwart od. Abwefenheit erwors 
ben, in fo fern das Eigenthum ber Sache 
es in dieſer Zeit werden fann u, der Vers 
jäbrende einen Rechtsgrund, od. baß er ben 
Befig bes Rechtes mit Borwiffen des wah- 
ren Eigentbümers (Patientia domini), ohne 
Gewalt, nicht heimlich od. nad geſchehenem 
Widerruf ausgeübt habe, zu beweifen vers 
mag. Kann ber Berjährende diefen Beweis 
nit führen, fo ift der Ablauf einer Veszeit 
von 80, 40 u. 100 Fahren notbwendig, je 
nachdem zur Erwerbung des Eigenthums 
bei diefer Urt von Sachen diefe Zeıt erfors 
derlich gewefen wäre. "% Die Freiheit von 
Dienftbarkeiten (Usucapio libertatis, f. 
d.) wird, wenn bazu ein Rechtsgrund vors 
handen ift, binnen 10 Jahren unter Gegens 
wärtigen, od. bei Abweſenheit in 20 Jahren 
durch B. erworben. Beftritten ift es, ob 
auch das Pfandrecht u. alle and. Rechte 
bem Erwerb mittelft Erfigung unterivorfen 
find, ebwohl wer fih 30 Jahre im guten 
Glauben in dem ungeftörten Befig eines 
Vortheils befand, nicht aus demfelben dur 
eine Klage bes frühern Berechtigten vertrie⸗ 
ben werben fann. Nab franz. Redte 
Bönnen nur in die Augen fallende Dienſt⸗ 
barkeiten, u. zwar blos durch einen 80jäh⸗ 
rigen Befigftand erworben werden. "C) 
Die erlöfchende V. ( P. extinctiva, bei den 


Römern Temporis exceptio, P. temporis, 
P. tem at a)B.derKlagen(Klags 
V.), ift Berluft der Klage wegen verfäums 
ter Anftellung während der von ben Gejes 

en beftimmten Frift. Zu Begünftigung des 

eflagten a4 ar erfchwerter Rechtsverthei⸗ 
digung u. zu Entfernung ber Redhtsunfichers 
beit, fo wie als Strafe der Vernachläſſigung 
des Rechts, ift von dem natürl. Grundjage, 
daß alle Klagen ewig bauern (Actiones per- 
petuae), welder mit wenigen Ausnahmen 
(Actiones temporales) bei den Römern galt, 
abgewicdhen, u. für alle forft an Beine Zeit 
gebundenen Klagen im Allgem. eine Friſt 
von 80 Jahren beftimmt. Die V. ber Klage 
erfordert, daß bie Klage rechtlich möglich 
war u. bie ganze Bestzeit hindurch nicht an⸗ 
geftellt wurde; auf den guten od. böfen 
Glauben bed Gegners des Berechtigten kommt 
aber nichts an, Die 80jährige V-sfriſt ers 
leidet viele Ausnahmen, u. zwar dadurch: 
aa)daßgewiflen Klagen überhaupt ein and, 
Termin gefegt ift, weicher theils verlängert 
fein Bann, 3. B. auf 50 Jahre bei einer 
Spielfhuld, auf 40 Jahre beı bereits rechts⸗ 
bängig gewefenen Klagen, perfönl. Klagen 
des Fiscus ıc., theils verkürzt; bb) dadurch, 
baß eine an fih niht ausgenommene Klage 
unter Umftänden von der Megel abweicht, 
3. B. die Pfandklage auf Einlöfung eines 
dem Gläubiger vom Regenten zugeichlages 
nen Pfandes dauert nur 2 Jahre Das 
franz. Recht ftimmt hierin mit dem röm. 
überein. u) V. der Einreden findet 
mit wenigen Ausnabmen ın der Regel nicht 
Statt; doch fallen fie mit der außerordent!, 
Eriigung der Klage. "e) DB. der Dienfts 
barkeiten erfordert zu deren Erloſchen 
unt. Gegenwärtigem den Ablauf von 10, 
unt. Abwefenden von 20 Jahren. "A)®. 
des Erbrechts, namlich bes Rechts eine 
Erbihaft anzutreten, findet fowohl bei dem 
Eivilerber, 3. B. durch Stillichweigen in— 
nerhalb der Heberlegungsfrift Start, als bei 
dem prätorifhen, u. zwar für Kinder u. 
Eltern nah 1 Jahr, u. für andere Perfonen 
nah 100 Tagen. "e) Andere Fülle der 
Extinctiv⸗V. bieten die Privilegien, 
bieväterl, Gewalt,3olldefraudatios 
nen, base Vorkaufsrecht, das Mitei— 
genthbum u. die Entfhuldigung von 
der Vormundſchaft. * Eine eigenrhüml. 
Art der erlöſchenden V. iſt endlich noch die 
Wechſel-V., eine vom Recht abweichende 
V., welche ſich auf die Wirkſamkeit der Wech— 
ſelverbindlichkeit bezieht. Ihre Wirkung iſt 
bald gänzl. Aufhebung des Klagrechts, bald 
nur der Beweiskraft des Wechſels als Urs 
Bunde, bald der Erecution durch perjönl, Ars 
reft. Ueberall an eine bedeutend kürzere 
Friſt gebunden, als die gemeinrechtliche, iſt 
die V⸗ofriſt für Wechſel oft verichieden fur 
bie erwähnten Abftufungen ihrer Wirkung, 
fo wie für die verfhiedenen Kormen der 
Wechſelverbindlichkeit. Sie lauft jedem 
Gläubiger von dem Augenblide nad — 

a 


fall bes Wechſels, wo er in ben Beſitz bes 
Wechſels gekommen ift od, ſich zu fegen bes 
redhtigt u. verbunden war. Die Unterbres 
hung der Wechfel:B. geſchieht, fobald der 
Gläubiger von feinem Rechte Gebrauch ges 
macht hat; verhindert wird fie aber entwes 
der durch Vergleih, od. wenn dem Gläubis 
gr fhon bei Verfall unmöglid war, fein 

echt ausüben. "Il, Die unvordenkl. 
V. (P. indefinita, P.immemorialis) ift mehr 
eine Vermuthung für den rehtmäßigen Ers 
werb deffen, der fi über Menfhengeden 
Pen in dem ununterbrodenen Befige einer 
Sache od. in der ununterbrodenen Aus⸗ 
übung eines Rechtes befunden, welder da⸗ 
her eben fo behandelt u. angeſehen wird, 
als babe er dazu durch ein gültiges Gefchäft 
ein Recht erworben. Diefer unterbrodene 
Befigftand ift mit Borbehalt des Gegenbes 
weifes darzutbun, u. zwar Pönnen hierzu 
nicht nur Zeugen dienen, welde aber über 
54 Jahre alt fein müffen u. mit dem bes 
baupteten Befigftand bekannt, ohne gegen 
denfelben aud von ihrem Borfahren etwas 
vernommen zu haben, fondern aud Eides⸗ 
antrag u. nah Umjkinden Urkunden, * Die 
Hindernifie der V. (Impedimenta prae- 
seriptionis) ftehn entweder deren Lauf vom 
Anfang an od. deffen Vollendung entgegen, 
wo fie iheils hemmend, theils vernichtend eins 

reifen Bönnen (f. Interruptio u. Usurpatio). 
Huch nach vollendeter V. kann fie durch Mies 
bereinfegung in den vorigen Stand aufgehos 
ben werden. #2) (Eriminalr.). Aufhebung der 
rechtl. Folgen eines begangenen Verbrechens 
durch den bloßen Ablauf der Zeit (V. der 
Verbröchen, Griminal-B,, Strafs 
B., P. eriminalis). Der Ablauf einer ges 
wiffen Zeit ıft nah dem gem. Rechte hin⸗ 
reihend, zur V. der Verbrechen, u. als 
Besfrift galt gewöhnlich 20 Jahre, welcher 
von dem Momente zu laufen beginnt, in 
welchem bie Icgte zu dem Begriffe des Ver⸗ 
bredens nothiwendige Handlung vollbradt 
worben ift. Einige Verbrechen verjähren 
erft in 80 Jahren, 3. B. Batermord, and, 
fhon in 5 Jahren, wie die Fleifchesverbre= 
chen, u. die Injurien in @inem Jahr. * Durd 
jede — der ſtrafrichterl. Gewalt, 
welche in der Abſicht geſchieht, das Verbre⸗ 
chen d’ unterfuhen u, zu beftrafen, wird 
bie V. unterbrochen, fängt aber vor Endi⸗ 
ge ber legten gerichtl. Handlung ſtets von 

euem an. Die Folgen ber B. beftehen 
blos in der Befreiung von der Strafe, ® Die 
privatredtl. Folgen eines Verbrechens, nas 
menn, die Forderung des Schabenerfages, 
find der civilrechtl. B, unterworfen. * Die 
B. der Verbrechen fchreibt fi aus der Ueber⸗ 
tragung ber erlöfbenden V. der Klagen 
(Actiones) auf die Anklagen (Accusationes) 
ber, u. ift aus dem röm. Anklageproceß in 
ben deutſchen Unterfuhungsproceß überges 
gangen, ohne daß fie die Halsgerichtsords 
nung Karls V. erwähnt. "Nach den Strafs 
gefegbüdern von Baiern, Deftreih u, 
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Preußen ift die V⸗sfriſt nah Verſchie⸗ 
benheit der Strafen bald auf 2, 5, 10 u. 20, 
bald auf 5, 10 u. 20 Jahre feftgefegt, u. es 
wird zur Zuläffigkeit der V. vorausgefest, 
baß ber Berbreder von dem Verbrechen kei⸗ 
nen Nugen mehr, u. während ber Veszeit 
ein neues Berbrehen begangen habe. Nach 
fädhf. Recht findet bei Mord, Brand⸗ 
ftiftung, Duell u. betrügerifhem Banke— 
rotte Beine Straf⸗-V. Statt, Im franz. 
Rechte verjühren Berbreden in 10, Bers 
eben in 8, u. Polizeiübertretungen in 2 
ahren. * Literatur: 3. Rave, Princi- 
E: de praescriptione, Jena 1766, mit 
nm, von Eichmann, Halle 1790; Weſtphal, 
Syſtem des röm. Rechts über bie Arten 
ber Sache, Lpz. 1788; Thibaut, Ueber Befig 
u. B., Jena 1802, 2 Thle.; Dabelow, Bon 
ber B., Halle 1805, 2 Bde. ; Kori, Theorie 
ber V. nad gem. u. ſächſ. Recht, Lpz. 1811, 
Unterholzner, Entwidelung der B=slehre, 

Lpz. 1828, 2 Bde. (Bs. 5.) 

Verje, Maß, fo v. w. Vergue. 

Verjüngen, 1) wieder jung machen; 
2) etwas nad einer Richtung zu u. in ges 
böriger Progreffion fhmäler, dünner mas 
ben, fo v. fi durch die Perfpective die Par⸗ 
allellinien, je mehr fie ſich entfernen od. ei⸗ 
nen entfernten Theil barftellen follen, ins 
dem fie fi einander nähern. Verjüngte 
Säülen werden nad oben zu immer büns 
ner, fie befommen dadurd ein höheres Ans 
feben; 3) ein Schiff von der Mitte an nad 
dem Vorder- u. Hintertheile zu fpigig zus 
laufen laffen; 4) etwas nah einem klei⸗ 
nern Maßſtabe darftellen, doc fo, ui Furt 
Theile diefem einmal angenommenen Maßs 
ftabe entfprehen. Bei Silhouetten geſchieht 
dies mit Hülfe des Storchſchnabels u. des 
Gatters, bei architekton. Zeichnungen u. 
ber Landfarten mit Hülfe des vsten Maß- 
ftabes; 5) den Drgelpfeifen eine engere 
Menfur geben; &) von Erzen im Klei⸗ 
nen eine Probe nehmen; man nimmt von 
ben Erzhaufen eine Schaufel zum 3. Theile 
voll, poct diefelben, mengt fie gehörig u. 
tbeilt fie in 2 Hälften. Die eine Hälfte wirb 
noch Plarer gepocht u. wieder in 2 Hälften 
getheilt, wovon bie eine gefchmolzen, bie 
andre in einer verſchloßnen Büchfe aufges 
—— wird; 7) eine Probe machen, das ge⸗ 
rauchte Material u, das aufgebrechte Er 
nah dem Probirgewicdhte abwägen, wobe 
ein gewöhnl. Quentchen einem Eentner 2. 

gilt; 8) f. u. Wiefe ». (Fch.) 
Verjüngter Mässstab, 1) eine in 
mehrere gleihe Theile getheilte Linie, wos 
von jeder Theil ein wirdlihes Längenmaß, 
als: Meilen, Ruthen, Ellen, Fuße, Bolle 
gi; ber en Theil ift wieder in fo viele 
heile getheilt, als das angenommene Maß 
nächſt Bleinere Maße enthalt, Sollen 5. B. 
die Haupttheile bes v. M. Fuße darftellen, 
fo wird der legte, je nah dem Duodezimals 
od. Dezimalmaß, in 12 0d. 10 gleiche Theile 
getheilt, welche Zolle gelten. Specialtarten 
u, 
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u. Baurıffe find fchon ihrem Weſen nad 
me. M. gezeichnet. 2) Bei dem v. M, mit 
Iransverfallinien können 3 verſchiedne 
Rape, 3. B. Ruthen, Fuße u. Bolle, anges 
geben werben. In dieſem Falle wird ein 
Dblongum gezeichnet, deffen Breite fo groß 
it, als ein Haupttheil, u. durch Parallellis 
nien in 12, bei Se in 10 gleiche 
Theile getbeilt ift. Die legte Ruthe wird an 
der obern u. untern Zinie u ee getheilt, 
u. alsdann wird von dem Anfang bee 1. 
j. an ber untern bie zum Anfang des 
Fußes an ber obern Linie eine fchräge 
Linie gezoaen, u. mit biefer parallel werden 
vom 2, zum 8. u. zum 4. Fuße Linien ges 
en. Will man nun z. B. eine Linie onn 
uthen, 3 Fuß, 4 Zoll auf das Papier 
tragen, fo nimmt man mit dem Zirkel auf 
dem v. M. 2 volle Ruthen u. 8 Fuß; um 
nun aber noch bie 4 Zolle zu befommen, 
muß man den Zirfel auf die 4. der Länge 
nad gezogene Parallellinie fegen, u. öffnet 
ihn bis zu dem Punkte, wo diefe Linie 
von der ſchrägen, 3 %. bezeichnenden Linie 
durchſchnitten wird. Je nad der Eintheis 
Jung bes wirkl. Maßes muß fib nafürlich 
auch Eintheilung bes v-n Maes richten. 
Zum gewöhnl. Gebraudhe ift der v. M. auf 
ein ſtarkes Meſſingblech aufgeriffen. (Fech.) 

Verjängtes &erinne, ein Gerinne, 
welches nad dem Strome zu weiter als 
nah den Rübern zu, wodurch bas Waffer 
mebr Drud befommt. 

Verjugodümnus, gall. Gott, bem 
nah erhaltenen Siegen geopfert wurbe. 

Verjüs, 1) (fr., fpr. Werfhü), unreis 
fer Zraubenfaft; 2) (Stubentenw.), fo v. 
w. Berfbiß, f. Berruf. 

Verkäbeln, einem jeden Mitgliede 
eines Deihverbandes bas Stüd Deich ges 
richtlich zumefjen, welches er zu unterhalten 
halt; auch fpäter von Zeit zu Zeit unter» 
fuchen, ob Alles in diefer Hinficht no in 
der gehörigen Drbnung ift. 

Verk en, 1) ein Rammz= ob, 
Stirnrad mit ben nöthigen Kämmen verfehen; 
2) (Verkämmung), f. u. Kamm 6). 

Ver in Berggebäuden, wo 
ausgehauenes Selb od, flüchtiges Geftein ift, 
Kaften fchlagen. 

Verkäüfer, f. u. Kauf ıu, Handeln. 

Verkälben, von Kühben, ein zu früh⸗ 
zeitiges od. tobtes Kalb gebären. 

Verkälken, ſ. Ealcination. 

Verkäppen, 1) mit einer Kappe vers 

üllen od. verbergen; 2) (Iagbw.), f. u. 
altenjagb s. 

Verkäüf (lat. Venditio), ' Beräußes 
an Ye Kauf (f. d.). *Eine bef. Art 
bes B=6 ift der burd Auction ( V. beim 
Böcken) od. Subhaftation (V. beim 
Spiess, in England V. bei brönnen- 
der Kerze, |. u. Auction). * Der Ver- 
käüfer (Venditor, f. u. Kauf), ift vers 
pflichtet, die verkaufte Sache mit allem Zus 
behör dem Käufer zu übergeben, bei Grunds 


ftüden ihm freien Befig zu verfhaffen u. ihm 
die Grenzen gehörig anzuzeigen. * Er muß, 
von Zeit der Abſchließung des Kaufcontracts 
an, die Sache vor Beſchädigungen hüten u. 
bat jeden Schaden, ber durch Unterlaffung 
nöthiger Sorgfalt entfteht (Culpa levis), zu 
gewähren, allein er ift auch für jedes Ver⸗ 
(Culpa levissima) dann verantiworts 
ich, wenn die Sache durch feine Schuld un⸗ 
tergebt. Der Verkäufer muß dafür haften, 
daß kein Dritter, als fein Eigentdum die vers 
kaufte Sache dem Käufer abftreite, baß fie 
in der gehörigen Qualität, auch nicht mit 
Laften befchwert fei. *Er hat dagegen bad 
Recht, die Bezahlung bes Kaufgeldes fammıt 
Berzugszinfen u. der aufgewenbeten noth⸗ 
wendigen u. nüglihen Koften, auch, nach wies 
ber aufgehobenem Eontracte, bie Rüdgabe 
der Sache zu verlangen, wozu ihm die Von. 
klage(Actio venditi, ſ.lage) zufteht.(Bs.) 

Verkäüfbuch, ein Handbuch, worin 
ber tägl. Verkauf dem ganzen Betrag nad 
od. — einzelnen Stücken nach eingetragen 
wird. 

Verköählen (Bauw.), fo v. w. Eins 
kehlen. 

Verkehr, fo dv. w. Handel u. Wandel. 

Verköhrt (Her.), f. Geſtürzt. 

Verköbrte Läge (Bafferb.), fo v. 
w. Stoppellage. V. Pümpe, Pumpe, bei 
welcher ber Stiefel im Waſſer fteht, u. ber 
hohle Kolben von unten hinauf wirkt, 

Verköhrter Karnids, bie Abs 
wedhslung u. Ausbreitung der Karniesform, 

Verköährter Pfröpfschnitt, fo 
v. w. Jochſchnitt. 

Verköhrtes Knie (V. Schöch- 
knie), ein Enieförmiges Stüd Holz, durch 
welches das Scheh nad oben mit dem Ge⸗ 
bäubde des Schiffes verbunden ift, 

Verköhrt geschächt, f. u. Theis 
lung des Schildes m. 

Verkehrtliögende Stühlwand 
(Bauk.), fo v. w. Bod 8). 

Verköhrtschnabel (af. XI. Fig. 
4), fo v. w. Scerenfhnabel, 

Verköilen, 1) etwas durch eingetries 
bene Keile befeftigen od, verbinden; 3) bef. 
bei Dingen, wo bie Zapfen nicht mehr in 
ben Zapfen ftehen, dies durch eingetriebene 
Keile verbeifern. 

Verköäilspitzen, wenn ein Bau nad 
einem Riſſe wg werben foll, bie 
Hauptlinien des Miffes burh Furden auf 
ber Bauftelle angeben, weldye mit der Ras 
dehaue eingehauen werben. 

Verkensinsel, Infel, f.u.Sumatran 
V. Vorgebirg (8 og=@ap), Borgebirg 
auf SSumatra, 

Verkielen, vom jungen Febervieh, 
wenn es die zum Fliegen nöthigen Federn 
bekommen hat, 

Verkippung (Berob.), fo v. w. Stürs 
jung 8). 

Verkitten, f. u, Kitt. 

Verklärung, ſo v. w, — 

er⸗ 
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Verklärung Christi (Transfigura- 
tio Christi), f. u. Chriſtus m. V. Mariä (T. 
Mariae), die Umftrahlung der Jungfrau 
Maria in ihrer Sterbeftunde. Beide Vsen 
find oft in Gemälden dargeftellt worden. 

Verklärungsfest (Festum transfigu- 
rationis Jesu Christi), zum Gebädhtniß der 
Verklärung Ehrifti auf Thabor (vgl. Ehris 
ftusn) am 6,-Aug. gefeiert. In der gried. 
Kirche wurbe es fchon feit dem 7. Jahrh. als 
hohes Feft begangen; in der lateinifchen fin= 
den fih Spuren feit dem 9. Jahrh., doch 
wurde es erft 1456 durch Papft Ealirt III. 
zu einem allgemeinen erhoben. Hier fand 

er eigenthüml. Gebrauh Statt, daß an 
demfelben bei ber Meffe zum 1. Male neuer 
Mein des Jahres od. doch etwas Saft von 
frifben Weintrauben confecrirt wurde, Die 
Daroniten befteigen an bemfelben den 
Libanon, halten ba den Gottesdienft u, nach⸗ 
ber ihre Mahlzeit. In der proteftant. Kirche 
ift dad V. nie gefeiert worben. (Sk.) 

Verklägen, gegen Jemanden eine 
Klage anbringen. Dies thut im orbentl. 
Eivilprozeffe der Kläger (Actor) gegen ben 
Beklagten, V-klägten (Reus), im fums 
mar. Eivilprogeffe der Smplorant, Impes 
trant, gegen ben Imploraten, Impetraten, 
im Provocationsprozeffe der Provocant ge⸗ 
gen den Provocaten ꝛc., im Diffamations⸗ 
prozeffe aber der Diffamat gegen ben Diffas 
manten, im peinl. Anklageprozeffe der Ans 
kläger (Accussator) gegen ben Angeklag— 
ten (Accusatus), im Denunctationsprozeffe 
der Denunciant gegen ben Denunciaten, je 
nachdem bie Klage eine orbentl, Civilklage, 
Querel, Imploration, Provocation, Diffa- 
mationsPlage, peinl. Anklage, Denuncias 
tion ıc. ift. (Bs.) 

Verklämmern, 1) mit Klammern 
befeftigen od. verbinden; 2) 2 Stüden 
Holz durch Schwalbenfhiwänze verbinden, 

Verklärung, ſ. u. Seeproteft. 

Verkleiben, durch Kleiben verftopfen, 
überziehen, verbinden. 

Verkleidung (Bauk.), f. Bekleis 
bung 4). 

Verklöeinen, bas Geftübe, welches zu 
ben Ofenherden ıc, gebraucht wird, klar 
ftoßen u. ausfieben. 

Verklöinerung, optische, f. 
tihto,u. V-nglas, ein aufeincr od. zwei 
Geiten concav gefchliffenes Stüd Glas, 

Verklöppen, einen Deih an ber 
Seite dicker maden. 

Verklicker, ein Stab mit einem oben 
angebundenen Faden, auf dem von Weite 

u Weite Bleine Korks Scheiben aufgezogen 

d, weldhe auf ihrem Umkreiſe eingeftedte 
zen haben. Dian ftellt den V. auf den 

ord des Schiffes, an der Luvſeite vor das 
Steuerrad, damit die Steuerleute u. die 
Offiziere, welche die Wache haben, die Rich- 
tung bes Windes fehen, wenn die Flügel 
auf den Spigen ber Maften, ihnen durd die 
Stellung der Segel verdeckt werben, (v. Hy.) 


Verklüften, f. u. Dachs;. 

Verknistern, 1) die Eigenfchaft mans 
cher Erpftallifirten Körper, . B. des Koch⸗ 
falzes, bei Erhigen unter ———— Ge⸗ 
räuſch in ein feineres od. gröberes Pulver 
zu zerfallen; ®) das Berfahren, woburd 

ies bewirkt wird. 

— — Ablagerung von 
Knochenſubſtanz in ſolchen organ. Theilen, 
wo dieſe für gewöhnl. nicht vorkommt, z. B. 
V. der Gelönkkapseln, ſ. Ankyloſe. 
V. der Artẽrien, Ablagerung von Kno⸗ 
chenſubſtanz in der innern Arterienhaut. 

Verknörpelung, krankhafte Bildung 
von Knorpel in organ. Theilen, die im nors 
malen Zuftande Beine enthalten, ift der Ue⸗ 
bergang ber Verknöcherung. 

Verknöten, bie Neben von unten 
herauf bis auf 3 od, 5 Augen abſchneiden. 

Verknüpfen (Jagdw.), fih v., vom 
Molfe u. Luchfe fich be ge En 

Verknüpfung (Med,), fo v. w. ⸗ 
liſche Krankheit. — 

Verköhlung Neger tern die Opes 
ration, wenn organifche, nicht völlig flüchtige 
Körper, in verfchloffenen, nur den entweis 
chenden Dämpfen ıc. Ausweg geftattenben 
Gefäßen fo lange geglüht werben, bis alle 
flüchtigen Theile vertrieben u. ber Rüdftand 
reine Koble ift. Werden die in Gas= ob, 
Den entweithenden Stoffe in geeig« 
neten Geräthichaften aufgefangen, fo ift die 
trodne Deftillation damit verbunden. (Su.) 

Verkömmen (Hdwksſpr.), vor ber 
verfammelten Zunft erfheinen u, um Aufs 
nahme in bdiefelben nachſuchen. 

Verköppeln, fo d. w. Koppeln. 

Verkörnen (verkörnen), vom 
Getreide Körner befommen, 

Verkröpfen, ſo v. w. Kröpfen 4) u.5). 

Verkröpfte Nägel, Nägel, welde 
beim Schmieden in der Mitte dider geras 
then find als am Kopfe, 

Verkröpftes Gebälke, cin ©es 
bälke, welches zwiſchen 2 Säulen nach einem 
rechten Winkel zurüdgezogen ift, alfo nicht 
in ber Fläche des übrigen Gebälkfes unmit« 
telbar über ben Säulen fortläuft, Es ers 
ſchwert die Eintheilung der Xriglophen u. 
Metopen, gibt Pein gutes Anfeben u. ift ber 
Natur zuwider, da nur das Gebalke haltbar 
ein Bann, welches ununterbrochen fortläuft. 

iefe Eigenfhaft Verkröpfung. (Fch.) 

Verkrümmungen (&hir.), ' eigentl. 
jede fehlerhafte Biegung eines Theils bes 
Körpers, insbefondere aber eine folde der 
Knochen u, Gelenke in ihrer Längenadfe, 
Ein geftörtes Berhalten der Breitenabfe 
beißt Berdrehung (Distorsio); beide find 
öfters, bef. in der Wirbelfäule, mit einander 
verbunden, Der Theil der Chirurgie, welcher 
fih mit diefen Gebrehen beihäftigt, heißt 
bie Orthopädie, Man unterjcheidet: "IL, 
V. in der Längenrichtung der nos 
chen. Diefe find entweder Folge von ſchlecht 
geheilten Knochenbrüchen, wobei die Kr 

enden 
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nben nicht auf ihrer Fläche vereinigt, ob. 
mebr jeitlih verfchmolzen find, in beiden 
Fällen aber eine Krümmung zeigen, od. 
sen der engl. Krankheit u. Knochenerwei⸗ 
&ung, od. aud von einigen andern eine 
Subftanzändrung der Knochen erzeugenden 
Leiden berjelben, wie des Oſteoſarkoms ꝛc. 
Bei den rhachitt. V. trifft man bie Kinos 
hen viel dichter als im natürl, Zuftande 
an u. bie gallertartiger Theile berjelben 
vermindert, bei ber Rnohenerweis 
dung erweicht, fo daß fie fi mit bem Mei: 
fer ſchneiden laffen. Jene betrifft vorzügl, 
Kinder, diefe mehr Erwachſene, bef. das 
weibl. Geſchlecht. Die Krümmungen find 
bei Rhachitis theils Folge der Muskelwir⸗ 
tung, tbeil$ ber Schwere bes Körpers, ob. 
ber einzelnen Theile. Gewöhnlich leiden 
mebrere Knochen, bisweilen, wenigftens bei 
Dfteomalacie, faft das ganze Syſtem. Die 
Behandlung diefer V. beruht wefentl. auf 
dem gegen Rhaditis u. Ofteomalacie em⸗ 
pfoblenen ärztl. Verfahren, welches bei der 
engl. Krankheit bisweilen auch durch mechan. 
äußere Einwirkungen u. Apparate unters 
fügt wird. Die Knochenerweidung tft meift 
unbeilbar. . V. in den Gelenken: 
A) Die B. in den eigentl. Gelenfen, 
biefe rühren entweder von den Knochen- u. 
Bänbertheilen der Gelenke, od, auch von ben 
Bewegungsorganen ber Gelenke, den Mus 
keln, od. von beiden zugleih ber. Werden 
fie vorzügl. durch Krankheiten ber Gelenk⸗ 
tbeile erzeugt, fo bilden fie den Zuftand ber 
YAntulofe (f. d.), rühren fie hauptſächlich 
von ven Muskeln ber, fo werden fie als 
Eontractur (f. d.) bezeihnet. Beide 
Krankheitsformen find immer mit einem 
ößern od. mindern Grabe der Gelenk— 
ifi gkeit verbunden, nicht immer aber mit 
rerümmung. *a) Die Anfylofe; wir 
bemerten zu diefem Artikel nur noch, daß 
man in neuerer Zeit zur Befeitigung bisher 
für unbeilbar gehaltener Zuftände der wah⸗ 
ren (bauprfählih von ben Kuocentheilen 
ausgehenden) Ankylofe, die. Derausfägung 
eines Knodhenftüds in der Nähe des Ge— 
lenks, um entweder ein neues Gelenk, od, 
eıne befier geftaltete Knochenverwachſung 
zu erzeugen, für bie falfhe Ankyloſe die 
ewaltfame Stredung bes Gliedes unter 
Sithülfe der Zenontotomie (f. d.) verfucht 
bat. *») Die Eontractur, bei welder 
die gehinderte Bewegung bef. auf Leiden der 
Muskeln, Sehnen, Sebnenbinden u. ber 
Haut, weniger ber Gelenttheile felbft be= 
ruht ; ihre Behandlung hat in neuerer Zeit 
burh Anwendung ber Lenontotomie eine 
große Verbefferung erfahren, bedarf aber 
babei noch immer der Hülfe Bunftmäßiger 
Etredung ob. Beugurg, der Bäder, Doucen, 
Einreibungen ac. *Bon den eingelnen Arten 
der Eontracturen gedenken wir hier nur der 
hiefen Kopfftellung od. des ſchiefen Hals 
es (Obstipitas, Caput obstipum, 
bephaloloxia). Dieſe wird veranlapt 
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entweber durch Leiden ber Gelenktheile des 
Kopfes u. Haljes, insbef. der beiden ober» 
ften Wirbel od. ber Muskeln u. Sehnen, 
welde die Stellung u. —— des Ko⸗ 
pfes u. Halſes bewirken. Der Kopf hat 
dabei entweder bie Richtung nad vorn (O. 
adnuens), od. nah binten (O. renuens), 
gewöhnl. aber nad ber Seite. Im legtern 
Falle bat fie meiftentbeils in ber Verkür— 
zung des Kopfniders (Musculus sternoclei- 
domastoideus) weit feltener in einer ſolchen 
des breiteften Rüdenmusfels od. in entzünd⸗ 
lihen od, andern Leiden der Knochen, od. 
Weichtheile, Gefhwülften, Abſceſſen am 
Halſe zc, ihren Grund. Iſt ber Kopfnider 
hauptſächl. ale Urſache im Spiele, fo zeigt 
ſich die Durchſchneidung beffelden nahe an 
feinem untern Anfage mittelft ber Tenon⸗ 
totomie, als glänzend heilfames Mittel. 
Außerdem müflen aber babei noch unterftüs 
Hende mehan. Apparate od, Einwirkungen 
anderer Urt zu Hülfe genommen werden. 
Iſt diefer nicht Urfache, fo müffen die vers 
fhhiedenen andern veranlaffenden Störungen 
befeitigt werden. ?3u ben feltenern Eons 
tracturen gehört die Klumpband, wobei 
bie Hand entweder nad ber Handfläde, on, 
nad dem Rüden zu gebogen ift u. fich im 
erftern Falle zugleich mehr in der Adduction, 
im legrern mehr in der Abduction befindet, 
Sie findet ıhre Deilung ebenfalls in der Te⸗ 
nontotomie. Eine der gemeinften V. u. zus 
gleich diejenige, gegen welche ſich bie er» 
wähnte Operation am beilfamften bewiefen 
—— ift der Klumpfuß (f. d.). °B) Die 
. in den ga erfuorpelgelenfen od. 
in der Wirbelfäule, erfolgen auf dreis 
fabe Weife, binterwärts (Cyphosis), 
vorwärts (Lordosis), u. am gemeinften 
nad einer Seite (Scoliosis). Sie ent= 
ſtehen hauptſächl. im Kindes» u. Pubertäts⸗ 
alter, theils durch Schwäche der Rüdenmuss 
Bein, welde angeboren, od, durch ſitzende 
Zebensweife, Mangel an Bewegung, ftarfes 
u. unzeitiges Schnüren erzeugt fein Bann, 
meshalb aud diefe V. vorzügl, das weibl. 
Geſchlecht treffen, bef. wenn mit einer ſolchen 
Muskelſchwäche behaftete Individuen uns 
—— od. einfeitigen Auſtrengungen 
ber Rüdenmusteln ausgefegt worden, theils 
durch Entzündungen der Gelenktheile, bef. 
ber Knochen zufolge der zum Grunde lies 
genden engl. Krankheit, od. auch and, wes 
niger gemeiner Urfaben. Die Skolioſis 
entfteht vorzüglich aus Muskelſchwäche, die 
Lordofis u. Kyphoſis ber Entzündung des 
Wirbel. Eine Shwädhung einer Mustkels 
partie ruft gewöhnlich eine verftärkte Thä⸗ 
tigkeit an ber ihr entfprechenden der entgegens 
gefepten Seite hervor, Die Krümmungen 
der Wirbelfäule erftreden fih aber, wenn 
fie =. bedeutend find, auch mit auf 
ben Brufttaften u. das Becken u. die eine 
Krümmung erzeugt gewöhnlich eine od. 
ei Gegentrümmungen, welche ſich das 
leihgewicht halten, Die 8, des Rüds 
graths 
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graths wirken nicht blos durch eine wegen 
ihrer Hartnädigkeit fo oft auf das ganze 
Leben ſich erftredende Entftellung bes Kör⸗ 
pers nachtheilig, ſondern haben auch gewöhnl. 
mancdherlei Leiden der Bruft, Neigung zu 
Schlagfluß, die Geburt flörende B. des Be⸗ 
dens, Lähmungen ac. zur Folge. Die Bes 
handlung bdiefer Uebel ift faft immer eine 
fehr langwierige u. bei ſchon lange beftan= 
denem Uebel od, vorgefchrittenen Jahren 
meift unmöglid. Immer muß daher bie 
Kur derfelben fo zeitig als möglich vorges 
‚nommen u. ununterbrochen fortgefegt wers 
ben. Diefe befteht aber theils in einem ber 
Muskelſchwäche durch fleißigen Aufenthalt in 
der freien Luft, gymnaſt. Uebungen (f. Kurs 
nen er), beſ. Praftige Diät, ftärkende Ein= 
reibungen, Bäder entgegenwirkenden, theils 
in dem ber engl. Krankheit entgegengefehs 
ten Heilverfahren, theils bei Entzündung 
ber Wirbel in der Anwendung von Bluts 
egeln, fpan. liegen, ee Moren 
bes Gluͤheiſens in ber Nähe des Rückgraths. 
10 Die naͤchſte Aufgabe ift immer die Wirbel⸗ 
fäule durch eine ausdauernde Stredung ges 
rade zu richten u, in biefer Richtung zu ers 
halten, wozu theils unterftügende, ihre aufs 
rechte Richtung befördernde Apparate u. Mas 
chinen, weniger burh Drud auf bie vors 
ehenden Theile wirkende Verrichtungen, am 
fiherften aber die Stredapparate od. 
Mafhinen nah Schregers, Heines, Stros 
meyersu. A. Erfindung, mit gymnaft. Uebun⸗ 
gen in Verbindungen wirken, (He.) 
Verkücktes Pülver, Pulver, wo 
ber Salpeter durch Näffe aufgelöft, auch 
wohl durch Hige der Schwefel geihmolzen 
ift u. das fi daher zufammenballt; drudt 
man bie Klumpen, fo zerfallen aud fie. 
Das Pulver muß erft auf ber Pulvermühle 
durch Zufag neuen Galpeters od. Schwefels 
wieber braudhbar gemacht werben, 
Verkümmern , 1) mit Arreft belegen; 
») eine Sache als Hypothek übergeben. 
Verkündigung Mariä, f. Mariens 


f 
Yerkändigung Mariä-Örden, 
f. AnnunciatasDrbden. 

Verkürzen, 1) etwas Pürzer machen, 
2) einen Gegenftand perſpectifiſch darſtel⸗ 
len, einen Gegenftand, der mit feiner Länge 
od. faft gerabe gegen bas Auge bes 

aler® gerichtet ift, in der gehörigen Ferne 
barftellen, weldye in der Zeichnung viel fürs 
zer ausfallen muß, ald wenn man den Ges 

enftand von der Seite ſaͤhe. Daher Ver- 
kürz en, die Ridtungen der Gegens 
ftände, nach welder fih ihre Theile in 
unchmenber Entfernung vom Auge bems 
elben barftellen, im Gegenfag gegen bie 
plane, nah welder bie Gegenftände u, 
ihre Theile fi alle in faft gleiher Fläche 
befinden. Da erftere mehr Kunft erfordert, 
fo traten bie Bsungen erft bei einigermaßen 
entwidelter Kunft auf, wurben aber auch 
fpater, als man Schwierigkeit mit Kunft 
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verwechfelte, der Dedimantel her Armfeligs 
keit. Unter ben ältern Meiftern bebienten 
fi der ®. zuerft mit Glück Luca Signoreili; 
Rafael u. auch Michel Angelo bezeichneten 
bas rechte Maß berfelben; Giulio Romano 
ing bis an die äußerften Grenzen bes 
chicklichen, nad ihm aber ganz vorzüglich 
gegen das Ende bes 17, u. im 18. Jahrh., 
wo man fie ald Grundbedingung für Plas 
fondgemälde anfab, artete ihre Anwendung 
in äußerfte Gefhmadlofigkeit aus. (F'st.) 

Verkürzte Cycloide (Math.), ſ. 
Cycloide r. 

Verkürzte Decimälzahl, läßt 
man bei ber Rehnung mit Decimaljahlen 
alle rechts auf irgend eine Stelle folgenden 
Decimalen weg, fo fagt man, die Zahl fet 
auffo viel Brudftellen verkürzt od, 
abgefür 9 als deren ſtehen geblieben ſiud, 
fo iſt 5,2789 auf 4 Bruchſtellen abgekürzt, 
auf bie 9 eigentlih noch Decimalen folgen 
müßten. Da alle weggelaffenen Decimalen 
noch nicht fo viel betragen als eine Einheit 
der legten ſtehen gebliebenen, alfo hier noch 
nicht zaä5, To weiß man, welden Fehler 
man begeht, wenn man Decimalen weglaßt, 
diefe Einheit, alfo bier rabrs beißt daher 
Be benn ſie gibt an, daß 
ber Fehler, den man durch bas Weglaffen bes 

ebt, für vorliegenden Fall nod nicht 

eträgt. Solche abgekürzte Decimalzahlen 
fommen in ber Anwendung häufiger vor, 
als die vollftändigen, da fie die Rechnung 
bedeutend verfürzen u. da es in ben meiften 
Fällen genügen muß, zu wiffen, baß das 
gefundene Refultat nicht genau ift, baßaber 
ber Febler, den man begeht, wenn man es 
fehr genau annimmt, fi angeben läßt u. 
was nody mehr ift, ſich fo klein machen läßt, 
als man nur immer will, (u) 

Verkürzte Thürstöcke, die hal⸗ 
ben Thürftöde, welche nicht bie ganze Stols 
lenhöhe haben, 

Verkürzung durch Dröhung, 
{. u. Zerdrehen. 

Verkürzungen, f. u. Verkürzen. 

— — Eiſen mit einer Ober⸗ 
fläche von Kupfer od. Meſſing überziehn; 
am einfachſten erfolgt dies, wenn man Eiſen 
mit blanker Oberfläche mit einer Kupfer⸗ 
auflöfung (4. B. Kupfervitriol) beſtreicht, 
da aber Biete Rinde leicht abfpringt, fo wird 
biefe Methode, fo wie die, Kupfer durch 
Kochen in verbünnter Salzfäure mit 1 Thl. 
Zink, 12 Thln, Quedfilber u, Weinftein auf 
ber DOberflähe in Meffing zu verwandeln, 
weniger geübt. Mehr ersöönlich ift bef. in 
England die Manier Eifen zu v., indem 
man bie blanke Fläche bis zur Weißglühhitze 
bigt u. mit geſchmolzuem Kupfer übergießt, fo 
wie Meffing auf @ifen zu befeftigen, 
wozu nur Rotbglühhige nöthig if. Car 

Verküppeln, 15 fo v. w. verbinden; 
2) (Bauw,), fo dv. w. kuppeln. 

Verlääth, cin Wert, wodurch bas 
Waſſer auf einige Zeit aufgebalten werden 

ana 
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Fann, daher fo v. w. Damm, Wehr, Schug. 

Verlängertes Hirnmark (V. 
Mark, Anat.), f. Gehirn n. 

Verläümdung, f0d. w.Berleumdung. 

Verläg, 1) Borfhuß, Auslagen bei 
irgend einem Gefhäfte, fo wie das vorges 
fhoffene Geld felbft; 2) ſ. u. Buchhandel «. 
V-scontract, V-shandel, f. ebd. 

Verlämmen, von Schafen ein unzei— 
tiges od. todbtes Lamm gebären. 

Verländen, 1) eine Stelle, wo ein 
Fluß, See od. Teih war, zu feftem Lande 
machen; 8) wenn hinter einem Einbau an 
einem Ufer nah u. nad Land vom Waffer 
abgefegt wird, woburd der Einbau einen 
guten Stügpunft erhält. 

Verländungsbühne (Bafferb.), fo 
v. w. Fangbühne. 

Verlänga, Villa, ſ. u. Soria 1). 

Verlängzettel, ſ. u. Buchhandel ».. 

Verläppen, 1) jo v. w. Lappenjagd; 
») die Lappen aufftellen, f. u. Hafe ı; 3) 
bie Mutterfchafe, welche nicht trächtig wer— 
ben follen, am Bintertheile mit einem Lap⸗ 
pen vernähen u, badburd an ber Begattung 

ern. 

Verlärven, 1) unter einer are 
verbergen, durch diefelbe unfenntlich machen ; 
2) von Infecten in den Zuftand einer Larve 
übergehen; 3) von Metallen, wenn fie fo 
mit einem andern Mineral verbunden find, 
daß fie nicht als Metalle erkannt werden, 
fo kommt Quedfilber mit Schwefel verlarvt 
als Zinnober vor. 

Verlärvte Kränkheiten (Morbi 
larvati), f. u, Krankheit 1. 

Verläschen (Schiffb.), ſo v. w. laſchen. 

Verläss, 1) (Verlässenschaft), 
was Jemand hinter fi zurüdläßt, fo v. w. 
Nachlaß; 2) fo v. w. Zuverläffigkeit, in ber 
Rebensart: es ift Bein V. auf ibn; daher 
Verlässlich, jo v. w. zuverläffig. 

Verlässung (lat. Desertio), das Ver⸗ 
laffen einer Perfon, bef. einer ſolchen, gegen 
bie man Berbindlihkeiten irgend einer Art 
bat, im bülflofen Zuftande. In jurift. 
Hinſicht Ünd bef. zu bemerken: a) die V. 
eines Ehegatten, in der Regel bos— 
bafte ®. eines Ehegatten (D. mali- 
tiosa), f. Defertion. 5) Die böslihe 2. 
u. Ausfegung der Kinder (Expositio 
infantum), f. Ausfegung ber Kinder. 

Verläüfen, außer ben gewöhnl, Be- 
beutungen 2) f. u. Billard #5 ®) von Far⸗ 
ben u, Linien, wenn fie unmerklich enden 
od, in einander übergehen, 

Verlödern, 1) jo v. w. belebern; 2) 
mit ber nöthigen Lieberung verfehen. 

Verlögen, außer den — Bedeu⸗ 
tungen 4) VJagdw.), das Treibzeug um die 
Feldhühner aufftellen; 2) ein Bud in Vers 
lag nehmen; 3) bei buntftreifigen Zeugen 
bie Kettenfäben in gehöriger Ordnung auf 
den Stuhl bringen. 

Verlögenheit, 1) der aus ber Uns 
gewißheit, wie man in einem gegebenen Falle, 


wo ber Wille fi zu etwas beftimmen muß, 
handeln u, ſich benehmen foll, hervorgehende, 
mıt einem läftigen, bisweilen bis zum Sees 
lenſchmerz fich fteigernden Gefühl von Uns 
gewißheit u. Befangenheit verbundne Zus 
ftand; 2) ein Umftand, ein Ereigniß, weis 
ches Jemand verlegen madt. 

Verlöger, 1) ber bie Koften zu einem 
Unternehmen vorfchießt; 2) die Bewerten, 
welche die Koften zu einem Berggebäude ber= 
geben; 3) der für auswärtige Fade bie 
Zubuße auslegt; 2) ber für Keim, bie 
nicht in bem Orte wohnen, wo fie gewiffe Abs 
gaben zu entrichten haben, biefelben auslegt ; 
5) f. u. Buchhandels; &) der Unternehmer 
einer Fabrik od. Manufactur, beſ. wenn die 
eher von den Arbeitern zu Haufe vers 
ertigt werben, u. ber V. ben Arbeitern das 
Material liefert u, die fertige Waare bes 

ahlt. (Fch.) 

Verlöibdingen, Jemand mit einem 
Leibgedinge verfeben. 

Verleihbuch, Verzeichniß über bie 
bei einem Bergamte gefhehenen Berleihuns 
gen od. Beftätigungen. V-tag, ein in 
jeder Woche angefegter Tag, an dem die 
Muther von dem Bergamte bie Verlei- 
hungen od. Beftätigungen erhalten kön 
nen; e6 ift meift der Sonnabend dazu bes 
ſtimmt. 

Verleitung, ſ. Verführung. 

Verlösen, 1) etwas öffentlich verleſen; 
2) V. derx Soldaten, das namentl. Auf⸗ 
rufen der Soldaeen bei dem Verſammeln ei⸗ 
ner Compagnie od. eines ſonſtigen, für ſich 
ſelbſt beſtehenden Detachements. Der Aufs 
gerufene antwortet mit Hier; 3) (Hutm.), 
die Wolle auslefen u. fortiren, 

Verlötzung (lat. Laesio), F} Beſchã⸗ 
digung; 8) (gerichtl. Med.), die Wirkungen 
einem Lebenden zugefügter Gewaltthätig⸗ 
keiten, beſ. Wunden. 

Verlötzung der Gräber, ſ. unt. 
Grab ». 

Verläügnen, 12) fo v. w. läugnzn; 
2) durch 2äugnen verbergen, verhehlen; 
3) im Kartenfpiele eine Farbe nicht zuge⸗ 
an die man doc in der Hand hat, vergl. 

olo. 

‚ Verl&ümdung, '1) im weitern Sinne 
die Injurie u. zuglei Betrug, bei welcher der 
Injuriant durch Erdichtung unwahrer That⸗ 
ſachen die Meinung Andrer gegen den In⸗ 
jurirten zu ſtimmen ſucht, u, zwar * entwe⸗ 
ber blos zur Nachricht für Privatperfonen, 

rivats®., Diffamation (gegen ben 

häter, Diffamant, außer der Injurien» 
Page die Diffamationsklage, f. u. Diffas 
mation), ob. zur Rotiz einer Obrigkeit, öfs 
fentlide ®., deren Unterart: bie eigentl. 
€alumnie (Crimen calumniae), von dems 
jenigen (Calumniant, Calumniator) be⸗ 
gangen, ber einen Andern (Ealumniat) 
wiffend fälfhlih eined Verbrechens anklagt. 
* Strafe der B. im weitern Sinne f. u. Ins 
jurteaf.; der Ealumnie: die Talion, en. 

au 
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auch theils Einbrennen des Buchſtaben K. 
(Calumniator), theils willkũhrlich; jegt blos 
Legtres, u. eben für den Ankläger ſoͤwohl, 
als wer diefen angeftellt bat, u. kann bis 
e mebrjähr. Zuchthausſtrafe fteigen. 2) 

. Snjurie s. Bs. 

Verläümdung (gr. Diabole, lat. 
Calumnia, Myth.), allegor. Gottheit, 
hatte einen Altar in Athen, 

Verlicca, Marttfl. im dalmat. Kreiſe 
Spalatro, unweit der Quelle der Eettina, 
die bier einen 150 F. hohen Wafferfall macht, 
Felfenort; 400 Ew. 

Verliöbte Melancholie, f. unt. 
Geifteskrankheiten «. 

Verliöbter Müskel (Musculus ama- 
torius), nah Ein. der obere fchiefe, nah 
And. ber innere gerade Augeumuskel, weil 
fie dem Auge die Stellung geben, die man 
ſchmachtendes Auge nennt. 

Verliöderung, 10 dv. w. Liederung. 

Verliögen, 1) fi& v., durd langes 
Liegen unbraudbar, werthlofer werden; 2) 
beſ. von Weinen, wekhe, wenn fie einige Jahre 
alt find, wieder zurüdgehen; 3) (Bergb.), 
an dem Geſteine v., wegen großer Feitig- 
keit deſſelben nichts davon gewinnen kön— 
nen; 4) auf der Zeche v., mit Schaden 
bauen; 5) v. laffen, eine Hündin, welde 
nit zufommen foll, weil fie noch zu jung, 
od. die Zeit unpaffend ift, von andern Huns 
ben abfperren, fo bald bie erften Zeichen des 
Läufifhwerben eintreten u. diefe Zeit völlig 
vorüber ift; &) den guten Wind v,, von 
Schiffen, die durch irgend ein Hinderniß in 
einem Hafen od. am Lande aufgehalten, zu 
rechter Zeit abzufegeln verhindert werden, fo 
baß ber Wind unterdeffen widrig geworben 

. (Feh. u. Ey 

Verliören (außer den gewöhnl. Be— 
beutungen), 4) von Farben, in andre Far— 
ben übergehen, matter werden; ®) bei dem 
Maler, wenn bie Umriffe fih unmerklich ver= 
mifhen u. 3) bei den Kupferftehern, wenn 
die Schnitte fanft in and, Schnitte übergehn; 
4) von Gegenftänden auf den Gemälden, 
die fih in immer matter werdenden Farben 
u. in einer richtigen Perfpective mehr od, 
weniger entfernt zeigen; ftarfe Schatten im 
Borgrunde bewirken dies. (Fst.) 

Verliöss, fo dv. w. Burgverließ. 


eizienggrn Ba f. u. Berlobung; 2) V. 


Göttes, die Gotte etwas, bef. ins Klofter 
zu gehen, gelobt haben. 

Verlöbte, Schmetterling, fo v. mw. 
Braut (3001.). 

Verlöbung (Eheverlöbniß, Ver— 
löbniffe, Sponsalia), !die freiwilligen, die 
Eingehung ber Ehe betreffenden, meift Durch 
Handgelöbniß u. Darreihung des Mablichas 
tzes, z. B. eines Ringes, begleiteten Berfpres 
chen zweier beftimmter Perfonen beiberlei Ges 

lets, von nun Brautigam u.Braut, 

ch zu ebelihen. Bei der V. werben bie 
Ehevacten, d. b. dasjenige feftgefegt, was 
die Verlobten als Eheleute einander bringen 
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u, gewähren follen. »Bei den Juden wurde 
bie V. durd ein Stüd Geld, das der Mann 
mit den Worten gab: Mekaddescheth od. 
Meureseth (b. i, mit anvertraut) od. durch 
einen der Braut überreichten Brief, worin 
dieſe Worte gefchrieben ftanden, vollzogen. 
Nah Auffegung des Heiratbscontractes ga= 
ben ſich die Väter der Brautleute in Ges 
genwart von 2 od. 8 fremden Zeugen die 
Hände (daber Tekias-Kaph) zum Zei— 
hen, daß fie nah eben aufgefegten Bedin—⸗ 
ungen ihre Kinder einander heirathen lafs 

en wollen. Bei den jegigen Juden heißen 

Eontracte, welche zwiſchen Verlobten noch 
vor der V. gemacht werden, Thnoim Ri— 
ſchonim, der Inhalt derſelben wird noch 
einmal durch die, kurz vor der Trauung er— 
richteten Thnoim Acheronim, wiederholt 
u, befeſtigt. "Bei den Mömern war in den 
erften Zeiten die V. erft durh Stipula= 
tion, d. i. die Zuſage derjenigen, beren Ge= 
walt bie Braut unterworfen war, fpäter ohne 
diefe durch bloße Einwilligung gültig. Die 
V. gefhah in dem Haufe des Vaters ber 
Braut od, eines nahen Berwandten berfels 
ben. Indem Ehecontract(Sponsalia) 
wurde unter audern bie Ausfteuer feftgefegt 
u. die Termine (gewöhnlich 3) beftimmt, im 
welchen fie ausgezahlt werden follte, auch der 
Tag, an weldem die Hochzeit fein follte. 
Von nun an wurde das Mädchen die Ver— 
lobte (Sponsa) bes Bräutigam 
(Sponsus), u, Letztrer gab ihr einen Ring 
(Annulus pronubus) als Unterpfand, 
welchen fieandem Ringfinger der linken Hand 
trug. Auch wurde ein Gaftmahl (Sponsalia) 
gegeben. Obfhon in vielem Betradht als 
Eheleute angefehen, durften bie Verlobten 
doch den Beiſchlaf nit vollziehen, u. die 
von ihnen erzeugten Kinder waren nicht 
ehelich ; die Auflöfung ber Sponfalien ftand 
ihnen frei. *+Bei den Chriften können 
in der Fathol. Kirche Eheverlöbniffe nur 
durch das Ehegericht aufgehoben werben, 
wenn beide Theile freiwillig zurüdtreten, 
ein Theil ein Ordensgelübde abgelegt, ſich 
wirklich anderweit verbeirathet bar, ob. 
wenn fonft eın die Vollziehung der Ehe 
binderndes Impediment eingetreten. Aud 
muß bie ®. in Gegenwart des Geiftliden 
ftatrfinden, der fie 3 Sonntage hinter ein= 
ander anzeigt. * Die proteftant. Kirche 
unterfcheidet zwifhen öffentl. Verlöb— 
niffen (Sponsalia publica), d. t. fols 
den, die mit Beobachtung der gefegl. Formen, 
in Gegenwart u. Zuftimmung der Eltern u. 
Bormünder, wenigftens vor 2 Zeugen Statt 
finden, u. zwifhenbeiml. (Winkels ®=-en, 
Spons. clandestina), wo dies nit Statt 
findet, u. die in einigen Staaten für ungüls 
tig, in andern für ftrafbar angefeben wer— 
ben. »Die Bsen find ferner bedingte, 
wo die Einwilligung unter gewiffen Beding⸗ 
niffen gegeben wird, od. unbedingt, dann 
erlaubte od.verbotne, Verlödniffe voll 
jähriger od, minderjähr, Perfonen, u. 
Spons, 


Verlobungsring 


Spons. de futuro, auf eine Pünftige Ehe 
ichtet, od. Spons. de praesenti mit 
rtiger Ehefchließung verbunden, "Nach 

vr ®. kann der, ohne eingetretne, wirklich 

en Zwei der Ehe hindernde Urfachen, ſich 
weigernde Theil durch leichtre Zwangsmittel 
zur Schließung ber Ehe angehalten werden; 
fruchten biefe nicht, fo wurde er früher dazu 
gezwungen, Zwangstrauung, jegt meift 
zur Geldftrafe u. Schadenerfag verurtheilt, 
aud wohl fonft beftraft. *Bei 2 unbeding⸗ 
ten öffentl. B=en geht bie erftre ber legtern 
vor; eben fo bei einem öffentl. u. beiml,, 
od. einem unbedingten u. einem bedingten 
Berbältniß, einem heiml., in weldem ber 
Beiſchlaf vollzogen worden, u. einem beiml,, 
wo diefes nicht Statt gefunden. Immer 
aber bisibt ber Theil, ber eine doppelte V. 
einging, ftraffällig u. muß auf Untrag bes 
Beleibigten Theils zur Privatgenugthuung 
angehalten werben. "Alles diejes gehört 
vor das Forum ber Ehegerihte, welde 
meift ben Eonfiftorien zuftehn u. durch 
melde allein eingegangne Berlöbniffe wies 
der aufgelöft werden können, a) bei Uns 
treue nad dem Berlöbniffe, od. Seiten der 

Braut verfhwiegner frührer Shwädhung; 

») Bahnfinn; e) einem unheilbaren phyſ. 
Uebel; d) einer gleichen anftedenden Krank 
beit; e) Berhinderung ber Erfüllung feines 

Berfprehens dur Berarmungz H einem 

entehrenden Verbrechen; g) mehrjähr. Ab⸗ 

wefenbeit aus böfer Abfidt; h) einem uns 
überwindl. Haß gegen ben Berlobten. "In 
manden Gegenden, fo auf Möndgut auf 

Rügen, wählen bie Mädchen den Brautigam 

Gagen) felbft. (Wth.) 
Verlöbungsring, f. u. Ring ». 
Verlöchen, D ein Stüd Metall, 

welhes zufammengenietet werden foll, mit 
den zu dem Nieten nötbigen Lädern ver= 
fehen; ®) die Zapfenlöcher in Bauholz u, 
dal. machen. 

Verlöchsteinen, bei einer Zeche bie 
Fundgruben od. Maßen zu Tage mit Loch» 
od. Grenzfteinen bemerken. 

Verlöbniss, f. Berlobung. 

Verlöschen (auf, ber gem. Bed,, 
Kupferft.), die Wirkung eines Blides od, 
einer Halbtinte durch übel angebrachten 
Schatten hindern. 

Verlöthen, fo dv. w. Löthen. 

Verlören (auf. der gew. Bed., Maler), 
wird von den Umriffen einer Figur gefagt, 
die fih mit dem Grunde vermifhen, von 
dem fie abftehen follen. 

Verlören süchen, f. unt. Hühner= 
bund « 

Verlörene Form, #orm zu Gyps⸗ 
abgüffen, in mehr. Theile zerlegt. 

Verlörener Kopf, beim Gießen ber 
Mörfer u. Kanonen der Aufguß bes Mes 
talls über der Münbung, welder bas übrige 
Metall zufammendrüdt u. ibm mehr Feftig- 
Reit gibt, aber fpäter abgefügt wird, 

Verlörne Geviere, ſ. u. Schadt s. 
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V. Naht, eine Naht, welche fpäter wieder 
aufgetrennt wird. 

Verlörner Pösten, fo dv. w. Vers 
lorne Schildwade. 

Verlörner Sohn, Parabel, 2uc. 15, 
11 ff. von Ehriftus erzählt, zum Beweis ber 
göttl, Barmherzigkeit gegen reuige Sünber, 

Verlörner Sohn, 1) (v- nen 
Sohns Insel), fo v. w. Enfant perdu* 
2») f. u. Scifferinfeln » b). 

Verlörner Stein nd,der rund, 
ber im Waffer von verlornen Steinen ges 
madt wird. V. Zäpfen, f. u. Zapfen. 
V. Zug, wenn man bei ber Markſchei— 
dung das in ber Grube Bermeffene zu Tage 
nur ungefähr angibt od. bezeichnet. 

Verlörne Schildwache, ein Sols 
bat, welcher am mweiteften entfernt von dem 
Lager u. zunächſt gegen den 5 ſteht. 

Verlörnes Huhn, Gericht, beftes 
hend aus geräuchertem Schweinefleifh, Boh⸗ 
nen, Schotenerbien u. Möhren. 

Verlörnes Loch, f. u. Thuſis. 

Verlöste Obligatiönen, f. unt. 
Stantspapiere. 

Verlüst, 1) ber Zuftand, ba man eines 
Gutes beraubt wird; 8) (Rechtsw.), f. Dam 
num 2); 3) im Handel das, um wie viel 
man einen Gegenftand im Berhältniß des 
Einkaufs od. bes dafür gemachten Aufivans 
des zu gering verkauft. 

Verlüstconto, f. u. Buchhaltung ». 
Vermääk, fo v. w. Erholungsinfel, 
‚Vermächen, 1) völlig zumachen, mit 
einer rg Erg 2) Jemand 
in einem legten Willen Etwas ausfegen; 
dann 3) Jemand ein Legat (Vermächt- 
niss, f. Legat) ausfegen; der, welder ein 
Legat erhält, ber Vermächtnissneh- 
mer (Legatarius). Bef. merkwuͤrdig find 
die Vermächtnisse zu milden od. 
frömmen Stiftungen od. Sächen 
(Testamenta ad pias causas, Legata ad pias 
causas[j.b.]). D ande dandesgefege erachten 
die Quarta Falcidia u. Trebellianica für 
unanwenbdbar darauf. rüber u, noch unter 
Juftinian fand ihre Vollziehung den Bir 
fhöfen zu u. noch jest Reh fie unter dem 

bef. Schuse bes Staats. (Bs.) 

Vermählung des Dögen mit 
dem adriätischen Meer, f. u, Ve⸗ 
nedig (Staatsverf, u. Sittengefd.) m. 

Vermählungsmünzen, Medaillen 
auf Bermählungen hoher Häupter, mit mans 
herlei Sinnbildern u. Infriften verfehn, 
geihlagen; ihr Gebraud fteigt wohl nicht 
uber das 16. Jahrh. Größe u. Metall ift 
fehr verfchieden. 

Vermänd (fpr. Bermang), Cantons⸗ 
ort u. Marktfl. im Bzk. St. Quentin des 
franz. Depart. Aisne; bat 1200 Ew, 

Vermändois (fpr. Wermangboa),!'1) 
fonft Landſchaft in der franz. Provinz Pi⸗ 
cardie, Hauptſtadt St. Quentin; gehört 
jegt zum Dep. Aisne. 72) (Geſch.). B. war 
bas Sand was zu gallifcher Zeit die Vero⸗ 

mans 


mandui inne hatten u, ward nach ihnen 
benannt. Im Mittelalter ward V. von 
ben mädtigen Grafen von DB, befeffen, 
die von König Bernhard von Italien, Urs 
enkel Karls d. Gr., abftammen wollten, 
Bernhards Sohn, Pipin, erhielt von Lud⸗ 
wig d. Frommen, da ihm bderfelbe Stalien 
genommen hatte, einen Theil von V., näml. 
die Herrfchaften St. Quentin (woher bie 
folgenden Grafen ben Zitel als Aebte von 
St, Quentin führten) u. Peronne in Lehn. 
» Graf war erft fein Sohn Heribert (Her— 
bert) J., diefen ließ 902 ber Graf von 

landern ermorden. Ihm folgte fein Sohn 

eribert Il.; biefer war bei dem Throns 
ftreit nad Roberts Tode bald für Rudolf 
von Burgund, bald für Karld. Einfältigen, 
Mit feinem Schwiegerfohn, Hugo d. Gr., 
befämpfte Heribert 929 wegen Erbichafte- 
angelegenheiten Rudolfs Bruder, Bofo, doch 
entzweiten ſich Heribert u, Hugo bald darauf. 
Zwar ftellte König Rudolf 980 den Frieden 
ber, doch bald fiel Heribert von Rudolf 
ab, u. nun entftand zwifchen dem von den 
Lothringern unterftügten Heribert auf ber 
einen u. Rubolf u. Hugo auf der andern 
Seite Fehde bis 937. Unter abiwechfelnder 
Waffenruhe befriegte Heribert auch Rudolfs 
Nachfolger, Ludwig über dem Meere, bie 
endlich Kaifer Otto d. Gr. 942 den Frieden 
vermittelte. Deribert ft. 948. "Nach ihm ers 
bielt B. fein 2. Sohn, Albertd. Fromme, 
nad beffen Tode 988 fein Sohn Heribert 
III. um 1000 deffen ausfchweifender Sohn 
Albertll. Schon um 1015 hatte er, als 
er in das Klofter ging, feinem Bruder Otto 
die Grafſchaft übergeben, da er aber bas 
Klofter wieder verließ, nahm er fie dem= 
felben wieder, aber nad feinen Tode um 
1021 folgte Otto; diefem folgte 1045 fein 
Sohn Heribert IV. u. erhielt 1077 durch 
er Gemahlin Hildebrande (Adele), die 

rbtodhter bes Grafen Simon von 
Valois, die Grafſchaft Balcis. Da auf 
Anfordern ber Barone fein Sohn Eudes 
db. Unfinnige enterbt worden war (von 
biefem ſtammten die alten Herren von ©. 
Simon ab), fo folgte ihm 1080 feine Toche 
ter Adelaide. Deren Gemahl, Hugo d, 
®r., Sohn Königs Heinrich 1. von Frank⸗ 
reich, ft. 1101 auf feiner Rüdkehr aus Pas 
läftina Ey Tarfos. Ihm folgte in V. fein 
Sohn Raoul. nah feiner Mutter Tode 
1118 aud in Balois, Er ward, als ein 
treuer Anhänger bes Königshaufes, mit Abt 
Suger Minifter, u. als fein Schwager, Kös 
nig Ludwig d. Jüngre, nah Paläftina 309, 
mit Suger Reichsverwefer. Er ft. 1151 u. 
"1152 folgte ihm fein u. feiner 2, Gemah- 
Iin, Petronella v. Guyenne, Sohn Raoulll. 
unter Bormundfchaft des Grafen Waleran 
von Meulent u, des Grafen Ives von Soifs 
fons. Da er fhon 1167 kinderlos ftarb, fo 
erbielt V. u. Balois "feine Schwefter Iſa— 
belle, vermählt mit Philipp von €ifaß 
u. Flandern, Als Iſabelle 1183 geftorben 
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war, fo entftand ein Streit zwifchen 4 
lipp u. Eleonoren, der Schweſter Ifas 
bellens, welde bem König Philipp Auguſt 
B. überließ, der nun von da den Grafen 
Philipp vertrieb, V. blieb nun lange bei 
der Krone, '"Die Graffchaft warb aber zum 
Serivatbum u. zur Pairie erhoben u. 
udwig XEV. fchenkte fie Ludwigv. Bour=- 
bon, feinem natürl, Sohn von der Her— 
gogin von Valiere, der 1667 geboren u. 
669 legitimirt ward, aber fhon 1681 farb, 
Die Erzählung, daß er die eiferne Maske 
gewefen u. deshalb fo geheim eingefperrt 
worden fei, weil er dem Dauphin einft eine 
Ohrfeige gegeben babe, ift jetzt längft als 
Mährchen anerkannt, Mit ihm erlofch ber 
Titel Herzog von V. (Wr., Lb. u. Pr.) 

Vermänisches Röich, fo dv. w. 
Birmanifches Reich. 

Vermanton (fpr. Wermangtong), 
Stadt u. Eantonsort im Bzk. Aurerre des 
franz. Dep. Donne, am Eure; hat 8 Kirchen, 
baut Vermanteon, einen guten Burguns 
berwein, treibt Holzhandel; 2000 Ew. In 
ber Nähe die Höhle von Arcy (f. b.). 

Vermärken, I) fo dv. w. vermahlen; 
2) fo v. w. verkaufen. 

Vermögo, 1) Fluß, f. u. Bolivia 3 
2) (Mare ®.), fo v. w. Ealifornien, Bus 
fen von. 

Vermöhrende Facultät (Facul- 
tas auctrix), nah Galenſchen Grundfägen 
die Lebensverrichtung, von der das Wachs⸗ 
thum des Körpers —* 

Vermöiern, ein Grundſtück einem 
Meier übergeben, auf Meierreht austhun, 

Vermöil (fr., fpr. Wermelj), 1) röths 
liche Farbe; 2) im Feuer vergoldetes Sil- 
ber; 3) eine Art Goldperlen; 4) fo v. w. 
Goldfirniß, , 

Vermöil öceidental (fpr. Wermelj 
offidangtal), 4) ein Granat, welder ins 
Drangefarbige fpielt; auch 2) ein etwas 
röthliher Hyacinth, V. öriental (ſpr. 
M, oriangtal), ein fharlachrother Spinell, 

Vermöintliche Ehe, f. u. Ehe 1. 

Vermöjo, 1) Fluß u. 2) Meer, fo 
v. w, Bermego. 

Vermöälden (Jagdw.), wenn der Hund 
etlihe Male hinter einander laut anfchlägt. 
Vermöllo, Fluß, f. u, Zocantins. 

Vermörken (Jagdw.), vom Wilde, 
ftugig u. aufmerffam werben. 

Vermes, ſ. Bürmer. 

Vermössen, !bas Ausmeſſen eines 
Stüd Landes nad ben Regeln ber Geome⸗ 
trie, um deffen Nrealgröße zu erfahren. Es 
geſchieht meift mittelft der Bouffole (in Preus 
Ben) od. des Aftrofabiums (in Frankreich u. 
bem ſüdl. Deutſchland), feltner mit dem Meß⸗ 
tifh (in Sahfen). "Man mißt die Umfchlies 
fungsfigur des zu vermeffenden Feldes u. 
dann zur Probe einige Diagonallinien, doch 
ift die VBermeffung ſchon richtig, wenn die 
Figur richtig fchließt. "Das gewöhnl. B. 
wird durch Feldmeſſer welde die gehörig“ 

Kemnts 
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Kenntniß von ber Geometrie, auch von ber 
——— (Seobäfie), ber Kunſt, 
rundftüde zu vermeſſen u.‘zu vertheilen, 
baben, auch einen Flurriß zu verfertigen 
verftehn müffen, verrichtet. * Kür jedes ver» 
meffene Grundftüd pflegt nämlich eine meift 
fehr flüdhtige * entworfen zu wer⸗ 
den, bei der nur bie Länge u. Breite ber 
Seiten u. bie Arealgröße angegeben wird. 
Mehr wirb die Zeichnung bei dem Zuſam⸗ 
menftellen ber einzelnen Grunbriffe in einen 
allgemeinen Plan nöthig. *Bei folbem 
ötonom. B. werben bef. Flurgrenzen, Gren⸗ 
en ber einzelnen Grundftüde u. der ver» 
Toiehnen Arten derfelben, der Wiefen, Wäl⸗ 
der u. dgl., die Gebäude, Dörfer, Wege, 
weniger das Xerrain beachtet, doch ift man 
aud in diefer Beziehung in neurer Zeit viel 
weiter gefommen, als fonft, u. gibt auch auf 
cameralift. Plänen das Terrain nady feinen 
Abdabungen, nah Lehmannifcher od. and. 
Manier ve rihtig u. genau. Bei 
großenkLandes-V. wird zuerfteine Stande 
linie von einer od. einigen Meilen auf einer 
möglihft genauen Ebene durch Mepftäbe 
mit Mafferwagen u, dgl. möglihft genau 
gemeffen u. hierauf durch Durchſchneiden von 
den beiden Endpunften aus, andre, bef. auf: 
fallende Punkte gefunden, von denen wies 
der weiter nah andern vifirt u. fo ein Netz 
über die ganze aufzunehmende Fläche, meift 
das ganze Land gelegt. Die fo gefundnen 
Punkte werben durch aftronom. Punkte rec= 
tifieirt u. bierbei bie Krümmung ber Erde 
berückſichtigt. Diefe Punkte bilden nun Drei⸗ 
ede u. zufammengenommen ein trigonos 
metr. Neg erften Grades, jedbod dürfen die 
einem Dreiede gehörigen Punkte nicht über 
— 3 Min. von einander entfernt fein. "Bon 
den Endpunkten biefer Dreiede aus werden 
nun wieder andre Punkte geometrifch bes 
fimmt u. in die fo gefundnen 2. Dreiede, 
ed. das 2, trigonometr. Neg, das Terrain 
auf diefe Weife eingezeichnet, f. u. Aufneh⸗ 
men 2). * Das Auffinden diefer erwähnten 
feften Punkte nennt man Triangulis 
ren. (Pr. 
Vermössenheit, Ausartung des 
Muthes, bei weldher der Handelnde, ohne 
das Maß feiner Kraft zu beachten, mit einer 
an Borwig ftreifenden Unüberlegtheit, etwas 
diefer Ueberlegenes unternimmt, 
Vermössens Änhalten (Bergb.), 
das ſchriftl. Nachſuchen um das feierl. Ber: 
mefien od. Erbbereiten eines Feldes. 
Vermössungsregister (V - ta- 
böllen), Tabelle, woraus man die Größe 
jebes Diftricts, jeder Abtheilung in ihm, 
ob die Abtheilung Blöße, od. mıt was für 
Holzart fie beftanden, erfennen muß, 
Vermötus (V. Adans.), ®attung ber 
Schneden, mit unregelmäßigem, röhrenförs 
migem Gehäuſe, welches oft Baum von dem 
der Burmröbren (f. Serpula) unterfhieden 
werden kann. Mehr. Arten find foffil m, 
leben noch in ben Meeren. 
Univerjals£erifon, 2, Aufl, XXAIII. 


17 


Vermötzen, bie georbnete Metze von 
bem zu mahlenden Gefreide entrichten. 

Vermeöfn (Jar Eornelis), geb. zu Bers 
wid; Maler u. Ingenieur, begleitete Karl V. 
auf feinem Zug gegen Zunıs u. lerftete ihm 
bafelbft wefentlihe Dienfte mit feiner Kunft. 
Er war berühmt durch feinen bıs auf die 
Erde reihenden Bart u. ft. zu Brüffel 1559, 

Vermiculärarterie (Arteria ver- 
micularis, A. appendicalis), zu dem wurm⸗ 
förmigen Fortfag des Blinddarmes gehens 
ber Zweig der Hüft- u. Grimmdarmarterie. 
V-vene, von dent genannten Fortfag zur 
Blinddarmvene gehende Bene. 

Vermiculäria (V. Lam.), Unters 
gattung von Serpula u, wird mit biefer 
meift wieder vereinigt; Schale nur unten 
gewunden, oben aufredt. 

Vermiculärien, verfteinerte Roͤh⸗ 
renwürmer u. Wurmfchneden. 

Vermiculäris (Bot.), wurmförmig. 

Vermiculäris — (lat.), der 
wurmförmige Puls, f. d. 4. 

Vermieulätum öpus, f.u. Mofail:. 

Vermiculit (Schröt.), fo dv. w. Ser- 
pula convoluta, Art des Röhranmwums 
(f. d.), verfteinert. 

Vermiculum (lat.), alte Benennung 
bes Elirirs. 

Vermiöthen, f. Miethcontract. 

Vermifuga (lat.), wurmtreibenbe 
Mittel. 

Vermileo, fo v. w. Burmlöwe, Ver- 
milin, fo dv. w. Serpula. 

Vermiltiön (fpr. Rermillion), I) Fluß, 
f. u. Ohio (Staat) 23 8) Bai, f. u. Louis 
fiana 2. 

Vermillon (fr., fpr. Wermiljong), 1) 
ſchöne, glänzend rotbe Malerfarbe, fein 
präparirter, mit Weingeift od. Urin abges 
riebener Zinnober; aus China eingeführt; 
man bat eine hohe u. eine heile Sorte, je 
nachdem er mehr geftoßen u. gemanlen iftz 
2) fov. w. Kermes= od. Echarladhbeeren. 

Vermillon d’Espägne (ipr. Wers 
miljong Despang), fo v. w. MWinterbirn, 
fchönfte. 

Vermillon peint (ſpr. ®ermillen 
peunt), Cap, j. Canudifche Seen «. 

Vermilly (Peter, eigentl. Bermis 
gli), geb. zu Florenz 1500; Auguftiner, 
ward Abt zu Spoleto, nachher Beneralvifis' 
tator feines Ordens u. Prior zu Yucca, 
Zängft für die Reformation geftimm’, wurde 
er vor das Generalconfeil feines Ordens 
nah Genua citirt, geborcte aber nicht, jons 
dern entflob 1543 nad Zurich, ward buld 
nachher Lehrer der Theologie zu Straßburg, 
1549 zu Orford, Bam wieder nah Grrußs 
burg u.nahm, da er einmal Für die ſchweiz. 
Theologen entfhieden war, wieder eine Leh⸗ 
rerftelle zu Zurih an. Er ft. 1562, Er. 
u.a.: Loci communes theolog., Baf. 1580 
—83, 8 Thle. (H:t.) 

Vermina, Sohn des Syphax, befiegte 
04 — Mafiniffa kam 292 den Car— 

ıbas 


18 


thagern zu Hülfe, wurbe aber von ben Rö⸗ 
mern gefchlagen u. erhielt 200 Frieden. 

Verminätio (lat.), f. Wurmkrankheit. 

Verminderte Ehre, f. u. Ehre ı. 

Werminderte Intervälle, f. u. 
Snteralle, V-ter Dreiklang u V. 
Söptaccord, f. u. Accord su. ». 

Vermis eörebri (lat.), jo v. w. Uns 
garifche Krankheit. 

Vermis digiti (lat., Ehir,), fo v. w. 
Fingergeſchwür. 

Vermisehte Figür, Figur, welche 
aus geraden u. krummen Linien beſteht. 

Vermischte Schriften, Schriften 
od. Auffüge verfhiednen Inhalts, welde 
ohne Ordnung od, innern Bufammenhang 
zufammen herausgegeben werben. 

Vermischte Zahl, 3ahl, die aus 
einer gungen Zahl u. einem Bruche befteht. 

Vermischung, 3) die Bereinigung 
mehr, einzelnen Sahen mit u, unter einans 
ber; 2) (fleifhlide V., Commixtio car- 
nalis), fo v. w. Beifhlaf; 3) die Art ber 
Acceffion, bei welder trodne Körper mit 
einander vermifcht werden, im Gegenfage 
von der Eonfufion flüffiger Körper. 

Vermischungsrechnung, ſo v. w. 
Alligationsrechnung. 

Wermitio, (Vörmes, lat.), Burms 
krankheit (f. d.). 

Vermland, fo v. w. Wermeland, 

Vermödern, e dv. w. verwefen, nur 
mit bem Mebenbegriff, daß fi ein grünlicy 
od. gelblich weißer Schimmel (f. db. u. Mos 
der 2) an ben vermodernden Gegenftand 
anfegt. _ 

Vermögen, U) die phyſ. u.moral. 
Kraft eines Menſchen od, einer Geſammt— 
beit von Menſchen; ?2) die ganze Maffe von 
geiftigen (geiftiges, inneres 3.) u. fürs 
perl, Gütern (körperliches, äußeres 
B.), welhe ein Menfh als Mittel für 
feine Zwecke rechtlich erworben bat. "Das 
geiftige V., beftehend in Fähigkeiten, Zalene 
ten, Keuntniffen, ift immer nur ein foldyes 
V., das man zwar benugen (Gebrauds= 
V.), aber nicht wie das körperl. ®., beftehend 
in Grundftüden, Geld, Forderungen, Mo— 
bilien zc. vertaufhen Bann (Tauſch-V.), u. 
fo bat es auch nur einen Gebrauchs- aber 
feinen Tauſchwerth. Iſt übrigens das B. 
ein ſolches, durch deffen Benugung der Eis 
genthümer deffelben ſich Einkommen vers 
fchafft, fo iftes ein werbendes, außerbem 
ein rubendes od. todtes B.; ?3) Inbes 
griff alles Börperl. Befigtbums eines Men— 
{hen u. ° 4) dieſer zu Geld angefchlagen. 
? Menn das B. Jemand die Mittel gibt, 
feine Zwecke bei mäßiger Anftrengung zu 
erreiben, alfo dabei ein forgenfreies, ihm 
Genüffe gewährendes Leben zu führen, fo 
ift er bemittelt od. wohlhabend. Iſt 
dies in der möglihften Ausdehnung u. mit 
der größten Leichtigkeit der Fall, fo ift er 
reich. Genügt aber feine Arbeit nur für 
die dringenbdften Bedürfniffe bes Lebens, fo 
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tft er bürftig. Meicht fie nicht einma, bazu 
aus, fo ifter arım. * Das gefamnıte V. eines 
Hausvaters wird in den röm. Gefegen mit 
dem Worte Familia bezeichnet u. begreift, 
in wiefern e8 aus bewegl. od. unbewegl. 
Gegenftänden beftebt, das Mobiliars u, 
Immobiliar-V. Zu erſtrem (Fahrende 
Habe) gehört auch, wenn es nicht bef. aus—⸗ 
genommen ift, das in außenftehenden, bef. in 
— Forderungen beſtehende V., das 
apital-V.; auch das in der Kaffe vors 
bandne Geld, was zu momentanen Ausgaben 
bereit liegt. Renten, bie in ber Eigen⸗ 
[haft eines dingl, Rechts auf unbewegl. Güs 
tern haften u, von jedem Befiger jährlich 
entridhtet werden müffen, Realrenten, 
Grundzinfen (Reditus reales) gehören, 
rückſichtlich des Rechts felbft, zu dem Ims 
mobiliar=®., hingegen berartige ſchon ver= 
fallene (betagte) Zinſen, welche rückſtän— 
dig ſind, gehören eben ſo, wie Leibzinſen 
(Reditus personales), ſolche Renten, welche 
einer — ohne Rückſicht auf unbeweg⸗ 
liche Güter zu gewiſſen Terminen, z. 3. 
jährlich zu zahlen find, zu dem Mobiliar⸗V. 
Wenn Jemand jein ganzes V. mit bem 
Bufage: bewegliches u. undewegl. B. vers 
pfändet bat, jo wird aud das Capital-V. 
ald mitverpfändet angefehn. Wenn aber 
nicht als Zufag, fondern als alleiniger Vers 
pfündungsgegenftand, Mobiltars u. Immo⸗ 
biliar⸗V. genannt ift, fo nimmt man das Ca⸗ 
pitals®, nicht als mitverpfändet an, U Iſt 
Jemand der Niefbraub am ganzen ®. 
vermadt, fo erftredt diefer fi nicht blos 
auf das V. bes Teſtators zur Zeit der Te= 
ftamentserrihtung, fondern auf alles auch 
nad diefer Zeit Erworbene; ift der Nieß— 
braud von einem Theile des B=8, ohne 
nähere Beftimmung befjelben vermadt, fo 
erftredt er fih auf das halbe B, nad Abs 
zug der Schulden. "Die Maffe vorhander 
ner Güter im Befige einzelner Staatsbürger 
beißt Privat=:®B. Der Inbegriff der Gü— 
ter, welche einem Volke gehören, ift das 
Nationale®., worunter das, der Natio— 
nal= od. Bolfsgefammtheit gehörige B. das 
Staats-V., u. das den Unterthanen ges 
börige, das National=®, in engerer 
Bedeutung begriffen find. 'WBeide find 
weſentlich dadurch unterſchieden, daß, fo wie 
bie Nation diefelbe bleibt, wenn aud ihre 
Individuen fih ändern, fo aud das Natio= 
nale®, über den Wechſel der Güter u. ber 
Individuen erhaben ift. Nicht fo das Staats⸗ 
B., da fi) dies mit bem Wechſel ber Re= 
gierung andern kann u, ändert. (Bs.) 
Vermögensteuer, f. u. Steuer ı0.. 
V«strafen, ſ. u. Strafen sı = 54. 
Vermöhren, bei Stublgeftellen bie 
Bapfen in die Zapfenlöcher fügen; dab. V- 
rungseisen, eine eigne Art Stemmeifen, 
womit diefe Zapfenlöcher gemacht werben. 
Vermond (fpr. Wermong, Abbe de 
B,), widmete fi dem geiftl. Stande u. ward 
Bibliothekar an dem Eollegium a" zu 
ds 
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Paris, bann Inſtructor der jungen Erzhers 
zogin Maria Antoinette von Deftreih, nach⸗ 
berigen Königin von Frankreich. V. ging 
als deren Borlefer mit nah Paris, u. feinem 
Einfluje u. geb. Zufammenhange mit Wien 
fhhrieb man mandye mißfällige Handlung der 
Königin zu. Durch Ves Einfluß wurbe 
der rbifof von Toulouſe, Lomenie de 
Brienne, Principalminifter, Nah Ausbruch 
der Revolution flüchtete V. nah Wien, wo 
er ipäter unbeachtet ftarb. Mad.) 
Vermont (pr. Bermönt), 1) nords 
amerifan, Freiftaat ; grenzt an Canada, 
Rew-⸗Hampfhire, Maffahufetts u. New 
Dort; 81 AM.; bergig, bat aber aud 
ſchöne Ebenen; die Berge (hödfte Spige 
Pit Killington, 344 5.) find, unter 
dem Namen: grüne Berge, eine Forts 
fegung ber Landeshöhe (Albanykette), 
Darunter die Berge Ascutney, Eedaru. 
€it; „Sen uß: Connecticut (mit 
verſchiednen Nebenflüffen, Mulbegen, 
Dmponpananafuf, White, Wils 
liams), Otter (Ötterßreeß), Onion, 
Moillexc;der See Ehamplain, dem bie 
legtern zufallen, liegt auf der Grenze mit 
Rervo- Hort, der See Memphbramagogauf 
der Grenze mit Canada. Außer diefer Bes 
wäfferung gibt es aub nod mehr. Süms 
pfe (Swamps). ’Klimas zwar Balt, 
doeh gefund, bringt viel Schnee, doch aud, 
nad deffen Verfhwinden, fchnellen Früh— 
ling u. warmen Sommer, **Der Boden 
ift vorzüglih in ben füdl, Gegenden anges 
baut, an einigen Orten außerordentlich frucht⸗ 
bar. + Beichäftigung: Man baut Ges 
treide, Mais, Hulfenfruchte, Gemüſe, Obft. 
Die Berge find meift gut bewaldet (Xans 
nen, Zuderahorn); die Viehzucht anfehns 
lich u. einträglih; Wild: Büren, mehrere 
Arten von Kagen, Füchſen, Eichhörnchen, 
Stabelihweine, Elennthiere, Wölfe, Mars 
der, Wieſel, Biber, Mofhusratten, Fiſch⸗ 
ottern, Schlangen, auch Klapperfhlangen. 
Bon Fiſchen: Lahfe, Welfe u. Karpfen. 
Bergbau: Eifen (Sumpfeifen ift am 
Ehamplain), wohl aub Kupfer, Blei; Mars 
mor (ſehr ſchön), Türkis, Schiefer x. V. 
hat auch einige Mineralquellen. Die 
—— fertigt Leinwand, Caſtorhüte, 
ranntwein (neuerer Zeit in Abnahme), 
Del, Zuder (aus Ahorn), Eifenwaaren, 
Marmorarbeiten x. Der Handel ift an= 
fehnlih; die Waflerfälle, welche den Con⸗ 
necticut unfabrbar maden, find durch Ka= 
näle umgangen. *Einw.: 1500 154,470, 
1820 234,764, 1830 250,000, 1836 296,000, 
icht 326,000, meift Nachkommen ber Enas 
änbder; Indianer gibt e6 bier gar nid, 
Neger nur wenig; der Neligion nad find 
fie meift Eongregationalen, weniger 
Baptiften, nodh weniger Presbuterias 
ner, Der Unterricht ift gut — ‘Die 
Verfaſſung ift demokrati u. auf die 
—— von 1777, 1786 u. 1792 ges 
baut, Das Haus ber Reprafentanten 


% Kammer) bat gefesgebende Gewalt. 
edber Ort mit 80 fteuerbaren Einw. wählt 
einen Repräfentanten. Gewöhnlich tritt die 
werke Kay öffentl. Sigungen im Oct. 
zufammen, Die vollzgiehbende Gewalt 
bat der Gouverneur, der Unterftatts 
balteru. Rath (12 Mitglieder). Sie wers 
den von dem Bolfe gewählt, ee aber 2 
Jahre zuvor eingebürgert fein. EinRath 
der@enforen (13 Mitglieder) hat von Zeit 
zu Zeit zu unterfucdhen, ob die Verfaffung 
treu gehalten ift u. ob die Abgaben richtig eins 
gezahlt u. gut verwendet find. Ein Schatz⸗ 
meifter hat das Finanzweſen unter fih. Die 
öffentl. Abgaben find gering. Das Ober» 
gericht ift die höchſte Gerichtsinftang, 
ſonſt find in jeder Grafſchaft u. in jedem Orte 
befondre Richter. Gefeßbuch von 1791, 
Kein im Lande geborner Mann darf Länger 
als bis zum 21., Bein Weib länger als bis 
um 18. Jahr in Sklaverei gehalten werden, 
» Wappen: eine Fichte mit 3 Garben, eine 
Landfhaft mit Bergen u. MWafferfällen im 
Hintergrund. Das Militär befteht aus 
30,006 M. Milizen. Hptft.: Montpellier, 
Eintheilung: 13 Kantone: a)E&ffer, 
am Gonnecticut, 5000 Ew.; Ort: Guilds 
ball, 1000 Ew.; b) Orleans, an Sanada 
grenzend, 8000 Ew.; Ort: Eraftesbury, 
1000 Ew.; e) Franklin, am Ehamplain, 
20,000 Ew.; Ort: St. Albans, mit 2000 
Ew.; d) Grand=- Gele, am Ehampluin, 
mehrere Infeln, 5000 Ew,; Ort: North= 
Hero; Alburgb, auf einer Halbinfel, mit 
1200 Ew.; e) Ehittenden, 16,100 Ew.; 
Drt: Burlington, am Ehamplain, 4000 
Ew,, Univerfität u. Hafen; HD Wafbings 
ton, 13,000 Ew.; Ort: Montpellier, am 
Dnion, Hauptftadt des Staats, Afadenie, 
mehrere Palafte, 3000 Ew.; g) Ealedos 
nia, 20,00 Ew.; Ort: Danville, 3000 
Ew.; h) Orange, 28,000 Ew,, am Cons 
nectieut; Stadt: Ehelfea, mit 2000 Ew.; 
Newburn, 200 Ew.; Strafford, 2000 
Ew.; Bradford, Ahornzuckerfabrik, 2000 
Ew.; i) Addifon, 36 AM., 24,000 Ew.; 
Ort: Vergennes, am Otterkreek, Arfenal, 
Eiſenwerke, Akademie, 1000 Ew.; Midd— 
lebury, Collegium, Marmorbrüche, 4000 
Ew.; k) Rutland, große Braunfteinlas 
ger, 87 QM., 86,090 Ew. ; Ort gl. N., am 
DOftfreed, 3000 Ew.; Fairhaven, Eiſen— 
werke, Heilquelle u. 1000 Ew,; 1) Winds 
for, 6 AM., 44,000 Ew.; Drt gl. M,, 
am Eonnecticut, 3500 Ew.; Springfield, 
3000 Ew.; Wordftod, Ahornzuckerfabrik, 
3500 Ew.; m) Benington, U QM, 
20,000 Ew.; Ort gl. N., 5000 Ew., Eifens 
werke, Gefeht 19775 Arlington, 2000 
Ew.;n) Windham, 24 AM. u. 80,000 
Ew,; Ort: NewsFane, 200 Ew.;Bratts 
leborougb, am Eonnecticut, Fort; Ros 
Ainghbam, am Eonnecticutfalle; Bellow, 
Brüde, 2000 Ew. ° 2) (Geſch.). Bis 1750 
war das ganze jegige V. Wald u, murde 
dann, wo fi Anfiedler einfanden, nad den 
2’ Green 
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Green mountains — Bergen) Ver 
Mont benannt. is 1790 gehoͤrte V. zu 
New-York, am 17. Oct, erkannte New⸗-York 
deſſen Unabhängigkeit u. am 4. März 1791 
trat es unter die Unionsftaaten. (Wr.) 

Vermund, alter König v. Dänemark, 
f. d. Geſch.) «. 

Vermüthung, 1) bie auf einer 
Schlußfolgerung aus andern Thatfahen bes 
rubende Wahrfcheinlichkeit eines Factums; 
2) Mechtsw.), fo v. w. Präfumtionen, 

Verna (lat.), 1) ein Snländer; bef. 2) 
ein im Haus geborner Sklave, f. u. Skla—⸗ 
vereien.n; 3) fo dv. w. Hanswurft, Poflen- 
reißer, weil jene Sklaven gewöhnlih den 
Poſſenreißer im Haufe machten. 

Verna, Ort, f. u. Salzkotten, 

Vernäcecio,1) (fpr. Bernatiho,Ver- 
näggio), ein guter italien, Wein, kommt 
aus dem Genuefifcen, Tofcanifhen, aus 
Sardinien u. Ealabrien; 2) eine edle, fehr 

roßtraubige, [hwarzbeerige Weinforte, fehr 
9 u. gewürzhaft, reift im Sept. 

Vernäculus mörbus, eine endemi⸗ 
fhe Krankheit, f. u. Krankheit ı. 

Vernäherung, ſ. u. Näherredit ı. 

Vernätherung (Bafferb.), fo v. w. 
Dedwerf, 

Vernägeln, 1) mit Nägeln befeftis 
gen; 2) mit Nägeln od. einem aufgenas 
gelten Gegenftand verfhließen, fo V. ei- 
nes Pfördes, erfolgt bei den Beſchla— 
gen durch ſchräges Eintreiben des Nagels 
in die Wand des Hufes, daß feine Spige in 
die Fleifhwand eindringt u, dem Pferde 
beim Gebn befhwerlidh wird; V. der Ge- 
schütze, wenn man genötbigt ift, fie dem 
Feinde zu überlaffen, gefhieht vermittelt 
eines frablernen, an der Seite aufgehauenen 
Nagels od. eines hölzernen Pfropfes, der 
mit Gewalt in das Zuͤndloch getrieben wird 
u. nicht ohne Mühe u, Beitverluft wieder 
heraus gebracht werden Bann. 

Vernäl (v. lat.), frühlingsmäßig, dem 
Frubling entſprechend. 

Vernäles pläntae, Pflanzen, bie 
im Frühling blühen, wohin Linn alle Als 
penpflanzen rechnet. 

Vernalität (v.lat.), 1) affectirte, von 
rohen Menfhen Gebildeten nacgeäffte Höf— 
Iichkeit; 2) gemeine Spaßmacherei, wie fie 
den niedrigften Sklaven (f. Verna) ziemt. 

Vernärbende Mittel, fo v, w. 
Cicatrisantia. 

Vernärbung (Cicatrisatio), Bildung 
einer Narbe; wird eine Wunde nicht durdy 
fhnelle Bereinigung gebeilt, fo ſchwitzt in 
den erften Tagen aus ihrer ganzen Ober— 
fläche eine röthlihe feröfe Fluffigkeit aus, 
welce in eiterige Erfubation übergeht, es 
entwidelt ſich auf der Oberfläche ein zarter 
Zellftoff, welcher fih durch die Fortfegung 
der Eapillargefäße in ihm zu Fleiſchwärz— 
chen bildet, die im Anfange fehr zart find, 
u. bei der geringften Berührung bluten, nad 
u. nad aber fefter werben, fih nach ihrem 
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Mittelpunkte zufammenziehen, woburd ber 
Umfang der Bunde vermindert wird; bie 
Bleifhwärzchen bededen fid mit einer zar⸗ 
ten Oberhaut u. es bildet fich eine weißliche, 
länzende Dede, bie an ber Ausbünftung 
einen Theil nimmt, Narbe (f. d.). Heis 
lung ber Wunden auf dem Wege der V., 
f. u. Wunde. (Pst.) 
Vernäsen, ben — ———— v., über 
bie Form vor dem Roſte Schlacken ſetzen, 
damit ſich das Gebläfe nicht verftopfe. 
Vernätio (lat.), das Ausſchlagen ber 
Gewächſe im Frühling. 
Vernäzza, Marktfl., f. unt. Cinque 
Terres, 
Vernöhmen, vom Bilde, die Nähe 
bes Jägers bemerken, ſ. Hirfch ıs. 
Vernöhmung, |. u. Verhör ı. 
Vernöigen, f. Neigung 3). 
'Verneinen, 1) Nein zu etwas, bef. 
auf eine Frage ſagen; 2) einem Subjecte 
ein Prädikat abfpreden, daher einv-nen- 
des Urtbeil, ein v-nender Satz, 
wodurd das gefchieht. 
Vernöäinte Grössen, 0 dv. w, Nes 
gative od, ——— Größen. 
Vernet, 1) (for. Werneh, Sean Jaec— 
ues), geb. zu Genf; 1330 Prediger, 1734 
Sof. ber Theologie in Genf, 17357 Rector 
ber Akademie u. fpäter Prof. der Geſchichte 
u. fhönen Wiſſenſchaften; ft. 1789; ſchr.: 
Traite de la verite de la religion chretien- 
ne, Genf 1748, 10 Bde. ; Instruction chre- 
tionne, ebd., 5 Bbe.; Dialogues socrati- 
ques, ebd. 1746; Opuscula selecta theolo- 
gica, u. m. a, Ueber ibn: Memoires histo- 
riques sur la vie et les ouvrages de Mr. 
V., Par. 1790. 2) (ElaudesZofeph), 
geb. zu Avignon 1714; Maler, In feinem 
18. Jahre ging er nad Xtalien zur See, u. 
bier entfchied fih fein Talent als Marines 
maler. In Rom begab er ſich in die Schule 
zu Bern, Forgioni, den er bald übertraf. 
Nach einer Reife in den Orient u, 23jähr. 
Abwefenheit kehrte er. von Ludwig XIV. 
berufen, 1752 nah Frankreich zurüd, um 
die Hafen Frankreichs zu malen, Er wurde 
ei u. 1768 Rath der Akademie ; feis 
ner Arbeiten find fehr viele, Er ft. 1789 in 
Parie. 3) ——— Carlo Horace, 
gew. Carlo V.), geb. 1758 zu Bordeaux; 
Sohn des Vor., Maler, ging als Penſio— 
när bes Königs 1782 nah Rom, warb 
1787 Mitglied der Akad. zu Folge eines 
—— Bildes, der Triumphzug des Paulus 
emilius. Anfangs für die Revolution, ward 
er von 1792 an entſchiedner Gegner derfels 
ben, u. ſah aud feine Schwefter als eins 
ihrer Opfer unter der Guillotine fallen, 
Kaum entfam er bei dem Sturm auf bie 
Zuilerien aus feiner Wohnung im Louvre 
u. ward hierbei durch einen Schuß im Arm 
verwundet. Dennoch nahm er an den Feſten 
des Directoriums Theil u. gewann 1795 den 
erften Preis beim Wettrennen auf dem Mares 
feld, Unter Napoleon war ®, Pferde- u, 
Schlach⸗ 
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Schlachtenmaler u. malte die Schlacht bei 
Marengo, die Uebergabe von Madrid, den 
Morgen ver der Schlacht von Aufterlig, 
während ber Reftauration die Belagerung 
von Pamplona. 1828 folgte er feinem Sohne 
nah Rum; 1834 nah Paris zurüdgekehrt, 
vollendete cr eine Veduta aus der Umgebung 
Roms u. ft. zu Straßburg 1836. 4) (Ho⸗ 
race), geb. im Louvre zu Paris 1789, des 
Bor. Sohn, wandte fi frühzeitig zur Ma—⸗ 
lerei u. malte die Schladten von Jemappes, 
Montmirail, Hanau ıc. 1827 wurde er 
Mitglied des Jnftituts, 1828 Director ber 
franz. Alabemie zu Rom. 1837 vom König 
beauftragt, Schlachtenbilder aus den afris 
kan. Feldzügen zu malen, ging er deshalb 
nadı Eonftantine, bereifte die übrigen hiſtor. 
Punkte Algeriens u. lieferte über den Krieg 
in Algier ausgezeichnete Gemälde (vereinigt 
in den: Salle de Constantine im Palaft zu 
Berfailles, bef. ber erfte Angriff auf Eon= 
ftantine, die Einnahme von Eonftantine, 
die Schlacht der Sikak in Dran, die Sıhladıt 
son Affroun u. die Schlaht wider die Ma— 
roftaner am Jsoly), ward hierdurch u. durdh 
feine frübern Bilder Liebling des Publicuns ; 
1839 ließ ihn der Vicekönig dv. Aegypten 
nad Syrien bommen, um die Schludht von 
Nıfid zu malen. Jaqdſcenen u. noh mehr 
Scenen aus dem italien. Näuberleben wurs 
den von ihm mit Wahrheit gefhildert, Bes 
gebenheiten dagegen aus vergangener Zeit, 
B. aus den Kreuzzügen, gelangen ihm 
weniger. 5) (Moutondu), f. Mous 
ton ?). Dg. u. Fst.) 
Vernöäüil (fpr. Bernölj), I) Stadt u. 
Eantensort im Bzk. Evreur des franz. Des 
part. Eure, am Aore; bar 6 Kirchen, fers 
tigt Wollwaaren, Leder, Pergament, Bayonz 
nette, buntes Papier u. a.; 4400 Ew. 1175 
ward B. von Ludwig VII, der den Eng— 
läntern u, Normännern es entreißen wollte, 
belagert ; die Franzoſen verbrannten damals 
bie Stadt. Hier am 17. (27.) Auguft 1424 
Niederlage ber Franz. unter dem Ders 
zog von Alençon durd die Engländer uns 
ter bem Herzog von Bedford, worauf bie 
Stadt ben Engländern wieder übergeben 
wurde; 2) Stadt im Bzk. Gannat des Dep, 
Allier, 900 Ew. (Wr. u. Lb.5 
WVernöüil (ſpr. Bernölj, Katharina 
Henriette de Balzak b’Entraigues, 
Marquiſe von ®.), Toter von Franz 
d»’Entraigues u. ber Maria Touchet, die 
Karls IX. Mätreffe gewefen war, Sie 
warb gegen das ſchriftl. Berfprecen, daß er 
fie zur Gemahlin erheben wollte, wenn fie 
ihm binnen Jahresfrift einen Sohn fchens 
ten würde u, gegen ein Gefhent von 100,000 
Thlrn., Heinrihs IV. Matreffe. Als diefer 
Bully dies Verſprechen zeigte, zerriß dieſer 
es, aber ber König ſchrieb es nochmals u. 
brachte es der Geliebten. Wirklich ward fie 
ſchwanger, aber ber Blig ſchlug in ihr 
Sclafjimmer u. fie Bam unzeitig nieber, 
Als Heinrih um Maria von Medicis warb, 
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verließ fie ihn, ließ fih auch nur durd bie 
Ernennung zur Darquife von V. zur Rüde 
Behr beivegen. Sie gebar Heinrich IV. nad 
befjen Bermählung mit Maria von Medi— 
cis mit der Königin abwechſelnd Kinder, 
einen Sohn, Salsa Henri, fpäter Bis 
ſchof von Meg u. Herzog von B., eine Tod 
ter, die an ben Herzog von Epernon ver— 
mählt ward. Als aber Heinrih IV., von 
Maria angeregt, von ihr das Heirathsver⸗ 
ſprechen zurüdforderte, Bam es zu einer Scene, 
worin ber König das Verhältniß zu mehr. 
Hofherren ihr vorwarf, u. als fie ihm entgeg⸗ 
nete, daß er aber aud je älter, deſto un= 
ausftehliher werbe, im Begriff war, ihr mit 
Ohrfeigen zu antworten. Dennoh kam es 
ur Verföhnung, fie verfprah, nah Eng⸗ 
* ſich zurückzuziehen, bekam dagegen 
20,000 Ehlr. Jahrgehalt u. das Verſprechen 
ber Ernennung ihres Baters zum Mars 
fhall. Dennod — ſie neue Intriguen 
an, u. auf ihr Anſtiften wollten ihr Vater 
u. ihr Stiefbruder, der Grꝛaf von Auvergne, 
Sohn Karls IX., den König fogar entthro— 
nen. Die Schuldigen wurden verhaftet u. 
ihnen der Proceß gemacht; dennoch erhielt 
fie Gnade für ſich u. für diefe. Bald verließ 
fie aber Heinrich IV, ganz, u, fie ft. zu Pas 
ris 1633. (Pr. 

Vernichtung, 1) bie 3erftörung 
eines Dinge, fo daß nichts Wirklihes übrig 
bleibt; ®) die Aufhebung der Verbindung 
aller — Theile eines Oinges, ſo daß 
es dem Weſen nach nicht mehr das iſt, was 
es früher war, 

Vernicösus (Bot.), glänzend, gleich“ 
fam mit Firniß überzogen. 

Vernier, Moraft, f. u, Eure 2). 

Vörnier (fpr. Wernieb, Peter, eigentl. 
Negillianus), geb. 1589 zu Ornans in 
Burgund; wurde fpan. Capitän, Gouvers 
neur zu Ornans, aud Rath u. Münzdirector 
in Burgund; ft. 1687 zu Ornans; von ihm 
wurde der ®. erfunden, Schr.: De la con- 
struction, Uusage et les proprietes du qua- 
drant nouveau de mathematique, Bruffel 
1631, 

Vernier (Nonius, nah Vorigem 
benannt), wenn man eine gerade Linie 3. 
B. in 9 Theile u. eine andre eben fo lange 
in 8 Theile theilt u, letztre fo an die erftere 
fhiebt, daß die Endpunkte ſich deden, fo 
wird ber Endpunkt des 1, Theile in dem 2, 
Theil der 2, Linie 4, ber Endpunkt des 2. 
Theil der 1. in dem 8. Theile der 2, 5 
abfchneiden 2c. Statt der Zahlen 8 u. 9 Bann 
man beliebige Theile wählen, nur daß die= 
felben immer verfbieden find. Daffelbe fin— 
bet Statt, wenn bie erfte Linie ein Theil 
eines Kreisbogens u. die and, ebenfalls 
ein Kreisbogen von demfelben Halbmeifer 
ift, u. fehr finnreich haben daher ſchon Ma— 
thematiker der frübern Jahrhunderte dies 
zu Bewirtung einer größern Genauigkeit 

ei der aeg des Kreifes benust, 
indem fie den zweiten Kreis beweglich mach⸗ 
ten 


22 


ten u. dadurch eine große Genauigkeit in 
der Gradeintbeilung hecvorbrachten. Man 
nennt den bemwegl., innerhalb des Kreifes 
um diefelbe Are fi drehenden u. an ben 
andern berührend anftoßenden Kreistheil 
den V. u. den Anfangsftrich beffelben, der 
immer genau auf eine Kreistheilung gepaßt 
werden foll, wenn der V. in einer andern 
Kreisabtheilung die Eintheilung genauer bes 
ftimmen foll, den Inder des B=8, Einige 
legen die Erfindung des ®, Peter Nun 
nez, andre ®. (f. 6.) bei, u. von beiden 
führt aud die Erfindung den Namen, (Pr.) 

Verniöten, f. u. Nieten 1). 

Vernina, Berg, f. u. Toscana (Bgr.) ». 

Vernix (Ehem.), f. Firniß. 

Vernix enseösa (Med.), bas Kindes 
pech, Kindesihleim. 

Vernon (ipr. Wernong), I) Stadt u. 
Eantonsort im Bzk. Evreur des franz. Dep. 
Eure, an der Seine; hat altes Schloß, Ho= 
fpital, mehr. Getreibemagazine, 6800 Ew,, 
welche Eorduan u. baummwollene Waaren fer⸗ 
tigen u. Handel mit Getreide treiben, Stein= 
brüche unterhalten; 2) Drt, „.u.Zenneffeer o). 

Vernon (fpr. Wernen, Eduard), geb. 
1684 zu London, Sohn des Staatsfecretärs 
B.; trat 1702 in die Marine, machte 1705 als 
Gapitän die Schlacht bei Malaga mit, befeh⸗ 
ligte mehr. Schiffe u. fügte 1710 ale Eontres 
admiral den franz. Schiffen in Windien 
beträchtl. Schaden zu. Er commanbirte hiers 
auf im balt, Meere u, bei Gibraltar, jer- 
ftörte als Viceadmiral 1739 mit 6 Linien⸗ 
feiften ben fpan, Hafen Portobello in Weft- 

ndien, eroberte ihn, verließ ihn jeboch bald 
wieder. Dagegen mißlang ihm u. dem Ge= 
neral Wenthworth ein Angriff 1741 bei Car⸗ 
thagena. 1745 bei dem Verſuch bes Prätens 
denten, ſich in Schottland feftzufegen, Preuzte 
er ander Küfte von Kent u. Suffer, um bie 
Kranz. zu bindern, in den Kanal einzus 
laufen, Später ward er wegen eines linges 
horſams gegen den Lord der Admiralität 
von der Liſte ber Admirale geftrihen u. er 
nur noch ald Parlamentsglied für Ipswich 
thätig. Er ft. 1757 auf einem Landſitze in 
Suffolk. Durch ihn foll der Grog (f. d.) 
aufgefommen fein, (Pr.) 

Vernönia (V. Schreb. De C.), Pflans 
jgraatt. aus der nat. Fam. Compositae, 

upatorinene Spr., Vernoniacene Less, 
Cass., Homoianthae Rchnb., Rölfen OXk., 
19. Kl. 1.Oron. ZL. Urt: V. anthelmintica, 
jährige Pflanze in Oftindien mit röthl. Blu— 
men, in allen Theilen ſehr bitter, wirb 
gegen Gicht u. Rheumatismus, bei. aber 
die Samen: Semina Calageri. gegen Würs 
mer gebraudt. V. odoratissima, suaveo- 
lens, Sträucher mit wohlriehenden Blumen 
in SAmerißa. (Su. 

Vernonineene, f. u. Compositae ». 

Vernosöle (a. Geogr.), Stadt im aqui⸗ 
tan. Gallien; j. Eroir de Boloesne. 

Vernöüx (fpr. Wernuh), Stadt u, 
Gantonsort im Bzt, Tournon bes franz, 


Vernieten_ bis 


Vernunft 


Dep. Arbeche; hat 2000 Ew., welche Wein⸗ 
handel treiben. 

Vernünftigkeit, Anlage u. Fäbige 
Reit zur Bernunft. 

Vernünft, das hödfte der menſchl. 
Seelenvermögen ift nad dem allgemeinften 
Geſichtspunkte ein Erkennen mit Verſiche— 
rung des Erfannten. ?Da aber Berfiherung 
ein Berhältnif, wonad etwas gar nicht an— 
ders fein Fann, mithin Nothwendigkeit vor= 
ausfegt, fo ergibt fich Legtere als der Cha⸗ 
raßter ber V. "Wenn der Verftand aus den 
ſinnl. Wahrnehmungen Begriffe bildet, fo 
haben dieſe an fih nur ben Charakter der 
Möglichkeit; dark Anwendung ber Func⸗ 
tion des Urtheilens, werden fie tem Bors 
ftellungsvermögen als wirklich bdargeftellt. 
4 Zum Bemwußtjein der Nothwendigkeit des 
Seins in einer beftimmten Weife gelangen 
wir durch Schlüffe, deren Bildung ber V. 
anbeimfällt. *®. ift alfo a) das VBermö= 
gender Schlüffe, in diefer Beziehung 
als eine höhere Potenzirung bes Verſtan— 
bes zu betrachten, u. wird auch als theo⸗ 
ret. ®. als Erkenntniß des Nothwendigen 
im Urfählihen bezeichnet. Die Nothwen⸗ 
digkeit erftredt fih aber nicht allein auf die 
Erkenntniß, fondern auch auf das Gefühl 
u. durch diefes auf die Willenskraft, obs 

lei fie ald Vorftellung immer von Er— 

enntnißvermögen ausgeht, u. erhält da= 
durch eine Richtung auf das Zukünftige, im 


‚Beftreben felbft Urfächliches zu werden, eine 


Beftimmung, bie ihr das Vorftellungsver= 
mögen als Zweck barbieret. "In diefer Bes 
giehung ftellt fib die B, b) als die Er— 
enntniß ber Bwede, od. des Nothwen= 
bigen in dem, was gefhehen foll, als prakt. 
B. dar. Da aber in Bezug auf das Zeitle= 
ben, u. im Berftandesichen, die Vorftellung 
von Nothwendigkeit, welche bier mehr ob. 
minder ale bedingt erfheint, zu Beinen Abe 
ſchluß führt, fo fann damit, baf wir die 
B. als die höchſte Stufe ber Berftindigkeit 
betrachten, noch nicht ihr vollftändiger, cha⸗ 
raßterift. Begriff gegeben fein. Es ift aber 
in dem Gittengefeg eıne Andeutung in un⸗ 
ferm geiftigem Vermögen felbft, von etwas 
unbedingt Nothwendigen gegeben, Dies ift 
aber nun e) die praftifhe 2. in ihrer 
Reinheit, dur welde der Eeift dahin 
elangt, fich felbft bewußt in feinem ianern 
eſen mit Klarheit zu durdfchauen, welche 
das Bollfommene denkt, Ideen bildet u. aus 
biefem Gefege abftrahirt, die wegen ihrer 
Nothivendigkeit ewige Gultigfeit haben u. 
die deshalb dem geiftigen Vermögen zu ber 
öchften Leiterin gegebenift. *Wennder Wille 
is) ihrer Leitung ag he ift er kein vers 
nünftiger Wille u. folgt Antrieben, bie fi 
dem Urtheil des Berftandes wohl auch als 
Nothwendigkeit barftellen, aber nur bedingte 
od, ſcheinbare Nothwendigkeit find, weil diefe 
DB, fie zu durchſchauen, zu befiegen u. zu be= 
feitigen vermag. Indem die B die Borftel: 
lungen von Wahrheit, Schönpett, ug als 
höch⸗ 


Vernunft, Orden der V. bis Verona 


hõchſtes But zur Einheit zufammentretend 
auffaßt, gelangt fie zur vollkommnen Frei⸗ 
beit, indem ihr ganzes Beitreben in ben aus 
jenen Borftellungen ſich als Nothwendigkeit 
ergebenden Principien aufgeht, u. ſie ſich 
über alle Beziehungen bes Zeitlebens erhebt. 
“Hieraus entwidelt fih unabweißlich die Idee 
eines höcdften, den Inbegriff aller Vollkom⸗ 
menbeir darftellenden Wefens, in welder 
die B. zu ihrer höchſten Blüthe, dem relis 
giefen Sinne, geiangt. "! Diefer fann aber nur 
dan für das Leben Frucht, für den fhwans 
Benden Geift einen feften Stützpunkt, für 
bas Gemüth Beruhigung gewähren, wenn 
die B. nicht, die ihr geftedten Grenzen vers 
kennend, fi in ihrem Streben nad höhe⸗ 
rer Erleuchtung u. gründlicherer Belehrung 
über bie überſinnl. Welt, in unfrucdtbare 
Speculationen od. troftlofe Zweifel verliert, 
fondern, belleres Licht erft jenfeits erwars 
tend, bas, was Gott uns zu offenbaren für 
gut befunden bat, im Glauben annimmt u. 
ur Beredelung des Geiftes mit Treue m. 

ifer benugt. (Su.) 

Vernünft, Örden der V. (Oräre 
de la Raison), 3) geft. 1879 von König Don 
Juan 1. v. Eaftilien für alten Adel u. wich⸗ 
tige Dienfte. Zeichen unbekannt; aber als 
hoͤch ſte Auszeichnung erhielt man durch eine 
a mit einem Faͤhnchen alle Vorrechte 
der Bannerberren; erloſch bald; 2) f. Or⸗ 
ben von ber Taube. 

Vernünftbeweis, ſo v. w, Ratios 
naler Beweis, f. u. Beweis ı. 

Vernün aube, 1) der Glaube in 
Sachen der Religion, welder fih nur auf 
bie Ergebniffe ber Vernunft gründet, f. u. 
®laube 4; ®) ber Glaube, ber in ber dur 
bie Bernunft geprüften Offenbarung befteht, 
f. Rationalismus. 

Vernünftideen, f. Ideen. V-in- 
teresse , f. u. Intereffe (Phil.). 

Vernünftkraut, fo dv. w. Anagallis. 

Vernünftlehre, fo dv. w. Logik. 

Vernünftiosigkeit, f. u. Geifteds 
Brankheit u. Wahnſinn. 

Vernünftrecht, {0 dv. w. Naturredt, 

Vernünftreligien, f. Religion ». 

Vernünftschluss, f. u. Schluß ». 

Veröchio, {0 v. w. Berrocdio, 

Verodünum (a. Geogr.), Stabt im 
beig. Gallien; j. Verdun. 

Verörcze, 2 (V. Varm e), Ge⸗ 
fpann ih. im flavon. Provinzial; Bi, AM, 
u. 140,000 Em., meift kathol, Eonfeffion u. 
Slaven ; meift eben, oft moraftig (Moraft 
Kologyrari), wird von ber — u. 
Drave bewäſſert, bringt reichlich Getreide, 
Obſt, Gemüſe, Hanf, Tabak, Wild; theilt 
ſich in 6 Bezirke; Hauptort: Es zek; bier 
noch Almas (Almaſch), Flecken, mit 
Hauſenfang, Wallfahrtsort; 8) Bezirk hier 
in RB., 5 QM.; 3) Hauptort dieſes 
Bezirds u. einer Herrſchaft, Markefl. mit 
Sqhloß u. Klefter. (Wr.) 

Veröspätak, Dorf im Bf. Magyars 


Igen ber fiebenbürg. Geſpannſchaft Karls⸗ 
burg, am Börös; bedeutende Goldwerke, 

Verola, 1) (V. nuöva, V. Alg- 
hise), Marktfl. in der mailänd. Delega= 
tion Brescia, am Stronn; hat Waifenhaus 
u. 4100 Ew.; 2) (V. vöcchia), Dorf, 
mit 2000 Ew., jenem gegenüber liegend. 

Verolämium (a. Seogr.); Hauptftabt 
ber Eatuellani in Britaunien, röm, Colonie, 
aber von ben Briten zerftört. In den bris 
tifh=fähf. Kriegen ging e6 ganz unter; 
Ruinen bei St. Albans. 

Verelöngo, Marktfl. in ber piemon= 
tef. Prov. Turin; bat über 4000 Ew, 

Veromänduer (a. Geogr.), Volk im 
belg. Gallien, im j. Bermandois. Hauptft. 
Augusta Verumanduorum; j. &t. Quentin, 
Veromötrum, Stadt in Britannien, j. 
Willouaby. 

Veröna, '1) Delegation im öſt⸗ 
reih. Gouv. Venedig, grenzt an Padua, 
Polefina, Bicenza u. Mantua, 654 AM., 
800,000 Einw., meift Staliener, 13 Gemein⸗ 
ben deutſhen Urſprungs; Eintheilung: in 
12 Diftricte. 2) Hauptftadt bier, an der 
Etſch, worüber 4 fteinerne, zum Theil antike 
Brüden führen (die eine von 448 F. u. nur 
8 Bogen); der Theil am rechten Ufer beißt V., 
der Bleinere am Iinten Veronetta; fonft 
nur mit alten Wällen umgeben, jest aber 
von Deftreic zu einer ſtarken $ eftung umge 
[haften u. bie3alten Caftelle dazu benugt. 

» Der ganze Umfang der Stadt begreift 1 
MI., die Straßen find eng, krumm u. mei 
unreinlih, nurder@orfoPortonovo vom 
Plage Bra bis zum Porto novo ift gerade 
u. ſchön u. ber Zufammenfluß der veronefer 
Melt; außerdem find noch der Piazza de 
Signori, der Piazza d’armi, mit mars 
morner allegorifher Statue ber Republik 
Benedig, ber Piazza d’Erbe (Brüns 
marE£t), mit Säule der Gerechtigkeit u. einer 
Löwenftatue, merkwürdig. *V. ift Sig des 
bödhften Gerichtshofs für das lombardiſch- 
venetian. Königreih, eines Tribunals 1. 
Inftanz, der Delegationsbehörben,, eines 
Rehnungehofs, eines Bifhofs. V. hat 5 
ſchöne Thore (von denen die Porta stuppa 


. vorzüglih fchön u. immer verſchloſſen ıft), 


Kathedrale (St, Michele, mit Titians 
Himmelfahrt Marias, ſchönen Grabmälern, 
den Riefenfiguren Rolands u, Dliviers zwis 
ſchen vielen andern allegor, Figuren), 14 
Pfarrkirchen, 41Nebenfirden u. 
28 Dratorien; in bem Garten des Frans 
ziskanerkloſters (jegt Militärmagazin) wird 
der Sarg Romeos u. Julias, deren Ges 
ſchichte bier fpielte, gezeigt (wahrſcheinl. ein 
antiker Sarkophag), vgl. Romeo u. Julia; 
in ber größten Kirche De, St. Zeno, mit 
Bildſäule des St. Zeno in rothem Marmor 
u. bronzenen Thoren, iſt in einem Nebens 
gebäude eine große antike Porphyrſchale, in 
St. Maria antica ift das Begräbniß der 
Gcaligeri, in ber St. Bernarbdino, St. 
Nayaro, St, Tommaſo, St, ns 

ag: 


214 


Maggiore zc, find viele Gemälde, Sculps 
turen u, biftor. Denkmäler; 1 Synagoge. 
»Außerdbemhat®.18.Hofpitäler, Opern 
baus mit Akademie (Filarmonico) u. 
Redoute, das Theater Morando u. noch 
ein Theater, 11 Kafernen für Inf., 10 für 
Eavall,, 8 Montirungsdepots, vormaliges 
Nathhaus, auf dem Piazza de’ Signori, 
außen mit ben Büften des Cornelius Repos, 
ber beiden Plinius, Eatullus, Vitruvius, 
Paul Beronefe u. And. mehr. Paläfte (Ca⸗ 
noffa, mit Koffiliencabinzt, Pompei, Bevi- 
lacqua, mit Sammlung antiker Sculptus 
ren, la Tierra, Dogana, Pellegrini, Scis 
pio Maffei, mit Gemälde: u. Antitenfamms 
lung), fhöne Gärten (des Grafen Giufti, 
mit ſchoͤnen Anlagen u. reizender Ausficht), 
* bifhöfl. Seminar, Lyceum, 3 Gymna— 
ien, Sauptfhule, Hauptmädchenſchule, 
kademie der Maler= u. Bildhauer- 
kunſt, Atabemie des Aderbaues, 
bes Handels, ber Muſik, mehr, ges 
lehrte Geſellſchaften, 2 Bibliothe— 
Pen u. wiffenfhaftl. Sammlungen 
(Derrefactenfanmlung, mehrere Gemäldes 
fammlungen, Antitenmufeum, NRaturalien= 
un des Grafen Gazzola), viele 
ohlthätigkeitsanſtalten, Civil-, 
Militärſpital, Findelhaus, 2 Waiſenhäu— 
fer, Verſorgungs-⸗, Arbeits haus ꝛc. Merk⸗ 
ivürdig iſt unter den Antiquitätkn beſ. 
das alte röm. Amphitheater (Arena), 
aus weißem Marmor gebaut, F. breit, 
464 F. lang, mit 48 Sitzreihen, für 22,000 
Menihen berechnet, aus Diocletians Zeis 
ten, jegt unter ben colofjalen Bogen, welche 
bie Sigreihen tragen, Aufenthaltsort mehr, 
Handwerker ; ferner die Trümmern einer 
alten Bafilica, die Porta Bofari, eine 
Art Zriumphbogen, von Gallienus 255 n. 
Ehr. erbaut, jetzt Thor, noch die Mefte eines 
Thors, Porta de’ Leoni, von Titus Noris 
cus erbaut; das alte Kapitel u, das alte 
Theater find ganz von Schutt bededt; Reite 
bes Palafts, wo die deutfchen Kaiſer u. die 
Könige von Stalien refidirten, u.m. Man 
treibt Seidenbau, hält viele Seidenfilas 
torien, fertigt Geibenwaaren, Tuch, 
Leinwand, Handſchuhe, Seilerwaaren, 2er 
ber, hält Färbereien, Wachsbleihen, Ku— 
Ten, treebt Handel (jährlich 
2 große Märkte); 0,000 Einw, IB, bat 
einen fehr ſchönen Begräbnißplag außer: 
halb der Stadt begonnen. Auf dem alten 
Campo santo goth. Thurm, 920 erbaut. "Fin 
der Nähe bricht man Marmor in 45 Arten, 
rüne Erde, Flintenfteine u. iftder an Ber: 
— ———— reiche Monte Bolca. "Ges 
burtsort vieler Gelehrten u. Künſtler (außer 
den oben s genannten: Scaliger, Maffei u, 
A.). Dante Alighieri fand bier einen Zus 
fluchtsort u. ft. daͤſelbſt, hier erlofch auch fein 
Geſchlecht. In der Umgegend das Partes 
nathal, mit vielen Billen u. dem Felſen— 
thor von Veja, 160%. breiter, 94 &. bober 
Belfenbogen, 23) (Geſch.). V. ward nach 


Verona 


Ein. von ben Tuskern, nad Und. von ben 
Rhätiern, nah noch And, von ben Gal⸗ 
liernerbaut, ber röm, Dichter Catullus, ber 
felbft aus V. war, fagt, daß fie Pflanzftadt 
von Briria ſei. — Später nahmen es bie 
aus Maffilia einwandernden Eenomanen 
in Befig u. behaupteten es. Weil bdiefe 
mit den Römern immer in gutem Verneh— 
men lebten, fo erhielt ed den Namen einer 
röm, Eolonie, bef. ba fidy allmählig viel 
Römer in V. anfiedelten, Pompejus führte 
eine Römercolonie nah V. u. fpäter hieß 
es Colonia Augusta. Kaifer Gallienus um= 
gab es mit neuen Mauern, u. deshalb er= 
bielt es den Beinamen C. A. Verona nova 
Galliena. '* Zwifhen V. u. Bercellä ſchlug 
Marius die Teutonen, f. Rom (Geſch.) 1. 
249 ſchlug bier Decius den Kaifer Philips 
pus, der donn felbft in V. ermordet wurde; 
812 ſchlug Kaifer Eonftantinus den Feld⸗ 
berrn des Marentius bei V. u. nahm die 
Stadt ein. 403 gewann Stiliho bier einen 
Sieg über Alarich. Attila plünderte bie 
Stadt aus. Später befaß es der Heruler— 
könig Odoacer, dann feit Theodorich, wel 
cher bort den Odoacer flug, bis auf Xotila 
die Oſtgothen, nachdem der byzantin. Feld⸗ 
herr Narjes dieſe 553 nach 60jähr. Herrſchaft 
vertrieben hatte, bis 572 die Byzantiner, 
dann bieLongobarden, deren Könige zum 
Theil hier refidirten, bisB.durh Karl d. Gr. 
andas fränk. Reich Pam u. Hauptftabt bes 
Königreichs Ztalien wurde. "Im Mittels 
alter wurde es von den Deutfchen, nad bem 
byzantin. Namen Berona, Bern genannt 
u. bier fpielten mehrere Gefchichten des beut= 
fhen Heldenbubs, daher Dietrih von 
Bern der Oſtgothe Theodorich heißt. "Als 
das Karolingifhe Reich in Italien verfiel, 
wardes durch mehrere Abenteurer beherrſcht. 
Doch bradıte V. Otto der Große wieder an 
das röm. Reich, erlaubte ihm aber, ſeinen 
Magiſtrat ſelbſt zu wählen, weshalb es bald 
als völlige Republik betrachtet ward. Im 
13. Jahrh. warf ſich Gzelino zum Herrn 
der Stadt auf, nad deffen Tode 1209 die 
Veronefer Martin della Scala zu ihrem 
Dberbaupt wählten u, ibn nah 5 Fahren 
zum Dictator ernannten, f. Scala (Ges 
neal.). Er befeftigte fein Haus fo, daß feine 
Familie faft 200 Sabre lang bie herrſchende 
blieb u. 1310 vom Kaifer zu Herzögen er: 
hoben ward, !71387 ward fie aber von Jo⸗ 
bann Galeazzo, Herzog von Mailand, 
verjagt. 1404 bemächtigte fih die Familie 
della Scala der Herrfchaft jedoch wicder, 
behauptete fih aber nur kurze Zeit in fels 
biger, indem fhon 1405 @arrara von Pa= 
dua V. einnahm, nad deffen Fall 1409 bes 
mädhtigte fih aber Venedig V-s, verlor 
es zwar zu Anfang bes 16. Jahrh. in dem 
großen venetian, Kriege wieder, wurbe aber 
1517 durch den Vertrag zwifhen Venedig 
u, Frankreich wieder in deſſen Befig gefegt. 
Seitdem blieb V. venetianifch bis zum Fries 
ben von Campo Formio zwifhen Frankreich 

u, 


Veronese bis Veronica 


u. Deftreih, wo es von den Franzofen an 
Deftreich überlaffen wurde. "Am 8. Zuni 
1796 wurde V. von den Franzofen unter 
Maffena genommen, f. Franz. Revolus 
tionstrieg ıs, u. Wurmfer fuchte im Sept. 
vergebens bier durchzubrechen, f. ebd. na. 
1797 Aufftand gegen die Franzofen, f. Bes 
nedig (Geſch.) . 1799 hatte Kray bei ®. 
eine fefte Stellung — die Scherer 
am 26. März vergebens angriff, ſ. Franzö— 
fifher Revolutionstrieg ısı.. Am 3. Sanuar 
1801 von den Franzofen wieder befegt, f. 
ebd. ım.. B. wurde nad dem Frieden 
von Preßburg 1805 an das Königreich 
talien — 1814 war es ber 
auptpunft der franz. Vertheidi— 
gung unter dem Vicekönig 5* von Ita⸗ 
lien, wurde aber von ihm am 3. Febr. ge— 
räumt u. kam durch den 1. Frieden von 
Paris wieder an Deftreich, das es noch 
jegt im Befig bat. * Hier wurbe Ende 1822 
der Congreß von DB, gehalten. Diefer 
war durch Eonferenzen zu Wien verbereitet 
worden. Mitte Dct. erfchienen der König 
von Preußen mit bem Fürften Hardenberg 
u. Grafen Bernftoff, der Kaifer von Deſt⸗ 
reih mit dem Fürſten Metternih u. von 
Senz, ber Kaifer von Rußland mit Pozzo 
di Porgo, der König von Neapel u. mehr. 
Meine ital. Kürften in V., England ward 
durch Wellington, Frankreich durch den Her⸗ 
zog von Montmorency u. Chateaubriand 
repräſcntirt. Die Hauptfrage war, ob 
ron zu Gunften Ferdinands VII. 
Spanien einfchreiten follte. England 
war für friedliche | ‚ ®illele, 
ber 1. Minifter Frankreichs, felbft ſtimmte 
für mildere Maßregeln, u. nochmals wur⸗ 
den daher im Dec. 1822 Unterbandlungen 
mit den Cortes verfucht, die jedody fein Res 
fultat gaben u, ungeachtet deren Frankreich 
endlib doch zum Einfall in Spanien 1823 
ſchritt. Hinfihtlib der Türken u. Griehen 
beihloß man, bie grieh. Infurrection auf 
Beine Weife zu unterftügen, u. ließ daher 
bie gried., ſchon nah Ancona gekommenen 
Gefandten nit zu. Differenzen zwiſchen 
Rußland u. der Türkei follten durch Eng— 
land, das deshalb den Lord Strangford nad 
B. ſchickte, vermittelt u. auf Vollziehung des 
Bertrags von Buchareſt Seitens der Pforte 
zu. werden. Piemont follte von den 
eftreihern geräumt werben, bie weitere 
DOrganifation des ital. Staatenfuftems ward 
ausgeſetzt. Die geh. Gefellihaften in Italien 
u. anderswo follten unterbrüdt werden. Im 
Dec. verließen die Monardhen B.; 4) Stadt, 
fo v.w. Beraun 2); 5) angebl. Name einer 
fabelhaften Hafen= u. Handelsftabt, die bei 
Alkmaar gelegen haben u. im 8. Jahrh. . 
ftört worden fein fol. (Wr., Lb. u. Pr.) 
Veronöse, 1) (Paolo), f. Cagliari. 
2) (Domenico), Bildhauer, ber lange in 
Rom lebte; ft. daf. 1808. 
Veroneser Erde (V. Grün), f. 
Grünerde, V. Gelb, eine Art Mineraigelb, 
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Veronöser Pfirsche, gränlih, an 
ber Sommerfeite ſchön roth, der Kern hängt 
feft ; reift Ende Septembers. 

Verönica (Berenite), nad ber 
Legende Frau, welche Jeſu, als er nad 
dem Richtplatz geführt wurbe, ihr Schweiß⸗ 
tub gab, damit er ſich damit abtrodnete. 
Sefu Gefiht erſchien hierauf auf bemfels 
ben, Dies ift das Bild, weldes das heil, 
Angefibt (Verönikon) genannt wird; 
es gibt 3 Eremplare davon, zu Ierufalem, 
Rom u. in Spanien; alle werden für ect 
ausgegeben. 3. felbft fol in Rom ee” 
ben fein, (Lb.) 

Verönica (V. L.), Pflanzengatt. aus 
ber nat. Fam. Larvenblüthler, Antirrhina- 
riae Rehnb , Robe Ok., 2. Kl. 1. Orbn. 
L. Arten: zablreih; V. Beccabunga, f. 
Bahbungen; V. anagallis, wie die Bor. 
in Quellen, Gräben, Teichen, ihr ähnlich, 
doch mit fhmälern Blättern u, aufrehtem 
Stengel, fonft als Herba anagallidis aqua- 
ticae offtcinell; V, officinalis (Ehrenpreis, 
Taf. VIII. d. Fig. 198), an lichten Stellen 
in Waldungen u, an Waldrändern, mit 
liegendem, auffteigendem, rundem, behaar= 
tem, finger= bis fpannenlangem Stengel, 
verfehrt eiförmigen, gegenüberftehenden, 
Burzgeftielten, behaarten Blättern, Pleinen, 
in abrenartigen Trauben ftebenden, blaßs 
blauen Blumen; das bitterlih, etwas zus 
fammenziehend fhmedende, balfamifch ries 
chende Kraut ift als Herb. veronicae 
officinell, wurde fonft fehr hoch gefhägt u. 
zu mehr, Präparaten benugt, jest nur noch 
als Zufag zu Brufttbee 2c.; Fr. Hoffmann 
empfahl es als Surrogat bes hinef. Thees, 
wozu fich jedoch weit befjfer nah Chaubard 
die, feltner als bie vorige, auf Bergen in 
ſchattigen Buchenwäldern wadhfende, ges 
trodner wie chineſ. Thee riehende V. mon- 
tana Z. eignet; V. teucrium, fo wie V. 
latifolia u. prostata, mit ährenftändigen, 
blauen Blumen u. gleihförmig fein behaar= 
tem Stengel, an Rainen, Bergabhängen, 
fonft ale Herb. chamaedryos spuriae 
maris officinel. Murray ſchlägt vor, ſich 
diefes Krautes wegen feines angenehmen 
Geſchmacks u. Präftiger, auflöfender u. ftär- 
kender Wirkung, unter bem Namen Herb. 
teucrii veri anftatt bes gemeinen Ehrens 
preifes zu bedienen; V. chamaedrys, an 
Zäunen, auf Wiefen, dem vorigen ähnlich, 
bob Eleiner u. mit nur in 2 Längslinien 
behaartem Stengel, fonft ald Herb. cha- 
maedryos spuriae foeminae offici» 
nell; V. spicata, auf fonnigen, waldigen 
Hügeln, mit in dichter, culindrifcher Aehre 
ftehenben blauen, auch weißen Blumen, fonft 
ald Herb. v. spicatae offlcinell; V. tri- 
phyllos, ſpannenhoch, Plebrig, mit ovalen 
geftielten untern, Stheiligen obern Blättern, 
dunfelblauen Blumen, fonft al® Herb. 
alsines triphyllae officinell u. gegen Gelbs 
—* gerühmt, auf Aeckern u, in Gärten; 

agrestis, mit liegendem, flaumigem ar 

ge, 


gel, langgeftielten Blättern u. Blüthen, herz⸗ 
fürmigen, ovalen, geßerbten Blättern; V. 
arvensis, der vorigen ähnlich, mit Purzges 
ftielten Blättern u. Blüthen, auf Feldern 
u. Gärten als Unkraut, ein gutes Schafs 
futter; V. incisa, spuria, maritima, longi- 
folia, in mehr. europ. Ländern heimiſch, 
mit blauen, auch weıßen äbrenftändigen 
Blüthben; V. rosea, in ber Berberei; V. 
elegans, in Frankreich, beide mit rofen= 
rotben, ährenftindigen Blumen, fämmtlich 
Bierpflanzen; V. hederaefolia, mit liegen 
dem Stengel, berzförmigen, 5lappigen, unten 
röthl. Blättern, auf Feldern. Die durch Platz⸗ 
regen reichlih in den Furchen zufammenges 
ſchwemmten Samen haben Veranlaffung zu 
der Bermuthung gegeben, als feien dieje mit 
dem Regen niedergefallen. ....(Su.) 

Veronicöae, f. Larvenblüthler ». 

Veronicella. nah Blainville Gatt, 
aus der Schnedenfamilie Lungenihneden; 
gebildet aus den Arten der Gattung Limax 
L. x.; Art: V. laevis. 

Verönius (a. &eogr.), Nebenfluß ber 
Garumna im transalpin, Gallien; j. Avey⸗ 
ron. 

Verördnung, f. u. Geſetz a. 

Verövititz (Veroviez), Drt, fo d. 
w, Beröcze 8). 

Verp, Getreidemaß, hält in Emden 
2410 par. @ubitzoll. 

Verpa (V. Swartz, Baftarbmors 
geln), Page zu Hymenomycetes, Mi- 
trati Fr., Morcheln O4. Arten: V. digi- 
taliformnis, fingerslang, mit bräunl., fingers 
butäbnl. Hut, in Wäldern der Schweiz u. 
Staliens, eßbar; V. speciosa (Morchella 

atula), fpannenlang, 2 Finger did, mit 
hf fauftgroßer, faltiger, brauner Dlüge, 
in SDeutfchland, eßbar, doch leicht faulend. 

Verpächtung, ſ. unt. Pacht. 

Verpallisadirung, jede Bermas 
hung mit Pallifaben, es mag nun eine 
Bruftwehr dahinter fein od. nicht. 

Verpässstich, f. u. Knopflod. 

Verpöilen (V-p&&len), j. Peilen]). 

Verptizen (Verpösen), an tis 
nem Kunflgezeuge bie untere Deffnung ber 
Kolbenröhre mit einem Spunde fo verftos 
yfen, baß keine Luft eindringen Bann, 

Verpfählen, 1) mit Pfäblen od, 
Dallifaden verſehn; 2) durch Pfahle ein= 
fließen od. verfperren; 8) Vieh v., es 
pfänden, 

Verpfählung, 1) bie ſenkrecht in die 
Erbe geichlagenen Meähte eines Roftes; 2) 
die Meihe Pfähle, womit ein Hafen, Fluß 
u. dgl. gefperrt ift. 

Verpfänden, 1) etwas als Unters 
pfand einfegen od. einem andern übergeben, 
f. u. Hypothek 1) u. 2); ®) das Zimmers 
wert eines Schadhts mit hölzernen Keilen 
feft antreiben, 

Verpflänzen, ſo v. w. Berfegen. 

Verpflänzer, Werkzeug zum ®ers 
fegen junger Pflanzen; 2 zirkelförmig ges 


Vereniceae bis Verpichen 


bogne, gut verftählte Etüden Eiſenblech, 
die wenn man fie an einander legt, eine 
Möhre von etwa 6 3, im Durchmeſſer u. 7 
3. in ber Höhe bilden, Beide Hälften find 
mittelft eines Charniers verbunden u, kön⸗ 
nen mit einem Drabtftifte verſchloſſen wers 
ben. An beiden Seiten find Handhaben von 
Draht. Beim Gebraude wird es geöffnet, 
um die Pflanze herumgelegt u, wieder zus 
fammengeflappt uw. mit dem Ötifte vers 
fhloffen, hernach in die Erde gedrüdt, fo 
daß der Stamm ber Pflanze genau in bie 
Dlitte zu ſtehn kommt. Wird nun mit der 
Handkelle (Pflanzfhaufel) die Erde 
zur Seite ein wenig binweggeräumt u. uns 
terhalb dem Werkzeuge abgeftoßen, fo läßt 
fih die Pflanze mit dem Erbdballen, ohne 
daß ſolcher zerfällt, aus dem Boden heben 
u, verfegen, fo daß fie von biefer Berändes 
rung nicht befhädigt wird. Bei Walde 
bäumden, bie in einer Linie zu ftehn kom⸗ 
men follen, wird noch die Pflanzſchnur, 
um dieſe anzudeuten, zu Hülfe genommen, 
u. der Drt, wo jede Pflanze zu ftehn kom⸗ 
men fol, durch eine Vertiefung mit der 
Hade angegeben, (Feh. u. Pr.) 
Verpflägung, 12) Sorge für Nah— 
rung u. Unterhalt Semandes ; bei. 2) die 
um Unterhalt einer Truppe zu Fuß ud. zu 
ferd beftinnmten Nahrungsmittel u, Ges 
trante für Roß u. Mann. Im Durchſchnitt 
erhält ber Soldat 2 Pfund Brod, 4 Pfund 
Fleiſch, „5 Kanne Branntwein, zuweilen 1 
Nöfel Bier u. etwas hartes od grünes Ges 
müfe zur Feld-V.; bie Pferde bekommen 
ſchwere (35) od, leichte Rationen Bu; 
beri. Megen). Die Kunft, die ®. richtig ein= 
zurichten, fo baß es nie an Nahrungsmite 
teln auf einem Punkte fehlt, lehrt die V- = 
wissenschaft, u. es find bei jedem 
wohl organifirten Heere befondre V-sbe- 
amte befteit, die unter verſchiednen Titeln 
Proviantcommifjär, Proviantmeis= 
er, Rendant ıc.) die ®, leiten, auch 
find wohl zu richtiger Unterhaltung derfelben 
bef. Proviantcolonnen beftellt, die aus 
mehrern Wagen beftehen, von Wagenmeis 
ftern geleitet, von Trainknechten einzeln ges 


führt werden. (Pr.) 
Verpflichten (V-tungseid), fo 
v. w. Vereidigen, ſ. u. Eid«. 


Verpflöcken, 2 Stüde eines Bodens 
od. 2 Dauben, ba wo fie an einander ges 
fügt werben, mit hölzernen Nägeln zufams 
men verbinden, indem in jeden Theil ein 
Loch für die Hälfte bes Nagels gebohrt wird, 

Verpfründen, 1) mit einer Pfründe, 
einer Leibrente verfehn; 2) in einer öffentl, 
BVerpflegungsanftalt unterbringen, 

Verpfünden, in Seeftädten die Abs 
gabe (Pfundzoll) von etwas entrichten. 

Verpichen, 1} gebraucte Fäffer wies 
ber mit Pech ausgießen; 8) mit Pech od, 
Theer u. Werrig verftopfen od. ausgießen, 
baß feine Flüffigkeit hindurchdringen kann; 
3) bei Weinflafhen u, dgl, bie Deffuung u, 

ben 
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ben Stöpfel berfelben mit flüffigem Pech 
übergiefen, & daß keine Luft eindringen 
kann, u. der Wein fih länger gut bält. 
Verplatinen, einen metallnen Gegen 
fand mit Platina uberziehn, f. Platine. 
Verpönen, bei Strafe verbieten. 
Verpreien (Schiffb.), fo v. w. Preien. 
Verprällen, ein Bild ſchüchtern mas 
hen, fo daß es nicht indie gelegten Fallen geht. 
Verproviantirung, ſ. Berpflegung. 
V. einer Festung, E Feſtungskrieg s. 
Verpüffen (Detonatio), lebhaftes, uns 
ter beftiger $euerentwidlung mit Geraͤuſch 
od. Knall erfolgendes Verbrennen, bei mans 
den Körpern ſchon durdy Friction od, Drud, 
bei andern dur Berührung gewiffer andrer 
Körper, bei mehrern durch Erbigung od, 
Einwirkung einer Flamme u, eines Funkens 
peranlaßt. . 
Verpüppen, von ben Raupen, 2ars 
ven Ran ber Infecten, fib in eine 
Puppe verwandeln, 
Verpütz (Dlaurer.), f. Bewurf. 
Verquellen, von trodnen hölzernen 
Gegenftanden, Feuchtigkeit anziehn u. das 
durch anfıbwellen, Bei Thüren, Fenſtern u. 
dgl. Gegenftänden, welche eine Deffnung 
verihließen, ift dies ein Fehler, indem fie 
dann nit mehr bequem geöffnet od. zuges 
macht werben können. Bei Böttchergefäßen 
iſt dies hingegen nöthig, wenn fie die Flüf- 
figkeit nit ſollen durdlaufen laſſen. 
Verquicken, f. u. Amalgama 1; dab. 
Verquickmaschine, fo v. w. Amals 
gamirmafchine. 
Verräders(Verräthers)island, 
Sniel, f. u. Scifferinfeln. Verräther- 
bai, f. u. Reu: Seeland ı. 
Verrätheröi (Verräth, lat. Pro- 
ditio), 1) die unrechtmäßige Handlung, wenn 
Jemand einem Andern, bef. einem Feinde, 
ein ihm anvertrautes Geheimniß verräth od, 
gegen das Intereſſe des Erftern handelt; 
2) bef. jo v. w. Lanbesverrätherei u. Hoch⸗ 
verrath (f. 6.)5 3) nach der peinl. Gerichts⸗ 
ertuung eine vorfägliche, badurd, daß dem 
Feinde des Berratbenen, zum Zwecke der 
Mißhandlungen des Lestern, deffen Perſon 
ob. fonft Etwas in die Hände geliefert wird, 
was der Berrathene mit Grund zu bem 
Seinigen zählt, begangene Beförderung u, 
Theilnahme an Widerrehtlichkeiten, welche 
von 8, Perfonen gegen den Berrathenen 
beabfihtigt werden. Strafen: der Tod, nah 
dem Buchftaben des Gefeges Viertheilen ges 
gen Männer, Ertränken gegen Frauen, mit 
graufamen Schärfungen. Hiernach theilt 
mandie®.intandes-PB.u.inPrivat-®,, 
fegtre, wenn ber Berrath nur eine Privats 
perfon betrifft, welcher der Verrätber zur 
Treue verpflihtet war. Der franz. Code 
nal Pennt nur Trahison, Landes=®, im 
Ugemeinen; Strofe: Verbannung, Todes⸗ 
firafe u. Güterconfiscation. Die engl. Ge⸗ 
ehe nähern fich mehr den altdeutfchen, indem 
J— nicht blos den Hochverrath (High- 


treason) bort bezeichnet, fonvern auch B. im 
Allgemeinen, jeden Treubruch. Daher fegen 
fie jenem das Wort niehrer Berrath (Petty- 
treason) entgegen u. verftehn darunter einen 
Mord mit Treubrud, fo den eines Dieners 
an feinem Herrn, einer Ehefrau an ihrem 
Ehemann, eines Beiftlihen an feinem Obern. 
Strafe: Hängen mit Schleifung nah bem 
— (Bs.) 

Verräthers-Inseln, ſo d. w. Ber: 
raders Islands, " 

Verräücherung, bie Operation, wo 
man einen Gegenftand durch auffteigende 
ſcharfe Dämpfe zerfreffen läßt. 

Verräinen, cin Stüd Feld mıt Grenz⸗ 
rainen, od. auch ein jedes Brundftüd mit 
Grenzfteinen verfehn. 

Verrämmen, 1) einen Eingang ob. 
Zugang mit allerlei vorgefegten Gegenftän- 
ben, bef. mit eingerammten Pfählen ver- 
fperren; ®) in das Bohrloch über der Pas 
trone u. neben dem Schießröhrchen Lehm 
u, Sand einfhlagen, damit das Pulver beſ⸗ 
fer wirke. 

Verräth, fo v. w. Berrätberei. 

Verröchten, 2) eine beftimmte Abs 
gabe von Etwas an bie Obrigkeit entrichten ; 
2) dur Proceffiren Geld od, Geldeswerth 
durchbringen. 

Verreiben, 1) die Erdfarben vor dem 
Bebraude fein reiben; ®) bei der Delmas 
lerei die aufgetragnen Farben ausbreiten u. 
in einander ubergehn laffen. 

Verreibung, 1) wenn man beim Zus 
———— einer Uhr das Stellſtück unter 
den Flügel in fein Geleiſe legt; 2) ſo v. w. 
Rücker; daher V-aklöbchen, ſo v. w, 
Rückklöbchen. 

Verreissen, ſo v. w. Beflüſchen, ſ. u, 
Kohlenbrennen a. 

Verreisser, ſo dv. w. Linienpinfel 

Verrönkung (Luxatio, Exarthrema, 
Ehir.), "die Ausweichung eines beweglichen 
Knochens aus feiner natürl. Gelenkverbins 
dung; das Nuseinanderweihen der unbes 
weglich mit einander verbundenen Knochen 
beißt Diaftafis. »Die B. ift entweder 
volltfommen (L. completa), wenn die ſich 
entfprehenden Gelentflähen völlig außer 
Berührung find, od. unvollfommen (L. 
incompleta, Subluxatio), wenn ſie nicht gänzs 
lih von einander gewichen find, wozu auch 
bie Berdrebung (Berftaubung, Dis- 
torsio) zu rechnen ift, wo zwar die Gelenk⸗ 
fladen zum Theil von einander gewicdhen 
waren, deren normale Lage ſich aber durch 
bie Stärke der Muskeln u. Bänder berges 
ftellt Hat, * Man theilt ferner die B=en in 
einfade (L-nes simplices), wo Peine beſ. 
Bufälle zugegen find, u. incomplicirte(l. 
complicatae), welhe mit Wunden, Quets 
Hungen, Knochenbrüchen, heftiger Entzüns 
dung u. a. gefährl. Zufällen verbunden find; 
in frifche (L. recentes) u. veraltete (L. 
inveteratae);inprimitive Ne serien 
wenn der aͤusgewichene Gelenkkopf nu 

elle 


Stelle bleibt, wohin er zuerft ausgetreten 
ift,u.confecutive (L. consecutivae), 
wenn ber bislocirte Gelenkkopf durch die 
Muskeln an eine andere Stelle hingezogen 
wird;ingewaltfame(L. violentae), dur 
Gewaltthätigeiten aller Art entftehende, u. 
freiwillige (L. spontaneae), durch Eite— 
rung u. Verſchwärung der Gelenktheile fich 
allmählig bildende; ſ. Arthrokake. Man 
erfennt bie V. durch die geftörte Function 
des verrenkten Gliedes u. durch die Erſchei— 
nungen, welde der aus feiner Gelenkhöhle 
gewichene Knochen hervorbringt. Die vor— 
züglihftenZeichen ſind: gänzlicher od. theil— 
weiſer u. dann immer mit vielen Schmerzen 
verbundener Verluſt der Bewegung des Glie⸗ 
bes, veränderte Geftalt u. Lage deſſelben, 
Verkürzung, Verlängerung od. Verdrehung, 
was durch die Zufammenziehung der Mus- 
Beln bedingt iſt; die natürl, Form des Ge= 
lenks ift verändert, die Gelenkhöhle leer u. 
ber lurirte Kopf bildet eine widernatürliche 
Hervorragung; das Glied wird durch bie 
angefpannten Muskeln in feiner Lage ftarr 
erhalten u. kann nur mit großen Schmerzen, 
oft gar nicht bewegt werden. Zu biefen Er— 
fheinungen gefellt fih Entzündung, Schmerz, 
Geſchwulſt u. a in der Umge— 
gend bes Gelenks. Die Erkennung der Ben 
wird bisweilen erſchwert durd die ſtatt— 
findende Gefhwulft, od. durch die tiefe Lage 
des Gelenks ꝛc. * Eine mehr entfernte Wirs 
Bung der V-en ift eine Urt Crepitation, 
welde durch Ausſchwitzung plaft. Lymphe 
in den Gelenken u. Schleimbeuteln bedingt 
iſt u. leicht zur Annahme eines Bruchs ver⸗ 
leiten Bann. Die Gelegenbeitsurs 
fahen ber B=en find äußere Gemwalts 
thätigkeiten od. heftige Zufammenziehungen 
der Muskeln. ?Die V. entfteht um fo 
eber, je mehr die Gelenftheile u. Mus— 
keln erfchlafft find u. die Beweglichkeit des 
Gelenks nicht eingefhränkt ift. Aus dem 
legten Grunde ift die V. des Oberarms 
häufiger, wie bie bes Oberfchenkels, die V. 
in den gewinbartigen u, in foldhen Gelenken, 
wo die Knochen mit breiten Flächen gegen 
einander liegen u. die Bewegung befhränft 
ift, meiftentheils eine unvollftändige. ® Alte 
Derfonen find den V-en jeltner unterwors 
fen, weil bie Gelentköpfe fpröde find u. 
leichter brechen, junge Perfonen ebenfalls, 
weil bei ihnen die Epiphyſen leichter brechen, 
»Bei einer jeden V. werden das Kapfelband 
u. die übrigen Gelentbänder, manchmal auch 
die bad &elen? umgebenden Sehnen u. Mus⸗ 
Eeln, zerriffen; nur bei großer Erfchlaffung 
ber Gelentbänder ift V. ohne Zerreißung 
möglich. ! Wird der Gelenkkopf bald wieder 
in feine natürl.2age gebradt, fo ent— 
ftehn gewöhnlich Peine bedeutenden Zufälle, 
bleibt derfelbe aber länger liegen, fo wirkt 
er, wie ein fremder Körper, auf bie ihn 
umgebenden Theile, bie Gelenkhoͤhle felbft 
füllt fib nah u. nad aus ; um ben Gelenk⸗ 
Popf ſelbſt bilder fich eine Art Kapſel, bie 
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Muskeln verlieren durch ven Druck beffels 
ben ihre Structur, werden ſchlaff, fibrösz 
das Glied magert ab. Liegt der Gelenkkopf 
auf einem Knochen, fo bildet fi in dieſem 
eine Art Pünftlihe Gelentgrube. " Einfade 
Ben Pönnen gewöhnlib durch früßgeitige 
Hülfe eingerichtet werben u. find im Allge⸗ 
-meinen nicht geführlih, fehr ſchlimm dage— 
gen oft complieirte, bie felbft bie Amputas 
tion erbeifchen Bönnen. V⸗en in Drebges 
lenken find gewöhnl. weniger gefährlich, als 
in Charniergelenten, obgleich fie ſchwieriger 
einzurichten find, In Gelenken, weldhe von 
ftarken Muskeln u. Bändern umgeben find, 
entftehn meift bedeutende Zufälle, Ye frühe 
zeitiger überhaupt die Einrichtung der V. 
verfuht wird, um fo eher gelingt he; bo 
muß diefe manchmal wegen heftiger Ents 
zündung u. Gefhwulft verfhoben werben. 
+ Bei Bsen, die durch Lähmung ber Muskeln 
u. Schwädhe der Bänder begünftigt find, ift 
zwar bie Einrichtung leicht, aber bie Wie— 
derkehr bei der geringften Gewaltthätigkeit 
zu fürdten. Bei Präftigen od. älteren Sub⸗ 
jecten ift die Einrichtung ſchwieriger.“ Durch 
ben Drud des Gelenkfopfes auf Nerven u. 
Gefäße entftehen oft bedeutende Zufälle; es 
Bann jelbft Lähmung, od. Ankylofe zurück⸗ 
bleiben. ' Die Eur der Vsen erfordert: 
a) die Zurüdbringung bes verrück— 
ten Gelenkkopfes in feine Höhle (Ein— 
rihtung, Repofition); dieſe wird bes 
wertftelligt dur Ausdehnung u. Gegen= 
ausbehnung, Ertenfion u. Eontraer=s 
tenfion uw. durch Drud auf den Gelents 
kopf felbft, welcher ihn in feine Höhle treibt. 
Die Ausdehnung u. Gegenausdehnung hat 
ben Zwed, den Kopf von feinem widernas 
türl. Standpunfte + entfernen u, ben zus 
fammengezogenen Muskeln entgegenzuwir« 
Pen u. gefdieht entweder blos mit den Hän⸗ 
ben, ob. mittelft zufammengefhlagener Tü— 
her, die man ober⸗ u, unterhalb der ®. um 
das Glied anlegt, od. mit Mafchinen 3. B. 
mit dem Flafbenzuge, der jedodh nur bei 
ftarfer Muskelzuſammenziehung u, bei ver= 
alteten Bsen nöthig ift. "Wenn ber Ge- 
lenkkopf durch die Ausdehnung bewegliher 
wird, jo tritt er oft von felbft u. mit einenz 
börbaren Geräufche in die Gelenkhöhle, od. 
man muß ihn gegen biefe drängen, Bon 
der vollendeten Einrichtung überzeugt die 
natürl. Form u. Richtung des Bliedes, das 
Aufhören des Schmerzes u. bie freie Beweg⸗ 
lichkeit. "Die Hinderniffe, welde die Ein= 
richtung der V. erfchweren, od, unmöglidy 
machen, find: heftige Entzündung u. Ge= 
ſchwulſt, zu kleine Deffnung im Kapfelbande, 
bef. Form bes Gelenkes u, langes Beftehen 
ber V. Die erftern müffen nad) den Regeln 
der Chirurgie befeitigt werben, !?Beraltete 
Bzsen erfordern immer, nad vorausgeſchick⸗ 
ten Abderläffen, Bädern, Bewegungen des 
verrenkten Gliedes nach verfhiedenen Rich⸗ 
tungen, eine jehr bedeutende u. fortgefeste 
Ausdehnung, welche aber durch Gewaltthätig« 
keit 


Verrenkung 


Beit leicht nachtheilig werben kann. Selten ge⸗ 
lingt die Repofition noch nah Monaten. Den 
Widerftand der heftig zufammengezogenen 
Muskeln, als Hauptbinderniß der Einrich⸗ 
tung, muß man theils durch entgegenwirkende 
Bewegungen, Stellungen od. Drebungen 
des Bliedes, theils durch Mittel, welche eine 
Reigung — Ohnmãchtigwerden od. Ohn⸗ 
nr felbft herbeiführen, wie einen ftarfen 
Aderlaß, ein warmes Bad, Uebelkeit od. 
Erbrechen erregende Dofen von Brechwein⸗ 
ftein, od. durch Schrecken zu befeitigen ſuchen. 
”») Befeftigung des Gelenkkopfs 
in feiner Höhle. Nach vollbradter Ein— 
richtung bringt man das Glied in eine Lage, 
in welcher die Muskeln erfchlafft find, legt 
einen Berband an, welcher die Bewegungen 
deffelben hindert, u. halt das Glied ruhig. 
Ne) Entfernung der aus der V. ent— 
ſtehenden Zufälle. Zur Verhütung u. 
Entfernung der Entzünduug dienen kalte 
Umfhläge. Später mabt man vorſichtige 
Bewegungen mit dem Bliede, um Steifig- 
keiten zu verhüten. "BeiVerftauhungen 
verfährt man ganz, wie bei Quetſchungen. 
Man wendet bei forgfältiger Ruhe des 
Gelents kalte Umfchläge, allgemeine u. ört— 
lihe Blutentziehungen, zertheilende, fpis 
rituöfe u. aromat. Ueberichläge od. Einreis 
bungen an. *Dft bleibt längere Zeit eine 
Geſchwulſt, eine Schwäche des Gelentes u, 
bei älteren —— ein Knarren in den 
Gelenken zurück, welche ſich auf flüchtige 
Einreibungen, Douchebäder ꝛc. verlieren. 
Wenn die Einrichtung eines durch bie Weich⸗ 
theile herausgetretenen Gelenkkopfs ſelbſt 
nad gehöriger Erweiterung der Wunde auf 
Bene Weile möglih ift, fo bleibt nichts 
übrig, als den berausgetretenen Gelenkkopf 
— Menn die V. mit einem Bruche 
des Knochens verbunden ift, jo muß man 
immer verfuchen, die V. zuerft einzurichten; 
ift diefes nicht möglich, jo muß man zuerft 
den Bruch zu heilen fuben, u, die Einrich» 
tung ber V. fpäter unternehmen, wenn fie bie 
Umftände erlauben. *Bon den einzelnen 
Veen führen wir folgende auf: A) V. der 
üntern Kinnlade. Die Gelenkköpfe des 
Untertiefers Pönnen nur nah vorn auswei— 
ben. Meiftentbeils find es beide zugleich, 
mandhmal nur der eine. Das Hauptlenns 
zeihen ber beiberjeitigen V. ift das Her⸗ 
vorftehen ber Unterfinnfade mit den Schneide 
ähnen über bie obere. Bei einfeitiger 
zation zieht fih das Kinn nad der ent= 
egengefegten Seite. Die V. des Unterkie⸗ 
ers entfteht entweder durch äußere Gewalt 
thätigkeiten, welche bas Kinn nah Unten 
u. Dinten drüden, ob. ähnlich wirkende 
beftige — ungen beim Erbrechen u. 
Gähnen. Die Einrihtung gefhieht durd 
Niederdrüden n. Hervorziehen des Kiefer 
mittelft des auf die hintern Badenzähne 
aufgefegten Daumene. "B) V.der Wir- 
beibeine. Die Berbindung des erften 
Halswirbels mit dem Hinterhaupte ift fo feft, 


daß eine V. bier nicht wohl erfolgen kann, 
u. wenn fie entftände, durch die Verlegung 
bes Rückenmarks abjolut tödtlich fein wurde. 
Der Zahnfortfag des 2, Halswirbels kann 
durch Zerreißung feiner ihn befeftigenden 
Bänder dur große Gemwaltthätigkeiten ver⸗ 
renft werden. Durch das Eintreten bes 
Bahnfortfages in den Kanal ber Wirbel- 
fäule entſteht Drud u. Zerreißung bes Rü- 
denmartes, das fogenannte Halsbredhen, 
u. Hülfe ift unmöglid. Die ®. der übrıgen 
— hat zwar nicht dieſelben übeln 
olgen wie die eben genannte, doch kann ſie, 
wird ſie nicht gehörig eingerichtet, durch 
allmähligen Druck, Entzündung des Rücken⸗ 
marfes, Lähmung ꝛc. hervorbringen. Bolls 
kommene Bsen find ebenfalls abfolut tödtlich. 
Die V. der übrigen Wirbel kann ohne gleich⸗ 
zeitigen Bruch der betreffenden Wirbel nicht 
erfolgen, u. ift dann immer töbtlih. ?C) V. 
der Böckenknochen erfolgt, wegen 
ber ſehr feften Berbindung ber einzelnen 
Beckenknochen unter einander, nur dburd eine 
außerordentlich heftige Gewaltthätigkeit, u. 
ieht ftets Veränderung ber Eingeweibe, ber 
edenböhle, Entzündungen biefer Theile, 
Lähmung der untern Gliedmaßen, ber Blafe, 
bes Maftdarme, nad) fi, tft auch meift mit 
einem Bruche dieſer Knochen verbunden. 
Leichter erfolgt fie, wenn die Gelenkverbin⸗ 
dungen durd die Schwangerfchaft od. Krank⸗ 
beit erfchlafft, aufgerhwollen u. nachgiebig 
find, in Folge der Geburt. Der Gang ber 
Kranken ift alsdann beſchwerlich u. bei ber 
Unterfuhung findet man den Stand ber 
beiden Huüftbeine nicht glei, das eine fteht 
mehr od. weniger hoher wie das andere. 
Größte Körperrube u. zwedimäaßige Befefti- 
gung der Theile durch Bänder od, einen Leib 
gurt, haben ſich am meiften dabei bewährt. 
Das Shwanzbein kann durd eine Ge⸗ 
walttbätigkeit nah Innen, od. bei einer 
fhwierigen Geburt nah Außen fi verrens 
ken, wodurch ein firer Schmerz entfteht, 
welcher bei Bewegung der untern Gliedma⸗ 
Ben, bei der Sruhlausleerung ſich vermehrt. 
Die Repofition u. gehörige Ruhe u. zers 
theilende Mittel führen bald Heilung herbet. 
"Dp)V.der Rippen aus ihrer Berbins 
bung mit den Wirbeln ift eine höchft feltene, 
von Vielen bezweifelte Erfcheinung, Bis 
weilen können aber bie Knorpel berfels 
ben in ihrer Verbindung mit ihnen Iurirt 
werden. "E) V. des Schlüssel- 
beins ift viel feltner als der Bruch bies 
fes Knochens. Das Bruftende kann vors 
wärts od, rüdwärts ausweichen; die Bewe⸗— 
gungen bes Arms find erfhwert, das Schuls 
terende Bann fih nur in der Richtung nach 
oben luriren, die Schulter ftebt tiefer, man 
bemerkt einen beutlihen Zwiſchenraum zwis 
fhen dem Akromion u. dem Schulterende 
bes Schlüffelbeines u, erfhwerte Bewegung 
bes Armes. *F) V. des Öberarms. 
Die freie Beweglichkeit des Schultergelents, 
das Mißverhältniß swiichen der —— 
er⸗ 


Dberarmkopfs u, ber flachen Wölbung ber 
Gelenkfläche des Schulterbletts, die geringe 
ren ber Gelenkkapſel u. die haufigen 
inwirtungen auf das Schultergelen? mas 
chen biefe $. häufiger als die jedes andern 
Knochens. Der Kopf des Oberarms kann 
nad B verfchichenen Richtungen ausweichen: 
a) nab Unten: ber Gelenkkopf ftebt auf 
dem vorderen Rande bes Schulterblattes in 
der Achſelgrube; b) nah Innen: der Ges 
lenkkopf weicht unter ben großen Bruftinuds 
tel; e) nah Außen: in die Untergräten= 
rube des Schulterblattes., Die V. nah 
nten ift die häufigſte u, eigentlich primäre, 
Die Repofition wird nach verfchiedenen Mes 
thoben bewirkt, *"&) V. des Vörder- 
arms, Man unterfcheidet die V. des Vors 
derarms aus ber Gelenfverbindung mit dem 
DOberarmbein u. bie ifolirten ®sen der 
Speiche⸗ u. Ellnbogenröhre. Die Erftere 
kommt wegen ber großen Feftigkeit bes Ellu⸗ 
bogengelentes felten complet vor u, iſt dann 
immer mit einer bedeutenden Zerreißung 
ber weichen Theile verbunden. Die B. kann 
nah Hinten u. nah den Seiten Statt ha— 
ben. Nah Born ift fie ohne gleichzeitigen 
Bruch der Ellnbogentnorren nit möglich, 
Die B. nach Hinten ift die gewöhnlichfte u. 
immer vollftändig. Diefe B=en verurſach 
zwar immer bedeutende Entzündungsfälle, 
doch find fie im Allgemeinen nicht gefähr— 
lich; die Speiche Bann für fih nad vorn 
u. hinten verren?t werden. An der ifolirten 
B. der Ellnbogenröhre zweifelt man 
bis jegt noh. ) V-en des Händ- 


elenks. Am Handgelenke können dreier⸗ 


ei Besen Statt haben: a) B. der beiden 
KnohendesPBorderarme;fiefannnad 
Born, nad Hinten u. nach der einen od. der 
and. Seite erfolgen. b) die V. der Speide 
nad vorn od, hinten ift felten, e) die B. der 
Ellnbogenröhre nah hinten, vorn od. 
innen noch feltner. » J. V-en der @in- 
zeinen Knöchen der Hand. Die 
Dsen der Handwurzelknochen in ihrer Vers 
bindung mit dem Borderarme, find faft nur 
unvollfommen. Der Mittelbandfnoden 
des Daumens ift allein einer B, aus feis 
ner Berbindung mit dem graßen vieredigen 
Beine fähig. Die Phalangen der Fin— 

er können nah Born u. nah Hinten 
urirt werden, Am öfterften kommt die 
fhlimme ®. des Daumens vor. "K) 
V, des Öberschenkels. Diefe kann 
nah 4 Richtungen Statt haben: a) nad 
Dben u. Hinten, aufden Rüden des Darnı= 
beines, ») nah Unten u. Innen in das 
eirunde Lo, e) nach Unten u. Hinten in den 
Sigbeinausfhnitt, d) nah Oben u. Vorn 
auf den borizontalen Aft des Schambeins, 
Die 1. Art ift die häufigfte, die 4. feltner 
wie die 2,, die 3, am ſeltenſten. Primar 
ſteht gewöhnlich der Kopf zwifchen dem uns 
tern Rande der Pfanne u. dem Sigbeinhöder, 
Jede diefer V-en charakterifirt fih vor ber 
andern durch beſ. Kennzeichen; allen ift aber 


Verrenkung bis Verres 


Schwerbeweglichkeit des Schenkels, Mangel 
ber Erepitation, Verdrehung nah außen od. 
nad innen eigen, Die Einrichtung biefer 
Been ift ſchwieriger, wie bei allen übrigen, 
bef. bei robuften Subjecten, Es muß bier 
vornehml. die Eontraction des Muskeln durch 
Mittel gemindert werden, die auf den gau— 
zen Organismus erfchlaffend wirken; daher 
dur Aderläffe, Bäder, Ekelerregende Gaben 
bes Brechweinſteins. Die Einrichtung felbft 
wird am beften mittelft des Flaſchenzugs 
bewirkt, Zuweilen kommt eine freiwillige 
DB. des Ooberſchenkels ((Luxatio femoris 
congenita) bei Kindern ver, wo ber Gelenk⸗ 
kopf bes DOberfchentels nad außen u, oben 
auf das Darmbein ausgewidhen iſt; diefe 
V. fommt in der Regel an beiden Hüften 
vor u. wird bei ben erften Verſuchen eines 
Kinds, gehn zu lernen, wahrgenommen. Sie 
ſchreibt fih von Gewalttbätigkeiten bei der 
Geburt od, frühern Gelentleiden ber. "L) 
V. der Kaniöscheibe. Diefe kann 
nah Außen u. nah Innen, od, um bie 
Längenachſe, nad Zerreißung bes Knieſchei—⸗ 
benbandes auch nad oben erfolgen, Erftere 
ift häufiger wie zweite. Beide können volls 
ftändig u. unvollftändig fein, » ) V-en 
des Kannies. Dieſe find felten, wegen 
ber bedeutenden Feftigkeit diefes Gelenks; 
doch Bann das Scienbein nah vorwärts, 
rückwärts, od, nah innen von der Gelenk⸗ 
— des Oberſchenkels abweichen, dieſe 
en find immer unvollftändig u. mit ſtar— 
fen Quetfhungen u. Zerreißungen verbuns 
ben. ®W) V. des Wädenbeins. Das 
Wadenbein kann aus feiner obern u. untern 
Geleneverbindung nah Vorn od. Hinten abe 
weichen. 0) V-en des Füssgelenks. 
Diefe find häufig u. können in der Richtung 
nah Innen u. Außen, nah Born od. Hin— 
ten Statt finden. Die V. nah Innen ift 
die häufigſte; die nah Born od. Hinten 
find viel feltner, als die nah den Seiten. 
Auch in leihtern Graben ift Steifigkeit des 
Gelenkes zu befürdten. Oft bleibt eine folde 
Schwäche der Gelentbänder zurüd, daß die 
B. dur die geringfte Anftrengung wieder 
herbeigeführt werben Bann, wenn das Gelenk 
nicht durch eine mechan. Vorrihtung gefie 
chert wird, Die V. nah Außen ift meift 
mit größrer Befhädigung wie die nah In— 
nen verbunden. "P) V-en der Füss- 
wurzelknochen. Das Ferfenbein 
kann in Folge eines Falles auf die Ferfe 
aus feiner Verbindung mit dem Sprung- u. 
würfelförmigen Beine nah außen weichen, 
Das Sprungbein kann fih aus feiner 
Verbindung mit dem Kahnbeine u. das 
großekeilförmige Beindurd Zerreißung 
der Bänder Juriren. (Pst.) 
Verrönkung, D f. u. Köthenvers 
renfung; 2) übertriebne, obfhon mögliche 
Artituden ; find ein Febler der Gemälde. V,, 
freiwillige (Luxatio spontanea), f. Ars 
throkake. 
. Verres, C. Cornelius, röm, Ritter, 
dieute 


Verrickten bis 


diente im Kriege gegen Sulla als Quäftor 
im der Armee deo Earbo, doch verließ er die 
Dartei des Marius, die Kriegstaffe mit fich 
nebmend, u, ging zu Sulla über. Als er 
mit En. Doiabella als Legat nah Kilifien 


ging u. an Malleolus Stelle wieder QAuäftor 


wurde, zeigte er ſich fehr gewinnfüchtig ; 
auf ber Rückkehr Yon bort plünderte er ſo— 
gar den Tempel ber Here zu Samos, Nadıs 
dem er Praetor urbanus gewefen war, ging 
er 73 v. Ehr. als Statthalter nad Sicilien, 
drüdte aber 3 Jahr lang die Sicilier, be— 
raubte alle öffentl. u. Privathäufer ihrer 
Koftbarkeiten u. Kunftwerke, daß die Si— 
eilier (die Syrafufaner u. Mamertiner aus 
enommen, welde pe Gefandte nah Rom 
bitten, um den V. zu loben) ihn zu Rom 
verklagten u. auf eine MWiedererftattungss 
fumme von 5 Mill. Xhlr. antrugen. Cicero, 
welder der Sicilier Sahmalter war, brachte 
es durch feine Reben über die Sache (Ver- 
rinische Röden, Verrinae, ſ. u. 
Eicero 1) dabin, daß 3, verurtheilt wurde. 
Als er fein Schidfal vrraus fah, ginger in 
bas Eril. ®. foll nachher durch die Verwen—⸗ 
dung Eiceros felbft wieder zurüdgerufen 
worden u. in ber von Antonius befohlnen 
Profcription umgefommen fein, weil er feine 
Porinth. Gefäße nicht mit Antonius theilen 
wollte. (Lb.) 
Verrichten, ein Jagen v., den 
Jagdplag mit dem Zeuge umftellen. 
Verrichtung, 1) (V-en des lö- 
benden Körpers, Actiones), übers 
baupt die mannidfaltigen, das Leben eines 
organ. Körpers andeutenden u. benfelben 
von einem todten Körper unterfcheidenden 
Erfheinungen. Es gibt: a) Tebens- 
Besen (A. vitales), die das Beftehn bes 
Lebens am wefentlihften bedingen, Kreis— 
lauf des Bluts u. Athmen; b) tbier. B=en 
(A. animales), Gefühle u. Bewegungen; 
e) natürl. B=en (A, naturales), Ver—⸗ 
dauung, Chylification, Affimilation, Se— 
eretion, Ereretion 20.5 d) Geſchlecht s⸗ 
Besen (A. sexuales). ®) Die Zeit, wähs 
rend welder ein Hohofen ununterbroden 
im Gange ift, weldhes gewöhnlich 6— 9 Mo⸗ 
nate dauert. (Su.) 
Verrichtungswort, f. Gerundium, 
Verriculum (lat.), Fiſchernetz. 
Verriögeln, 1) Thüren u. Fenſter 
durch Laden u. vorgefhobene Riegel vers 
fhließen ; 2) f. u. Dlinew; 3) ben Boden 
eines Gefäßes durch ein Querholz fefter 
maden. 
Verrieres (ipr. Werriähr), 1) Meie⸗ 


rei des preuß. Fürftenth. Neuenburg, mit S 


8 großen Gemeinden u. 3000 Ew, "Bier 
Eote aux Fees, im Jura gelegen, 730 
Ew.; dabei viele Grotten u. Tropffteinhöhs 
len, darunter der Keentempel (Temple 
aux fees), bie ſchoͤnſte Stalaktitenhöhle der 
Schweiz; 8) Dorf darin, befteht aus 3 
Gemeinden, bat viele Uhrmacher, Spigens 
Höpplerinnen, Waffenſchmiede, Schloſſer, 
Strumpfweber ic, (Ceh.) 


Verrucaria 31 
Vörrillon (ſpr. Werriljong), ſ. u. 
Glasſpiel. 


Vörrin, große Schraube, womit Schiffe 
beim Kalfatern auf die Seite gelegt od, auch 
gehoben werden fönnen. 

Verrina (Johann Baptift), Genueſe; 
feiner bediente fih Fiesco, um in Genua 
einen Anhang unter den gemeinen Leuten, 
unter denen V. befannt u. angefehn war, 
gegen Doria zu erwerben u. fi der Balee- 
ren zu bemädtigen; da aber Fiesko ertruns 
ten war, floh B. mit Fiescos Brüdern nad 
Montobbio, wo er hingerichtet wurde. 

Verringern (auf. ber gew. Beb.), 
1) bei Kenftern, die oben rund find, den 
Scheiben die nöthige, kleinere Geftalt geben; 
2) wenn beim Ziehen der Lichter diefe unten 
etwas zu ſtark geworden find, dieſelben 
etwas länger in ben beißen Talg halten, 
damit ber zu dide Theil etwas abſchmelze. 

Verringerung der Figüren 
(Her.), fonft Art der Beizeihen, nah dem 
die jüngere Linie einige Figuren von dem 
vollftändigen Wappen weglaffen mußte. 

Verritzen, ein #eld mit Streden 
öffnen, Verritztes Feld, wo das Erz 
ſchon ausgehauen ift, 

Vöerrius, Marcus ®. Flaccus, 
röm. Grammatiter, Kreigelaffener, Erzieher 
der Enkel Augufts, weshalb ihm zu Präs 
nefte auf dem Markte eine Bildfäule aufger 
ftellt wurde, Erft. fehralti4n. Ehr. Schr. 
u. a.: De verborum significatione (woraus 
Feſtus einen Auszug machte; nob Fragm. 
übrig); Calendarium Praenestin., Be 
berausgeg. von Foggini, Rom 1779. (Lb.) 

Verröchio (ipr, =reffio, Andreas), 
ee zu Florenz 1452, Bildhauer u. Maler, 

teifter des Reonarbo da Binci, Als V. eine 
Taufe Ehrifti malte, führte der erft 18 Jahr 
alte Leonardo einen Engel in dem Bilde aus, 
von deſſen Schönheit B. fo betroffen war, 
baß er keinen Pinfel mehr anrührte. Das 
Bild ift inder Afad, zu Florenz. V. ft. 1488 
zu Florenz. (Fst.) 

Verröhren, f. u. Böttcher ıs. 

Verrösten, von den unedlen Metallen, 
doch bei. von dem Eifen u. Stahl, in Roft 
verwandelt, mit Roft überzogen werben. 

Verrua, Dorf in der piemont. Provinz 
Zurin, am Po, mit Bergfchloß, deffen Werte 
die Franz. 1709 fprengten; 1600 Ew. 

Verrücn (lat.), 1) fo v. w. Warze; 
2) (Bot.), Warze, Bleine, ftumpfe, runde, 
bisweilen geftielte Erhabenbeit aufder Ober: 
fläche mancher Pflanzentheile; bei den Flech⸗ 
ten auch als Fructification erfcheinend, f. u. 
amen 2. 

Verrücae pulmönum (lat.), fo v. 
w. Lungenknoten. 

Verrueärin (V. Pers.), Pflanzen⸗ 
gatt. aus der nat. Kam. Balgfernflehten 
Rehnb., Verrucarieae Fr., Rahlen Ox., 
Idiothalami Spr., mit fruftenartigem Thal 
us, rundlichen, eingefenkten Früchten, mit 
2 Hänten, von denen die Aäußre Enorpels 

artig, 


ertig, — u. oben durchbohrt, die innere 
dünn iſt, gallertartig rundlichen, ——— 
ben, walzenförmige u. zellige Schläuche ent— 
haltenden Kern. Arten: auf Steinen, 
Baumrinden. (Su.) 

Verrucäriae hörba, Heliotropium 
europaeum. 

Verrucösus (Bot.), 1) warzig, mit 
rumdliben, wargenförmigen Erhöhungen bes 
k t, f. Stengel 125 2) warzenförmig, f. 

att w. 

Verrückschieber (Bäder), f. u. 
Schieber 2) d) u. Ausbaden 2). 

Verrückt, um den gehörigen Gebraud 
feines Berftandes gebracht vgl. Geiftesfranfs 
beiten. _ 

Verrücktenfluss, Fluß auf ber afris 
Tan. Sklavenküfte, wahrfcheinlih eine ber 
Mündungen des Niger. 


Verrücktheit, 1) Geiftestrankheit, f 


überb, 2) (fr. Demence), die nah Manie 
od, Melancholie, feltener primär eintretende 
u, dann acut verlaufende Erlöfhung des 
Verſtandes. 

Verrückung (Muf.), ſo v. w. Rückung. 

Verrüf, 1) übler Ruf; 2) (Ver- 
schiss), die Erklärung der Studenten, 
daß ein Bürger, wegen übeln Betragens, 
od, wegen Mangels an Ehrerbietung gegen 
bie Studenten u. ihre Rechte, auf eine Zeit 
gewiffermaßen unehrlih fei, während wel— 
cher Zeit ed nicht erlaubt ift, bei dem Vers 
rufnen zu wohnen, zu effen, trinken ıc, V. 
Bann auch gegen einzelne Studenten ob. 
Eorporationen ausgefprodhen werden; er ift 
aber, wenn ber ®. 3. B. wegen Feigheit in 
Duellfahen ausgefprodhen wurde, wider— 
ruflih, wenn fi der Verrufene mit 3 von 
dem Seniorenconvent Beftellten ſchlägt. V⸗e 
werden auch von einzelnen Verbindungen 
gegen einander —— u. nach der 
Ausſcheidung der Landsmannſchaften aus 
der Burſchenſchaft waren meiſt von den 
Parteien V-e gegen einander ausgeſprochen. 
Wer mit einem Verrufenen umgeht, kommt 
ebenfalls in V. Von dem Univerſitätsge— 
richte find ſchwere Strafen auf V-serklä— 
rungen gefegt. Vgl. Univerfitäten 1. (Lb.) 

Verrügo (a. Geogr.), Stadt in La— 
tium; j. Gorgo. Hier wurden 393 v. Chr. 
die Aequer von den Römern gefchlagen. 

Verruöle, fefter Ort auf einem, nur 
durch eine in Felfen gehauene Treppe zu= 
gängl. Felfen im toscan. Bicariat u, Gebiet 
Piſa, hat Magazine, Enfernen; das Waſſer 
wird in Eifternen gefammelt, 

Vers (v. lat.), 4) eine innerhalb ge= 
wiffer Grenzen gezogne Linie; daher 2) 
Beile, Reihe; 3) (Poet.), eine zu einem 
rhythm. Ganzen abgefhlojfene Gedanken— 
reihe, ſ. Prosobif; 4) jo v. w. Strophe; 
5) ein kurzer Abfag eines größern Abs 
ſchnitts (Capitels). 

Versäcken, das Biegen hölzerner 
Fußböden od. überhaupt liegender Balken 
unterwärts durch ihre eigne Schwere, wenn 


Werrucariae herba bis 


Versailles 


fie bei zu greder Spannung eine zu geringe 
Stärke haben. 

Versäckung, 1) wenn ein Stockwerk 
vom Strome unterwübhlt iſt; 2) (Deihw.), 
bef. von einem neu angelegten Deiche, durch 
die eigne Schwere fih fegen; damit dies 

efhehn fönne, muß man den Deidy einige 
eit ruhn laffen, ehe man ihn mit Nafen 
od. Steinen bevedt; 3) fo v. w. Berfüden. 

Ver säcrum (d. i. beiliger Arühling), 
Früblingsopfer der italifhen Völker. Bet 
großen Gefahren des Staats gelobte man 
den Göttern Alles zu opfern, was im künf— 
tigen Früblinge geboren würde. Bon einem 
beftimmten Tage an wurde nun alles Neu— 
geborne ven Göttern geweiht u, dann über 
die Grenze gebradt (in Eolonien abgeführt) 
u. die Knaben bein Dienft des Mars ges 
weiht. Diefes Feſt foll fabin, Urfprungs 
ein, (Lb.) 

Versäen, f. u. Zriftgerechtigkeit s. 

Versäübern, die zinnernen Waaren 
glätten u. poliren. 

Versägen, 2) etwas Berlangtes abs 
fhlagen; 2) von Feuergewehren, wenn fie 
beim Abdrüden nicht losgehn weil entweder 
das Pulver in der Pfanne nicht Fener fängt, 
od. doch die Ladung ſich nicht entzündet. 

Versägen des Flügels, einen $lüs 
gel zurüdnehmen u. möglihft dem Gefecht 
entziehn, während der and. befto lebhafter 
angreift, 

Versägurg der Ehrenbezei- 
gung, |. u. Jnjurie ı. 

Versäilles (ſpr. Werſalj'), 8) Bzk. 
im franz. Dep. Seine-Oiſe, 9 Cantone, 
120,000 Ew.; 2) Hauptſtadt bier u. des 
Dep., regulär gebaut; Sig der Departe- 
mentsbehörden, 8 Kirchen (Kathedrale), Han⸗ 
belsgericht. Hier fönigl. Schloß, von Luds 
wig XIV. 1673—80 erbaut, bis 1759 Re— 
fidenz, mit prächtigen Façaden bef. vach der 
Gartenfeite zu. In demfelben: Schloßpfarr= 
firbe Notre Dame, Scloßfapelle, Her— 
eulesfaal, Gallerie (220 F. lang, 30 F. breit, 
mit foftbaren Spiegeln, Gemalden u. and, 
Schägen), Marmortreppe, mehr. Säle; Gal= 
lerie, in der die Gardes du Eorps in der 
Nevolution ermordet wurden, Wohnzimmer 
Ludwigs XVI. u. Marie Antoinettens u. 
m. U. Neuerer Zeit ift bus Schloß durch 
Ludwig Philipp zu einem biftor. National= 
mufeum für Franfreih eingerihte. Es 
enthält die vorzüglichften Kunftwerte über 
Franfreibs Geſchichte u. die Bilder faft 
aller biftorifch berühmten Franzoſen u. der 
wictigften Vorfälle der franz. Geſchichte. 
Beim Schloß großer ummauerter Park, von 
le Rotre angelegt, in welchem die Luſtſchlöſſer 
Groß: u Klein-Trianon liegen, u. 
welcher durch eine Fülle von Marmor= u, 
Alabafterftatuen, durch zahlreihe u. ſchöne 
Drangerie, Menagerie, bef. aber durch prüdy= 
tige Wafferkünfte geſchmückt ift. ®. hat 
ferner eine Bibliothet (von 45,00 Bon.), 
botan. Garten, Gefellfhaft für Aderbau, 

Wiſſen⸗ 
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Diffenfhaften u. Künfte, phyſikal. Kabinet, 
Schulen für wecfelfeitigen Unterricht, für 
. itkunſt, Militärwiffenfchaften, 
Zaubftumme ꝛc., Hoſpitalz man fertigt 
Uhren , Lichter, Baummwollenwaaren, bleicht 
Wachs. Die große Gewehrfabrit (600 Ars 
beiter) ift eingegangen, 33,000 Ew. Ges 
burtsort von den Gen. Hoche, Berthier u. 
dem Abbe de l'Epee. 3) (Geſch.). V. war 
früher ein Dorf, weldes Ludwig XI. für 
20,000 Thlr. faufte u. 1630 ein Bleines Luft: 
fhloß da anlegte; Ludwig XIV. wendete 
auf den Bau des Schloſſes 40 Mill. Thlr. 
u. machte e6 zur Refidenz; die Bevölkerung 
von B. wuchs dadurd bis 80,000 Ew. Hier 
— —— am 3. Sept. 1785 Frankreichs u. 
Ameridas mit England, f. Nordamerikas 
nifher Freiheitskrieg aꝛ. Am 6. Oct. 1789 
entführte das parifer Volk den König von 
bier nad Paris, nachdem es vorber mehr, 
Garbes du Eorps im Schloffe ermordet hatte, 
Manches warb am Schloſſe zerftört u. dafs 
en ftand nun leer; im untern Stod befand 
bie Gewehrfabrit. Die Bevölkerung 
fant aber ſehr. Am 1. Juli 1815 bier Ges 
fecht zwiſchen den Preußen u, $ranzofen, 
f. u. Ruſſiſch⸗deutſcher Krieg ms. 1814 ward 
B. berzuftellen begonnen, boch dies 1815 
unterbroden, fpäter geſchah unter Karl X. 
wieder etwas dafür. Lubwig Philipp be⸗ 
wohnte es zuweilen, beftimmte es aber ſpä⸗ 
ter zum biftor. Mufeum von Frankreich, wels 
ches 1837 eröffnet wurde. 4) Ort, f. u. Ken⸗ 
tucky 3 5) (polnifh V.), —— 
Name für Bialyſtock. (Wr.u. Pr.) 
Versälbuchstaben (Versälien, 
v. lat.), bie großen od. Anfangsbuchtaben, 
weldhe einen Sag od. in mandhen Spras 
hen jedes Subftantiv beginnen, ſo A, B, 
€, D x., vgl. Schrift is u. Majuskeln. 
In alten Druden u. in Manufcripten des 
Mittelalters find bie V., welche Abſchnitte 
beginnen, viel größer als die übrigen, mans 
nigfaltig (mit Figuren) verziert, u. da V. 
in Manvferipten häufig ausgemalt wurden, 
geſchah dies auch Anfangs in Druden. Jetzt 
gebraudt man die B. im Griech. u. Latein. 
tm Anfange jeder Schrift u. angeführten 
Rede, bei Dichtern gewöhnlich zu Anfange 
jedes Verſes, im Anfange jeder Periode u. 
neuen Gedankenreihe, nach einem Punkt, 
aub nah einem Doppelpuntt, wenn Ges 
mands Rebe angeführt wird, ferner nad 
einem Ausruf⸗ u. Fragzeiben wenn bars 
nad ein neuer Sag beginnt, ferner bei allen 
Eigennamen u, Ehrentiteln (nah Ein. aud 
bei davon abgeleiteten Adjectiven), fo wie bei 
den Ramen u, and. Dingen, die man aus 
zeichnen will. Im Deutſchen beginnt außer 
dem jedes Subitantiv mit einem V., doch 
bat die neufte Zeit bei Schrift u. Drud mit 
latein. Lettern in den meiften der genannten 
Källe Heine Anfangsbuchftaben wieder eins 
geführt. (Lb.) 
Versämmilungsiager, f. u. La⸗ 
er iun 
— Univerſal/Lexikon. 2, Aufl, AAAIII. 


Versänden, mit Sand ausgefüllt, vers 
f&hloffen od. überzogen werden ; fo verfanden 
die Flußbetten an manden Steilen u. bie 
Häfen, in welde fih Flüffe ergießen, u. 
zwar befto eher, wenn bie Flüſſe aus höhern 
Gegenden kommen, wo fie Sand u, Kıeß 
losreißen u. bei großen Anfhwellungen mit 
fortführen. Das Baggern od. Ausräumen 
der Häfen wird dadurch öfters nöthig. Auch 
MWiefen neben $lüffen v. bisweilen beim 
Austreten des Flußwaffers, (Feh.) 

Versarten, f.u. Prasodiß, 

Versätilis (Bot.), beweglih, wenn ein 
Pflanzentheil auf der Spige eines andern 
fehr leicht beweglidy befeftigt ift. 

Versätz, 1) fo v. w. Berpfändung, f. 
Hypothek u; 2) die Bauholzverbindung, 
wenn beſ. bei einem Sparrenwerte nicht nur 
ber Zapfen bes Bandes indie Stuhlfäule ver— 
zapft, fondern aud das Band felbft feiner 
— Dicke nach ungefähr 13. tief in die 

tuhlſãule eingelaſſen wird, wodurch man 
mehr Feſtigkeit bewirkt; 3) an deutſchen 
Schlöſſern ein Stud Blech, welches über den 
Fallen u. Angriffen, auf weldem der Wirbel 
vernietet wird, liegt; es hindert das Zurück⸗ 
weichen ber Fallen, wenn fie ven dem Schlüffel 
bewegt werben; 4) das 2, Einfegen od. ILm= 
fegen der Felle in der Lobgrube, bei welchem 
die Hasfeite nach oben gekehrt wird; 5) die 
Bermifhung des Zinns mit and, Metall, 
ehe es verarbeitet wird; bei dem fogenanns 
ten englifhen Zinn rechnet man auf 1 Etr, 
Binn 2 Pfd. Kupfer u. etwas Wißmuth 
np B.; beim Probezinn wird Blei zum 
B, genommen; 6) wenn beim Scheren des 
Tuchs ein Streifen deffelben an der Kante 
bes Tifches nicht gehörig gefchoren ift, dies 
fer Streif bei der folgenden Tiſchlänge auf 
die Mitte des Tiſches gelegt wird, um ihn 
er fcheren zu Bönnen, fo beißt Dies, das 

uch in®. bringen; 7) beim Anfahren 
der Erde in Karren ein neben der Laufs 
brüde angebrachter Abfag, wo die Arbeiter 
die Karren wecſeln. (Feh.) 

Versätzhölzer, bei dem Mienen⸗ 
u. Scleußenbau die nah ber Breite des 
Ganges od. des Kanales gefhnittinen Bobs 
len= od. Bettenftüden, welche in die dazu 
vorhandnen Fugen (V-falzen) quer über 
angelegt werden, um dort die Berbämmung 
* verftärken, od, bier das Waſſer aufzus 

alten. 


Versätzliehm, Lehm, der mit Bleis 
gkätte od. Bleiglanz zu Zöpferglafur vers 
mengt wird. 

Versätzung, I) bie Verbindung zweier 
od. mehr. Stüden Bauholz, wo in beide 
Stüden Einfbnitte gemadht werden u, an 
diefer Stelle die Studen in einander greis 
fen; 2) wenn ein Stud Bauholz, welches 
ein and. Stück unterftügen fell, über das— 
felbe hinausgeht u, ein 3, eingefegt wird, 
Man unterfheidet einfahe u. doppelte 
V., je nachdem die Strebe durch 1 od. 2 
nr. mit ber Säule —— 

ine 
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Eine winkelrechte V. nennt man biejenige, 
wo ber untere Einfchnitt der Strebe mit der 
ſenkrechten Linie einer Säule od. Mauer 
einen rechten Winkel macht. 3) Bei einem 
Grundbaue im Wafler fo v. w. Umbäms 


mung. (Fch.) 
Versbau, f. Prosobiß, 
Verschämte Ärme, f. Armenwes 


fen m. V-schämtheit, f. u. Scans 
haftigkeit. 

Verschärfen, 1) etwas ſchärfer ma= 
hen; 8) der Blaufüpe Kalk geben, f. u. 
ae 3) berfelben zu viel Kalk 
geben, 

Verschälen (Baut.), f. Ausſchalen. 

Verschälung, fo d. w. Berdbadung. 

Verschänzung, 1) fo v. w. Schanze; 
2) größere ufammenhängende, aus mehr. 
einzelnen Schanzen zufammengefegte Ber: 
theidigungswerke. ee find in dies 
em Sinne bie äußern Bsen ber bebedte 

eg u. die vor bemfelben liegenden Werke, 
innere V-en hingegen biejenigen, welde 
hinter dem Hauptwalle aufgeführt werden, 
um nad der Deffnung befjelben burd vie 
feindl. Brefchbatterien Widerftand leiften u. 
die Uebergabe ber Feftung zu verzögern. 
Daber 3) ein verschänztes Läger, 
das dur eine günſtige Beſchaffenheit des 
Terrains, gemeinihaftlih mit den binzus 

efügten Feldſchanzen (meift Redouten u. 

lefben), Berbauen, fünftl, Inundationen 
u. dgl., bie Möglichkeit gewährt, ben Ans 
griff eines überlegnen Feindes — en 
zu Pönnen. Ein (les durch Redouten be= 
feſtigt ſ. Taf. XVIII. B. Fig. 48, durch zus 
ſammenhängende Linien (ſ. d.) ſ. Taf. 4 
u. 42. (v. Av) 
Verschöinen, 2) Glanz verlieren, 
vergehen; 2) vom Roggen, wenn er auf 
bürrem Boden u, in trodnen Jahren zu zeis 
tig abftirbt u. nur geringe Aehren u. Körs 
ner befommt ; 8) von der Zeit, vorübergehn. 

Vöerschetz, Stadt, fo v. w. Berſetz. 

Verschiöbung, 1) jo v. w. Diaftafis, 
f. auch unt. Verrenkung; 2) f. u. Spieluhr s. 

Verschiedenblüthige, f. u. Reis 
chenbachs Pflanzenfuftem es. ‚ 

Verschiess, bie ‚ftufenweife Schwäs 
ung ber Farben u. Schattirungen nad dem 
Grade der Entfernung der Gegenftänbe, 

Verschiessen, 1) (Budpdr.), die Eos 
lumnen falfch ordnen, f. Buchdrucken 45 2) 
(Maler), f. Verfhieß; 3) von ben Farben, 
mit der Zeit bleicher od, heller werben, f. u. 
Farbefunft .o; 4) fih v., von den Jagd» 
bunden u. ber Bienenkönigin, ſich verirren. 

Verschiss (Stubdentenw.), fo v. w. 
Verruf. 2 

Verschläger, ein Beamter, welder 
das Probiren der Salzfohle leitet. 

Verschläg, 2) die Handlung bes Ber: 
wu 2) eine Breterwand, welche einen 

aum einfchließt, od, 2 Räume von einans 
ber trennt; 3) ein auf dieje Art abgefons 
berter Raum; 4) ſ. u. Papierfabrik 5 5) 


bie Probe, welde man mit der Salzſole 
anftellt, baber V»-asole ; 6) Verkauf einer 
Waare. 

Verschlägen (auß. ber gew. Beb.), 
u) (Salzw.), die Pfannen v., fo v. w. aus⸗ 
befiern; 9) wenn der Sturm ein Schiff 
von feiner gut abtreibt; 3) vom ange⸗ 
offenen Wilde, wenn es fih an einen 

rt begeben hat, wo es nicht zu finden ift; 
4) vom Wilde, wenn es fi in bie Nege 
verwidelt; 5) vom Hirſch, fo dv. w. fegen ; 
6) der Werth einer Münze herabfegen ; 
7) Tuch bei der Schau für geringer erken⸗ 
nen, als es fein foll, u. es daher mit einem 
geringern od, blinden Siegel verfehn; 8) 
(Bergb.), bie Eifen an bem ®eftein ftumpf 
fhlagen; ®) von Menſchen u. Thieren durch 
Be Erkältung fi eine Krankheit zuziehn. 

ei. find die Pferde dem V. ausgefept, 
wenn fie ſtark erhigt fogleich in einen falten 
Stall kommen, od, lange in Baltem Wetter 
ftehen müffen, ob. durch Baltes, etwas tie= 
fes Waſſer gehn, od, Palt zu faufen bekom⸗ 
men. Um bas V. zu vermeiden, muß man 
bie Pferde einige Zeit langfam geben laffen, 
berumführen u. mit Deden bededen. Die 
Krankheiten, weiche aus dem V. entftehen, 
find Steifheit (vgl. Rehe), Hartſchlächtig⸗ 
keit, Ausſchlaͤge zc. (Fek.) 

Verschlägenheit, fo v. w. Lift, doch 
mehr in Bezug auf bie dadurch bedingte Ei⸗ 
genthümlichkeit bes Charakters. 

Verschläghammer, ein Sammer, 
mit welchem ftarke Blebe verbünnt werben; 
er bat eine breite u, runde Bahn, 

Verschlöiertes Därlehn, f. u. 
Darlehn «. 

Verschleimung, Anbäufung einer 
u großen Menge Schleims an irgend einen: 

heile des Körpers, welde zu vielfahben 
Krankheiten Anlaß gibt, wird durch Diät, 
trintbare Mineralwaffer, wie Karlebader, 
Marienbaber, $ranzensbrunnen, Kiffinger 
u. a., durch leichte Abführungen zc. gehoben. 
Bol. Schleim, S⸗aſthma, S⸗fluß, S⸗har⸗ 
nen, S⸗katarrh, S⸗kolik, S⸗ruhr, Setripe 
per ıt. 

Verschlöimung des Bluts (Spis- 
situdo frigida, Plerhora pituitosa, Status 
pituitosus), Zuftand, wobei das Blut Mans 
gel an Faferftoff u. Eifen, an Wärme u 
Sauerftoff leidet u. Ueberfluß an Schleim 
bat, bef. bei Kindern, Weibern, Phlegma= 
tifhen, bei zäher, fchleimiger Koft, ſchlech⸗ 
ter Verdauung, feuchter Luft u. dgl. vor⸗ 
tommend, Der Körper ift aufgedunjen, 
die Farbe bleih, die Lippen blaß u. kalt. 
Die Kranken find träge, fhläfrig, unem⸗ 
pfindlich, niedergefchlagen, klagen uber Müs 
bigkeit, Kälte, Betäubung, Stumpfbeit ber 
Sinne, fie befinden fi bei trodnem Baltem 
Wetter beffer. Alle Verrichtungen bes Kör= 
pers find gefhwäct u. träge; die abgefon= 
derten Säfte werben fchleimig, bie Zunge 
ift weiß, das gelaffene Blut nicht gehörig 
roth, mit Schlem vermiiht es —— 

große 
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zoße Dispefition zu katarrhal. Krankheiten, 
leimfluffen,, urmbildung vor. Bes 
bandlung: veränderte Lebensweife, Ans 
wendung f&leimausleerender u. ftärkender 


Mittel (Ebina, Eifen ıc.). —— 
Versehlickung, ſo v. w. Auf—⸗ 
ſchlickung. 


Verschliösslaute, ſ. u. Laute :. 

Verschliessung, an einem Schloffe 
der Riegel, womit es zugefchloffen wird. 

Verschliössung der Mütter- 
scheide u. des Müttermunds, 
(Atresia vaginae u. A. ostii uteri), ſ. unt, 
re 


Verschlingen, Knopflöder mit dem 
Kettelſtich umnähen. 

Verschlössene Hölmweis, ſ. u. 
Meifterfänger 1. 

Verschlössener Äfter (Anus im- 
perforatus), ſ. u. Atrefie 2). 

Versehlössene Zeit (Landw.), fo 
©. w. gefhloffene od, Hägezeit. 

Versehlücken, A) |. u. Schluden :; 
2) die durch ungehörige Wirkung der beim 
Schluden thätigen Muskeln hervorgebrachte 
Unregelmäßigkeit dieſes Vorganges, mo 
Theile von Speijen od. Getränken dburd die 
Stimmrige in bie Luftröhre eindringen u. 
durch ibren fremdartigen Reiz heftigen Hus 
ften u. felbft Erftidungszufälle hervorbrins 
gen; 3) wenn tropfbare Flüffigkeiten Gafe 
einfaugen; 4) von feften Körpern, Flüſſig⸗ 
keiten in fih aufnehmen, (He.) 

Verschlücken der Zünge (Para- 
glosse deglutitoria), die Zunge wirb zurũck⸗ 

lagen u. droht Erftidung ; dies gefchieht 

. bei Kindern von zu fhlaffem od. zu tief 
eingeſchnittnem Zungenbindden; auch follen 
ſich Negerfllaven fo tödten. 

Versehtlückung (Bafferb.), fo v. w. 
Auffhludung. 

Verschlückung der Gäse (Ab⸗ 
forption), beruht auf der Eigenfhaft ge— 
wiſſer fefter, namentl. poröfer Körper, Gafe 
anzuzieben, wodurd eine Verdichtung des 
Gaſes an ber Oberfläche eines jeden der Körs 
pertbeilben bewirdt wird. Bef. zeigt frifch 
geglübte poröfe Koble u. Platinfhwanım 
(Platinmohr) diefes Bermögen. Ein Raums 
tbeil glübende Buchsbaumkohle verfhludt 
99 Raumtbeile reg: je Bei höherer 
Kemperatur beträgt diefe ®. — als bei 
niederer. Manche Gaſe werben in einem porö⸗ 
fen Körper fo ſtark verdichtet, daß dadurch eine 
chem. Verbindung u. Entzündung entſteht, 

.B. wenn Sauerſtoff u. Waſſerſtoff mit 
Fin zertheiltem ze, Gold, Silber zue 
fammentommt. Uber aud bergl. Dietalls 
platten befigen biefes Vermögen, ferner 
Wolle, Seide, Meerfhaum u. a. Körper, 
wenn fie vorber burb Wärme od. unter ber 
Luftpumpe gereinigt u. luftleer gemacht wors 
ben find. 8 dieſem Grunde find mande 
Fläben, 3. B. tboniger Boben, auch in 
trodnem Better feuht, weil fie die in ber 
Luft enthaltenen Waſſerdampfe verfchluden. 
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Außer den Gafen werden von poröfen Körs 
pern auch mande Riech- u. Farbſtoffe vers 
Ihludt; hierauf beruht bie reinigende u. 
besinficirende Kraft der Kohle, bef. ber 
Knochenkohle. MI.) 

Verschmölzen, 1) als Muterial 
beim Schmelzen brauchen od. verbrauden; 
2) die aufgetragenen Farben fo mit einans 
ber mifchen, od. vertreiben, daß die eine 
unmerklich in die andere übergebt; 3) innig 
mit einander verbinden; 4) jo v. w. zer⸗ 
ſchmelzen. 

Verschmitzheit, fc v. w. Verſchla⸗ 
genheit. 

Verschnöiden, 1) (Gärtner u, 
MWeinb.), f. befhneiten; 2) fo v. w. cas 
firıren; 3) f. u. Gelbgießer 4; 4) den Wein 
mit einer andern Sorte vermijchen u. fo vers 
beffern, od. verſchlechtern. 

Verschnäidung, Verschnitte- 
ner, 12) f. Eajtrarion, Kaftrat, Eunuchen, 
Wallach; 2) aud fo v. w. Beichneidung. 

Verschnitt, ber ®erluft des Holzes 
von feiner Länge durch feine Bearbeitung. 

Verschnüren, 1) mit der Meßſchnur 
ausmefjen; bef. ©) (Bergb.), ein Feld vers 
meflen; 3) mit Schnüren verfehen u. vers 
zieren; 4) an den langen Seiten eines 
Knopfloches Kameelgarnfäden ausfpannen, 
um die Verſchlingung dadurch zu erheben. 

Verschnürung der Gedärme, 
f. unt, Volrulus. 

Verschöben (Ser.), f. u. Theilung 
des Echildes 1. 

Verschöbene Bögen, f. Bogen «. 

Verschöbener Bälken (Ser.), f. 
unt. Ehrenftüde ». 

Verschöbener Gan 
Gang, welder ganz aus ber 
in welder er Anfangs ftric. 

Verschöbenes Gebirge, ſo v. w. 
zerſchüttetes Gebirge. 

Verschönern, etwas ſchöner od, ans 
genchmer madhen. So lange der Menſch 
nur auf einer niedern Stufe der Eultur 
fteht, ſucht er Alles fo einzurichten, daß er 
den möglıhft größten Nugen davon bat; ift 
er aber zu einer höhern Bildung gelangt, 
fo ift er aub auf V-schönerun —* 
dacht, od. ſucht wenigſtens mit dem Nützlichen 
das Schöne zu verbinden. Sie geht mit der 
Wohlhabenheit u, dem Luxus gleihen Schritt, 
iſt oft Wirkung der Gefallſucht u. des Ehrgei— 
es, kann aber auch Folge des reinen Wohlges 
Hllens anı Schönen fein. Die Berfchönes 
rung bei verfchiedenen Gegenftänden anges 
wendet, ift auch Gegenftand verfciedener 
Künfte u. Wiffenfchoften, 5.8. der Kosınes 
tiß, der ſchönen Baukunſt, der höhern Gars 
tenfunft, ber Malerei 2c, Vgl. Landesvers 
fhönerung. (Feh.) 

Verschöllen, von beffen Eriftenz 
feine Nachricht vorhanden ift. V-heit der 
Buftand befien, der v. it. V-heitser- 
klärung, fo v.w. Abwefenheitserflärung. 

— (Verschören, Iſa⸗n 

geb. 


(Bergw.), 
tunde weicht, 


geb. zu Vlieffingen; Candidat der Theologie, 
er ftimmte mit Hattem darin überein, daß 
durch den Tod Jeſu alle Sünden gebüßt 
wären, war aber in ®ielem nicht feiner 
Meinung u. verband fich deshalb nicht mit 
ihm, Seinen Anhängern (Verschoori- 
sten, Schoriften) empfahl er das Stur 
dium ber Bibel in der Grundfprade, u. 
weil fie fi daher des Hebräifchen fehr be= 
fleißigten, hießen fie Hebraizantes (He— 
bräer). Die Gemeinde berfelben beftand 
1733 aus 18— 20 Mitgliedern; ihre Vorftes 
herin war eine von V. felbft im Griechiſchen 
unterrichtete Jungfrau, Marta®Boß.(Lb.) 
Verschrämen, 1) einen Gang, bas 
daneben befindl. Geftein weghauen, fo daß 
bas Erz blos ſteht; 2) f. u. Stroßenbau ıe. 
Verschränkt (Ser.), fo v. w. ges 
ſchränkt. 
Verschränkte Beime (Potet.), ſ. 
u. Rein». 
Verschräüben, 1) mit Schrauben 
einfließen, befeftigen; 2) falſch ſchrauben. 
Verschröibebuch, ſo dv. w. Vers 
leihbuch. V-geld, fo v. w, ®erleihgeld, 
Mecefgeld od. Friſtgeld. 
Verschröäiben, D) ſich Jemand 
v., ein fchriftl, Bekenntniß ablegen, baß 
man Jemand mit feiner Perfon od. mit 
feinem Vermögen als Eigenthum angehören 
will, vgl. Teufelsbeſchwörung; 2) durch 
einen Brief Etwas von einem entfernten 
Drte fommen laffen; 3) von Xerzten, eine 
hriftl, Verordnung geben, was die Kran 
en einnehmen follen. 
Verschröibung, 1) allgemeinredht= 
lich bie Handlung, wodurd fchriftl. Semand 
Etwas zugefihert wird; 2) biefe fchriftl. 
Zufiherung felbft; 3) ſchriftl. Uebertragung 
eincd Realrechts, 3. B. Eigenthums (jo in 
Lehnverfhreiben); 4) Einräumung eines 
—— z., B. ein Grundſtück zum 
fande verſchreiben; 5) ſo v. w. Schuld⸗ 
verſchreibung, Obligation. Man theilt die 
Veen ein in directe u. indirecte Bsen 
(fr. Promesses directes et indirectes), je 
nachdem ber Schuldner felbft od. durch einen 
Anbdern(f. Anweifung [Redhts-u.Handelsw.]) 
die Zahlung zu machen verfpridt. &) Im 
Bergrechte fchriftl. Urkunden über Berleis 
bung ber Zehen, baber: V-begeld, die 
Gebühr für das Verfchreiben einer Zeche, 
vorzüglich aber dasjenige, welche der Schichts 
meifter mittelft einer Anzeige, daß bie Zeche 
fortgebaut werben fol, vierteljährl, entrich- 
tet, enblich das vierteljährl. für eine Bergs 
friftgeftattung abzugebende Geld, alfo fo 
v. w. Sriftgeld, Receßgeld. V-betag 
(Leibtag), ber ag, wo bie V. erfolgt. 
V-bezettel, ein Blanquet, woburd 
dem Bergbeamten bas Berfchreiben erleich- 
tert wird, 7) V. in den Neichs⸗n. Kir: 
ehenbaum, f. u. Adıt «. (Feh. 
Verschröien, 2) in einen üblen Ruf 
bringen; #) bei dem ehemaligen Halsge⸗ 
sichte wurde ber Entleibte verfchrien, wenn 
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der Mörber beffelben nicht ausfindig gemacht 
werden konnte, d. h. der nächſte Blutsfreund 
bes Ermordeten, od, ftatt beffen der Gerichts= 
diener mit entblößier Wehre ſchrie bei er= 
öffnetem Sarge bes Ermorbeten breimal 
3eter über den Mörber. 

Verschröten, 1) Getreide zu Schrot 
verkaufen; 2) (Bergb.), fo v. w. erfhru= 
ten; 3) Bier in Gebinden verkaufen. V-es 
Feld (Bergb.), fo v. w. Berfahrenes Feld. 
V. Wässer, Baffer, weldesdurd Stollen 
u. Röfchen abgezapft wird, 

Verschütten, f. u. Beberftubl. 

Verschützen, einen Raum im Bafs 
fer mit einem Wal von Thon u. dgl. fo 
umgeben, baß man Waffer ausfhöpfen Bann ; 
kommt bef. bei Grundbauen im Waffer vor. 

Verschüldung, 1) bie Aufladung von 
Schuld auf fih, im Eriminalredhte theils 
von denen, welde ein größeres Verbreden 
ohne böfe Abficht (Dolus), blos aus Fahr⸗ 
läffigkeit (Culpa), od. welche ein geringeres 
Bergehen begangen haben ; im Civilrechte von 
benen gebraucht, welche Fahrläffigkeit zu ge» 
währen haben; 8) fo v. w. Ueberfchuldung. 

Verschüüring (Heinrid), geb. 1627 
zu Gorkum, Bürgermeifter feiner Baters 
ſtadt, Arditefturs u. Schladhtenmaler ; fam 
1690 bet einem Seefturm um. 

Verschwörung, f. u. Gefchwür ». 

erschwärzen, 1) anfdwärzen, 
verleumden ; 8) (Färber), von ber Blauküpe 
ſchwarz werben; 3) Waaren mit Umgehung 
bes Zolles einbringen u. verkaufen. 

Verschwöäigung, Gebeimbaltung 
durch Schweigen, gewöhnl. mit bem Nebens 
begriff einer rechtl. nicht erlaubten Geheims 
haltung. Criminalrechtlich ift fie nach den 
Grundfägen über Berbergung u. Verheim⸗ 
lihung ber Verbrechen zu beurtheilen, civil= 
rechtlich kann fie dann eine Berpflicdtung 
zum Schabenerfag, zur Gewährleiftung ıc. 
bervorbringen, wenn ein Eontrabent gegen 
den andern folde Eigenfchaften bes Objects 
eines Rechtsgeſchäftes verfchweigt, die dafs 
felbe zu dem Zwede untauglid machen, 
wozu es ber Andere anwenden will, Daber 
find 3. B. in den Landesgefegen beim Vieh⸗ 
handel gewiffe Fehler ber Thiere angenom= 
men, beren V. den Hanbel ungiltig macht 
(Sardbinalfebler). (Bs. 

Verschwöeigung des Lehns, ſ. 
u, Zehn as». 

Verschwöällter Dächstuhl, Dach⸗ 
ftubl, deffen Säulen auf Schwellen ruhn. 

Verschwönder —* Prodigus), der 
feinen Ausgaben keine feſten Grenzen gezo⸗ 
gen hat, womit zugleich das Mißverhältniß 
der zu großen Ausgaben zur Einnahme an— 

ebeutet iſt. *Wer auf ſolche unfinnige Art 

ein Bermögen verfchleudert, Bann nicht nur 

auf Antrag ber Berwandten od, Gläubiger, 
od. auf die Erklärung bes Vaters im Te— 
ftamente, fondern auch auf unmittelbares 
Einfchreiten ber Bar 3 felbft, u. zwar, 
außer bei bem väterl, Zeftamente, nach vor= 
gangis 
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gängiger Unterfuhung, mittelft Decrets für 
einen V. erflärt werden. * Dann ift er, als 
gerichtlich erklärter V. (Prodigus ci- 
viliter talis), dem Wahnſinnigen —— 
ſtellt, u. es wird ibm namentl. ein CTurator 
zur Verwaltung ſeines Vermögens (Ver⸗ 
mögensvormund) beſtellt. Während er 
fo bie Dispoſition über letzteres verliert, 
felbft für ben Todesfall, bleibt er für feine 
Perfon unabhängig u. wird bei Weitem nicht 
immer alö willensunfähig angefehen. Er 
kann fogar ohne feinen Eurator Rechtsge⸗ 
ſchäͤfte abſchließen, woburd er nur Rechte 
erwerben, ob. von Laften frei werden will, 
u. feine unerlaubten Handlungen werben 
ibm zugerechnet. * Dagegen werden ber ihm 
aber aud nicht, wie bei dem Wahnfinnigen, 
lite Zwiſchenrãume mit rechtl. Wirkung ans 
genommen. Nach röm. Recht hört die Pro⸗ 
Bigalitätderfärung(Declaratio pro pro- 
) durch gebefjerten Lebenswandel von 
ft, jegt durch obrigkeitl. Decret auf. 
Diefes auch auf Frauen anwendbare Inflitut 
reibt fih wahrjchein!. ſchon aus den XU 
n ber, u. ber Prätor war mit deſ— 
fen Ausführung beauftragt. Auch das 
franz. Recht bat es aufgenommen, nur 
nad ihm bem ®, blos ein Beiftanh ges 
en wird. (Bs. j.) 
Verschwiäögenes Lehn, f. unt, 
ne». 
„Versechwiögenheit, 1) die Kunft, 
über Dinge, die Jemand als Geheimniß ans 
vertraut find, od. deren Bekanntmachung 
irgend ein Intereffe verbietet, zu ſchweigen; 
2) Geheimhaltung durch Schweigen. Vor⸗ 
zügl, ift fie bei Anitsgeſchäften, Amts⸗V., 
namentlih in autofrat, Staaten, wo bie 
Staatsgefhäfte weniger öffentl. betrieben 
werden, als in conflitutionellen, nöthig. 
Die Berlegung der Amts⸗B., ſ. unt. 
— — ſ— 
erschwind erarzneiß.), fo v. w. 
Ph (Khierarz 


Verschwörung (domplott, lat. 
Con ‚ Conspiratio, Societas delin- 
),"Berein zur Ausübung eines Vers 
rechens durch gemeinfchaftl, Kraftanwen⸗ 
dung u. zur Beförderung eines gemein- 
femen Intereffe. ?Die Mitglieder diefer 
Bereinigung beißen Verschwörene 
Socii ex compacto, Conjurati) u, find eine 
Unterart der Miturbeber ft. Concursus ad 
delictum), wegen der gleichen fie treffenden 
Zurechnung oft auch gleihe Theilnehs 
mer (Socii aequales) genannt. "Die B., 
welche fih ohne ausdrũckl. Verabredung u. 
unmittelbares Interefje am Verbrechen nicht 
denken läßt, erfordert eine gemeinfchaftliche 
Kroftanwendung aller Theilnehmer u. bef. 
deren Wirkfamkeit zur Bollbringung ber 
Haupthandlung. * Unter den Berfhworenen 
ann es einen Anführer (Räbelsfühs 
rer, Dux ed. Caput conjurationis) geben, 
bei welbem höhere Zuredhnung eintritt, als 
dei den übrigen Mitgliedern, denen das Vers 


breden aber auch ganz zugerechmer wird, u. 
unter welden wieder der intellectuelle Urs 
beber ftrafbarer erfcheint, als der phnfifche, 
fo wie ber bei. Eifer u. Thätigkeit Entwis 
delnde. *Der Gegenftandb der ®. Bann 
jedes öffentl. od. Privatverbreden fein; am 
bäufigften findet fie zu Diebftabl, Raub, 
Raubmord, Fälſchung, bef. der Münzvers 
fälfhung Statt. * Gefeglich bef. ausgezeich⸗ 
net iſt a)die V. wider den Staat, wo 
jedem einzelnen Theilnehmer die Strafe bes 
Hochverraths trifft, doch ift ein ſolcher, wel⸗ 
cher fie zeitig entdeckt, ſtraflos u. darf ſelbſt 
Belohnung erwarten. Das franz. Strafs 
recht nimmt dieſe B. für vorhanden an, ſo⸗ 
bald der Entſchluß zu handeln unter 2 od. 
mehr, Theilnehmern adgeredet u. befchloffen 
ift, obfhon ohne ein erfolgtes Unternehmen, 
u. belegt biefelbe mit der härteften Strafe. 
’p) V. zum Mord, deren Theilnehmer 
ohne Rüdfiht auf die Beihaffenheit ihrer 
Thaͤtigkeit das Leben verwirken u. fonft mit 
dem Rad, jest mit Enthauptung beitraft 
werben. * Die Stifter der ®, trifft eine härs 
tere Strafe, fo wie auch biefe eintritt, wenn 
bie B. gegen das Leben des Regenten ge= 
richtet ift u, fo mit ber B. wider den Staat 
eoncurrirt. "Nah dem neuern Gerichtsges 
braud wirb jedoch auf die Befchaffenheit der. 
geleifteten Thätigkeit zum Morde Rückſicht 
genommen u. am Leben geftraft, wer ihn 
unmittelbar verübt, od. durch Halten, ob. 
auf ähn!. and. Weife für die Handlung der 
Ermordung felbft unmittelbar gewirkt hat. 
Der Berfuh des Mordes durch DB. zieht, 
nad Beichaffenheit der Umftände, 4-Sjühr. 
Zuchthausſtrafe nad) ſich. Bs. }.) 
Verseghy (#erencz), geb. 1757 zu 
Szolnok, war bis 1786 Geiftliher, dann 
Soldat, 309 1788 mit in ben Turkenkrieg, 
warb 1794 als pelitifh verdächtig gefangen 
u. bit 1804 an verfchiednen Orten verhaftet 
ehulten; ft. 1822 zu Ofen. Vorzüglich ge⸗ 
—* als Satyriker. In den krit. Fehden 
egen Revais Schule war V. nicht gluͤcklich. 
on feinen poet., äſthet., philolog. u. his 
ftor. Schriften, über 40 Bde., find bef. zu 
nennen: Reimleriton on Tiszta magyarsag, 
Peſth 18055 Vermiſchte Gedichte, Ofen 
1806, wozu 1807 ein Nachtrag Lieder mir 
eigner Eompofition; Proludium in institutt. 
linguae hang., Peſth 17935 Analyticae in- 
stitt. ling. hung., Ofen 1816 f., 4 Bde.; 
Lebensbeichreib, gab heraus Saghy, Dfen 
1825 (Lb.) 


Versehn der Schwängern, die 
Einwirkung einer aufgeregten Phantafie ber 
bwangern Mutter auf den Kindekörper. 
ef. ruft der die Mutter heftig ergreis 
fende Anblid von Mißgeftalten in dem 
Kinde ähnl. — ——— hervor. Ei⸗ 
nige läugnen das V.; aber es iſt wohl außer 
allem Zweifel u. anzunehmen, daß eine 
Sympathie zwifchen Weutter u, Kind mits 

telfe des Nabeiftrangs ftattfinde, (Pst.) 
Versöifung, 0 v. w. 0 
eX- 


# 
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Versäigen, ber Bafferfeige die gehö—⸗ 
tige Röſche od. Fall geben, etwa auf 100 
Lachter 1 Lachter. 

Versenay (ſpr. Wers'nä), ein rather 
Ehampagnerwein von der 1. Klaffe. 

Versender (Hilgsw.), fo v. w. Abs 
fender, 

Versöndung der Äcten, f. Acten⸗ 
verfendung, 

‚ J— ſo v. w. Fracht⸗ 
rief. 

Versenkeln, ſ. u. Aufſenkeln 2). 

Versönken, 1) in die Xiefe fenten, 
bef. in die Tiefe des Waffers; 2) machen, 
daß ein Schiff in die Tiefe des Waſſers finkt, 
indem man in den Boden deflelben Löcher 
macht. Es gefchieht vies gewöhnlich, wenn 
man ein aufgebradtes feindl. Schiff nicht 
mit fi fortnehmen, od. bie Einfahrt eines 
Hafens, eines Fluſſes burd die verfents 
ten Schiffe unbrauhbar maden will; 3) 
(Zehn.), fo v. mw. Einlaffen 1). (Feh.) 

Versenkt (Her.), eine Figur, welche 
zwar an dem gewöhnl. Ort ber Hauptfigus 
ren ftebt, aber Eleiner ift, als diejenige, 
welde ben Ort ber Nebenfiguren einnimmt, 

Versönkte Batterien, ſo vd. w. 
Geſenkte Batterien, f. Batterie. 

Versönkter Kalk, fo v. w. Geflößs 
ter Kalk, 

Versenkte Schräübe, Schraube, 
deren Kopf fo in einen Gegenftand eingelafs 
fen ift, daß er nich* hervorragt. V. Zä- 

fenlöcher, 3apfenlöder, welde nicht 

urd die ganze Platte gehn; der Anfang eis 
nes ſolchen Loches ift koniſch, heißt Ver- 
senkung, u, dient —* daß man mit dem 
Zapfen das Zapfenloch leichter treffen Bann. 

—— Vorrichtung in dem 
— eines oberen Stocks, wodurch ein 

beil Fr in das untere einfinkt; be— 
fteht in 4 Ständern, zwifchen benen ſich bie 
B. aufs u. abbewegt, u. aus einem Gegenge⸗ 
wicht, damit das Herabfinken nicht fo ſchnell 
erfolgt; Stügen halten die V., wenn fie 
nicht gebraucht wird. Die B. wird beſ. in 
Theatern (f. d. 44) angewendet. 

Versönkungstiefe, die Tiefe, bis 
au welcher fib ein Körper, 3. B. ein Schiff, 

das Waffer fenkt. 

Versössene Änsprüche, ſo v. w. 
Verjährte Anfprüde. 

Versössenheit, fo dv. w. Infarcten, 

Versötz, Versetzdielen (Deichb.), 
fo v. w. Berfag. 

Versetzamt, fo v. w. Leihhaus. 

Versetzen (auß. der gew. Bed.), D 
(Gärtn.), ſ. u, Pflanzang; 2) Jemand ein 
and, Amt, eine and. Beſchäftigung auftras 
gen; 3) f. u. Verfegung; 4) die einzelnen 
Stücken einer Saule auf einander k en; 
5 f. Berfag; &) Heim Einlchen der Ket- 
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tenfäden die Zahl der Carden dadurch ver⸗ 
mindern, daß man bei gleihen Stellen der 
Patrone zu einer Treſſe die Fäden an die 
nämlibe Carde anfnüpft; 2) Metallev., 
fo v. w. vermifchen, ſ. Legirung, vol. 
Münze) an; 8) die Steine mit Kalk gehörig 
in bie Dauer fegen; ®) (Maler), die Far⸗ 
ben v., fie brechen; 10) (Schwertf.), fo v. 
w, Einfhlagen 12); LA) durch einen vorges 
festen Gegenftand verfperren od. verftopfenz 
12) (Iagdw.), fo v. w. Berklüften. (Feh.) 

Versetzgebühren, 1) die den Ge⸗ 
rihtsfhreiber für das Schreiben ber Säge, 
u. 2) bie für ein Darlehen gegen Fauftpfand 
an ein öffentl, Leihhaus zu zahlenden Ges 
bübren. 

Versetzmaschine, eine transpors 
table Hebemaſchine. 

Versötzmauer, ſo v. w.$uttermauer. 

Versetzstube, 1) 3immer bei Gericht, 
wo bie Säge bdictirt, od. nad jeßiger Eine 
richtung im Concept eingegeben werden; 2) 
das bei diefer Arbeit angeftellte Perfonal; 
3) das Kanzleidepartement, weldes bierzu 
beftimmt ift- als moral. Perfon angeſehen; 
4) in einem Leihhaufe das Zimmer, wo die 
Darlehensgefuhe angebracht, die Pfänder 
angenommen u, bie Darlehn 1* werden. 

Versetzstücke, f. u. Theater a. 

Versetzte Börge, das Geftein, wel⸗ 
ches nicht zu Rage ausgeförbert, fondern 
—— Strecken od. auf Kaſten gebracht 
wir 

Versetzung, 1) die auf Befehl bes 
Vorgefegten gefhehene Vertauſchung des 
öffentl. Wirkungskreifes mit einem äußerlich 
ihm gleihftehenden (Translocatio). Dieje 
V., welde oft ohne Berüdfihtigung des 
Willens des Verfegten, felbft als Discipli— 
narftrafe gefhehn kann, Bam früher faft blos 
beim Militär vor, doch findet man auch V. 
nadläffiger Geiftlihen auf ihrem Rangezwar 
angemeffene aber in andrer Hinficht ungüns 
ftigere Stellen, die jest weniger gebräuchl. 
Pönitenzftellen. Bol. Translocation 8). 
Mit der auf blinden Gehorfam gebauten 
Büreaufratie auf der and. Seite, ift die wills 
tührl. V. der Beämten in unfer mobers 
nes Staatsleben gedrungen, um ben Beams 
ten nad feinen Talenten zu verbeffern, od. 
ur Berbefferung od. Verſchlimmerung der 

age des Staatsbeamten als Disciplinarmite 

tel. Sie A meiftnur beiBerwaltungse, 
feltner bei Juftizbeamten, 2) So v. w. 
Zranslocation 2). (Bs.) 

Versetzung, 1) (Zeucrw.), f. u. Ras 
Pete un. 158) Bauw.), fo v. w. Verſatzung; 
3) (Gramm.), fo v. w. Metathefis, 

Versetzung, 2) (Mufif), fo v. w. 
Zranspofitionz; 3) bie Wiederhorung einer 


u. berfelben Notenfigur in derfelben Tonart, 
nur auf andern Stufen der Konleiter, z. B.* 
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3) in der contrapunktift. Schreibart bad Vers 
fabren, wenn man 
Detave hinaus verlegt u. alsdann feine eis 
genel. Umkehrung Statt findet; 4) (Math.), 
fo ». w. Permutation, f. Barüiren, (Ge,) 
Versötzung einer Kränkheit, 


f. Metaftafis, 
Versäötzun szeichen, 3 
‚ welche einen Ton um eine halbe Stufe 
erniedrigen (b, p), erhöhen (fi), od. auf 
den vorigen Stand urüdbringen (h, 
bquadrat). Au den en einer erhöhten 
Note wird die Sylbe is, an ben einer ernier 
drigten die Sylbe es gehängt, z.B. He (cis), 
bi (dis) zc., Di (fes), bg (ges) ıc. Das bringt 
eine a. on —— pa = 
ri tand, z. B. (eis) c. g es g). 
Senn bei der Bildung der Xonleitern ds 
Kon doppelt erhöht o>, erniedrigt werden 
muß, je bedient man fid der doppelten B.: 
x,» ob.b. An die Namen ber doppelt ers 
böhten od. erniedrigten Noten werben aud 
Die oben — Sylben doppelt * 
.xc ie 


bängt, 3. is eis), bh . 
Wieberherflellung erfolte KE,C ge) 


Versfuss( -slied, Metr.),f. zup4). 
Versich, Pflanze, Berberis vulgaris, 
Versicherer, fo v. w. Affecurant, ſ. 


Affecuranz., — 
Versichern, 1) bie Gewißheit einer 
mit Werten behaupten; 2) gewiife 
Nachricht einziehen; 3) fider od, gewiß 
madıen. Dies geſchieht entweder durch bloße 
einfache Worte, einfade Berung (Asser- 
tio nuda), od. mit einer —— ver⸗ 
Rärkte Berung(A. qualificata). Die Bere 
— geſchieht entweder durch eine feiert, 
rung (A. solennis), —*— durch Eid, 
-rungseid (Assertio od. Cautio jurato- 
ria, Juramentum assertorium) u. * V⸗ 
zung an Eides Statt, od.durhunterpfänds 
lie od. bürgfıaftl. Sicherſteilung 
rn realis vel hypothecaria, u. Cautio 
jussoria). Die Berungod.der Bands 
fdlag an Eides Statt geſchieht in der 
Megel, zu Bermeidung eines fürml. Eides, 
in der Maße, baß dem Verſichernden erBlärt 
wird, dieſe rer} einem förmi. Eide 

ih, worauf ber Berfich 

rebung ber Worte: Go wahr mir Gott 
beife! den Handſchlag abftattet. Gene Ers 
Mirung wird im Falle, baß fie nicht wahr ift 
od. nicht gehalten wird, immer milder bes 
Kraft. Den Dennoniten, welde feinen Eid 
ſchwören, ift ſtatt des Eides, die Ve⸗rung 
beiMannen-Wahrh eit nachgelaffen, das 
ber fie bei ihnen aud dem Eibde ganz gleich 
abtet wird. Rüdfichtlic der Berun gbei 
Kmtepflig: wird eine Unwahrbeit gegen 
dieſelbe nicht fe hart wieein förml, Eidesbrud 
beftraft; endlich Die Brechung des Handges 
löbniffes, d. i. einer einfachen DB rung unter 
Abſtattung des Handſchlags, wird in der Mes 
gel nur mit einigen Tagen Gefängniß bes 
firaft; 4) fo v. w. Affecuration od. Affecus 
ranj, ebenfo Wersicherungs- Vör- 


ben Eontrapunßt über die Prümi 


ernde, unter Nach⸗ b 


trag, V.Brief, V. Police, V- 
©, V-Geld, V-Preis V- 
Werth, fo v. w. Affecuranz Vertrag ic. ſ. 

Aſſecuranz ; 5) einen Gegenftaud zum Uns 


terpfand, zur Hyßother ;@) eine Rente 
auf ein Grundftüd anweifen, (Fch. u, Bs.) 
ersichert, fo v. w. Xei 


Versichern sanstalten, iv v, 
w. Affecuranzanftaleen Zu 
Versicherungseid, 1. unt. Vers 
fihern 3), 
Versicherungsgesellschaften, 
ſo v. w. Afecuranzcompagnien. V-schein, 
ß —— V-vertrag. fo p, w. 
ecuranzcontract, 
Versicolor (Bot, Versicolösus), 
ſchillernd. 
Versieulus de), A) Bleiner Vers, 
Meine Zeile; 2) Vers, furzer Spruch. 
Versiöden, als Material Beim Sie⸗ 
— ge- od, verbrauchen. 
ersiögelung (lat. Obsi natio 
"Berfchließfung us Sade durd Anlegunz 
od. Aufdrüdung eines Giegels, * Derjenige, 
welder eine Sade verfiegelt hat, darf fie in 
ber Regel aud wieder entfiegeln, daher auch 
bie gerichtl, Siegel nur das Gericht, wels 
ches fie anlegte. ? Privatteftamente können 
von den Erben auch privatim eröffnet wers 
ben, gerichtlich niedergele te nad) des Errich⸗ 
ters Tode nur vom Ger te, nachdem bier 
ſes die wahrfheinl, Erben dazu hat vorladen 
laffen u. diefelben die Siegel als unverfehrt 
recognofeirt haben. *Das Gericht nimmt die 
Saden in Befchlag, welche in gericht. Vers 
wahrung genommen werben müffen, bef, bei 
Zobesfällen, ivenn Erben minderjährig, abs 
weſend od. unbekannt find, Sie muß ſo⸗ 
* auf eingegangene Nachricht vom To⸗ 
esfalle gefhehn, damit nicht erft Gegen- 
fände der Erbmaffe entfernt werben können, 
20 ſteht es dem Erblaffer frei, die gerichtl, 
. vor 
ſchlagnahme feines Nahlaffes irgend Ges 
mand zu übertragen. Bei minderjähr. Kine 
dern bat auch nach dem Tode des Batere die 
Mutter das Recht, 


fbaftsfpecification 


* ihrer Größe nicht in Verwahrung zu 
Lingenden, od. 5. ®. bei Zobesfillen, un 
umganglih zum Gebraub nöthigen Mos 
bilien werden blos confignirt, u. deren 
Erhaltung wird den Bewohnern bes fragl, 

Logis aufgegeben, (B».) 
Versifex (lat.),D Versmacher; 2) 
(Versificätor), ter mit Leichtigkeit Berfe 
macht, ohne jedoch ein Dichter zu ſein; = 
er 


20 Wersilberer bis 


ber versificiren, profaifbe Gedanken 
od. Reben in Reime binden, reimen; Ver- 
sificatiön, Reimerei. 

Versilberer, bei manden Berwals 
tungsbehörben ein Beamter, der die Ren⸗ 
ten an Naturalien zu verkaufen hat. 

Versilbern, '1) die Oberfläche eines 
Körpers mit einer bünnen Lage von Silber 
überziehen. *A) Trockne B. a) Bei 
Holz u. and. Gegenftänden, die dem Feuer 
nicht * werden konnen, geſchieht dies 
durch Aufkleben von Blattfilber. b) Die 
rauhe V., wird wie bie rauhe Vergolbung 
(f. d. 6) bewirkt, nur legt man 30-50 Sils 
berblättchen in Schichten zu 4—6 Blättchen 
über einander. *3) Naſſe B. (Silber= 
fud), erfolgt, ındem man 5 Thle, Ehlorfils 
ber durch Kochen mit 16 Xhln. Kochſalz, 16 
Thin. Meinftein u, ber nöthigen Menge Waſ⸗ 
fer in einem glaffrten außeifernen Keffel auf 
löft u, in biefe Pochend die zu verfilbernden 
Gezenftinde bringt, welde nach etiva einer 
Biertelftunde mit dem aus dem EHlorfilber 
abgeſchiednen Silber bededt erſcheinen u. nun 
abgeſpült u. getrocknet werben. Auch dadurch, 
daß man kupferne od. meffingene Gegenſtände 
mit Quickwaſſer beftreiht, dann in falpes 
terfaure Silberauflöfung taucht u. endlich 
glüht, entfteht eine V. Ohne Beihülfe des 
Queckſilbers läßt fih ebenfalls v., indem 
man 1 Xotb Silber in 5—6 Loth Salpeter= 
fäure vom fpec. Gew. 1,2 auflöft; die Auf 
löfung mit der 64fachen Naummenge Waffer 
verdünnt; bie yolirten, ganz von Fett u, 
Schmug freien Kupfer od. Meffingftüde 
eine halbe Minute lang eintaudht, fie in Waſ⸗ 
fer abfpült, abtrodnet, mit gefhlämmter 
Kreide abreibt u.bies alles 8—1Umal wieder 
holt. *O) Kalte V. (Anreiben), man ver⸗ 
filbert dvurb Reiben mit einem Pulver, aus20 
Gran reinem Silber (aus ber falpeterfauren 
Löfung durh Kupfer niedergefchlagen), von 
jedem 2 Dradmen Weinftein u. Kochfalz, + 
Drahme Alaun beftehend, worauf die weiße 
gewordne Fläche polirt wird, Won biefer 

‚ hat man mehrere Arten. *D) Feuer: 

+, a) mit Amalgam, bier wird wie 
bei der Vergoldung ıf. d.12_») im Feuer 
verfahren, nur ftellt man das Amalgam 
durch Erhigen bes zerBleinten feinen Silbers 
mit Quedfilber dar, trägt diefes mit Hülfe 
von Auidwaffer auf, raucht über Kohlen 
feuer das Quedfilber ab u, polirt bie V. mit 
dem Blutfteine. *b) Man erzeugt fich feis 
nes Silberpuiver, indem man bas in Sal— 
veterfäure aufgelöftle Silber dur hineinges 
ftelltes blankes Kupferbleh niederfchlägt; 
vermengt 4 Thle. diefes, mit reinem Waffer 
gehörig ausgewafchenen Silbers mit 1 Thl. 
Agenten Quedfilberfublimats, 16 Thln. Sals 
miak, 16 Thln. Kochſalz, u. reibt das Ganze 
mit Waffer zu einem Brei, trägt legtren 
durch Reibung auf die zu versilbernde Mes 
tallflãche, fpult fie mit reinem Waſſer ab, 
trodnet u, erhigt auf Kohlen zum ſchwachen 
MRotbglüben, "e) Start Silberpulver fann 


Versio in rem 


man auch Ehlorfilber nehmen, welches 
man als einen weißen, am Lichte violett wer⸗ 
bendenden Niederichlag erhält, wenn ber 
Auflöfung des Silbers in Scheidewaſſer 
Salpeterfäure) Kochſalz zugemiſcht wird, 
tiefe B. muß mehrmals wiederholt werten. 
® lm falfche, freilich fehr vergängl. V. auf 
kaltem Wege zu bewirken, fchmilzt man 1 
Thl. reines Zinn mit 1Thl. Wismuth zus 
fammen, rührt 1Thl. Quedfilber hinein u. 
Br bas Ganze auf eine Steinplatte aus, 
äßt es erfalten, zerftößt diefes Gemifch, beus 
telt es durch das feinfte Sieb u. vermengt 
es mit 14 Thl. fein gepulverter, ebenfalls 
durdhgefiebter Kreide. Diefes Pulver reibt 
man mit einem Lappen auf die blanke Meſ— 
fingfläde. "Etwas beffer u. dauerhafter wird 
bie falfhe B., wenn man ihr eine gewiffe 
Menge Silber zufegt. 2) Einen Gegenftand 
gegen baares Geld verkaufen; auch 3) Wech⸗ 
felbriefe u. dal. v., fich fie auszahlen od, 
discontiren laffen. Su. u. Pr.) 

Versine, in Savoyen ein Getreidemaß, 
wiegt ungefähr 42 pfd. 

Versingen, f. u. Meifterfänger «. 

Versio (lat.), 2) bie Bendung; 2) 
Ueberfegung. 

Versio in rem (lat.),! Berwenbung in 
eines Andern Bermögen, urfprünglich bei den 
Nömern das Verhältniß, wo des Hausva= 
ters Nugen durch ein rechtl. Gefchäft feines 
Sohnes od. Sklaven befördert worden war. 
»Jetzt ift fie auf alle Gefchäfte irgend einer 
Perfon ausgedehnt, welhe einem Dritten 
zum Nugen gereihen, u. Bann gegen biefen 
von demjenigen angeftellt werben, ber das 
zur Förderung jenes Nugens Nöthige bers 
Fi bat (Actio de in rem verso utilis), 
’Sie fegt voraus, daß der, welcher das 
Geſchäft einging, dies im ber Abſicht that, 
dem Dritten vadurd einen Nugen zu ſchaf⸗ 
fen u, diefem zugleich verbindlich zu machen, 
daß baburd das Vermögen des Dritten 
vermebr:, od. ihm pflihtmäßige Ausgabe 
erfpart worden fei. *Sie fällt weg, wenn 
bad, was für den Dritten verwendet wurbe, 
mehr ein überflüffiger Aufwand war, als 
daß es ihm in der That zum Nugen gereichte, 
od. wenn der Dritte das Geld zur Abfin= 
dung beffen, der den Aufivand gemacht hat, 
demjenigen, ber für ihn das Gefchäft ein 
ging, ohne Arglift gegeben, diefer es aber 
verthan hat, auch wenn ber, welder Geld 
zum Beften eines Dritten aufnahm, e# die= 
fem nidt gab, fondern es felbft verthat. 
»Iſt die Sache nur theilweife zum Beiten 
bes Dritten verwendet worden, E findet die 
wu gegen biefen nur fo weıt Statt, als 
bie Verwendung 62 Dieſe Klage ſteht 
nur dem Hauptgläubiger, nicht einem Bürs 
ger zu, ber etwa bei diefem Gefchäfte mit- 

ewirft hat. *Des gedachten Dritten Ers 

en find gleichfalls für jene Forderung vers 

baftlib. Die Klage gebt auf Erfay des 
Aufgewendeten u, nur dann auf Zinfen, 
wenn biefe ausdrüd], bedungen find, (Bs.) 
Ver. 


- 


Versio uteri bis Versöhnungsfest 


Vöersio üteri (lat.), Gebärmutter: 
beugung. 

Versiön (v. lat.), 4) Verwendung; 
2) Ueberfegung aus einer fremden Sprade 
in bie Mutteriprade. Iſt die B. dem Ori⸗ 

inal beigedrudt u, zwar fo, daß Wort für 

ort der ®. über jedes entfprehende Wort 

der Urfchrift geftellt ift, fo beißt fie eine 
Interlinear:®, 

Versiren (v. lat.), 1) ſich in etwas 
berumbdreben ; 2) ſich mit etwas bekannt 
maden, in Etwas bewandert zu werben 
ſuchen. 

Versi seiölti (Della rima sc.), fo 
v. w. Blank verses. 

Verskunst, f. Petit. V-mass, ſo 
v. w. Metrum, f. ebd, : 

Versmold, Stadt im Kr. Halle des 
preuß, Rgsbzks. Minden; Linnengewerk, 
Segeltuchfabrifation; 1330 Ew. 

Versöhnung, !1) die Handlung, nıit= 
telft welcher Menſchen, weldhe mit einander 
in Zwift Ieben, fidy entgegen fommen, um 
fib wieder zu vereinigen u. forthin in Friede 
u. .. haft zu leben; ”2) (Expiatio), 
bie BWiederberftellung des durch die Sünde 
aufgehobnen väterl. Berhältniffes zwiſchen 
Gott u. den Menfchen, mittelft einer feterl. 
Religionshandlung, bef. durch den Opfers 
tob Sein. » Die Idee einer folben ®. findet 
fi nicht blos bei den älteften Hebräern (f. 
Berföhnungsfeft u. Opfer »_.n), fondern 
auch bei faft allen and. Völkern (vgl. Rei- 
nigung). * David u. einige Propheten ach— 
teten zwar bie Darbringung eines V-m- 
opfers nicht für unumgänglich nothwendig, 
indeffen blieb die Borftellung eines ſymbol. 
B⸗sactes fortwährend fo vorberrfchend, daß 
man im U. X. ſchon den verheißnen Mef: 
fias ald Versöhner (def. 3,5), um 
fo mehr betrachtete, da man auf diefe Weife 
die Schmad feines Kreuzestobes von ihm 
abzumwälzen glaubte. * So u, indem man bie 
herrſchenden DOpferideen auf den Tod Ehrifti 
übertrug, bildete fih die dogmat. Idee von 
einer, durch den Tod Jeſu vermittelten ®. 
der Menfhen mit Gott aus u. faßte in 
der hriftl, Kirche feften Fuß. * Man unters 
ſchied außerdem 4 verfchiebne Arten, Gott zu 
verföhnen : bie Opfer, Pörperl.Büßungen (wie 
bei den Anadoreten), Geſchenke an Kirche u. 
Elerus u. die Buße. "Bon 4. u. 5. Jahrh. an 
firitt man vielfach über die Urfahe u. Noth— 
wendigkeit des V-stoden Jefu, den man 
als Gottmenfhen betrachtete, bei. behandels 
ten Petr. Abälard, Bernh. Elairvaur, An 
felm, die Thomiſten u, Scotiften diefen Ges 
genftand, Luther u. bie übrigen Reformas 
toren faßten das Dogma wo möglich noch 
ftrenger auf, als die kathol. Kirde, indem 
fie dadurd den übrigen Sühnmitteln ders 
felben befto Bräftiger die Spige bieten fönns 
ten. * Huch barüber war ein Streit in ber 
Kirche, ob ber B=stob Jeſu fi auf die 
Erbfünde allein, od. auch auf die von ben 
Menſchen felbft begangnen Sünden erftrede, 
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Die Proteftanten erklärten fi für Bei⸗ 
bes, bie Katholiken, um ihr Fegfeuer zu 
retten, ließen Gott durch Jeſu Tod blos we⸗ 
gen ber Erbfünde verföhnt werben, für die 
wirklih begangnen Sünden behielt ſich tie 
Kirche vor, die Menfhen mit Gott zu ver—⸗ 
föhnen. Blog die Arminianer u. Socis 
nianer befannten fi gu freiern Anſichten. 
Seit der Mitte des 18. Jahrh. bildete bie 
freiere Auffaffung bes Ehriftentyums die 
BVorftellungen aus, daß nur in ſymboliſchem 
Sinne von einem Vastode Jeſa in der heil. 
Schrift die Rebe fei u. ohne aufrichtige 
Befferung bes Lebens fei eine V. mit Gott 

nicht möglich. (Wth.u. Lb.) 
Versöhnungsfest (Jom Hachis 
purim), "öffentl. Fefttag bei ben Juden, 
an welhem bad Volk wegen feiner Sünben, 
weldhe es das ganze Jahr über begangen 
hatte, mit Gott ausgeföhnt wurde, fällt auf 
ben 10. des Monats Tisri, 5 Tage vor dem 
Laubhüttenfeſt. A) Am Rüſttage des V⸗6 
Lange Nacht), dem Tage vor dem Feſte, 
anden die Juden vor Tagesanbruch auf, 
gingen barfuß u. ſchwarz od. weiß gekleidet 
in die Synagoge u. beteten verſöhneude Ges 
bete; darauf gingen fie nad Haufe, um bas 
Kapporo (f. b.) vorzunehmen, dann gin⸗ 
gen ſie an die Gräber, um ſich mit den Ver⸗ 
ſtorbenen zu verföhnen u. Almofen austheilen. 
Zu faften braudte Niemand. * Nachmittags 
babete fi jeder Zube in Quellmaffer, wobet 
man fih 39 mal untertauchte. Dieß Babeuheißt 
Zaumwelfeyn. Gegen Abend verfammelte 
man fih im Tempel od. in der Synagoge 
um Mindagebet, u. nad biefem übte jeder 
& ide, ber über 18 Jahr alt war, die Geiße⸗ 
lung (Malkuth); 2 Freunde übten an 
einander bies Liebeswer? aus, ed wurden 
39 Hiebe gegeben, bei deren jebem ber Ges 
fhlagene irgend eine Sünde bekannte u. 
fo von ihr befreit zu werden badıte. Hier⸗ 
auf eilte Jeder nah Haufe, um bie legte 
Mahlzeit vor dem V. zu genießen. Aud 
wurde am MRüfttage ber Hohepriefler ges 
prüft, ob er noch leſen Eonnte, u. vereis 
digt, daß er nichts von den alten Gebräus 
chen ändern wollte. Nachdem der Hohepries 
fter, welder am V. vorzugsweife den Tem⸗ 
peldienft verrichtete, ſich WB) am V. felbft 
(tangerXag)benganzen Körper gebadet u. 
ein leinenes Gewand angelegt hatte, ſchlach⸗ 
tete er einen jungen Stier als Sühnopfer für 
fih u. die Seinigen. Während ein Priefter 
das Blut bes gefchladhteten Stiers rüttelte, 
daß es nicht gerinnen follte, ging ber Hohes 
priefter mit dem Rauchfaß in das Allerheis 
ligfte u. räucherte, daß der Deckel der Bundes⸗ 
lade ganz mit Dampf umbüllt war. Dann 
holte er das Blut in das Allerbeiligfte u, 
fprengte davon mit bem Finger gegen ben 
vordern Dedel der Bunbdeslade u, fieben= 
mal den Boden zwifhen der Bunbdeslade u. 
dem Vorhang, ber das Heilige von bem 
Allerheiligen ſchied; mit demfelben Blut 
beſtrich er auch beim Herausgehen die Hörs 
ner 


22 Versöhnungsfest 


ner des Raudaltars im Heiligen, *Run 
wurden von 2 Böden, welde für die Sün« 
den des ganzen Volks bargebradt waren, 
ber eine, durch das Loos beftimmte, geſchlach⸗ 
tet u. mit dem Blut deffelben wieber fo vers 
fahren, wie mit dem bes Stieres. Als er 
darauf in bas Heilige zurüdtehrte, ſpritzte 
er 8 Mal von dem Blute beider gefchladys 
teten Thiere gegen ben Vorhang, goß bas 
übrige Blut unter einander u. beftrid bie 
Hörner bes innern Altars 7 Mal bamit. 
Den Reſt bes Blutes fchüttete er zulegt an 
den Fuß des Branbopferaltare. ®Der ans 
bere Bock aber (f. Afafel) wurbe, nachdem 
ber Hohepriefter bie Hände auf ihn gelegt 
u, alle feine u, des Volkes Sünden bekannt 
hatte, von einem bazu beftellten Mann an 
einen wüften Ort gebradht u. bort losgelaflen. 
Man wollte bamit anzeigen, daß diefer Bod 
bes Volks Sünden auf u. mit fi fortges 
nommen habe. Der Bock Afafel mußte in 
der fpätern Zeit ftets in einen Abgrund ge= 
ftürgt werben, u. wenn bies gefchehen war, 
foll fib die Farbe des rothen, an bas Tem⸗ 
pelthor gefnüpften Bandes, plötzlich in bie 
weiße verwandelt haben. »Darnach babete 
fih der Hohepriefter wieder, legte feine 
Amtstracht an u, bradte für fih u. das 
Bolt 2 Widder (u. 7 Limmer) als Brands 
opfer da; zugleich verbrannte er von bem 
geſchlachteten Stier u. Bod die Fettftüden 
u. ließ das Hebrige davon vor dem Lager, ob, 
fpäter vor der Stadt verbrennen. "Am V. 
unterließ das Bolf alle Arbeit u. beobachtete 
ein ftrenges Faften. ! Nach Vollendung ber 
Dpferceremonien lad ber Hobepriefter aus 
dem Gefeg vor u. ertheilte dem Volk den Se 
gen; zu Haus gab er dann ein großes Gaſt⸗ 
mah!, während das Volk noch den ganzen 
Tag faftete. "Bei den hentigen Juden 
wird das V. ebenfalls noch gefeiert: fie feiern 
die 10 vor dem Feft hergehenden Tage burch 
Faften, Beten u. Ulmofengeben, auch müf- 
fen fie fihb mit ihren Feinden verföhnt has 
ben. Bon dem Faften in den Morbereis 
tungstagen find nur fhwangre Weiber u, 
Kinder unter 12 Jahren ausgenommen, 
2 Wenn das V. nun felbft eintritt, fo vers 
fammeln fi die Männer, in ihre Feſttags⸗ 
kleider u. darüber mit ihrem Sterbefittel 
beBleidet, in der Synagoge u. bringen jeder 
eine Wachskerze mit, welche fo groß ift, daß 
fie wenigftens 24 Stunden brennt; die Bes 
forgung diefer Lichter ift fremden Religions 
verwanbten anvertraut, ba bie Juden felbft 
an dem V. Bein Licht anrühren dürfen. Zu 
Haufe brennen die Weiber einftweilen die 
Sabbathslampe an. Alle Arbeit an dem ®. 
ift verboten. Beim Eintritt in die Syna= 
oge entblößen fie die Füße, dann hängen 
ie den Gebetmantel um u. darauf beginnen 
hie Gebete. '* Hohepriefter u. Tempel haben 
fie nit mehr, daher fallen aud bie Opfer⸗ 
ceremonien ganz weg. Wenn bie Feierlichkeit 
in ber Synagoge vollendet ift, fo geht man 
nah Haus u, fegt fi zu Tiſch. (Lb. 


bs Versprechen 


Versöhnungskuss, ſ. u. Ruß s. 

Versöhnungslehre (Dogm.), f. u. 
Berföhnung 2), V-tag, jo dv. w. Verſöh⸗ 
nungsfeft. 

Versoix, Marktfl., Pi v. mw. Verſoy. 

Versörger, bei Zehen, welde Eigens 
löhnern gehören, derjenige, welcher die Stelle 
eines Schichtmeifters vertritt, ohne doch Dies 
fen Namen zu führen. Der Wochenlohn des» 
felben beißt V-gun — 

Versörgung, D nftellung od. Bers 
beiratbung ; 8) das Unterbringen in eine 
öffentl. Anftalt, wo ohne Rüdfihtsnahme 
auf bes Menfhen Betragen u. Arbeit für 
die nöthigen Bedürfniffe deffelben geforgt 
wird; 3) f. Berforgungsanftalten, 

Versörgungsanstalten, Anftals 
ten, wo alte u. gebredl. Leute, die ihre 
Stelle in der menſchl. Geſellſchaft nicht mehr 
ausfüllen u. bef, ſich nicht mehr ernähren 
Bönnen, daher ihrer Familie zur Laft fallen, 
Wohnung, Nahrung u. Kleidung, auch wohl 
noch einen Zufhuß als Taſchengeld erhalten, 
Es find dies bef. die Hofpitäler (f. db. 4), 
mit od. ohne Einlage, wo der @intretenbe 
dies lebenslang erhält, bob auch Armen⸗ 
u. Krankenhäufer für Unheilbare gehören 
bierber. (Pr.)' 

Versörgungsbrief, fo v.w, 9 
niöbrief, 

Verso sdrucciole (Dichtk.), f. u. 
Reim. 

Versoy (Versoix, fpr. Berfea), 1) 
Fleden im fchweizer. Santon Genf; Hafen, 
1300 Ew,; 2) Flüßchen dabei. 

Verspäken, 1) vom Hehe, menu 
durch Näſſe u. Luft die fettigen Theile deſ— 
felben ausgezogen werden u, es baburd 
mürber u. weicher wirb, vermwittert, verdirbt ; 
2) fo v. w. led werben. 

Verspeisen, 1) ald Speife gebraus 
Ken od. verbrauden; ®) (Färber), jo v. w. 
fpeifen, f. u. Blauküpe. 

Versprächen (lat. Promissio), ' die 
Erklärung, Jemand Etwas zu leiften, alio 
ibm Etwas zu geben, für ihn Etwas thun, 
ihm feine Obliegenbeit zu erlaffen, od. auch 
eine fonft erlaubte Handlung nicht vorzuneh⸗ 
men. ?*Durb V. u. Annehmen derjelben 
entfteht nah deutſchem Rechte fofoct ein 
klagbarer Vertrag, ohne daß, wic bei den 
Nömern, noh eine bef. Form (Stipulatio) 
dazu nöthig wäre, woraus dann die rom. 
Contraetus stricti juris entflanden, waͤhrend 
wir nur Contractus bonae fidei haben. 
Die Annahme eines Brs kann, um 
daffelbe gültig klagbar zu maden, aud nur 
ftillfhweigend gefheben, wenn es Yon dem 
annehmenden Theile vorher gefordert wurde. 
Es ift nicht nötbig, daß der Verſprechende 
auch noch feine Einwilligung in die Annahme 
des Ves erfläre. *Aber man muß die in 
ben Gefegen erforderte Fähigkeit zu Ab⸗ 
ſchließung eines Bertrags haben. So können 
Kinder unter 7 Jahren nicht einmal ein vors 
theilhaftes DB, gültig annehmen, gejäweige 

enn 
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benn ſelbſt bewirken; wogegen andre Pus 
pillen ohne Auctorität des Vormundes zwar 
nichts gultig verfpreden, wohl aber B. ans 
nebmen können. *&ben fo bürfen nicht 
ſolche Umftände eintreten, welche ein rechtl. 
Geſchäft an fi ———— So ſcha⸗ 
bet der Rechtsirrthum (Error juris) Jedem, 
der aus einem Vertrag, alfo auch aus einem 
B. ein Recht erwerben will, * Hat man aus 
Rechtsirrthum Etwas zu leiften verfproden, 
wozu durchaus Peine rechtl. Verbindlichkeit 
vorhanden ift, u. ift das V. noch umerfüllt, 
ß bat es feine Gültigkeit. Iſt es aber erfüllt, 
eo bleibt es gültig, wenn nicht dem Berfpres 
enden die Wiedereinfegung in den vorigen 
Stand gefeglich zufteht, od. er erweifen kann, 
daß der Irrthum ohne feine Schuld Statt 
gefunden bat. "Eben fo ift das V. ungültig 
wenn der Berfprebende(Promittens) 
von dem Andern (Promissarius) auf 
eine binterliftige u. —— Art in 
Furcht geſetzt u. ſo zu dem V. bewogen wor⸗ 
den iſt. Es muß der, welcher ſich dieſes 
Mittels (Concussio) bediente, das ſolcher⸗ 
geitalt Erpreßte nebft Erfag alles Schadens 
herausgeben. * Wurde der Verſprechende 
auch ohne Lift durch eine ſolche Furcht zu 
dem V. bewogen, zu welcher er ausreichen⸗ 
den Grund hatte u. weldye er durdh ein we⸗ 
niger ſchädliches Mittel, als durch Ertheis 
lung des B=6, nit abzuwenden vermochte; 
Kr das B., wenn bie Furcht das einzige 
otiv dazu war (Metus causam dans), ganz 
ungültig; veranlaßte fie hingegen nur eins 
zelne Modificationen beifelben (Metus in- 
cidens), fo find blos diefe unverbindlich u. 
dem Verſprechenden fteht eine Schabeners 
fagforderung deshalb zu. Uebrigens wird 
ein V. duch bloße Ueberredungen nicht uns 
ültig, fo wie auch jedes, durch Irrthum od. 
Furdt erzeugte V. dur, nach Befeitigung 
diefer Motive, bewirkte freiwillige Geneh— 
migung des V⸗s gültig wird. Dagegen ift 
ein auf nichts Gewiffes, od. einen ganz all⸗ 
— ausgedrückten Gegenſtand gerichtetes 
3B. as, od. eine Sache, ein Ding, 
einen Körper ꝛc. ſchenken zu wollen, ungüls 
tig. Bei näher beftimmter Art des zu 
gebenden Gegenftands, 3. B. ein Pferd, 
ein Haus, eine Uhr ıc., gilt das V., wenn 
der Verſprechende ſolche Gegenſtände befigt, 
in der Maße, daß er einen derſelben dem 
— ——— geben muß. Außerdem iſt das 
. au ungültig. "'Ueberhaupt gift bei uns 
beftimmter Ausdrüdung des Objects das ®. 
zur dann, wenn bie Beſtimmuug wenigftens 
8 iſt, daß der Verſprechende durch ſeine 
ahl u. Willkühr, Falls er ſich an den Aus⸗ 
druck des Bes halt, dieſes nicht vereiteln 
kann. Aber bann ift aud ein unbeftimm= 
tes V. gültig, wenn Gefeg od. Herkommen 
ohnehin beftimmen, was der Verfprecende 
u leiften bat, wenn ber Verſprechende fein 
4 auf ſein billiges Ermeſſen geſtellt hat, 
wo dann richterl. Ermeſſen eintritt, wenn 
der Gegenſtand in Beziehung auf Etwas 
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beftimmt ift, bas fich ausmitteln Täßt (4.8. 
Jemand verfpricdht, eine Sache um denfelben 
Preis abzulaffen, den ein Anderer für eine 
aͤhnl. Sache bezahlt hat), u. wenn die Bes 
fimmung auf das Urtheil eines Dritten ges 
ftelle ift, diefer auch fein Urtheil ausfprict. 
» Bei einem alternativen V. bat übrigens 
in der Regel der Verſprechende die Wahl. 
Berfprehen Mehrere Einem Etwas, fo hat 
biefer in ber Regel von einem Jeden nur 
befjen Antheil an der verfprodenen Sade, 
u. verfprigt Einer Mehrern Etwas, fo 
bat Jeder von diefen es nur zu feinem Anz 
theile zu fordern, e8 wäre denn, daß eine 
paffive, od. im legten Falle eine active Eors 
realverbindlichkeit einträte. Ausnahms⸗ 
weife or es einige Eontracte, bie nicht 
durch bloße Annahme eines V⸗s gültig 
find. "Mer übrigens über ein gefchehenes 
V. ein Bekenntniß ausftellt, gefteht dadurch 
ugleich bie vo des B=86 ein, 
* Durd ben Eid (Verpflichtungs- od, 
Verfporehungseid, Juramentum pro- 
missorium), erhalt aber ein an ſich gültiges 
B., außer den größern Motiven für bie 
Erfüllung, Peine größere Ausdehnung, fo 
wie eine an fich ermangelnde Einwilligung 
ber Partei burd den Eid nicht ergänzt wird 
u, ein abfolut verbotenes V. dadurch nicht 
Gültigkeit erlangt, dba hingegen ein blos zum 
Bortheile des Verſprechenden verbotenes V. 
durch den Eid Gültigkeit erhalten foll; doch 
ift dies fehr zweifelhaft. YWVerspre- 
ehung (obgleih in der Regel ziemlich 
gleichbedeutend mit B.), wird noch mehr für 
die Handlung des Ves gebraudt, fo aud: 
Verspröchungseid, ber Eid, welder 
bei der Handlung des Ves bem legtern beis 
gefügt wird, Häufig bat Verfprehung 
die Nebenbedeutung des Nidhterfüllens, fo 
Betrug durch falfhe Verſprechun— 
gen. "Zum Thatbeftande des nicht geleis 
fteten B=8 gehört die Forderung u. Annahme 
eines Gewinnes u. die falſche Berfprechung, 
bem, der diefen Gewinn gibt, dafür einen 
Vortheil zu verfhaffen. Größe bes Gewin⸗ 
nes, Beichaffenbeit bes V-s, Mittel zur 
Täuſchung u, angerichteter Schaden geben 
ben Maßftab zur Beftrafung diefer Art des 

Betrugs. (Bs.) 
Verspröchen, dur‘ Worte od. Zau⸗ 
bergefänge ein phyſ. Uebel, def. wenn man 
es durch Zauberei entflanden meint, auf 
übernatürl, Art wegfhaffen. Eine Hands 
lung des Aberglaubengs, worin ſchon im ho= 
ben Altertbume in Perfien, Scythien 
u. Griebenland gewöhnlid em großer 
Theil der Heilkunde beftand, Das Ehris 
ftentbum verbot Anfangs das V., wie 
alle Zauberei; bald wurden aber die For—⸗ 
meln mobificirt u, mit Unrufungen einer 
Perfön der Dreieinigfeit od. von Heiligen 
vermifcht, wo dann das B. für erlaubt ges 
halten ward, Man hatte Formeln gegen 
Blutfluß, Zahnweh u. and. Uebel, Kormeln, 
um Schwerter u, Schießgewehre unwirkiam, 
od, 
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ob. auch flets treffend zu machen, Stürme 

u erregen u, zu ftillen, Feuersbrünfte zu 
löfhen (f. Feuerverſprechen), Wafferfluthen 
aufzuhalten ꝛc. Man fprad die angeblich 
wirkſamen Formeln entweder aus, od. hing 
fie als Zettel an, In neurer Zeit haben die 
Wunder bes Fürſten Hohenlohe u, A. nicht 
wenig bazu eigetteget diefen Glauben 
wieder zu erregen. Vgl. Beſchreien, Beſchwö⸗ 
rungen, Bezauberung, (Pr.) 

Verspröngen, 1) von Menfhen u. 
Thieren, Te in die Ferne, bef. in eine unbe 
kannte Ferne treiben ; 2) im Kriege, wenn 
Soldaten bei einem Treffen zur Flucht ge— 
nöthigt u. von dem Wege vertrieben wer— 
ben, welcher zu ihrem Sammelplage führt ; 
3) f. unt. Billard ». j 

Verstäbung, 1) bei ben Säulenord⸗ 
nungen fo v. w. Stab; 2) an Kanonen 
fo v. w. Stab od. Fries. . 

nk ung f. u. Mißverftänds 
n e 

Verstärken, 1) bider u. dadurch 
fefter machen; ®) bie Anzahl vermehren; 
3) die Zinten od, Farben v., ihnen mehr 
Kraft geben. 

Verstärkter Essig, fo v. w. cons 
centrirter Effig, f. u. Effigfäure. 

Verstärkung (auf. d. gew. Beb.), 1) 
f. u, Kanone 113 2) f. u. Schloß (Gewehr) ». 

Verstärkungsflasche , fo dv. w. 
Leydner Flaſche. V - Kreis, f. u. Leydner 
Flaſche *. 

Verstärkungszeichen, ſ. Nach⸗ 
drucks zeichen. 

Verstand,' das Vermögen des menſchl. 
Geiſtes, die ihm durch die Sinne zugegan⸗ 
— Vorſtellungen ſeinen innern, organ. 

eſetzen gemäß zu verarbeiten u. ſo ſich 
eigen zu machen, alſo das Vermögen zu den⸗ 
ken, od. aus Vorſtellungen Begriffe zu bil⸗ 
den, in dieſe durch das Urtheil Einheit zu 
bringen u. durch Zuſammenſetzung von Urs 
theilen in eine Folgereihe, Schlüffe zu abs 
ftrabiren. »In diefer BR Function vers 
laufen die Grenzen bes V⸗6 mit benen ber 
Bernunft (f.d.), fo daß beide ſchwer od. gar 
nicht mit Schärfe beftimmt werben fönnen u. 
bie Artder Schlüffe allein ein Kriterium abs 

eben bürfte. *" Dem V. ift nur das Feld der 
Ann. Erfahrung zu feiner Wirkſamkeit ans 
gewieſen, u. außer ber unmittelbaren Ans 
fhauung fegen ihn Induction u. Erperis 
ment, od. in Ermanglung eigner Erfahrung, 
die von Andern gemachte, in ben Stand, 
eg u, Irrthum zu erfennen, während 
die Bernunft, von höhern Principien aus 
gehend, fi über die Sinnenwelt erheben 
u. von ihr fih unabhängig machen Bann, 
“Der B., indem er von Begriffen zu Urtheis 
len fortſchreitet, hat nicht blos Einfluß auf 
den Erwerb von SKenntniffen, fondern res 
gelt auch die Gefühle von Luft u. Schmerz, 
indem er Urtheile über das fällt, was ſchön 
nd, bäßlich ift, * als äfthet. Urtheilskraft 
bem Geſchmack Grundfäge unterlegt, "Er 


beftimmt ferner, indem er Zwecke ın ben 
Kreis der Urtbeile zieht, was fein od, ges 
ſchehen fol, als teleolog. Urtheilskraft nicht 
blos im Kreife bes —— Wirkens, ſondern 
auch in allgemeiner Naturbetrachtung. Er 
bildet endlich aus den Urtheilen Brundfäge, 
die als folhe eben ſowohl als log. Wahrs 
beiten fih behaupten, als bie auf reinen 
Anfhauungen beruhenden Grundfäge als 
mathemat. Wahrheiten auf das Leben lei= 
tend einwirken, u. daffelbe, in fo fern ber 
V. rein wirft u. ſich nicht von der Einbils 
dungskraft, Sinnlichkeit od. Leidenfchaften 
u irriger Anwendung berfelben verleiten 
äßt, zu einem verftändigen Leben machen. 
&o lange der menſchl. Geift noch nicht zu 
ber Höhe gelangt ift, auf welcher die Ver⸗ 
nunft gebietend das innre Leben beherrfcht 
u. badburd den Willen aus den Bwange ber 
Sinnlichkeit in das Gebirt der fittl. Frei⸗ 
beit verfegt, Bann der V. ben Willen bes 
von feinen Zrieben beftimmten finn!. Men⸗ 
ben, indem er bemjelben Erkenntniß bes 
ahren u. Gehörigen barbietet, in dem 
Streben nad Erlangung der hödften Les 
bensvortheile im Gebiete der Sinnlichkeit, 
obgleich diefem Streben felbft dienend, bie 
geeignetften Wege u. Maßregeln zur Errei⸗ 
hung bes vorgeftedten Ziels zeigen, *Da 
aber ber Menſch felten od. nie einen auf 
längre Zeit, obgleich verftändig angelegten 
Lebensplan, in vorbedachter Weife ine 
führen vermag, auch das erreichte Biel hin⸗ 
fihtlib der von ihm — Befriedi⸗ 
— den auf ſeine Erlangung verwandten 
nftrengungen nicht entſpricht, fo ergibt 
fi, daß auch die höchſte V⸗scultur nicht zu 
einem eigentl. Zebensabfchluß führe u. in 
ber Entwidlung des V⸗s zur Sebensllugs 
heit des Lebens höchſtes Ziel nicht beftehe, 
fondern daß biefes erft durch die Vernunft 
dem Menfhen Blar werde. »Bei ben hö= 
bern Thiergattungen findet fih ein Ana⸗ 
logon bes Ves in bem Mermögen, fi 
durch WBorftellungen u. Folgerungen vom 
Bergangnen auf Zufünftiges fo beftimmen 
zu laffen, wie es eben zu ihrem Bortheil 
dient. Doch aber erreicht diefes Vermögen 
nie den menfhl. ®., deffen unterfcheibender 
Charakter Klarheit, u. bef. die Fähigkeit 
ift, fich felbft zum Gegenftandb feiner Vor⸗ 
ftellungen zu maden u. in einzelne geiftige 
Bermögen zu zerlegen, die aber nicht das 
BVerhältniß eines Nebeneinanderbeftebeng, 
fondern das einer Steigerung haben. (Su. 
Verständ (lat. Mens), allegor. Gotts 
beit ber Römer ; Öttacilius gelobte ihr in 
ber Schlaht am Trafimenus u. Aemilius 
in ber Schlacht mit den Cimbern einen Tem⸗ 
pel, welche auch gebaut wurden. Ihr Fefk 
wurde ben 8, Juni auf bem Eapitol ges 
feiert. Nah Ein. wurde fie durd einen es 

natsbeſchluß unter die Götter erhoben. 
Verständesberaub (Berbres 
henmwiber bie Geiftesfräfte), Hands 
lung, wodusch bie Thaͤtigkeit ber — 
ie 
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Präfte eines Menfhen gänzlich verhindert ob. 
erftörtwird, ein Verbrechen, welches, als beſ. 
erbreben, von bem deutſchen gem. Rechte 
nicht gekannt ift. Daher wird es aud von 
den meiften Rechtslehrern nicht dafür aner⸗ 
kannt, fondern vielmehr für einen einzelnen, 
ven den Gefegen zwar gefannten, aber nicht 
nah eigenthüml. Grundfägen behandelten 
Fall der Gefundbeitsverlegungen. Die Vers 
legung kann gefhehen durch Beſchädigung 
körperliber, auf den Geift wirkender Drs 
gane, d; 2. mittelft der Liebestränke, od. 
durch Entfernung aller ber finn!, Eindrücke, 
durch welche die Geiftesthätigkeit erwedt u. 
aufgereizt wird, alfo 3.8. durch abfichtl. Er⸗ 
iehung zur Stupibdität, wie bei K. Haufer. 
leihviel ift es, welche Geiſtesſchwäche, ob 
Blödfinn, Wahnfinn ıc. nn davon ift. 
Die Strafbarkeit wird von Ein. der bei Töd⸗ 
tungen gleih gerechnet, nah Und. ift bie 
Strafe nicht über 10jähr. Zudthaus, Ver- 
ständlose find übrigens zu feinem rechtl. 
Geſchäfte fähig, können daher nicht Vor— 
münder werben ꝛc. (Bs.) 
Verständesschluss, f. u. Schluß :. 
Verstänudesschwäche, urfprüng> 
lich die durch Krankheit entftandne Schwäche 
ber geiftigen Vermögen, bef, bes Berftan- 
des, f. u. Blödfinn .. 
Verständesübungen (Päbag.), ſ. 
u. Dentübungen. 
Verständesverwirrung, ſo v. w. 
Geiſteskrankheit. 
Verständeswelt, ſ. u. Sinnenwelt. 
Verständkraut, Anagallis arvensis. 
Verstäüchung, das Ausdehnen der 
Gelentbänder, weldhes durch einen Stoß, 
Schlag od. Fall auf das Gelenke, od, durch 
eine Berdrehung bewirkt wırd. Die nächfte 
Folge davon ift, daß das Gelenke gar nicht 
od. nur mit Beſchwerde gebraudt werben 
Ban, Geſchwulſt des Theils, Stodung ber 
Säfte darin u. Entzündung. Zumweilen ift 
das Kapfelband fo ftarß erweitert od, zer— 
riffen, daß eine Anbäufung von Gliedwafs 
er entfteht, welches Gelenkfteifigkeit od. Ges 
ſſerſucht nad fih ziehen kann. lm 
die Heilung zu bewirken, muß man zuerft 
bie Entzündung — damit keine Ei⸗ 
terung eintrete. Man läßt zur Ader u. macht 
auf den kranken Theil kühlende Umſchläge. 
Iſt die Entzündung gehoben, ſo macht man 
= Stärkung ber Muskeln, Gefäße u. Bans 
er Balte Umfchläge von Weineffig u. Sals 
miak, jpäter Einreibungen von Kamphers 
fpiritus od. Brauntwein u. Seife. (Fch.) 
Verstöck (Kriegsw.), f. Hinterhalt. 
Verstöckliene, ber Berftedbolzen, 
burd weichen ber Progmwagen u. bie Laffete 
vereinigt werben. 
Verstöckte Tröppe, f. u. Treppe. 
Verstöckt-rhömbisch, beißt ein 
feeundärer Kryſtall, wenn feine Flächen 
ar wahre Rhomben find, aber durd bie 
rt, wie fie von ben nahe liegenden K&läs 
den durchſchnitten werben, es nicht zu fein 
ſcheinen. 


Versteigerung (lat, Licitatio), fo 
v. w. Auction, 

Verstöinerte Blätter, f. u. Phy⸗ 
tolitben, VW. Eier, f. Eierverfteinerungen, 
V. Früchte, f. Karpolithen. 

Verstöinertes Holz, !Ueberrefte 
von Hölzern der Urwelt; finden ſich in einzel⸗ 
nen Stüden, od. in ganzen Stämmen, od, in 
größern u. Pleinern Sammlungen von Stäms 
men; *find es ganze Stämme, fo beißen fie 
Dendrolithen, ift es Stammholz, Ste» 
lechiten, ift es Aſt- u. Wurzelholz, Rhi— 
zolithen, bat es Feine Jahresringe, aber 
längl, Faſerbündel, Endogeniten, fols 
ches mit fichtbaren Jahresringen, Eroges 
niten. Es kommt von verfchiednen Baum⸗ 
arten vor; durch mifroftop. Unterfuchungen 
bat man gefunden, daß mehr, Hölzer, die 
man bis jegt für Palmen u, Eichen hielt, 
Nadelhölzer find, * Ferner erfcheint es in ver» 
— Farben auf mannichfaltige Weiſe 

n Stein verwandelt, theils feft, theils erdig, 
mit durchfegenden and. Steinarten u, Erds 
der auch metallifirt zc. * Dan nennt das v. 
H. hiernach theils nah dem Gehalt, theils 
nad ber Art des Koffilmerdens: ahbatis= 
firtes, alaunbaltiges, bituminö— 
fes, bleihaltiges, dhalcedonirtes, 
eifenhaltiges, jaspisartıges, ku— 
pfer=,filber=-,fhwefelhaltiged,ver= 
kalktes, verkiefeltes, verkohltes. 
® Zuweilen kommt es in —— Staͤm⸗ 
men ſtehend (wie bei dem Dorfe Trivihkera 
in Karnatik in OFbdien), öfterer liegend 
vor. Merkwürdig find auch die fubmaris 
nen Waldungen, die man in Lincoln u. 
Eumberland in England u, an and, Orten 
entdedt bat. Vgl. Stein- u, Braunkoh⸗ 
len. ( Wr.) 

Versteinerungen (früher Lapides 
figurati), ! alle von mineral, Subftanz durch⸗ 
drungenen organ, Körper aus dem Thier= u. 
Pflanzenreihe od. deren Abdrüde im Ges 
ftein, demnach verfhieden von ben Inerus 
ftaten u. Raturfpielen (f. b.). I. Ihre Ents 
ſtehung ift verſchieden; a) die vollfoms 
menften V. find die Homolitben, folde, 
wo ber organ. Körper von einer flüffigen 
mineral. Subftanz, ber V-amasse (V- 4- 
mittel), als Kalt: od. Kiefelfäure, Thon, 
Metall, felbft Harz durchdrungen wurde, wos 
bei fich feine innere Structur, Farbe, Zeich» 
nung u. dgl. noch volltommen erhalten bat, 
wiewohl das DOrganifhe durch Berwefung 
allmählig verfhwand; die verkieften V. find 
theils ahatifirte (inAchat), halcedoni= 
Gr te (in Ehalcedon übergangne), in Sand», 

euers ob. Hornftein veränderte. Die kal⸗ 
kigen haben entweder nur anftatt aufgelös 
fter, organ. Theile kalkartige Maffe aufge 
nommen, 3. B. ftatt bes thier. Leims, Kalk⸗ 
finter, Mergeltuff u. a,, find daher leicht u. 
heißen calcinirt, od. fie finden ſich als feitere 
Steine in Gyps u, Kalkitein zc., die thoni⸗ 
gen liegen in verfhiebnen Thonarten, bie 
metallifirten haben Schwefelkieß, Eiten, 

us 
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Kupfer, Silver zu Wesmitteln, die vers 
barzten find mit Erdpech durchzogen, ob. 
davon eingefchloffen (Bernfteininfecten). *») 
Oft unterlagen auch die organ. Körper allein 
dem Einfluffe der Atmofphäre u. ber Ges 
wäffer u. wurden entweder, wie es meift 
mit ben Knochen der Fall war, ihrer organ. 
Beftandtheile beraubt, während der Kalk: 
gehalt zurüd blieb, es entftand demnad aus 
ihnen eine leichtere, an der Zunge ftarf kle— 
bende Subſtanz, od. es gingen, wie bei den 
Vegetabilien, aus welden die Stein= u. 
Braunkohle entftand, durch einen Zerfegungss 
prozeß (vegetabil, Gährung mehr. Ber 
ftandtheile verloren, fo daß dann nur eine 
mehr od, weniger reine kohlige Maffe noch 
übrig blieb, *e) Mande V. find nur Ab= 
drücke Gierher gehören auch die urweltl. 
Thierfährten, f. Thierfährten ber Urs 
weit, die in Sandftein eingedrüdt gefunden 
werben), od, e6 find *d) — * die durch ſie 
in der weichern Unterlage gemachten Ein— 
drücke (Spurenſteine, Typolithen, 
wenn ſie als Uebergüſſe der Steinmaſſe er— 
ſcheinen, Ekt ypen), od. es ift® e) der ganze 
Körper verloren gegangen u. nur die Huss 
füllung, welche übrigens die Geftalt beffelben 
«behalten bat, übrig geblieben (Steinerne, 
Nuclei). ’I. Als man auf richtigere 
geolog. Ideen kam u. V. nicht mehr als ein 
Naturfpiel betrachtete, fondern fie genauer 
mit Gebilden ber jegigen lebenden Schöpfung 
verglich, wurbe es immer Parer, daß man 
in ihnen die Mefte einer untergegangenen 
organ. Welt vor fi habe, u. man nannte A) 
bie bem Pflanzenreiche zugehörigen Phyto= 
litben, die man entweder nur nah dem 
—— beftimmte, od. A-, Mono-, Di⸗— 
u. Polycotyledonen unterſchied; auch der 
Bernſtein iſt ein, oft Inſecten einhüllendes 
verſteinertes Pflanzenharz. Am haufigſten 
finden ſich Baumſtämme als verſteinertes 
Holz od. in Steintchlen= u. Braunfohlenla= 
gern (f. Steinfohlen u. Braunkohlen) u. Ab⸗ 
drüde von Farrnkräutern, Ealamiten u, anb., 
Blättern ꝛc. (vgl. Verfteinertes Holz; u. Ab⸗ 
drüdes). B) Die von Säugetbieren abftams 
menden V. nennt man Mammaliolithen, 
die von Menfhen (Antbropolitben) find 
bis jest nicht erwiefen. Verwandt mit V. find 
bie urweltl. Mammuths, welche aber noch 
mit Fleiſch verfehn find, in ben Eismaffen 
der Lena u, and. fibir. Flüſſe an den Küften 
bes Eismeers, f. Sibirien s. u. Mammuth. 
Unter den Mammaliolithen find der Maſto— 
bon, Megatberium, das Mammuth, Mega= 
Ionyr, Elasmotherium, fo wie die Knochen 
vom Elephanten, Rhinozeros, Flußpferd, 
Schſen, Hyäne, Bären (Höblenbär), Schwein, 
Affen, Faulthier zc. bef. merkwürdig. Die ®. 
von Knochen von Säugthieren heißen Ofteo= 
lithen, die von Hörnern Keratolithen 
(meiſt nur der Kern, das eigentl. Horn, der 
Ueberzug, ift verloren), die von Bögeln Or= 
nitholitben, die von Reptilien Amphi— 
biolithen (unter denen die Ichthyofauren, 
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Plenloſauren, Pterodaktylen ꝛc. bef. merk⸗ 
würdig find), die von Fiſchen Ichthyoli⸗ 
tben(ihre Zähne Glosso petrae), die von 
Inſecten Entomolitbhen, bie von Wür— 
mern Helmintholitben, bie von Mus 
ſcheln Conchyliolithen (unter diefen 
werben Belemiten, Pectiniten, Gry= 
pbiten, Kerebrateln, Spondpli= 
tben, Ammoniten, Zurriliten, Sca— 
phiten, Hippariten, Numuliten, Ce— 
ritben, Boluten, Pleurotomarien, 
Graffatellen ac. unterſchieden. Auch vers 
fteinerte Ercremente der XThierarten (Ko= 
prolitben) findet man oft in ihrer Um— 
gebung. Die V. von Mollusten heißen Mole 
lusciten, bie von Kruftenthieren Erus 
ftaciten u. Eribolithen. Die Radia— 
rien (Strahltbiere, font Ediniten 
[Seeigel]) zerfallen in Anaditen, Gas 
leriten, Spatangen u, Siderolitben 
(fonft Afteriaciten) u. die Edinitenfta= 
cheln fommen ale Judennadelnvor. Bon 
and. foffilen Pflanzenthieren find be. bie 
Encriniten u, als Theile derfelben die 
Entrochiten zu bemerken. BerfteinertePo= 
lypen heißen Polypiten. Beſ. Aufmerk⸗ 
ſamkeit widmete Ehrenberg u. Fiſcher den 
verfteinerten Infuforien, ® Die vergleichende 
Anatomie beftimmt aus gg 3 eines 
Knochens, zu welcher Gattung, ja Art der 
Thiere daffelbe gehört hat. * In and, Rüdficht 
theilt man bie ®., alsvonfolden Kör= 
pern, biedenjegtnod zu findbenden 
gleiben (Petrificatasuperstito- 
rum), od. von ſolchen, beren Origi— 
nale ben jegigen nur ähneln (P. du- 
biorum), od.von foldben,beren Arten 
u. Geſchlechter fih noch nidt unter 
dennochlebendengefundenbaben(P. 
incognitorum). "Durch Zufälligkeiten 
haben ferner die B. manderlei Beränderuns 
en erlitten', ebe fie fich feft bildeten; es find 
heile verloren gegangen (beſchädigte V.), 
od, fie find durch irgend einen Druck aus ih⸗ 
rer wahren Geftalt gefommen (verdbrüdte 
B.), od, fie find in allen Theilen volllommen 
erhalten worden (vollftändige, unbe— 
fbäadigte®.). "NM. Die®. find aufdergan- 
zen Erde verbreitet, auf den höchſten Bergen 
(fo nahe am Gipfel des Ehimboraffo), in den 
tiefften Thälern, felbt in u, unter dem 
Meere finden ſich dergleihen. Sie müffen 
baber durch eine, od. wahrfcheinlich durch 
mehrere Erbdrevolutionen entftanden fein. 
2 Die Ziefeu. Höbe, in welder man V. 
findet, ift fehr verfchieden, indem die ges 
ſchichteten Gefteine durch fpätre fremde Eins 
wirfungen von pluton. Gebirgsarten fehr 
häufig eine bedeutende Veränderung in ihrem 
Niveau erleiden mußten. ?Bef, häufig fins 
ben ſich V. größerer Thiere in den Flüſſen 
NSibiriens, im Jenifei, der Lena ıc. Auch 
in den Alluvialniederfchlagen ber Pampas, 
an den Ufern des Parana, in Urugan zc. fins 
den fich viele foflile Heberrefte, fo die Knochen 
bes Megatherium, des Maftodon, Toxodon, 
aud 
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audb die eined gigant. Lamas, gleich einem 
Kameel. Desgl. in ganz Europa, bef. in 
Höblen (bei Altenftein, Gailerreuth, auf dem 
Harz, Kirkdale zc.) u. in aufgefhwernmten 
Land, bei Bienne in Frankreich (mo jeder zum 
Ehauffeebau verwendete Stein V. enthalt), 
bei Kannftadt, Thiede, Solnhofen, in Ders 
bufbire ıc. Berfteinerte Knochen vom Mam⸗ 
muth, Maftobon ꝛc. werben oft von Fiſchern 
aus der Nordfee u. bem Kanal gezogen, wo 
fie fid in bie Netze verwideln, u. ans Land 
gebracht werben. *B. finden fich nur inden 
sefhihteten Gebirgsfhichten, welde 
durch Gewãſſer abgefegt werben, als im Sand⸗ 
ſtein, dem Kalte u. Schiefer, niemals aber 
in den maffigen od. kryſtallin. (pluton.) Ges 
fteinen. Schon in den älteften Schichten 
igen fie ſich, doch nehmen fie an Zahl u. 
igfaltigfeit mit den jüngern Schich— 

ten zu. ** In den Uebergangsgebirgen fin 
den fih bef, Farrnkräuter u. Sumpfpflans 
— ſpäter Schalthiere u. Korallen, in 
Flöggebirgen Muſcheln, Fiſche, fps 

ter Landthiere {bef. eierlegende) u. Strand⸗ 
gewaͤchſe, noch fpäter, vielleicht nad einer 
vorhergegangnen, wahrſcheinlich vulkanis 
fen Revolution, wieder Seethiere, dann 
Dicht unter bem Thon u. Lehm warmblütige 
Thiere, meift Dickhäuter. "IV. Gegenwärs 
tig ift die Wiffenfchafttvon den V. dem 
Geologen u. Geognoften eben fo unentbehr= 
ih, als bem Boologen u. Botaniker in 
tereffant, indem fi meiſt nur aus ihnen das 
Alter u. die Reihenfolge ber verfchiedenen 
Schichten beftimmen läßt. '"' Denn es bat 
ſich auf bas Beftimmtefte herausgeftellt, 
daß jeder ber verſchiednen Weltihöpfungss 
epochen verfhiebnen Organismen angehörs 
ten, u, daß biefe Organismen von denen 
der jegigen Schöpfung gänzlich verfchieden 
find u. häufig Lücken zwifhen noch lebens 
ben Geſchlechtern u. Familien ausfüllen, 
“vV, Die B. haben zu mehrern Fabeln 
Anlaß gegeben. So dienten die V. oft im 
hum u. bei ben Neuern zu Amulet= 

ten, die Hindus adten noch heute gewiſſe 
B. heilig, die Numuliten geben in der 
Mark Beranlaffung zu Sagen vun verhertem 
Gelbe, fpan. Landleute trugen Kerabrateln 
ec zum Schug gegen die 
bolera, die Yukagiren u. and. Völker Mits 
telafiens halten Ahinocerosknochen für Ueber⸗ 
refte eines Riefengreifen, im Anfang bes 
17. Jahrh. hielt man in der Dauphiné auss 
gegrabene Maſtodonknochen für die Kno— 
den bes —— german. Königs Teutoboch, 
ber 80 F. Höhe gehabt hätte; ähnliche, zu 
Luzern gefundne, hielt man für die Knochen 
gefallener Engel u. ftellte fie feierlich auf; 
vom Himalaya mit Lawinen berabgeftürzte 
Knochen erklärte man für vom Himmel ges 
fallene Genienknochen. Scheudzer fchrieb 
fenen Homo diluvii testis, während es nur 
ein Wels od. eine Eidehfe war, u. I. 8. 
4. Beringer ließ fib von einem Liebhaber 


feiner Grau fo taͤuſchen, daß er nachgebildete 


monftröfe Thiere, Vögel mit Federn u. dgl. 
abbildete u. befchrieb, u. Betrüger ftellten den 
in einem Wald bei Fontainebleau angeb⸗ 
lich gefundenen Cavalier petrifid aus Sands 
ftein dem fhauluftigen parifer Dublicum dar. 
is VI. Schriften über ®. von Geßner, 
Walch, Knorr, Schmiedel, Schröder, Ens 
vier, Faujas St. Fond, Krüger, v. Schlotts 
beim, Bronn, Nuggerath, Graf Sternberg, 
Jäger, Graf Münfter, v. Meyer‘, v. Bud, 
2. Eotta, Ehrenberg, Klöden, Zenker u. A. 
Die urweltl. Knochenlehre (urweltl. 
Dfteologie) iſt durch Blumenbach, Somme⸗ 
ring, Roſenmüller, beſ. aber durch Cuvier 
fer erweitert worden, Hauptw.: Euvier, 
Sur le ossemens fossiles des quadrupedes, 
Par. 1821—24, 4 Thl., 4.3 Geinig, Grundriß 
ber Berfteinerungstunde, 1845. ( 6. u. Wr.) 

Verstöinerungen, künstliche. 
Der Abbe Baldacconi hat durd Verbindung 
bes Salmiats mit Quedfilber- od. Alem⸗ 
——— Mittel zur V. gefunden. Die 
in eine Auflöſung dieſes Doppelſalzes ges 
brachten Körper ſchwimmen zuerſt auf der 
Oberfläche, ſinken aber immer tiefer u. nach 
wenigen Tagen bis ganz anf den Boden. 
In diefem gefättigten Zuftande herausges 
nommen, zeigen fie fich fteinhart, fo daß fie 
geſchliffen werden können, dem Hammer 
wibderftebn u, beim Anftoßen einen Metalls 
Hang geben. Die fo behandelten Körper be= 
bulten ihre nutürl, Farbe u. wechfeln diefe 
auch fpäter nicht. Das Mufeum zu Paris 
befigt ſchon viele in folcher Weife verfteinerte 
Präparate, darunter Thiere mit weißen, gals 
lertartigem Körper, die auf aud. Wege fehr 

wer u. doch nicht fo gut zu präpariren 

nd, Lö.) 
Verställblock, ein kelchförm. Stüd 
Holz, in welches ein tiefes Koch gebohrt ift, 
um den Draht ber Doppe (f. b. u. Diamant) 
hinein zu ftellen. 

Verstöllung, die Urt des Benehmens, 
wodurch man den wahren Zuftund feines In⸗ 
nern zu verbergen u. in ben Augen ber 
Menfhen anders zu erfcheinen trachtet, als 
man wirklich ift. V- akunst, f. Falſchheit. 

Verstimmt, 1) von Saiteninftrumens 
ten, bei weldhen einzelne Saiten einen fals 
fhen Zon angeben; auch von biefen Saiten 
felbft; 2) von Menſchen, fi in einer traus 
rigen, mißvergnügten, ärgerl, Gemüthss 
ftimmung befindend ; 8) von andern Gegens 
ftänden, bei welchen die Harmonie ber eins 
zelnen Theile aufgehoben ift. 

Verstirnen, wenn bei dem Einſchnei⸗ 
ben bei Arme in den Rennbaum eines Ha⸗ 
ſpels das Holz nicht ganz durchgeſchnitten 
wird, fonbern oberhalb über dem Schluffe 
bes Eingefhnittenen noch Holz fteben bleibt. 

Verstölck van Sö&@len (ipr. »Subs 
len, Ian ®ijsbert, Baron van V.), geb. 1777 
= Rotterdam; mwurbe 1809 Landdroſt von 

eldern, 1811 Präfect von Friesland, 1815 
mit Berwaltung des Großherzogthums Lus 
semburg beauftragt 1816—22 un 

ols 


48 Verstollen bis Versuch, verbrecherischer 


Hollands zu Petersburg, 1825 Chef bes 
Depart, bes Auswärtigen, 1833 vertrat er 
Hollands Anfprühe gegen Belgien auf der 
Londoner Eonferenz, feit 1841 Staatsminis 
fter; ft. 1841 im Haag; ſchr. mehr. Staats 
ſchriften in den Recueil de pieces diploma- 
tiques relatives aux aflaires de la Hollande 
et de la Belgique de 1830 jusqu'en 1833, 
Haag 1888, de, (Hel.) 

Verstöllen, cin Gebirge, Stollen in 
daſſelbe treiben, bef. um zu unterfudhen, ob 
fih erzhaltige Gänge darin finden. 

Verstöpfung, 1) 09.1. Obftruction, 
vgl. Infarcten, Physkonie; 2) fo v. w. Ems 
phraris. 

Verströcken, von Hirfhen u. Res 
ben, neues Gehörn auffegen. 

Verströckung, ber Unterſchied, der 
in dem Grunde eines gegen die Horizontal= 
anſicht ſchief liegenden Körpers u. deſſen 
wirkl. Länge ift. 

Verströichen (auf. ber gew. Beb.), 
von Fafanen u. Rebhühnern, eine Gegend 
verlaffen. 

Verstrickung, f. u. Strafe ar. 

Verströsset Feld, wenn in einem 
Gange in verfhiebnen Seiten Stroßen od, 
Straßen angelegt find. 

Verstümmelung (latein. Mutilatio), 
ı Beihädigung des Körpers, daß ein Theil 
deffelben ganz verloren geht. "Als Vers 
brechen gehört fie zu denen wiber bie Ges 
fundheit. Körperlihe Zühtigung, Gefäng- 
niß=, Zuhthausftrafe von 1 bis 10 u. meb= 
rern Jahren find, je nah Maßgabe des 
Nachtheils u. der Größe der V., auch ber 
Bosheit dabei, die Strafen. "Auf das Ver— 
brecben ber Unfähigmahung zur Kinderzeus 
gung fegt die peinl. Gerihtsordnung Todes⸗ 
ftrafe, der Gerichtsgebraud ftraft nur mit 
längerer Zuchthausſtrafe. Das canon. Recht 
unterfagt biefes Verbrechen; dennoch war es 
bisher in Rom eine ganz gewöhnl, Hands 
lung (f. Eaftrat). Der Code Napoleon jegt 
Zodesftrafe darauf, wenn ber Zod daraus 
erfolgte, außerdem lebenslängl. Zwangs— 
arbeit. * Das preuß. Landredht verfügt für 
den, ber durch vorfägl. V. feines Körpers 
fih felbft zu feinen Bürgerpflichten ıc. uns 
tüchtig macht, öffentl. förperl. Züchtigung u. 
1—3jühr. Zuchthaus: od. Feftungsftrafe ; 
für denjenigen, der einen Andern verſtüm— 
melt, nad Verſchiedenheit der Fälle, Zmos 
natl. bis 20jähr. Feftungs= od. Zuchthaus 
ftrafe. *Der Code Napoleon fegt auf V. 
derMonumente, Statuenu.öffentl, 
Zierrathen 1 Monat bis? Jahre Gefäng- 
niß u. 100 — 500 France Geldftrafen. * Als 
Strafe findet fih die V. bei vielen rohen 
Bölkern, u. bie peinl, Gerichtsordnung droht 
biefe Strafen noch. Sie beftanden vorzüg— 
lich im Abhauen ber Hand, Abihneiden 
ber Finger od, Zunge, Ausftehen der Aus 
gen ıc. (Bs.) 
Verstürzen, 1) einen Shadt dürch 


verbergen. V-stüffen, Stufen u, Zeichen 
in das Geftein hauen. 

Versüch, eine zur ®Berfiherung bes 
Berftandes, in Fällen, wo er des Erfolges 
noch nicht verfihert ift, unternommne Hands 
lung, durch welche ein Gegenftand gefliffent= 
lich in Berfältniffe gejegt u. Bedingungen 
unterworfen wird, unter denen ein, zu einem 
Refultate für die Erkenntniß führender Er— 
folg eintreten muß. Er kann eben ſowohl 
Gegenftände der Außenwelt, ale auch das 
Eigenvermögen bes Menfhen zum Gegen= 
ftand haben. Vgl. Experiment 2). (Su.) 

Versüch, verbröcherischer 
(Attentat, lat. Conatus delinquendi, Cri- 
men attentatum), 'die auf Servorbrins 
gung des Verbrechens abfihtlih gerichtete 
äußere Handlung, ohne daß bas Berbredhen 
vollendet (Crimen commissum), namentlich 
ber dadurch beabfichtigte Erfolg (Crimen 
consummatum) erreicht ward; vgl, Verbre= 
hens. ?Der B. macht entweder für fidh, 
ohne Rückſicht auf das beabfichtigte Verbre—⸗ 
chen, ſchon ein Verbrechen od, Vergehn aus, 
weil die Handlungen, aus benen er befteht, 
— an ſich ſtrafbar ſind — quali- 

catus), od, ift nur ale V. zu beurtheis 
len (Conatus simplex). Diefer hat *a) 
Conatus remotus (Crimen praeparatum, 
C. attentatum, entfernter ®.), fo lange 
der Berbreder nur dahin gearbeitet bat, ſich 
in den Stand zu fegen, verbrecerifch zu 
handeln; b) C. proprium(Crimen inchoa- 
tum, naber 85 wenn die verbrecher. 
Handlung angefangen bat, ohne daß Alles 
geihab, was zur Vollendung des Verbre= 
chens nöthig war; e) EC. proximus od, 
perfectus (Orimen perfectum sed non 
consummatum), wenn der Verbrecher feiner 
Seits Alles gethan hat, um den verbreder. 
Erfolg ——— dieſer aber doch 
nicht eintrat. Die beiden erſten Arten bes 
B=8 nennt man auch unbeendigten, bie 
Iegtere beendigten®.; vgl. Verbrechen 10. 
aIſt der V. an fich ftrafbar (dies nur, wenn 
es ein Gefeg ausdrüdlich beftimmt), fo mehrt 
die Höhe des Grades feine Strafbarkeit. 
Strafbarkeit findet Statt, wenn wider Wil- 
len des Thäters das Verbrechen nicht volls 
endet wurde; ftrafbarer wird ber qualifie 
eirte B,; ftraflos gemeinredtlih, wenn ber 
Thäter aus Neue freiwillig die That aufs 
gab, wenn das beabfichtigte Verbrechen blos 
als fahrläffiges zu beftzafen, od. ber V. 
blos culpos, od. die vollbradhten äußern 
Handlungen Beine zur VBollbringung irgend 
eines Vergehens dienlihen waren. *Bloße 
Vorbereitungshandlungen, ehe bie äußere 
Handlung einen Anfang ber Ausführung 
enthält, find nicht ftrafbar. Nad ber ſehr 
beftrittnen, jegt ziemlich gemeinen Meinung 
iſt der, mit an fih u. ihrer Natur — *— 
Ausfuhrung des Verbrechens untaugl. Mit⸗ 
teln begangene V. ſtraflos, z. B. das Ge⸗ 
bet um eines Andern Tod, nicht a, Be) 


bineingeftürzten Schutt ausfüllen; 2) einen „ concreto untauglichen, $ 


Gang durch davor geftürzte Erbe od, Steine 


Vver- 


Versuchbohrer bis 


Versüchbohrer, 1-— 24 Lachter lans 
ger, am Kopf 8—10 3. im Umfang haben= 
ber Bohrer, womit, wenn 2 Derter gegen 
einander getrieben werben, u. bie Arbeiter 
fi fo nahe fommen, daß fie ſich hören, ein 
Loch in das noch dazwiſchen liegende Geftein 
gebohrt, um zu unterfuchen, ob beide Ders 
ter auf einander treffen. Hiermit wird aud 
im Hangenden u. 2iegenden ein V-sloch 
gebohrt, um Erze zu finden. (Fch.) 

Versücher, 1) ber einen Menſchen 
zu etwas Böſem zu verleten fuht; 2) fo 
». w. Münzwarbdein; 3) fo v. w. Ganze 
Karthaune. 

Versüchort, eine Strede, die von 
emem Schacht aus in verſchiedner Richtung 
u. Tiefe getrieben wird, um reihe Anbrüde 
aufzufinden; fie wird meift nur 4 Lachter 
weit u. 3 —$ Lachter hoch gemadit. 

Versüchsbau, f. unt, Bergbau ıs». 
V.-schacht, ſ. ebd. n. 

Versüchung, 1) eine Beranftaltung, 
wodurd die Befhaffenbeit einer Perfon od, 
Sache erfannt wird; 2) was ben Menſchen 
zu einer Handlung beftimmen Bann, 
— — Christi, f. uw, Chri⸗ 

1. 

Versüssen, 1) füßmaden;2) (Ehem.), 
fo v. w. —— 3) (Med.), Anwendung 
von Ve sungsmitteln (Corrigen- 
tia), f. u. Eorrection 2). 

Versüsster Essigäther, €ifig» 
atbergeift. V. Salpetergeist (V. 
Säalzgeist), fo v. w. Salzätherweingeift, 
V.e Schwefelsäure, fo dv. w. Hoffs 
manns fhmerzftillende Zropfen. 

Versürae (lat.), 1) Raine, Aderräns 
der; 2) V. procurröntes, f. u. Theas 
ter wm; 3) (fi. Versüre, Baut.), ſ. u. 
Crosseites. 

Versuriren (d. lat.), im Handel ums 
u, abfegen. 

Versus (lat.), Ders. 

Versus memoriäles, {0 v. w. 
Dentoerfe. j 

Vert de Gris (fpr. Bährb’grib), fo 
9. w, Grünfpan. 

Vertabiöts, Lehrer ber Theologie bei 
ben armen. Ehriften. 

Vertacomaecöri (a. Geogr.), Bolt 
im cisalpin. Gallien, 

Vertäfeln (Bauf.), fo dv. w. Boiſiren. 

Vertägen, 1) auf einen gewiffen Tag 
beftimmen od. verlegen; 8) einen beftimms 
ten Tag od. Termin verfäumen; 3) ſ. u. 
Landftände ». : 

Vertäizon (fpr. Bertäfong), Marttfl. 
im Bzk. Elermont des franz. Dep. Puy de 
Düme; bat 2200 Ew. 

Vertätur, 1) (Verte, abbrevirt v., 
lat.), es merde umgewendet, wende um; 2) 
f. u. Eorrectur ». 

Vertäüen, das Schiff, f. u. Ans 


ker 
Verte, Infe, ſ. u. Modon. 
Verte antico (ital.), kr; Giallo. 
Univerfals Lexikon. 2. Aufl. XI, 
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Vertebra (lat., Anat.), f. Wirbel. 

Vertebrae eölli, f. Halswirbel. V. 
dörsi, Bruftwirbel. V. lumbörum, 
f. u. Lendenwirbel, 

Vertebräl, zur Wirbelſäule gehörig. 
V-arterie etc., f. Birbelarterie ꝛc. V- 
loch, V-nerven, ſ. Rüdenmartslod 
u, Rüdenmartönerven. V- system, ders 
jenige Theil des Nervenfpftems, der aus 
dem Rüdenmarte u. den Nerven, welde 
aus diefem entfpringen od. fich mit ihm vers 
einigen, beftebt, f. unt, Ruͤkenmark u, Rüs 
ckenmarksnerven. 

Vertebräta, ſ. Wirbelthiere. 

Vertebrätus (Bot.), gewirbelt, wo⸗ 
bei ſich mehrere homologe Blatttheile über 
einander aus derſelben Mittelrippe entwis 
deln, od. was fih in Querfächer abtrennt. 

Vertens (Bot.), fib wendbend, wenn 
ein Pflanzentheil eine andre, näher zu bes 
zeichnende —— annimmt. 

Vertöntes, Gebirg, ſ. u. Minas Gen 
raes * 

Verterä (a. Geogr.), Ort in Dritans 
nia; j. Brougb. 

Vertes (Vöertesch), ®ebirz, f. unt, 
Stuhlweißenburg I). 

Vert&eüning eines Schiffs (Bers 
teunung, Verzäunung), fo v. w. Bad, 
Schanze. 

Vertex (lat.), fo dv. w, Scheitel. 2 

Verthändi, eine der Nornen, f. b. 

Verthöidiger, . u. Defenfion r. 
‚Vertheidigung (lat. Defensio), #) 
bie Gegenwehr gegen eine Gefahr; 8) fo v.w. 
Defenlion; 3) die Gegenwehr, welde einem 
Angriff entgegengefegt wird, f. u. Gefecht 
un, 0,9. V. der Föstungen, ſ. u. 
Feſtungskrieg s, ı5, 23, 27, a2, 04, 84, 9. 

Vertheidigungskrieg, f. Krieg a. 
V-laffeten, jo dv. w. Walllaffeten, V= 
linie, 1) fov. w. Erete; 2) fo v.w. Streich 
linie. V-mauer, ſo v. w. Erenzllirte 
Mauern. V-mine, f. Mine s. 

Verthöidigungsschrift, ſ. Des 
fenfions. V-verfahren, ſ. u. Defenfion, 

Verthöidigungswinkei, fo v. w. 
Streihwintel. 

Verthöien eines Sehiffes, ein 
Schiff an 2 u. mehr Anker legen, damit es 
bei der Ebbe u. Fluth (Tec od. Kid) nicht 
ſchwaje od. fih mit feinem Anker ſchwenke. 

Vertheilung der Mässe (lat. Dis- 
tributio massae), die leberantwortung der 
einzelnen Theile eines Ganzen an alle dies 
jenigen, weldhe daran Anſpruch baben, nad 
Verhaltniß diefer ihrer Anfprüde. a) V. 
der Conceürsmasse, ſ. u. Concurs m, 
14 V. einer Erbmasse, f. u. Erbe, 

el. 19% 

Verthöilungsbassin, in einem 
künſtl. Kanale das Baifin od. der Samms 
Iungsort für bie weitere Bertheilung des 
Waſſers. 

Verthẽũerung, ſo v. w. Dardanariat. 

er aan (v, lat ;, I) was gerade or 

em 
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dem Scheitel eines Menfhen iſt; 2) die von 
bem fheinbaren Horizont begrenzte Fläche, 
als eine Ebene angenemmen, das was auf 
biefer ſenkrecht ſtehtz 3) jo v. w. ſenkrecht 
ob. perpendiculär; 4) (V-lis, Bot.), ſenk⸗ 
recht. 

Verticäle Sönnenuhr, ſo v. w. 
Verticaluhr. 

Verticälkreis (V-eirkel, Schei⸗ 
teltreis), jeder größte Kreis ber Simmeld= 
Bugel, der durch den Zenith u, Nadir, folge 
lib dur die Berticallinie geht. Er ift das 
ber dur jeden Punkt bes Himmels u. je⸗ 
den Stern zu führen. Derjenige V., welder 
dur den wahren Morgen u. Abendpunkt 
geht, heißt der erfte V. Auch der Mittags 
Preis des Himmels gehört zu ben Bsen. (Nr.) 

Verticällinie, die dur 3enith ( V- 
punkt) u. Nadir gezogene Linie, fie ftebt 
auf ber Horigontalebene ſenkrecht u, ift mit 
der Richtung der Schwere gleih. Sie ift 
auch der gemeinfhaftl. Durchſchnitt aller V⸗ 
Preife u. jede durd fie gelegte Ebene heißt 
V.-ebene (V -Häche). Sie alle ſtehn 
auf ber Horizontalfläche ſeukrecht u. dergl. 
find alle lothrecht aufgeführten Mauern, 

Verticälquadrant, f. unt, Quas 
drant 8). 

Vertieälschnitt, f. Umputation ». 

Verticäluhr, f. u. Sonnenuhr a, 

Vertieälwinkel, f. ®intel .. 

Verticöllum (lat.), das Turniket. 

Verticillätae, ſ. Linnéiſches Pflan- 
zenipftem =. ’ 

Verticillätus (Bot.), quirlförntig, f. 
Stengel. Daher V-to-pinnätus, quirl- 
förmig gefiebert. 

Verticillites, 1) verfteinerte Wirs 
belknochen von allerhand Thieren; ®) ver- 
fteinerte Pflanzenftengel, an benen die Blät- 
ter od, Blattanfäge wirbel= od, quirlartig 


ſtehn. 

Vertieillium (V. X. v. E.), Schim⸗ 
melpilzgattung. 

Verticillus (Bot.), Quirl, ſ. u. Blüs 
thenftand nı. 

Verticördia, Beiname der Benus, f. 
Aphrodite ». 

Vertieördia (V. De C.), Pflanzen: 
gatt. aus der nat, Fam. Myrtaceen, Cha- 
maelaucieae Rehnb., De C. Arten: meh⸗ 
rere Sträucher u. Bäume in Neuholland, 

Verticulae (lat.), Gelenke, 

Vertiefer (Xaf. XX. Fig. 6), f. unt. 


flug os. 

Vertieft (Ser.), ſo v. w. Verſenkt. 

Vertiefung, 1) eine Stelle in einer 

liche, welde niedriger ift ale die übrigen 

heile; 3) (Maler), die dunkeln Stellen 
ohne Widerfhein, bef, in ben Falten eines 
Gewandes, 

Vertiöfungsmaschine, f. Bags 
ger. V-stämpel, f. u. Knopf 2). 

Vertigo (lat.), fo v. w. Schwindel. 

Vertiren (9. lat,), 8) umdrehen, ums 
wenden; 2) überfegen, 


— — (Bergb.), fo v. w. Ton⸗ 
nenfach. 
‚Vertot d’Äüboeuf (fpr. Werto Do⸗ 
böff, Rene Aubertde ®.), geb. 1655 iz 
bem Scloffe Bennetot in der Normandie z 
ward Kapuziner, 1677 Prämonftratenfer, 
Secretär bes Generals, Pfarrer u. Prior 
feines Stifte. 1701 trat er aus dem Klofter, 
ging nach Paris, wurde Weltgeiftlier, Se— 
cretär ber Herzogin von Orleans, 1715 Hi⸗ 
ftoriograph des Malteferorbens u, erhielt 
fpäter die Commende Santeny. Er ft. 1735 
u Paris; ſchr.: Hist. des revolutions de 
a r&publique rom., deutſch Zür. 1750, Wien 
1803; Hist. de revolutions de Portugal, 
deutſch Regensb. 1788; Hist. des revolu- 
tions de Suede; Hist, de l'’ordre de Malta, 
8 Bde. (Md.) 
Vertou (fpr. Bertu), Eantonsort im 
Dit. Nantes bes franz. Dep. Niederloire ; 
3300 Ew 


—— Begriff, ſ. u. Bes 
griff «. 

Vertränken, eine arme Sohle mit 
unreinem Salzftein od. Boyſalz bereichern, 
damit fie beim Sieden mehr Salz gebe. 

Verträg (Rehtew.), fo dv. w. Eontract. 
Verträgende, ſo v. w. Contrahenten. 

Verträüen, ein hoher, an Zuverſicht 
grenzenber, auch diefelbe erreihender Brad 
von Hoffnung auf die Treue einer Pecfon, 
ben glüdl, Erfolg einer Unternehmung. 

Verträülich (verträüt) göhen, 
f. u. Hirſch u. 

Verträüte Briefe, f. u. Cölln 2) 
(Georg Friedr. Wilib. Ferdin. v. C.). 

Vertröiben, die aufgetragenen Far⸗ 
ben aus einander reiben, damit fie flufen= 
weife an Stärke abnehmen u. fib endli gar 
verlieren. V-bepinsel, Pinfel mit höl- 
zernem Griffe u. weihen Haaren, dient aufs 
getragene Firniffe, Lad u. dgl. recht glatt 
zu ftreichen, 

Vertrötbrief, ein Benachrichtigungs⸗ 
fhreiben, worin bie Eorrefpondenten ihren 
Rhedern die Abfahrt eines Schiffes anzeis 
gen, 

Vertrötung (Ehir.), fo v. w, Vers 
ftaubung bes Fußes. 

Vertrieb, fo v. w. Abſatz, Berkauf. 

Vertrümpfen (Bauf.), einen Trumpf 
in einem —8 einziehn. 

Vertrümpfung u. Vertrümpfte 
Gebälke, r u. Trumpf (Baum.). 

Vertü militäire, Orden pour 
Ia(fpr. Wertü militähr), |. Militärverdienft« 
orben 6). 

Vertugadin (fr., fpr. Wertügabäng), 
2) ber Wulft, den die Damen fonft uber den 
Küften unter dem Rod trugen; daher 2) 
ein von den runden Wappenſchilden genom⸗ 
mener Spottname, eine Art Schildlouisd’or 
von 1726, von denen 80 auf die Mark gingen. 

Vertümnus, 12) etrus?. Gott u, 
zwar bei einigen Städten, wie bei ber alten 
volfin, Eolonie in Rom, Bauptgott; Jah⸗ 

res⸗ 
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resgott, von dem bef. bas Gebeihen ber 
Früdte abhing; 2) bei den Römern aber 
nur Balbgott, bald als Beſchränker des aus⸗ 
tretenden Tibris, bald als Bott der Sons 
nenwenbe od. des se u. der 
erg u. was fih fonft noch für 
eutungen aus Verto (menden, breben, 
täufhen) nehmen ließen. Seine Darftelluns 
gen buben immer Beziehung auf Landleben 
u. Jahresfrüdte: die Rechte hält ein Gar— 
tenmeffer od, einen frummen Stab, auf dem 
Kopfe ift er mit einem Kranze gefhmüdt; 
in feiner Obhut ſtehen die Gartengewächſe 
des Frübjahres, die Ernten des Sommers, 
bef. aber bie im Herbft reifenden Früchte, 
wie Bein, Obſt, weshalb ihn die tuskiſche 
Kunft dem griech. Bacchus nachbildete. Mit 
tm zufammengeftellt werden daher Ceres 
u. Pomona u. die legtre als feine Frau ge— 
nannt. Das ihm zu Ehren gefeierte Felt 
waren bie Vertumnälien., (Lb.) 
Vertümnus (V. Otto), Gatt. aus der 
Fam. der Plattwurmer; Körper flah u. 
breit, mit abgerundeten Rändern ; vorn did, 
angefhmwollen, mit runder Saugeſcheibe, bins 
ten mebr od. weniger fpigig; ſchmarotzt. 
Art: V. thetidicola, auf Thetis fimbria 


gefunden. j 

Vertüs (fpr. ®ertü), &tabt u. Can⸗ 
tonsort im Bzk. Epernay bes franz. Dep. 
Marne; Schioß, Weindau; 2000 Ew. 

Veru (lat.), 8) Bratfpieß; 2) Purzer 
Spieß od. ähnl. Waffe; 3) das ſpießähnl. 
Zeichen, womit unäcdte Stellen in Büchern 
bezeichnet wurden, 

Vöru montänum, f. Hahnenkopf 1). 

Verua Ort, fo v. w. Verrua. 

Verübium (a. Geogr.), ſüdlichſte von 
den Orkaden; j. Dungsbyhead. Verücn, 
Caſtell auf einem Felſen am NEnde Rhaͤ— 
tiens, an der Etſch. 

Verüculum (lat.), I) Heiner Brat⸗ 
fpieß; od. 2) Schöpftelle; 3) Meiner Wurf 
fpieß der röm. FZußfoldaten; 2) f. u. Ens 
Pauftiß ı. 

Veruförmis (Bot.), bratfpießförnig. 

Vöerulä (a. Geogr.), Stadt der Dernici 
in Satium; j. Beroli. 

Verulam, f. Bacon 4). 

Verulämium (a. Geogr.), Stadt ber 
Eateuchlaner, f. d. 

Verüntreuung, ſo v. w. Unterſchla⸗ 
gung, vgl. Amtsvergehen 18 f. 

Verus (lat.), wahr, ädıt. 

Verus, 1) Luc., Sohn bes Aelius ®,, 
nad des Kaifers Hadrian Wunſch von Ans 
toninus Pius zugleich mit M.Aurelius adops 
tirt. Antoninus vernacdhläffigte den B. ganz 
u. gab ihm Beinen Antheil an den Regie— 
rungsgefchäften ; ja bei feinem Tode ließ er 
161 den PM. Aurelius allein als in 
ausrufen. Aber Aurelius erklärte ben V. 
ſogleich bei feiner Thronbefteigung zum Mits 
regenten, body ®. ließ den Eollegen allein 
regieren. 3u dem parth. Kriege gefhidt 
blieb B. 167 in Antiochia u, überließ fi 
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den Wollüften, wihrend feine Feldherren, 
beſ. Abidius Caffius, das Yand bis an den 
Zigris eroberten. Darauf 30g er mit Aures 
lius gegen die Deutſchen zu Reide, ft. aber 
fhon 169 zu Altinum. Vgl. Rom (Geſch.) ım. 
2) Aurelius, fov. w. Aurelius2). (Ld.) 

Verva (lat.), 3) fteinerner Widderfopf, 
ber an den Äriefen als Zierrath angebracht 
wurde; 3) Armbänder, die fonft als Anus 
lete getragen wurden. 

Vervet, f. Meerkagen ». 

Vervielfältigungskreis, fo v. w. 
Wiederholungskreis. 

Verviers (ipr. Werwieh), 9) Bzk. in 
ber nicderländ, Prov, Lüttich, mit 6 Eans 
tonen; 2) Hauptftadt hier, am Vesdre, der 
bie Stadt in die obere u. untere theilt w. 
über die 2 Brüden führen, in einem tiefen 
Thal u. an einem Bergabbange, ift unres 

elmäßig gebaut, mit engen, wınkligen Stras 

en; Sıgeines Tribunals 1. Inftanz, eınes 
Handelsgerichts u. einer Börfe. In V. find 
die neue Kirche, das Rathhaus, dus 
Theater la folie Barboniere merkwürdig; 
bat 50 Zuchfabrifen, 10 Tuchwalken, 4 Zub. 
preffen u. 80 Färbereien; man fertigt Wis 
triolöl, Scheidewaffer, ſchwarze Seife, Pas 
fteten, außerdem gıbt es Bierbrauereien, 
Eiſen- u. Dleigießereien, Gerbereien, 4 
Jabrmärkte; man baut in der Umgegend 
viele Tuchmacherkarden u. gewinnt Walk⸗ 
erde; mit den naben, faft ganz damıt vers 
ſchmolznen Ortfhaften Hodimont, Frans 
comont u. Enfival 24,000 Ew. (Wr) 

Vervins (fpr. Werwäny), 1) Bzk. im 
franz. Depart. Yisne; 25° AM., 104,000 
Ew., 8 Santone; 2) Hauptftadt bier, Stadt 
an der Bilpion; hat Sandelsgericht, Webes 
reien von Batift u. Sinon, Handel mit Ges 
treide u. Leinwand, 8000 Ew. Hier Friede 
am 2, Mai 1598 zwiſchen Heinrih IV, von 
Frankreich u. Philipp I. v. Spanien, f. 
Frankreich (Geſch.) ss. 

Vervöllkommnungsfähigkeit, 
fo v. w. Perfectibilität. 

Verwächsen, an Bertrümmung, vors 
züglih Ruückgrathsverkrummung leidend, 

Verwächsung, 2) naturgemäße Vers 
einigung vorber getrennter Theile dur das 
fortfchreitende Wahsthum, ſ. Symphyſis; 
2) krankhafte Verbindung von urfprunglich 
getrennten Theilen durch Verklebung od. 
Zwiſchengebilde, beſ. Ausſchwitzungen; 3) 
ſo v. w. Atreſie. 

Verwächsungder Äügenlider, 
fo v. w. Unkyloblepbaron u. Symblepharon. 
V. der Bäücheingeweide, in Folge 
von Entzundung der feröfen Ueberzüge dies 
fer Organe entftanden. 

Verwächsung der Brüstein. 
geweide (Dyspnoea adhaesiva), 

entfteht nah Entzundung, oft fehr langſam 
u, unmerklih, 3. 3. nah chron. Katarrbhen, 
» In der Ruhe ift der Athem frei, aber bei 
ſtarkem Gehn, Aufwärtsfteigen u. a. Ans 
firengungen entfteht Beflemmung, der Athem 
4* bleibt 
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bleibt oft plöglih aus. An fich gıbt ed feine 
Entzüundungss, Krampf u. Katarrbzufälle, 
Fein Röcheln od. Auswurf, fein Gefühl von 
Schwappen. Unheilbar. ?a)V.derLün- 
gen mit dem Rippenfell madt jus 
weilen gar keine Befhwerden, partielle Vers 
wachfungen aber erregen Anfangs Spans 
nen, Ziehen, Hemmung u. ftumpfen Schmerz 
an diefer Stelle (Pleurodyne adhae- 
siva), oft mit hartnädigem, trodnem Hu⸗ 
ften u. nötbigt zum WVorwärtsbeugen, das 
Liegen auf der gefunden Seite macht Bes 
ſchwerde u. Suften;*b) V. der Lüngen 
mit dem Zwörchfell bindert deſſen 
Herabfteigen, daher geftörte Berbauung u. 
Hartleibigkeit 2c., oft auch Vergrößerung ber 
Leber u. Berrüdung des Magens; eo) V. 
der Lüngen ründum en 
ſucht, ſtarke Dyspnöe, der Kranke athmet 
nur in erhabner Lage u. Stellung etwas 
leihter, Bann nicht buften; *®d) V. der 
Leber mit dem Zwöerchfell madt 
Bellemmung mit Gefühl von Schwere u. 
Biehn an legterm, bei. beim Ausathmen; 
’e) V. des Hörzbeutels mit dem 
HMörzen u. dem Zwörchfell, bei 
partieller u. einfacher ®. ftets in Folge adhä⸗ 
fiver Entzündung find die Zufälle gelind, aber 
die vollftändige, das Herz felbft betreffende 
V. macht anhaltend heftiges Klopfen mehr 
als bei jeber and. Herzkrankheit, bemerkbar; 
bei jeder Zufammenziehung wird die Bruft 
erſchüttert u. aufwärts geſchnellt u. zugleich 
fieht man eine Vertiefung unter den linken 
Rippen entftehn, die aufgelegte Hand em= 
pfindet bei jeber Erweiterung des Herzens 
einen heftigen Stoß, als würde gewaltfam 
das Zwerchfell zerriffen, zumal bei fchneller 
Bewegung bes Kranken. Diefer fpricht hef⸗ 
tig, beklommen, hält oft plöglib im Spres 
chen inne, fühlt ein ſchmerzl. Ziehn in der 
Herggegend, im Unfalle die höchſte Angft 
u. Verzweiflung, wobei das Pochen höchſt 
ungeftüm, ber Puls regelles, zitternd, das 
Geſicht Schnell Hochroth od. blau wird, Uns 
beilbar; nur fehr ruhiges Verhalten vermag 
die Zufälle etwas zu mildern, *W, der 
Rippen unter einander u, mit dem Brufts 
bein hindert die nöthige Ausdehnung ber 
Bruft. (Pst.) 
Verwächsung der Finger und 
Zehen unter sich, angeboren od, 
zurällis, bef. nah Verbrennungen biefer 
heile. Die angeborne V. ift vermit— 
telt durh Hautbrüden, durh Haut- u. 
Bleifhverbindungen u. durd Kinos 
henverfhmelzung. Erftere ift am häu— 
figften u. mit der Shwimmhautbildung zu 
vergleichen, Ueberdies kann die normale Bil⸗ 
dung ber Finger bei biefen V-en mehrfach 
beeinträchtigt fein, Man trennt diefe V=en, 
was nur dann nicht auszuführen ift, wenn 
bie Weichtheile der Band in einen Klumpen 
verwachſen u. die Knochen der Finger fo 
verihmolzen find, daß gar Peine Gelenk: 
verbindung ftatt bat, Meift erfolgt bei ans 
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— V. bie Operation zu Ende bes 1. 
ebensjahre. Der Erfol, derfelben ift öfters 
ungünftig, indem leicht Wiederverwahfung 
ber getrennten Theile entficht. Man bat 
zur Verhütung ber legtern verfchiedne Me— 
thoden vorgefchlagen. (Pst. 

Verwächsung der Iris (Syne- 
chia), die $ris kann an ihrer vordern 
Blade mit der $ornbaut(S.anterior) 
od, an ihrer hintern Fläche mit der 
Zinfenkapfel (S. posterior) verwadfen 
fein, ftets in Folge einer Entzündung biefer 

heile. Die ®. Bann total od. partiell fein; 
bas Sehn ift wegen der dadurch bedingten 

rößern ob, geringern Unbeweglichkeit der 

gie, ber verzognen Pupille mehr od. we⸗ 
niger becintrachtigt. Iſt die V. nicht mit 
and. bedeutenden Augenfehlern verbunden, 
fo muß die B. mit dem Meffer getrennt 
werden. Bol. Synizefis. (Pst.) 

Verwächsung der Knöchen, 
fo v. w. Anfylofis, V. der Pupille, 
fo v. w. Synizefis. V. der Scheide, 
ſ. u. Scheidenverwadfung. V.der Thrä- 
nendrüsengänge, f. u. Thränendrü⸗ 
ſenkrankheiten. 

Verwächsung der Zünge, iſt 
angeboren; das Kind Bann die Zunge nicht 
an bie Lippen u. an ben Gaumen bringen, 
auch nicht gut faugenz die Urfache liegt am 
Zungenbändcden, welches zu Purz ift od, ſich 
bis zur Zungenfpige erftredt, od. in fleis 
fhigen Fafern, welche von der Spige ber 
Zunge ausgehn; fie ſämmtlich müffen durch— 
fhnitten werben. 

Verwächsung des Äfters, ſ. u. 
Atrefie, 

Verwächsung des Müttermun- 
des, f. Verfhliefung des Muttermundes. 
V. des Thränenschlauchs, f. u. 


Thränenfiftel. 

Verwächsung des Zähnflei- 
sches mit den Wängen, meift Folge 
von —— Excoriationen, ſtarkem 
Queckſilbergebrauche u. dadurch bedingten 
heftigen Speichelfluſſe; ſie kann eine größere 
od, kleinere Strecke einnehmen, wodurch das 
Kauen u. das Sprechen mehr od. weniger 

ehindert wird. Verhüten kann man dieſe 

. in ben angegebenen Fällen durch öfteres 
Ausfpülen u, Ausfprigen des Mundes, durch 
Bepinfeln mit fhleimigen Flüffigkeiten, durch 
Einlegen eines zarten Leinwandläppchens, 
durch öftere Bewegung der Theile u. Eins 
führen des Fingers, Iſt die V. feft, fo muß 
fie mit dem Meffer getrennt u. bie Wieder⸗ 
B. verhütet werben, (Pst.) 

Verwähren (Redtew, u. Handelsw.), 
fo v. w, Proteftiren u, Reſerviren. 

Verwährende Arznöien, ſo d 
w, Propbylaktifhe Mittel, 

Verwährungscontract, ſo v. w. 
Depositum 2). 

Verwälter, '2) f. u. Verwaltung 13 
72) dem bie Bewirthſchaftung eines Landgus 
tes im Ganzen od, theilweife übertragen ae 

m 
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‘m erftern Falle heißt er Ober=B., wenn 
er tie Gtelle des Butseigenthümers vertritt, 
Birtbfhaftsdirector. Diefer muß alle 
Bweige der Landwirthſchaft genau verſte⸗ 
ben, auch über alle Zweige ber Wirthſchaft 
Bub u. Rechnung führen können. Die 
Unters®., oenen nur die Aufſicht über eins 
zelne Theile der Wirthſchaft, z. B. ein Vor⸗ 
werk, od. Scheunen u. Kornböden u. dgl. 
übertragen ift, brauchen nur praftifch geübte 
Leute zu fein. *Uebrigens müffen fie über 
alles, was täglih vorkommt, ein Tagebuch 
führen u. dem Dirigenten der Wirthſchaft 
von allen Borfallenheiten, Müngeln u. Ges 
breden Bericht abftatten u. Rechnungen füh- 
ren u. fertigen Bönnen. (Pe.) 
Werwälterin, f. Wirthſchafterin. 
Verwältung (lat. Administratio), '1) 
Handhabung der Gewalt über Etwas; ber- 
jenige, welder die Gewalt handhabt, beißt 
ber Verwälter (Administrator). ®ers 
waltet jemand ein Gefchäft für fih felbft, 
fo ift er aud nur ſich felbft verantwortlid. 
28) Die Handhabung der Gewalt über 
fremde ur eg In diefem Sinne 
wird ber V=ter durch das Gefeg, dur ben 
Richter, od. dur den Willen von Privats 
perſonen beftellt u, ift Danach entweder ge— 
fegi. B=ter (Adm. legalis), z. B. der Bas 
ter in Binficht bes mütterl. Vermögens fei- 
ner Kinder, od. gerihtliher V-ter 
(Adm. judicialis), 5. B. ber Curator bo- 
norum in einem Eoncurs, od. Privat⸗V⸗ 
ter, 3. B. der Dekonomieverwalter auf 
einem, unter Privatdispofition des Eigen 
tbümers ftehenden Gute. Die erften beiden 
Arten von B. fegen voraus, daß der, deſ— 
en Sache verwaltet wird, nicht frei dars 
uber disponiren Bann. Die Guts-V-ter 
werben aud ENERGIE Verwalter ges 
nannt. ?” Der Better fremden Buts 
muß forgen, baß bie übernommenen Ge— 
ſchaͤfte gut ausgeführt werden, er muß Rech⸗ 
nuug ablegen u. die Einnahmen nah Abzug 
ber Ausgaben abliefern. Er ift nicht weis 
ter verantwortli, als der ihm gegebene 
Auftrag gebt. Je weiter die Grenzen des 
Auftrags find, deſto mehr Gefahr ift für 
den Eigenthümer. * ebenfalls muß ber 
B=ter für möglihfte Benugung der ihm 
anvertrauten Güter forgen, beshalb die 
Gelber verzinfen, wenn er jie im eigenen 
Nutzen verwendet, ob. bei deren Eintreis 
bung od. zinsbaren Anlegurg fäumig ift. 
Er muß fogar die vernadläffigten od. in 
feinem Rugen verwendeten Binfen verzinfen. 
Seine eignen Auslagen aber müffen ihm 
mit Binfen wieder erftattet werben. Bor 
abgelegter Rechnung kann der DBerwalter 
feinen Wohnort nicht verändern; er kann 
bie ibm anvertrauten Sadhen nit kaufen. 
» Die V. erzeugt fogar einen eigenen Ges 
richtsſtand (Forum gestae administrationis, 
f. Competenz bes Gerichts « fl), unter wels 
chem fi der Bster in VBerwaltungsangeles 
genheiten befangen laffen muß, * Feder Bster 
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muß, wenn nit ein Anderes beftimmt ift, 
jährlih Rechnung ablegen. '3) So v. 
w. Staatsverwaltung, u. zwar im Gegen⸗ 
fage von Juftiz. Sie begreift den Orgas 
nismus des Staatsbienftes, d, i. die Eins 
rihtung der zur V. nöthigen moral. Per⸗ 
fonen, V-sbehörden, bef. deren Ins 
—— u. die Haupizweige der 
Staats-V., Polizei, lag u. Krieges 
wefen u. das Auswärtige, "Nah Verſchie⸗ 
benheit der Art, wie die Behörden wirken, 
ift die V. entweder Eollegial:3., wenn 
nicht einzelne Beamte, fondern ganze Eolles 
gien die V. dirigiren, od. bureaufra= 
tiſche V., wo Einer allein birigirt u. die and, 
Beamteten feinem Willen unterworfen find. 
"Nah Berfhiedenheit bes Umfangs der V. 
ift fie entweder Central= od, Provinz 
cials®,, je nahdem fie auf gewiffen ges 
meinfhaftl. Grundgefegen für alle Provins 
zen des Staates beruht, fo daß alle Gegen— 
ftände der V. in dem gemeinfamen Mittels 
punkte ber höchſten zufammentommen, od, 
je nachdem jede Provinz des Staats ihre bef. 
innere Organifation mit eignen Behörden, 
zuweilen fogar mit bef. Gefegen hat u, fo 
ein felbftftändiges Ganzes bildet, meift die 
Folge der Vergrößerung bes Staates durch 
einzelne Erwerbungen, Eroberungen ıc, 
ad Bauptgrundfäge ber V. find, daß ber 
V-sorganismus in ber bef. Verfaffung des 
einzelnen Staats gegründet ift, daß bie 
Hauptzweige ber V. gefchieden feien, doch 
ohne dadurch ber Einheit zu fchaden u. den 
Aufwand du ſehr zu erhöhn, daß die Beam— 
teten für ihre Amtsführung ſtreng verant— 
wortlid find. "Es müſſen alfo in conftis 
tutionellen Staatendie V-sgrundsätze, 
d. h. die oberften Principien, nah denen 
jeder Beamtete verwalten foll, aus ber 
Verfaffung felbft bervorgehn u. mit dem 
Geifte der Verfaffung im Einklange ſtehn. 
Es können ſehr wenige u, einfahe Grunde 
fäge aufgeftelt werden. Erfahrung u, 
Uebung muß im Einzelnen bie ®. leiten, 
Danach u. nad örtlichen u. nationalen In— 
tereffen muß aud die Einrihtung u. Bes 
grenzung ber einzelnen Behörden bewirkt 
werden. (Bs.) 
Verwändeln, von Infecten in die 3 
Stufen des Infeetenlebens, uls Maden od, 
Raupen, Puppen od. Nymphen u, volltoms 
mene Infecten übergeben. 
Verwändlung, die vor den Augen 
bes Publicums gefhehende Veränderung der 
Decorationen, od. bes Eoftums eines Schaäus 
ſpielers. Es gefhieht durch Aufziehn der 
Bardinen, VBorfhieben ber Eouliffen, Aen— 
bern der Souffiten, Einfegen der Thüren u, 
Benfter u. Borfegftüde ꝛc. 
Verwändlunggeradliniger Fi- 
üren. Man fann jede geradlinige Figur 
n eine andre verwandeln, deren Seitenzahl 
vorgefährieben ift, ja fogar in eine ſolche, 
beren Winkel eine gegebne Größe haben, 
ohne ben Flächenraum berfelben zu — 
ieſe 
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Diefe V. geſchieht tbeild mit Hülfe der Zer⸗ 
legung eines Vielecks in Dreiede (f. u, Fi⸗ 
gur »), theils durch bie über den Flächen— 
raum bderfelben befannten Säge, f. Gleiche 
flaͤchig. MU.) 

Verwändruthen, wenn das Gezim⸗ 
mer in einem Schadhte u. dgl. dem Geitein 
nit genug widerſtehen fann, baffelbe mit 
ftarten Stempeln, Wandruthen, unters 
ftügen u. verwahren. 

Verwändt, 1) burd gemeinfhaftlice 
Abftammung od. durch Heirath verbunden, 
f. Verwandtſchaft; 8) Spraden, bie einers 
lei Urfprung haben; 3) durch gemeinfchaftl. 
Lebensart, Religion u. dgl, mit einander 
verbunden; 4) einerlei Beftimmung od, Eis 
grafhaft habend. 

Verwändte Fäüst (Herald.), f. u. 
Hand (Herald.). 

Verwändtenmord (lat. Parrici- 
diun), 2) V. im weitern Sinne, bie 
Tödtung jedes Verwandten ohne Rüclicht 
auf die Grade der Berwandtichaft, daher 
auch mit Inbegriff verfhwägerter Perfonen, 
mit Ausihluß des Kindermords (Infantici- 
dium); 2) V. im engern Sinne, ber 
an nahen Blutsverwandten u. Ehegatten bes 
gangne Mord, mit Ausfhluß des am neu«- 

ebornen Kinde von der Mutter verübten, 
iutsverwandte in aufs u. abfteigender Linie, 
Seitenverwandte bis in den 4. Grad u. Pers 
fonen, welche mit dem Mörder in Respectu 
arentelae ftehn, find hierzu zu rechnen, 

b verfhwägerte Perfonen ? die ift ftreitig. 
Der Mord mußte übrigens überlegt fein, 
fonft ift er blos Todtſchlag, dem Mörder 
mußte auch die Berwandtfchaft bekannt fein, 
fonft Bann fie au die Strafe des V-s nicht 
nad fi ziehn. Diefe ift das Rad nad Reis 
Bung mit glübenden Zangen od. Scleifung 
zur Nichtftätte, wird aber jegt gemildert, 
mindeftens auf Schwert mit Flehtung bes 
Körpers auf das Rad. (Bs. 

Verwändter, f. Berwanbtfhaft. 

Verwändter Diebstahl, f. Dieb⸗ 
ftabl 18». 

Verwändtschaft (lat. Cognatio, 
Consunguinitas), ! 3) das durch Beiſchlaf 
unter gewiffen Perfonen entftandene Blutes 
od, ibm entiprehend geachtete Verhältniß. 
Wird diefes in Beziehung auf die blos durch 
ben Beifchlaf ohne weıtere Folgen Statt 
gehabte Verbindung betrachtet, * entſteht 
daraus das Verhältniß der Schwägerſchaft 
(f. d., lat. Adfinitas); nimmt man aber 
auf die durch den Beifchlaf entftehende Zeus 
gung, auf die Einheit des Bluts (Jus san- 
guinis) Rüdfiht, fo tritt das Verhältniß 

2) der V. im öngern Sinne (Con- 
sangninitas, Cognatio stricte sic dicta) her⸗ 
vor, d, i. die durch Erzeugung zwifchen ges 
wiſſen Perfonen entftandene Verbindung, 
wonach die eine von der andern, od. beide 
ergebe von Einer 8, Perfon abftammen. 

Kwägerfhaft u. V., od. diefe allein im 
weiteften Siune, heißen zuſammen im alte 
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beutfchen Redte Sippe, Sippſchaft, im 
canon. Parentela. Diejenige ®. ift eine 
wahre, natürliche V. (Blutsfreunds 
ſchaft, Bluts-V., C. naturalis s. vera), 
welche wirkl. durch Zeugung entftanden ift, 
die hingegen blos von den Geſetzen angenom⸗ 
mene, in der That aber nicht durch Zeugung 
entſtandne, iſt eine rechtlich fingirte, 
nachgebildete V. (O. ficta), welche entw. 
von den bürgerl. Geſetzen für bürgerl. Zwecke, 
namentl. in Bezug auf Adoption (f. d.) ans 
genommen ift, burgerl. ®. (C. civilis s. 
legitima s. legalis), od. von dem canon. 
Rechte, namentl. in Bezug auf Taufe u. 
Firmung (f. d.), geiftige, od. geiftl. B. 
(C. spiritualis). * Die wahre od. natürl. V. 
im weitern Sinne ift eine gefegmäßige 
natürl. ®. (C. legitima), wenn fie aus eis 
ner legalen Ehe entftand, u. diefe wird im 
Aweifelsfalle vermuthet; u, fie ift, mit we= 
nigen Ausnahmen, bei dem Vater von Eins 
fluß. Sie wird auch vermifhte ®. (O. 
mixta) genannt, weil fie fich theils auf die 
natürl. Zeugung, theils auf die gefegl. Ge— 
nebmigung der Ehe gründet, ft fie aber 
bie Folge eines ungefegl. Beifhlafs, fo 
beißt fie ungefeßl. od., im engften Sinne, 
natürl.®.(C. illegitima s. naturalis stricte 
sie dieta). Diefe ift bei der Mutter von gleis 
chem Einfluffe, wie die gefegmäßige®. * Der 
Grund ber Bluts-V. ift alfo in der Haupts 
ſache Abftanımung von einem gemeinfchaftl. 
Stammpater (Stipes communis). Um fich 
dies zu verfinnlihen, pflegt daher auch das 
Berhältniß nah einem Stamme, nad) einem 
Baume, aufeinen Stammbaum (f. d.) ges 
zeichnet zu werden. Die Römer hatten das 
bei blos Linien u. Abftufungen, das canon. 
Recht einen Baum mit Blättern, die alte 
beutfhen Rechte den menſchl. Körper, in 
deſſen Haupte Mann u, Frau ihren Gig 
haben, wovon die Abftammung in die übris 
gen Blieder geht. Bom Stamme gehen Lir 
nien aus, woran bie verſchiednen Abftufun« 
en ber Erzeugung, Grabe (f. d. 10), bemerkt 
ind. * Gebt von demjenigen, um deſſen V. 
es fi handelt, die V-⸗slinie gerade in bie 
Höhe, in auffteigender Linie (Linea 
adscendens), Adfcendenten, im röm. Rechte 
im Allgem. Parentes genannt, nad alt= 
beutfher Sprade Ober ſippſchaft (Cog- 
natio superior), od. gerade abwärts, im 
abfteigender Linie (Linea descendens), 
auf bloſe Defcendenten, altdeutfb Bufen, 
im röm. Redte im Allgem. Liberi ges 
nannt, altdeutfch Unterfippfchaft (C. in- 
ferior), fo daß die Verwandten von einans 
ber felbft abftammen, fo heißt dies B. in 
gerader Linie (C. in liner recta). If 
dies aber nicht der Fall, die Linie gebt for 
nad zur Seite, aber Alle ftammen doch von 
Einem gemeinfbaftl, Stammvater ab, p 
ift dies Seiten=-®,, Eollaterals®. (U. 
in linea transversa, obliqua, collaterali, ex 
iransverso, a latere), Die fo verwandten 
Perſonen find Seitenverwandte. a 
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geraber Linie mit einander verwandten Ur⸗ 
urgroßvater, Ururgroßmutter u. Ururentel 
(Abarus, Abavia, Adnepos) beißen auch 
Dritturaltvater, Dritturaltmutter 
u. Dritturentel. °Bluteverwandte, von 
benjelben Eltern erzeugt, find vollbürs 
tige,leibl.Gefdhwifter(Bilaterales), die, 
welde nur Eines von beiden Eltern gemein» 
f&aftli haben, find balbbürtige, Halb» 
od. Stiefgeihbmwifter(Unilaterales) ; ha⸗ 
ben fie ben Bater gemeinfhaftlich, fo find fie 
Consanguinei, im entgegengefegten Falle 
Uterini, fo wie männl. Berwandte durd 
Minner Agnati (in altdeutiber Sprache 
Shwertmagen), Verwandte durch Weiber 
Cogaati (altdeurfb Rıftel, Spillmas 





Geſchwiſterkinder 


Gewöhnlich werben hierbei bie Verwandten 
männl. Geſchlechts mit einem Kreis (), die 
weibl. mit einem Quadrat O, der Stammes 
vater durchſtrichen & bezeichnet. ꝰ Die Nibe 
der B. beſtimmt ſich nach der Zahl ber Grade, 
die zwifchen den beiden Perfonen find, von 
beren B. bie Rede ift. Häufiger fommt es 
aud vor, daß Perfonen von verfhiedenen 
Seiten mit eidander verwandt find, mehr⸗ 
fache ®. (Duplicitas cognationis, f. übris 
ens Stammbaum u. Genealogie). Der 

t der B. äußert ſich in eivilrechtlichen 
(f. Erbrecht), in kirchenrechtlichen, in ſtaats⸗ 
redtlihen (f. Succeffion 3), in criminals 
tehtl. Berbältniffen (f. Berwandtenmord). 
” A) Im Eivilrechte ift die Berehnung 
ber Bsögrabe (Computatio graduum le- 
Tal ganz einfach. So viel Zeugungen zwi⸗ 
hen ben beiden Perfonen, von beren ®, 
bie Rede ift, Statt gefunden haben, in fo 
vielen Graben find fie mit einander verwandt, 
Alſo find Bater u. Sohn im 1., Großvater 
u. Enkel im 2. Grade gerader Linie, Brus 
ber u. Schwefter im 2,, Obeim u. Neffe im 
8. Grade der Geitenlinie mit einander vers 
wandt. '? Hier zeigt fid jener Einfluß der V. 
vorzüglib a) bei der Inteftaterbfolge nach 
ber Rechtsregel, daß der, welcher bem Grabe 
—— —— * — * zu einer wi 
eg oximior gradu potior jure). 

5 » In Bezug auf — iſt der 
Einfluß der B. minder wichtig. Bon leibl. 
Eltern wird, wenn fie für ihre Kinder Etwas 
aufgewendet haben, bie Abfiht zu ſchenken 
(Animas donandi ) fo lange vermutbet, bis 
das Begentheil erwiefen ift, u. bei dem Kaufe 
begründet B. ein Vorkaufs⸗ od. Einftandes 
seht (Erbiofung, Erbfreundredt,Re- 
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gen) beißen, u.unter allen biefen theils Er ſt⸗ 


«geborene (Primogeniti), diejenigen, vor 


welchen bie Eltern noch Peine Kinder gehabt 
baben, welches felbft bei Zwillingen berüds 
fihtigt wird, theild Nahbgeborene (Se- 
eundogeniti). Entferntere Berwandte, nad 
bem Sachſenſpiegel von den Gefhwifterfins 
dern an, bießen im altdeutfchen Rechte Mas 
gen. Die Seitenlinien find entw. gleiche 
(Linea collateralis aequalis), wenn jede der 
Linien, welde zur Sprache fommen , gleich 
viele Abftufungen bat, 3. B. Gefchwilters 
Finder find mit einander in aleiher Linie 
verwandt, od. ungleiche (Linea collüute- 
ralis innequalis), 3. B. Neffe u, Oheim find 
in ungleicher Linie verwandt, 


Stipes communis 





Dheim 


tractus gentilitius). ’*e) In bie Lehre von 
ber Bormundfhaft greifen die verwandt 
ſchaftl. Berbhältniffe bedeutend ein. Die 2. 
ift der Grund ber gefegl. Vormundſchaft 
len legitima). Bei Beftimmung über 
rziehung des Mündels müffen in der Res 
gel die nachften Verwandten zu Mathe ges 
jpgen ‚ au Bönnen Blutsverwandte zur 
ebernahme ber Erziehung eines Mundels 
gezwungen werden. "d) Im Eivilpros 
effe bat bie ®. vorzüglib an) auf die 
eugenlehre Einfluß, indem Einige, bef. 
Eltern u, Kinder, Großeltern u. Enkel gar 
wicht gültig für einander zeugen können, Ge⸗ 
fbwifter, deren Kinder u. and, nahe Vers 
wandte find mindeftens nicht ganz glaub⸗ 
würdige Zeugen (f. d.). Gezwungen kann 
Niemand werden, gegen Schwiegereltern 
u. Schwiegerfinder, Stiefeltern u. Stief- 
Einder, Bertern, Bafen, Gefhwifterkinder 
Zeugniß ablegen. "* bb) Bei der Bollmadıt 
ift es wichtig, daß wahre, natürliche u. recht⸗ 
mäßige Verwandte, u. zwar in gerader Linie 
ohne Unterfchied des Grades, in der Seitens 
linie nur bis zum 2. Grade ber Civilcomput a= 
tion, als präfumtive Sachwalter zugelaffen 
werden. ec) Niemand darf Richter in S as 
eben feiner nahen Berwandten fein. "B) Die 
Birchenrechtliche,, aus dem canon. Rechte 
fih herſchreibende V- sberechnung 
(Computatio graduum canonica) fällt mit 
ber altbeutfchen in Eins zufammen. Die Be- 
rechnung der Grabe 2* hier wegen der 
ganz eigenthüml. deutſchen Succeſſionsor d— 
nung nach der Entfernung des Erben, nicht 
vom Erblaffer, ſondern vom gemeinſchaftl 
Stammvater (Sipp), nad der altdeutſchen 
NRechtsregel: Je naher dem Sipp, je en er 
em 


dem Erbe. Das canon, Recht zählt zwar in 
erader Linie eben fo, wie das röm., aber 
der Seitenlinte zählt es alle Mal2 Grabe 
(Gradus legules) fir Einen canon, (Gradus 
eanonicus), fo daß blos bie in ber einen 
Linie vorbandnen Generationen bis zum ges 
meinfhaftl, Stamm gezählt u. bie Zahl dies 
fer Grade, als die B=sgrabe angenommen, 
u. zwar fo, baß bei ungleihen Seitenlinien 
die Grade der längften Linie gezählt werden. 
Daher find Bruder u. Schwefter canoniſch 
im 1., römiſch im 2., Oheim u. Neffe canos 
nijch im 2,, römifch im 3. Grade verwandt. 
# Der Hauptgegenftand diefer B = Sberedhs 
nung find die Ehedispenfationen (f. unt. 
Ehens_w). Bei den Katholiken wird in der 
Regel in gerader Linie der V., aud im 1. 
Grabe dee Seiten=®. u. ba, wo Respectus 
parentelae Statt findet, Dispenfation gar 
nicht, hingegen bei einer erft zu vollziehen« 
den Ehe nur bis zu u, mit dem 8, Grabe 
ber V. die Erlaubniß zur Verheirathung 
ertbeilt. "Bei den Proteftanten wirb ges 
wöhnlic bis in den 2. Grad gleicher u. bis 
zum 8. Grab ungleicher Seitenlinie, nicht in 
auf= u. abfteigender Linie, wenn aud blos 
ftiefs od. ſchwiegerelterſ. Berhältniffe Statt 
finden, auch nicht gegen die ausdrüdl. mos 
faıfhen Verbote bispenfirt. Ein häufiger 
Streit ift darüber, ob diefe Verbote, welde 
blos einzelne Fälle aufzählen, aber nicht die 
verbotnen Grade im Allgemeinen beyeidhs 
nen, wörtlid zu nehmen find, wobei denn 
freilid Perfonen deffelben Grades, worin 
Andern dıe Heirat erlaubt ift, ſich nicht 
beirathen dürfen. ** Bei den Katholiten ift, 
außer der Bluts-V., auch die oben erwähnte 
geiſtl. V. ein Ehehinderniß. Sie befteht zwis 
Then dem Zaufenden, dem Zäuflinge u. dei» 
ie Eltern (inter baptizantem, baptizatum 
aptizatigue parentes), dann zwiſchen ben 
Zaufpatben, dem Zäuflinge u. deffen Eltern 
(inter levantem , levatum levatique pa- 
rentes), endlih zwiichen dem Firmenden, 
bem Gefirmten u. deſſen Eltern (inter ligan- 
tem, ligatum ligatique parentes), u, zwi⸗ 
er dem Firmpathen, dem Firmling u, 
effen Eltern (inter patrinum, confirman- 
dum confirmatique parentes), Dies geht 
fo weit, daß, wenn ein Vater, außer einem 
Northfalle, fein eignes Kınd tauft, od. aus 
der Taufe hebt, od. zur Firmung führt, da— 
durd gelte ihm u, feiner Ehefrau eine 
gr ‚entfteht, fo baß er bis zur erlangten 
ispenfation das Recht, bie 2eiftung ber 
ehelichen Pfliht von feiner Ehegattin zu 
begehren, verliert. Allein vom Manne auf 
bie Frau u. umgekehrt geht bie geiſtl. V., in 
bie Eines von Beiten gekommen ift, nicht 
über, "Beinahe in jedem beutfchen Lande 
eriftiren befondre Gefege über bie verbotnen 
Grabe ber V. (Bs.) 
Verwändtschaft (Pbyf.), !die Neis 
gung der Körper fich mit einander, unter mehr 
od, minder auffallendem Aufgeben ihrer früs 
heren Eigenfhaften, zu einer neuen Subftanz 
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zu verbinden. 2Sie findet fih nit bei 
allen Körpern gegenfeitig in gleihem Grabe 
u. bei vielen gar nicht. Am entfprehend= 
ften erBlärt fi die dem. 3. u. bie bei ter= 
felben auftretende Erfcheinung gegenfeitiger 
Anziehung der Atome dur die Annahme 
ungleihnamiger Eleftricitäten in ben ver= 
fhiedenen Stoffen, die nah Ausgleihung 
ftreben u, zu derfelben bei der Verbindung 
gelangen (vgl. Elektricität u. Galvaniemus). 
Diefe Anfiht wirb dadurch beftätigt, daß 
alle dem. Verbindungen durd die Wirkung 
einer nah Verhältniß binlänglih ftarten 
galvan. Säule, in ihre polaren Beſtand— 
theile zerlegt werben können. Man hat 
beshalb die einfahen Körper nad ihrem 
verfchiedenartigen Verhalten gegen einander 
ale —= u. + elektrifhe bezeichnet u, fie, je 
nad dem fräftigeren Hervortreten einer der 
beiden Polaritäten, in folgende Reihen ge= 
ordnet, welche mit dem am meiften negativ 
elektr. Sauerftoff beginnt, mit dem am mei= 
ften pofitiv elekr. Kalium fließt u. in ih⸗ 
rer Mitte bie inbifferenteften Körper ent— 
hält: — Sauerftoff, Schwefel, Stidftoff, 
Eklor, Brom, Jod, Fluor, Phosphor, Seien, 
Arfen, Ehrem, Molybdan, Wolfram, Bor, 
Kohlenftoff, Antimon, Tellur, Zantal, Ti— 
tan, Kiefel, Osmium, Wafferftoff, Gold, 
Iridium, Rhodium, Platin, QAuedfilber, 
Dalladium, Silber, Kupfer, Uran, Wiss 
muth, Zinn, Blei, Eerium, Kobalt, Nidel, 
Eifen, Cadmium, Bin, Mangan, Birtontum, 
Aluminium, Yttrium, Beryllium, Magnes 
fium, Calcium, Strontian, Baryum, Li— 
tbium, Natrium, Kalium +. In biefer 
Reihe gibt es übrigens viele Körper, welche, 
je nahdem fie mit einem pofitiveren od. nes 
gativeren Körper, als fie felbft find in Bes 
rührung fommen im erftern Falle als Bafe 
(+), im legtern als Säure (—) auftreten 
(f. Amphoteren). * 3m Allgemeinen aber 
ift der V. um fo ſtärker, je entfernter ſich 
bie Subftanzen in obiger Reihe liegen, doch 
bat das Verhalten ber Körper binfihtlich 
ihrer Einfachheit u. Zufammenfegung gro= 
Ben Einfluß, *E8 verbinden fih nur ſolche 
Körper mit einander, die zu derfelben Ord⸗ 
nung ber Bufammenfegung gebören, alfo 
nur einfache mit einfahen ꝛc. Am Präftige 
ften verbinden fi einfache mit einfachen zu 
Zufammenfegungen ber erften Ordnung; fehr 
Präftig auch noch zufammengefegte Körper 
der erften Ordnung, z. B. Säuren u. Metalls 
orybe, weniger Prüftig vielfache zuſammen⸗ 
geſetzte Körper ; auch find die Stoffe dann am 
geneigteften neue Berbindungen einzugehen, 
wenn fie eben erft ältere verlaffen haben. 
? Die gebildeten Berbindungen, welde nad 
gewiſſen feften Berhältniffen zufammentreten 
(f. Sättigung), können durch das Hinzutreten 
Sr Stoffe, die mit einem od. dem andern 
eftanbtheil in einem ftärkeren elektr. Ges 
genfag u. dadurch in näherer V. ſtehen, ge= 
trennt werben u. neue Berbintungen is 
gleichzeitig bilden, *In der Regel — 
die 
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bie Erfheirungen der dem. ®. nur dann 
finnlid wahrnehmbar ins Leben, wenn beide, 
od. wenigftens einer ber auf einander ins 
flnirenden Körper im flüffigen Zuftande fi 
befinden, du die Eohäfton ftarrer Körper die 
Wirkungen der B. überwiegt. ® Dem vers 
ſchiednen Berhalten der Körper beim Eingehn 
hem. Berbindungen entfprechend, unterfcheis 
det man: a) einfache od. mifhende B. 
(Affinitas simplex, A. mixtionis), wenn 2 
ed. mehrere verfibiedenartige Körper mit 
einander eine Berbindung eingehen, obne 
daß babei eine bereits beftehende Verbindung 
— Tu? B. Aegnatron mit Del zu 
ife. m) Disponirende od. aneig— 
nende ®. (A. producens), ivenn zu 2 Körs 
pern, beren V. nicht hinreicht, um ihre Ver— 
bindung zu bewirken, ein dritter hinzukommt, 
ber ger auch zu beiden Peine Praftige B., 
wohl aber zu dem aus deren Berbindung 
bervorgebenden Product bat u. jene dispo= 
nirt, fih zu verbinden. Schwefelfäure fann 
fi mit metall. Eifen nicht verbinden, kommt 
aber Waſſer Hinzu, fo vermittelt diefes bie 
Verbindung, indem es mit einem Theil feis 
nes Sauerftoffs das Eifen oxydirt, fo daß 
num die Säure mit dem Oryd ſich zu Vitriol 
verbinden Pann, Te) Einfahe Wahl— 
verwandtſchaft (Affinitas electiva sim- 
plex), wenn auf 2 hem. verbundene Körs 
per ein dritter einmwirkt, ber, zu einem der⸗ 
felben eine ftärfere V. habend, diefen, ins 
bem er fib mit ihm verbindet, von feiner 
früheren Berbindung losreißt u. ben andern 
ausfcheidet. Wenn 8; B. Schwefelfäure mit 
Beinfteinfal ali u, Kohlenfäure in 
Berührung kommt, fo verbindet ſich erftere 
mit dem Kali zu jchwefelfaurem Kalt u, die 
Koblenfäure entweiht als Gas. 24) Dop⸗ 
pelte Wahlverwandtſchaft, wenn 2 
Körper auf einander wirken, deren jeder 2 
Beitandtbeile hat, welche , jeder für fih mit 
einem Beftandtheil bes mit ihm in Wechfels 
wirkung tretenden Körpers, in näherer B. 
ftebt, ald mit dem, mit welchem fie verbuns 
ben ift, woraus XZrennung der beftehenden 
Berbindungen u. Bildung zweier neuen ent= 
fpringt. "So tritt aus der Bermifhung 
der Löfungen von ſchwefelſaurem Natron u, 
falzfaurem Barpt, fhwefelfaurer Baryt u. 
falzfaures Ratron bervor. Bisweilen tres 
ten auch nur 2 Beftandtheile in eine neue 
Berbindung (Product), während die beiden 
andern (als @dbucte), frei ausgeſchieden wer⸗ 
ben. Die Producte u. Educte einer ſolchen 
gegenfeitigen Zerfegung zeigen fich bald als 
unlöslihe Niederfhläge, bald bleiben fie in 
bem Menftruum aufgelöft, u. müffen durch 
fernere dem. Operationen in ihrer eigen 
thüml. Form dargeftellt werden, balb ent— 
weichen fie, nicht felten unter Berpuffung 
in Gasform. Die Wahlverwandtfhaften 
Bönnen aub in complicirter Geftalt auftres 
ten, wenn mehr als zwei zufammengefeßte, 
fi gegenfeitig zerlegende Körper in Wed 
felwirfung treten. (Su.) 
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Verwändtschaft (Med.), fo v. w. 
Sympathie, au Conſens. 

Verwändtschaft,, geömetri- 
sche, die Uebereinfiimmung von 2 od. 
mehr. geometr, Figuren od, Körpern in 
irgend einer Beziehung. Die verfhiednen 
Arten derfelben find: a) ECongruenz, 
Uebereinftimmung an Inhalt u. Geftalt & 
eongruent), b) Gleichheit, Ueberein= 
ffimmung an Inhalt (f. gleihflädig), €) 
Achnlichkeit, Uebereinftimmung an Ges 
ftalt (f. ähnlich), d) Affinität (von Euler 
zuerft fo genannt), ein allgemeinerer Fall 
von c); fie findet Statt, wenn je 2 Flächen⸗ 
theile der einen Figur bdaffelbe Verhältniß 
baben, wie die entſpechenden in der andern. 
Bei Körpern befteht die Affinität in der 
Gleichheit aller Verhältniffe zwiſchen ben 
fi entfprehenden Theilen des jedesmaligen 
Raumes, in welchem die Figuren enthalten 
find, nicht auch der Verhältniſſe zwifchen 
ber fib entiprehenden Begrenzungen ber 
Theile; e)ECollineation, dieallgemeinfte 
V., beitebt darin, daß bei 2 ebenen od. 
Pörperl. Räumen jedem Punkte des einen 
Raums ein Punkt in dem andern bergeftalt 
entfpricht, daß, wenn man in dem einen 
Raume eine beliebige Gerade zieht, von als 
len Punkten, welche von diefer Geraden ge» 
troffen werden, die entfpredhenden Punkte 
in dem andern Raume gleihfalls durch eine 
Gerade verbunden werden können, Ein 
Gleiches gilt für die räumlichen Figuren von 
ben Ebenen. Das auf eine Ebene perfpecs 
tivifh entworfene Bild einer ebenen Figur 
ift daher collinear. Diefe verfchiedenen 
Vesgrade betradhtet man mehr noch anebenen 
Figuren als an Körpern; bei diefen kommt 
noch bie Symmetrie hinzu; 1) Recis 
procität, f. Reciprof . Vgl. Möbius, 
Barpcentr, Ealcul, £pz: 1827. (MU. u. Tg.) 

Verwändtschaft der Gösetze, 
f. Affinitätsgefeg. 

Verwändtschaft der Töne, bei 
Aufeinanderfolge mehrerer Akkorde, Ton⸗ 
reihen ꝛc. das Klinges eines od. mehrerer 
Töne aus dem vorhergehenden, z. B.: 

88 91 
ee d 
ch h h x. 

Verwändtschaftsgrade, f. Ver⸗ 
wandtiähaft. 

Verwäschen, D) bein Waſchen vers 
brauden; ®) dur Wachen die Farbe buns 
ter Zeuge ausziehen; 3) beim Gebraud der 
Waflerfarben bie verfhiedenen Schattiruns 
gen gut in einander übergeben lafjen; 4) 
die Linien eines Bauriffes ausmalen. 

Verwöchselt (Ser.), wenn Bild u, 
Feld mit einander wechfeln u, eins die Farbe 
bes andern hat, 

Verwöchselung, 1) bei Proportios 
nen die Vertaufhung ihrer Mittelglieder, f. 
Verhältniß; 2) (Mufit), |. u. Akkord; 3) 
die unharmon. B., welde barin befteht, daß 
man einen od, mehrere Köne, m. Er 

olge 
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Bolge ber gleichſchwebenden Temperatur 
— nach einander in verſchiedener 
chreibart auftreten läßt, 3. B.: 






&, u. Ausweihung u. Mobulation, 


Verwögenheit, Ausartung bes Mus 
thes aus Dlangel an Befonnenbeit, od. aud 
aus dem Ueberwiegen eines Affects hervor⸗ 
chend, vermöge weldem die Größe ber 
Sefahr, bie leichte Möglichkeit, cinem Uebel 
zu unterliegen, nicht berückſichtigt wird, 
Verweigerung der @helichen 
Pflicht (Denegatiodebiticonjuga- 
lis), f. u. Eheus ff. Bei einem badurd vers 
anlaßten Ehebruc dient diefelbe zum Strafs 
minderungsgrund. Bei den Proteftanten ift 
fie eine von den Ehefheidungsurfaden, f. 


en. 

Verwöinen (Branntweinbr.), fo v. 
w, weinen, 

Verweis (lat. Reprehensio), !bie ta⸗ 
beinde Vorhaltung eines zu Schulden ges 
brachten Bergehens od. Verfehens, wie das 
gegen Zurechtweiſung (Rectificatio), die 
Erklärung ausdrüdt, daß eine irrige Ans 
fiht genommen worden fei. ?Der V. ges 
ſchieht als mildere Ehrenftrafe entweder in 
allgemeinen Ausdruden, ohne ausdrückliche 
bef. Erwähnung bes ihn veranlaffenden Vor⸗ 
falle (allgemeiner ob. unbeftimmter 
V.), od, unter beftimmter Bemerkung ber 
ungebührlichen —— auch wohl unter 
Androhung von Strafe (beſondrer od. ber 
ffimmter ®.), u. ziwar dies legtere entwe⸗ 
ber ohne gerihtl. Förmlichkeit, privatim vom 
Borftande der Behörde allein (außerges 
rihtliher V.), od. auf vorgängige amtl. 
Unterfuhung vor Geriht (gerichtlicher, 
förmlicher ®.). *"Legterer ift, die mildefte 
Art, ein ſchriftlicher, muß dagegen ber 
Fehlende babei vor Gericht erfcheinen, ein 
münbdliher, u. zwar, geſchieht dies ohne 
Buziehung and, Perfonen, als der Gerichts⸗ 
perfonen, ein gerihtlidher, geſchieht es 
aber in Gegenwart noch and, Perfonen, ein 
öffentlider, finden babei bef. Feierlichs 
Beiten Statt, ; B. bei offenen Thüren, ein 
feierlider ®. find noch befondere Schärs 
fungen babei, 3. B. Bebrohung fehr harter 
Strafen, kniende Anhörung beffelbe zc., ein 

efhärfter V., namentiih im legtern 

all ein ſchimpflicher, entehrender ®. 
Der 8. trifft bef. Beamtete, die fich bei 
Ausübung ihres Amtes einen Erceß, Injus 
rien ıc. haben zu Schulden kommen laffen, 
doch darf er in ber Regel nicht dem Beam— 
teten in Gegenwart feiner Subalternen er⸗ 
theilt werben, fo wie anbererfeits die Publi⸗ 
cation bes Urtheils, worin er erkannt ift, 
nit ausreicht, fondern der V. ebenfalls in 
einem bef. Termine wirklich auch ertheilt 
werben muß, Auch bei der Erziehung ift 
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ber V. eins ber mildeften u, bei unverborben 
u. ebrfühlenden Gemüthern ein Präftiges 
Mittel derfelben. (Bs.) 

Verweisung(Berbannung, Poena 
relegationis), ſ. u. Strafe », m. 

Verwelken, von organ, Körpern von 
ben Feuctigkeiten, welde fie enthalten, fo 
viel verlieren, als zum Leben, zum Wachs— 
thum od. zur Erhaltung eines vollkommnen 
Zuſtandes nöthig ift. Bei den Pflanzen 
geſchieht bies vorzügl. durch große Hige u. 
Mangel an Nahrung, bisweilen aud durch 
Krankheit, welche den Zutritt der Nahrungs= 
fäfte verhindern, Bei den Blumen liegt 
das V. in dem Organismus berfelben ı. 
beginnt meiftene, fo bald das Geſchäft der 
Befruchtung vollendet ift, d. b. fo bald alle 
Staubbeutel fib aufgetban u. Staub aus- 
gefhüttet haben. Daher gefüllte Blu— 
men, welde feine Staubfüben haben, vers 
bältnißmäßig viel länger blühen. (Fch.) 

Verwöndung, 1) fo v.w. Versio im 
rem; 2) Aufwand auf Etwas, Ausgabe für 
Etwas, f. u. Hcceffion ı, 125 3) (Med.), fo 
v. w. Berftauhung, f. u. Verrenkung. 

Verwöerfen, 1) von Hausthieren zu 
frubzeitig Junge werfen od. gebären; 2) 
wenn man etwas wurfweife zählt, fich beim 
Werfen irren; 3) an einen unredhten ob, 
unbefannten Ort werfen, aus Nachläſſigkeit 
verlegen; 4) (Weißg.), die Felle in einer 
and. Orbnung zufammenlegen, damit bie 
mittelften burd bie Gahrung nicht zu heiß 
werben; 5) fich v., bef. vom Holze, wenn es 
abwechfelnd feucht u, troden wird, aus ber 
geraden od, frühern Richtung gehen, jet 
werben. (Fch.) 

Verwöärfung (Reprobatio), bie 
BVorberbeftimmung Gottes, daß ein Theil 
ber Menfhen nit felig, fondern verbammet 
werben foll; f. Präbdeftination ı. 

Verwöerfung der Appellatiön, 
f. u. Appellation ıa. 

Verwäsung, bie, durch allmählige 
Auflöfung bewirkte völlige Aufhebung ber 

orm tobter organ. Körper, wodurd dieſel⸗ 

en in Moder od. Erde zerfallen. Sie bat 
alfo einen weiteren Begriff als Fäulniß, 
welde ihr in ben meiften Fällen vorausgeht 
u, fie einleitet, Bann aber aud, wenn bie 
ihr unterworfenen Körper von Natur wes 
nig Feuchtigkeit befigen, ob. bdiefelbe zum 
Theil verloren haben, unter bem Einfluß 
einer mäßig feuchten, wenig bewegten Luft, 
auch ohne vorher gegangene faulige Gühr 
rung Statt finden, u. man bemerkt bei die⸗ 
fem Proceß einen mehr dumpfigen, modris 
gen, als fauligen Geruch. (Su.) 

Verwöttert, 1) von Feld⸗ u. Gars 
tenfürdten durch Hagelwetter zerftört; 2) 
mit manden fchlimmen od, zweideutigen 
Eigenſchaften verfehen. 

Verwicklung, 1) ber Zuftand, wenn 
fih ein Körper mit dem andern verfählingt 
u, verwidelt; 2) im Epos u, Drama, f. u. 
Entwidelung. 

Ver. 
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Verwicklung der Gedärme, ſo 
». w. Volrulus. 

Verwildern (auf. ber gew. Beb.), 
Wolfsgruben, Bärenfänge ıc. mit Reisholz 
bebeden od. überftreuen, damit fie ein wils 
des, natürl. Anſehen bekommen. 

Verwilderte Mönschen, ' Indi⸗ 
diduen, welde in früher Kindheit ihren El— 
tern verloren gegangen u. in ber Wildniß 
unter Thieren u. von biefen gepflegt aufs 
gewadien find. ?&o wurde 1544 in ber 
Hardt ein 12jähriger Knabe unter Wölfen, 
1661 ein Yähriger Knabe, 1694 ein etwa 
jähriger Menſch in Lithauen unter Bären, 
1717 ein 19ähriges Mädchen bei Kronens 
burg in Ober⸗Yſſel, 1731 ein 9—10jähriges 
Mädchen in der Gegend von Ehalons gefuns 
den ıc. "Erhöhung der Körperkräfte, ſchnel⸗ 
Ier Lauf, Geſchicklichkeit im Klettern u. 
Schwimmen, Gewöhnung an rohes Fleiſch 
u. robe Begetabilien, Abſcheu vor gekochten 
u. überhaupt zubereiteten Speiſen u. Ges 
tränten waren an folden vn M. bemerk⸗ 
lih, auch blieb ihnen, nachdem fie bereits 
längere Zeit unter civilifirten Menſchen ges 
lebt hatten, immer noch eine Vorliebe für 
ibre einfache u. robe Lebensweiſe, zugleich 
war aber ihre Fähigkeit zur Humanıfirung 
nicht zu verkennen u. nad Beibringung der 
Sprache entwidelte fi ihr Verftand, wenn 
aud der Mangel einer vernünftigen Erzie⸗ 
bung des Menfchen fie in der Eultur gene 
bleiben ließ. (Su.) 

Verwirkte Lehn, f. u. Lehn a .. 

Verwirrtheit, jo vd. w. Verrüdts 
beit 2). 

Verwischen (Maler), die Farbe vers 
treiben. 

Verwitterung, die von außen nad 
innen forticbreitenie Veränderung der Mis 
neralien durch Einwirkung atmofpär, Eins 
flüffe. So verwittert allmählig bie Ober⸗ 
flähe zu Tage ftebenber Granit= u. Pors 
phytfelſen u. zerfällt in Gries od. Sand, 
andere Steinarten überziehen ſich mit einer 
erdigen, oft nicht mit ihrer dem. Zufams 
menfegung übereinftimmenden Rinde, die 
nad u. nad zerbrödelt, Eryftallifirte Salze 
zerfallen in Pulver durd den Berluft ihres 
Kryſtalliſationswaſſers. Auch thier. Kno⸗ 
chen verlieren, ber Luft u. dem Regen aus: 
geiegt, allmäblig ihren Zufammenbang u, 
zerfallen zu Staub, (Su 

Verwölfen, von 
verwerfen. 

Verwörren, Deetwas was fi nicht 
in der gehörigen Ordnung od. Klarheit bes 
findet ; fo iſt 2) ein Gemälde, wenn die Ges 
genftände deffelben ungefhidt vervielfacht 
u. planlos vertheilt find, auch die Lichter 
falfh georbnet find; 3) ſ. u. Scafwolle; 
4) V-e Begriffe, i. u. Begriffe. 

Ve nsehung, 12) (lmprecatio), 
Auflehung der Götter, daß fie einem Mens 
ſchen wegen einer begangenen Unthat ein 
großes Unglück widerfahren laffen ſollten. 


) 
Hunden, fo v. w. 


Die Alten bielten diefe V⸗en für Präftig, 
bef. wenn fie von Eltern, Prieftern, Wahr⸗ 
fagern, Königen u, a. geheiligter Perfonen 
ausgefprohen worden waren. Sole V⸗en 
waren auch oft von dem Staat verhängte 
Strafen, 3. B. bie V. gegen Altibiades, da 
er als Religionsverädhter angeklagt worden 
war. 2) Im Mitrelalter u. in der Feen⸗ 
mythe der von einer Fee od. einem Zau⸗ 
berer, od. auch von einem andern, bef. 
begabten Menſchen mit einer Zauberfors 
mel ausgefprodhene Wunſch, daß ein An« 
berer in ein anderes Ding, ein Thier, einen 
Baum ıc. verwandelt werde. Bei foldyen 
Ben find in der Mährhenwelt immer 
gewiffe Bedingungen, nad deren Erfüllung 
der Menſch in feine natürl, Geftalt —— 
kehrt. (Ib. u. Pr. 
Verwüster, fo d. w. 3erftörer, f. u. 
Termiten. 

Verwünden, 1) Jemand eine Wunde 
beibringen ; 2) ein Gewächs, es beſchädigen, 
die Schale od. Rinde verlegen; 3) (Bergb.), 
fo v. w. verfchroten. 

Verwünderung, das bei dem Eins 
treten von etwas Unerwarteten, dadurch ent⸗ 
ftehende eigne Gefühl, daß der Berftand nicht 
fogleib den Zuſammenhang zwiſchen Urs 
fahe u. Wirkung klar einfieht. 

Verwünderungszeichen, ſo d, 
w. Ausrufungszeidhen. 

Verwündung, ſ. Verwunden. 

Verzäünung, U fo v. w. Zaun; 2) 
ſ. u. Schiff . 

Verzägtheit, f. u. Kleinmütbigkeit. 

Verzähnen, 1) alle neue Zähne bes 
Pommen; 2) einen Gegenftand mit den nös 
thigen Zähnen, Zahnſchnitten od, Baden 
verſehen; 3) eine Art des Zuſammenſchwei⸗ 
Bens, wobei in die 2 Stüden, welche zus 
rege garen werden follen, vorber 

ähne od. Zaden geſchmiedet werden, damit 
fie ſich defto fefter verbinden, 

Verzähnte Bälken (Bauf.), f. u. 
Ballen a. 

Verzähnung, bei einer Mauer, an 
welche andere fpäter angebaut werden, bie 
Steine, welde man Schiht um Schiht am 
Ende der Mauer vorfpringen läßt, um das 
durch die zweite Mauer fejter mit der erften 
verbinden zu fönnen, 

Verzäpfen (einlodben,einzapfen), 
4) die gewöhnlihfte Art 2 Bauholzſtücken 
zu vereinigen, es wird an das eine Stüd 
ein Zapfen gefchnitten u, in das andere ein 
Lob (3apfenlodh) gemeißelt, in weldes 
ber Zapfen genau paßt; 2) Bier od, Wein 
im Einzelnen vom Faß weg verkaufen. 

Verzäsca, Thal, f. u. Teſſin a. 

Verzähnten, den 3ehnten von etwas 
entrichten. 

Verzöährung, ſo v. w. Auszehrung, 
Schwindſucht. 

Verzöichniss, ein ſchriftl. Aufſath, 
in welchem einzelne Stücke einer gewiſſen 
Art angeführt Kud, bef. um fie leicht —* 

ehen 
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fehen ob. baraus etwas wählen zu können; 
3. B. Bücher⸗, Waaren-V. ıc. 

— ——— (at. Condonatio), die 
Aufgebung des Unwillens gegen Jemand 
wegen einer von demſelben zu Schulden ge⸗ 
bradten, bem Verzeihenden unanges 
nehmen Handlung. Sie ift eine Privathand⸗ 
lung u. hat in der Regel auf Unterfuhung 
u. Beftrafung der Verbrechen u. Vergeben, 
wegen beren vom Berlegten, dem Verbre— 
her verziehen wird, feinen Einfluß. Nur 
bei folden Vergehen ift es ber Fall, deren 
Erörterung blos auf Verlangen des Vers 
legten gefchehen Bann, 3.3. Injurien, Ehe— 
bruch 2c. Daher hebt bei Snjurien die V. 
bas Klagreht ganz auf u, beim Ehebrudy 
verliert durch diefelbe der beleidigte Gatte 
das Redt, auf Eheſcheidung Fr flagen. Die 
V. ift theils eine ausdrudlidhe, welde 
mit Maren Worten ausgefprocen ift, theils 
eine ſtillſchweigende, welde aus ſchlüſ— 
figen Handlungen folgt, 3. B. unter Ehes 
leuten aus dem Beifchlafe, nachdem ber be= 
leidigte Ehegatte den Ehebruch des Anbern 
erfahren hatte. Wenn ein Water einem 
Kinde folhe Handlungen, um derenwillen 
ihm das Recht der Enterbung gegen das 
Kind —— verziehen hat, ſo kann die 
Enterbung nicht mehr geſchehen; das Kind 
muß aber, wenn fie doch geſchieht u. dieſes 
klagt, die V. beweifen, Wenn der Lehen— 
berr einen vom Bafallen begangenen Lehens⸗ 
fehler verzeiht Kondonation), fo fällt 
die Strafe ber Felonie weg. u, 

Verzeälli (Joh. Anton, genannt So⸗ 
boma),f. Razzi. 

Verzerrung, ſ. Verziehung. 

Verzicht (lat. Renunciatio), bie feiers 
liche od. förmliche —— von einem, dem 
Erklärenden zuſtehenden Rechte keinen Ge— 
brauch machen zu wollen. Eine V. findet 
in der Regel gegen verbietende Geſetze nicht 
Statt, wenn die Geſetze fie nicht ſelbſt zus 
laffen. Sie wird im Zweifelsfalle nie vers 
muthet u. ift, wenn fie geihehen, immer 
ganz ftreng zu erklären. Eben weil die V. 
eine förmliche Erklärung ift, Bann von einer 
ftillfchweigenden ®. eigentl. nicht die Rede 
fein, wenn man gleih verzichten das 
von gebraudt. Auf Privilegien u. Rechtes 
wohlthaten kann jeder Privilegirte verzichten, 
wenn fie nicht mit dem Recht eines Dritten 
fo zufammenbängen, daß diefe darunter leis 
ben würben. So 3. B. kann eine Weibspers 
fon wohl auf das Senatusconsultum Velle- 
janum, ein Hausfohn aber nicht auf das 
Senatusconsultum Macedonianum verzich— 
ten. Im beutfhen Rechte find vorzüglich 
die V-leistungen der Töchter bekannt, 
d. i. die Erklärung der Töchter aus adeligen 
Familien, auf die Erbfolge in den Gütern 
bes Haufes Beinen Anfprub machen zu wols 
len. Da biefe Töchter ohnedies, fo lange 
ber Dannsftamm dauert, kein Erbredt auf 
jene Güter haben, fo ift bies mehr eine 
Eautel, als eine nothwendige Vorkehrung, 


Verzeihung bis Verzierung 


Dennoch ift ed in mehreren Käufern bet 
Gelegenheit ber Ausftattung folder Töchter 
gegen Empfang bes Heirathsgutes gebräuch⸗ 
ie Diefe Köchter heißen V»töchter.(Bs.) 

Verziehen, 1) bei manden Spieler 
einen falfhen Zug thbun; 2) ein Kind, es 
feblerhaft erziehen, bef. aus — Nach⸗ 
ſicht den Eigenſinn deſſelben überhand neh— 
men laffen; 3) durch Ziehen eine andere 
Geftalt geben, bef. vom Gefiht, um dadurch 
gewiffe Empfindungen auszubrüden; > 
von hölzernen Gegenftänden fo dv. w. ver= 
werfen; 5) (Baumw,), die Latten eines Da= 
ches fo aufnageln, baß fie nit alle auf 
demfelben Dadbfparren endigen. (Fch.) 

Verziehung der Gliöder, f. u. 
Berfrümmungen. V. des Hälses, fo 
v. w. Schiefer Bald, V. des Mündes, 
V. des Gesichts, fo v. w. Tortura fa- 
ciei, oris. 

Verzierter Cöntrapunkt, bas 
Verfahren, wenn zu einem feften Gefange 
eine od. mehrere Stimmen von ungleichen 
u. vermifhten Notenfiguren gefegt werben. 

Verziöerte Schriften, f. Schrift u. 

Verzierung, '1) an einem Gegen= 
ftande angebradte Figuren ob, Pünftlih ges 
arbeitete Theile, welche aber nicht zur we—⸗ 
fentliben Bervolllommnung des Gegenftans 
des beitragen, ‚fondern nur bie Schönheit 
beffelben mehren. »Die Bzen können bei den 
verfhiedenen Gegenftänbden fehr verſchiede⸗ 
ner Art fein, fie müffen aber nicht blos an 
u. für fih Wohlgefallen erregen, fondern 
auch zu dem Charakter bes Gegenftanbes 
paflen, an weldem fie ſich befinden, unter 
einander barmoniren, ein Ganzes bilden u. 
nicht zu fehr gehäuft fein, bamit fie das 
Auge nicht zu fehr — ob, von dem 
Hauptgegenftande ablenken. * Ant häufigften 
fommen V-en in ber Baufunft (ardi= 
tefton, V-en) vor u, man rechnet dazu: 
Säulen, Pilafter, Bogenftellungen, Gefimfe, 
bäuer, Werk, Bänder, Gurte, Zaden, Stas 
tuen, Termen, Karyatiden, Bafen, Niſchen, 
Balkons, Verdachungen, Giebel, Kragfteine, 
Geländer. Streifen, Süllungen, Felder, Base 
reliefs, Zropäen, Gehänge, Kränze, Kros 
nen, Schilde, Mebaillous, Masten, Mens 
fhen= u. Thierköpfe, Eier, Schneden, Ro— 
fetten, Arabesten, Gemälde; an Geſims⸗ 
gliedern u. glatten Flächen, die fehr ver« 
ſchieden angeordnet u. mit manderlei Ab⸗ 
wechſelung dargeftellt werben fönnen, ſowohl 
in erhabener Aıbeit als gemalt. NAehnliche 
Veen find: der laufende Hund (Taf. 
XXXVI. #ig. 57), das Labyrinth, einfach 
u, doppelt (Fig. 58 u. 59), die Bohnen» 
blume (Fig. 61), ber Mäander (Fig. 60), 
fo wie die Ben mit Laubwerk (Fig. 62). 
» Biele verfchiedene Formen dürfen bei dies 
fen B=en nicht zufammengeftellt werben, 
höchſtens eine 2. od, 8, Form; ebenfo muß 
die ftrengfte Symmetrie in benfslben herr⸗ 
fben, u, felbft Gegenftände aus ber Natur 
müſſen ftylifirt fein, *2) (Mufit), die 

Spiels 


Verzimmerung bis Verzinnen 


Spielmanieren, wie 3. B. der Zriller, Bors 
ſchlag, Doppelſchlag zc., weldhe entweder 
auf den Noten vorgefchrieben werden, od. 
bie der Sänger od. Spieler felbit ans 
bringt. (Fch. u. Eg.) 
ger 2) (Bergb.), f. u. 
Schacht s; 2) die Ausbefferung einer ſchad⸗ 
haft gewordenen Stelle an einem Schiffe. 
Verzinken, 1) 2 Breter auf der ho— 
ben Kante dadburh zufammenfügen, daß 
man an das eine Bret Schwalbenfhwänze 
ſchneidet u. in das andere Bret dazu paſ⸗ 
fende Zapfenloh macht, beide Breter dann 
leimt u. aneinanber treibt. Soll die Arbeit 
gut ausfehen, fo werden die Schwalbens 
ſchwänze u. bie Zapfenlöher nur auf bie 
halbe Dide des Bretes eingefchnitten, 2) 
Eiſerne Kochgeſchirre, um fie gw ben 
Roft zu fihern, werben erft durch Befeilen 
a. Auftragen gereinigt; dann in ein eifers 
nes Gefaß, in welchem man Zink ſchmelzen 
läßt u. etwas Eolophonium gethan bat, ein 
od. ein Paar Mal eingetauht. Un dem 
berausgenommenen Gefäße wird der Zink 
mit Werrig glatt geftrihen u. fpäter mit 
dem Hammer planirt od. auf der Drehbank 
geglättet. Zuweilen überzieht man das Zink 
noch mit 1 Th. Zinn u. 2 Th, Blei. Das 
B. der Kochgeſchirre ift bedenklih, ba der 
Bin? in den Säuren leicht auflöslih ift u. 
mit bdenfelben Salze gibt, welche genoffen 
Breden erregen. 3) Desgl. Kupfertafeln 
—— Gebrauch bei der Schifffahrt u. bei 
achdeckungen durch eine dünne Schicht Zink 
überziehn u. ihnen einengalvan, Anſtrich 
daher Balvanifiren des Eifens m. 
Kupfers), beftebend aus Zinkpulver mit 
2einöl u. Firniß od. mit Steinkohlentheer, 
en. Erftres geſchieht ungefähr auf bie unt, 
zinten 2) befchriebne Art. (Feh. u, Pr.) 
Verzinnen, !einen metallnen Gegen= 
fand dünn mit gefbmolznem Zinn übers 
ziehn. ?a) Beim Eiſeublech⸗V. (Be⸗ 
reitungbes Weißblechs) muß das Blech 
erft gebeizt, d. 5. von feiner fchwarzen 
Uareinigbeit gereinigt u. durch Blankmachen 
zum Annehmen des Zinns geſchickt gemacht 
werben, indem man es in der Beigftube in 
verbünnter Salzfäure einige Minuten lang 
abbeigt, in einem Flammofen Purze Zeit 
er u. nah dem Erkalten auf dem Ams 
oße mit einem hölzernen Hammer fchlägt, 
damit der Glühſpan abfpringt. Man laßt 
es hierauf Balt zwiſchen den gußeifernen Ey: 
lindern eines Blechwalzwerks durchgehn, um 
es ganz eben u. glatt zu machen. Die Bleche 
ſehn jegt nit mehr von Glühfpan ſchwarz 
aus, jondern zeigen eine fhon halb blanke, 
jedod blau u, gelb angelaufne Oberfläche. 
Der Reft von Oryd wird dur Kleiens 
beige, Waſſer, worin Kleie 9—10 Tage 
lang gegohren hat, weggeihafft, in der die 
Bleche 10 — 12 Stunden bleiben; worauf 
man, um das Blankmachen zu vollenden, 1 
Stunde lang noch eine lauwarme Beize in 
verdbünnter Schwefelfäure auwendet, *Man 
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pam nun bie Platten mit Werrig u, feinem 
ande in Wafjer ab u, bewahrt fie bis zum 
V. in Gefäßen voll reinen Waffers, wo fie 
nicht roften u. zugleich vor jeder Berunreis 
nigung gefichert find. * Unmittelbar vor dem 
8. ftellt man aber bie abgetrod'neten Bledye 
(bis 340 Stüd auf einmal) 1 Stunde lang 
in eine Pfanne mit gefhmolznem Talg 
weise fanne), woburd bie Schönheit der 
erzinnung befördert wird. *Man beftreicht 
nun das Blech mit Talg u, Kienruß; denn 
das Talg verhindert das Ealciniren des 
Zinns u. madt, daß es vom Bleche gleichs 
mäßiger angenommen wird; aus berfelben 
Urfadhe thut man auch auf das Zinn in ber 
Pfanne eine Lage von Talg, Ped) od. Theer. 
? Hierauf fommen die Blechtafeln in den 
Blehverzinnungsofen, inweldhem oben 
eine and, Ifanne (3innpfanne), in 2 
Theile getbeilt, eingepreßt ift, unter wels 
cher das Nas brennt u. das in die Pfanne 
geworfne Zinn, unter weldhes man gewöhns 
lich etwas Blei (oft auf 5 Th, Zinn 2 Th. 
Blei) u. Kupfer thut, ſchmilzt. * Jedes 
Blech wird 2mal verzinnt (das erftemal heißt 
es abbrennen) u, daher durch beide Ab— 
theilungen der Pfanne gezogen, dann auf 
einen Roſt an die Ablauf⸗(Abtropf⸗) 
banf, einer eifernen Platte mit Baden, ver 
ber Abwerfpfanne gelehnt, damit das 
überflüffige Zinn (Abwerfe) in biefelbe 
abläuft u, nachher in eine leere Pfanne ges 
worfen, welche mäßig erbigt ift, Damit das 
Zinn, weldyes etwa am Blech in Eropfen u. 
Bapfen erkaltet ift, erweidhe u, von ben 
Schwarzwifherinnen glatt gerieben 
werben fönne. Die Hige in diefer Pfanne darf 
nicht zu groß fein, indem das Blech fonft gelbe 
leden befommt, welche nicht wieder wegzus 
ringen find. * Das verzinnte Blech wird 
pie noch mit Kleie glatt gerieben u, auf 
em Klopfftod mit einem eifernen Hammer 
gerichtet od. gleich gemadht. Der Arbeiter, 
welcher dies alles verrichtet, heißt der Ver- 
zinner. "Das Entzinnen, t. b. dem 
verzinnten Blech die Berzinnung benebmen, 
gefhbieht, indem man das Blech auf glüs 
hende Kohlen legt. "B) Bei Fupfernen, 
meifingenen od. fchmiedeifernen Koch—⸗ 
ejchirren nimmt man nad ber gehörigen 
lanfmahung 2 Theile Zinn u. 1 Thl. 
Blei, ſchmilzt beides in der Verzinnfcale, 
glühet das Gefäß, beftreiht es inwendig 
mit Kolophonium od. Salmiak, gießt das 
geihmolzne Zinn hinein, fchwenkt es in 
dem ganzen Gefäß herum u. wifcht es mit 
etwas Werrig, das an einen Stock gebums 
ben ift, inwendig überall glatt. ?e) Das 
V, eiserner Nadeln f. u. Stednabel 
u_ı. Pd) Zwecken mit breiten Köpfen, 
welde verzinnt werben follen, beigt man 
erft in einer Mifhung von Weineffig u, 
Kupferwaffer, womit man fie über dem 
hie beiß werden läßt. Dann thut man 
e in ben Beiztopf, worin man ſchmel⸗ 
zendes Zinn u, die ‚Hälfte Talg iſt u, ar = 
e 


fie über Kohlen ftehn, bis fie weiß find, je= 
doch unter bisweiligem Umfchütteln. Zulegt 
werben fie in einer Holzlauge gereinigt u. 
in Sägefpähnen getrodnet. "*"e) Kleine 
eiferne Gegenftände, wie Sporen u, 
dgl., werben erft in Eſſi u, Salz ges 
beizt u, dann in Zinn u. Talg unter Um⸗— 
rühren gefotten, babei darf die Hitze nicht 
zu groß fein, Damit bie Berzinnung nicht gelb 
werde. »1) Um Meffingblech zu v., 
wirb ed auf der rechten od. polirten Seite 
mit naffer Kreide beftrichen, damit fein Zinn 
baran bafte, bie linfe Seite wird von Uns 
reinigkeit gefäubert u. das Bleh auf Koh: 
len erbigt, wobei das Blech mit ber Ver- 
zinnstange regiert wird. Alsdann thut 
man bünne Zinnftüdhen darauf u. wenn 
biefe fhmelzen, pubert man Salmiak dars 
auf u, reibt das Zinn mit Werrig ein, Die 
polirte Seite muß fpäter wieder mit Baumöl 
gereinigt werben. '"*g) Bleitafeln werden 
verzinnt, wenn fie in ber Form noch heiß 
find, man thut dann Zinn darauf, weldes 
leicht ſchmilzt, u. vertheilt daſſelbe mit Wers 
rig auf der ganzen Oberfläche. n) Zint 
verzinnt man, inbem man baffelbe in ver= 
dünnter Salz- od. Schwefelfäure (16 Maß 
Waſſer auf 1 Maß Säure) einige Minuten 
lar.g abbeizt, mit Sand u. Werrig fchenert, 
in Waffer fpühlt u, abtrodnet. Dann wers 
den bie Bleche in inet Talg, wels 
ches nicht ganz bie Zemperatur von ſchmel⸗ 
zendbem Zinn befigt, u. hierauf in das in 
einem eifernen Troge 5 3. hoch mit Talg 
bededte Zinn getaucht, bald wieder heraus— 
gezogen, zum 2. Mal 1 Minute lang in 
heißes Talg, deſſen Temperatur beinahe jene 
bes fhmelzenden Zinns erreicht, getaudt u. 
endblih mit Werrig u. Kleie abgerieben. 
Aud bat man noch and, Methoden, dies zu 
bewirten. (Fch.) 
Verzinnkolben, eine Art Löthkol⸗ 
ben mit einem rundlich abgefchnittnem Ke⸗ 
el von Kupfer, mit bemfelben wirb bas 
enfterblei verzinnt. V-krug, ein irde⸗ 
ner Kopf, in weldhem die Stednabeln vers 
zinnt werben. 
Verzinntes Blech, f. Blech u, Bers 
zinnen au. f. 
Verzinnung, f. Berzinnen. 
Werzinsen, 3) die 3infen von etwas 
geben, vgl. Binfen; 2) fih v., Gewinn 
abwerfen, rentiren. 
Verzinsliche Lotteriälose, ſ. 
unt. Staatspapiere. 
Verzögerte Bewögung, f. Be: 
wegung. 
Verzögerung (Mufil), ſ. Retarbas 
tion u. Ritardando. 
Werzeoirs (fr., fpr. Werſoar), eine 
Sorte raffinirten Zuders. 
Verzöne di Chiüsa (fpr. Berfone 
di Kiufa), Paß, f. u. Friaulı. 
Verzückung, ſo v. w. Eonvulfion, 
Verzückung, ſo v. w. Ekſtaſe. 
Verzügszinsen, ſ. u, Zinſen. 


Verzinnkolben bis Vesania 


Verzümpfen, f. u. 3umpfen. 

Verzuöleo (Verzölo), Marftfl. in 
ber piemont. Prov. Eoni; Eaftell, Hofpiz 
ber Eapuziner, 000 Em. 

Verzwöeifelung, ber, mit der Vor⸗ 
ftellung von völliger Hoffnungslofigkeit, od. 
von dem individuellen Unvermögen einen 
Zuftand länger zu ertragen, gepaarte höchſte 
Affeet von Angft od. Schmerz, ber bas Ges 
müth in eine folde Verwirrung verfegt, 
baß ber Verzmweifelnde entw. völlig ratblos 
fi) den wildeften Ausbrühen des Schmer= 
zes überläßt; od. auf eine bloße Möglich“ 
Peit der augenblidI. Rettung hin, fei auch 
bie Wahrfcheinlichkeit des Gelingens noch 
p gering u. felbft die Gefahr vorhanden, 
n einem noch unglüdliheren Zuftand zır 
gerathen, ohne Ueberlegung jedes Mittel 
ergreift, wenn es nur raſch zur Entfcheis 
bung führt; od. endlib, um nur um jeden 
Preis fein Leiden zu enden, zur Selbftver- 
nichtung ſich wendet. Su.) 

Verzwicken, 2) vorn an einem 
Dinge etwas abzwiden; 2) (Weinb,), fo 
v. mw. geijen; 3) (Maurer), fo v. w. aus⸗ 
zwiden; 4) die Spigen der Nägel, welche 
durch ein Bret gefchlagen find, umbiegen u, 
rüdwärts in das Holz fchlagen, 

Verzy (fpr. Werft), Marktfl, u, Can⸗ 
tonsort im Bzk. Rheims des franz. Depart, 
Marne, Ehampagnerweinbau, f. u. Cham⸗ 
pagner s; 1500 Ew. 

Vesäl (Venälius, Andreas), geb. zu 
Brüffel 1515, Sohn eines Apothekers, Bais 
ferl, Feldarzt u. Ehirurg, feit 1587 Prof. 
ber Anat. zu Padua, fpäter zu Pifa, Bo— 
Iogna u. Bafel, feit 1543 1. Chirurg Kais 
fers Karl V. u. Königs Philipp II. von 
Spanien. Er fam bei der Inquifition zw 
Madrid wegen ber Gecirung eines fpan. 
Edelmanns, deffen Leichnam ſich noch unter 
dem Meifer bewegt hatte, gi Unterfuhung, 
ward er. durh einen Machtſpruch Phi— 
lipps I. befreit, w. mußte nur eine Reife 
nad Serufalem zur Buße machen. Er fcheis 
terte jedoch auf der Rüdfahrt bei Zante, u. 
ft. dort 1564. V. gab der Anatomie eine ganz 
neue Richtung. Schr.: De humani corporis 
fabrica, Baf. 1548, mit Holzfhn. von od.nad 
Titian, 15. Aufl. Amft. 1640, Auszug, Baf. 
1542, 7. Aufl. £ond. 1642; De radice Chi- 
nae, Vened. 1542, 5. Ausg. Lyon 1547; 
Anatomicarum Gabr. Fallopii observatio- 
num examen, Madr. 1561, 3. Ausg. Hann, 
1600; Chirurgia magna, Benedig 1569; 
Werke herausgeg. von Boerhave u, Albini, 
Zend. 1725, 2 Bde. Fol. (Pst.) 

Vesälische Drüsen, f. Luftröhren⸗ 
drüſen unt, Luftröhre, auch Lymphatiſche 
Drüfen unt. Lymphſyſtem u. Drüfen. 

Vesäls Rückendrüse (Vesaliiglan- 
dula dorsalis), die in der Gegend, bes 4. 
od. 5. Rüdenwirbels in ber Speiferöhre 
liegende, größere, oft auch doppelt vorkom⸗ 
mende Druüfe. 

Vesänia (lat,), Geiſteskrankheit übers 

haupt, 


Wescelia bis Vesper 


haupt, Insbeienbre auch der Bahnfinn, f. 
u. Geiftestrantheiten » 

Vescelina (a. Geogr.), Stadt der Dres 
tani im tarracon. Gallien ; j. Bildes. Ves- 
celläni, Bol? in Stalien, um das j. le 
Erle. Vesela, latin. Stadt am firis, 
ihr Gebiet vom Liris bis nah Sinuefja hieß 
Vescinus äger. Vösci pörtus (Ve⸗ 
teafueca), Hafen ım Eantabreriande ; 

est Puerto de S. Martin. Vescitäni, 
‚a. Ilergetes. 

Vescönti (Kaspar), f. Bisconti. 

VWescoväno, Dorf an einem Kanale 
in der lombard.=venetian. Delegation Pas 
dua, 3300 Ew. 

Vescoväti, f. u. Gonzaga. 

Vescoväto, 1) Marftfl. am Golo in 
dem BP. Baftia auf Eorfica, 800 Ew., 
Beindau. 3) Markıfl. in der venetian, 
Delegation Eremona, ift Hauptort eines 
Diftricts, gehört einem nah ihm ſich nens 
nenben Fürften, liegt am Tremona. 

Vesder, Fluß, f. u. Maas 1). 

Veselize, Stadt, fo v. w. Vezeliſe. 

Vesen, f. Dinkel 1). 

Vesentium (a. Geogr.), Stadt in Etrus 
rien, j. Bifentio, ihre Einw. hießen Ve- 
sentini. Vöseris, Fluß od. Hleden in 
@ampanien am Veſuv, bier (ad Veserim) 
240 v.Chr. Sieg der Römer über die Lati= 
ner, f. Rom (Geſch.) se. 

Veserönce (ſpr. Weferongs), Stadt 
in Franfreib zwifhen Bienne u. Bellay 
an der Rhone; bier 524 Sieg der Bur— 
gunder unter Gobomer über die Franken 
unter Ehlodomir, der felbit blieb. 

Veseti (nord. Heldenf.), Berferker Rolf 
Kralis. 

Vesevus (a. Bet) fo v. w. Veſuvius. 

Ves (fpr. Wesger), 2 Flüſſe in 
Franfreib; a) im Dep. Eure-Loir, mün— 
bet bei Anet in die Eure; 2) im Dep. Sar⸗ 
the, mündet unweit Sables in die Sarthe. 

Vesica (lat.), Blafe. V. fällen 
(Bnat.), Gallenblafe. V. övi, Fruchtblaſe. 

Vesica saccäta, fadförmige Zus 
fammenfbnürung der Harnblafe, in Folge 
von Krampf od. organ. Leiden; ven Harn⸗ 
beſchwerden begleitet. 

Vesicälarterien ete., fo v. w, 
Sarnblafenarterien ıc. 

Vesicäntia (latein.), blafenziehende 
Mittel. 

Vesicäria (V. Lam.), Pflanzengatt, 
aus der nat. Kam. ber Biermäctigen, Am- 
phischistae siliculosae latiseptae Rchnb., 
Alyssoideae Vent., 15. RI. 1. Ordn. ZL. 
Arten ausländifh, nur wenige in SEu—⸗ 
ropa. V. grandillora Hook., in KXeras, 
mit großen, gelben Blumen; Bierpflanze. 

Vesicatörien, fo v. w. Vesicantia, 

Vesieulae (lat., Bot.), Bläschen, f. 
Krnptogamen m. V. seminäles, {0 v. 
w. Sanıenbläsden. Vesiculäris (V.- 
lösus), blafig, mit Luft gefüllte, aufge 
triebne Zellen enthaltend, 


Vesieulärsystem, das Syſtem, wels 
ches die Erhaltung der Wafferbünfte in der 
‚Luft dadurch erklärt, daß es dieſen Dünften 
die Geftalt hohler Bläschen (Vesiculae) beis 
legt, in welcher Geftalt fie im Dunftkreife 
fhweben follen. Die Beobachtung bat da= 
für entichieden, daß wenigftens bie fidhtba= 
ren Dünfte: Nebel, Wolken, wirklich im 
diefen Geftalten auftreten. 

Vesiculösa, nad 2atreille Zunft ber 
Fliegenfamilie Tanystomata, ausgezeichnet 
burh aufgeblafenen Hinterleib; Gattun= 
gen: Panops, Cyrtus, Astomella u. «a. 

Vesidia (a. Geogr.), Fluß in Etrus 
rien; j. Berfiglia. 

Vesling (Sobann), geb. zu Minden 1598; 
ftud. zu Wien Medicin, machte dann eine 
Reife nach Aegypten, der Levante u. Palä⸗— 
ftina, hielt fpater Borlefungen über Anas 
tomie u. Botanik in Benedia, ward hann 
1632 Prof. der Anatomie u. Botanik zu Pas 
da, wo er 1649 fi. Schr.: Observationes 
et notae ad Prosperi Alpini librum de plan- 
tis Aegypticis etc., Padua 1688 ; Syntagma 
anatomicum, ebd. 1641, 9. Aufl. Utrecht 
1696; Catatogus plantarum horti Patavini, 
Padua 1642 u. 164; Opobalsami veteribus 
cogniti vindiciae, ebd. 1644; De pullitione 
Aegyptiorum etc., Kopenh. 1644 u. Haag 
1740, (Pst.) 


Vöaly, Stadt, fo v. w. Bailly. 

Vesno, Handelsgewiht in Aleppo zu 
5 Rotoli a 720 Drachmen, alfo 3600 Drach⸗ 
men — 11,1, Kilogr. 

Vesöntio, alter Name ber Stabt Bes 
fancon, f. d. 

Vesöül (fpr. Wefuhl), 1) Bit. im 
franz. Dep. Ober: Saone, 2 AM., 1 
Emw., 11 Cantone, 28) Hprft. des Bzks. u, 
bes ganzen Dep., hat große Borftädte, Kirs 
ben, Hofpital, Gefundbrunnen, 5900 Em. 
B. ift feit 1817 mit dem Namen einer guten 
Stadt belegt worden. 

Vespa (lat.), Weſpe. Vespärine, 
f. Befpen. 

Vespasiänus, 1) Tit. Flavius 
Beip., Sohn eines helvet. Geldwechslers; 
von Ealigula in den Senat aufgenonmen, 
diente er 50 n. Ehr. unter Elaudius in Bris 
tannien u. ward dann Proconful von Afrika. 
Durd feine Sparſamkeit machte er fih fo 
verhaßt, daß er in Folge einer Empörung 
fliehen mußte u. ward nun nothgedrungen 
Dferdbehändler, Nero machte ihn 69 n. Ehr. 

um #eldberrn in Judäa. Mit Umficht 
atte er den Krieg bald beendigt u. bela= 
gr noch Serufalem, dba ward er von den 
egionen des Drients als Gegenkaiſer des 
Vitellius gewählt, eroberte Wlerandrien, 
brachte den Winter bafelbft zu, 309, nach— 
dem Bitellius ermordet war, 70 n. Ehr. in 
Rom als Kaifer ein u. ft. 79 an der Ruhr, 
—— (Geſch.) iu ff. Lebensbeſchreib. von 
ramer, Jena 1765. Ihm folgte fein Sohn 
2) T. Flav. Veſp., f. Titus, Lb. 

Vesper (9, lat), A) der Abend ae 

eit 
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Zeit gegen Abend, fo baf der größre Theil 
des Nachmittags mit darunter begriffen wird. 
Daher V- zeit, ſo v. w. Nahmittagszeit, 
V.-brot, trodne Speifen, welche zwiſchen 
dem Mittagseffen u. eigentl. Abendeffen ges 
nofjen werden, davon Venpern. das V— 
brod effen; 3) der nacdmittägige Gottes 
bienft, in biefem Sinne V-predigt, V- 
prediger; V-glocke, die Glode, mit 
welher zum Na Gr od. 
aud gegen Abend, bei einbrechender Nacht 
— wird; 3) ſonſt der am Sonnabend 
tahmittags gehaltne Gottesdienft, wofür 
früher die Sonntagsvigilie (f. Vigilien) 
üblich war; 4) in ben Kiöftern bie Vor— 
bereitungen an den ben Feften vorbergehen= 
ben Tagen; fie find entweder Vösperae 
rimae, wenn fie von Nahmittag 8 Uhr 
is zu Sonnenuntergang dauerten, od, V. 
secündae, wenn fie erft nah Sonnens 
untergang anfingen ;5) fo v. w. Hora cano- 
nica, bef. die umlUbhr(Vespera prior) 
u. um 6 Uhr (V. posterior); 6) (Kurs 
nierw.), f. u. Zurnieres. (Fch. u. Lb.) 

Vösper, SInfel, f. u. Niedrige Infeln ». 

Vesperbild, die Abbildung Ehrifti, 
wo er vom Kreuz genommen ift u, von 
Maria in den Armen gehalten wird, Vgl. 
Dettelbach 2), 

Vösperbrot, V-glocke, ſ. unt. 
Befper I) w. 2). 

Vespermann, 1) Sofihaufpieler zu 
Münden. 2) (Elara, geb. Metzger, 
daher Metzger-V.), geb. 1800 in Mün— 
chen, trat zuerft 1816 in Münden auf; fang 
dann in Leipzig, Dresden, Berlin theils in 
Dpern, theils in Eoncerten, 1817 in Mais 
land u. Genua, wurde bei der Rüdkehr in 
Münden bei der beutfchen Oper u. als Ca— 
pell⸗ u, Hoffängerin — Bald ver⸗ 
ehlichte ſie ſich mit dem Vor. u. unternahm 
mehrere Kunſtreiſen ins Ausland. Ihre 
Stimme war Mezzo-Soprano. Sie ft. 1827 
in Münden, 3) (Kacharina, geb. Sigl, 
daher auch Sigl-V. genannt), geb. um 
1802, 2, Gattin von ®. 1), Sopraniftin. 
Stets in Münden engagirt, bat fie nur 
wenig auswärts gefungen, 1833, kränkelnd, 
wurde fie quiescirt, (Md.) 

Vösperprediger, ſ. u. Beiper 2). 

Vöesperschloss, in Form einer Birn 
geftaltetes Schloß, das bei der Zortur (f. 
d, as) angemwenbet wurde, 

Vespertilio (lat.), Fledermaus. 

Vespertiner (Vespertinus), 1) 
Geiftliher, welcher die Vefper (f. d. 8) hält; 
2) jo v. w. Befperprediger. 

Vespertinus, f0 dv. w. Abendftern. 

Vespertinus flos (Bot.), Blume, 
die nur in den Abendftunden aufblübt: 

Vesperzeit, f. u. Befper 1). 

— ———— (at.), 4) Leichenträger, ſ. u. 
Kobtenbeftattung m; 2) fo v. w. Leichen⸗ 
rauber, u, weil die Gräber gebeiligte Orte 
waren, auch 3) Heiligtbumfchänder. 

Vespilko (eigentlid Xodtengräber), 1) 
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Beiname des Aedilen Lucretius, welcher den 
ermordeten &. Grachus in den Tibris warf 
u. ihn fo gewiffermaßen beftattete. Dies 
fer Beiname blieb dann bei feiner Familie. 
2) D.Lucretius V., Anhänger bes Porıs 
peius im Bürgerkrieg ; fpäter von ben Trium⸗ 
virn confcribirt, von feinen Sklaven geret⸗ 
tet; unter Auguſtus Eonful, 
Vespillo, ſ. Zodtengräber unter Leis 
chenkäfer. 
Vesprim, Stadt, jo dv. w. Veszprim. 
Verpücei (fpr. =putfhi, Amerigo), 
geb, zu Florenz, Bam in fpan. Dienfte u. 
warb Colombo von Ferdinand d. Kath. 1497 
nachgeſendet u. fand mit ihm, ber um biefe 
Zeit das Feftland in ©. entdedte, zugleich 
das Feftland derneuen Weltauf. Da@olombo 
um diefe Zeit viele Neider hatte, die ihn bei 
Hof verkleinerten, fo wurde ber neue Welts 
theil nicht nad ihm, fondern nah V⸗s Vor⸗ 
namen Umerigo, Amerifa genannt, 1499— 
1500 unternahm V. eine neue Reife nad 
Amerika. Auch er warb mit Undank belohnt, 
trat in portug. Dienfte, entdedte Brafilien, 
kehrte 1504 nah Europa heim u. ft. 1505. 
Bol. A. M. Bandini, Vita et lettere di A, 
V., $lor, 1745, 4., deutſch, Hamb. 134735 
E. Toze: Chriſt. Colombus gegen bie uns 
— Anſprüche des A. V. u. M. 
ehaim gerechtfertigt, Gött. 1761. (Pr.) 
Vesque von Püttlingen (Johann, 
Sreiberr V. v. P.), Sohn emigrirter Bels 
gier, geb. zu Opole in Polen 1803, kam früh 
nad Wien, wurde Rath bei u Hof: u. 
Staatskanzlei u. nah wenigen Dienftjabren 
wirkl. Staatskanzleirath; fehr.: Darftellung 
ber Literatur des öfterreich, allgem. bürgerl. 
Geſetzbuchs, Wien 1827, u. ant. dem Nas 
men Hoven Sonaten, Rondos, Variatio⸗ 
nen, Duverturen 20.5 fegte bie Opern : Elena, 
die Belagerung Wiens, Turandot, Jeanne 
d'Arc, u. franz. Romanzen, Italien. Ariet⸗ 
ten u, viele deutſche Lieber. ( 
Vessera-Brüder (Ritterl, Brüs 
berfhaft von St. —— zu V.), 
geft. 1466 von Fürft Wilhelm Ill. von Hom⸗ 
urg u. ber Auffidht des Prämonftratenfer 
Abts von Veſſera untergeordnet, zu Befreuns 
dung der abeligen Häufer Thüringens, Bes 
lebung des religiöfen Gefühle u. Wandels, 
gegenfeitiger neh ıc. Auch Frauen konn⸗ 
ten Aufnahme finden. Ordens zeichen: eine 
Kette aus 14 geflügelten Engelstöpfen, unter 
beren jedem ber Name eines ber 14 heiligen 
Nothhelfer auf einem Täfelchen; die Kette 
fließt unten ein Bild des heil, Geiftes mit 
einem Diadem u, daran hängt ein Bild des 
beil. Ehriftoph, darunter die 14 Anfangs⸗ 
buchſtaben der heil, Nothhelfer, darum 8 fils 
berne Kettlein mit 8 Klögchen zum Zeichen 
ber 8 Seligkeiten. Das Zeichen mußte bei 
Geldftrafe in Berfammlungen, beim Gottes= 
bienft, am Hof ꝛc. getragen werben, Erlos 
Then burch die Reformation, (v. Bie.) 
Vessra (Klofter B.), Kammergut in 
dem Sr, Schleufingen des preuß, ana 
Is 
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Erfurt, fonft Prämonſtratenſer-Mönchs⸗ 
Hofter an der Schleufe; mit Geftüte, 
Vesta, röm. Name ber Göttin Heftia, ' 
Vesta (Taf. IV Fig. 4), der innerfte der 
neu entbedten Afteroiden, von OÖlbers am 
29. März 1807 entdedt, ähnelt den andern, 
Dallas, Juno, Eeres, in dem großen Dunfts 
kreis, ber fie jedoch weniger, als die Pallas 
umgıbt. B. erfcheint als Stern 5.—7. Größe, 
bat nur HMI. Durdhmeffer, etwas über 
9 Mi. MI. mittlere Entfernung von 
ber Sonne u. ihr Umlauf um biefelbe be= 
trägt & Jahr 224 Tage 9 Stunden 15 Mis 
nuten. (Pr.) 
Vesta, f. u. Taſchenbuch u. 
Vestälin, Feſt der Befta zu Ehren am 
9. Juni zu Rom gefeiert; an biefem Tage 
ingen bie röm. Frauen barfuß nad bem 
empel ber Befta u. opferten ihr. Die 
Eifel waren an diefem Fefte von der Arbeit 
entbunden u. wurden mit Blumen gefbmüdt 
u. um ben Hals mit Schnuren von Heinen 
— bebängt in ber Stadt umber ge— 
brt. 
Vestälinnen (Vestäles, Vestäl. 
Jüngfrauen), !Priefterinnen der Befta 
Rem, Anfangs 4, feit Zarquinius I, od, 
ervins 6. Gewählt wurden fie Anfangs 
von bem König, fpäter von dem Pontifex 
maximus, u. zwar wenn eine neue V. ges 
wählt wurbe, fo lad der Pontifer 20 Maͤd⸗ 
den aus, welde von freien Eltern fein u. 
diefelben noch am Leben haben, 6— 16 Jahr 
alt u. frei von koͤrperl. Gebrechen fein muß⸗ 
ten. *Bon biefen 20 Huserlefenen wurde 
in der Volksverſammlung eine gewählt u. 
der Pontifer holte fie aus dem Hauſe ihrer 
Eltern mit den Worten: te, Amata, capio 
(ih wähle dich, Amata). Später wählte 
der Pontifer, welde er wollte, wenn es nur 
mit Bewilligung ihrer Eltern geſchehen war, 
u. wenn fie die erforderl, Eigenjchaften hatte, 
"Bei Antritt eines Amtes mußten ſich die V. 
verbindfih machen, 30 Jahre im jungfräul. 
Zuftande zuzubringen ; von diefer Zeit erlern⸗ 
ten fiel0O Fahre lang den Dienft, 10 Jahrelang 
übten fie ihn aus u. in ben legten 10 Jahren 
unterrichteten fie bie neuen ®. *Der Dienft 
der V. aber beftand darin, das heil, Feuer 
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Campus sceleratus gebradt, in welcher ein 
Bett, Licht, Brod, Waller, Miih u. Del 
ftand, fobald fie hinabgeftiegen war, wurde 
die Leiter weggenommen u. die Grube mit 
Erde angefüllt. Ihr Entehrer wurde auf 
dem Dlarkte, zu Tode gepeitſcht. "Nah Bes 
endigung ihrer Dienftzeit Bonnten fi die 
V. verheirathen, boch geichah dies fehr fels 
ten, Für ihre Dienfte erhielten fie von dem 
Staat ein Gehalt u. ftanden außerdem in 
ben höchſten Ehren; wenn fie ausgingen, 
murben fie von Lictoren begleitet, felbft 
bie vornehmften Magiftrate, wenn fie den 
V. begegneten, mußten ihnen ausweichen u. 
Verbrecher, die bei ihrem Gang nah dem 
Richtplatz auf fie fließen, warden begnadigt; 
bei ihnen wurden wichtige Urkunden bepos 
nirt. »Tracht: langes, weißes, mit Purpur 
beiegtes Kleid, das Haupt war mit Binden 
u, einem Schleier gefhmüdt. (Lb.) 


be Kirchſpiel auf der bin, 
Infel Laaland; Kathebraltirhe, Schullehs 
rerfeminar, 


Vesterkäpte Fjöldsyasel, Di— 
u im Sübviertel auf Island, hat mehr. 

ultane (Sfaptarjößul, Korfajößul) 
u, den Fiskeſee (Fiske-Vatn). 

Vestia (V. Willd.), Pilanzengatt. aus 
ber ratürl, Kam. Nachtſchatten, Mandrago- 
reae Rchnb.,5. Kl.1, Srbn, L Urt: V. 
Iycioides, in Ehili. 

Vestiärium (lat.), Kleiterzimmer ber 
röm.. Damen; bier hatten Stlavinnen, Ve- 
stiplicae (d. i. Kleiderfalterinnen) den 
Dienft, welche unter Auffiht der Vesti- 
spica (Kleiderauffeherin) fanden ; bie 
Kleiber felbft waren in Käften aufbewahrt, 
welche von wohlriehendem Holz gemadt was 
ren u. welche verfhiedne Auffchriften hat 
ten, anzeigend bie in bemfelben aufbewahrte 
Art von Kleidern. Lb.) 

Vestiärius (lat, Ant.), 2) Stlav, 
welcher Kleider verfertigte u. die Aufficht 
über bdiefelben hatte, f. u. Sklaverei =; 2) 
Diener ber röm. Kirhe, welder Meß: 
gewänber, Kirchengeräthe, Safriftei zu reis 
nıgen u, in Ordnung zu halten, aber fonft 
feinen geiftl. Rang bat. 

Vestiätris, 3. Klaffe ber Bujaderen, 


im Beftatempel zu erhalten (weshalb fie des ſ. d 


Nachts abwechfelnd wachten), das Palladium 
zu bewahren u. in Gefahren in Sicherheit 
zu bringen, ben Tempel täglih mit bent, 
aus einem heil. Brunnen geholten Waffer 
u befprengen, Salz u. Getreide zu den 
pfern zu bereiten 2c. »Wenn durch die 
Schulb einer V. bas heil. Feuer verlöfcht 
war, fo wurde fie mit Ruthen gepeitfcht, das 
— aber wurbe (vermuthlich mittelft des 
rennfpiegels) an der Sonne wieder anges 
zundet, was überhaupt auch jührlib am 
1. März als Erneuerung bed Feuers ges 
ſchah. Wenn eine V. das Gelübde der 
Keuſchheit veriegt hatte, fo wurde fie le— 
bendig begraben; fie wurde dann verhüllt 
aus ber Etadt nah einer Grube auf dem 
Univerjals Lerifon. 2, Aufl, XXXIII. 


5 Vestibulum (lat.), Halle, f. u. Wohns 
aud ». 

Vestibulum des Labyrinths, ſ. 
u,Ohrn. V. der Vagina, ber zwiſchen 
den Nymphen gelegne Eingang zur Mutter: 
ſcheide. 

Wöestiens (Bot.), bekleidend. 

Vestigium (lat.), Fußtrirt, Spur. 

Vestimöntum (lat.), 4) Kleidung; 
man unterfhied Vöstis, ein Unterkleid, 
ein Kleid zum Anziehen, u. Amictus, ein 
Kleid zum Ummwerfen; 2) (Vestitus, 
Bot.), |. Bekleidung. 

Vestiner (a. Geogr.), ital. Volk, fas 
bin. Urfprungs, von ben Apenninen um ben 
— bis an das adriat. RE 
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Vestis u. Vestitus (lat.), f. u. Ve- 
stimentum. 

Vestner (Georg Wilhelm), geb. 1677 
zu Schweinfurth; Stablfchneider, furbair,, 
würzburg. u. nürnberg. Medailleur; ft. 1740. 
Borzüglich lieferte er Münzen mit unges 
meiner Aehnlichkeit der Portraits, 

VEestralph, f. u. Alemannen «. 

Vestri (nord. Myth.), f. u. Zwerge, 

Vestricus, f. Spurinna 3). 

Vestris (ſpr. Weftris), 1) (eigentl, Vẽ- 
stri, Gaetano Apolline Balthafar), 
geb, 1729 zu Florenz, betrat das Theater 
als Känzer zum erften Male 1748, warb 
1349 unter die Mitglieder der Parifer Oper 
aufgenommen, fam 1753 an die Akademie 
des Doms, die Ludwig XV. errichtet hatte. 
Bon edler Beftalt, vieler Schönheit, Talenten 
u, Kraft erfegte er bald feinen Lehrer Dupre 
als Balletmeifter, V. befaß aber fo viel 
Eitelkeit, daß er fich oft den Gott ber Tanz⸗ 
Punft nannte u, behauptete, fein Jahrhuns 
best babe nur 8 große Männer bervorges 
bradt, ihn, Voltaire u. Friedrih d. Gr. 
So gut er tanzte, fo wenig waren bie Bal⸗ 
lete, die er in Scene fegte, beliebt. 1781 
verließ er bas Theater mit einer Penſion 
von 4500 Franken u. ft. in Paris 1808. 2) 
(Unna Friederike, Heinel-V.), geb. 
1752 zu Baireuth, widmete fich unter des 
Bor. Leitung der Tanzkunſt zu Paris, trat 
zur großen Oper 1768, heirathete ben Vor. 
u. ftarb wenige Monate vor ihm 1808, 3) 
(Auguft B.-Allard), Sohn von V. 1) 
u. der Tänzerin Allard, geb. 1769, an ber 
großen Oper zu Paris Taͤnzer, wo er 1772 
zuerft auftrat, ward einer Widerfeglichkeit, 
an einem Ballet zu tanzen, halber 1779 nady 
Fort P’Evöqgue gebracht, entzüdte auf feis 
nen Reifen durch Europa in feinen Bal⸗ 
lets u. trat, penfionirt, im $rübjahr 1835 
zum Benefiz der Taglioni noch einmal in 
alter Kraft auf, 4) Des Bor. Sohn, 
noch gegenwärtig Tänzer an ber großen 
Oper, tritt aber nur felten mehr auf, zeich⸗ 
net fihb mehr dburh Sprünge, als durch 
Grazie aus, 5) (Marie: Rofe Gour— 
gaud-Dugafon), geb. 1746, verheirathet 
an Paco 8 Bruder von V. 1), kam 1768 
an das Theätre frangais u, zeichnete ſich hier 
als Schaufpielerin, bef. im trag. Fady (mehr. 
Rollen von Boltaire, Lemiere Ehampfort, 
Ducis, Ehenier wurden ausdrüdlich für fie 
gefchrieben), aber auch durch ihre Zänkereien 
mit and, Schaufpielerinnen aus, Sie ft. 
1804. 6) Sängerin an ber großen Oper 
in Paris u. London, erfegt mit der Griſi 
die Malidbran Garcia. Pr. 

Vestritza, Fluß, f. u. Vardar. 

Verulus (a, Geogr.), Berg in ben cotti⸗ 
{ben Alpen, wo ber Padus entfprangz j. 
Monte ifo. Vesünna, alter Name ber 
Stadt Perigueur; bafelbft verehrte Göttin 
V. Bea, ſ. u. Galliſche Religion a. 

Vesüv (lat, Vesüvius),! feuerfpeien= 
ber Berg nahe bei Neapel; gehört zum Ges 
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birgszuge ber Apenninen, jeet nur noch 
3460 5. hoch, da er fonft F. (nad 
Sauffure 3659 F., nah Hamilton 3700 %., 
n. And. aber 3504 %.) hoch war. 2 Im 
Altertum hatte er einen Zfpigigen Gipfel, 
war aber ben Griehen als feuerfpeiender 
Berg unbefannt, obgleih man aus den Ers 
fheinungen auf dem Gipfel, einer kraterför⸗ 
migen Ebne mit Aſche u. burdbrannten 
Steinen, feine vulkan. Eigenfhaft vermu⸗ 
thete. * Der 1. befannte Ausbrud gefhah 
79 n. Ehr., u. zwar in der Weife, daß & 
Tage u. Nächte die umliegenden Gegenden 
durch die in die Höhe geworfnen Stein= u. 
Afhenmaffen verfinftert wurden, bis an 
bie afritan, Küfte foll die Afche getrieben 
worden fein (Uebertreibungen ließen ſogar 
in Aegypten u, Syrien Spuren bavon ent= 
decken). *Plinius der Aeltere, welcher *8 
Naturerſcheinung in einem Schiffe beobad= 
tete, Bam dabei um; aud Herculanum, Pom⸗ 
peji u, Stabiä (f. db. a.) gingen dadurch unter, 
u. die ganze dortige Küfte erlitt eine große 
Veränderung. Mit diefem Ausbruch zählt man 
bis jegt 80 große Eruptionen, In neurer Zeit 
bat er faft alle Jahre mehr od. weniger getobt. 
» ent fteigt der V. pyramidenförmig auf, 
liegt zwifhen ben Bergen Dttajano u. 
Somma, welde aber durd einen Lavaer= 
guß 1794 mit ihm vereinigt wurden, u. wo= 
dur er nun wieber Zfpigig da fteht, als 
eigentl.®, (nördl. u. der höhre Gipfel) u. 
als Monte Somma (füdl,); bat fi aber 
in ben legten 30 Jahren bedeutend (gegen 
200 F.) geſenkt u. wird vielleicht einft ganz 
—— An feinem Fuße iſt eine 
lühende, wohl angebaute Landihaft, mit 
gutem Weinbau (Lacrymae Christi). Man 
fteigt auf 8 Wesen zur Spige auf, am beften 
5 Stunden vor Sonnenuntergang u. bei Bolls 
mond u. von Refina aus. Der Krater, ber 
faft bei jedem Ausbruche eine and. Geſtalt ans 
nimmt, liegt auf einer Ebne u. gibt ununtere 
broden Raub von fih, wirft aber auch 
nit felten andre vulkan. Probucte aus. 
Bol. Kante: Die Umgebungen von Neapel 
u. dem ®., Freib. 1821, Fol.; (F. Förfter) 
Briefe einestebenden, Berl.1850.( Wr.u.Lb.) 
Vesuviän, 1) fo v. w. Idokras; 2) 

zum Theil fo v. w. Leucit. 
: — —— Gömmen, f. u. Ido⸗ 

rad. 

Veszprim (fpr. Wäsprehm), 1) Ge= 
pannfhaft im ungar. Kr. jenfeit ber 
onau, an Eifenburg, Raab, Komorn, 
Stublweißenburg, Tolna, Schümegh gren= 
end, bat he 8 ) AM., wellenförmig 
ügliges, an Obſt, Wein, Getreide, Tabat, 
Gemüfe fruchtbares Land, gute . 
bringt auch Alaun u. Steinkohlen. Einw, 
173,000, Ungarn, Deutſche u. Slawaken; 
2) Hauptftadt bier, am Sed; hat Ka— 
thedrale, welde, wie die übrigen biſchöfl. 
Gebäude, mitten in der Stadt auf einem 
Felfen liegt. mehr. Kirchen u. Klöfter, Se— 
minar, Sauptihule, Gymnafium, Syna⸗ 
904%, 


Veta grande bis Veto 


goge, Dreißigftamt, Sarzniederlage, Weins 
u. Getreidebau, Handel damit; 9000 Ew. 
1593 von den Türken genommen, f. Zürs 
ten a. (Wr.) 

Veta grände, Mine, f. unt. Zacas 
tecas. 

Vetepäleans (Handelsw.), ſ. unt. 
Maſulipatnam. 

Veêtern cästra (a. Geogr.), Stadt 
un belg. Gallien; j. Forſtenberg. 

Veterän, östreichischer, Pſeu—⸗ 
donym für Cogniazo. 

Veteränen (v. lat. Veteräni, röm. 
Ant.), u) alle Soldaten, welche das 50. Jahr 
erreicht hatten u, nicht mehr zu Kriegsdien— 
ften verpflichtet waren. Sie wurden ents 
weder mit Stüden eroberten Landes bes 
ſchenkt, od. in Colonien angefiedelt, od. andre 
bielten fi& in großen Parteien zufammen u. 
dienten auswärtig um Sold als Hülfsvöl- 
fer; 2) Ausgediente u. in bef. Corps vers 
einte Soldaten; in Frankreich eine Art Halb= 
invaliben. (Lb.) 

Veteränihöhle, Höhle in bem Berge 
Kamantifches in ber bannat. Militärgrenze; 
ftarder Paß, bat einen mit Gefträud bes 
bedten, ungefähr 14 Elle breiten Eingang 
u. befommt Licht burch eine in ber Dede bes 
findl. Deffnung, faßt ungefähr 460 Mens 
ſchen. Wurde vertheidigt durch den Gen. 
Beterani 1693, der fih nur durd Hunger 
gezwungen, ergab, u, den Major Stein 1718, 

Veteräni - Mällentheim, altes 
eſtreich. Geſchlecht aus Kärntben ſtammend, 
ſeit 1424 in ununterbrochner Stammfolge. 
Joh. Chriſt. von Mallentheim wurde 
vom Kaiſer Karl VI. 1719 in den Grafen 
fand erheben, mit der Bewilligung Namen 
u. Bappen feiner Gemahlin Eonftanzia, 
Gräfin Marfihis Beteramft, anzunehmen u. 
dem feinigen beizufügen, Bekannt find bef. 
By)ihriedrih,Grafv.B.), geb. um 1650 
in dem Herzogtb. Urbino, trat als Oberft der 
Meiterei in die Dienfte des Kaiſers Leopold 1. 
u. zeichnete fib in den Türkenkriegen jo aus, 
2a er bald Feldmarſchall wurde u. ſchon 1686 
einen Theil der öftreih. Armee en chef bes 
febligte. Am 20. Oct. d. 5. ſchlug er den 
Großwefir unweit Segebin, ber diefen Platz 

entiegen wollte. 1698 vertheidigte er bie 
Höble, die feinen Namen führte, rühmlichſt. 
B. ward 1695 bei Karanfebes unweit Lippa, 
von dem Grofßwefir befiegt u. blieb hierbei. 
Schr.: Memoiren über die Türkentriege von 


1653 —9, 2p;5. 1771. 2) (Adam, Graf ? 


von B.:M.), geb. 1769, jegiges Haupt 
der Familie, k. k. Kämmerer u. Major i. 
va. (Mad. u. Js.) 
Veteränun, Biſchofvon Trier, [.d. 10». 
Veteri, £ u. acrina, 
Veterinärschulen, fo v. w. Thier⸗ 
erjneifhulert. VW. wissenschaft (V- 
kunde, Veterinäria medicina), 
iv p. m. Zhierarzneitunde. 
. rnus ( at., Med), fo dv, w, mas 


van Salafl ucht. 


7 
Vetivöria (V. P. et Th., Prey)» 
Dflanzengatt. aus ber nat. Fam. ber Gräs 
er, Andropogoneae Rchnb., V. odoratae 

irey, Andropogon muricatus Retz, Ana- 
therum muricatum P. B., mehr. Fuß hohes 
Gras in Oftindien, auf Jole de France u. 
Bourbon Bultivirt. Die aromat. Wurzel, in 
Indien Khbus(Cuccus-Root), im Handel 
alsRad.Iwarancusae vorfommend, jiems 
lich lange, hin= u. bergebogne dünne Faſern 
bildend, riecht troden nur ſchwach, angefeuch⸗ 
tet aber eigenthüml. gewürzbaft, wie Myrrhe, 
ſchmeckt bitterlih gewür;haft, wird in Ins 
dien zur Bereitung von Matten, die man 
an die Fenfter ftellt, zum Schuß von Pelz⸗ 
wer? u. Wollenzeugen gegen Infecten, aud 
als fhweißtreibendes Mittel benugt, wurde 
aud in Europa gegen bie Eholera un 
I u. 


en. 
Veti (Tabak), f. u, Tabak. 
‚Vetmimir, f. u, Nordifbe Mytholos 


gie aa 
Veto (lat., ich verbiete), !bas Recht durch 
die erflärte Verweigerung feiner Zuftims 
mung einem Befchluffe feine Wirkſamkeit 
= nehmen. 2Iſt damit das Ergebniß eines 
eſchluſſes gänzlich befeitigt u. bedarf es 
feiner Angabe der Urfachen der verweigerten 
Zuftimmung, fo ift das V. ein unbedings 
tes,abfoluteg; ann aber dadburd ein Bes 
fhluß in feinen Folgen nur aufgefchoben, 
bei gleihmäßiger Wiederholung nicht abge— 
lehnt werden, u. bedarf es bei demfelben der 
Mittheilung der leitenden Gründe, fo ift es 
ein bebingtes,fuspenfives, auffdie- 
bendes. *’&ine folde negative Macht war 
bon bei den Römern den Volkstri— 
unen eingeräumt, f. unt. Zribunen 7). 
“Eben fo ftand es nad der ehemal. Reichs⸗ 
verfaffung der Republit Polen jedem Edels 
manne zu, burd fein: NiePozwalam, ich 
erlaube es nicht, einen Beſchluß des Reiches 
tags aufzuheben; u. *in Frankreich konn⸗ 
ten vor der Revolution die Parlamente die 
Gefegeskraft der Decrete des Könige hin 
dern, wenn fie ſich weigerten, biefeiben einzus 
regiftriren. * Bon der monard. Gewalt uns 
zertrennlich ift ein dem Regenten in der Geſetz⸗ 
gebung zuftehendes B., das königl. V., u. 
nur daruber ift Streit, ob in der conftitutios 
nellen Monarchie ihm ein unbedingtes einzus 
räumen fei. Während die mehrften beus 
tigen Berfaffungen der erfteren Anficht buls 
digen, neigt fich die Theorie der legteren zu. 
bon in allen mittelalterlihen, wabhrbaft 
germanischen Staatsorönnngen Ponnte 
ohne den Willen der großen Grundbefiger 
durchaus Bein Gefeg gegeben werden u. der 
rößte, der Fürft, hatte nur durd fein 
ichtwollen Einfluß auf die Gefeggebung, 
Späterhin verblieb auch ohne den Grundbes 
fig dies V. ben Fürſten u. bei der deutſchen 
Reichsverfaſſung dem Kaiſer, der es 
öfters geltend machte, z. B. auf dem Reichs⸗ 
tage von 1673 zur Aufrebthaltung der Frei⸗ 
heit der mittelbaren deutichen Unterthanen, 
5* Sr 


6% Wetoniana 


In England eriftirt das abfolute V. dem 
Geſetze, nicht der Anwendung nah. Es 
wurde unter der höflichen Formel: le Roi 
s’avisera, unbedingt u, unbeſchränkt auss 
eübt, u. Elifabeth wieß einft in Einer 
arlamentsfigung 46 Bill zurüd. Seit 
1692 ift das V. nicht unmittelbar angewen= 
bet worden, jondern das Haus Hannover 
regierte ftets blos mit einem Minifterium, 
das die Mehrheit der Stimmen in ben Par— 
Samentshäufern für fih bat. » Durch bie 
Eonftitution von 1791 erhielt in Frauk⸗ 
reich der König ein ſuspenſives ®,, 
welches or durd die Formel: le Roi exami- 
nera, ausdrüudte u. das er bei einem in 2 
auf einander folgenden Berfammlungen 
gleihförmig gefaßten Befchluffe nicht auss 
uben durfte, was ihm u. der Königin den 
Epottnamen: Monsieur et Madame V., 
uzog. ' Die Berfaffung der Cortes in 
Spanien von 1812 geftattete gleichfalls 
nur ein fuspenfives V. durch die eigenhäu— 
dige Unterfärift: Vuelva A las Cortes, 
benn ein 3 Jahresfigungen binter einander 
gleihförmiger Beſchluß war demfelben nicht 
unterworfen. Dies wiederholte die Vers 
faffung von 1820 u. die nad) deren Mufter 
in das Leben getretenen von Portugal u. 
Neapel, "In Norwegen ift durd bie 
Berfaffung von 1814 ein Beſchluß des Stor— 
tbing, wenn er in 3 Verfammlungen dem 
Sönig vorgelegt worden, nicht an deffen fuss 
penfives 3. gebunden. In allen übrigen 
Verfaffungen ift dem König ein abfofutes B. 
eingeräumt, u. felbft in MAmerika hat dies 
ber Präfident in der Union für die Zeit feiner 
Berwaltung. Jackſon legte e8 gegen den Bes 
ſchluß der Erneuerung des 1836 ablaufenden 
Privilegium der Bank of the united states 
ein. Vgl. F. Murhard, das königl. V., Kaffel 
1852, Bs. j 


4 nd, 

Vetoniäna (a. Geogr.), Ort in Noris 
cum; j. Pfinz. 

Vetränio, Befehlshaber in Pannos 
nien unter Eonftantins d, Gr, Nachfolgern, 
f. Nom (Geſch.) sm. 

Vetrönius Turinus, Günftling des 
Kaifers Alerander Severus; ba er vorgab, 
auf feine Empfehlung geſchehe Alles vom 
Kaifer; fo wurde er von Bittftellern mit 
Geſchenken überhäuft, damit er für fie beim 
Kaiſer fprechen follte. Severus ließ ihn des= 
halb uber — von grünem Holz verbrennen 
u, einen Hexold dabei ausrufen: mit Rauch 
wird ber geftraft, ber Rauch (blauen Dunft) 
verfauft bat. Lb. 

Vetschau, Stadt im Kr. Kalau bes 
preuß. Rgsbzks. Frankfurt a. d.D,; Schloß, 
1400 Ew 


Vette (Hdlgsw.), f. u. Föring. 

Vettel (von Vetula, altes Frauenzim⸗ 
mer), fchlechte, Liederl, Weibsperfon. 

Vetter, I) männl, Verwandter, wie 
Vater⸗ u, Mutterbruder u. Geſchwiſterkin⸗ 
ber ſich nennen; 2) entferntere Verwandte, 
für deren Bezeichnung man Beinen bef, Nas 


bs Wettius 


men bat; 3) Titel, womit fih bie hriftl, 
iger einanber, 


bef. bie Fürften niebern 
anges, anreden. 


Vetter, 12) (Aloys Rubolpb), geb. 
1765 zu Karlaberg in Kärnthen, pract. Arztin 
Mien, dann Prof. der Phyfiologie u. Anat. 
au Krakau; ft. 1806; fr. : Neue Muskels 
ehre, Wien 1791; Neue Eurart aller vener. 
Krankheiten, ebd. 1795, n. Aufl. 1804; Eins 
leitung der Phyſiologie, ebd. 1794, 2 Dbe,, 
n. U., ebd. 1805; Aphorismen aus ber pa= 
tholog. Anatomie, ebd. 1803. 2) dran: 
Xaver), geb. 1797 in Shwäbifh-Gemünd, 
ftud. Anfangs Kameralwifjfenfhaften, wurbe 
dann Sänger, fam 1821 an das Hofthea= 
ter zu Stuttgart, 1828 an das Nationals 
theater in Augsburg u. 1824 an das Stadt 
theater zu Leipzig, 1827 an das Hoftheater 
zu Darmftadt, machte fpäter einige Kunfts 
reifen , fam dann wieder nah Stüttgart u. 
endete 1845 fein Leben im Nedar. 3) 
(Wilhelmine, geb. Afhenbrenner, 
verehl. Miedke, fpäter B.), geb. 1795 in 
Frankfurt a.M., fpielte in Stuttgart Kinders 
rollen, zog fib aber dann faft ganz vom 
Theater zurüd, verheirathete fih an einen 
Miedke u. betrat erft 1814 die Hofbühne von 
Stuttgart wieder, wo fie bis 1820 erfte tra= 
gifhe Liebhaberinnen fpielte, 1820 — 27 
trat fie in Leipzig (Mütter u, Königinnen 
im XZrauerfpiel) auf, verheirathete fi bier, 
ba ihre erfte Ehe getrennt war, mit dem 
Bor. u. ging mit biefem nah Darmftabt u. 
Stuttgart, (He. u. Md.) 
Vetter micheln (Wufit), f. unt. 
Transponiren 8). 
Vettern, güte, f. u. Earbonari », 
Vet. Test., Abkürzung für Vetus Te- 
stamentum, altes Teftament, 
Vettii (a. Geogr.), makedon. Bolt, 
Vöttius, 1) €. V. Eato, Feldherr 
ber Marfer im Bundesgenoffenkrieg, er 
flug die Römer mehr, Male, wurde aber 
nah einer vom Eonful Pompejus Strabo 
erlittnen aeg - von feinen SHaven ge= 
tödtet, 2) Luc. V., röm, Ritter, vom dis 
far u. Pompejus gebraudt, um ihre Geg⸗ 
ner dem Volke verhaßt zu machen. Doch 
wurde er endlich, angeblih auf Eäfare Ans 
ftiften, de vi angeBlagt u. im Gefängniffe 
etödtet. 3) PubL., röm. Ritter, batte 
ein Vermögen verpraßt u. lebte in Gapua, 
wo er, ba er das für eine fhöne Sklavin 
verfprochne Geld nicht bezahlen konnte, eis 
nen Aufftand unter den Sklaven erregte u. 
feine Gläubiger ermordete. Darauf durd= 
309 er mit ben Aufrührern die Gegend u. 
plünbderte die Dörfer; ja er ließ fih fogar 
von ber Bande, welche nad u, nad fehr 
roß geworben war, zum König ausrufen, 
en gegen ihn gefhidten Conful Lucullus 
ſchlug er zwar, wurbe ihm aber nadher 
durch Berrath ausgeliefert, ®. fand Gele» 
genheit wieder zu entfliehen, nahm ſich aber 
nachher felbft das Leben. 4) V. Bola= 
nus, Nachfolger des Trebellius mn 
$ 


Wettona bis Vexirkarten 


als Statthalter in Britannien, wo er die aufs 
rübr. Britannier befänftigte; im Kampf zwis 
ſchen Bitellius u. Befpaftanus blieb B. neus 
tral. 5) Cyrus B., röm. Baumcifter. (Lb.) 

Vettöna (Vetöna, a. Geogr.), Ort 
in Etruria; j. Bettona. V-nen, Bolt in 
Zufitanıen, zwifchen den Vacaͤern u. Car⸗ 
petanern. a 

Vettöri, fo v. w. Bictorius. 

Vetturine (ital., dv, lat. Vettürsa, 
Bagen), Lohnkutſcher, Hauderer. 

Vetulönium (Vetulönia, a. 
Geogr.), eine der Zwölfftädte in Etrurien, in 
derenRäheBäder(Vetulöniae ägune) 
waren. B. verfiel bald nad der Uebergabe 
an die Römer, Ruinen beim j. Torre Becs 
chia in bem Walde Betletta. 

Vetüria, Mutter Eoriolang, f. d. unt. 
Rom (Gefd.) m. 

Vetüria tribus (zöm, Ant.), f. unt, 
Tribus «. 

Vetürius. Die Vetüria gens war 
ein patric. Geſchlecht zu Rom, zu dem die 
Familien ber Calvinus, Erafjus, Geminus, 
Philo u. U. gehörten. 0) &. Bet. Ges 
minus, 462 v. Ehr. Eonful mit 2. Lucres 
tius Zricipitinus; er flug die Volsker u. 
bielt eine Ovation, 2) Eajus Bet. Ges 
minus, 455 mit X. Romilius Gonful, bes 
fiegte bie Hequer. Wegen Verkaufs der Beute 
wurde er angeflagt u. um 15,00 Aſſes (gegen 
5000 Thl.) geftraft. 452 wurde er an ®. Bo« 
ratius Stelle Augur. 3) Zit. Bet. Calvi⸗ 
nue, f. @alvinus 3). 2) 8. Bet. Philos, 
wurde 209 v. Chr. Praetor peregrinus, danır 
Proprätor über Gallien, 206 Eonful, erbielt 
nachher die Provinz Bruttium u. ben Aufs 
trag, ben Krieg gesen Hannibal En führen, 
u. unterwarf die Lucaner wieder. 205 wurbe 
er Magister equitum u, begleitete 201 ben 
Scipio nah Afrika, der ihn von dort 
als Siegesboten ber bei Zama gewonnenen 
Schlacht nah Rom fenbete, 5) Bet. Ma: 
murius, f. Ancile. L 

Vetus Bassönyö, Sleden, 


effenyö 
Vetus salina (Vetusälum, Ve- 
tusällum, a. Geogr.), fo v, w. Salinum. 
Vetüstis, f. u. — Mythologie «. 
Veürdre (ſpr. Wöhrd'r), Stadt im Bes 
it Moulins des franz. Depart. Allier am 
Are der Bleudre u, des Allier, 
0 Em., babei Eifenhämmer u. Glashütten. 
Veväas (for. Wewä), 1) Diftr. im 
ſchweizt. Kanton Waadt, 11,000 Ew. Hier 
la Zour de Peil, Stadt am Genfers 
fee mit Weinbau, 700 Einw,; u. 2) 3. 
Hauptftabt bier, am Genferfee, hat fhönen 
Martrplag, 2 Kirhen, Hofpital, Schloß, 
Eollegium mit Bibliothek, Sparkaffe, Nach⸗ 
eifrungsgefellihaft, fhöne Brüde über bie, 
in den Bei ferfee fallende Veväjne, fers 
tigt Zub, Galanteriewaaren, Uhren, Seder, 
treibt Handel mit Käfe u. Wein; Sreimaurers 
Inge &a Silencieufe; 500 Ew. Das früher 
gefeierte, durch bie Revolution unterbrochne 


(Lb. 
fo — 


Winzerfeſt (Abbaye des Vigneron) iſt ſeit 
1833 wieder gefeiert worden; 3) Ort, ſ. 
Indiana g). 

Vexälla (a. Geogr.), Meerbufen an 
ber WKüſte vom röm. Britannien; j. Bridges 
water: Bay, 

Vexätio (lat.), Quetſchung. 

Vexilläria (V. Benth.), Pflanzen 
gatt. aus der nat. Fam. Leguminosae Pha- 
seoleae Benth. Art: V. grandiflora, in 
Brafilien, 

Vexillärius (lat.), 4) Bahnenträger, 
f. u. Fahne 0.5 2) f. u. Vexillatio 2). 

Vexillätio lat), 4) Flügel der Reis 
terei, weil diefe Vexilla (f. Vexillum 2) als 
Feldzeihen hatten; 2) Abtheilung Soidas 
ten (V-ärii), welde fih von den Eo= 
borten getrennt hatten u. unter einer eins 
zelnen Sahne ben Kampf begannen. 

Vexillum (lat.), 1) (röm. Ant.), Fahne 
ber Reiterei, f. u. Kabnes.; 2) (Vexil- 
Ballon, bie Anzahl Soldaten, weldhe zu 
einem V. gehören ; 3) die auf bem Feld⸗ 
berrnzelt ausgeftedte Fahne, wodurch dem 
Heere das BZeihen zum Aufbruch gegeben 
wurde; 4) (Bot.), Fahne, f. Bluthe m. 
V.Pötri, V. sänctae Crücis (lat.), 
Fahne mit dem Zeichen des Petrus od. bes 
heil. Kreuzes, bef. zu der Zeit der Kreuzzüge 
von den Päpften u. Bifhöfen geweiht. 

Vexin (ipr. Wefäng), ehemals Lands 
{haft in en, jest in dem Depart. 
Seine u, Dife (franz. 3.) u. in dem Des 
part. Eure (normand. V.) liegend. 

Vexirapfel, großer, ſchön ausfehens 
ber, aber ſchlecht ſchmeckender Apfel; die 
Scale bat blauen Duft, ift Anfangs weins, 
fpäter citrongelb, auf der Sonnenfeite cars 
moifin untermifcht, das Fleifh weiß, ſaf⸗ 
tig, weinjauer; reift im Dctbr. 

Vexirbecher, f. Heber ». 

Vexirbirn, ſpäte Wirthfhafts- u, 
Winterbirn; citrongelb, auf der Sonnen 
* carmoiſinroth verwaſchen, häufig u. 
ein punktirt; Fleiſch weiß, etwas gelblich. 

Vexiren (vd. lat.), 4) Jemand unnö⸗ 
thige Mühe, Beichwerde cd. Unluft verurs 
fahen; 2) Jemands Leichtgläubigkeit ob. 
rei ig im Scherz zu bintergehen ſu⸗ 

en. 

Vexirgläser, fo dv. w. Blasthränen. 

Vexi rke, Momordica elaterlum. 

Vexirkästchen. Käfthen, weldes 

ar feinen Eingang zu haben fcheint, der 

edel deffelben ift aber wie eine Wippe, 
wenn man an der rechten Stelle ſcharf drudt, 
fo fpringt er auf. 

Vexirkarten, Blätter in —* der 
Spielkarten, welche unter mehr. Perſonen 
der Geſellſchaft vertheilt werden, auf jedem 
Blatte befindet ſich eine kurze Schrift, wo⸗ 
durch dem, welcher das Blatt erhalten hat, 
etwas zu thun aufgegeben wird, od. woburd 
etwas über das —28 Schickſal, über den 
Charakter deſſelben geſagt wird, was beim 
Vorleſen Veranlaſſung zum Lachen * 

es 


70 


Vexirnrelke, Lychnis coronaria. 

Vexirspiegel, Spiegel, beffen Ober⸗ 
flähe ganz unregelmäßig gefhliffen ift u. 
der daher jedes Object verzerret u, lächer⸗ 


lich darftellt. 

Vexirwürfel, ein cubifher Kaften, 
worin verfchiedne Holjfiguren liegen, bie 
aber nur dann Raum darin haben, wenn 
fie in der gebörigen Ordnung hineingelegt 
werden, fo daß das Hineinlegen biefer Figu— 
ren eine Unterhaltung für Kinder gewährt. 

Vexöras, fo v. w. Amenophis 2). 

Vvejre (Ipr. Währ), 4) Fluß, f. unt. 

uy de Döme 2); 2) «- Mönton), 

darktfl. u. Cantonsort im Bzk. Elermont 
bes franz. Depart. Puy de Döme, mit dem 
Kirchſpiel, 3300 Ew.; 3) les Martres 
de V., jo dv. w. Martres. 

Vezelay (fpr. Wefläh), Stadt u. Can⸗ 
tonsort im Bzk. Avallon des franz. Dep. 
Vonne an ber Eure; Salz- u. Minerals 
quellen, Weinbau (f. Burgunderwein »), 
1300 Ew. Geburtsort Theodor Bezas. 

Vezelise (ipr. Beflis), Stadt u. Can⸗ 
tonsort im Bzk. Luneville des franz. Dep. 
Meurtbe am Brennon ; 2000 Ew. 

Vezöre (fpr. Befähr), #) Fluß in Franke 
reih, entipringt im Depart. Corceze am 
Ddouze, fällt im Dep. Dordogne in die Dors 
dogne; Nebenflüffe: Soudenne, Bradascou, 
Eorreze u. a.5 2) (Haute B.), Fluß, ent= 
fpringt im Gebirg von Dbervienne, geht 
durch das Dep, Correze u. füllt im Dep. 
Dorbogne vor Perigueur in die Isle; 3) 
V.-Correze, Kanal zwiſchen der ®. u. 
Eorreze, hieß früher Kanal bes Her— 
3098 von Borbeaur, 7 

Veziör, f. Weſir. V. Äzem, |. #. 
Groß: Wefir. 

Vezou (fpr. Wefub), f. u. Zucker s. 

Vezöüse (fpr.? efube), Nebenfluß ber 
Meurthe, vergrößert ſich durch die Blatte 
u, Verbierette, 

Vözprim, Etadt, fo dv. w. Veszprim. 

V. ur en Verbi gratia, zum Beiſpiel. 

Vi, ſ. Via. 

Wi (lat.), durch Kraft, vermöge, fo Wi 
admissiönis, f. Untertban; Vi con- 
cessiönis, vermöge ber Abtretung; WA 
mandäti, kraft des erhaltenen Auftrags, 
Vi mäüneris (Vi officii), von Amts⸗ 
wegen, 

Vin (lat.), U) Straße, Weg, bef. 2) grö⸗ 
Bere Baffen in Rom; 3) (V. sträta), 
Heers, Landftraße, f. Ehauffeen. ’ Die Viae 
waren entweder publicae (zur Kaiferzeit 
V.rögiae, gr. Baſilikä), privatae 
sd, vicinales; bie erftern, — Land⸗ 
ſtraßen, welche auf Koſten des Staats gebaut 
u, erhalten wurden, hießen Vine consu- 
läres u. V. praetöriae, je nachdem fie 
von Eonfuln od. Prätoren erbaut worden 
waren. Die Aufſicht über die V. war Ans 
fangs ben Nebilen, fpäter ben Eenjoren 
übertragen, noch fpäter wurden dazu befons 
bre Magiftrate, Viocuri (Curatores 
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viarum od. Duumviri viarum) anges 
ſtelt, die ſeit Auguſt meift vornebme Leute 
waren u. 2 2ictoren zu ihrer Begleitung 
erhielten. ? Die Namen hatten bie rö— 
mifhen Straßen entweder von ben Orten, 
wobin fie führten, od. von Perfonen, die fie 
gebaut od. ausgebefjert hatten, "Nördlich 
von Rom aus führten die V. Flaminisa 
bis nah Arıminum, fie war 221 v, Ehr. ans 
gelegt u. wurde vom Kaifer Auguft, fpäter 
von Papft Fulius II. erneuert; zu ihr gehörte 
die V. Aemilia, welde von Ariminum 
nah Bononia u, Aquileja führte; die V. 
Amerina nad Ameria, die V, Cässia 
über Sutrium, Viterbium u. Bulfinit fühs 
rend, der von Sutrium nah Luca führende 
Zweig berfelben hieß W. Claudia; bie 
V. Semprönia in Umbrien, von der 
Hauptftraße ausgehend, die V. Ännia, 
mit welder fih im Kalifcerland die V. Au» 
güsta verband. #*Die vorzüglichfte Straße 
war die V. Aure@lia, 242 v. Chr. von 
Aurelius Eotta angelegt, fie führte an der 
MWHüfte Italiens dur Etrurien nah Pifa, 
fie hieß au V. Consuläris u. weil fie 
vom Kaiſer Trajanus wieder —— 
war, V. Trajäna. ** Neben ber V. Cas- 
sia war die V. Cimina, auf ihr kam 
man in bie etrur. Landfchaft Ciminia. Nach 
Etrurien führtenod die V. Janiculön- 
sis. !* Die V. Collins (V. Collati- 
na) führte in das Sabinerland, fie war fehr 
alt u, hieß früher V. Saläria; bei Eres 
tum vereinigte fie fib mit der V. No- 
mentäna u. ging nordöftlih bis Ascu— 
lum. Mehr öftlih ging die V. Valöria, 
welde von Zibur burd das Wiarferland bis 
nab Eorfinium führte. ** In das Gabiers 
land führte die V. Gabina u. V. Ti- 
burtina, welde nah And. eine u. dies 
felbe war, Deftlih liefen die V. Labi- 
cäna u. V. Praenestina, bie, beide 
von dem esquilin. Thor anfangend, jene nach 
Labicum, diefe nach Pränefte ging. * In das 
füdl. u, öftl, Italien fügrtedie V. Appia, 
die frühfte, jchönfte u. dauerhbaftefte, jegt 
noch größtentheils vorhandne Straße, vom 
Eenfor Appius Claudius Eäcus 312 v. Ehr. 
erbaut; ging von ber Porta Capena in Rom 
nah Sinueffa, hierauf nördlich nah Ciſili— 
num bis Capua, fpäter (wahrſcheinlich durch 
Zul, Eäfar verlängert) nah Benevent u. 
Brunbifium. In den pontin, Simpfen warb 
fie durch einen mitten durch biefelben gebens 
ben Kanal erfegt, auf dem man in einem 
Babrzeuge von Maulthieren gezogen warb. 
Nebenftraßen von ihr waren: V. Domi- 
tiäna, von Sinueffa bis nad) Puteoli, V. 
Trajäna, vor Benevent nah Brundi— 
fium, V. Numiecia (V. Minücia) auch 

nah Brundifium, V. Setinn bis Eetia 
in Gampanien; bie V. Latina trennte 

fi no bei Rom von ihr, vereinigte fi 

aber bei Eafilinum wieder mit ihr, ? Unmeit 

der V. Appla führte die V. Laurentina 

nad Laurentum; nach Eampanien —* 
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außer ber appifchen auch nob bie V. Cam- 
päna, von welder die V. Tusculäna 
ausging u. nad Zusculum führte; in Cams 
panien felbft war zwifchen dem Lucrinerfee 
u. dem Meere die V. Herculänena. 
Nah der WXKüfte des Landes an das Meer 
am man von Rom auf ber V. Ostiön- 
"sis u.V. Portuönsis, ® In der Stadt 
u. in der nächſten Umgebung berfelben was 
zen die V. Albäna, nah Alba führend, 
bie V. Ardeatina, welche vom Aven= 
tinus neben ben Antonianifhen Bädern ans 
bed u. nad Ardea ging; zwifhen jener u. 
ber V. s 309 bie V. asinä- 
ria; bie V. fornicäta war neben ber 
Flaminia, auf ihr waren die Schafftälle ers 
baut; V. piscinäria zwifhen bem Cö⸗ 
lius u. Aventinus nah ben öffentl. Fifch- 
beiden führend; auf ber V, Tiberina 
kam man zur Xiberinfel. Bon unbeftimms 
ter nd die V. Cornälia, Flä- 
via, Labiculönsis, Mamertina 
u.m.a. 4) ©. u. Lager =. 5) So v. w. 
Scala, f. u. Theater m. (Lb.) 

Visa erüecis (lat.), Weg zum Kreuze, 
bei den Katholiken feierl. Umzug zur Erins 
nerung an Jeſu Hingang zum Kreuz; ba, 
wohin fi bie —** ewegt, ſind die 
Kreuje errichtet, vor denen man niederfällt. 

Via dolorösa, f. u. Serufalem =. 
V. näera, f. u. Rom (a. ae 

Viadäna (Lubdovico), geb. in Spanien 
um 1550; Kapellmeifter zu Mantua. Bei 
ibm bemerkt man zuerft das Abweichen bes 
Singebaffes vom Grundbaffe. Er wird für 
den Erfinder bes Generalbaffes gehalten, 
it aber wohl blos Ausbilder beffelben, 
ba ſchon vor ihm bezifferte Bapftimmen ges 
funden wurden. Werke gefammelt: Opera 
omnia sacrorum concentuum cum Basso 
continuo et generali etc., Bened. 1609, u. õ. 

Viädra, Maß, f. u. Walachei (Geogr.). 

Viadrus, alter Name der Diver. 
—— in le Gall zur 

erbrüdung eince , Sumpfes ıc., 
f. u. Eiſenbahn. 

Viae rec&ptae äctio (V. rejäc- 
ine äctio), =. eines Grundflüdbes 
figers gegen feinen Nachbar, welcher ben, 
Apr beider Grundftüden bingehenden 

eg auf des Klägers Grunbdftäd, 3. B. durch 
fucceffives Abpflügen u. Hinüberdrängen, 
binübergebradt bat. Sie geht auf Wieder- 
berftellung des Wegs u. Erfah des Scha⸗ 
dens. Jegt bedient man fid häufig ftatt der» 
felben einer bloßen Denunciation. (Bs.) 

Viae servitus (Redtsw.), |. Durch⸗ 
fahrtsgeredhtigkeit. 

Viäle nümen (lat.), Gott, dem bie 
Obhut der Straßen anvertraut war, f. u. 
Mercurius. 

Viali, Dogen von Genua: 1) eng 
betto), 1917—19, f. Genua (Geid.) m.. 
2) (Agofto), 1780-52, f. ebd. na. 

Viamäla, Felsſchlucht im ſchweizer. 
Canton Graubündten; dur fie führt bie 
Bernhardinsſtraße nad Bellinzona, 
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Wiamäo (fpr. «maung), Billa in ber 
brafilian, Prov. Rio Grand do Sul, nahe 
bei Porto Alegre; hat gegen 4000 Ew. 

Viamont, Ben. bes Freiftaats Buenos 
Ayres, wurde im Aug. 1829 proviforifch 
an bie Spige ber Regierung geftellt, vers 
mochte aber bie Unruhe nicht zu ftillen u. 
verlor feine Stelle wieder, indem Gen. Ros 
fas Anfangs 1830 vom Eongreß zum Staats⸗ 
oberhaupt erwählt wurde. Doc ward er im 
Dct. 1833 wieder Gouverneur von Buenos 
Ayres an Balcarces Stelle. Seitdem ift 
weiter nichts von ihm gehört worden. 

Viäna (Viänna), 2) CEorreigao in 
ber portugief. Prov. Entre Minbo es Dues 
ro; 160,000 Ew.; 2) (V. de Minho), 
Hauptftadt bier, am Ausfluß des Lima 
ins atlant. Meer; Hafen mit befchwerlicher, 
für Bleinere Schiffe nur gangbarer Einfahrt 
(wegen der Sandbänke, die auch die Flußs 
mündung verfperren) u. einigen benjelben 
dbedenden Forts, Leuchtthurm, 8—9000 Ew.; 
3) (V. de Alentöjo), Stadt der Cor⸗ 
reican de Evora der Prod. Alentejo; 2600 
Ew.; 4) Stadt im Bzk. Eftrella der ſpan. 
Prov. Navarra, unweit des Ebro; altes 
Schloß, Klofter, Hofpital, 2400 Ew.; gab 
früher den erftgebornen Prinzen von Nas 
varra ber. Xitel, (Wr. 

Viäna (Carlos, Prinz von B.), fo v. w. 
Karl 199). . 

Viänden (Viänne), Stadt an ber 
Dur im luremburg, Bzk. Diekirch; verfals 
lendes Bergſchloß, Tuchweberei, Leimſiede⸗ 
rei, Weinhandel; 1200 Ew. 

Viänen, 1) Stadt im Bzk. Gorkum 
bes niederländ, Gouv. SHolland, am Led 
u, einem Kanale nad Utrecht, 1900 Ew,; 
in der Nähe ein Park, ber Viänen- 
sche Bosch, mit Luſtſchloß (Ama⸗ 
lienftein) u, Trümmern eined andern 
Schloſſes (Badeftein). Man treibt bier 
gute Pferdezucht. War früber eigne Grafs 
{daft ber amt von Brederode gehörig, 
fpäter ben —— von Dohna, dann 
den Grafen von Lippe-Detmold, dann dem 
Grafen von Hompeſch, endlich dem Haufe 
Dranienz; 2) fo dv. w. Viauden. (IVr 

Viäni, 1) (Giovanni), geb. 1636 
zu Bologna; Schüler des Flaminio Torri, 
wählte bei. Guido Reni zum Mufter; Maler 
ber bolognef. Schule, audgezeihnet durd 
treffl. Beihnung, Genauigkeit im Eopiren u, 
freie u. ungezwungene Dunier; ft. 1709, 
2)(DomenicoMaria), geb. 1668 zu Bo⸗ 
logna ; Maler aus derlombard, Schule, Schüs 
ler feines Baters; ft. 1711. (Fst.) 

Viardot-Gäreia (ſpr. Biardogarfia, 
Pauline), f. Garcia 4). 

Viaröggio (ipr. «redfho), 1) Bzk. an 
ber Küfte des Mittelmeers im Herzogthum 
Lucca; 3) Hauptort bier, in fumpfiger Ges 
gend, am Mittelmeer; Hafen, Seebäder; 
5000 Einw. Der Mathematiker Zandrini 

inbderte bier bie fhädlibe Vermiſchung des 
eerwaffers mit dem füßen in den Sümpfen 
u. 
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u, vertrieb fo bie Aria cattiva u. verbefferte 
bie Luft, woburd vor 1730 — 1830 die Bes 
völkerung von 860 Einw. auf 5000 flieg, 
Hier Zuſammenkunft Karls V. u, Papfts 
Paul IH. 

Viäria lex en Ant.), Geſetzvor⸗ 
ſchlag des Volkstribunen C. Curio wegen 
— der Straßen vom Jahr 51 
v. Chr. 

Viärum euratöres, f. u. Via 3) ı. 

Wiäticum (lat.), 4) bei den Römern 
bie abreifenden Freunden mit auf den Weg 
gegebenen Lebensmittel; 2) das ben nad 
den on en gehenden Statthaltern aus 
tem Staatsjchag gegebene Reifegeld ; 3) das 
Geld, das fih Soldaten im Kriege verbiens 
ten od. erfpurten; 4) jest fo v. w. Reife 
geld, Zehrpfennig; bef. 5) das von Buchs 
drudern den wandernben Mitgliedern ber 
Gefellfhaft von ben an jedem Orte in Eon= 
dition Stehenden verabreihte; &) (Weg- 
jebrung), bei Katholiken das einem Ster⸗ 
benden grreichte legte Abendmahl. (Lb.) 

Viatöres (lat.), 4) öffentl. Diener, die 
die von Rom auf Landgütern abmwefenden 
Senatoren zu den Berfammlungen einluben; 
2) Diener ber Bolbstribunen, Wedilen, 
Eenforen zc., welde diefe Magiftraten be= 
gleiteten v. Leute vor Gericht holten, welche 
ſich nicht freiwillig ftellten. 

Yiatörium (lat.), 3) was man auf 
Reiſen mit fi nimmt; bef. 2) eine Art 
Neifeflafhen; 3) Wegmeffer. 

Viäür (fpr. Wiohr), Fluß im ran. 
Dep. Aveyron, entfpringt am Cauſſe Noir 
des Lozeregebirges, nimmt den Biolou, Gi— 
fou, Saoul, Lezert u. a. auf, bildet eine 
Strede bie —* zwiſchen Aveyron u, 
Tarn, fällt in den Aveyron unweit Varens. 

Vibenna (Vibönus), f. Eölius 1). 

Viberi (a. Geogr.), rhät. Volk, wohnte 
* nach Ober: Wallis u, an ben St, Gott⸗ 

ard. 

Vibex (Meb.), ſ. Blutſtrieme 2). 

Vibex, Gatt. aus ber Familie der Röh— 
. renfiemenfhneder, Scale fpindelförmig, 
Mündung Bein, Athemröhre kurz, Rand 
faft flügelförmig; im Süßwaffer. Art: V. 
Auviatilis (Buccinum fluviatile), dünn, 
arünlichgrau, glatt, in ind. Flüffen, eßbar, 

Vibilius (a. Geſch.), f. u. Sido. 

Vibius, 1) V. Accuäus, Anführer 
in dem pelign. Heere, das unter dem Con⸗ 
ful Q. Fulviue Flaccus 212 v. Chr, des 
Hanno Lager bei Beneventum flürmte; 2) 
V. Virrius, Gampaner, forderte 216 
feine Landsleute auf, von ben Mömern 
zu Hannibal abzufallen; als 211 Eapua 
von den Römern belagert wurbe u. wenig 
Ausfiht zur Rettung war, beredete er 27 
Bornehme, lieber zu fterben, als fih dem 
Feinde zu ergeben, lud diefe zu einem Gaſt⸗ 
mahl u. nab Beendigung beffelben nahm 
er mit ihnen Gift. 3) V. Pänsa, f. d. 
2). 4) ©. Sequefter. (Lb.) 

Vibo («4 Geogr.), fo v, w, Balentia. 
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! Vibonönsis sinus (a. Geogr.), f. u. 
Terina. 

Viborg, Stadt, ſ. Wiborg. 

Viborg, 21) (Erich Nilfen), geb. zu 
Bedftad in Dänemark 1759; ftud, zu Ko— 
penhagen, warb 1783 2ector bei dem bo= 
tanifben Garten u, der Veterinärſchule, 
bereifte Europa, warb 1790 Profeffor ber 
Thierarzneitunde, 1798 Profeffor der Bo= 
tanik u, Mitdirector bes botan. Gartens, 
1801 Director der Veterinärfchule, Juftiz= 
u. Staatsrath; fi. 1822, Er ftellte Unter= 
fubungen über die Identität der Kubpoden 
u. bes Maukegiftes an; fchr.: Tentamen eu- 
diometriae perfectionis (Preisfhrift), Ko= 
penb. 1784; Ueber Pappel= u, Weidenpflan = 

ungen, ebd. 1794; Auffäge veterinär. In⸗ 
alte, ebd, 1795 — 1807, 5 Bde.; Leber die 
Berbefferung der Schweineracen, ebd. 1806 ; 
Hanbb, der Pferbetenntniß, ebd, 1821; Ab⸗ 
handlungen der Gefellihaft zur Beförde— 
rung ber Thierheilkunde, ebd. 1808, 3 Bbe. 
2) (Karl), geb. zu Kopenhagen 1783 ; Leh⸗ 
rer an ber Beterinärfchule baf., fpäter Prof. 
ber Thierarzneitunde u. Vorſteher ber Ve⸗ 
terinärfchule auf Ehriftianshafen ; fur. mehr. 
Beterinärfcriften. (Lö. u. Pst.) 

Vibörgia(V.Spr.), fo v. w. Wiborgia. 

Vibrans pülsus, der zitternde Puls, 
zeigt heftige Entzündung od. Nervenleiden, 
fo wie einen Kampf der Natur mit ber 
Krankheit an, 

Vibrätio eördis (Meb,), fo dv. w. 
Herzzitiern, f. u. —— 

Vibratiön (v. lat.), 3) zitternde, 
durch ſchnell auf einander folgende Oſcilla— 
tionen bedingte Bewegung; 2) fo v. w. 
Dfeillation, f. Schwingungen; V-sinten- 
sität, V-stheorie, f. u. Bellenbewes 
gung. 

Vibräje (Vibräis, fpr. Wibräh), 
Stadt u. Santonsort im BR, St. Calais 
des franz. Dep. Sarthe; Eifenwerk, Hofpis 
tal, 2100 Ew. 

Vibriren (d. lat.), fo v. w. Schwins 
gen, in zitternde Bewegung geratben. 

Vibrissae, 1) (Anat.), die Nafenbaare, 
f. u. Nafe nn; 2) (Knebelborften), finden 
fih bei Infecten zwifhen bem Knebelbart 
u, der Füblerwurzel, u, find nad innen ge= 
frümmte Borften. 

Vibrissea (V. Fries), SHutpiljgatt., 

u Hymenomycetes, Mitrati Fries, Kunze 

k. _. Art: V. trancorum, gold» 
gelbe, fcheibenförmige Hütchen auf blaulich 
—* Stielen, truppweiſe auf faulen 
Holz. Die aus ber glatten Samenhaut ber= 
Hortretenden, wie Sammt erfceinenden 
Schläuche u. Mebenfäden, zeigen unter dem 
Mikroſkop eine hin u. ber fhwingende Bes 
wegung, bis fie fih ablöfen u. davon flie= 
gen. (Su.) 
Vibulänus, 1) Eäfar Fabius V., 
Sohn des Eäf. ®., wurde 484, 481 u. 479 
v. Ehr. Conſul. In legtrem Jahre war er 
der Anführer ber 800 aus dem — 

er 
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ber Fabier gegen bie Vejenter, wo bie Fa⸗ 
bier zwar fiegten, aber endlich, in einen Hin 
terbalt ‚ alle umtamen. Die Römer 
ebrten ihr Anbenten u. das carmentalifche 
Thor, durd welches die Fabier ausgezogen 
waren, bekam den Ramen Porta scelerata 
(f. 8.). Die Fortpflanzung des Fabifchen 
Geſchlechts geſchah von einem Knaben, ber 
damals wegen feiner Jugend nicht mit aus 
ziehen Ponnte. 2) M, Fabius ®., Bruber 
des Bor.; war 483 u. 480 v. Ehr. Eonful; 
in feinem 2. Eonfulat focht er glüdlich ge= 
gen die Bejenter; nachher war er unter 
den Fabiern, die Rom gegen bie Bejenter 
u vertheidigen ſich entf&hloffen, u. ihr Anz 
er, ehe fein Bruder B.1) zu dem Heere 
kam. 37 N. Fabius B., Bruder d. Bor., 
ftritt 485 als Eonful gegen die Volsker; 
482 wieder Eonful, fiel gegen die Vejenter. 
4) D. Fabius B., Sohn von B. 2), war 
der Einzige des Hab. Gefhlehts, der nad 
der Niederlage der Fabier (f. Bibulanus 
1) übrig geblieben war. Er war 467 Eon= 
ful, wieder 465, wo er bie Aequer flug; 
460 wurbe er Präfect ber Stadt, 459 zum 
8. Male Eonful fhlug er die Volsker; 450 
warb er Decemvir, da er fich aber zu dem 
willtührl. Verfahren des Appius Elaudius 
neigte, fo wurbe er mit ben übrigen Decem= 
virn erilirt. (Lb.) 
Vibürnum (V. L.), Pflanzengattung 
aus ber nat. Fam. Diftelfarden, Sambuceae 
Rchnb., Caprifoliaceae Juss., Holder Ok., 
5. Kl. 3. Oron. Z. Arten: V. opulus, 
Straub od. Pleiner Baum in Wäldern, 
an Bächen, Blütben weiß, afterboldens 
fäntig, die am Rande groß, unfrudhtbar, 
die in der Mitte Bleiner, gelblich weiß, 
Zwitter, Blätter gegenftänbig, 3— Slappig, 
fpigig, gezähnt. Eine Spielart: V. opulus 
roseum, mit lauter unfrudhtbaren Blüthen, 
einen Ball od. Kugel bildenden Afterdols 
den, wirb als Schneeballen in Gärten 
als Zierftraud cultivirt; Rinde, Blumen, 
Blätter u. Beeren fonft als Cortex, Flo- 
res, Baccae opuli od. sambuci aquaticae 
officinell; V. Tasten (Schlingbaum, 
Samenbeere), Straud mit ovalen, unten 
weiß bebaarten Blättern, in Afterbolden 
fkebenden, weißen, wohlriehenden Blüthen, 
Anfangs rotben, dann ſchwarzen, ovalen, zus 
fanmengebrüdten, füßlih ſchleimigen Bees 
ren. Die innere Rinde zieht Blafen, wird 
bisweilen als Haarfeil bei Thieren benugt, 
aus den marfreihen Zweigen fertigt man 
Kabatspfeifenröhre, die Blätter u. Beeren 
lores et Baccae viburni) fonft officinell;z 
. Tinus, Bäumden im füdl. Europa, mit 
immergrünen, länglih ovalen Blättern, 
rörhl. u. weißen, in Afterdolden ftehenden 
Blüthen ; bei ung als Zierpflange in Aeſchen, 
die ovalen Beeren wirken draſtiſch u. wurs 
den fonft gegen die Waſſerſucht gebraudt; 
V. cassinoides, prunifolium, laevigatum, 
Sträucher in NAmerika, deren Blätter als 
Surrogate des chineſ. Thees gebraucht were 
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ben; V. edule, ebenda; V. odoratissimum, 
mit leberartigen, ovallängl. Blättern, fehr 
wohlriehenden Blüthen, in Ehina. (Su. 

Vie (fpr. Wit), 1) Feftung u, Cantons⸗ 
ort im Bezirk. EChateaufalind des franz. 
Depart. Meurthe, an der Seille; große 
Steinfalzgruben, Saline, 3400 Einw. ; 
2) (V. Bigörre), Stedt u. Cantons⸗ 
ort im Bezirk. Tarbes des franz. Depart. 
Dbers Pyrenien, am Chez; Branntweins 
brennereien, 3300 Ew.; 3) (V. de Son), 
Marktfl. u. Cantonsort im Bzk. Foir des 
franz. Dep. Arriege; Eifenwerke; 4) (V. 
en Carlädes, V. sur Cer), Stadt, 
Eantonsort u, Hauptftabt der Grafſch. Ears 
lades im Bzk. Aurillac des franz. Dep. Can⸗ 
tal, am &er; Mineralquelle, 8400 Ew.; 5) 
(V. sur Ällier, V. le Cömte), Stadt 
u, Eantonsort im Bzk. Elermont des — 
Dep. Puy de Döme, am Allier; Minerals 
quellen, 3200 Ew. (Wr. 

Viea pöta, Göttin, hatte zu Rom 
einen Tempel; vielleicht fo v. w. Bictoria, 

Vicär (v.lat. Vicärius), 1) Stellvers 
treter indem Dienfte od. ber Verrichtung eines 
Abwefenden, Geftorbenen, Kranken zc. Bon 
a)weltl. Ben: an) kaiſerl. B-e(Vica- 
rii imperiales), im Mittelalter Statthalter 
in ben ital. Staaten, vgl. Mailand (Geſch.) * 
u. Vicarius 2); bb) Reichs-V⸗e, $ db. (in 
Deutfhland nah dem Tode eines Kaifers 
bis zur Wahl eines neuen); b) u —— 
bef. an) V-e des Päpstes (Groß⸗ 
Ve-e, Vicarii apostolici), jte müffen Cardi⸗ 
näle fein; bb) V-e des Stifts, des 
Capitels, der Dombherren (Vica- 
rii Canonicorum, V. Capitularium, V. cho- 
rales), an Stiftskirchen alle, welche an der 
Stelle der Domherren bie geiftl. Functionen 
vollziehen. In den weltl. Stiften jest be= 
ftändige u. gewerhte, von den Einkünf— 
ten der Kathedrale befoldete Geiſtliche, 
die bei dem Eapitel refidiren u. felbft Peis 
nen V. halten dürfen. Das Amt des B=-6 
heißt Vieariät, vgl. Vacanz; 2) Pfar⸗ 
rer in England, wenn ihre Stellen zu Güs 
tern ehemaliger Klöfter u. Stiftungen ges 
hörten, fie beziehen jedoch die Einkünfte dies 
fer nicht ganz, ſondern dieſe fallen ber hö— 
bern Geiftlichfeit zu u. die V⸗e befommen 
blos den Bleinen Zehnten. (Lb. u, Pr.) 

Vieariät, 1) f. u. Bicar; 2) fo v. w. 
Bilhöflihes Eonfiftorium, f. d. 4); 3) im 
Großherzogthum Zoscana fo v. w. Gerichte= 
barkeit, von den Vicärios od. Oberridys 
tern, die die V⸗te unter fi haben, fo ger 
nannt. 

Vicariätsmünzen, 1) bie von den 
Kurfürften von Sahfen u. der Pfalz wäh⸗ 
rend ber Erledigung des Kaifertyrond ge— 
prägten Ducaten, Speciesthaler, Gulden, 
dr dr ds 1 Thaler; 2) fo v. w. Sedis⸗ 
vacanzmünzen. 

Vicariren (v. lat.) an Jemands Stelle 
ein Amt verwalten, f. Vicar. 2 

Viearirende Thätigkeit, - 

or⸗ 
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Borgang, wenn ein Organ bie Function 
eines andern übernimmt, 3. B. wenn bei 
unterdrüdter Hautausdünftung bie Darm⸗ 
ſchleimhaut die VBerrichtung jener übernimmt. 

Vicärius (lat.), 1) (röm. Unt.), Uns 
tergeorbneter bes Praefectus praetorio; ®) 
f. u. Diökefis 8); 3) Sklave, welden ein 
andrer Sklave zur Leiſtung der ihm felbft 
obliegenden Gelhäfte gedungen hatte; 4) 
f. u. Bicar. 

Vieäseio (ipr. sfafho), Marktfl. im tos⸗ 
can. Bicariat Pifa ; warmer Gefundbrunnen. 

Vicätia (V.DeC.), Pflanzengatt. aus 
der nat. Fam. Doldengewädfe, Solenosper- 
mae Rehnb., Smyrneae De C.. 5. al. 2. 
Ordn. L. Einzige Art: V. coniifoliae, in 
Nepal. 

Vice (lat.), 1) an Jemands Stelle; Vi- 
ces, eines Stelle, 5. B. Jemands V -s vers 
treten; in gerichtl. Schriften od. Bekannte 
machungen unterfchreibt ein Unterbeamter, 
in vicibus N. N., fo v. w. an der Stelle 
des N. N., des Dberbeamten; 2) baber 
kommt auch das Vice als Vorfegiylbe bei 
Amtsnamen, weldes eigentlih den Stell- 
vertreter ber Beamten anzeigt, fehr oft aber 
nur als Titel beigegeben wırd, 3.8. V-ad- 
miral, V-kanzler, V-präsident, 
V-director ete., ber bei ber Abwejens 
heit des Abmirals, Kanzlere, Präfidenten, 
Directors ꝛc., deffen Stelle vertritt. (Lö.) 

Viceadmiral (3001.),f. Admiral 8) a). 

Vicebünde, f. Budbinder za. 

Vicecomes, f. Bisconti. 

Vicedom (v. lat. Vicedominus, Vitz⸗ 
bom, Bicdom), 1) der an ber Stelle ei— 
nes Herrn deſſen Gefchäfte verfieht; daher 
2) im Mittelalter, der auf einem Scloffe 
od, fonft bie Gefchäfte eines damit Belehn⸗ 
ten verſah; bef. 3) der Stellvertreter eines 
mit weltl, Gütern belehnten Geiftlien od. 
Klofters; baber 4) fo v. w. Schirmherr, 
Schirmvoigt; 5) (Vidam, Vidämes), 
eine Sattung von Beamten unter den franz. 
Bifhöfen, zu Leitung aller Maßregeln für 
Bewahrung der Kirchenrechte bef. berufen; 
©) jest fo v. w. Adminiftrator einer ER 
Befigung. (Pr.) 

Vicegespann, ſo v. w. Geſpannſchaft. 

Vicekönig, ber ein Königreich im Na⸗ 
men bes Königs regiert; diefe Würde fommt 
nur da vor, wo ein Souverain ein größe 
ses Königreich od. Kaiferreich befigt, in dem 
er refidirt, u. das von ihm befeflene Neben= 
Iand, weldes ben Titel Königreih führt, 
das Vorrecht hat, nad eignen Geſetzen re= 
giert zu werben. 

Vicekönigin, Birne, f. u. Herbftbir- 
nen B). 

Vicelin, geb. zu Hameln gegen Ende 
des 11, Jahrh.; ſtudirte auf der Schule zu 
— wurde zwiſchen 1115 u. 1120 

ector der Schule in Bremen, ging jedoch 
von dort nach Paris, um Theologie zu ſtu⸗ 
diren. Dann ward er Bekehrer ber Wenden 
u, Obßtriten, baute 1125 zu Faldera (fpäs 
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ter Neumünfter genannt, zwiſchen Holſtein 
u. Wagrien) ein Klofter u. fegte bie Bekeh⸗ 
rung eifrig fort; wurbe 1149 Bifhof von 
Oldenburg u. ft. 1154 ei Faldera. Bol. St. 
Bicelin von $. Ehr. Kraufe, Altona 1826. 

Vieönnium (lat), Zeitraum von 20 
Fahren. 

Vieönte (fpr. Bifente, ®il), portugief. 
Luftipieldichter gegen das Ende bes 15. u. 
Anfang bes 16. Jahrh.; ſtudirte erft bie 
Rechte, lebte dann am Hofe Johanns III., 
war dann felbft Schaufpieler u, bildete feine 
Tochter Paula zum Theater. Er ift Bater 
des portugief. Theaters u. war nicht ohne 
Einfluß auf das fpan, u. engl. 

Vieöntia, bei den Alten fo v. w. Vi⸗ 
cenza. 

Vieentiner, f. u. Iefuiten =. 

Wicentiner, italien. Bein, bei Bis 
cenza gebaut, for gut gegen bie Gicht fein. 

Vicentini (Rumism.), f. u. Pabuani. 

Vieenza (ſpr. Bitfhenza), 1) De⸗ 
legation bes Gouvernements Benebig, an 
Tyrol, Belluno, Zrevifo, Pabua u. Verona 
grenzend, 89 (414) AM.; bewäffert 
vom Badigliene, von ber Brenta u. einigen 
Beinern Klüffen; Probdbucte: Getreide, 
Obſt, Gemüfe, Wein, Seide u, a., bat auch 
gute Biehweiden u. Viehzucht, Wilbpret, 
einige nugbare Mineralien (Steintohlen, 
Marmor, aud etwas Silber). Die Einw,, 
gesen 314,000, find mit Ausnahme von 6 
deutſchen Gemeinden Staliener u, fertigen 
Seide u. Seidenwaaren, Papier, Holze u. 
Strohwaaren. Eintheilu * in 18 Dis 
ftricte, war früher Theil der Republik Ve— 
nedig, fpäter öftreichifceh, bildete dann bas 
italien. Depart. Badiglione, ?2) Haupt 
ftadt bier, am Zufammenfluß des Bachi⸗ 
glione u. Recone, von diefen in 2 heile 
getheilt u, durch 6 Brüden, darunter 3 an= 
tie u. eine, St. Michele, von Pallabio 
in 1 Bogen gebaute, vorzüglich fchöne, ver= 
bunden, am Zuß der bericifhen Berge, 1 
Meile im Umfang, hat 6 Thore, enge Stras 
Ben, mit fhmalen u. niedrigen Lauben vers 
fehn, die Eorfoftraße dagegen gerade u. 
ſchön, Plätze: Piazza grande u. Plag d’Isola, 
u. Marsfeld, 4 Borftädte (Tiene, Schio, 
Novau.Braganza), Doppelmauer, Fort, 
ſchönen Spagiergang mit einem Triumphs 
bogen; "Gig ber Delegationsbehörben, ber 
Provinzialcongregation u. bes Xribunals, 
eines Bifhofs u. feiner Behörden; Has 
thedrale, mit Mofaitgemälden, 74 Kir- 
henu. Kapellen (darunter St. Corona, 
mit Gemälden, Dominicanertirde, mit 
prädtigem Hodaltar), 83 DOratorien, 27 
Klöfter mit Kirhen (darunter das Klofter 
Madonna di Monte verico, mit Ausficht), 
ſchönes Rathhaus (Bafilica), mit ho⸗ 
ben Arkaden u. treffl. Gemälden aus ber 
venetian. Schule, mehr. Hofpitäler, Wais 
fen» u. Krankenhäuſer, viele große Paläfte 
— * vom hier gebornen Baumſtr. 

alladio erbaut), Leihhaus, olymp, The a⸗ 

ter 
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ter (nad alterthũml. Art eingerichtet, zus 
rien Berfaummlungsort der Academig 
Inompiorum, für ital. Sprade), * Ges 
felihaft des Aderbaues, Eyceum, 2 Gyms 
nafıen, 2 Hauptſchulen, mehr. männl. u. 
weibl. Studien=- u. Erziehungsanftalten, 
Stadibiblietyet (Bertolina), mit 50,000 
Bin., botan. Garten u. a5 Wohlthä— 
tigteitsanftalten: großes Spital, Fin 
deilbaus, 2 Waifenhäufer, Arbeits⸗, Berfors 
gungsbaus ; "man fertigt Seidenzeuge, Golds 
u. Eilberwaaren, Leder, Strobhhüte, Porz: 
zellan, Feuerfprigen, Zub u. a. Waaren, 
treibt Danbel, baut Wein; 35,000 Ew. In 
ber Nähe die Kirhe MadonnadelMonte 
auf dem Berge Monte Bernio, wohin 
ein bededter Bang von 168 Arkaden führt, 
das Dorf Caſto zza, mit von Palladio er= 
bauter Billa des Grafen Eapra u, Grotte, 
u. mehr. Landhäufer mit Gärten. ®. gab 
dem franz. Minifter Caulaincourt ben Her⸗ 
zegstitel. ’3) (Gefh.). V., bei den Rös 
mern Wieentin, jfollen die Eugander 
um 600 v. Ehr. erbaut haben. Die Sen 
nonifhen Gallier (889 v. Ehr.) vergrößers 
ten es. Die Römer gaben ®. das röm. 
Bürgerredt. Später ward ®. von Attila 
verheert, u. war den Longobarden, Gothen 
u. den Königen von Italien unterworfen, 
eNah der Befiegung des Defiderius kam 
3. zu Karls d. Gr. Reich. ? Später hatte 
es eigne * u. Grafen. Kaiſer 
Otto d. Gr. gab B, das Recht, eigne Pos 
deſtas zu wählen u. eignen Gefegen zu 
borden. "Doch bald verbeerten innere 
ruben die Stadt. ®. riß ſich von ber Bais 
ferl. Herrſchaft los u. ſchloß fih unter Kais 
* Friedrich I. mit Padua, Venedig, Mais 
and dem lombard. Stäbtebund an, doch litt 
B. unter Friedrich IL fehr, indem nicht nur 
die dortige Univerfität, fondern bie Stadt 
ſelbſt 1236 zerftört wurde. "! Die Scalas 
bauten fie wieder auf u. berrfchten bafelbft, 
wie mebrerce andre eble Familien, bis V. 
& 1304 der Republik Benedig unterwarf. 
2 Marimilian I. eroberte V. 1509, aber 1516 
gab er e8 der Republiß wieder, Es blich 
nun bei Benedig u. theilte jeitdem alle Schick⸗ 
fale diefr Republik, (Wr. u. Pr.) 
Vieönza, 1) Gohann von V.), f. u. 
Johannes 348). 2) (Herzog von V.), f. u, 
Eaulaincourt. 
Vicepräsident, ſ. u. Bice. 
Viees, f. u. Vice. 
Vieesima (Vigesima, lat.), 1) eis 
gentlih der 20. Theil; 2) Steuer jeit 358 
v. Ehr., welde in der Bezahlung des 20, 
ils des Werths od. der Kauffumme einer 
he beftand; fie war entweder a) V. 
manumissiönum, weldhe die Sklaven 
bezahlten, weldhe von röm. Pürgern freis 
elaffen wurden u. das volle Bürgerrecht ers 
elten; fie betrug den 20, Theil ihres eignen 
VWerths u. mußte von dem Befreiten in Gold 
Aurumvicesimarium) bezahlt werben, 
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rii. b) V. hereditätum, ber 20. Theil 
der Erbihaften, von Auguftus eingeführt, 
zum Behuf des Aerarium militare, Aus 
enonmen von biefer V. waren die Erb⸗ 
haften der Urmen, der Kinder, Blutsver⸗ 
wandten, Brüber, Schweftern u. a. naben 
Unverwandten, ferner ber Gentiles, bef. 
wenn fie die Sacra des Erblaffers übernah— 
men, dann die Bundesgenoffen u. Bewoh⸗ 
ner ber Provinzen, welche keine röm. Bürs 
ger waren. Die folgenden Kaifer behielten 
die V. unter mandyerlei Veränderungen bei, 
feit Juftinianus wird fie nicht mehr ers 
wähnt, Die V. waren an Staatspäcter (f. 
Publicani) verpadtet. (Lb. 

Viecesimäni (lat.), Soldaten der 20, 
Legion. 

Vieesimatiön (v. lat.), die Aushes 
bung des 20, Mannes, f. Decimation 2). 

Vieesimum (ud V., a. ®eogr.), D 
Drt in Großgriehenland, am tarentinifhen 
Meerbufen; 2) Stadt in Etrurien, unweit 
Soracte, 

Vicössis, f. As ı 
—— — ſ. u. Geſpann⸗ 

aft. 

Vice versa (lat.), umgekehrt, gegen⸗ 
theilig. 

Vich, Stadt, fo v. w. Vique. Vi- 
chäda, Fluß, f. u. Orinoco. Viehnye, 
Dorf, fo v. w. Eiſenbach. Vlehnt, Dorf 
im preuß. Landkreiſe u. Rgsbzk. Hacen, 
Meffings u. Eifenwerke, Bleibütte; 360 
Ew, Viehtach (Ober-V.), Marttfl. im 
Landgericht Neuenburg vor dem Walde bes 
baier. Kr. Oberpfalz; 1200 Ew. 

Vichtel (Sagbdw.), fo dv. w. Klutter. 

Vichy (ſpr. Bifbi), Stadt im Bzk. 
Paliffe des franz. Dep. Allier, am Allier ; 
6 Mineralquellen, jest ſehr befucht, 
ſchon im Altertum — calidae) befannt, 
MWebereien, 1800 Ew. : 

Viein (Bide, V. L.), Pflanzengatt. 
aus der nat. Kam. Papilionaceae, Fabaceae 
Hcknb., Vicieae De C., Bohnen OA. , 17. 
Kl. 4, Ordu. L. Arten: V. Cracca (Vo⸗ 

elwide), mit fehr vielblumigen Blüthen⸗ 
Aielen, violettblauen Blumen, lanzettförmis 
gen, ftumpfen, ſchmalen Blättchen, auf Wies 
fen, Acdern, in Hecken; V. sepium (Saun⸗ 
wide), mit länglid ovalen Blätthen, purs 
purblaul.,, zu 4—5 in den Blattwinteln 
ftehenden Blüthen, in Gebüſchen, auf Wies 
fen, beide gute Zutterfräuter; V. sativa, f. 

ide =. (Su.) 

Vieinäriae (Vieinäles) vine 
(lat.). 4) Dorfwege, die von den Aedern 
ber Privatleute auf die Straßen führten; 
noch jegt Vicinälwege: 2) die Heinern 
Seiten= u, Nebengaffen ın dem röm. Lager, 
welche aus ben Hauptftraßen in die größern 
Nebenftraßen führten, f. Lager. 

Vicinium (a, ®eogr.), Fleden in Dals 
matia; j. Cattaro. Wiecinövia, Fluß in 
Gallien; j. la ®illaine, 

Vicinus, Beiname bes Jupiter, * 

we 
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welhem er in dem Eompfanifchen Gebiete 
einen Tempel batte, 

Vico, 1) Stadt u. Eantonsort im Bzk. 
Ajaccio auf Eorfila ; 1000 (4000) Ew.; 2) 
Stadt in ber Prov, Eapitanara bes Königr, 
Neapel; 6200 Ew.; 3) Ort u. 4) (Elbu- 
lacus), See in ber Delegation Viterbo des 
Kirhenftaats; 3) (V. della Barö- 
nica), fov. w. Trevico;@)(V.Equäno, 
V. di Sorrönteo), Stadt in der Prov. 
u. bem Königr. Neapel; Bisthum, Weinbau; 
3) (V. Pisäno), ſo v. w. Pifa 2). (Feh.) 

Vico, 1) (Ueneas), geb. 1520; ital. 
Zeichner u, Kupferſtecher, bildete fih in Rom 
nah Marc Anton u. arbeitete vorzüglich 
nah Rafael, Michel Angelo zc., berühmt 
ift fein Bildniß Karls V.; ®. ft. 1570, 2) 
(Giovanni Battifta), geb. zu Neapel 
1670; ftubdirte die Rechte, ward Lehrer des 
Neffen des Bifhofs von Iſchia, dann Prof. 
ber Rechte zu Neapel, zulegt Hiftoriograph 
Karls Ill., verfiel in Blödfinn u. ft. 1744; 

chr.: De antiquissima Italorum sapientia, 

eap. 1710, ital, von Monti. Mail. 1826; 
De uno universi juris principio et fine uno, 
Neap. 1720; De constantia jurispradentis, 
ebd. 1721; Principi della scienza nuova 
d’intorno alle commune nature delle nazioni, 
ebt. 1725 — 44, 7. Aufl. von Galotti 1817, 
deutſch von Weber, 2pz.1822, (F'st. u. Wth.) 

Vieöa (V. Cass., De O), Pflanzen» 
gatt. aus ber nat. Fam. Compositae, Aste- 
roideae De ©. Arten: in Öftinbdien, 

Vicögne, Säugtbier, fo v. w. Vicunna. 
V=-tuch, f. u. Zud a. V.-wolle, ſ. 
Bicunnawolle. 

Vicomagister (töm. Ant.), f. unter 
Vicus. 

Vieömte (fr., fpr. Wikongt, engl. Vis- 
edünt, fpr. Weikaunt), 1) der Stellvers 
treter eines Grafen; jegt ©) in Frankreich 
u. England Xitel, ber niedriger als der bes 
Grafen, höher als ber bes Barons im 
Range fteht. 

Vicon, f. Jatropha Manihot. 
— fr. Wil Dafihr, Felir), 
geb. zu Balogne 1749; ftudirte von 1765 an 
Mebdicin u, Raturwiffenfhaften, hielt ſchon 
1773 Vorlefungen über Anatomie, welche 
indeß durch ben Neid ber Facultät unters 
drückt wurden, gab dann Privatvorleſungen 
über Anat. u. Phyſiol. mit vergleichender 
Anatomie. Bon SFrankreich zuruͤckgekehrt, 
ward er beſtaͤndiger Secretär ber koönigl. Ges 
ſellſchaft der Mebdicin u. ſt. 1294. VB=8 Uns 
terfuchungen über Fifche u. ige über bie 
Parallele der obern u, untern Ertremitäten, 
über das Gehirn u. bie Halsnerven find klaſ⸗ 
ſiſch; far. : Traite d’anatomie et de physiolo- 
gie, Par. 1786—90, 1.—4. Heft, 01. ; Oeu- 
vres, ebd. 1805, 6 Bbe., 8. u. Lind, (Pst. 

Vie sur Cer (fpr. Wik für Sähr), 
Marktfl., f. Vic 4). 

. ee (a, Geogr.), fo v. w. Jc⸗ 
multi, 
Vietima (lat,), größeres Opferthier, 
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nah einem Siege von benen geopfert, bie 
einen Feind erfchlagen hatten. Die das zu 
biefem Opfer Nöthige Herbeifchaffenten hie» 

fen Vioetimärii (Victimatöres). 
Victofälen (a. Geogr.), goth. Volk. 
Vietor (röm. Nume, db. i. Siege: ). 
1. Weltliche yürfen. A) Mömifcher 
Kaifer. 1) Flavius, Sohn des Kaifers 
Marimus, wurde von feinem Water 883 
n. Ehr. zum Eäfar u. Auguftus gewählt u. 
blieb, als Marimus nad Stalien 309, als 
Commandant in Gallien. Kurze Zeit nad 
bem Fall feines Vaters wurde V. auf Bes 
fehl des Kaifers Theodoſtus 388 burd Ars 
bogaft ermordet. 3) Fürften von Ans 
halt: 2) V. Amadeus, Sohn Ehriftians 
I. von Anhalt Bernhard, geb. 1684. reg. 
von 1656 —1718, f. Anhalt (Gefh.)». 3) 
V. Friedrich, Sohn Karl Friedrichs ven 
Anhalt Bernburg, geb, 1700; folgte feis 
nem Bater 1721 u. ft. 1765, f. ebd. sı. C) 
Fürften von Savoyen: 4) B. Ama⸗ 
Deus l., Sohn Karl Emanuels J., folgte 
diefem 1680 u. ftarb 1637, ſ. Savoyen 
(Beih.) u. 5) 2. Amadeus MI. (I. als 
König von Sardinien), Enkel des Bor., 
Sohn Karl Emanuels I., geb. 1665; trat 
die Regierung 1675 unter Bormundfhaft 
feiner Mutter an, vermählte fih 1684 mit 
Anna, Tochter des Herzogs von Orleans, 
Bruders Ludwigs XIV., legte 1730 die Regies 
rung zu Gunften feines Sohnes Emanuel 
nieder u, lebte nun zu St. Alban bei Cham⸗ 
bery als Privatmann. Bald gereute ihn 
dies aber, er wollte fich der Regierung 1731 
wieder bemädtigen, warb aber gefangen 
genommen u. nah dem Schloß Montcars 
lier gebracht, wo er 1732 ft., f. Savoyen 
(Geſch) _m. 6) V. Amadeus III. a ), 
Sohn von Karl Emanuel IIL., geb. zu Zus 
rin 1726, trat dic Regierung 1773 an u, 
ft. 1796, f. ebb. «. 7) V. Emanuel, 2, 
Sohn bes Vor., geb. 1759; führte den Ti— 
tel Herzog von Aoſta, verheirathete ſich 
1789 mit der Tochter bes Erzherzogs Fer⸗ 
binand, Maria Therefia, befehligte 1792 
1796 ein Corps in der öftreid,sfarbin. 
Armee, flüchtete 1799 mit feinem Bruber 
nah Florenz; u. Sardinien. 1802 Fam er 
durch die Khronentfagung feines Bruders, 
Karl Emanuel, zur Regierung, regierte 
aber 12 Jahre lung nur über Sardinien, 
da Savoyen u. Piemont von Frankreich 
ufurpirt waren, Erſt im Mai 1814 Ponnte 
er auf das Feſtland —— dankte 
am 12, März 1821 zu Gunſten feines Bru⸗ 
ders Karl Felix ab u. nahdem er ſich zu 
Nizza u. zu Modena aufgehalten hatte, 
r er 1824 zu Montcarlier, f. ebd.» _ «. 
I. Bäpftes 8) 2. 1., Afrikaner, Papft, 
bis 197, f. Papft (Geih.) u. 9) 2. IE, 
eigentl, Gebhard, Kaifer Heinrihs III. 
Anverwandter u. früher Bifhof zu Eichs 
ftädt; Papft 10655 — 1057, fl. zu —— 
ſ. ebd. ua. 10) V. III, Sohn des Fürften 
von Benevent, geb. 1027, — 
iz 
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fiberiusd, wurbe 1056 Abt des Klofters 
von Monte Eaflino; 1059 Presbyter u. 
Eardinal, 1086 Papſt; ft. 1087 in dem Klo⸗ 
fter Monte Saffino, wie man glaubt an, ihm 
auf Befehl Kaifers Heinrich IV, gegebnen 
Bift, 1. ebd. ı7. Schr.: Dialogi, welde in 
ter Bibliotheca patrum ftebn, u. a. 11) 
B. IV., eigentl. DOctavianus, aus dem 
zäfl. Gefhblechte ber Frascati; warb 1138 
Eardinat, 1161 von Kaifer Friedrich I. als 
Gegenpapft Aleranderslll. gewählt, ft. 1164 
a Lucca, f. ebd, ım. Ill. Nöm. Schrift: 
Heller: 12) Aurelius®., f. Aurelius 4). 
23) (Bictorinus), El. V. Mariusg, 
Redner u. Dichter zu Maffilia zu Anfang 
des 5. Jahrh., ſchrieb in Werfen die Ge— 
ſchichte von der Schöpfung bis zum Unter» 
gang Sodoms; ft. gegen 450. 14) (Bic- 
toerius, Victorinus), Marianus ®,, 
Mathematiker, aus Aquitanien, lebte zu 
Rom im 5. Jahrh.; ſchrieb einen Canon 
paschalis, vom Jahr 28 bis 475, u. nad 
dem man fich in der abenbländ. Kirche bei 
ber Feier des Ofterfeftes richtete. Nachdem 
aber B. von Capua Irrthümer darin nach— 
ewiefen hatte, fo wurde er im folgenden 
— verworfen u. nur die franz. Kirche 
bebielt ihn noch bei. S. Aegid. Bucher, 
Commentarius in Victorii Aquitani et alio- 
rum canones paschales, Antw. 1634, Fol. 
35) Publius®.,röm, Schriftfteller unter 
Balentinianus u. Balens; fhr.: De Romae 
regionibus, berausgeg. von Panvin in dem 
Commentarius de urbe Romanorum, Vened. 
1558, ferner im 3. Theil von Grävius 
Thesaurus antiquitatum u. ö. IV. SHeis 
liger: 16) St. ®., aus Maffilia, diente 
in der röm. Armee, bis er in der Chri— 
ftenverfolgung unt. Diocletianus u. Mari» 
mianus 303 bingerichtet wurde. Zu ſei— 
ner Ehre waren die Klöfter des St. ®. zu 
Marfeille u. Paris gebaut. V. Bifchöfe 
u. and. Geiftlidye: 27) Biſchof zu Vita 
in Aftika, wurde 484 von Hunnerich, dem 
Bandalenfönig, weil er die von Eugenius 
übergebene Eonfeffion mit unterfchrieben 
batte, mit den and, Bathol. Bifhöfen vers 
folgt u. ging nah Eonftantinopel, wo er 
auch ftarb. Schr.: Historia persecutionis 
Vandalicae sub Genserico et Hunnerico, 
berausgeg. Köln 1587, von Ehiffler 1669, 
von Ruinart 1694 u. ö. gl, Liron, Dis- 
sertation sur Victor le Vite, Par. 1708. 
18) V. Tunönsis, Bifhof von Zunes 
im 6. Jahrh., Bertheidiger der 3 Eapitel, 
weshalb ihn Kaifer Juftinianus verfolgte; 
endlih nah Eonftantinopel gerufen, wurde 
er, weil er feine Anficht nicht aufgab, in 
ein Klofter gefperrt, wo er 565 ftarb. Er 
fr. eine Chronik, von Anfang der Welt bis 
565, wovon jedoh nur noch der legte Theil 
übrig ift, herausgeg. in Eanifius Lectiones 
antiquae, in Andr. Schott Hispania illu- 
strata u. in $. Scaligers Thesaurus tempo- 
rum. VI. General: 29) (Claude Pers 
sin, gen. B., Herzog von Belluno), 
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geb. 1766 zu la Marche in Lothringen; trat 
im 15. Jahr in die franz. Artillerie u. zeich⸗ 
nete fi 1795 vor Zoulon fo aus, daß er 
Brigadegeneral wurde, Bis 1795 diente er 
egen Spanien u. wurde Dann zur Armee von 
Stalien verfegt. Zum Divifionsgeneral ers 
nannt, fiegte er 1797 über die päpftl. Trup⸗ 
pen am Senio, eroberte Ancona u. zwang 
dadurch den Papft zum Frieden von Tolen— 
tino. Bon 1797 — 1799 befebligte V. in 
ber Vendee, aber nah Wiederausbrud der 
Beindfeligkeiten Pehrte er nah Italien zu— 
rück, focht mit feiner Divifion bei St. Lucie, 
Billafranca, Ulerandrien, an ber Trebia 
u. bei Novi, u. befehligte bei Marengo das 
1. Corps. Nad dem —*8 von Amiens 
wurde V. franz. Geſandter in Kopenhagen 
u. blieb dort bis zum Anfang des Kriegs 
mit Preußen, ſollte Ende 1806 den Oberbe⸗ 
fehl über das neuerrichtete poln. u. deutſche 
Armeecorps übernehmen, wurde aber am 
12, Jan. 1807 von Scills Freicorps bei 
Stargard gefangen, bald darauf aber wies 
der gegen den Gen. Blücher ausgewechſelt. 
Bei Friedland befehligte B. ein Armeecorps 
auf dem rechten franz. Alügel, mit dem er 
die ruff. Garde warf, Friedland eroberte 
u. fo entfhieden zum Siege beitrug, daß 
ihn der Kaifer Napoleon auf dem Schlachte 
felde zn Marfball ernannte u, ihm nad 
dem Baffenftillftand das Gouvernem. von 
Berlin übertrug, das er 15 Monate ver» 
waltete. Gegen Ende 1808 übernahm B. das 
Commando des 1. Corps in Spanien, fiegte 
1808 bei Espinofa u. in der Somofierra, ers 
ftürmte am 3. Dec. db. 3. das Schloß Buen 
Retiro bei Madrid, u. ſchlug am 19. März 
1809 den fpan. Gen. Euefta bei Mebellin. 
Später verlor er die Schladt bei Talavera 
u. leitete hierauf bie Belagerung von Eas 
dir, bis er 1812 zur Armee nah Rußland 
berufen wurde , wo er das 9, Corps befeh- 
ligte. Beim Beginn des Feldzugs war er 
wieder Gouverneur von Berlin, dann folgte 
er dem Deere bis Smolcns? u, vereinigte 
fib fpäter mit dem 2, u. 6. Eorps (Dubdinot 
u. St. Cyr) gegen Wittgenftein u. bedte 
an der Berefina den Uebergang mit 2 Dis 
vifionen u. 1 Reiterbrigade. 1813 com 
mandirte er das 2. Corps u. focht bei Dres⸗ 
den, Leipzig u. Hanau. 1814 verfäumte er 
die Befegung von Montereau, weshalb ihm 
Napoleon das Commando feines Eorpe nahm 
u. dem Gen. Gerard übertrug, aber ges 
rührt durch Bes Verlangen, ale Grenabier 
unter die Garde treten zu wollen, über— 
trug er ibm bald darauf den Oberbefehl 
über 2 Divifionen der jungen Garde. Nah 
ber 1. Reftauration wurde B. Gouverneur 
ber 2, Militärdiv. u. folgte im April 1815 
Ludwig XVIII. nad Gent, worauf ihn ber 
König nad feiner Rückkehr — Majorge⸗ 
neral der Garde, Pair des Reichs u. zum 
Chef der Commiſſion ernannte, welche uͤber 
das Betragen ber Offiziere während der 100 
Tage zu richten hatte, Im Dec, 1821 wurde 
er 
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er Kriegsminifter u. im März 1823 Major⸗ 
general der Pyrenäenarmee, bei welder er 
aber blos wenige Tage blieb, dann im April 
nad Paris zurückkehrte u. das Kriegsminis 
fterium wieder übernahm. V. wurde nad 
der franz. Intervention in Spanien mit in 
bie —— Händel (f. Ouvrard) vers 
wickelt, am 28. Oct. 1828 zum Staatsmi⸗ 
nifter u. Mitglied des geh. Raths ernannt, 
u. fo von den Gefchäften entfernt. Kurz 
darauf wurde er Gefandter in Wien bis zum 
Tode Ludwigs XVIII. Von Wien Behrte 
er nah Paris zurüd, Er war durchaus 
Ropyalift u. ft. 1841, (Lb. u. Js.) 

Vietöre (Hugo u. Ridard a ©t.), f. 
u, Hugo 56) u, Richard 22). 

Vietor-Friedrichs-SIlber- 
hütte, f. u. Harzgerode. 

Vietörlia, röm, Name ber Siegesgöts 
tin Nike, f. d. 

Vietöria (v. lat.), weibl. Vorname, 
d. i. Siegerin, Merkw. find: 4) röm. Kais 
ferin, fo v. w. Bictorina; ®) (V. Louife 
Maria Therefe), Pringeffin von Franke 
reih, Tochter Ludwigs XV., geb. 1733 zu 
Berfailles, Schwefter von Madame Ade— 
laide (geb, 1734), lebte mit diefer in zärt— 
lihfter Freundfhaft im Schloß Bellevue 
bei Paris, wanderte mit dieſer 1791 nad 
Savoyen aus, lebte in Rom u. begab ſich 
1798, als die republifan. Armeen nabten, 
nad Neapel, von wo fie 1799 wieder fliehn 
mußten. Sie ft.noh1799 in Trieft. 3) Aler= 
andrine Victorie), geb. 24. Mai 1819; 
Tochter bes Herzogs von Kent u, ber ver= 
witw, Fürftin v. Leiningen, geb. Prinzeffin 
von Sächſen-Koburg, Marie Louife Vics 
torie. Ein Uebel am Fuße, das fie als Kind 
hatte u. das fie ein wenig hinkend machte, 
ward fpäter geheilt. Sie folgte 1837 ihrem 
Dheim Wilhelm IV. auf dem Throne von 
Großbritannien u, vermählte ſich 1840 mit 

Herzog Albrecht von Koburg. Ueber ihre 
- Regierung f. u. Großbritannien (Gefch.) = 
f., auh Großbritannien in den Supples 
menten. 4) So v. w. Victorina, (Pr.) 

Vicetöria, 2) Stadt in ber brafil. Pro⸗ 
vinz Espiritu Santo, Hauptft. eines Dis 
ſtriets u. wohl aud ber ganzen Provinz, 
an der Bai Espiritu Santo; bat latein, 
Schule, Krankenhaus, mehr. Klöfter, ſchöne 
Straßen, 12,50 Ew. 2) Vorgebirge in 
SAmerika, dem Eap Pilares auf dem Feuer- 
rn m reg 3) (Bittoria), Fort, f. 
unt. Amboinen »; 4) Stabt, fo v. w. Ta—⸗ 
basco 4); 5) f. Bittoria, (Wr.) 

Vietöria, Gebiet des Forts, 1) 
brit. Prov. zur Präfidentfhaft Bombai ge= 
börig, 6 am, 17,000 Emw., am arab, Meere; 
2) Stabt bier, an der Mündung bes Sa— 
wuttry; Stadt Bancoot, 4000 Ew. Mili- 
tärftation Dapult. 

Vietöria Regina, von Schomburg 
in Guiana angeblid entdedte u. der Kö— 
nigin von England zu Ehren fo benannte 
Pflanze, ift Euryale amazonica. 


Vietöriae (a, Geogr,), 2) V. Ju« 
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liobrigäönsium pörtus, Ort ber Can⸗ 
tabrer, j. Santona. 2) V. mons, Berg 
im bieffeitigen Spanien am Ebro, 

Vietöriaschiessen, f. unt. Feuer «. 

Vietoriäti, röm. Silbermünzen, mit 
dem Bild der Siegesgöttin Victoria; nach 
der Lex Clodia wurde fie von dem Werth 
bes Quinarius (= 8 Aſſes) ausgeprägt. 

Vietörienbühel, Berg, f. u. Toblach. 

WVietorin (v. lat.), ber Siegreihe, ſ. 
Victorinus. 

Vietorina (Vietöria), Aurelia V., 
bes Kſ. Poftumius Schweſter, welche gegen 
Gallienus mit in das Feld zog u. daher Ma- 
ter castrorum (Mutter des Lagers) genannt 
wurde, Sie wurde aud als Kaiferin aus— 

erufen, übertrug aber ihre Stelle ihrem 

ohne Victorinus u, ließ nah beffen Er—⸗ 
mordung ihren Enkel Victorinus als Kaifer 
ausrufen, da jedoch auch dieſer bald ermors 
bet ward, trug fie erft dem Marius, dann 
bem Xetricus ben Purpur an, ft. 268. Eie 
gehört zu ben 30 Tyrannen. 42 

Vietorinus. I. Fürſten. A) Römt. 
Kaiſer: MM. Aurelius®, I., Sohn der 
PVictorina, wurde von Poftumius, da er ſich 
nicht gegen Gallienus zu halten hoffte, zum 
Throngenoffen gewählt; wurde von einem 
Beamten, deſſen . er gefchändet hatte, 
ermordet. 2I)B.1l., Sohn des Vor., bei der 
Ermordung des Vaters von feiner Großmut⸗ 
ter Bictorina als Kind zum Kaifer ausgerus 
fen, aber fogleidh von den Soldaten ermor= 
bet. Sie gehören zu den 80 Tyrannen, f. 
Rom (Geſch.) ıs. BB) Herzog v. Schle= 
fien: 3) V., Sohn Podiebrads, Herjog 
von Münfterberg, ft. 1500; f. Schlefieu 
(Geſch.) rn. 1. Gelehrte: 4) u. 5) fo v. 
w, Bictor 18) u, 14). 6) Fab. Marius 
V., Afrikaner, lehrte im 4. Jahrh. zu Rom 
die Redefunft; feine Zuhörer ließen ihm aus 
Dankbarkeit eine Statue auf dem Markt 
errihten. Er wurde im hoben Alter noch 
Chriſt u, fchrieb einen Kommentar über die 
Briefe des Paulus; ſchr. außerdem De re 
grammatica, de carmine heroico, de ra- 
tione metrorum, uerft herausgeg. von Adam 
Peter, Baf. 1527; fie ftehn auch in Putz 
fhes Samml. der röm. Grammatiter u. im 
1. Bd. von Zindemanns Corpus gramma- 
ticorum lat. vet. 1. Heiliger: 7) B., 
St., ſ. unt. Steinmegen, gekrönte. (Lb.) 

Victoriolä (a. Geogr.), Ort im cis⸗ 
alpin. Gallien, unweit Mutina. 

Vietörius, fo dv. w. Victor 14), 

Vietory Märbour (ſpr. iktori 
Harb'r), Hafen in dem Nordpolarlande, in 
welhem Eapitän Reß 2 Jahr übermwinterte, 
aber dann fein Schiff (Pictory) bier zurüd: 
laffen mußte, V.-Point (fpr. = Peunt), 
Vorgebirge tief im Norden bes amerifan, 
Polarlandeg ; bis hierher, als bis zum legten 
u. entfernteften Punkt feiner Entdedungs- 
reife in die arft. Länder, drang Roß 1830 
vor m. richtete hier aus zufammengetrages 
nen Steinen ein Monument auf, er ) 

Cn 


Wicetovalen 


WVietovälen, fo v. w. Victofalen. 
Vietrieius, St., ®allier, geb. 330 
war Anfangs Soldat, wurde Ehrift, 385 
Biihof von Rouen, ging 894 nah Eng⸗ 
land, um die dort entftandnnen Kegereien zu 
unterdrüden u. ft. 410. Tag der 19, Auguſt. 
Vietring, Säloß, f. u. Klagenfurt 2). 
Vietrix (lat., d. i. die Siegende), Beis 
name ber Benus, weil fie, von Paris als 
die ſchönſte Göttin erklärt, die Juno u. Mi— 
nerva befiegte. Dargeftellt bewaffnet u. mit 
einer, einen Palmenzweig in der Hand hal- 
tenden Bictoria. In Rom ließ ihr Pompes 
jus 54 v. Ehr. einen Tempel an den Stufen 
des von ihm erbauten Theaters errichten, 
Vietuälien (v. lat.), alle Gegenftände, 
welche als Lebensmitel gebraucht werben ; das 
ber V-handel, ber Handel mit folden 
Gegenftänden, der V-markt, Markt od. 
Ort in einer Stadt, wo folche Gegenftände 
verfauft werben. 
‚ Vietuälienbrüder, im 14. Jahrh. 
roſtockſche u. wismar. Bürger, welche auf 
Befehl des Herzogs Schiffe ausrüfteten u, 
den ihnen begegnenden Schiffen Bictuas 
lien abforderten, welde fie den belagerten 
Steckholmern zuführten. Bald Seeräuber, 
als bie fie in der nord. Geſchichte des 14. u. 
15. Jahrh. eine bedeutente Rolle fpielen, ſ. 
Schweden (Geſch.) u. 
Vietümviä (a. Geogr.), Ort im cis⸗ 
padan. Gallien; von Hannibal zerftört. 
Vieünna, Säugtbier, f. u. Lama b) 
Vieünnawolle, die feidenartige Wolle 
von dem Bicunnatbiere, fie ift feiner ale ır= 
end eine andre Wolle. Bom Rüden des 
bieres ift fie braunroth, zimmtfarbig, blaß- 
rofenfarbig od. aſchgrau, vom Bauche weiß 
sch u. ift länger; fie nimmt and. künftl, 
arben an, u. wird zu feinen Zeugen, Xüs 
‚ Handfhuben, Strümpfen, Halstü⸗ 
bern, Filzhüten, Tapeten ıc. gebraucht, 
Man unterfceidet im Handel 3 Sorten: a) 
bie reine V., welche ganz rein u. röthlich iſt; 
b) die Eaftardmwolle od. Earmeline, 
mit ber Wolle des Guanaco u. des Paco ver⸗ 
miſcht; e) die Fleden= od. Klumpenwolle, 
bie geringfte u. wohlfeilfte. (Feh.) 
Vieus (lat), D (V. urbänus), 
Gaſſe, Straße. Die Vici Roms, f. d. (a. 
Geogr.) u ff. Die Auſſicht über die Viel 
batten die Vieomagistri (Vicima- 
stri. Magistri vici), Unterbeamten 
er Volkstribimen, Aedilen u. Prätoren, 
deren in jedem Vicus waren, u. auch die 
öffentl. Gebäude, wenn fie ſchadhaft was 
ren, mwiederherftellen ließen. 2) (V. rü- 
stieus), Berein mehr, zufammengebörens 
ber Landhäuſer, die in einiger Entfernung 
ven der Stadt lagen u. burd feine Mauer 
mit einander in Berbindung ftanden, fo z. B. 
der V. Alexändri. 3000 Schritte von 
der Stadt auf der via Ostiensis. 3) Name 
mehr, Drte in u. außerhalb Italien: V. 
aquärius, Ort im Gebiet der Vaccäer 
(Spanien) j. Carvajales, n. And, Billa de 
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Pera; V. Augüsti, Ort in Byzakion, j. 
Karwan; V.Bädius, Ort auf der Straße 
zwifhen Rom nad Adria, j. Accumolo; V. 
Judaeörum;, Ort in Unterägppten, wos 
bin Joſeph u. Maria auf ihrer Flucht ges 
kommen fein follen, j. Sehudieh; V. Jü- 
lius, Ort in Germania, j. Germersheim; 
V. Matrini, Ort in Etrurien, j. Vico; 
V. Serninus, Ort im cisalpin. Gallien, 
j. Vigano; V. virginis, Ort in eiauria, 
1. Legine. (Lb.) 

vid,, f. Vide. Ar 

Vid (nord. Myth.), einer ber Flüffe in 
Niflheim, welhe aus dem Brunnen Hvers 
gelmir entiprang. 

Vid, Nebenfluf ber Donau, f. Bulgarien. 

Vida (Marius Hieronymus), geb. 1570 
u Eremona; wurde zu Mantua @anonicus 

egularıs, wo er fih durch feine Gebichte 
fo auszerchnete, daß ihn Papft Leo X. zum 
Prior in Zivoli ernannte; ward. 15832 Biſchof 
von Alba, wo er 1566 ft. Sein Hauptges 
dicht ift die Chriſtias, Eremona 1535, faft 
in alle Spruchen überfegt, deutih von Mül— 
ler 1811. Seine übrigen Gedidhte: Sacchin’ 
ludus, Rom 1527, die Poeticorum libri Ill, 
Bombyeum libri Il, die Hymni de rebus 
divinis find nebft andern gefammelt heraus= 
gegeben, Eremona 1550,2 Bde. ;Orforb 1722, 
4 Bde; Pabua 1731, 2 Bde,,4. (Lb.) 

Vidal, 1) (Saßob, der Weltere), 
geb. 1583 zu Balmafeda in Spanien; Ges 
ſchichtsmaler, gs eine Präbende von der 
Hauptkirche zu Sevilla; ft. daf. 1615. 2) 
(Jakob, der Jüngere, mit dem Beinas 
men de Liendo), geb. 1902 zu Balmafeda 
in Spanien, Neffe u. Schüler des Bor., 
malte in gleihem Genre; ft. zu Sevilla 1648, 

Vidalf (nord. Myth.), f. u. Zwerge, 

Vidalin, ®eir, f. u. Isländifche Lis 
feraturse. 

VYidam, Vidame (fr.), fo v. w. Bir 
cedom, bef. 5). 

Vidar (nord, Myth.), ber verſchloßne, 
fhweigfame Afe, Odins u. Gridrs Sohn, 

ur Rame an dem Wolf Fenris beftimmt, 
& hatte baber einen gar Eijenfhub, 
ver ibn zum Stärkften nab Thor madıte u, 
womit er Alles niedertratt, was ihm Wider⸗ 
ftand leiftete. Seine Wohnung in Asgard, 
Landvidi, war von hohem Strauchwerk ums 
F u, hatte das Anſehn einer ungeheuern 
üfte, 

Vidas de Säntos (Pont.), f. u. Spas 
niſche Literatur» A) a). 

Vidäsa (Vidassöa), Fluß, fo v. w. 
Bidaſſoa. 

Vidäürre, ſ. Buenos Ayres (Geſch.) z. 

Vidblain (nord. Myth.). Wohnſitz 
Freyrs u. der Elfen (ſ. d. 1) nad der Göt— 
terdbämmrung. 

Wide (abbrevirt vid. ob. blos v.), fiehe, 
bei Verweifungen auf ein Bud. Videa- 
tur, ed mag gefehen werben. 

Viderich, fo v. w. Witterich. 

Videröe, Infel, ſ. Färöer b). 


so 


Vidösa, Fluß, fo v. w. Bidaffoa. 

Videtur (lat.), es ſcheint, bünft mir, 

Vidfinr (nord. Myth.), Bile u, Hoikis 
Vater, f. u. Mani 2), 

Yidhäda (ind. Myth.), ſ. Widhada. 
Vidhi, fo v. w. Widhi. 

Vidi (lat.), ib babe es geſehen, Vĩ- 
dit, er bat es geſehen; beides abgekürzt 
Vid., Vi., Vät., gebraudt als Erfla= 
rung desjenigen, dem verfaffungsmäßig eine 
Schrift, um von deren Inhalte Notiz zu 
nehmen, od. Etwas barauf zu verfügen, mit» 
getheilt werden muß, daß ihm bie Schrift 
wirklich vorgelegt worden fei. Mit Namens: 
unterfhrift od. Namengfignatur verfehen, 
dient dies Zeichen ftatt förml. Bekenntniffes 
über bie erfolgte Vorlegung od. Mittheiluug. 
Ein Vidimus bingegen ift die Erklärung 
eines öffentl. Beamteten, daß eine Abſchrift 
mit dem Originale verglichen worden fei u. 
wörtlich damit übereinftimme. Daher V- 
ımatiön, die Handlung des Vidimus, u. 
V-miren, das Vidimus auf eine Schrift 
fegen. Letztres wird auch vom Eenfor ges 
braudt, wenn er das Imprimatur einem 
Bude gibt. Wal. Viso. (Bs.) 

WVidi, Dorf bei Laufanne, am Genfer 
fee, das alte Urpentras, mit Alterthümern. 

Vidiänische Artörie (Arteria vi- 
diana pterygoidea), meift Zweig der uns 
tern Kinnladenarterie, der durch ben Flü— 
gelfanal rüdwärts an dem Gaumenvor= 
bang u. den oberften Theil des Schlund= 
Fopfes gebt. V-er Kanäl, f. u. Schä— 
bellnohen as. VW=-er Nerv (Nervus Vi- 
dianus, Nerv. recurrens), ein dur den $lü- 
gelfanal zurüdtretender Zweig des 2. Aftes 
des 5. Gehirnnerven, ber eine Verbindung 
mit dem Gefichtönerven, dent 6. Gehirnner— 
ven, alfo auch dem Gangliennerven vers 
mittelt. V-e Vöne, die der Ben Arterie 
entiprechende, in dem tieferen Aft der vordern 
Gelihtsvenen einmündende Vene. (Su) 

Vidieärii (a. Geogr.), goth. Volks— 
ſtamm an der Weichfelmüundung. 

Vidigueira (fpr. =gheira), Billa in 
bem Dijtrict Beja der portug. Prov. Alen= 
tejo, Weinbau; 2000 Ew. 

Vidihötra (ind, Mpyth.), f. u. Agni. 

Vidin, Stabt, fo v. w. Widdin. 

Vidiroth (m, Geogr.), fo v. w. Avi⸗ 
rathäer. 

Vidoegq (fpr. Widok, Eugene Fran— 
cois), geb. 1775 zu Arras, Sohn eines 
Bäders, beftahl ſchon als Kind feine El— 
tern, als junger Menfh nahm er ihnen 
2000 Franken, entfloh, trieb fih unter 
Gaunern herum, Behrte auf Purze Zeit zu 
ben Eltern zurüd, warb Soldat, bdefertirte 
mehrmals u. fegte während ber franz. Res 
volution in Franfreih, Holland u. Bels 
gien ein Gaunerleben mit Glüd fort; we— 
gen Fälfhung zu den Galeeren verurtheilt, 
entkam er benfelben. Später bediente fidy 
die parifer Polizei feiner als Mouchard u, 
feit der Reftauration ward er förmlich bei 
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ber Polizei ald Ehef einer Brigade de su- 
rete angeftellt u. durch Schlauheit im Aufs 
finden feiner ehemal. Genofjen berühmt (fo 
foll er 1817 über 700 Berhaftungen veran« 
laßt haben). 1818 erhielt er Begnadigung 
wegen feiner früher verwirkten Galcerene 
ftrafe u. war bis 1827 fortwährend bet der 
Polizeiangeftellt, wurde aber in dieſem Jahre 
aus unbekannten Gründen entlaffen. Er 
lebte in Paris, wo er erfolgles mehrere 
Speculationen unternahm. Zulegt legte er 
eine Papierfabrik in der Picardie an u. ging 
um 1840 nad England, von wo er 1845 der 
Nachricht feines Todes widerſprach. Mes 
moiren, Par. 1828, 4 Bde. (deutfh Stuttg. 
1829 f., 8 Bbe.). Ma.) 

Vidöe, Dirt, f. Island u. 

Vidögnewein, fo dv. w, Eanarien= 
fect. 

Vidöürle (fpr. Bidurl), Flußin Frank⸗ 
reich, entfpringt aufden Sevennen im Dep. 
Gard, madht die Greuze mit dem Depart, 
Herault, fällt in den Etang von Maugio. 

Vidrir (Vidur, Vidr, nord. Myth.), 
Beiname Alfaburs u. Odin (f.b.). Vidr- 
Mimir, f. u. Mimir, 

Vidrus (a.Geogr.), FlußinNWDeutfchs 
land, j. Vecht, n. And. Wymerg. 

Vidua (lat.), 1) Wittwe; 2) Vogel, 
fo v. w. Wittwe, . 

Vidua (a. Geogr.), Fluß aufderNKüfte 
von Hibernien, j. Eulmore, 

Vidualitium, f. Witthum. 

Vidübio, Ort im lugdunenſiſchen Gal⸗ 
lien; j. Nuits, 

Vidueässer (a. Geogr.), fo v. w. 
Bodiocaffer, f. Bayeur 3). 

Vidus (Vidius), f. Guido 88), 

Vidyadhäras (ind. Myth.), fo dv. w. 
Widyadharas. 

Yidyanagära, Stadt, früherer Rame 
für Annagoondy. 

Vie (fr.), 2) in Marfchgegenden ein 
fumpfiges Land, ein naffer fruchtbarer Bo⸗ 
den; 2) Fluß, f. u. Orne 2). 

Viebeln (Thierarzu.), fo v. w. Feifeln, 

Viechtach, 1} — im Kr. 
Niederbaiern, FOAM,, 18,000 Ew.; 2) 
Marktfl. am fhwarzen Regen, 1350 Ew.; 
3) Dorf im Traunkreiſe des öftr. Landes ob 
ber Ens, am Alm, Handel mit Schiffsbaus 
holz; 4) fo v. w. Vichtach. 

Vieh, 1) ein jedes Thier, doch mit be= 
fondrer NRüdfiht auf die Unvernünftigkeit 
u, Sinnlichkeit diefer Gefhöpfe; ®) alle zah⸗ 
men Thiere, welche zum Betriebe der Lande 
wirtbichaft gehalten werben. Man unters 
fheidet Zug-⸗V., als Pferde, Dchſen u. 
Maulthiere, womit Wagen, Pflüge ꝛc. bes 
fpannt werden; Laſt-V., als Efel, Pferbe 
u, Maulefel, auf deren Rüden Laften forts 
gefhafft werden; Zucht- u, Mutz-V., ſo⸗ 
wohl das junge als trächtige ®., welches zur 
zutun beftimmt iſt; Gelte- od. Güſte⸗ 

„was theils feiner Jugend wegen noch 
nicht zum Bullen gelaſſen, theils aus * 

r⸗ 
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Urſachen nicht trächtig geworben ift; Maft- 
u. Schlacht⸗V., was zum Fett- u. Fleis 
ſchigwerden aufgeftallt wird u, zum Schlach⸗ 
ten beftimmt iſt; Feder⸗V., alles Hofges 
flügel, als Gänfe, Enten, Hühner u. Zaus 
ben. Eifernes V. ift, was bei ber Bers 
pachtung eines Gutes bem Pacdter übergeben 
wird, mit der Bedingung, bei feinem Ab⸗ 
gange eine gleihe Anzahl defjelben von 
gleiber Befhaffenbeit auf bem Gute zu 
erg vol. Viehzucht; 3) (Schaf;.), 
reines V., im Gegenjag bes Schmier = 
Bee; 2) (Bienenz.), das junge ®., fo 
v. w. Brut. (Feh. u. Pe.) 

Vieharzneikunde Vieharzt, 
f. Xhierarzneitunde, Thierarzt. 

Viöhassecuranz, ſ. Affecuranz ı. 

Viöhbachhern, Berg, f. u. Ens. 

Viehbachstelze, ſo dv. w. Fliegen 
fünger, fchwarzrüdiger. 

Viehberge, in Gegenden am Meereds 
ufer eine erbabene Stelle, auf weldhe zur 
Zeit einer großen Fluth das weidende Vieh 
in Sicherheit gebradt wird, 

Viöhbeulen, fo dv. w. Rüdenbeulen. 

Viehbremse (V -brehme), ſ. u. 
Bremfe. 

Viöhdiebstahl, ſ. Diebftahl ır. 

Viöhfall, jo v. w. Biehfterben. 

Viöhlliege, ſ. Bremſe 1) u. 2). 

Viehfutter, f. Futter (Kandw.). 

Viehgras, Pflanzengatt. Pon. 

Viöhhandel, ber Handel mit ieh, 
d. i. inber Sandwirthfi haftgebraudten Haus⸗ 
thieren, bei. mit Rindvieh. 

Viehhirte, 1) in v. w. Hirte; 2) fo 
vw. Rindviehhirte. 

Viehhof, f. u. Hof 5). 

Viehhöfen, Dorf in ber Näbe von 
&t. Pölten im öftr. Kr. ob dem Wienerwald 
des Landes unter der Ens; Spiegelfabrit., 

Viöhkrankheit, 1) jede Krankheit, 
welde Thiere zu befallen pflegt; 2) fo v. 
w. Biebfterben. 

Viehland, Amt im bannöv, Herzogth. 
Bremen, an ber Wejer; 2200 Ew, 

Viöhmagd, f. u. Magd 2) u. Rind 
viebm. V-maier, f. u. Maier. 

Viehmarder, fo v. w. Baummarber. 

Vıiöhmarkt, 3) ein Jahrmarkt od. 
Martttag, an welhem Vieh, bef. Rindvieh 
in Menge verkauft wird; 2) ber Ort, wo 
bies geichieht. 

Viöhmuhme, f. u. Muhme 5). V- 
mutter, auf andgütern eine weibl. Pers 
fon, die die Aufficht uber den Viehſtand hat, 

Viehpfennig, ſ. 3ing ıs. 

Viehsalz, das Salz, weldhes beim Sie⸗ 
ben in ber Pfanne . anſchießt, unrein, 

elb od. grau ift, viel Bitterfalz u. feuerbes 

ändigen Salmiak enthält, es ift wohlfeiler 
als das gute Salz, aber als Biehfutter wirk⸗ 
famer. 

Viöhschatz, fo v. w. Viehftener. 

Viöhseuche, {0 v. w. Viehfterben, 

Viehstall, ein Stall, worin Hausthiere 

Univerfats £erifon, 2, Auf, XXXLI, 


ihren gewöhnl. Aufenthalt haben; über bie 
Einrißtung befjelben f, bie einzelnen Arten 
ber Haustbiere. 

Viehstand, das fämmtlide zu einer 
Landwirthſchaft gehörige Vieh; in großen u. 
gut eingerichteten Wirthſchaften wird ein Re⸗ 
gifter, V- standsregister, gehalten, 
worin ber Zuwachs u. Abgang beffelben, das 
Alter u. befondre Begebniffe deffelben, fo wie 
ber Erlös von bemfelben angegeben werden. 

Viöhstelze, ſo v. w. Badıftelze, gelbe. 

Viöhsterben, 1) irgend eine ans 
ftedende od. endem. Krankheit, an welcher 
* Hausthiere ſterben, beſ. @) die Loſer⸗ 

urre. 

Viehsteuer, f. u. Steuer ». 

Viehstücke, Gemälde, die beſ. Rind⸗ 
vieh, Schafe, aud Pferde zum Gegenftand 
haben, Niederländer u, Franzofen zeichnen 
fih hierin aus. 

Viehthor (Xopogr.), fo v. w. Thaltbor, 

Viehtränke, fo v. w. Tränke. V- 
tränkgerechtigkeit, f. u. Xriftges 
rechtigkeite. V-treibe (V-trifi), f. 
Trift. V-treibewesg;, f. u. Triftgerech⸗ 
tigkeit. W-trieb, 1) fo v. w. Xrifts 
recht; 2) fo dv. w. Uebertrift u. Triftweg. 

Viehvogel, fo v. w. Rofendroffel, 

nn Vorſtadt von Jony; hat 

w. 


Viöhweg, fo v. w. Zriftweg u, Feld» 
weg. V-weide, fo dv. w. Viehtrift. 
Viöhwurzel, Veronica officinalis, 

Viöhzehent, f. u. 3ehnt :. 
Viehzucht, !die Erziehung, Ware 
tung u. möglidhfte Benugung der gezähmten 
Haustbiere. ?Sie ift ein wichtiger Ziveig 
der Landwirthſchaft u. wird als Mittel zur 
Unterftügung u. Belebung des Aderbaues 
od, als Hauptgegenftand bes Erwerbs, wie 
in Spanien die Schafzucht u. in einigen 
Gegenden Hollands u, ber Schweiz die Rind⸗ 
viehzucht, nah Maßgabe der Localverhälte 
niffe betrieben. »Es kommt dabei auf die 
Wahl des Viehs viel an, da unter den 
Racen beijelben ein bedeutender Unterfchied 
Statt findet. *Db nun aber gleich die edels 
ften Arten immer mehr Vortheile gewähren 
als bie and,, fo müffen doch aud bie örtl. 
Verhältniffe dabei wohl ins Auge gefaßt u. 
forgfältig überlegt werben, welde Art bes 
Viehs u. welhe Race beifelben für die Ge» 
end, das Klima, ben Boden u, bie übrigen 
irthfcbaftsverhältniffe paffe, u. welde 
den mehrften Vortheil bringe, * Außerbem 
gehören gute u. zwedmäßig eingerichtete 
Ställe dazu, in welden das Vieh gegen 
firenge Witterung gefhügt, vor Unfällen 
gefichert, vor Dieben verwahrt, mit Be» 
quemlichfeit gefüttert, gewartet u. gefund 
erhalten werden kann. *Gutes, reinl. uw. 
gefundes Futter ift eine Ei Fir, ‚ohne 
welche Beine V. gedeihn kann. Wenig Vieh, 
aber reichlich gefüttert, gewährt mehr Ru— 
* als eine große Anzahl, welche Noth 
eiden muß. In der Fütterung aber muß 
6 ſtrenge 
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firenge Ordnung, fomwohl in Hinfiht der 
Beit als in Anſehung ber Quantität bes 
Futters gehalten u. die Tränkung nie 
verfäumt werben, "Dabei kommt auf gutes 
Gefinde, dem die Wartung bes Viehs ob= 
liegt, ungemein viel an. Es muß die Ställe 
fleißig reinigen, das Vieh oft mit frifcher 
Streu verforgen, bie Futtergeſchirre rein u. 
fauber erhalten, auf Zufälle forgfältig ach— 
ten, bamit bei dem geringften Merkmal 
einer Krankheit fogleih Hülfe gefchafft wer⸗ 
den Bönne, bie Zeichen des Naturtriebe od. 
der annähernden Geburt ohne Verzug der 
Herrſchaft melden u. bei dem letztern Ges 
fbäft hülfreiche Hand leiften. *llebrigens 
ift auch noch bef. auf bie Beredlung bes 
Biehs Rüdfiht zu nehmen. Ueber die ein 
einen Bsen f. u. Pferd, Efel, Maulthier, 
Brindoied, Schaf, Schwein, Gans, Ente, 
Huhn ꝛc. (Pe.) 

Vieil Salm, Stadt in bem Bzk. Ber: 
viers derniederländ. Prov. Lüttich ; 2700 Ew. 

Viejo, Zultan, f. u. Nicaragua, 

Vıelarm, 2) fo v. w. Armpolyp; 2) 
fo v. w. Tintenfiſch. 

Viöleck u. Vielseit (Polygon), 
Liebe von mehr als 4 geraden Linien (Geis 
ten) begrenzte Figur. Ein vollftändi- 
ges ned nennt man ein Syſtem von allen 
möglihen geraden Linien, durch welde fich 
n gegebene Punkte zu je zweien verbinden 
laſſen, von denen nicht mehr als 2 in einer 
Geraben —— Sind die Punkte ſämmtlich 
in einer Ebene befindlich, fo heißt das ned 
ein ebenes, im Nichtfalle ein windſchie— 
fes (Polygone gauche). Liegen alle Punkte 
auf einer Kugelflähe un. find bie Verbin 
dungslinien lauter Bogen größter Kreife, 
fo erhält man ein fphärifchesned, Unter 
einem vollftändigen nfeit dagegen vers 

eht man ein Syitem von allen möglichen 

unkten, welche durch die wechſelſeitige Be= 
egnung von n unbegrenzten Geraden ent» 
—* Hieraus ergibt ſich von ſelbſt, was 
man ſich unter einem ſphäriſchen nfeit 
u denken habe. "Ein einfadhes ned ent=- 

ebt, wenn man fih n Punkte in irgend 
einer Aufeinanderfolge fo durch Gerade ver= 
bunden denkt, daß immer nur zwiſchen 2 auf 
einander folgenden u. zwiſchen dem erften 
u. legten gerade Linien gejogen find, bie 
pe von diefen Punkten begrenzt wers 
en, das alfo nur convere Winkel hat; ein 
einfahes nfeit dagegen, wenn man fidh 
n gerade Linien in irgend einer Aufeinans 
derfolge fo verlängert denkt, daß jede nur 
die nächftfolgende u. bie legte die erfte fchneis 
det u, Beine derfelbe über diefe Durchſchnitts⸗ 
punkte hinaus verlängert wird. "Die n ges 
gebenen Punkte des necks werden bie Eden 
od. Spigen u. die n gegebenen Linien des 
nfeits die Seiten ber Er genannt, gleich 
viel, ob baffelbe einfach od. vollftändig ift. 
* Das einfahe nfeit ift von dem gleichbes 
nannten ned nicht wefentlich verſchieden, fo 
daß bier die Ramen vertaufcht werben kön⸗ 


Vieleck u. Vielseit 


nen, während bies bei den vollftänbigen 
Figuren nit der Fall it. * Im einfachen 
ned wird jebe Berbindungslinie zwiſchen 
2 nicht auf einander folgenden Eden eine 
Diagonale, fo wie ber Begegnungs= 
punkt zweier nicht auf einander folgenden 
verlängerten od. unverlängerten Seiten ein 
Durchſchnittspunkt genannt. Der 
Durchſchnittspunkt zweier parallelen Seiten 
liegt in unendl, Entfernung. Bei 8 gege= 
benen Punkten od. Seiten fallt die vollſtaͤn⸗ 
dige Figur mit der einfachen zufammen. 
* Zur Erläuterung ber aufgeftellten Begriffs⸗ 
beftimmungen möge bad ded u. Afeit dienen, 
fo daß bie gegebenen Punkte mit A,B, C, 
D (Kaf. I. Be. 5), die gegebenen Geraden 
aber mit a, b, c, d bezeichnet werden, dann 
beißen A, B, O, D die Ecken, a,b, c, d bie 
Seiten, bezüglich bes Biereds u. Bierfeits. 
In erſterm find AB, AC, AD, BC, BD, 
CD die mögl. Berbindungslinien, in legterm 
aber (ab), (ac), (ad), (be), (bd), nm die 
Durchſchnittspunkte, wo (ab) 3. B. ben 
Durchſchnitt der beiden Linien a u. b bes 
zeichnet. In dem —— Viercke ſind 
die 8 einfachen Vierſeite ABCD, ACBD, 
ABDGC enthalten, jo daß im 1. AC u. BD, 
im 2. AB u. CD, im 3. AD u. BC bie Dias 
gonalen find. Im vollftändigen Bierfeit 
geben die 4 Seiten in den Ordnungen abcd, 
achd, abde bie 8 einfachen Vierede, fo daß 
die Eden bes 1. ber Reibe nach (ab), (bc), 
(cd), (da); des 2, (ac), (cb), (bd), (da); im 
8. (ab), (be), (dc), (ca) find. Den Durds 
ſchnittspunkten von AC u. BD, von AB u. 
CD, von AD u. BC im Biered entfpreden 
die durch die Punkte (ac) u. (bd), burd (ab) 
u. (cd), durch (ad) u, (be) gehenden Diagonas 
len im 4feit ıc. "Die fharfe Unterſcheidung 
wifchen ned u. nfeit verdankt ihren Urfprung 
Bes zuerft von Gergonne u. fpäter im viel 
größrer Ausdehnung von Steiner nachge⸗ 
wiefenen Duslismus ber geometr, Lehrfäge. 


—ı 
‘m vollftändigen ned ift na ob. 2 


die Zahl der Berbindungslinien u. 4(n—1) ! 
— —2)..8.2.1 
BED eier N nie BER SEEN 


2 
barin enthaltnen einfahen nede, Im volle 
ftändigen nfeit ift na bie Zahl ber Durd= 
ſchnittspunkte u. (n—1) die ber einfachen 


n(n—8) 
nfeite, ? Im einfachen ned ift — die 
Anzahl aller Diagonalen; im nfeit gibt ders 
felbe Ausdrud die Zahl der Durchſchnitts— 
punkte der nicht auf einander folgenden Sei⸗ 
ten. Im einfachen ned ift die Summe 
aller von je 2 auf einander folgenden Seiten 
eingefchloffenen Winkel (n— 2) mal fo groß 
als 2 rechte Winkel, fobald keine Seite un 
verlängert eine der übrigen fohneidet. Der 
legtre Umftand wirb gewöhnlich, felbft da, 
wo man das Gegentbeil erwarten follte, 
überjehn, Ein ſolches ned Bann daher —* 

ens 
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tens (n—8) convere Winkel (f. d.) haben. 
n Iſt ein beliebiges Nes von einfachen Fi- 
guren gegeben, gleichviel ob bdiefelben alle 
in einer Ebene liegen ob. nicht, fo ift ftete 
bie Anzabl der Figuren vermehrt um bie 
Anzabl der Winkelpunfte glei der um 1 
vermehrten Anzahl ber Linien des ganzen 
Neges. Diefen Sag verbanten wir Cauchy; 
Grunert bat dbenjelben noch einfacher. Die 
Berwandtfhaften der Bielede f. Ber: 
wandtihaft. "Bon den einem Kreife 
ums u. eingefhriebenen u. von ben 
regulären B=en. Ein V. beißt einem 
Kreife eingefhrieben, wenn alle Eden 
defjelben in feinen Umfang fallen, wie Taf. 
NL. Fig. 89, ABCDEF; umf&hrieben das 
gegen, wenn alle Seiten ben Kreis berühren, 
wie A'’B’C’D’E’F'; jene beißen centriſch 
nachden Eden, biefecentrifh nad ben 
Seiten; auch wird im erften Falle der Kreis 
Lem B. umfhrieben, im zweiten einges 
fbrieben genannt. "In jedem einges 
fhriebenen B. von gerader Seitenzahl ift 
die Summe aller geradzahligen Winkel gleich 
der Summe gr — 5 Pr i. 
ıtyı +7: Yıı = yı N) 
2 ys * .. + Y1._ı, wenn das V. bu 
iten bat. Für das umfchriebene V. von 
gerader Geitenzahl ift die Summe ber 
geradzahligen Seiten glei ber Summe ber 
ungeradzjabligen. Bon beiden Sägen laßt fi 
auch eine —— auf den Fall ber (2n 
+1)ede maden. "Ein ®. beißtregular, 
wenn alle Seiten u. alle Winkel einander 
un find, wie Taf. Ill. $ig. 89, ABCDEF, 
edes ſolche ift immer centrifh, ſowohl nach 
den Eden als nad ben Seiten, u. ber eins 
u. umgefchriebene Kreis haben einerlei Mits 
telpunft O, der Radius bes erftern OA wird 
der Pleine, der des legtern OE der große 
HalbmeiferdesB=6 genannt. Die gleich⸗ 
ſchenkligen Dreiede, in welche cin reguläares 
®. dur feine Rabien zerlegt wird, beißen 
Mittelpunktsdreiede,wieAOB, AOF, 


< 
ihre Winkel an ber Spige wie BOA, AOF, 
F'OF' x., Mittelpunttwintel, auch 
Eentriwinßel, u. jeder Winkel des V=8 
ein Polygonwinkel, wie ABC, BCD ıc. 
Der Eentriwintel des regulären neds ift — 


—2 
— R u. ber Polygonwinkel — 2. = R. 


“Die Eonftruction der regulären nede 
bängt von der Theilung des Kreisumfangs 
ın nm gleihe Theile ab. Hierbei hat man 
forgfältig zu unterfcbeiden, ob die Aufgabe 
vermittelt der Elementargeometrie, d. 5. 
blos mit Hülfe der geraden Linie u. bes 
Kreifes, od. vermuttelft der höhern Geomes 
trie fib auflöfen läßt. Das Letztre findet für 
jede beliebige gegebene Zahl Statt, während 
unter ber erften Beſchränkung fi die Zahl 
ber Xbeilungen auf fehr wenige reducirt, die 
bier erwähnt werden follen. Da ſich jeder 
beliebige Kreisbogen in 2 gleihe Theile 
theilen läßt (ſchon nicht mehr in 3, vgl, Kris 


.» 





fection), fo tft mit einer Xheilung bes Kreiss 
umfangs in n gleihe Theile zuslcit bie 
Theilung beffelben in (2* , n) gleiche Theile 
— wo k jede beliebige ganze Zahl 
ezeichnet, fo daß man für jede ungerad⸗ 
ablige Theilung eine ohne Ende fortlaus 
Kan Reihe von Theilungen erhält. Iſt die 
Theilung der Kreislinie in n u. n‘ gleiche 
Theile bekannt, fo ergibt fi daraus eine 


1 
neue Theilung, wenn _— ſich in einen 


Brud verwandeln läßt, ber zum Zähler 1 
od. eine Potenz von 2 bat. '* Dur 2 auf 
einander ſenkrechte Durchmeſſer wirb ber 
Umfang in 4 gleihe Theile getheilt. Der 
Kreisbogen, deſſen Sehne gleich dem Ras 
dius, ift der 6. Theil ber Peripherie. Das 
durch ift die Eonftruction des regulären 4*— 
u. becks, folglih auch bes Zecks gegeben, 
Eonftruirt man ein rechtwinkliges 3ed, befs 
fen eine Kathete dem Kreishalbmeifer u, 
deffen andre ber Hälfte befjelben gleich ift, 
fo ift der Unterſchied zwifchen der Hupotes 
nufe u. der Hälfte des Radius die Sehne 
bes 10, Theile der Peripherie, woburd bie 
Eonftruction des regulären 10=, mithin au 
bes des gegeben if. Dat — „; = 
p ift aub bie Eonftruction bes 1deds mit 
er bes 6= u, 15ecks gefunden, Bgl. ob. ır. 
» Diefe Kreiseintheilungen finden fih ſchon 
in Euflivs Elementen u. man war bierin 
bis auf die neuefte Zeit nicht weiter geloms 
men, bis 1801 Gauß zeigte, baß, wenn n eine 


Primzahl un - 1=2"3P5r,, if, 
bie XTheilung der Peripherie in n gleidhe 
Theile immer von ber Auflöfung von « Bleis 
dungen des 2,, von 3 Gleichungen bes 8, 
von y Bleihungen bes 5. Grades ıc, abs 
hängig ift. Iſt nun unter jener Bedingung 


n — 1= 2%, fo hängt bie Theilung blos 
von ber Auflöfung von « quabrat. Gleichun⸗ 
gen ab, ıft alfo elementar, weil fich jebe 
uadrat. Gleibung vermittelft ber geraden 
inie u. bes Kreijes conftruiren läßt, für 

n—Wiftn—1 fürn = 267 i 
n—1=2#ıe Es iſt alfo zunächſt bie Eons 
firuction des regulären & ——— auf 
elementare Weiſe möglich: Taf. II. Fig. 38. 
Z fei der Mittelpunkt u. ZA ein Halbmeſſer 
bes gegebenen Kreifes. Man muß bemerken: 
a) daß mit ZA die Richtung von Z nah A 
mit AZ aber die Richtung von A nad Z 
angedeutet werden foll, fo daß AZ u, ZA 
in dieſer Beziebung nicht gleichbedeutend 
find; U) daß alle Eonftructionen von Ainien, 
die nicht mit dieſem Radius —— 
fallen, auf einerlei Seite deſſelben vorzu⸗ 
nehmen find; €) daß — pu.gq 
follen fentreht auf einander ſtehn. Man 
iehe AB-L ZA, made AB—=2.ZA, bals 
—* ZA in C, made auf Z4, CD B, 
balbire AD in E, AB in F, made auf ZA, 
EG =EF, ziehe ZH ZA, made ZH — 
ZA, a. ZD in J, made auf AZ, IK 
= 


_ ' 
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— JH, conftruire über AK u. AG SHalbs 
Breife, ber erftre begegnet ber ZH in L, 
ziehe LM parallel mit ZA, bis LM bem 
Halbfreife über AG zum erftenmale in M 
begegnet, ziehe MN u ZA, fo ift AN bie 
Seite des dem gegebenen Kreife eingefchrie= 
benen ZMecks, woraus ſich fo fort die Thei— 
lung bes Kreisumfangs in 17 gleiche Theile 
ergibt. Jedes reguläre V. ift feinem In» 
halte nah einem Dreiede gleih, weldes 
ben Eleinen Halbmeffer zur Höhe u. ben 
Umfang zur Grundlinie bat. Der Inhalt 
bes eingeichriebenen regulären necks ift = 


1 
4 nr? sin F . 860°, u, ber des umſchriebenen 


1 
= ar tang — . 180°, "Ueber einige andre 


n 
Eigenfchaften ber B=e vgl. bie Art, Trans 
verfale, Schwerpunkt, Viered. * Vgl. Les 
xell, Polygonometrie, Lpz. 17833; !’Huilier, 
Polygonometrie et Abrege d’Isoperimetrie; 
Schiereds Polygonometrie, Gieß. 1820; H. 
A. Rothe, De divisione peripheriae cir- 
euli in XVII et XIII partes aequales, Erl. 
1804; Pauder, De divisione geometrica 
— circuli in XVII part. ng 


(MÜ. u. Tg.) 

Vieleckfisch (Polyodon Lacep., 
Spatularia Shaw.), Gatt. aus ber Famis 
lie der Eleinmäuligen Knorpelfiſche (Störe 
Cuv.), Leib nadt, ber Oberkiefer ift in eine 
große, breitränderige, einem Palmenblatt 
ähnelnde Schnauze verlängert; das Maul 
bat viele Zähne, die Kiemenöffnung ift weit, 
der Kiemendedel groß, in eine lange Spige 
ausgehend. Art: das Blatt (P. folium, 
Sgalus spatula), im Mifftffippi. (Wr.) 

Vieleckiger Knöchen (V-» 
Böin), f. Handenohens« :. 

Vieleckiger Körper (Math.), fo 
dv. w. Polyeder, V-ge Zählen, ſo dv. 
w. Polngonalzahlen. 

Vieleckschnittverhältniss (Ra- 
tio sectionalis polygoniea), Berhältniß, zu» 
fammengefegt aus den Verhältniffen, nad 
welchen bei einem ebenen od. nicht in eis 
ner Ebene enthaltenen Bielede jede Seite 
von einem in ber Seite felbft od. in ihrer 
— — liegenden Punkte geſchnitten 
wird, 


Vielfacher Punkt (Punctum mul- 
tiplex), jeder Punkt, dur den eine Eurve 
mehr. Male geht. Je nachdem fie 2,3, 4, 

‚ Mal durchgeht, heißt derfelbe ein 2=, 
8=, 4:,.. faher Punkt (Punctum du- 
—— triplex, quadruplex, ..). Soll eine 

urve einen nfahen Punkt haben, jo muß 
biefelbe wenigftens vom (n-H1)ten Grade 
fein, Vgl. Borg, De rationibus regularum, 
quas calculus differentialis in constituendis 
punctis curvarum multiplicibus et subtan- 
gentibus in iis ad haec puncta ducendis 
oflert, Lpz. 1769, ® N. 

Vielfaches einer Grösse, f. u. 
Aliquoter Theil. V. eines Verhält- 
nissen, ſ. Verhältniß, 


WVielfrassschnecke 


Viölfächerige Schälthiere, ſo 
v. w. Polythalama. 

Vielfaltig (Her.), mehr als 4 Felder 
habend. 

vVielförmig ift die Function einer ver⸗ 
änderl. Größe, wenn fie für irgend einen 
Werth der legtern mehr als einen reellen 
Werth befommen Bann, 

ielfrase, fo v. w. Polyphag, vol. 


Gefräßigkeit. 
Vielfrass, 2) (Gulo Storr., ruff. 
Roſſomak), Gattung aus ber Familie der 


Bären (Ursina), mit kurzer Schnauze, jeder: 
feit6 4 od. oben 5 u. unten 6 Badyähnen, 
u. bufhigem Schwanz ; hinten befinden fi 2 
Hautfalten. Arten: a)gemeiner®.(G. 
borealis, Ursus gulo), braun, mit dunkles 
rem Rüdenftreife, an den Seiten des Kos 
pfes mit einem belleren Flecke; wird 24 5. 
groß, hat einen gleichlangen Schwanz, lebt 
in nordeurop, Wäldern, befi in ge 
ten, u. bat gutes Pelzwerk. Bon diefer 
feiner Wohnung hat er feinen Namen, benn 
auf finnifch heißt ein Felfenbewohner Fiäll- 
frass, woraus ber unrichtige Name 3, ges 
macht ift, denn BVielfreffen ift feine Eigen— 
beit nicht, er frißt nicht viel mehr als ein 
Hund. Eine Fabel ift es auch, daß er nad 
unmäfigem Freſſen fih, zwifhen Bäumen 
eintlemmend, gewaltfam entleeren fol, b) 
Wolverene (G. luscus), vielleiht nur 
bie nordameritan. Abart von jenem; e) 
Honig-V. (Honig=Dadhs, G. melli- 
vorus), am @ap, liebt ben Honig ſehr; 
ihm nachgehend finden die Hottentotten die 
wilden Bienenftöde, Hierher rehnen Ein. 
noch den d) Zaira (Galera, G. barba- 
rus, Mustela barbara), braun, auf dem 
Kopfe grau, an ber Kehle mit weißem Fleck; 
e) Griſon (G. vittatus, Viverra vittata), 
ſchwarz, auf dem Kopfe u. Halfe oben grau, 
mit weißem Streife; HD Mapurito (G. 
Mapurito), Ihwarz, mit weißem Rüdens 
ftreif u. weißer Schwanzfpige, vielleicht 
eins mit dem gem. Stinktbier; 2) fo v. w. 
Kropfgans; 3) fo v. w. Spedfäfer; &) fo 
v. w. Weichkäfer, brauner (Telephorus 
fuscus); 5) fo v. w. Scharbe; G) fo v. w. 

Sägetauder, großer. (Gi., Wr. u. Lb.) 
Vielfrassraupe, |. u. Himbeerblatt. 
Vielfrassschnecke (Bulimus 
Brug.), Gattung aus der Familie der Lun= 
genfchneden, gebildet aus Arten der Gat- 
tung Schnirkelfhnede (Helix), bei denen 
die hbalbmondförmige Deffnung höher als 
breit ift; fie haben 4 Fühler, find Lands 
fhneden, zum Theil ſehr fhön u. groß. 
Sie zerfällt in a) eigentl. V. (Bulimus), 
Scale länglih, baudig, Mündung bat (bei 
alte Exemplaren) einen verdidten Rand 
ohne Zähne; Rofenmund (B. oblongus, 
B. haematostomus, Bulla oblonga, Pytlıia 
oblonga O%.), gelblih, mit ——— 
roſenfarbiger Mündung; legt ein Ei von 
der Größe eines Taubeneies, mit Kalkſchale; 
tintshbörnden u, a; b) mit ge— 
zahn⸗ 
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zahnter (faltiger) Spindel (Cochlo- 
gena, Helicteres). Art: C. seminiger,, oben 
weiß, unten ſchwarz, mit weißem Zahn, auf 
Diabaiti, als Pug in den Ohren dort ges 
braubt; e) mit nah außen gewendes 
ter Lippe, birnförmiger, breiediger od, 
längl. Mündung (Auricula Lam.), Arten: 
Safenobr (B. auricula leporis), Sis 
lensobr (B. auricula sileni); d) mit 
fhiefer Faltenfpindel; Art: Pferdes 
ebr (B. auricula bovina); e) mit fpißis 

er, nabuntenverdbünnter Spindel; 
Arten: B. Gallina-Sultana (Sultanvon 
SJapa); Zickzak (B. Ziezac), weiß, mit 
rotbbraunen, Fi ge Flecken u. Streifen; 
Zebrafhnede(B.undatus, Bulla Zebra), 
weißlih, mit brauuen Zängsftreifen; N mit 
einfache m, fharfemSaum(Limicolaria 

Schumach.); Art: Kambeulſchnecke 
(B. kambeul) u. a.; g) thburmförmige, 
mit ſcharfer, einfaher Lippe; Art: 
B. ventricosus; abgeftumpfte ®. (B. 
decollatus, Helix dec.»Z.) , mit abgeftumpfs 
ter legter Windung, weißlib, ſchwarz ges 
fireift; das Thier wird fehr did; die Scha— 
len werben als Kalk gebrannt; aus Weft- 
indien. Mehr. Arten — ſich verſteinert 
u. heißen Bulimiten. (Wr. 

Vielfrasswiesel (Mustela gulina 

Neumw.), Art aus der Raubfäugethiergat- 
tung Mustela L., bat das Gebiß des Viel⸗ 
fraßes, gebt auf den Zehen, ift alfo Mittel 
zwifhen Bielfraß u. Wiejel, lebt in Süd— 
amerika. 

Viölfresser, ſo dv. w. Vielfraß, vgl. 
Kahle (Jak.). 

‚ Vielfüsse (300[.), f. u. Füße. V- 
Luss, 2) (Xaf. Xl. b. Fig. 57), fo v. w, 
w. Zaufendfuß; 2) fo v. w. Scolopender. 

Vielgetheilter Bückgraths. 
muskel, ſ. u. Nadenrüdenmusteln x. 
Vielgötterei, fo v. w. Polytheismus, 
Vielgut, Peucedanum Oreoselinum. 
Vielguth, Dorf u. fürftl. Schloß im 
Kr. — des preuß. Rgsbzks. Breslau, 


w. 
Vielhorn (Polycera Cuv.), Gattung 
aus der Schnedenfamilie Nadtkiemen (der 
Blumenkiemenſchnecken Goldf.) ;die Kiemen 
ftrablenförmig in einfadhen Zweigen um den 
After, u. neben ihnen 2 häutige Läppchen 
zu ihrem Schuge; an dem Kopfe 2 Beulen= 
förmige u. 4—6 augefpigte Kübler. Art: 
vierliniges ®. (P. quadrilineata Cuv., 
Doris q.), aus dem beutihen Meer. 
Vielhufer (Multungula), DOrdn. aus 
der Klaffe der TE Sm mit 3—4 
bebuften Zehen verfehn ; örper der V. 
meift unförmlich, dickhäutig (dab. auch Dick⸗ 
bäutler, Pachydermata, genannt), 
felten mit Haaren, häufiger mit Borften 
befegt od. kahl, Nafe mehr od. weniger 
in einen Müffel verlängert. Aufenthalt: 
an fumpfigen Orten; Fraß: allerhand Ges 
wächfe. ierher gehören die Gattungen: 
Hippopotamus (Blufpferd), Bhinoceros 
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(Nashorn), Hyrax (SKlippentbhier), Sus 
(Schwein), Tapirus (Xapir), Elephas (Ele= 
phant) u. die Zoffilien Anoplotherium u. Pa- 
laeotherium., (Wr.) 

Vielkammerige Schälthiere, 
fo v. w. Polythalama. V .- kiemen- 
schnecken (Polybranchia Goldf.), $a= 
milie der Schneden; Zwitter, mit 2 ob, 
4 Küblern, leben im Meer, meift auf dem 
Rüden ſchwimmend. Dazu die Gattungen: 
a) Seelunge (Tethys), b) Seemoosfhnede 
(Scyllaea), e) Tritonia (f. d. a.), d) Aeo- 
lis (Ae. Cuv., Eolidia), faum 1 3. groß, 
Kiemen figen wie Bleine Blätter querreibig 
an den Seiten bes Rüdens, Fühler 4 oben, 
2 am Hals, Mund u. Hals find eins; Ars 
ten: Pupillosa, Terpiges u, a.; e) Lanio- 
De f) Rüdenfuß (Terpiges), g) Strahl» 

ieme (Glaucus). Wr. 
'ielköpfige Binde (Ehir.), f. u. 
Binden 14. 

Vielköpfiger Bläsenwurm, {0 
v. w. Quech. 

Viella, 1) Ort, f. u. Aran; 8) Marktfl. 
im Bj. Mirande des franz. Dep. Gers; 
Weinbau, 1500 Ew. 

Vielliöbehen, ſ. Taſchenbuch =. 

Vielliöbehen (dutenMorgen®,). 
Etwa 1520 kam die Gewohnheit auf, bei 
Iuftigen Mablen, an denen Männer u, 
Besen Theil nahmen, wenn man beim 

efert unter den Krachmandeln eine Dops 
pelmandel in Einer Schale fand, diefe ges 
— zu eſſen, wo dann derjenige von 

eiden, welcher nach Aufhebung des Mahls 
od. vom and. a | an den Andern zuerft mit 
Guten Morgen B. anredete, vom And. ein 
Pleines Geſchenk zu erhalten hatte. Bald 
variirte der Gebraud, man verlor das ®,, 
wenn man etwas aus der Hand bes And, 
nahm, od. nur von dem Und, ein grines 
Blatt gezeigt bekam, od. es gewann der, 
welder zuerft den And. antippte u. dgl. m. 
Ueber den Urfprung bes Ves ift viel ver: 
mutbet a, gedeutet worden, aber big jegt 
hat noch Feine Vermuthung genügen wollen, 
am allerungefchidteften ift die, nach wilder 
es urfprünglib Guten Morgen Phi— 
lippinhen od, Philippchen gebeißen 


haben foll. (Pr.) 
——————— Molyandrie), ſ. u. 
es 


Vielmännig (Bot.), f. Polyandrie. 

Vielmfinder, Weihtbiere, fo v, w. 
Polypora, 

Vielmundwurm (Polystoma), Sats 
u Eingeweidewürmer; 1) nad Zeder 
u. Rudolphi, Leib gedrüdt od. rundlic, 
weich, vorn 6 Saugöffnungen, binten u. 
am Baude nur 1; find diefe Deffnungen 
ganz einfach, fo ifts bie Gattung Linguatula 
nad Lamarck. Art: P. integerrimum; bins 
ten abgeftumpft, in der Urinblafe der Frö⸗ 
fhe; Fett-V. (P. pinguicola), vorn ftumpf, 
binten zugefpigt, im menſchl. Eierftode u. 
e. a. Sind die Deffnungen durch eine Gabe 

wan 


wand 2fächerig, fo ifts die Gattung: 2) V. 
P.) nad 2amard, Art: Thunfiſch-V. 
P. thynni), an den Kiemen der Thuns 
fe. (Wr.) 

Vielöna (soln, Myth.), Seelenherrs 

fer, f. u. Polnifhe Mythologie «. 

Vielpunkt, fo v. w. Blattlauskäfer. 
Vesehreiber, ſo v. w. Zeichner, ſ. u. 
Borkenkafer u h). 

Vielschreiberei, bie Handlungs—⸗ 
—— bei welcher zu viel, alſo mehr als 
röthig u, nüglih, ſonach auch Unnöthiges 
u. Unnüges gefhrieben wird. Diefer Vor— 
wurf wird theils der jegigen Schriftftels 
lermwelt, bef. ben Zagesichriftftellern, dann 
den polit. u. belletrift. Schriftftellern, rück⸗ 
fihrlih der in Drud gebraten Sachen ges 
madt, u. Regierungen, bef, wegen ber 
zu großen Gründlichkeit der Deutſchen. (Lb.) 

Vielseit (Math.), f. Vieleck. 

Viöelseitige Figür, f. u. $igur 1). 

Vielseitigkeit, f. u. Einfeitigkeit. 

Vielstimmig, beißt ein mufital. Satz, 
wenn cr aus mehr als 4 reellen Stimmen, 
d. h. folden, bie fi nicht einander blos 
verftärken, fondern ihren eignen Gang gehn, 
beſteht. 

Viölstrahblige Comätula, ſ. u. 
Seefterne C). V-strichraupen, ſ. u. 
Raupen ie. 

Vieltheilige Grösse, f v. w. Polys 
nom, f. Monom, 

Vielweiberei (Polygynie), f. u. 


be «. 

Vielweibig (Bot.), f. Polygynie. 

Vielwi ge Figür (Math.), fo 
o. w. Vieled. 

Vielwisser, fo v. w. Polyhiſtor. 

Vielzeilige Görste, ſ. Gerſte. 

Vielzellige Zöhnfüssler, ſo v. w. 
Polythalama. 

Vien (ſpr. Wiang, Joſeph Maria), geb. 
1750 zu Montpellier; lebte lange in Rom; 
Wiederberfteller des beifern Gefhmads in 
ber franz. Malerfchule, durch Verbindung 
bes Studiums ber Natur mit dem ber Ans 
tike (f. Malerei 11). Aus feiner Schule ift 
David hervorgegangen; ft. 1809 zu Paris, 

Vienna, 1) (a. Geogr.), alter Name 
ber Stabt Bienne; 2) (n. Geogr.), Haupt 
ort des Cantons Zohnfon im Staate Jlli⸗ 
nois, f. d. ı n). 

Viönne (fpr. Wienn), 11) Fluß in 
Frankreich, entfpringt am Gebirg Odouze 
im Depart, Eorreze, gebt dur die Depart, 
Ober⸗V. u. B., nimmt die Flüffe Maude, 
Tharton, Briance, Elain, Ereufe, Vende 
u. a. auf, wirb vor Ehatellerault in V. 
hiffbar, fallt vor Saumur in bie Loire, 

olgende 2 Departements haben von ihr 
den Namen. ?®) (Haute-V., Ober⸗V.), 
franz. Depart., f. ObersBienne; '3) De⸗ 

art. B., an Ober: ®., Indre, Indre⸗ 

oire, Mavenne s Loire, beide Sevres u. 
Eharente grenzend, befteht aus Theilen 
ber frübern Landſchaften Poitou, Saumus 
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rois; 132 QM, meift flaches, nur an eini⸗ 
en Orten hbügeliges Land, bier u. da 
aiden, body auch fruchtbaren Boden; bes 
wäffert durch die V. mit dem Elain, Gar— 
tempe, Ereufe, Dive, Eharente u. and, 
Flüffe, durch mehr. Teiche, hat auch Sumpf= 
gegenden; Klima mild u. im Ganzen ge= 
fund, "Producte: außer den Zuchtthie— 
ven Wild, Geflügel, Fifhe, Holz, Eifen, 
Marmor, Müplfteine ꝛc. Man treibt 
Aderbau (doch nicht mit gehörigem Fleiß, 
indem viel gutes Feld unbenugt liegen bleibt), 
— (ebenfalls nicht ausgezeichnet ), 
Dbftbau (viele Kaftanien), Weinbau (viel 
Mein, doch ohne gute Behandlung u. mit 
Verwendung zu Branntwein), Bergbau (dody 
nur auf Eifen), einiges Fabrikweſen in 
gewebten Zeugen u. etwas Handel mit 
Landesproducten. "Einw.: 800,000, meift 
Katboliten, 14,000 Reformirte, 
am Alten u. Hergebradten bangend, arm 
u. bürftig lebend. PEintheilung: in 5 
ig Sa Hauptft.: Poitiers. UA) Bezirk 
im Depart, Iſere; hat fat HAM, 160,000 
Ew., 9 Eantone; 75) Hauptft. beffelben, 
an ber Gere u. dem Rhöne, alt u. ſchlecht 
ampbhitbeatralif um einen Berg gebaut, 
mit fhönem Quai an der Rhone, jenfeit 
welder St. Eolombe, ve. an einem 
ſchönen Amphitheater, liegt; "Sig eines 
Erzbifhofs, Handelsgerichts; Y* hat ſchöne 
Brude, 14 Kirhen, darunter die Kirche 
Notre-Dame de la Vie (einft Tempel 
od. Prätorium der Römer, mit Maufoleum 
des Gardinals Latour d’Auvergne), St. 
Maurice, viele Altertbümer aus ber Römer= 
zeit (Obelisk [Aiguelle], Zriumpbbogen, 
mpbitheater, Xempel des Auguft, Waller 
leitungen u. a.), Ueberbleibfel der Dauphi—⸗ 
nenburg; "DB, hat Theater»Bibliotheh, Mu⸗ 
feum, Zeichnenfhule, Börfe; "man fertige 
Leimvand, Tuch, Papier, Glas, Gewehre, 
Kanonen, Tapeten, Leder, Metallmaaren ; 
Eiſen- u, Kupferhämmer, Silber= u. Bleis 
werke, Weinbau u, Handel; 20,000 (13,000) 
Em, In der Nähe wächſt der berühmte 
V’.Heremitagewein u. ber Eöte rotie, 6) 
(Geſch.). 8. hieß fonft Vienna u. lag 
im trandalpin, Gallien am Rhodanus im 
ber Provinz; Wiennensis, welche fich 
zwifhen Lugdunensis prima, dem narbos 
nenf. Gallien, dem Meer u. den Alpen er= 
ftredte, "Die Stadt foll von Kretern er= 
baut worben fein; fpäter wurde fie Haupt⸗ 
ftadt der Allobroger u. Sig eines Prätors, 
Hierher ſoll Pontius Pilatus wegen feiner 
Ungerechtigkeit verwiefen worden fein u. ſich 
von einem Thurme geftürzt haben, beffen 
Refte man noch zeigt. ” Die Römer erhoben 
fie nahmals zu einer Eolonie. Im 5. Jahrh. 
wäblten fie die burgund, Könige zu ibrer 
Mefidenz. 8806 belagerte bier Karlmann 
ben König Bofo. Hier wurden mehrere 
Eonecilien, bef. das von 1311, gehalten 
u. ber Zempelberrnorden 1812 aufgehoben. 
7) (V. le Chäteäüu), URL 
zt, 
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or St. Menehould des Depart. Marne; 
Blashütten, Fayencefabriken, Webereien, 
1700 Ew. (Wr. u. Lb.) 

Viennet (fpr. Biänä, Sean Pond Guils 
Iaume), geb. 1777; diente von 1796 an in 
der Marine u. wohnte als Oberftlieut. ber 
Marineartillerie dem Feldzug von 1813 bei. 
Während der 100 Tage weigerte er ſich, die 
Acte additionel zu unterf&hreiben, u. recht⸗ 
fertigte diefe Handlung dur eine Schrift: 
Lettre d’un francais à lempereur, sur 
la situation de la France et de l’Europe, 
Dar. 1815. Bon 1815—18 war er Mit» 
redacteur des Journals von Paris u. Offi⸗ 
zier im großen Generalftabe, aus welchem 
er 1827 durch Elermont» Tonnere ausgeftos 
Ben wurde; 1880 trat er in die Deputirtens 
tammer, 1831 in die Akademie, 1839 Pair 
von Frankreich. Schr.: Epitre aux chiffo- 
niers, Par. 1827; Epitre aux mules de Dom 
Miguel, ebd. 1827; Epitre adressece aux 
Muses , ebd. 1824; La Philippide, ebb. 
1928; Le siöge de Dames, ebd. 1829; &es 
bina, ebd, 1829; Perga, ebd. 1829; Elovis, 
Xrauerfpiel, ebd. 1820; Sigismund, Trauers 
fpiel, ebd. 1825; Promenade — ue 
au cimetiere du Pere-la-Chaise, ebb. 1829; 
die Oper Aſpaſia, ebd. 1820; den Roman 
La tour de Monthlery, ebd. 1832, u. Le 
chäteau de St. Ange, ebb. 1834, 8 Bbe., 
deutih Braunſchw. 1834; Histoire des cam- 

es de la revolution dans le nord, 

Er e (Js. u. Hel.) 

Viennois (fpr. Biennoah, Geſch.), fo 
d. w. Dauphine. 

Viönzel, Maß, fo v. w. Vierzel. 

Vier, einfache Zahl, iſt das Quadrat von 
der Zwei (2><2—=4) u. auch das Refultat der 
Additien biefer Zahl mit ſich felbft (2 -+ 2). 
Sie liegt als Zahl dem Viereck u, bef. dem 
Quadrat zu Grunde u. ift nächſt der 8 bie 
wictigfte Zahl. Die V. bielt bef. Pytha⸗ 
goras heilig; vgl. Tetraktys. 

Vierähren, ſo vd. w. Bierarten. 

Vierarten (tandw.), f. u. Rubren, 

Vier auf ein Pfund, Kirſche, f. 
Herzkirſche a). 

Vierauge, 12) f. Beutelthier A) b); 
2) f. u. Hochgucker. 

Vierbätzler, fo v. w. Drtsgulben, 
f. u. Ort, vgl. Zürich (Geogr.). 

Vier Bällen, f. u. Hirſchfährte. 

Vierbrüädersäule, f. u. Kapornſche 


Vierchen (Kawartoicki), alte poln. 
&ilbermünze, welde unter Wladimir d. Or. 
4 eines poln. Groſchens ausmachte. 

Vierdevat, Maß, ſ. u. Scheffel ». 

Vierding, 1) (Berbding, Ferto), 
im 14. Jahrh. eine Münzwährung, bie 4 
einer Mark, alio 4 Loth Silber betrug, fo 
rehnete man 1350 auf einen B. 16 böhm. 
Groſchen. Als die Mark felbft Münze ward, 
wurde der B. Scheidemünze u. nun erft 
ausgeprägt. In Schleſien war ein Bis 
ſchoöfs⸗V. fonft eine Silbermünze, welde 
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i eines Guldens betrug; ®) 4 Mark ob, 
Loth Msch.) 


Vierdraht, grobes, wollnes Zeug, wels 
ches aus vierbrähtigem Garne glatt gemebt 
wird; wird nach dem Weben gefärbt, meift 
zu Unterfutter gebraucht. 

Vierdup, Maß, f. unt. Hannover 
(Geogr.) a. 

Viereck, !eine yon 4 geraden Linien 
(Seiten) umgrenzte Ebene (vgl. Vieleck +); 
je nad ber gegenfeitiger Lage u. Größe ber 
Seiten beißt es Quadrat, Parallelos 
gramm, Antiparallelogramm, Ob» 
longum, Paralleltrapez, Trapez, 
Zrapezoid(f.d.a.). ?a) Wenn alle 4 Seis 
ten u, eingleichliegender Winkel; od. b) wenn 
8 Seiten u. die beiden eingefhloßnen Winkel; 
od, e) wenn 8 Seiten u. bie ber 4. Seite ans 
liegenden Winkel; od. wenn d) 2 zufams 
menftoßenbe Seiten u. 8 gleichliegende Wins 
Bel; od. wenn e) 2 Gegenfeiten u, 8 gleiche 
liegende Winkel; od. F) wenn 8 Seiten u. 
bie an einer der beiben äußerften anliegenben 
Winkel; od. wenn g) 8 Seiten, ein einges 
fhloßner u. fein Gegenwinkel einzeln verglis 
chen u. in derfelben Ordnung in 22. einander 
gleich find, fo find die B. congruent. Bei 
ben beiden legten Fällen tritt noch, wie bei 
dem 4. Gongruenzfage für die Dreiede, 
eine befchränkende Bedingung ein. *Der 
Flächeninhalt irgend eines Vas ift gleich 
dem halben Probucte beider Diagonalen, 
multiplicirt mit dem Sinus des Winkels, uns 
ter dem biefe fih fhneiden. Im Allgemeinen 
vgl. Bieled. (Tg. 
Viereck, 1) (Ostracion cubicus), Art 
aus ber Gattung Panzers (Bein =) fifch, längs 
lich, Afeitig, ungedornt, auf jedem Schilde 
ein ſchwärzl. Ring mit blauem Augenflede; 
ber Rücken ift fhmäler als der Bauch, wird 
1%. lang, ift ſchmackhaft, wird in Frank⸗ 
reih in Teichen gehalten u, fehr zahm; 2) 
fo v. w. Rautenfcolle. 

Viereck der Ärme u. V. der 
Rüthe (Seew.), f. Anker ı. 

Viereckiger Füsssohlenmus- 
kel (Caro quadrata Sylvii), f. u. Zehen⸗ 
muskel. V. Kinnmuskel, fo v. w. 
Herabzieher der Unterlippe, f. Kopfmuss 
felnn. V. Löberlappen, f. u. Leber. 
V.Schönkelmuskel, ſ. Fußmuskelun ı. 
; Viereckige Schanze, f. u. Re 

oute. 

Viereckiges Eckthierchen, ſ. 
Eckthierchen. 

Vierẽiehenspinner, ſo dv. w. Pros 
ceſſionsſpinner. 

Viereisen, Stemmeiſen, womit bie 
Bapfenlöder rein ausgefchnitten werden; es 
bat an jeder Seite feiner mittlern Schneide 
noch eine ſchmale, ſenkrecht ſtehende Schneide, 

Wieren, 1) vieredig maden, in ein 
Viereck verwandeln (vergl. Vierung); 2) 
(Schiffsw.), ein Seil nahgeben od. fahren 
laffen; 3) lange dünne Holzbänder, welche 
beim Schiffbau zwifhen ben Dielen — 

eg 
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legt werben, um ben Abftand auszufüllen. 

Vierer, melod. Periode, welde im 4. 
Tacte ihren Adſatz erreicht. 

Vierer (Etſchvierer), U) Eleine ty⸗ 
roler Silbermünze im 15. u. 16. Jahrh., 
— 4 Kreuzer od. „45 Gulden; 2) in Bern 
p v. mw. Kreuzer; 3) (Mattier, Bier= 

ing), eine Kupfers od. Silbermünze, welche 
gute Pfennige gilt; 4) Münze, f. u. Mas 

9135) f. u. Eifenblec «. 
Vierfacher Hügel (Anat.), f. u. 
Gehirn. 

f Vierfache Sterne, f. u. Doppel- 
erne, 

Vierfass, Maß, f. u. Sceffel ı. 

Vierfölderwirthschaft, f. unt, 
Feldwirthſchaft. 

Vierfirnig, ſ. u. Firne 2). 

Vierfleck, 1) f. u. Hülfenmotten e); 
2) eine Art Düngfäfer, Aphodius quadri- 
maculatus, 

Vierfürst, f. Tetrarches 2). 

Vierfüssige Thiöre (Vierfüss- 
ler, Quadrupeda), 4) alle mit 4 Füßen 
verfehne Thiere, u. als ſolche getheilt in 
warmblütige (die meiften Säugethiere) u. 
Baltblütige (Fröſche, Schildfröten); 2) bef. 
fo v. w. Gäugthiere, obgleib nicht alle 
Saͤugthiere 4 (wenigftens Peine regelmäßig 
ausgebildeten) Füße haben; 3) bie Abthei⸗ 
lung ber Säugthiere, die 4 regelmäßig ges 
bildete Füße haben; man theilt fie a) in v. 
&. mit ägeln (Unguiculata) u, b) mit Hus 
fen (Ungulata); 4) Familie der ſchlangen⸗ 
förmigen Saurier, dazu bie Gattungen: 
Scincus, Seps, Chalcides. (Wr.) 

Viörges (fr., fpr. Wierfh), fo v. w. 
Sungferninfeln, 

Viergraf, Xitel ber Grafen von 
Shwarzburg, Kleve, Billy u. Savoyen, 
indem fie fih wegen bef. Vorzüge ale Gras 
fen höhern Ranges betrachteten; am läng» 
ften führte diefen Titel Schwarzburg, 

Viergröschenstück, Silbermünze, 
welche Fr + Thaler od. 4 Groſchen Eonv. 
od, 15 Kreuzer nach bem 20@uldenfufe aus⸗ 
geprägt ift; jegt 5 Silbergrofhen. V- 

ötstück, oldenburg. Silbermünge, an 

ertb 1 Gr, 27 Pf. Cony. 

Viergrund, Gegend, fov. w. Virgrund. 

Vierhänder (Viörhändige 
Thiere, Quadrumana, Daumfüßer, Pol- 
licita Zllig.), ! bilden, je nadhdem man von 
oben herab ob. von unten herauf orbnet, 
bie erfte od, legte Ordnung ber Säugthiere; 
fie zeichnen ſich dadurd aus, daß nicht allein 
bie Arme, fonbern aud bie Beine mit Hän= 
ben, daran ein freier Daumen, lange u. 
biegfame Finger beweglich find, fih endi— 

en, Dadurch iftihnen eine größere Leichtig« 
eit, als ben meiften andern Thieren, aber 
auch bie meifte Aehnlichkeit mit dem Mens 
{hen gegeben, Doch fehlt ihnen die Mögliche 
Peit, aufrecht zu gehn, wie ihnen auch die 
Schönheit des menſchl. Geſichts abgeht, da⸗ 
gegen haben fie fleifchigen Ueberzug, vors 
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ftehendes Kinn, gewölbte Stirn u. a, Ihr 
innerer Bau weicht aud von bem bes Mens 
hen ab. "Aufenthalt: in warmen ans 
ern. »Fraß: Baums u. Feldfrüdte, In 
—— ürmer, auch wohl Eier u. kleine 
ögel. Sind geile, liſtige, neugierige u. oft 
tüdifhe Tpiere. Linne (u. Blumenbad) 
theilten fie in die 4 Geſchlechter: Affe (Si- 
mia), Pavian (Papio), Meerfage (Cerco- 
ithecus) u. Maki (Lemur); Latreille in 
Diffen u. Maki; Euvier in Affe, Uiſtiti 
(Hapale) u. Maki, alle mit mehr, Unters 
geſchlechtern; Goldfuß in Halbaffen (Pro- 
simii, fo dv. w. Maki), amerikan. Affen 
ae): Meertagen (Cercopitheci) u, eigentl, 
ffen; Oken bat fie in die Sippen Haut-, 
Zungen⸗, Nafen=, Ohr- u, Augenaffen eins 
gereibt. r.) 

Vierhändig beißt ein Mufifftüf für 
das Klavier, weile mit 4. Händen, d. 5. 
von 2 Perfonen zugleih auf einem Inftrus 
ment gefpielt wird; die eine fpielt ben Dis⸗ 
cant, bie andre den Baß. Soldes Vier- 
händiges Spielen ift eins ber beften 
Mittel, um im Takthalten, Notenlefen u. 
rafhen Erecutiren Fertigkeit zu erlangen. 

Vierheit (Vierzahl), ſo dv. w. 
Quaternio, 

Vierherr, D) fo dv. w. Tetrarch; 2) 
Mitglied einer Behörde, weldhe aus 4 Pers 
fonen befteht u. da V-herrenamt 
beißt, fi gewöhnlich mit geringeren Berges 
hen ber Uinterthanen od, mit einzelnen Theis 
len ber Verwaltung beſchäftigt. 

Vierhörrisches, bei ber alten Ver—⸗ 
faffung Deutfchlande ein Strid bes obers 
rhein. Kreifes, welder Heffens Kaffel u. 
Heflens Rheinfels, NaffausDieg, Naffaus 
Ufingen u. Naffaus Weilburg gemeinjchaft« 
lich gehörte; er hatte 29 Ortſchaften. 

Vierhörnige Antilöpe, f.Ehicarra, 

Vierhörniger Schluss, ſo v. w, 
Tetralemma. 

Vierhügel des Gehirns, ſ. unt. 
Gehirn u. 

Vierhündert von Pförzheim, 
f. Pforzheim, 

Viering, in Nürnberg fo v. w. Bier: 
telpfund, 

Vier Käiser von Limburg-Lü- 
xemburg, Bitterorden der, gef. 
1768 ald Haus= u. Verbienftorben, zum eh⸗ 
renden Andenken ber 4 Kaifer aus dem 
Haus Luremburg, von bem Grafen von Lim⸗ 
burg⸗Styrum; mit dem Aufhören des deut⸗ 
{hen Reihe erlofhenz; befteht aber jegt 
noch als geheimer Orden unbekannter Ten— 
benz fort in Dänemark u. Deutſchland, u. 
ſcheint namentlich fürftl. Leib⸗ u, Hofärzte, 
überhaupt nächſte Umgebungen ber Fürſten 
zu umfuffen. (v. Bie, 

Vierkant, ſ. a een. 

Vierkante, Maß, f. u. Niederlande 
(Geogr.) u. 

Vierkantig, der Länge nah 4 Seiten 
babend, 

Vier. 
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WVierklüftig, von einem Baumftamme, 
welder io ſtark iſt, daß 4 Klafterfcheite bar» 
aus geipalten werden fünnen. 

Vierlilande;, frudtbarer Landſtrich an 
ber untern Elbe, großentheild zum Amte 
Bergeborf, mit einigen Häufern zu Hanno— 
ver u. Hamburg gehörig; bringt Obft, Ges 
treide, vorzüglich viele u, gute Erdbeeren 
(auf weiten, mit Bewäfferungstanälen durch⸗ 
zogenen Feldern), Bieb, ift von 10,000 Mens 
ſchen bewohnt, bie fib durch Sprade u, 
@itten auszeichnen. Die Tracht der Män— 
ner beftebt in weiten, bis an bie Knie reis 
Senden Beinkleidern, einer mit blanfen 
Knöpfen befegten, weit berunterreihenden 
Wefte ohne Aermel, bei ſchlechtem Wetter 
aus einem Rod, mit rundem ob. auch ſpi— 
gigem Hut; die ber Frauen aus einem Pure 
zen Rod mit breitem Saume u, Schürze, 
einem roth u. grün eingefaßten Mieder, 
weiten Hembeärmeln u, einem großen, plats 
ten Strobhut, beffen Krämpen umgekehrt 
tief beruntergeichlagen find; er wird durd 
breite, durch denfelbenburdhgehenbe, ſchwarze 
Bänder feftgebalten. Die V. beftehen aus 

4 Diftricten (daher der Rame): Kurslad, 
,W Em.; Altengamm, 180 Ew.; 
Reuengamm, 230 Ew., u. Kirch— 
wörder (mit dem ehemaligen Zollhaufe 
Bollenfpieker, Fähre über bie Elbe), 
3600 Ew, (Gr., Pr. u. Wr.) 

Viörling, 1) Fruchtmaß, f. u. Würts 
temberg (Geoar.) u. Zürih (Geogr.); 2) 
Adermaß, 4 V. — 1 Judart; 3) Faß, 
welches 1 Eimer hält; 4) f. u. Niederlande 

Beogr.) ss; 5) Münze zu 4 Pfennige, vgl. 

ierer 8). 

Vierling (Joh. Gottfr.), geb. 1750 zu 
Megels im Meiningfhen, einer der beften 
Drgelfpieler feiner Zeit, Organift zu Schmal⸗ 
Balden, wo er 1813 ft. eine zahlreichen 
Werte: Orgelftüde, ein Iftimmiges Ehorals 
buch, Kirchengeſänge u. Lieder, Motetten, 

Sonaten ꝛc. find ſehr geſchaͤtzt. 

Vierlinge, 2) 4 zugleih von einer 

tter geborene Kinder, haben kaum die 
Größe u. Ausbildung eines Embyro von 
4—6 Monaten u. find deshalb nicht lebens⸗ 
fübig; böchft felten; 2) vier an einanber 
gereibete Kryſtalle einer u. derfelben Art. 

Viermächtige, Tetradynamae, !115, 
Familie in Reichenbachs Pflanzenfuftem, 

entipriht in ihren 2 Gruppen im Allge— 
meinen (f. mw. u.) ganz ber Zetrabynamie 
des Linn. Syſtems, der Familie Cruciferae 
Juss., Kreuzblumenpflangen Spr. (f. b.), 
"umfaßt aber in ihrer 3. Gruppe, Acro- 
schistae (f. w.u.), Pflanzengattungen, weldhe 
von andern Botanikern zu anderen Fami— 
lien gezogen wurden. Die Familie wird, 
von früheren Suftemen abweichend, in fols 
gende Gruppen abgetheilt: *A) Syn- 
elistae, mit nicht od. gliedweife quer aufs 
fpringenden Yrüdten. 'n) Nucamen- 
tosae, I—4famige Rüßchen, mit Peiner 
od, unvollfommener Scheidewand: an) 
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Euclidieae, Keimling randwurzelig 
(lomatorrhizus), d. h. mit dem Rande ber 
zufammenliegenden Eotyledonen angebrüd= 
ten Würzelhben; bb) Isatideae, Keine 
ling rüdenwurzelig (notorrhizus), d. 5. 
das Würzelhen, über bie Mitte bes einen, 
der querliegenden Cotyledonen herüberges 
bogen; ee) Calepineae, Keimling fals 
tenwurzelig (ptychorrhizus), d. b., das 
am Rüden eines Cotyledons liegende Wür⸗ 
zelchen, ift in eine Falte des nad vorn zus 
fammengelegten Eotyledons bineingebogen, 
*%p) Articulaiae, mit Bliedhülfen, deren 
Blieder quer abfpringen. an) Kakileae, 
randmwurzelig (f. ob. s); bb) Goldba- 
chieae, rüdenwurzelig (f. ob. ,); ee) Ra- 
phanistreae, faltenwurzelig (f. ob. s) 
ce) Continuae, mit ledberartiger ob. 
fhwammiger Schote: Raphaneae, mit 
faltenwurzel. Embryo. *B) Amphischi- 
stae, mit Schoten od. Schötdhen (f. Frucht 
n,»). ꝰa) Siliculosae angustisep- 
tae, Schöthen mit quer gegen bie Klaps 
pen ftchender Scheidewand. an) Thla 
spideae, randwurzelig (f. ob. 3 bb) Le- 
— —— rückenwurzelig (ſ. ob. )3 ce) 
sychineae, faltenwurzelig (f. ob. 4). 
p) Siliculosae latiseptae, Schöt— 
hen, mit den Klappen Daralieier Scheides 
wand, aa) Alvsseae, randwurzelig (f. 
ob. »). aaa) Clypeolae, Schötchen 
endlih ohne Scheidewand, nicht auffprin= 
gend; bhb) Drabeae, Schöthen zufans 
mengebrüdt, auffpringend; aanna) Alys- 
seae genuinae, Schötchen bogenförmig 
gerandet; bie Fläche der Klappen mehr od, 
weniger conver; bbbb) Schöthen baudig 
aufgeblajen; eeee) Schöthen flach. ece) 
Armoracieae, mit fnotig aufgetriebenen, 
harten Schötchen, faft runden Samen, bb) 
Camelineae, rüdenwurzelig (f. ob. »); 
ec) Velleae, faltenwurzelig (f.vb.s). e) 
Siliquosae, mit in die Länge gezogener 
od, linienfürmiger Schote. an) Arabi- 
deae,mitrandiwurzeligemKeimling (f.ob. s), 
bierunter: aaa) Mathioleae, bbb) Cheir- 
antheae, ece) Arabideaegenuinae. anna) 
Arabideae verae, hbbb) Cardamineae, 
eece) Nasturtieae bb) Sisymbreae, 
mit randwurzeligem Keimling (f. ob. »). 
Hierunter: ana) Hesperinae; bbb) Ery- 
simeae; ccc) Sisymbreae genuinae. ce) 
Brassiceae, mit faltenwurzel, Keimling 
(f. ob. s). Hierunter: aaa) Diplotacteae; 
bbb) Sinapieae; ece) Brassiceae genui- 
nae, "C) Acroschistae s. Coilocar- 
picae, Frucht, Fapfelartig an der Spige 
zwiſchen den Narben aufſpringend od. Beere. 
’n) Besedeae, die Mutterkuchen find 
mit den 3—4 Klappen verwadhfen; Staubs 
fäben 11— 27, 3 —6 Nebenblumenblätter, 
aus den Drüfen ber äußeren Staubfädens 
reihe entftanden, die Drüfen bes Polfters 
find zu einem Schilde verwahfen. 1») 
Asterocarpeae, bie 3—5—6 Mutter⸗ 
kuchen durchbrechen die Klappen, TIMER 
end⸗ 
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endlich bie einzelnen Samen, auf fternförs 
migem Fruchtträger, fcheibenartig eın. "e) 
Ochradeneae, nidt aufipringende Beere, 
napfförmiger, Szähniger Kelch; keine Blus 
menfrone, (Su. 

Viermann, 1) fo dv. w. Bierberr; 2) 
fo v. w. Biermeifter; 3) fo v. w. Viertels⸗ 
meifter, 

Viermark, 1) Mark od. Punkt, wo 
4 verſchiedene Brengen zufammenftoßen ; 
2) ein vierfeitiger Grenzftein, welder 4 
ſolche Grenzen bezeichnet. 

Viermeister, f. u. Zunft aı ». 

Viernheim, Pfarrdorf im Amte Lorſch 
bed großherzogl. heſſ. Fürſtenthums Stars 
Fenburg, Weinbau; Ew. 

Viernsel, Maß, f. u. Naffau sa. 

Vierörstück, ſchwed. Silbermünze, 
an Werth 1 Gr. 4 Pf. Eonv. 

Vierpass, 1) abgemeffenes, auf od. 
in einem andern Körper paffenbes Viereck; 
2) Fenfterfutter, welches die inwendigen 
Seiten des Fenſters bekleidet; 3) Band 
von flahem Eifen, weldhes um einen Schorne 
ftein gelegt wird, bamit er nicht zerfpringe; 
4) (Rum.), f. u. Dropaß; 5) bei einer 
Stangenkunft ein Rahmen, auf welchem bie 
Stangen ſchieben, indem er auf Rollen 

ebt; dieſer Rahmen hat eingefchnittene 

ähne, in welche ein Sperrrad greift, fo 
daß fich die Stangen nicht weiter fortfchieben 
können, als nöthig ift. (Feh.) 

Vierpfündig, 1) 4 Pfund wiegend ; 
2) V-e HKanöne (V - pfünder), 
Kanone, welche eiferne Kugeln von 4 Pfund 


fhießt. 
Vierpunkt, f. u. Aaskäfer 4). 
Vierräden, Stadtim fr. Angermünde 


bes preuß. Rgsbzks. Potsbam, unweit ber 
Belfe u. Ober, 1400 Ew. 

Vierräüberessig, f. Eſſig ». 

Vierruderig, von Schiffen mit 4 
Meihen od. Bänken Rudern verfehen. 

Vierrüsselwurm (Tetrarhynchus 
Rudolphi, Tentacularia Bose), Gattung 
ber Plattwürmer; am Kopfe find 2 getheilte 
Gruben, aus welchen 4 zurüdziehbare bes 
waffnete Rüffel bervorgeben. Art: Zun— 
ern: (T. lingualis), in den Zungen der 

hbunfifhe; großgrubiger ®. (T. ma- 
crobothrius), in mehr, Fiſchen; T. appen- 
diculatus, im Lachſe. (WR) 

Vierschäftig, voneinem Webeſtuhle, 
welcher mit 4 Schäften verfeben if. V- 
schäftiges Täü, f. u. Zauwert «. 

Vierschaufler, j. u. Schafs u. Schaus 
felzähne 2). 

Vierschnittkäfer, ſ. u. Herzkäfer f). 

Vierseitige Figür, f. u. Figur 1). 

Vierseitige Krebse, ſo v. w. Qua- 
drilatera, 

Viersen, Fabrikftabt im Kr. Gladbach 
bes preuß. Rgsbzks. Düffeldorf, unmeit der 
Niers u. des Nordkanals, mit Seidens, keins, 
Damafts, Baummoilen-, Wollen, Zwirne, 
Spigen= u. Hutfabriken, 850 Webftühlen für 
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baumtollene Zeuge, Baumwollengarn, Ma⸗ 
fhinenfpinnereien, Leinwandbleichen, Tür⸗ 
kiſchrothfärbereien, Seifenſiedereien, — 
Flachsbau u. 3400 Ew. (Cch.) 
Viersiegler (Tuchm.), f. u. Siegler. 
Viersitziger Wägen, ein Wagen, 
welcher 4 Sige hat, bei. eine Kutfche, bie 
Bor- u, Rüdfige hat, 
Vierspänner, ſ. u. Bauer «. \ 
Vierspaltig, 1) in 4 Theile gefpals 
ten; 2) was fich Bequem in 4 Theile fpals 
ten läßt; 3) fo v. w. vierklüftig. 
Vierstadt (a. Geogr.), ſo y. w. Hebron. 
Vierstädtegericht, Gericht, wels 
ches abwechfelnd zu Kiel od. Rendsburg in 
ber Pfingſtwoche von Deputirten der Städte 
Kiel, Rendsburg, Itzehoe u. Dldesloe ges 
halten wurde, 1737 aufgehoben. Appellas 
tionen an dieſes Bericht wurden von allen 
Städten, in denen lübifhes Recht A 
wenn bie ftreitige Summe mehr als 0 Mark 
u. weniger als 25 Thlr. betrug, angebracht. 
Vierstimmig, ein mufifal. Sag, der 
aus 4 verfhiedenen Sing- od. Inftruments 
ftimmen beftebt, welche binfichtlich der Töne, 
die fie vortragen, von einander verſchieden 
find. Der v-e Sag ift entweder fo behan⸗ 
beit, daß eine Stimme die Melodie führt 
(Hauptſtimme), u. bie andern ihr zur Bes 
gleitung dienen; od. baß jede ber 4 Stims 
men als Hauptſtimme betradtet (themat, 
Schreibart, Fuge, Canon, Nachahmung), u. 
durchgeführt wird. Den Charakter des Been 
verliert auch dann ein Tonſtück noch nicht, 
wenn ed aud von vielen Stimmen, & B. 
von dem ganzen Orcheſter u. den 4 Sing⸗ 
flimmen vorgetragen wird, wo eine Stimme 
mit ber andern im Einflange od, ber Octave 
geht u, fie fih einander zur — 


dienen. (Ge.) 
Vierstündenglas, f. u. Glas (and. 
Bed.) 2). 


Viertägiges Fiöber, 1) f. u. fies 
bern; 2) fo v. w. Tetartophyia. 
Viertafat, Maß, fo dv. w. Vierfaß. 
Viertau, Gegend im Traunkreiſe des 
öftreih. Landes ob der Ens, bewohnt von 
vielen Drechslern u. a. En welde 
mit ihren Waaren haufiren gehen. 
Viertel (Viertheil), 1) überhaupt 
der 4, Theil eines Ganzen, bef. von Maßen, 
Gewichten u. Münzen, 3. B. V-meile, 
V.-elle, V-kanne, V-pfund, V- 
thaler u. dgl. m., J Meile, Elle x; 
2) bei. Getreidemaß u. Maß für and, trodne 
Saden, von fehr abweichender Größe, an 
vielen Orten der 4, Theil eines Scheffels, 
Malters, Strichs, f. die geograph. Artikel 
ber einzelnen Ränder u. bedeutenden Hans 
belspläge; 3) Maß für Flüffigkeiten, ebenfo 
verfhieden an Gehalt, f. ebd.; &) erftes 
u. legtes V. (Aftron.), f. u. Mond D; 
5) fo v. w. Stadtviertel; 6) fo v. w. Vier⸗ 
telftunde; 2) fo v. w. Kreis, bef. bei Eins 
theilung des eigentl. Oeſtreichs, pgl. Manns 
bartsberg; 8) ſ. u. Stabt«. — 
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Vierteleastorhüte, f. u. Hut s. 

Viertelein, Maß, f. uw. Württem= 
berg (Geogr.). 

Viertelglockenthaler, Gloden- 
thaler, nur von Biertelsgröße wie ie 
zen. V- gulden, 1) jo v. w. 1 Bier: 

ofhbenftüd; 2) poln. V., fo v. w. 1 

gr.2 Pf. 

Viertelgescheid, Maf, f. Frank⸗ 
furt am Main ar. 

Vierteli are wine im Canton 
Ben, =4 Maß, f. Bern (Geogr.) ıe. 

Viertelkarthaune, f. u. Kanonen. 

Viertelkopfstück, Silbermünze, 
fiebenlötbig, an Werth 5 Kreuzer od. 1 
&ar. 8 Pf. 

Viertelkunstkreuz, f. u. Stans 
genfunft ». 

Viertelmarkstück, &ilbermünze 
x 4 Schilling Lübiſch, neunlöthig, an Werth 

aft 3 Sgr. 

Viertel Moe d’or, portug. Gold⸗ 
münze, gilt 1200 Rees, 

Viertelnote, f.u.Roten. V-pause, 
f. u. Paufen. 

Viertelpetitdurchschuss, ſ. u. 
Ausſchließungen :. 

Vierto Ire petirur, eine Uhr, welche 
auch die Biertelffunden repetirt, das dazu eins 
geribtete Wert beißt V- repetirwerk. 

Viertelsbauer, f. ı. Bollbauer. 

Viertelschlagwerk, bei Uhren der 
Keil des Schlagwerks, welcher bewirkt, daß 
bie Biertelftunden auf ber V - stunden- 
glocke geſchlagen werben. 

Viertelsherr, ſo v. mw. Biertels- 


meiſter. 

Viertelshübner (V-hüfner), 
f. Bollbauer. 

Viertelsmast, f. u. Maft (Kandw.). 

Viertelsmeier, ſ. Bollbauer. 

Viertelsmeister, 1) Perſonen, bie 
in den einzelnen Stadtvierteln die Rechte 
ber Bürgerſchaft vertreten, die Aufficht über 
das Gemeindegut baben u. auch fonft bie 
Obrigkeit bei einzelnen Gefhäften unter 
ftügen: 2) f. u. Zunft. 

Viertelsort (Achtzehnpfenuiger), 
&ilbermünze von Lübeck, Bremen u. Dänes 
mar? aus dem 17, Jahrh., von der Größe 
eines Zweigrofdenftüds, es gehen 96 auf 
die raube Marf, an Werth 1 Sar. 8 Pf. 
od. 1 Gr. 6 Pf. Eonv. V-thaler, Sil⸗ 
bermünze in Preußen, 6 Gr. nach dem preuß, 
Eurrentfuße u. in Heffen früher 6 Gr. Eonv, 

Viertelsschlange, j.u. Kanone .. 

Viertelsspänner, j. u. Vollbauer. 

Viertelsstab, f. u. Glied (Bauf.) «. 

Viertelsstrich, V-wind, ein 
Wind, welder die Ri * zwiſchen einem 
ganzen u. einem halben Strich der Wind⸗ 
zofe haͤlt, z. B. Nord gen Oft. 

Viertelsstück, bie Nuß in einer Re= 
petiruhr. 

Viertelstag, bei ber ehemal. Reiches 
ritterſchaft eine Berfammlung der Bitter 


eines Bezirks, im Gegenfag eines Rittertags. 
Viertelstunde, 1) ber 4. Theil einer 
Stunde = 15 Minuten; ®) der 8, Theil 
einer beutfhen Meile, 
Viertelstundenrechen, V-stun- 
denstaffel, f. u, Repetirubr, 
Vierter Pfennig, !leine Abgabe, 
welde die Gewerke zu Betreibung eines 
gemeinfhaftlihen Stollens an den Stöllner 
entrichten. 
Viörtheilen, f. u. Zobesftrafen .. 
Viertheilsfeldschanze, f. unt. 
——— V-ſeldsehlange, ſ. u. 
anonem«. j 
Vieru, Fluß, ſ. u. Fez 1). 
Vierunddrẽissiger (Hdlgsw.), ſ. 
Dreißiger 8). 
Vier und Söchzigerformat, ſ. 
Formate. 
Vierundsechzigtheil, f.u, Roten, 
Vierundzwänziger (Strobthas 
ler), 4) böhm. u. ſchleſ. Silbermüngen von 
verfhiedenem Gepräge aus der Kipperzeit 
619— 1625), von ſchlechtem Gehalt, welde 
Kreuzer gelten follten u. faum 8 werth 
waren; 2) Zwanzigfreuzerftüh nad dem 
24 Buldenfuß berechnet, 
Vierundzwänzigerformat, f. 


Formats. 
Vierundzwänzig Gülden- uw. 
Vierundzwänzig u. ein hälber 


Güldenfuss, f. u. Münzfußıra.ısg)u.h). 

Vier und Zwänzigpfünder, f. 
u, Kanonen. 

Vierundzwänzig Stündenuhr 
eine Uhr, welche in einem Aufzuge nicht viel 
über 24 Stunden gebt. 

Vierung (lat. Quadratura), I) ein 
Viereck, ein Gegenftand von dediger Geftalt; 
22) die gefegl. Breite bes nach bem Längen= 
maß vermeffenen®rubenfeldes, od, derRaum, 
welder von den, mit ben Saalbändern eines 
Ganges gleiblaufenden u. burdgängig von 
ihnen nur 84 Lachter entfernten Ebenen 
bergeftalt begrenzt wird, daß der Gang bie 
Mitte diefes Raums einnimmt. ?Es beträgt 
alfo diefe V. gemwöhnlih 7 Lachter, u. es 
foU dabei an den Saalbändern des Ganges 
im Hangenden u. Liegenden angehalten wers 
den. Man unterſcheidet bie V. des Grü- 
benfeldes von der V. des Gänges 
(@uadratura principalis), nad dem 
Hauptftrihen, db. b. wobei der Gang nad 
ber nicht gerade fortlaufenden Linie ver 
meffen wird, u. @. accessoria nad dem 
Specialftreihen des Ganges, d. h. wobei 
ber nicht gerade fortlaufende Gang feine von 
beiden Seiten ihn begleitende gefegl. Breite 
bat. * Die V. ift aus dem alten Vermeſſen 
nad Leben entftanden, wodurd ein 7 Ladı= 
ter langes u. eben fo breites Grubenfeld 
gewonnen wurde, welches fi zur Hälfte in 
das Hängende, zur Hälfte in das Liegende 
erftredte, *Die V-breite wurbe damals 
von ber Mitte des Ganges, alſo mit Eins 
ſchluß der Mächtigkeit des Ganges, nicht 

von 
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von ben Saalbändern vermeifen. "Die Vs. 
gerechtigkeit bringt mit fib, daß je— 
der Berechtigte auf feinem Gange fo viel 
Erz nimmt, als in feine ®. fällt, u, zwar 
in die ewige Täufe wenigftens fo weit, bis 
fie von einem und, Stollen enterbt ift. *Der 
Erbftollner, der in fremde Stollen fommt, 
übt da die V-sgerechtigkeit aus; durchſchei— 
den fih 2 Stollen, fo bat fie der ältere auf 
dem Gange des jüngern. Vgl. Herder, De 
jure quadraturae, Wittenb. 1802; 3) (‚Her.), 
f. u. Ehrenſtücke n. (Bs., Mil.u. Mech.) 
Vierup, Maß, f.u.Sannover(Geogr.) ss. 
Vierviöerteltakt, f. u. Takt. 
Vierwäldstädte, die 4 Schweizer: 
cantone Luzern, Unterwalden, Uri, Schwyz; 
überden Bund der B.,f. Schweiz (Geſch.) 
sı5 zwifchen diefen liegt der fiſchreiche V- 
wäldstädter See, Mi. lang, 2 
— 2: MI, breit, 600 F. tief, liegt 1370 5. 
über dem Meere u. wird durd die Reuß 
ebildet, Diefe fließt bei Altorf ein, bei 
Onsern wieder aus. Andere Zuflüffe find 
bie Ya u. einige Eleine Gewäffer. Ueber ihn 
ift die Schifffahrt fehr anfehnlih u. felten 
gefährlib. In feiner Nähe ift der Rigi u. 
a. hohe Berge. Man theile ihn nad feinen 
verfchiebenen Buſen u. auch den nahe lies 
genden Ortfchaften in den luzerner, alp= 
nacher, ffanzer u. urner See. (Wr.) 
Vierwöchengebot, bie monatlide 
Bufammentunft, bei welder die Angelegens 
heiten bes Handwerks verhandelt werben. 
Vierzahl, f. Tetraktys. 
Vierzahl, 1) (300[.), fo v. w. Sta= 
chelbauch; 2) die Moosgattung Tetraphis. 
Vierzehnender, j. u. Hirſchs. 
Vierzehngängiges Band, das 
mit Nr. 1 bezeichnete Zwirnband, weil in 
der Banbmühle davon 14 Stück auf ein 
Mal angefchweift werden. 
Vierzehnhöiligen, 1) Ballfahrtss 
ort im Landgericht Lichtenfels des baier. Kr. 
Oberfranken, auf dem Staffelberg, fchön ges 
legen, mit Ausficht auf das Mainthal u. ums 
weit bes Klofters Banz. Die fhöne Kirche 
ift nad den Bifionen, die ein Schäfer, Her— 
mann, 1445 u, 1446 batte u. in welden 
ibm viermal die 14 heiligen Notbbelfer ers 
ſchienen find, 1446 gebaut u. nad ben Vers 
wüftungen durch die Bauern 1525 u. durdh 
den SOjäbhrigen Krieg wieder bergeftellt, von 
17435 — 1772 aber (zweithürmig) ganz neu 
ey worden; 2) Pfarrdorf im meining, 
mte Kamburg; dur die Schlacht bei Jena 
(die auch darnach benannt wird u, eigentlich 
Dabei gefhlagen ward, ſ. Preufifh=rufs 
fifher Krieg ı6) am 14, Oct. 1806 bart mit⸗ 
genommen. (Wr.) 
Vierzehn Nöthhelfer, f. u. Noths 
heilige. 
Vierzehnpunkt, ſ. u. Blattlauskä— 
fer 2) d). 
Vierzeilige Görste, f. u. Gerfte. 
Vierzel(Bienzel), Fruchtmaß in der 
—— 2 Sack, beſ. in Rheinfelden im 
Canton Aargau u, in Baſel, ſ. d. (Geogr.) 2. 


Vieussens 


Vierzigfränkenstücke, f. unter 
Franc. 

Vierzig Hünderte, Natiön der, 
Bolksftamm in Hoch-Aſien, am Alatauges 
birg wohnend. 

Vierzon (ſpr. Wierfong), Stadt u. 
Gantonsort im Bzk. Bourges bes franz. 
Dep. Eher, am Eher u. der Evre; bält 
Fabriken in leinenen, wollenen u. feidnen 
Maaren, Panier, Porzellan, Leder; Kano— 
nengießerei u. Eifenhämmer ; 7000 Ew. 

Viescherhörner (grindelwalbder 
V.), Alpenfpigen auf der Grenze der ſchwei⸗ 
zer. Santone Bern u. Wallis, in ber Nähe 
bes Grindelwaldes u, des Aletſchgletſchers, 
fteigen bis 12,500 F. auf; in ber Nähe das 
tiefe u. raube V-thal im Zehnten Gambs 
no u.der V-gletscher, alle am 

bale der Rhone, an weldem aud ber Ort 
Viösch liegt. Die wallifer ®. Liegen 
ſüdlicher. (Wr.) 

Viöselbach, 1) Amt im Kreife u. 
Großberzogtbum Weimar; 6300 Ew.; 2) 
Dorf bier; Amtsſitz, Faſanerie, 530 Ew. 

Vieste (Viesti), Stabt am abriat, 
Meere in der neapolitan, Prov. Capitanata; 
Schloß, Bifhof, 500) Ew.; dasalte Apeniftä. 

Vieta (Franz), geb. um 1560 zu ons 
tenay in Poitou; war fpäter Maitre des re- 
quetes bei der Königin Margarethe in Pas 
ris. Er flug zuerft die Buchftaben für die 
Algebra ftatt der coff. Zeichen vor u. wendete 
die Buchftabenrehenkunft auf die Geomes 
trie an. Bon ihm viele Kunftausbrüde, 3. 
B. Eoefficient, f. u, Algebra su. Mathes 
matik u. Er ft. 1608; fdhr.: Canon mathe- 
maticus, Par. 1579, Fol.; Apollonius Gal 
lus, ebd. 1600, u, m. a.; Werke, De fa 

(. 
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Vieth (Gerhard Ulrih Anton), geb. 
1763, war feit 1786 Lehrer an der Haupts 
fhule in Deffau, wurde Prof. u. Schuls 
rath; ft. 1886; fchr.: Anfangsgründe ber 
Mathematik, Lpz. 1836, 4. Aufl., 4 Bde; 
Anfangsgründe der Naturlehre, Lpz. 1823, 
8. Aufl.; Phyſikal. Kinderfreund, Lpz. 1808 
—15, 10 Bdehn.; Erfter Unterriht in der 
Mathematik für Bürgerfhulen, Lpz. 1823, 
5. Aufl. Heil.) 

Vietinghof, 2andmeifter des deuts 
fhen Ordens in Livland: 4) (Arnold v.), 
1361— 1363 (1365), f. unt. Sivland ıs. 2) 
(Konrad), 1400 — 1413, f. ebd. aı. 

Vietri, 1) Stadt in der Nähe von Sa= 
lerno in der neapolitan, Prov. Principato 
eiteriore, am Mittelmeere; bat Kupferham⸗ 
mer, Dafen, 2100 Ew.; 2) (V. di Po- 
tenza), Dorf in diefer Provinz ; 2700 Em, 

Vietsbohne, f. u. Bohne, 

Vietze, Dorf im Hr. Landsberg des 
preuß. gebʒes Frankfurt a, d. O.; Eiſen⸗ 
gießerei, 1100 Ew. 

Vieüssens (ſpr. Wiöſſang, Raymund 
von V.), geb, 1641 bei Rouerque, 1671 
Arzt am Hofpital St. Eloy zu Montpellier. 
1688 Arzt zu Paris, erhielt thäter von Luds 

wig 
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wig XIV. eine Penfion, ward dann Arzt ber 
Frau von Montpenfier, kehrte jedoch nad 
deren Zode nah Montpellier zurück. Die 
Anatomie ber Nerven u. des Gebirns vers 
dankt V. wichtige Entdedungen. Er ft. 1715. 
Sctr.: Nevrographia universalis, Lyon 
1655, #ol., 4. Ausg. Zouloufe 1775; Trac- 
tatas de remotis et proximis ınixti principiis 
in ordine ad corpus humanum spectatis et 
de natura, differentiis, conditionibus et cau- 
sis fermentationis , &yon 1688, 2, Uusg. ebd, 
1715; Novum vasorum corporis humani sy- 
stema, Amfterd. 1705 5 Nouvelles decouver- 
tes sur le coeur, XZouloufe 1706; Traite sur 
la structure de l'oreille, ebd. 1714; Traite 
sur les liqueurs de corps humain, ebd. 1715; 
Traite nouveau de la structure et des causes 
du mouvement naturel du coeur, ebd. 1715; 
Experiences et reflexions sur la structure 
et Fusage des visceres, Par. 1755. (Pst.) 

Vieüssens halbeiförmiger Mit- 
telpunkt (Centrum semiovale Vieusse- 
ai), 1 u. Gehirns. V-scher Ring 
(V. Isthmus), f. u. Herz =. 

Vieüsseuxia (V. Delar., Spr.), 
— — aus der nat. Fam. Schwertel, 

errarieae. Arten: am @ap; V. villosa, 
mit aufrehtem, einfahem, meift einblumis 
gem Schaft, purpurrotber, Htheil. Eorolle, 
deren äußere 3 Theile faft 1 3. lang, Preis 
rund, bärtig, die & innern Sfpaltig find, die 
Theile des Griffels roſenroth. 

Vlẽũx (fr., fpr. Wiöh), fo v. w. Alt, 
daber einige Zufammenfegungen bei franz. 
Ortsnamen; außerdem V. Habitäns, Y 
Guadeloupe 1). V. Jones, f. Altenbieſen. 
V. Marche, PWarttfl. im Bzk. Lannion 
des franz. Dep. Nordküften, mit Kirchſpiel 
von 3600 Ew. 

Vieüxtemps (pr. Wiöhtang, Henry), 
E zu Berviers 1820, Biolinvirtuos u, 

&üler Beriots, trat, noch nicht 12 Jahr 
alt, im Eonfervatorium zu Paris auf, dann 
in den Hauptftädten Belgiens, ging 1833 
nah Bien, dann nach Dresden, Leipzig, 
Berlin u. 1835 nah Rußland, kehrte 1836 
nad Wien zurüd, ging abermals nah Ruß— 
land, wo er noch jegt (1846) als erfter Solo⸗ 
fpieler des Kaifers angeftellt ift. (Sp.) 

Vieweg, 1) (Friedrich), geb. 1761 
zu Halle; wurde zum Buchhändler erzogen 
u. etablirte fi, nachdem er zu Hamburg u, 
an and. Orten conditionirt hatte, um 1786 

u Berlin, fiedelte fih um 1796 nad Braun 
chweig über, wo er eine Tochter Joh. Hein, 
Campes beirathete, u. verlegte dort mehr. 
Schriften von Alringer, Archenholz, €. F. 
Bahrdt, v. Berlepfh, v. Eggers, v. Genz, 
@illy, v. Goethe (Hermann u. Dorothea), 
—— Haſſel, J. E. 2, Hellwig, Henke, 

ermſtädt, Heyne, Wilh. u. Aler. v. Hum— 
bold, Facobfon, F. v. Kleift, 2. Klenze, A. 
F. Lüder, Morig, R.D. Spazier, Schmidt 
v. Phiſeldeck, Friedr. Sulz, G. v. Secken⸗ 
dorf, W. Soltau, F. K.v. Strombed, K. 
Benturini, Wailly; auch erfhienen bei ihm 
Ueberfegungen Des Horaz, Birzil, von Dvids 


Metamorphofen von 3. H. Voß, von Pros 
perz, Zacitus, Vellejus Paterculus von 8. 
K. v. Strombed, v. Volnays Ruinen von 
®. Forfter. Indeffen unternahm er den grös 
Bern Theil diefer Werke zu Ende bes vor. 
Jahrh., weniger im jegigen. Dabei errich— 
tete er eine Buchdruckerei, aus der trefflihe 
Arbeiten bervorgingen. Nach dem Tod feines 
Schwiegervuters 1818 erbte er die Schul⸗ 
buchhandlung, die eine ber beften Ver— 
lagshandlungen frührer Zeit war u. fich bef. 
durch den Verlag fümmtl. Fugend= u. and. 
Schriften 3. H. Campes, burd eine Schuls 
ausgabe der bebeutendften röm. Elaffiker, 
durch die Schriften L. Ph. Funkes, fo wie 
durh Einzelnfhriften von Henke, Hilde— 
brand, Remer, Stuve, Salzmann, Leffing, 
Mauvillon, Vater, Wagner, Zadariä ıc. zc, 
auszeihnete. Nah einem fehr thätigen Les 
ben ft. er 1835. Bereits 1825 war fein Sohn 
2) (Eduard), geb. 1798, in das Geſchaͤft 
eingetreten. Diefer hatte den Buchhandel 
bei feinem Vater erlernt u. zu Hamburg bei 
A. Sampe conditionirt. Unter ibm bob fi 
bie Berlagshandlung u, De Buchdruderei 
ward eine ber ausgezeichnetften in Deutſch⸗ 
land. Bon feinem Verlage find bef. zu nen 
nen: Müllners Werke, die Mitternachtzeis 
tung u. dann Ueberfegungen engl. neurer 
Elaffiter, fo Marryats, Sam. Warrens, 
Ehamiers, Bozs, Wilfons (die er unter dem 
Titel Werke diefer Autoren u, zugleib als 
Bibliothek der neuften u. beften Romane der 
engl. Literatur gab), fo wie Ueberfegungen 
einzelner Schriften Coopers u. Moriers, 
ferner Ueberfegungen aus dem Franz. von 
Beranger u. aus dem Dän. von Anderfen, 
auch die Fortfegung der Ueberfegung Ovids 
von F. K. Strombed ; außerdem verlegte er 
wiffenicaftl. Werke von Ejhwege, Gang, 
Mund, Weber, belletriftifhe von Th. Hell, 
biograpbifche von Wit, genannt v. Doͤrring; 
ferner Papes griech. Handwörterb., Liebig, 
Poggendorf u. Wöhlner Handwörterb. der 
Chemie, Wagner, Handwörterb. der Phyſio— 
logie; bei ihm erfhien auch, von Hermes 
redigirt, die braunfdhweig. Nationalzeitung 
1831-—-37 u. mehr, 3eitfchriften, auch eine 
bedeutende Zahl neuer Auflagen (fo von der 
Ueberjegung von Volnays Ruinen die B., von 
Hellmuths Naturgefhicte die 10.) u, eine 
Menge Schriften von and, Schriftftellern. 
Nah den braunfchweig. Bewegungen 1830 
gegen Herzog Karl erhielt er das Commando 
der dafigen Bürgergarbde. Pr. 

Vif, Marktfl. u. Cantonsort im Bzk. 
Grenoble des franz. Dep. Iſere; Seiden= 
zwirnmühlen, 2100 Ew, 

Viga, Kanal, der ben See Ehalco in 
ben Zezcuco abführt, Sicherungsanftalt der 
Stadt Merico. 

Vigagöra, Berg, fo v. w. Wigagora, 
f. u. Madagascar, 

Vigan (ipr. Digang), u) Ar B.), 
Bezirk im franz. Dep. Gard; AM., 
10 Santone, 63,000 Ew,; ®) — 

er, 
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bier, am Are u. am Mont be l’eyeronz 
4000 Ew.; 3) Marktfl. im Bzk. Gourbon 
bes franz. Dep. Lot; 1700 Ew.; 4) Stabt, 
1. u. Manila ı. 

Vigäno, Ort, fo v. w. Vicus Serninus. 

Vigano (Salvatore), geb. 1769 zu Nea⸗ 
pel, wo fein Vater Balletmeifter war ; tanzte 
bereits 1783 in Rom, ii von da nach — 
renz u. dann nah Madrid, u, heirathete 
die Tänzerin Donna Medina. In Lon— 
bon vervolltommnete ſich V. durch Veſtris 
Anleitung, ging dann nach Paris, dann nach 
Venedig, componirte mehr. beliebte Ballets, 
ging nach Deutſchland, two er zu Wien, Bers 
lin u. Dresden tanzte, wechfelte aber öfter 
mit Venedig, Mailand, Neapel, Rom u. and. 
ital, Städten, wo er feine fehr beliebten 
Eompofitionen ausführen ließ, u. naments 
lih das Ballet auf dem großen Theater zu 
Mailand zu dem erften Ftaliens erhob, Er 
fr. mehrere der alten u, neuen Geſchichte 
entnommenen Pantomimen. Durch ihn ges 
wann bie Pantomime u. das Arrangement 
bes Ballets eine bis dahin noch unbefannte 
Ausbildung. Sein beiter Schüler war la 
PDellerini. V. ft. 1821 in Mailand. (Md.) 

Vigaroux (fpr. Wigarub), 2) (Bars 
tbelemi), geb. zu Montpellier 1725, wo 
fein Bater Chirurg war; 1745 erfter Hülfs« 
&irurg des Hotel Dieu St. Eloy zu Mont⸗ 
pellier, 1755 Oberwunbarzt dafelbft, 1768 
am Militärhofpital u, war bef. glüdlich im 
Steinfhnitt u. der Luſtſeuche; ft. 1790; 
fhr.: Oeuvres de chirurgie pratique, bers 
ausgeg. von feinem Sobn, & M. 3. Bis 

arsur, Montpellier 1812, 2) (Joſeph 

aria Soahim), geb. 1759, Sohn des 
Bor., Prof. der Medicin zu "Montpellier, 
feit 1825 emeritirt; ft. 1828; fehr.: Cours 
elem. des maladies des femmes, Par. 1801, 

Bode, (Pst. u. He.) 

Vigaröüxtrank, einevon Bigarourl) 
erfundne, aus Pflanzenftoffen bereitete inc» 
tur gegen Luftfeuche, enthält Bein Queckſilber. 

Vigättre, fo v. w. eg } 

Vigeans, St. (fpr. Wifhang), Kirche 
fpiel der fhott. Grafſch. Farfar; 5000 Ew.; 
in ber Umgegend merkwürdige Höhlen, 

Vigelnfjeld, Berg, f. u. Kjölen N. 

Vigenna (a. Geogr.), Nebenfluß des 
Liger ın Gallien; j. Vienne, 

Vigörus, 1) Marcus, geb. zu Sa= 
vona; Franciscaner, lehrte zu Padua u, 
Mom Theologie; vom Papft Julius II. zum 
Gardinal erwählt, ward er Bifchof von Präs 
nefte u, Archipresbyter an ber vatican, Kirche; 
ft. 1516; fchrieb u, a. einen Commentar über 
bie Ethik des Ariftoteles. 2) (Franz), geb. 
1591 zu Rouen; Jeſuit; fl. als Prof. zu 
Paris 1647; überf. des Eufebios Praepara- 
tio evangel.; fchr.: De praecipuis graecae 
linguae idiotismis, Par. 1627 u. 1644, 12, 
von Leberlin, Straßb. 1708, von Hoogeveen, 
von J. Beune, 1777, von G. Hermann, 8, 
Ausg., 2py. 1822, (Lb.) 

Vigösima, fo v. iv. Vicesima, 

Vigerimoformat, wenn ein Bud) ſo 
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gebrudt wirb, daß ber Bogen in 20 Blätter 
zufammengelegt wird; V - quartofor- 
mat, wenn ed fo gebrudt wird, daß der 
Bogen 24 Blätter gibt. 

Vigössis, ſ. As 1. 

Vigeür (fr.), fo v. w. Vigor. 

Wigeväno (fpr. Widſchewano), 1) 
früber Prov. des ſardin. Fürſtenthums Pie= 
mont, zwifchen Bercelli, Novara, Mortara 
u. Mailand; hat 44 QM.., 25,000 Ew.; jegt 
mit Aleffandbria od. Novara verfhmolzenz 
2) Hauptſt. bier, unweit bes Zeffino; hat 
Schloß (jest Reiterfaferne), Kathedrale, 
Bifhof, Hofpital, 10 Klöfter, Lombard, 
vom Marhefe Saporite erbaute Real- u. 
Communalfchule, mufterhaftes Armen u. 
Arbeitshaus, ausgebreitete Seidenwaaren= 
fabrifen, in benen 10,000 Menfcen befhäf= 
tigt werden, Maccaronibereitung ; 15,000 
Ew. Geburtsort bes legten Herzogs von 
Mailand, Kranz Sforza I. Dabei bas 
Landhaus Sforzesca, ehemal, Domini— 
eanerPlofter. Wr.) 

Viggiäno (fpr. Widſchano), Marktfl. 
in ber neapolitan, Prov. Principato cites 
riore ; 5500 Ew. 

Vighäsa (ind, Rel.), Weberbleibfel von 
einer Todtenfeier. 

Vigia (V. Arr.), Pflanzengatt. aus ber 
nat. Kam, Gynandrie, Polyandrie L. Art: 
V. serrata, in Brafilien. 

Vigila, Mönd im Klofter St. Mars 
tıno zu Abalda, einer der fpan, Miniaturs 
maler aus dem 10, Jahrh. 

Vigilänt(v.lat.), wachſam, aufmerkfam, 
thätig ; davon Vigilänz, die Wachſamkeit. 

Vigiläntia, Mutter bes Kaijers Jus 
ftinianus 1. 

Vigiläntibus löges (jüra) sunt 
scriptae (scripta, lat.), den Wachen⸗ 
ben find die Gejege gefchrieben, d. b. um 
nicht aus Unwiffenheit zu fehlen, muß man 
fih mit den Gefegen bekannt maden, ob. 
um fein Recht zu wahren, muß man aufs 
merkſam fein, wer fein Recht verfäumt, iſt 
ſelbſt Schulb. 

Vigiläntius, geb, zu Calagurris in 
Gallien; Presbyter von Barcelona, reifte 
396 nah Paläftina u, Aegypten u. fchloß 
fih dort den Gegnern bed Drigenes an. 
Heimgekehrt fr. er gegen Reliquienvereh- 
rung, Bigilienhaltung, Eölibat, Mönchs— 
leben, Faſten u. dgl. Hieronymus ſchr 
gegen ihn das Buch: ad Vigilantium. 

Vigilänzschein, die Beſcheinigung, 
welbe vom Lehnhof demjenigen Lehnspräs 
tendenten, dem, wegen eingefretner Binder= 
niffe, troß feiner Muthung, die Lehen nicht 
gereicht werben kann, darüber gegeben wird, 
daß er fih an ber Lehnsmuthung nicht vers 
fäumt, feine Bigilanz vielmehr bezeigt hat, 
Eben fo geben die Eapitel den Vaſallen bei 
unbefegtem bifhöfl. Stuhl Bze, 

"igiles (lat.), Wächter zur Nachtzeit 
in Rom, f. Praefectus vigilum. 

Vigiliae (Ilat,, Vigilien), 1) (röm, 

Ant,), 


Vigiliae abnormes bis Vignoles 


Ant.), bie Nachtwachen im Lager zum Uns 


terſchied von Tagwachen (Excubiae); jede U 


Nacht hatte 4 V., jede hielt 3 Stunden, die 
aber von verſchiebner Dauer waren, nad 
der größern od, geringern Länge der Nächte, 
Aus dem Lager Bam der Gebrauch auch nad) 
Rom. 3) (Kirchw.), fonft Andahtsubuns 
gen in den Nächten vor ben hoben Feften, 
auch vor bem Sonntag (Sonntags:®B.). 
Anfangs wurde ber ganze Gottesdienft ge— 
balten, fpäter, ale der Gottesdienft am Tage 
erlaubt war, wurden nur noch die nädhtl. 
Summen gefungen. Im 4 u. 5. Jahrh. 
wurden bie Sonntags B=en fehr befhränkt 
u. die B. nur vor den 3 hohen Feften, vor 
dem Epiphaniasfefte u. vor der Himmelfahrt 
gebalten. Die B. wurden aber noch fpäter 
auf den Nachmittag verlegt; endlich wurden 
aus den B. blos Faftenübungen u. in mans 
ben Kirchen diefelben dem weibl. Geſchlecht 
unterfagt, fo in Spanien. (Lb.) 

HR abnörmes, V-lia im 
mödica, V-lium morbösum (lat.), 
fo v. w. Schlaflofigkeit. 

Vigiliärium (röm. Ant.), Ort, wo bie 
Nachtwächter ſich aufhielten. 

Vigiliarius (lat.), ver Moͤnch, an ben 
jede Woche die Reihe kam, die andern Mönche 
zu ber Morgenandadht zu weden, 

Vigilien, f. Vigiliae 2). 

Vigiliren (d. lat.), wahfam fein, auf 
etwas Acht geben. 

Vigilius, Römer, 538—555 Papft, 
f. d. » u. Dreicapitelftreit. 

Vigintiviri (3wanzigmänner, r. 
Ant.), 2) bie 20 Männer, welche verorbs 
net waren bie campan, Felder unter die zu 
vertbeilen, welde 8 u. mehrere Kinder hat⸗ 
ten; 9) Gefammtname ber 10 hastae de- 
cemvirali od. litibus judicandis praepositi, 
der 4 Curales viarum, der 3 Viri moneta- 
les u. ber 3 Viri capitales. Vor Auguftus 
waren es V.sexviri(Schsund;wans 

igmänner), indem nod die 2 außers 
Rädtifehen Straßenauffeher u. die 4 zu der 
campan. Präfectur Gefhidten dazu gezählt 
wurden; 3) V. ex senätus consülto 
reipüblicae curändae, 237 n. Ehr. 
von dem Senat gewählt, um Stalien gegen 
Mariminus gegen bie Bordiane zu fhugen. 

Wigna (V. Sav., De C), Pflanzen 
gatt. aus der nat. Fam. Papilionaceae, Fa- 
biaceae Rchnb., 17. 81. 4, Ordn. L. Ar= 
ten: V. glabra, in SAmerika, Aegypten; 
V. owahuensis, auf ben Sandwichs inſeln; 
V. villosa, in Chili. 

Vigna (ital.), 0) Weinberg; 2) Luſt⸗ 
haus auf dem Lande, daher verfchiedne Zus 
fammenfegungen ital. Landgüter. 

Vigna dölla Begina (pr. Binja 
bella Redſchina), eg ſardin. Luſtſchloß 
bei Turin, bat jhöne Ausſicht auf das Po⸗ 
thal, mehr. Anlagen u. Häufer. 

Vignacourt (ipr. Binjakuhr), Großs 
meifter bes Johanniterordens: 4) Alof de 
B., 1601 — 1602, f. u. Johanniterorden a, 
») Adrian von ®,, 1690-1697, ſ. chd, a. 
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Yısnk (a. Geogr.), Ort in Latium; j. 
ofta. 

Vigne (fr., fpr. Winj), fo dv. w. Vigna, 
Vigne, 1) (Peter de V.), f. Bineis, 
2) (Iean Frangois Eafimir), f. Des 
lavigne. 3) (Germain de la), bekannt 


-durh den Untheil an mehr, Scribeſchen 


Stüden, wie: Le Diplomate, Robert le 
Diable u. a. 4) (Dem. Dlalivais de la), 
ſ. Desforges. j 

Vignemäle, fo dv. w. Pic de Bignes 
male, f. u. Pyrenien. 

Vignötte (fr., fpr. Winjett), Beiner 
Holzichnitt, od. jegt meift ftereotypirte Abs 
Blatfche von ihnen, weldhe zu Anfang * 
Ende eines Buchs, Hauptabſchnitts, Ges 
bihte, od, auf Umfhlägen von Brofhüren 
als Verzierung gebrudt werben; dah. Xi= 
tel⸗Anfangs-,Schluß-V. Sie beziehn 
ſich meift auf den Inhalt des Buche, Seit 
Bervolllommnung der Holzſchneidekunſt ift 
es fehr gemöhnlih geworden, bergleidher 
Ven gleih dem Texte einzudruden, wie 
} B. im Bilderconverfationsleriton. Gus 

ig in Berlin, Pfnorr in Darmftadt, Hänel 
in Berlin bieten deren eine große Auswahl 
Lestrer hat noh Zeitungs: Ben gebradt, 
welche Embleme enthalten, die ben verfchieb« 
nen Beitungsannoncen möglih entfprecdhen 
u. bem Artikel vorgefegt werden. (Pr 

Vignier (fpr. Winje, Hieronymus), 
geb. 1606 zu Blois; ftudirte die Rechte, 
warb Carthäuſer, ging jedoch wegen beffen 
Strenge zu den Patres oratorii, bei weldyen 
er zu Tours, Lyon, Rochelle, endlich zu 
Paris Superior ward; ft. 1661 zu Ehalons, 
Im Klofter Elaireaur fand er 2 Theile von 
ben Schriften bes Yuguftinus auf, die er 
1654 berausgab. 

Vignola (pr. Binjola, Giacomo Boroz⸗ 
sic) geb. zu Vignola, einem Dorfe im Modes 
neftfchen 1507; Baumeifter in Bologna, fpäs 
ter in Piacenza, Maffano, Affifi, Perugia, 
wurde vom Papft Julius III. nah Rom berus 
fen n. zum päpftl. Urchiteften ernannt. Hier 
begann er 1568 ben Bau der Kirche al Gefu 
für die Jefuiten, fo wie das Schloß Capras 
rola für den Cardinal Farnefe bei Rom, u. 
warb nah M. Angelos Tode Architekt der 
Peterskirche; ft. 1573 in Rom. Er brachte bie 

nwendung antifer Formen auf fefte Res 
geln; ſchr.: Regole delle cinque ordine d’ar 
chitectura, o. O. 1568; Regole della per- 
spectiva practica, Rom 1588, #0, (Pr.) 

Vignöles (fpr. Binjoll), 1) (Etienne 
B.), f. Zahirel). 2) (Ulpbonfe des ®.), 

eb. 1649 auf dem Schloffe Aubois in Nieder = 
anguedoc ; ward 1675 Prediger, mußte 1685 
wegen Aufhebung bes Edicts von Nantes 
— bekleidete einige Predigerſtellen im 

randenburgiſchen u. ward dann Director 
ber mathemat. Klaſſe bei ber königl. Akade⸗ 
mie der Wiſſenſchaften zu Berlin; ft. 1744; 
De: u. a.: Chronologie de l’bistoire sainte, 

erl. 1738, 2 Bde., 4.5; Staatshiftorie von 
Brandenburg, Braunſchw. 1766, (Dg.) 
Vigny 
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Vigny (fpr. Winji, Alfred de ®.), geb. 
um 1798 zu Loches in Zouraine; Offizier, 


aber, obfhon ben Bourbonen ergeben, we— 
nig beadhtet, 309 ſich nach der Julirevolution 
aus dem Dienft zurüd u, lebte als Privatges 
lehrter; fehr.: Poemes, Par. 1826, 3, Aufl. 
ebd. 1829; Cing-Mars, ebd. 1826, 2 Bde, 
5. Aufl. 1833, deutſch von Berolf, Lpz. 1829, 
3 Xhle.; Le marechal d’Ancre, ebd, 1831; 
Les consultations du docteur Noir, ebb. 
1832; Chatterton, ebd, 1838, (Pr. u. Md.) 
Vigo, 1) Santon, f. u. Indiana gg); 
2) neuerer Zeit Provinz bes Königr, Spa— 
nien, gebildet aus einem Theile ber Prov. 
Balicia; 868,00 Ew.; 3) Seeftadt bier, 
am Rio de Bigo u. am, über 5 MI, tiefen 
Bufen von Vigo, deſſen Einfahrt jedoch 
durch Inſeln (Jsles des Dieur) geführs- 
lich ift; bat jchönen, durch Fort geficherten 
Hafen, man fertigt Seife, Leder, Hüte, 
treibt Handel; 8000 Ew. Hier Vernide 
tung ber fpan, Silberflotte, die, von einer 
franz. Flotte unt. Graf Chateau-Renaud 
escortirt, ficb hierher geflüchtet hatte; fie 
wurde vom brit. Admiral Rofe am 23, Dct. 
1702 befhoffen u. ſteckte fich felbft in Brand, 
dennoh wurden 10 franz. Linienfhiffe u. 
Schoner, 3 fpan. Linienſchiffe u, 12 Galeos 
nen mit 626 Gefhügen, u. außerdem 34 
Geſchütze von den Batterien des Feſtlands, 
nebft 4 Mill. Piafter, aus denen bie Königin 
Anna von England eigne Münzen, Vigons, 
ſchlagen ließ, erobert, f. Spanifcher Erb— 
folgefriegs. 4) Sov. w. Wiga, (Wr.) 
Vigögnethier, jo v. w. Bicuna, V- 
wolle, fo dv. w. Vicunnawolle. 
Vigöna, Marktfl. in der piemont, Prov. 
Turin Ku: der Langiate, 3 Klöfter, Hofpital; 


w. 
Vigönia, Miſchung aus Thier⸗ u, Pflans 
zenwolle, bef. zu Strumpfen brauchbar, 
Vigor (lat.), Kraft, Stärke, Lebens— 
traft. Vigöre commissiönis, fraft 
erhaltnen Auftrags; V. rescripti, fraft 
erhaltner Verordnung. 
Vigor mörbi (lat.), die Akme ber 
Krankheit. 
Vigoröso (Vigoramönte, ital, 
Muf.), mit ftartem, kräftigem Vortrage. 
Vigrid, f. u. Nordiſche Mythologie «. 
Vigten, Infeln, Ge Nord Trondhjem. 
Viguiera (V. Humb. et ou); 
dere dir ar aus der nat. Fam. Com- 
»ositae Radiatae Spr., Amphicenianthae, 
iguliflorae Aichnd., Senecionideae Less., 
19, Kl. 4. Ordn, L. Art: in Merico, 
Vigur (nord, Myth.), f. u. Zwerge. 
Vihar, Stadt, jo v. w. Benbar. 
Vihätsch, Stadt, fo v. w. Bihacz. 
Vihiöers (ſpr. Wiiheh), Stadt u. Gans 
tonsort im franz. Bzk. Saumur des franz. 
Dep. Maine-Loire, Schloß; 600 Ew. Hier 
Sieg des Vendeeheers über den republifan. 
Gen. Ehalbot, am 6, Juni 1795, f. Vendee⸗ 
kriege 1. 
Vihnye, Dorf, fo v. w, Eifenbad. 


Vigny bis Vilkiea-Saga 


Vihorlet, Gebirg, f. u. Karpathen s- 
Vılg, 2) (dän.), Eleiner Bufen, ſ. u. 
Dänemark (Geogr.) ».5 2) Kirchfpiel im 
Amte Nordre Bergenhuus besnorweg. Stifte 
Bergen; 3400 Ew.; viele alte Todtenhügel. 

Vikönda (ind. Myth.), Waikunde. 

Vikramaditya, im 1. Jahrh. v. Chr. 
König von Indien, ſ. d. Geſch.) u. Ueber 
die Aera des V., ſ. u. Jahresrechnung 20, 

Viktring, Dorf u. Schloß im illyr. 
Kr. Klagenfurt; Tuchfabrik in einem ehes 
maligen Eiftercienferftift, 250 Ew. 

Viläine(ipr. Bilänn), 1) Fluß in Frank⸗ 
reich, entjpringt an der Grenze der Dep. 
Mayenne u, Ille-V., nimmt die Ille, Meu, 
Eanut, Sauman, Eher, Duft, Ifac u.a. 
auf, fallt unterhalb Roche » Bernard ins ats 
lant. Meer, ift von Rebon an fciffbar, 
— faft 31 MI. weit; 2) fo v. w. Vil— 
aine, 

Viläyos, 1) 338. in ber ungar. Ges 
fpannfhaft Arad; 2) Hauptort hier, Marktfl. 
am Gebirge Klagos; Weinbau, 2 Sclöfs 
fer, gried. Kirde u, Protopopen. 

Vilbäo, Stadt, fo v. w. Bilbao, 

Vilbel, 1) Amt in der grofberz. beif. 
Prov. DOberheffen ; gegen 9000 Ew.; 2) 
Hauptort hier, Marktfl. an der Nidda, bat 
alte Purfürftl. Burg, Sauerbrunnen, 1700 
Ew.; zum Theil kurheſſiſch; 3) Villa im 
Diſtr. Morella ber fpan, Prov. Valencia, 
2500 Ew 


Vilecabämba, Fluß, f. u. Peru ı. 

Vilcas Gürman (Cangal ne 
Prov. im peru, Dep. Ayacucho; 200 AM,, 
bewäffert vom Calcamayo, bringt Zuder, 
Baumwolle u. a, aud Silber, 13,000 Ew.; 
Hauptort: Eangallo. 

Vilches (fpr. Bilfh), Ort, fo v. w. 
Vescelia. 

Vilchingen, Marktfl., f. u. Unters 
ballau 2). 

Vileömyo, Fluß, fo v. w, Pilcomayo, 

Vile (nord, Myth.), jo v. w. Vili. 

Vilölas, Indianerſtamm in ben vers 
einigten Staaten bes Rio la Plata; treibt 
Jagd u. Fiſchfang, zwiſchen dem Rio Ver— 
mego u, der Provinz Salta. 

Vilötte, la (fr., ſpr. Wilett), f. u, 
Paris m. 

Vilfa (V. Adans.), Pflanzengatt. aus 
der nat, Kam. Gräfer, Agrostideae Rchnb. 
Arten: ausländifch. 

Vilgen (Kirhw.), fo dv. w. Vigiliae 2), 

Vilhöna, Borftadt, f. u. Malta m. 

Vilhena (Ant, Dan. de V.), 1722-36 
Grofmeifter des Jobanniterorbens, f. d. x. 

Vıli (Wile), Börs Sohn, Odins Brus 
der, f. unt. Nordiſche Mythologie aa. 

Vilkiea-Säga, altnord, Besrheitung 
bes Nibelungenlieds (daher auhıNifluns 
ga-Saga) nad niederdeutfhen Gedichten 
u. Erzählungen, erbalten in einer isländ. u. 
einer ſchwed. Bearbertung, nah Ein. aus dem 
13,, nach And, aus dem 14. Jahrh., berauss 
geg. von Peringskiöld, Kopenh, 1715, Fol. 

villa 


Willa_ bis 


Vılla (latein.), 8) (Unt.), "Landhaus, 
wo vernehbme u. reiche Leute leben. *?Bei 
ben Griechen bauten ſich befonders bie 
Athener Billen, u. bewohnten fie wähs 
rend der fhönen Jahreszeit. Bei ihrer 
Anlage wurbe darauf gefeben, baß fie im 
Winter warm, im Scmmer fühl waren; das 
ber legte man fie gegen Mittag, u. um fie ım 
Sommer gegen bie Sonne zu fbügen, fo wurs 
den vor Die B. Porticen gebaut, »Außer bem 
Wohnhaus waren noch Wirthſchaftsgebäude 
angelegt u. Gärten für alle ——— 
Die Anfangs nur einfach gebauten V. fin⸗ 

en an zur Zeit Alexanders d. Gr. auf das 
Dräctigfte verziert u. auf bas Verſchwen⸗ 
derifchfte eingerichtet zu werben. Noch fchö= 
ner waren die Ben der Römer. In ältern 
Zeiten wohnten fel&ft vornehme Römer nicht 
blos zum Bergnügen in ihren B., fondern 
auch um ihre Landwirthſchaft felbft zu be= 
treiben, od. wenigftens Fr beaufſichtigen; 
ſpäter auch um hier den Wiſſenſchaften ob⸗ 
zuliegen. Hierzu dienten auch einfache Häus⸗ 
chen, bie mitten in ben Feldern lagen. *3ur 
Zeit der Kaifer nahmen Wohngebäude u. 
Gartenanlagen den größten Raum des Gutes 
weg u. für die Fruchtäcker blieb wenig übrig. 
Bornehme befaßen mehrere Bsen, die fib an 
Größe, Schönheit u. Pracht übertrafen; Xis 
berius hatte allein auf der Infel Sapreä 12, 
Die Ben zerfielen in 2 Theile: bie 
V. urbäna, worin Wohn-, Speife=, 
Shiafzimmer, Bäber, bededte Gänge, Bis 
bliotbeten, auch wohl ®emäldegallerien, 
Rennbahnen waren; u. die V. rüstica 
a. fructuäria, diefe enthielt die Wirth⸗ 
ſchaftsgebãude mit Ställen, Scheuern, Korns 
böden, Weinkellern, Delpreffen u. bergl. 
? Hier wohnte aud der Villicus, Auffeber 
u. Berwalter ber Villen, welcher zwar nur 
Sklav war, jedoch in großem Anfehn ftand 
u. die and. Arbeiter in dem Landgute unter 
fi hatte. Er beforgte Einnahmen u. Aus⸗ 
gaben u. legte dem Herrn dann Rechnung 
ab. * Gärten, Wiefen, Felder, Delpflanzuns 

en, Bälder, XThiergarten, waren park— 
abnlih verbunden, von Flüffen od. Bächen 
durchſchnitten; Fifchteiche, Vogelhäuſer (Dr⸗ 
nitbon, worin ein Baſſin, um welches ein 
2%. bober, 5 F. breiter Gang [#alere] 
lief), Schnedengehege fand man in fols 
ken Anlagen. * Zu den Borzügen einer 
B. gehörte, baß fie nicht zu weit von Rom 

n t 74 u. eine fhöne Straße babin 
führte. Bei der Anlage wurde auf eis 
nen gefunden Ort Rüdfiht genommen, ber 
aud fruchtbar, wo möglich dem Meer od. 
einem ſchiffbaren Fluß nahe war u. fihöne 
YAusfihten gewährte. "Die prädtigften u. 
großartigften B= en waren bie des Lucullus 
(er hatte deren für den Winter- u. and, 
für den Sommeraufenthalt), des Auguftus, 
Pompejus, Eicero (f. Zusculanum), Plis 
nius (das Paurentinum, welches er felbft in 
feinen Briefen 2, 17. 5, 6 befchrieben bat); 
des Galigula, Nero, Habrianus (beim jetzi⸗ 

Umiverjals £erifon, 2, Aufl, ÄAXAXIL 


Villa de Contas 


gen Tivoli, deren Trümmern einen Raum 
von 10 italien. MI. einnehmen) 2c. Bal. 
Rob. Eaftell, The villas of anciens, Zond, 
1728, Fol. 78) Landhaus, weldes ın einem 
Garten zur Bequemlichkeit u. zur Verfhöns 
rung in einem zierl. Style aufgeführt wird; 
man ftellt es an den Eingang bes Gartens 
od. zu Ende des Gartens diem Eingange 
egenüber, Bei Rom liegen febr viele 
Folder Bsen, die meift nach ihren Befigern 
od. Erbauern genannt werden, wie: V. 
Albäni, V. Aldobrandini, V. 
Borghöse, V. Giustiniäni. Auch 
in and. Städten, auch bes Nordens, find 
folbe Ben neuerdings fehr gewöhnlich ges 
worden, doch theils unt. and. Namen, wie 
Eafine ꝛc. (Lb.) 

Villa, 1) fo v. w. Stabt, bef. bei 
alten Namen; bef. 2) (fpan. u, pertug.), 
fo v. w. Marktflecken, Ort ohne Stabdtges 
rechtigkeit, vgl. Ciudade. 

Villa Älva, Billa in der Eorreicao 
ber portug. Prov, Alenteo, bat 1500 Ew. 
V. Antönia, Stadt an ber Wai Pauras 
nagua in ber brafil. Prov. Sao Paulo, 
treibt Handel, mit Umgebung 4000 Ew, 
V. bölla, Stadt, f. u. Matto groffe «. 
V. böa, f. u Goyaz«. V. bollüna, 
f. Bollendorf. 

Villabrida (Peter von ®.), 1241 — 44 
Grofmeifter des Johanniterordens, f. d. r. 

Villa Carillia, Billa in der fpan. 
Prov. Jaen; 5400 Ew. V. Caräcca, 
f. u. Eadir io. V. Castelläna, Marktfl. 
in der neapol, Prov. Abruzzo ulteriore 1., 
2100 Ew. 

Villach (Belak), U Kreis im illyr. 
GBubernium Laibah, 1024 (n, And, 80: od. 
974) AM. ; Ew.: 130,000, darunter einige 
Werden; 2) Hauptitadt bier, an der Gail 
u. Drave; Kreisamt, Schloß; treibt Spes 
ditionshandel, hat Fabriken in Bleiweiß, 
dem. Waaren, Niederlagen von Blei, Eis 
fen, Zink, Stahl u. a., Schifffahrt. In ber 
Nähe find Bleibergwerke, Eifenbämmer, 
Marmorbrüde u. Bad; 5000 Ew. 1492 
Niederlage der Türken dur ein chriftl. 
Heer, f. u. Türken m. 

Villacher Älpen, Theil ber Parn. 
— im Kr. Villach; Spitze: Dobratſch, 
7875 F. 

vılla Cidro, großes Dorf im Diftr. 
Eapo bi Eagliari auf Sardinien; Silber⸗ 
u. Bleiwerke. V. Clära, fo dv. w. Billa 
de Sta. Elara. V. da Bärra do Rio 
Grände, fo d. w. Pernambuc. V. 
d’Älva, fo dv. w. Villa Alva. V. da 
Princessa, Billa auf der Infel St. 
Sebaftiao in der brafil. Prov, Sao Paulo; 
800 Ew. V. de Bäjamo, 1) Diftr, 
auf der fpan.=weftind. Infel Cuba, gebirs 
gig; 2) Stadt, fo v. w. Bayamo, V.de 
Cauquönes (ſpr.-Kaukenes), Stadt in 
der Prov, Maule, V. de Cönde, fo v. w. 
Billa do Eonde. V. de Cöntas, Billa 
in — Jacobina der braſil. — 
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Bahia; Iatein. Schule, Goldwerke, Plans 
tagenbau auf Baumwolle, Zuder u. Tabak, 
anfehn!. Handel; Einwohnerzahl ift unbe- 
Fannt. V. de Cürico, Hauptftadt der 
chileſ. Prov. Eolhagua. V. d’Este, Land: 
fig, |. u. Blevio. V. de Fuerta (V. del 
Fuörte), Stadt, f. u. Cinaloa. V.de 
Guines, Diftr, auf der fpan.= weftind, 
Inſel Euba; 27,000 Ew.. V. de Hörta, 
fo v. w. Horta 2), V. de Joännes, 
f. u. Soannes. V. de Leon, Stadt, f. 
Guanaruatol), V. del Principe (V. 
del Puörto d. P.), ſ. u. Cuba . V. 
del Röy, Zilla in dem Diftr. de Tho— 
mar ber portug. Prov. Eftremadura; 2800 
Ew. V. de Möcha, f. u. Piaudy. V. 
de San Antönio, 2) Bzk. auf ber 
fpan.= weftind. Inſel Cuba, 34,000 Ew.; 
2) Stadt hier; 3) fo v. w. Villa Antonia. 
V. de S. Felipe y pn IT dann fo v. 
w. Sinaloa. V. de Sta Clära, D 
Diftr. auf Euba; 32,00 Ew.; 2) Stadt 
bier, dabei eine Silbermine, V. deSänto 
Espiritu, Bzk. auf Cuba; 35,600 Ew. 
V. de St. Pötro, f. unt. Paraguay ». 
V. de Veias, Stadt, ſ. unt. Azoren i). 
V. d’Iglösias, fo v. w. Iglefias, V. 
di Boyvigno, Darftfl, im illor, Kr. 
Capo d'Iſtria, 300 Ew. V, do Bom 
Succösso (FZanada), Stadt in ber 
brafil. Prov, Minas Geraes ; latein. Schule, 
Goldbergwerke, Aderbau u. Handel. 

Villa do Cönde, Villa in dem Diftr. 
Barcellvs der portug. Prov. Entre Minho 
e Duero; mehr. Kirhen, Klöfter, Arbeits— 
haus, dur ein gutes Fort gededten Hafen 
am Ausfluß der Ave ins atlant, Meer, 4500 
Ew. V. do Förte, Stadt, f. u. Ceara. 
V. do Förte dos Alagöas, Stadt, 
f. u. Ulagoas. V. do Principe (ipr. 
bu Prinfipe), 1) (V. növo d. _.s A n 
tonio dba Lapa), Villa im Süden ber 
Prov. Sao Paulo; mit Plantagenbau u. 
3000 Ew.; 2) Stadt, ſ. unt. Minas Ge- 
raes sa) V. do Rio Pärde (ipr. du 
Miu Pardbu), Billa mit dem Titel einer 
Graffhaft in ber brafil, Prov. Rio Grande 
do Sul, am Parbo u, Jacuy; befeftigt, 2 
Schulen u. Kapellen, Kirhe, 11,000 Ew. 
V. dos Lägos, Statt, f. u. Azoren d). 

Villa Emöna (Kapbar-Amonai, 
a. Geogr.), Bleine Stadt des Stammes Ben= 
jamin in Judäa. 

Villa Fallöto, Marktfl. unweit des 
Maira in der piemont. Prov. Eoni; 3000 
Ew. Villafans, f. u. Befangon. 
Villa Faustini, Ort in Britannien, 
j. Saften, V. Feliche, Villa im Diftr. 
Daroca ber fpan. Prov. Aragon, am Ziloca; 
1600 Ew., große Pulvermüble, Fayence⸗ 
fabriten. V. Ferdinända, ſo v. w. 
Artimino 2). 

Villaflör, 2) Dilla in dem Diftrict 
Korre de Moncorvo der portug. Prov. Traz 
18 Montes, 1800 Ew.; %) Stadt, ſ. unt. 
Teneriffu :. 
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Villaflör (Graf von ®., Herzog von 
Terceira), geb. um 1790 in Liffabon, trat 
ehr jung in Kriegsdienfte, flieg bald im 
efreiungsfriege bis zum Stabsoffizier, war 
Dberft u, Brigadier, ald König Johann VI. 
ftarb, die Infantin Iſabella als Reichsver⸗ 
weierin ben Eid auf bie Eonftitution lei= 
ete u. Donna Maria von Don Pedro den 
bron abgetreten erhielt. Zum Marefcal 
bel Campo ernannt, ward er gegen den Mar⸗ 
uis be Ehaves gefendet, drängte diefen 2 
al über bie fpan. Grenze zurüd u. wurde 
Dbergeneral der Norbarmee, u. im Juni 
1827 militär, Befehlshaber von Liffabon, 
jedoch bald von diefem Poften entfersit. Als 
eifriger Anhänger conftitutioneller Grund= 
füge ward er, als 1828 Don Miguel bie 
Regentſchaft übernahm, mit Kälte aufges 
nommen, nur als Brigadier anerkannt, vom 
Pöbel infultirt, u, flüchtete ſich auf ein engl. 
Schiff, mit dem er nad London ging. Als 
bie conflitutionelle Partei fih Oportos bes 
mädtigte, gee er auch dahin, kam aber zu 
ſpät u. mußte nach England zurückkehren. 
Hier bereitete er bie Unternehmung nad 
Zerceira vor, bemächtigte ſich diefer Inſel 
im Juni 1829 u. aud ber Azoren, lan 
bete von da aus im Juli 1882 zu Oporto, 
beffen Bertheidigung er Anfangs allein, 
bann aber General Solignac führte, wurbe 
zum Herzog von Xerceira ernannt, ging 
nach Algarbien, marfdirte im Juli 1833 
mit bem Herzog von Palmella mit einem 
Eleinen Eorps von 3000 M. auf Liffabon, 
flug mit 1500 M. das 6000 M. ftarke Heer 
Don Miguels unter Tellez Jordao vor Lif- 
fabon, worauf Liffabon den 24, Juli befent 
wurde. V. fchlug darguf den Angriff Bour⸗ 
monts auf Liffabon ab, durchbrach mit Sal: 
danha gemeinfhaftlid die feften Linien Don 
Miguels u. warf ihn nah Santarem; aber 
durch Zwiftigkeiten geärgert, legte er das 
Commando uber bie Armee nieder u, 308 
fih nah Liffabon zurüd, übernahm aber im 
Mai 1834 wieder ben Oberbefehlüber Oporto, 
reinigte mit dem fpan. General Robil bie 
nördl, Provinzen von den Migueliftifhen 
Darteien, worauf Don Miguel u. Don 
Earlos, Infant von Spanien, Portugal 
verließen. Bei Don Pedro u, der Königin 
Maria da Gloria fehr angefehn, wurde er 
eine Zeitlang Minifter, dankte aber im 
März 1835 wieder ab. Als das Minifterium 
Bomfin die Eharte von 1822 berftellte, fam= 
melte er, als Haupt ber Ehbartiften, mit 
Saldanba zur Gegenrevolutiou Truppen im 
N. von Portugal, mußte fich jedod im Sept. 
1837 unterwerfen. Als Ton der Ehartiften 
warb er, als 1842 die Eharte Don Pedros 
von 1826 wieder bergeftellt wurde, Minis 
een banfte aber bald wieder ab, 
lieb aber Oberbefehlshaber der Truppen 
in Liſſabon, bald aber ward er 1848 wieder 
Mirifterpräfident u, Kriegsminifter, legte 
aber erftre. Stelle wieber nieber u. behielt 
nur das Kriessminifterium, 3, ſoll bei = 
43 
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MRevelution von 1846 insgeheim viel Antheil 
an dem Sturz der beiden Brüder Cabral 
gehabt haben. 2 
Vılla fränca, 1) Marktfl. u. Dis 
ftrictsort in ber lombard. =venetian. Deles 
gation Berona am XZartaro, 5400 Ew.; 2) 
(fr. Villafränche, fpr. Willafrangſch), 
Stadt in der fardin. Grafſch. Nizza am 
Mittelmeere; Eitadelle, Freihafen mit den 
Borgebirgen Montboron u. Malalen— 
gua, gefhügt durch 2 Forts, —— noch 
einen Galeerenhafen, Schiffsdocken, Schiffs⸗ 
werfte, gute Rhede, Leuchtthurm, Fiſchfang 
Thune), Handel mit italien. Productenz 
Ew.; 3) Marktfl. in der fardin, Prov, 
Zurin am Po, 6800 Ew.; 4) Stadt in ber 
ficil. Intendantur Girgenti, 38000 Ew.; 5) 
Markefl. im Bicariat Bagnone des toscan, 
Gebiets von Florenz, an der Magra, 1300 
Em.; 8) Subdelegation in Spanien, Theil 
bes Königr, Leon, an Balicia u. Auftrias 
grenzend. Hier: Bembibre (f. v. Mara= 
gaten), Ponferrada am Boeza u. Sil, 
früber einer Subdelsgation den Namen; 
20 Ew.; 7) (V. del Vierzo), Haupt: 
ort bier; 8) (V. de Panädes), Diftr, 
x“. D) Hauptftadt deffelben in der ſpan. 
Prov. Eatalonien, 4 Klöfter, Armenhaus, 
Hofpital; 6000 Ew.; 10) Billa in dem 
Difter. Morella der ſpan. Prov. Valencia, 
1700 Ew.; 11) (V. de Xira), Billa in 
dem Diftr. Korresvedras ber portug. Prov, 
Eftremabura, Hafen am Zajo, etwas Dans 
bel; 5000 Ew.; 12) (V. de Lampä- 
ens), Billa in der portug. Prov. Traz 
»s Montes; 13) (V. do Cämpo), 
Bila auf der Infel St. Miguel (Gruppe 
der Azoren); hat mehr. Kirchen u. Slöfter, 
Rhede mit Fort, 3800 Ew., in ber Nähe 
warme Bäber, Schwefelbrunnen; 14) f. u. 
Para «. (Wr.) 
Villa Hermösa, 1) Billa in ber 
fpan. Prov. Valencia, am Mijares; bat 
Kitel eines Herzogthums, 2000 Ew.; 2 
Stadt in dem Diftr, Eoftarica, der mitte 
american. Union; 4000 Ew.; 3) Stadt, 
f. u. Zabascol)«. V-höz, Billa in dem 
Diftr. Candemuña ber fpan. Prov. Burgos, 
2500 Ew. V. imperiäl del Oira 
pr&to, Stadt, f. u. Minas Gerade. 
Villaim XIIII. (ſpr. Billäng), anges 
ſehne beig. Familie, die von einem unehel. 
Sohne bes Fürften von Iſenghien abftammt. 
V. war einer der Abgeordneten, bie Luds 
wig XIV. bei feinem Einzug in Gent bie 
Schlüffel der Stadt überreihten. Dies, ber 
Wunſch, dem eiteln Lubwig eine Schmeiche⸗ 
lei zu machen, u. ber Umftand, daß er,fhon 
141 Fahre nad einander — — ge⸗ 
worden war, beſtimmte V., den ig * 
bitten, feinem Namen eine Xllll.Gicht XIV.) 
Yinjerägen zu dürfen. Kaifer Franz I. u. 
aria Thereſia erhoben einen der Söhne 
um Bicomten, u. einer feiner Urentel, 
barles Bicomte V., geb. um 1800, war 
Mitglied ber Repräfentantenfammer u, Ges 


fandter in Rom, Zurin, Florenz u. Parma; 
ein andrer, Hippolyte, nahm 1830 an ber 
Iondoner Eonferenz Theil u. ward 1831 nad 
London gefandt, um bie Gefinnungen 2eos 
polds, in Hinficht auf die belg. Königskrone, 
zu ermitteln. Diefer ft. um 1845. Beide ges 
hören zu der Partei der Geiftlihen. (Pr.) 

Villäine, #luß, fo dv. w. Bilaine, 
Villain la Juhöl (fpr. Billäng la 
Schühel), Marktfl. u. Cantonsort im frunz. 
Bezirk u. Dep. Mayenne, 2500 Em. 

m Jövis (a, Geogr.), f. unt, Eas 

pri 2). 
Villa joyösa, Billa im Gebiete be 
Alcoy der fpan. Prov, Valencia, am Mit 
telmeere, Ew.; bie Umgegend ift an 
Südfrüdten fehr reich. 

Villak- Umu, ber Oberpriefter zu 
Euzfo, f. u. Peruanifhe Religion ». 

Villalgördo, 1) Billa am Zucar im 
Diftr. St. Elemente der fpan. Prov. Cuenca; 
2500 Ew.; 2) Villa in berfelben Provinz, 
Diftrict Huete, am Eabriel. V-Ipändo 
Villa im Diftr. ber fpan. Prov, Xoro, Schloß 
(7000 Ew.), Zeughaus, einiger Handel, 

Villa mägna (a. Geogr.), Ort im eis 
gentl. Afrika. 

Villa mäina, Dorf in ber neapol, 
Prov. Principato citeriore, 1000 Ew., Mars 
morbrüde, Schwefelbäder. V. Maria, 
Stadt, f. u. Matto groffoe. VW. Märtin, 
a) Billa in dem Diftr. Xerez ber fpan, Pros 
vinz Sevilla, 2100 Ew.; 2) Villa in der 
Prov. Palencia. V. maurique (fpr. 
»maurife), 4) ®illa in der Prov. be Ins 
fantes der fpan. Prov, Mancha am Guadas 
len; 28,000 Ew.; 2) Billa in ber Prov, 
Toledo am Tajo. 

Villämbos, de, ſ. u. Amerika ı. 

Villa monreäle, fo v. w. Monreale, 

Villandrau, Stabt, ſ. u. Bazas 1), 

Villanölla, ein alter italien,, ländi. 
Tanz, wobei zugleich gefungen wurde, 

Villanösca poösia (ital.), f. unt, 
Stalienifche Literatur a. 

Villa növa (Neuſtadt), 4) Marktfl. 
in ber piemontef. Prov. Eoni, an ber Lorig- 
gia; 3000 Ew. ; 2) (V. n. da Rayn- 
ha, Caete, Cahjte), Stadt in der 
brafil. Prov, Minas Geraes; fhöne Haupt 
firhe, Goldwäfhe u. Landbau. Zu ihrem 
Gebiete gehören 25,000 Menden; 3) (V. 
n. d’Ästi, V.n. dell’Astegiäno) 
Marktfl. in der fardin. Prov. Zurınz bat ä 
Kirhen, 2700 Ew.; 4) (V.n. de Än- 
cos), Billa im Bzk. Eoimbra der portug. 
Prov. Beira; 2000 Ew.; 5) (V.n.de 
Cerveira), befeftigte Stadt am Minho 
im Bzk. Biana ber fpan, Prov. Entre Minho 
e Duero; 2 Forts, Klofter, Hofpital, 1000 
Ew,, welhe Zwiebeln bauen; 6) (V. n. 
de Göa), fo v. w. Neu⸗Goa, f. Goa 3); 
7) (V.n. de Portimäo), Tilla im Bzk. 
Lagos ber portug. Prov. Algarve, am Auss 
fluß des Rio de Sylves ins atlant. Meer; 
hat großen, boch feichten Hafen mit 2 Forts, 
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Stiftskirche, Klöfter, Hofpital, Handel mit 
getrodneten Früdten, 5500 Ew.; 8) (V. 
n. de [do] Principe), fo v. w. Villa 
do Principe 1) u. 2); B) (V. n. de St. 
Antönio), Stadt, f. u. Seregipe; 10) 
(V. n. d’Olivenca), & u. Babia; 14) 
(V. n. de Rayjnha), Ort, ſ. u. ... 63 
212) vgl. Villa nueva. (Wr.) 

Villanöva, 1) (Selianv.), 35 — 
1346 Großmeifter des Johanniterorbens, ſ. 
d. 11. 2) (Arnaldb von ®.), f. Arnald 2), 

Villanöva (V. Lag.), Pflanzengatt. 
aus der nat. Fam. Compositae, Senecioni- 
deae Less. Arten: in SAmerika. 

Yılla nuöva (NReuftadt), U ſo v. 
w, Villa nova; 2) Villa im Bzk. Zarragona 
ber ſpan. Prov. Eatalonien; Hafen am 
Mittelmeere, Schifffahrtsfchule; 4600 Ew.; 
3) viele ſpan. Ortfchaften, meift mit bef. 
Bunamen; 4) (V. n. de St. Jöse), 
Stadt, f. u. Eoftorica, f 

Villa püblica, öffentl, Gebäude auf 
bem Campus Martius zu Rom, worin bie 
Truppenaushebungen, Waffenfhauen, ber 
Genfus gehalten, frembe Gefandten beher— 
bergt wurden ꝛc. 

Villar, viele ital., ſpan. u. ae 
Ortſchaften, fo: 2) (V.delBey), im Bzk. 
Badajoz der fpan. Prov, Eftremadura, 2000 
Ew.; 2) (V. de St. Constänzo), in 
ber piemontef,. Prov. Eoni; bat große Yb: 
tei mit fhöner Kirche; 3) (V. de Vei- 
ga), Dorf im Bzk. Guimaraes ber portus 

ieß. Prov, Entre Minho e Duero; hat bes 
—* Warmbäder (Caldao de Gerez), 
m Gebirge Gerez. ( Wr.) 

Villa BReäl, 1) Stadt im Gebiet von 
Gaftella ber —— Prov. Valencia, am Mir 
jares, unweit des Mittelmeers; 6— 7000 
Ew.; 2) Eorreigao (Bezirk) in der portu—⸗ 
gief. Prov. —* os Montes; umfaßt nur 
den Weinbezirk (Territorio de alto Duero); 
3) Hauptftadt bier, am Fuße der Serra 
Marao u. am Eorgo; altes Eaftell, 2 Kir—⸗ 
chen, 8 Klöfter, Hofpital, Armenhaus, 6000 
Ew.; 4) (V.BR. de Cuyäba, Cuyä- 
bat: Billa in der Eomarca Euyaba ber 
brafil. Prov. Matto groſſo; Biſchof, wiffen- 
ſchaftl. Anftalt, einfchlieplih des Gebiets 
30,000 Ew.; 5) (V. BR, de St. Antö- 
nio de Aranilha), Stadt im Bzk. 
Kavira ber portugief. Prov. Algarve, am 
Ausfluß des Guadiana, regelmäßig gebaut, 
mit fhönem Marktplatz, Pfarrkirche, Rath 
baue, bat feihten, durch Batterien geſchütz⸗ 
ten Hafen; 2000 Ew.; vom Minifter Pom⸗ 
bal 1774 er 6) (V. BR. de Sa. 
bära), f. u. Minas Geraes d); 7) (V. 
BR. de Ia Concepeciön), f. u. Paras 
guay a; s) (V. RB. do — Mi⸗ 
nas Gerard sa). (Wr.) 

Villa Beäl (Bruno), Infurgentens 
ef, 1836 in Don Earlos Heer, ſendete 
den ihm untergebenen Gomez zu feinem 
berühmten Streifzug aus, wurde im Det. 
19857 im Schloß Guevra gefangen gefegt, 
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bielt ſich, befreit, unter den Earliften noch 
lange nadhdem Don Carlos feine Sade 
aufgegeben hatte u. ging, der legte fpan. 
Gen,, 1840 nad Frankreich; 1843 verſuch⸗ 
ten die Anhänger bes Minifteriums Lopez 
vergebens ihn für ihre Infurection zu ge= 
winnen, u. zur Rückkehr nah Spanien ge= 
gen Espartero zu bewegen. 

Villarösia (V. Ruiz et Pav.), Dflan= 
zengatt. aus ber nat. Fam. der Rutaceen, 
1. Ordn. 5. Kl. L. Art: V. mucronata, 
Baum mit eiförmigen, lederartigen, ſcharf 
— — Blättern, wohlriechenden Blüthen, 
in Chili. 

Viliaröt, Großmeiſter bes Johanni— 
terordens: 1) (Wilhelm von V.), 1300 
—1307, ſ. Johanniterorden ». 2) (Fulko 
von V.), 1307 - 1316, ſ. ebd. 2 

Villarözia (V. R. et P.), Pflanzen⸗ 

att. aus ber nat. Fam. Celastrineae Don. 
Art: V. emarginata, in Peru. 

Villa rica, 1) Comarca u. 2) Etabt, 
f. u. Minas Geraessa); 3) Stadt, f. Pa= 
raguay s. 

Villa robl&ödo, $Stabt im Bzk. be 
— * der ſpan. Prov. Mancha; 3 Kir⸗ 
chen, Kloſter, viele Windmühlen, Töpfereien; 
5000 Ew. 

Villärs (ſpr. Wilahr). Ueber ben Ur⸗ 
ſprung der Familie ſ. Brancas. Merkw. 
find: 1) (Andre), ſ. Brancas 2), 2) 
(George), erfter Herzog von V., f. Bran= 
cas 8). 3) (Ludwig Hector, Marquis 
von ®.), geb. 1658 zu Moulins; Stallpage 
des Könige Lubwig AIV., begleitete den Hof 
nah Flandern u, wurde beim Ausbruche des 
Kriegs in den Niederlanden Adjutant feines 
Dheims, des Marfchalls von Bellefont. Da 
diefer beim Beginn bes Feldzugs in Ungnade 
fiel, fo trat er als Freiwilliger in die Ars 
mee u. that fich bef. vor Majtricht hervor, 
foht unter Zurenne in Flandern, ward bei 
Senef neben dem Prinzen Conde ſchwer ver⸗ 
wundet, 1674 Obrift, u. diente unter dem 
Marſchall von Luremburg in Flandern u, 
unter dem Marſchall Erequi in Elſaß. Nah 
dem nymweger Frieben lı613) ging er als 
Gefandter nah Wien, u. 309 bier ben Kur— 
fürften von Baiern von bem öſtreich. Bünd⸗ 
niß ab u. gewann ihn für Frankreich. Hier= 
auf begleitete er diefen gegen bie Türken, 
boch zurüdgetehrt wendete fi ber Kurfürft 
wieder Deftreih zu. V. Behrte nah Paris 
zurüd, aber da kurz barauf durd bie Ligue 
von Augsburg ein neuer wii, auszubres 
den drohte, fo ſchickte Ludwig XIV. 3, wies 
ber nah Münden, um den Kurfürften noch⸗ 
mals zu gewinnen. Dies mißlang aber, u. 
B. mußte eilig durch bie Schweiz nach Frank⸗ 
reich zurüdtehren, worauf ihn der König 
1689 als Oberbefehlshaber der Eavallerie 
u. Maredal de Camp zur Armee nah Flan—⸗ 
dern ſchickte. Später commanbdirte er ein 
Eorps von 15,000 Mann bei ber Armee des 
Marſchalls von Luremburg, bis er als Ge- 
nerallieutenant zur MRheinarmee Pam, wo 
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der tyswicker ieben feine Prieger. Lauf⸗ 
bahn unterbrach. Ludwig XIV. fendete ihn 
169 in Saden der fpan. Erbfolge nad 
Bien. Beim Ausbruch des Kriegs erhielt 
®. ein Eommanto in Italien unter Billeroi, 
aber unzufrieden über deffen fchlechte Kriegs⸗ 
führung, bat er um feine Zurüdberufung, 
worauf er in Eatinats Heere am Mhein 
eine Anftellung erhielt. 1701 gewann er am 
14. Sct. 1702 die Schladht bei Kriedlingen 
in Baiern, warb Marfhall u, vertrieb bie 
Kaiferliben aus dem Elfaß. Ueber feine 
fernern Thaten in diefem Kriege f. Spanis 
ſcher Erbfolgekrieg⸗. n1,.2ff.,» [7] 1 ff., 151 fr 
106, 124, 184, 193 f., 214 ff., zu0 ff. Er war der eins 
zige franz. Heerführer, ber mit Ruhm u, Aus⸗ 
zeihnung Marlborough u. bem Prinzen Eu⸗ 
gen gegenüber fand, Am 26, Nov. 1713 
eröffnete B. mit dem Prinzen Eugen bie 
u in Raſtadt. Nach 
einer Rückkehr erhielt er dad Gouverne— 
ment der Provence. Nach Ludwigs XIV. 
Tede wurde er Mitglied des Regentſchafts— 
ratbs, nahm aber an den Berhandlungen 
wenig Theil, fondern begab ſich in fein Gou⸗ 
vernement u. baute ben unter dem Namen 
Kanal von Billars bekannten Rhones 
Banal. Rah Paris zurüdgekehrt, erklärte 
er ſich lebhaft gegen Dubois u. Laws Fir 
nanzpläne. gauipp V. ernannte ihn zum 
Grand von Spanien, Als 1732 der Krieg 
zwiſchen Frankreich, Sarbinien u. Spanien 
gegen ben beutfhen Kaifer ausbradh, ers 
bielt V. das Eommanbo aller franz. ‚Deere. 
Er eroberte Mailand u, drang gegen die Als 
pen vor. Er ft. auf ig uͤckkehr am 
17. Suni 1734 zu Zurin. Bol. Memoires 
de Duc de V., Amfterd. 1786, 3 Bde., 12.; 
Selbſtbiographie, herausgeg. von Anguetil, 
ar. 1784, 4 Bbe., 12. 4) (Abbe de 
ontfaucon be ®.), geb. 1685 zu 
Kouloufe, wurbe 1673 zu Lyon ermorbet; 
fär.: Entretiens du comte de Gabalis, 
Mar. 1670; Larrons sans faiblesse, ebd. 
1671, 3 Bde. Nach feinem Tode erſchienen: 
Entretiens sur les sciences secretes, ebb, 
1715. (Pr., Js. u. Hel.) 

Villärs, f. u. Champagner 

Villärsia (V. Vent.), Pflanzengatt. 
aus ber nat. Fam. Drebblüthler, Menyan- 
thae Rchnb., Sulten Ok., 5. Kl. 1. Orbn. 
L. Arten: in RAmerika, Neuholland, Oft: 
u. Weftindien, am Cap in Sümpfen u. ſte⸗ 
benden Gewäflern; V. nymphoides, cri- 
stata u. a. gehören zu Limnanthemum. 

Villa rüstica (röm. Ant.), f. Villa. 

Villa St. Benedicti, Marttfl., fo 
v. w. Benebel 1), 

Villa töbas, Billa in bem Partibo de 
Scana ber fpan. Prov. Toledo; hat Kirche, 
mebrere Stapellen, 3400 Ew. 

Villauer, Bein, f. u. Bellye, 

villäüme (fpr. Wilohm, Peter), geb. 
1746 zu Berlin; Prebiger ber franz. Eolonie 
in Halberftadbt, 1785 Prof. ber Moral am 
dem Joahimsthaler Symnafium zu Berlin, 
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welche Stelle er 1798 nieberlegte u. zu Bra⸗ 
besXrolleburg in Fünen — fhr.: 
Bom Urfprung bes Uebels, Lpz. 1784—87, 
8 Bde.; Ueber die Kräfte ber Geste, Wols 
fenb, 1786; Bom Bergnügen, Berl, 1788; 
Berhältniß der Religion zur Moral, Liebau 
1791; Ace Logik, Berl. 1781, 3. Ausg. 
1819; Populäre Logik, Hamb. 1805; Hist. 
de Fhomme, 2, 4. Wolfenb. 1786, deutſch 
8 U. 1802, Er überf. auch Paws philofo= 
phifee Unterfuhungen über die Griechen, 
erl. 1759, 2 Bde. Lb. 

Villa viciösa (fpr. =wifiofa), 1) 
Dorf am Henares in ber fpan. Prov. Guas 
dalarara. Hier am 10, Dec, 1710 Shladt 
—— den Spaniern der Partei Philipps 

. unt. Vendome u. ber Karls IH. nt. 
Stahremberg, legtre zwar Sieger, doch zo⸗ 
gen fie fih am 12. Dec. zurüd, f. u. Spas 
nifher Erbfolgekrieg se; 2) Billa an ber 
Küſte des atlant. Meere in der fpan, Prov. 
Afturias, an der Mündung bes Alta; Hafen 
u. Fifherei; 3) Schloß bei Madrid; 4) 
fo v. w. Billa vicofa. ( 3 

Villaviciösa (fpr. =wifiofa, Jofe be 
B.), Eanonicus zu Euenca, Inquifitor das 
felbft u. zugleih Ardidiaconus zu Maga; 
ft. 1658; Verfaffer der älteften kom. Epos 
pöe ber Spanier, La Mosquea, 1625, u. ö, 

Villa vicösa (fpr. =wiffofa), 8) Cor⸗ 
reicao in ber portugief. Prov. Alentejo; 
45,000 Ew.; 8) Hauptort bier, Billa; gut 
befeftigt, hat Schloß (fonft Refidenz der 
29% v. Braganza), Eaftell, mehr. Kirs 

en, Armenhaus, Hofpital, 5000 Ew.; 
babei große Marmorbrüde u. großer Thier— 
— mit Jagdſchloß. Hier 1655 Sieg 

Ifons VI. von Portugal über die Spanier; 
3) vgl. Villa vieciosa; 4) f. Daras. (Wr.) 

Villa - Vieösa, Ritter - Orden 
von, f. Conceptions⸗Orden. 

Villa vieja, 1) Villa im gr Ca⸗ 
ſtellon der ſpan. Prov. Valencia; Geſund⸗ 
brunnen, Ew.; 2) Stadt, ſ. Eoftarica, 

Ville (fr., fpr. Wihl), fo v. w. Stadt, 
baher viele der nachfolgenden geograpd. Zus 
— — ſo wie viele, die ſich mit 

‚ enbigen, 3. B. Napoleonville. 

Ville (fpr. Wihl), Marktfl. u. Cantons⸗ 
ort im Bzk. Schlettſtadt des franz. Dep. 
Niederrbein; fehr gewerbfleißig, man fer— 
tigt wollne, Bupferne, 'thönerne Waaren, 

otafche, Defen, bleicht Leinwand, unterhält 

ifen= u. Kupferbergwerte; 1100 Ew. 

Ville (ipr. Wihl, Antoine, Chevalier 
be B.), geb. zu Touloufe 1596, Mathema= 
titer u. Keftungsbaumeifter, trat erft in far 
venifhe Dienfte, trug dann in franz. zur 
MWiebereroberung von Corbie 1636 u. zur 
Einnahme von Artois bei u. befeftigte viele 
Städte. Sein Befeftigungsfyftem hatte 
noch die Flanken ſenkrecht auf den Courti— 
nen. Pagan war fein Nebenbuhler u, Beide 
Borläufer Baubans. Er ft. um 1656. Schr.: 
Pyctomachia veneta, ®en. 1633, 4,; De- 
scriptio portus et urbis Polae, ebd. ru 
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4.; Beſchreib. ber Belagerungen von Eorbie, 
Hesdin u. Landrecy; De la charge des gou- 
verneurs des places, Lyon u. Dar. 1639, 
ol.; Les fortifications du Chevalier de 
ille, Par. 1666, Amfterd. 1672, (Pr.) 
Villedemänge., |. Champagner «. 
Ville dieü (fpr. Wil djö), 4) Marktfl. 
u. Eantonsort im Bzk. Avranches des franz. 
Dep. Mande, an der Sienne; Kanonens 
— Keſſelſchmieden, Salzſiederei, 3000 
.3 2) Marktfl. im Bzk. Vendome bes 
franz. Dep. Loir- Eher; 1200 Ew. 
Ville-Domägne (ſpr. Bihl - Dos 
manj'), ein rother Ehampagnerweind, Sorte. 
Villefört (fr., fpr. Wilfohr), Stabt 
u. Gantonsort im Bj. Mende des franz. 
Dev. Lozere, an der Devdze; 1100 Ew. 
Villefränche (fpr. Wilfrangſch), 2) 
fo v. w. Billafranca 2); 2) (V. de Lau- 
räguais) Bar im franz. Dep. Ober⸗ 
Garonne; 0 ., 60,000 Ew., 6 Eantone. 
Hier Yuriac, am Giron, 1800 Ew.; Ba= 
fiege(Bayfiege), am Kanal, 1600 Ew.; 
®t. Felir de Earaman, 2700 Ew.; 
ganta, am Saone, 1600 Ew.; Montes- 
uieu, Weinbau, 1600 Ew.; 3) Haupts 
Hab bier, am Leers; 2300 Ew.; 4) V. 
de Besörgue, Dane im franz. Dep. 
Aveiron; 24 AM., 70,000 Ew., 8 Can⸗ 
tone. Hier: St. Albin, Stadt, Alauns 
bütte, 83200 Ew.; Livignacle haut, mit 
Steintohlengruben, 1500 Ew.; 5) Haupts 
ftadt bier, am Aveiron; Hanbelsgericht, fers 
tigt leinene, baumwollne Waaren, Papier, 
kupferne Keffel u. Pfannen, treibt Handel; 
10,000 Ew.; 6) (V. sur Saöne), Be: 
zirk im franz. Dep. Rhone; gegen HAM, 
118,000 Ew., 9 Eantone. Hier: Ance, 
Stadt an ber Saone, Wallfahrt u. 1500 
Emw.; Amplepuis, Stadt, 4000 Ew.; 
Beaujeu, f. d.5 Belleville, an ber 
Saone, Webereien; 2200 Ew.; 7) Haupt⸗ 
ftadt bier, am Margon, unweit der Saone; 
bat einige Befeftigung, 8 Kirchen, Krans 
kenhaus, Hofpital; 5400 Ew.; 8) (V. de 
Cönflans), Stadt im Bzk. Prades des 
franz. Dep. Oft Porenien, am Tet; hat 
einige Befeftigung, Warmquellen, 600 
Ew.; ®) mehr, and, Ortſchaften in Frank⸗ 
zeich. (Wr.) 
Villögas, 1) (Fernando Ruez be 
3.), geb. zu Anfang des 16, Jahhr. zu Burs 
065 Bensernenz bafelbft, wurde durch eine 
ntrigue feines Poftens beraubt u, ft. im 
Privatftand, Seine lat. Gedichte heraus 
geg. von Andr. Lama, Vened. 1743, 4. ©) 
(Eftavan Manuel), geb. 15% zu Narera 
in Alt Caftilien; ftubirte zu Madrid u, 
Salamanca; feine Gedichte mit ber metr. 
Meberfegung bes Anakreon u. mehrern Oben 
bes Horatius, berausg. ald Amatorias od, 
Eroticas, Narera 1626. (Lb.) 
Villegiatüren (v. ital, Villegiatura), 
in Italien Spazierfahrten, er nad 
ben Villen im Frühjahr u. Herbft. 
Villehärdouin (ſpr. Wilharbuäng, 
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Geoffroi von ®.), geb. 1155 auf feinene 
Schloß Villehärdeouin in Champagne, 
Großfanzler dieſer Graffhaft, war 1204 uns 
ter den Eroberern Eonftantinopels ; ft. 1213 
zu Maffinopel im damaligen latein. Kaifer- 
thum; ſchr.: De la congueste de Constan- 
tinople, zuerft Par. 1585 u. Ö. 

Ville jwif (fpr. Bil ſchüif), Marktfl. 
u. Cantonsort im Bzk. Sceaur bes franz, 
Dep. Seine; fhöne Ausfiht auf Paris, 
1400 Ew 


villele (fpr. Wilähl, Joſeph, Graf 
V.), geb. 1778 zu Toulouſe; trat jung in den 
königl. Seedienft, ging nad Domingo, kehrte 
1791 nah Frankreich zurüd, ging aber mit 
einem Stationscommandanten bald barauf 
nad DOftindien u. nad der Infel Bourbon, 
wo er Mitglied ber Eolonialverfammlung 
wurde. 1807 kehrte er nah Frankreich zus 
rüd u. blieb bis 1814 in Kouloufe. Nach der 
Rückkehr der Bourbon verbreitete er eine 
Flugſchrift, die fih durchaus gegen bie re= 
präfentative Berfaffung u, bie conftitutionelle 
Eharte ausfprad. Die abſolutiſt. Partei 
ftellte ihn bald an ihre Spige; 1815 ernannte 
ihn das Dep. der Ober Garonne zum Des 
putirten u. er fprad nun in ber Kammer 
* Grundſätze aus. Dennoch wollte er 

eine Entwürfe nur nach u. nach, nicht 
plötzlich ausführen. 1816 kehrte er nach 
Toulouſe zurück, ward aber 1817 wieder 
2. Deputirten gewählt. 1820, nach ber 
rmorbung des Herzogs von Berry, warb 
er zum Vicepräfidenten ber Deputirtentams 
mer ernannt u. fpäter als Finanzmini— 
fter ins Minifterium gezogen, das er bald 
ftürzte u. nun als erfter Minifter. auftrat. 
So war die Invafion in Spanien, um 
bort den Abfolutismus zu reftauriren, beſ. 
fein Werk. Zugleich bewirkte er die Erbes 
bung ber Jeſuiten, fchuf die Septennalität 
ber Kammern, erfand die Dreiprocents u. 
bradite das Sacrilegiengefes in Vorſchlag. 
Er führte mehrmals die Eenfur wieber ein, 
war jedoch durch die öffentl, Meinung ges 
wungen, biefelbe immer wieber — A 
— ie Stimme der Nation widerſetzte ſich 
aber allen ſeinen Maßregeln, die Mehrheit 
der Pairskammer war entſchieden gegen ihn, 
u. da 1827 neue Wahlen ber Deputirten ein⸗ 
traten, zeigte fich Durch diefe auch die fünfs 
tige Deputirtentammer ihm feindlich, indem 
bie neuern el ar faft durdaus gegen 
den Willen des Minifteriums waren, u. der 
König fah fib daher genöthigt, ihn, nadı= 
dem er ihn zum Pair ernannt hatte, am 4. 
Fan. 1828 zu entlaffen, worauf fih ®. in 
feine Vaterſtadt Touloufe zurüdyog, f. u. 
Frankreich (Gefd.) »— ı101.. (Pr.) 

Villelöüp (for. Willup), Dorf nahe 
bei Troyes im franz. Dep. Aube; bier findet 
fih Kreide, aus welcher fpan, Weiß gefers 
tigt wird, 

Villemain (ſpr. Bilmäng, Abel Fran⸗ 
g0is), geb. 1791 zu Paris; warb Prof. der 
Rhetorit an ber Univerfität zu Paris u, en 
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warb ſich hier durch rhetor. Arbeiten, Lob⸗ 
reden auf berühmte Männer vielen Ruhm, 
ward unter Decazes Director des Buchhan⸗ 
teils, 1819 Maitre des requetes, ohne fein 
Lehramt abzugeben, wurde am 13. Dlärz 
1839 unter bem Minifterium Soult Minis 
fter bes Unterrichts u. blieb es bis zum 1, 
März 1840, wo er mit bem ganzen Minis 
fterium austrat; erhielt bann 1840 unter Gui⸗ 
zot das Minifterium bes öffentl. Unterrichts, 
vertrieb bier hauptfächlich 1844 die Zefuiten, 
ward aber Ende 1 plötzlich geiſteskrank, 
indem er ſich compromittirt u, von den Je—⸗ 
fuiten verfolgt glaubte, trat, genefen, 1845 
u. 46 als guter Redner wieder in den Kams 
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ten (darunter auch mehrere biftorifche) find 
gefanrmelt in Discours et melanges litterai- 
res, Par. 1823, u, Nouv. melanges hist. et 
litt, ebd. 1827. (Pr.) 

Vilemändy (fpr. Bilmangbdi, Peter 
von ®.), Philoſoph bes 17. Jahrh., der fich 
bef. mit ber Bekämpfung des Skepticismus 
beſchaftigte; fhr.: Scepticismus debellatus, 
2eyd. 1697, 4.5 Manuductio ad philosophiae 
aristoteleae, epicureae et cartesianae par- 
allelismum , Amfterb. 1683. 

Ville Marin ({pr. Bilmaräng), Stabt, 
fo ». w. Montreal 7). Villemur (fpr. 
Bilmühr), Stadt u, Cantonsort im Bzk. 
Kouloufe bes franz. Dep. Ober: Garonne, 
am Zar; mit Kirchſpiel 7000 Ew. 

Villena, 1) Diftrict in der ſpan. Prov. 
Murcia; 2) Hauptort hier, am Gebirg Sarı 
Ehriftoval; mehr. öffentl. Pläge, verfallende 
Eitadelle, mehr. Kirhen, Klöfter, man hält 
im Sept. u. Sct. eine bedeutende Meffe, 
12,000 (3000) Ew. 1707 warb das Schloß 
von ben Berbünbdeten unter Galloway ge= 
nommen, f. Span. Erbfolgekrieg us. Das 
bei große Salzlagune. 

Villöna (fpr. Billjehna, Enrique de 
Aragon, Marquis be B.), Abkömmling der 
aragon. u, caftilian, Könige, geb. zwiſchen 
1870 u. 1880 u. ft. 1434 zu Madrid. Seine 
Kenntniffe brachten ihn in ben Ruf ber Baus 
berei. Durch die von ihm unter dem Namen 
eines Consistorio de lagaya ciencia 
eingeführte Dichterfchule, für welde er eine 
eigne Poetik (Arte de trobar) verfaßte, übte 
er Einfluß auf die Poefie feiner Zeit aus, 
Bei einer eng am Hofe & Za⸗ 
ragoza wurde von V. ein allegor. Schau⸗ 
ſpiel aufgeführt, welches als ber erſte bes 
kannte Anfang der dramat. Literatur ber 
Spanier zu betradhten ift. Der Dominikaner 
gr Lore de Barrientos, welder nah B=6 

ode deſſen Bibliothef unterfuchte, ließ mehr. 
Hundert Bände berfelben ald Zauberbücher 
verbrennen. Außer Iyr. Gedichten u. die⸗ 
fer Poetik ſchrieb V. ben verfificirten Ro= 
man: Los trabajos de Hercules, 5 
1499. 
Ville Vapöléon, Stadt, ſ. Bourbon 
Vendee 3). 

Villenaux (fpr. Wil'noh, V. Ia 
Grände), Stadt u, Eantonsort im Bzk. 
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NRogent fur Seine bes frang- Dep. Aube, 
an ber Nesle, Weinbau; Em. 
Villeneüve (pr. Wilnöhv'), 1) Bzk. 
im fchweizer. Canton Waadt; ©) Stadt hier, 
70 Ew.; dabei has Schloß Ehillon; 3) 
Stadt im Bzk. Aigle bes —— Cantons 
Waadt, am Genferſee; Rhede, Hoſpital. 700 
Ep.;4) Stadt u, Cantonsort im Bzk. Ville⸗ 
franche des franz. Dep. Avignon ; Ew.; 
5) Marktfl. im Bzk. Beziers bes franz. Dep. 
Herault, am Sud- Kanal; Zucfabriten u. 
1800 Ew.; 6) (V. d’Ägen), Bzk. im 
franz. Dep. Lot= Garonne ; 23 ADL,, 100,000 
Ew. Hier: Monclar, 2300 Ew.; Mon» 
flaquin, 5400 Ew,, Städte; Penne, mit 
w.;Saudeterre, Marttfl., Eiſen⸗ 
werte u. 1300 Ew,; 7) Hauptftadt bier, 
am 2ot, darüber eine ſchöne Brude, Bogen 
von 100 g Spannung u. 55 F. über dem 
Waſſer); Spaziergänge auf dem Wall, Lex 
ber= u. XZapetenfabrit, 15,00) Ew.; 8) 
W . les Ävignon, V. d’Ävignon), 
tadt u. Cantonsort im Bzk. Uzes des franz. 
Dep. Gard, am Rhone, mit Fort; 3400 
Ew.; 9) (V. de Berg), Stadt u. Eans 
tonsort im Bzk. Privas des franz. Dep, 
Ardeche, an ber Abie; 2300 Ew.; LO) (V. 
de Maguellöne, V. les Maguel- 
löne), Marktfl. im Bzk. Montpellier bes 
anz. Dep. Herault; hat 800 Ew, u. ben 
einamen V. Angoulöme, wegen ihrer 
Anhänglichkeit an das Haus Bourbon; 11) 
(V. sur Yönne, V. le Rei), Stadt 
u. Eantondort im Bit, Foigny bes franz. 
Dep. Donne; 4—5000 Emw.; 12) mehrere 
andre Ortſchaften in Franfreid. (Wr. 
Villen&üve (ipr. Wilnöhv', Pet. Karl 
Johann Baptift Silvefter), geb. zu Balens 
foles in ber Provence 1763; trat 1778 als 
Barbemarinier in den Seedienſt u. war bet 
Ausbruch der Revolution, beren Grundfäge 
er annahm, Schiffslieutenant. 1793 wurde 
er Capitän eines Linienfhiffes u. 1796 Con⸗ 
treabmiral. Bei Abukir commandirte er bie 
Arrieregarde u. entkam mit 2 Linienfchiffen 
u. 2 Fregatten nah Malta. 1804 wurde er 
Viceadmiral u. erhielt den Befehl über die 
touloner $lotte, mit welder er im März 
1805 aus Zoulon auslief u. fih am 9. April 
bei Eadir mit der fpan. Flotte unter dem 
Admiral Gravina vereinte; er fegelte mit 
biefer nach den Antillen, während ihn Nels 
fon an ben Ufern Aegyptens auffuchte. So— 
bald aber ®, erfuhr, daß die engl, Flotte bei 
Barbados angekommen fei, fegelte er fo= 
gleid nah Europa zurüd, da fein Haupts 
zwed, bie Engländer aus den europ. Mee— 
ren wegzuloden, erfüllt war, Später lies 
ferte er bie Schlacht am Eap Finisterre 
gegen ben brit. Admiral Ealder u. verlor 
die bei Krafalgar, wovon feine falfchen 
Maßregeln wohl die Schuld trugen, f. Tra⸗ 
falgar. Er wurde in berfelben gefangen 
u. nad London gebradt, von wo er im April 
1806 nach Frankreich zurũckkehrte. Er ermor⸗ 
dete fich zu Rennes am 22, April 1806 — 
w 
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Villeroi (fpr. ®illroab), 4) (Nico⸗ 
las de Neufpille, Herr von ®.), geb. 
1542; erwarb fi früh die Guuft der Kas 
ıharina von Mebicis u, war nad einans 
der Minifter Karls IX., Heinrichs III. u. 
IV. u. Ludwigs XIII. Er ft. 1617 zu Rouen 
während einer Reife, auf der er ben König 
begleitete. Von ihm: Mem. d’etat, servant 
à l'histoire de notre temps, depuis 1567— 
1606, Par. 1622 u. 1634— 36. Sein Enkel 
2) (Nicolas be Neufpville, Marquis 
u. fpäter Herzogvon ®.), geb. 1597; er 
hatte früher in Militärdienften geftanden u. 
in Stalien, Gatalonien u, Lothringen gute 
Dienfte geleiftet, worauf er 1646 Marſchall 
von Frankreich u. Gouverneur Ludwigs XIV. 
wurde, Er warb 1661 Ehef des Finanzraths 
u, 1663 Herzog u, Pair bes Reihe, V. ft. 
1685. 3) ($ranz be Neufville, Her— 
zog von ®.), Sohn des Vor., geb. 1643; 
mit Ludwig XIV. erzogen. Schon jung 
wurde er wegen übeln Betragens u. Kabas 
len nad Lyon verwiefen; aber als er bie 
Erlaubniß zur Rückkehr erbielt, Pam er 
auch bald wieder bei dem Könige in Gunft, 
1693 focht er in der Schladht bei Neerwins 
ben. 1695 ward er Marfhall u. übernahm 
den Oberbefehl in den Niederlanden, wo er 
viele Kebler beging u. Namur durch Oranien 
erobern ließ, Auch im fpan. Erbfolgekriege 
übertrug Ludwig XIV. feinem Liebling mehrs 
mals ben Oberbefehl über feine Armee; fo 
1701 in Stalien, wo er ben unklugen Angriff 
auf Ehiari unternahm (1. Sept. 1701) u. ſich 
am 1. Febr. 1702 in Eremona überfallen u. 
gefangen nehmen ließ. 1705 u. 1706 erhielt 
er wieder in den Niederlanden den Ober: 
befehl, 1705 erlitt er mehr. Unfälle u, 1706 
wurde er von Marlborougb bei Ramillies 
gefhlagen, u. der größte Theil der Nieder⸗ 
lande von den Alliirten erobert, Der 
König rief ihn vom Commando ab, ohne 
i9m aber feine Bunft F entzieben. Durch 
die Gunſt Ludwigs XIV. u. der Maintenon 
wurde er Gouv. Ludwigs XV. u, erhielt 
in der Regentfhaft Sig u. Stimme. Ins 
beffen erklärte er fi kr den Herzog von 
Maine, Ludwigs XIV, natürl, Sohn, u. 
gegen ben MRegenten, woburd er bei bies 
fem in Ungnade fiel. Indeffen ließ ihn ber 
Herzog von Orleans nod bei ber Perfon 
Ludwigs XV., bis ber von ihm beleidigte 
Eardinal Dubois auf die Entfernung V⸗6 
drang; nach einem von bem Regenten bers 
beigeführten Auftritt, in welchem ber Mars 
fhall ihm eine Unterredung mit dem König 
ohne Zeugen verweigerte (12. Aug. 1722), 
ließ ihn ber Regent verhaften u. auf feine 
Büter verweifen, Später warb er Gouvers 
neur von yon. Nah Ludwigs XV, Boll: 
jährigkeit erfchien er wieder in Paris u. ft, 
bort 1730, 
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Villers (fpr. BWilljähre, Karl Franz 
Dom. von ®.), geb. 1764 zu Bolden od 
Boulay in Lothringen; ward 1752 Lieute> 
nant, 1792 Eapitän u. bald darauf Adjus 
tant des Marfchalls de Punfegur, floh 1795 
nah Deutfchland u. ward bei der Armee bes 
Prinzen Eonde angeftellt, lebte dann im 
Holland u, Deutjhland, zu Holzminden, 
Freiburg, Göttingen, fam 1797 nad Lü— 
bed u. warb 1811 Prof. ber Philof. in 
Göttingen, aber verhaftet u. von da vers 
wiefen, 1814 ward er in ben Ruheſtand vers 
fegt u. ft. 1825; fchr.: De la liberte, Meg 
1791, 3. X. 1792; Lettres Westphalien- 
nes sur plusieurs sujets de la philosophie 
eic., Berl. 1797, 12, ; Philosophie de Kant, 
Meg 1801, 2 Bde. ; Essai sur l’esprit et Vin- 
fluence de la reformation de Luther (Preis⸗ 
ſchrift), Par. 1804, 4. Aufl. 1820, deutfch 
von Eramer, Hamb. 1805, 2. Aufl. 1817; 
Coup d'oeil sur les universites de l’Alle- 
magne protestantes, Caſſel 1808, 2. Ausg. 
1811, deutfh Marb. 1813; Philofopb. u. his 

or, Priefe über bie BEE PORN: 

mfterd. 1808; Ueber den falfhen Ruhm 
u, die falfhe Freiheit, Lpz. 1824, 7 

Villers - Cotteröts (ſpr. Wi a 
Kottereh), Stadt u. Eantonsort im Bzk. 
Soiffons bes franz. Dep. Aisne, mit ſchö— 
nem Springbrunnen, mehr. Kirdhen, Bes 
gräbniffe der Familie Orleans, 2500 Ew.. 
Hier 28. Junt 1815 glüdl. Gefeht ber 
Berbündeten mit den Fran, f. Ruffifd = 
Deutfber Kriegm. V. en couchi& 
(pr. Willjähr ang kuſchih), Dorf in Flan⸗ 
bern, im Dep. Nord, zwifhen Cambray u. 
le Quesnoi; bier unglüdl. Gefeht für bie 
Franz. gegen die Deftr., f. Avesne le Sec, 
V, le Lac, Dorf im g- Pontarlier 
bes franz. Depart. Douds; Mineralquelle, 
1400 Ew, 


Villery, f. u. Rhoneweine. 

Villes- Alleränd, f. Champagner «. 

Ville sur Aũjon (fpr. Bil für Oh⸗ 
fhong, Chateau villain), Stadt u. 
Santonsort im Bzk. Ehaumont bes franz. 
Depart. Ober:Marne, am Aujou; 1800 Ew. 

villette (Marquife von V.), fo dv. w. 
Caylus 1). 

Villi (lat., Anat.), Darmzotten, f. u, 
Darm «. 

Viıllia lex, f. u. Billius 2). 

Villiäno, Stadt, fo v. w. Avigliana. 

Villicus (lat.), 3) Auffeber u. ®ers 
walter einer Billa, f. d. :ı. SPlaverei 333; 
2) Auffeher in and. Angelegenheiten, fo 
I B. die, welche die Beforgung der Röhren 
n ben Wafferleitungen überhatten. 

Villiers (fpr. Billjähr), See, f. u. 
Lignieres 1). 

Villiers (fpr. Wiljähr), I. Großs 
meifter des Tohanniterordens: 1) 
(3ean), 1289—97, f. u. Sohanniterorden ». 
2) Philipp V. de l’IIe Adam), 1521 
3, ſ. ebd. I. Andere Berfonen: 
3) «Georg, Herzog von Bucking— 

bam), 


Villingen bis Viivorden 


bam), ſ. Budingham 3). 2) (Francis), 
f. ebd. 4). 5) (Georg), f. ebd. 5). 

Villingen, 1) Bezirksamt in der Stans 
besberridaft bes Fürften von Fürftenberg, 
im bad. Seefreife; 14,000 Ew.; 2) Haupts 
Be bier, an der Brigach, mehr. Schulen, 

; Wollen u. Leinwandweberei, fertigt 
Hüte, Leder, Nägel, Gloden, Sean 
irdene Waaren; Handel; 3400 Ew, 17 
von Zallard belagert, f. Spanifcher Erb⸗ 
folgefrieg «. Wr. 

Villinghäüsen, Dorf an ber Lirpe, 
weftlib von Ham. Hier 16. Juli 1761 Sieg 
der Alliirten unter dem Herzog von Brauns 
ſchweig über die Franzoſen unt. Broglio, f. 
Siebenjähriger Krieg . 

Villius. Die Villia 
plebej. Familie in Rom, bei. befannt find: 
a) P. Billius Zappulus, war Xebil, 
ging 203 als Prätor nah Sicilien, wurde 
399 Eonful u. erhielt 198 Mazedonien als 
ren ‚ diente dann als 2egat unter 8. 

incttus $lamininus u. wurde zu mehr. 
Geſandtſchaften gebraudt. 2) 8. Bill. 
Anualis, Bolkstribun, brachte 180 eine 
Gefcgbeftimmung in Borfhlag über das 
erforderl. Alter zur Erhaltung der vers 
ſchiednen Magiftratswürden (Villia lex 
annälis). 172 wurbe er Prätor, 171 Prae- 
tor peregrinus. (Lb.) 

Villmar, Marktfl. in naffaufhen Amte 
Runkel, an der Lahn; bat ſchoͤne Marmor: 
brüde; 1600 Ew. 

Villmärgen, Dorf im fhweizr. Eans 
ton Aarau; bier am 18. Fan. 1656 Ueber⸗ 
fall derBerner durch die Luzerner, f. Schweiz 
(Beih.)ıs, u. am 25. Juli 1712 Sieg 
der reformirten Schweizer über die Bathol. 
im Zoggenburger Krieg, f. ebd. 1... 

Villeison (fpr. Willoafong, Joh. Bas 
ptifte d Anſſe de B.), geb. 1750 zu Eorbeil, 
wurde in der Revolution aus Paris vers 
wirfen u. lebte zu Orleans. Zurüdberus 
fen wurbe er Profeſſor der griechiſchen 
Sprache an ber Univerfität, doc Ponnte er 
wegen Krankheit feine Stelle nicht ans 
treten u. ft. 1805. Gab heraus: Lexicon 
Apollonii, Par. 1773, 2 Bbe., 4.; Longos, 
ebd. 1778, 2 Bbe.; Anecdota graeca (aus 
der parifer u. St. Marcusbibliothef zu Bes 
nebig), ebd, 1781, 2 Bbe., 4.; Epistolae 
Vinarienses, Züri 1783, 4.; Nova versio 
gryeca mehr. altteftamentl, Bücher, Straßb. 

784; Homers Jlias mit Scolien, Vened. 
1788, Fol. Bgl. der Mad. Dacier, Eloge 
de Villoison, Par. 1806. (Lb.) 

Villon (fpr. Bilong, Fran; Eor= 
bueil, genannt ®.), geb. ung! Paris; 
franz. Dichter, ber Bater ber ſcherzhaften 
Dibtung. Wegen Räubereien eingezogen, 
warb er zum Tode verurtheilt, aber bes 
gnadigt, nachmals madte er ſich wieder 
eines Kirdhenraubs ſchuldig, ward nodhmals 
begnadigt u, nur mit Berweifung beftraft. 
Er ft.1461. Schr.: Le grand et petit Te- 
stament de Fr. Villon avec son codicille, 


ens ivar eine 
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jargon et ballades,, Par. 1489, 4, ; nachmals 
als: Deuvres, Haag 1742, gefammelt. (Pr.) 

Villösa tünica intestinörum, 
innere Haut der Gebärme, f. d. 

Villus, 3otte, dab. Villösus, zot⸗ 
tig, f. u. Stengel 1. 

vinöüghby, ſ. Flindersland = 

Vihm, Snfel, f. u. Rügen ». Vil- 
mer See, Laudſee im Kr. Neu: Stettin 
des preuß. Rgsbzks. Köslin, 3 MI. lang 
u. 4 MI, breit; Abfluß in die Küddow. 

Vilmorinia (V. De C.), Pflanzen 

att. aus ber nat. Fam. Leguminosae, 
FR De C., Papilionaceae, Fabaceae 
Roehnb., 17. Kl. 4. O©ron. L. Urt: V. 
multiflora, auf St. Domingo, 

Vilmund (nord, Heldenfage), Gelieb⸗ 
ter Borgnys, f. u. Oddrun, 

Vilna, Stadt, fo v. w. Wilna. 

Vils, 1) Eleiner Fluß im öftreih. Kr. 
Ober⸗Jnnthal u. baier, Kr. Schwaben, fällt 
in den Lech; 2) Fluß, entfpringt im baier. 
Kr, Oberfranken u, Oberpfalz, wird bei 
Amberg fahrbar, fallt bei Kallmünz in bie 
Nab; 3) Fluß in Baiern, nimmt die Koil- 
bad u. Sulzbach auf, fallt bei Vilshofen 
in die Donau; 4) Stadt im tyrol. Ar. Ober: 
Innthal, an ber baier. Grenze; 800 Ew. 

Vilsbiburg, 1) —— im baier. 
Kr. Niederbaiern, 124 QM., 25,000 Ew. 
Hier die Marktfi.; Frauenhofen, mit 
Schloß u. 2000 Ew., fonft Reichsherrſchaft; 
bh ea an der gr. Vils, 1000 

w,,fonft Hauptort einer Grafſchaft; Trös⸗ 
bad, mit Schloß u. Rentamt, 500 Ew,; 
Velden, mit alter Pfarrkirche feit 818, 
800 Ew.; Geifen Bl: db.). 2) 
Marktfl. bier, 1300 Ew. (Wr.u. Pr.) 

Vilseck, Stadt an ber Bils im baier, 
Kr. — — Schloß, Bergbau; 800 Ew. 

Vilsen, Marktfl. im Amte Bruchhauſen 
der hannover. Grafſchaft Hoya; Leinwand⸗ 
legge; 800 Ew. 

Vilshöfen, 1) Landgericht im baier. 
Kr. Niederbaiern, 8 AM., 29, b 
Bier: Aidenbach, Marttfl., 600 Ew. ; hier 
Gefeht am 30. Dec. 1705 pe den 
Deftreihern unt. Gen. Kriechbaum u. den 
baier. Inſurgenten; Letztre zerftreut, f. u. 
Spanifber Erbfolgefrieg 1m; Pleifing, 
an der Donau, mit Karbdenbiftelbau, Gold⸗ 
wäſche, S00 Ew.; Winborf, ebenda, 550 
Ew.; Nieder-Winzer, 750 Ew.; bie 
Stadt DOfterbofen u. bas Dorf Kinzing. 
2) Stadt, mit Brüden über bie Bils u. 
Donau, Schifffahrt ; 2100 Ew. ( Wr.u. Pr.) 

Viltrum philosophörum, beiden 
Alhemiften ein Helm zum Deftilliren. 

Vilvörden, Stadt im Bzk. Brüffel 
ber belg. Prov. Süd-Brabant, an ber Senne 
u. Woluwe u, am brüffeler Kanal; hat gro= 
Bes Zuchthaus (einft altes Schloß) mit 8 
abgefhloffenen Höfen, beffen Bewohner mit 
Betrieb verfchiedner Handwerke ſich befchäf- 
tigen müffen, Beguinenhaus; Spigentlöps 
pelei, fertigt Bier u, Branntwein; en 

As 
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Stationsort ber Antiverpen » Brüffeler 
Eifenbahn, 


Vilz, Fluß, f. u. Zuremburg ». 

Vimäria (neulat.), fo v. w. Weimar. 

Vimen (Bst.), Ruthe, bolziger, fehr 
biegfamer Trieb. Wiminälis, ruthen= 
förmig, gerad, lang, dünn, biegfam. 

Vimercäte, Maritfl. in der lombarb.= 
venetian, Delegation Mailand, an dem Mor: 
gara, altes Collegium; 3500 Em. Wi- 
mieirsa, Billa im Diftrict von Santarem 
in ber portugief, Prov. Eftremadura; 21. 
‚ Aug. 1808 Sieg der Briten u, Portugiefen 
über die Franz., f. Spanifcdh = portugief. 
Befreiungstrieg m. 

Vimille, Dorf, fo v. w. Wimille. 

Viminäcium, alter Name für Widdin. 

Viminälis, einer ber 7 Hügel Roms, 
f. d. (a. Geogr.) ». 

Viminäria (V. Sm.), Pflanzengatt. 
aus der nat. Fam. Papilionaceae, Sopho- 
reue Hehnb. De C., Spach., 17. Kl. 4. 
Ordn. L. Arten:V.denudata, lateriflora, 
in Neubolland, 

Vimiöso, befeftigte Billa im Bzk. de 
Miranda der portug. Prov. Traz 06 Montes, 
am Macao; 1500 Ew.; nad ihr eine Linie 
bes Haufes Braganza Grafen von ®. 

Vimöütier (fpr. Wimuhtie), Marktfl. 
u. Eantonsort im Bzk. Argentan bes franz. 
Dep. DOrne, am Vie; fertigt baumwollne 
Waaren, Leder, bef. aber mit ber limges 
.gend fehr viel Leinwand (Toiles creton- 
nes); 3600 Ew. 

Vimur (Vimr, nord. Myth.), Fluß 
um Geirraudsgard. Yin u. Vina, Flüffe 
aus Hvergelmir, ſ. u. Nordiſche Mytholo⸗ 
gie na. ‚ 

Vin brulö (ftr., fpr. Wäng brüleh, Aly⸗ 
meth), zu 1 Bouteille guten Weins (meıft 
Burgunder) fügt man 1 Pfd. Zuder, etwas 
Muskatrinde, Zimmt, Koriander u. ors 
beerblätter, Bot ihn über glübenden Koh— 
Ien, zündet ihn mit einem Fidibus an, läßt 
ihn felbft verlöfhen, nimmt ihn dann vom 
Feuer u, trinkt ihn warm. 

Vin @’Ärcy (fpr. Wäng d'Arſy), f. u. 
Arcy, V.degelöe (ipr. W. de fcheleh), 
f. u. Jura 3). V. de @räce (ipr. W 
de Grabe), fo dv. w. @laret. V. de häüt 

ays (fpr. W. de hob päh), Borbeaurwein, 

er über St. Macaire wädhft. V.de Möls- 
heim , |. Finkenheimer. V. de päille 
(for. W. de palj), f. u. Jura 8). V. de 
ville (fpr. ®. de wihl), Bordbeaurwein, 
ber in dem Stadtgebiete wächſt. 

Vina (Muf,), fo v. w. Köhhapi. 

Vina fiseälia (röm. Ant.), Wein, ber 
entweder confiscirt od, von den Kaifern 
aufgefauft war u, ber in ber bef. bazu ges 
bauten Porticus Solis am Quirinalis vers 
kauft wurde; der Ertrag floß in den Baiferl, 
Fiscus. 

Vinäceus (Bot.), weingelb. 

_Vinädio, Marktfl. am Stura in ber 
piemont, Prov, Eoni, Warmbäber ; 2310 Ew. 


Vinca 


Vinägo, bei Euvier Gattung aus ber 
Familie der Tauben; Schnabel bebeutenb 
dider u. fefter, als bei and, Kauben, an 
den Seiten zufammengebrüdt, Schienbeine 
kurz, Füße breit; Aufenthalt: in dicken 
Wäldern warmer Zonen Afrikas u. Afiens ; 
rd Früchte. Heißt bei Vieillot Treron. 

rten: Gewürztaube (V. aromatica, 
Columba ar,), graugrünlid, der Rüden u. 
bie Pleinen Fluͤgeldeckfedern purpurbraum, 
bie Schwungfedern ſchwarz, Seitenfedern 
bes 14fedrigen —— aſchgrauz auf 
ben Inſeln Oſtindiens; V. abyssinica, au- 
stralis, vernans, militaris u. and. (Wr.) 

Vinäigre (fr., fpr. Winägr), Effig, 
Weineffig; daher: V. a lP’öntragon (fpr. 
zgong), fo v. w. Draguneffig. V. de 

uätre voleürs (fpr. gatter wolöhr), 
rn v. w. Räubereffig. V. sans paröäille 
(fpr. fang parellj), ein aus Rosmarin, Eis 
tronen=, Bergamotöl, Moſchus, Wafler u, 
Effigfprit bereiteter, in einer Glasretorte 
abgezogner, fehr feiner —*— 

Vinai tte (fr., fpr. Winägrett), 
fo v. w. Brouette, 

Vinälia (röm. Ant.),1) (V. priöra, 
V, urbäna), röm, Feſt, gefeiert ben 28. 
April, an welchem die Weinfäffer geöffnet 
u. von jedem Hausvater dem $upiter auf 
dem Altar Wein gefpendet wurde, Eigent⸗ 
lih wurde dies Feſt der Venus gefeiert, 
angeblih, weil an jenem Tage ber Venus 
ber Schuß der Gärten anvertraut war. 2) 

V, ältera, V. rüstica), Felt, den 
21. Auguft, unmittelbar vor der Weinlefe 
dem Jupiter zu Ehren gefeiert. Nachdem 
der Flamen Dialis, während dem Zupiter 
ein Lamm geopfert wurde, die erften Trau⸗ 
ben abgefchnitten hatte, durfte der Wein 
von dem vorigen Jahr zum Verkauf nad 
Nom gebracht werben. Lb.) 

Vinaroz (pr. =ro8), Stadt im Bzk. 
Meniscola der fpan. Prov. Valencia, hat 
Rhede am Mittelmeer ; treibt Fifcherei, 
Weinbau u. Küftenfbifffahre, Handel mit 
Salz, Bein u. Branntwein; 900 Ew. 
Hier im Nov. 1810 Sieg des franz. Gen. 
Musniers über die Spanier, f. Spanifch- 
portugiefifcher ———— 

Vinay (ipr. Winäh), 4) Stadt im Bzk. 
St. Marcellin des franz. Dep. Iftre, am 
Trery (Nebenfluß der Iſtre), Eifen= u. 
er 2500 Ew.; 8) jo v. w. Bis 
nabio. 

Vinayäga > Myth.), ſo v.w. Ganeſa. 

Vinga (fpr. Wängſa, Vinene), Stadt 
u. Cantonsort im Bzk. Prades des franz. 
Dep. Oft» Pyrenien, am Tet; Hofpital, 


Mineralquellen; 1400 Ew. 
Vinca (V. L.), ————— aus der 
nat. Fam. Drehblüthler, Vinceae Rchnb., 


Apocyneae Spr., Sungen Ok., 5. Kl. 1. 
Ordn. L. Arten: V. minor, Sinngrün, 
mit liegendem Stengel, länglich lanzett= 
förmigen Blättern, einzelnen blauen (vas 
riirend auch weißen) Slımıen, an Almen 

n 


Vin Caton bis 


in Wältern, auch als Bierpflanze in Gär⸗ 
ten, wo fie mit vergoldeteu od. verfilber- 
ten Blättern vorfommt. Die Blätter, fonft 
als Folia vincae pervincae oiflcinell, zur 
Berminderung ber Milh, gegen Durchfälle, 
Blutflüffe, Scorbut gebraudt. V. major, 
ber Bor. ähnlich, in allen Theilen größer, 
in SDeutfhland; Bierpflange. V. rosea, 
Heiner Straub mit paarigen, ftiellojen, 
zofenrothen Blüthen, in Oftindienz bei ung 
Bierpflanze in Zreibhäufern. (Su.) 
Vin Catön (fpr. Bing Katong), f. 
n B). 


Burgunderweine ». 
Vineöen, f. u. Sunge 
Vineälles, eine Sorte Burgunderwein, 
Vineennesiipr. Bängfenn), HMeEtfl. 
m. Santonsort im Bzk. Sceaur des franz. 
Dev. Seine; Porcellanfabrit, Webereien; 
Das alte, Athürmige, fefte Schloß (Donjon) 
Dabei dient als Gefängniß, w. ift jegt mit 
in bie Befeftigung von Paris (f. d. ım.) ges 
z0gen ; in deſſen Kirche ein Denkmal für den 
Serzog von Engbien (f.d.6), den Napoleon 
—* erſchießen ließ; an der Stelle, wo er 
[, liegt ein einfacher Stein; 1800 Ew.; 
2) (le bois de V.), Luſtwäldchen babei, 
alas von den Einw. des 1 Stunde ents 
fernten Paris befuht; 3) Ort, f. Ins 
Diana ee). (Wr.) 
Vincent (ſpr. Binfent), 4) fo v. w. 
Bincenz. 2) (John Jervis, &arlof®.), 
geb. 1754 zu Meaford, trat ſchon 1744 in Mas 
rinedienfte, zeichnete fih auf ber canad. Ex⸗ 
yebition u. im amerikan. Unabhängigkeitds 
Friege aus, wurde 1787 Eontreadmiral, 
nabm 1790 die franz. Schiffe ın Weſtindien, 
folgte 179% dem Lord Notham im Commando 
der Escabre im Mittelmeer u. errang am 
14. Febr. 1397 den großen Seefieg bei Cop 
Bincent über die Spanier u. wurbe zum 
Earl of St. B. ernannt, 1800 commandirte 
er im Kanal, war von 1802—4 erfter Lord 
der Abmiralität, commanbdirte 1806 wieder 
im Kanal, wurbe 1814 General en chef ber 
Marinetruppen u. 1821 Admiral von ber 
blauen Flagge; ft. 1823. Die Prerie erbte 
fein ältefter Neffe Eduard Jervis. 3) (Wil: 
liam), geb. 1739 zu London, Sohn eines 
reiben Ballenbindere, ber aber fein Vers 
mögen verlor, ftudirte Theologie, ward Lehe 
zer an der Kirche von Weftmuünfter u. 1776 
einer der Eapläne des Königs. Dabei war 
er Prediger an ber Allerheiligenkirhe, Uns 
teralmofenier bes Königs, ſeit 1801 Donis 
err u. feit 1802 Dedant am Weftmünfter. 
r batte viele Streitigkeiten u. literar. Feh⸗ 
den über bie engl. Kirche u. die alte Erzie= 
bungsmethode. ®. ft. 1815. Sär. u. a.: 
The voyage of Nearchus to the Euphrates, 
Lond. 1799: The periplus of the Erythrean 
sea, ebd. 1800 — ‚2 Bbe.; The com- 
merce andthe navigation of the ancients 
in the Indian Ocean, — 2Bde., 4; 
tre im Auszug von Bredow, u. m. a. 
3 Micolas — öſtreich. General der 
Eavallerie, wohnte 1997 den Unterhandlun⸗ 
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gen bei Leoben bei u, braͤchte bas Ultimat 
nah Wien u, bie en deſſelben 
nach Leoben zurück. überbrachte er 
beim Ausbruch des Piel uhr Preußen 
u. Frankreich dem Kaifer Napoleon ben Ans 
trag Seſtreichs, als Vermittler aufzutreten, 
1808 befand er ſich beim Congreß von Er⸗ 
furt u. überbrachte Napoleon ein Schreiben 
feines Monarchen. 1814 war er an der Seite 
bes Derioag von Weimar Generalgousers 
neur von Belgien, übergab diefe Provinz 
aber fhon Ende Juli dem König ber Rie— 
berlande. 1814 ward er Gefandter in Paris, 
folgte 1815 Ludwig XVIH. nad Gent u. 
unterzeichnete bort u. in der Folge mehr. 
wichtige Verträge, fo den Bertrag von Pa⸗ 
ris 1818 über bie Zahlung der Schulden 
Bergung an die Untertbanen ber 4 vers 
ündeten Mächte. Er blieb bis 1820 Ges 
andter am franz, Hofe u, ft. um 1827. 5) 
ory de St. B.,f. Bory2).(Pr., Bh.u. Hel.) 
Vineent, St. (ſpr. Binfänt), 2) eine 
Reihe von Bein in der engl. Graffchaft 
Glouceſter, bei Elifton ; zieht fih am Avon 
hinab; 2) Borgebirg imatlant. Meer, zum 
Diftr, Lagos der portug, Prov. Algarve ges 
börig; ift die SWSpige von Portugal u, 
Europa. Hier am 11. Febr. 1997 Schlacht 
zwifchen ben Briten unt. Fervis (Graf von 
St. Bincent) u, den Spaniern, f. Spanien 
Geſch.) ao. Hier fh Lug aud der in Dienften 
onna Marias ftehende Admiral Napier 
am 5. Juli 1833 das aus 2 Fregatten, 3 
Eorvetten, 2 Briggs u. 1 Schebede beftes 
bende Gefhwaber des Don Miguel u. nahm 
5 Schiffe. 3) Infel, ſ. Grünen Vorgebirges 
Inſeln h); 4) Gouvernem, im brit. Weſtin⸗ 
dien, begreift blos die Infeln St. V., Gras 
nada u. die Grenabillen, 194 QM., 70,000 
Ew.; 5) Infel bier, weftlih von Barbas 
does, ſüdlich von Gt, Lucie; 74 QM., ift 
gebiraig u,waldig, hat eınen feuerfpeienden 
erg (2100 * hoch), auf den Bergen küh⸗ 
les, in der Ebene ziemlich heißes Klima; 
bringt Producte ber Antillen, Zucker (gegen 
100,00 Etnr, jährlih), Baumwolle (bis 
230,000 Pfd.), auch europ. Hausvieh, braucht 
Getreide, Fleifh, Holzwaaren, Hatte 1791 
22,00 Ew,, darunter mehr als 10,000 rothe 
u. ſchwarze Earaiben, welche aber feit 1797 
theils getödtet, theild weggeführt worben 
find; jegt redhnet man gegen 30,000 Em,, 
darunter vor 1835 27,000 Neger. Wurbe 
von Columbus entdedt, der rothe Caraiben 
bier fand; biefe vermifchten ſich mit zufällig 
hinzugefommenen Negern, wodurd ſchwarze 
&araiben entftanden; wurde 1748 neutral 
erklärt, 1763 engl., 1779 franz., 1787 wies 
ber engl. Befigung. 1795 empörten fich die 
fhwarzen Earaiben, die bis 1797 unterjocht 
wurden. Hauptſtadt: Kingfton, an ber 
Bai gl. N.; Calliaqua, Stadt, Hafen, 
6) Borgebirg, f. Madagascar 2; 7) Bai an 
der Küfte ber Prov. Sarı Paulo in Brafis 
lien; an ibr liegt die Stadt Santos; 8) 
Bai, ſ. u, Flinderslands; 9) Straße u. 10) 
or⸗ 


Borgebirg, f. u, Feuerland; 11) —* ſ. 
u. Salvator, S.; 12) Cap, f. u. Van⸗Die⸗ 
mend= Infels; 13) Hafen, f. u. NeusEales 
donien a; 14) vgl. Bincente. (Wr.) 

Vincent, St., f. u. Herbftbirnen A). 

Vimeönte (Gil), gortugief. Dichter, 
geb, um 1584, fludirte Jurisprudenz, ents 
fagte aber diefem Stubium bald, um ber 
dramat, Kunft zuleben. Seine erften Stüde 
wurben fchon unter ber Regierung Emanuels 
d. Gr. am Hofe mit Beifall aufgeführt, 
Die Sammlung feiner Werke, von feinem 
Sohne Louis V. beforgt, Liffab. 1562, Fol., 
ebd. 1586, 4., befteht aus Autos (geiftl. Stü—⸗ 
den), Komödien, Tragifomödien u, Farcen 
(f u. Portugiefifbe Literatur »). Die bes 
annteften darunter find: Floresta de en- 

anos 2 Luftplag des Trugs), Amadis de 
Caula, xhortacaodaguerra (Xusforderung 

um Krieg), Triumpho do inverno (Triumph 
des Winters) u. Inez Pereira. (Dg.) 

Vinecönte, St., 2) Diftrict in ber 
Prov. St. Salvador der Union von Mittels 
Amerika, bringt guten Tabak; 20,500 Ew.; 
3) Houptort hier, an einem feuerfpeienden 
Berge (St. Vineönte); Tabaksfabrik u. 
in der Nähe Mineralquellen; 410 Ew. V. 
de Barquöera, St., Villa in der Land⸗ 
{haft Moñtañas der fpan. Prov. Burgos; 
Hafen am biscayifhben Meerbufen, Schloß, 
Kanonengießerei; 38000 Ew. V. de BRäs- 

eig. St., Villa im Diftriet Alicante der 
pan. Prov. Valencia; 3200 Ew. ( Wr.) 

Vincöntia, fo v. w. Bicentia. 

Vincöntia (V. Gaud.), Pflanzengatt. 
aus der nat. Fam. Cyperoideae Gaud. 
Arten: V. anzustifolia, aufden Sandwich⸗ 
injeln; V. latibolia, auf den Mafcarenhas. 

Vincentiner, ſo v. w. Prämonftras 
tenfer. 

Vincentini (Rum.), fo dv. w. Pabuani, 

Vinecöntius, f. Bincenz. 

Monte Rofa. 

Vincenz (Vincönzo, Vincönt, 
Vincöntius,d.i, der Sieger), 1. Herzöge 
von Mantnua: 2) 2. I., Sohn bes Derzoge 
Wilhelm Gonzaga von Mantua, geb, 1562, 
folgte feinem Vater 1587 u. ft. 1612, ſ. Mans 
tua (Gefch.) u. Vermählt mit Margarethe 
von Parma, bann mit Eleonore von 
Medicis. 2) V. I., jüngfter Sohn bes 
Bor., ward 1615 Earbinal, ve 1626 eis 
nem Bruder $ranz III., ft. bald darauf, ſ. 
ebd, ı. Mit ihm erlofh das Haus Monts 
ferrat u. bie Streitigkeiten Deftreihs u. 
Frankreich um die Erbſchaft begannen. Ver⸗ 
mäblt 1617 mit Ifabelle, verwittweten 
Fürftin von Bozzolo, die er aber verftieß. 
3) 2. v. Gonzaga, f. Buaftallaı. I. 
Heiliger: 4) (St.), aus Saragoffa, Dia- 
Bonus von Valera, wurde bei der Ehriften 
verfolgung 808 eingezogen u. 1.304, Tag: 
der 22. Januar, IH. Gziftliche u.Schrifts 
ftellerz 5) (Bincentius Lerinenfis), 
geb. zu Tullum, Möndh im Klofter auf 
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ber Infel Lerinum in Gallien u. fl. gegen 
450; Tag: ber 24. Mai, Er foll Semipe⸗ 
lagianer gewefen fein. Schr.: Commoni- 
torium adversus haereticos, berausgeg. von 
®. Ealirtus, Helmft. 1629, von Steph. 
Baluzius, Eambridge 1687, von Salinas, 
Rom 17315 ſteht auch im 10, Bde. von Gal⸗ 
lands Bibliotheca patrum. 6) Eanonicus 
u. Ardivar an der Epiſkopalkirche iu Prag 
im 12, Jahrh., begleitete den König Wla= 
dislaw als Capellan nah Italien; fchr- ein 
(böhm.) Chronicon in latein. Sprade, von 
1140 — 97, doch foll er felbft die Gefchichte 
nur bis 1167 gefhrieben, das Uebrige aber 
2 Andre fortgefegt haben; herausgeg. im 1, 
Bde. von Dobners Monumenta hist. Bo- 
hemiae. 7) S. Kadlubko. S) (BstiusBel- 
lovacenfis, ®. von Beauvais), Do» 
minitaner in Beauvais, wurde vom König 
Ludwig IX. nad ber Abtei Royaumont als 
Borlefer u. Pringenerzieher gerufen; ft. 
1264 (1256). Er ift der einzige päbagog. 
Scäriftfteller bes Altertbums. Schr.: Spe- 
culum quadruplex, naturale, doctrinale, 
morale, historiale, zufammen herausgeg. 
Douai 1624, 4 Bde., Fol., u. ö. Wal. ©. 
Chr. Schloffer, V. von Beauvais, Frankf. 
1818, 2 Bde. 9) (Petrus), geb. 1519 zu 
Breslau, 1541 Lehrer an der Lorenzſchule 
in Nürnberg, 1545 Prof. zu Greifswalde, 
1552 Rector in übel, 1557 in Wittenberg, 
1565 in Görlig u, 1569 in Breslau, wo er 
1581 fl. Er war ein vertrauter Freund 
Melanchthons, deffen Epigramme er aud 
edirte; 10) (2. von Paul od. ®. be 
Paulo), geb. 1576 in Poni (bei Ace), 
erft Hirtenknabe, trat dann im ben geifts 
lien Staud, ftudirte zu Toulouſe, fiel auf 
einer Seeretfe in Sklaverei, flüchtete na 
ankreich zurüd‘, erbielteine Pfarreu. warb 
auslebrer bei dem Grafen von Zoigny. 
ier ftiftete er eine Mifftonscongregation, 
welde von Urban VIII. 1632 beftätigt wurde 
(f. Lazariften). ®. ft. 1660. 11) B. Monti, 
ſ. Monti 2). IV. Künftler: 12) (Frans 
cois Andre), Bildniß- u, Gefhichtenmas 
ler, geb. 1746 zu Paris, lebte noch 1811. 
213) (Adelaide ®.), feine Frau, geb. Las 
bille, vermwittwete Guyard, war feine 
Schülerin, Bitönißinalerin.(Pr., Zb.u. Hst.) 

Vineönzio (fpr. Wintfbenfio), Dorf 
in der piemontef. Prov, Aoſta, Gefunds 
brunnen ; 2000 Ew, 

Vincenzthaler, Xhaler der Stadt 
Bern von 1493, 1494 u. 1501, mit dem 
Bilde des St. Vincenz; find fehr felten. 

Vinchöni, die Ureinwohner von Xes 
neriffa. 

Vinchiatüra (fpr. WBentiature), 
Marktfl, in der neapol. Molile; 3400 Ew. 

Vinei (fpr. Wintfhi, Leonardo dba 2.), 

eb. 1452 in Vinci (Markıfl. im Thale 

ndorno des toscan, Gebiets von Florenz); 
natürliher Sohn eines Notare der Gig 
noria von Florenz, &, Piero ; Maler, 
Bildhauer u. Architekt, Künftler — 


VWineiacum bis 


umfaflendften Bildung u, Kenntniß u. lies 
benswürdiger Menfh, Sein Lehrer war 
Andrea Berrochio, den er fhon im Knaben⸗ 
alter übertraf. Er war eifrig bemüht, bie 
Kunft auf fichre Regeln zu bringen u. bat 
als Lehrer mebr nch, denn als Künftler 
unmittelbar gewirkt. Er kam um 1480 nad 
Mailand, malte für die Dominicaner in ©. 
Maria della en bafelbft das Abenbmahl, 
fein berühmteftes Wert, leider jegt aber durch 
feine Stelle in einem fehr feuchten Refecto— 
rium faft ganz; zu Grunde — 1499 
kehrte B. —9— lorenz zuruͤck, da fein Bes 
fhüger Ludovico il Moro die Herrſchaft vers 
loren, u. num zeichnete er ben berühmten Gars 

ton des Meitergefechtes im Wetteifer mit Mi⸗ 

del Angelo, ber lange Zeit Vorbild für alle 

Kürftlerwar, aber endlich zerfchnitten u. zer⸗ 

ftreut worden ift. 1502 madte ®. eine Reife 

durch Stalien als Architekt u. Ingenieur des 

Balentino Borgia, ber ihn mit Unterfuchung 

feiner Feftungen beauftragt hatte. 1507 war 

er wieder in der Lombardei, bef. mit dem Kas 
nal ber Martefana befhäftigt. 1509 baute 
er den Kanal von S. Eriftoforo bei Mailand 

n. leitete die Decoration des Triumphzugs 

bes Königs Ludwig XII. von Frankreich in 

Mailand, wurde auch Hofmaler des Königs, 

blieb aber in Mailand. 1511 u. 1512 war er 

in Florenz u. ging 1518 bei ber Thronbeftei= 
ung 2eos X. nah Rom, 1515 war er bei 
ran; I. Einzug in Mailand gegenwärtig, 
lieb in ber Nähe diefes Königs u. ging 1516 
mit ibm als fein Hofmaler nad Frankreich, 

Dort genoß er große Ehre u. ft. in St. Cloud 

am 2. Mai 1519 (nicht in den Armen des Kö⸗ 

nige, wie bie Sage geht, der an diefem Tage 
in &. Germain en Laye war). Bon feinen 

Werken find nur wenige auf uns gekommen, 

eine Anbetung der Könige u. fein Bildniß 

in der florent. Gallerie, die Monna Lifa be 
la belle Feronniere im Louvre zu Paris. Das 
in der dresdner Gallerie ihm von jeher zuges 
fbriebene Bildniß ift der engl. Goldarbeiter 

Morett von H. Holbein, Bon großem Werth 

ift fein Trattato sulla pittura, u, die ambrof. 

Bibliothet in Mailand bewahrt noch viele 

ungebrudte Handfdriften von ihm, wie es 

ſcheint bauptfähl. Gegenftände der höhern 

Mechanik betreffend, Vgl. €, Amoretti, Men. 

storiche sulla vi listadi e le opere di L. 

da Vinci, Mail. ‘ (Fst.) 
Vinciacum, alter Name für Bincy, 

: Wineius, Beiname bes Mars, ſ. d. 
Vincke iedr. Ludw. Wilh. Phil., 
eiberr v. B.), geb. 1774 zu Minden, 
obn eines osnabrüd. Dberftallmeifters u. 

Sanbbroftes, warb 1798 Affeffor, dann Lands 

rath im münfter, Kreife u. machte 1802, um 

Merinoszu Paufen, auf bes Minifters v. Heis 

nig Beranftaltung Reifen nah Spanien u. 

England, warb 1808 Präfident der oftfrief, 

Kriegs-u. Domänentammer in Aurich u. 1804 

Kammerpräfident zu Münfter u. Ham. Nach 

ber Schlacht von Jena behielt V. feine Stels 

lung noch eine Zeit lang als Prafident bes 
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franz. Abminiftrationscollegium® bei, ging 
dann nah England, um auf eigenes Riſico 
für Preußens Wohl zu wirken, warb aber 
1809 Ehefpräfident in Potsdam. 1812 vers 
ließ er ben preuß. Dienft u, ging auf feine 
Büter in Weftfalen. Gier warb er beobach⸗ 
tet, arretirt u. auf das linke Rheinufer eri= 
lirt. Als die Preußen nah Weſtfalen vor= 
drangen, kehrte V. fogleich zurück, um als 
Eivilgeuverneur die Verwaltung bes Lan⸗ 
bes zu übernehmen, rief hier Freiwillige auf, 
organifirte die Landwehr u, den Landfturm, 
ward 1815 Oberpräfident in Weftfalen u. 
organifirte als folder die Regierungen zu 
Dünfter, Arensberg u. Minden, 1817 ward 
er Mitglied des Staatsrathe, 1825 wirkl. 
Geheimerrath. Als Oberpräfident ſchuf er 
Kunftftraßen, trod'nete Moräfte aus, machte 
die Kippe bis Ham ſchiffbar, richtete den 
Rheinhafern von Ruhrort ein, ns: für bie 
fefte Beſtimmung ber Rechte ber Butsherrn 
u. ber Bauern in feiner — wirkte für 
die Landescultur durch die Gemeindetheilung, 
für den öffentl, Unterricht durch Schulſemi⸗ 
narien, für die Armen durch ein Landars 
menbaus, forgte thätig für wiffenfhaftlice 
Inftitute, Archive u. Bibliotheken, fl. Ende 
84, Schr.: Ueber bie innere Verf. Großs 
britanniens, herausgeg. von Niebuhr, Berl. 
1816; Ueber die Gemeinheittheilung, ebd, 
1825. Pr. 

Vinckenbooms (fpr.=bohms, Davib), 
geb. zu Mecheln 1578; Maler, Schüler feis 
nes Baters Philipp, malte luftige Bilder, 
ländl. Fefte, Bauernhodhzeiten 2c.; ft. 1629 
zu Amfterbam, f. u. Malerei ır. 

Vincönes, Bracteaten, f. Okelpfennige. 

Vinetür (v. lat.), Binde, Bandage. 

Vinculum (lat.), Band, Ligament, 
Sehne. 

Vineum, lat. Name für Bingen (f.d.3). 
Vinda, Fluß in Bindelicien; 1. Wertach. 
Vindal, Fluß, Er Weſterbotten. Vin- 
dälium, f. u. Ullobroges, Vindäna, 
Hafen der Beneter, j. Lorient od. Port Louis. 
Vindäüsca, fo d. w. Bendasque, f. u. 
Carpentras 8). 

i ——— ſ. u. Nordiſche Mytho⸗ 
ogte sa. 

Vindelicia (a. Geogr., von Vinda 
[Wertach] u. Licus Lech])), das Land auf 
dem nördl. Abhang ber Alpen vom Bobens 
fee durch SBaiern u. Tyrol dis zum Inn, 

päter bis zur Donau. In die Ebne breiteten 
ih die Vindelici nad Befiegung ber Bos 
jer aus, Nachdem Tiberius fie befiegt hatte, 
legte er in ihrem Lande die Eolonie Augu- 
sta Vindelicorum (Vindölica, 
Augsburg) an, theils führte er viele Binde» 
licier fort. Später wurde V. mit Rhätien 
zu einer Provinz verbunden. .) 

indemiatöres (lat. Winzer), f. u. 
SHaverei m. 

Vindemiätrix (Aftron.), f. u, Jung⸗ 
frau (Sternb.). 

Viudenũta (a, Geogr.), Infel — 

ve 
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Loire; j. Vindointe. Vindöriun(a.Geogr.), 
u auf ber OKüſte von Hiberniaz j. 
trangforb. 

Vindex,1)(Vindicius), röm.Stlav, 
ber, weil er eine Berfhwörung entdedte, 
welche vornehme Fünglinge ur Zurückfüh⸗ 
rung der Tarquinier in die Stadt gemacht 
hatten, bie Freiheit erhielt. 2) (C. Julius 
V.), Gallier, unter Nero Statthalter des belg. 
Gallien; ſpäter Gegenkaiſer. Mit Galba 
verbunden zog er nah Rom. 2, Rufus Vir⸗ 

inius, Statthalter in Germanien, flug ihn 
ei Befangon, worauf er ſich erſtach, ſ. Rom 
Gef.) in. 3) (Eascellius), Zurift, bes 

. Muc. Scävola u. Bolcatins Schüler, bes 
Serv. Sulpicius Rufus Anhänger, wider: 
fete fich den Triumpirn Octavius, Antonius 
u. Lepidus. Schriften verloren. (Lb.) 

Vindheim (nord. Myth.), die Luftwelt, 
Wohnplag der Vanen. 

Vindhya, Gebirg auf ber vorberind, 
Halbinfel, die nördl, Grenze Decans bils 
bend an ber Nerbubdba u. dem Sone bis 

um Ganges; gegen 200 MI. lang. Zweige 
ind die Gondwara=-, Sautpuras u. 
Mahadeoberge. 

Vindia (a. Geogr.), Stadt ber Xolis 
ftobogi (Galatia); j. Begbazar. 

Vindicänten (v, lat.), 1) diejenigen, 
welche bie Bindication (f. d.) ausüben; 2) 
f. u. Eoncurs as. 

Vindicatiön (v. lat. Vindicätio), 
I 4) jede dingliche od. Realklage (Actio in 
rem, A, realis), welde alio aus der Zus 
ftändigkeit eines dinglihen Rechts von dem 
Kläger wider ben, baffelbe vorenthalten 
den, od, in beffen Ausübung ftörenden Bes 
Elagten auf deſſen Anerkennung u, feiner 
Folgen gerichtet ift. "Deshalb ift die mit 
der V. rei (der Klage, wodurch die V. aus⸗ 
ee wird) analoge V. pignoris gleich⸗ 

edeutend mit der Actio pignoratitia in rem 
u.bie V. servitütis mit der Eonfefforiens 
Plage (Actio confessoria, f. Actio »). 
’2) Die Eigenthumstlage, V-sklage 
Vindicatio rei). Diefe aus dem ftreng rom, 

ominium quiritarium entfpringende Klage 
bes Eigenthümers gegen den fact. Befiger 
auf Anerkennung des Eigenthums u. Her—⸗ 
ausgabe bes Gegenſtandes defjelben wurzelt 
im älteften röm. Rechte. *Das bei ihrer 
Verfolgung beobachtete Verfahren, V-0- 
prozess (Lis vindiciarum), in wels 
chem ber Kläger zur ſymbol. Vergegenwär⸗ 
tigung bes naturl, Buftandes erlaubter 
Selbftgülfe, in Gegenwart ber in Anſpruch 

enommenen Sache (Vindicia) unter ben 
ap des Richters einen bildl, Kampf ges 
en ben ebenfalls fombolifh Widerſtand 
Teiftenbden Beklagten (Contravindicatio) be— 
ftand u. welche feierl. Form in den 12 Tas 
fen Manuum consertio, fpäter Ri- 
tus vindiciorum genannt wurde, bat 
durch die Auffindung der Inftitutionen des 
Gaius ein neueskiht erpalten. * Den An⸗ 
fang machte eine ſymbol. Erklärung (Vin- 
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diciae, Vindicia, fpäter Vindicatio) 
ber Parteien über ben ftreitigen Gegenftand, 
worauf der Prätor ben Befigftand einftmei= 
len regulirte, db. b. anordnete, wer im Befig 
ber ftreitigen Sache fein follte, Bei Streit 
über ein Grundftüd gingen in ber älteftere 
Beit nad den 12 Tafeln die Parteien in Be= 
gleitung bes Prator nah dem Grundftüdk, 
von welchem alsdbann die eine Partei die 
and. mit jheinbarer Gewalt vertrieb (De- 
ductie), u, zwar nad vorgängiger Verab⸗ 
redung, da e8 ganz glei war, welche Par=. 
tei die andre deducirte. *NRad der Bergrö= 
ferung des röm, Gebiets geihah bie De- 
ductio unter Zuziehung von Zeugen, vom 
Gericht hinweg, fpäter fogar ohne weitere 
Anzeige privatim, ohne bie Gegenwart bes 
Prators, u. es wurde nur eine Scholle (Vin- 
dicia, Vindiciae) mitgebradt, um ben 
Scheinftreit vor dem Prätor neh einmal 
vorzunehmen. Dabei erklärte erft ber eine, 
dann der andre die Scholle ale die feinige u. 
berührte fie zum Zeichen feines Redhts mit 
dem Stabe (Festuca). "Nachdem beide 
Parteien eine Geldfumme (Sacramentum) 
niedergelegt u. für den Fall bes Berluftes 
bes Prozefjes an das Aerar zu zahlen vers 
ſprochen hatten (Legis actio sacra- 
mento), regulirte der Prätor den einftmeis 
ligen Befig, wodurd die Parteirollen feftges 
fegt wurden. Wollte der Magiftrat nicht 
felbft entſcheiden, fo Fonnte nun die Sache 
entweder vor den Privatrichter (Judex) od. 
bie Eentumvirn gebracht werden, wenn bie 
Einlaffun (Litis contestatio) abläugnenb 
war. Bar der Gegenftand der V. eine bes 
wegl. Sache, wozu aud die Sklaven gehörs 
ten, fo fand eine Manus injectio Statt, 
indem 3. B. wer einen Sklaven vinbicirte, 
diefen mit einer gewiffen Formel bei der 
Hand ergriff. Eignete der Gegner benfelben 
fih aud zu(Contra-V.), fo riß er ihn mit 
der Hand gleihfalld unter einer beftimmten 
Formel an fih. Der Befisftand'wurbe hier⸗ 
auf ftets dem fact. Befiger ertheilt. “ Die bet 
ben Römern fehr praßt, Materie ber V. ift 
es bei ung weniger, weıl Grunbftüde wegen 
der heutigen Deffentlichkeit der Hebertragung 
felten in unrechte Hände gelangen u. bei bes 
wegl. Saden die V. nach Landesgeſetzen 
oft gar nicht zuläffig ift. "! Diefe Befchrans 
Pungen, fo wie der fchwierige Beweis des 
Eigenthums (Probatio dominii auctoris, P. 
diabolica) verurfadhen fehr felten Anftellung 
ber Rei vindicatio, an ihre Stelle wird beis 
nahe ſtets die Actio publiciana in rem (f. 
Actioss) gebraudt, Sie wird übrigens, wenn 
ein Zuſammenfließen (Confusio) od. Zuſam⸗ 
menmifchen (Commixtio) verfchiednen Eigen= 
thümern gehöriger Sachen wider beider Wils 
len, od, den eines derfelben gefchehen ift, 
Vindicatio pro parte genannt, u. bet 
einer entſchuldbaren Ungewißbeit, wie viel 
ein Jeder von ber in Anfprud genommenen 
Sache zu feinem Antheil zu fordern babe, 
Partes incertae vindicatio, Vgl. 


r 


Windicationsrecht bis WVineta 


P.2. Kritz, Ueber die B. u. die Yublicas 
tionsflage, od. Darftellung pract. Materien 
bes röm. Rechts, Dresd, u. Lpz. 1831; ©, 
W. — Der röm. Vindicationsprozeß, 
2p;. 1845. ‚(Bs.3) 
Vindieatiönsrecht(Jus vindicandi), 
der Theil des Eigenthumsrechts, vermöge 
beffen ber Eigentbumer die Proprietät gegen 
Jeden verfolgen kann, der fich diefelbe an— 
maßt u. ibm fein Eigentbum ftreitig madt, 
er dieſes num nach fireng röm. ob. na= 
tt. Rechte erworben haben. Hiermit ift 
gleich die Befugniß gegeben, fih im Bes 
ig ber Proprietät durch eine Einrede zu 
ſchühen (Exceptio dominii). Da die Mit: 
gift (Dos) in das Eigenthbum des Mannes 
durch die Ehe kommt, jo wurde nad älterm 
zöm. Rechte die Frau nach Beendigung der 
Ede erft durch Rüdgabe wieder Eigenthüs 
merin der Mitgift, u. batte bis dahin ein 
bloßes Forderungsrecht an denfelben. Allein 
Suftinian gab der Frau ein B. wegen der 
Dos auf alle bei Beendigung ber Ehe noch 
nicht befugterweife veräußerten u. nicht un= 
tergegangnen Sachen derfelben. Somit be= 
darf es nicht mehr einer Rüdlieferung zum 
Eigenthumserwerb der Frau an ihrer Mite 
sift.  (Bs. 3. 
Vindieia (lat.), f. u. Vinbdication. 

Vindiciänus, Arzt u. Dichter zu Ende 
bes 4. Jahrh.; war bei Kaifer Balentinia= 
nus I. Comes archiatrorum, wahrſcheinlich 
Methoditer. Uebrig nur noch die Epistola de 
medicina in der Aldinifben Collectio med. 
antig. u. in tg Bibliotheca graeca. 
Bol. ©. H. Welfb, Somnium Vindiciani, 
Augsb. 1676, 4. Außerdem wird ihm noch 
ein Fragment eines Gedichts über Materia 
medica, das in ber Ausgabe des Marcellus 
Empiricus, Baf. 1586, u. einigen Ausgaben 
bes Telſus abgedrudt ift, zugefchrieben. (He.) 

Vindieta (lat.), 1) Rade, Strafe; 2) 
ſ. Savereiuun; 3) fo v. w. Zueignung, 
Uebertragung. 

Vindili (a. Geogr.), Gefammtname ber 
in AODeutihland an ber Weichſelmündung 
wohnenden Völker, zu denen bie Burgun= 
dionen, Bariner, Cariner, Guttoner gehör- 
ten; vgl. Vandalen. Derfelbe Name ift 
Vinili, unter dem die Longobarben nad 
ihrer fagenbaften Einwandrung aus Scan— 
dinavien aud vortommen. Vindilis, Inſel 
rei Gallien u. Britannien, an ber 
Küfte der Beneter, j. (wahrſcheinl.) Bellisle. 

Vinding (Erasmus), geb. 1615 zu Bin 
ding in Seeland ; Anfangs Rector der Schule 
zu Kopenhagen, dann in Sora, 1648 Prof. 
der Geſchichte u. grieh. Sprade in Kopen= 
bagen ; ft. 1684. Schr.: Hellen (im 11, Theil 
von Gronovs Thesaurus antiquitatis grae- 
cae), Eommentar zu Euripides Medea; er 
ift auch der Berf. des bän. Codex christia- 
neus vom Jahr 1688, 

Vindius (a. Geogr.), 1) Berg im Eans 
tabrerlande, j. Montanos de Europa; ®) 
Gebirg in Indien biefleit des Ganges. 


1 


Vindius, Juriſt, ftand bei bem Kaifer 
Antonınus Pius in bober Bunft, war beifen 
Beratber feiner weifen Gefege. Schriften 
verloren, 

Vindo böna (V-mana), alter Rame 
für Wien, ſ.d. Geſch). V-elädia, Ort 
im röm. Britannien; j. Pentridge. V-läna, 
Saftell an der Grenze des röm. Britannien; 
j. Littlebefter. V-magus, Stadt im nars 
bonen. Gallien; j. Bigan. V-möra, Ort 
ber Briganter in Britannia; j.n. Ein. News 
caftle, n. And, Ebchefter. V- mum, Stadt 
in Britannia; j. Farnham. V-nissa 
Stadt im belg. Gallien; j. Dorf Windifh 
im Canton Bern, 


Vinea (lat.), 4) Weinberg; 2) (röm. 
Ant.), Mafhine aus Holz od. Flechtwerk mıt 
Erde, rohen Häuten u. and. nicht leicht Feuer 
faffenden Materialien bebedt u, durch Räder 
beweglih. Bef. wurden unter der ®. bei Ber 
lagerungen die Sturmböde an die feindl. 
Mauern bewegt u. von Soldaten von ba 
aus die Manern unterminirt, 


Vineam dömini Sabaöth, Bulle 
bes Papftes Elemens Al. vom Jahre 1705, 
woburd er befahl, die Lehrfüge des Jans 
fenius (f. d.) als ketzeriſch anzufeben. 

Vineis (Petrus be V., Peter v. Binea), 
geb. zu Eapua, Geheimfchreiber des Kais 
ſers Friedrid I. u. danu deffen Großrichter. 
Er vertheidigte die Rechte feines Herrn auf 
das Präftigfte, bef. auf den Kirchenverſamm⸗ 
lungen zu Pabua (1289) u. zu Lyon (1245). 
Da er darauf in den, wahrſcheinlich unges 
gründeten Verdacht fiel, einen Arzt beſtochen 
zu haben, daß er den Kaifer vergifte, ſo wurde 
er 1246 auf bas Schloß St. Miniato gefan⸗ 
gen gefegt u. geblendet u. zerftieß fich dem 
Kopf an einem Pfeiler feines Gefängniffes 
1249. ®. bearbeitete das Geſetzbuch für 
Neapel u. Sicılien u. for. noch: Epistolae de 
rebus gestis Friderici Il. u. a. & fol auch 
das altefte Sonnet in italien. Sprache gebidhs 
tet haben. (id) 

Vinäet(ipr. Bineb), 1) (Elic), geb. 1407 
zu Vinets bei Barbezieur in Saintonge, Leh⸗ 
rer der Humaniora u. Mathematik im Eol- 
legium von Buienne zu Bordeaur, ft. 1587; 
dhr.: Les antiquites de Bordeaux et de 

org., Par. 1574, 4.; Les antiq. de Sain- 
tes et de Barbezieux, ebd, 1571; La ma- 
niere de faire des Solaires; überfegte Egins 
hards Leben Karls d. Gr. ins Franz. ; lieferte 
gute Ausgaben des Theognis, Perfius, Au⸗ 
fonius u.a. m. 2) (Alerander), geb. 1799 
zu Eraffo im Waadtlande; 1818 — 36 Prof. 
der franz. Literatur zu Baſel, feit 1838 Prof. 
ber Theologie zn Lauſanne; fchr.: Chresto- 
mathie frangaise, ebd, 1820, 3 Bde.; Mem. 
sur la libert& des cultes, ebd. 1820 ; Discours, 
Baf. 1836, 3. Aufl. (Dg. u. Hel.) 

Vineta (Binneta), ältefte Stabt auf 
der Infel Ufedom, angeblih phöniz. Colo⸗ 
nie. Im 5, Jahrh. war V. die größte Stadt 
NEuropas; ihre Einwohner ir aus 

en⸗ 
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Wenden, Banbalen, Sachſen, Griehen u. 
a. fremden Kaufleuten. Die Stadt blühte 
bef. dur den Handel u. war wegen ber 
Baftfreundfhaft u. SittlichBeit ihrer Be— 
wohner berühmt, obgleich das Ehriftenthum 
baf. fehr verhaßt war, Bon ber Höhe ihres 
Wohlitandes fam V. durd einen Streit der 
verſchiedenen Bewohnerftämme über den 
Vorrang im bürgerl. Leben herab ; die Vans 
dualen jollen deshalb den Schwedenkönig Ha⸗ 
rald u, ben Dänenfürften Hemming au Bülfe 
gerufen haben, bamii fie ihrer Partei beiſtän⸗ 
den; jene famen u. zerftörten TI6B,; n. And. 
ift B. erſt 830 durch die Schweden unter Has 
rung zerftört, dann wieder aufgebaut worden 
u. im Anfang des 11. Jahrh. durch eine 
Wafferrevolution untergegangen. Später 
wollte man noch bei beiterem Wetter, 1 
Stunde vom öftl. Ufer Ufedoms (öftl. von 
Stradelberg) in ber See die Ruinen von 
V. ſehen, weldhe einen größern Umfang als 
Lübel haben follten. Herzog Philipp 1. 
von Pommern fol fie im 16. Saprh. haben 
ausmeffen Iaffen u. ihre Ausdehnung Ki MI. 
lang u. 43 MI. breit gefunden haben, Neuer⸗ 
dings wird jedoch behauptet, B. habe nie 
eriftirt, wenigftens haben neuere Unterfus 
chungen ergeben, baß bie angebl. Ruinen 
ein Riff find, welches 4 MI. von dem Lande 
in ber OSee bald 4ı F., bald 18—24 5. 
unter bein Wafler liegend, aus Lagern von 
großen Granitfteinen befteht, bie theils auf 
einander gefchoben find, theils in Kreide u. 
Thongrund, theild in Kreide u. Sand lie= 
gen, daß aber eine Spur von Bauten nicht 
vorbanben ift. Lb. 

Vinötte (fr., fpr. Winätt), eingemadte 
——— ſ. u, Pieper a; vgl. Becca- 

gue, 

Vinga, Stabt, 2 v. w, Therefiopel. 

Vingönna (a, Geogr.), fo v. w. Bis 
genne. 

Vingi (nord. Helbenfage), Atlid Bote 
an die Söhne Gjukis, verfälfchte ihrer Schwe= 
fter Gudrun Runen u. ward fo Beranlafs 
fung zu der Brüder Xob. 

Vingolf (nord, Myth.), 8) FreiasBurg 
in Walhalla, aud bald gemeinfchaftl. Aus 
fenthaltsort der Afinnen in Walhalla, bald 
Feftfaal der Afen u. Afinnen; 2) Aufent⸗ 
haltsort guter Menfhen nah dem Tode. 

Vingorla, Stadt, f. u. Bebfhapoor 2. 

Vingthor (ber die Luft fhlagende Bott, 
nord, Myth.), Beiname Thors. 

Vingt quätre levä (fr., fpr. Wäng 
Bat’r !’wa), wenn man im Pharaofpiel nad 
gewonnenem Douze et le va fein Blatt noch⸗ 
mals mit dem ganzen Betrag ftehen läßt, 
vgl. Pharao ın. 

Vingt un (fr., fpr. Wängb öng), ! fehr 
. Hazarbfpiel, weldyes.mit ber Whiſt⸗ 

arte gefpielt wird. Eine Perfon übernimmt 
entweber für immer bie Banf, od. fie geht 
ber Reihe nad rechts auf alle Mitfpielende 
über. In dem legten Falle verliert fie der 
Banquier, wenn er fi tobt gekauft bat 


Vinificator 


u., ohne daß ein Pointeur ſich vor ihm tobt 
getauft hat, an alle Pointeurs bezahlen 
muß. "Nachden der Banquier hat abheben 
laffen, gibt er jedem Pointeur rechts herum 
u. zulegt fi felbft in 2 Malen 2 Karten; 
der Pointeur darf feine Karten nicht anfehn, 
bevor er einen beliebigen Sag gefegt bat. 
Das As gilt 11 od. auch 1, die d übrigen Bils 
ber jedes 10, u. jedes folgende Blatt fo viel 
Points, als es Augen bat. Jeder Spielende 
trachtet darnach, 21 Augen zu befommen, 
od. doch bdiefer Zahl fe nabe zu kommen, 
als möglid. * Bilden ſchon die erften 2 Kars 
ten 21, fo beißt dies V. un declare, 
u. der Spieler befommt feinen Sag doppelt 
bezahlt u, erhält, wenn er es verlangt, neue 
Karten, Hat jedob ber Banquier V. de- 
clare, fo zahlen ibm alle Spieler boppelt, 
mit Ausnahme berer, die Gleiches haben 
u. nur einfah zahlen, *Fft dies nicht der 
— ſo kaufen die Pointeurs ſo lange, bis 
ie glauben, genug zu haben (z. B. 16, 18 
od, 20 Points), u. paſſen dann. 2 Es hängt 
von dem Banquier ab, wenn es nicht durch 
allgem. Uebereinkunft feftgefegt worden ift, 
ob er bem Pointeur erlauben will, bei dem 
Kaufe einer Karte feinen Sag zu erhöhn. 
Bulegt Pauft der Banquier u. hört hier— 
mıt auch auf, wenn es ihm beliebt. * Hat 
Einer zu oft gefauft, fo baß feine Kar= 
ten mehr Augen zählen, als 21, fo ift er 
todt u. zahlt an den Banauier. Kauft fi 
ber Banquier todt, fo zahlı er an Alle, bie 
ihren Sag noch ſtehen haben, den einfachen 
Sag. * Hat auch ber Banquier gepaßt, fo 
werden alle Karten aufgedbedt, u. die Poin⸗ 
teurs, welche mehr Augen haben, als der 
Banquier, befommen von diefem bezahlt, 
während Alle mit weniger ob. auch eben fo 
viel Augen, als er, an ihn zahlen. !Aehn⸗ 
li dem V. ift au das Spiel Onze et demi 
(Halbzwö!fern), pen Regeln im Alls 
em, ganz die bes V. find. Banquieur u. 
Dointeure befommen nur eine Karte u. ſes 
Fann daher nicht Onze et demi declare 
Statt finden, weswegen ein Pointeur, der 
11; gekauft bat, feinen Sag zum Voraus 
boppelt von dem Banquier erhalt. Das Us 
zählt immer nur 11, die 8 
Halbes, (Pr. u. . 

ie (nord, Myth.), fo v. w. Vin⸗ 
golf. 

Vinicius. Die Vinicia gens war 
eine vornehme röm, Familie, aus welder 
Auguftus ftammte. Merkw.: Marc. Vin. 
Quartinus, Eonful 30 n. Ehr,, des Ti 
berius Günftling, der ihm die Julia, des 
Germanicus Tochter, verheirathete. Auch 
bei dem Kaifer Elaudius ftand er in Gunſt; 
aber als er bie Liebe ber Meffalina vers 
ſchmaͤhte, ließ ihn diefe vergiften. 

Viniee, Zorftadt, f. u. Morlair 2), 

Vinificätor, bleberne Röhre, welche 
an dem mit Weinmoft angefüllten Faſſe an= 
gebracht u. fo eingerichtet <ft, daß das bei 
der Gährung entftchende Bohlenfaure Gas 

das 


iguren ein 
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dadurch entweihen Tann, aber bie äußere 
Zuft von dem Mofte abgehalten wirb. 

Vinili (a. Geogr.), f. u, Vindili. VI- 
miolä, 1) Ort auf Sicilien; 2) Ort der 
Earpetani (Spanien). 

Vinius, 1, Bin. Afella, fabin. Land⸗ 
mann, Nachbar bes Dichters Horatius auf 
feiner fabin. Billa, dem er die Briefe nad 
Rom bejorgte. 2) Tit. Bin. Rufinus, 
aus vornegmem Gefhleht, fam wegen feis 
ner ſchlechten Aufführung in übeln Ruf, u. 
da er feines DOberanführers Ealvifius Sas 
Binus Gemahlin gefhändet hatte, wurde er 
unt. Ealigula gefangen gefegt. Bon Klaus 
bius frei gelaflen wurde er Sräter u. Ans 
führer einer Legion. Bei einem Gaftmahl 
ftahl er dem Elaudius einen goldnen Beder; 
dennoh ward er in Gallien Proconful, Les 

iensfübrer in Spanien unter Galba, u. 
—2 die Veranlaſſung, daß Galba 
bie Aufforderung des Julius Vinder an— 
nahm, ſich an die Spitze einer Emperung 
gegen Nero zu ftellen. Er behielt nun forte 
wahrend Einfluß auf Galba u. war zum 
großen Theil Schuld, daß dieſer fih den 
Haß des Volks zuzog. Nah Ermordung bes 
GBalba wurde B. von den Soldaten ermors 
det. (Lb.) 
Vink, 63. langes u. 2—3 3, breites 
Stück Sped des Wallfifches. 

Vinköveze, Marttfl., fo v. Winko⸗ 
witz. 

Vinland (m. Geogr.), f. u. Amerika 
Geſch.) 1. 

Vinna, Marttfl. in der ungar, Gefpann= 
{daft Ungbvar ; 4 Eaftelle, 

Vinnius (a. Geogr.), fo v. w. Vindius. 

Vine de Guindas, ein fpan. Wein 
ber mit Kirſchen zubereitet wird. V.sänto, 
2) ſ. u. Santorin 25 2) f. u. Dejenzano. 

Vinodal, 1) Kammeralberrihaft im 
illyr. Kr. Fiume, 8100 Ew.; 2) Dorf daf. 

Vinsomöter, ſo dv. w. Weinmeffer. 

VWinoxbergen (Bergues, B. St. 
Binoc, Bergen ©. Binor), Stadt an 
der Eolme im Bzk. Dünkirhen bes franz. 
Dep. Nord, Feftung 3. Ranges, bei. von 
Bauban verbefiert, mit & Forts, Handelss 
gericht, Zuderfieberei; fertigt Salz, Töpfe, 
Spigen, Tabak, Stärke, Branntwein; treibt 
Handel mit Käſe (Fromage de Bergues); 
6000 Bon bier geben Kanäle nad 
Dünfirhen, Watten, —— u.0.D.(Wr.) 

Vin päillet (for. Beng paljeb, Weinh.), 
fo v. w, Claret. Vins de Böürgogne 
möüsseux, fr. »Burgonj’ mufjoh), f. 
unt. Champagner n.. V. de la mon- 
t —— V. de rivier, V. rosẽes, 
. ebd. 3. 

inschgau, Thal, fo v. w. Bintfhgau, 

Vinstgau, jo dv. w. Venusta vallis, ſ. 
u. Benoftes. 

Vintain, fo v. w. Bintam, ſ. u. Combo, 

Vintem, Vinten, Münze zu 20 Rees, 
f. u. Portugal (Geogr.) «. 

Vintieena (V. Steud.), Pflanzengatt, 

Univerjals£eriton. 2, Aufl. KAXIU, 
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aus ber nat, Fam. Filiaceae Bojer. Art: 
V- trifllora Steud., auf Mabagafcar. 

Vintilizzi, f. u. Seidenzeuge ıs. 

Vintimiglia (fonft Albintemes 
lium), Stadt in der Riviera de Ponente 
des fardin, Herzogth. Genua, am Einfluß, 
des Rioja ins Mittelmeer; feftes Schloß, 
Kathedrale, Bisthum; 5060 Ew. 

Vin TInto, 1) Zintowein; 2) in Frank⸗ 
reich fehr dunkelfarbige Trauben, welche beim 
Keltern beigemengt werden, um den Wein 


hochroth zu maden. 
Vintschgau, großes Thal in Tyrol; 
bat bie Quelle der Etſch, wird burd dieſe 
ebildet, ftößt an die Schweiz, gehört zum 

reife Ober⸗Innthal, ift reih an Südfruds 
ten, Mein, gutem Bieh, bat zum Haupts 
orte Meran, 

Vinula, f. Bandweidenſpinner. 

Winum (lat.), Wein, 

Vinum adüstum, ſo v. w. Brannts 
wein. V. aloeticum, f. Aloetiſcher 
Wein. V. antimönii, f. Antimontals 
mittels. V. chalybeätum, ſ. Stahl⸗ 
wein, V. diösmae, ſ. u. Empleurum. 
V. emöticum, f. Antimonialmittels, 
V. nulae, f. Alantu. V.ferrätum, 
f. Stablwein. V. hippocräticum an- 
timoniäle, Bein mit weldem Spießs 

lanzglas digerirt worden, mit Zuder vers 
Rust u. mıt Zimmtwaffer gewürzt, V.ipe- 
eacuänhae, f. JSpecacuanhas. V. mar- 
tiätum, fo dv. w. Stahlwein. V. me«- 
dicätum, mit Pflanzenftoffen verfegter 
Wein. V. seilliticum, f. Meerzwie⸗ 
beiwein. V.seminum cölchiei, weis 
niger Auszug der Samen ber Zeitlofe, f. u. 
Colchieum. V. sinapinum, Senfwein, 
1 Unze Senfjamenpulver mıt 1 Pfd. Wein 
digerirt, u. nad dem Durchſeihen mit tas 
vendelfpiritus verfegt, gegen Lähmung ber 
Zunge empfohlen. V. stibiätum, f. 
Antimonialmittele. V. üstum, fo dv. w. 
Branntweın, (Su.) 

Vio, 1) (Thomas de V.), fo v. w. 
Eajetan 2); 2) f. Spigeder, 

Viocürus (lat., Ant.), Auffeher über 
bie öffentl, Straßen, f. Via ı. 

Viöla (V. L. Spr.), ' Pflanzengatt. aus 
ber nat. Fam. Veilchengewächſe, Violeae. 
Violariae De C©., Wauden Ok., 5. Kl. 1, 
Drdn, L. Arten fehr zahlreich: V. odorata 
(Taf. Ville, Fig. 245), gem. od. wohl⸗ 
riechendes Veilchen, allbetannt, haufig 
an Zäunen u. auf Graspläßen, blau, auch in 
Gärten weiß blübend, durch Eultur auch ges 
füllt. Eine Spielart ift das Monatsveils 
chen, das im Herbft noch einmal u. bis in den 
Winter blüht. Blätter, Wurzel, Blütben u, 
Samen waren fonjt officinell, erregen Ers 
brechen u. Purgieren, enthalten Biolin (f. d.). 
Der Samen wurde gegen Blaſenſtein ans 
gewendet. Aus den Blumen bereitet man 
noch jegt den Veilchenſyrup(ſ. d.). 'V. 
hirta, dem Vor. ſeht ähnlich, bläſſer, ges 
a ‚ die Blätter mehr behaart, Häufig 
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in Wäldern, auf Wiefen. *V. mirabilis, 
mit 4—53. hohem fiharf Sfantigem Sten= 
gel, nieren=, berzförmig, fappenförmig zus 
fammengezogenen Blättern. Die weißliden 
u. purpurvioletten wurzelftändigen Blüthen 
find unfrudbtbar, bie fpäter fommenden 
Stengelblütben ohne Blumenblätter aber 
fruchtbar. V. canina (Bundsveilden), 
mit auffteigendem Stengel, länglih herz⸗ 
förmigen Blättern, blaßblauen, geruchlo— 
fen Blumen; auf Triften in Waldungen. 
°V, tricolor (Stiefmütterden, Dreis 
faltigteitsblume, Pensde, reis 
fameraut); häufig auf fandigen Aedern 
wild, auch in Gärten kultivirt. Die auf 
dürftigem Boden wild wachſende Pflanze, 
mit Unrecht als bef. Species: V. arvensis, 
betrachtet, blüht oft nur gelb u. weiß, Elein 


u, unanfehnlic, während die in gutem Bo⸗ 


den erwadfene: V. tric. vulgaris, u. bej. 
durch Kultur verebelte Pflanze große, vios 
lett, gelb u. weiß mannigfaltig gezeichnete 
Blumen bringt u. fehr beliebte Zierblume 
wird. Andre, durch den Standort erzeugte 
Barietäten find: V. saxatilis, auf den Als 
pen u. Subdeten, V. kilaibeliana, in Uns 
garn, V. bannatica (au als bef. Art bes 
tradbtet), im Banrat, V. syntica Flörk., 
auf Dimmen am Mleeresufer, wo oft die 
Blätter faftig werden, Die Pflanze, bef. 
die wildwachfende Pflanze ift als Herb, 
Jaceue, od. Herba violae tricoloris, offi= 
einell, erregt, in großer Gabe, Erbreden 
u. Abführen u. wird gegen manderlei Haut= 
ausihläge, bef. gegen den Unfprang ber 
Kinder, ald Pulver u, im Aufguß häufig 
angewendet. (Su.) 

Viola (d. i. Veilchen), weiblicher, jedoch 
feltener Borname, 

Viöla älta (V. di bräccio), fo v. 
w. Brutihe, V. di Bardöne, ſ. Bary⸗ 
ton 1), V. di gämba, |. Gambe u, 
Drgel a. ! 

Viola märtia, das Märzveilden, f. 
Beilben. V. matronälis, Hesperis 
matronalis. 

Violaceus (lat.), violet. . 

Violätio (lat.), Verlegung, Defhäbis 
gung. V. sepüleri (röm, Ant.), f. u. 
Grabe. 

Viele, f. Veilhen, 

Viöle, D%. u. Zufammenfegungen, f. 
u. Bıola; 2) fo v. w. Violine; A) fo v. w, 
Bratibe; 4) offene Flötenftimme von B u, 
4 Fußton, ahmt der Bratihe nad; wird 
aub als Quinte benugt (Quintviole)z 
5) fo v. w. Bogeninftrument od. auch lau— 
tenartıges Inftrument; 6) länglich rundes 
gläfernes Gefäß, welches beim Deftilliren 
gebraucht wird; 2) Eleines Flaͤſchchen von 
ftartem Glaſe; 8) f. u. Fuchs h). (Ge. u. Pr.) 

Viöle d’amöür (fpr. Wiol d'amuhr, 
Liebesgrige), Inftrument von liebl. Ton 
n. bef. zum Vortrag cantabler Säge geeig- 
net, unterfcheidet fih äußerlich von der ges 
wohnt, Bratfche durch größres Corpus, höhre 
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Bargen, breitern Hals, Griffbret u. einen 
Steg, dem des Bioloncells ähnlich, meift 
platten u. weniger ausgehöhlten u. gewölb⸗ 
ten Boden. Sonft hatte bie V. 12— 14 
Saiten, 6 od. 7 waren Darmfaiten, über 
dem Griffbrete ruhend, die tiefern 8 mit 
Eilberdraht überfponnen, die übrigen Me— 
tallfaiten, die an Stiften unter dem Sai⸗ 
tenbalter angehängt, von bier aus unter 
bem Stege u. Griffbrete fortliefen, u. in 
ber Octave geftimmt, burd ihr Mitklingen 
ben Zon verftärtten (Doppelgeige); fpäs 
ter behielt man nur jene 7 Darmfaiten bei, 
die man in gceg eingeſtr. ceg u. zwei— 
geftr. c, od. ing ce a eingeflr. dg u. 
weigeftr. ce ſtimmte. Neurer Zeit bat 

teyerbeer in feinen Hugenotten bie V. 
wieder benugt. (Sp. 

Viöleae, f. u. Veilchengewächſe «. 

Viölenapfel, fo v. w. Veilchenapfel. 

Viölenbadden, ein Zuderbadwert 
vom Safte blauer Beilhen u, Zuder. 

Viölenkraut, Lunaria annua. V- 
moos (Rustus iolithus), das Moos, bas 
auf dem Beilhenfteine (f. d.) wächſt u, dies 
fem den veildenartigen Gerud gibt. V- 
öl, f. u. Lad (Gärtn). V-rose, buns 
felpurpurfhwarze Spielart von Rosa velu- 
tina, f. Rosa aı. 

Violent (v. lat.), beftig. 

Violönt, Puf (fpr. Püy Wioläng), 
Bzk., f. Cantal 2). 

Viölenvogel, fo dv, w. Perlmutters 
vogel, großer. 

Viölenwerk, Bauverzierung, inform 
von Laubbüfcheln, mit welchen die Kanten 
ber Giebel u. Spigfäulen befegt werben. 

Viölenwurzharz, in der Beilden= 
wurzel enthalten: braungelb, fhmierig, fehr 
ſcharf u. brennend ſchmeckend. 

Violenz (v. lat.), 4) Heftigkeit; ©) 
Gewaltthätigkeit. 

Violet(Viölenblau), Miſchung von 
Roth u. Blau, welche jedoch mehr in Blau 
fällt, Gegenſtände, welche dieſe Farbe bes 
kommen ſollen, färbt man erſt mit Eochenille, 
Kermes od, Farberröthe roth, u. dann in 
ber Blaufüpe blau. Das fhönfte B. ift das 
bolländifche, es ift aber unecht, mit Or⸗ 
feille gefärbt, eine 2, Schattirung, zu wel⸗ 
her die Blaufüpe nicht fo ftark genommen 
wird, beißt Biſchofs-V., weil die Bir 
fhöfe violete Strümpfe tragen. Mit Blau 
hol; u. Alaun fürbt man ein ®., weldes 
in das Braune füllt. Zu Drudfarbe 
nimmt man Eifenbrübe, verſetzt fie mit cypr. 
Vitriol u. macht fie mit Gummi bild, Thut 
man in Cochenillenbrühe Ertract aus Wis⸗ 
mutherz od. weißem Vitriol mit Weinfteins 
Proftallen vermenat, fo befommt man ebens 
falls ein ®. Um Seide haltbar ®. zu färs 
ben, färbt man fie zuerft mit Eocenille 
carmoifin u. gibt ihr dann dur die Palte 
Küpe das nötbige Blau. Ein weniger ſchö⸗ 
nes ®. erhält man, wenn man bie Seide 
äuerft durch eine Auflöfung von BE 
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fobann burd ein Blaubolzbad, endlich durch 
Ylaunmwafler nimmt. Oder man bringt die 
vorher alaunte Seide in ein Brafilienholzs 
becoct, u. nimmt fie nah dem Waſchen noch 
dur ein Orſeillebad. Auf Baummolle 
wird ein, freilich nicht fehr lebhuftes V. mit 
Krarp gefärbt. Man beizt mit einer fehr 
verdünnten Löfung von ejfigfaurem Eifen, 
behandelt das Zeuch im Kuhmiftbabe u. fürbt 
in der Krappflotte aus, V. im Brannt=s 
wein bereitet man, indem man ber Codes 
nillentinctur etwas ägenden Salmiakgeiſt 
aufegt. (Fch.) 

Vielötapfel, 1) Binterapfel, platts 
rund, ſchwarzroth mit ftarfem blauen Duft, 
wodurch er violetfarbig ausſieht; 2) (ge= 
freifter®.), Winter- u. Tafelapfel, mits 
telgroß, blaßgelb, röthl. überlaufen, blau 
angelaufen, auf ber Gonnenfeite roth u. 
Burzgeftreift, gelbl. punktirt, riecht nach Veil⸗ 
den;3) (großer ®.), groß, meift plattrund, 
dunkelroth, ftark blau beduftet; 4) (klei— 
ner ®.), Winterapfel, lein, auf der Sons 
nenfeite dunkelſchwarzbraun, auf der Schats 
tenjeite rötbl. braun, (Wr.) 

Violötta, fo v. w. Bratice, 

Violötte, jede glatte (nicht wollige) 
Pfirſche; vgl. Nektarinen. 

Violötte Abricöse, kleine Frucht; 
auf der Sonnenſeite roth, ins Violette fal— 
lend, Fleiſch iſt gelbröthlich, wird bald mehlig. 

Violẽtte Büsser, ſ. u. Bußorden 2), 

Violötter Schörl, ſ. Axinit. 


Violöttes Metall (Wiener V. M.), 
Kupfer mit Spießglanzlegirung, blaßviolet, 
blatterig. 


Violötti, Tänzerin, ſ. u. Garrick. 

Vio Iin, nad Boullay in der Viola ado- 
rata enthaltene Pflanzenbafts, leicht löslich 
in Alkohol u. in Waſſer, nicht in Aether u. 
Delen, fbarf von Gefhmad, ſchmelzbar, 
nicht flüchtig, reagirt alkaliſch, bilder mit 
Säuren nicht deutlich ausgeſprochene Salze; 
die jhwefelfaure Löfung wird durch Gulluss 
fäure gefällt; erregt Erbrechen. 

Violine (v. ital. Violino, Geige, 
Kleingeige, Kiedel), Bogeninftrument, 
über deſſen Bau u. Einrichtung f. u. Bo— 
geninftrumente. Sie ift das Hauptinftrus 
ment im Orcheſter u. auch bef. gefhiet zum 
Sclofpiel,. Ihr Umfang erftredt ſich uber 
4 Dctaven u. ihr Ton ift jeder Mobdification 
fähig. Da aber ihre Töne mittelft der 
Finger u. des Bogenftrihs erft gebildet 
werden müffen, fo ift ihre Spielart eine 
gr fhwierige. Eigen ift der auf ber 

. bervorgebradte $lageoletton, eine 
Nachahmung des Flageolets, indem man 
die Saiten mit dem at nur leife bes 
rüßrt, mit dem Bogen aber ftarf ftreicht, 
Das Flageolet eignet fih nicht für jeden 
Ion u, jede Melodie u. erhält dann eine 
ganz eigenthüml. Rotirung u. zur bef. Ueber⸗ 
ſchrift entweder Flautino od.Sons har« 
moniques (ifal. Suoni armonichi, 
Flautati). Dan theilt die V⸗n in Dis— 
santgeigen, welche bie l, Stimme, u, in 


115 


2. B=n, welde bie 2. Stimme im Quars 
tett führen; die Bratfche (Tenorgeige), 
bat die 3., das Rioloncell od. Violon die 4, 
Stimme. Die berübmteften B=n find bie 
Eremonefer, zu Eremona lange Zeit ges 
fertigt, dann die nah ihren Verfertigern 
genannten: Amati, Stainer (deren eine dem 
Grafen Zrautmannsdorf, Oberftallmeifter 
Karls VI, durch Leibrente über 20,000 Fl. 
zu ftehbn Bam) ꝛc. Berühmte V- spieler 
waren u, find: Eorelli, Zartini, Pugnani, 
Nardini, Rode, Kreuger, Baillot, Stamig, - 
Viotti, Spohr, Paganini, Ole Bull, Ernſt 
x. Anweifungenu. Schulen für die 
V.: Leop. Mozart, Berfuh einer Befchule, 
Augsb. 1756; Löhlein, Anweifung zum Bs 
fpielen, Lpz. 1765; Veſchule des Conſerva⸗ 
toirs der Muſik in Paris, herausgeg. von 
Mode, Kreuger u. Baillot, ebd. o. J. Eanıs 
pagnoli, Bzfchule ebd.; L. Spohr, V⸗ſchule 
Wien; Ries, Befchule für den erften Uns 
terricht, Lpz. 1841. (Ge.) 

Violino piccolo, fo v. w. Bleine 
Violine, welde um eine Quarte (darum 
Duartgeige) höher geftimmt wurde, als 
bie Violine, u. deren ſich die Tanzlehrer no 
jegt zuweilen bedienen, um fie in der Taſche 
mit fich führen zu können; daher aud: ital. 
V.pochötto, franz. V-e de pöche, 
deuiſch Bochethen, Taſchengeige. 

Violinschlüssel, ſ. u. Noten +. 

Violiren (v. lat.), 4) verlegen; 2) 
entehren, bef. 3) einem Mädchen Gewalt 
anthun, 

Violön (ſpr. Biolong), 1) (Violöne), 
f. Contraviolon; Halb-V., etwas Bleinerer 
B., übrigens wie diefer in G, D, A, E ges 
ftimmt. Der Bequemlichkeit wegen bei her⸗ 
umziehbenden Mufitanten gebrauhlid; 2) 
f. u. Orgel u. 

Violonecällguitarre, ſ. u. Gui⸗ 
tarre e. 

Violoncä&llo (fpr. Wiolongſchello, 
Fleine Baßgeige), Ordefter- u. Golos 
inftrument, weldyes der Epieler figend zwis 
fhen den Beinen hält. Ueber Einrihrung 
u. Bau deffelben f. Bogeninftrumente, Im 
Drchefter wird darauf die Grundflimme vors 
getragen u, in diefem Falle die Noten für 
dafjelbe in den Baß-, bei höher liegenden 
Partieen aber in den Tenorſchlüſſel gefibrier 
ben; beim Solofpiel wendet man aud ben 
Violinfblüffel an. Sein kräftiger, fhöner 
Ton u. fein großer Umfang (vom C über 
4 Octaven) haben es feit Mara, Schlick u. 
Bernh. Nomberg zu einem Haupt⸗Solo— 
inftrument gemadt. Es verdankt feine Ents 
ftehung der Viola di Gamba (f. Gamba), 
bie ein parifer Zonkünftler, Zardteu, mit 
4 Seiten bezog u. in das V. ummwandelte, 
Kauer, Anweifung,dasB. zu fpielen, Speier 
1788 ; Be fchule von Bernh. son ⸗ 
ſchule von Dotzauer, Wien 1833. (6e 

Viölstein, ſo v. w. Veilchenſtein. 

Viöpor-Gebirg, ſ. unt. Ungarn 


(Geogr.) s. 
8* Viötti 
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vViötti (Giovanni Battifta), geb. 1755 
u Fontana im Piemontefifben, Schüler 
Dugnanis, Anfangs Biolinift in der Pönigl. 
Kapelle zu Zurin, machte als folder feit 
1780 Kunftreifen. 1782 fam er nad Paris, 
ging aber beim Ausbrud der Revolution 
nad London, wo er erft im großen Eoncert, 
fpäter als Director des Opernorcheſters an⸗ 
geftellt war, Nebenbei trieb er Handels⸗ 
gefhäfte, namentl, in Wein; 1798 wurde 
er plöglih aus London verwiefen, ging nach 
— 1819 nach Paris, wo er kurze 
eit die Direction ber großen Oper übers 
nahm, Bon ba kehrte er nad London zus 
rüd u, ft. daf. 1824. Schr. viel für bie 
Bioline. (Md.) 
Vipäcco, fo v. w. Wippach. 
Vipäscha, Fluß, fo v. w. Deva 8). 
Viper (Vipera), 1) fo viel als 
Schlange, bei. die Bleineren Arten; 2) fo 
v. w. Natter; 3) Gattung aus der Kam. 
ber Bipern, f. d. a); 4) vorzügl. Vipera 
berus, mit feinen Abarten; 5) gelbe 3, 
f. Edentopf. 
Viperbiss (Meb.), f. u. Schlange i0. 
Vipern (Viperina, Ottern), bilden 
eine Fam. der Schlangen u. find den Nattern 
nabe verwandt; haben einen breiteren Kopf, 
Giftzähne im Oberkiefer, unter dem runden 
Schwanze, paarige Schilder u. ihr ganzer 
Kopf ift befhuppt od. mıt Schildern bedeckt; 
gebären lebendige Junge. Hierzu nad Leu⸗ 
nis bie Gattungen: a)Vipera Daud., 
der Kopfift oben befhuppt; Art: Sand-V. 
“ ammodytes), hat auf der Schnauze eine 
ornartige Erhöhung, röthlih grau, mit 
einem zadigen, fhwärzlihen Rudenftreif, 
lebt in den Küftengegenden bes abriat. Mee- 
zes, ed fih gern im Sand u. beißt 
glöbclia; . brachiura (Poffadbder), am 
ap u, in Senegambien, fehr giftig; V 
aegyptliaca —— ägypt. B.); Redis 
V. Redii) u. a.; b) Pelias Merr. 
(Giftotter), ähnlich ber Vorigen, doch ift 
der Kopf bis zu dem Scheitel mit Schildern 
befegt u. die Naſenlöcher find in der Mitte 
eines Echildes. Arten: P. chersea, bie 
Kupferfhlange, f. Kreuzotter; P. berus 
L. (gem. Giftutter, Adder), grau ob. 
bräunlich, längs des Rückens mit einem 
fhwarzbraunen zadigen Bande, neben wels 
chem eine Reihe Bleiner Fleckchen ftehn, 28. 
lang. Gie Iebt vorzügl. von Mäufen u, 
ihr Biß kann einen Menfhen binnen einer 
Stunde tödten; vgl. Schlange»; P. pre- 
ster (Höllennatter), ſchwärzlich, ift, fo 
wie P. chersea, von biefer wahrfcheinlid 
nicht fpeciell verfhieden; €) Cerastes 
Wagl., Hornviper (f. d.). (Gi. 
Vipernatter (Coluber viperius), Art 
aus der Gattung Natter, hat platten, berz= 
förmigen, a ner Kopf, grau 
braun, auf dem Rüden eine Reihe in Zick⸗ 
zack liegende fhwarzer Flede, unten grau 
u. famarı gewärfeit; bat einige Aehnlichkeit 
nit den Bipern; in Frankreich. 
Vipernfett (Axungia viperarum), das 
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bisweilen nch in Apotheken vorräthige als 
Bolksmittel verlangte Fett ber Bipern, gelb⸗ 
lih von dicklicher ölartiger Eonfiftenz. 

Viperngras, Scorzonera hispanica. 

Vipernsalz, f. u. Tachenius. 

Viperwespe, j0 d. w. Cryptus gio- 
meratus, ſ. u. Schlupfwefpe gg). 

Vipio Latr., fo v. w. Brakweſpe. 

Vipitönum (a, Geogr.), Ort in Rhä⸗ 
tia (unter dem Brenner). 

Vippach, 1) Schloß-V.), Marttfl. 
im Amte Großrudeftädt des Kr. Weimar: 
Jena; Schloß, Rentamt, 1500 Einw.; 2) 
(Mark-V.), Gerichtsort dabei, 400 Em. 

Vipsänius, f. Agrippa 2). 

Vique (fpr. Bike), 1) (Bid 5’Df- 
f er Vegeria od. Bzk. in ber der Pros 
vinz Eatalonien ; 8) das alte Aufa, Haupt⸗ 
ftadt bier am Gurre (Mebenfluß des Ter); 
bat einige Befeftigung, Kathedrale u. einige 
and, Kirhen, 12 Klöfter, 3 Armenbäufer, 
Hofpitäler, 4 DOratorien, Bifhof; fertigt 
Leinwand, Ehocolade, Taue, feidbene u. 
wollene Waaren; 9000 Ew. In der Nähe 
finden fih allerhand geringere Edelfteine 
Amethufte, farbige Kiefel), welche meift zu 

arcellona zugerihtet u. gefaßt werden. 
Hier 20, Febr. 1810 Sieg der Franzofen 
unter Augereau über Obonel, ſ. Spanifd= 
portug. Befreiungskrieg ıı. 3) Markefl. 
im — Canton Bern. (Wr.) 

Vir (lat.), Mann, V. elärus, bes 
rühmter Mann. V. döctus, Gelehrter. 

Viräg (Benebet), geb. 1752 zu Nagy⸗ 
Bajan im fümeger Comitat, ward 1781 Prof. 
au Stublweißenburg, begab fih 1794 in 

ubeftand nah Pefth, fpäter nah Dfen, 
ft. um 1885. Schr.: Lyriſche Gedichte, Peſth 
1799, 2. Ausg. 1822, die ibm den Namen 
bes ungar. Horaz erwarben; von 1811 
bis 1826 ließ er noh 4 Sammlungen Ge— 
dichte folgen; Fabeln, Ofen 1819; Ungar. 
Prosodit, Dfen 1820; Pragmat. Gefhichte 
Ungarns, ebd. 1808, 2, Ausg. 1816 ; überf. 
Eiceros Lälius u. Cato Major, Peſth 1802 
f., 2 Bbe.; den Horaz, Ofen 1815 — 24, 3 
Thle.; bearbeitete auch Beffenyis Zrauers 
fpiel Hunyadi Laszlo, Ofen 1817. * Un⸗ 
gariſche Literatur ı7, ui. (Lb.) 

Virägo (lat.), 3) Frau, weldhe fid 
durch Muth u, Tapferkeit als Mann beweilt ; 
2) Mannweib. 

Viräin, Nebenfluß, f. u. Belgien s.. 

Viraköcha, j. u. Peru (Geſch.) u. 

Virapelly, Stadt, fo v. w. Berapelly. 

Virbius, 1) ital. Heros, der in dem 
Hain ber Diana 5 Aricia verehrt wurde, 
fol auf Dianas Bitten von Aeskulapius 
wieder lebendig worden fein; ®) bes Bor. 
u. ber Nymphe Aricia Sohn; fämpfte im 
Kriege des Aeneas. , 

Virchowscher See, 2andfee im 
Fürftenthumer Kreife des preuß. Rgsbzks. 
Köslin, zwiſchen den Dörfern Grumsdorf, 
Wurchow u. Saffenburg, faft 4 MI. lang u. 
4 MI, breit, mit einer Infel, Yır 
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Virdomärus (Virdumärus), 
Häuptling der infubr. Gallier, fiel 280 in 
einer Schlacht gegen M. Claudius Marcel: 
Ius, ber feine Waffen dem Jupiter Feretrius 
weibete; ed war bies die 3. Spolienweihe. 

Vire (ipr. Wihr), 2) Flüßchen in 

ankreich, entfpringt an der Grenze des 

ep. Mande, Orne u. Ealvados, fließt 
durch erfteres, nimmt mehr, Heine Gemwäffer, 
darunter bie Esques auf, madt beim Aus— 
gar in den Kanal unterhalb Sifigny einen 

ufen. 2) Bzk. im Dep. Ealvados, TAM,, 
3,000 Ew., 6 Eantone, Hier: Aulnay, 
200 Em. 3) Hauptftadt bier, am B.; hat 
Börfe, Handelsgericht, Fabriken in Tuch u. 
bal., Papier; Naceiferungsgefellibaft, Hans 
del; 8000 Ew. Dabei die Pleine Ortfchaft 
BaudeB.(Balde®.), nad der die Baudes 
ville (f. d. u. Baffelin) genannt worden fein 
fol; 2) Borgebirg, f. u. Hadramaut. (IWWr.) 

Viröeta (V.L.), Pflanzengatt. aus der 
nat. Fam. Rubiaceen, Cinchoneae Rechnb., 
5. 21.1. Ordn. L. Arten: Sträuder in 
Brafilien u. Sierra Leone, 

Virein, Fluß, f. u. Maas). 

Virelade, ſ. u. Bordeaur: Weine ;. 

Vireleay (fr., fpr. Wihrlä), veraltetes 
Meines Gedicht, bei. in der Picardie, mit 
furzen Berfen u. 2 Reimen, von denen der 
eine ih am Ende als Refrain wiederholt. 

Viremönt (fr., fpr. Wirmang), fo v. 
w. Abrehnung 1). 

Viröna (a. Geogr.), Ort in Stalien, mit 
Eauerbrunnen ; wohl Krancolife. 

Virens (Viröscens, Bot.), grünlid. 

Viröo, Soge, f. u. Würger sd). 

Viret (fpr. Wire, Peter), geb. 1511 zu 
Drbe (Bern); flubdirte zu Paris u. Genf, 
we er 1535 nebft Calvin zur Verbreitung 
bes Proteftantismus beitrug. Er wirkte als 
Prediger zu Laufanne, Genf, Nimes, Mont: 
pellier u. Lyon. In Franfreih wurde er 
vielfah verfolgt u. mußte nah Drange 
flüdten ; er ft. zu Bolo (Bearn) 1571. Schr. 
u. a.: De origine etc: ministerii verbi dei et 
sacramentorum, Genf 1554, 

Vireton (fr., fpr. Wihrtong), eine Art 
Dfeile, die aus der Armbruft geſchoſſen od. 
frei geworfen wurden, ihre Spige war nicht 
4edig geformt (diefe hießen dann Quar- 
ron od. Qnuarro), fondern nah Art einer 
Sellebarte gebildet. 

Virötum (lat.), 1) ein mit grünem 
Laube u. Buſchwerk bewachſener Ort; 2) 
ein Diadem von Smaragbfteinen. 

Virey (fpr. Wired, Julian Joſeph), 
geb. im Dorfe Hortes im Dep. de Haute= 
Marne; früher Apotheker, feit 1778 Arzt 
am Valde Grace, Prof. der Naturgefh. am 
Atbenäum zu Paris; fr. : Hist.naturelle du 
genre humain, Par. 1800, 2 Bde., 2. Ausg. 
ebd. 1824, 3 Bde.; De la medecine spi- 
rituelle et morale, ebd. 108, 2 Bpe.; 
Trait& de pharmacie, ebd. 1811, 2 Bbe,, 
4. Ausg. 1834 ; Histoire naturelle des me- 
dicamens,, ebd, 1820; Histoire des moeurs 
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et de l’instinct des animaux, ebd. 1822, 2 
Bbe.; De la puissance vitale, ebd. 1822; 
De’la femme, ebd. 1823, beutfh von Her⸗ 
mann, 2 1827; Hygiene philosophique, 
Par, 1828, 2 Bde., 2, Ausg. 1831; Phi. 
losophie d’histoire naturelle, ebd. 1835. 
Hauptrebacteur des Journal de pharmacie. 
Vieles in Journalen. en 
Virgäntia (a. Geogr,), fo dv. w. Bri⸗ 


gantia, 
Virgäo (a. Geogr.), fo v. w. Urcao, 
Virgäria (V. Nees v. Esenb.), Pflans 


zengatt. aus ber nat. Fam, ber Pilze, Ordn. 
Keimpilze. 

Virgäta sutürs (Ünat.), bie Pfeil⸗ 
nath bes Sceitelbeine, 

VWirgätus (Bot.), ruthenförmig; fehr 
lang, wa, bünn. 

Virgenes, los (for. Wirchenes), 1) 
Bai u. 2) Voraebirg an der WKüſte ber 
Halbinfel Californien in Amerika. 

Virgl (a. er) fo v. w. Urci. 

Virgilia (V. Lam.), Pflanzengatt. aus 
ber nat. am. Papilionaceae, Sophoreae 
Rchnb., De C., Meyer., Kubuen Ok., 17. 
Kl. 4. Ordn. L. Arten: V. lutea, Baum, 
der unächten Afazie äbnlih, mit gelben 
Blumen in NAmerika. Das Holz wird zum 
Gelbfärben benugt u, kommt aud als Gelbe 
holz in den Handel, And. Arten am Cap, 
in Abyſſinien ıc. (Su.) 

Virgiliäna, Vorwerk, f. u. Pietola. 

Virgilio, f. Atilius 9. 

Virgilius, 1) Publ, a Maro, 
rom. Dichter, geb. 70 v. Ehr. zu Andes, wo 
fein Vater Zöpfer war; zu Mantua, Eres 
mona u. Mailand erzogen u. lernte dann bei 
dem Epikuräer Syro Pbilofophie; fpäter 
lebte er in Neapel u. Rom. 40v, Ehr. war 
fein Landgut bei Mantua mit unter die Kries 

er ber Triumvirn vertheilt worden; durch 

uc. Barus u. dur Afin. Pollio dem Augu⸗ 
ftus empfohlen, erhielt er es zurück. Er lebte 
fortwährend im Privatftande, befreundet mit 
Mäcenas u. Pollio, Auf der Rückkehr von 
einer Reife nach Griehenland ft. er 19v. Ehr. 
in Brundifium, nad And. in Karent. Seine 
Aihe wurde zufolge feines Wunfches bei 
Neapel auf der Straße nah Puteoli beige 
fest, wo man am Fuß bes Paufilippo no 
fein Grab zeigt. Seine Gedichte wurden öf⸗ 
fentlih auf dem Theater u. fhon unter Aus 
guftus in den Schulen gelefen; zuerft hielt 
der Grammatiker Eäcilius Borlefungen über 
biefelben; die Mantuaner feierten ihm zu 
Ehren Feſte u. Silius Jtalicus wallfabrtete 
an feinem Geburtstag zu bes V. Grabmal. 
B. bildete die lat. Sprade fehr aus, woge⸗ 
gen ihm Phantafie u. Erfindung ziemlich abs 
gehn, Noch vorhanden: 10 Eklogen (Bu⸗ 

olik a), herausg. von Camerarius, Straßb. 
1556, mit Barths Commentar, Lpj. 1570, 
von Martyn, Lond. 1749; deutſch von Wein⸗ 
reih, Marb, 1789 ; 4 Bücher Georgika od. 
über den Landbau, herausgeg. von Martyn, 
Lond. 1741, 4,, von Wakefield, ter 

eu 
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deutſch von Bod, Lpz. 1790, 1819, von Krebs, 
ankf. 1805, von J. H. Voß, Altona 1797, 
Bre.; die Aeneis (ſ. u. Aeneas ), Epos 
in 12 Büchern (unvollendet u. noch auf ſeinem 
Todbett befahl er, daſſelbe zu vernichten. 
Auguſtus fol fie durch Tucca u, Varius 
haben vollenden laſſen; Supplemente ſchrie⸗ 
ben von Neueren M. Vegius u. €. ©. de 
Nova Billa); berausgeg. von Schmieder, 
Berl. 1500, 2 Bde., dentſch von Spigenbers 
ger, Münd. 17%. Noch bat man dem V. 
mehr. Bleinere Gedichte (Catalecta) zuges 
eher die aber ihm nicht angehören; fie 
nd: Culex (die Müde), Moretum (das Mörs 
eriht), Dirne in Battarum (richtiger dem 
alerius Cato zugefchrieben), Aetna, Ciris 
od. Scylla, Copa (die gefhmüdte Bublerin), 
herausg. von Rindenbrog, Leyd. 1595; Scho⸗ 
lıaften des ®. find Servius über die gans 
zen vorhandenen Werke, über die Eklogen 
u. Georgika Junius Philargyrius u. M. Var 
lerius Probus, über die Aeneis Tit. Claudius 
Donarus. Simmel. Werke zuerft herausg. 
Rom 1447 — 69, Fol., Ben. 1471, Kol. ; von 
J. Lud. de la Cerda, Madr. 1608—17,3 Bde., 
; Lyon 1512—19, Köln 1647 u. 0.5 von 
r, Kaubmann, Frankf. 1618, 4.3 von N. 
Heinfius, Amſterd. 1676, Leyd. 1684, 12,5 
von P. Burmann, Amfterd. 1745, 4 Bde., 
4.; von Henne, 2pz3. 1767—75, 6 Bde,, ebd. 
1728 f., 4 Bde., 8. Ausg., 6Bde., ebd. 1800, 
2 Be; et von &. P. €. Wagner, Lpz. 
1830 — 52, 4 Bde.; aub von Wunderlich 
u. Ruhkopf, 1822; von R. 5. Dh. Brunk, 
Etraßb. 1785, 2, Ausg. ebd. 1808; von 
Wakefield, Lond. 1796, 2 Bde; von €, 
Rusus, Leyd. 1817, 3 Bde., n. Aufl. ebd. 
1880; von F. H. Bothe, Mannh. 1520, 2 
Thle.; von Forbiger, Lpz. 1836—39, 3 Bte,, 
2. U. 1845 f.; von Hofmann = Peerlfampy, 
Leyd. 1843, 2 Bode.; Ueberſetzung von I. H. 


Voß, Braunfhw. 1799, 8 Bde. Lebensbes, 


np des V. von Donatus. 2) V., aus einer 
rländ, Familie, wurde von dem Baierns 
herzog Odilo zum Ubt des Benebdictiners 
hiohere zu Salzburg gemaht, 767 — 734 
(155) Erzbifhof von Salzburg, Mit Bo⸗ 
nifucıus gerietb er wegen der Kaufformel 
u. der Anlıcht über die Untipoden in Streit; 
®. hatte legtere ſtatutrt, u. Bonifacius legte 
ae Annahme fo aus, ale ob V. an eine 

elt glaube, die nicht von Ehriftus erlöft 
worden fei. 3) 3. (Vergilius) Poly 
borus, aus Urbino gebürtig, ftudirte zu 
Bologna, ward dann als päpftl. Gefandier 
nah England an Heinrih VII. geſchickt u. 
wurde bier Arbibiaconus zu Wales. Be— 
jahrt kehrte er nach Urbino zurüd u. ft. 1555; 
ſchr. u.a.: Historia anglicana u, De inven- 
toribus rerum. (Lb.) 

Virgin- Görin, Snfel, f. u. Jung⸗ 
ferninfeln b). 

Virginäle eläüstrum (Anat.), fo 
v. w. Hymen. 

Virgines, 1) Cap, ſ. Patagonien a; 
») Vulkan, ſ. u. Ealifornien » 


bs Wirginien 


Virgines ecclesiästiene (V. en- 
nönicae, V. privätae), Jungfrauen, 
weldhe den Schleier nahmen, aber in ihren 
Familien lebten u. nur verfpraden, unver 
ebeliht zu bleiben. Im Fall der Verar— 
mung wurden fie von dem Kirchenvermögen 
erhalten, Sie trugen ein Kleid von dunfs 
ler Farbe u, hatten in der Kirche ihre eige— 
nen Sige. V. e. finden fih ſchon feit dem 
2. Jahrh. 

Virginöt (pr. Birfhineb), ſ. u. Sei⸗ 
denzeug ıs. 

Virgineus mörbus (lat., Med.), bie 
Bleihfucht (f. d.). 

Virginia, Dorf im Bzk. Bellen des 
franz. Dep. Ain, bat Fort (Pierre Cha— 
tel), Aufbewahrungsort für Berbreder, 

Virginia, 2) Tochter des Birginiug, 
f. d. 2); 2) Patricierin, hatte den plebej. 
Eonful 8. Voltumnius gebeirathet. Als fie 
deshalb von den patric. Weibern von der 
Theilnahme an ihrem Gottesdienft ausges 
fhloffen wurde, errichtete fie 296 v. Ebr. 
mit den plebej. Weibern ben Altar der Pu- 
dicitia plebeja. 

Virginie (fpr. Birfhinih), auf Atlass 
art gewebtes franz. Seidenzeuch mit breiten 
Streifen, $ Stab breit. 

Virginien, 1) alter Freiftaat der 
nordamerifan, Union; grenzt an Obio, 
Pennfilvania, Maryland, NEarolina, Tens 
nefiee, Kentudy u. an das atlant. Meer; 
3138 QM., an den Küften niedrig, wird 
nach innen zu ſteiler u. ſehr gebirgig durch 
Zweige ber Apallachen; Spigen: Beats 
of Otter, die Alleghany, Jackſon, 
Cav. Pafture, Elind, Ebesnut u. 
@umberlandsgebirge; zwifhen ihnen 
liegen fhöne, zum Theil fruchtbare Thäler, 
auf ihnen findet fih viel Wald u. find viele 
Höhlen (Wiershöhle). Merkwürdige Vor— 

ebirge find: Eape Charles u. Eape 
enry, weldhe am Eingange der Cheſapeak⸗ 
bai ftehen, u. diefer Bat felbft. »Flüſſe: 
Potowmak(Grenzfluß mit Maryland, mit 
den Quellenfluffen Nortbbrand od, Eos 
bogoronto, u Southbranch, ob. 
MWappoconmw), welder die ſchiffbaren Ne— 
benflüffe Eapecapeon u. Shenandoah 
aufnimmt, Rappahannok, Dort, James 
(fhiffbar mit der Rivanna, Nanſe— 
mond, Apamatuk), Roanofe, Obio 
(mit ber Monongabela, Big Sandy, 
Guianbdbot, Kenbawa), alle mehr od, 
— ſchiffbar. Bon Sümpfen gehört 
der Diesmal Smwamp theilweiſe hierher. 
’ Das Klima ift häufig wechfelnd, doch nicht 
unangenehm, im Sommer find häufige u. 
frustbare Gewitter, ber Uebergang vom 
Sommer zum Winter u. umgekehrt ift fehr 
ſchnell. Be Luft ift bis auf die Sumpf: u. 
Küftengegenden gefund, Producte: Ges 
treide aller Art, Flachs, Hanf, Tabak, Sto— 
rar, Sumab u, and.; ferner Holz, allers 
band Jagbdthiere, Schildkröten, Eifen, Blei, 
auch hat man einige Dineralquellen, —— 
709; 


Virginien 


AT: 746,700, 1846: 1,250,000, darunter 
aber } Sklaven, find meift brit, Abftams 
mung, bo aud viele Deutfche, u. in der 
Heligionder Epifcopalfircezugethan, 
bod gibt es auch viel Presbpterianer 
u. Lutheraner, fo wıe andere Parteien, 
Für Unterricht ift in den neuern Zeiten 
mancderlei getban worden. Man bat einen 
eignen Studienfond errrichtet, unterhält eis 
nige Untverfitäten, mehr. Akademien. 
— Befchäftigung: Anbau des Tabaks 
(berühmt), mehr. Getreideforten, eines vors 
ügl. Hanfs, vieler Gartenfrühte (Kartofs 
kein, Hülfengewähfe, Melonen, Arbufen, 
Spargel zc.), von viel Obſt, zum Theil Süd- 
früchte, zu Branntwein u. zur Maft fürs 
Hausvieh benugt); mit Viehzucht (vors 
züglih Meitpferde, Rindvieh, langmwollige 
Ehafe), Jagd (Bären, Wölfe, Fühfe, Luce, 
Elennthiere, Rothwildpret, Eichhörnchen, 
Biber, Fiſchottern u. a.), Fiſcherei (He— 
ringe), Bergbau (Eifen, Blei, Kupfer, 
Grapbit, Serpentin, Steintohlen, Salz). 
Der Aunftfleiß ift nod wenig bedeutend, 
befto mehr der Handel. Man führt aus: 
Zabaf, Waizen, Mehl, Baumwolle, Mafts 
vieh, Holz, Iheer, Peh, Kohlen u. a.; bes 
fördert wirb der Handel dur mehr. Banz 
Pen, Affecuranzen, Kanäle, Stras 
Ben zıc. Ausfuhr: 1880 7,660,000, Ein: 
fubr: 1,487,000 Bulden rhein. ? Die Wers 
fefiung ſchreibt fib vom Jahre 1776 ber. 
ie Generalverfarımlung bat bie ges 
feggebenbe Gewalt; fie befteht aus dem Se⸗ 
nate (Dberbaufe) von 24 Mitgliedern, 
die jährlich u 4 erneuert werden, u, bem 
Haufe ber Repräjentanten (Unter 
baufe), aus & Repräfentanten aus jeder 
der Grafſchaften u. einigen Deputirten ber 
größern Ortſchaften beftehend. ? Die aus— 
übende Macht bat ber Gouverneur, 
der jährlib von der Generalverfammlung 
gewäblt wird, u. ber Staatsrath von 
8 Bliedern, bie ebenfalls vom Volke erwählt 
werden, u. ohne befien Zuftimmung ber 
Gouverneur nichts vornehmen fann. ?Das 
Finanzweſen flieht unter einem Ober 
rehnungsratb u. einem Shagmeifter 
(beide nur auf ein Jahr gewählt); "(Ges 
richtshöfe: ein Appellationge, ein 
hbobes Kanzlei u. ein allgem. Ges 
richt, außerdem Land», Grafſchafts— 
u. Friedensgerichte. "Dus Wappen 
bes Staats ift eine Jungfrau (die Tugend), 
bie ein Schwet trägt, fih auf eine Lanze 
fügt u. die Tyrannei (mit einer Geißel ın 
der einen, eine zerbrochne Kette in der and, 
Hand baltenb) mit Füßen tritt. Ueberfchrift: 
Virginia u. Perseverando. Die Miliz bes 
trägt 100,000 M. Feſte Punkte find 
einige Strarbbatterien u. Forts (Nelion 
u. Norfold). Zum Eongreß fendet V. 8 Res 
präfentanten (feit 1832). Hauptft. Ries 
mond. Fintbeilung: in Dft= u. Weſt-V. 
”4) Sſt⸗VB. enthalt folgende Diftricte: 
na) Uccomap, 144 MAM,, 20,000 Ew., 
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Ort Drummond; 6B) Northbampton, 
7 AM., 10,00 Ew.; ce) Northbumbers 
land, 10,000 Ew.; d) Lancafter, 6000 
Ew.;e) Richmond, WO Ew.; N) Wefts 
moreland, 8000 Einw,, Ort: Leeds, 
Als ) King- George, 7000 

w.; bh) Stafford, 11,000 Ew., Drte: 
Falmouth am Rappahanof, Azuia am 
A., Brühe von Granit, woraus die großen 
Gebäude der Stadt Wafhington aufgebaut 
find; i) Prince William, 10,000 (5000) 
Ew,, DOrt: Dumfriesd am Quantico, 
2000 Ew., Hafen; k) Fairfax, 13,000 Ew,, 
Art: Mount Vernon, Landfis, Sterbeort 
Wafhingtons; I) Loudbon, 23,000 Ew., 
Drt: Leesburgh, Brandaffecuranz, 600 
Einw.; m) Faquier, 24,000 Einw,, Ort: 
MWarrentown; m) Eulpeper, 21,000 
Einw., Ort: Fairfar; o) Madiſon, 
10,000 Ew., Ort: Mabifon; p) Spot= 
fylvania, 15,000 Ew., Ort: Frederiks— 
burgb am Rappabanof, Schifffahrt, 4000 
Ew,; g) Drange, Kupfeiminen, 15,000 
Ew,, Ort: Stannarbpille; r) Caros 
lina, 19,000 Ew., Ort: Bowlinggreen 

Boulinggrin); #) Effer, 10,000 Ew,, 

rt: Rappahbanof; t) Middlefer, 
5500 Ew,, Ort: Urbanna, Tabaksſchau; 
u) Matthews, 7600 Ew,, Drt: @afts 
River, Hafen; x) Gloucefter, 11,000 
Ew,, Ort gl. N.; y) King ard Queen 
am VYork, 12,000 Einw.; 2) King Wil⸗ 
liam, 10,000 Ew.; aa) Hannover, 
16,000 Ew,, Ort: Henrico; bb) Louiſa, 
16,000 Ew.; cc) AUlbemarle, 20,000 Ew,, 
Drt: Charlottenville, an der Rivannah, 
1000 Ew., Birginia » Univerfität, Bibliothek; 
dd) $luvannabh, 7000 Ew.;ee) Goah⸗ 
land, 11,00 Ew.; M Henrico, 30,000 
Ew., Statt Rihmond (f.d.); gg) New⸗ 
Pent, 7000 Einw.; hh) Ebarlıe Eity), 
50 Ew.; ii) James Eity, 4200 Ew., 
DOrt: Williamsburgb früher Haupıft, 
von V., ſchön gebaut, Collegium, Bıblios 
thek, Bifhof, 2000 (5000) Einw.; KK) 
Dort, 7000 Einw., Stadt Dorttown 
am Herk, Hafen, Muſchelbank, 1000 Em,, 
Gefangennebmung bes Lorb Corn— 
wallis durb bie NAmerikaner, 19. Det, 
1781; 11) Barwid, 3 AM., 2000 Ew.; 
mim) Elizabeth Eitv, 4000 Ew., Ort: 
Hampton, Hafen; an) Princeß-Ann 
am Meere, 10,000 Ew.; 00) Norfolk 
(f. d.); pp) Nanfemond am Dismals 
Swanp u. am Drummondfee, 11,000 Ew,, 
Ort: SuffolE am Nanfemond ; Schiffs 
fartd; gg) Isle of Wight, 10,000 Ew., 
Dre: Smietbfield; rr) Soutbbampe 
ton, 15,000 Ew.; ss) Surry, 700 Ew.; 
tt) Prince George, 9000 Einw.; uu) 
Suffer, 12,000 Ew.; xx) Greenspille, 
7000 Ew.; yy) Brunswuf, 15,000 Ew.; 
zz) Dinwiddie, 22,000 Ew., Ort: Pes 
tersburgb (auf den 8 Drten Blands 
ford, Pocohuntas u. P.) am Appamas 
tor Akademie, Zabriten, Handel (14 or 
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Dollars Ausfuhr), 9000 Ew.; ana) Che⸗ 
fterfield, 19,000 Ew., Steintohlengruben, 
Dıit:Bermuda-Hundbred(EityPoint), 
Hafen für Ridmond; bbb) Powbaten, 
10,000 Ew.; eec) Amelia, 12,000 Ew.; 
ddd) Nottomwan, 10,000 Ew,, am Fluß 
gl. R.; eee)tunenburgb, 13,000 Ew.; 
£tt) — ——— 22,000 Ew., Ort: 
Boydstown, 500 Ew.; ggg) Halifax, 
20,000 Ew.; hhh) Charlotte, 14,000 
Ew.; Ort: Marppille; shi) Princess 
Edward, 13,000 Ew.; khkk) Eumbers 
land, 12,00 Ew.; IM Budingbam, 
21,000 Ew., Ort: Neu Canton; mmm) 
Amberft, 11,000 Ew., Ort: Warmin= 
fter; nnn) Bedford, 18,000 Ew., Ort: 
Xiberti; 000) Campbell., 17,000 Ew,, 
Drt: Lynchburgh, am James, Handel, 
Kabaksmagazine, 6000 Ew.; ppp) Pitt⸗ 
ſylvania, 24,000 Em., Drt: Danpille 
am Dan, Handel, Fabriten, 1500 Ew.; 
ee nn 
ville; rrr) Franklin, 13,000 Ew., Ort: 
Rody-Mount; ass) Patrid, 9000 
Ev. "B) Weſt⸗V. bat folgende Die 
ftricte: a) Grapyfon, 5000 Ew., Drt: 
Breensville;s DB) Wote, 12,000 Ew., 
Mineralssellen, Ort: Evansham, 1000 
Einw.; co) Montgomery, 10,000 Einw.; 
d) Boteicurt, 16,000 Ew.; e) Rock⸗ 
bridge (d. i. Felfenbrüde, von einer na— 
türl. Felienbrüde, 205 F. hoch, 60 F. breit, 
über den 90 F. breiten Eedar), 12,000 
Ew., Ort: Lerington, Eollege (Bafhings 
tons Eoll.), mit Bibliothek u. phyſikal. Ca⸗ 
binet, Arfenal, 1100 Ew.; NM Augufta, 
17,00 Ew., Ort: Staunton, 2000 Ew., 
bie Weyers⸗(Viers)-Höhle, entbedt 
1806, mit 20 Abtheil., vielen, zum Theil 
Blingenden Zropffteingebilden, gebt tief ins 
Gebirg; g) Rockingham, 15,000 Ew., 
Ort: Harriſonburgh, Heilquelle; h) 
Nelſon, 11,000 Einw., viel Heilquellen; 
1 Shenadoah, 24,00 Ew., Art: Woods 
ſtock, 2000 Ew.; A) Frederik, 26,000 
Ew., meiſt Deutſche, Ort: Wincheſter am 
Opekon, 2 Akademien, 4000 Ew,, Fabriken; 
1) Jefferſon, 14,00 Ew., Harpers⸗— 
ferry am Potomak, Gewehrfabrik (jährl. 
15,000 St.), Arſenal, 1500 Einw,; m) 
Barkley, 12,00 Ew., Ort: Martins— 
burgb; n) Morgan, 3000 Einw., Ort: 
Frankfortam Paterfon;o) Hampfbire, 
12,00 Ew.; p) Hardy, 6000 Ew., Ort: 
Moorfield; g) Pendleton, 6000 Em,, 
Ort: Franklin, 1000 Einw.; ») Bath, 
GM Einw., Ort: Woodborougb;m) 
Monroe, 7000 Ew., Ort: Uniontown, 
Sweet:Springs, befuchte Heilquellen;z 
t) Green: Brier, 500 Ew,, Ort: Le— 
wisburgb; u) Nicholas, 5000 Ew.; 
x) Randolpb, WW Ew.; y) Prefton, 
4000 Ew.; z) Harrifon, 11,000 Einw.; 
an) Monongahela, 13,000 Ew., Drt: 
Morgantomn, 1000 Ew,, an ber Monons 
gahela; bb) Brooke, 7000 Ew,, Dirt: 


Wellsburgb,Werfte, Köpferei, 2000 Ew,, 
am Ohio; ee) DO bio, 11,000, Ew., Stadt 
Wheeling am Wh. u, Obio, Glasfabrik, 
MWerfte, Nagelfbmiederei, 5500 Ew., gegen⸗ 
über die Infel Wheeling; dd) Tyler, 3000 
Ew., Ort: Middlebourn; ee) Wood, 
6000 Ew.; END Mafon, 6000 Ew., Drt: 
Pont Pleafant am Obio; gg) Lewis, 
5000 Eiw., brennende Quellen, ER}. Weſta; 
hh) Kenhawa, große Salzwerke, 8000 
Ew,, Ort: Eharlestomn; ii) Eabell, 
6 Ew.; KK) Tazewall, 4500 Ew.; 
11) Ruffell (Rufell), 600 Ew,, Ort: 
Franklin; mm) Scott, darin audy eine 
natürl, Felfenbrüde über den Stockkrek, 
839 5. hoch, 87 F. im Innern, 406 F. 
lang, Ort: Eftleville; nn) Lee, 5000 
Ew,, Ort: Jonas ville am Pavell; 00) 
Giles, 5000 Ew, +2) Geſch.), B. wurde 
1497 dur Sebaftian Eabot zuerft be= 
kannt gemadt. 1584 madhte Walter Ra= 
leigb von feinem Patente, unbekannte Län« 
ber aufjufuhen u. zu befegen, auch für 
V. Gebrauch. Er anterte am 26, Juli bei 
ber Infel Wocofom, ging bald auf das 
rum über, nannte es feiner Königin 

lifabeth zu Ehren ®. u. brachte allerhand 
Producte des Landes (Tabak, Saffafras, 
Pelzwerk) nah London. Spätre Verſuche 
des Richard Greenpille, Eolonien an« 

ulegen, mißglüdten, aber bie bes Lords 
Delaware feit 1610 waren glüdlidher uw. 
konnten au durch wiederholte Anfälle der 
Indianer nicht erfhüttert werben. 1680 riß 
fih ein Theil los u. bildete Carolina, 1765 
— 1769 trennte V. fib von England u, trat 
u den norbameritan. Freiftsaten. 1772 

—* ſich Kentucky von ihm los. Seit die— 
ger Beit hat es 

erfaffung. 

Virginische Gesällschaft, Bri- 
tische, f. u. Handelsgeſellſchaften 1. 

Virginische Inseln, fo v. w. Jung⸗ 
ferninfeln. 

Virginische Lörche, ſo v. w. Bergs 
lerhe. V. Nächtigall, fo dv. w. Ears 
binalvogel. V. Österluzei, fo dv. w. 
Virginiſche Schlangenwurzel. 

Virginische Pfläüme, 1) kirſch⸗ 
roth, goldpunktirt, Fleifch weißgelb, fäuer- 
lid ; reift Ende Septbr.; 2) (V. Lüd- 
wigspflaume), groß, länglid, violet, 
Fleifh gelb, füß, faftig, wohlfhmedenbd. 
V-r Apfel, fo v. w. Pyrus coronaria, 
W.Bäldrian, f. Virginiſche Schlangen= 
wurzel. V. Täbak, f. u. Tabalı. V. 
Schlängenwurzel, f. Ariſtolochia ». 

Virginisches Cyprössenholz, 
das Holz von Cupressus disticha; ift weißs 
gelblich, feft u. ſchwer, mit harzigen Theis 
len durchdrungen, wirb zu Maften, Segels 
ftangen, Baus, Werks, —— dgl. ver⸗ 
braucht, liefert einen vorzügl. Terpentin. 

Virginisches Huhn, fo v. w. Kluts 
bubn. VW. Schötendornholz, 501; 
von Robinia pseudoacacia; hellgelb, toner, 

e 


i jetzigen Umfang u. 
ſeinen jetzigen we, 


"Wirginität bis 


fer u. ſehr dauerhaft auch im MWaffer, 
nimmt vortrefflihe Politur an, wird zu 
Bausgeräthe u. Kunftwerken gebraucht, auch 
zu Grund= u. Wafferbauen. V. Träü- 
benkirschenholz, Hol; von Prunus 

adus virginiana; gelbbraun, feft, febr fein, 
häufig gemafert u. nimmt eine gute Politur 
an; die Breter bavon reißen nicht —— 


nicht. (Fch.) 
Virginität D. lat.), 2) Jungfrauſchaft; 
2) Zungfräulichkeit. 

Virginius, 1) Opiter ®. Trico— 
ftus, 502 v. Ehr. mit Sp. Eaffius Eonful; 
beide belagerten u. eroberten die Stadt Pos 
metia u. erhielten einen Triumph, 2) Zu= 
cius V., Vater ber Virginia, welde an 
2. Jeilius verfproden war. Der Decems 
pir Appius Elaudius, deffen Liebesan- 
träge an ber Zugend ber Virginia fcheiterten, 
ließ fie burd feinen Elienten M. Elaudius in 
den Stand ber Sklaverei A um fie fo 
zu feinem Willen zu bringen; V. war gerade 
in Staatsgefhäften im Lager abwefend; von 
Eilboten gerufen fam er in die Stadt u. 
er feine Tochter aus den Händen der Ver— 

Iger zu befrein; da ihm dies aber vor dem 
beftochnen Gerichte nicht gelang, erftach er die 
Birginia. In der Stadt entftand ein Auf 
ftand, eben fo im Lager, wohin eine Schaar 
Bürger ben ®. begleitet hatten, Das Heer 
309 auf den Aventinus u, dort rieth V. fei= 
nen Eommilitonen, die Decemvirn abzuſchaf⸗ 
fen u. an deren Stelle 10 Tribuni militum 
an bie Spige des Staats zu ftellen. Dies 
wurde angenommen u. V. felbft unter den 
10 gewählt; doch ſchlug er dies aus, nahm 
aber nab der Rückkehr des Volks in bie 
Stadt das Amt eines Volkstribunen an, 
Nun wurde dem Appius der Proceß ge- 
madt u. V. fegte es dur, daß berfelbe ges 
fangen gefegt wurde; dem M. Claudius 
wirkte B. felbft Berzeihbung aus. 3) Luc.®., 

Tribunus cum consul. pot., führte ber 
Armee, weldhe unter Man, Sergius Veji bes 
lagerte, Berftärfung zu, allein gegen Ser: 
gius feindlich gefinnt, wollte er demfelben 
ungebeten nicht Hülfe leiften. Sergius ver- 
Hagte ihn deshalb zu Rom, u. um die Sache 
niederzufdlagen, wurden eg ne ihr 
Amt niederzulegen. Bon den Bolßstribunen 
wegen feines übeln Betragens —— 
wurde V. um 10,000 Aſſes he 4) X. 
Birg. Rufus, aus ritterl. Gefchlehte, war 
unter Rero Statthalter von Oberdeutfchland 
u. 309 gegen Empörer Binder. Bei Befontio 
unterrebete er fi mit Binder u. fühnte ſich 
mit demfelben aus, ohne ſich jedod für Galba 
zu erklären. Da aber bes B. Armee ohne 
des Feldherrn Befehl die Truppen ber Auf: 
rübrer angriff u. biefelben flug, u. Binder 
in Folge diefer Niederlage ſich ermordete, tru= 

en die Soldaten ihm felbft das Scepter an. 
». aber — * et yo . — 
eiferfühtig auf ®., hatte ihn bei Galba an⸗ 

— u. ſein Empfang war ziemlich kalt. 
bekleibete nun noch3 Mal das Conſulat; er 
ft. 97 n. Ehr. „81 Iahre alt, 5) Romanus 
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V., Dichter ber neuern röm. KRomöbie, lebte 
im 1. Jahrh. n. Ehr.; er zeichnete ſich bef. 
durch wahre u. richtige Charakterſchilderung 
aus, u, unter feinen Händen wurde die Ko— 
mödie nah attifhen Vorbildern politifc, 
indem fie fogar nod lebende Perfonen auf 
das Theater brachte u, ihre moral. Gebres 
hen verfpottete. Seine Werke gänzlich vers 
loren. Lb. 

Virginörda, f. u. Jungferninfeln b). 

Virginos, ®ebirg, f. u. Patagonien ». 

Virginsäure, f. u. Polygalafäure. 

Virgo (!at.), 4) Sungfrau; 2) Bei⸗ 
name ber Minerva (f. Parthenos), Fortuna 
u, Victoria. 

Virgo äqua (röm. Ant.), f. u. Rom 
(a. Geogr.) ar. 5 

Virgowisches Gepäcksystem, 
f. u. Zornifter. " 

vi d egendb im württemberg. 
Zaztereife. 7 M. lang waldig; an feiner 
Grenze liegen die Schlöffer Baldern u. Zans 
neberg, die Stadt Dinkelsbühl. 

Virgula (lat.), 4) Bleine Ruthe; 2) 
Peiner Strid, den man macht, um fi, z. B. 
in einem Bub, Etwas anzumerken; 3) 
(Gramm.), fo v. w. Accent. 

Virgula mercuriälis u. V, tre- 
pidans (lat.), ſ. Wünfdelruthe. 

Virguläria, 3) Seefeder, f. Ruthen⸗ 
feder; 2) (V. R. et P.), Pflanzengatt. aus 
der nat. Fam. 2arvenblüthler, Antirrhina- 
riae Rchnb., 14. Kl. 2, Ordn. L. Urten: 
in Brafilien u. Peru. 

Virgulöüse (fpr. =[öhe), gute Winter: 
birne ; pyramidenförmig, grün, beim Zeitigen 
— werdend, mit vielen kleinen Punkten 

eſetzt, reift im Nov, 

. Virgültum (Bot.), Rüthen, zarter, 
junger, langgeftredter Aft eines Baumes 
od. Strauches. 

Viri, Fluß, fo v. w. Dlina. 

Viriäthus, Luſitanier, einfacher u. mäs 
figer Jäger, dann feit 150», Ehr. Anführer 
einer Landsleute in den Kriegen gegen die 

ömer, focht gegen bie jedes Jahe gegen ihn 
geihidten röm. Feldherrn mit folhem Glüd, 
daß endlich 146 v. Ehr. die Römer Frieden 
mit ihm fhloffen. V. wurde Freund des röm. 
Volks genannt u. die Lufitanier blieben frei. 
Aber S. Servilius Cäpio reizte den V. auf 
alle Weiſe u. nahm endlich aud einige Städte 
weg; V. felbft kam in Gefahr, gefangen zu 
werben, Er fuchte bald darauf ben Frieden 
wieder herzuftellen; aber Servilius Eäpio 
beftah die Abgeordneten, daß fie den V. 
ermordeten. Nah ihm führte Zantalus 
ben Krieg fort, der nah B. der Viriäthi- 
sche Krieg (Lufitanifhe Krieg) 
beißt. (Lb.) 
Viribällum (a. Geogr.), Vorgebirg 
auf der SWSeite von Eorfica, jetzt Eapo 
Turglio. 

Viride äöris (V. his panicum 
V. präthium, V. venöris, lat.), f. 
Grünfpan, yı 


Virid&lıus mörbus (lat,), fo v. w. 
Epilepfie. 

Viridöscens 2er) fo v. w. Virens. 

Viridiänus, Gottheit der Umbrier in 
Narnia verehrt; von ihm hing das Hervor⸗ 
kommen u. Grünen ber Saaten ab. 

Viridiärium (lat.), I) ein mit grüs 
nen Bäumen u, Pflanzen bewadyfener Drt, 
—— Partien in Parken u. Villen; die 
Sklaven, denen bie Beforgung des V. ans 
vertraut war: Viridiärii; 2) fo v. w. 
Kenotaphion. 

Viridinschwefelsäure, f. unt. 
Indig ı.. 

Viridis (Bot.), grün, wie bie Wieſen. 

Viridulus, bellgrün. 

Viril (v. lat.), männlich, Eräftig, ſtark. 

Virilis (lat.), 8) männlih; 2) f. unt. 
Tyche; 3) f. u. Toga. 

Virilportion, f. Portio virilis, 

Virilstimme, die Befugniß des Eins 

einen, als folder feine Meinung in einer 

erfammlung abzugeben u. bei der Zufams 
menzählung für fih gerechnet zu werden, 
f. u. Reichstag 2) u. Deutſcher Bund, 

Viripläca (lat., d. i. Männerverföhs 
nerin), röm. Göttin, die auf dem Palatinus 
einen Tempel hatte, in welchem Eheleute, bie 
einen Zwift gehabt hatten, ſich wieder ver» 
föhnten. 

Viripotens (Iat.), fo v. w. Pubes. 

Viris-Jaur, See, f. u. Severyggen e). 

Viritim (lat.), Dann für Mann, jeder 
einzeln. . 

Viritium (Virütium, (a. Geogr.), 
Stadt der Sidener (Germania) ; j. Wriegen, 

Virjo, Dorf, f. u. Kroatifhe Militärs 
grenze. 

Virksund, f. u. Liimfiorden. 

Virnberger Hütte, f. unt. Rheins 
breitbach. 

Virneburg, 1) ſonſt Grafſchaft bes 
weſtfal. Kreifes, zwiſchen den Erzſtiftern 
Köln u. Trier in ber Eifel, enthielt 1 $leden 
u. 5 Dörfer u. hatte fhon zu Ende des 11. 
Jahrh. eigne Grafen, deren einige 1187 ihre 
Graffhaft dem —*7 Trier zu Lehn über⸗ 
trugen. Als die Grafen 1546 ausftarben, 
kam V. an die Grafen von Manderſcheid, 
mit deren Ausfterben 1593 an die Grafen 
von LöwenfteineWertbeim, bie fie bis 
zum lüneviller $rieden 1801 befaßen, wo fie 
an $ranfreid u, zum Rheins Mofeldepurs 
tement fam. Der wiener Congreß gab fie 
1813 an Preußen u, zum Kreife Adenau 
bes Rgsbzks. Koblenz; 2) Fleden darin in 
der Eifel, an ber Nette, hat Steins u. Dach⸗ 
ſchieferbrüche, Kupfer= u. Bleibergwert ; 240 
Ew. Dabei Ruinen bes Stammſchloſſes der 
Grafen von V. (Cch. 

Virngrund, Gegend, ſo v. w. Birgrund, 

Virocönium (a. ®eogr.), fo dv. w. 
Uroconium, V-dünum;, alter Name für 
Verdun. 

Virola(V sebifera Aubl.), Pflanze, 

o v. w. Myristica sebifera. V=talg, f- u. 
yristica, 


Viridellus morbus 


Wirtuosität 


Virömagus, fo d. w. Bromagus. VI- 
rösidum, Ort im röm, Britannien; j. 
Old: Earlisle, 

irösus (Bot.), giftig, betäubend, 
widrig. 

Virovesca (a. Beogr.), Stabt ber An 
trigones in Spanien, j. Briviesca. Viro- 
viacum, Ort im belg. Gallien; j. Verwick. 

Virte (fpr. Wirt), franz. Slüffigkeits» 
maß, hält 8 — 9 Pinten. 

Virtha (a. Geogr.), fo v. w. Birtha 2). 

Virton (fpr. Birtong), BzP. in Luxem⸗ 
burg (belg. Anteils), 4000 Ew. Städte: V. 
Eifenwerte, 1600 Ew.; Chiny, 1000 Ew, 

Virtuäl (v. lat.), Eräftig, vermögenb. 

Virtuälle Geschwindigkeit 
— Geſchwindigkeit), !theoret, 

usdruck für die Geſchwindigkeit, welche 
ein Körper, wenn er aus dem Gleichgewicht 
gebradt wird, annehmen kann od. anneh⸗ 
men würde, wenn nicht die verſchiedenen 
phyſ. Hinderniffe im Wege fländen. Sie 
wird baber ber actuellen od. phyſ. Gefhwins 
digkeit entgegengefegt, ebenfo wie 3. B. das 
mathemat. Pendel dem phufifhen. ? Wenn 
irgend ein, durch mehrere entgegengefegte 
Kräfte follicitirter Punkt ce (Taf. III. Kig.69 
vermöge des Gleichgewichts dieſer Krafte fi 
im Zuftande der Ruhe befindet, u. ed wirb 
ihm die Bewegung CA, bie wir und als vers 
fhwindend klein vorftellen wollen, mitges 
theilt, fo drüdt biefe Linie CA die v. G. des 
Punkts C aus, Fällt man das Perpenbitel 
AB auf die Richtung der einen von ben ihn 
follicitirenden Kräften, fo ift CB bie v. G. 
bes Punktes C in Beziehung auf die Rich« 
tung ber Kraft Y, welde alfo in dieſem 
Falle pofitiv ift, negativ, wenn die Richtung 

ener Kraft entgegengejegt, alfo Y, if. 
Denken wir uns nun mehr, folder Punkte 
hintereinander in unverſchiebbarem Zufams 
menhange ftehend, jedem berfelben eine uns 
endlih kleine —— mitgetheilt, u. 
dieſe auf die angegebene Art bezeichnet, be⸗ 
zeichnet man dann die abſolut ſollicitirenden 
Kräfte durch P,P’,P”..., bie v. G-⸗en in 
Beziehung auf.die Richtung biefer Kräfte 
durch p, p, p”, fo erhält man folgenden Aus⸗ 
drud für das Princip der v. G.: wenn bie 
Kräfte P,P,P” im Gleibgewichte find, fo 
ift die Summe biefer Kräfte multiplicirt mit 
ben ihnen zugehörigen v. Gsen ihrer Ans 
griffspuntte = 0, 0d.Pp + EeL P'p’.... 
—0, Diefes Principbderv. ©. ( 
grange zuerft aufgeftellt) fpielt in der ges 
fammten Statif, bei. der Theorie bes He= 
beis, eine wichtige Rolle. en 

Virtuös (v. lat.), ausführender Ton⸗ 
Pünftler, wenn er als Sänger od, auf einem 
Inftrumente große Fertigkeit befist, fo daß 
er in feinem Fache nicht allein die Schwierige 
Reiten jeder Compofition hefiegen kann, fons 
bern fih auch noch überdies dürch gefühlvols 
len, geiftreihen Vortrag auszeihnet. Vir- 
tuosität, Kunftfertigkeit, bef. in muſikal. 
Hinſicht. 

Virs 


bis 


Virtus bis Viscera 


Virtus (lat.), 8) die Mannbeit, das Bes 
tragen, Haltung, That, wie fie einem Mann 
in der volllommenften Bedeutung des Worte 
— daher 2) Tapferkeit; 3) Zus 
gend. 

Virtus, rom. Göttin ber Tapferkeit, abs 
gebildet auf einem Bruſtharniſch figend u. 
einen Zweig haltend; od. in der Linken einen 
Speer, in der Rechten ein Schwert. 208 
weibhte ihr M. Marcellus einen Tempel in 
Ron, mit weldem der Tempel des Honor 
(Ehre) fo in Verbindung ftand, daß man in 
den ber B. nur durch ben des Honor gelangen 
Tonnte. 

Virueinätes (a. Geogr.), fo dv. w. 
Rucinates, 

Virudänka Döva, im 11. Jahrh. 
Herrſcher von Dekan, f. d. (Goſch.) ». 

Virulönt (vd. lat.), 1) giftig; 2) von 
böfen Säften. 

Virünum (a. Geogr.), 3) Stabt der 
Sidener; j. Waren; 2) (Barunnm), 
Stadt in Noricum; j. Klagenfurt. 

Virus (lat.), 1) jo v. w. Gift; 2) 
Miasma, 

Virvir (nord. Myth), f. u. Zwerge. 

Vis ılat,), 3) jeder äußere, das entges 

enitebende Maß von Kraft überwältigende 
Einfus, Gewalt. Deshalb ift ſowohl dars 
unter der über ber menſchl. Berechnung ber 
Ereigniffe ftehende Zufall, Casus, V. ınä- 
jor, zu verftchn, als jede äußerl. Gewalt, 
wie Die in der Anfhwemmung von Land 
(Avulsio) fidy zeigende Kraft eines Stros 
mes (V. Müminis). Uebrigens heißt die 
V. jüsta , wenn ber fie Ausübende dazu 
berechtigt ift, im Gegentheil V. injüusta, 
weldye entweder mit bewaffneter Hand, VW. 
püblien, od. auf andre Weiſe, V. pri- 
väta, geibeben kann. Im röm. Proceß 
wird für Gewalt mittelft Waffen ber Aus» 
drud V. armäte, für die andre der V. 

uotidiäna gebraudt, u. die als Ein= 
Teitunz bei der Bindication vorkommende 
Scheingewalt beißt V. eivilis (V. fe- 
stucäria, V. ex convöntu). Weber 
Das an einer Perſon durch Gewalt perübte 
Verbrechen, f. Crimen vis; 2) Die Nöthis 
gung zu einer Handlung, Zwang, welche 
die Zufügung od. Androhung von Webeln, 
um $emand durd bie in ihm erregte Kurdt 
zu etwas zu nöthigen fein kann, pſycho⸗ 
log. Zwang, ob. durch äußre Gewalt bes 
wirft werben Bann, p hyf. Zwang. Durd 
biefe V. wird bie Willensbeftimmung u. die 
erzwungene Handlung juriftifh nichtig, fo 
bald jene abwendbar war u, ungefeglicd. 
Deshalb ift ein Hauptmangel jedes Ver: 
trags ob. legten Willens ein ftattgehabter 
3wang (f. Vitium). Man ftellt die Män— 
gel bes Befiges gewöhnlih mit den Wor—⸗ 
ten: Vi, clam, precario, zufammen, f. Vi- 
tium. (Bs. 7) 

Vis (Bis, Biſſe), U Gold» u. Silber: 
gewicht in Birma u. Pegu, u. daher Rech⸗ 
nungsmünze zu 100 Tital, 1 V. = um 


Kilogramm, vgl. Pegus; 2) Handelsge⸗ 
wicht in Vorder- u. Hinterindien, bef. in 
Madras, EB.—1Maund zu 11, Kilcgr. 

Vis absörbens (Pbnfiol.), die Eins 
faugungstraft, f. Einfaugung. V.activa, 
bie wirkende Kraft, diejenige, welde 3. B. 
in den Schlagadern auf das in biefen ent= 
baltene Blut wirft. V. änimae, die 
Seelenfraft. V. animälis, die thier. 
Kraft, f. u. Berrihtungen. V. attrac- 
tiva, 1) Anziehungskraft; 2) f. u. Con⸗ 
curs m. 

Vis Aücta, fo dv. w. Sthenie, 

Vis conträetilis, die 3ufammenzies 
bungstraft, f. u. Eontractilität, V. elä- 
stien, die Elafticität, Schnelltraft. V. 
electriea, die Electricität. V. fer- 
ınentativa, die Gährungskraft, f wie 
die, durch welde bie thier. Säfte mittelft 
einer innern Bewegung ihrer Befchaffenheit, 
in eine andre übergeben. V. gravitä- 
tis, die Schwerkraft. V.imminüta, fo 
v.w. Afthenie. V,inörtine, Kraft, wos 
durch ein Körper einem andern widerfteht, 
welcher denfelben Raum einnehmen will, in 
welchem er fi befindet; 2) f. Trägheit 1), 
V. irritabilitätis,, die Srritabilität. 
V. mörtusa, todte Kraft, die ben meis 
ften tbier. Fafern gemeine, nach dem Tode 
bes Thiers noch fortdauernde od. zunehs 
mende Kraft der Muskelfaſer, die, wenn ſie 
gedehnt wird, ſich von ſelbſt wieder zurüds 
zieht. V. pansiva, bie leidende Kraft, 
vermöge beren fih ein Xheil ausdehnen 
laßt, ift der V. activa entgegengefegt. V. 
repulsiönis, die Abſtoßungskraft, f. u, 
Abftoßfung. V. sensitiva, das Empfins 
—— V. tönica, bie toniſche 

‚raft. 

Visa, Sandfhat u. Stadt, fo v. w, 
Wiſa. Visapoor, Stadt, fo v. w, Bes 
dſchapoor 8). 

Vis a vis (fr., fpr. Wifawih), 4) ges 
genüber ; ©) die Perfon, die einem Andern 
gegenüber figt od. wohnt, 

Visbeck, Dorf, fo v. w. Viſchbeck. 

Visbürgii (a. Geogr.), german. Bol, 
zu den Quaden gehörig, im jeg. Teſchenſchen. 

Visby, Stadt, fo dv. w. Wisby. 

Viscäcia (Viscäche), Säugthier 
(Taf. X. Fig. 18), f. Callomys. 

Viseärdo (Buiscardo), Vorgebirg, 
f. unt. @efalonia ». V.-eärdokanal, 
fo v. w. Guiscardskanal. 

Viscederina, Marktfl., fo v. w. Ujs 
vardsje. 

Viscellä (a. Geogr.), Stadt in Noris 
sum; j. Ober= Wöls. 

Viscellinus, Spy. Eaffius Visc, 
hatte als ämaliger Eonful (502, 498 u. 486) 
Antheil an den Kriegen, welche die legten 
Tarquinier gegen Rom führten u. gab bie 
erite Lex — (ſ. Rom „Geſch. Ieu f.), 
ward aber deshalb des Hochverraths anges 
Plagt u. vom tarpej. Felfen geftürzt, 

Viscera (Unat.), ſ. Eingeweide, 

Vis- 
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Viscerälelixir (Med.), f. u. Ma= 
genelirir. 

Viscerälia, Arzneiftoffe, bie Stär— 
Bung der Unterleibsorgane bewirken, Mas 
genmittel. V- klystiere, ſ. u. Kämpf u, 
Klyſtier. 

Viscerätio (lat.), Fleiſchvertheilung 
bei den Begräbniffen vornehmer Leute, f. 
Tobtenbeftattung ze. 

Vischbachhorn, ſo dv. w. Wisbach⸗ 
born. Wischbeek, Dorf im Amte 
Schauenburg des Kurfürftentbums Heilen; 
juther. Fräuleinftift mit Aebtiffin, Senio— 
rin, 10 Eapitularinnen; 700 Ew. 

Vischegrad, Marktfl. in dem türk. 
Ejalet Bosna, feites Schloß, ſchöne Brüde 
über bie Drina, 

Vischer, 1) (Deter), von Nürnberg, 
Bildhauer u, Erzgießer, ft. 1530. Seine erfte 
große Arbeit war das Grabmal des Erzbi- 
ſchofs Ernft v. Magdeburg 1497 ; 1519 brachte 
er mit Hülfe feiner 5 Söhne, Peter, Herr= 
mann, Hans, Paul u, Jakob, bas 
Sebaldusgrabmal in der Sebalduskirche zu 
Nürnberg zu Stande. In Wittenberg ift 
von ibm bas Grabmal Friedrich des Weir 
fen. V. unterfcheidet fi von den damaligen 
Dberdeutfchen durch eine allgemeinere künſt⸗ 
ler. Bildung, durch freiere, großartigere 
Formen, fowohlder Gewandung, als vorzüg⸗ 
lich der Köpfe, u. vereinigt mit dem tiefften 
Ernftdie größte Heiterkeit. 2) (Cornelius), 

eb. 1610 zu Harlem; Zeichner u. Kupfers 

eher, ſtach nah Baffano, Guido Reni, 
Rubens u. Zintoretto. Er ft. um 1670. 3) 
(305.), Bruder des Vor., ſtach Landſchaf⸗ 
ten u. Genrebilder nah Berghem u. Oftade. 
4) (Lambert), Bruder der Bor., Kupfer: 
fteher, arbeitete um 1660 zu Rom, 5) 

Loth), deutſcher Kabbaliftiter des vor, 

ahrh., f. u. Porbage, (Fst.) 

Visch-Rivier, ſo v. w. großer Fiſch⸗ 
fluß, ſ. Eapland ı. 

Vischtula, Bäber, f. Fez 9. 

Viscidum, zähe, zufammenbängende 
Feuchtigkeit, welhe durch Verderbniß od. 
Schwäde in ben Organen bes Menſchen ſich 
erzeugt. V. imspissätum, V. pitui- 
tösum, Schleiminfarcten, ſ. Infarcten. 

ı Viscilägo (Pharm.), fo v. w. Muci- 
ago. 

Visein, nah Macaire, Marguart u. 
And, eigenthüml. Stoff, in Atractylis gum- 
milera, in den aus ben Blättern von llex 
aquifolium bereitetem Vogelleim, im Safte 
ber jungen Zweige von Ficus elastica u, 
kautſchukähnlich; weiß, zähe, fadenziehend, 
austrodnend, nicht in Alkohol, aber in 
Aether löslich, durch Chlor zerfegbar, noch 
nit hinlänglich unterfudt, 

Visela (a. Geogr.), nah Ein. fo v. w. 
Piftula, nah And. der Fluß Wisloka. 

Visconsin, Gebiet, f. Wiskonfin. 

„Viscönti (d. 5. Bicegrafen), altes, mais 
länder Geſchlecht, wahrſcheinlich Stellvertres 
ter des Kaifers in Mailand, Die V. felbft 
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leiteten ihren Urfprung von ben Grafen v. 
YAngloria u. dadurch von den longobard. 
Königer ab, auch wollen fie bas Erbanıt ge> 
habt haben, den ital. Königen die Krone axfs 
zufegen, Sichere Nachrichten von denfelben 
kommen zuerft im 11. Jahrh. vor, wo 4) 
—— and (Elibrand), 1. Vicecomes zu 
ailand, bei der Belagrung Mailand 1037 
durch Kaifer Konrad, einen Deutfhen, im 
Zweitampf überwand. Er ft. 1065. 2) Ot⸗ 
sone, fein Sohn, erfchlug beim 1. Kreuze 
zuge 1099 vor Jerufalem einen riefenmäßte 
gen Saracenen u. wählte deffen Helmzierath 
eine geflügelte, flammenfpeiende Schlange, 
zum $amilienwappen, Er blieb 1111 in Rom 
bei einem Aufruhr gegen Heinrich IV., indem 
er ben Kaifer aufs Dferd half. Er hinter 
ließ 2 Söhne; ber jüngere 3) Giovanni 
B. hatte einen Sohn 4) Uberto V., deffen 
Sohn 5) Theobaldo ®., als Gregor X. 
1272 Papft; ft. 1276. Der ältre Sohn Otto 
B=:6 6) Uberto war 1206 Oberhaupt von 
Mailand, lag aber in fortwährendem Zwift 
mit der Familie della Zorre, Sein ältefter 
Sohn 7) Otto, geb. 1208 zu Ugogne, einem 
Dorfe zwifhen dem Simplon u. dem Lago 
maggiore, ſchloß fih dem Cardinal Ubaldint 
an, ber ihn am päpftl. Hofe einführte. Er 
ward Geiftliber u. dur‘ Urban IV. Erzbis 
{hof v. Mailand. Martin della Zorre verbot 
ihm den Eintritt in Mailand, er warf fi 
aber zum Parteihbaupt auf u. bemädtigte 
fih Aronas, dod fein Unternehmen auf 
Muiland gelang nit. Erft 1277 erhielt er 
die Oberhand über die Zorre, f. unt, Mais 
land s_ıs u. ft. 1295, nachdem er 1294 bie 
Regierung feinem Neffen 8) Matteo V. 
dem Großen, Sohn von Theobald B., 
übergeben hatte. Diefer, geb. 1250, ber 
feinem Oheim Dtto wahrend aller Gefahe 
ren treu u, tapfer gedient hatte, wurbe 1802 
verjagt, Bam 15311 wieder zur Regierung 
u. ft. 1822, ſ. ebd. w_ı. ®) Galeazzol, 
des Bor. Sohn, ſ. er 1). 10) 4330, 
Sohn des Bor., geb. 1302, tapfrer Soldat 
u. edler Mann, focht für feinen Vater u, 
Eaftruccio, theiltedes Erftern Gefangenfhaft 
u, wurbe 1328—89 fein Nachfolger in Mais 
land, f. ebd.2. Ihm folgte, da er kinder⸗ 
los war, fein Obeim AR) Luchino, geb. 
1287, Sohn Matteo B=6, tapfrer Soldat, 
aber wegen feiner Tyrannei u. wegen feiner 
Ausfhweifungen verhaßt. Er ft. 1340 an 
Gift, ſ. ebd. 5 ihm folgte fein Bruder 12) 
Giovanni, erwar Geiftliher, 1829 nahm 
er, um fich aus der Haft des Kaifers Ludwig 
bes Baiern loszumaden, den Cardinalshut 
an, ward Bifhof von Novara, bemädtigte 
fi, indem er den Herrn diefer Stadt, @as 
cino Zornielli, durch niedre Lift gefangen 
nahm, ber Herrſchaft über Novara, warb 
1333 vom Papft zum Vicarius des Erzbi- 
ſchofs von Mailand u. 1848 ald Erzbifchof 
eingefegt u. folgte 1340 feinem Bruder in 
ber Regierung u. ft. 1854, f. ebd. m. Seine 
5 Neffen, Söhne Stephans B,, theilten one 
tags 
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Staaten. 13) Matteo II. der ältefte, follte 
Bologna, Lodi, Piacenza, Parma ꝛc. erhals 
ten, aber Johann B= 6 natürl. Sohn , @io= 
vanni ®. d'Oleggio, empörte fi bald 
in Bologna u. warf üb zum Herrſcher diefer 
Stadt auf. Matteo erkrankte in Folge feis 
ner Ausfchweifungen. 14) Galeazzo II., 
Bruder bes Bor., ft. 1358, von feinem Brus 
ber vergiftet, f. ebd. m u. Galeazzo 2). 15) 
Barnabo, jüngfter Bruder des Bor., reg. 
bis 1385, wo er auch vergiftet wurde, ſ. ebd. 2. 
Er hinterließ 4 rechtmäßige Söhne, Ludwig, 
Karl, Rudolf u. Martin. Seine ehel. Töchter 
batte er an die Herzöge v. Oeſtreich, Baiern, 
Buürttemberg, an Prinzen v. England, Cy— 
pern, Gonzaga ıc. vermählt.e Bon feinen 
natürl. Söhnen ftammen die V., welche noch 
jest beftehen, ab. 16) Giovanni Gas 
leazzo, Neffe des Bor., Sohn von ®. 14), 
f. Galeazzo 3) u. Mailand (Gefch.) ze u. #. 
17) Giovanni Maria, ältfter Sohn bes 
Bor. u. der Katharina Visconti, geb. 1389, 
kam 1402 minderjährig zur Regierung, wurde 
1412 auf dem Wege zur Kirche erbolct, 
f. ebend. ze u. ». 18) Philipp Maria, 
geb. 1391, 2. Sohn Johann Galeqzzos, er: 
bielt zur Apanage nach feines Baters Tode 
Pavia u. bie — — Er wurde von den 
Mächtigen dieſer Gegend im Schloß Pavia 
mehr als Gefangner, denn als Fürſt gehals 
ten. Rah dem Tode feines Bruders be= 
mächtigte er fi aber deſſen Staaten, indem 
er bie Wittwe von Facino Cave, Beatrir, 
beirathete. Er ft. 1447 auf einer Reife zu 
Peſaro u. mit ihm endete die Herrfchaft bes 
Haufes V. u. ging an das Haus Sforza durch 
Philipp Marias Schwiegerfohn u. Erben 
uber, f. ebd. »—ı. Noch folgende V⸗s, ob⸗ 
gleih fie nicht ge Regierung famen, find 
merdw.: 18) Marco, Sohn von Matteo 
B.(f.d.8), tapfrer Gibellinenführer, bela— 
er 1318 Genua u. erfocht fpater mehr. 

iege über —— u, mailänd. Guel⸗ 
fen. Als fein Bruder Galeazzo von der Gi⸗ 
bellinenpartei 1327 zu dem Papſt überge— 
ben wollte, meldete er dies dem Kaiſer Lud— 
wig dem Baier, der vor Mailand erſchien 
u. Saleazzo verhaften ließ, Die Bitten von 
Marco befreiten den Bruder, er ftellte ſſich 
dem Kaifer deshalb feibft zur Geifel, über 
nabm ben DOberbefehl über einen Theil des 
Baiferl. Heers, bemädhtigte fich mit demfelben 
Luccas, verkaufte diefe Stadt aber an Ghe— 
rardino Spinola, Hierauf Pehrte er nad 
Mailand zurüd, ward bier aber mit ſolchem 
Jubel empfangen, daß Azzo B., damaliger 
Herr von Mailand, eiferfüdhtig wurde u. ihn 
1329 bei einem Gaftmahl —— ließ. 
20) Luigi, Sohn eines Bruders Matteo 
B:6 (f. d. 8). Er leitete den Aufſtand 
ber Mailänder 1322 gegen Galeazzo ®., 
wendete fih aber, als er ſah, daß fich die 
Infurgenten zu ben Buelfen neigten, wies 
ber auf die Partei feines Vetters u. balf ihm 
zur Erobrung Mailands. Später trat er, 
als Ludwig der Baier nahte, auf bie Partei 
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deffelben u. nahm eine hohe Stelle des von 
dem Kaifer nad der Berhaftung Galeazzo 
V-s in Mailand niedergefegten Rathes 
ein. Als Galeazzo wieder frei warb, ver= 
ließ Lodovifio Mailand u. ftellte fi als 
Eondottiere an bie Spige deutfher Söldner, 
foht für Martino della Scala u. wollte 
1339 mit der fogen. Compagnie St. George 
Mailand wieder erobern, nahm Ludino V. 
gefangen, ward aber in 5 Schladhten 47 
ſchlagen u. gefangen, brachte die — e⸗ 
gierungszeit von Azzo u. Luchino V. in Haft 
zu u. wurde erſt von Johann V. (f. d. 12) 
1349 freigegeben. Er rettete nun Mailand 
1356 von der fogen. großen Bande u. ft. 
bald darauf. 21) Gabriel Maria, nas 
türl. Sohn von Giovanni Galegzzo (f. d. 16) 
u. Agnes Mantegatti, erhielt 1402 na dem 
Tode feines Vaters Erema u. Pifa zum Theil, 
verfuhr indeffen bier fo graufam, daß bei 
einem Kriege gegen Florenz 1404 er fih dem 
Marſchall Boucicaut, der zu Genua befehs 
ligte, in die Arme werfen u, ihm 2ivorno 
abtreten u. einen Tribut von Pifa verſpre⸗ 
hen mußte, Aber ſchon 1408 bot Bouci—⸗ 
caut Pifa den Florentinern zum Kauf an. 
Piſa dadurch in Furcht hefegt, empörte fich, 
Gabriels Mutter ward erfhoffen u, er felbft 
floh in die Eittabelle, die er für eine ges 
wiffe Summe den Florentinern überließ. 
Er zog nah Genua zurüd, wo Boucicaut 
ihm die Hälfte jener Summe abjwang u. 
ihn noch 1408 enthaupten ließ. 82) Aftor 
Hector), natürliher Sohn von Barnabo 
. (f. d. 15), bieß wegen feiner Zapferkeit 
ber Soldat ohne Furdt. Um feinen Bater 
u rächen fucte er allenthalben Johann 
aleazzos Feinde, fchloß fih den Guelfen 
an u. ward, als Giovanni Galeazzo 1402 
ermordet ward, von beffen Mörbern zum 
Herzog von Mailand ausgerufen. Aber 
die &ittadelle von Mailand bielt fih u. pro= 
clamirte Philipp Maria B., der die Wittwe 
von Facino Cave heirathete. Aftor/mußte 
fliehen, ward in Monza eingefhloffen u. 
bier durch eine Ballifte getöbtet. 23) 
Kaspar V. (Vesconti), angeblih Abs 
fömmling von einem ber natürl, Söhne ber 
alten Herzöge ®., geb. 1461 zu Mailand, 
lebte am Hofe ver Sforzas u. ward Ritter 
u. Gefanbdter. Er ft. 1499; fchr.: Rime, 
Mailand 1493, 4.3 Li due amanti Paolo e 
Daria, ebend, 1495, 4,; Sonette u. m. a. 
20) (Baptift Anton Giov,), geb. 1722 
zu Sargoma, Sohn eines Arztes, behauptete 
ebenfalls von der alten Familie V. abzuftams 
men. Er Paufte fidy die Stelle eines apoftol. 
Notare, hing mit Eifer an dem Stubium 
ber Antife u. fchloß fi eng an Windelmann 
an, ward befien Nachfolger als Präfect ber 
Alterthümer zu Rom u, fhuf bier, durch 
gg a werthuollften Alterhümer 
Roms, das Mufeum PiosElementinum. Aus 
Ber mehr. gelehrten Differtationen, 3. B. 
über den Discuswerfer, gab er aud kinen 
Namen zu dem Tert des Pio » Efementinums 
YET, 
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ber, ben eigentlich aber ber Folgende ver= 
faßte Er ft. 1784, 25) (EnnioQuirino), 
Sohn bes Vor., geb. 1751, widmete fih dem 
Studium ber Alterthümer. Ein frühreifes 
Wunderkind; blieb Dabei doch Pindlich u, ans 
ſpruchslos. Er unterftügte feinen Vater in 
Erridhtung bes Muſeums PiosElementinum, 
Seit 1771 ſtud. er die Rechte, ber Papft er= 
nannte ihn bald zum Camerlengo u. Unters 
bibliothefar. 1785 heiratbete er Angelo 
Therefe Doria. Er gab den Tert zu den 
Kupfern bes Mufeum Pio = Elementinum 
heraus, Rom 1782 — 1807, 6 Bde., Fol. 
1798 bei ber 1. Befegung Roms durd die 
franz. Republif ernannte ihn Gen. Berthier 
zu einem der Mitglieder der provifor,. Res 
gierungz er erfüllte dies Amt mit Pflichts 
treue'u, —— mußte aber, als die 
Neapolitaner Rom beſetzten, nach Perugia 
fliehen, dann, zurückgekehrt, bei der 2, Bes 
fegung nah Frankreich entweichen, wurde in 
Paris Oberauffeher des neu errichteten Mus 
eumsd u. Prof. der Archäologie bei demſel— 
en, verfaßte den Catalog bes Mufeuns, lies 
ferte in feiner Iconographie greeque et ro- 
maine eine Sammlung aller aus dem Alter= 
thum auf Münzen u, Steinen übrigen Pors 
traits u, bald darauf eine Abbildung des Mus 
—— als Musée Napoleon (ſpäter Musee 
rangais), Par. 1806 u. f., Fol. 1815 wurde 
er durch das Parlament nah England ein 
geladen, um ben Preis, ber für bas brit, Mu= 
feum anzubaufenden Denkmäler des Lord El⸗ 
gin zu beftimmen. Nah feinem Ausſpruch 
erbielt Lord Elgin 85,000 Guineen für dies 
felben. Erft.1818. Außerdem fchr. ®. eine 
Unzahl Monographien über das Alterthum. 
Werke: Mailand 1818 durch Giegler. (Pr.) 
Viscosität (vd. lat.), 4) Klebrigkeit, 
Zähigkeit; 2) zäber Schleim. 
Viscösitas (Viscum, Bot.), Kleber, 
ähe, Blebrige, die Oberfläde überziebende 
Feudtigtei. Viscösus, flebrig, mit einer 
— Feuchtigkeit überzogen, ſ. u. Sten⸗ 
ei n. 
—— (engl., ſpr. Wiskaunt), ſ. u. 
ei 1m. 
Viseum , Pflanzengart. aus der nat. 
am. Caprifoliaceae Liorantheae Rchnb,, 
„ De C., Glahme O%., Diöcie, Tetrans 
drie L. Arten: zahlreich; V. album, f. 
Miftel; V. oxycedri, in Spanien, Frank: 
reich, Italien auf Juniperus oxycedrus an 
Habitus einer Salicornta ähnlich, mit längs 
lich blauen Beeren; V. orientale Willd (V. 
eruciatum Sieber), in Palaftina auf alten 
Delbäumen, mit rothen Beeren. (Su.) 
Viscum äürium, ber Ohrenſchmalz. 
Vise (Viset, fpr. Wihſeh), Stadt im 
Bzk. Lüttich der niederländ, Prov. Lüttich an 
ber Maas; man webt Strümpfe; 2000 Ew. 
——— Stadt, ſo v. w. Viſchegrad. 
Visellia lex (lat.), Geſetz unter Tis 
berius 24 n. Chr. gegeben, in Bezug auf die 
Anfprühe auf die Ingenuität, auf die Ers 
werbung bes Bürgerrechts ar, 
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Visent, Säugtbier, fo v. w. Bifon. 

Visetgelb, Sarbeftoff aus dem Fifet=- 
bolze, von Rhus Cotinus gezogen, meift eine 
orangefarbige, ind Grünliche fpielende, firs 
nißartige Maffe darftellend, jedoh wahrs 
ſcheinlich Ervftallifirbar, in Waffer leicht lös= 
lich, in concentr, Schwefelfäure orangeroth 
bräunlih, durb Kalilauge purpurfarben, 
fpäter rotbgelb werdend, Alaun u. Zinn⸗ 
folution erhöhen die gelbe Farbe der Loſung; 
alaunte Wolle wird ſchön orange, mit einem 
Stih ins Grünlihe, Effigfaures Blei od. 
Kupferoryd füllen die Löfung in rothen 
Flecken; Eifenoryd färbt fie olivengrün, mit 
braunem Niederfhlag. Su. 

Viseu (ipr. Bifesu, Viseo), 1) Cor⸗ 
reigao in ber portug. Prov. Beira, 175,000 
Ew.;2) Hauptort hier, Stadt mit dem Titel 
eines Herzogtyums, hat Biſchof, Kathedrale 
einige and. Kirchen, in deren einer das Grab 
des goth. Königs Roderich ift, mehr. Klöfter, 
zur u, Armenhaus, große Meſſe im 

ept.; Schweinezudt (berüuhmtefte Schinken 
in Portugal) ; 10,000 Ew, Dabei Warmbäs 
der (bei St. Pietro de Sul) u. einige Roͤmer⸗ 
thürme, 3, ward 1044 den Saracenen von 
König Ferdinand abgenommen. (Wr.) 

Vish- Rivier, fov. w. Biafır- 

Visiagände (ind.), f. Wiſiaganda. 

Visiapoor, Stadt, fo v.w. Bedſchapoor. 

Visigothen, fo v. w. Weftgothen. 

Visinäda, Marktfl, im illyr. Kreife 
Capo d' Iſtria, 120 Ew. Visingsö, |. u. 
Fönköping 2). 

Visiön (v. lat.), 3) Bilder u. Zufams 
menftellung von Bildern, welche die Seele 
aus fich felbft ohne Verniittlung u. Berans 
laffung der außern Sinne, durd ihre innre 
Thätigkeit, meift unwilltührlid, ja fogar 
gegen ihren Willen mit folder Lebhaftig= 
keit erfchafft, daß der Menſch diefelben mit 
voller Ueberzeugung mit den Sinnen wahr⸗ 
genommen zu haben glaubt, was bei dem 
Traum u, der Fieberphantafie, die einige 
Analogie zeigen, nicht ber Fall ift, wobei 
übrigens völliges Wachſein Statt findet, wo⸗ 
dur fie fib von den böhern Graden des 
magnet. Somnambulismus, bie fonft viele 
Nehnlichkeit Haben u. mit denen fie bef. darin 
übereinftimmen, baß ber Seele nicht felten 
prophetifhe, zukünftige Ereigniffe vorber- 
fogenpe Gefichte vorfhweben, unterſcheiden. 

ſe V. ſtehn meift mit ben Borftellungen, 
welche das Gemüth bes Visionärs (Vi- 
sionisten) im tägl. Leben am meiften er= 
füllen, in urfädlicer Verbindung, deshalb 
beziehen fie fich bei religiöfen Schwärmern 
auch auf religiöfe Gegenftände u. begrüns 
den die Anficht bei ihnen, als feien fie von 
Gott infpirirt. Die Hallucination ift 
eine V. im Machen, eine rafhe Entbins 
dung des Traums mitten im Bewußtfein, 
ähnlich der Sinnestäufbung. Val. Theofos 
phie, Erſcheinung, Geiftererfbeinung, Zweis 
tes Gefiht u. Thierifcher Magnetismus 14. 
2) (Rhet.), ſ. u. Prosopopöie. (Su) 
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Visir, 1) (Abſeher), Bleines, meift 
eifernes Kieret auf dem bintern Theile ei— 
ner Kugelbüchfe, einige 3. von der Schwanz⸗ 
ſchraube entfernt, etwa 1 3. breit, 4—3 3. 
hoch, in der Mitte einen feinen Einfchnitt 
babend, um dur biefelben über einen 2, 
Punkt, bas länglihe u. erhabne Korn (f. d.) 
er nah dem Object zielen zu können. 
er B=e find oft 2, wovon das eine, höhre 
u. vordre (Klapp-V., Erböhungs-B.) 
emporgeichlagen werben Bann; ift der Ein= 
ſchnitt groß u. Sedig, wie oft an alten Büc- 
fen, fo ift erein Schwalbenſchwanz-V.; 
2) jo v. mw. Auffag (Kriegew), vgl. Kas 
nene 125 3) ber hintere Diopter; 4) f. u. 
Helm 4; 5) im Bappen, fo v. w. vorwaͤrts⸗ 
gekehrt. (v. Hy.u. Mch.) 

Visir, fo v. w. Wefir, 

Visiren, 1) (v.lat.), genau ſehen; ®) 
nab etwas zielen, bef. mit einem Schießge= 
wehre; 3) (Meßk.), durch die Diopter od. 
einen andern Gegenftand etwas fehen u, 
um eine Bifirlinie zu gewinnen; 4) ben 
förperl. Inhalt eines Gegenftandes dadurd 
finden, daß man feine äußern Flächen mißt; 
5) den Gehalt der Flüffigfeitsgemäße meſ— 

en, ohne daß man die darin enthaltne Flüfs 
gkeit ſelbſt mißt; es gefchieht Dies gewöähn= 
lih mit dem Bifirftabe u. der Vifirfchnure ; 
6) einen nah bem Mafftabe entworfnen 
Riß von einem Gebäude verfertigen; 7) 
die Theile u. Figuren eines Wappens nad 
den Regeln ber Kunft bejchreiben; 8) eis 
nen Paß v., f. Pifirung. c * 

Visirer, ein Beamter, welcher die Ge— 
fäße, in denen die einer Abgabe unteriorfs 
nen Getränke bereitet, cd. in einen Ort ges 
bracht werben, zu meſſen hat; hiernah Bier= 
u. Wein-V. 

Visirer, f. u. Afgbaniftan (Geogr.) ı°c). 

Visirgraupen (Min.), j. u. Zinnftein, 

Visiri - Aräsem, jo v. w. Groß⸗ 
Befir. 

Visirkorn, ſo dv. w. Vifir 1). 

Visirkunst, fe dv. w. Stereometrie, 

Visirlineal, fo v. w. Diopterlineal, 

Visirlinie, 1) f. unt. Aufnehmen s; 
2). u. Schießen ie. 

Visirmass, das Maß für Zlüffigkeis 
ten, nad welchem bie Abgaben von denfels 
ben entrichtet werben, es ift meift größer 
als das Schenkmaß, nah welchem im Eins 

einen verkauft wird. So hält 1 Eimer in 

eipzig 54 Kannen V. u. 63 Kannen Schenfs 
ma$, ın Rürnberg 32 Viertel B. u. 34 Vier⸗ 
tel Schentmaß. 

Visirring, ein ſchlangenförmig ges 
wundner Draht, um bamit die Stärke des 
Drabts zu meffen. V-ruthe, fo 9. w, 
Rifirftab. 

Visirschuss (Taf. XVI B, ig. 13), 
f. u. Schießen =. 

Visirstab, ein Stab, welchet nad fies 
reometr. Grundfägen in regelmäßige Theile 
getbeilt ift, jo daß man den cub, Gehalt 
eines Hchlgefäßes berehnen kann, wenn 
man ben Umfang u, die Länge od, Tiefe 
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mit demfelben mißt. Zu gleihem Zwecke 
bient auch die V-schnur, welde gewöhns 
lih aus einem Pergamentftreifen befteht u, 
auf ähnl. Weiſe — iſt. 

Visirstoof, Maß, vgl. Ruſſiſches 
Reich (Geogr.) ıcı. 

Visirung,, die Einfhrift bes Viso, 
Zeihen, daß man etwas gefehen bat, auf 
einen Paß od. in ein Wander» od, Gefindes 
buch. Sie geſchieht von Seiten der Polizei— 
behörde, um andre Behörden zu vergewife 
fern, daß man die Legitimationsurkunde rich⸗ 
tig u. in den richtigen Händen gefunden u. 
daß fich der Inhaber gebörig gemeldet hat. 
Diefer aber läßt dies Viso darauf fegen, 
um dadurch feine Reiferoute u. fein unta— 
beihaftes polizeil. Benehmen zu befcheinigen. 
Die Obrigkeit pflegt nämlich tadelhafte Aufs 
führung u. Aufenthalt im Viso zu bemer- 
ken. (Fech.) 

Visirwinkel, beim Schießen der Win⸗ 
kel, den die Bifirlinie mit der Are der Seele 
bes Gefhüges bildet, 

Visitandines, les, fo v. w. Heims 
fuhungsorden 1). 

Visitätio Marine (Mariä Heimfus 
hung), f. u. Marienfefte, 

Visitatiön (vd. lat.), 2) die genaue 
Unterfuhung einer Sache od. Perfon, f. u. 
Gefangene »; 2) fo v. w. Hausſuchung; 
3) eine Unterfuhung, welche ber Obere in 
der Kirche od. fein Vicar über den Stand 
ber Kirchen, Pfarreien, Klöfter u. Schulen, 
ß wie rüdfichtlih der geiftl. Perfonen an 

rt u, Stelle vernimmt. Sie ift a) eine 
ordentliche (V. ordinaria), wenn fie zur 
feftgefegten Zeit od. wenn fie von dem Kirs 
henobern od. defien Vicar vorgenommen 
wird; u. b) eine außerorbdentlide (V. 
extraordinaria), wenn fie außer ber Zeit 
wegen eines unvorbergefehenen Falles, od. 
von andern, durch fpecielle Beitimmungen 
dazu ermädtigten Perfonen geſchieht. Die 
wichtigfte Art der B. ift die Kirchen-V., 
welche in der Bathol. Kirche dem Papfte 
überall zufteht, dem Erzbifhof in feiner 
Provinz, dem Bifchof in der Diöces, In 
proteftant. Ländern find meift die Superins 
tendenten od. bef, Kircheninfpectoren damit 
beauftragt. Diefe beißen in diefer Eigens 
fbaft Visitatören, u. wenn fie während 
der ®. zugleich die Gerichtsbarkeit ausüben 
Visitatöres cum impörio, wenn fie 
nicht felbft verfügen können Visitatöres 
sine imperio. Nur binfihtlic des Ge— 
genftundes ift die Kloſter-V. von ihr vers 
ſchieden, ſo wiedie Shul=-B., welche öfters 
von bef. Schulinfpectoren ausgeübt 
wird, Vereinigen fib zugleich mehr. diefer 
Snfpectoren an Einem Orte unter demfelben 
Infpector, fo heißt dies eine Lokal-V.; 
4) |. Corporalſchaft. (Bs. j.) 

Visitatiönsdeputation, f. unt, 
Reihstammergerichtödeputation. 

Visitatiönsorden, ſ.Htimſuchungs⸗ 


orden. 
Vi. 
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Visitatiönsrecht, das Redt ber 
Kriegsſchiffe, die Päfle der Kauffahrer neu= 
traler Nationen zu unterſuchen, damit nicht 
etwa ber Neutrale dem Feind Kriegsbedürf⸗ 
niffe zuführt, od, unter neutraler Flagge Gü⸗ 
ter, bie den Feinden gehören, am Bord führt. 

Visitätor, 1) Perfon, weldbe zu 
beauffichtigen u. zu unterfuchen hat, ob et= 
was fo gefchieht, wie es gefchehen foll; 2) 
ein unterer Beamter beim Zoll od. Accife, 
welcher zu unterjuchen hat, ob etwa Defraus 
bationen indirecter Steuern Statt finden; 
3) f. Bifitation; 4) fo v. w. Circator, 
f. u. Klofter «. 

’ zn (fr., for. Wiftt), fo v. w. Bes 
u 


Visitenameise, fo dv. w. Wander: 
ameife. 

Visitenkarten, Eleine dedige Kars 
ten von ftarfem, weißem od, buntem Pas 
pier, auf der der Name ber Perfon ftebt, 
welche Jemand einen Befuh zu maden für 
Schuldigkeit od. Höflichkeit erachtet, ihn 
aber nicht zu Haufe trifft; in diefem Falle 
fteht meift auf ben V.: i. P. (d. h. in Pers 
fon), od. franz. e. P. (en personne). Neuer= 
dings ift es gewöhnlich geworden, daß, wenn 
man perfönlid einen Beſuch macht u. den zu 
Beſuchenden nicht zu Haufe findet, man eine 
Ede der Karte einbiegt. Statt des perfüönl. 
Beſuchs [hit man oft nur B., worauf der 
Empfänger eine B. mit feinem Namen zus 
rüdfendet. Beſ. gefbieht dies von Verlob— 
ten od, Neuvermählten, auch von Perfonen, 
welche fih auf längre Zeit aus einem Orte 
entfernen od. nad längrer Abwefenheit an 
einen Ort zurüdtehren. Die ®. find auf 
verfhiedbne Weife verziert, mit gepreßtem 
Rande od. goldnem Schnitte ; gewöhnlich wird 
auch der Name barauf gedrudt od. in Kupfer 
geſtochen. (Feh.) 

Visitireisen, 1) langer ciferner Stab, 
womit, wenn er glübend gemacht ift, im 
Winter die zugefrornen Röhren aufgerhaut 
werben; 2) f. u. Mine ar. 

Visitirpatrouille, ſ. u. Patrouille. 
V=-ronde, f. u. Ronbe. 

Visitor (engl., fpr. Wiſitor), f. u. Uni— 
verfitäten « 

Viskärdo, Porgebirg, f. u. Eefalonia 
u. Ithaka 2). 

Vislino (Tallaro,Ragusina, Rec= 
tortbaler), eine Gilbermunge von Ra— 
gufa mit dem Bilde des Rectors im Wap- 
pen von 1740 — 60 geſchlagen. Das Sil- 
ber ift 9 Loth 4— 6 Grän u. es gehn 8; auf 
die raube, 144 auf die feine Mark — 28 Sal. 
11,s07 Pf. ; er wurde beſ. zum levant. Hans 
bel gebraudt, wo er 60 Para od. 15 Pia 
fter galt. 

Vismar, ſo v. w. @ivismar. 

Vismia (V. Vandel), Pflanzengatt. 
«us der nat, Kam. Hartheugewächſe, Vis- 
miene Rchnb., Baden OA., 18. Kl. 4. Ordn. 

. Arten: trop. Sträuder u. Bäume ; 
Y.laccifera Mart., in Braftlien, liefert ein, 
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bem Gummigutt ähnliches, als amerikan. 
Gutti in den Handel fommenbes, röthlich 
gelbes Gummiharz, das aus ber Rinde 
ewonnen wird; V. guianensis, bef. deren 
arietät; V. guttifera Pers. (Hypericum 
lacciferum L.), liefert ein ähnl. Gummi— 
barz, das bort Goma lacra genannt, als 
urgirmittel u. gegen Hautkrankheiten dient. 

6 wird theils aus der verwundeten Rinde, 
theils aus ben Beeren gewonnen; V. sessi- 
lifolia cayennensis Pers., micrantha Mart „ 
in Brafilien u. latifolia Chois. in Guiana 
geben ähnliche Producte. (Su.) 

Vismiöae, f. u. Hartheugewächſe u. 

Vis mötrix, die bewegende Kraft, f. u. 
Bewegung. V. ınötus vitälis äücta 
(Med), fo v. w, Sthenie. V. m. v. 
imminüta, bie Afthenie. 

Visnägue (Bot.), Daucus visnaga. 

Visnea (V. L. fil.), Pflangengatt. aus 
ber natürl. Fam. Sapvutaceen, Sapoteae 
Roehnb., Ebenaceae Juss,, 11. Kl. 3. Orbdn. 
L., ®rampen Ok. Urt: V. Mocanera, 
Straub auf den canar. Infeln, mit fteifen, 
immergrünen Blättern, ziemlih wohlſchme⸗— 
enden Früdten, fol die Mocanera der 
Guanden fein. 

Vis nervena (lat.), Nervenkraft. 

Viso, 1) Villa in dem Bzk. Eiudad Real 
der fpan. Prov. Manda, an der Sierra Mo» 
rena; Spießglanzfabrit, 7000 Ew.; 2) fa 
v. w. Mont Bifo de Riftolas; 3) Nebena 
fluß der Theiß in der Gefpannfhaft Mars 
maro®. 

Viso (lat. Visum), f. u. Bifirung. 

Viso de Ristölas, fo vd. w. Mont 
Viſo de Riftolas. 

Vison, 2 Arten aus dem Geſchlechte 
Mustela Linn. (Mustela v., Putorius v.), 
aus der Abtbeilung Jltis, ift ganz braun, 
bat einen weißen led unter der Kinnlade, 
vielleicht der Nörz NAmerikas; weißer V. 
(Mustela lutrocephala, Martes l.), aus der 
Abtheilung Marder, hat behaarte Füße u. 
weiches Haar wie ber Zobel, doch heller von 
Farbe mit weißem Kopf; aus NAmerika; 
beide liefern gefuchtes Pelzwert. Wr.) 

Visöntium (Visöntii, a. Geogr.), 
2) Stadt in Noricum; 8) Stadt der Pe— 
lendones (Spanien); jegt Binoesca. 

Visörium (lat.), 2) Ort, wohin man 
geht, um etwas zu fehen; 2) Gefichtsziel; 
3) jo v. w. Tenakel. 

Visp (Vispach), 1) Zehend im 
ſchweizer. Kanton Wallis, hat 34 Ortſchaf⸗ 
ten; 23) Hauptort bier, Marktfl. am Eins 
fluß des ®. in den Rhöne; einige Jahr— 
märkte; 3) Fluß bier, entipringt in der 
Nühe des Monte Rofa, bildet 4) das Thal, 
das fih in das Rhönethal endigt u. von ein⸗ 
fach lebenden, angeblih von den Hunnen 
ftammenden Einw. bewohnt wirb. 

— (perſ. Lit.), ſ. unt. Zenda⸗ 
ve 


a. 
Vispi (a. Geogr.), helvet. Völkerſchaft 
um Visp; nah And, fo v. w, Ufipeter. 
Vissa, 
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Wissa, Berg, fo 9. w. Severus. 

Wisscher, 2) (Römer od, Romas 
nus), geb. 1547 zu Amfterdbam, bildete mit 
Spicgel u. Cornhert das Triumvirat zur 
Wiederberftellung ber holländ. Sprade (f. 
Riederländifhe Literatur u), ft. 1620 zu 
Alkemaer. Er erbielt den Namen bes hols 
länd. Martialis. Schr.: Emblemata (Zine- 
poppen, Amifterd. 1614, 4.) u. Epigram- 
mata (Brabbelingen, ebend. 1614). 2) 
Anna), Tochter des Bor., geb. zu Ams 
erdbam 1584; bichtete, componirte, malte, 
modelirte u. gravirte. Ihre Zuneigung zu 
dem Dichter Eats beftimmte fie ihren Aufent= 
halt in Dordredt zu nehmen. Sie ft. 1651 
als die Wittwe Booths van Wefel. Bons 
del nannte fie die bolländ. Sappho. 2) 
(Maria, genannt Teſſelſchade), 
Schwefter der Bor., geb. zu Amfterdam 
1594; aub Dicterin u, fl., nadhdem fie 
lange als bie Wittwe Alards van Krom— 
balg auf dem Schloffe von Muyden gelebt 
hatte, 1649 zu Amfterdam. Vgl. Schelte⸗ 
mas, Schrift über beide Schweltern, Ams 

fterd. 1808, (Lb.) 

Visschers (Stiffb.), fo v. w. Fiſche. 

Vissegrad, 1) Drt, fo v. w, Plintens 
burg; 2) fo v. w. Viſchegrad. Vissel- 
hövede, Marktfl. im Page hal "rang 
erben, ganddroftei Stabe; Einw, 
Visso, Fluß, fo 9. w. Bifo 3). ‚ 

Vissontäer Wein, f. u. Gyongyös. 

Vista (Hdlgsw.), f. A vista, 

Vistamönte (ital.), fo dv. mw. fehr 
ſchnell. 

Vistidscha (Geogr.), fo dv. w. Vo⸗ 
ſtizza. Vistiti, Affe, ſo v. w. Uiſtiti. Vi- 
stritza , fo v. w. Veſtritza. 

Vistula, alter Name der Weichſel. 

Visuakärma (ind. Myth.), f. Biss 
farma. 

Visumar, König der Banbdalen, ber 
mit den Gothen in Grenzftreitigfeiten vers 
widelt wurde ; von dem goth. König Ges 
darich geſchlagen, zog fih ber Reſt feiner 
Krieger nad Dannsnien u. begab ſich unter 
röm. Schuß. 

Visum repöertum, fo dv. w. Fund⸗ 
f&ein, f. u. Befichtigung «. 

Visärgis, alter Name der Wefer, 

Visus abnörmis (lat.), feblerbeftes 
Erhen. VW. ecolorätus, Farbenfehen. 
V. eonfündens, PBerwirrtfehen. V. 
defigurätua, Ungeftaltetfehen. V. di- 
midiätus, Halbfeben, f, Hemiopie. V. 
diürnus, Semeralopie. V. duplicä- 
tus (V. düplex), Doppelfehen. V. 
hebetüdo, V. imbecillitas, Ges 
fichtsſchwaͤche. V. interrüptus, Ges 
fihtsfebler, wo die Gegenftände unterbros 
Gen erfcheinen. V. Iüucidus, Photopfie, 
V. muscärum, Müdenfeben, ſ. Myios 
defopie. VW. nebulösus, Nebelfehen. 
V. noetürnus, Ryftalopie, f. u. Des 
meralopie,. V. obliquus, Schiefſehen, 
Schielen. V. reticuläris, Negiehen, 

Univerjals Lerifon, 2, Aufl, AXAIII. 
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eine Art des Mückenſehens, f. b. a. u. Staar, 
fhwarzer. V. senilis, fo dv. w. Press 
byopie. (Su.) 
Vis vegetativa, Reproduction. V. 
vitae, Lebenskraft. 

Visvisor, Pagode, f. u. Benares 2). 
Viszäkna, Flecken, fo v. w, Salzburg 4). 

Vital, f. Bitalie. 

Vitälactionen, Berriätungen bes Le⸗ 
bens, ohne welche dieſes auch nicht eine kurze 
Zeit beftehn ann, fo die Thätigkeit des Hers 
zens, bes Gehirns, das Athmen. 

Vitale da Bolögna, cin Meifter 
ber altıtalien. Malerſchule, blühte um 1340, 

Vitäle Reize (organ. Reize), 
Reize, deren Eriftenz blos durd die Bieacs 
tion der Lebenskraft erkannt werden Bann, 
3. B. das narkot. Princip, der Metallreiy, 

Vitäler Fötus, Kind, das, wenn auch 
nod nicht zu feiner völligen Reife gediehen 
u. bie volle Zeit von feiner Mutter getras 
gen, doch fo weit ausgebilder ift, daß es 
als Embryo das Alter von 7 Monaten ob, 
28 Wochen erreicht haben muß. V. Le. 
bensgeist, f. u. Zebensgeift. V, Tür« 
gor, f. Lebensturger, 

Vitälin (lat.), herzſtärkende Mittel, 
f. u. Cardiaca, 

Vitaliäner, 3) (Kirchgeſch.), f. unt. 
Apollinariften; 2) (nord, Gefd.), fo v. w. 
Bictualienbrüder. 

Vitaliänus, 1) ſcyth. Fürft, bemäds 

tigte fib mit einem Heere von Hunnen, 
Bulgaren u. mifvergnügten Römern Thras 
ziens u. Möfiens u. drang bis nah Gons 
ftantinopel vor, wo ihn das Volk zum Kais 
F ausrief. Der Kaiſer Anaftafius bewog 
hn durch Geld, fein Heer abzudanken u. 
fi — Unter Juſtinus wurde 
V. Conſul, aber 520 am kaiſerl. Palaſt ers 
mordet. 2) Heruler, unter den Kaiſern 
Julianus, Jovianus u. Valentinianus Bes 
fehlshaber der Armee. 3) Befehlshaber der 
Leibwache des Kaiſers Mariminus zu Rom, 
von Gordianus 237 ermordet. 4) Sohn des 
Anaftafius, aus Segni, 657— 72 Papft, f. d. 
(Geich.) m. (Lb.) 

Vitälienbrüder, 
lienbrüber, 

Vitälis, DB. J., u 2) 2. II, Dogen 
von Venedig, fo v. w. Micheli 1) u. 8). 3) 
V., begleitete den Biſchof Rupredt v. Salze 
burg zur Ausbreitung bes Chriſtenthums, 
war 623.646 beffen achfolger. Er gilt als 
Schutzpatron ber Schwangern. 4) Pfeudos 
nym für Sjöberg. 

Vitälis Aura, fo dv. w. Lebendäther, 

Vitälis facultas (Phyſ.), Lebens 
verrihtung, f. ıt. Verrichtungen. V. föe- 
tus (V. pärtus), fo v. w. Vitaler Kötus, 

Vitalität (lat. Vitälitastebensfäs 
higkeit), 4) der Inbegriff der Bedingun« 
gen u. Aeußerungen bes Lebens; 8) Bes 
fähigung, das Leben als felbftftindiges ar— 

an. Wefen fortzufegen; 3) die Lebenss 
fäpiste eines Neugebornen, welche bie —* 
che 
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fege annehmen, wenn das Kind nicht vor 
bem 182, Tage nad ber Empfängniß gebos 
ren wird, indem früher Geborene in privat⸗ 
rechtl. Beziehung als gar nicht geboren ans 
gefehen werben. 
Vite (Timoteo bella ®.), geb. um 1470 zu 
Ferrara, Maler, Schüler von Fr. Francia, 
ing nah Rom u. half Rafael bei ben 
testen in der Kirche della Pace, malte 
dann in u, bei Urbino viele durch Abel der 
@eftalten ausgezeichnete Bilder u. ft. 1524, 
Vitöne, f. Doldengewächſe ın. 
Vitelläria paradöxa (Gaertn.), 
Butterbaum von Sudan, aus den Früchten 
u. Samen bereite man nah Elapperton, 
durch Auskochen eine butterartige, ald Nah—⸗ 
sungsmittel benugte Subſtanz. Noch nicht 
binlängl. botaniſch beftimmt; wahrſcheinlich 
aus der Kam. ber Sapotaceen. 
Vitellöschi, General der Jeſuiten, 


f. dm. 
Vitellia (Bitellia, a.Geogr.), Stadt 
u. Eolonie in Latiumz j. Eivitella. 
Vitellläni (lat.), gelb gefärbte od. mit 
Eibotter (Vitöllum) beftrihene Schreib» 
tafeln, in welche man unzüdtige Dinge 
ſchriebz nah And. follen fie von ihrem Er⸗ 
finder Bitellius benannt worben fein, 
Vitellinus (Bot.), Dottergelb. 
Vitöllius, 1) Publius, röm. Ritter, 
Rehnungsführer bei dem Kaif, Auguftus, 
Er diente dann unter Germanicus in Deutſch⸗ 
land u. im Orient. Als Germanicus geftors 
ben war, klagte er beffen Mörder Pifo an u, 
erbielt wegen ber glüdlih durchgeführten 
Klage vom Senat das Pontificat. Des Hoch⸗ 
verrath angeklagt, ermorbete er fich felbft. 
3) Lucius, röm. Ritter, Sohn bes Vor., 
34 n. Ehr. Eonful, dann Proconful von 
Syrien, beibem Kaifer Ealigula in Ungnabe 
gefallen, gewann er deſſen Gunſt durch bie 
niedrigfte Schmeichelet wieder; bes Hoch— 
verraths unter Claudius befchuldigt wurde 
er als Günftling der Agrippina durd bes 
ren Fürſprache gerettet. 3) U. Bit. Ger= 
mantcus, Sohn bes Bor., geb. 16 n, Ehr. 
Als Knabe lebte er in unreinem Umgange 
mit Xiberius, dann war er Caligulas, 
Claudius u, Neros Günftling. alba 
fhidte ihn als Statthalter nah Deutfch- 
land, wo ihm bie Legionen mit benentin 
Gallien u. Britannien zum Kaifer wähl- 
ten. Nah Dthos Tode wurde er röm. Kais 
E betümmerte fih aber gar nicht um bie 
rg fondern fein Hauptgeſchäft war 
Effen u, Trinken, Er foll an einem Tage 
oft 4—5 Mal die Hauptmahlzeit gebalten 
baben. Dazu war er wollüftig u. graufam. 
Die oriental, Legionen ftellten Veſpaſian 
als Gegenkaiſer auf, diefer eilte nah Rom, 
DB, ward im Dec. 69 n. Chr. getöbtet u. 
in den Xibris geworfen, f. Rom (Geſch.) ı1. 
Eeine Gemahlin Balena ließ ihn beftatten, 
Vorher war er mit Petronia vermählt, 
mit ber er einen Sohn gezeugt hatte; er 
ließ denfelben hinrichten, weiler feine Nach⸗ 
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ftellungen fürdtete, 4) Lucius, Bruber 
bes Vor., diente früher unter Otho u. nach 
ber Thronbefteigung feines Bruders beklei⸗ 
bete er mehrere Ehrendmter u. war unter 
feinem Bruder Präfect Roms. Gegen Ve⸗ 
fpaflanus mit 6 Eohorten u. 500 Reitern 
geſchickt, glüdte es ihm durch die Berräthes 
rei eines Sklaven Kerracina wieber zu er⸗ 
obern. Dort blieb er bis Veſpaſianus vom 
Senat ale Kaifer anerfannt war, dem er 
fi fodann ergab, aber er wurbe hingerichtet. 
5) Q. Eulogius V., bes Kaifer B. Frei⸗ 
gelaſſener u. Quaͤſtor; ſchr. eine Geſchichte 
ſeines Herrn, worin er deſſen Urſprung vom 
Aboriginerkonig Faunus herleitete. (I6. 

Vitellus (lat., Bot.), Dotter in den 
Samen ber Scitaminen der zwifhen bem 
Eiweißförper u. dem Embryo gelegene, 
legtern umgebende Körper; überhaupt ber 
an bem Embryo hängende, von biefem aber, 
fo wie von bem Federden u. dem Würzel- 
chen verichiebene, nie über dad Samenkorn 
felbft beraustretende, mit bem Embryo 
feft, mit bem Eiweiß nur leicht zufammens 
bängende, während bes Keimens aber ver= 
fbwindende Theil des Samens, (Su.) 

Yitönia (V. Noronh.), Pflanzengatt. 
aus ber nat Fam. Sapindaceae Bl. Art: 
V. edulis, Baum auf Java. 

Vitenz (Telnig), Marktfl. in ber 
ungar. Gefpannfbaft Neitra, Schloß mit 
Thiergarten, Synagoge, Weinbau; 2000 
Ew., darunter viel Juden, 

viterbo, 1) Delegation im Kir⸗ 
chenftaate, an Spolets, Rieti, Rom, Eivita 
Bechia u. Zoscana grenzend, 78} AM,, 
120,000 Ew. 2) Hauptftabt bier, gut ger 
baut, an einem fteilen Berge, mit Mauern, 
geraden Straßen, heißt bie Stadt ber ſchö— 
nen Brunnen u. Mädchen, Sig ber Dele- 
—— u. des Biſchofs, Kathedrale 

t. Lorenzo, 16 and, Kirchen (S. Argelo in 
Spada, Gt. Franceco, agli Obfervanti del 
Paradifo, della Auarcia mit fhönen Ges 
mälden), Sefuitencollegium, Bäder, Schwer 
felraffinerien, ſchöne Springbrunnen, mehr. 
Paläfte, 13,000 Ew. Dabei ein Schwefel« 
fee (Bulicanne), Wallfahrtkirche u. ſchöne 
Sandhäufer, bef. mehrerer Eardinäle. 3) 
air V. iſt das alte Fanum Vrltumnae. 

328 nahm bier Salveftro Gatti, ein 

ibellin. Edelmann, ber fi ber Oberherr⸗ 
haft von V. bemädtigt hatte, ben Kaifer 
Ludwig auf, von bem er ber Oberherrſchaft 
wieder beraubt wurde. (Wr.) 

Viterbolava, f. u. Lava s. 

Viterich, ſ. Mitterich. 

Vitex (V. L.), Pflanzengatt. aus der nat. 
gr £ippenblüthler, Verbeneae Rehnd., 

itices Juss., Müllen Ok., 14. Kl. 2. Orbn. 
L. Urten: V. agnus castus, fo v. w. 
Keuſchbaum. V. negundo, Straud in Oſt⸗ 
indien, fteht daf. ald Arzneipflanze in gro= 
sem Anfehn; riecht wie Steinklee u. Salbei; 
Beeren u. Blätter fchmeden ſcharf u. bitter. 

Vitez (Litgſch.), fo v. w. FR 
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Yıth (Via), Flüffe aus Hvergelmir, 
f. Nordiſche Mythologie u .. 

With, St., Stadt im Kr. Malmeby des 
preuß. Rashzte. Aachen, ehemal. Hauptort 
einer bef. Herrfchaft in den Ardennen, mit 
Leimfabrit, 900 Ew. Sonft Kreisftadt des 
St. Birher, jegt Malmedver Kreifes. 

Vithesleth, fo v. w. Dänemark f. d. 
Geſch.) 1a. 

Vithred, König von Kent, 686— 725, 
f. England (Gefd.) 17 «. 

VItia (lat.), f. Vitium. 

Vitis (a. Geogr.), 1) Gegend im Süs 
ben des cajp. Meeres, 2) Stadt daſ. Wi. 
tiänum, Eaftell im cisalpin. Gallien; j. 
Bejzano, 

Vitieulösus (Bot.), was Sproſſen 
trägt. 

Vitiges, oftgoth. König, reg. von 586 
— 540, Fi Gotben ı=. 

Vitikind, f. ®ittefind, 

Vitiligo (V. älba, Meb.), weiße 
Flecke >er Haut, von einem angebornen 
ed. durch Krankheit entftandnen Mangel 
des Hautpigments entftanden, bisweilen 
mit Berluft der Empfindung, an behaarten 
Stellen, auch manchmal mit ähnl. Entfürs 
bung der Haare, mandhmal aub mit Ab⸗ 
fbuppung der Haut, oder mit Berfhwäs 
zung u. &borfbildung, dann mehr in das 
Gebiet bes Ausfages, od, ber Flechten übers 
gehend, mitunter aus Tuberkeln entftehend, 
meift unbeilbar, V. nigra, ſchwarze 
gun auf ber Haut, + hepätica, 

berflede. He. 

Vitim, Fluß, f. u. Nertihine? a. 

Vitin, portug. Silbermünze, welche 20 
Rees (1 Gr. 54 Pf. Eonv.) gilt. 

Vitinen, in Lithauen u. Preußen platte 
Flußfahrzeuge. 

Vitiös (». lat.), 2) fehlerhaft; 2) la⸗ 
ſterhaft. 

Vitis (a. Geſch.), fo dv. w. Utis. 

Vitis (V. L.), Pflanzengatt. aus ber 
nat. Kam. Doldengewächſe, Viteae Rchnb., 
Ampelideae Änih., Caprifolese Spr., Res 
ben Ok., 5. Kl. 1. Ordn. Z. Urten: V. 
vinifera, ſ. Weinſtock. V. Runiphii Dierb., 
shind. Weinrebe, in mehr, Gegenden 
DIndiens u. der oftind. Inſeln, an Fluß— 
ufern wachſend, große Streden überziehen, 
mit frautartigen dünnen Zrieben, denen des 
BVeinſtocks ähnl. Blättern, deren Rippen u. 
&tiele, fo wie die jungen Xriebe mit raus 
ben Punkten befegt find; Blüthen größer 
als des Weinftods, länglichen, härtlichen, 
außen ſchwarzen, innen braunen Beeren, 
Wohl bie Durterpflan e aller Weinfors 

ten mit Lingl. Beeren, kann nur in wärs 
meren Sändern cultivirt werben, V. vinifera, 
V. sylvestris, wilder Bein, mit Elcis 
neren Beeren, flaumigen Blättern, bier u. 
da am Oberrhein in Wäldern, V. Labrusca, 
rotundifolia, aestivalis, virginiana, fanmtl, 
mit eßbaren Beeren; V. riparia, mit ſehr 
wohlriehenden Blüthen, fänmtl, in RAme⸗ 
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sita; V. lacimata, Peterfilienwelin, mit 
zerihligten Slappigen Blättern, in Ca— 
naba, (Su.) 

Viti sältus, fo v.w. Sanct Beitstanz. 

Vitium (lat), 3) Berlesung; 2) 
Schade, Fehler, Gebrechen; 3) (Rechtsm.), 
jeder Mangel einer zur Vollſtändigkeit eis 
nes Nechtsbegriffs erforderl. Eigenfchaft, 
ein Sehler. A) V-a persönne, alle 
bleibenden u, unveränderlichen körperlichen 
Uebel, womitnamentl, behaftet find: die Blins 
den, die Taubſtummen, welche beide in ihrer 
Verfügungsfähigkeit, z.B. einen legten Wils 
Ien zu errichten, beſchränkt find, u. alle zur 
Fortpflanzung unfahige Männer (Spato= 
nen), mit Ausnahme der Eaftraten, welche 
gejeglich eine Ehe fließen können. BB) Die 
V-a rerum, nadtheilige Abweihungen 
von ber regelmäßigen Befchaffendeit der 
Sade. Für diefelben muß der Verkäufer 
haften, wean dieſe Fehler fhon zur Zeit der 
Eingehung des Veräußerungsvertrags vors 
handen waren. C) Die Vitia posses« 
siönis, dur welhe zwar nicht has Bes 
ftehen, aber die Wirkungen des Befiges 
beihränßt werden, bei. hinfichtlid der pofs 
feffor. Interdicte gegen denjenigen, von 
welchem man fehlerhaft beſitzt. Es find 
dies a) Zwang, Vis (f. d.); U) Verheimli— 
hung vor dem, defjen MWiderfprud, man 
Bene Clandestinitas; e) Ausübung nad 

iderruf bes e bemfelben Berechtigten, 
Precarium, f. Vis. 4) Laſter. (Bs.).) 

Vitium canönicum , förperlides 
Gebrechen, das zur Erlangung eineg geiftl. 
Amtes unfähig madt. 

Vitium subreptiönis (Logik), fo 
v. w. Erfchleihungsfebler. 

Yitiza, ſo v. w. Wittiza. 

Vitkovies (Michaly), geb, 1778 zu 
Erlau, ftud. Jurispruden;, ward 1808 Lan⸗ 
desadvocat, ft. 1829 zu Peſth. Schr.: Fa⸗ 
bein u. Gedidhte, Pefth 1817 ; andre Gedichte, 
bei. Epigramme in äſthet. Zeitſchriften. Er 
machte die Ungarn zuerft Durch treffl. Ueber⸗ 
fegungen ferb, Volkslieder u. Balladen mit 
ber ferb. Poefie befannt, wie er denn auch 
felbft Einiges in ſerb. Sprache bichtete, Bol. 
Ungarifche Literatur ze. 

Vitmännia (V. Vahl.), Pflanzengatt. 
aus ber nat. Fam. Rautengewächſe, Sima- 
rubene Rchnb., Reiben Ok., 8. Kl. 1. 
Ordn. Z. Urten: V. elliptica, Baum in 
OIndien, auf Eeylon, Java, die außen roths 
braune, innen weißpunktirte, etwas fcharf, 
leicht ſtyptiſch fchmedende, den Speichel 
roth fürbende Rinde, Pam fonft als Cort, 
Niepa, als fieberwidriges Mittel aus Batas 
via, fo wie die bitteren Früchte u. Blätter. 
Diefe Rinde nebft der von Morinda umbel- 
lata, liefert das dauerhafte Roth der oftind. 
Schnupf= u. Halstücher (Foulards d’Inde) 
u. m. a. (Su.) 

Vito, St., 2) Marftfl. u. Diftrictsort 
in ber lombard.svenetian. Delegation Udine, 
am 2emene, fhöne Kirche, 4200 Einw. 2) 
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Stadt in ber Intendantur Erapani ber Ins 
Sn Sicilienz hat Wallfahrtsfirhe, gute 
ifcherei. 3) Cap, f. u. Sicilien, 

Vitöche (fpr. Witoſche), Billa in ber 
Prov. Dotofi des Staats Bolivia; hat große 
Biegenheerden u. Eorbuangerbereien. 

Vitodörum (a. Geogr.), Ort im belg. 
Gallien; j. Winterthur, 

Vitoläno, Stadt in der neapol. Prov. 
gg il ulteriore; hat 6 Kirchen, 5500 

., Marmorbrüce; gibt einer Graffchaft 
ben Xitel. 

Vitold, fo v. w. Witold. 

Vitolf, fo v. w. Widulf. 

Vitöria, 1) fo v. w. Bittoria. 2) 
Bl. Bictoria. 

Vitre (fpr. Witreb), 8) Bezirk, im 
—— Ille-Vilaine; bat 206 AM,, 
80, Em.; 4 Cantone. Hier: Axgen— 
fre, Marttfl., 300 Ew.; Martigne, Dorf, 
Eifenwerte, 3600 Ew.; 2) Hauptftadt bier 
an ber Vilaine; hat altes feftes Schloß, mehr. 
Kirchen, große Fabriken in Flanell, wolles 
nen Strumpfen (wobei mehr als 4000 Men= 
den angeftellt find), Segeltuch, Handſchuh, 

eter, anjehnl. Handel, 8800 Ew. 

Vitreseibilität (v. lat.), Verglass 
barkeit. 

Vitreus (Bot.), glasartig, durdfichtig. 

Vitricium (a. Geogr.), Stadt im ciss 
alpin. Gallien; j. Verres. 

Vitricus (lat.), der Stiefvater. 

Vitricus (Bot.), wie Glas — 

Vitrificiren, Metalle od, Mineralien 
durch Schmelzen in Glas verwandeln, 

Vitrifiöd Forts (ipr. Witrifeid, ver⸗ 
glafte Burgen, od. Castles vitrified site), 
in Schottland, zufXnor,$arril,Napbian 
bei Dingwall, finden ſich alte Burgen, od. 
ringförm, concentr. Berwallungen auf Bergs 
fpigen, deren Mauern aus Gneiß, Glims 
merfchiefer, Granit, Porphyr, Sandftein 
beftehen, deren äußeren Oberflächen aber 
verglaft u. die Steine, 1—2 7. tief, wie 
eingefhmolzen erfcheinen u. glatte Flächen, 
wie aus einem Guffe bilden. Lange war 
man der Meinung, daß diefe Burgen vuls 
Pan, Urfprungs u. die vorhandnen Ringwälle 
nur von den Schotten zu Befeftigungeu bes 
nutzt worden wären, aber bie oft völlig res 
guläre Geftalt der Bauten u. der Umftand, 
daß biefe Bauwerke nur auf ber Oberfläche 
verglaft erfcheinen, beweift, daß fie wirklidy 
verglaft waren, Vielleicht ftammen fie aus 
Paledon, Zeit; man errichtete wohl Holzftöße 
um dieſe Mauern u. zündete fie an, u. wies 
derholte dies fo lange, bis die Oberfläche ber 
Steine durch Hitze verglafte. (Pr.) 

Vitrina, f. Glasſchnecke. 

Vitringa (Campegius), geb. 1659 zu 
Leumwarden; warb 1680 Prof, der oriental, 
Sprachen daf., 1682 Prof. der Theologie 
u. 1693 öffentl. Lehrer der Geſchichte; ft. 
1722. Schr,: Sacrae observat., Franeker 
1688— 1708 ; Eommentar über Jeſaias, ebd, 
1714, 2 Bbe,, $0l.; Anacrisis apocalypseos 
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Joannis, ebd. 1705. Wegen mancher ErPläs 
rungen von Bibelftellen gerieth er mit mehr, 
feiner gelehrten Zeitgenoffen in Gtreit. 
Er war glühender Gegner bes Katholiciss 
mus, (Da.) 

Vitriöl, 2) blauer ob, —We 
V., ſo v. w. Schwefelfaures Kupferoxyd mit 
Waſſer, ſ. Kupfervitriol; ®) grüner, cals 
cinirter, fo v. w. Schwefelſaures Eiſen⸗ 
oxydul mit Waſſer, ſ. Eifenvitriol; 3) weis 
ser Gink-V., Gallizenftein), ſo v. w. 
Schwefelſaures Zinkoxyd mit Waſſer, ſ. 
Zinkoxyd. Noch beſ. Benennungen von V. 
find: Adler-V. (goflar. Eifen=-®.), 
weil auf den Fäjfern, worin er verpadt ift, 
ein Doppelabler eingebrannt if. Atlas— 
B. (gediegner@ifen-®,), in Ungarn u. 
Böhmen. Sansferneil.. biefem ähnlich. 
Tropf:B., der fih in einer B» Stube von 
Geftalt der Eiszapfen u. Stangen angefegt 

at. (Wr.u. Pr. 

Vitriöl, caleinirter, f. u. Eiſen⸗ 
vitriol. 

Vitriolätus mörbus (lat.), fo vd. 
w. Epilepfie. 

Vitriölbad, eine Auflöfung bes Eis 
vitriols in kaltem Waffer, welche ale Beize 
beim Färben gebraudt wird. V-bleierz, 
fo v. w. Bleivitriol, f. u. Bleierz b). 

Vitriö!brennerei, 1) fo v. w. Bis 
triolwert, 2) Hüttenort im Amte Walken⸗ 
ried des braunſchweig. Diftr. Blankenburg 
mit großer Bitriolfiederei. 

Vitriölerde, jedes erbahn!. Mineral, 
das fo vicl Vitriol enthält, daß er mit — 
in Vitriolwerken zu verarbeiten iſt. 
erz, fo v. w. Strahlkies. V-fäden 
(Setzfäden), ſ. unt. Vitriolwerdte.. V- 
geist, f. Schwefelſäure. V-hüter, ſo 
v. w. Vitriolwerk. 

Vitriölisches Wässer, 1) (Ayua 
vitrioli coeralea), wird aus 4 Unzen Kalk⸗ 
waffer, 1 Scrupel Salmiak u, 2@ran Grün⸗ 
fpan od, Kupferfeile, welche gemiſcht 24 
Stunden bigerirt u. dann filterirt werden, 
bereitet; ®) (Aqua vitriolica eoerulea), bes 
ftebt aus 8 Unzen Alaun, eben foviel Ku— 
pfervitriol, welder mit 2 Pfund Waffer 
vermifcht u. mit 2 Drachmen Schwefelfäure 
verfegt werden, Beide find blau u. wirken 
blutftillend. (Pst.) 

Vitriolisirter Weinstein, ſo v. 
w. Schwefelfaures Kali. V-s minerä- 
lisches Läügensalz, fo v. w. Glaus 
berfalz. J 

Vitriöl- Jöckel, grüner, fo v. w. 
Eifenvitriol, V-kies, |. Strahlkiks. V- 
kern, ber gröbfte Theil ber Bserze, der 
aus dem Bitriol gelaugt wird, entgegengefegt 
bem V-klein, ben flärern Erzen, u. dem 
Abgange der Vserze, f. u. Vitriolwerk. 

Vitriölkohle, bievitriolhaltige ſchlech⸗ 
tefte Art von Steinfohle, allenfalls zur Dün⸗ 
gung braudbar. V-Kküpe, alte Küpe, 
in der ber Indigo durch das im Eiſenvitriol 
enthaltne Eifenorybdul rebueirt wird, * 
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. Vitriölnaphtha, fo dv. iv. Schwefels 
atber, f. Yetbyl .. 
Vitriölöl, f. u. Schwefelfäure. 
Vitriölölbrenrerei, 'Anftalt, wo 
Bsöl u. Schwefelfäure bereitet wird. Man 
ftellt das V-öl dar aus grünem Eifenvi= 
triel; diefer wird im V-ölbrennofen 
während der V-öldestillation in den 
Ealcinirhöhlen dur Erhigen feines Waffers 
beraubt u. dadurch zu V-schmant ver= 
wandelt, wobei ein Gewicdtverluft von 33 
bis 50 Procent ftattfindet. "Der Shmant 
tommt aldann in feuerfefte irdene Kolben 
mit irdenen ®orlagen, welde zu 24 Stüd 
in einem ®aleerenofen dem freien euer 
ausgefegt find. In jedem Kolben befinden 
fi ungefähr 2 Pf. Vitriol, Zuerft deftillirt 
eine wäflrige Säure(V-spiritus, Phle g⸗ 
ma), über, welde meift weggelaffen wird; 
dann kommen weiße Nebel, welde in bie 
mit 2 Loth Waſſer gefüllten Borlagen über— 
gehn. In 32 bis 36 Stunden ift die Deſtil⸗ 
lation, welche zulegt bei Weißglühhige der 
Kolben vor ſich geht, beendigt. Man erhält 
ungefähr 50 Procent vom calcinirten Vitriol 
an Bsöl. *?Der Rüdftand, beftehend aus 
baſiſch ſchwefelſaurem Eifenoryd u. frem⸗ 
den — iſt roth u. wird als 
Colcothar, (Todtenkopf, Braun— 
roth), als Farbe gebraudt. *Das V-öl 
kann auch noch durch Oeſtillation von ſchwe⸗ 
felſaurem Eiſenoxyd, aus Colcothar u, 
Schwefelſäure bereitet, erhalten werben. 
Es iſt braungelb, ſtößt an der Luft ſtechende 
Dämpfe aus u. beſteht aus concentrirter 
wafjerbaltender Schwefelfäure u. waſſer— 
freier Schwefelfäure, welde das Rauden 
an der Luft bedingt. * Zur Darftellung 
eines andern B=öls, ber engl. Schwe⸗— 
felfäure, bedarf man fchwefligfaueres 
Gas, falpetrigfauren Dampf u. Waffer. 
Beide erftre ann man durb Anzünden u, 
Berbrennen von mit Salpeter gemengtem 
Schwefel, durch Verbrennen von Schwefel 
u. Sinzuleiten von mittelft Salpeterfäure 
u. Stärke od. Melaffe erzeugtem falpetrig- 
fauren Gafe od. durh Berbrennen von 
Schwefel u. Hinzuleiten von Dämpfen von 
rauchender Salpeterfäure dbarftellen. * Die 
Bildung ber Säure gefchieht in Te mehr. 
taufend Kubiffuß weiten Bleitammern, 
werin bie Bleiplatten über einander gefalzt 
u. gelöthet find. In biefe Kammern wird 
nun ber Schwefel mit 5 Salpeter gemengt, 
in flaben Schalen, bie auf einem eier: 
nen Bägelden ftehn, angezündet, hinein= 
gefahren v. bie Kammer fo lange luft— 
dicht verfchloffen, bis das auf dem Boden 
beſindl. Waſſer alle Säure verfhludt bar, 
was meiftbinnen 12 Stunden geſchieht. Hiers 
auf wirb der Proceß immer von Neuem vors 
enommen. Man verbrennt aud ben Schwe= 
el unvermengt u. läßt dur eine bef. Oeff⸗ 
nung Salpetergas eintreten, od. man ftellt 
ein Gefäß mit Salpeterfäure u, Melaffe 
ed. Stärke über ven Schwefel, ?MNeuer- 
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dings hält man es für vortheilhaft, die 
atmofphär. Luft in die Kammern treten 
zu laffen, indem man fie beftändig über 
den brennenden Schwefel einftrömen u, am 
entgegengefegten Ende ber Kammer abzies 
ben laßt; um Verluſte zu vermeiden, find 
dann mehr. Kammern mit einander verbuns 
ben. Ebenfo läßt man jest die gebildete 
Säure nicht blos von dem am Boden befindl. 
Waſſer einfaugen, fondern man fprigt auch 
Waſſer od. Wafferdämpfe in die Kammern. 
8 In den Kammern nimmt bie Säure höch— 
ftens eine Stärfe von 40 Grab nah dem 
Baumefhen Aräometer an; fie muß daher 
noch durch Einrauchen ftärfer bereitet wer—⸗ 
ben. Dieß geſchieht anfangs in bleiernen 
Pfannen, welche, ohne zu fchmelzen u. an= 
geariffen zu werden, eine Concentration 
is zu 60 Gr, zulaffen; von da an aber 
wird fie in Platinaretorten mit bleiernen 
Vorlagen weiter verſtärkt; bei der Deftillas 
tion geht die ſchwache Schwefelfäure in bie 
Vorlage über, u, die ftarke bleibt in ber 
Retorte. ? Die hinreichend ftarfe Säure muß 
66 Br. halten. Diefe fowohl als die raus 
chende Schwefelfäure wird in großen Glass 
ballons zu 100 bis 300 Pf. Inhalt, welde in 
Meidenförben eingeflohten find, od. in thö—⸗ 
nernen Flaſchen mit Schraubenftöpfeln ver= 
fandt. Durch wiederholte Deftillation erhält 
man ganz reine Säure. (de Chau.) 

Vitriölquellen, Quellen aus den 
mit Vitriol geſchwängertes Waffer hervors 
träufelt. Bgl. Quellen u. Vitriolwerts. V- 
roth, f. u. Eolcothar. V-säure, ſo v. 
w. Schwefelfäure. V-salz, f. Eifenvitriol, 
V.,narkötisches, fo dv. w. Borarfäure, 
V=-salze, f. u. Saljeıw. V-saures 
vegetabilisches Läügensalz, ſo 
v. w, Schwefeljaures Kali (f. d.). V- sie- 
derei, fo v. w. Birriolwert, V-spiri- 
tus, f. Schwefelfäure, 

Vitriölum coerüleum, f. Kupfers 
pitrio. V.de Cypro, f.ebd. V. Mär- 
tis, ſ. Eifenvitriol. V. Plümbi, f. 
Schwefelfaures Eifen. V. Vöneris, f. 
Kupfervitriol. 

Vitriölwerk, 'Anftalt, wo Vitriol 
bereitet wird. *Der @ifenvitriol Pann aus 
natürlider V-lauge bereitet werben, 
welde bef. in Kupferbergwerten gefunden 
wird, indem fie aus Klüften tröpfelt od. an 
ben fchmwigenden Wänden herabläufr; dieſe 
wird in Rinnen gefammelt, welche entweber 
in bas Geftein gehauen, od. aus Holz ges 
macht find. Sieht diefe Lauge fehr blau 
aus, fo ift dies ein Zeichen daß fie Kupfer 
enthält, u. es wird daher dur eingelegtes 
Eifen das Eementkupfer niedergefhlugen u. 
geihmolzen, Die nun ſchön grüne Lauge 
enthält nur nob in Schwefelfäure aufge 
löftes Eifen u. wirb daher auf Eifenvitriol 
verarbeitet. *Diefe natürl. B=lauge deckt 
aber bei weitem das Bedürfniß nicht, u, man 
muß fie daher fünftl. aus Schwefel= od, Eis 
ſenkieſen bereiten. Sind diefe Kiefe fehr nn 
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felhaltig, fo können fie erft in bem Schwe= 
feltreibeofen auf Schwefel bearbeitet wers 
den, u. die Rüdftände, Shwefelbrände, 
werben dann zur B=bereitung benugt. An 
biefer Abfiht werden die Kiefe in große 3 
— 4%. hohe Haufen auf einem etwas Hochs 
liegenden Plage zufammengefcüttet, wo fie 
6 Monate u. noch länger liegen bleiben, 
auch von Zeit zu Zeit umgeftohhen werben, 
damit ber Schwefel den Sauerftoff aus der 
Luft anziebe, fib in Schwefelfäure verwans 
bele u. das Eifen= od, Kupferoryb mit ſich 
verbinde, wobei die Kiefe ſich auflöfen, mit 
einem weißen ob. graulihen Befchlag belegt 
werden, u. aud zerfallen. * Sowohl ber 
Regen, als aud das abfichtl. auf den Haus 
fen gegoffene Waffer löfet den Bitriol auf, 
fammelt fi in Rinnen, welde unter dem 
Haufen gemauert find u, fließt in große höl⸗ 
2 Käften, Auslaugefäften (kauter- 

äften), od. ingroße Butten, Tredbutten. 
*Diefeerfteod.Rohlange,wirdindieRoh- 
laugfümpfe zum Abflaren geleitet, u. von 
bier in eine große bleierne Pfanne, Ro h— 
(Schwefels)Pfannegebradt, wo fie etwas 
einkocht (Borjud). "Bon bier wird die fauge 
wieder in einen Kaften (Setzkaſten) geleis 
tet, wo fich ein gelbes Eifenoryd (Schmant) 
überfest, u. fließt dann in einen unter dem 
Setzkaſten befindl. Sumpf. Die auf diefe 
Art gereinigte Lauge kommt nun auf bie 
Gutpfanne, eine bleierne od, eiferne 
Dfanne, welche auf ftarken eifernen Stäben 
Leifteneifen) fteht, wo fie allmählig, aber 

ark einkocht. Iſt dies gehörig gefhehen, 
fo ift die Lauge gar (gare Zauge, Gute, 
Setzlauge); trägt ein Ei, u. ein Tropfen 
davon, welden man auf ein Baltes Blech 
fallen läßt, Eryftallifirt fogleih. *Die gare 
Lauge (Doppellauge) leitet man nun 
— in Setzkäſten, u. wenn ſich daſelbſt 
das Trübe abgeſetzt hat, ſo läßt man ſie in 
die Wachs fäſſer fließen wo ber reine Ei— 
fenvitriol Pruftallifirt. Um dies zu befördern, 
werben hölzerne Rechen od. Pfeifen von 
Rohr (Berohren), od. Segfäden in 
den Fächern angebradt, woran ber Vitricl 
anſchießt; auch gefchiebt dies aufderBühne, 
einem abfhüffigen Gerüft von Bretern, 
worauf bie V-Lauge gefchlagen wird. Die auf 
dem Bitriol ftehende Lauge wird wieder in 
bie Butpfanne gebradt u. eingefoct, wo⸗ 
nach fie wieder Vitriol gibt. »Die Lauge, 
welche keine Kryſtalle mehr gibt, heißt Muts 
terlauge, Bann bisweilen mit Potafche 
auf Alaun bearbeitet werben, od. wird auf 
bie Kieshaufen gefhüttet. 9 Bei einem ans 
bern Verfahren werden die in einen Haufen 
gebrachten Schwefelkieſel geröftet, indem 
man fie anzündet, u. bann fo heiß als mögs 
lih in die Ablaugekäſten gebradt, wo fie 
mit Waffer überfchütter u. ausgelaugt wer⸗ 
den. Der aus den Wachsfäſſern genommene 
Bitriol wird getrodnet u. fo aufbewahrt, 
baß er fo viel ald möglich gegen den Zutritt 
der Luft gefichert if, Seine Güte u, Farbe 
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hängt von feiner Reinheit ab. Das Trübe, 
was ſich in den Treckbutten fammelt, wirt zum 
Abklären auf andere Butten (Schlemm-- 
butten) gebradt. Die Blare Lauge wirb 
dann abgegoffen, ber Rüdftand ausgewa= 
ſchen u. durch Körbe geworfen; fowohl Las 
was burdfällt (V-Klein), als aud das 
was lin ben Körben bleibt (Kernklein) 
wird entweder beim Röften ber Kiefe wieder 
dazu genommen, od, beim Schmelzen der 
Erze als Zuſchlag benugt, Der Eifenocher, 
welcher ſich in den Segkaften fammelt, wird 
entiweber zu rother Erde calcinirt, od. beim 
Eifenfchmelzen mit verbraudt. "Die Ars 
beiten bei einem ®. leidet ein V-meister, 
welder bie V-knechte unter fih bat. 
Der Kupfervitrioltannganzauf gleiche 
Weiſe bereitet werden, bie bazu verbraucten 
Schwefelkiefe müffen nur tupferhaltig fein, 
u. werben in ber Regel geröftet w. in ben Aus⸗ 
laugefäften ausgelaugt. Doch gewöhnl. wirb 
die aus ſolchen Kiefen gewonnene Lauge auf 
Eementkupfer u. ber Rüdftand auf Eiſen⸗ 
vitrio!l bearbeitet. (Feh.) 

Vitriölzapfen (Södel), gebdiegner 
Bitriol in Kryftallen, 

Vitrölles (fpr. Witroll, Eugen Franz 
Auguft von Arnaud, Baron von V.), geb. 
1774 auf bem Schloffe Bitrolle in der Pros 
vence, wanderte beim Ausbruch ber Mevos 
lution aus u. kehrte erft 1799 zurüd, Unter 
dem Eonfulat lebte er als Privatmann, be= 
Bleidete während bes Kaiferreihs nur une 
tergeorbnnete Stellen, doch ernannte ihn 
Napoleon zum Baron des Reihe. Nah 
bem Feldzug 1812 wendete fihb V. den 
Bourbonen zu, u, 1814 begab er fi 
ohne Auftrag zum Eongreß nach Ehatils 
Ion, um bort bei ben fremben Diplomaten 
ber Pönigl. Sache nützlich zu fein. Nach 
dem Abbrud der Unterhandlungen bafelbft 
ging er nah Nancy, zum Grafen von Urs 
tois, u. von dieſem wurbe er verkleidet in das 
Hauptquartier der alliirten Souveraine ge= 
ſchickt. Aber bei St. Dizier fiel er in die 
Hände ber Baiferl. Truppen, bie ihn für eis 
nen Spion hielten, doch gelang es ihm feine 
Papiere zu vernichten u. zu entlommen. 
Nach der Eroberung von Paris ernannte ihn 
ber Graf von Artois provifdr. Staates 
fefretär, im März 1815 fuchte er in Frank» 
reih einen Aufftand gegen Napoleon zu 
bewirken, aber er wurde am 14. April zu 
Zouloufe arretirt u. erft nah Napoleons 
zweiter Abdankung wieder in Freiheit ge= 
fest. Von bem Dep. der Nieder- Alpen in 
bie Chambre introuvable gewählt, ftimmte er 
mit der Mehrheit. Dur eine Ponigl. Or⸗ 
bonnanz wurde ®. 1818 ohne Angabe ber 
Gründe aus der Lifte ber Staatsminifter 
geftrihen, body 1824 wieder in den Gehei⸗ 
men Rath aufgenommen, Nah der Zulis 
Revolution von 1830 war er einer der hef⸗ 
tigften Anhänger Karl X. u. Heinrih V. 
Seitdem lebt B. in Zurüdigezogenheit. (Js.) 

Vitromöter (Phyfit), ſ. —— 

is 


Vitrum bis WVittoria 


Vitrum, fo v. w. Glas. V. anti. 
mönli, [. Antimone. V. plümbi (V. 
satürni), verglaftes Bleioryd, f. Blei r. 

Vitrüvius, 1) Baccus, vornehmer 

unbaner, ftellte fih 327 v. Ehr. an die 

pige feiner Landsleute, welde den Priver⸗ 
naten gegen Rom Hülfe leifteten; er ver=- 
wüftete das fetinifche, norbanifhe u. cora= 
nifhe Gebiet. Bom Eonful 2. Papirius ge» 
(lagen u. von feinen Landsleuten verlaffen 
flob er nad Privernum. Dort wurde er 326 
efangen u. in Rom hingerichtet; feine Bes 
kungen anf bem Palatinus wurden zer⸗ 
fort u. ber Boden dem Semo Sancus ges 
weiht. Nach ihm hieß der r. nod lange 
Vacciprata. 8) Marcus V. Pollio, 
aus Verona, ftudirte Baufunft u. that feine 
erften Kriegsdienfte unter Eäfar, Auguſtus 
gab ihm bie Auffiht über die Kriegsmas 
ſchinen u. nad Beendigung der bürgerl, Uns 
ruhen die Auffiht über die öffentl, Bauten 
im ganzen Reihe. Bef. Rom wurde durch 
fhöne Gebäude von ibm gefhmüdt. V. 
ft. in hohem Alter. Schr.: De architectura 
ie von ihm dazu gefertigten Riffe vers 
Ioren), 1. Ausg. ohne Ort u. Jahr (Rom 
1484 ob. 87), Fol.; Vened. 1496, Kol. 
#lor. 1513, &ol. ; von Philander, Rom 1544; 
von Laet, Amft. 1649, Fol.; von A. Rode, 
Berl. 18300, 4.3 v. J. ©. Schneider, 1807, 
4 Bde.; von Simon Grafen von Stratico, 
Udine 1825, 4 Bde.; deutſch von U. Rode, 
£pz. 1796, 2 Bde., 4.; Buldes Lexicon Vi- 
truvianum ſteht ın Laets Ausaabe. Bol. 

. Ehr. Genelli, Exeget. Briefe über V. Baus 

ft, Braunfhw. 1801, 2 Hefte, 4. (Lb.) 

VWitry, 2) (V. sur Märne), Er 
im —— Dep. Marne; bat 29 QM., 
51,000 Ew., 5 Eantone. 2) V.le Fran- 
is Ehren Königs Franz I., der fie ers 

e, jo genannt), Hauptftadt hier, an der 

Dmme u. Marne; bat Befeftigung, Klofter 
mit weibl. Erziehungsanftelt, Mineralquelle, 
6900 Ew. 3) (V. le Brule), Stadt in 
dbemjelben Bezirke, am Saur, 1000 Ew, 
Wurde 1544 dur Karl V. verbrannt, wors 
auf obiges V. gebaut wurde, 4) Stadt 
im 43 Arras des Dep. Pas be Ealais; 
2000 Ew. 5) Dorf im Bzk. Sceaur bes 
Dep. Seine; bat 3500 Ew., viele ſchöne 
Landhäufer. (Wr.) 

Vitsbohnen, ſ. Bohnen. 

Vitta (lat. Ant.), 2) Band, womit bie 
Römer Kräanze, Blumen ıc. ummwanden; 2) 
Kopfbinde od. Burzer Schleier der $rauens 
zimmer, bef. ber Beftalinnen; dba aber ber 
Kopfihmud ber Weiber anders als ber ber 
Jungfrauen war, fo gab ed V-e matro- 
näles u. V. virginäles; 3) Bänber, 
welde bie Hülfeflehenden trugen. 

Vitta, 1) die Schafhaut des Embryo. 
2) (Bot.), Binde, unter ber äußern Haut 
der Achenien u. Karpopfen der Doldenges 
wãchſe gelegener Saftgang. 

Vittadönia (V. Rich. et Lesson), 
Pflanzengatt, aus ber nat. Sam, Compositae, 
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Asteroideae De ©. Arten: in Auſtralien. 
h Vittälienbrüder, ſ. Victualienbrüs 


er. 

Vittäria (V. Sm.), Pflanzengatt. aus 
ber nat, Kam. Wedelfarrn, Pteroideae 
Rechnb. Arten: in Brafilien, Nepaul, 
auf den Sandwicinfeln, 

Vittäsa (ind. Myth.), fo v.w, Kuvera. 

Witte, 1) Dorf auf ber rügen. Halbe 
infel Wittow, nahe an der Oftfee, von Fi⸗ 
fhern bewohnt, Häringsfang; 2) Dorf im 
Kr. Memel bes dir Rgsbzks. Königs⸗ 
berg, nahe bei Memel, an der Oſtſee, Ha⸗ 
fen, Leuchtthurm, Fifhbfang (def. Neun⸗ 
augen), Em. 

Vitter-S&e, Strandfee im Kr.Schlawe 
bes preuß. Rgsbzks. Köslin, 4 MI, Ian 
u. 4 MI. breit, ftebt durch einen Ausflu 
mit ber Oſtſee in Verbindung. 

Vittörla, 1) Ifolada St. V. Inſel, 
f. u. Lago maggiore; 8) Hauptftadbt der 
fpan. Provinz Alava an der Zadorraz hat 
einige Befeftigung, fhönen Marktplatz, 5 
Kirchen, darunter 1 Stiftskirche; 8 Hofpitäs 
ler (das eine für 500 Perfonen), Zeichnens 
ſchule, —— in Wollzeugen, Leder, Lein⸗ 
wand, Wachstaffet u. Klingen, treibt Wein⸗ 
bau(Ebacoli) u. anfehn!. Handelmit Wein, 
Eifenwaaren, Getreide, Ew. 7000 (n. U, 
9000). Hier 1367 Sieg des ſchwarzen Prin⸗ 
jen zu Bunften Peters des Graufamen von 

aftilien; u. 21, Juni 1818 Sieg Wellings 
tons über Joſeph v. Spanien u. die Franzo⸗ 
fen unt, Jourdan, f. Spanifh=portug. Ber 
freiungskrieg ım. 3) Stadt in der Intendan« 
tur Saragofja auf Sicilien; hat 10,000 Ew.; 

4) Stadt, f. Venezuela?) 23 5) Stadt, f. u. 
Espiritu Santo; G) Vorgebirg, f. u. Patas 
goniens; 7) Fort, f. u. Amboinen s. (Wr. 

Vittöria, 1) (Alexander), geb. 
1525; Baumeifter u, Bildhauer von Trient, 
Schüler von Senfovia, ft. 1608, Statuen 
u. Grabmäler in u. bei Venedig, auch viele 
Kirchen u. andre üffentlihe Gebäude. 2) 
(Bittoria, Fernandez be Guade— 
loupe), geb. zu Durango in Neu-Spanien 
um 1786; hatte 1810 eben feine Studien 
vollendet, als die fübamerifan, Mevolution 
ausbrad, u. trat berfelben fogleidy bei; der 
pan. Generalcapitän Venegas feste einen 

reis auf feinen Kopf, u. &. mußte in bie 

alder von XZalappa flühten, wo er 30 
Monate lang verborgen blieb, Nach ber Bers 
treibung der Spanier trat er wieder unter 
bie Breiheitöfämpfer, mit Sturbide eng ver⸗ 
bunden, entzweite fih aber mit ibm, warb 
verhaftet, entfloh aber u. verbarg ſich noch⸗ 
mals in den Wäldern von Zalappa, bis er 
nah Iturbidbes Sturz 1823 wieder als Ges 
neral auftrat. Am 7. Nov, 1823 übertrug 
ber Eongref von Merico ibm u. ben Gene 
talen Negreta u. Bravo bie ausübende Ges 
walt, bis Legtrer zum Dictator ernannt 
wurde. Im Sept. 1824, nad Vollendung 
ber Verfaffung, wählte der Congreß V. zum 
Dräfidenten der Eentralvegierung u, am 1, 
an, 
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San. 1825 eröffnete er ben erften conftitus 
tionellen Congreß. Er wurde im Sept. 1828 
durch den Kriegsminifter Pedrazza erfegt. 
3) (Don Balbamero Efpartero, Graf 
von Luchana, Herzog v. V.), geb. zu Gras 
natula in la Mancha 1792, 9. Kind eines 
unbemittelten Stellmachers; trat, als 1808 
Spanien gegen die Franz. ſich erhob, als Frei⸗ 
williger in das heil. Bat. von Toledo, dann 
in das Cabdettencorps u. warb 1811 Sous⸗ 
lieuten. im Geniecorps zu Eadir, nahm, um 
einen Grad befördert, am Feldzug 1815 gegen 
Amerika Theil, u. befand ſich bei mehr. Ge⸗ 
neralen ald Generalftabsoffizier, zeichnete 
fi aus, ftieg bis zum Major, als welcher er 
ein Bat, leichter Truppen führte, ward am 
9, Juni 1823 bei Tarada 2mal ſchwer vers 
wunbet u, kehrte, in Folge der Eapitulation 
von Ayacudo, als Brigadier wieder nad 
Spanien zurüd, Durh Spiel reich gewors 
ben, beirathete er bie reiche Tochter eines 
Eigentümers zu Logroño. Als Oberft eines 
Sinfanterieregts. war er 1830 einer ber ers 
ften, die fi für die weibl, Thronfolge aus— 
prachen, u, er beharrte hierbei 1833, als 

fabelle ben Thron beftieg. General ges 
worden führte er im nun beginnenden Car⸗ 
liftenfrieg mehr. Brigaden u. Divifionen 
unt, Mina u, Eordova, übernahm als ins 
terimift. Chef das Commando über die Ehris 


ftinos, als ſich Cordova 1836 nah Madrid V 


begab, verfolgte Gomez auf feinem Zuge 
durd Spanien, rettete durch fein plögl. Er 
fheinen Madrid vor einem Handſtreich ber 
Earliften u. übernahm an Rodils Stelle 
im Sept. das Commando ber Norbarmee; 
zugleih wurde er Generalcapitän in Nas 
varra u. Baskien. Er wurde nun 1837 zum 
Deputirten bei den Gortes ernannt, trug 
vicl zum Sturz bed Minifteriums Ealatrava 
bei, ſchlug aber bie Präfidentfchaft des Mis 
nifteriums u, das Portefeuille als Krieges 
minifter aus, rettete im Sept. 1837 noch⸗ 
mals Madrid, warf die Earliften über ben 
Ebro zurüd u. entfegte Bilbao. Er erhielt 

ierfür ben Xitel Graf von Luchana. 

er Sieg über ben carlift. General Graf 
Negri am 1. Mai 1838 fchaffte ibm den 
Rang als Generalcapitän der fpan, Armee. 
Sm Dec. 1838 verlangte u. erhielt er von 
feinem Hauptquartier aus die Auflöfung 
der Gefellihaft der Fovellanos zu Madrid, 
Don nun an trennte er fih von den Modes 
rados u. ergriff die Partei der Eraltirten, 
1839 fhafften ihm die bei Ramales, Guar⸗ 
damino ꝛc. errungnen Vortheile die Würde 
eines Grande 1. Klaffe u. eined Herzogs 
von®. Er bewog darauf ben Gen. Maroto 
am 29, Aug. 1839 zum Bertrag von Ber: 
gara, durch ben eigentlich ber Krieg beenbet 
u. Don Carlos genöthigt wurde, fih auf 
franz. Gebiet zu begeben, Seine Macht u. 
feine BAM BBN: gegen bie Moderados flieg 
von da an immter mehr, auf ber Reife nach 
Barcelona im Zuli 1840 ward faft nur ihm 
Ehre erwiefen u, bie Regentin Marie Chri⸗ 


Vitzliputzili 


ftine war nad langen Kämpfen enblich doch 
genöthigt, ihm als Minifterpräfidenten im 
Sept. 18 die Bildung eines neuen Cabi— 
nets zu übertragen, fie dankte aber ſchon 
im Oct. ab, u. Efpartero ward nun Regent 
Spaniens, f. Spanien (Geſch.) ao — «=. 
Wie er nun Praftvoll regierte, bis er dur 
die Intriguen Marien Ehriftinens u. burd 
bie Geiftlichkeit geſchwächt u, von allen frü— 
bern Freunden verlaffen fih endlich im Juli 
1843 zu Eadir nad Liffabon u, England ein 
ſchiffen mußte, f. ebd. as — as. Er proteftirte 
von Liffabon aus gegen feine Widerfacer. 
Bei allen Bewegungen Spaniens in ben fols 
genden Jahren zeigte er fib ruhig, obſchon 
mehrmals das Gerücht ging, daß er wieder 
thätig auftreten würde. (Pr., F'st.u. Js.) 

Vittrlag (nord. Unt.), ſ. u. Dänemark 
(Geſch.) =. 

Vitüitus (a. Geſch.), fo v. w. Bituitus. 

Vitula (lat.), 2) Kuh, welche nidt ein 
Jahr alt ift; ©) angebl. Göttin der Freude, 
od. n. U. fo v. w, Victoria. 

Vitümnus (Vitünnus), nur von 

Kirhenvätern erwähnter Gott der Römer, 
welder der Erhaltung bes Lebens nad der 
Geburt vorgefegt war, 
Vituperatiönes (lat.), Zabel. 
Vitur (nord. Myth.), f. u. Zwerge. 
Yılas u. Zufammenfegungen, f- 
eit. 
Vitzenburg, gräfl. ſchulenburg. Berg⸗ 
ſchloß im Kr. Querfurt bes preuß. Rasbzks. 
Merfeburg, an der Unftrut (bier Schleuße), 
hat Weinbau, Dabei auf den Ronnefels 
dern Sl Schlacht zwifhen Franken u, 
Thüringern, wo ber franf, König Her—⸗ 
manfried gefchlagen wurde, was das Ende 
bes Königsr. Thüringen herbeiführte. 

Vitziger-See, 1) Strandfee im Kr, 
Schlawe des preuß, Roebzto. Köslin, 3 MI. 
lang, 3 MI. breit, fteht durch die Glawanig 
mit der Oſtſee in Verbindung; 2) (großer 
u, Eleiner), 2 Strandfeen unweit des Dors 
fes Vitzig im Kr. Uſedom-Wollin bes 
preuß, Rgsbzks. Stettin, welche von der 
Schwine gebildet werben. 

Vitzlipützli (eigenti$ Huitzilo— 
pochtli, Meritli), Kriegsgott u, Schutz⸗ 
gottheit von Merito. Seine Mutter Ko» 
atlikue, eine alte Frau zu Zula, ging einft 

um Tempel, fing einen Federball aus der 
uft auf u, ward dadurch fchiwanger. Um 
ber Schande zu entgehen, befchloffen ihre 
Kinder, bie Kaugonhuiznahms, fie ums 
ubringen, aber ald der Mord gefcheben 
Folte, gebar fie den B. mit Schild u. Spieß, 
auf dem Kopf mit einem Bufch von grünen 

edern, am linken Bein, Gefiht, Arm u, 

chenkel blau geftreift. Er tödtete die Mör— 
ber u. plünbderte ihre Häufer, u. davon 
erhielt er den Namen Tegaubhtrotl (b. t. 
———— Gott). Man bildete ibn koloſ⸗ 
al, mit blauer Stirn, ben übrigen Kopf mit 
einer geldnen Maske bededt, den Leib mit 
einer goldnen Schlange umwunden. — 

ttri⸗ 


Yitzthum bis Viviania 


Attribut war die Schlange, u. an feinen 

ir im 15. Monate wurde eine ſolche von 
ol; (Erpemitl) in Proceffion herumges 

tragen. (Lb.) 

Vitzthumm (Bicedbom, Vice-dominus, 
Vicarius episcopi, Officialis, Advocatus), 
Stellvertreter, ein Beamter, bef. im Mit: 
telalter Beamte, die die Obergerichte ver: 
walten, vgl. Vicedom; dab. V-händel, 
2) fo v. w. Peinlibe Sahen; 2) überhaupt 
ſchlechte Streiche. 

Vitzthum, adliges, zum Theil gräfl. 
Geſchlecht in Sachſen; leitet feinen Urfprung 
von den Vicedominis ber u. waren bie B:8 
Bicedoms der thüring. Könige, od, (wahr: 

weinlicher) der ——— von Mainz in 

r Ottonianiſchen Schenkung, alfo fo v. w. 
Schirmvögte im 10. u. 11. Jaährh. in Erfurt. 
Im 13. Jahrh. 2 Linien; die eine, V. von 
Apölda, groß u. mädtig, vorzügl. 
in Böhmen Güter u. ft. im 15. Jahrh. aus. 
Die andere, V. von Eekstädt (von 
ihrem Stammfig Eckſtädt bei Eiſenach), blüht 
noch jest u. ift lütheriſch. Wappen: in Gold 
2 rotbe Pfähle, mit einem filbernen Quers 
balten belegt. Merkw. find: 1) Apel V. v. 
Apolda, Sohn bes Hofmarfhalls Apel v. 
B., Herzogs Wilhelm yon Thüringen Rath, 

en Bruber aber, Friedrich ber Streit 
bare, haßte ihn u. forderte veffen Entlaffung. 
Da Wilhelm dies nicht that, zerfiel Friedrich 
der Sanftmüthige mit ®. zu Roßla. Dies 
war eine Huuptveranlaffung zum Bruders 
Priege, während deſſen B. mit großer Vers 
fhlagenheit u. Eifer gegen den Kurfürften 
verfuhr, weshalb ihm der Kurfürft feine 
Güter Kriebftein u. Liechtenwalde wegneh— 
men ließ, Er erhielt hierfür von Herzog 
Wilbelm Entihädigung. Nach dem Frieden 
ſollte der kurfürſtl. Hofmarſchall Kunz von 
Kaufungen V-s Güter, die derſelbe zur 
Entſchädigung für feine verwüſteten Güter 
erhalten hatte, wieder herausgeben, was 
Beranlaffung zu dem Prinzenraub (f. d.) 
wurde. Aber auh B. foilte die Güter, u. a. 
Hildburgbaufen u. Koburg, wieder heraus— 
geben, die er im Hennebergſchen zur Ents 
ſchaädigung erhalten, aber er weigerte ſich, 
u. Herzog Wilhelm mußte ihm diefelben 
nun mit Gewalt nehmen laffen. V. wollte 
frembe vr gr Einfall in Thüringen 
verleiten u. foll fogar Wilhelm nah dem 
Leben geftrebt haben. Er ft. um 1470. 2) 
Hans V. von Eckſtädt, aus Sucfen, 
nahm erft böhm., dann venet., dann bran= 
benburg. u. 1629 ſchwed. Dienfte, ftieg bald 
um General u. zeichnete fi in mehr. Ges 
Kasten, bef. bei Nördlingen, aus. Er führte 
Baner 1636 nad Wittſtock Hülfe von Tor: 
ſtenſohn zu. 1687 in Pommern überfallen, 
nahm er feinen Abfchied, lebte zu Sommers 
fhenburg u. ft. daf. 1648. 3) (Friedrich, 
Sraf V. von EdAftädt), geb. 1673, Liebs 
fing u. Reifeftallmeifter Auguft des Star⸗ 
ten, fpäter Oberfammerherr, Geheimerath, 
Minifter, u, außerordentl, Gefandter am 
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ruff. u. ſchwed. Hofe, Vom Kurfürften als 
Reichevicar 1711 ger Grafen ernannt, blieb 
er in einem Duell mit dem Grafen von St. 
Gil bei Warfhau 1720. 2) (Otto Rudolf 
Graf V. von Eckſtädt), Nachkomme der 
Vor., geb. 1796, ſächſ. Kammerherr u. Dom⸗ 
herr zu Meißen, jetziger Stammherr. (Pr.) 

Viü, Marktfl. an der Chiara in ber 
piemont. Prov. Turin, 3000 Ew., bie fich 
größtentheils als Laftträger vermiethen. 

Viväce (ital., fpr. Wiwatſche) lebhaft; 
Vivacissime, auf das lebhaftefte. 

Viväldi, 1) (Ugolino), Genuefe, bes 
fuchte im 13. Jahrh. die Sanarias, ſ. d. 105 
2) (Geronnmo), 1558 — 60 Doge von 
Genua, f. d. Geſch.) zı a. . 

Vivänco (Man. Ignac.), Präfident 
ber Republiß Peru 1848, f. u. Peru u. 

Vivarini, 1) (Antonio, u. And, 
Giovanni), Maler in Venedig, von dem 
Nachrichten reihen bis 1451. ®) (Bartos 
lomeo), fein Bruder, gleihfalls Maler, 
arbeitete bis 1498, 3) (Luigid. F.), desgl. 
bis 1490, vgl. Malerei «= 

Vivärium (röm. Ant,), Ort od, Bes 
bältniß, worin lebendige Thiere zur Maft 
ob. zum Vergnügen aufbewahrt wurden. 

Vivärium (a. Geogr.), fo v. w, Alba 
Auguſta. 

Vivärois (ſpr. Wiwaroah, Vivares, 
Vivarez), ehemals Landſchaft in der franz. 
Prov. Languedoc, j. Theil des Dep. Ardeche, 
hatte zur Hauptftabt Viviers (f. d.), 

Vivat (lat,), eslebe! Gegenfaß Pereat, 
es komme um. 

Vive, Kirhipiel, f. u. Aalborg 2). 

Vivengham, ber Vater, od, überhaupt 
Borfahr des Dſchemſchid. 

Vivöero, Billa an der NKüfte der fpan, 
Provinz Galiciaz hat guten Hafen an der 
Mündung des Fluffes Landrone, 

Viverra, |. 3ebeththier. 

Vives (Johann Ludwig), geb. in Bas 
lenciaz Prof. zu Löwen, dann Lehrer der 
Maria, älteften Tochter Heinrichs VIII. von 
England. Da er des Könige Eheſcheidung 
nicht billigte, wurde er gefangen gefeßt, ent= 
kam aber u. ging nad Brügge in $landern, 
wo er 1587 (1441) fi. Er gehörte mit Eras⸗ 
mus u. Budäus zu den Triumviri literar, 
Werke: Bafel 1595, 2 Bde., Fol. 

re Fee, Schügerin Lancelots 


Viviäni (Bincenzo), geb, zu Floren; 
1622, widmete fi der Mathematid, ward 
von Galilet gebildet, 1666 ernannte ihn 
Serdinand II, Herzog von Florenz, zu feis 
nem Mathematißer u. braudte ihn bei meh— 
reren Unternehmungen, fo bei ——— 
Er ſt. 1703. Er überſetzte des Ariftäos Buch 
über die Kegelſchnitte (Divinatio in Ari- 
staeum, Flor. 1701, Fol.) u. ergänzte des 
Apollonios von Perga Buch über denfelben 
Gegenftand(Divinatio in quartum conicorum 
Apollonii Pergaei, ebd. 1659, Fol.) (Pr.) 

Viviänia (V. Cav.), Piiangengett, 

au 
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aus ber nat. Fam. Caryophylleae, Sileneae 
De C., Myrtaceen Rehnb., Vivianeae 
Klotzsch., 10, Kl. 1. Ordn, L. Arten: 
in Ehili. 

Viviänische Äuüfgabe (florent. 
Aufgabe), Biviani legte den neuern Anas 
lyſten 1692 folgende geometr. Frage vor: 
Unter den Dentmälern Griehenlands ift ein 
unzerftörbarer, der Geometrie gewidmeter, 
Preisrunder, mit einem innen volllommen 
runden Gewölbe bededter Tempel vorbans 
ben, Diefes ift mit 4 gleich großen Deffnuns 

en, rings an der Grundfläche herum, durch⸗ 
Froien, die fo geftaltet find, daß die übrige 
DOberflähe genau quabdrirbar ift. Folgendes 
war die geometr. Auflöfung. Man ziehe in 
der Grundfläche der Halbkugel einen Durch⸗ 
meifer, lege durch denfelben eine auf der 
Grundflähe ſenkrecht ftehende Ebene, bes 
ſchreibe in diefer Ebene über jeder Hälfte 
jenes Durchmeſſers einen Halbkreis, cons 
ftruire über jedem der Halbfreife ald Grunds 
flähe nad beiden Seiten berfelben einen 
ſenkrechten Halbeylinder: fo ift das Stüd 
der HalbEugelflähe, welches übrig bleibt, 
wenn man von den 4 Halbcylindern abges 
ſchnittenen Stüde wegläßt, dem Quabrate 
des Durchmeſſers der Halkugel gleichfläs 

i (MU) 


dig. 

Vivianit (Eifenblau, Blaueifen= 
erz, prismat, Eifenglimmer, Eifens 
phyllit), Eryftallifirt in gemengt rhomb, 
Säulen, fommt aud dicht u, erdig vor, hat 
Gpypshärte, 2, fpec. Gew., ift indigoblau, 
fmalteblau u. fhwärzlidgrün, perlmutters 
u, glasglänzend, durchſcheinend bis undurd= 
fihtig, u. befteht aus phosphorfaurem Eis 
ſenoxydul mit viel Waffer. Der blättrige 
u. ftrablenfaferige findet ſich auf Erz 

ängen bei Bodenmais in Baiern, in Gieben= 
bür en, auf Brenneifenftein bei Amberg, 
im Syenit von Norwegen, mit Amiant in 
Grönland 2c,; dererdige od. bie Blaueifen= 
erbe als neueres Product an aufgefhwenmz 
tem Lande, in Thon, mit Torf, Sumpferz 
in der Laufig, in Thüringen 0, (Gi) 

Viviänus, 3) (Annius), Eorbulos 
Schwiegerfohn, 68 n. Ehr., Unterfeldherr bei 
der 5, Bess, begleitete den Ziridates nach 
Rom. 2) (St.), Bifhof von Saintes, ft. 
490; Tag: 28, Auguſt. 

Vivicombüstio (V - combüri- 
um, V-eremätio), das Lebendigvers 
brennen, ſ. u. Zobesitrafe «. 

Vivien, St. (fpr. Biwiang), Cantons⸗ 
ort im Bzk. Lesparre bed franz. Depart. 
Bironde, Seefalzbereitung; 600 Ew. 

Vivier (fpr. Wiwieh, Iofeph), geb. 
1657 zu Lyon, Portraitmaler des Kurfürften 
Marimilian Zofeph von Baiern, ft. 1735 
zu Bonn. Er war einer der erften, die fi 
ver Paftellfarben bedienten, 

Viviers (fpr. Wiwieh), Stadt u, Can⸗ 
tonsort im Bzk. Privas des franz. Depart. 
Ardeche; an der Rhone, hat Kathedrale; 
1900 Ew, 


‘ 


Vivificatiön (v. lat.), Belebung, Les 
bendigmadung. 

Viviföetus (Bot.), fo v. w. Propago. 

Vivilo, erfter Bifchof zu Paffau, |. d. a. 

Vivipara (V. Montfort), Schnedens 
gatt., ber Gattung Bielfraßfhnede nahe 
fteherd, mit langer eirunder Schale, runden, 
regelmäßig an Dide abnehmenden Wins 
dungen, länglibrunder, glatter Mündung; 
zum Theil verfteinert, 3.8. V. concinna, 
extensa u, a.; bei Andern unter Helix, 

Viviparae pläntae (Bot.), durch 
aller (f. Propage), ſich fortpflanzende 
Begetabilien, 

A Vivirädices (Bot.), Burzelfhößs 
inge. 

Vivis, Stadt, fo v. w. Bevay. 

Viviscum = eogr,), Stadt im aquis 
tan. Gallien, j. Bevay. 

Vivisectiön (v. lat.), Eröffrnung eines 
lebenden Körpers zum Behuf anatom, sphy= 
fiolog. Unterfuhungen, wurde fchon zur Zeit 
bes erften Ptolemäus in Aegupten, von Eras 
fiftratos u. Herophilos, von Regterem nad 
Zertullian an 600 zum Tode verbammten 
Verbrehern vorgenommen; dies, berei 
von Celſus Iebhaft getadelt, fand in fp 
terer Zeit wohl Peine Nahahmer, Neuerer 
Zeit ftellt man V-en nur an Thieren, meift 
Hunden, Kagen, Kaninden u., bes zähern 
Lebens wegen, an Fröfhen an. Der ®. 
verdankt man wichtige Auffchlüffe über die 
Circulation des Blutes, Einfaugung ber 
Lymphgefäße, Reizbarkeit der Nerven ıc. 
u. nur dieſe Refultate Bönnen biefelbe ent= 
ſchuldigen. (Su.) 

Vivisepültura, bad Lebendigbegras 
ben, f. u. Zodesftrafe 44. 

Vivo (ital,, Muf.), fo v. w. Lebhaft. ' 

Vivönne ‚ter. MWiwonn), Stadt uw. 
Cantonsort im Bzk. Poitiers des franz. Dep. 
—— am Palais u. Clain; Schloß, 2500 


w. 

Vix, 1) (Kanal de V.), Kanal im Bzk. 
Fontenay des franz. Dep. Vendee; 3) Dorf 
daran, mit Hanfbau; 2100 Ew. 

Vix üllus (Bot.), fehr Blein, faft uns 
merklich. 

Vizagapätam, 1) Diftr. ber nördl. 
Eircars (brit, Vorderindien), am Bengal; 
Buſen, gebirgig, fumpfig, hat einige unabs 
hängige are reg Probducte: Reif, 
Buder, Indigo. Hier: Bimilipatam (B= 
patnam), Dafen, Handel; Bobilee, ſonſt 
mit eignen mächtigen Regenten; Kauben= 
infel, reih an Seevögeln; 8) Stadt hier, 
Hafen, Kort, Handel. 

Viz na, fo dv. w. Salzburg 4). 

Vizapöör, fo v. w. Bedſchapoor. 

Vizcaya, fo v. w. Biscaya. 

Vizdom (v. lat.), fo v. w. Bigthum. 

Vizeliacum, latein, Name der Stadt 
Bezelay. 

Viziadröög, Stadt im Diftr. Concon 
ber vorbderind, — — Hafen am 
arab, Meere, Schiffswerfte, Fort. Vizia- 


pöör 


Vizille bis 


pöör (Vizipür), fo v. w. Bedſchapoor. 

Vizille (ſpr. Wiftll), Marktfl. u. Can⸗ 
tonsort im Bzk. Grenoble des franz. Dep. 
Sfere; hat Brüde über die Romande (Mes 
benfluß des Drac), Schloß; fertigt Papier, 
Kattun, gebrudte Leinwand, hält Eifen- 
hammer, Marmor- u. Alabafterbrüde; 
2000 Ew 


Vizini (Vizzini), Stadt in der Ins 
tendantur Siragoffa auf Sicilien; anyeb- 
Tih 9200 Ew. 

Vizir (türk.), f. Befir. V. Äzem, f. 
Türkiſches Reich vr. 

Vjäsa, fo v. w. Wijafa, i 

Wiläämlinnen, fd dv. w. Nieberläns 
diſche Leinwand, 

Vläärdingen, 1) Marftfl. im Bzk. 

Rotterdam bes niederländ. Gouvern. Hols 
land; Eollegium der Fifcherei, bef. der Häs 
ringsfifher; 6100 Ew.; 2) Hanbelsplag, 
f. u. Malaffar 2). 
V oiwoden der Walachai, 1) V. 
L. 1396 — 97, ſ. Walachai (Ge ch.) 21. ») 
3. Il. natürl, Sohn Mirras, 1430 —34, f. 
ebd. m. 3) V. III. Drakulo (gen. Kazi⸗ 
klu, d. b. ber Spießer, weil er in einem 
Tage 6000 feiner Unterthanen fpießen ließ), 
1445 — 1477 mit Unterbredung, f. ebd. =. 

vıäadika, f. u. Montenegro s. 

Viadimirösko (Theodor), 1821 Ems 
pörer in ber Waladei, f. d. Geſch.) . 

Vladüczul, Boimoden der Waladei: 
2) 2.1, 1510—12, f. Baladei (Gefch.) ». 
2) 3. IL, 1521 auf Burze Zeit, ſ. ebd. aa. 

Viaemertinghe, Marffl. im belg. 
Bzk. Dpern ber Prov. Weftflandern; bat 
200 Em 


Vıämisch, fo vd. w. Flämifd. 

Wiaico, bis 1330 Woiwobe der Wala⸗ 
dei, f. d. (Gefc.) ı. | 

vıeet (Vi1ööt), 2) bei ben Holläns 
bern ein zum Wallfiſchfang ausgerüftetes 
Schiff, weiches gewöhnlihd 7 Schaluppen bei 
fi bat; 2) die ganze Ausrüftung u. Be⸗ 
mannung fo eines Schiffes. 

vwıie, Infel, fo v. w. Blieland. 

Viiöboot (fpr. Fleibobt), Zmaftiges 
nieberländ. Handelsboot. 

———— Inſel, ſ. Niedrige 


b. 

VITẽland (ſpr. Fleiland), Inſel im 
Bzk. Alkmar der niederländ. Prov. Nord⸗ 
holland; + AM., 800 Ew., große Rhede; 
liegt am Kanal Vliestrom (ipr. Flei⸗ 
from), zwifhen ben Infeln Texel u. Ter 
Scelling, bat das Dorf Oft: DL (Weſt⸗ 
BI. ift bei einer Ueberfhwemmung unter« 
gegangen). 

Vliöss (a. b. lat. Vellus), 4) Schaffell 
mit der darauf ftehenden Wolle, wenn fie 
noch fv zufammenhängt, wie fie auf ber Haut 
fand; 2) f. u. Zud « 

Vliöss-Örden, f. Goldenen Bließ, 
Drben vom. 

Vliössingen, Stadt auf ber Inſel 
BWaldern im Diftr, Midbelburg ber nies 
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berländ, Prov. Zeeland, an ber Weſterſchelde 
u. an einigen Kanälen; gut befeftigt, bat 
Hafen (für 80 Kriegsichiffe), Schiffswerfte, 
Doden, Seemagazine, Sig einer Admirali— 
tät, eines Erebepartements, einer Gejells 
fhaft der Wiffenfhaften; 5300 Ew. Dur 
die Briten im Aug. 1809 befhoffen u, am 
15. Aug. durch @apitulation erobert, ein 
Theil des Hafens u, der Feftungswerke wurde 
zerftört, ſ. Deftreihifcher Krieg von 1809 4. 

Vliöstrom (fpr, #leiftrom), f. unt. 
Schelling 1) u. Vlieland. 

Vliet (ipr. Fleit), Meerenge zwifchen den 
nordholländ. Infeln Blieland u. Texel. Durch 
fie geſchieht meift bie Einfahrt ber von Ham⸗ 
burg, Dänemark u. Schweden fommenden 
Schiffe in die Zuyderſee. 

Viöötschut (Schiffsw.), eine Art Lich⸗ 
ter, in ben Kanälen von Amfterdam ges 
woͤhnlich. 

Vlötho, Stadt im Kr. Herford bes 
preuß. Roebʒe⸗ Minden, an der Weſer; 
Tabaks-, Cichorien⸗, Siegellack- u. Far⸗ 
benfabriken, 2 Zuckerſiedereien, Schifffährt, 
Handel, Mineralquellen; 2000 Ew. 

VIs (Abbrev.), fo v. w. Vlämiſch. 

Voncñanga (V. Pet. Th.), gear 
gatt. aus der nat. am. Apocyneae, Echi- 
teae E. Mey, Plumierieae Endl., Dreh⸗ 
blüthler, Carisseae Achnd. Arten: V. 
Dregei, in SXfrita; V. Thouarsii, auf 
Madagascar. 

Voadicea (a. Geſch.), fo v.w. Bundicea. 

Voandzöia (V. Pet. Th.), Pflanzen 
gatt. aus der nat. Kam. Eaffiaceen, Caesal- 
pinieae Rchnb., Leguminosae Loteae De 

. Art: V. subterranea Pet. Th., gelb⸗ 
blübendes, Briehendes Kraut in SAfrika, 
bie Blüthen bringen in die Erde, wo fid 
bie braune, Zfamige Hülfe entwidelt; wie 
Erbfen benugt, 

Voarchadüniea, f. u. Alchemie :. 

Vobärno, Marktfl. am Ehiefe in der 
lombard.svenetian. Delegation Brescia; Eis 
fenwerte, 1000 Ew. Es hieß bei den Rös 
mern Voberna u. lag im transpaban, 
Gallien. 

Vocäbel (v. lat, Vocäbulum), 1) 
Name einer Sahe, wedurd man diefelbe 
von andern verfchiedner Gattung unterfcheis 
bet; 2) bef. Wörter zum Auswendiglernen. 
Dah. V-buch (Vocabulärlium) ein 
Bud, worin folhe Wörter mit beigefügter 
Benennung in einer andern Sprade aufs 
gezeichnet find, 

Voecäl (Gramm.), ſ. u. Laute ax. ». 

Vocälia (Art.), f. u. Semi-vocalia, 

Vocalisatiön, ſo dv. w. Gefanglehre, 
f. Gefang ». 

Vocälmusik, f. u. Muſik s;. 

Vocälpunkt, ſ. Hebräiſche Sprade +. 

Vöocang, Münze, fo v. w. Fouang. 

Vocätes (a. Geogr.), fo v. w Bafates, 

Vocatiön (v. lat.), Berufung zu einer 
©telle, bef. einer geiſtlichen. 

Vocativus, 1) (Unrebe, ar 

all, 
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fall, Gramm.), f. u. Casus e); 8) (n. Ein, 
f&berzbaft für Vacantivus, Müffiggänger, 
n. And. für Fugitivus, flüchtiger Menſch), 
ein zu unerwarteten, launigen, nedenden, 
barmlofen Scherzen ftets aufgelegter Menſch. 

WVocatöres (lat., Rufer), bei den Rös 
mern Sklaven, welche die Bäfte zu Tifch zu 
laden u. ben Berfammelten ihre Pläge bei 
Tiſche anzuweifen hatten, 

Vöce (ital., fpr. Wotſche, Mufit), fo v. 
w. Singftimme. 

Vöcem jucunditätis (Kirchw.), f. 
u, Rogate, 

Vöces Aretinae, ſ. Solmifation ı. 
V, belgicae, ſ. ebd. «. V. Hamme- 
riänase, f. ebd. ». 

Vocötius (a. Geogr.), Berg im aquis 
tan. Gallien; j. Bözberg. 

Vöchem, Dorf im preuß. Landkreiſe 
u. Rgsbzk. Köln, Fabrik irdener Gefdirre, 
Steintohlenbergwert; 560 Em. 

Vochjsia (V. Juss., De C.), Pflan= 
zengatt. aus ber nat. Fam, Weidriche, Vo- 
chysieae Rehnb., Knoppen OA., 1. Kl. 1. 
Ordn. L. Arten: V. emarginata, guia- 
nensis u. m. a., fhöne Bäume in Brafilien 
u. Guiana. 

Vociferatiön (v. lat.), Schreien, Lär⸗ 


men. 

Vöckstädt, Stadt, fo v. w. Voigts⸗ 
ftädt. 

Voeönia lex, Geſetz vom Volkstribun 
Q. Vorcönius Sara, 168 v. Ehr., daß 
Frauen erbunfähig fein u. daß ein einzelnes 
Legat nicht größer fein follte, ale was allen 
Erben zufammen verblieb, Vgl. Kind, De 
lege Voconia, Lpz. 1820; Savigny, Ueber 
bie V. J., in den Schriften der hiſtor. Klaffe 
ber berliner Afademie 1820. 

Vocönii förum, f. u. Forum. 

Voecöntii (a. Geogr.), Gebirgsvol im 
narbonenf. Gallien, in der SDauphine u, 
ber Provence; Verbündete ber Römer u, 
ftanden nicht unter dem Prätor der Provinz, 
fonft unter felbft gewählten Obern. V- 
tiörum förum, fo v. w. Vaſio. 

Vöcula, Legat des Flaccus Herbonius 
in Germanien; 309 erfolglos gegen der, Res 
bellen Eivilis, weshalb ihn feine Soldaten 
verjagten; fpäter 309 er gegen bie Gallier, 
wurde aber von Elafficus gefangen u. bin= 
gerichtet. 

Voeculatiön (vd. lat.), Ausfpregung 
der Wörter nach dem Xccent. 

VYödan (nord. Moth.), |. Wodan. 

Vödha, wend. Zaubergott, der in Rethra 
verehrt wurde, hat das Symbol der Schlange, 
ben Rabenkopf od. auf der Rüdfeite das Zaus 
bergefiht. Theils nadt, theils befleidet abs 
gebildet; vgl, Wendifhe Mythologie z u. 4. 

Vodina, Stadt an der Biftriga im Sans 
dſchak Salonichi des türk. Ejalets Rumili ; 
reih an Kirhen u. Mofceen, bat 12,000 
Ew., welche Baumwollenwaaren u, Tabak 
fertigen; das alte Edeffa. 

Vöcklabrück, Stadt im Hausrucks⸗ 
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viertel des öftreich. Landes ob ber End, am 
Vöckl (Nebenfluß bes Ager); 1200 Ew, 
V-markt, Marktfl. eben ba; fertigt viel 
Spielwaaren, 

Vögel (Taf. XI., bef. $ig. 69), ’ Thiers 
klaſſe, zu den MWeichthieren gehörig, haben 
Febern, 2 Flügel, 2 Füße u. hornigen Schnas 
bel, von and. Thieren im äußern u. innern 
Körperbau auffallend verfhieden. Man uns 
terfcheidet an den ®. Schnabel, Stirn (Fig. 
69a), Scheitel(b), Hinterkopf(c), Genid (d), 
Naden (e), Kehle (f), Gurgel (g), Schwung⸗ 
federn (1—10), Afterflügel (hi), Dedfedern 
(k), Steiß (I), After (m), Schmwanzfebern 
(1-6). ?”Der Schnabel (Fig. 70) ift das 
Unterfheidungszeihen für die Familien u. 
Gattungen der V. derfelbe figt an einem knö⸗ 
bern Fortſatz des Stirnknochens u. befteht 
aus 2 Kinnlaben, dem Oberfhnabel 

Kiefer, Maxilla) u. dem Unterſchna⸗ 
el(Kinnlade, Mandibula), beide has 
ben einen bornigen Ueberzug (Schnabels 
fheide, Rhamphotheca, die bes Obers 
fchnabels bef, Rhinotheca, des Unters 
fhnabeld Gnathotheca). Der fdarfe 
Rand (Tomium), bisweilen gezähnt, vers 
tritt die Stelle der Zähne. Der obere Theil, 
in dem bie Nafenlöcher liegen, heißt Shna= 
belrüden(Firfte, Culmen). Die untere 
Kinnlade ift gewöhnlich beweglich, bie obere 
nur bei wenigen, 3. B. bei Papageien, Ems 
merlingen, erftre dient als Waffe u. Ergreis 
fungsmittel der Speife (die der Vogel aber 
höchſtens zerreißen, zermalmen, nicht fauen 
Bann), zum Taſten (welcher Sinn aber bei 
ben Ben ganz ſchwach ausgebildet ift u. nur 
bei mehr, Waſſer-Ven, die auf der Schnas 
belfpige eine fehr nervenreihe Haut haben, 
etwas mehr hervortritt), zum Anhalten u. 
Klettern, mehr zum Pugen der Federn, Zus 
tragen bes Futters für die Zungen, Aus 
bauen von Löchern in Bäume, Ablöfen der 
Ninde, Nefterbau sc. Derzu bedeutenden Ver⸗ 
größerung bes Schnabels dur Nachwach⸗ 
fen wird dur Wegen u. Auf- u. Anftoßen 
an härtern Gegenftänden Einhalt gethan. 
An feiner Wurzel findet fih oft eine ge— 
färbte Haut (Wachs haut)zer iſt das Haupt⸗ 
unterſcheidungszeichen der Gattungen, ſo der 
Raubvogelſchnabel (Fig. 7Of), der Groß⸗ 
(Fig. 70a), der Specht-(Fig. 70b), ber 
Krähenfchnabel (Fig. 70 g), ber fegelförmige 
Schnabel (Fig. 70c), der Schnabel eines 
Singvogel (Fig. Wi), ber einer Schwalbe 
(Fig. 70 d), der einer Taube Gis 70 e), der 
eines Fafans (Big. 708). "Der Schnabel 
bededt die vielfältig geftaltete, zuweilen 
ganz Bleine, zuweilen lange, aufzurollenbe, 
glatte, hornige od, gefranzte Zunge, fie 
fcheint den Gefhmadsftinn nicht bef. zu bes 
günftigen, trägt aber zum Geſang u. Schreien 
viel bei. * Die Augen der B. find bei den 
meiften groß, werben durch das untere, fels 
tener durch das obere Augenlid, außerdem 
aud noch durch eine bef, Nickhaut (Blinz⸗ 
baut) bedeckt, find flach, fehr ſcharf u. gi 
en 
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ben bei Nacht⸗ Ben noch burch einen Feder⸗ 
Preis geaen bag zu helle Sonnenlicht geſchützt. 
® Das Ohr hat bei ben Ben Beine eigentl. 
Muſchel, ift aber zuerft von allen niedern 
Thierklaſſen nad außen, beiden Eulen ſehr 
weit geöffnet, weshalb die B. fehr gut hö— 
ren. Weruchawsrtgenge find fehr ſcharf 
u. 5 Pnorpelige Hügelben in der Schnabel= 
wurzel. " Die Flügel (Zaf. Al. Fig. 69 h k) 
vertreten bie Stelle ber Vorderfüße u. ha— 
ben Knoden, bie denen bes Hinterarms, 
Vorderarms, der Handwurzel, der Unter— 
band u. der Finger ber Säugthiere entfpre= 
ben; fie find zum Theil mit den ftärfften 
— (Schwungfedern [Fig. 691—10], 
edfedern [k], 10 an der Zabl), fo wie 
mit mehr. kleinern (h) befegt, meffen in ihrer 
Ausdehnung meift bedeutend mehr als bie 
Länge des Vogels, find nach dem verfchied- 
nen Bebürfniß verfcbieden eingerichtet, dies 
nen nicht allein zum Fliegen, fondern auch 
zur Waffe u. haben oft die fhönften Farben. 
Der Schwanz (m) hat ein kurzes Kno— 
&bengerüft u. bef. Federn (f. d. u), die zur 
Richtung des Flugs beftimmt find u. bei den 
viel fliegenden B=n fehr ftark find, bei Waſ⸗ 
fer-B=n aber — fehlen, Beim Affect 
bewegen mebr.B. den Schwanz auf bef. Weife 
(Radſchlagen des Pfaues, ſ. Schwanz 1). 
"Die Füße (Taf. X. Fig. 69ik), deren 
Stand dem Begel eine mehr od. wenige, jes 
doch nie ganz volltommen aufrechte Stellung 
zulaffen, beftehn aus 8 Knochen (3 Theilen) 
u. den mit Nägeln verfehnen Zehen, deren 
höchſtens 4 find, u, von denen meift die eine 
nah ginten gerichtet it (Daumen); fie dies 
nen zur aaa auf der Erbe od. auf bem 
Waſſer, zum Greifen, Sigen u. zur Waffe. 
&ie find Kin e (wie bei Fig. 62—66), Gang⸗ 
(Fig. 67 a), Schreit- (Fig. 67 b), Lauf: (Fig. 
67 0), Kletterfüße (Fig. 67 d), lappige (Fig. 
67 e), gefiederte Füße (Fig. 67N), Viertel⸗ 
od. halbe Schwimm- (Fig. 67), ganze 
Shwimmfüße (Fig. 67 g) ıc. ' Eine Eigene 
thümlichkeit der B., die bei ihnen ftets, bei 
and. Thiergeſchlechtern nie vorkommen, find 
die Federn (f. d.) zu ihrer Bedeckung, Er- 
wärmung, Bewirtung bes Flugs u. zum 
Shmud. "Alle Jahre fallen die Federn eins 
od. Zmal aus (Manfern) u. es erfcheinen 
neue, zugleich wird ein jährl. Kreislauf des 
LZebensprozefles vollendet. Mit dem Maus 
fern verlieren viele B. ihre angelernten Fer⸗— 
tigkeiten u. müffen von Neuem eingeübt 
werben (3. B. bie Beizfalten, abgerichtete 
&ing=®.), betommen aber aud neuen 
Shmud. Meift ift der Herbft, bei ben 
Schwalben aber ber Kebr. die Mauferzeit. 
Einige B. tragen im Frühling ein and. Fe⸗ 
berkleib (zur Paarungszeit oft farbıger ge= 
ſchmückt) als im Winter, and, in ihrer Ju⸗ 
gend and, Farben (Jugendkleid) als im Al- 
ter; bie meiften Maͤnnchen glänzen vor dem 
Weibchen, doch ift dies bei den Raub-V. 
größer, Der innere Körperbau ift 
ebenfalls auffallend verihichen von dem ans 
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berer Thiere. Bet. merfwürbig ift ber Bau 
ber Zungem, welde an die Rippen ges 
beftet u. in eine burchlöderte Haut einges 
büllt find. So Pann der Vogel bie Luft 
nicht nur zu den innern Theilen des Leibes, 
fondern auch in bie (marklofen) Knochen, 
in große Schnäbel, in verſchiedne Luftbehäls 
ter, ga aud in die Kiele der Federn bringen, 
od, aus ihnen heraus pumpen, welde Eins 
rihtung die Bewegungen bes Vogels in der 
Luft fehr erleichtert. Der Vogel athmet bas 
ber mehr Luft ein als jedes and. Thier feis 
ner Größe (2 Sperlinge fo viel als l Mteers 
ſchweinchen in gleicher Zeit) u. fehöpft fie 
auch durch die Lunge nicht allein. "Das 
Gehirn ift im Berbältniß der Körpergröße 
ziemlich groß, der Magen beſteht bei vie= 
len aus 3 Xheilen, Kropf, Dormagen, eigentl. 
Magen, ber Maftdarm endigt fich in eine 
mit den Samengängen u, dem Sarnleiter 
gemeinfchaftl, Kloake, das Beden ift lang⸗ 
gebehnt, das Bruftbein bef. ausgebildet. 
“Der Hals hat viele (beim Schwan 28) 
Wirbel, woburd es dem Vogel möglich wird, 
fein Futter auf der Erde od. an der Tiefe 
des Waffers aufzufuhen. " Das Blut har 
eine höhere Temperatur, als bei and. warms 
blütigen Thieren (108% Fahrenh. bei den 
Menfben nur 90%). ie Die Bewegung der 
B. ift bei den meiften der bei jedem Vogel 
verfchiedenartige Flug, der dur den Bau 
ber Flügel u. des Schwanzes mehr od, we⸗ 
niger begünftigt wird, fo daß einige vermös 
gr find, wohl auf 100 Min, weit in einem 
age zu fliegen, Einige find zum Flug aber 
anz ungefebidt, haben dagegen Fertigkeit 
im Laufen (Strauß), od. im Shwims 
men (Fettgans, Taucher), wodurd, jener 
Mangel erfegt wird. " Aufenthalts Uns 
ter der Erde wohnt fein Vogel, nur einige 
bauen ihre Nefter in Höhlen; bie meiften 
haben Bäume, and, die Erbe, noch and. das 
Waſſer zum Aufenthaltsorte; einige wech 
feln zwiſchen Bäumen, Waffer u, Erbe ꝛc. 
18 Die Neſter bauen mande auf hohe Bäume, 
Klippen, Felfen, and. in niedriges Gefträud, 
and, in Schilf, and. auf platter Erbe, od. 
aufs Waffer, u, nehmen * allerhand Ma⸗ 
terial: Reiſer, Stroh, Moos, Baſt, Koth 
u. a., während das Innere derſelben ge— 
wöhnlich weich (mit Federn, Moog u. dgl.) 
ausgefüttert ift. Daber beweifen einige eine 
große Gefhidlihkeit u. Mannigfaltigkeit 
(runde Nefter, länglihe, zwifchen Zweigen 
durch Faden befeftigte u. and.), and. Sorys 
lofigkeit. Meift baut das Weibchen, Nur 
der Kukuk baut feine Neſter. Die Nah⸗ 
rung der V. befteht aus Pflanzen u. Pflans 
zentheilen, fo wie aus Thieren u. thier. Stof⸗ 
fen, wobei mande auch felbft die in Fäulniß 
übergegangnen nicht verfhmähn. Biele bes 
dürfen zur Beförderung ber Berdbauung Sand 
u. Kießkörner, dem Futter beigemifcht, u. da 
ber Gefhmad am wenigften ausgebildet ift, 
o verfchluden mande ganz unverbaulidhe 
inge, die jedoch burch den Magen aAß 
Ifa 
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ſchliffen ob. zerrieben werben. ꝰ Die Forts 
pflanzung ber V. gefchieht durch eine Burze, 
aber bei Vielen nft wiederholte Begattung ; 
das Weibchen legt verfchieden geftaltete (von 
ber Kugel- bis faft zur Kegelform) u. ges 
färbte (von ber blendendften Weiße, gefledte 
u. a.) mit kalkiger Schale umgebene Eier, 
deren Zahl nah den Gattungen u. Arten 
verſchieden ift; die Waſſer-V. legen nur 1 
od. 2, bie Hühnerarten die meiften (Reb⸗ 
huhn 20 —24, das gezähmte Haushuhn, 
wenn man fie ihm wegnimmt, 80). Die 
Eier werden durch das Weibchen od, Männ⸗ 
den, ob. durch beide abwechſelnd, od. in 
heißen Gegenden bei einigen Ben burd 
Sonnenftrahlen gewärmt, bis das Junge 
bie Schale durchbricht u. auskriecht. *! Die 
— haben Anfangs nur haarartige 

edern od, Flaumen; einige find eine Zeit: 
lang blind u. müffen von den Alten, bei 
einigen aus dem Kropfe, einige Wochen ges 
füttert werben, manche verftehn fogleich ihr 
Sutter felbft zu fuchen u. bringen die Fer— 
tigkeit zu laufen od. zu fchwimmen mit auf 
bie Welt. 2 Das Alter ber V. Bann fehr 
beträchtlich werben, man fchreibt mehr., 3. B. 
ben Adlern, Schwänen, ein Alter von 100 
u, mehr Jahren zu, auf feinen Fall ſteht ihre 
Größe u. die Zeit ihres Wachsthums mit 
bein ihnen mögl. Alter in dem Berhältniß 
wie bei den Säugthieren, doch mögen, bef. 
von ben Bleinern Ben, wenige eines natürl. 
Todes fterben. "Als Feinde zeigt fih der 
Menſch u. fleifchfreffende B. u. Saͤugthiere, 
Schmarogerinfecten (Lausfliegen, Läufe, 
Flöhe, Wanzen), bef. aber viele Eingeweides 
würmer. Als Waffen gegen äußere 
Dunn find ihnen die Krallen, der Schnas 

el, die Flügel, felbft die Federbedeckung 
die beim Kondor wohl eine Flintenkugel, 

ei mehr. Waffer- Ben wohl Schrote abhalt), 
Sporen (bei einigen auch an den Flügeln), 
vielen aber die Gefhwindigkeit ihres Fluges 
gegeben. * Die Verbreitung ber 2. ift 
ungemein groß, ein Klima ift ihnen bins 
derlih. Die Polargegenden find bef. günftig 
für Waſſer-V., die beißen Erdſtriche für 
Pflanzen» u, Infectenfrefiende, die nördl. 
haben das bichtefte, die in den warmen Län⸗ 
dern das fchönfte Gefieder. ** Ueber das 
Biehen ber ®. vol. De u, Strichvögel; 
über ihr Bleiben vol. Strihvögel. "ber 
Mugen ber ®. für die Haushaltung ift ſehr 
betradtlih. Sie tragen zur Reinigung der 
Luft durch Verzehrung des Aaſes bei (Geier, 
Raben u. a.), tilgen den Ueberfluß an ſchaͤdl. 
Thieren, ald Mäufen, Schlangen, Enger: 
lingen, Schneden, Infecten ac., fördern wohl 
aub die Vermehrung nügl, Pflanzen u. 
Thiere, dienen zum Futter für and, Thiere; 
dadurch wird ihr Schaden, den fie durch Vers 
tilgung mandes nügl. Thieres, durch Abfrefs 
fen von Pflanzen u. des Obftes ꝛc. anrichten, 
faft ganz in den Ar er geftellt. Giftige 
V. kennt man nicht. * Dem Menſchen werben 
fie bef, durch Fleiſch, Eier u, Federn, fo wie 
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einige durch Abrihtungsfähtgkeit (Edelfalken 
zur Jagd) nüglic u. dienen burd ihre Fe— 
dern zum Fe Mehr. find fehr nugbare 
Hausthiere. ? Merkw, iſt ihre Sangfähig 
Zeit, die nur den Ben verliehene u. dur 
bef. Bau der Luftröhre, fo wie durch die Leich⸗ 
tigkeit der Lufteinathmung u. feines Gehör 
beförderte Fähigkeit, melod. Töne in mancher 
Abwechſelung u. allein u. taktmäßig her— 
vorzubringen, auch ihre Heiterkeit, ihre Frei⸗ 
heit des Flugs, oft von einem Welttheile 
zum and., ihre Reinlichkeit u. Schmud, die 
Gewandheit, überhaupt ihre mehr nach außen 
gerichtete ange Sr Gelehrigkeitzc. ? Durch 
die Freiheit u. Stärke ihrer Sinne mißt man 
ihnen ein bef. Ahnungsvermögen bei, 
wodurch fie nicht allein die Witterung, Kälte, 
ja felbft Ueberſchwemmungen vorher wiffen 
u, mit ihrer Lebensart, Nefterbau ꝛc. fi 
darnach richten (weshalb fie aud den Rö— 
mern u. Griechen u. and, Völkern bef. bes 
beutungsvoll erſchienen, f. Auguren), übers 
haupt find bei ihnen mehr Faͤhigkeiten als 
bei Säugthieren zu finden, "Alles dies, 
verbunden mit ber Einfachheit ihres Baues, 
möchte ihnen die höchſte Stelleim Thier— 
reich anweiſen laffen, wenn nicht die Säug— 
thiere durch volllommenere Bildung and, 
Sinnorgane u. and, — e vor ihnen ſich 
auszeichneten. ** Ueber die Fabl ber@ats 
tungen u. Arten der V. f. u. Thiere. 
» Die ſyſtemat. Cintheilung der 2. tft 
verfchiedentlich verfucht worden. Schnabel 
u. Füße find als Unterfcheidungsmertmale 
angenommen. Meift gelten die Waſſer-V. 
als die unvolltommnern, die Land-V. als 
die volltommnern; Andere halten die ®,, 
deren Jungen gefüttert werben müffen, für 
bie geringern, *Linnetbeilt fieina) Raub⸗ 
V. (Accipitres), b) Spedte (Pici), € 
Schwimm-V. (Anseres), d) Hübner (Gal- 
linae), e) Sing=®. (Sperlinge, Passeres), 
welche Ordnung*Blumenbacdverbefferte, 
indem er folgende Abtheilungen aufftellte: 
a) Raub-V., b) Leihtfchnäbler (Leviro- 
stres), ed Spechte, d) Krähen (Coraces), e) 
Sing-V., N Hühner, g) Strauße (Stru- 
thiones), h) Sumpf= u, i) Schwimm-V. 
*Illiger theilt fie in: a) Kletter⸗V. 
Scansores, welche Andre wegen geiftigen 
orzug fenfible nennen) mit den Familien: 
a) Papagaien (Psittacini), b) Sageſchnäb⸗ 
ter (Serrati), sc) Wendezeher (Amphiboli), 
d) Pfeilzüngler (Sagittilingues), e) Hefts 
eher (Syndactyli); B) Gang-⸗V. (Ambu- 
atores) mit den Fam.: a) Kantenſchnäbler 
(Angulirostres), b) 3artfhnäbler (Tenui- 
rostres), e) Kletterfhiwänze (Pygarrhigi), 
d) Heer-V. (Gregarii), e) Sang=®. (Ca- 
nori), M Sperlinge (Passerini), g) Zahn⸗ 
f&näbler (Dentirostres), Ih) Krähen (Co- 
races) ,i) Seiden=®. (Sericati), K) Sperre 
®. (Hiantes); C) Raub=B, (Raptatores) 
u. zwar a) Nachtraub-V. (Nocturni), b) 
Tagraub⸗V. (Accipitrini), e) Aas:®. (Vul- 
turini); die zu diefen Ordnungen gehörigen 
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BV. werben audy rein irritable B. genannt u. 
die noch folgenden productive; D) Scharrs 
B. —— mit ben $am.: a) Hühner 
Gallinacei), B) Xauben (Columbini), e) 
zlofe (Crypturi); BE) Lauf⸗-V. (Cur- 
sores), Kam.: a) Riejen-®. (Proceri), b) 
Feldläufer (Campestres),, e) Uferläufer (Li- 
torales) ;E) Wald-B.(Grallatores), Fam.: 
a) Scheiden-®. (Vaginati), b) Hühnerftels 
en (Alectorides), e) Reiher (Herodii), d) 

ichel⸗V. (Falcatl), e) Sumpfwabder (Limi- 
eolae),, #) BWaffertreter (Macrodactyli), &) 
Zappenfußler (Lobipedes), h) Baflerftelzen 
(Hygrobatae); 6) Shwimm:=%®. (Natato- 
res), Fam.: a) Langſchwingen (Longipen- 
nes) , 5) Röbrennafen (Tubinares), ©) 
Blattzähnler (Lamellodentati), d) Rubers 
füßler (Steganopodes), e) Steißfüßler (Py- 
Pia. f) Floſſenfüßler (Impennes). 

oldfuß theilt die. in: A) Schwimm⸗ 
B., Fam.: Steißfüßler, Gänfe, Pelicane, 
Waſſerſchwalben; B) Hühner, Fam. : Stels 
zenz, — — gg u. Tauben; 
C) Strauße; D) Sumpf⸗V., Fam.: Waſ⸗ 
ſerſtelzen, Sumpfhühner, Reiher u. Sumpf⸗ 
wader; E) Raub⸗V., Fam.: Stelzengeier, 
Geier, Hachte, Würger; F) Papagaien, 
Fam.: Zahn=, Dick-, Sägefhnäbler u. Sits 
the; &) Spechte, Fam.: Kantenfhnäbler, 
Wendezeber, Pfeilzungler, Zartihnäbler; 
MH) Sing-®., Fam.: Sperr=, Sperlings-, 
Krähen-V. u. Sänger. * Cuvier theilt fie 
in: A) Raub: B. (Tag- u. Nachtraub-V.); 
3) Sperlinge (Kam.: Zahn-, Spalt=, Kes 
gels, Dünnfchnäbler u. Syndacıyli); €) 
Kletter-®B.; D) Hübner; E) —* 
(Fam.: Riefen-B. od. Kurzſchwingen, Preß⸗ 
ſchnäbel, Langſchnäbler, Langzeher); F) 
Schwimm⸗V. (Fam.: Taucher, Langſchwin— 
gen, Totipalmati , Blätterfhnäbler). ®La= 
treille tbeilt fie in: A) Land-V. u. diefe 
in bie Ordu.: Raub=, Sperlings=, Kletters 
B., Sperlingstauben (Passerigalli) u. Hüh⸗ 
ner, jebe mit mehr. Fam.; B) Waſſer-V. 
u. fie in Sumpf- u. Shwimm=B.; unter 
bie Sumpf 2. rechnet er aud die Strauße, 
»Okens Eintheilung f. u. Okens Thierſy⸗ 
ftemsf. u. nn. Verſteinert kommen die ®,, 
wiewohl felten, als Ornitholithen (f.d.) 
vor, auch ihre Fußtapfen unter den urweltl, 
Xhierfährten. (Wr.) 

Vögel ausstöpfen, ſ. u. Ausftopfen 
ber Thiere. 

Vögelinsel, ſ. u. Gambia. 

Vögälisegg, Dit, f. u. Speicher. 

Vögelversteinerungen, ſo v. w. 
Srnitholithen. 

Vönhden, in Weſtfalen ſolches Gemein⸗ 
deland, welches auf mehrere Jahre zur Bes 
nugung an einzelne Befiger ausgegeben, 
dann aber wirber einige Jahre als Gemein, 
beweibeland benugt wird. ® 

Vöhl, 1) Amt in der großberzogl. heſſ. 
Prov. Dberbeflen ; 5500 Ew.; 2) Hauptort 
bier, Marktfl. an ber Affel; mit 500 Em, 
VWöhrenbach, Stadt im Kr, Neuftadt 
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bes bad. Seekreijes, an ber Breg; ar = 
Strohhüte, Holz u. Zöpferwaaren; 8 
Ew. Vöhringen, 1) Oberamt im Fürs 
ftenth. Hohenzollern » Sigmaringen ; gegen 
8000 Ew.; 2) Hauptft. bier, an ber Lau⸗ 
hart; Burgruinen, feine Kirhe, 800 Ew.; 
3) Dorf im Amte Sulz bes wurttemberg. 
Schwarzwaldtreifes; bat Sciwefelquelle, 
1500 Ew. Völk, fo v. w. Zölk. (Wr.) 
völkel (Johann), geb. zu Grimma; 
wurde GSocinianer u. ft. als Prediger zu 
Sinigla 1618; jchr. das fehr felten geworbne 
De vera religione (der Socinianer), Rakow 
1614, 4., n. Aufl. Amfterd. 1648, 4., bols 
land. 1649 von Erell; n. Aufl, von Samuel 
Marefius, nebft Widerlegung unter dem 
Titel: Hydra socinianismi expugnata, Grön. 
1651 — 63, 3 Bbe., 4. Zu Xınfterbam 1642 
confiscirt u. verbrannt. (Hst.) | 

Völker, i. Volk. 

Völker (Herm. Ludw. Wilhelm), Prof. 
ter Deconomie, Technologie u, Cameral⸗ 
wiffenfhaften in Erfurtz fchr.: Forſttech⸗ 
nologie, Weim. 1803; Neu entdedte u. bis⸗ 
ber noch unbenugte Futterſurrogate, Ers 
furt 18175 Wegweifer durch das thüringer 
MWaldgebirge, Weim. 1836; bearbeitete mit 
Bernharbi den Riharbfhen Lands_u. Gars 
tenfhag, Erf. 1819— 1821, 6 Thle,; mit 
bemfelben Neues allgem. Gartenmagazin, 
Erf. 1825 f.; lieferte auch Nachträge zu 
Hermbſtädts öconom. Technologie. (Lö.) 

Völker (Völskans), in Weftfalen 
bas Gefinde. 

Völkerkunde, f. Ethnographie. 

Völkermarkt (Völklmarkt), 
Stadt im illyr. Kreife Klagenfurt, an ber 
Drave; 1500 Ew. ' 

Völkerrecht (lat. Jus gentium), !ber 
Inbegriff der Rechte u, Verbindlichkeiten 
ber verſchiednen Völker, jedes als eine Eins 
heit betrachtet, gegen einander. ? So wie das 
Naturreht das Ideal der Herrfchaft des 
Rechts unter den einzelnen Perfonen eines 
Staats darftellt, fo wird durch das philo— 
fopb. ®. das Ideal der Herrfhaft des 
Mechts unter den verfchiednen Staaten der 
Melt gegeben. "Nach der frühern, feit Joh. 
Jak. Mojer, Smatt findenden Eintheilung ftebt 
dem pbilofophb.baspofitive®, entgegen, 
welhes Mofer als eine Gattung Redtens 
definirt, deffen Grund auf den Verträgen 
od. dem Gebrauch der fouveränen Negenten 
u. Völker beruht u. bald mit and, Arten 
derer Rechte übereintommt, bald von dens 
felben unterfhieden ift. Man hat dies noch 
beftimmter pofitives u. europ. V. ges 
nannt. Allein weil es fein verbindl. Ge— 
fegbuh für die Völker gibt u. geben, mit⸗ 
bin von einem pofitiven Rechte hier eis 
gentli nicht die Rebe fein kann; fo hat man 
neuerlid dem philofoph. das praßt. V. ges 
gemübergeftellt u. dies definirt als die wiſ⸗ 
—— Durchführung der Grundſaͤtze des 

echts u. des ZIwangs, welche die zu dem 
Syſteme der chriſtl. u, gefitteten Staaten 
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gehörenden Völker u, Reiche feit den letzten 
8 Iahrhunderten in ihrem gegenfeitigen Ver⸗ 
kehre wirkli angewendet u, geltend gemacht 
haben u. noch anwenden u. geltend machen. 
» Denn man bat fogar fi über gewiffe 
Grundfäge, die während des gefeglofeften 
aller Zuftände, während des Kriegszuftans 
des, gelten, über Kriegsgebräude (f. d.) 
vereinigt. Man bat aus obiger Benens 
nung neuerlihd aud das Beiwort euro= 
päiſch weggelaffen, theils weil nicht alle 
Staaten Europas, namentl, nicht bie Pforte, 
das praft. V. anerkennen, theils weil aud 
außereurop. Staaten, fo bie norbamerikan, 

reiftaaten, Brafilien, Hayti, die vormal, 
pan,samerifan. Eolonien, es befolgen. (Bs.) 

Völkershäüsen, Dorf im Amt Bas 
cha bes weimar. Kr. Eifenah; Rittergut, 
Sig eines landgräfl. heſſ. Patrimonialges 
richte; 1160 Ew. 

Völkerstaat (V-verein), ideelle 
Bereinigung aller Völker zu Einem Verein, 
der jede Beeinträdtigung ber urfprüngl. 
einander fremden Beftanbtheile ausfchließt, 
u. fih, in feinen Streitigkeiten der einzelnen 
Glieder, des Kriegs begibt, mag nun Ver: 
gleich od. ein Völkergericht den Streit ſchlich⸗ 
ten, eine den ewigen Frieden bezwedende, 
von Chr. v. Wolff als Rechtsidee aufgeftellte, 
von Kant ausgebildete Idee, welche bie heil. 
Allianz u. die großen Mächte in dem 
Schlußprotokoll des wiener Eongreffes zu 
realifiren ftrebten, die aber ſchwerlich je ganz 
durchzuführen fein wird, (Bs. 5} ) 

Völkerwanderung, 'die feit dem 
4. Jahrh. n. Ehr. erfolgte Auswanderung 
der deutfhen Völkerfhaften aus ihren da— 
maligen nad andern Sıgen. ”3war hatten 
ſchon früber jene Völker Verfuhe gemacht, 
fib in den ſchönern u. bebauten Ländern 
römifher Herrſchaft niederzulaſſen, allein 
die Römer bielten biefelben durch ftarfe 
Grenzwachen zurüd; aber erft als jene 
Bölker von andern aus NO, gedrängt, ben 
Stoß weiter mittheilen mußten, aud bie 
Grenzen, bie fie bisher abbielten, immer 

chwächer wurden, brad im 4, Jahrh. ber 

trom los. * Der Uebergang der Hunnen 
über die Wolga 874 n, Chr. war ber Bes 
ginn der V.; fie befiegten die Alanen u. 
betraten nach Ueberfchreitung des Don Eu— 
ropa; *im D. bdiefes Erbdtheils faßen vom 
Don bis zur Donau bie Gothen; von 
ben Gothen ergab fih ein Theil (Oſtgo— 
then), der weſtlich wohnende Theil fuchte in 
dem Römerreih Zuflucht. * Nächſt ben Go— 
then zogen aus ben Gegenden bes balt. 
Meeres Sueven, Vandalen, Burguns 
der, Alanen u. Gothen, gedrängt von 
afiat, Horben, weldye nördlich des ſchwarzen 
Meeres gegangen waren, zu Anfang des 5. 
Jahrh. nah Italien zu, wendeten fi aber 

efchlagen weftlich u. gingen über den Rhein, 
Bon ihnen blieben die Burgunder in dem 
nah ihnen benannten Landftrih Galliens; 
die übrigen zogen durch SGallien über die 
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Pprenden durch Spanien u. ließen fich enbs 
lich unter Genſerich in Afrika nieder. * Aber 
nicht allein von and. Völkern gebrängt ents 
widelten fid die Völferzüge nah fremden 
Landen; gen Britannien hinzu Hülfe gerufen, 
gingen 49 Angeln, Sadhfen u, Jüten 
von der beutfchen Norbfeetüfte u, von ben 
Infeln, um von Britannien nicht wieder weg⸗ 
zugehn. "Mo fih in DO. bie Gothen fortge- 
zogen, ba hatten ſich die Hunnen feftgefegt; 
unter ihrer Herrſchaft ftanden die Heruler, 
Rugier, Scirren ꝛc., von N, eingewanr 
berte german, Stämme. Da mit Attilas Tob 
fih das Hunnenreich auflöfte, fo zogen jene 
nach Italien u. eroberten 476 das Land uns 
ter Odoaker; ?docb ſchon 493 wichen fie den 
Dftgotben, bie nad ihrer Losreißung von 
ber Hunnenherrſchaft unter Theoderih das 
Land einnahmen. ? In das von ben Rugiern 
verlaffene Land (j. Deftreich) rüdten gegen 
488 die Longobarben; nad 100 Jahren 
gingen fie über die Alpen u. eroberten 568 
die nad ihnen genannte Lombarbei,. ?° Die 
Züge ber Afiaten an die untere Donau u. 
bie pont. Ränder dauerten aud noch immer 
fort; gegen 487 erjchienen, von ben Zürs 
fen verdrängt, die Bulgaren u, nahmen 
die untern Donauländer ein; "um 560 bie 
Avaren, welde Dacien befegten, body nur 
kurze Zeit dort blieben, indem fie von ihren 
Nachbarn aufgerieben wurden. Noch traten 
durch die B. die SIaven, Antenu. Wen» 
den hervor; von ber Weichſel, dem Dnieftr 
u, Dniepr zogen fie in die von den Gothen 
u, a, norböftl. Germanen verlaffenen Län⸗ 
der, nah Böhmen, Sclefien, Lodomirien, 
Illyrien, Polen, Pommern, Meißen, Bran« 
denburg, Medlenburg x. "Die Folgen 
der V. wur eine Veränderung der Ver⸗ 
bältniffe faft der ganzen damals bekannten 
Erde; fie brachte neue Menfhen, neue Sit 
ten, Verfaffungen, Gefege, durch fie erfchies 
nen neue Staaten u, neue Sprachen u, eine 
neue Ordnung der Dinge begann, weldye 
bie Schöpferin der fpäteften Zußunft wurde, 
nicht blos für den Schauplag der Wande— 
rungen, fondern für die ganze bekannte 


rde, . 
Völlerei, ber öftere vlnr es 
brauch Präftiger Speifen u, bef. flarker 
Getränke, 

Völlig, 1) an Maß, Gewicht, Zahl alle 
bazu gehörigen einzelnen Theile habend; 2) 
alle nöthige Grade der Stärke u, des Um— 
fangs, alle zu einem beftimnten Zwecke nö= 
thigen Eigenihaften habend; 3) fleifchig, 
did; 4) maſſiv, unvermifcht. 

Völund, finn, Königsfohn, Gemahl ber 
Walkyrie Hervör, ſ. Shwanenjungfrauen. 

Völundr (n. Myth.), berühmter Gold⸗ 
arbeiter, f. u, Nidbudr, V-Quida, f. u, 
Edda. — 

Völur (Bolen, nord, Ant.), in der äls 
teften Zeit Seherinnen u. Weiffagerinnen; 
einft in hoher Achtung, fpäter blos als Zaus 
berinnen angefehn u, von ben chriſtl. Kös 

nigen 
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nigen bed Lande verwiefen, ſ. Zauberei. Eine 
berfelben war Heitbi, die Goldjungfrau; 
fie lebrte Eide brechen, flößte die Alles ver— 
berbende Begierde nad Bold u. Schägen ein 
u. fo famen durch fie die Reidenfchaften, Mäns 
gel u. Schwächen unter die Menſchen. (Lb.) 

Völuspa (Bauluspa, rord, Lit.), 1) 
(die größere ®.), f.u. Edda. 2) (V. 
hinn skaämma, die Pleinereod.Purs 
zere ®.), f. ebd. u. 

Vömel (305. Theodor), geb. zu Hanau 
1791; zuerft Zebrer im Schwarzihen Erzies 
bungsinftitut, 1814 Prof. am Gymnaſium 
zu Wertheim an der Zauber, 1816 nad 
Hanau berufen, wo er das Gymnafium ors 

anifirte, 1818 Prorector zu Frankfurt a, 

.u. feit 1822 Rector batelbf; fhr.: De 
sacramentis (Preisfhrift); gab heraus des 
Demofthenes Philippicae, Srantf. 1829 — 
33,3 Bde. (v. My.) 

Vör (nord. Mptb.), eine der Afinnen. 

Vörden, 1) Stadt (Dorf) im Kr. Bra 
fel= Hörter des preuß. Rgsbzks. Minden, 
an der Brudt; 600 Ew.; 2) Amt im hans 
növ. Fürſtenthume Osnabrud; 44 QM. u. 
14,000 Ew.; 3) Hauptort bier, Marktfi, 
mir Simultanfirhe, 900 Ew.; 4) fo v. w. 
Wörten, Vöringen . fo v. w. Vöhringen. 

Vöring-Foss, WBafferfall im Amte 
Etafangr des norweg. Stifte Ehriftianfund; 
wo 5. hoch, höchſt romantifch. 

Vörö«smärty (Midaly), geb. 1800 zu 
Nyek im Stublweißenburger Comitat; ſtu— 
dirte 1816 zu Peſth Jurisprudenz, wurde 
Educetor, zulegt zu Tolna u. 1824 Advos 
cat; fchr.: das Trauerfpiel: Salomo kiraly, 
Meitb 1821, neu bearbeitet ebd, 1827, 12,5 
Zoigmond Kiräly u. Kont, ebd. 1823 u. 25 
(2 Xbeile einer dramat. Zrilogie); das dra= 
mat. Gedicht: Homonna völgye, in der Aus 
rora 1827; die Epopöden: Zalan Futäsa, 1823; 
Czerkalom, in der Aurora 1826; Tünder- 
völgy, ebd. 1827; Eger, ebd. 1828, Dal, 
Ungarifche Literatur ı0. (Lb.) 

Vöröspätak, Pfarrdorf in der fies 
benburg. Geſpannſchaft Weißenburg; bat 
Gold- u. Sılberbergwerte, bef. in dem von 
Goldfubenden ganz durchlöcherten Berge 
Ban. WVöröste, fo v. w. Lothenſtein. 
Vörös Toröny (Vörosvär), fo v. 
w. Rother Thurm. Vörönvägas (Cer⸗ 
wenicza), Dorf in der ungar. Gefpann= 
fhaft Sarofh, ein Fundort der fchönften 
ungar. Opale. (Wr.) 

Vörste (Vörfel, Landw.), fo v. w, 
Anwand. 

Vösendorf, Domaine tes Kaiſers; 
liegt bei Sarenburg unweit Wien, bat eine 
landwirtbichaftlihe Lehranftalt. Vöslau, 
Dorf im Kr. unter dem Wienerwalde im 
öftreib, Rande unter der Ens; Schloß bes 
Grafen Fries mit reizendem Park u, Babe, 

Vöslau, f. Ungarifhe Weinen. 

Veöt (fpr. $ubt), 1) (Voetius, Gis⸗ 
bert), geb. 1589 zu Heusden; 1611 Prediger 
zu Vihmen, 1617 zu Heusden u. 1634 Prof, 

Univerfats Eexiton. 2, Aufl, AAAlll. 
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ber Theolögie; ft. 1676. Er hatte ſolches 
Anfebn unter den holländ, Theologen, daß 
fih die Gegenpartei der Eoccejaner nah B. 
Voetiäner nannte, obgleib fein Eifer 
rößer war, als feine Gelehrfamkeit, u. er 
feine pbilefoph. Gegner (bei. Sartefius) mehr 
mit tbeolog. als mit philoſoph. Waffen bes 
kämpfte; ſchr. u.a: Disputationes selectae, 
Amſterd. 1669, 5 Bde., 4.; Politica eccle- 
siastica, ebd. 1663, 4 Bde., 4. 2) (Paud), 
Sohn des Bor., geb. 1619 zu Heusden; 
wurde 1644 Prof. der Metaphyſik, 1648 auch 
ber Logik u, grieh. Sprade u. 1654 Prof, 
ber Rechte; ft. 1667; ſchr. u. a.: Anmer⸗ 
Pungen zum Kallimahbus (in Grävius Auss 
gabe), zum Muſäos ıc.; aud Historie van 
en oorspronck etc. der graaven von 
Brederode, aud franz. Amfterd. 1663, 4 
3) (Daniel), Bruder des Bor., geb. zu 
Heusden; ft. ald Prof. der Metaphyſik zu 
Utrecht 1660 ; fchr.: Con pendium physicae, 
n, A. von Ger. de Bries 16%, (Lb. 
Vöttau (Bitow), Marktfl. im mähr, 
Kr. Znaym, an der Taya; hat Bergfchloß, 
500 Ew. 
Vöttr (nord. Heldenf.), Berferker Rolf 
Krakis, f. d. 
Vog, Gewicht, ſ. Dänemark (Geogr.) =. 
Vögel, ſ. Vögel. 
Vögel, 1) (Rudolf Auguftin), geb. 
u Erfurt 17245 1758 Prof. der Medicin zu 
Öttingen, fpäter Leibarzt; ft. zu Göttingen 
1774; fehr.: Medicin. Bibliotbef, Erfurt u. 
Gött. 1751— 73, 8 Bbe. ; Institutiones che- 
miae, Gött. 1755, 4. Ausg. Bamb, 1774; 
Historia materiae medicae, Leyd. 1758, 4. 
Ausg. Bamb. 1774; Prakt. Mineralfyftem, 
Lpz. 1762, 1776; Definit. generum merbo- 
rum, &ött. 1764; De cognoscendis praeci- 
uis corporis humani afectibus. ebb. 1772, 
. Ausg. Lauf. 1789, deutſch von Pohl, Lpz. 
1780 ; Observatt. med.-chirurg., Gött. 1773; 
Opuscula med., ebd. 1786. 2) (Georg 
Joh. Ludwig), geb. 1742 zu Feuchtwans 
en; Docent der oriental. Spracen in Halle, 
djunct der pbilofoph. Facultät u. 1773 
Prof. der Philof.; ft. 1776 zu Altdorf. Er 
ihr. eine Paraphrafe der Sprüchwörter Sas 
lomos, Lpz. 1767, u. ber prophet. Bücher 
des U. &., Halle 1771, Bon den Werten 
älterer Bibelinterpreten, Schultene, ®ro= 
tius u. U. gab er Auszüge; gab neu heraus 
Deders freie Unterfuhungen uber einige Büs 
her des N. T., 1771. 3) (Samuel 
Gottl. v. B.), Sohn von V. 1), geb. 1750 
zu Erfurt; prakticirte als Arzt in Göttingen, 
1780 Phyſikus zu Rageburg, 1783 Lands 
phyſikus des Herzogthums Rauenburg, 1785 
engl. Hofmedicus, 1789 medienburgsftrelig. 
Hofrath u. Garnifonmedicusu.Prof.der Mes 
diein zu Roftod, 19797 Leibmedicus u, Bruns 
nenarzt zu Doberan, 1815 geh. Medicinals 
rath u. wurde 1832 vom König von Baiern 
geabelt'; ft. 1837; fchr. u. a.: Verfuc einiger 
mebicin.spraßt. Beobadhtungen, Gött. 1777; 
— prakt. Arzneiwiſſenſchaft, un 
a 
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dal 1781— 1816 u. 1816— 21, 6 Bbe., lat. 
ebd, 1790— 92, 5 Thle.; Unterricht für El⸗ 
tern u. Erzieher, wie das Lafter der Selbft- 
befle@ung zu entdeden, zu verhüten u. zu 
heilen, ebd. 1786, 2, Ausg. 1789; De cau- 
sis, quare tot submersi in vitam non re- 
vocentur, Hamb. 1790, deutſch ebd. 1791; 
Anleit. zum gründl. Studium ber Arzneis 
wiſſenſchaft, Stendal 1791 5 Ueber den Nutzen 
u. Gebrauch ber Seebäder, Hamb, 1794; 
Das Krankeneramen, ebd. 17%; Badere— 
geln zum Gebraud für Babdeluftige, Sten— 
dal 18175 Handb. zur richtigen Kenntniß 
u. Benugung ber Seebadeanftalt zu Do= 
beran, ebd. 1819; Allgem, medicin, dbiagnoft, 
Unterfuchungen, ebd, 1824— 51, 2 Thle.; 
Beweis der unfhädl. u. heilfamen Wirkun— 
en des Badens im Winter, Berl, 1828; 
edicin. Beobaditungen u. Memorabilien, 
Stendal 1834, 4) (Ehriftiankebredt), 
geb. 1759 zu Dresden; Maler, 1814 rer 
der Akademie zu Dresden ; ft. dafelbft 1816, 
Er war vornehmlih ausgezeichnet in Bild⸗ 
niffen von Kindern, 5) (Ich. Ludwig 
Andreas), geb. zu Arnftadt 1771, prak⸗ 
ticirte feit 1794 als Arzt zu Stadt = JIm, 
1811 zu Arnftadt, 1815 zu Sonderöhaus 
gr, ging fpater nah Gotha, ward 1818 
ezirksarzt in Efthland, feit 1825 ruff. 
Staatsrath nm. Prof. der Mebdicin an ber 
Univerfität zu Kafan, erhielt 1837 Urlaub 
u, ft. 1840 zu Gotha; fchr.: Taſchenbuch für 
angehende Geburtshelfer, Erf. 1798; Diät, 
Lexikon, ebd. 1800— 1803, 3 Bde; Allgem, 
mebicin,»pharmaceut. Formel⸗ od, Recepts 
lexikon, ebd. 1802—6, 8 Bbe.; Diätet. Lefes 
bud für Zünglinge, Gotha 1808; Die Heil- 
Zunft der Wunden, Fracturen, Glieder— 
ftümpfe u. Verbrennungen, ebd. 1817; Die 
ser der vener. Krankheiten, ebd, 1817; 
ie Heildunft der Kräge, Flechten u. des 
Ausfages, ebd. 1818. 6) (Wilhelm), 
geb. 1772 zu Mannheim, ftudirte erft Mes 
dicin, ging aber 1791 aus Neigung aufs 
Theater nad Hamburg u. dann fur jugendl, 
Liebhaber 1793 nach dem Haag, Düffeldorf 
u, Mannheim, wo er Eharakterrollen fpielte, 
1798 übernahm er die Direction bes Thea— 
ters zu Straßburg u. bereifte mit feiner 
Gefellfeaft Karlsruhe, Mainz, Wiesbaden, 
Morms ꝛc.; als diefe Gefellfhaft bad. Hof 
fbaufpielergefellfhaft wurde, legte er bie 
irection nieder, fpielte mit feiner Gattin 
(Katbarina, geb. Düpert) u. einigen 
Schaufpielern mehr. Jahre in der Schweiz, 
ing 1818 als XTheaterferretär u. fpäter 
Director nah Wien, privatifirte dort von 
1821 —34, bereifte dann mit feiner Pfleges 
tochter Clara Hirfhmann u, nad deren 
Tode allein Deurfchland u, lebte dann wies 
ber in bürftigen Umftänden zu Wien. Schr.: 
Nachſpiele, Frankf. 1809, 2 Bde.; Kleine 
dramat. Spiele für ftebende Bühnen u, 
Privattheater, ebd, 1817; Reue u. Erſatz, 
ber Erbvertrag, 8 Schildwachen auf einem 
Poften, König u, Stubenheizer, das Mas 
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jorat, die 4 Sterne, bas Duellmanbat, 
Karl XII., Ehriftine von Schweden, Wigis 
gungen, ein Handbillet Friedrichs IL, zc. 
2) (Heinrih Auguft), geb. 178*, Ens 
kel von V. 1), ftudirte Medicin, war 1806 
Präparator an ber Ecole de pharmacie zu 
Paris, 1816 Eonfervator des botan. Gars 
tens zu München, dann Pönigl, baier. Hof⸗ 
rath u. Prof. der Ehemie an der lnivers 
fität zu Münden. Schr.: Analytiſche Ver⸗ 
ſuche über Waizen, Hafer u. Reif, Münch. 
1818; Die Mineralquellen des Königreichs 
Baiern, ebd. 1829; Lehrbuch der Chemie, 
Münd, u. Stuttg. 1850— 32, 2 Bde, 8) 
(Karl Chriſtian B. von Bogelftein), 
eb, 1788 zu Wildenfels, Sohn von B. 4). 
rft von feinem Vater unterrichtet, dann 
auf der Akademie zu Dresden ausgebilbet, 
ging er 1808 nach Petersburg u. erwarb ſich 
dafelbft als Bildnißmaler einen Namen. In 
Rom, wohin er ſich 1818 gewendet, ſchloß er 
fih an die dortigen Landsleute u. die neue 
Richtung an, malte mehrere Bert: Bilber, 
bef. aber den Papft Pius VI. Während 
einer ſchweren Krankheit ward er Batholifch. 
1820 kehrte er ale Prof, an der Akademie 
nah Dresden zurüd u. wurde 1824 zum 
ofmaler ernannt. In —— malte er im 
peiſeſaale des koͤnigl. Schloſſes eine Folge 
poetiſch⸗ allegor. Bilder u, in ber Kapelle 
eine gleiche aus dem Leben ber heil, Jung» 
frau, legtre al fresco, u. warb geabelt. Er 
bat, in männl, Bildniffen bef. ercellirend, 
eine Sammlung berühmter Zeitz, bef. Kunfts 
genoffen angelegt, welche das Königr. Sach⸗ 
fen angekauft hat u, die noch immer fortges 
führt wird. 1842 unternahm B, noch einmal 
eine Reife nah Rom, bauptfählih wegen 
einer Eompofition aus Dantes göttl. Kos 
möbie, welche er auch dort ausführte u. an 
ben ————— v. Toscana verkaufte. 9) 
Ludmw,), geb. 1788 zu Zürich; ſtudirte in 
ien u. Rom, Hiftorienmaler. Die Wahl 
Gegenftände bezeichnet ihn als patriot, 
aler; die Heimkehr der Sieger von Mors 
arten war fein erftes Bild 18165 feit ber 
eit bearbeitete er vielfach die Gefchichte feis 
nes Vaterlands mit Kraft u. Wärme der Ems 
pfindung, reiber Anfhauung u. Barer Dars 
ftellung. 10) (ob. Karl Ehriftopb), 
geb. zu Stadt Ilm 1795; feit 1816 Lehrer 
der Religion u, alten Spraden ji Tharand, 
dann an Langs Inſtitut in Wackerbartsruhe 
bei Dresden, wo er ſeit 1821 Mitdirector 
war, 1824 Director ber böbhern Stadiſchule 
zu Krefeld, 1832 Director der Bürgerfchule 
zu Leipzig, geftaltete diefe um, affiliirte ihr 
eıne Reulfhule u. errichtete 1840 eine 2, 
Bürgerfchule; fhr.: Leſebuch für Schule u, 
Haus, 9, Aufl, Lpz. 18425 Atlas ber neuern 
Erdkunde, & Aufl. ebd. 1843; Des Kindes 
erftes Schulbuch, ebd. 1843, Gab auch ein 
engl. Leſebuch, ein Wörterbudy der beutfchen 
Sprache u. m. a. heraus; ift auch feit 1840 
Mitredacteurder Darmftädter allgem. Schul⸗ 
zeitung u, gibt noch Schulnachrichten in Are 
ate 
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Blättern heraus. 11) (Karl), geb. zu 
Deſſau 1798; lebte als praßt, Arzt zu Liege 
nig, ward 1826 Leibarzt des Großherzogs 
v. Weimar, Hofratb u. Mitglied der Lan—⸗ 
desbirection; jchr.: Berfud einer Daritels 
lung der praßt. Heilmittellehre, Berl. 1830; 
Grundlebren ber ärztl. Praris, Jena 1832; 
Das ftaatsärztlihe Verfahren, ebd. 18835. 
12) (3ulius), geb. zu Wunfiedel um 1815; 
Profeffor an der medicin, Facultät u. Mits 
glied des phyſiologiſchen Inftituts zu Göts 
tingen; ferieb: Prodrom. disquisitionis 
sputorum, Mund. 1838; Unterfuchungen 
über den Eiter, Erl. 1838; Ueber den ges 
enwärtigen Standpunßt der Phnfiologie, 
* 1840 ; Beiträge zur Kenntniß der Saͤfte 
u. Excrete des menjchl. Körpers, Lpz. 1841, 
1 Bd.; Erläuterungstafeln zur pathol. His 
ftologie, ebd. 1843. (Pr., Dg., He.u. Lb.) 
Vögelamphibien, f. Großaugen. 
Vögelauge, Primula farinosa, 
Vögelbauer, !Behältniß zum Aufents 
baltsort für Stubenvögel.*Sie find der Größe 
u. dem Naturell der verfchiednen Bögel ges 
mäß auf verfhiedne Weife eingerichtet. "Sie 
beftehbn aus einem Gitterwerk von Holz od. 
Draht u, find mit mehr od. weniger Zierlichkeit 
verfertigt. *Die hölzernen werden von Korbs 
madern, Zifchlern u. unyünftigen Perfonen, 
die aus Draht beftehenden von den Nadlern 
verfertigt. * Die Lerchenbauer finb Länger 
als hoch u. breit; die Nadhtigallenbauer 
find aud länger als body, aber doch noch fo 
bob, daß ein Paar Sproffen darın anges 
bradt werden können, auf welden ſich der 
Bogel fegt. An einer Seite derjelben find 
2 Dreber angebract, in welchen das Freß⸗ u. 
Saufnäpfhen ftebt; die Kanarienbauer 
find meift rund u. glodenförmig (Gloden= 
bauer) u. fo eingerichtet, daß fie am obern 
Theile in der Schwebe aufgehängt werden 
können; die Wachtel bauer find aus düns 
nen Bretern zufammengefügt, in die nur 
kleine Deffnungen, oft in Gefkalt der Fen— 
fter eingefhnitten find; die Papagaienz 
bauer find von ſtarkem Meſſingdrahte u, 
ebenfalls Glockenbauer. Iſt ein derartiges 
Behältniß von derGröſie, daß mehr. Abtheis 
lungen für verfhiedne Bögel ineinem Raume 
darin Plaß haben, fo heißt esein V-haus 
(Boliere). In Kunftgärten baut man wohl 
auch Bleine Gebäude zu diefem Behufe od. 
richtet ein Gemad eines Gartenhaufes dazu 
ein, beffen vordre ins Freie gehende Seite 
offen u, mit einem Drabtgitter verfeben ift. 
Sind große B. od, V-häuſer dazu einges 
richtet u. beftimmt, daß kleinere Vögel das 
Brutgefhäft darin verrichten können, fo beis 
Ben fie V-heeken. Fch) 
Vögelbeere, 1) (V- beerbaum), 
f. u. Ebereſche; 2) Prunus padus, f. u. Prus 
nus. V-beersäure, [0 v. w. Apfel 
fäure ı. 
Vögelbeitze, ſo v.w. Beige (Jagtw.). 
Vögelberg, 1) ſo v. w. Bernhard, 
St.; 2) (Avicula), Spitzen der rhät, Als 
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pen auf der Grenze ber fchweizer. Cantone 
Zeffin u, Graubündten u. in der Rähe der 
Duelle des Hinterrbeins. Die zu ihm gehö⸗ 
rigen Spigen find: Mufhelborn (Monte 
dell’ Ucello), 10,230 5., u. Portahorn, 
10,170 $. 

Vögelbömsch, f. Bömfd. 

Vögelbolzen, lederne Peitfche, womit 
Berg= u. Hüttenjungen gezüchtigt werben. 

Vögel Cäspar, {0 dv. w. Heerſchne⸗ 
pfe, ſ. u. Schnepfe. 

Vögeldärme, bie in einander ges 
ſchlungenen, ſich verfteinert findenden, meift 
Pleinen Röhrenwürmer., 

Vögeldunst, f. u. Schrotgießerei ». 

Vögeleidechsen, |. u. Eidechſen 1). 

Vögeleier, 1) f. u. Eil); 2) fo v. 
w, Nolerfteine ; 3) Steinkerne von verfchies 
denen Seeigeln. - 

Vögeler, #ortfegung des Gollinger 
MWaldgebirges in Braunſchweig, im Diftrict 
Holzminden. 

Vögelerbse, 1) Vicia cracca, 2) V. 
sativa. 

Vögelfang, das Verfahren, um Bös 
gel lebendig Pr fangen; es gefchieht dies 
mit Kallen, Meifenkaften, Garnen, auf Bon 
gelberden, durch Sprenkel, Dohnen, Kloben, 
Leimruthen, f. b. a. 

Vögelfang, Berg, fo v. w. Fuglefang. 

Vögelflinte, Kleine leichte Flinte, bie 
vorzüglich dazu gebraucht wird, kleine Vögel 
zu ſchießen. 

Vögelflug, Weissagung aus 
dem, f. Auspicium. 

Vögelfrei, 1) ganz ungebunden, daß 
man fich bin begeben fann, wohin man will; 
2) ganz ungefhügt, geächtet, jo daß man 
von jedem ergriffen u. getöbtet werben Bann, 

Vögelfuss, Pflanzengatt. Ornithopus. 

Vögelgarn, jedes beim | gen 
bräudt Neg, als Kleb⸗, Steck-⸗, Deds, Sack⸗ 
u. Schlagnege. 

Vögelgeier, ſ. Kammgeier. 

Vögelgesang, |. u. Orgel a. 

Vögelgestelle, 6 Fuß breite, Burze 
Geftelle od. Gänge, mit welden ber Ans 
fang u. das Ende eines Holzſchlags ——— 
net wird, u. wo häufig Nummerpfähle ers 
richtet werden, 

Vögelhaus, I) f. u. Vogelbauer; ®) 
(Sagbw.), fo v. w. Vogelhütte. 

Vögelhaut (Anat.), ſ. Blinzhaut. 

Vögelhecke, |. u. Bogelbauer. 

Vögelheide, Berg, f. u. Eifenad ». 

Vögelherd (Herd, Taf. XXII. Fig. 
45), ' Vorrichtung zum Vogels, bef. Krams 
metsvögelfang mittelft bef. Hütten u. mit 
einem beſ. Zuge verfebenen Schlaggarnen. 
Folgende V-e find die gebräudlichften: 
A) V-e mit doppelten Schläg- 
wänden auf krammetsvögel 
(Springberd), befonders zum Fang der 
Droſſeln. Mäßig hohe, bef. mit Nabels 
holz beftandene, gegen Nordoft, woher bie 
Vogel kommen, eine freie Auoſicht habende 
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Gebirge eignen ſich zu ſolchen Bsen. Dort 
wird ein Plag von etwa 60 %. Länge u. 
20 F. Breite geebnet u. mit Rafen belegt, u. 
darauf eine Bleine, länglich dedige, mit Kan 
nenreifig gededte u. bekleidete Hütte (G) 
gebaut. Gie hat hinten eine Thüre, nad 
dem eigentl. Herd zu ein Gudloh u. dar— 
unter ein andres zum Einführen der Ruds 
leine, an den Seiten auch wohl einige Pleine 
Fenſter. * Ungefähr 80 F. vor diefer Hütte, 
gegen Morgen, wird eine 18— 20 F. lange, 
2%. breite u.8%. hohe, nad allen Seiten 
abgedadte, fargförmige Erhöhung (Herd, 
Straud a) von Erde gemadt, mit grünem 
Rafen bedeckt u. mit ſchwachen, auf Pfählen 
feftgenagelten Nadelbolzftangen der Länge 
nad, alle2%. weit, befhlagen, u. an diefel= 
ben mit vielen fhwarzen Beeren u. auch mit 
einigen Vogelbeeren behängte Wachholder⸗ 
büſche feſtzebunden. Auf beiden Enden dies 
ſes Strauchs werden einige Lockvögel (Kau— 
er), die mit einer Schnur od. mit einem 
iemchen (Sille, Läuferzug) um die 
lügel befeftigt (angelüufert) Änd, fo daß 
te auf einer Strede (Läuferplag, -hü— 
gel) frei berumlaufen Pönnen, angebradt; 
andre Lodvögel hängen in Bauern (BBB) 
umber. + Un den beiden langen Seiten des 
Strauds 4 nun in 2 Grüben (Stell- 
gräben) 2 Nege (Wände) dicht zuſam— 
mengerafft, weldhe, um auch Rothkehlchen, 
»Finken u. dgl. zu fangen, mit höchſtens 4 
— 13. (nur wenn der V. ausfchließlih für 
Droffeln beftimmt ift mit 14 3.) weiten 
Maſchen geftridt u, an Leinen, von denen 
bie obere Ober- od. Hauptleine, bie 
untere Unterz, bie an ben Seiten Seitene 
leinen heißen, von der Stürfe eines Fin 
gers, angemafht find. »Am vordern u, 
hintern Ende des Strauchs find 2 hölzerne 
Lorven (4 3. breite, 5 3. ftarke, 63. von 
einander abftehende, jedes mit 2 Löchern, in 
das ein eiferner Bolzen paßt, verfehne 
Hölzer, Fig. 46 u. 45 If) feft in die Erde 
eingerammt, in denen fi in einer jeden 
zwei 6 F. lange u. 13. ftarke, grün ans 
gefrihne Stäbe (Rorven= od. Schlag— 
ftäbe, fig. 5g &D: die mit ihren 
oberen Enden mittel ingen an bie Obers 
leınen befeftigt find, u. * um dieſelben 
Bolzen, die in die Löcher der Lorven paſ— 
fen, bewegen. Damit fi die Lorvenftäbe 
nicht kreuzen u, das Garn verwirren, find 
an jeder Lorve, wenigftens an der vorders 
fen 2Shwertftangen, etwa 2 $. 
bob, angebradjt u. durch ein Brethen das 
Schwert verbunden, durch welches die Lors 
venftäbe aufgehalten werden, Die Obers 
leine wird nun nach hinten, dicht am Boden, 
über das Kreuz, ftraff angefpannt u, an zwei 
2 5. langen Pfühlen mıt Köpfen (Hauptr 
u. Straffbaftel, Fig. 45 dd), die etwa 
B; von der Vorderwand der Hütte einges 
er find, befeftigt. Zuweilen ift nod 
ein Daftel, der Schlagbaftel(Hütten= 
ſt ock) angebracht. Das andre Ende ber 2 
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Hauptleinen ift ebenfalls über bad Kreuz 
nach der entgegengefegten Geite des Strauchs 
eführt u. dort an 2 etwa 24 F. lange junge 
Desente Bäume (Spannreiteln, Fig. 47 
u.45 cc), die mit ihrem didlen Ende etwas 
in die Erde gegraben, u. etwas weiter vorn 
mittelft ſich Preuzender Pflöde befeftigt 
find, feft angereitelt. Es werben aber 
bei der Stellung bes Herde die Lorvens 
ftäbe u. mit ihnen die Netze gemwaltfam 
niedergebrüdt, fo daß fie auf der Erde lies 
en, immer aber vermöge der angezognen 
einen u. ber elaft. Spannreiteln, die Reis 
gung haben ſich wieder in verticale Ric 
tung zu fegen, fo daß die Nege zufammens 
—— Um dies zu verhindern, iſt das 
bzugsgeſtell bereit. Dies beſteht aus 
2 ſich in den lorvenähnlichen Haken- u. 
Schnellftod gleihfalls fih um einen 
Bolzen bewegenden Hölzern, von benen 
bas eine vertical ftehende hakenförmige, das 
andre horizontal liegende die Lorvenfkäbe 
auf ber Erde fo lange zurüdhält, bis dies 
Hinderniß entfernt ift. Feder der vorderen 
Lervenftäbe bat ein folhes Abzugsgeftell, 
bas ungefähr 2 $. von dem äußeren Ende 
beffelben angebracht ift. An jedem derzurüds 
baltenden Haken ift nun eine Schnur (b b) 
angebradht, bie fih in die MRudleine 
(Schnellleine) vereinen, die burd ein Loch 
nach dem Innern der Hütte geht. Sie en— 
bet in einen hölzernen Knebel. Statt ihrer 
ift oft aud ein Drabt in einem von Bre— 
tern reger Kanal (dem Laufe 
graben) nad der Hütte geleitet, der an 
einem Ring endet. Sind nun Bögel auf 
ben Herd gefallen, fo wird die Rudleine 
od. ber Draht raſch angezogen (gerudt), 
wo dann die Hafen zurückgezogen werden 
bie Lorvenftäbe u. mit ihnen die Netze rafch 
auf= u, zufammenfclagen u. bie Bögel ges 
fangen find, * Rings um den Herd flehn eis 
nige 20 F. hohe dbürre Bäume (Fupreißer, 
Krafeln, AA), welde dazu beftinmt find, 
bie Vögel bei ihrer Ankunft —— 
(fußen zu machen). Kleinere Bäumchen 
diefer Art (Fallbäume, Fallkrakeln) 
ſtehn dicht um den Straud umher, u. diefe 
werden oft ftatt der Aefte mit Kloben ver— 
febn, von weldhen ebenfalls Ruddrähte in die 
Hütte laufen, u. auf welden biefe Bögel, 
die nicht in den Straud gehn, gefangen were 
ben. Ein folder Herb heißt Klobenberb, 
"Um Flüge von Vögeln, die vorüberftreis 
hen, um fo mehr zum Einfallen zu vermö= 
gen, ift hinter der Hütte ein hohes Ge— 
rege, od. zwei 14 F. hohe Stangen, bie in 
einer gleichen Entfernung von einander aufs 
recht in der Erbe ftehn, u. von welden ein 
ſchwacher Bindfaden von ber Spige ber ei— 
nen bogenförmig bis zur Erde nad der 
Spige der 2, u. von dba aus in bie Hütte 
läuft, angebradt. Mo diefer Faden die 
Erde berührt, wird ein Vogel (Ruhrvo— 
gel), dem die Augen mit einer Lederkappe 
geblender find, mit den Füßen en einer 
Ruthe 
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Nuthe (Nuhergerte) feftgebunden (ange= 
ruhrt). Sobald nun Füge von Bögeln 
vorüberftreihen, wird der Faden, ber mit- 
telft der ſchwarzgewichſten Rubrfhnur 
mit der Hütte in Verbindung fteht, durch 
einen ſchnellen Zug in die Höhe gefchnellt 
(Rubhren od. Rudeln), der Vogel, bier- 
durch erfhredt, flattert u. die Droffeln 
werden fo zum @infallen veranlaßt. ® Ein 
folder Herd muß Morgens vor Sonnens 
aufgang beftellt fein. Der Bogelfteller fiebt 
durb die Dämmerung unausgefegt durch 
das Guckloch gegen Nordoſt u. pfeift die 
Lodtöne ber Bögel, die er erwartet. Sind 
bie Vögel auf 100 Schritt genaht, fo übers 
läßt er das weitere Loden den Lodvögeln 
u. bebt den Rubrvogel. Hierauf werden 
die Bögel meift einfallen. Sind die meiften 
Bögel eingefallen, fo fäumt man nit, zu 
ruden, denn fonft haben ſich die erften ſchon 
wieder gefättigt u. fliegen fort. Den ge— 
fangenen Bögeln werden die Köpfe einges 
drüdt od. fie lebend aus den Netzen genoms 
men; dann entfernt man fogleihb alle aus— 
gefallnen Federn u. ftellt den Herd mög» 
lichſt rafch wieder auf, Im Winter liegen 
oft noch große Flüge von Ziemern in Wadıs 
bolderbüfchen ; dieſe fucht man durch ausges 
ſchickte Leute aufzuftöbern u. nach dem Herde 
zu treiben, was Rege (nicht Gerege) beißt, 

B) V-e mit @infacher Wand, 
Heiner u. wohlfeiler als Vor., aub zum 
Fang Heinerer Bögel beftimmt; bei ihm 
ihlagen tie Wände nicht in der Mitte zus 
ſammen, fondern das boppelt fo breite Garn 
fliegt ſchnell von einer Seite des Herdes 
zur andern u. legt fih unmittelbar über den 
felben. Er wird an od. in einem Holzrand ans 
gelegt, der aber vom freien Felde begrenzt 
wird (Felbberd, Felstenne) *!Da 
auf ihm auch Kleinere Vögel gefangen wers 
ben, fo wird er mit folben Sämereien bes 
fegt, welde beren Licblingsnahrung auss 
maden, daber außer mit Vogels, Schwarz 
u. Badhholderbeeren, mit Rübjen, Hanf, 
Spreau. Hafer. Zuweilen wird ein Straud) 
angelegt, zumeilen aber nicht. Die Lodvös 

el bewegen fih meift an einem beweal. 

eftel (Klipprobr), auch Ruhrvögel find 
vorhanden. 2 Dft bedient man ſich des 
Einfbredend Einige Eulen od. Tags 
raubdögel figen verborgen auf einer Stange 
u. ſtehn mit einer Schnur in Verbindung, 
weiche in die Hütte läuft. Sind nun Voͤ— 
gel bei dem Herde angefommen, fo werden 
diefe gleih Ruhrvögeln geruhrt, wodurch 
die Vögel, in Furcht gefegt, gewöhnlich in 
den Herd fliegen u. fo gefangen werben. 
Diefer V. führt daher ben Namen Schred» 
berd u. da er im Herbft geftellt wird, auch 
Herbſtherd. Drofieln, Finken u. Hänfs 
linge fängt man bis Martini, Krammetds 
vögel noh länger, dieſe fängt man bef. 
Morgens, Ammern u, Sperlinge den gans 
zen Tag, u. dieſe fallen am beften bei ſchlech⸗ 
tem Wetter ein, O) Der Traͤnkherd ift 
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ähnlich, nur wird er auf einer Stelle, Badhe,. 
Lache u, dgl. angelegt, wo man weiß, daß 
bie Bögel gewöhnlich faufen. Hier fallen 
nur wenige auf einmal ein, es fet denn, baß 
fie, wie vor Aenderung des Wetters zu ges 
fbehn pflegt, baden wollen. In der Nabe 
befindl, Brunnen u, Quellen werden mit 
Reißholz — Man kann den Tränk⸗ 
herd von Mitte Augufts bis Mitte Octo— 
bers ftellen (dab. Sommerberb), doc ift 
er nur bei trodner Witterung anwendbar. 
Statt der Hütte begnügt man fi nur mit 
einer Laube (Laufe) von Reifig. "D) 
Der Banter (Schießherd) ift eine fonft 
vorzüglih in Stalien, Deftreih u. Ty⸗ 
rol gewöhnliche, aber ziemlich Eoftipielige 
Art B. Im engern Sinne heißen die Spies 
Ba: weldhe dazu verwendet werben, 
antiere, dab. der Name. Deren find 
3, jedes 64 Ellen lang u. werden in einem 
Viereck aufgeftellt. Die 4. Seite wirb mit 
2 Bleinern Negen in einem vorfpringenden 
Mintel gefrbloffen. Alle diefe Nege find 
mit feinen Ingarnen verfehn. Bei diefem 
Mintel ift die 2ftödige, 9—10 Ellen hohe 
Hütte angebracht, in dem untern Stod wers 
ben die Lodvögel aufbewahrt, in dem obern 
ift der Vogelfteller. Der mit den Negen 
umſtellte Plag beißt Roccolo, um — 
ben müffen Bäume ſtehn, welche bis über 
bie Höhe der Nege ausgefchnöbdelt find. Im 
Innern des ag ſtehn niedrigere Bäume, 
Bor der Hütte find mit Rafen bededte Erd⸗ 
bänke angebracht, auf welchen ih die Nuhr⸗ 
vögel Schuhen, außerdem find in ‚Hedreis 
fern Lockvögel in Käfigen aufgehängt u, 
diefe mit Zannenreifig bededt, Wenn nun 
Krammetsvögel auf dem Striche herbeitoms 
men u. fib auf die Bäume u. Hedreifer 
fegen, fo ſchießt man aus ber Hütte mit 
einer Armbruft einen Bolzen ab, an wels 
dem ein Fuchsſchwanz od. etwas einem 
Naubvogel ühnelndes befeftigt ift, u. zwar 
in einer folhen Richtung, daß der Bolzen 
3 Ellen body über den Hedreifern binfliegt, 
Die dadurch erfchredten Vögel fliegen nies 
ber u. gerathen in die Nege. i) Der 
Fintenberd (Saugherd, Glauchherd), 
auf dem man Finken, Hänflinge, Grüns 
linge, Bergfinten, Zeifige, Kernbeißer, Or⸗ 
tolane, Goldammern zc, fängt, ift faft wie 
der B. A) beſchaffen, nur weit Bleiner, auch 
kann man fib zum Ruden mehr Zeit nehs 
men. Man legt ihn vor Holzungen od. auf 
die Aeder felbft. Die Bufhwände werden 
von Tannen-, Eichen- od, Rot;bucdens 
reifig gemacht; ftatt der Hütte ift eine Lau⸗ 
he vorhanden. Das Einfhreden ift bei 
iefem V. fehr gewöhnlich. Iſt der Straud 
bes Herde ganz ohne Buſchwerk, fo heißt 
er platter Herd. "Mennlich find die Bee 
für — Vogelarten, als der Staar— 
herd, Lerchenherd, Taubeaherd, für 
wilde Tauben; bemerkenswerth iſt auch der 
Waſſerherd, deſſen Einrichtung unter 
Entenherd beſchrieben iſt. Aechnl. iſt auch 
der 
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der Shnepfenherdgeorbnet. Der Leim⸗ 
berd (f. &.) gehört mehr unter ben Leim— 
fang, als unter die Dee. "Alle Herde, die 
aus Bäumen ob. Reifern beftehn, heißen 
Buſchherde (Straudberbe), der Fang 
darauf Buſchfang (Straudfang), die 
‚Herde ohne diefelben beißen platte Herde 
een bef. wenn fie für kleine 
ögel beitimmt find. (Pr., Pe.u. Frch.) 

Vögelherd, 1) ehemals Luftihloß des 
Herzogs von Anhalt Deffau bei Deffau; j. 
nur ein Bleines Häuschen; 2) Vergnügungs⸗ 
ort bei Zerbſt. 

SE RBRINKEN: gewiffe Arten von Edis 
niten. 

Vögelhirse, f. u. Hirfe s. R 

Vögelhütte (Bogelf.), ſo v. w. Hütte 5). 

Vogelia (V. Lam.), Pflanzengatt. aus 
ber nat. Fam. Plumbagineen Achnb., Spr., 
5. Kl. 1. Ordn. L. Art: V. africana, 

vegelemen; 1) jo v. w. Bird; 2) fo 
v. w. Aves. 

Vögelkäfig, fo v. w. Vogelbauer. 

Vögelkien, 2) Kienholz, welches ſich 
an den Gipfeln der Kienbäume befindet; 
2) das mit Harzgallen durchzogne Holz 
folher Bäume, die von oben abfterben. 

Vögelkirschbaum (Prunus aviam), 
f. u. Kirfhbaums. V-kirschen, f. Herz⸗ 
firfhenaa)b). WV-klaue, 1) die Pflans 
—— Ornithopus; 2) fo v. w. Hippo⸗ 

ampusfüße, Beine; 3) ſ. u. Gebirnn. V- 
knöterich, Polygonum avicnlare, 

Vögelkönig, f. u. Vogelſchießen. 

Vögelkopf, die Pflanzengatt. Passe- 
rina. V-kraut, 2) jo dv. w. Vogelmilch; 
2) Senecio vulgaris; 3) Bellis perennis; 
4) Anagallis arvensis; 5) Draba verna; 
6) Spergula arvensis; 9) Alsina media. 

Vögellaus (Ricinus Degeer, Nirmus 
Herrm.), ®att. aus der Injectenfamilie 
Liufe; der Mund hat 2 Lippen u, 2 Kinns 
baden mit Klauen u, fteht unten, bie deut— 
lih gegliederten Füße endigen fib in 2 Has 
Pen; Aufenthalt: auf Vögeln, die einzige, 
R. canis, ausgenommen; ob fie von Federn 
leben, ift ungewiß, auf todten Thieren fter= 
ben fie aud. Diefe Gattung, aus Arten 
ber Gatt. Pediculus L. gebildet, ift zerfällt 
in die Gatt. Philopterus, Trichodectes, Lio- 
theum u. Gyropus (f. d.). (Wr.) 

ne — ſ. u. Lausflie⸗ 
gen a). 

Vögelleim, 3) grüner 8, (alten= 
burgerLeim), grünlichgelbe, ſehr zähe u. 
klebrige, Kautſchuk enthaltende Nahe, des 
ren fi vie Vogelfteller zum Beftreihen der 
Leimruthen bedienen, wird gewonnen a) aus 
ben reifen Beeren ber Miftel, die man zers 
quetſcht, mit Waſſer durchknetet, bis dieſes 
nichts mehr aufnimmt, durch Schlagen mit 
einem Holze von den Kernen befreit, es 
mit frifhem Waffer auswäfcht u. abdampft; 
b) aus der ganzen Miftelpflanze, ec) aus 
der innern Rinde der Stehpalme (f. Ilex), 
die man T—8 Stunden mit Waffer kocht, 
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das Maffer ablaufen läßt, mit Steinen bes 
ſchwert, in einer Brube 3—4 Wochen fer= 
mientiren läßt, bis fib die Maffe in Schleim 
verwandelt bat, diefelbe hierauf in einem 
Mörfer zu Brei zerreibt, mit Flußwaſſer jo 
lange Enetet, bis alle fremdartigen Su 

ftanzen abgefondert find, endlich noch 5 Tage 
in einem irdnen Gefäße gähren läßt. Oft 
wirb auch ber Haltbarkeit wegen, od um 
den ®. zu verfälihen, Terpentin zugefegt. 
2) Brauner ®., zu ftartem Firnif ein 
gedidte Maffe von Leinölz; 3) orientali= 
{her ®. (Viscum damascenum s, Gluten 
alexandrinum), am fonft aus bem Orient 
in Handel u. wurde aus ben Beeren von 
Loranthus europaeus, od, aus den Früchten 
von Cordia sebestena bereitet, (Su.) 

Vögelmast (Landw.), f. u, Maft s. 

Vögelmeyer, Alsine media. V- 
miere, Stellaria media. V-milbe, fo 
v. w, Sperlingsmilbe. W=-milch. bie 
Gattung Ornithogalum. V-muschel, ſo 
v. w, Schwalbenmufcel, 

Wögelnest, ein Neft, in welchem ein 
Bogel brütet, f. u. Vögel ıe. 

Vögelnest, 1) Daucus carota; 2) 
kretiſches V., Athamantha cretica, 

Vögelnester, indlänische, die 
Nefter der Salangane, f. Indianifhe Vo— 
gelnefter. 

Vögelorgel, fo dv. w. Drehorgel. 

Vögelperspective, f. u. Perfpec- 
tive s u. Planzeichnen ır. 

Vögelpfefler, 1) Capsicum minimum 
Milb.; 2) Polygonum hydropiper. 

Vögelpfeife, 1) % v. w. Lockpfeife; 
2) kleine Pfeife, womit Vögeln das Singen 
verſchiedner Melodien od. Muſikſtückchen ges 
lehrt wird, V-pflaume, Prunus avium, 

Vögelrecht, fo dv. w. Faltenredt, 

Vögelrolle, fo v. w. Rolle 5). 

Vögelsang, ſo d. w. Merula, 

Vögelsberg, 1) fo v. w. Vogelberg; 
2) bafaltifches Gebirg im Großherzogthum 
u, Kurfürftentbum Heffen, ift 10 Stunden 
lang, gegen 6 Stumbden breit, bat viel Wald 
u. gute Viehweiden, doch rauhes Klima, 
madıt die Waſſerſcheide zwifhen Rhein u. 
Meier. Spigen: Zaufkein (2140 $.), 
Beifelftein (2185 #.), Oberwald (2281 
F.), Billftein (2000 F.). Bon ihm kom⸗ 
men die Flüßchen Ohm, Nidda, Schwalm 
u. a. (Wr.) 

Vögelscheuche, ®egenftand, wels 
&ber an Kirfhbäumen, in Weinbergen, auf 
reifenden Getreidefeldern angebradt ift, um 
bie Bögel zu verfcheucen, welche daſelbſt die 
Früchte verzehren. Oft madt man bierzu 
einen Strobmann, welchem alte Kleider 
angethan werben. 

Vögelschiensen, 'das Schießen nad 
einem hölzernen ®ogel, zur Beluftigung u, 
e Uebung im Schiefer. Wenn dieſes Schie= 

en don einer privilegirten Shügenges 
ſellſchaft (f. d.) angeftellt wird, fo heißt 
es ein folennes V. Freiſchie ßem) u. ift 

eine 
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eins der vorzüglihften Volksvergnügen in 
Deutihland, beſ. in Sahfen, Thüringen, 
Heſſen, Franken, Böhmen, Schlefien. ? Der 
oft 8— 10%. hohe Vogel (wohl das Wap⸗ 
pen bes deutfhen Reichs) hat ausgebreitete 
Flügel, in der einen Klaue ein Scepter, in 
der andern einen Reichsapfel, ift ald Dop⸗ 
peladbler gebildet u. mit 2 od. 3 Kronen u. 
einem Ring ım Schnabel verſehn. Zwiſchen 
den Flügeln u. dem Halfe ftedt 1 od. 2 
Fahnen in dem von vorzüglich zähem Holze 
gemachten Leibe od. Corps. Der Anftrich 
it fehr bunt, einzelne Theile find vergoldet 
ed, verfülbert. »Dieſer Vogel wird beim 
Shießen an der V-stange, deren Höhe 
u. Stärke davon abhängt, mit welchen Werk: 
zeugen man nach dem Vogel ſchießt, befe- 
ftigt. Zu ben größten wird eine ſchlanke 
Fichte genommen, die 4eantig befchlagen ift; 
unten ift die Stange mıttelft 2 eiferner Bols 
zen in einem ſtarken pyramidenförmigen 
hölzernen Gerüfte, bei Bleinern nur in böls 
jernen aufgerichteten Pfählen befeftigt, fo 
daß fie, wenn man den untern Bolzen her⸗ 
ausziebt, an dem obern srieberaciehen wers 
ben Bann. Oben ift eine Spindel befeftigt, 
welbe nad einem Winkel gebogen ift u. fi 
in eine eiferne Schraube endigt, um den 
Bogel daran feftfhrauben zu Bönnen. Wird 
der Vogel angemadt, fo werben zugleib 8 
od, 4 Seile an den obern Theil der Stange 
angefnüpft u. in einiger Entfernung mit 
Präblen an ber Erbe befeftigt, damit bie 
Stange nidt zu fehr fhwanke, wenn ber 
Wind gegen den Bogel weht. Alle Schü— 
. aber auch and. Perfonen nehmen 

oofe, d. 5. bezahlen einen Einfag, wofür 
fie das Recht befommen, nad einer durd 
bas 2008 beftimmten Reihenfolge nad dem 
Bogel zu ſchießen, od. für ſich fchießen zu 
laffen. * Das für die Loofe erhaltene Geld 
wird benugt, ben beim V. nötbigen Aufwand 
zu beftreiten, auch werden davon Gewinne 

emacht, weiche auf die einzelnen Theile des 

ogels gefegt werden, u. bem zufallen, von 
bem, od. in deffen Namen biefer Theil des 
Vogels berabgeichoffen wird, * Der Haupts 
gewinm tft auf den Corps, od. vielmehr auf 
das zulegt herabgeſchoſſene Stück deſſelben 
geſetzt; der Schüge od. Gewinner deſſelben 
beißt V-könig (König), genießt mans 
cherlei Auszeihnung, trägt 3. B. auf dem 
Schießplatze ein filbernes ild bis zur Bes 
endigung des nähften Bes, hat ein Gebräude 
Bier u. dgl. Mußerdem werden aud noch 
Spangewinne ausgefegt, d. b. Gewinne 
für ſolche berabgefchoffene Stüde bes Vo— 
gs. welche etwas Karbe haben. Meift bes 

ommt auch ber, weldyer unmittelbar vorber 
od. nachher gefchoffen hat, ehe ein größres 
Stück des Vogels herabgeſchoſſen wird, eine 
Mrämie. * Meift ift aud der König verbuns 
den, einen Königfbm —— geben. * So⸗ 
Ienne B. werden mit großen Standbüchſen od, 
Bürfbbüchfen auf der V- wiese (Unger, 
nie derdeutſch MR af ch) angeftellt, Beim Des 
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innen bes ® = 6 zieht bie Schügengefellfihaft 
n militär. Ordnung (weshalb die Schügenger 
fellihaften gewöhnlich militäriſch organiftrt 
w. uniformirt find) u, mit Mufit auf die Bs 
wiefe, beobachtet während bes V⸗6 mehr. 
militär. Gebräude u. zieht nad Beendigung 
des Ves wieder auf ähnl. Weife von dem 
Scießplage in die Stadt zurüd. Kanonen 
od. Böller werben gelöft, wenn die Schügen 
auf den Plag ziehn, wenn Stüde des Vor 
er herabgeſchoſſen werben u. aud wohl 
ei and. Veranlaffungen. "Um V. nod 
mehr zu einem Volksfeſte zu machen, wers 
den Eoncert= u. Tanzmuſik u. öffentl. Mahls 
zeiten dabei angeftellt, Kletterftangen errichs 
tet, Sadhüpfen veranftaltet, Luftballons fteis 
gen gelaffen, Feuerwerke abgebrannt ıc. Auch 
werden bin u. wieder Hazardfpiele öffentl. 
u fpielen erlaubt. Zu dieſem Behufe 
ind Schieß- od. Schügenhäufer auf dem 
Schiefplage erbaut; während der Dauer des 
Ves werden Zelte od. Buben auf dem Plage 
erbaut, in welden allerlei Speifen u. Ges 
trinke, Zabakspfeifen, Galanteriewaaren 
u, bergl. verkauft werden. 1 Solenne 
B. dauern meift eine Woche u. ed werben 
dann mit dem V. noch Sterns u, Scheibens 
fhießen verbunden. "Kleinere ®, 
welche Privatgefellfihaften anftellen, find 
ziemlich ebenfo eingerichtet, nur fehlen babei 
militär, Feierlichkeiten ganz od. größten 
theils, auch ift der Bogel Eleiner, Man 
ſchießt dabet nah dem Vogel mit Bürfch- 
büchſen, Windbühfen, großen Armbrüften, 
u. wenn Damen Theil nehmen, mit Stoß- 
vögeln. Die legtern beiden Schießwerk⸗ 
zeuge werden auch bei V. für Kinder ges 
braudt. "* Ganz glei ben V. find die Ad⸗ 
lerfhießen, ähnlich bie Mannsfdies 
Ben, an manden Orten, 3.3. in Naums 
burg, wo ein Dann ftatt des Vogels aufs 
efteddt ift, die Thierſchießen, wo ein 
bier, meift ein Hirſch, abgefchoffen wird, 
od. auch die Gewinne eines Serra gi 
Sterns in Thieren, Gänfen, Enten, Reben 
u. dgl. beftehn ꝛc. Vgl. Sternſchießen, Scheis 
benihießen u. Schüge 2). (Feh.) 

Vögelschlag, ein Kaften, deſſen Dedel 
od, eine Seitenwand eine Klappe bildet, 
welche aufgeftellt wird, u, zufchlägt, wenn 
Vögel das darin befindlihe Futter nehmen 
wollen, wodurch diefe gefangen werden, Val. 

chlagnetz. 

Vögelschnabel, 1) ſ. Schnabel 1); 
2) weiße Traubenſorte mit großen, langen, 
nad beiden Enden zugefpigten, ſuͤßen Beeren, 

Vögelschnäbel, 1) f. Schnabel 1); 
2) (Petref.), verfteinerte Haiftfhzähne, von 
benen mehrere Aehnlichkeit mit Vögeln has 
ben; 3) fo v. w. Sepienſchnäbel. 

Vögelschrot, kleine Sorte Schrot 
von Ar. 6— 10, mit welder Rebhühner, 
Schnepfen u, dergl. Vögel gefchoffen wers 
ben; vgl. Vogeldunft. 

Vögelseide, Cuscuta europaea. 

Vögelspiel, a) Luſtſchießen mit u 

oael 
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vogel; ©) Sefellfchaftsfpiel, wo jedes Mits 
glied einen Vogel wählt, u. fo oft der Name 
biefes Vogels von einem Mitgliede etwa in 
einer Erzählung aus dem Stegreife genannt 
wird, die Stimme diefes Vogels fo gut als 
möglib nadzuahmenfuchtz; jedes Verſehen 
wird mit einem Pfande A ; 3) Kinder: 
fpiel; dazu gehört eine bef. eingerichtere mit 
eoncentr. Kreifen u, Ziffern bezeichnete runde 
Tafel od. eın Bild; jedes Geſellſcheftsmitglied 
bat einen Beinen hölzernen Bogel u. indem 
der Reihe nach gewürfelt wird, rudt man nach 
Entfheidung der Würfel dem in der Mitte 
befindl. Nefte näher; weſſen Bogel das Neft 
zuerft erreicht, befommt ben darin enthalt= 
nen Gewinn. (Fch.) 

Vögelspiess, Pleiner, dünner Brats 
fpieß, um Wogel daran zu braten, od. mins 
beftens (dann Von Silber gearbeitet) auf die 
Tafel zu dringen. 

Vögelspinne (Bufdfpinne, Ara- 
nea avicularia Z., Mygale a. Walk., The- 
raphosa a. Cuv.), eine Spinne, haarig, 
ſchwarz, bat die Freßſpitzen, güße u, innern 
Mundbaare röthlih, ift 14 3. lang (ohne 
Füße vie eine welfhe Nuß); lebt in SAmes 
rika, felbft in Häuſern, fpinnt ſich einige 
Blätter zufammen u. überwältigt Kolibrie, 
Ihr Biß erregt Entzündung. Eine lebendige 
B. kam 18534 mit Campecheholz nad Stettin 
u. fog einen jungen Sperling aus. Arten: 
bandirte V. (Theraphosa fasciata, My- 
gale f.), mit breiter, grauröthlicher, braun 
eingefaßter Längsbinde am Unterleibe, braus 
nen, an den Gelenken röthlihgrauen Füßen; 
auf Bäumen in Ceylon, mit ausgebreiteten 
Füßen 3 3., läßt ſich an diden Fiden auf 
die Erde herab; Th. (Mygale) Blondii (bei 
den Brafilianern Rhamdu guazu), rauhs 
haarig, dunkelbraun od. roftfarben, Kiefer 
von faft 1 3. Länge, ift mit ausgeftredten 
Füßen wie eine Menfhenhand grob; mit ih⸗ 
rem Biß dringt ein giftartiger Saft ein, bie 
Wunde heilt aber dur Del. Vgl. Minirs 
fpinne. (Wr.) 

Vögelstange, f. u. Vogelfbießen ». 

Vögelsteller, ein Menſch, welder 
fih damit befhäftigt, Singvögel u. Bleinere 
zur Speife dienende, aber nit zu dem eis 
gentl. Jagbbetrieb gehörige Vögel, bef, mits 
telft Leimruthen, Kloben, zu fangen, vgl. 
Vogelherd. 

Vögelstrich, fo v. w. Strich 3). 

Vögeltod, Conium maculatum. 

Vögelversteinerungen, ſo dv. w. 


Drnitbolitben. 
Vögelwände (Bogelf.), fo v. w. 
Wände 5). are 
Vögelwe tt, f. Vogelknöterig. 
Voreiweide (W alther v. d. 8.), f. 
Walther. 


Vögelwicke, Vicia Cracea, f.u. Vicia. 
Vögelzungen, 1) f. u. Zeile 1; 2) 
Eifenftab, welcher auf der einen Seite raub 
gemacht u, gehärtet ift; man brausbt ihn, um 
eingeroftete Kugeln aus den Kanonen zu 
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iehn; 3) Verfteinerung, bie Aehnlichkeit mit 
* bat; Naturfpiele od. verſteinerte Haifiſch⸗ 
u, Rodenzähne; 4) (Linguae avis), die Flü⸗ 
gelfrucht der gemeinen Eiche, fonft officinell. 

Vögelzungenraspel, f.n.Rafpels. 

Vogösen, 1) Gebirg in WFrankreich, 
hängt mit dem Jura zufammen, zieht fich 

wifhen dem Elfaß u. Lothringen vb. den 
Dev. Oberrhein, Doubs u. Suone, theilt 
ſich in mehr. Zweige, von denen der eine in 
bie rhein, Lande Beutichlande (als Hundes 
rück), ein and. weftlih nah Frankreich (in 
die Sevennen u. nörblih in die Arbennen) 
fidy verliert. Die höchſten Spigen find ber 
Bölden (Ballon, 4820 F.), Haut d' Ho⸗ 
nec (4128 %.), Grand Donnon (8133 F.), 
Ddilienberg(2466%.), Gerfon (4002 %.), 
Ehamp du Feu, Bochertskopf, les 
Ehaumes, in Rheinbaiern Kolm, Hod= 
berg ꝛc.; ift reih an Metallen u. and. nutz⸗ 
baren Mineralien, wie an Wald, bat au 
fruchtbare Striche. Hier entfpringt die Mos 
get, Meurtbe, Maas, Saone, Doube, Zlle, 
reufh u.a. Vgl. Engelhardt, Wanderzug 
burd die V., Straßb. 1820. 8) Depart. in 
Frankreich, weitlih von dem Gebirge B,, aus 
dem ſüdl. Theile bes ehemal. Herzogthums 
Zothringen beftehend, zwiſchen den Dep. 
Maas, Meurtbe, Nieder⸗ u. Oberrhein, 
DOberfaone u. Obermarne, 106 AM., g<= 
birgig burd die ®,, bat viel fteinigen 
Boden, Wald, Flüffe: Mofel, Maas, 
Meurthe, Saone, Breufh u. m. a., mehr. 
Feine Seen, Klima: etwas raub, doch ges 
fund; Einw,:411,000, meift Katholiken; 
Beſchäftigung: Aderbau auf Getreide 
(fürs ganze Dep, jedoch nicht genügend), Kar⸗ 
toffeln, Hülfenfrüdte, etwas Flachs, Dels 
früchte 2c., Weinbau (ohne vorzügl, Sorten), 
Obſtbau (Kirſchen, bef. zu Kirfchwaffer ), 
Viehzucht (gute Ragen Rindvieh mit Gewinn 
von guter Butter u, gutem Käfe, Schweine), 
Fifherei, Waldkultur (fehr einträglih an 
fhönem Baus u. Nugholz u. Wildpret), ets 
was Bergbau (mit Gewinn von Eifen, wels 
des viele Beihäftigung gewährt, Blei, Sils 
ber, Kupfer, Steinkoblen, guten Thonarten); 
Induftrie: Weberei in Leinwand, Wolle, 
Baumwolle, Berfertigung von Holzwaaren, 
muſikal. Inftrumenten, Eifengeräthe, Tö— 
pferwaaren 2c.5 Handel mit den gewonnes 
nen Probucten; Eintheilung: 5 Bes 
zirke; Hauptftadt: Epinal. ‘ (IFr.) 

Vogösentabak (Bergtabak), Ar- 
nica montana, weil fie, bei unvorfichtigem 
Trocknen ſchwarz werdend, tabakartig riecht 
u. Ammoniak entwickelt. 

Vogesus (a. Geogr.), Gebirg im öſtl. 
Frankreich; j. Bogefen. 

Vögga, Berferker, f. unt. Dänemark 
(Gefch.) ». . 

Voghöra, 1) frühere Provinz bes 
farbdin. — Piemont, an Mortara, 
Parma, Mailand, Genua u. Zortona grens 
zend, 231 IM., 105,000 Ew.; ift feit 1819 
jur Provinz Alecffandria gefhlagen; 2) 

Haupt: 
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Hauptftabt bier, am Staffora; Stifts⸗ 
kirche, 11 Klöfter, Seidenbau, Handel mit 
Wein u. Getreide ; 11,000 Ew. 

Voght (Kafpar, Freiherr v. V.), geb. 
1752 zu Hamburg; gründete 1786 die erfte 
Privatarbeitsanftalt für gefhäftlofe Arme 
—— die 1787 öffentlich wurde, führte 

nn Sonntagss u, Inbuftriefhulen u, Rumz 
fordſche Suppen in Deutfchland ein, gründete 
dann die Borfhußanftalt u. mebr, and. ; 1801 
zu Berbefferung des Armenweſens nach Wien 

erufen, wurde er in den Reichsfreiherrn— 

ftand erhoben, 1803 eben beshalb nad Ber- 
lin berufen, feit 1814 erhob ®. die bereits 
1787 geftiftete Eolonie zu Flottbeck an ber 
Elbe zu einer landwirthſchaftl. Normalans 
ftalt, 1831 zog er fi zurüd u. ft. 1839; 
fhr.: Account of the menagement of the 
poor in Hambonrgh between the years 1788 
— 94, Lond. 1817 (neuefte Aufl.); Hiftor. 
Darftellung der hamburger Armenanftalt, 
Bien 1801; Tableau historigqne, Genf 1809 ; 
Landwirthſchaftl. Schriften, Hamb. 1825; 
Ueber die Bortheile der grünen Bebüngung, 
ebb.1833 ; Klottbeds hohe Kultur, ebd. 1829; 
Weber die Bortbeile des flahen Eineggens 
der Saat, ebd. 1881. (Hel.) 

Vogl (305. Nepomuf), geb. in Ungarn 
1802 ; lebt im Staatsdienft angeftellt in 
Bien, öftr. lyr. Dichter, der bef. in der Ballade 
Treffliches leiftet, während in feinen Liedern 
viel vom öftr. Volkston durchklingt; fhr.: 
Balladen u. Romanzen, Wien 1835, 2. Aufl, 
ebd. 1841, N. Folge, ebd. 1837, Neuefte 
Folge, ebd. 1841; Lyrifche Blätter, ebd. 1036, 
2. Aufl. ebd. 1844; Novellen, ebd. 1837; 
Boltsmährden, ebd. 1837; Klänge u. Bils 
der aus Ungarn, ebd. 1839, 2. Aufl, ebd, 
1844 ; Neue Erzählungen u. Novellen, ebd. 
1842; Die älteften Erzählungen der Ruffen, 
ebd. 1842; Neuefte Dichtungen, Pefth 1844; 
Schatten Novellen u. Erzähl.), Wien 184; 
Domfagen, ebd. 1845; Deutfche Lieder, Jena 
1845; auch gab er heraus das Taſchenbuch 

rauenlob, Bien 1835 —38 ; das Taſchenbuch 

inftrel, ebd. 1836; F. Raimunds fämmtl. 
Werke mit deffen Biographie, ebd. 1837, 4 
Bde.; Das öftr. Wunderhorn, ebd. 1834, 
u. m. a. Jb.) 

Vögler, fo v. w. Vogelfteller. 

Vögler, 1) GJohann Philipp), geb, 
zu Darmftadt 1746; praßt, Arzt zu Weilburg 
u. Leibarzt des Fürften v. Naffau, ft. 1816; 
{dr.: Pharmaca quaedam selecta, Weglar 
1777, 4. Ausg. Marb. 1803; Von der Gelb» 
ſucht, Weglar 1791; Bon der Ruhr, ebd. 
1797 ; Pharmaca selecta, Marb. 1799 ; Phar- 
macologia, Gießen 1801, 2) (Georg Io= 
[ep geb. 1749 zu Würzburg; ftud, Phi⸗ 

of. u. canon. Recht, zeigte ſich aber zugleich 
als Birtuos auf dem Klavier u. der Orgel. 
Der Kurfürft Karl Theodor ſchickte ihn nad 
Stalien, wo er bei dem Pater Martin u. 
Ballati fludirte. 1776 ftiftere er zu Manns 
beim eine Tonſchule. Bon 1750 an machte 


er Reifen burd Europa u, einen Theil Aftens, 


153 
In Stodholm errichtete er wieder eine Mu« 
ſikſchule u. hielt Vorlefungen über Muſik in 
Prag u. Wien. DB. ft. als geiftl. geh. Rath 
u. Kapellmeifter in Darmftabt 1814, Er 
war ber größte Orgelvirtuos feiner Zeit, 
Erfinder des Orcheſtrions u. des fogen, 
Simplificationsfyftemsder Orgel, das 
auf das fogen. ſympathet. Mitklingen der 
Töne gegründet ift, indem er mehr. Regis 
fter, die nur zur Berftärkung bes Tons dies 
nen, wegließ. Schr.: Zonwiffenfhaft u. 
Tonſetzkunſt, Mannh. 1776; Drganiften- 
ſchule, Stodh. 1797; Choralſyſtem, Kopenh. 
1800; Handbuch zur Harmonielehre, Prag 
1802; Syſtem für den Fugenbau zc., Offenb, 
1811; er componirte mehr. Opern (Eaftor u. 
Pollur, Guftav Adolf, Herman v. Unna), 
Schaufpiele mit Ouverturen, Ehören. Für 
die Kirche 11 größere Compofitionen , wors 
unter das Requiem ſehr geihägt if. 3) 
Gohann Auguſt), geb. zu Hochenberg im 
Naffauifhen; Brunnenarzt zu Ems, feit 
1830 Obermebicinalrath ; fhr.: Die Heils 
uellen zu Ems, Eoblenz 1821; Ueber den 
Gebraud ber Mineralquellen, beſ. derer zu 
Ems, Frankf. a. M. 1840. (Pst.u. Ge.) 
Vöglers lüftentwickelndes 
Fülver, f. Braufepulver. V. säüre- 
brechendes Pulver (Pulvisantacidus 
Vogleri), 1 Drahme kohlenſaure Magnefia, 
7 Dramen Zuder, 8 Gran Ipecacuanha u. 
6 Tropfen Eitronenöl, gegen Magenfäure, 
Vogögna, Stadt in der piemont. Prov. 
Novara, an der Tofa, Hauptort eines bef. 
Diftricts; hat 2 Klöfter, 1000 Ew. 
Vogt, f. Voigt u. Zuſammenſetzungen. 
Vogt, 1) (Nicolaus), geb. 1756 zu 
Mainz; wurde um 1790 Prof. zu Mainz u. 
dann Lehrer des Fürften Metternich in ber 
Staatstunft, fpäter Archivar des Fürften 
Primas, 1813 Senator in Frankfurt, 1831 
Schöff daf., ft. 1836, Fürft Metternich ließ 
ihn auf den Johannisberg begraben; ſchr.: 
Europ. Staatsrelationen, $rantf.1804—10, 
14 Bde. u. 1 Supplementheft; Die gefcheis 
terten — — Frankf. 1804; Abriß einer 
Geſch. für Mütter u, Lehrerinnen, ebd. 18103 
Siterttnes Zeftament, Mainz; 1814—15, 3 
hl.z Rhein. Geſch. u. Sagen, Frankf. 1817, 
8 Bode. ; Die deutſche Nation u, ihre Schick⸗ 
fale, ebd. 1810; mit 3. Weigel gab er heraus: 
Rhein. Archiv für Geſch. u, Literatur, Mainz 
1810—14, 5 Jahrgänge, 2) (Philipp 
Friedrich Wilhelm), geb. zu Dauernbein 
in ber Wetterau; Prof. der Nofologie, The: 
rapie u, mebicin,. Klinif zu Bern, feit 1834 
Director der Elin, Anftalten ber Univerfität, 
früher Prof. der Heilkunde in Gießen; fdhr.: 
Lehrb. der Pharmakodynamik, Gießen 1821— 
23,2 Bbe., 4. Aufl. 1888; Lehrb. der Re— 
ceptirfunft, ebd. 1829 ; Ueber die Erweihung 
bes Gehirns u. Rüdenmarks, Heidelb. 1840, 
3) ©. Voigt u. Voght. (Hel. u, He.) 
Vögtschaft, ſ. Mundium. 
Vögue (fr., fpr. Wohk), en v. fein, 
in Ruf, in Aufnahme, in ber — fein. 
öh« 
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Vöhburg, Marktfl. im Landgericht In⸗ 
ges bes baier. Kr. Oberbaiern an ber 

onau, fhöne Brüde, Hofpital, Leproſen— 
haus, alte Burg, fonft Germanicum ; 1000 
Ew. Sig der 1204 ausgeftorbnen Grafen 
v. V., die zugleib Cham befaßen; Gefäng- 
niß der Agnes Bernauer. 

Vohemäre, Bari, f. Madagascar a. 

Vöhenstrauss, A) Sandgericht im 
baier. Kr. Oberpfalz, 15 AM., 22,000 Ew.; 
2) Marktfl. bier, Schioß (Friedrichs— 
burg), 1000 Ew. Geburtsort von 8. 8. 
Reinharb. 

Vohiria (V. Pers., Voyra Aubl.), 
Dflanzengatt. aus der nat. Kam, Drehblüth⸗ 
ler, Gentianeae Rchnb., 5. &l, 2. Ordn. L. 
Arten in SAmerika. 

Vöid (ipr. Woahd), 1) Marktfl. u, 
Cantonsort im Bzk. Commercy des franz. 
Dep. Maas, Schloß; 1500 Ew.; 2) (V. 
de Cöme), Teich im Dep. Bogefen ; aus 
ihm gebt der eine Abfluß zur Mofel u. das 
dur zur Nordfee, ein and, zur Saone u, 
dadurch zum Mittelmeer. 

Veidnaniänus, ſo v.w. Campanus 2). 

WVoie (ſpr. Woa, fr. Fuhre), altes pa—⸗ 
riſer Brennholzmaß, 4F. lang u. ebenſo hoch. 

Vöigt (Vogt), 1) Beihüger ; 2) (Ad- 
vocatus), im 10, u. 11. Jahrh. fegten bie 
deutfchen Kaifer V-e in einigen Provinzen 
ein, Sie waren wie die Burg= u. Pfalz- 
grafen Verwalter der Paiferl. Güter, bie 
aber fbon in einer größern Ausdehnung 
beftanden, als bei jenen, die nur Burgen 
nebft Gebiet zu verwalten hatten. Es gab 
Bun: Bee in Elfaß, in Schwaben u. ım 

oigtland, Auch in Reihsftädten gab es 
folde vom Kaifer eingefegte V-e u, ſie übr 
ten dort den Blutbann aus, während ber 
Schultheiß nur über Eivilftreitigkeiten ent= 
ſchied. 3) Bef. ein Schugherr eines Klo— 
fters el ger oder geiftl. Stiftes 
(Stifts=B.), der biefelben zugleich im 
weltl. Dingen vertrat u. die Gerichte der— 
felben handhabte, vgl. Vicedom; M) fo v. w. 
Bormund, Eurator, Sachwalter; 5) Statt⸗ 
halter einer Provinz, der in einem Bezirke, 
an einem Orte bag Beſte eines. Höhern wahre 
nimmt u.beforgt; &) Richter, der Borfigende 
eines Gerichts, welcher das Redt im Namen 
eines Höhern handhabt; 2) Beamteter, ber 
die Auffiht über etivas führt, gewöhnlich mit 
einem Zufag, der fein Gefchäft näher bes 

eichnet, 3. B. Schloß-V., Hauss®B., Feld» 
%. u. dal.; 8) landwirthſchaftl. Perſon, 
welche die Aufliht über einen bef. Zweig 
der Wirthfchaft führt, ale Ader:, Moorz, 
Scheuns, Wieſen-V.; ®) bef. der bie 
ee zur Arbeit weift u, die Auflicht über 
ie führt; 210) ein Gerichtsdiener, ber bef. 
die Parteien vorzuladen bat. (Feh.u, a 

Vöigt, 1) (Ehriſt. Gottl. v. V.) geb. 
1733 zu Allftabt; erſt Advocat in Allftabdt, 
dann Regierungsrath in Weimar u. nad u, 
nah Kammerpräfident,Geheimerath, Staates 
minifter, Eurator ber Univerfität Jena, Erft,, 
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geabelt, als Präfidentbes Minifteriums 1810, 
2) (Johann Karl Wilhelm), Bruder 
bes Vor., geb. 1752 zu Allſtädt; ftud. bie 
Rechte u. Mineralogie, befhäftigte fib vier 
mit der Bildung bes Bafalts u. der vulkan. 
— wurde 1785 Bergfecretär u. 1789 
ergrath in Ilmenau, Er ft. 1821; ſchr.: 
Mineralog. Reife durh bas Herzogthum 
Weimar u. Eifenah, Weim. 1781—#85, 2 
Bde.; Mineralog. Befhreibung bes Hods 
ftifts Fulda u, einiger Gegenden am Rhein 
u. Main, Deffau 1783; 8 Briefe über bie 
Gebirgslehre, Weim. 1785, 2. U. ebd. 1786; 
Mineralog. Reife von Weimar nad Hanau, 
Lpz. 1784; Mineralog. u. bergmänn, Abs 
bandlungen, ebd. 1789— 91,8 Bde; Praft. 
Gebirgskunde, Weim. 1792; Mineralog. 
Reiſe nah den Braunkohlenbergwerken u. 
Bafalten in Heften u. am Unterharz, ebd, 
1502; Geſch. der Steinkohlen, Brauntohlen 
u. des Torſs, ebd.1802; Geſch. des ilmenauer 
Bergbaues, Sondereh. 1821. 3) (Bern⸗ 
bard Friebr.), Sohn des Bor., geb. zu 
Meimar 1787; widmete fih dem Buchhans 
del, firirte fih 1811 zu Sondershaufen als 
Sortimentshändler, war in biefem Gefhäft 
höchſt thätig, gab ed aber 1822 durd Vers 
kauf auf, um fih dem Berlagsgefhäft in 
Ilmenau ausfhließlih zu widmen. Hier 
begründete er burd Anlegung einer Buchs 
u. Steindruderei eine anfehn!. Inbuftrie, 
Er verlegte eine große Anzahl neue Werte, 
mit Ausnahme ber Philologie u. Philofophie, 
aus allen Fähern, bef. aber gemeinnügige 
u.tehnologifhe, worunter ber von ihm res 
digirte Schauplag ber Handwerke bis 1846 
in 146 Bodn., u. begann 1828 ben neuen Mes 
Prolog der Deutfhen. Seit 1884 ift er nad 
Weimar gezogen u, wirkt bort noch ale Buchs 
händler mit gleiher Thätigkeit. Der Katas 
log feines Verlags bis 1844, mit ſyſtemat. 
Repertorium, enthält 857 Werke in nahe 
an 1100 Bbn., die zum Theil in mehrern, 
einzelne in zahlreihen Auflagen erfchienen 
find, u, Bann, bef. in ben gemeinnügigen 
u. technolog. Fächern, als ein recht brauch⸗ 
bares Handbuch ber Literatur dienen; aud 
bat er, namentlih in ben techn. Wiſſen⸗ 
fhaften, wenn beutfhe Vorarbeiten nicht 
auszureihen ſchienen, bie reihe franz. u. 
engl. Literatur ſehr glüdlih zu —“ 
gewußt. 4) (Joh. Heinrich), geb. 1 
zu Gotha; ftud. Mathematik u. Naturwiſſen⸗ 
ſchaften, 1775 Hülfslebrer zu Gotha, 1777 
Prof. daf., 1789 Prof. der Mathem. u. Phyſik 
zu Jena, 1789 weimar. Hofrath daf. u. fl. 
dort 1823; fchr. u. a.: Grundlehre der reis 
nen Mathem., Gotha 17%; Verſuch einer 
Theorie des Feuers ıc., ebd. 1798; Grunde 
lehre der angewendeten Matbem., 1. Thl., 
ebd. 1794; Lehrbuch einer populären Sterns 
Bunde, Wien 1799; Entwidlung der phyſikal. 
Beichaffenbeit der Kometen, Rubolft. 1808; 
Allgem. tathol.sproteftant. Kalenver, Weim. 
1809; gab vom 4. Bde. an das Magaz. des 
Neueften aus der Naturkunde, ebd, #2 — 
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1816, 12Bbe., heraus. 5) (Kriedr. Sieg⸗ 
mund), Sohn bes Bor., geb. zu Gotha 
1781; 1808 Privatdocent zu Sena, 1807 
Profeffor der Medicin u. Auffeher des bo⸗ 
tanifhen Gartens, 1810 Bergrath, 1817 
weimar. Hofratb, 1818 Prof. der Bot. u. 
Director des botan. Gartens zu Jena, 1837 
geb. Hofrath; fchr.: Die Karben der organ. 
erper, Jena 1816; Grundzüge einer Nas 
turgeih., ebd. 1819; Handwoͤrterbuch der 
botan. Kunftfprache, ebd. 1808, n. Ausg. 
1824; Syſtem der Natur u, ihre Gefch., ebd. 
1823; lieberfegung der 2. Aufl. des Thier- 
reihe von Euvier, Lpz. 1881 — 34, 1.—3, 
Sd.; Lehrb. der Zoologie, Stuttg. 1835 — 
42,6 Bde. 6) Gohannes), geb. 1786 zu 
Bettenbaufen im Herzogtb. Meiningen ; ftud, 
Xheologie, ging 1809 nad Halle, habilitirte 
ch dort u. ward 1817 Prof. der geſchichtl. 
Hülfswiſſenſchaften u. 1821 Prof. der Geſch. 
u. Archivdirector, jpäter geb. Regierungs- 
rarh zu —— ſchr.: Hildebrand als 
Papſt Gregorius VIl.u. fein Zeitalter, Weim. 
1813, 2 Bde.; Gef. des Lombardenbunbes, 
Königsb. 1818; Gef. der Eidechſengeſell— 
ſchaft, ebd. 1821; Geſch. Marienburgs, ebd. 
1824; Gef. Preußens von ben älteften Zei⸗ 
ten bis zum Untergange der Herrfchaft bes 
deutſchen Ordens, Königeb. 1827 — 39, 9 
Bde. ; Dieweftfäl. Fchmgerichte in Beziehung 
auf Preußen, ebd. 1836; Briefwechfel der 
berühmteften Gelehrten des Beitalters der 
Reformation mit Herzog Albrecht v. Preu—⸗ 
= ‚ebd. 1841; Handb. der Geſch. Preußens 
is zur Zeit ber Reformation, ebd. 1842 — 
45, 3 Bbe.; Namen-Eober der deutſchen Or= 
bens-Beamten, Hochmeiſter zc., ebd, 1843; 
ab aub mit F. W. Schubert die Jahrbücher 
h. von Lindenblatts, Officials zu Riefen- 
burg 1823; allein den Codex Diplomaticus 
Prussicus, ebd. 183642, 2 Bbe., 4, heraus, 
Karl friedrich), geb. 1800 zu Berlin; 
Medailleur u. Steinfhneider von bedeutens 
dem Ruf, ward zuerft in feiner Vaterſtadt 
bildet u. arbeitete bier zunächft für die 
Dredaillen: Münze von Loos, Nah einer 
großen, im Intereffe der Kunft mit Unter: 
ützung ber preuß. Megierung beendeten 
je, wo er in Rom ben Auftrag zu einer 
Diedaille auf Lord Eldon ausführte, nahm 
er den Ruf als fönigl. Mebailleur nah Müns 
den an, u. bat bier fehr gelungene Arbeiten 
geliefert; auch bei der Geldmünze beſchaͤf—⸗ 
tigt, hat er zugleih die Stempel für bie 
rich. Regierung geſchnitten. Schön ift feine 
ebaille auf Thorwaldfen mit der Melief= 
Gruppe Erato u. Amor nad diefem Künfts 
ler. Pr., Fst. u, Jb,) 
Vöigtbar, fo v. w. Mündig, 
Vöigtding (V-gericht), das Ge» 
ridht eines Boigtes, bei. eines Schugherrn 
geiftl, Güter, f. Deutſchland (Ant.) 1. 
Voigtöi, 1) das Gebiet, der Bezirk eis 
nes Boigte, d. h. Statthalters, Richters od. 
Schutzherrn; 2) die Würde, das Amt eines 
folden Voigts, |, Voigtlehn »; 3) die Eins 
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fünfte eines Voigts, bef. eined Schutzherrn 
geiftl. Stifter; 4) Wohnung eines Voigts 
od, Kerfermeifters, nebft den uuter feiner 

Aufficht ſtehenden Gefängniffen. 
Voigteigeld, das einem Boigte ges 
bührende Geld, bef. das Schuggeld geiftl, 

Stifter an ihren Schugherrn, 

Voigteilehn (Schutz- od. Shirms 
lehn, lat. Feadum advocati), !die zu Lehn 
gegebene Schuß: od. Schirmgerechtigfeit über 
einen Diftrict, Ort od. eine Sade. ?Die 
Veigtei (Advocatia) war im Mittelalter 
überhaupt die Vertretung gewiffer Perfonen 
rückſichtlich ihrer Rechte, mit der Schuspflicht 
über fie gegen das Recht auf beftimmte Leie 
ftungen des Schugpflichtigen. * Sie war A) 
weltl, Betei u. zwar a) Erb-Betei, 
indem zur Verwaltung, Regierung ganzer 
Diftriete von den Monarden Völgte an⸗ 
geftellt wurden, Paiferlihde LZandvoigte 
(Advocati provinciae, Procuratores regni). 
* Sie hatten aber auch manchmal nur Burgen 
EN br Stadtvoigte, 
eihsfhultheißen, eichskämme— 
rer), ja fogar noch kleinere Bezirke, bloße 
Dörfer inne. Sie erhielten in der Folge ihre 
Stellen zu Lehn u. meift Landeshoheit, fo im 
Boigtland, *b) Auch in die Reiheftädte wur« 
ben vom Kaifer Voigte gefegt, daher Ve tei 
der Röeichsstädte, felbft über bloße 
Zünfte, 3.B.die Grafen v. Rappoltftein über 
bie Spielleute, die Grafen von Hohenlohe, bie 
—— von Freyberg u. Zobel von Gie⸗ 
elſtatt ꝛc. über die Keßler, daher Keßler⸗— 
recht, Keßlerlehn. *B) Die geiftl, 
Bsteigerechtigfeit begreift: a) alle Ho⸗ 
heits= u. landesherrliden Rechte, hohe u. 
niedre Gerichte u. den Schuß des Stifte ge- 
gen alle Gewaltthätigkeiten (Erb-Vtei, 
Erbſchutzgerechtigkeit, (Advocatia ma- 
jor), od. *») fie beſtand blos darin, daß 
der vom Stifte Gewählte deffen Angelegens 
beiten beforgte u. baffelbe bei feinen Streis 
tigfeiten vertrat, bieorbentl. Betei 
(Advocatia minor), od. gar blos darin, daß 
er 'e) bie ökonom. Geſchäfte des Stifte, 
bie Verwaltung der Kirbengüter u. Eins 
Pünfte beforgte (Kaften=-Betei, Advo- 
catia granaria) u. der Kaftenvoigt (Ad- 
vocatus granarius, Praefectns reditam). 
°C) Mehrere Bzteigerecbtigfriten entftans 
ben zur Zeit bes Fanſtrechts in Deutfchland 
dadurch, daß ſich einzelne Städte, Stifte, 
—— rc. unter den Schutz Maͤchtigerer 
ellten. »Ja oft bedeutet WB) die V=tei 
blos das Recht, gewiffe Zinſen u. Abgas 
ben zu fordern, nod öfterer 5) bie me⸗ 
dre od. Erbgerichtsbarkeit, ein Gegenfag 
von ben Ober⸗ nd. Blutgerihten. Jedes 
Zehn aber, was mit bem Amte eines Boigts 
in vorgebadten 5 Bedeutungen verbunden 
ift, beißt ein ®, (Feudum advocatiae). Das 
her erklärt fich die Verſchiedenheit der mit 
biefen Lehn verbundnen Redte, Vetei- 
recht od. V- gerechtigheiten. Die 
Güter, womit fie verbunden find, heißen DB» 
@ 
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V.-teigüter. Uebrigens werben fie rechts 
lih wie and. Lehn behanbelt. (Bs.) 

Voigt@irath, f. u. Arpenzell n. 

Vöigtel (Friedrich Gotthilf), geb, 1770; 
praßt, Arzt zu Eisleben, ft. 1813; ſchr.: 
Handbuch der patholog. Anatomie, mit Zus 
es von Ph. Fr. Pentel, Halle 18045, 
8 Bde.; Vollft. Suftem der Arzneimittels 
Iehre, berausgeg. von K. ©. Kühn, Lpz. 
1816—17, 2 Thle. 

Vöigtgericht, fo v. w. Boigtding, 

Vöigthafer u. V-huhn, ſ. unter 
Zins =. 

Vöigtländischer Kröis, fonft 
Theildes Königreiches rei Werde 
an das erzgebitge, an Böhmen, Baiern u. 
Neuß; 25,0 AM., 122,000 Ew.; feit 1835 
mit einem Theile des erjgebirg. Kreifes ver⸗ 
einigt u. zum Kreisdirectionsbezirk Zwickau 
gehörig; Hauptftadt: Plauen. 

Vöigtland (Terra advocatorum), '1) 
Landſtrich der ben ehemal, voigtländ. 
Kreis des Königr. Sahfen, die reuß. Län⸗ 
der (f. u. Reuß), das weimar. Amt Weida, 
das altenburg. Amt Ronneburg, den preuß. 
Kreis Ziegenrüd u. die Landeshbauptmanus 
Thaft Hof im Ober- Mainfreife Baierns um= 
faßt; *fonft rechnete man noch den ganzen 
ehemal. neuftädter Kreis, Theile von den 
Aemtern Schwarzenberg, bie Aemter Wies 
fenbarg u. Zwidau, die Herrfhaft Meerane, 
einzelne Ortfchaften aus dem Amte Alten 
burg, Theile von den Nemtern Kabla u. Orla⸗ 
münde, einen Theil des Saalfeldfchen, einen 
Theil bes Bisthums Bamberg, die Herricaft 
Mic, das Egerland u. die Herrfchaft Graßlig 
bazu. 2) (Gefh.). Das V. hat feinen Nas 
men von den Baiferl. Vögten, die feit 
Ende des 10. od. Anfang des 11. Jahrh. das 
felbft herrfchten (f. u. Voigt 2). Als Stammes 
vater biefer Bögte (f. u. Neuß [Gefc.] s) 
wird ein Graf von Ofterrode, ber von 
50— 975 gelebt haben full, genannt, Er 
foll das Schloß Gleisberg, das an der Stelle 
bes jegigen Voigtsberg ftand, erheirathet, 
u, einer feiner Nachkommen, Graf Ed» 
hardt, fi zuerft Boigt von Weida ges 
fohrieben haben, Wie die Voigte in Voigte 
von Weida, zu Plauen, Greiz, Gera ıc. zer⸗ 
Be: fih alle Heinrih u. des heil. rom. 

eichs Vögte u. Herren nannten, u. fpäter 
ben $amiliennamen der Reußen annabmen 
u. fih in mehr. Linien theilten, f. u. Reuß 
(Geſch.) ff. Aus ihnen ift, nachdem Heinrich 
1547 in den Fürſtenſtand erhoben wurde, die 
fürftl, Linie Reuß entftanden, welche 
noch jegt einen Theil des alten ® = 6 beherrſcht. 
Wohl nie ift das ganze V. genannte Land 
ausfchließl. Eigenthum der Voigte zu Plauen 
gewefen, fondern immer waren andre reichs— 
unmittelbare Dynaftien dazwiſchen, fo die 
Grafen von Eberftein bei Plauen, die Her— 
ren von Lobdaburg, die Grafen von Drlas 
münde ıc. Später verloren fie durch Lehns— 
verhältniffe, inbem fie bald den Marfgras 
fen von Meißen u. Landgrafen von Thüs 
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ringen, bald ben Königen von Böhmen lehn⸗ 
bar waren, Eger u. — an Böhmen, 
bie Landeshauptmannſchaft Hof kam 1373 
durch Kauf an die Burggrafen von Nürne 
berg, u. and, Befigtbümer an and. Fürften, 
indem fie immer beträdfl. Güter verpfändet 
hatten, u. and, vertaufchten, verfauftenzc. So 
verloren fie nah u. nad Ronneburg. Crim⸗ 
migfhau u, alle Befigungen im Erzgebirge, 
1560 durh Kauf die Hemter Weida, Arnes 
haugk u, Ziegenrüd, 1569 Plauen, Boigtss 
berg u. Paufa an Sachen, u, der Antbeil, 
ben bas Haus Sachſen non dem ebemal, B. 
befaß, warb weit größer, als ber ihrige. 
1656 kam das fühl. B. mit dem neuftädter 
Kreife an die neue Linie Sachen: Zeig, fiel 
aber mit deren Ausfterben 1708 wieder an 
das Kurhaus zurüd. 1815 ift der neuſtäd⸗ 
ter Kreis von Sachſen an Preußen abge— 
treten worden, das den größten Theil defs 
felben an Weimar überlaffen hat. ©. Troms 
ler Sammlung zur Geſch. des V-es, Lpz. 
1767. Pr.) 
Vöigtlehen, 1) ein ®ut, womit ein 
Voigt von einem geiftl. Stifte zum Lohne 
feines Schuges belehnt wird; 2) die dadurch 
dem Voigte übertragne Schuggerechtigkeitz 
3) ein Gut, welches ein ee zu verleihen 
but. — fo v. w. Voigtgeld. V⸗ 
recht, jo v. w. Voigtlehn 2). i 
Vöigtsberg, 1) Amt im fönigl. ſächſ. 
Kr. Zwidau; 41,000 Ew. Hauptft. Adorf; 
2) Pfarrdorf bier, mit Bergſchloß, Sig des 
Amts u. Bergamts; 3) Stadt im Kr. Gräg 
bes öftr. Herzogtb. Steiermark; fertigt Pas 
pier, Salpeter, Weißbleh, hält Steinkoh⸗ 
lenbergwerke; 1000 Ew.; dabei das alte Berg⸗ 
ſchloß Ober-V. u. der Marktfl. Krems, 
an der Krainach; 4) Ruine, ſ. Trechtling⸗ 
hauſen. 
Vöigtschatz, V-schilling, V- 
steuer, fo dv, w. Voigtgeld, 
Vöigtsdorf, Dorf im Kr, Hirfhberg 
bes preuß. Rgsbzks. Liegniz; Leinweberei 
u. 1000 Ew, V-städt (Bodftädt), Dorf 
im Kr. Sangerhaufen des preuß. Rgsbzks. 
Merfeburg, in der goldnen Aue, an der Pleis 
nen Helme; Braunfoblenbergwert, 900 Ew. 
Voile (fpr. Woall), 4) Etamine, ganz 
von rober Seide u. leinwandartig gewebt; 
2) baummwollnes Zeuch, bef. zu Scleiern; 
3) dünnes wollenes Zeud. 
Vöilo, Sce, fo v. w. Woblo, 
Voinitzna, Stadt, fo dv, w. Vonitza. 
Vöiron (Roarong), Stadt u. Cantons⸗ 
ort im Bzk. Grenoble des franz. Dep. Iſere, 
am Morges; Börfe, Leinwandhandel, Lein⸗ 
wanbdbleichen, Papiermühblen, Stahlhammer, 
Liquerfabriten, Handel, 4000 Ew. 
Vöisin (pr. Woafäng), 1) (Joſephde 
V.), auseiner angefehenen Familie zu Bors 
beaur gebürtig; Senator zu Bordeaur, fpäs 
zer Beiftlicher, ft. ald Prediger bei dem Prine 
en von Contyl685. 8, ift Herausgeber des 
ugio fidei, von Raimondo Martini, Par. 
1655, 2) (Felix), Oberarzt am zu 
as 
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Paris, gründete mit Falret das Etablisse- 
men: des pauvres pour le traitement des 
alienes ju Banves im Arrondiffement zu 
®ceaur bei Parıs, fpüter Arzt an der Sals 
petridre; fhr.: Des causes des maladies 
mentales, Par. 1822; Du begaiement, ebd. 
1821, deutfh von Wendt, Lpz. 1822; Let- 
tre au sujet de l’etablissement orthophre- 
nique, Par. 18355; De l’homme animal, 
ebd. 1839; De V’illiotie chez les enfans, ebd. 
1848. (He.) 

Vöisins (ipr. Boafäng, Marie, Grafin 
B.), f. u. Zaglioni 3). 

Veistitza, Stadt, fo v. w. Voftizza. 
Vöitelsbrunn, Dorf im mähr. Kreife 
Brünn ; Gefundbrunnen, Weinbau, 700 Ew. 

Voitia (V. Horresch), Laubmoosgatt., 
gen. nah 3. G. W. Vöit (Arzt zu Schweins 
furt; fhr.: Hist. muscorum in magniducatu 
herbipolitano crescentium, Würzb. 1812), 
aus der Gruppe Splachnoidea. 

Vöitsberg, 1) Ruine, f. unt. Rheins 
ftein 2); 2) jo v. w. Boigteberg 8). 

Veiture (ipr. Woatuhr, Vinc.), geb. 
1598 zu Amiens; ftud. zu Paris, reifte in Ans 
engen des Herzogs dv. Drleans nad 

panien, ward fpäter nah Rom u. Florenz 
gefandt, vom König zum Maitre d’Hotel, 
vom Herzog v. Orleans zu feinem Ceremo— 
nienmeifter ernannt; ft. 1648; Erfinder einer 
neuen Gattung der Poefie, die zwifchen dem 
Ernften u. Burlesten die Mitte hält; er— 
neuerte auch das Triolett, Rondeau, die Bals 
lade u. a. Dibtungsarten; Oeuvres, Par. 
1656, 4., ebd. 1729, 2 Bde., 12. (Dg.) 

Vojüssa, f. u. Türkiſches Reich ıı. 

Vökos (Undreas), fo v. w. Miaulis. 

Vol., Abkürzung für Volumen, 

Völn (a. Geogr.), fo v. w. Bola. 

Veläble (». fr.), flüdtig; Volabili- 
tät, Flüchtigteit. 

Volädia, el, Stadt, fo dv. w. Wolas 
bia, el. 

Völse (nord. Myth.), fo v. w. Völur, 

Völa mänus (lat.), die innere Fläche 
ber Hand, Hohlhand. 

Voläna (a. Geogr.), Stadt der Same 
niterz; j. Pallano. Voländum, Eaftell 
in Armenia. 

Völand (Völant, Völland), im 
Mittelhochdeutſchen (Junker ®.) fo v. w. 
Keufel, eigentlich der Irrende, Verführer. 

Voläne (a. Geogr.), f. u. Padus a. 

Voläno, fonft Volönes, Marttfl. in 
der röm. Delegation Ferrara; Hafen am 
Ausfluffe des Po- Arms: Po di Volano. 
Bol. Pabus u. Po. Hier Rückzugsge— 
fecht der Franz. gegen bie Deftr. am 12, 
April 1809, ſ. Deftreih. Krieg von 1809, 

Völans corölla (Bot.), fo v. w. 
Schmetterlingsblume. 

Volänt (fr., fpr. Wolang), fo v. w. 
Federball. 

Velänte (ſpr. Wolangte), 4) fonft ges 
wöhnlidhes langes Kleid für Krauenzimmer, 
welches vorn dicht zufammenyingz; ®) ein 
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Stein, an ben ein Stüd Spiegelglas feit 
gefittet ift, mit dem eine größere, feftlies 
gende Glasplatte polirt wird. 

Volänts (v. fr., fpr. Wolange), fo v. 
w. Falbeln, 

Volär-, was auf bie innere Fläche ber 
Hand, der Finger, der Handwurzel Bezug 
bat, dafelbft gelegen, dahin gerichtet. V=- 
band, f. u. Handmustelbinden. V-netz 
der Händwurzel, f. u. Armarterien ı. 

Volatörra, Berg, f. Berner Alpen s. 

Volaterrä (Belathri, a. Geogr.), 
eine ber Zwölfftädte Etruriens, auf einem 
Berge. Die Ruinen ber alten pelasg., aus 
großen Steinblöden aufgeführten Mauern 
haben den Umfang von 1 geograph. Meile. 
Hierher geflüchtete Römer in der Sullani— 
Then Zeit mußten fih, obſchon fie fih & 
Fahre lang vertheibigten, durch Eapitulation 
ergeben, Später war V. Municipium. Bon 
ben lingarn im 10. Jahrh. zerftört, foll fie 
von Kaifer Otto Il. wieder bergeftellt wor= 
den fein, doch hat das jegige Volterra 
faum den 3, Theil des alten Umfangs. Das 
Gebiet von ®. befaßte die Arnosthäler, 
auf der and. Seite die breite Ebene gegen 
das Meer, wo Velaterräna väda, 
ein Fleden an der Mündung bes Eäcina 
mit einem Hafen, war (j. Torre di Bado), 
Man gewann Wachs, Getreide, Alabafter, 
hatte Bäder, bereitete Seefalz. (Lb.) 
Volätiea (Med.), Schwindflede (f. d.). 

Volatil (v.lat.), leicht verfliegend, flüch⸗ 
tig, bef. von chem. Stoffen. Volatilisi- 
ren, verflücdtigen. Volatilia, flüdhtige 
Mittel, die bei geringem Grad von Wärme 
ſich verflüchtigen. 

Völborth (Johann Karl), geb. 1748 
u Nordhaufen; 1777 Repetent der theolog, 
acultät u. 1778 Prediger an der Nicolas= 

firbe zu Göttingen, 1785 Prof. der Theos 
Iogie, 1792 Superintendent zu Giffhorn, 
wo er 1796 ft.; fhr.: Vindiciae ortho- 
doxiae a saeculi nostri eriminationibus, 
Gött. 1785; gab Zachariäs paraphraft. Erz 
klärung der Briefe an bie Korinther, ebd. 
1784 — 1785, 2 Thle., beraus; ferner die 
12 kleinen Propheten, ebd. 1783, den Eze⸗ 
ciel, ebd. 1787, Daniel, ebd. 1788, des 
remias, ebd. 179; ihr. auch ein Come 
pendium über die hriftl. Alterthümer, ebd. 
1789; Lehrbuch der theolog. Polemik, ebd. 
1790; Neue philolog. Bibliothef, ebd. 1777 
— 78, 4 Bde.; Bibliotheca philolog., ebd. 
1779, 3 Bbe.; Nova Bibliotheca üsler 
et critica, ebd. 1782 f., 2 Bde.; Predigten 
über die evangel. Xerte, ebd. 1791; Ueber 
bie epiftol., ebd. 1793. (Dg.) 

Volborthit, Mineral, nah Volborth 
enannt, vanadinfaures Kupferoryd, in fehr 
leinen Kryftallen zu Kugeln gruppirt, olis 

vengrün, Strich gelbgrün, von Glasglanz, 
durhfcheinend, in dünnen Splittern burch⸗ 
fihtig; in Rußland. 

Völcä (Belcä, a. Geogr.), Bolt im 
narbonenf, Gallien, getheilt in a) die Are⸗ 

co⸗ 
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comict auf ber Weite bes Rhodanus mit 
ber Hauptftadbt Nemaufus, j. Nismes, f. 
db.; u. b) Tectofages, bis an die Pyre— 
nien u. an der ganzen SSeite der Saven= 
nen, fo wie an einem Theile von beffen Norb= 
abdachung; Hauptſtadt Toloſa, j. Toulouſe. 
Ihr Land war reich an Gold. Einen Theil 
der V. führte Sigovefus an den beriyn. 
Wald, f. Galatien (Gefh.) a. (Lb.) 

Volcanitos, Schlammvultane, f. u. 
Magdalena, 

Voleäno, 1) Inſel aus der Gruppe 
ber lipar, Infeln, bat feuerfpeienden Berg 
— F.), viel Schwefel u. Kaninchen, Beine 

inw. Dabei das Inſelchen Volcanöllo. 
2) Infel aus dem Archipelagus Santa Eruz 
et d. 9), mit einem 2000 F. hohen feuer 
peienden Berge; entdedt von Mendaña 
1396, wiedergefunden von Earteret 1766; 3) 
Inſel in der Dampiersftraße bei Neu = BBris 
tannien, mit feuerfpeiendem Berge. (Wr.) 

Volcärum stägna (a. Geogr.), die 
Etanas (f. d.) in SFrankreich. 

Volecätius, fo dv. w. Vulcatius. 

WVölei (a. Geogr.), 4) tyrrhen. Stadt 
in &trurien, bald geſunken; 8) Stadt in 
Lucanien; j. Valle. Voleiöntes, Einw. 
der Stadt Bucinum in Lucanien. 

Wolckämer, I) (Sobann Georg), 
geb. 1616 zu Nürnberg, wo fein Vater, ein 
Kaufmann, einen botan, Garten gegründet 
hatte; bereifte Italien u. Frankreich, Mits 
glied der kaiſerl. Akademie der Naturforſcher, 
fo wie deren Präfident 1668; ft. als Stabts 
arzt zu Nürnberg 1693; fchr.: Opobalsami 
orientalis In Theriaces confectionem Ro- 
mae revocati examen: Nürnd, 1664; Col- 
legium anatomicum, Hanau 1654, 2. Ausg, 
Frankf. 1668. 2) Gohann Ehriftoph), 
Botaniker zu Nürnberg, wo er 17201. ; fhr.: 
Nürnberg. Hrfperides, Nürnb. 1708. 3) 
(Sohann Georg), Sohn des Vor., geb. 

u Nürnberg 1662 ; Arzt daf., ft. 174; fahr. : 
'lora Norimbergensis, Nürnb. 1700, 2, 
Ausg. ebd. 1718, (Pst.) 

Volckamöria (V. L., Spr.), Pflan⸗ 
zengatt., ben. nach Einem der Vor., aus der 
naturl, Fam, Lippenbluthler, Verbeneae 
Roehnb., Vitices Juss., Müllen OA., 14. Kl. 
1, Ordn. L. Arten: in Aegypten, DOftins 
dien, SAmerika; Bierpflanzen. 

Völckert (Franz), Kapellmeifter am 
Peopoldftädtertheater, dann Organift an der 
Schottenfirhe zu Wien; ft. daf. 1845. Bon 
ihm viele kom. DOperetten, Zauberopern, 
Pantomimen, Melodramen, Boltsmährcen, 
ee Poffen ꝛc., wodurch er fih als 

oltscomponift beliebt machte. 

Völckmann (Sobann (Jakob), geb. 
1732 zu Hamburg; ftudirte die Rechte; ft. 
18903 auf feinem Gute bei Leipzig; ſchr.: 
Hiſtoriſch-krit. Nachricht von Italien, Lpz. 
1770, 3 Bde., n. Aufl. 1777; Neues geo= 

raph. Handlexikon, ebd. 1778; Neuefte 
Reifen dur England, ebd. 1781, 4 Bbe,, 
durh Schottland u, Irland, ebd, 1785, 
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durch Spanien, ebd. 1785, durch Frankreich, 
ebd. 1787, u. a. ; überf. D’Argenvilles Leben 
der Maler, Barrows Sammlung von Reis 
fen, Deshamps Reife durch die Niederlande, 
Seſtinis Briefe aus Sicilien u, der Türkei, 
u.a. m. (Dg.) 

Völden, Kirdfpiel in der Voigtet 
Söndmöer des norweg. Stifts Drontheimz 
Gefundbrunnen, Schifffahrt, 3000 Ew. 

Völee, f. Haute Volee. 

Völe mächen, in einem Spiele, bef. 
in Lhombre (f. d. ».), Matſch, alle Stiche 
machen, 

Völen (nord, Myth.), fo v. w. Bölur, ' 

Wolönes (a. Geogr.), f. u. Volano. 

Volönte döo (lat.), wenn Gott will, 
mit Gottes Willen, 

Volenti non fit injüria (lat.), dem 
MWodenden gefhieht nicht Unreht, nur von 
erwerbl. u, veraußerl, Rechten anwendba⸗ 
rer Grundfag. 

Volerius, Fluß in Eorfita, f. Mans 
tini. 

Völero (Publ.), f. Publilius, 

Voleür (ipr. Wolöhr), f. u. Zeituns 
gen ꝛc. «. 

Völger, 2) (Heinr. Friedr. Mag« 
nus), geb. 1785 zu Hattdorf; feit 1815 Leh⸗ 
rer zu Ihlefeld; gab heraus: Sappho, Lpz. 
1810; Aeſop, ebd. 1811; Kallimachos, ebd, 
1819; fchrieb als Adolph Bühren: Vier 
Wochen in Pyrmont, Braunſchw. 1824; Die 
Neife zum Martinsabend, ebd. 1525, 2 Bde, 
u.m.a. 2) GWilh. Friedrid), geb. 1794 
zu Neege, 1815 Eollaborator, 1850 Rector, 
1836 Director am Jobanneum zu Lüneburg ; 
fhr.: Länder- u. Völkerkunde, Hannov. 
1819 f., 2 Bde., 3. U. 1833; Anleit. zum 
Ueberſetzen aus dem Deutſchen in das Griech., 
ebd. 1823; Handb. der Geographie, ebd. 
1828, 5. A. 1846; Lehrb. der Geographie, 
1, Eurfus ebd. 1821, 12. A. 1845; 2. Eurfus 
1830, 7. X. 1845; 3. Eurfus 1832, 2. 4. 
1837; Lehrb. der Geſch., 1. Eurf, ebd. 1832, 
6. U. 184; 2, eu 1834, 3, 9. 1345; 
Handb. der allgem, Weltgeſch., ebd. 1835 — 
39, 2 Bde. in 4 Abth.; Ueber das hiſtor. 
Element in der geograph. Wiffenfchaft, Berl. 
1834. (Pr. u. Lb.) 

Volhfnien, 1) Stattbalterfhaft 
im europ. Rufland, zwifhen Grobdno, 
Minsk, Kiew, Podolien, öftreid. Galizien 
u. Polen; 13534 (1397) AM. ; nördlich faft 
ganz eben, füdlich etwas hügelig, an einis 
gen Orten moraftig, überall aber fruchtbar, 
od, wenigftens einer ergiebigen Eultur zu 
gewinnen, ?hat feine großen Gewäffer 
(Bug, Prepecz, Styr, Hovyn, Teterew, 
Uſha, mehr. doch kleine Seen), rg hr 
Klima. *Die 1,415,000 Einw. find Ruß—⸗ 
niaten, Polen u. Juden, auch eingewanderte 
Moldauer, Deutſche, Großruffen, Zigeuner, 
Tataren u. a., der Religion nad meift 
Griechen, außerdem Katholiken, Armenier, 
Juden; *tbeilen ſich in Übel, Geiftliche, 
Bürger u, Bauern, legtre zum heil — * 

eib⸗ 
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Leibeigen. Befhäftigung: Aderbau, 
Gartenbau, etwas Dbftbau, MWaldeultur 
mit reihl. Gewinn an Bau⸗ u. Brennbolz, 
eh, Theer),* Jagd auf Auerochſen, allers 
band Roth= u. Schwarzwild, Bären, Luce, 
Wölfe, Hafen zc.; außerdem gibt es aud 
Biber, Fiſchottern, allerhand Eumpfgchüs 
gel. Bon Hausvieh zieht man Pferde, Rinde 
vieh (von fehr gutem Stamm), Schafe (zum 
Theil veredelt), Schweine, Bienen; Fiſche— 
rei nicht unbedeutend. *Das Mineralreich 
bringt Sumpfeifen, Salpeter u. vielerlei 
Baufteine. Auch gibt es einige Mineralquel⸗ 
len, " Die In duſtrie iſt auf einer nicht ho— 
ben Stufe, man fertigt jedodh etwas Tuch, 
Beug, Leder u. Lederwaaren, etwas Pors 
Han. ®Der Handel führt Getreide, Hüls 
Infrücite Lein u. Hanf, Waldproducte, 
üblfteine, Salpeter, Glas, Vieh, Wolle, 
Hörner, Borften, Wachs ıc. aus. *Ein- 
tbeilung in 12 Kreife; Wappen ein 
weißes Kreuz (darin ein PBleines rotbes 
Schild mit goldnem Kreuze) auf blauem 
Beide. Hauptſt. Shitomir, 2) (Gefd.). 
V. war in frühefter Zeit ein Theil von 
Rothreußen; Boleslam Il. eroberte es 1074 
für Polen; Gedimin, Großherzog von Li— 
thauen, riß es zu‘ Anfang des 14. Jahrh. 
von Polen los u. vereinte es mit Lithauen. 
König Kafimir U. der Gr. von Polen nahm 
es aber Den Lithauern 1365 nah hartem 
Kampfe wieder ab, Wladislamw Il. Jagello 
belehnte, als er König von Polen gewor— 
den war, ben Prinz Sigismund, des Groß— 
berzogs Witold von Lithauen Bruder, mit 
R., nur follte es nad diefes FZürften Tode 
wieder an Polen zurüdfallen. Kafimir IV., 
— — ladislaws II. Sohne, Wla⸗ 
dislaw IM. von Varna, ſchenkte B. feinem 
Dheim Suidrygailo, Als endlih aber ganz 
Lithauen der Krone Polen 1569 einverleibt 
wurde, fam aub®. völlig an daffelbe, mit 
dem es nun alle Schidfale bis zu Polens 
Xheilungen theilte. 1796 nach der 3. Thei— 
lung Polens wurde B. rujf. Statthal— 
terfbaft. Bol. Lithauen (Geſch.) ı» u. 
Ruifiihes Reich (Gefh.)ım. (Wr.u. Pr.) 
Völiba (a. Geogr.), Stadt im röm, Bri⸗ 
tannien;z j. Salmouth. 
Voliöre (fpr. Woliähr), fo dv, w. Vo— 
gelhaus. 
Volitäntia sömina Got.), fliegen 
be, vermittelft ihrer Haarfrone od. Flügel, 


od. weil fie angeblafen find, vom Winde 4 


fortgetriebene Samen. 

Volitiön (v. lat.), Willensäußerung, 
Billenshandlung. 

Volk, 1) eine große Menge Menfchen, 
welde in irgend einer Bezichung ein Gan— 
zes ausmachen, bef. wenn fie von einerlei 
Stammältern abftammen, daher auch einer= 
lei Sprade, mande Sitten u. Gebräuche, 
auch wohl einige Grundzüge des Eharaf- 
teıs u, der Geſichtsbildung gemein haben, 
od, unter einerlei Oberbaupte ſtehen; * 
Nation; 2) die Bewohner eines Landes im 
Segenſahe des Landesherrn; 3) die untre 


159 


Klaffe der Einwohner, bef. in fo fern fie 
fib von Handarbeiten nähren u. weniger 
Bildung haben; 4) (gemeines V., Pos 
bel), mit übelm Nebenbegriffe, Menſchen 
niedern Standes, welde durch rohe Sitten 
u. uneble Gefinnungen fih auszeichnen 5 
5) (Sagdw.), fo v. w. Kette, f. u. Reb⸗ 
huhn os; @&) die in einem Bienenftode bes 
findl. Bienen. (Fch.) 

Völkach, 1) Landgericht im baier. Ke. 
Unters Franfen; 2 AM., 11,000 Ew.; 2) 
Stadt an der ®. u. dem Main; Weins (f. 
u. ige 10) u. Obftbau, 7000 Ew. 
Dabei die Wallfahrtsfirhe Kirchberg u, 
der Hof Hallburg mit Schloß. 

Volkamöria, Pflanzengatt,, f. Vol- 
ckameria. 

Volkäny, fo d. w. Vulkanspaß. 

Völket (3obann), fo v. w. Volkel. 

Volkenröda, 1) Amt im foburgsgoth. 
Herzogthum Gotha, Enclave von Preußen; 
2400 Ew. ; 2) Amtsfig bier, Dorf, 100 Ew. 

Völker (a. Berar.), fo v. w. Bolcä. 

Völker, f. u. Nibelung ». 

Völkersdorf, Dorf im Kr. Lauban 
bes preuß. Rgsbzks. Liegnitz; Leimweberei, 
Zwirn- u. Bandfabriten, Bleichen; 700 Ew. 

Völkhel (Johann), fo v. w. Volkel. 

Völkmann (Alfred Wilhelm), 1833 
Aa ed ber Bootomie zu Leipzig, 1837 

rofeffor der Phyſiologie, Pathologie u. 
Semioti? zu Dorpat, 1841 ruff. Dofrath, 
nahm 1842 feine Entlaffung w. warb 1843 
Prof. in Halle; fdr.: Anatomia animalium 
tabb. illustrata, 2p3. 1851—83 ; De colubri 
natricis generatione, ebd. 1854; Neue Beis 
träge zur Phufiologie des Geſichtsſinns, ebd. 
1856; Die Lehre von dem leibl. Leben des 
Menihen, ebd. 1837; mit F. H. Bidder: 
Die Selbftftändigkeit des ſympathet. Ner⸗ 
venfuftems, ebd. 1842, (He.) 

Volkmännia, D) (V. Sternb.), 
Bructificationen der foffilen Gattung Aste- 
rophyllites, weldhe der Steinfohlenformas 
tion angehören; 2) V. japonica, fo dv. w. 
Clerodendron fragrans. 

Völkmar, 1) 56—983 Biſchof von 
Paderborn, f.d.«. 2) Deutſcher Priefter, 
fammelte ein Kreuzbeer, ſ. u. Deutſchland 
(Geſch.) a. 

Völkmars Birn, bräunlich gelb, ins 
Aſchgraue fpielend, Fleifb zart, weißgelb, 
faftig, ſüßſäuerlich; reift im Sept., dauert 
Wochen. 

Völkmarsdorf, Dorf mit Rittergut 
im fönigl. fühl. Amte u. Kr. Leipzig; Ges 
müfebau (Koblgärten), 1400 Ew. Dabei 
die V-er Strässenhäuser, 240 Ew. 

Völkmarsheim (Völkmarsen), 
Stadt im Amte Wolfhagen der kurheſſ. Pro— 
vinz Nieders Heffen, an der Zwifte; kathol. 
Pfarrkirche, Klofter, Hofpital ; früher Befig 
der Abtei Korvei, fam an Heffen= Darm= 
ftadt, Dranien-Naffau, Weftfalen, Preus 
Ben, das die Stadt an Heſſen vertaufcte; 
200 Ew, 

Völ- 
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Völkoff (Theodor), geb. 1729 zu Kos 
ſtroma, wurde zu Jaroslaw erzogen u. bils 
bete dafelbft in feiner Jugend mit andern 
Theaterliebyabern eine Schaufpielertruppe, 
für die er die zu gebenden Stücke felbft 
ſchrieb od. überfegte. Der Ezarin Elifaberh 
befannt geivorden, fam er auf deren Verans 
laffung 1752 nad Petersburg u. trat dort 
mit Beifall auf. 1756 wurde er ber erfte 
Acteur des von Elifabeth unter der Direcs 
tion Sumarofoffs errichteten öffentl. Thea⸗ 
ters; er ft. 1764, Er ift weniger berühmt 
durch feine bramat. Arbeiten, als durch fein 
ausgezeihnetes Schaufpielertalent u. feinen 
Kunſtgeſchmack. (1b. 

Völksarzneikunde (populäre 
Medicin), die Arzneitunft allgemein faß— 
lich u. fo dargeftellt, daß aud der Laie eine 
allgemeine anatomifh = pbyfiolog. Kenntniß 
des menfchl. Körpers, bef. auch diätet. Be— 
lehrung erlangt, auch Krankheiten näher er= 
kennen u. in Fällen ber Notb, bei Mungel 
ärztl. Hülfe, od. in leihtern Krankheitsfällen 
fich felbft zu Helfen Anleitung erhält. V- 
arzt, {0 dv. w. Landarzt, f. u. Arzt ıs. (He.) 

Völksberathung, die gemeinidhaftl. 
Beratbung eines ganzen Volks über ihre 
wichtigen Gegenftände, fo über Krieg u. 
Frieden, Wahl eines Oberbaupts, Verfaſ— 
fung u, dgl, Nur Ramilienväter beriethen 
von jeher. Als die Bildung mehr vorfchritt, 
wurben aus bem Volke Abgeordnete ges 
wählt, bie baffelbe vertraten, u. zwar wurs 
ben im Mittelalter blos die großen Grunds 
befiger, die Edelften u. Reichften dazu ge— 
nommen. Jetzt werben allenthalben, wo 
bie Berfaffung nicht abfolut monardifch ift, 
V.vertreter aus der Mitte des Adels, 
ber Städte u. der Bauern, od. wo diefe Uns 
terfebiede nicht gelten, aus ber Mitte des 
—— Volks gewählt, die das Volk in den 

erathungen repräfentiren; dieſe B=vertre= 
ter beißen Landſtände, Reichsſtände, Par— 
lamente, Cortes, ſ. Eonftitution. (Pr.) 

Völksbewaffnung, 1) jede allgem. 
Bewaffnung eines Volks, um bef. einem 
äußern od. auch einem innern Feinde (in 
Bürgerkriegen) Präftig entgegenzutreten; 2) 
bie Einrichtung, wo man dem Bolfe neben 
bem ftebenden Heere die Waffen in die Hand 
gibt, u. es als Landwehr, Schutteryg, Mis 
biz, Zandfturm, Nationals, Bürgers u. Com= 
munalgarbe (f. d. a.) gegen den Feind ge= 
braucht. 

Völksblätter, f. u. Zeitungen a. 

Völksbücher, 1) fo v. w. Volks— 
ſchriften; 2) die bef. von dem Mittelftande, 
Bürger u. Bauer, gelefenen, aus alten eis 
ten ber überlieferten, theils biftor., tbeils 
erdichteten Erzählungen, z. B. die ſchöne 
Magellone, der mn Siegfried, Kais 
* Dctavianus, Till Eulenſpiegel ꝛc., vgl. 

olksſchriften. 

Völkscharakter, ſo v. w. Natio⸗ 
nalcharakter. 

Völksfest, 1) fo dv, w, Nationalfeſt; 
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2) Feft, bei welchem Beluftigung u. Unters 
haltung der untern Volksklaſſen der Haupt— 
wed ift, das häufig aber nur an einzelnen 
rten od. in einzelnen Gegenden gewöhne 
lich ift, bisweilen durch Begebenheiten von 
localem Intereſſe veranlaßt ift. Dazu ges 
hören öffentl. Vogel» u. Scheibenfhießen, 
Handwerksaufzüge, mit welchen aud wehl 
öffentl. Spiele u. gemeinfhaftl. Mahlzeiten 
verbunden find; ferner ländl. Fefte, mit des 
nen öffentl. u. Wert = Spiele verbunden find, 
3. B. Wettrennen, Sadhüpfen, Klettern an 
der Kletterftange n. dgl. Pr.) 
Völksfreiheit, 1) Zuſtand eines 
Volks, wo deffen Rechte gegen den Miß— 
brauch der höchſten Gewalt gefichert ift u. 
das Vol eine, auf Rechte fh gründenbe 
Verfaſſung hat; 2) einzelne Bewilligungen 
von Seiten des Regenten dem Volke, fei es 
freiwillig od. genöthigt, ertheilt. V-Tüh- 
rer, ein Mann, der Einfluß auf das Volt 
bat u. die Menge zu leiten verfteht; vgl. 
Demagog. V-garten, 1) ein öffentl. Gars 
ten, zu dem das Volk freien Zutritt bat; 2) 
bef. öffentl. Beluftigungsort in Wien, f. d. 
V-gunst, f. Gunſt. V-hauer, f. u. 
Dauderer 4). V-herrschaft, ſo dv. w. 
Demokratie. 
Völkskalender, ſ. u. Volksſchriften. 
Völkskrankheiten, ſ. Krankhei— 
ten. V Krieg, |. — “. 
Völksleben, das Leben u. Treiben 
eines Volks ald Ganzes betrachtet, wie es 
ſich sg bei öffentl. Gelegenheiten u. wo fich 
große Volksmengen verfammeln, wie in gros 
Ben Städten bei den Volksfeſten, ausfpricht. 
Das B, modificirt fih nah dem eigenthüml. 
Charakter eines jeden Volks, nah dem 
Klima, der Lage deffelben an der See ꝛc. 
V.-lehrer, 1) fo v. w. Volksſchulleh⸗ 
rer; 2) der durch Schriften, in Schulen od. 
in Kirchen für Belehrung der untern Volks— 
Haffen, od. überhaupt für die Mehrzahl 
ber Menfchen arbeitet. V-lieder u. V- 
mährchen, f. u. Volkspoeſie. V-lite- 
ratur, ſ. Volksſchriften u. Volkspoeſie. 
V-menge, die Bevölkerung eines Landes 
od. eines Orts gezählt od. gefhägt u. in Zah⸗ 
len ausgedrüdt. Legtres nah gewiffen Da— 
ten approrimativ zu finden, ift ein Gegen 
ftand der polit. Arithmetiß, 
Völkspoesie, "Inbegriff ber poet, 
Erzeugniffe einer Nation, die entweder von 
dem Volke ausgegangen, od, für baffelbe 
beftimmt u. von demfelben aufgenommen 
worben find. Ihr entgegen ftebt die höhere, 
burh Kunſt vervolllommnete Poefie. ?Im 
Anfang war alle Poefie volfsartig; Ges 
ſchichte, Begebenheiten, Wunder u. Zeichen 
waren ihre Gegenftände, fie waren vertaßt 
nad ber Individualität des Volks, feiner 
Sprache, feines Landes, feiner Geſchäfte u. 
Vorurtheile, feiner Leidenfchaften u. Anma= 
Bungen, bie Lieder wurden vorgetragen res 
eitativartig von V-sängern mit mufis 
Pal, Begleitung, ’a) V-lieder 
c 
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Volke gefungene, allgemein befannte u. nur 
durch mündl. Ueberlieferung u. Boltsgefang 
erbaltne Lieber. Unter Bolt ift hier.nicht der 
Möbel zu verftehen, fondern ber, nicht durch 
fremden Geſchmack u. Leberbildung verderbte, 
ſondern ber Rationalität treugebliebene Theil 
eines Stammes. *Eine Hauptverfhiedens 
beit ber B=slieber tft die nach Gegenftand, 
Entftehung u. Gelegenheit; andre bat man 
bei Bolksfeiten, andre bi Shmäußen, 
andre bei Tänzen; anbers fingen Bürger 
u. anders Bauern, anders FJünglingegu. 
anders Mädchen, anders ber gemeine u, 
wieder anders ber gebildbeteMann. Hier⸗ 
ber gehören au Zunftlieder (Ruhm-, 
Ehr= u. Loblieder der Handwerker), Lieber, 
in denen die Berzüge einzelner Handwerker 
gerühmt find; dr inberlieder bei 
ihren Spielen. * Ein reicher Kranz froher 
u. lebendiger B=lieder findet fi in ber of⸗ 
fenen Flur, dem Aufenthalt ber Hirten, 
Jäger u. Fiſcher, in ben Kreifen bes ar 
beitenden u, feiernden Landvolks, in ben 
Reiben ber Krieger (Kriegslieder), in 
ben feftl. Berfammlungen, beren Zwed 
bie — großer Nationalangelegenheiten, 
ber Erinnerung wichtiger Stiftungen, alters 
tbüml. Bolfsgebräude u, dgl. ift (Natios 
nallieber). ® Die Quelle, woraus Belieber 
eihöpft werden, find Geſchichte, Sinn u. 
Sitten ber Bölker; ihr Inhalt muß unans 
ſtößig, die Sprache leicht u. fließend fein; 
firenge Anforderungen an fpradl. u. fors 
melle Eorrectheit wird in bem B=liedb nicht 
emacdt. Ueber die Bslieder ber einzelnen 
Rationen f. die einzelnen Nationalliteratu= 
ren; eine Sammlung von Bsliedbern aller 
Nationen ift von Bi (Stimmen ber 
Bölker in Liedern) u. Bowring. ’b) V- 
romane find Erzählungen aroßer Hels 
bentbaten aus dem Mittelalter, die, in 
p fern fie in ber Geſchichte der einzelnen 
ölter ihren Grund haben, auch ce) V- 
sagen beißen. Sie gehören zur romant. 
Bm: od. machen vielmehr eigentlih ben 
egenftand derfelben aus. Dieje V-romane 
aber, bei. in SEuropa heimiſch, entftanden 
aus Zufammenfluß verihiedner Charaktere; 
Helbenthum u. Liebe in ihnen ift germanifch, 
deren Ausbildung zu Rittertbum u. Galans 
terie durch ben Einfluß der Araber geſchah 
u. das Ehriftentbum gab beiden eine relis 
giöje Richtung, feitdem des Ritters Ange 
löbniß war, fur Gott u. Frauen zu flreiten, 
Durch die Kreuzzüge wurde ein, arab. Dich— 
tungen entnommenes Element des Wunbders 
baren beigefügt u, durd fie ging eine ganze 
oriental. Zauber= u. Geifterwelt auf Eus 
ropa über u, fo entftanden ®d) die V- 
mährchen, in denen meift die Keen 
u. Elementargeifter als leitende Principien 
ber Erzählungen erfheinen. Auch die B= 
romane ıc, find unter den einzelnen Natio« 
nalliteraturen aufgeführt. (Lb. 
Völksredner, 1) ein Redner für das 
Bolf in einer gefegmäßigen Verfammlung, 
Univerfals £erifon. 2, Aufl, AXAIII. 
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einem Parlamente u. bal.; 2) ein auf äfs 
fentl. .. auftretender, zum Volke fpres 
hender Redner. In manden Staaten, 
> in England, ift dies auch, wenn bie 

ede Gegenftände der Politik betrifft, nicht 
verboten, in and. dagegen ftreng unterfagt. 

Völksrepräsentanten, ſ. Bolkss 
vertretung. 

Völksromane, f. u. Volkspoeſie r. 
Se sänger, |. ebd. 2. V-sagen, ſ. 
ebd,» 


Völksschriften, die zunächſt für 
die unterften Stände bes Volks beftimmten, 
in im weiteften Kreife verftändl. Schriften, 
Man unterfceibet a) Eigentlihe B., bie 
im Geifte u. in der cigenthüml. Anfhauungss 
weife jedes Volksſtammes gefchriebenen, alfo 
volksthüml. Schriften, zunächſt Volkes 
romane u. Sittenf&ilderungen; b) allges 
mein populäre, bie möglichft vielen vers 
ftändliben Schriften, meift mit dem Zwecke, 
zu belehren u. fortzubilden. * Allgemein 
anerkannt ift indeffen diefe Unterfcheibung 
noch nicht ; viele Unterhaltungsfchriftfteller 
füt das Volk begnügen ficb mit einer nur 
im allgemeinen populären Darftellung uns 
ter Feithaltung der modernen, ben vorneh⸗ 
men Ständen eigenthüml. Unfhauungss 
weife. *Bollendete Mufter volksthüml. 
Schreibart hat nah Hebels Vorgang dee 
Schweizer Jeremias Gotthelf (Pfarrer 
Bizius in Lügelflüb bei Bern) geliefertz 
mehr für gebildete Lefer, obwohl nicht mins 
ber ausgezeichnet find die Schwarzwälder 
Dorfgefhichten von Berth. Auerbad, 
welde vielfah nachgeahmt worden find u. 
nicht nur der Unterhaltungsliteratur der gem 
bildeten Stände eine neue, ſchon jest ſicht⸗ 
bare Richtung geben, fondern aud zur alls 
gem, Anerkennung einer voltsthüml. Unters 
baltungsliteratur für das Volk wefentlich beis 
tragen werben. Beſ. auf die Faſſungskraft 
ausfchließlich der unterften Stände des Volks 
berechnete Schriften, wurden erft feit den 
Auftlärungsbeftrebungen in ber2, Halfte des 
vor, Jahrh. gefchrieben; da fie jedoh allzu 
einfeitig auf Belehrung berechnet waren u, 
anftatt bie Fortentwidelung der Volksbil— 
dung unter Erhaltung u. auf Grund bes 
ihm Eigenthümlihen zu bezweden, alles 
Volksthumliche völlig verfannten u. verach— 
teten, fo haben fie überall nur oberflächlich 
auf das Volk eingewirkt u, ein unter Land⸗ 
leuten ziemlih allgemein verbreitetes Miß⸗ 
trauen gegen eigens für das Volk gefchries 
bene Bücher hervorgerufen, welches fich 
namentlih in der Liebe u, Anhänglichkeit an 
feine alten Boltsbüdher (j.d.) Bund 
gibt. * Der zu hohe Preis der meiften Schrifs 
ten für bas Volk u. der wenigftens für dem 
Landmann unbequeme Bertrieb berfelben 
durh die Buchhandlungen allein, gab in 
neuefter Zeit Anlaß zur Gründung mehr. 
V.-schriftenvereine , welde gegen 
einen beftimmten Jahresbeitrag eine Uns 
zahl von Schriften abliefern, ?Der Zwis 
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ckauer Verein zur Verbreitung guter u, 
woblfeiler V. (feit 1841), welcher 1845 über 
10,100 Mitglieder zählte, verbreicet faft 
ausichli.glih im eignen Verlage erſchienene 
Schriften; ganz ähnlih ift der Württem— 
berger Veſchriftenverein (ſeit 18) 
organifirt, der zwar bis jegt noch Feine 
fo hohe Mitgliederzahl erreiht bat, aber 
ute Schriften verbreitet; der Iſchokke— 
Berein zu Magdeburg (feit 1844) u, der 
Dortmunder Befbriftenverein has 
ben bisher noch Peine Schriften felbft vers 
legt, ſcheinen aber auch nur in engeren 
Kreifen zu wirken, *Neuerdings ift ein 
Norddeutſcher (Berliner) Veſchrif— 
tenverein gegründet worden, der den 
Vertrieb feiner Schriften einer Buchhand⸗ 
lung völlig überläßt u. nur die Herbeifchaf: 
fung geeigneter Manuferipte fi zur Aufe 
gabe ftellt. * Die oben angedeutete Schwies 
rigeeit, den für das Volk beftimmten Schrifs 
ten bei bemfelben wirtlih Eingang zu vers 
fbaffen, hat in neuerer Zeit eine große Anz 
zahl von V-blättern u. V-kalen- 
dern hervorgerufen, von denen erftre jels 
ten Glück gemacht, auch immer nur Mit— 
telmäßiges geleiſtet haben; letztere dage— 
gen haben zum Theil großen Anklang ger 
funden, in Preußen namentlib die Volko— 
Balender von Gubig u. €. Steffens, 
meift wegen der eingebrudten treffliden 
Holzihnitte, in Sachſen der in Grimma 
erfheinende Ameifenkalender. Der Xert 
diefer Kalender ift indeffen nicht volksmäßig, 
u. erft B. Auerbachs Gevattersmann 
(feit 1845) kann Hebels Rheinländ. 
Hausfreunde an bie Seite geftellt wers 
ben. Das Vollenbdetfte in formeller Hinſicht 
leiftet wabhrfcheinlid der in Freiburg i. B. 
erfcheinende Kalenderfürßeitu. Ewig- 
keit, welder aber die entfchiedenften rös 
mifhtathol. Grundfäge predigt. (Gd.) 
Völksschriftsteller, 1) Schrift⸗ 
—— die von dem ganzen Publicum eines 
olks als trefflich u. ſchön anerkannt wers 
den, alſo ſo v. w. klaſſ. Schriftſteller einer 
Nation; 2) Schriftſteiler, die Volksſchrif⸗ 
ten verfaffen od. verfaßt haben. 
Völksschulen, 'Anftalten, welde 
die Erziehung u. den Unterricht der großen 
Menge der Punftigen Staatsbürger, jowohl 
auf dem Lande, als in den Stadten, nah 
Anordnung u. unter Zeitung ber öffentl. 
Behörden zu bejorgen haben. ?Die Uns 
terrichtsgegenftände find die zur allgemein 
ſten Menfhenbildung nothiwendigen, Relis 
gion, Lefen, Schreiben, Rechnen; fie ums 
faffen mebr in den Stadt» als in den Lande 
bulen; bie Kinder müffen vom 6, bis 14. 
ahre die Schule befuchen, die fie ohne Ur—⸗ 
fabe Berfüumenden werben in allen Deuts 
fen Lindern geftraft (f. u. Abfentenlifte). 
Die V-schullehrer erhalten ihre Bils 
bung gewöhnlib in den Schullehrerfeminas 
rien u, haben bei den verſchiednen Schulen 
verfdiedne Titel, Shulmeifter, Schul⸗ 
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lehrer, Eantorıc. Die Aufliht wirb von 
der Echulinfpection geführt, * In neuerer Beit 
bat der Stand der B=fhullehrer für fi u. 
feine Schulen Emancipation von der 
Aufſicht der Ortsgeiftlihen verlangt, 
da dies feiner Wurde zuwider u. der Geiftliche 
vermöge feiner andern Bildung nicht fähig 
fei, das Werfen u. den Zuftand einer Schule 
recht zu beurtheilen u. fie gehörig zu leiten, 
Organ dafür war beſ. bie Schulzeitung von 
Grafe in Jena. Indeß diefe Anſprüche find 
als ungebörig, die Vorwürfen. Gründe gegen 
bie Infpection der Geiftlihen als unbegrüns 
det zurüdgewiejen worden. * Literatur: 
Denzel, Einleitung in die Erziehungs» u. 
Unterridtslebrer für B=fchullehrer, 3. U. 
Stuttg. 1825, 8 Thle.; Daniel, Der deut⸗ 
fhe V-ſchullehrer, Lpz. 1819; Harnifc, 
Handbudb des deutfchen Vs fchulwefens, 2, 
Aufl. Brest. 1829; Krummader, Die hriftl, 
V. im Bunde mit der Kirhe, 2. Aufl. Eſ⸗ 
fen 1825; Genfer, Die Elcmentarfculen, 
Bair. 1827; Schweiger, Methode fur Eles 
mentarlehrer, Zeig 1833; Diefterweg, Wegs 
weifer, 2. Aufl. Effen 1838, 2, Bde. Aus 
Berdem von Zeller, Hoffmann, Ries, Hars 
tung, Stepbani, Natorp, Zerrenner, Dürens 
berg, Wefjenberg u. v. a. (Sk) 

Völkssouverninetät, die dem Volke 
beiwohnende oberſte Machtvollbommenheit 
im Staate. Die Lehre von der V. hat in 
der Theorie u. Praxis zu den lebhafteſten 
Kämpfen Anlaß gegeben, je nachdem man 
ben Staat als von dem Volke od, einem 
Staatsvertrag, ben ber Regierende mit dem 
Volke fhloß, ausgegangen betradtete. In 
ber That herrſchte B. nur in den demofrat, 
Staaten, u, auch diefe übertrugen ftets bie 
V. an gewiffe, zur Regierung erwählte 
Een Vgl. Fr. Murbard, Die 3. im 

egenfageder fogenannten Legitimität, Kafl. 

32; 2, Thilo, Die ®. in ihrer wabren 
Geftalt ıc., Bresl. 1888. Bergl, Souves 
rainetät. (Bs.) 

Völkssprache, f. u. Sprade 10. 

Völksstamm, (0 v. w. Stamm, 

Völkstädt, Dorf, f. u. Rudolftadt, 

Völkstheater, ein Nebentheater in 
großen Städten, das mehr für die Sphäre 
der niedern Stände berechnet ift, u. deren 
Begriffe angemeffene Stüde, Farcen, nies 
drigkom. Stude, Spectatelftüde u. Zauber⸗ 
ftüde gibt. 

Völksthum (Rationalität), Alles, 
was einem Volke hinfichtlic feines Charak⸗ 
ters, feiner Sitte u. Sprache eigentbumlich 
u. von andern verfchieden ift. Dem 3. fcha= 
bet unnöthige u. nicht zu etwas Beflerem 
führende Nahabmung fremder Eitten u. 
Sprache, wiewohl einfeitiges u. ſtarrköpfi— 
ges Abhalten alles Fremden, auch wenn es 
zur Bildung eines Volks dienen Bann, ben 
V-.thümler daraßterifirt. Bef. ftrebte 
Jahn, Arndt, Görres u. U. dahin, Das deuts 
fhe ®. in feiner möglihften Reinheit wie⸗ 
ber herzuſtellen, indeffen ſchadeten fie ihrer 

im 
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im Ganzen löblihen Abficht durch Uebertreis 
bung u. Feindfeligkeit gegen Andersdenkende, 
u. gelangten nit zu dem gewünfcten Ziele. 
Was daher einem Volke in Hinficht auf jenes 
B. angemeffen, nennt man v-thümlich 
od. national, (Bs.) 
Völkstracht, fo v. w. Nationaltracht. 
Völkstribun, ſ. Tribunus plebis. 
Völksunterricht, der Unterricht, 
ber dem Bolfe (nicht durch Schulen der Ju— 
gend allein) durch öffentl. Vorträge der Res 
ligionslehrer, durch Bolksichriften aller Art 
gegeben wird. Er führt zur V-aufklä- 
rung, nicht, wie bin u. wieder behauptet 
wird, zur Unzufriedenheit u. Revolution, 
Völksversammlung, 3ufammens 
fünfte der Staatsbürger zur Beretbung über 
gemeinfhaftl., den Staat betreffende Ge=- 
genitände ; am meiften find befanntdie athe— 
nif&be (f. Athen [Ant.]:), die fpartani= 
ſche (f. Lakonika [Unt.]s), die römiſchen 
g Rom [Unt.]u— 1), die deutſchen (f, 
eutfchland [Ant. 1). 
Völksvertretung, bie Handlung u. 
das Inſtitut, wodurch gewiffe Staatsbürger, 
anftatt aller übrigen, an den Beratbungen 
der Staatsangelegenbeiten Theil nehmen u, 
das Volk der Regierung gegenüber repräs 
fentiren. Diefe find baher V- vertreter, 
V-repräsentanten. Golden B=vers 
tretern fteht zu die Steuerverwilligung, das 
Petitionsrecht, die Mitwirkung bei der Ges 
feggebung, die Einficht in die mit and. Staas 
ten geſchloſſenen Verträge. Die 8. findet 
in den verfchiedenften Graben Statt, bei 
abfoluten Monardien befteht fie gar nicht, 
bei demokratiſchen im hoͤchſten Grade u. wird 
bier zur Befouverainetät. Bol. Eonftitus 
tien. (Bs. 
Völkswirthschaft (V-ökono- 
mie), 2) die Berwaltung, Quellen, Bedin⸗ 
gungen, Beftandrheile, Wirkungen, Erhal⸗ 
tungs « u. Bermehrungsmittel des Geſammt⸗ 
vermögens eines Volks, bie legtre als eine 
große Familie angefeten. Aus biefem Bers 
mögen geht erft das Staatsvermögen hers 
vor, daber aud die ®. von ber Staates 
wirthſchaft, in —— das Object, ganz 
verfchieden iſt. 2) Die wiſſenſchaftl. Dar— 
ellung jener Verwaltung, daher in dieſer 
eziehung auch zur Unterſcheidung V 
rthsehaftslehre genannt. (Bs.) 
Voll, f. u. Schafmolle. 
Völibauern, f. u. Bauer «. 
Völlbeding (Johann Ehriftoph), geb. 
1757 zu Schönebed bei Magdeburg; 1791 
— 92 Lehrer bei dem adeligen Eadettencorps 
in Berlin, 1798 Prediger zu Tuchenwalde 
in ber Mittelmart, 1806 Diafonus u, Recs 
tor zu Werden, fpäter Frühprediger u, Rec⸗ 
tor zu Straßburg in der Uckermark u. zus 
legt Prediger zu Bruchhauſen in ber Ucker⸗ 
mark; fr. u, a.: Griedh. =deutfhes Hands 
wörterbub, Lpz. 1384; Supplement dazu, 
ebd. 1987; Deutſch⸗ griech. Bandwörterb., 
epz. 179; Anleitung zur beutihen Rechts 


f&breibung, Magbeb. 1789, 2. Aufl, ebb, 
1804; Stammtafel aller Spradien, Berl. 
1802; Deutfhe Spradlehre zum Schulges 
brauch, Lpz. 1802; Wörterbuch ber platts 
deutfhen Mundart, Berl. 1806 ; Kleine deut» 
ſche Spradlehre, ebd. 1814, 2. Aufl. ebd 
1822; Arifton, ebd. 1815, 2. Aufl, ebd, 18175 
Anleitung zum Brieffchreiben, ebd. 1816, 
2. Aufl. ebb. 1820; Fremdwörterbuch, ebd. 
1816, 2, Aufl. ebd. 1819; Mytholog. Wörs 
terbuch. ebd. 1821. (Mod. 

Voll binden, ein Gefäß fo dicht mit 
Reifen belegen, daß kein Zwifhenraum zwi⸗ 
ſchen denfelben bleibt, 

Vöilblätigkeit (Plethora), 4) firos 
gende Anfüllung der Blutgefäße mit Blutz 
2) im engern Sinne Ueberfluß an Blut u. 
and. Säften; kann in mäßigem Grade als 
Zeichen von Kraft u. Gefundheit angefehen 
werben, wird aber, über die Rorm erhöht, 
leicht zur Krankheitsurſache u. ift als ſolche 
a) aligemeine wahre V. (P. vera), die 
wirkl. Ueberfulle von Blut u. Nahrungsfäfs 
ten, Präftigen, mit ftarter Reproductionds 
Eraft begabten, twohlgenährten Körpern eis 
gen, welde zu entzünd!. fieberhaften Krank 
beiten, Schlagflüffen, Eongeftionen, Blut⸗ 
fluffen disponirt find u. wird erzeugt durch 
zu reihl, Nahrung, gefteigerte Ernährungss 
pr förperl. u. geiftige Ruhe, lane 
ges Schlafen; B) örtliche od, conges 
tive ®. (P. topica), welche in einem ges 
ftörten Kreislaufe in einem Theile des Ges 
fäßſyſtems begründet ift u. Anhäufung bes 
Blutes in demfelden zur Folge bat. Sie 
bezieht fi oft auf das Venenſyſtem od. eins 
zelne Theile beffelben, u. kommt bef. häufig 
im Pfortaderfuftem vor, wo fie die reiche 
Quelle vieler Krankheitsformen wird, bie 
tbeil8 unmittelbar, aus der mechan. Wir: 
kung bes auf die Organe drüdenden Bluts, 
theils in der fehlerhaften Blutbereitung has 
ben, u. wohin Hämorrhoiden, Hypochondrie, 
Gicht u. andre gehören. Außerdem unters 
abe man noch die V., wo bie Dienge bes 

lutes im Berbältniß zu den Gefüßen zu 
groß ift (P. ad spatium s. ad vasa), 3. 3. 
nah Amputation großer Gliebmaßen, bie, 
wo das Blut zu ausgedehnt ift (P. ad vo- 
lumen), die wo mehr Blut vorhanden ifl, 
als der Organismus braudt (P. ad vices) 
u. bezeichnet biefe Arten auch ale falfche (P. 
spuria), (Su. 

Völlblutpferd, f. u. Pferd s. 

Völlbrassen, |. u. Segel ıs, 

Völlbürger, einer, der alle Rechte 
u. Berpflidtungen eines Bürgers bat. Da 
biefem fonft auch die Bertheidigung ber 
Stadt oblag, fo find fie mit Inbegriff der 
Spießbürger entgegengefegt den Pfahl⸗ 
bürgern (f. u. Palus jurisdictionis urba- 
nae), ben Shugverwanbdten, Schutz⸗ 
bürgern, aber aub den Ehrenbürgern, 
welche zwar bie Rechte, aber nicht alle Vers 
pflitungen der Bürger haben, (Bs.) 

vage Brüder, f. — 
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V. Geschwister, fo v. w. Leibliche 
Gefhwifter, die Vater u. Mutter gemeins 
fhaftlih haben. 

Völlbürtigkeit, f. Verwandtſchaft. 

vVölle Bastiönen, f. Baftion. 

Völle Blüthen, f. Blüthe u. 

Völle Böllwerke, bei einer Feftung 
ein Bollwerk, in weldem der ganze innere 
Raum des Bollwerks angefüllt ift. Sie ges 
währen größern innern Raum, 

Völle Fracht, f. u. $radt 1). 

VYölle &eräde, f. u. Gerade ı. V. 
Märter, fo v. w. Banze Tortur. 

Völle Mast (Forſtw.), ſ. u. Maſt. 

vVölle Mäüer, eine Mauer, in der 
Beine Thuͤr⸗ u. Fenfteröffnungen find. 

Völle Mötze, Abtei, f. u. Melk. 

Völle Mönate (Ehron.), f. u. Jahr ıs. 

Völlenay, Dorf, fo dv. w. Volnay. 

Vollöndung, f. Bolltommenbeit. 

Vollöndung, Sacramönt der, {9 
vw, Firmung. 

Vollenhöven, Stabt im Bzk. Zwoll 
der niederländ. Prod, Oberyſſel, am Zuy⸗ 
berfee; Schifffahrt u. Handel, Trümmern 
bes Schloffes Tontenburg; 2500 Ew. 

Völlente, fo v. w. Reiherente, f. u. 
Ente ıs. ß 

Völle Öörter, Schläge in Laubholz⸗ 
wäldern, bie noch nicht angehauen werden, 

Völler Bug (Seei.), |. Bug 8). 

Völlerde, f. u. Mond s. 

Völler Mann (V. Schrank), die 

efchränkte Fährte eines angewachſenen Hir« 
ches, 

Völler Puls, f. u. Puls sı. 

Völler Wind, f. u. Wind 2. 

Völle Segel, Segel, in welde ber 
Mind von binten ftößt, fo daß fie von dem 
Maft abfteben u. das Schiff mit Schnelligs 
keit forttreiben. Die Segel killen (flat— 
tern), wenn der Wind mehr von vorn fommt, 
daß feine Richtung ihrer Fläche parallel ift. 

Völlfarn, die Pflanzengattung Acros 
ftihum, 

Völlgarn, weftfäl. Leinengarn, zum 
Theil fehr fein, fo daß aus 1 Lothe Flache 
4 Stüd Garn a 20 Gebinde, bas Gebind A 
50 Faden, 24 Elle lang, gefponnen werden, 
u. 4 Stüd zugleib durch einen Fingerring 
gezogen werden Pönnen. 

Völlgebautes Schiff, ein Schiff, 
das nicht allein einen vollen Bug u. ein 
volles Hintertbeil bat, fondern auch im Bo— 
den unten mehr flab u. rund gebaut ift. 
Bollgebaute Schiffe find Flüten, Katten, 
Galioten, Kuffen, Shmaden, Tjalken ıc. 
Sie fteben im Gegenfag mit den ſcharf ge— 
bauten #regatten u. and. zum Schnells 
fegeln eingerichtet. 

Völlgeburt (NRechtsw.), f. u. Halbge⸗ 
burt. V-gericht, f. u. Fehmgericht ı=. 

Völlgraf (Joh.), geb. 1794 zu Schmals 
Palden,, erft Regierunsprocurator u. Private 
docent, dann Prof, der Rechte zu Marburg; 
ſchr. im Sinne der äußerften Rechten u, 
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bef. von ber Gegenpartei hart angefeins 
bet: Die deutfhen Standbesherren, Gieß. 
1824; Revifion verſch. deutfcherechtl. Theo⸗ 
rien, Heidelb. 1826; Syſteme der praft. 
Politit im Auslande, Gieß. 1828—29, 4 
Bde.; Die hiftor, ftaatsrechtl. Grenzen mo= 
berner Gefengebung, Marb. 1830; Die Täus 
fhungen des Repräſentativſyſtems, ebd, 
1832, u. m. a. Pr. 

Völlgültig, 1) die ber Erwartung 
od. Beftimmung entfprehende gehörige Güls 
tigkeit od. Werth habend; 2) von Gefhügs 
ftüden, welhe an dem Boben über bem 
Zündloche die gehörige Palibermäßige Stärke 
hatten, im Gegenfage des Kleingutes, 

Völlhäring, |. u. Häring u. 

Völlhörner, fo v. w. Pienicornia. 

Völlhübner (V-hüfner), fo v. w. 
Bollbauer, 

Völlhuf, f. u. Huf n. 

Völlhufig, 1) mit den Eigenfhaften 
des Vollhufs verfehen; 2) von Thieren mit 
ungefpaltnen Hufen. 

Voll in Häären (Forfiw.), fo v. w. 
Ganz in Haaren, 

Völljährigkeit, fo dv. w. Großjäh⸗ 
tigkeit, |. u. Alter ». 

Völlkantig, von Bauholz, das fo bes 
bauen ift, daß es 4 rechtwinkelige Eden hat. 

vVöllkommen, 1) eine volllommene 
Eubif= od, Quadratzahl, deren Wurzel ſich 
genau angeben läßt; 2) volltommene Blus 
men, fo v. w, Zwitterblumen; 3) ſ. Blüthen ». 
: Völlkommene, f. Böhmifhe Brü« 

er 10. 

Völlkommene Phösphorsäu- 
re, fo dv. w. Unverbünnte Phosphorfäure, 

Völlkommener Hölzbestand, 
Beftand einer Holzfläche mit vollftändig aus» 
gewadhfenen Bäumen; meift fommen ſolche 
Beftände zu 60 Fahren vor, zu 100—120 
Jahren felten, indem man vor 60 Jahren 
die Holzwirthſchaft noch nicht richtig verſtand. 

Völlkommene Sälzsäure, fo v. 
w. Chlorinſäure. V-s köhlensaures 
Käli, neutrales fohlenfaures Kali, f. Kali 
2). V-s köhlensaures Nätron, {0 
v. w. Neutrales fohlenfaures Natron, f. u. 
Natron. 

Völlkommene od. völlständi- 
ge Zahl, jede Zahl, welde der Summe 
aller ihrer Xheiler glei ift. Von 635.83. 
find 1, 2, 8 die Theiler, u. eit6=1 + 
2 +5; ben ſo t8=-1+2 +4+7 
+ 14. Bgl. Deficiens numerus. V. Zahlen 


bis 


find zunächſt folgende: 
(2? —-1).2 =6; 
2 _]). 22 — 28; 
(2 —1) . 21 — 496; 
(@ —1).2* — 8128; 
(24-1) , 212 — 33550336; 
(21) . 21° — 8589869056 ; 
21) , 2!° — 137488691328; 


(21 1) , 2% — 2306843008139952128. 
Völlkommenbheit, Eigenſchaft eis 
nes Gegenftandes, fofern berfelbe En 
a8 
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das in fi bat, was er fein od. haben ſoll. Es 
gibt eine materiale (quantitative) V. 
binfihtlih des Stoffes, woraus der Gegens 
ftand beftebt, u. eine formale (qualitas 
tive) binfichtlih der Verbindung feiner 
Theile zum Ganzen; ferner eine natürl., 
welche ein Gegenftand, ohne daß etwas an 
od. zu ihm gethan wird, von Natur bat, u. 
eine erworbene, bie burh Anwendung der 
verlichenen Kräfte erlangt wird. Nur freie 
Wefen find folder Kraftanwendung fähig 
u. da die Freiheit in das Gebiet der Sitt— 
lichkeit gehört, fo nennt man biefe fittl. 
ed. moral. B.; in fo fern fi aber bie 
Freiheit auf bem Gebiet der Kunft zeigt, 


beißt die erworbene ®. eine Pünftlerifce. . 


Das Streben nah V. muß ein endlofes fein, 
f. Perfectibilismus, (Lb.) 
Völlkreies, fo dv. w. Borbafher Voll: 
reis, f. u. Borda, 
Völlkugeln, fo dv. w. Kanonenkugeln. 
Völlmacht (lat. Mandatum), I) die 
Ermädtigung, etwas für einen Andern in 
befien Intereſſe auszuführen. "Generals 
B., die V., durch welche Jemand berechtigt 
wird, eine Perſon od. Geſellſchaft in allen 
ihren rechtl. Angelegenheiten zu vertreten, 
od. auch die von allen Berbeiligten Einem 
ertbeilte B., vorzüglih den Sahwaltern zu 
Führung eines Droceffes ertbeilt, kann fie 
entweder mündlih zum Protokoll gegeben 
ed. ſchriftlich Murat werden; 22) die Urs 
tunde, in welder ein Sahwalter zu Füh— 
rung eines Redtöftreites für eine der Par— 
teien legitimirt wird (Machtbrief). Nah 
den verfchiednen ModificationendesBevolls 
mädtigungsvertrags (f. Mandatum) 
Bann auch die V. verfhieden fein, Außer den 
Eigenſchaften einer beweisfäihigen Urkunde 
im Allgem. muß eine richtige Proceß-V. 
Namen, Stand u, Wohnort aller Haupts 
perfonen u. des beftallten Anwalts entbals 
ten, außer bei einer allgemeinen, die Bes 
nennung bes Gerichts, bei dem der Procef 
geführt werben foll, die Angabe der zu vers 
handelnden Rechtsſache, die Genehmigung 
des vorber ohne beigebradte B. Geſchehe— 
nen, die Beftimmung der einzelnen von dem 
Sachwalter vorzunehmenden Handlungen, 
die Befugniß des Sachwalters, die V. weis 
ter zu übertragen (Clausula substituendi), 
od. ftatt deffen die Ernennung eines bes 
fimmten After» Unwalts (Clausula substi- 
tutionis) u. oft auch die Beftimmung, daß 
die Bevollmädtigung auf die Erben des Ges 
mwaltgebers geben ſolle (Clausula heredum), 
nad fehr vielen Procefordbnungen eine Ge⸗ 
neralhypothek für den Anwalt (Clausula hy- 
theca bonorum), endlih Ort u, Zeit der 
;sftellung. * Die Abweſenheit eines bies 
fer Erforderniffe erzeugt einen V-sman- 
1. Die ven bem Eurator einer Frau 
mit unterzeichnete B., u. die von einer Ges 
meinde durch beftellte Syndicen, od, Bes 
pollmädtigte ber Gemeinde, deren B=surs 
Iunde auch Syn dicat heißt, ausgeſtellte, 


ſo wie die von einem Vormunde in Sachen 
ſeines Pflegbefohlenen gegebene V. heißt 
ein Actorium. *Eine V. erlöſcht durch 
ausdrückl. od. ſtillſchweigende Zuruͤcknahme, 
durch Aufgebung derſelben von Seiten des 
Bevollmächtigten, durch Beendigung des aufs 
getragenen Gefhäfts, Verluft des Rechts 
zur Sache von Seiten des V=gebers, durch 
den Tod des Bevollmächtigten, Die V-s- 
ertheilung kann fowohl öffentlih vor 
Gericht gefhehen (M. publicum), als aud 
privatim (M. privatum), wo der V-geber 
gewöhnlih nurein V-sblanquet unters 
eichnet u., wo es nöthig, unterfiegelt, f. u. 

lanquet. (Bi j.) 

Völlmachtsbrief, ein Brief, dur 
welchen ein Kaufmann feinem Bevollmüds 
tigten Auftrag gibt, in feinem Namen eins 
zukaufen od. zu verkaufen, 

Völlmeier, fo dv. w. Bollbauer, 

Völlmond (XAftron.), f. u. Mond s. 

Voll nähmen, einen Ball, f. u. Bils 
lard »». 

Vollörre (fpr. Wollobr), Stadt im 
Bzk. Thiers des franz. Dep. Puy de Döme; 
un Alterthümer; mit dem Kirchfpiel 3600 

w. 

Völlrad, f. u. Rab «. 

Völlrasch, f. u. Raſch. 

Völlrath, altdeutfber Vorname, bes 
zeichnet: voll Rath; mehr. Grafen v. Wal⸗ 
ded u. Mannsfeld führten diefen Namen, 

Völlraths, Schloß, f. u. Wintel. 

Völlreim, f. u. Reim 1. 

Völlsant, Holzſaat, bei der die ganze 
Fläche mit Holzfamen überftreut wird, 

Völlsaftigkeit (Polyhymie), f. 
Bollblütigkeit, 

Völlspänner, fo dv. w. Dollbauer, 

Völlspiel (2otto), ! Gefellfchaftsfpiel 
mit Karten, welche auf einer Seite der Länge 
nad in 9 Reihen u, der Breite nach in 3 Reiz 
ben durch Linien getbeilt find, fodaß27 Ficer 
entftehn. »In diefe Fächer werden von 1-90, 
außer der Reihe 15 Zahlen eingetragen, u, 
zwar fo, daß auf dem Blatte 3 Reihen, jede 
von 5 Zahlen ftehen, wovon die einzelnen 
Zahlen in das 1, Fach, die Zehner in das 
2. Fach, die Zwanziger in das 3. Fach ıc., 
in das legte Fach die Achtziger u. die Zahl 
90 gefchrieben werden. Je nahdem man viel 
Karten bat, werben die Zablen von 1L— WM 
mehrere Male gefchrieben, aber unter ben 
ſämmtl. Karten dürfen nicht 2 Reihen ganz 
biefelben Zahlen ſtehen. » Ferner gehören 
bazu 90 Eleine Körper, meift rund u. von 
Holz gedreht, auf denen eine von den Zah⸗ 
len 1L—%W fteht. * Beim Spielen felbft wer 
ben nun bie Karten an die Mitfpieler bes 
liebig, aber gegen einen beftimmten Eınfag 
für jede einzelne Karte vertheilt. * Dann 
werden bie fümmtl, Nummern in einen 
Beutel gerhan, einzeln herausgezogen u, 
in ein Bret mit 90 numerirten Löchern ges 
ftedt. * Die gezogne Nummer wird, ges 
wöhnlich mit einem Beinen Stückchen Glas, 

von 
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von den Spielern auf ihren Karten bes 
fegt. Hiermit wird fortgefabren, bis einer 
ber Miefpieler alle 5 Nummern derfelben 
Reihe auf einer feiner Karten befegt bat, 
wobei er dann voll ruft. "Als Gewinnft 
betommt er dann die fämmtl, Einlagen, u. 
es beginnt ein neues Spiel. ? Sollte es fi 
treffen, daß mit derjelben gezogenen Nums 
mer 2 od. 3 Spieler voll befommen, jo 
müffen fie den Gewinn unter fi theilen. 
Um Irrthum od. Betrug zu vermeiden, muß 
derjenige, welcher gewonnen hat, die beſetz— 
ten Nummern vorlefen u. e8 wird nadıges 
fehen, ob diefe Nummern auch wirklich ges 
zogen worden find, (Feh.) 


Völlständige Gleichung, eine. 


nah Potenzen ber Hauptgröße geordnete 
Gleichung, in der zwiſchen der höhften Pos 
tenz derfelben u. dem befannten Gliede Peine 
niedrigere Potenz fehlt. 

Völlständiger Begriff (£og.), ſ. u. 
Begriff ». 

Völlständigkeit, von Vollkommen⸗ 
beit verfchieden, daß es die Eigenfchaft eis 
nes aus mehrern, mebr od, weniger aud 
als für ſich beſtehend denkbaren Theilen, zus 
ſammengeſetzten Gegenſtandes bezeichnet, 
eben dieſe ihn conſtitutrenden Theile, ſo— 
wohl der Zahl, als auch der Qualität nach 
moͤglichſt vollkommen zu beſitzen. 

Völlstimmig, U) fo dv. w. Vielſtim— 
mig; 2) fo v. w. im richtigen Verhältniß 
u, ſtark befegt, 

Vollstreckung (Eriminalr.), ein vers 
urtheilendes Criminalerkenntniß muß immer 
pre vollzogen werden, es wäre denn ER 

‚eine Geldftrafe erkannt, in welhem Falle 
erft deren nicht erfolgende Einzahlung die V. 
veranlaßt. Die ®, ſelbſt muß unter der Aufs 
fit u. Leitung bes peinl. Gerichts geſchehn, u. 
nad der diesfallfigen Vorfchrift des Erkennt⸗ 
niffes erfolgen. In fo weitesmöglid ift, wers 
ben auch an nicht zu erlangenden Abwefens 
den u. Todten die diefen zuerkannten Stras 
fen vollzogen, was bei Vermögensftrafen 
überhaupt u. bei der Randesverweifung eines 
Flüchtigen immer der Fali ift. Ehrenftrafen, 
in welde häufig die nicht vollziehbaren an— 
bern Strafen verwandelt werden, werben 
mein: k B. durch Aushängung des 

ilded des Berurtheilten an die Shanbds 
fäule, vollzogen. (Bs.) 

Vollströckungstheorie, ſ. unt. 
Eriminalrehtötheorie 1. 

Voll u. bei, der Befehl an ben Rubers 
befteurer: bei dem Winde zu fteuern, 
doch bergeftalt, daß das Schiff nidıt ganz 
auf dem Strich dicht beim Winde liegt, fons 
bern 1 od. 2 Stride davon ab, jo daß die 
Seger voll bleiben; hierdurch erhält das 
Schiff mehr. Geſchwindigkeit, u. treibt auch 

o viel nicht ab, auch nähert man fi bem 
inde dadurch mehr, als wenn man fo nahe 
als möglich bei dem Winde fteuert. (v. Hy.) 

Voltünge, ®etreidemaß in Böhmen, 
hält 5947 parifer Kubikzoll. 


'öllwerk, ein Haufen ausgeftochener 
Torf von einem gewiffen Maße, welches ein 
ganzes Tagewerk ausmadht. 

Völlwichtig, bei. von Münzen, das 
gehörige Gewicht babend. 

Völlwort, eine Bollmadt, eine Eins 
willigung. 

Völlzählig, 1) aus ber gehörigen, 
feftgefegten Zahl einzelner Theile od, Ges 
genſtände beftehend; 2) f. u. Schaf «. 

Vollziöhende Gewält (Voll. 
ziehungsgewalt, Potestas executi- 
va), die Gewalt, welde die Beihlüffe der 
geieggebenden u. richterl, Gewalten aus 
führt u. überdies bie Regierung verwaltet, 

Vellzieher, f. u. Repetiruhr u. 

ee a) fo v. w. Bollftres 
ung, f. u. Urthelsvollftredung; 3) f. Res 
petiruhr 1. 

Vollziehungsrath, in ber franz. 
Revolution, nahdem am 25. Sept. 1708 
Frankreich für eine u. untheilbare Republik 
erklärt worden war, bie durch die Eonftitus 
tion vom 24, Juni 1795 aufgeftellte Bes 
hörde für die vollgiehende Gewalt. Sie be= 
ftand aus 24 Mitgliedern, wozu jedes Des 
partement einen Candidaten aufftellte, aus 
deren Zahl dann das gefeggebende Corps 
jenen Rath felbft ernannte, Der V. hatte 
die Leitung u. Oberaufficht der allgem, Ads 
miniftration, indem feine Thätigkeit fid 
auf die Vollftredung der Gefege u. Decrete 
bes gefeggebenden Eorps beſchränkte. Er 
ernannte die höchſten Beamteten der MRepus 
blik, deren Zahl u. Gefchäfte das gefegges 
bende Eorps beftimmte, doch nicht aus feis 
ner Mitte, eben fo die audiwärtigen Beam 
teten. Er unterhandelte die Verträge, war 
verantwortlid für unterlaffen: Bollftredung 
ber Gefege u. Decrete u. für die Mißbräude, 
welde er nicht anzeigte, hatte das Recht, 
bie Beamten willtuhrlib abzufegen u. zu 
ergänzen, aber auch die Pflicht, fie ben Ges 
rihten anzuzeigen, Seine Glieder wurden 
im Falle der Pflihtverlegung vom gefeg- 
gebenden Corps angeklagt. Er wurbe bald 
vom Mohlfahrtsausfhuffe jehr befchränkt 
u. durch die 8, Conftitution vom 23, Sept. 
1795 ganz aufgehoben. (Bs.) 

Völlzirkel, 1) fo v. w. Vollfreis; 2) 
V-zirkelbogen, Bauf.), fo v, w, 

irkelbogen, f. Bogen aa). 

Völmarstein, Marktfl, im Kr, Ha⸗ 
ee des preuß, Rgsbzee, Arnsberg, an ber 

olme u. Ruhe; Eifenwaarenfabrit, 400 
Ew. Völme, Nebenfluß der Ruhr, entipr. 
im Kr. Alten des preuß. Rgsbzks. Arnd» 
berg, auf bem Erzgebirge: treibt viele Ham⸗ 
merwerfe, nimmt die Empe auf u, fließt 
Herdide gegenüber in die Ruhr, 

Völnay (iv. Wolnä, Völney), Dorf 
im Bezirk Beaume des franz. Depart. Eöte 
b’or; 7200 Ew. Völnay, berühmter, dort 
wachſender Burgunderwein, f. d. =. 

Völney (ipr. Wolnä, Eonftantin Frans 
gois Ehaffebveuf, Graf von 3): 90. 
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1757 zu Eraon gi nad) ber Levante, ſtu⸗ 
dirte in einem Dlaroniten= Klofter auf dem 
Libanon 1 Jahr lang die oriental. Sprachen, 
bereifte dann bis 1785 Aegypten u, Syrien. 
In Paris gehörte er zu bein Zirkel der Hel⸗ 
vetius. 1789 Mitglied der conftituirenden 
NRationalverfammlung, reifte dann mit Poz zo 
di Borgo nah Eorfita, wo er den Zuders 
u. Indigobau einzuführen ſuchte. Wihrend 
des Zerrorismus 10 Monate eingeferkert, er» 
hielt er erft nad dem. Thermidor feine Freis 
beitwieder. 1794 Prof. der Geſch. an der Nor⸗ 
malſchule, bereifte er 1795 — 98 NAmerika. 
Napoleon ernannte ihn zum Senator, Ludwig 
XVIM. zum Pair von Frankreich; er ft. 1820 
u Paris; fdr.: Voyage en Egypte et en 
a pendant 1783 — 85, Par. 1787, 3. 
ufl. ebd. an Vll (1799), 2 Bde., deutjch 
von 8. Schordt (1.2) u. H. E. G. Paus 
Ins (8. Thl.), Jena 1800, 3 Thle,; Consi- 
derations sur la guerre des Turks (avee 
les Russes), ebd. 1788, deutſch Lpz. 1788; 
Les ruines ou meditations sur les revolu- 
tions des empires, Par. 1791, n. Aufl. ebd, 
1818, deutſch (von D. M. Liebesfind) mit 
Borrede von G. Korfter, Berl. 1791, 9. Aufl. 
Braunſchw. 1839; La loi naturelle ou Ca- 
techisme du eitoyen francais, ebd. 179, 
deutſch (von 2. F. Huber), Berl. 1794; 
Tableau du climat ot du Sol des Etats- 
Unis er Par. 18083, 2 Boe., deutfch 
Hamb. 1804, 2 Bde.; Rapport fait à lPaca- 
demie celtique sur l'’ouvrage russe de Mr. 
le Professeur Pallas, Vocabulaires com- 
res des langues de toute la terre, Par, 
1505 ; Supplement A l’Herodote de Larcher, 
Par. 1808, u. Chronvlogie d’Herodote, ebd. 
1809 (auch in feinen Recherches nouvelles 
sur l’'histoire ancienne, ebd. 1814, 2 Bde. im 
2. Bd.); l’Alfabet europeen applique aux 
langues asiatiques, ebd. 1819; — AM. 
le — Lanjuinais sur l’antiquite de l’al- 
phabet phenicien, ebd. 1819; FHéhreu sim- 
plifie, ebd. 1820; Vues nouvelles sur l’en- 
seignement des langues orientales , ebd. 
1826 ; Oeuvres completes, ebd, 1821 — 26, 
8Bbde., n. Aufl. ebd. 1836, 8 Bde. (Js. u. Jb.) 

Völnius, etrusk. Dramatiter, welder 
feine Zragödien gedichtet au haben fcheint, 
um bie im Ausfterben begriffene Sprade zu 
erhalten. 

Völo (®ol!o, Golos), 4) Meerbufen 
im ägäifhen Meere, macht die NOGrenze 
Griebenlande, u. daran 8) Stadt im türf, 
Sandfhad Trikala; hat griech. Erzbifchof, 
Schloß mit Befagung, Hafen, Handel (meift 
durch bie Griedben); 3000 Ew. Un ber 
Stelle des alten Jolkos. 

Vologätin (a. Geogr.), Stabt im Ge⸗ 
biet der Bocontiiz j. Lefches. 

Vologösen. I. Könige von Bars 
tbien: 2) ®. L, reg. bis 91 mn, Ehr., f. u. 

artbien (Geſch.) s» 2) 3. II., Enkel des 

or., Sohn von Khosroes, f. ebd... 3) 8. 
Ill., Sohn des Bor., 190— 215, f. ebd. i0. 
4) B. IV., einer ber Söhne bes Vor., machte 


167 


feinem Bruder Artabanos IV. den Thron 
ftreitig u. theilte ihn 215 mit bemfelben, V. 
erhielt Sufiana, Perfien u. die ſüdl. Reiche 
u. ft. 219, f. ebd. 1. I. König von Armes 
nien: 5) Sohn bes Sunutroßes, reg. 199 
bis 214, f. Armenien (Gefch.) 1. lb) 

Vologesocerta (Vologössin, a. 
Geogr.), Stadt in Babylonia, von Vologe⸗ 
fes gegründet; j. Nemrut. 

Volögne, Fluß, f. u. Mofel a. 

Volönes (lat., d, i. Freiwillige), an 
8000 Sklaven, welche nah der Niederlage 
bet Cannä fih erboten, gegen die Punier 
Kriegsdienfte zu leiften, Nach die ſem Beis 
ſpiel nahm auch Kaiſer Marcus Aurelius 
Sklaven in fein Heer auf u. nannte fie 
Voluntärii. 

Volontäir fr., fpr. Bolongtähr), 1) 
einer, welder freiwillig einen Dienft od, ges 
wife Dier.jtleiftungen übernimmt, ohne dus 
für die Bezahlung od. Befoldung zu bekom⸗ 
men, welche andre für diefe Dienftleiftungen 
erhalten; 2) bef. beim Militär einer, wels 
her freiwillig Soldat wird, ohne fih auf 
eine beftimmte Zeit zu verpflichten, wenn er 
auch keinen Sold befommt, nicht alle die 
Dienfte der übrigen Soldaten zu leiften 
braucht (vgl. Freiwilliger); 3) fo v. w. Frei⸗ 
williger Jäger; 4) Soldaten, die zu einer 
einzelner Unternehmung, welche bei. Muth 
od. Einficht erfordert, auf Aufforderung fich 
erbieten; 5) bei Kaufleuten, Apotbetern, 
Dekonomen iunge Leute, welde die Lehrzeit 
beendigt haben u, bei einem Herrn ihres 
Bades in Dienfte treten, um fib mehr zu 
vervolltommnen; fie genießen, je nachdem 
fie um die Koft dienen, od. Koftgeld geben, 
größere Freiheit. (Feh.) 

Volpäto (Iob.), geb. zu Baffano um 
1670; Kupferfteher, trat zuerft auf unter 
bem Namen F. Renard. In Venedig lernte 
er bei Bartolozzi u. ging endlih nab Rom, 
wo er Raphael treu in Kupferſtich nadhbils 
bete; ft. zu Rom 1803, 

Völpe, Fluß im hannöv. Fürftenthum 
Kalenberg. 

eg Dorf im Ar. Glat des 
preuß. Rgsbzks. Breslau; Steinfohlenyrus 
ben, rothe Sandfteinbrüde; 900 Ew. 

Volpiäno, Martıfl. in der piemontef. 
Prov. Turin; 8700 Ew. 

Völsci (Völsker), großer aufon. 
Volksſtamm in Italien, wohnte am Liris, 
im N, dur die Apenninen von den Sans 
nitern — im S. durch das tyrrhen. 
Meer begrenzt, in der Nachbarſchaft der 
Römer. Da nah Alba Longas Fall die 
Städte Latiums fih einzeln zu ſchwach ges 
gen Rom fühlten, fchloffen fie fib an bie 

. an; als diefe nad langen, tapfern Kaäm⸗ 
pfen unterworfen wurden, ſchlugen die Rös 
mer ihr Gebiet zu Latium. Ihr Land war 
oft die Korntammer für Rom. Die V. res 
beten osciſch; hatten aud ihre eigne Relis 
gions⸗ u. Stammfage. (Lb.) 

Volsella (Vulsälla, lat), * 

ment, 
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ment, womit man bie Haare mit ber Wurs 
gel aus dem menſchl. Körper 509. 

Volsinia tribus (röm, Ant.), f. u. 
Tribus ». 

Volsinii (Volsinium, Vulsinii, 
—— una, a. Geogr.), eine ber Zwölf: 
äbte Etruriens, die herrſchende des Bun— 
bes. In ber Nähe der Stadt lag der fifch- 
reihe Volsiniönsis (Volsinius) lä- 
cus (Tarquinius lacus, j. Lago di Bolfena), 
ber größte Landſee Etruriens, aus bem ber 
Fluß arta ftrömte. Die Umgegendb war 
reich an Waldungen (bef. Nadelholz), Baus 
fteinen, aus den dort gefundnen Bafaltiteis 
nen madte man Drehmaſchinen, welde bie 
Mömer zur Bereitung bes Puls (f. d.) ges 
braudten. Bolfin, Götter waren Vertum⸗ 
nus u. Rortia (f. d.), Schon unter Romus 
Ius follen bie B. den Römern befannt ges 
weien fein u. ihnen burh ihren Lucumo 
Vibenna Hülfe gegen die Sabiner gelei— 
ftet haben, wofür ihnen ber cöl. Berg eins 
geräumt wurde; nad) feinem Tode follen fie 
den Vicus tuscus bewohnt haben. Da mit ber 
Beit Leute aus untern Klaffen ſich der Regies 
rung bemädtigt hatten, Pamen bie Römer 
266 v. Ehr., von ben Ariſtokraten gerufen, 
nahmen V. ein u. unterwarfen fie; früber 
auf bem Berge gelegen, wurde V. nun tie= 

er neu angelegt. Auch unter ben Römern 
lieb V. eine reihe u. blühende Stadt, ob— 
glei es 94 v. Ehr. durch eine Yeuersbrunft 
verheert wurbe; j. Bolfena. (Lb.) 

Völsker (a. Geogr.), fo v. w. Volsci. 

VWölsung (nord. Heldenf.), König von 
Sarlungaland, Vater Sigmunds u. Signys, 
von Signier, feinem Schwiegerfohn, ges 
tödtet, Seine u. feines Enkels Sigurd Ges 
ſchichte beſingt die Volsünga Säga. 

Völta (etrur, Myth.), Ungeheuer, das 
ſich bei Volſinii zeigte u, die Ländereien ver= 
wüftete. Auf das Gebet der Bolfinier wurde 
bie V. vom Blig erfchlagen. 

Völta, 12) Fluß auf der Sklavenküſte 
(WAfrika), entfpringt als Adirriu, Laka 
auf den Gebirgen von Hochſudan, heißt 
nach Vereinigung beider V., iſt auf 12 
Tagereiſen weit ſchiffbar, überſchwemmt im 
Nov, (zur trocknen Jahreszeit), bildet einige 
Meil. von feinem Ausfluffe in das atlant. 
Meer einen großen, 15 Meil. langen, 8 
Meil. breiten, infelreiben See u. mebrere 
(100) Infeln, bat viel Flußpferde u. Kros 
kodile. An feiner Mündung ift eine bän. Eos 
Ionie; 2) Marktfl. in ber lombard, svenes 
tian, Prov. Mantua, 

Völta (Aleſſandro, Graf ®.), geb. 1745 
zu Como ; wurde 1774 Rectorram Gymnaſium 
dafelbit, 1779 Prof, zu Padua ; 1777, 1782 u. 
1804 machte er Reifen durb Europa. In Pas 
ris befchäftigte er fich bef. mit Elektricität, 
wie er benn don früber das beftändige 
Elektrophor u. das Elektroftop erfunden 
hatte, Aus einem See auffteigende Blaſen 
leiteten ihn auf die Unterfuchungen der Gass 
arten, u, ex erfand das elektr, Piftol, den 
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Eudiometer, die Gaslampe, ven Eonbdenfas 
tor u. m. a. Auch mit ber atmofphär. Luft 
befchäftigte er fich, unterfuchte den Hagel u. 
erfand zulegt die Völtaische Säüle, 
durch bie er Balvanis Entdedungen vervolls 
kommte (f: Galvanismus). Das franz. In⸗ 
ftitut belohnte ihn mit 6000 Franken, Nas 
poleon ernannte ihn zum Grafen, 1804 legte 
er fein Lehramt nieder. 1815 ernannte ihn 
ber Kaifer von Deftreich zum Director der 
pbilofoph. Facultät zu Pavia. Er ft. 1827 
u Eomo. Seine Schriften gab V. Antinori, 

for, 1816, 5 Bbde., heraus; ©, Zuccali ſchr. 
fein Elogio, Bergamo 1827. Ihm ift_ zu 
Eomo eine Denffaulegefegt worden. (Pr.) 

eu a cönca (ital,), Muldenges 
mwölbe. 

Voltaelektromöter (Voltam&- 
ter), Inftrument zur genauen Meffung der 
Quantität der durch die galvan. Kette in 
Bewegung gefegten Elektricität, Auf einem 
hölzernen Geftell ift eine unten verfchloffne 
Glasröhre von H 3. Durchmeſſer u, 5 3. 
Länge ſenkrecht befeftigt. In ihr ftehen ſich 
2 Platinaplätthen nahe gegenüber, von 
denen aus durch die Röhre Drähte gehn u. 
mit den Polen ber Kette in Verbindung ge⸗ 
fegt werden. Die Glasröhre wird mit fehr 
verbünnter Schwefelfäure gefüllt u. das ent⸗ 
widelte Waflerfauerftoffgas mittelft einer 
aufgeiegten gefrümmten Leitungsröhre uns 
ter Waffer in einer grabuirten Glasröhre 
aufgefangen. Mittelft dieſes V. fand man, 
daß die chem. Zerfegungen von der Quantis 
tät u. Intenfität der Elektricität in der gals 
van, Kette zugleich abhängen, (MI) 

Voltäggio (ipr. »tatfcho), feite Orte 
{haft auf den Upenninen in der farbin, Pros 
vinz; Genua, am Lemo mit Gefundbrunnen, 
f. Genua n. 

Völtaire (fpr. Woltähr, Marie Frans 
gois Arouet de ®., eigentlih Arouet, 
indem er den Namen B, von freien Stüden 
u. ohne weitern Grund, blos weil ihm der alte 
nicht gefiel, fich zulegte), geb. 1694 zu Paris, 
ber Sohn eines Advocaten, der fpäter Schaßs 
meifter beider Rehnungstammer war. Durch 
feinen Pathen, den Abbe Ehnateauneuf, bei 
der Ninon de l!’Enclos eingeführt, lernte er 
dort Ehaulieu, la Fare u. mit ihnen bie 
Grundfüge des eleganteften u, geiftreichften 
Epicureismus Pennen. Als er im 17. Jahre 
fein Zrauerfpiel Oedipe ſchrieb, verfagte 
ihm die Akademie den Preis. V. rächte 
fih durh Epigramme, ward aber beshalb 
von feinem Water aus dem Haufe gejagt, 
u. ging mit ber franz. Gefandtihaft nad 
Holland. Durd den Entfchluß, fih mit Ernft 
ber Jurisprudenz zu widmen, befänftigte 
zwar ®, feinen Vater wieder, aber die Xro= 
denheit jenes Studiums fchredte ihn bald 
wieder —— u. eine von ihm entworfene 
ſatyr. Darſtellung der legten Regierungss 
jahre Ludwigs XIV. zog ihm 1716 eine Ges 
fangenf&haft in der Baftille zu. Bald nad 
feiner Befreiung 1718 erhielt fein 5* 

pie 


Voltaire bis 

Spiel Oedipe von der Akademie den Preis 
u. wurde mehr. Male mit großem Beis 
fall aufgeführt. Do geriet er nah einem 
Aufenthalte in Brüffel zu Paris in mehrere 
verbdrießl. Händel, welde ihn aufs Neue in 
bie Baftille brachten. Nach fehsmonatlicher 
Haft wieber befreit, aber aus Frankreich 
verwieſen, wanbte fih V. nad England, wo 
er feine Henriade, die er bei feiner 1. Ge— 
fangenfhaft in ber Baftille angefangen 
hatte, druden ließ. 1728 nah Paris zurud: 
geehrt, fr. er bei dem damaligen Streite 
aber die Bulle Unigenitus eine Schrift, die 
Thorheiten beiber Parteien betitelf. In dem 
Beitraume von 1780-1735 mußte er fi 
mehrmals von Paris entfernen. Das Pars 
Iament ließ feine Lettres philosophiques 
wegen ber barin enthaltnen Ausfälle auf 
Die Religion verbrennen u. wegen feiner 
Pucelle d’Orleans ward er nohmals mit 
Haft bebrobt, welder er fi durch fchnelle 
lucht zu feiner —— ber Marquiſe v. 
hatelet, nach Chivay in der Champagne 
entzog. Als Friedrich I., der ihn bereits als 
Kronprinz eines fhmeichelhaften Schreibens 
gewürdigt, 1740 ben Thron beftieg, bot er 
ibm Ehrenämter u. Befoldungen an, die ®. 
jedoh ausfhlug. Nachdem er wieder in Pas 
ris erfheinen durfte, verfcherzte er bie Ach⸗ 
tung bes franz. Minifteriums, das F in 
geheimen Aufträgen an Friedrich H. geſandt 
batte, bald wieder durch Anfpielungen auf 
bie chriſtl. Religion in feinem XTrauerfpiel 
Mabomet. Do verfhaffte ihm die Gunft 
ber Pompabour bie Stelle eines Kammer= 
berrn u. Hiftoriographen von Frankreich. 
Als ſeine Berfuhe, Mitglied der franz. Aka= 
bemie zu werben, fehlſchlugen, begab er fich 
mit der Marquife de Ehatelet nah LZunes 
ville an den Hof bes Königs Stanislaus. 
Der Tod biefer führte ihn nah Paris zus 
rüd. Der wiederholten Einladung Fries 
drichs 1. folgte V. erft 17%. In Sans: 
Souci huldreich empfangen, erbielt er ben 
Drden pour le merite, den Kammerherrns 
f&hlüffel, eine Penfion von 1000 Louisd’or, 
Wohnung im Scloffe u. einen Pla an der 
königl. Zafel. Durdy feine Streitigkeiten mit 
Maupertuis verfcherzte indeß V. bald die 
Bunft des Königs, u. als er fich entfernte, 
warb er zu Frankfurt a. M. arretirt, wo 
man ibm die mitgenommmenen Gedichte Fried⸗ 
richs abforderte. Nach einigem Umberirren 
u Kolmar, Luneville u. Lyon Paufte er fich 
bei Genf ein Landhaus, dem er den Namen 
Delices gab. Die Enkelin des großen Cor— 
neille, welche in Dürftigkeit ſchmachtete, 
nahm er um biefe Zeit de fi, ſchrieb einen 
Eommentar zu den Xrauerfpielen ihres 
Großvaters, u. eröffnete eine Subfcription 
u ihrem Beften, an ber faft alle Fürften 
uropas Theil nahmen. Seinen bisherigen 
Aufenthalt vertaufhte V. mit —— bei 
Genf. ‚Hier lebte er mit einem Einkommen 
von 140,000 Livres, u. Ferney, bisher ein 
unbebeutender Drt, ward durch feine Sorg⸗ 
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falt eine Eolonie von 1200 Perfonen, unter 
denen ſich mehrere Künftler, bef. Uhrmacher, 
befanden, Mit Friedrich II. u. Katharina II. 
blieb er in fortwährender Eorrefpondenz. 
Die Legtere fhidte ihm ihr mit Brillanten 
befestes Bildniß, u. Friedrich fehrieb auf die 
aus Porzellan gefertigte Statue B=6 mit 
eigner Hand die Worte: Viro immortali, 
Dagegen ging Joſeph II., der Haller bes 
ſuchte u. in bie Nähe von Fernen Pam, 
ihm vorbei. Er ft. zu Paris den 30, Mai 
1778. Seinen Religionsprincipien war V. 
bis zum legten Augenblide treu geblieben, 
daher der Pfarrer von St. Sulpice ihm ein 
chriſtl. Begrabniß verfagte. V-s Familie 
ließ feinen Körper einbalfamiren u. unbes 
merkt aus Paris 30 DI. weit nah Sels 
lieres bringen. 12 Jahre nad feinem Tode 
ward inbeß der Leichnam wieber ausgegras 
ben u. unter großem Pomp im Pantheon 
5 Paris beigeſetzt. Nach der Rückkehr der 
ourbons ward der Leichnam um 1817 von 
da entfernt u. auf einem Kirchhof begraben. 
Er ſchr. Novellen, Erzählungen u. Romane 
(Zadig, Gengishan, Candide, La princesse 
de Babylon, L Ingene :c.), ein tom, Epos: la 
Pucelle d’Orleans, ein Epos, bie Henriade, 
die Zrauerfpiele: Debdipe, Brutus, Zaire, 
Alzire, Mabomed, Tancred (beide legtre 
überf. von Goethe, Züb. 1799 u, 1800), 
Semiramis, Oreftes, Rome sauvde, Olym⸗ 
pia, die Scythen, das Triumvirat. Hiſtor. 
Arbeiten B=8 find: Siecle de Louis XIV, 
et Louis XV., Histoire de Charles XII, 
Histoire de la guerre de 1741, Essai sur 
Thistoire generale, Sur le moeurs et l’esprit 
des nations. Als Geſchichtsforſcher ift ®. 
unbedeutend, Werke: Genf 1756, 40 Bbe., 
Baf. u. Gotha 1785, 71 Bde., Par. 1795, 
45 Bde., 4., ebd. 1817, 50 Bde., 12,, ebd, 
1820, 16 Bbe., u. ö., von Dupont, E. 
1827, 70 Bde. Gleichzeitig erfchienen: Pie- 
ces inedites de Mr. de V., u. 1823 fand 
man in der Eremitage zu St. Petersburg 
mehr. ungedrudte Werke V-s, unter ans 
dern einen bittern Commentar über Roufs 
feaus Contract social. Deutſche Uederfes 
gungen: von W, €. S. Molius, Bresl. 
1785 — 1797, 29 Bde.; Auserlefene Werte 
(von Fr. Gleih, Th. Hell u. A.), wi 
1825 — 30, 30 Bdchn., 12,; Sämmtl. Werte 
neu überf. von 2. G. Förfter u. %. 9. Uns 
gewitter (unvollendet), Quedlinb. 182730, 
8 Bde. ; neu überf. £pz. 1844 u. f.; Lebenss 
befchreibungen von Mercier, Genf 1788, u. 
Eondorcet, beutfh Berl. 1791; Vie de V. 
suivie d’anecdotes qui composent sa vie 
privee, Par. 1797; Wagnieres u. —* 
champs (feine Secretäre), Mémolres sur V. 
et sur ses ouvrages, ebd. 1826, 2 Bde.; 
Lettres inedites de Madame la Marquise 
de Chatalet et supplement à la Correspon- 
dence de V. avec le roi de Prusse etc., 
ebd. 1818, (Dg.) 
Voltamöter, ſo v. w. Voltaelektros 
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Völtasche Elektricität (Vol- 
taismus), fo dv, w. Galvanismus, VW, 
Eiemönte, f. u. Galvanismus n. W, 
HMöette, f. ebd.».. V. Fundamentäl- 
versuch, f. ebd. s». V-s Eudiomö- 
ter, f. u. Eudiometer. V. Säüle (Taf. 
VII. Fig. 6), f. Galvanismus 12. 

Voltäre (ital.), Poften ab» u, zufchreis 
ben. Voltüra, das Ab= u. Zuſchreiben. 

Völte (fr., fpr. Wolt), 2) Wendung; 
») f. u. Reittunft ı0e »» u»; 3) fo v. w. 
ber Lauf des Schiffs; 4) alter italien. 
Zany, unter die Gaillarde gehörig; bie 
Muſik dazu war im 3 gefhrieben; 5) eine 
geihidte Wendung mit dem Finger, wos 
Durch das obre Kartenblatt unbemerkt u. 
ſchnell an die Stelle des darunter liegenden 
kommt. Wurde fonft zu den unerläßlichen 
Künften eines falfhen Hazardfpielers ge— 
rechnet, jegt aber wird von folden vors 
gezogen, das untre Blatt ftatt bes obern 
bervorzuziehen, welches felbft bei aufgenas 
gelten Karten gefheben kann, ohne wahre 
genommen zu werben. Freilich müffen die 
Karten dann gezeichnet (Tequencirt) fein, 
bamit ber falfhe Spieler weiß, was für eine 
Karte jest dbaranfommt. (Pr.) 

Voltörra, 3) Vicariat im florentin, 
Gebiet Pifa; 2) Stadt hier, Sig bes Vi— 
cars, auf einem hoben Berge u, an der Era; 
Kathedrale, Eitradelle (zugleih Staatsge— 
fängniß), chelop. Mauern, antikes Thor des 
Hercules in 2 Bogen, mehr. and. WUlters 
tbümer, Kirhen u. Klöfter, Bifchof, bie 

höflihes Seminarium, Piariftencollegium, 

athhaus(mit Alterthümerſammlung), Salz⸗ 
werte, Geſundbrunnen, Marmor-, Gyps⸗ 
u. Alabaſterbrüche, Steinkohlengruben, 4000 
Ew. Dabei unweit des Dorfs Pomaranci 
mit Boraxſiedereien. Im Alterthum hieß 
B.Bolaterräcf.bd.), Geburtsort von Pers 
fius, Ricciarelli u. m, A. (Wr.) 

Voltörra (Daniel da B.), f. Ricciarelli. 

Voölti (ital., Muſik), fo dv. w. wende um; 
V. sübito (gewöhnl. abgekürzt V. s.), 
wende fchnell um; wird an das Ende einer 
Motenfeite gefegt, wo ber Spieler od, Säns 
ger das Blatt umzumwenben bat. 

Voltigeür (fr., fpr. Woltiſchör), 1) 
eine Perfon die voltigiren fannz; 2) ein 
leichter Infanterift, Bei den Franzofen find 
von 6 Eompagnien eines Bataillons 4 Für 
feliercompagnien, u. bie rechte Flügelcom= 
pagnie die Grenadiers (Eliten-) compagnie, 
die linke Flügelcompagnıe aber die V-com- 
pagnie, die in der Regel das Zirailliren 
u. den übrigen leichten Dienft verfießt. Die 
Uniform ift die der übrigen Infanterie, nur 
find die Auffchläge gelb, die Epaulettes grün; 
3) fo v. w. Zirailleur. .) 

Voltigeür, fo dv. w. Cercopithecus 
petaurista. 

Voltigiren (b. fr., for. Woltiſchiren), 
24) eigentlich auf ein Pferd hinauf u. von 
ihm herab ohne Hülfe eines Steigbügels 
fpringen, ?Das®, ift eine fehr alte Kunft, 
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Bei ben Alten war fie, ba fie urfprüng« 
lich gar feine Steigbügel kannten, ein Theil 
ber Reitkunft u. bef. Erercirmeifter (Cam- 
pidoctores) gaben in berfelben Unters 
richt. »Auch im Mittelalter wurde viel 
voltigirt, u. ein wohlgeübter Ritter mußte 
verfteben, ohne u. mit Rüftung ſich ohne 
Steigbügel in den Sattel zu [hwingen. *Da= 
mals kamen wohl zuerft die hölzernen Ver» 
ferde (Bod, Xaf. XLII. Fig. 1—17), 
Die unten mit einer Vorrichtung (e), um fie 
in die Höhe zu jchrauben, verfehn find u, 
oben einen hölzernen, mit Zederpolftern übers 
zognen Rumpf (fghi), welder das Pferd 
vorftellt, u. vorn eine, ven Hals nahahmende 
Verlängerung haben. Im ber Mitte des: 
felben find 2halbmondförmige Erhabenheiten 
(Paufd, klimn), welde ben Sattel aus 
deuten, *?Auf dieſes V-pferd, weldes 4 
ſchiefſtehende Füße (Fig. labcd) bat, wırd 
nun binaufs u. eh Hei fig geübt. 
* Erft wenn auf biefem hölzernen Pferde alle 
Sprünge gehörig eingeübt find, kann das 
V. praftifh in Anwendung gebract werden, 
? Bon den Franzcefen u. Deutfhen ward das 
V. zur Zeit Heinrichs IV., Ludwigs XIV. u, 
Ludwigs XV, zur völligen Kunft erhoben u, 
ed gehörte damals zu den ritterl. Künften, 
gut v. zu können. ® Seit etwa einem Jahrs 
ehe Fam das V. in Verfall u. wird jegt 
eit etwa 50 Jahren nur noch in Gabettens 
ſchulen u. bier u. da bei Eavallerieregimens 
tern, bauptfählih aber in Zurnanftalten 
auf ben P=pferden geübt. *&8 beftebt aber 
ber Hauptlunftgriff beim V. darin, daß man 
mit fteifen Armen, fteifen u. reg 7 
fhloffenen Füßen, aud fteifen Körper bie 
verfbiednen V-rungen madt u, das B⸗ 
pferd fo wenig als möglich berührt, Je⸗ 
des V. gefchieht in 8 Tempos, dem Bes 
ben, Springen u. Schwingen, "Die wid 
tigften Sprünge find folgende: der Bods 
fprung (vorwärts Xaf. XL. #ig. 1, 
rüdwarts Fig. 2), Stüg (Fig.d), Spreis 
ir im = ($ig.4), Auffigen w 
hluß (#ig.d), Gaffel (Fig. 6), ey I 
aufeiner Paufdheu. bem Arm (Fig. 7), 
Mage auf beiden Armen u. Paufde 
(Fig.9), Wage auf einem Arme (Fig. 
10). Grätſche (Fig. 11), Affenfprung 
(ig. 12), Diebsfprung (Fig. 18), Tods 
tenfprung (Fig. 14), Ueberſchlag (Big. 
15), Riefeniprung (#ig.16), Gefells 
— —— (Fig. 15 ꝛc. ꝛc. Bevor bie 
urner dieſe Namen erfanden, hatten dieſe 
Sprünge and., jetzt noch gewöhnl. Namen, 
wie Balanciren,gewundner Sprung, 
gewundner Jungfernfprung, fchlech⸗— 
ter Jungfernfprung, Gilet, Rene 
vers,Xroit, ganze u. balbePomade, 
Schwanz: u Beinfprung, Verwech— 
felung vorn u, binten. Vgl Tetzner, 
Neue Votigirfhule, Nordhauſen 1822, 2) 
Das Springen über irgend einen Gegenftand, 
einen Stuhl, Tiſch zc,, mit Hülfe einer od, 
2 Hände, (Pr.) 
Vols 
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—— tribus (röm. Ant.), ſ. unt. 
us 5. 

Voltiren, ſ. u. Fechtkunſt m. 

Voltorära, Stadt, fov. w. Bulturara. 

Völtri, Marttfl. in der Riviera di Pos 
nente des jardin, Herzogthums Genua, am 
Ausfluſſe der Eerufa ins Mittelmeer; Has 
fen, Papiermühlen, 1700 Ew. Hier am 18. 
Apr. 1800 Schlacht zwifchen den Deftrei: 
bern unter Melas u. den Franz. unter Maſ⸗ 
fena, ſ. u. Franzöſiſcher Revolutionskrieg ı7. 

Voltümna, etrustifhe Göttin, bei 
beren Xempel die Bundesverfammlungen 
ber Zwölfftädte, im Frühjahr, u. nach den 
Dpfern mufital. u, and. Spiele, auch Märkte 
waren, zu denen fremde Kaufleute kamen. 

Veltümnae fänum (a. Geogr.), f. 
Fanum Voltumnae. 

Veltürno, 1) im Xltertbum Vol- 
türnus, Fluß im Königreih Neapel, ent 
—— auf den Apenninen in der Nähe des 

onte Paterno u. Monte Mateſe, in der 
Drov. Moliſe, gebt nah Terra di Lavoro 
uber, nimmt ben Ealore u. a. auf, fallt ins 
Mittelmeer beim 2) Eaftell V. 

Völtzia res); Foflile Gattung ber 
Nabelhölzer, den lebenden Arancarien nahe 
ftebend. 

Veltzin ———— Mineral, aus 
eſchwefeltem Zink u. Zinkoxydul mit etwas 
— beſtehend, klein, nierenförmig, 
Bruch muſchelig, ſchmutzig roſenroth od. 
gelblich, mit braunen Streifen, bat Glass 
lanz, bei Rozier im franz. Dep. Puy be 

öme vorfommend. 

Volubäil (v. lat.), leicht beweglich, 
ſchnell, geläufig. Daher: Volubilität 
der Zünge, 1) Fertigkeit, ſchnell zu 
— ‚ohne ſich lange auf den paſſendſten 

usdrud zu befinnen; beſ. 2) Fertigkeit, in 
einer fremden Sprache ſich fchnell, wenn 
auch nicht ganz correct, auszudrücken. 

Volübitis (lat.), 0) beweglih; 2) 
(Bet.), windend, f. u. Stengel ıs. 

Votübilis ee a, Geogr.), 
Stadt u. röm. Eolonie in Mauretanien, j. 
Balıli. 

Volueälla, 1) f. unt. Flughörnchen; 
2) fo v. w. Usia, f. Glanzfhweber ; 3) 

V. inänis), f. Sederfliege u. Blumens 

iege ». 

Volümen (lat. Mehrz. Volumina), 
2) was fih in einem Kreife bewegt, was 
fih dreht; 2) fo v. w. Schrift, Bud, weil 
bie Alten die Blätter ihrer Schriften nur 
auf einer Seite befhrieben u. fie dann zus 
fammenroliten, ſ. Bücher; 3) die einzels 
nen Abtheilungen od. Bücher einer Schrift; 


baber (V. 1 m pärvum, V. pär- 
vum), f. u. Corpus jurisse); 4) fov.w. . 
Körperlider Inhalt, db. b. Raum, den bie 


eil der Stöchtometrie, welcher fich mit der 
dem. Berbindung det Gafe, od. mit den Bes 
ziehungen zwiſchen ben Atomgewichten u. 
dem » der Körper in ihrem gasförmigen 


rer eines Körpers einfhließen; 5) der 


Buftande beichäftigt; &) V. ehirürgi- 
eum, die 18föpfige Binde, (Lb.u. Nr.) 
Voluminös (v. lat.), einen großen Um⸗ 
fang babend, beſ. von Büchern, aus vielen 
Theilen od. Bünden beftehend, 
Volümnia, Gemablin@oriolang, f.b.1), 
Volümnius, 1) 2uc.Bol.$lamma, 
Plebejer, war 807 u. 296 v. Ehr, mit Ap⸗ 
pius Claudius Cäcus Eonful; erwarb fi 
bef. Ruhm im famnit. Kriege. Seine Ges 
mahlin war die Birginia, welde ben Tem⸗ 
pel ber Pudicitia plebeja baute, 2) Eu⸗ 
trepelus ®,, Freund des Eicero u. Anto⸗ 
nius, luftiger Mann; er begleitete den Un= 
tonius nah Mazedonien, wo er dem Brutus 
in die Hände fiel u, hingerichtet wurde, (Lb.) 
Volümnus, *— röm. Gott, welcher 
die Menſchen zum Guten lenkte; weiblich 
perſonificirt war die Idee als Volümna; 
beſ. verehrten beide die Eheleute. 
Voluntäria absentia (freiwil— 
lige Abwefenbeit), die außergewöhnl, 
Abweſenheit, im Gegenfage von dergemwöhnl. 
Abwefenheit eines Menfhen, die er gewählt 
bat, ohne dazu genöthigt zu fein, z. B. eine 
Luftreife. Sie ift einflußreich bei der Wie— 
bereinfegung in den vor, Stand wegen zum 
Nactbeile des Abwefenden während ders 
felben vorgefommener Ereigniffe. 
Voluntäria cäütio (freiwillige 
od. conventionelle Caution), bie, in 
Folge einer freiwilligen Hebereintunft, nicht 
eines gerichtl. Zwanges geleiftete Sicherftels 
Jung, im Gegenfage von der notbwendir 
gen Sicherftellung (Cautio necessaria). 
Voluntäria eompensätio (wills 
fürl. Compenfation), bie in einer Ueber— 
einkunft, nicht im Gefege — Til⸗ 
gung einer Schuld durch Gegenforderung, 
im Gegenfage von ber Compens. neces- 
saria (C. juris, C. legalis, nothwens 
bige od. gefegl. Eompenfation). 
Voluntäria jurisdietie (freis 
wıllige Gerichtsbarkeith, diejenige, bie 
nicht freitige, fondern blos folde Geſchäfte 
um Gegenftande hat, wo es blos auf öffentl. 
lang od. richterl. Betätigung ans 
kommt. In der Regel kann man dazu jedes 
beliebige Gericht wählen, 3.8. zur geridtl. 
Niederlegung eines Teſtaments, wenn man 
dies felbft in das Gericht bringt, nicht wenn 
das Gericht zu dem Keftirenden in das Haus 
fommen muß, welches nit außerhalb des 
ordentl, Gerichtsfprengels gefchehen Bann. 
Häufiger find auch die Handlungen freiwils 
liger Gerichtsbarkeit an beftimmte Gerichte 
—— „3. B. bie Ueberſchreibung der 
rundſtücke in Sachſen, bie Verpfändung 
berfelben ıc. (Bs.) 
Voluntäria prorogätio juris- 
dietiönis(freiwilligeProrogation) 
bie durch Vertrag ber ftreitenden Parteien 
erfolgte Wahl eines and. Richters, ale des 
eigentlih competenten (f. Competenz der &es 
richte). 
Veluntäria retöntic (freiwilli r 
ge 
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ges Retentlonsredht), im Gegenfage 
vom gefeglihen, das, burd ben freien 
Willen desjenigen, deffen Sache zurüdges 
halten wird, begründete. Sie ift entweder 
conventionalis (vertragsmäßige), 
wenn fie in einem Bertrage bebungen ift, 
EL ERBERTIL EHEN TE: tefta= 
mentarifche), wenn dies durch Teſtament 
gefhah. (Bs.) 

Voluntäria sequesträtio (V. 
conventionälis sequesträtio), 
Bertrag, wodurd 2 ftreitende Parteien den 
ftreitigen Gegenftand einer 3. Perfon bis 
zur Entfheidung zur Verwahrung geben. 

Voluntärie (lat.), freiwillig, eigents 
lich, wozu man durch feine äußere od. innere 
Nothwendigkeit, fondern blos durch ben eig= 
nen Willen beftimmt wird; diefer Begriff 
wird jedoh im Rechte mobdiftcirt, 

Voluntärii (röm. Ant.), f. u. Volones. 

Voluntärii ärbitri (freiwillige 
Schiedsrichter), Schiedsrichter, welche 
durch einen freien Vertrag der Parteien er⸗ 
wählt worden find, Dies macht zwar bie 
Megel aus, doch kommen auch Ausnahmen 
vor, wenn das Gefeg (wie bei den Austräs 
gen, in gewiſſer Hinſicht bei dem jegigen 
deutfchen Bundesgerichte, bei dem Schieds⸗ 
mannsinftitut, wie es jegt zuweilen vors 
kommt), od. eine legte Willensordnung, od, 
ein vorausgegangner — Beſtellung 
ber Schiedsrichter in einer Sache verpflich- 
ten, wo fie dann Arbitri necessarii 
beißen. (Bs.) 

Voluntärili haeröädes (willkürl. 
Erben), deren Wahl von der Willtühr des 
Keftators abhängt, im Gegenfage von Noths 
erben. V-rium domicilium (freis 
wiiliger Wohnſitz), derjenige, den Je— 
mand aus freiem Willen, ohne vom Gefege 
dazu gezwungen zu fein, irgendivo aufjchlägt. 
V-.rium juramöntum, f. u. Eidr. 
V-.rium pignus (freiwilliges 
Pfand), wenn eine Sache dem Pfandrechte 
mit dem Willen deſſen unterworfen wird, 
bem fie gebört. 

Volüntas unilaterälis (lat.), fo 
v. w. Einfeitiger Wille, 

Volusänus, Tribunus militum unter 
Eäfar in Gallien; der den V. zur Recog—⸗ 
noscirung nah Britannien vorausfchidte, 
als er diefe Infel beſuchen wollte. 

Volüsea, Marktfl. im illyr. Kreiſe 
a Hafen, Handel mit Mein, Del u. 

aftanien, man fängt auch Thune, baut 
Wein u, Del, 800 Ew. 

Volüsia (Volutina, Myth.), Göts 
tin ber Aehren. 

Volusiäna (a. Geogr.), f. u, Kam⸗ 
bunifhes Gebirg. 

Volusiänus, 1) Sohn bes Kaifers 
B. Trebonianus Gallus, wurde 252 n. Chr. 
von feinem Vater zum Mitregenten anges 
nommen, aber {bon 253 von den Soldaten 
getödtet; 2) früher Rechtsgelehrter, wurde 
483 nah Perpetuns Biſchof von Tours. 


aber von den Gothen 4M nad Gallien exi⸗ 
lirt, wo er bald darauf ft. 3) alter Bifhof 
von Trier, f. d. ı0«. 

Volüsius, rom. Dichter aus Yabua, 
unter Auguftus; ſchr. (verl.): Annales re- 
rum gestarum populi romani, die @atullus 
febr tadelte. 

Volüsus, 2) Anführer bes Turnus im 
Krieg gegen Aeneas. 2) (VBolefus), 
einer ber Sabiner, weldye mit ihrem König 
Zatius nad Rom zogen; von ihm ftammte 
bie Kamilie ber Balerii ab. 3) Man. Bas 
lerius Bol. Marimus, Sohn des Sa= 
biners Val. Volufus, wurbe als TOjähriger 
Greis 494 v. Chr. zum Dictator erwählt, 
um gegen bie Latiner zu fechten; ein Beer 
befam er dadurch zufammen, baf er ben 
Plebejern verfprah, er werde fich bei dem 
Patriciern für fie wegen ihrer Schulden 
verwenden. Als er nun nad Befiegung der 
Zatiner (wofür ihm ein Triumph u. die Ehre, 
während der öffentl. Spiele auf einem bef. 
Dlage zu fein, gewährt wurde) der Plebs 
fein Verſprechen halten wollte u, die Pas 
tricier fih widerfegten, wollte er ſich ber 
Nahe des Volks übergeben ; diefes aber 
begleitete ihn froblodend nah Haufe u. 
madte bald darauf den Auszug auf den 
heil. Berg. (Lb,) 

Volüta, D) fo v. w. Walzenfchneden 
nah Oken; 2) fo v. w. Rollenfchneden. 

Volüte, 1) fhnedenförmige Verzies 
rung, bef. an ben Eapitälen der Säulen 
(ſ. d.»), aud 2) beim Buchdrud, 

Volutiten, verftein. Walzenfhneden, 
theild aus der Gattung Voluta felbft, od. 
aus ben daraus neuerdings gebildeten Uns 
tergattungen (Volvaria, Marginella, Oliva, 
Tornatella u. a.); auch find Berfteinerungen 
aus den Gattungen Strombus, Buccinum 
u. ein, and,, hierher gerechnet worden. Die 
P., deren Arten mehr als 50 gezählt werben, 
finden ſich nicht felten im Geftein; vgl. Berz 
fteinerungen r. (IPr.) 

Volütus (Bot.), gerollt, beutlih eins 
od, mehrmals gewunden. 

Volüzza, f. u. Theſſalien r. £ 

Völva, f.u. Eifhnede b). 

'ölva, fo v. v. Wulſt der Pilze, f. u. 
Kryptogamen u. WVolvätus, mit einer 
ſolchen Wulft verfeben. 

Volväria, eine von famard aus ber 
Gatt. Voluta geſchiedne Gatt.; die Schale 
ift walzenförmig, die Mündung ift von der 
Länge der ganzen Schale. Art: V. bulloi- 
des, foffil, aus der Gegend von Paris, 

Volväria, f. Blätterfhwamm z. 

Völvens müsculus extörior vel 
inferior, f. unt. Schiefe Augenmusteln 
untrer Muskel. 

Volvie (fpr. Wolwik), Marktfl. im Bzk. 
Riom des franz. Dep. Puy be Döme; Lavas 
brüde, 2100 Ew, 

Volviren (SHdlgsr.), mit Proteft zus 
rückſchicken. 

Völvoius, ſo vd, w. Schließſchnecke. 

Völs 


Wolivox bis 


WVölvox, f. unt, SInfufionsthierden n. 
W-vöxis, fo v. w. Agathidium. 
Völvulus, Berwidlung der Gebärme, 
f. Intuefufception, doch Pönnen nicht blos 
bie Gebärme in einander gefchoben, fondern 
aub verihlungen fein u. badurh Darm 
gicht bewirken; die Erkennung diefes Uebels 
ift fehr fhmwierig; anbaltendes hartnädiges 
rbreden bis zu Kothbreden, eben ſolche 
Leibesverftopfung, period. Leibichmerzen, 
felten das Gefühl der Enotigen Verſchlin— 
gung von außen, find die wichtigften Zeichen, 
die Heilung in den meiften Fällen unmöglich, 
—— Queckſilber ſchaffte nur ſelten 


ülfe. 

Volz (Hans), ſ. Folz. 

Völze (Holzpilze, Faſerſchim— 
mel), 6. Zunft der 1. Klaffe (Pilze) in 
Dfens neuftem Pflanzenfuftem; fadenför- 
mige Auswüchſe, verfchieden gefärbt auf 
Blättern, Rinden, faulendem Holz u. and, 
vegetabil. Subftanzen, aus einfachen freien, 
balb gealiederten, bald nicht gegliederten 
Fäden, bald aus verbundnen Faſern beſte— 
bend. Sind als verlängerte Zellen zu bes 
traten, weldhe oft Peine bef. Samen er— 
jean, fondern in Blieder zerfallen, welche 

ie Stelle der Samen vertreten. Mande 
feinen nur Auswüchſe des Brankhaften, 
od. in Berwefung übergehenden Zellgewebes 
zu fein. (Su. 

VWomänus (a. Geogr.), Fluß in Jras 
lien, f. u. Praetutiana regio. 

VWömer (lat.), 2) Pflugfchar, f. u. Pflug; 
2) (Anat.), f. Gefihtsfnohen n; 3) ſ. 
Pflugſcharfiſch. 

Vomeröides, ſ. Pflugſcharfiſche. 

Vöomica, eine geſchloſſene Eiterhöhle, 
Eiterſack in einem innern Theile des Kör— 
pers beſ. in den Lungen (V. pulmonum); 
kann ſich, geplatzt, durch Huſten, Erbrechen, 
Stuhlgang ıc. nach außen entleeren. 

Vomilium (Aldem.), das Quedfilber, 

Vomiren (d. lat.), fi erbrechen, übers 
geben; daher: Womitiv, 1) ein Breds 
mittel; 2) ein Gegenftand, welcher Ekel, 
großen Widerwillen erregt. 

Vomitörium, 1) Ein- uw. Ausgang 
in dem Amphitheater, ſ. d.45 2) Brechmittel, 

Vomituritio, Würgen cd, vergebl. 
Erbrecden, f. u. Erbreden ı. 

Vöomitus äcidus, Erbreden von 
fauren Flüſſigkeiten beim Sodbrennen; V. 
atrabiläris, braunes, hocoladenfarbiges 
Erbreben; deutet auf fhwarzjgalligen Zus 
ftand, f. u. Galle 1). V. bezoärdicuns, 
Erbreden von Bezvar. V. biliösum, Er⸗ 
breden von Galle. V. eallösus, Er⸗ 
breden von Verhärtung im Speifegange, 
3. B. von Berengerung des Schlundes, Ma— 
genverhärtung. V. erapulösus (V. 
heluönum, V. potatörum), Er: 
breden von Diätfeblern, bef. beim Kagens 
jammer. V. eruöntus, fo dv. w. Blut⸗ 
erbreden. V. cürru vehöntium (V. 
rhöda vectörum), das Erbrechen beim 
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Kahren; ift ber Seekrankheit fehr ähnlich. 
V. gravidärum, das Erbreden bei 
Schwangern. V.läcteus, Milchbrechen 
der Säuglinge. V. matutinus, rs 
breden der Schlemmer u. Säuferz ftellt 
fih alle Morgen ein. V. navigäntium 
V. marinus), das Erbrechen in ber 

eefranfheit. W. gesophägeus, eine 
Art Wiederkiuen bei Leiden der Speifes 
röhre, V. pituitösus, Schleimerbrechen. 
V. purul®ntus, fo v. w. Eitererbrecen. 
V. salivälis, Baudhfpeihelfluß. V. 
stercoris, Kotbbrehen. V. urinö- 
sus, Sarnerbredhen, in Folge von unters 
drüdtem Harnabgange. V. verminö- 
sus, Erbredhen in Folge von Wurmreiz, 


f. Wurmkrankheit. P:st.) 
Vom Strick aus hötzen (Jagdw.), 
f. u. Hedge 


n. 
Von (nord. Myth.), Fluß aus dem Schaum 
des Wolfs Fenris, f. d. 

Vöna, Bufen von V., f.u. Zrapezunt 1). 

VWöndel (Jooſt van der), geb. 1585 in 
Köln, kam in feiner Kindheit mit feinen 
Eltern, die Wiedertäufer waren, nach Hol⸗ 
land, lebte zu Amfterdam ziemlich loder, 
trat dort zu den Arminianern über u. wurde 
endlih Katholit; ft. 1679, Außer metr. 
Ueberfegungen von neuen Zrauerfpielen, den 
Palmen u. mehr. Dichtungen des Birgil u. 
Ovid, lieferte V. lyr. Gefänge, Sonette, Ele⸗ 
gien, Heroiden, Epiſteln u. Satyren, auch 
eine Poetik. Unter ſeinen Trauerſpielen mit 
Chören (2Bde., Amfterd. 1720,4,), deren Zahl 
ſich auf 34 beläuft, find die vorzüglichften: 
Gysbrecht van Amstel (der noch jegt —— 
über die Breter gebt), Lucifer u, lephta; 
Werke: Franeker 16985, 9 Bde., 4. Weber 
ihn fhrieb P. Camper, Leyd. 1818, 4, (99 

Von der Erde zur Erde (Reitt.), 
fo v. w. Terre à terre, 

Vöneiche, Dorf im Bzk. Dinant ber 
belg. Prov. Namur; Glashütte, Mennigs 
fabrit, 800 Ew. 

Voneinänderweichen derKnö- 
chen (&bir.), fo v. w. Diaftafis, 

Vöngalam (Concham), Metallmis 
ſchung, beftehend aus 4 Theilen Kupfer u, 
1 Theil Zinn, 

Von Göttes @näden, f. Dei gratia, 

Vonitza, Stadt in der grieh. Eparchie 
Akarnanien, am Meerbufen Arta ; Eitadelle, 
Handel mit Schiffsbauholz, 2500 Ew. V. 
ift das alte Anaktorion; in den Kreuzzügen 
wurde es von den Venetianern genommen, 
1715 von den Türken erobert, aber 1718 
wieder geräumt. Durdh den Vertrag von 
Campo Kormio fam es an die Franzofen, 
1800 aber an bie Türken. Den 17. März 
1829 von den Griehen durch Eapitulation 
erobert, ſ. u. Griechiſcher Freiheitskampf ı0. 

Vonönens. I. Könige von Parthien: 
1) 3.1, Schn des Phraatates; wurde 4 
n. Chr. König, f. Parthien (Geſch.) 43 ver⸗ 
trieben ging er nach Seleukia u. war 14 — 
16 König von Armenien (ſ. d. lGeſch »); 

ann 
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dann auch von bier verjagt, floh er nad 
Syrien, wo er als Freund der Römer von 
dem Statthalter aufgenommen, bald dar— 
auf aber ermordet wurde. 2) V. II., Sohn 
von Gotarzes, reg. in Medien, bis er nad 
bem Tode feines Vaters, gegen 50 n, Chr. 
auf den Thron von Parthien gerufen wurde, 
bob ſah er fich bald genöthigt, das Reich 
dem Bologefes J. zu überlaffen. II. König 
von Armenien:3)B.,fov.w.B.1). (Lb.) 

Von Wald (Georg), f. Amwalbd. 

Vöörn (and van ®., Voorne), 
Inſel am Ausfluß der Maas, zur nieders 
länd. Prov. SHolland gehörig ; theilt ſich 
in Weft- u. Oſt-V., hat zur Hauptftabdt die 
Feſtung Briel. 

Voorst, Dorf im Bzk. Arnheim ber 
niederländ. Drov. Geldern ; 4400 Ew. 

Voorst (Johann van), geb. 1757 in 
Holland, Anfangs Prediger u. 1788 Prof. 
der Theologie zu Franeder, 1799 zu Lenden 
u. erfter Vorftehber der Univerfitätsbiblio- 
thek dafelbft. 1828 quiescirt; ft. 1883 zu 
Lenden. Schr. u. a.: Compendium theolo- 
giae christianae, Leyd. 1827, 8. Ausg. 

Vopiscus (lat.), von Zwillingen ders 
jenige, welder, wenn ber andre durch Fehl— 
geburt bereits geboren wurde, bis zum ges 
hörigen Ende der Schwangerfhaft im Muts 
terleibe bleibt. 

Vopiscus (Flavius), rom. Hiſtoriker, 
aus Syrafus geburtig, lebte unter Diocle— 
tianus u. Ehlorus; er ſchrieb die Geſch. röm. 
Kaifer in der Historia augusta ; gewöhnlich 
wird ihm zugefchrieben die Gefcichte des 
YAurelianus, Zacitus u, $lorianus, des Pros 
bus, ber Tyrannen Firmus, Saturninus, 
a... u, Bonofus u, der Kaifer Carus, 

umerianus u, Earinus, f. Römifche Lites 
ratur ». (Lb.) 

Vörachtbar, fo dv. w. hochachtbar. 

Voraeität (v. lat.), fo v. w, Gefris 
Pigkeit. 

Vöracker (2andw.), fo 9, w. Uns 
wand, 

Vörältern, diejen. Perfonen, von wels 
hen die Eltern eines Menfhen abftammen, 
bef. die Großältern, 

Vöralpen, !. u. Alpen s. 

Ver Änker gehn od. liögen 
(Seew.), ſ. Anter s. i 

Vörarche, f. u. Mühle ı.. 

Vorärlberg (Vorälberg), D 
Kreis, zur öftreih. Graffchaft Tyrol gehörig, 
an Baiern, Schweiz, Liektenftein u. Ober 
Innthal grenzend; 744 QM., gebirgig 
durch die rhaͤt. Alpen (Spitze Arl⸗ od, 
Adlersberg), waldig; Flüſſe: Rhein, 
SU, Lech, Iſer; Producte: Wein, Obſt; 
Einmw.: 90,000, deutſcher Abſtammung, mit 
eignen Sitten; fie treiben außer Aderbau 
u. Viehzucht auch etwas Berg- u. Schiffbau, 
Sanders: Bregenz, woher der Kreis 
auch bregenzer Kreis heißt. 2) V. ges 
hörte früher zu Schwaben, wurde 1782 mit 
Tyrol, 1805 mit Baiern vereinigt, war 1809 


Vorbereitung 


unter Schneider faft noch mehr im Aufftand 

gegen Deftreich, als dieſes (f. Deftr.» franz. 

Krieg von 1809 12u.0) u. ward erft nad 

hartem Kampfe wieder beruhigt; Bam 1814 

wieder zu Oeſtreich. (Wr. 

Vörarm, 1) fo v. w. Borderarm; 2) 
Pferdek.), fo v. w. Schenkel. 

Vörarten (KLandw.), ſ. u. Ruhren. 

Vöorau, Marktfl. im ſteyermärk. Kr. 
Grätz; Stift regulirter Chorherrn, Biblios 
thek, Gymnaſium, Eiſenwerke, 600 Ew. 

Vöraus (Rechtsw.), fo v. w. Praeci- 
puum. 

Veräüsbestimmung, ſo v. w. Prä⸗ 
beftination, 

Voräüsgehende Kränkheits- 
ursaechen, |. u. Krankheit ». 

Voeräüsklagung, die frühere Auds 
klagung bes —— als des Bür⸗ 
gen. Die, dem Hauptſchuldner das Recht 
hierauf dringen gebende Rechtswohlthat 
ift da6 Beneficium ordinis. 

Veräüsnahme;, 1) (Rechtsw.), fo 
v. w. Unticipation 6)5 2) (Muf.), fo v. w. 
Anticipation 8). 

Voräüssetzung (Meb.), f. u. Antis 
eipation 9). 

Voräüszahlung (lat. Praenumera- 
tio), die Zahlung, welche vor dem feſtgeſetz⸗ 
ten Zahlungstermine geſchieht. 

Vörback, fo v. w. Brotkuchen, in fo 
fern er meift vor dem Brode gebaden wird, 

Vörband, 2) (Waſſerb.), jo v. mw, 
Schwankruthe; 2) breites Band, welches 
Frauen über das Neft um den Kopf binden 
u, vorn mit einer Schleife zumachen. 

Vörbank, ber Werktiſch, auf weldem 
bie Rietblätter verfertigt werden. 

VWörbauen, 2) ein Gebäube weiter 
vorwarts rüden, als es früher geftanden 
bat, od. als es gefchehen follte; 2) ein Ges 
bäude vor etwas aufführen, bef. um dadurch 
etwas davon abzuhalten; 3) dies Gebäude 
felbt V-bau. 

Vörbauschen (Sattler), fo vd. w, 
Borderpaufcen. 

Vörbedeutung, 1) Anzeihen, wor⸗ 
eus man auf die Zukunft fließt, f. Prodi- 
gium; 2) (Med.), fo v. w. Prognofe. 

Vörbehalt, 1) f. Refervaten, fo: Re- 
servatum ecclesiasticum , Reservatum do- 
minii; 2) (Mor.), ſ. Mentalrefervation. 

Verbeimarseh, das parademäßige 
Defiliren von Truppen in Zügen, Com— 
pagnien od. auch in gefchloffener Eolonne, 
vor einer obern od, einer vornehmen Pers 
fon. Der ®. ift meift der Schluß jeder gros 
Ben Parade, 

; Vörbeingewächs, fo v. w. Ueber⸗ 
ein. 
Vörbereitender Brüder ($reim.), 

f. Frere terrible, 

Vörbereitung, das Verfahren, wenn 
man eine Diffonanz erft dann eintreten läßt, 
bis fie unmittelbar vorher als Eonfonanz 
gehört worden ift, z. B.: * 

or⸗ 
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verbereitende Note eben fo lang fein muß, 
als die Diffonanz felöft, u. daß Diffonanz 
u. V. gebunden erfheinen müffen. (Ge.) 

Vörbereitung der Erze, die Ars 
beit, bei welder bie u durh Möften, 
Pochen, Waſchen u. durch Bermifhung mit 
einem wohlgewählten Zuſchlag zum Schmels 
zen gefhidt gemacht werden. 

Vörberge, j. u. Gebirge ıs. 

Vörbericht, fo dv. w. Vorrede eines 
Buches, bef. wenn fie geringern Umfanges ift. 

Vörbescheid, 1) (V-beschied, 
V-bescheidung), der Befehl des Rich= 
ters od. fonft Vorgefegten, vor bemfelben 
* erſcheinen; in Sachſen vorzüglich bie 
Berufung der ſtreitenden Parteien vor den 
Richter zu Pflegung ber Gute, daher V-n- 
termin, ſo v. w, ein Termin zu gütl. 
Unterbandlungen; 2) fo v. w. Borbereitens 
der Beſcheid, Interlocut, (Bs.) 

Vörbeugungsmittel (Me.), fo v. 
w. Prophylaktiſche Mittel, 

Vörbiegig, bie Eigenfhaft, daß bas 
Pferd im Stehen die Knie nah vorn biegt; 
Bann natürlih (bodsbeinig), od. künft- 
lich fein, ift aber ftets ein Fehler u. ein 
Merkmal ſchwacher Schenkel. 

Vörbieten (Vörgebieten), befeh⸗ 
len, daß Iemand vor einem Gerichte ers 
ſcheine. 

Vörbild, 1) ein Bild, welches von An= 
bern nachgezeichnet od. nachgemalt werden 
fol; 2) ein Gegenftand, welcher Andern 
zur Nachahmung dient; 3) ein Gegenſtand, 
eine Begebenbeit, durch welche die Beſchaf⸗ 
fendeit eines Gegenftandes od. einer Bege⸗ 
benheit in fpätrer Zeit angedeutet werden 
foll, od. womit dieſe legteren übereinftims 
men; 4) Cinrihtungen u. Begebenheiten 
ber verdriftl. Zeit, durch weldhe die Schids 
fale u. Thaten des Meffias angedeutet wors 
ben fein follen, j. Typiſche Theologie. In 
biefer legten Bedeutung aub wörbild- 
lich. (Fch.) 

Vörbinden, 2) (Budb.), etwas zu 
Anfange eines Buchs einbinden; 2) (Jäger), 
bie Leinen der Tücher an Heftel od. Baume 
binden. 

Vörbinder, ein Streif weißes Leinen⸗ 
—F welcher an manchen Orten um Kinn 
u. Mund der Leihen gebunden wird, 

Vörbitten, Vörbitte, jo v. w. Fürs 
bitten, 

Vörbläser, f. u. Glashütte ı. 

Vörbogen , bie vorbre Anfiht eines 
Bogens, wenn fie als Einfafjung über die 
übrige Mauer tritt, 


Vörbohren, 1) ein Loch erft mit eis 
nem Bleineren Bohrer (Vörbohrer) bobs 
ren, welches nachher mit einem ftärfern Boh— 
rer erweıtert wird; 2) ein Loch mit einem 
Bohrer od. fpigigen Werkzeuge maden, in 
welches ein Nagel, ein Erik u. dgl. gejchlas 
gen wird, 

Vörbot, eine Citation vor Gericht. 

Vörbote, 1) ein Bote, welder etwas 
vorläufig verfündigt u. welchem fpäter ein 
Bote mit beftimmter Nachricht folgt; 2) ein 
Beihen, ein Merkmal einer Pünftigen Bes 
nebenheit; 3) (Prodromus), der Beginn 
einer Krankheit, kündet ſich meiftentheils 
durch ein allgemeines, unbeftimmtes Kranfs 
heitsgefühl, wo die Zeichen der fi bildenden 
Krankheit noch nicht in ihren Eigenfchaften 
bervortreten, an (B. od. Stadium ber 
Ben), f. u. Krankheit u. (Pst.) 

Vörbrache, in Medlenburg Land, 
weldyes mehrere Jahre als Weide benutht 
worden iſt, wieder umgeriſſen u. ohne Düns 
ger im Herbſte mit Roggen od, Waizen be= 
füet wird. 

Veorbrämleesegel, ſ. u. Segel. 
V-bramrabhe, f. u. Rabe, V-bram« 
segel, f. u. Segeln». V-bramstenge, 
f. u. Mafte u, Stenge. V-bramsten« 
genstag, f. u. Stag f). 

Vörbret, fo v. w. Schugbret. 

Vörbruch, 1) die Scheiben u. Beden 
einer Ziehmaſchine, zwifchen welden bas 
gegoffene Fenfterblei zum erftenmale bins 
durchgezogen wird; 3) diefer erfte a * 3 
3) das fo weit bearbeitete Fenſterblei. 

Vörbrust, der vorbere Theil der Bruft 
an einem ausgefhladhteten Rinde, 

Vörbühne, f. u. Theater ar. 

Vörcastell, fo v. w, — 


Vörchheim, Stadt, fo v. w. Forch⸗ 
eim. 

Vor Christi Geburt, ſ. Jahresrech⸗ 
nung k) 1. 


Vördach, das Dach über bem Theile 
eines Gebäube, welches vorfpringt, od, weis 
ter als gewöhnlich hervorragt. 

Vördamm, eine Abdaͤmmung, burd 
welche das Waller von einem Orte abgehals 
ten wird, um bafelbft eine Arbeit im Trock⸗ 
nen vornehmen zu können. 

Vördecken, an einem Deiche frifch 
aufgeworfene Erde gleich ausbreiten u. feft« 
fhlagen, damitfie die Fluth nicht wegfpült. 

Vördeich, fo vd. w. Kaideid. 

: Vor dem Änker treiben, f. Ans 
er» 

Vor dem Winde, f. u ®Binds u. s. 

Vörderachse, f. u. Wagen, 

Vörderarm (Antibrachium), 4) ber 
Theil bes Armes von dem Ellenbogen bis zur 
Handwurzel; f. u. Armknochen » ff., Hand⸗ 
muskeln ı ff., Armnerven u. Armbänder; 
2) (Dferbew,), fo v. w. Kegel 11); 3) f. 
u. Deihfels. V-armbein, V-röhre, 
fo v. w. die Speiches od, Ellenbogenröhre, 
vgl. Flügel». 

Vör- 
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VWörderarmknochen, ſ. n. Arm⸗ 
knochen ». 

Vörderasien, 1) der vordre Theil 
von Aften, vom Indus an u, ſüdlich des 
Kaukafus u, Himalaya, alfo Kleinafien, Ars 
menien, Syrien, Paläftina, bie for. Wüſte, 
Perfien u. Arabien; 2) beſ. Kleinaſien, 
Syrien, u. Paläftina. 

Vörderbacken, f. u. Sohofen s, 

Vörderbaum, |. u. Sattel. V- 
bauschen, fd dv. w. Vorderpauſchen, ſ. 
u. Sattel. 

Wörderblatt, 2) der vorbere Theil 
eines gewirkten Strumpfes, an welchen die 
Zwidel angewirkt werden; ®) ber Theil 
eines Schuhes od. Stiefels, welder ben Fuß⸗ 
rüden bedeckt; 3) bei Frauenkleidern das 
Stüß Zeug, welches den vorderen Theil 
beffelben unter dem 2eibchen bildet; 4) das 
Schulterblatt eines vierfüßigen Thieres. 

Vörderblech, D) ein Blech an dem 
vorderen Theile eines Dinges; 2) f. unt. 
Eifenbled ». 

Vörderbock, ein Theil des Schiffes, 
vorn am Bod, befteht aus dem Balken der 
Rorpfliht, aus den Gtügen auf diefem 
gl u. aus ben Verbedbalten unter ber 

ad. 

Wörderboden, f. u. Platte 5). 

Vörderbogen, f. u. Spieltarten o « 

Vörderbracke, f. u. Proße e. 

Vörderbiündcehen, ber obere Bes 
ſchlag an den Schalen der Meffer u. Gabeln, 

Vörderbug, f. u. Bug. 

Wörderburg, 1) Ruine, f. u. Nedars 
ſteinach; 2) f. u. Rüdesheim. 

Vördercastell(Vörpflicht, Sees 
wiff.), fo v. w. Bad 1), 

Vörderdruck, f. u. Spielkarten s .. 

Vördereinnehmer, j. u. Papiers 
fabrik 8. 

Vördereisen, f. u. 

Vörderfach, |. u. 
vV-fäden, f. ebd. . 

Vörderfährte, f. u. Hirfhfahrte ı. 

Vörderfessel (Anat.), f. u. Feſſel. 

Vörderfleck. ein Stüd neue Sohle, 
womit der vordere Theil eines Schuhs od. 
Stiefels ausgebeffert wird. 

Vörderfuss, fo v. w. Vorbertheil des 
Fußes, f. Füßes ce). 

Vördergebäude, das Gebäube, wel⸗ 
ches die Hauptfronte eines Haufes bildet. 

Vördergebirge, der niedere Theil 
eines Gebirges, od. aud ber Tbeil, wo man 
die bergmänn. Arbeit angefangen bat. 

Vördergeschirr, 3) der Theil eines 
Dferdegefhirres, welcher an Hals u. Bruft 
befindlich ift; 2) das Gefchirr der Vorder⸗ 
pferde; iſt faſt ganz wie das Geſchirr der 
Hinterpferde, doch fehlen die Aufhalter, die 
Zugſtränge find bedeutend länger, u. bei 
einem Zuge von 6 Pferden gehört dberVor= 
reitfattel dazu. 

Vördergestell, f. u. Pflug u. 

Vörderglas, jo v. w. Objectivglas. 


Pflug r. 
Hauteliffetapete. 


Vörder- &läücha, f. u. Glaucha 1), 

Vörderglied, 1) EEogik), fo dv. w. 
Borderfag; 2) (Math.), ſ. Proportion. 

Vördergrans (Schiffb.), ſ. u. Grans, 

Vördergrund (Raler), f. u. Hinter⸗ 
grund 1). 

Vörderhand, 2) f. u. Pferd; 2) 
(Anat.), jo v. w. Handwurzel. 

Vörderhaupt, f; u. Schleuße «. 

ä Vörderhaupteslinie, f. u. Kopfs 
inie =. 

Vörderherd, {0 v. w. Vortiegel. 

Vörderhof (Meiereien), Diftrict 
im fhweiz. Canton Schwyz mit ben Dörs 
fern Ober= u. Unterbab u, Uffnau. 

Vörderhuf, ſ. u. Huf. r 

Vörderindien, f.u. Indien(Geogr.)r. 
V-indische Inseln, Eeylon, bie Tas 
kediven u, Malediven. 

Vörderkopf, ſ. u. Kopf. 

Vörderlauf (3agbw.), jo dv. w. Vor⸗ 
berfuß. 

Vörderleder, an einem Stiefel das 
Leder, welches den vorderen Theil des Aus 
fes bededt u. unten den V-schuh bildet. 

Vörderlier (Saljzw.), f. u. Lier. 

Vördermann, f. u. Sintermann. 

Vördermast, fo v. w. Fockmaſt. 

Vördernberg, Marttfl., f. Eifenärz. 

Vörderort, ſ. u. Mansfeld (Bear?) 

Vörderortische Linie, ſ. u. Mans⸗ 
feld (Gefch.) «. 

Vörderpauschen, f. u. Sattelr. 

Vörderpferde, ſ. Befpannung. Ve 
platte, f. u. Eifenfhmelzen ı. V«.rad, 
1) i. u. Seilerrad; 2) ſ. u. Rad. V- rast, 
j. u. Schloß 1. 

: Vörder-Rhöin, f. u. Rhein. 
Vörderruthe, |. u. Rammte s. 
Vördersattelholz, aneiner Kutſche 

die beiden Stüden Holz, welche den Zußtritt 
des Kutfchers unterftugen. 

Vördersatz, f. u. Schluß ». 

Vörderschenkel, 1) bei Menfhen 
fo v. w. Unterfchenkel; 2) ber ganze vor⸗ 
bere Pferdefuß vom Huf bis zur Schulter; 
3) der Theil des Vorderfußes vom Ellens 
bogen bis zum Schenkel. 

Vörderschinken, ſ. u. Schinken a. 

Vörderschuh, ſ. u. Vorderleder. 

Vördersehwelle, f. u. Ramme ı. 

Wördersegel, die Segel am Bugs 
fpriet u. Fodmaft. R 

Vörderseite einer Münze, ſo v. 
w. Avers. 

Vördersitz, der Sig in dem vorderen 
Theile einer Kutſche, auf weldhem der darin 
Fahrende rüdlinks figt. 

Vörderspanten, f. u. Spanten. 

Vörderstauden (V -ständer), ſ. 
u. Papierfabrik s. 

Vördersteven(Stiffb.), f.u.Steven, 

Vörderstich, f. u. Nabt ». 

Vördertheil, 2) der vorbere Theil 
eines Dings; 2)ıf. u. Sattel; 3) an ber 
Drehbank u, dgl, bie Seite, an ber ber 

Arbei⸗ 
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Arbeiter fist; 2) ®. bes Schiffes, ber 
Theil, welder beim Segeln vorangeht; 5) 
f. u. Schriftgießen «. 

Vördertreffen (Kriegsw.), fo dv. w, 
erftes Treffen, f. Treffen. 

Vörderviertel, das Viertel eines ges 
ſchlachteten Thieres, wozu die halbe Bruft 
u. ein Borberfuß gehören. 

VWörderwage, an Fuhrwerken, welde 
mit mehr als 2 Pferden befpannt find, bie 
Sprengwage, an weldhe Die Vorderpferbe 
geipannt find. Bei 4 Pferden hängt fie mit 
einem eifernen Ringe an bem vorderen Ende 
der Deichfel; bei mehr als 4 Pferden wird 
fie an eine eiferne Kette od. an ein ſtarkes 
Seil gehängt, welches an ber Deichfel befe= 
ſtigt ift. 

Vörderwagen, f. u. Bagn, 

Vörderwand, 1) bei Gebäuden bie 
Wand, welche die Hauptfeite u. Fronte bil= 
bet; 2) bei verfchiedenen Handwerkern bie 
Wand des Herdes, vor welder gewöhnlich 
der Arbeiter fteht. 

Vörderwiesel, ſ. u. Sattel ı. 

VWörderzange, ſo v. w. Bankhaken 2), 
ſ. u. Hobelbank 1). 

Vörderzeug, ſo v. w. Vordergeſchirr. 

Vörderziömer , ſ. u. 3iemer 1). 

Vördingborg, Stadt im dan. Amte 
Präftde auf Seeland, liegt am großen Belt; 
bat Ueberfabrt nad Falſter, gelehrte Schule, 
Fiſcherei, Aderbau u. Handel; 1000 Ew. 
Sterbeort Ehriftians II. nach 28jähr. Ges 
fangenſchaft zu Sonderburg. 

Vordönia, Stadt in ber gried, Epar⸗ 
hie Latedämon des Nomos Lakonien am 
Bafilito (Bafilito); wohl das alte Amyklä. 

Vördruck, fo v. w. Jungfernmoft. 

Voreöda (a. Geogr.), Stadt in Britans 
nien; j. Old⸗Henrith. . 

Vöreid, fo v. w. Gefährbeeib, 

Vöreisen, 1) (Hüttenw.), fo dv. w. 
Gidtplatte, f. u, Eifenfchmelzen 25 2) ein 
am Boden bes Berghundes befeftigtes eifer- 
nes Blech, das unten einen Hafen hat, um 
ein Seil daran zu hängen, an weldem ber 
Hund gezogen wird; 3) ſ. u. Pflug r. 

Vörenthaltung, 1) die Zurüdbehals 
tung einer Sade, die man einem Undern 
zu geben ſchuldig ift; ©) die unrechtmäßige 
u. vorfäglihe Zurüdbehaltung einer zufalli 
in Befig befommenen Sadhe. Sie wird na 
den Grundfägen der Unterfhlagung u, Vers 
untreuung beurtbeilt. 

Vörentwurf, fo v. w. Sfijje, 

Voröppe (fpr. Worepp), Stabt im 
Bit. Grenoble des ig Dep. Ifere, Les 
ter =, Oel⸗, Hutfabriten, Steintohlengruben, 
2100 Em 


Vörerbe, 1) das Jemand zum Vors 
aus beftimmte Erbtheil; ®) der ein joldes 
Erbtheil befommt. 

Vörerinnerung, eine Art Vorrede, 
worin ber Berfafler eines Buches ob, einer 
Abhandlung dem Lefer eine kurze Nachricht 
ibt. 
— Univerſal⸗ Lexikon. 2, Aufl. XXXIII. 


Vörernte, 1) der Anfang der Ernte, 
bie erften Tage berfelben; 2) was in biefer 
Zeit geerntet wird; 3) was vor der eigentl. 
od. Getreideernte geerntet wird, z. B. Wins 
terraps, Winterrübfamen u. Heu, 

Vöreselshaupt, das Efelshaupt am 
Fockmaſt. 

Vöressen, ein Eſſen ob. Gericht, wels 
ches vor dem Hauptgerichte, od. unmittelbar 
nah ber Suppe u. ben pikanten Sachen 
aufgetragen wird. Es bient dazu meift ges 
kochtes od. gedämpftes Fleifh mit Gemüfe 
od. einer gewürzhaften Gauce, 

Vörfach, f. u. Angel .. 

Vörfahren, j. u. Nachkommen. 

Vörfall, 1) eine unvermuthete Beges 
benheit; 2) an Taſchen- u. Stugubren ein 
ftäblerner Theil, welcher in die Schnedens 
fhnauze greift u. dadurd bewirkt, daß bie 
Schnede beim Aufziehen nicht etwa zu weit 
herumgedrebt u. die Kette od, die Feder zer⸗ 
fprengt wird. Wenn die über den V. wegs 
— Kette auf den oberſten Gang der 

chnecke gewunden wird, drückt ſie dieſelbe 
gegen die Schnedenfhnauze. Wenn beim 

eben ber Uhr die Kette ſich von der Schnede 


‚abwindet, jo wird der ®. frei, da er beiveg= 


lih in dem V-klöbchen ftedt u. von ber 
V=-feder etwas gehoden wird, (Feh.) 
Vörfall (Prolapsus), Austritt eines 
Eingeweides aus feiner Höhle u. normalen 
Lage, fo daß es aber von ben äußeren 
Hautdeden nicht mehr bedeckt ift, wodurd 
er fih von dem Bruch (Hernia) unters 
ſcheidet, indem biefer nit nur von den 
Hautdeden, fondern auch meift von einem 
bef. Sade (Bruchſacke) umgeben ift. Die 
Urfahen des Vas find verfchieden; 3. B. 
Trennung od, Nachgeben der bedeckenden 
od. befeftigenden Theile, 3. B. der Muskeln, 
äute des vorgefallenen Theils, in Folge 
äußerer od. innerer Beranlaffungen, Erweis 
terung natürl, Deffnungen, Vergrößerung, 
Berdbrängung ber Eingeweide aus ihrer Lage 
durch andere. Das Organ ftellt entweder 
nur zum Theil unvolltommene V. od. gan 
volllommene B, vor. Die Kolgen find na 
Derfchiedenbeit bes vorgefallenen Theile ver⸗ 
fhieden. Die V. erfordert die Zurüdbrins 
gung (Repofition) des aus feiner Lage ges 
ommenen Theils u, die Erhaltung in feis 
ner Lage (Metention), was durch mechan. 
od. äußere od, innere Heilmittel erlangt 
wird. Pst. 
Vörfallder ChoroidöadesÄü- 
ges (Prolapsus choroideae, Hernia cho- 
roideae), das burd einen Rif in der Scles 
rotica erfolgte Hervortreten ber Aderhaut 
des Auges; ftellt fih als eine Bleine, bläu= 
li ſchwarze umfchriebne, beerenförmige Ge⸗ 
fhwulft in dem Weißen bes Auges bar. 
Iſt der Vorfall nicht zu groß, fo verfhwins 
bet er nach u. nach von felbft; fonft wird er 
wie ber V. der Iris behanbelt, ſ. u. Sta⸗ 
phylom. (Pst.) 
de der Gebärmutter (Pro- 


lap- 
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lapsus uteri), !bie 2ageveränberung ber 
Gebärmutter, wobei biefe mehr od. weniger 
tief in die Scheide herunter fteigt od. außer= 
halb ber Mündung berfelben ſich befinvet, 
Man unterfbeidet A) V. d.&. ohne 
Umstülpung. ’a)Unpvolltommmer 
B. d. G. Hier hat fi die Gebärmutter tiefer 
als gewöhnlich in die Mutterfcheide gefentt, 
u. legtre ift zugleich mehr od. weniger um⸗ 
gekehrt, umgeftulpt. Dabei klagt die Kranke 
uber ftumpfe, jedoch anhaltende Schmerzen in 
ber Inguinalgegend, über Kreuz = u. Lendens 
fhmerzen, über Preffen u. Gefuhl von Bolls 
fein in der Scheide, öftern eg Kar Stuhl, 
ohne Erfolg, zum Haren. Beim Gehen 
u. aubern Körperbewegungen zur Zeit ber 
Katamenien nehmen dieſe Beihwerden zu, 
bei horizontaler Rückenlage dagegen ab, ja 
fie verfjhwinden dann zuweilen — 
Gleichzeitig entſtehen durch den Reiz auf 
die Unterleibsorgane häufig Anomalien 
der Regeln, Gebärmutterblutflüffe, Zeus 
Borrhöe u. and, Unterleibebefchwerden, unres 
gelmäßige Verdauung. Urſachen: fehr 
ſchnelle, ſchwere, künſtliche übereilte, kunſt⸗ 
widrig vollendete Geburten, aufrechte Stel⸗ 
lung dabei, ſtarkes Drängen ber Kreiſen— 
den beim Austritt der Frucht, das Heben 
u. Tragen ſchwerer Laſten, — Huſten, 
das Reiten nah Art ber Männer, hefti— 

r Schred u. andre Gemüthsbewegungen, 
hart Anftrengungen aller Art, bef. plögl, 

agerwerden fetter Weiber, zu frühes 
Aufftchen aus dem Wochenbette, zu dies 
les Stehen nad ber Entbiibung, häufiges 
Abortiren. Die Behandlung befteht 
in Nepofition u. Verhütung eines wiebers 
holten Vorfalls. Die Repofition gefhieht 
nah ben Regeln ber Kunft; es muß darauf 
die Kranke fi fo ruhig als möglich verhal⸗ 
ten, alles Prefien, Drüden, alle fchwere 
Körperarbeit vermeiden. Dertlih u, allges 
mein ſucht man die Schlaffheit ber leidens 
den Theile durch zufammenziehende, ftärs 
kende Mittel zu befeitigen. kn der ®. vers 
aliet od. kehrt er immer wieber, fo muß ein 
Mutterkranz eingelegt werden. Beim V. 
der ſchwangern Gebärmutter bient recht ho⸗ 
rizontale Rage mit erhöhten Kreuze, u. Vers 
meidung ſtarken |. bei ber Geburt. 
Hp) Bolltommner V. d. G.: bier liegt 
bie ganze Gebärmutter vor, die Scheide ift 
berabgezogen, bedeckt die Geſchwulſt; die 
mit ber Gebärmutter in Verbindung ftehen- 
den Unterleibsorgane baben ihre normale 
Lage verloren u. die Gefhwulft macht dur 
ihre Echwere u. ihr Herabhängen Beſchwerde. 
Es find die bereits angegebnen Zufülle im 
höhern Grade vorhanden, bef. Beſchwerden 
beim Geben, Barnlafien, Stuhlzivang, Ueb⸗ 
lichkeit, Erbrehen, Krämpfe ꝛc. Durch den 
Zutritt der Luft, durch das Reiben ber 
Schenkel beim Geben u. durch Benetzung 
mit Harn, entfteht Entzündung, Anfchwels 
lung des Ves, ftarke Schleimabfonderung, 
ſelbſt Befhwürbiloung, bei Einklemmung ſo⸗ 


Vorfall u. s. w. 


gar Brand, im günftigern Fall Abftumpfung, 
Unempfindlichkeit bes. vorzefallnen Theils. 
? Die Urfadhen find diefelben wie beim 
unvolltonmmen Borfal. *Behanblung 
gleichzeitiger entzündl, Affection, bei Eins 
klemmung, wenn fich bie hinter der Gebär⸗ 
mutter liegenden Eingeweide herabgefenkt 
haben, Uderläffe, erweihende Bähungen, 
Balte Umſchläge, eröffnende Klyſtiere, ges 
börige Entlerung ber Blafe, ruhiges Ber: 
halten, warme Bäder, wo aber die Entzüns 
dung fehlt, die Repofition fogleich, wie beim 
unvolltommnen DB. Beim V. der ſchwangern 
Gebärmutter muß die Geburt gehörig gelei= 
tet, namentlich das Verarbeiten der Wehen 
unterfagt werben, Einen neuen ®. verhütet 
man durch Anlegung eines Mutterfranzes, 
Nebenbei wendet man örtlib u. allgemein 
ftärkende Mittel an. Gegen nicht zurüdges 
braten ®, dienen Suspenforien, bei Brand, 
ftirrhöfer u, andrer Entartung bie Ligatur 
od. bas Meſſer. "B) V. d. &. mit 
Umstülpung (Prolapsus uteri cum in- 
versione) Auch dieſer V. ift am bäufig- 
ften unvolltommen, felten volltommen. Bei 
erfterm ift der Grund der Gebärmutter mehr 
od, weniger burh den Muttermund getres 
ten, in ber Scheibe fühlt man eine halb⸗ 
runde, feſte, etwas ſchmerzhafte, unten 
volle, nicht burdbbohrte, wie von einem 
Wulfte umgebne Geſchwulſt. Bei legterm 
bemerkt man dagegen vor ben äußern Ges 
ſchlechtstheilen eine birnförmige, rothe, un« 
ebne, Anfangs weiche u. Plebrige, fpäter 
mehr harte, trockne Geſchwulſt, Die ganylich 
durch den Muttermunb getretne Gebärmuts 
ter, welche nah oben f&mäler wird, ſich 
ganz oben mit einem Pnorpeligen Ringe, 
dem Muttermunbe endigt u, aus beren Ober: 
flähe zur Zeit der Katamenien Blut aus— 
fhwigt, " Entfteht bie Umftülpung ſchnell, 
fo erfolgen heftige —— Gebärmutter: 
blutfluß, Entzündung, Anfhrwellung, Ers 
brechen, Ohnmachten, Eonvulfionen, Bleiner, 
faum fühlbarcır Puls, Gefahr des Brandes 
u. felbft der Tod; bei langſamem Entftehen 
erfolgen Stubls u. Harnbefhwerben, Zeus 
Porrhöe, Störungen der Katamenien, Ent: 
zündungen, Verfbwärungen, Entartungen 
der Gebärmutter, Abzchrung, Herabfallen 
der Eingeweide, MU Tann find : übereilte 
Entbindungen, bef. in aufredhter Stellung, 
u kurze Rabelfhnur, gewaltfame u. unvors 
ichtige Entfernung der Nachgeburt, Zerren 
am Nabelftrange. Die Behandlung wie 

bei A) b). (Pst.) 
Vörfall der Härnblase (Prolap- 
sus vesione), 4) fo v. w. Umftülpung ber 
Harnblafe, f. Harnblafenumftulpung ; ®) 
ber erworbene 8. d. H. (Prolapsus vesi- 
cae acquisitus), kommt felten u. nur bei 
Frauenzimmern vor, Er zeigt fi als eine 
weiche, runde, ob. länglihe, membranöfe, 
od. blafige u. mit Harn gefüllte, die Harn⸗ 
röhre verftopfende u. Harnverhaltung vers 
anlaffende Geſchwulſt, u, zwar als —* 
es 


# 


® 
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des Borfalld der Blafenbäute durch bie 
weite weibl. Harnröhre, bef. in Folge von 
Entbindungen u. außerdem in jedem Lebens⸗ 
alter bei großer Schlaffheit diefer Theile; 
die Geſchwulſt tritt mehr ob. weniger fühl⸗ 
bar, oft aber aud fo ftarf hervor, daß fie 
äußerlich zwiſchen den Schamlefzen erſcheint. 
Die Zufälle beftehen in Harnbefhwerben, 
Entzündung, Ercoriation ꝛc. Die Behand» 
lung befteht in ber Repofition, @inlegung 
von Bougies, Mutterkrängen u, örtlihen u, 
allgemeinen Stärkungsmitteln. (Pst.) 

Vörfall der bärten Hirnhaut 
Sys durae matris), bei Kopfwaffers 
ucht das Servortreten ber durch Waſſer aus: 
gedbehnten harten Hirnhaut durch bie erwei⸗ 
terten u. don einander gewichnen Fonta⸗ 
nelle u. Nähte. V. der Hörnhaut, 
fo v. w. Hornhautbrud. V. der Iris, 
f. u. Staphulom ». 

Vörfall der Kryställlinse (Pro- 
lapsus lentis crystallinae), die Kryftalllinfe 
ift durch bie zerriffene Kapfel u. durch bie 
Yupille in die vordre Augentammer getres 
ten; Symptome: ziemlich bebeutenber 
Schmerz im Auge, Lichtfheu; nad u. nad 
wird bie Linfe verbuntelt; das Geſicht ift 
Anfangs getrübt, fpäter ganz aufgehoben. 
Urfaden find: heftige Erfhütterungen bes 
Kopfes, auch Schläge, pri Niefen, Er: 
breden, Suften. Die Behandlung be= 
ftebt in Ertraction ber Kryftalllinfe, ganz 
wie bei ber Staaroperation. (Pst.) 

Värfallder Mütterscheide(Pro- 
lapsus vaginae), ein theilweifes, od. die 
ganze Scheibe betreffendes Herabfinten der 
Schleimhaut od. aller Schihten der Mut— 
terfcheide u. Bildung einer, entweder noch 
in der Mutterfcheide befindlichen (unvolls 
tommnen ®. d. M.), od. aus ihr her— 
vorgetretnen (vollkommnen V. d. M.), 
im letztern Falle ringförmigen, in jenem 
mehr fadartigen Gefhwulft. Zufälle ba= 
bei find: Befhwerben beim Gehen, Ste⸗ 
ben, beim Eoitus, Schmerz im Kreuze, Drud 
in der Shamgegend, Gefühl von Vollheit 
u. Herausbrängen in der Scheide, Stuhl⸗ 
zwang, Sarnbeihwerben, Leukorrhöe. Bei 
veralteten Borfällen wird die Haut beffelben 
die, verhärtet, entzündet ib. Urſachenu. 
Behandlung ziemlich biefelben wie die des 
Rorfalls ber Gebärmutter. (Pst.) 

Vörfall der Näbelschnur, f. u. 
Nabelfchnur. 

VörfalldesÄfters (V.d. Mäst- 
darms, Prolapsus aui, P. intestini recti). 
Man unterſcheidet den Vorfall des 
Maftdarmsmitfeinenhäuten, 
u, den ber Schleimhaut beffelben allein, 
als Lie bäufigfte Art, während bie erftre, 
ein höchſt beſchwerliches, wiewohl wegen der 
geringen Empfindlichkeit des Maftdarme ges 
wöhnlih nicht febr —— Leiden, "Die 
Gefchwulſt am After it Anfangs Blein, kann 
aber nah u. nach einen bedeutenden Ums 
fang erreichen. Alte, bei. große Vorfälle 


können bisweilen auch bedeutenden Schmerz, 
felbft Blutungen u. Maftdarmentzündung 
durh Bufammenfhnüren bes Schliefmuss 
kels erregen, od. es können Desorganifatios 
nen, Eallofitäten, Berbidung u. Verſchwä⸗ 
rung, felbft Brand folgen. * Das Sigen, 
Geben u. bie Leibesöffnung machen viele 
—— es kommen leicht Verdauungs⸗ 
leiden, Abzehrung dazu. Das Kindesalter 
präbisponirt ... Bartheit, Schwäche u, 
Sclaffheit der Theile am meiften zu dem 
Uebel. Auch Greife leiden wegen Blafenlei- 
ben öfterdaran. *Gelegenheitsurfaden 
find: harter, feltner, mit Drängen verbunds 
ner Stuhlgang, Mißbrauch von Klyſtieren, 
Ruhren, Tenesmus bes Afters, Desorgas 
niſation des Maſtdarms, Scheidenvorfäll, 
Blaſenſteine, ſtarkes Schreien, Huften, Blas 
en von Inftrumenten, Aufheben ſchwerer 
aften, fchwere Geburtsarbeit, Schred‘, wo⸗ 
durch Lähmung bes Sphincter entſtehen kann. 
Die nachſte Ur ſache des V⸗s d. N. ift eine 
durch Erſchlaffung des Maftdarms u, feiner 
Muskeln bherbeigeführte Umftülpung (Ins 
verfion) ber Maftdarmhäute u. Hervortres 
ten berfelben dur ben Sphincter. *Bes 
andlung: Bei frifh entftandnem Heinen 
se, wo das Darmftüd frifch u. gefund, we⸗ 
der gefhwollen noch entzündet ift, bringt man 
vorfichtig den V. durch eigne Mechanismen 
urüd, u. fucht durch größte Ruhe, dur 
ichte Leibesöffnung, dur Anwendung von 
engere iehbenden Mitteln, ber Wieber— 
ehr bes Zufalls vorzubeugen, Bei einem 
entzünbeten, ſehr angefhwollnen, burch ben 
Sphincrer Erampfhaft eingetlemmten V. ift 
zuerft oft ein Aderlaß u. die Anwendung 
von Palten Waflerumfchlägen zc. erforder= 
Iih. "Bur Rabdicalcur dienen Entfernung 
aller etwaigen ®elegenbeitsurfahen, Stär=- 
tung bes erfchlafften Maftdarms dur ge— 
eignete Mittel; mißiingt bie Eur auf dieſe 
MWeife, fo bringe man den V. zurüd u. 
fuhe den Maſtdarm mittelft eines an einer 
Tbinde —— Stückes Waſchſchwamm, 
od. durch einen Tampon od, durch beſ. Vorrich⸗ 
tungen zurückzuhalten. ?Neuerli hat man 
verfucht durch Wegfchneiden nahe am After 
gelegner Falten der Schleimhaut, woburd 
verengernde Narben entftehen, das Uebel zu 
heilen. ? Ift der®. fehr veraltet u, begenerirt, 
fo ift das vorgefallne Stück nad den Regeln 
der Chirurgie —— u. die Wunde 
zu behandeln. »Bisweilen entfteht der V. 
auch dur Interfusception eines 
Darmftüds, wobei biefer bisweilen bie 
zu der Länge einer halben bis ganzen Elle 
aus bem After bervorragt u. Kolik, Erbres 
hen, Stuhlzwang, Stublverftopfung erzeugt. 
H Urfahen bavon find: Darmtrampfe in 
Folge partieller Entzündung, große Anhäus 
fung von Darmkoth, verfchludte fremde Körs 
per, Verengerung der Gedärme, draſtiſche 
Purganzen bei großer Schlaffheit der After 
mündung. Behandlung: ſchleunige Mes 
pofition des vorgefallenen Darmſtucks, Bers 
12* bütung 
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bütung eines neuen B=8 burd; die obigen 
Mittel u. Befeitigung der etwaigen Urſa— 
den, (Pst.) 

Vörfall des Äügapfels, ſo v. w. 
Augenvorfall, 

Vörfall des Gläskörpers (Pro- 
lapsus corporis vitrei), kleine durchſichtige, 
mit einer hellen Feuchtigkeit angefüllte Ges 
fhwulft am Augapfel, die vor der Scleretica 
od. Hornhaut liegt, wobei vorher die wäſſe— 
rige Feuchtigkeit, wenigftens theilweife, aus— 

efloffen u. die Kruftalllinfe, wie bei ber 
— ausgezogen, od. die Iris 
geſpalten od. vorgefallen ſein muß. Schnitt⸗ 
wunden der Hornhaut od, Sclerotica, Oeff⸗ 
nung dieſer Haut durch Geſchwüre, krampf— 
hafte Zuſammenziehung der Augenmuskeln 
od. zu ſtarkes Drücken des Operateurs bei 
ber Extraction bes Staars find die Urſachen. 
Iſt nur wenig vorgefallen, fo bat dies nichts 
u fagen, liegt aber 4 des Ölasförpers vor, 
do erfolgt Synicefis u. Blindheit. (PPst.) 

Vörfall des Hörzens, f. Herzs 
bruch. V.d. Mägens, ſo d. w. Magens 
brud. V. d. Näbels, f. Nabelvorfall, 
V. d. öbern Aügenlides, fo d. w. 
Augenlidvorfal. VW. des Thränen- 
sacks, fo v. w. Thränenfadbrud. VW. 
des Zäpfchens (Prolapsus uyulae), 
Vergrößrung des Zapfens bei der Zapfen— 
bräume, f. u. Bräune. 

Vörfallklöbchen u V-kranz 
(Ubrm,), f. u. Vorfall 2). 

Vörfeile, f. u. Feile = 

Wörfest, 1) der Tag od. Abend vor 
einem Feſte; 2) ein feftliber Tag, welcher 
einem Hauptfefte vorangebt u. mit demſel— 
ben im Zutammenbange Hehe ; 3) die Vör- 
feier eınes Geburtstages, einer Vermäh— 
lung u. dgl., indem der Tag felbft mit zu 
viel Feften ausgefüllt od. Abhaltungen für 
denfelben vorhanden find, 

Vörfloss, f. Hlöße ı2.. 

Vörfluth, 1) der Anfang ber Fluth, 
das zuerft mit ber Fluth fommende Waffer; 
2) die Ableitung bes tiefer ſtehenden Wafs 
fers, damit das weiter oben her kommende 
Maffer leichter abfließen kann; 3) f. unt. 
Schleuße «.. 

Vörfluther, fo v. w. Obergerinne, 

Vörfluthskanal, Kanal im preuß, 
Kr. u, Rgsbzke. Marienwerder, bei Mas 
rienwerder 1794 angelegt, verbindet die Pleine 
Nogat u. Liebe zu einem gemeinfhaftl. Aus- 
fluffe in die Weichfel, erleichtert Die Abwäffes 
rung ber marienwerberfhen Niederung u. 
wird von Pleinen Fahrzeugen befcifft. 

Vörform, f. unt. Kattun s u. Spiels 
karten. 

Vörfrage, eine Frage, welde im Bors 
aus beantwortet werden muß, ehe man zu 
Beantwortung der Hauptfrage od. zu Uns 
terfuhung einer Sade fhreiten fann, 

Vörfröhner, ber vornehmfte Gläus 
biger, der bei einer Schuldflage die gerichtl, 
Hülfe im Namen ber übrigen nachſucht. 


Vörgang (auf. d. gew. Beb.), 1) Walb⸗ 

grenze; 2) (Branntweinbr.),fov. m. Borlauf. 

‚Vorgänium (a. Geogr.), fo v. w. Bors 
gium. 

Vörgebäude, 1) fo v. w. Vorderge⸗ 
bäude; 9) ein Einbau zum Edhuge ber 
Flußufer. 

Vörgeben, 1) vorausgeben, in mans 
hen Spielen dem Mitfpielenden eine gewiffe 
Anzahl Points fogleih beim Beginn zählen 
laffen, während man felbft mit Eins anfängt ; 
2) etwas was nicht wirklid Statt findet, als 
Entfhuldigung anführen, Daher das ®B,, 
das auf diefe Art Behauptete od. Angeführte, 

Vörgebieten, vor Gericht fordern. 

Vörgebirge, 1) lester Grad ber Ge— 
birge nad dem Hoch = u. Mittelgebirge, f. u. 
Gebirge 125 2) in das Meer abftürgendes 
Gebirg, ſ. ebend. 11; 3) (Unat.), h unt. 
Beden s. 

VörgebirgdergütenHöffnung, 
f. Capland. 

Vörgefühl, 'das Gefühl davon, daß 
nach einiger Zeit irgend cine Veränderung 
eintreten werbe. » Diefes Gefühl Bann dur 
einen phyſ. Eindrud angeregt werden, fo 
haben viele Thiere ein 2. von der Mittes 
rung, von bevorftehender Kälte, Sturm, 
Regen, Gewitter u. aub von Erdbeben. ? Es 
ift aber dann nicht eigentlih ®., fondern 
Gefühl von einer eigentl. fhon vorbandnen 
—————— der Atmoſphäre. Bei dem 
V., welches Menſchen haben, kann ebenfalls 
das Gefühl von einem phyſ. Eindruck an— 
geregt werden, deſſen wir uns aber nicht 
deutlich bewußt werden u. den wir nicht von 
andern Eindrücken unterſcheiden können. 
Wo kein phyſ. Eindruck Statt findet, grüns 
bet fih das V. auf dunkle Vorftellungen, 
welche das Gefühl aber lebhaft ergreifen u. 
weshalb wir annehmen, daß etwas geſche— 
ben werde, ohne baß wir bie Nothwendig— 
Reit, daß es geſchehen müffe, genau nachwel⸗ 
ee können. * Endlich liegt bei dem, was wir 

‚nennen, auch blos eine ungewöhnl, Ge⸗ 
mütbsftimmung zu Grunde, wegen welder 
wir erwarten, daß etwas biefer Gemüths— 
ſtimmung Bufagendes gefchehn werde, u. dann 
ift es blos Täuſchung, wenn auch je zumweis 
len das Erwartete wirklich gefchieht. (Fch.) 

Vörgeld, 1). Vorgewinn; 2) (Prov.), 
fo v. w. Näberreht; 3) f. u. Bine, 

Vörgelege (vörgelegtes Zeüg), 
4) ein Kammrad u, ein Trilling an einer 
bef. Welle, welche von dem erften bewegen= 
ben Theile der Mafchine, 3. B. von dem 
Zrillinge bes Wafferrades in Bewegung ges 
fegt werben u. die Bewegung auf einen 
andern Theil fortpflanzen; 2) f. u. Ta— 
ſchenuhr 43 3) fo v. w. Kamin 8); 4) fo 
v. w. Vorlage, 

— — ein Zimmer vor od nes 
ben dem Wohnzimmer, od. vor dem Audienz⸗ 
zimmer eines Kürften od. Vornehmen, wels 
ches beſ. dazu dient, daß die einige Zeit darin 
verweilen, welche benfelben ſprechen wollen 

u, 


Vorgericht bis Vorhatze 


u, nicht fogleih vorgelaffen werben können, 
ob. welde man nicht in die innern Zimmer 
einlaffen will. 
Vörgericht, 1) fo v. w. Boreffen ; 
2) (Mafhinenw.), fo dv. w. Borgelege 1). 
Vörgesperr, an ben deutſchen Kafs 
enfhlötern ein Dedel, welder das Schlüfs 
elloch bedeckt u. gewöhnlich nur auf geheime 
rt geöffnet werben Pann. 
Vörgespinnst (Vörspunst), 1) 
f. u, Ermnmafgines; 2) fo v. w. Wattfeide, 
T. . Seiden; 3) f. u. Tucde. 
örgesprengter Bögen, der innre 
Heine Bogen, welder über Fenfter u, Thü⸗ 
sen gewölbt wirb. 
Vörgestell, f. u. Pflug n. 
Vörgestreckte Zünge (Her.), von 
einem Wappenthiere, das die Zunge außer⸗ 
balb des Rachens vorgeftredt hat. 
Vörgewinn (V-heuer, V-geld, 
Praeludinum), eine Art von A 
eine Abgabe an den Butsherrn für bie neue 
Bewilligung od, Ertheilung des nugbaren 
Eigenthums od, der Nugnießung an Im— 
mobilien. 
Vörgiebel, ein ®ichel an bem vor 
bern Theile eines Gebäubes. 
Vörgium (a. Geogr.), Hauptort ber 
Dfismii im Iuabunenf. Gallien ; j. Guemende. 
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Vörgraben (Taf. XIX #ig. 4), bet 
zen ein 2, Graben vor dvem1., muß 

eitenvertheidigung haben. Vor Feftungen 
ift ein V. gewöhnlih naß, liegt am Fuße 
bes Glacis u. bat einen bededten Weg 
vor ſich. 

Vörgreifen, 1) vom Hirſche fo v. w. 
fi übereilen; 2) ein Gehölz mit od, ohne 
den Leithund vorläufig burdhfuchen; 3) f. u. 
Leithund 43 4) (Forſtw.), jo v. w. Ueber⸗ 


hauen. 

Vorgri (Forftw.), fo v. w. Ueber⸗ 
hauen. 

Vörgrund, 1) das Land vor einem 
Deihe, weldes bei ber Ebbe vom Waſſer 
unbededt ift; 2) fo v. w. Vordergrund, 

Vörguss, die zur halben Dide gegoßs 
nen Wadslichter. 

Vörhäse, fo dv. w. Borbergebäfe. 

Vörhängeblech, eine Eifenplatte ob, 
ein ſtarkes Blech, weldhes vor die Effe ges 
hängt wird, um den Arbeiter gegen die Hitze 
bes Feuers zu fhügen, 

Vörhalle, ſo v. w. Halle 3) u, 4), f. 
u. Kirche a. 

Vörhalt (Retardation, Aufbalt), 
eine Verzögerung eines od. mehr. Töne eines 
Accordes in den folgenden. Es find bloße 
Accorde mit zufälligen Diffonanzen, 3. B.: 





Weil Mande fie als eigenthüml, Accorde 
anfehn, fo ftößt man auf die Namen Se 
cund=, Quint⸗, Quartquinten= u. 
QDuartfeptimenaccorbd, fowieNonens 
accordb u.m.a, Diefe Br e können auf uns 
endlich mannigfaltige Art angebracht werben 
u. brauden fidy nit blos auf einen vorge⸗ 
baltenen Ton zu befchränfen, fondern es 
Tönnen in Aftimmiger Harmonie 8 Töne zus 
glei als V⸗e dienen. (Ge. 
Vörhaltbret, |. Glashütte ». 
Wörhalten (anf. d. gew. Beb.), D) 
beim Schießen eines Wildes im Laufe od. 
Fluge, je nad der Bewegung des Thiers, 
vor — zielen, damit es während des 
Abdrückens in die Richtung des Schuffes ges 
räth; 2) beim Fechten auf den Stoß ben 
Degen fo halten, daß ber Gegner bei feinem 
Stoß in Gefahr ift, ſich aufzurennen. 
Vörhalttücher (Receptacula), f. u. 


Mbenbmahl u. 

Vörhand, 1) fo dv. w. Borberband ; 
2) die rechte Sand als Merkmal des Vor— 
zugs des Manges, Jemand bie V. laſſen, 
ibm ben Plag zur rechten Seite laffen; 3) 
das Recht zuerft ob. früher als ein andrer 
auszufpielen od. ein Spiel zu maden. 

Vörh Stück Zeuch, od. ähnlicher 
dünner, weiher Stoff, welder als Dede 
vor etwas gehängt wird, Dazu gehören vor⸗ 


züglich die Bettbehänge u. bie Fenſter— 
vorbänge. Diefe legtern find Stüde lei— 
nenes, baummwollnes, wollnes od. feibnes 
Zeug, welche fo vor dem Fenſter aufgehängt 
find, daß man das Fenſter damit bededen 
u, die Sonnenftrablen von dem Zimmer zus 
rüdbalten Bann, In diefer Abficht find fie 
mit Ringen an einem Stabe befeftigt u. 
Pönnen durch Fenfterquaften vor= u, zurück⸗ 
ezogen werben, od, gehn gleih oben zu— 
—* u. werden an den Seiten durch beſ. 
inge od, Schnuren befeſtigt. Die Bors 
hänge werden entweder an einem V-sbret 
aufgeftedt, od. um einen V-sstnab ge: 
wunden u. an ber Wand über dem Feniter 
angebradt, Wenn blos oben ein Stüd 
Beug, das nicht über 4 des Fenfters herun⸗ 
ter reicht, angebracht ift, fo heißt dies Wols 
Pen. Bol, Theatervorhang u. hinterer Vor⸗ 
hang unt. Theater u u. se. (Feh.) 
Vörhangsbett, jo v. w, Himmelbett, 
f. u. Bett ır. 
Vörhatze, bad Recht, auf einem ges 
wiffen Jagdreviere nach eröffneter Jagd 8 
— 14 Zage vor bem eigentl. Revierbejiger 
die Jagd auszuüben, meift bem Landesherrn 
ftehend; das Recht des mit der Jagd Ber 
ehnten, fpäter zu jagen, bezeichnet man als 
Nahingd,f, u, Hegen 2), 
Vör- 


Vörhauen, I) in ber Reihe berer, 
melde das Getreide abbauen, zuvorderft 
ſtehen; 2) wo ein Loch in einen nn 
gemacht werben foll, zuerft eine Deffnung 
mit dem Meifel machen, diefe Deffnung felbft 
beißt ber Vörhieb: 2) ſ. Fechtkunſt m. 

Vörhaupt, 2) fo v. w. Vorderhaupt; 
2) in Dörfern ein vor den Häufern liegens 
ber gemeinfchaftl. freier Play; 3) das an beis 
ben Seiten einer Brüde bekleidete Ufer; 4) 
(Landw,), fo v. w. Anwand. 

VWörhaus. 1) in einem Wohngebäude 
ber Theil zur Erde zunächſt der Hausthüre, 
von wo aus man zu allen Gemücdern bes 
Erdgefhoffes u. gewöhnlich auch zur Treppe 
gelangt; 2) Gebaube, weiches bei einem Gö⸗ 
pel über einen Treibſchacht gefegt iſt. 

Vörhaut, ſ. u. Genitalien ». 

Vörhautanschwellung, V-ver- 
engerung (Chir.), fo v. w. Phimofis. 

Vörhemde (Vörhemdchen), 
Kleidungsftüd für Mannsperfonen von weis 
Gem, feinem Leinen= od. Baummwollenzeug, 
welches die Bruft u. den Oberleib bededt u. 
nur zur Zierde über dem ergentl, Hemde 
getragen wird. Es ift mit Stiderei, einges 
näbten Spigen, einem Bufenftreifen (ei« 
nem boppeltem faltigem Streifen von Bas 
tift od. anderm fernen, weißen Zeuge, wels 
cher eigentlich die Deffnung des V⸗s längs 
der Bruft bedecken foll)', einigen Knöpfen 
(V9-knöpfchen), von zierliher Arbeit 
u, dgl., audy mit einem niedrigen od. hohen 
Halsfragen verfehn, sent ift es fehr ges 
mwöhnlich geworden, Peine V. mehr zu tragen, 
Ben die Hemden von feiner feinwand u, 
n breite Kalten gelegt zu tragen. (Feh.) 

Vorherbestimmte Harmoniö, 
f. Präftabilirte Harmonie. 

Vorherbestimmung, ſo d, iv, Präs 
dertination. 

Vörherd, 1) f. u. Schleuße 15 2) 
eine vor einem Hochofen angelegte Grube, 
in welche das gefhmolzne Eifen läuft, mit 
brennendem Geftübe u. Schloden warm ges 
halten u. fo lange gefammelt wird, bis es 
abgeftohen werden Ffanı, W=.platte, 
fo v. w. Schladenplatte, 

Vorhergehende, f. u. Aufeinander⸗ 
folge 1). 

Vorhergehende Kränkheits- 
ursachen, f. u. Krankheit s. 

Vörherr (Guftav), geb. 1778 zu Freus 
tenbeim in Kranken, Acchitekt, nd um 
1805 in Dienften bes Prinzen Wilhelm von 
Dranien u. baute bie Wilhelmeftraße in 
Bere 1810 berief ibn der König von 

aiern als Baninfpector des Iſarkreiſes 
nah Münden, wo er fih um Vervollkomm⸗ 
nung bes landwirtbicaftl. Baumwefens u, 
dann durch feine Vorſchläge zur Kandesver- 
hönrung fehr verdient macht. Nach ihm ift 

enannt dus V-ische Gebälk, um bie 
Balken gegen Feuer zu [hügen. Zu diefem 
Zweck werden fie mit, mit Stroh vermiſchtem 
Lehm ummwidelt u, fo gelegt, daß fie fi 


Vorhauen bs Vorkauf 


mit bem Ueberzuge berühren, ber erft dann 
angebracht wird, wenn das Gebäude unter 
Dad geftellt worden ift. Iſt ein Durchzug 
nöthig, fo wird auch diefer mit Stroblehm 
umwidelt. Auf das Gebälf Fommt, wenn 
darüber packen ie angebracht werden, ein 
gut verfertigter Eſtrich; die Dede wird fett 
mit Lehm verpugt u. geweißt. (Lö. 
Vorhörsagung, 1) bie Anfündigung 


‚eines fünftigen Ereigniffes, bef. wenn fie 


auf Erkenntniß der Urſachen u, des Zufams 
menbanges der Dinge beruht; 2) (Med.), 
fo v. w. Prognofe, 

Vorhörwissen Göttes (Prae- 
scientia dei), das Vermögen Gottes 
zu Folge feiner Allwiſſenheit auch die Zus 
Funft mit Beftimmtheit vorher zu kennen, 
während Menfhen nur ahnen, vermutbhen 
od, mit größrer ob. —— Gewißheit 
auf das Zukuͤnftige ſchließen können. 

Vörhetze (Jagdw.), fo v. w. Vorhatze. 

Vörheuer (Rechtsw.), ſ. Vorgewinn. 

Vörhieb, 1) ein gewiſſes Stüd Fleiſch 
eines geſchlachteten Rindes; 2) Vorrichtung, 
daß die Flößſcheite bei großem Waſſer nicht 
aus dem Bache getrieben werden ; 3) (Schlofs 
fer), f. u. Vorhauen. 

Vörhimmel u. Vörhölle, wis 
fhenzuftände zu dem Leben jenjeits, von 
verfhiednen Nationen verfohieben betrachtet. 

Vörhöft (Bauw.), fo v. w. Vorhaupt. 

Vörhölzer, f. u. Hol; m. 

Vörhof, 1) ber 1. od. vorberfte Hof 
bei einem Gebäude; 2) ein eingefaßter, aber 
unbebedter Play vor einem Gebäude ; 3) 
(Ant.), f. u. Tempel nun; 4) (Unat.), 
f. u. Ohr ». 

Vörhofsnerv, f. u. Gebhirnnerven ». 

Vörholer (Schiffsw.), f. u. Zoppreep, 

Vörholz ($orftw.), f. u. Holz m. 

Vörheut, j. u. Haag ». 

Vörhund (Bergb.), f. u. Sadyug. 

Vörhut, 2) {0 v.w, Avantgarde ; 2) das 
Recht, ein Grundftüd früher als andre Ber 
rechtigte mit feinem Viehe zu behüten. 

Voritzes (Mib.), Sohn Prefiams, bis 
888 König der Bulgaren, f. d, n». 

Vörjagd, fo v. w. Vorhatze. V-ja- 
gen, |. u. Zreibjagd m. i 

Vorjedüder, Gebirg, f. Kijölen a). 

Vörkammern des Hörzens, ſ. 
Herz ı0, 20, =. 

Vörkastell (Seew.), fo dv. w. Back 1). 

Vörkasten, ein Kaften am Beutels 
euge, worein die Kleie u, die noch gröbern 

heile des zermalmten Getreibes fallen, die 
nicht durch den Beutel laufen. 

Vörkauf, 1) die Handlung, dba man 
eine Wuare eber Bauft als andre; 2) bad 
Recht, daß gewiffe Perfonen öffentlich feil 
gebotne Waaren kaufen Bönnen, ebe andre 
kaufen bürfen; fo haben auften Märkten 
mancher Orte die Einheimifchen einige Stun= 
ben das Recht, bef. Bictualien, allein zu kau⸗ 
fen, ebe die Auswärtigen auflaufen dürfen; 
3) (V»-srecht), ſ. NRaͤherrecht a. N 

En 


Vorkinder 


Vörkinder, f. u. Einkindſchaft. 
„‚Vörklage, 1) eine vorläufige Klage 
über eine Sache, ehe man wegen berfelben 
gefragt od. zu Rede geſetzt wird; 2) eine 
Klage, wenn von dem Bellagten eine Ges 
genklage angeftellt wırd, 

Vörkopf, 2) (Caput succedaneum), 
die Anfhwellung, welde fi bei der Geburt 
an dem vorliegenden Kindestheile, meiftens 
daher am Kopfe, bildet, bei dem lebenden 
Kinde bei jeder Wehe immer wächft u, här—⸗ 
ter wird; ift bedingt durch Anhäufung von 
Blut in dem vorliegenden Theile. Der 8. 
ift oft beträctlih groß m. läßt fih durch 
Drud nit vermindern; man fühlt durch 
ibn feinen Rand eines Knochens; er vers 
liert fi von felbft nach der Geburt od. durch 
Anwendung zweckmäßiger Mittel; 2) der 
Theil eines Stüdes Bauholz, welder vom 
Ende deffelben bis zum erften Zapfenlode 
geht; 3) (Forftm.), 5 v. w. Borholz. (He.) 

Vörkost, fo dv. w. Boreffen. 

Vörla, f. u. Bein ıs. 

Vörladung, 'n) die ein fache (Cita- 
Uo simplex), wenn fie blos durch ben wörtl, 
Befehl zum Erſcheinen vor Bericht geſchieht, 
entweder an) mündlid (C. oralis), ges 
wöhnlih durch einen ®erichtsdiener, auch 
bei Gelegenheit des Erfheinens des Vor—⸗ 
zulabenden zu einem andern Zweck vor 
dem Gericht von biefem felbft, od. bb) 
ſchrifthich (C. verbalis). Bei beiden der 
mildeften Arten der V. im Eriminalproceffe 
braucht deren Urſache nicht angegeben zu 
werden; bäufig entfcheidet der Stand bes 
Borzuladenden über eine vom beiden. b) 
Dre präjudicielle ®. (Ü. praejudicialis), 
d. i. bie B. unter Androhung eines Nach— 
theils, entweder einer Geldftrafe (C. sub 
muleta), im Wiederholungsfall einer ers 
höhten Geldſtrafe (C. aretior), od. der Ars 
retirung, Borführung. ?e) Die Realci- 
tation (f. u. Verhaftung ze. s). Die Vers 
dächtigkeit des Borzuladenden, Beforgnif 
ber Flucht, Nachtheile aus Verzögerung für 
bie Unterfubung, Größe der zu envartene 
ben Strafe, Ungeborfam, Gefahr der Eollus 
fion mit Undern (f. u. Verhaftung s«. ıs) 
beitimmen die Wahl ber B-sart. (Bs.) 
— (Schiffsw.), ſ. unt. Schich⸗ 


Vörläufer, 1) (Bogelfang), fo v. w. 
Läufer; 2) (Hüttene.), fo v. w. Aufläufer 
1); 3) bei dem ehemaligen Selbftihmelzen 
ber Gewerke der Steiger, ber bie Beſchi⸗ 
ckung ber Erze-beforgt; 4) eiferner Krırg, 
welcher beim Läutern bes Schwefels ges 
braudt wird, er bat oben ein koch, in das 
ber Schnabel der Borlage geleitet wird, u. 
unten ebenfalls ein Loch, welches mit einem 
böfzernen Zapfen verſchloſſen werben kann; 
5) fo v. w. Borbote, (Feh. 

Vörlage, 1) ein Meines Kap, m das 
ber zuerſt tropfenweife abfließende Lutter 
gefammelt wird; 8) (Recipient), Gefäß, 
welches vor ber Retorte, dem Kolben, ber 
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Deftillirblafe angebradt wird u, dazu dient, 
bie übergerriebene Flüffigkeit aufzufangen. 
Der Ballon ift eme B. von Bugelartiger 
Form u. mehr als 2%. Weite, dadurch vom 
Herrenkolben unterfchieden; 3) fo v. w, 
Relais; 4) (Mafchinenw.), fo v. w. Bor» 
lege; 8) (Rifalit), der an ber äußern 
Seite eines Gebäudes befindl, Theil, wel: 
der etwas weiter berausgebaut ift, als bie 
übrigen Theile. Die V. befommt bie ganze 
Höbe des Haufes u. geht bis unter bas Dach; 
fie ann vieredig od. rund fein, im erftern 
Falle wird fie gewöhnlich mit einem Fron« 
ton verziert. Gebäude mit einer langen Fa⸗ 
cabe erhalten mehrere B=n. Eine einzige 
V. wird in die Mitte des Haufes geftellt, 2 
Ben nahe an beide Enden deffelben; bei 3 
Ben kommt eine in die Mitte u. 2 an die 
Enden. Man gibt den Ben gewöhnlid mehr 
Verzierungen, als den zurüdliegenden Theis 
len; 6) ſ. Buchbinder 2a; 7) ſ. Kegels 
fpiel s. (Feh. 

Vörlagerung (&hir.), fo v. w. Brud 
(Hernia), f. d. aud Vorfall, 

Vörland, f. u. Deich u. 

Vörlandungsbuhnen, f. u. Fang⸗ 
bubnen. 

Vörlass, 1) (3agdw.), f. u. Hühners 
hund »;5 2) fo v. w. Federfpiel; 3) fo v. 
w. Vorlauf; 2) f. unt. Wein; 5) f. Del«- 
raffinerie, 

Vörlastiges Schiff, 1) ein Schiff, 
weldes am Bordertbeil zu ſchwer gebaut 
iſt; 2) f. u. Schichten 2). 

Vörlath (Bafferb.), f. Aufziehſchütze. 

Vörlauf, 1) (Borfprung, Sprit), 
ber ftarfe Branntwein, welcher beim Weis 
nen des Lutters zuerft übergeht; 2) jo v. 
w. Borlaß 4). 

Vörlaufen (Süttenwef.), das nöthige 
Erz, Bufhläge zc. in Rauflarren zu ben 
Schmeljofen fahren; daher die Hüttenleute, 
weldhe dies verrihten, Vorläufer. 

Vörlaut, 2) von einem Menfhen, ber 
voreilig, zu früh od. da fpricht, wo er ans 
dern das Wort laffen follte; 2) (Jügerfpr.), 
fo v. w. Freilaut. 

Vörlegelöffel, ſ. u. Löffel. 

Vörlegemesser, ein won Mefs 
fer, womit das Fleiſch für die Zafeln trans 
chirt wird, Wird es blos gebraucht, um das 
Bleifh in dünne Scheiben zu fehneiden, fo 
muß bie Klinge dünn u. breit fein; follen 
aber Geflügel, Hafen u. dgl. damit zerlegt 
werben, fo muß fie einen ſtarken Ruden bas 
ben. Meift hat man noch einc große Gabel 
(V-gabel) dazu, um das Fleiſch beim 
Zerſchneiden feft zu halten. (Feh.) 

Vörlegewnage, eine Mage zum Vor: 
legen an den Wagen od, an Gefhüs (f. u, 
Proge s), um Vorfpann daran anzubringen, 

VWörlegewerk, fo v. w. Borgelege. 

Vörlese, 2) der Anfang ber Weinlefe; 
2) das Redt, feinen Wen früber zu lefen 
als andre, indem dafür in den meiften Läns 
bern eine beftimmte Zeit feitgefegt ift. 
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Vörlesen, etwas laut in Gegenwart 
eines Andern leſen, daß er es höre, Fürftl. 
Derfonen haben häufig befondre Vörle- 
ser od, Vörleserinnen, deren haupt 
fählihftes Geſchäft es ift, ihnen aus Büs 
Kern zur Unterhaltung vorzulefen, 

Vörleser, 3) ſ. Borlefen; 2) (Ant. 
u, Kirchenw,), ſ. Anagnoften. 

Vörlesung, 1) Mittheilung eines 
Schriftwerkes von Einem (Vörleser, 
Lector) an eine Geſellſchaft; 2) (Prae- 
lectio), auf Univerfitäten ber Unterricht, 
welden die akadem. Lehrer den Studenten 
ertheilen; 3) Unterricht, ber über eine eins 
zelne Wiſſenſchaft auf diefe Art u. in einem 
gewiffen Zeitraume gegeben wirb. 

Vörliegen, 1) (Jagbw.), f. u. Dachs⸗ 
hund; 3) von Bienen, wenn fie in dichten 
Klumpen vor dem Flugloche figen, welches 

eim Anfall von Raubbienen od. zur Zeit 
bes Schwärmens u, bei fehr heißen Tagen 
gefchieht, bef. wenn es in ihren Wohnungen 
an Raum gebricht. 

Vörliegende Gänge, Gänge, bis 
h welchen die Arbeiter noch nicht gelangt 

n [ 
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Vörliegender Äntritt, ſ. Treppe. 

Vörliegende Werke (Kriegsw.), 
J. u. Außenwerke «. 

Vörling, Adermaß in Hannover, bält 
60 Quadratruthen a 16 Fuß. 

Vörlippen, 1) (Anat.), f. Mund 2.5 
2) (Mer.), f. Borfall der Lippen. 

Vörlos (Sagen), fo v. w. Federſpiel. 

Vörluke (Seew.), f. u, Luke 2). 

Vörmähder (Vörmäher), fo vd, 
w. Jahnmeiſter. 

Võrmnzgen (Anat.), ſ. u. Magen a0. 

Vörmann, 1) der vor uns in benfels 
ben Berbältniffen gewefen iſt; ®) ber in 
einer Reihe, od. dem Range nad unmittels 
bar vor einem Andern ift; 3) ein Schiff, 
weldes vor einem andern fegelt, bef. das 
erfte der fogenannten Beiftänder, bie einem 
Blaggenfhiffe beigegeben find; 4) V. in 
einem Bööt, ber vorberfte Rojen an 
jeder Seite, nad deffen Schlag mit dem 
Rieme ſich die übrigen richten, um zugleich 
zu reifen; 5) in Halle bie Zräger ber Soole, 
welche bie Schicht od. die Arbeit beginnen; 
6) die einen Wechſel indoffirt haben, ehe 
er in des Inhabers Hände fam. (Fch.) 

Vörmark, fo dv. w. Priegnig 1), 

Vörmars, der Mafttorb am Fockmaſt. 
V=-rabe, ſ. u. Rabe. V-leesegel, ſ. 
u. Segel 1. 

Vörmass, 1) f. u. Aichen; 2) Maß, 
nad bem bie Bleche befchnitten werden, 

Vörmast, fo v. w. Fodmaft. 

VWörmauer, 1) eine Mauer ob, übers 
haupt ein Gegenftand, welcher zum Schuß, 
zur Sicherheit, zur Abhaltung dient; 2) fo 
9. w. Futtermauer; 3) die Mauer, welche 
bie Borberfeite bildet. 

Wörmeister, ſo dv. w. Obermeifter. 

VWörmerken, 1) im Boraus bemers 
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fen od. anmerken; 2) in Schulbfachen bie 
von ber Obrigkeit eines Schuldners u, auf 
Anſuchen bes Gläubigers gefchehende Nie— 
berfchrift, wie viel ber 2egtre bei dem Er— 
ftern zu fordern babe, um bei anderweitigen 
Schuldklagen gegen benfelben Schuldner dar— 
auf Rüdfiht zu nehmen, auch wohl dem 
vorgemerkten Gläubiger einen Vorzug zu ges 
währen. Das ®. ift eine Art Eonfeus ber 
Obrigkeit, ohne die Weitläufigkeit u. Koſt— 
fpieligkeit befjelben, gewährt aber nicht völlige 
Sicherheit, fondern nur einen Borzug. (Fch.) 

VWörmittag, 1) die Tageszeit von Mit 
ternacht bis zu Mittage ; ®) die legten Stuns 
ben zunächſt vor ber Mittagszeit. 

Vörmshead (fpr. shebb), Borgebirg, 
f. u. Glamorgan, 

Vörmund, 1) |. unt. Vormundſchaft; 
2) der Verwalter des Kirchenvermögeng od, 
einer frommen Stiftung, auh wohl Schutz⸗ 
herr berfelben; 3) ein Gemeindevorfteber. 

Vörmundschaft, '2) die Pflicht der 
Fürforge für ſolche Perfonen, welde wirk— 
lich od. nad ber Anficht der Gefege unfähig 
find, felbft für fih od, für ihr Vermögen zu 
forgen. Der Inbegriff aller darüber Statt 
findenden Recdtsprincipien ift das V-s- 
recht. ?Die Nömer unterfhieden Tu⸗ 
tel (Tutela) u. Curatel (Curatela, Cura), 
je nachdem ein Vormund dem Unmündigen 
gegeben wurbe, ber sui juris, d. h. nicht 
mehr unter väterl. Gewalt war, wo nun ber 
Bormund bie unvollftändige Perfönlichkeit 
durch feine Autorität ergänzen mußte. * Die 
Euratel trat zuweilen, jedoch felten, auch bei 
Unmündigen ein, während fie, außer bei Uns 
münbigen, überall, wo ber Fall ber Bors 
mundſchaft war, Statt hatte, alfo bei Mins 
berjährigen, Wahnfinnigen, Verſchwendern 
zc. Vormünder ber erften Art hießen Tuto- 
res, bie ber legten Curatores. * Den Deuts 
fchen war der Unterſchied zwifhen Minders 
jährigen, aber Münbigen u. Unmünbdigen uns 
bekannt, fie kannten au ben Unterfchieb von 
Zutel u. Euratel nicht u. wir haben deshalb 
für beide den Ausdrud®. Nach heutigen 
Rechte ift Bein Unterfcbied zwifhen Bevor 
mundung ber Unmünbdigen u. Minderjähs 
rigen. Beiden müfjfen von ber Obrigkeit 
Bormünder gegeben werden, bis fie zu ihren 
vogtbaren Jahren gekommen find, f. 
Bolljährigkeit. * Daher find alle Geſchäfte 
eines Minderjährigen, ohne Einwilligung 
eines Vormunds gefhloffen, ungültig. Ue— 
brigens wird von erreichter Mündigkeit an 
bas Rechtsverhältniß zwifhen dem Minders 
jährigen u. Bormund nah den Grundfägen 
ber röm, Euratel beurteilt, "Die V. foll 
bie väterl. Gewalt erfegen, ift ein öffentl. 
Amt u. baher an das Individuum gebuns 
ben, weldyem fie übertragen ift, fo daß die— 
fes über bie diesfallfigen Geſchäfte durch 
Mebertragung an Andre ꝛc. nicht eigenmäche 
tig bisponiren Bann. "Zur Prozeßfüh— 
zung, wozu ber Bormund in der Regel 
bie Erlaubniß der Ober⸗V. (Venia m 
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di) baden muß, wenn nicht von Einklagung 
ganz liquider Forderungen die Rede ift, u. 
au allen folben Geſchäften, wozu bejondre 
acfenntniß gefordert wird, Fann er einem 
Sadverftändigen Auftrag ertheilen. *In 
dieſer Hinficht unterfcheidet man: Actor, 
DProzefbevollmäctigten des Vormundes, Ad- 
ministrator tutelae, der zu allen Ge— 
haften der B., außer Proceßführung, von 
ber Obrigkeit dem, durch Kränklichkeit od. 
Alter von eigner V-sverwaltung abgehalts 
nen Bormund, ohne bes Letztern Gefahr, 
efegt wird, Adjutor tutelae, ber eben 
5 jedoch auf Gefahr bes Bormundes, bes 
ftellt wird. Die V. wird entiveder burd 
Das Geſetz, ob. durd ben Richter, od. durch 
Privatwilltühr, u. zwar Letztres durch Te— 
ftament, od. auch felbft durch Vertrag, dies 
blos nach deutſchem Redyte übertragen u. wird 
darnad eingetheilt inTutela(Cura)legi- 
tima, dativa,testamentaria,pacti- 
cia. Wem in diefer Maße eine V. angetra= 
en wirb (Delatio tutelae od, curae), 
Ber bat die Bürgerpflicht, fie zu überneh- 
men, wenn ihm nit Entfchuldigungen 
gegen Uebernahme der VB. (Excusatio- 
nes tutelae od. curae) zur Seite ftehn, 
Diele find a) notbwendige (Excusatio- 
nes necessariae), d, h. folde, bei deren 
Eriftenz diejenigen, für die fie fpreden, 
nicht Rormünder werben dürfen, wenn fie 
auch wollen, nämli& alle die Eigenfdhaften, 
bei denen Jemand Bein öffentl. Amt vers 
walten Bann, daher Minderjährige, Weiber, 
mit Ausſchluß der Mütter, Wahnfinnige, 
Berfhwender, Blinde, Taubſtumme, fo 
* Kranke, daß fie nicht einmal ihre wei 
Geichäfte beforgen fönnen (nah röm. Recht 
Nichtbürger), eben fo unfähig zur V-sfüh— 
rung find, als diejenigen, von denen fich eine 
gewiffenbafte Verwaltung der V. nicht er= 
warten läßt, "alfo ungewiffe Perſo— 
nen (Personae incertae, P. ignotae), d. 
b. folde, von denen ber Teſtirer zur Zeit 
ber Zeftamentserrihtung Beine genaueKennts 
niß, blos eine undeutl. Borftellung (Opinio 
Incerta) hatte, dann diejenigen, welche fich 
u V. drängen, ja, um dazu zu gelangen, 
eld geben wollten, od. wirklich gegeben 
en, Berbreder u. folde, die ſchon eine 

. fhleht verwaltet haben, welde gegen 
den Mündel od. deſſen Eltern offenbare 
Feindſchaft hegen, deren Zulaffung zur V. 
die Eltern in ihrem legten Willen ausdrück⸗ 
lih verboten haben, Gläubiger u. Schulds 
ner des Pupillen, auch wegen befondrer Bers 
bältniffe, Juden rüdfihtlih der V. über 
Ehriften, u. der Ehemann rüdfihtlich der 
Alters⸗ od, einer fonftigen förml. Berwals 
tungs⸗ V. über feine Frau, "Darunter ift 
alfo bie Seſchlechts⸗V. od. kriegeriſche 
B. (weil der Vormund fie im Rechtskrieg 
vertheidigt, Cura sexus) nicht zu verftehen. 
Dagegen find noch von der VB. ausgenomz 
men die, welche in folden Amts⸗ od. Pflicht⸗ 
verhältniffen ſtehn, daß bei Verbindung 
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ber B, mit biefen Eines od, das Andre leis 
den müßte, baber Soldaten, Mönde, Bis 
ſchöfe. *b) Freiwillige Entſchuldi— 
gungsgrünbde (Excusationesvoluntariae), 
d. h. diejenigen, deren fidh der zur B. Bes 
rufene bedienen Pann, um davon frei zu 
werden, wenn er will. Sie beftehn in dem 
biesfallfigen Privilegium für gewiffe Aem— 
ter nah röm, Rechte, das jeboh, da biefe 
Aemter ganz in diefer Maße jegt beinahe 
nirgends beftehen, auch jegt faft burd= 
gensig ftreitig ift;5 dann wegen der aus ber 
. für manche Perfonen entftehenden zu gro⸗ 
Ben Befhwerde, indem Umftande, wenn Jes 
mand fhon 3 Vzen übernommen bat, in 
großer Armuth, Krankheit, hohem Alter 
(nad richterl, Ermeffen, nah Landesgefegen 
meift 60 Jahre), Unkunde im Lefen u, im 
Schreiben. " In — Beziehungen 
finden noch beſ. Entſchuldigungsgründe 
Statt, nämlich wegen der Entfernung bes 
YAufenthaltsorts des Vormunds von dem, 
wo der Vormund beftellt werden foll, wos 
bin auch die Veränderung des Wohnorts 
mit lanbesherrl. Erlaubniß gehört. Fer 
ner Pann ber Vormund, wenn ein heil 
der Güter bes Mündels auswärts liegt, vers 
langen, daß zu deren Verwaltung ein bes 
fondrer Vormund beftellt werde, Einige 
and. Entfchuldigungen des röm, Rechts in 
diefer Beziehung möchten ſchwerlich noh An⸗ 
wendung finden, '* Gewiffen Perfonen ſteht 
die Verpflichtung u. bezüglich die Berechti— 
gung zu, um Beftellung eines Vormundes 
für Andre zu bitten u. einen foldhen in Vor⸗ 
fhlag zu bringen, Verpflichtet find bie Müt⸗ 
ter u. die Großeltern, ber bisherige Bors 
mund u. beffen Erben. Nur wenn biefe ihre 
fliht nicht thun u. auf Erinnerung andrer 
erwanbdten, Berfchwägerten, felbft auch 
nur Freunde der Eltern, Erzieher ber Zus 
gend, Gläubiger, Zegatare u, folder, bie we— 
gen rechtl. Berhältniffe zu dem Pupillen bei 
deſſen . etbeiligt find, ſich 
nicht bagu bewegen lafjen, haben alle bie 
legt gedachten Perfonen das Recht ber 
Erbittungu. Borfhlagung ber Vor⸗ 
münder, Die verpflidteten Verwandten 
aber verlieren bei Vernachläffigung der ers 
wähnten Pflicht ihr Inteftaterbredht zu Guns 
ften der nächften Verwandten, der zeitherige 
Vormund aber muß für ben, aus ber Uns 
terlaffung entftebenden Schaden haften u. 
bie erwähnten Erben müffen die Zinfen bes 
gt 5 liegen bleibenden Geldes bezah⸗ 
len. "Die VBormünder, weldhe mit Ueber 
nahme ber V. zaubern, nachdem ihnen bie 
Ernennung dazu u. bie eintretende Noth⸗ 
wendigkeit bes Antritts der V. befannt ges 
madt worben ift, müffen ben daraus ent= 
ſtehenden Nachtheil tragen, u. foldye, welche 
fih ohne gerechte Urfache ber B = sübernahme 
weigern, können burh BDisciplinarftrafen 
dazu angehalten werden, "Die Pflicht 
der Vormünder tft verfchieben, je nachdem 
fie felbft in Bezug auf ihre Wirkfamteit 
ent⸗ 


entweberverwaltendeBormünder(Tu- 
tores gerentes) find, d. h. diejenigen, welche 
bie ®. felbft verwalten, od, Ehrenvor— 
münder (Tutores honorarii, Tutores ho- 
noris causa dati), d. 5. foldye, die, ohne 
felbft an der Berwaltang Theil zu nehmen, 
über bie verwaltenden Vormünder die Auf— 
fiht führen, od. Tutores notitiae gra- 
tia dati, welde, wegen ihrer Kenntniß 
von ben Angelegenheiten bes Pupillen, dazu 
angeftellt find, um ben verwaltenden Vor— 
mündern bie nöthige Auskunft, Rath u. Bes 
lebrung zu geben, * ft die Beforgung ber 
Tutel — zugleich übertragen, fo daß 
fie gemeinfhaftlib haften, wenn fie aud 
nicht gemeinfchaftlib adminiftrirt haben, fo 
find dies Gefammtvormünder (Contu- 
tores). * Dies ift aber nicht ber Fall, wenn 
Vormünder für einzelne Branben ernannt 
find, z. B. Lehnsvormünder, Bormünder für 
bie entfernter liegenden Grundftüde, Theis 
lungsvormünder, b. h. foldhe, die blos 
ernannt werden, um bei der Erbtheilung die 
Rechte bes Mündels zu vertreten, worauf 
fie das Erbtheil des Mündels einem ver— 
waltenden Vormunde zur fernern Berwals 
tung übergeben. ?&in Generalvormund 
ift ein folder, welcher für alle unmündigen 
Kinder eines Verſtorbenen Vormund iſt. 
» Tutores et curatores loco domini haben- 
tur, ift der Grundfag, auf dem fämmtliche 
Befugniffe der Vermuͤnder beruhen. Doch ift 
dies nur fo zu verftehen, daß der Vormund 
alle Handlungen vornehmen kann, die durch 
Bevollmädtigte verfehn werden fönnen, 
u. daraus gehen —— Verwaltungspflich⸗ 
ten hervor. Bei Veräußerungen der Immo— 
bilien, welche in der Regel nur auf Erlaubs 
niß ber vorgefegten Behörde, bes Obervors 
mundes, gefhehen können, müſſen bie ges 
ſetzl. Solennien der Subhaftation beobady= 
tet werden. Sofort nah Ernennung bes 
Bormundes u. nah der Annahme der V. 
muß ber Bormund fib bei dem Gericht 
beftätigen laffen. *Die Verpflichtung 
eſchieht jest meift nicht mitteiſt förml. 
Cides, fondern blos mittelft Handſchlags. 
Bemeinrehtlih muß der Bormund nod eine 
befondre Caution durch Bürgen beftellen; 
particularrechtlich füllt dieſe häufig weg, 
wogegen gewiſſe Qualitäten, z. B. ausreis 
chende Angeſeſſenheit der Vormünder, u. 
gewiſſe Vorkehrungen, z. B. Depoſition 
aller nicht erweislich verwendeten od. aus— 

eliehenen Gelder, geſetzlich vorgeſchrieben 
—* bei denen man eine beſondre Caution 
für überflüſſig hält. Hiernächſt muß der 
verwaltende —9 ein Inventarium 
über das Vermögen ſeiner Pflegebefohlenen 
errichten, das die Grundlage für bie künf— 
tige Vs srechnung bildet. * Im Uebrigen 
bat nun der Vormund bei Minderjährigen, 
bef. bei Unmünbdigen, aber auch bei Wahn- 
finnigen u, bei der Cura ventris, a) für 
bie Perfon des ihm anvertrauten Pflegebes 
fohlenen biefelbe Sorgfalt zu beobachten, 


» 
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bie ein forgfältiger Vater haben muß. Er 
muß alfo alle nöthigen Mittel zur Erhals 
tung, Beförderung u., ivo es nöthig ift, Ders 
ftellung der Gefundbeit, fo weit es irgend 
die Kräfte des Bermögens bes Pflegebefohe 
Ienen zulaffen, anwenden u., in der legtern 
Ermangelung, diejenigen, bie zur Verſchaf⸗ 
fung ber biesfalls nöthigen Mittel verpfliche 
tet And, bazu anhalten od. geeigneten Fal⸗ 
les durd die Obrigkeit anhalten laffen. Eben 
fo muß er rüdfihtlid der Erziehung bei 
Minderjährigen verfahren u. dafür forgen, 
taß fie eine ftandesmäßige ———— 
halten. Endlich liegt dem Alters- u. Ver— 
ſtandesvormund bef. die Pflicht des Schutzes 
u. der Vertheidigung des Pflegebefohlenen 
u. deſſen Vertretung vor Gericht ob. * b) 
Ruckſichtlich des Vermögens bes Pflegebe⸗ 
fohlenen bat er die Verwaltung u. diesfall⸗ 
fige Rebnungsablegung (f. —— 
Nach beendigter 9 muß der Vormund, 
wenn der Pflegebefohlene noch nicht ſelbſt 
fein Vermögen verwalten kann, die Obrig— 
feit um Beftellung eines Abgeorbneten zur 

Prüfung der Hechenfchaftsablegun 
über die zeither geführte V. bitten u. dieſe 
Nehenfhaftsablage bewirken, wovon Ables 
gung ber legten Rechnung eine Hauptfadhe 
ift. Er muß dann das gefammte Vermögen 
des Mündels herausgeben. ® Gegen ben 
Vormund, der falſche Rechnung abgelegt u. 
Vermögen des Pupillen —— hat, 
gibt das röm. Recht die Actio rationi- 
bus distrahendis, welde auf doppelten 
Erfag deffen geht, was der Vormund ums 
terfchlagen hat. Die Hauptklage aber gegen 
einen Bormund, welder nicht allein feinen 
Pflichten genügt bat, ift die V-klage 
Actio tutelae directa, Actio tutelae, Ju- 
icium tutelae, Arbitrium tutelae), auf Abs 
legung der V-srechnung, Herausgabe des 
Dermögens des Pflegebefohlenen u. Erfag 
bes verantwortlih zugefügten Schadens, 
If der Bormund ungehorfam bei Herz 
ausgabe des Vermögens u, weigert fi bes 
ren, fo finder gegen ihn das Juramentum in 
litem Statt. Auch bat ber Pflegebefoblene 
eine Generalbypotbef an dem gefanımten 
Vermögen des Vormundes. Subſidiariſch 
haften für den Vormund feine Erben, je— 
doch nur für feinen Dolus u. Culpa lata, als 
lein für Culpa levis (f. Dolus u. Culpa) 
blos wenn ber Proceß gegen ihn ſchon vor 
feinem Tode anhängig war; dann feine 
Bürgen, weiter der Ehrenvormund, wenn 
er es an ber gehörigen Aufficht fehlen ließ 
u. den verwaltenden Vormund nicht ber 
Obrigkeit als fuspect auklagte, endlich der 
Obervormund. * Diejenige Obrigkeit näms 
lih, die den Rormund zu beftätigen hatte, 
von dieſem fih Rechnung ablegen laffen u. 
ben Bormund überhaupt beauffichtigen muß, 
beißt die Ober⸗V., der Obervormund. 
Diefe Behörde, welche meift eine Behörde 1. 
Inſtanz ift, ftegt unter der Behörde 2, Jırs 
ſtanz, bei welcher fte in der Negel über pr 
wich⸗ 
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widtigern vormundſchaftl. Angelegenheiten 
fib Berbaltungsbefeble einholen, an die fie 
namentlich nad ben meiften Gefegen zu gewifs 
en Zeiten, z. B. jährlih an einem beftimmten 
e, über bie, bei ihr anbängigen B=en 

u, deren Stand zufammen Bericht, häufig 
in tabellar, Form, V-stabellen, eins 
fenden muß. * Dies die Oberauffiht fühe 
rende Collegium befteht entweder blos zu 
biefem Zwecke, Van (Dberpupillenz, 
Pupillen:) eollegium, od. es beforgt 
biefes Geſchaͤft neben andern, wie bie mei⸗ 
ften Regierungen od, Landesjuftizeollegien. 
"Der Pflegebefohlene hat im Gegenfag zu 
obigen Pflichten des Vormundes, gegen dies 
fen die Berbinblichkeit des Erfages der Aus⸗ 
lagen bes Bormundes mit Zinfen, ber Be— 
freiung bes Bormundes von ben für ihn 
übernommenen Verbindlichkeiten, der Ent 
ſchädigung für die, durch die V. gehabten 
Schäden. Gemeinrehtlih Bann der Bormund 
kein Honorar fordern, doch ift dies in ben 
meiften Particulargefegen vorgefchrieben u. 
vermuthlich eine Kolge der altdeutfchen, aus 
Ber Gebraud gefommenen Nutzungs-V. 
(Tutela usufructuaria), wo der Bormund 
einen Antbeil an dem Ertrage bes Vermö— 
gens des Pflegebefohlenen hatte, * Zur Ers 
langung aller ber bem Bormunbe gegen ben 
Dilegebefohlenen zuftehbenden Forderungen 
ift ihm in dem rom. Rechte die V-sge- 
genklage (Actio tutelae contraria) ges 
— Er hat aber auch gegen ben Pfleges 
efoblenen das Compenfations= u. Reten⸗ 
tionsrecht. * Uebrigens wird ein Bormund, 
ber die B. nicht treu verwaltet bat, weil er 
verdächtig ift, auch für die Zukunft nicht trem 
zu verwalten, Tutor vel curator su- 
spectus,treuloferBormund, genannt 
u. wird, wenn fid die biesfallfige Anklage 
(Postulatiosuspectitutoris velcu- 
ratoris) beflätigt, von feinem Amte ent⸗ 
fernt u. nad Befinden beftraft, wird auch 
unfäbig, je wieder eine V. zu verwalten. 
2») ®. in mandhen Gegenden auf Dörfern 
bas aus Bauern zufammengefegte Colle— 
gium, welches die Angelegenheiten des Dor⸗ 
fes unter Borfig des Schulzen, Dorfridhe 
ters, Heimbürgen zc. führt, u, in der Kirche 
u. im Gemeindehaufe meift einen ausge— 
—— Platz hat. Die Mitglieder dieſer 

. beißen V-sverwandte. (Bs.) 

Vörnagel, ein Nagel od. eiferner Bols 
zen am vordern Theile der Deichfel, weran 
die Wage der Borderpferbe gehängt wird, 

Vörname, f. u. Name « 

Vörne, 1) vor etwas, an deſſen vor⸗ 
berer Seite; Di nad der See od, der Mün⸗ 
bung bes Fluſſes zu. 

Vörneck, Infel, f. u. —— 

Vörneigung der Gebärmutter, 
f. u. Gebirmutterbeugung. 

Vöroberbrahmrabe, f. u. Rabe. 
V-segel, f. u. Segel ıa 

Voroberäöste (Vorobjeröste), 
f. u. Parfismus «. 
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Vörort (Directorialcanton), ſ. u. 
Schweiz (Geogr.) ı 

Vörpassstich, f. Knopflod. 

Vörpfännige (vderlorne Pfän> 
dun g). bei der Yuszimmerung eines gros 
Ben Schachts Pfähle, welche in eine Sen⸗ 
Pung eingefhlagen werden, damit ſich bie 
eigentl. Pfändung nicht eintreibe. 

——— (Seew.), ſ. Back 1) u, 
Pflicht 1). 

Vorpommern, die weſtl. Hälfte von 
dem fonftigen preußifch Pommern (noch früs 
ber jelbft jchwedifh Pommern mit einges 
fhloffen), von der Swina bis an die med = 
lenburg. Grenze; Hauptft. Stettin; Hins 
terpommern, von der Swina bis Poms 
merellen u, die preuß. Grenze entgegenges 
fegt. Jetzt wird auch fchwedifh Pommern 
Neu⸗-V. genanrt. 

Vörpommersche Linie (Geſch.), 
f. u. Pommern (Geſch.). 

Vorpossekel, ein 3040 Pfd. ſchwe⸗ 
rer Schmiedehbammer, er bat eine Pinne, 
die mit dem Helme parallel Läuft u. wird 
gebraudt, um die ftärkften Eifenftangen zu 
ftreden, 

Vörposten, Vörpostenchaine, 
V-dienst, f. Feldwade «u. f. 

Vörra, Marftfl. im Landgericht Herss 
brud des baier, Kr. Mittelfranten; Ritters 
gut. 400 Ew. 

Vörragung, an ben Dadyziegeln fo 
vw. Naſe. 

Vörrang, ber Rang, ben ein Indivi⸗ 
duum vor bem andern hat. 

Vörrath, eine unbeftimmte Menge nö- 
thiger Dinge, welche zu fünftigem Gebrauch 
vorhanden find od. aufbeiwahrt werden. Das 
her vörräthig, als V. vorhanden, 

Vörrathsdeieh, fo v. w. MWaffer: 
behäiter. V-gewölbe, Gewölbe, worin 
Borräthe, bef. Speifen aufbewahrt werben, 

Vörrathshaus, fo v. w. Magazin, 
V-kammer, f. Kammer 2). 

Vörrathslaffete, jede Batterie führt 
18. bei fih, um fich derfelben beim Brechen 
einer Achſe u. bei and. Beihädigungen bes 
dienen zu Pönnen. Auf fie werden alle and. 
Geräthſchaften gepadt, als die vorräthigen 
Rüder, Schwengel, eiferne Achſen, hölzerne 
Nothachſen, Gandfpeihen, Schleifbaume 
u. dgl. Alles dies wird durch Bindeftride 
feftgereitelt u. durch dazwiſchen gefhobene 
Strobwifche gegen Reibungen geſichert. 

Vörrathsschrank, f. u. Schrant. 

Vörrathstornister, bei der Xrtils 
lerie eine lederne, mit dem Rauhen nad 
außen getragne große Taſche, in der der Ars 
tillerift, der die Munition berbeiträgt, die= 
felbe verwahrt. Der V. hängt, wie der Kars 
tufhtornifter, der die Nummer, die die 
Ladung einfegt um hat, an einem ledernen 
Niemen über die Schultern an der Seite, 

Vörrathswagen, ein Wagen, wie 
ein Munitionswagen geftaltet, nur in ber 
Mitte mit einem hölzernen Sattel, auf —* 

ch 
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fih hinten 2 mit Eifen befhlagene Käften, 
vorn ein Gitter befinden, um eine V-axe, 
ein V-rad für Kanonen u. ein Proßs= 
Verad, einen Zragfcbenkel, eine V-laf- 
fete, eine V-deichsel, den V- wi- 
scher, Schippen, Haden, Hebebäume, 
Senfen, die in befondern Ringen u. Hafen 
befeftigt find, fortbringen zu können. In ber 
Mitte fteht ein Kaften mit Wugenfchmiere, 
vorn aber ber Medicinfaften, die Kaffe, bie 
&cripturen ber Batterie. Jede Batterie hat 
einen V. (Pr.) 


Vörrechnen, 1) etiwas in Gegenwart 
eines Andern rechnen, damit er ed nachrechne 
od, damit er den Inhalt einer Rechnung ers 
fahre; 2) etwas im Voraus berechnen, was 
fpäter noch einer genauern Berechnung uns 
terliegt. 


Vörrecehnung, an Orten, wo nur eine 
mehrjährige Kirhrebnung durch die Behörde 
abgenommen wird, bie jährl. Rehnungsabs 
nahme über Einnahme u. Ausgabe bei einer 
Kirchgemeinde, die nur von dem Drtsgeifts 
lichen u, einigen Gemeindegliedern vollzogen 
wird, 


VWörrecht, 1) bie Befugnif, etwas 
früher zu thun, als ein Anderer; ®) ein 
Recht, welches man vor Andern voraus hat, 
bef. wenn es fih auf ben äußern Stand u, 
Würde gründet. 

Vörrede, 1) fo dv. w. Eingang 8); 2) 
(Praefatio, Prooemium, Prodromos), 
ſchriftl. Nachricht, welche bie Schriftfteller ihs 
ren Werken vorauszufegen pflegen, eigents 
ih um den Lefer auf den gehörigen Stanb= 
punkt zu ftellen, von wo auser die Schrift bes 
urtheilen fol, od. ihn zu unterrichten, was 
er in bem Buche zu fuchen hat ıc. Ben wers 
ben oft von andern Gelehrten gefchrieben, 
entweder, wenn fich ein neuer Schriftfteller 
durch einen befannten empfehlen laffen will, 


od, wenn ber Verfaffer geftorben ift ꝛc. Die 


Sitte, Ben zu Büchern zu fhreiben, wer c 
bei den Griechen u. Römern üblich. (.Lb.) 
Vorreggio (ſpr.⸗redſcho), Drt, jo v. 

w, Biareggio. 

‚ Vörreiber, f. u. $enfter ı., 
Vörreihen, ſo v. w. Bortanz. 
Vörreisser, Pinſel, womit der Um— 

riß einer Figur ob, überhaupt Linien ges 

macht werden, 

Vörreiter, 1) der dem Wagen eines 
Andern vorreitet; ®) ber Reitknecht, ber 
bem Wagen einer Herrfhaft vörreitet 
a. Play für den Wagen macht; fein Pferd 
(V -pferd) ift gewöhnlich ein minder gu⸗ 
tes, muß jedoch gut auf den Vorderfüßen 
fein, damit es nicht ſtürzt; 3) bei fehs= u, 
adhtipännigen Fahrzeugen ein Knecht, wels 
her auf einem der Vorderpferde reitet u, 
biefelben Ientt; 4) V. u. V- pferde, 
f. u. Borfpann, (Feh.) 

Vörreitsattel, kleiner leiter Sats 
tel, gewöhnlih nur mit geringem ſchwar⸗ 
zem Leber bedeckt, welcher bei einem ſechs⸗ 


fpännigen Zuge zu dem Geſchirr der Bor: 
derpferde gehört. 

Vörrichten, 2) etwas fo bearbeiten 
od. einrichten, daß es zum Gebrauch bereit 
iſt; 2) den Schmelzufen zu einem neuen 
Schmelzen vorbereiten, bef. das Geftübe 
fhlagen; 3) die Erze von der Zeche ablies 
fern; 4) eine Kunft fo in Stand fegen, 
daß fie Waffer bebt. 

Vörriss, bie auf der geebneten Erbe 
gemachte Abzeichnung od. Abftedung, wos 
durch der Ort angebeutet wird, welden ber 
Grundbau eines Gebäubes einnehmen fol. 

Vörritt, 1) das Redt, einem Vorneh⸗ 
men vorzureiten, od, auch ®) biefes Reiten 
felbft; 3) fo v. w, Ritterfprung, 

Vörrücken, auf. d. gew. Bed. (Ma⸗ 
ler), eine Farbe rüdt vor, wenn fie einen 
Gegenftand dem nd gleihfam nähert, 
Weiß rüdt mit dem Braunen vor, ohne dafs 
felbe entfernt es, bloßes Schwarz rüdt am 
ſtärkſten. 

Vörrücken der Nächtgleichen, 
’eine allen Firfternen gemeinfame (fcheins 
bare) Bewegung, durch welche die Länge eis 
nes jeden derfelben jährlih etwas um 504 
Secunde (alfo in 714 Jahren ziemlih um 1 
Grad) vergrößert wird u. wobei ſſch zugleich 
ihre gerabe Auffteigung u. Abweichung än— 
bert u, nur ihre Breite diefelbe bleibt, *Ent= 
weter gehn die Firfterne hierbei, alfo ber 
Ekliptik parallel vorwärts, ob, die Durch—⸗ 
ſchnittspunkte der Ekliptik mit dem Aequa⸗ 
tor (db. i. Nachtgleihen) gehn rüdıwarts, 
Die Kopernitanifhe Aftronomie hat für 
legtre Anſicht entſchieden u. man follte den 
Borgang daher eigentlih ein Rüdwärtss 

eben der Nadtgleihen nennen. Am 
eichteften verfinnlicht man fih das V. d. N, 
wenn man fi ben Aequator in feiner uns 
veränderten Neigung gegen die Ekliptik 
auf berfelben, ber Folge der Zeihen zuwis 
ber, fortgleitend denkt, dargeftellt, baß bie 
Durchſchnittspunkte bei dem größten Kreife 
ber Richtung bes Laufes ber Erde in ihrer 
Bahn gleihfam entgegenrüden. * Die erfte 
Beobachtung biefer Veränderung in der Stel= 
lung der Kirfterne gegen die Nachtgleichen, d. 


h. gegen bie Punkte des Himmels, wo man 


die Sonne fieht, wenn biefelbe gar Beine Ab⸗ 
weichung bat, verdankt man bem Hipparchos, 
berfhon 128, Chr. die Längen der Firfterne 
um 2 Grab größer fand, ale Zimodares u, 
Ariftyllos, * Seitdem haben die Längen der 
Firfterne über 30 Grab zugenommen u. bie 
Sternbilder des Thierkreiſes find, in Folge 
davon, in andre Zeichen beffelben gerüdt. 
® Kerner hängt von biefem B. d. N. der Un⸗ 
terſchied zwifchen dem trop. u. fiber. Jahre 
u. zwifchen der Sternzeit u. Zeit der erften 
Bewegung ab, In welcher Verbindung das 
Wanken der Erdaxe mit dieſem V. d. N. 
ſteht, ſ. u. Erdaxe. Die Erklärung der wah— 
ren Urſache dieſer Erſcheinung gab zuerſt 
Newton, welcher zeigte, daß die Anziehung 
von Sonne u. Mond auf die nicht — 

Ha 
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kommen fphbär., fondern an den Polen abs 
—— Erdkugel, bie Durchſchnitts- od. 
notenlinie (Nachtgleichenlinie) des 
Aequators mit der Ekliptik beſtändig —— 
treiben müffe. (Nr.) 
Vörsaal, in ben Stodwerten eines 
Wohnhauſes der Raum, zu welchem zunäcft 
bie Kreppe führt u. von weldhem aus man 
in die verſchiednen Gemächer defjelben Stods 
werfes gelangt. 
Vörsabbath, der Tag unmittelbar 
vor dem Sabbath, alfo der Freitag. 
Vörsänger (lat. Praecentor), bei den 
Altender, welder bie Ehorgefänge anfing; 
auch bei ben Juden waren bei den Tempels 
gefängen V., welche mit dem Kon der Eyms 
el den Anfang madhten. In den hriftl, 
Kirchen find die ®, die, welche den Kir— 
chengeſang leiten u. unterftügen; in der alten 
Kirche hießen fie Cantores, Monitores, In- 
spiratores u. waren Geiftlide, die aber kei⸗ 
nen bei. Stand bildeten, fondern aus Dias 
konen, Subdiafonen , audy fogar aus Laien 
genommen waren; fie wurden ftets als ®, 
(Psaltae) ordinirt. (Lb.) 
Vörsätzliche Sünde, f. u, Sünder. 
Vörsatz, 1) auf einen Plar ins Auge 
gefaßten Zweck gerichtete Willensbeftims 
mung. Er ift einzig ber Zußunft zugewen= 
det, während ber Entſchluß das Refultat 
einer Erwägung ber Verhältniſſe dur den 
Berftand vorausfegt, alfo einen vorausges 
angnen Geelenzuftand beendigt. Bei bem 
Dorsabsn werben bie zum Zweck führens 
den Mittel überlegt, au wohl in Anwens 
dung gebradt u. mach ben Umſtänden modis 
ficirt, während bei dem V. oft die Ausfüh— 
rung mit der Willensbeftimmung in Eontraft 
ſteht. 2) (Braffe), f. u Suderfieden; 
3) (Bergb.), eine Erhöhung über die horis 
zontale inie; 4) thönernes Werkzeug, das 
im Probirofen vor die Löcher der Muffel ges 
fegt wird, wenn man Palt thun (f. u. Ca— 
yelliren) will; 5) (Gramm,), fo v. w. Pro⸗ 
t . ” (Su. u Fch.) 
Vörsatzblech, fo v. w. Borfegbled. 
Vörsatzpapier, Stüden Papier, die 
am erften u, legten Bogen eines Buchs ans 
ebeftet u, jpäter nebft ben Enbdftüden ber 
Binde an bie innere Seite des Dedels ge» 
leimt werben, 
Vörsaum, ber äußerfte Rand eines 
Waldes, 
Vörscene, f. u. Theater a. 
Vörscharte, wenn eine Batterie dop⸗ 
gelte Bruftwehren hat u, in ten bintern 
Schießiharten eingefhnitten find, fo wer⸗ 
den in die vordern B=n eingefchnitten, bes 
ren Baden u. Sohlen in den Berlängeruns 
gen von ben Baden jener liegen. 
Vörschau, f. u. Deid n. 
Vörscheln, ſ. u. Dreſchen :. 
Värscheren (Vörscherung), bie 
Breter, welche quer vor die Putten gelegt 
werden, um bie ledigen u. vollen Karren 
darauf zu ftellen, 
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Vörschicht, Dfenbrüde u. gering» 
haltige Erze, welche bei einem neuen Schmels 
en zuerft geichmolzen werben, damit das 
kifd aufgeftoßene Geftübe nicht fo viel gus 
tes Werk in fich ziehe. 

Vörschieber, 1) Bret, Blech, wels 
ches vor eine Deffnung gefhoben werien 
Bann, um diefe zu verfhließen; 8) (Bauw.), 
fo v. w, Anker; 3) bie erften Zähne ber 
Füllen, 

Vörschiessende Schönkel, bie 
gebogenen Schenkel einer Stange, bie vor 
dem Mundftüd od. der geraden Linie beffels 
ben vorfpringen, 

Vörschif, ſ. Schiff. 

Vörschläger, 1) Schmiedegefell, der 
ben Eleinen Hammer führt u. durch Schläge 
mit demſelben die Stelle zeiat, wohin die 
Andern fhlagen follen; 2) (Metr.), fo v. 
w. lonicus a minore. 

Vörschlag, 1) die Handlung bes Zus 
erftfchlagens; 8) beim Eindeden eines Zie⸗ 
geldaches der Kalk, welcher an ben Ort ges 
firihen wird, wo eben der Dachziegel ans 
liegt; 3) rundes Rafenftüd, bag beim Feuern 
mit glühenden Kugeln auf das Pulver vor 
bie Kugel gefegt wird; beim Manövriren, 
beim Feftungsgefhüg u. beim Feuern mit 
Iofem Pulver bedient man fih eines V⸗s6 
von Heu, Rafen od. Stroh; 2) was beim 
Schmelzen eines Metalles bemfelben zur Bes 
förderung des Kluffes zugefegt wird; 5) bei 
der Bleiarbeit die zugefegte Glätte; @) in 
den Gruben ein Stüd Eifen, welches vor 
die Stämpel u. Spreizen gefchlagen wird, das 
mit diejelben nicht ausweichen; 2) (Tuchm.), 
fo v. w. Niep; 8) der untere Borfprung 
einer Mauer, welche unten dider ift u. das 
felbft eine Böfhung bat; ®) der fhmale 
Raum zwifchen ben Fenftern od. Thüren 
u. der Mauer, ber meift durch die beiden 
Seitengewände gebildet wird; 10) f. unt. 
Orgel ıau. 105 11) der Pfropfen von Werg 
od. Papier, der über dem Pulver u. vor dem 
Schrot od, der Kugel aufgejegt wird. (Feh.) 

Vörschlag (ital. Appogiatura), eine 
Berzierungsmanier, welhe mannichfach u. 
zu verfhiednen Zweden angewendet wirb, 
aber eigentlich nur a Verzierung der Me— 
Iodie dient, Der V. ift eigentlich aus dem 
Vorhalt entftanden u, beftand immer aus 
ber ganzen od. halben Stufe über od. unter 
ber Dauptnote, welder er vorgefegt wurde. 
Jegt benugt man auch häufig andre Inters 
vallen zu Bsen. Man fest den V. etwas 
einer, als die gewöhnl, Notenfchrift ges 
hrieben, vor die Note, welche in diefem 

alle die Hauptnote genannt wird, u, theilt 
ihn ein a) in den langen ®., der die Hälfte 
der Hauptnote gilt, von welcher er abgezogen 
wird; S) ber kurze V. wird noch ſchief 
durchſtrichen u. muß möglichft gefhwind (wo⸗ 
bei aber immer auf bie Sänelli Peit od. 
Zangfamkeit des auszuführenden Tonſtücks 
Rüdficht genommen werben muß) u, ohne 
Accent ausgeführi werben, z. B,: 

Schreibs 
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Schreibart — 


Ausführung Er * 


Der kũrzeſte V. heißt Acciacatur. Steht 
ein langer V. vor einer 8theiligen Note, fo 
gilt er 5 derfelben u. ber Hauptnote werden 
biefe 3 abgezogen, 5. B.: 


Pr F 
Schreibart Ders 
Ausführung F — — 


ꝛc. Bei langen B=en müſſen dieſe ſelbſt, 
bei kurzen Bsen aber die darauf folgende 
Hauptnote den Accent betommen, Es kann 
aud ber Fall eintreten, daß 2 u. mehrere 
Noten u Yan als Bze vor eine Note 
fommen, 3. B.: 














x. 3. u. Hauptnote müffen immer an eins 
ander gezogen vorgetragen werben. (Ge) 
Vörschlage, Vörschlagham. 
mer (Schmied), fo v. w. Schrothbammer. 
Vörschlagen, auf. d. gew. Bed. 1) 
beim Dachsgraben, hinter dem Scalle des 
bellenden Hundes eingraben; 2) den Are 
beitern in der Grube durh Schlagen ein 
Beihen der Schicht geben; 3) einen ent⸗ 
blöften, flachen Gang od. feigern Schacht in 
einer gegebenen Lachterzahl gehörig abmefs 
fen; 4) von Wappentbieren die Zunge vor— 
ftreden; 5) f. u. Dreſchen; 6) mit einer 
Ahle od. einem ähnl. Werkzeuge Löcher in 
das Leder fchlagen, um Riemen od, Fäden 
durch die Löcher ziehen zu Bönnen, 
— — ſo v. w. Kugel⸗ 
zieher. 
Vörschleusse, fo v. w. Vorſiel. 
Vörschlichte, ſ. u. Leinwand z. 
Vörschmied, der erfte Arbeiter nad 
bem Meifter, f. u. Gammerwerk «. 
Vörschneideeisen (Zaf.XXX. Fig. 
44), ein Werkzeug, womit der geblafenen 
Glasmaffe vorläufig die Geftalt gegeben wird. 
Vörschneiden, 1) der Ordnung nad 
vor Andern fchneiden, bef. in der Landwirth—⸗ 
ſchaft unter ber Reihe der Schnitter der erfte, 
ber Vöorschneider (Vörschnitter) 
fein; 2) bei Tiſche die Speifen zerichneiden 
u. den Bäften vorlegen; an Höfen ift dazu 
häufig ein befondrer Vörschneider. 
Vörsehnitt, 1) das Redt, gewiffe 
Schnitter zuerft in der Ernte zu gebrauden ; 
2) bei Zehentſchnittern eine gewiſſe Menge 
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Garben, welde bie Zehentfchnitter auf dem 
Felde, wo ber Anfang mit ber Ernte ges 
macht wird, außer bem Zehenten vordus F 
kommen. 

Vorsehoppen (Vörschopf), eine 
Laube od. Halle vor der Thür eines Ges 
baudes, oben mit einem flahen Dache od, 
Altan, an der Vorberfeite mit Säulen, 

Vörschoss, in manden Städten eine 
Abgabe, welbe die Einwohner von ihrem 
ganzen Vermögen entrichten müffen, zum 
Unterfbiede von dem Pfundfchoffe, welder 
von den Grundftüden entrichtet wird, Beide 
kamen in ber Mark Brandenburg im 15, 
Jahrh. auf. 

Vörschreiben, zum Mufter ber Nach⸗ 
ahmung jchreiben; das fo Vorgefchriebene: 
Vörschrift; dergl. viel in Kupferſtich u. 
Steindrud, die beften von Heinrige, Mäbs 
ler, Lid, Müller, Roßberg. 

Vörschub, 1) im Kegelfpiele bie Hanbe 
lung des Zuerftfhiebens; 2) die vorwärts 
gebende Richtung des Vorderſtevens; 3) 
(Kriegsw.), fo v. w. Borfchlag 3). 

Vörschuhen, 1) wenn an ÖStiefeln 
das Vorder- od. Oberleder zerriffen ift, bass 
felbe durch neues erfegen, indem man das 
alte Leder in der Fußbiege od. auf dem Rüden 
bes Fußbretes abfchneidet; zugleich müffen 
dann die Stiefeln neue Sohlen befommen; 
2) ein Billardquene v., ein Stüd Holz vorn 
an daffelbe, wenn es zu Burz geworden ift, 
anfegen;3) (Wafferb.), ſo v.w. Auſchuhen 2). 

Vörschuss, 1) (Kegelfpiel), fo v. w. 
Vorfhub 1); 2) (Weinb.), fo v. w. Vor⸗ 
lauf od, Vordruck; 3) Jemand dargeliehnes, 
voraus od. für ihn bezahltes Geld. 

Vörschutt (Iagdw.), f. u. Schwein ır. 

Vörschwärmen, von Bienen, wenn 
fie durch zu vieles Schwärmen fo fehr an 
Volk geihwächt werben, daß fie in Gefahr 
gerathen einzugehn. 

Vörschwarm, f. u. Biene sa). 

Vörsegel, f. Segel. 

Vörsehung, '1) (Praevidentia), fo 
v. w. Vorherſehung; ?®) (Providentia, 
Fürſehung), Umfiht u. Klugheit, womit 
man etwas vorher berechnet u, die Mittel, 
die zur Erreichung einer Abſicht nothwendig 
führen, wählt. * Auf Gott angewendet 
(götel.B.,Providentiadivina, Pros 
videnz), begreift fie die beiden Acte: a) 
ber &rbaltung(Conservatio s. Crea- 
tio continua), db. b, daß Gott alles Er— 
fbaffene in feinem Stoff, feiner Art u. ſei— 
nem Zuſammenhang forbauern laßt, alfo 

eine 
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eine Art fortwährender Schöpfung ift, u. 
®p)ber Regierung(Gubernatio),d.b, 
daß alle Beränderungen, bie in der Welt u, 
mit dbem Menfhen vorgeben, von Gottes 
vollkommnem Willen abhängen, Die Dogs 
matik unterfheibdet eine Gubernatio per- 
mittens, Gott lift Mandes zu; G. le- 
islativa, fofern er ber Natur u. ben Mens 
‚ei Gefege gibt; G.activa, fofern er die 
Veränderungen im Leben bes Menfchen leis 
tet. * Das Berhältniß der Erhaltung u. Res 
gierung Gottes zur Thätigkeit der Geichöpfe, 
vermöge beffen Gott ben Gefhöpfen die Kraft 
erhält u. bei ihrer Thätigkeit mitwirft, heißt 
in ber Dogmatit Concursus dei, u. man 
unterfcheidet einen C.generalis, allgemei⸗ 
nen, u.C.specialis, befondern, bei legterm 
einen C. miraculosus, wunderbaren, u, O. 
moralis, fittliben. ? Diefer Glaube an eine 
ttl. B., in feiner Vollendung bem Chri⸗ 
enthum eigen, beruht auf der Idee Gottes 
als des weijelten u. gütigften Schöpfers, als 
welder er nicht gebadht werben fann, ohne 
bie Annahme, daß er audy die Welt regiere 
(thbeolog. Beweis); auf dem Glauben, 
daß Gott alle Menſchen zur höchſten fittl, 
Würde (moral. Beweis) u. zur Glückſe⸗ 
Iigteit (phyſ. u. teleolog. Beweis) ge— 
fhaffen babe; auf der Lebensgefcichte jedes 
einzelnen Menſchen, die unverfennbare Spu⸗ 
ren eines höhern Waltens zeigt (h i ſt ox. Be⸗— 
weid); auf der ausdrüdl, Lehre der beil, 
Schrift (Pfalm 65. 145,13. Sir. 1,8.1.Eor, 
12, 6. attb.6,25f. 10,29, 26,39, Apo= 
ftelg. 17,28 f. 1. Petr. 5,7. Matth. 10, 28— 
81. Apoftelg. 18, 21. 1. Eor. 16,7. Hebr. 12, 
4— 11). Die Regierung bebt jedoch bie 
—— ber Menſchen nicht auf. *® Der 
faube an eine ®. erBlärt fih gegen den 
Deismus, welder will, daß Gott zwar 
Schöpfer aller Dinge fei, baß aber die Er— 
haltung berfelben in ihnen felbft liege; ge= 
gen ben Determinismus, daß nicht nur 
die Dinge außer dem Menfcen, fondern auch 
des Menfben Willensthätigkeit durch äußre 
Nothwendigkeit beftimmt werde; gegen den 
8. talismus, baß alles durch eine blinde 
othwendigkeit; gegen den Caſualismus, 
daß alles durch einen blinden Zufall beftimmt 
werbe; enblid gegen bie Anficht, daß auf 
die Natur u. das Schidfal des Menfchen 
böfe Geifter Einfluß haben u, denfelben dazu 
anwendeten, ben Menſchen zu ſchaden u. das 
Leben zu verbittern, u. hält daran feft, daß 
Gottes Liebe Alles, was den Menſchen 
trifft, zu feinem Beften führen wird, u.nad 
Gottes Heiligkeit, die uns in allen unfer 
Schidfalen zum Guten erzieht, dem Guten 
ftets der Sieg aufgehoben bleibt, wenn es 
auch eine Zeit lang bem Lafter unterliegen 
muß (jittl. od. moral. ee 
"Daher leitet der hriftl. Glaube auch die Uebel 
u. Leiden des Lebens von Gott ab u. erfennt 
in ihnen Bildungsmittel des Menfchen zur 
lebung u. Bildung feines Beiftes u. zur Vers 
herrlichung feiner Zugend, ſ. Uebel. '' Wenn 
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bie Frage aufgeworfen worten ift, ob ſich Gott 
auch um das Kleine befümmre, fo läßt ſich 
darauf nichts entgegnen, ale Laß Groß u. 
Klein nur menfhl. Relativen find, die vor 
Gott nicht beſtehn; in Gottes Welt u. in 
feinem Weltplan ift Alles wichtig, weil es 
zum Ganzen gehört. !" Nah welchem Plane 
Gott die Welt regiere, vermag ber Menſch 
eben fo wenig zu begreifen, als immer eins 
ufehen, warum Gotr biejes od. jenes thue. 
Daher ziemt ihm derauthvolle Unterwerfung 
unter biehöhere Hand u. gläubiges Bertrauen, 
baß alles, was Gott thut, zum wahren 

Beften gereihen werbe. (Lö.u. With.) 
Vörsehungs-Örden, 1) Töchter 
ber Vorfehung Gottes. geftiftet 1647 
von Marie de 2umagne Polaillon, unter Auf⸗ 
fiht des heil. Bincenz von Paula. Zweld: 
Mädchen, deren Tugend wegen Schönheit u. 
Armuth gefährdet ift, zu erziehn u. wieder 
Erzieherinnen aus ihnen zubilden. Der Ver⸗ 
ein beftand aus Profeffen, Zöglingen, Donas 
tinnen, zu Beforgung der häusl. Dinge, auch 
nahm man Koftgängerinnen an. eltlihe 
ſchwarze Tracht, die Donatinnen grau, Ver⸗ 
breitete fi über mehr. Häufer in Frankreich, 
ging 1789 unter, lebt aber wieder auf. 8) Bo rs 
febungs=s Damen, f. Damen ber Bors 
fehung. 3) Shweftern berBorfebung 
in Lothringen, geft. 1762 vom Abbe Moye 
u. dem Großvikar Bertin, zu Verbreitung 
des Glaubens u. nügl, Kenntniffe der Dorfs 
jugend, Krankenpflege 2c.; über viele Ge« 
genden Frankreichs u. nah Ehina verbreitet; 
1782 erneuert u, nah Deutſchland ausges 
dehnt 1792, dann erlofhen; 1816 zu Por⸗ 
tieur wieder errichtet, mit einer Abtheilung 
für deutfhe Schweftern zu Santmartin vers 
feben; jest über 60 Anftalten ſehr wohls 
thätig verbreitet. 4) Hofpitaliterinnen 
der Vorſehung in Dlaine, geft. 1820 
vom Pfarrer Dujarrie zu Rueille fur Loire, 
für unentgeldl. Unterricht ber Jugend, Krans 
Benpflege ıc. ; diefe wohlthätigen Schweftern 
haben jest 57 Anftalten. 3) Shweftern 
decVorſehung von St. Andreas, geft. 
1820 vom Abbe Gapp zu Hombourg la for- 
teresse, 1827 vermebrt mit einem Werein 
franz. Schweftern zu Fontoy, für Volkes 
unterricht, Krankenpflege 20.5 haben iegt 
68 Anftalten. 6) Schweftern der Bors 
fehbung zu&ee;, gef. 1683 für obige 
3wede; 1792 erlofhen, 1807 wieder errich⸗ 
tet; jest in 27 Anſtalten verbreitet. 9) 
SchwefternderBorfehbungvon fi= 
fieur, geft. 1683 für gleihe Zwede; 1792 
erlofhen, 1807 erneuert; jegt über 28 Ans 
ftalten verbreitet. 8, Shweftern der 
VBorfehung von Evreur, geft. 1775 zu 
gleihen Iweden; 1792 erlofhen, 1816 er= 
neuert; jegt über 21 Anftalten u. 7 öffentl, 
Spitäler verbreiter. ®) Schweflern der 
Vorſehung zu Straßburg, geft. 1776 
für ähnl. Zwecke; 1792 erlofhen, 1807 wies 
ber errichtet; jegt über 70 Anftalten vers 

breitet, (v. Bie.) 
Vor- 
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Vörsetzblech, 1) f. u. Pochwerk 15 
2) eiferne Platte, womit die große Deffnung 
des Glasofens zugefegt wird. 

Vörsetzdeckel, Dedel von Thon, 
welder vor die Röhren der Schwefeltreib= 
ofen gefhoben wird, wenn die Röhren mit 
Schwefelkies gefüllt find. Er hat in der 
Mitte ein Loch, damit er vermittelft eines 
Hafens hineingefhoben od. weggenommen 
werden kann. Am Rande hat er 2 Reifen 
von Blech, zwifchen welche ein Blech geſcho— 
ben wird, Der Zwifchenraum wird mit Sand 
ausgefüllt, Damit Beine Luft zu dem Schwefel 
kommen könne u, er nicht verbrenne. (Feh.) 

Vörsetze, ſo dv. w. Bollwerkswand. 

Vörsetzer, 1) (Hutm.), f. u.Dutss u, 
Baden; 2) Rahmen mit Papier, Gaze u. 
dgl. überzogen, ber in die Vertiefung eines 
Fenfters (Fenfterblende) gefegt wird, um 
das Eindringen bes Lichts, od. bei Parterr⸗ 
wohnungen das Hineinfchauen von VBorüber: 

ebenden zu hindern. Oft find fie in neurer 
Zeit gemalt u. mit VBergoldungen gefhmüdt. 

Vörsetzgitter, ein aus ftarfem Drath 
geflochtenes Gitter, wird bei Teichfiſchen in 
ten Ständer ob. Abzugsgraben geftellt, um 
das Durchſchlüpfen der Fiſche zu verhindern. 
V-.hamen, f. Fiſcherein 

Vörsetzinstrument, ein irbenes 
Stüd, weldhes gebraudht wird, wenn man 
mehr. Proben zugleich in den Ofen fest, ins 
ben man es zwijchen die einzelnen Proben 
ftellt u. diefelben auf diefe Art von einans 
der abſondert. 

Vörsetzkopf (V-kästchen), in 
ben Schwefelhütten ein irbenes Gefäß, das 
unter die Vorlage gefegt wird u. in das man 
ben geläuterten Schwefel fließen läßt. V- 
Iaden, f. u. Fenfterladen. V-mauer, 
£ v. w, Futtermaucr, V-meisel, eine 

rt ſtarker Grabftihel,. V-papier, f. 
Buchbinderz. V-schienen, f. u. Eis 
ſenbahn. V-schirm, ſo v. w. Kamine 
od, Ofenſchirm. V-stücke (Theaterw.), 
fo v. w. Verſetzſtücke, vgl, Decoration 2). 

Vörsetzung, jede Bekleidung des 
Ufers von Holz od. Steinen, 

Vörsetzwand, beim Schmeljofen bie 
Wand unten am Herrbe. 

Vörsetzzeichen (Mufit), fo v, w, 
Vorzeihnung. 

Vörsfelde, 1) Kreisgericht im Diftr. 
Helmftädt bes braunfchweig. Herzogthums, 
64 AM,, 12,000 Ew. 3) Amtſitz bier, 

arftfl. an der Aller; Superintendentur; 
1300 Ew, 

Vörsicht, 1) (Vörsichtigkeit),f. 
u. Bedacht ſamkeit; ©) fo v. w. Borfehung 
Gottes, 

Vörsiel, f. u. Schleuße m. 

Vörsitz, ſ. Präfidium, 

Vörsommer, [0 d. w, Frühling, 

Vörspann, das Zugvieh, welde vor 
einen fremden Wagen gefpannt werden, Es 

efhieht dies aus Gefälligkeit od. gegen 
ezahlung, wenn die Pferde eines Andern 
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zu fehr abgemattet find, od. wenn ber Weg 
u fchleht wird, od. zu fehr bergan geht, 
iefe V- pferde werben — ge⸗ 
fpannt u, beißen dann auch Vorreiter— 
pferbe, u. der Knecht, welder dazu ges 
hört, Vorreiter. Bei landesherrl. Fubs 
ren find bäufig die Feldbefiger verpflichtet, 
unentgeldlih VB = pferde zu liefern, fo oft 
biefe verlangt werden, Bisweilen gilt dieje 
Verbindlichkeit au für Poften, wenn bie 
Poftpferde durh bei. Veranlaffung nicht 
mehr ausreichen, doch wirb dann für die Be 
pferde nad ber —** bezahlt. Beſ. hei⸗ 
Ben aber ſolche Pferde V., die dazu dienen, 
Militärfuhren fortzufhaffen. Es werden 
daher Belagerungsgefhüg, Munition, die 
nicht gleich bei den Zruppen ift, Kriegsbes 
bürfnijje aller Art, einzelne, den Truppen 
folgende Dffiziere, Lebensmittel mit V⸗— 
pferden (od. in beren Ermangelung V- 
ochsen) u. auf V- wagen, d. i. ge 
wöhnlihen dazu requirirten Bauernwagen, 
transportirt, Deshalb ift auf jeder Etape 
ein eignes V-bureau erridtet, von dem 
aus die V. aus einem gewiſſen Diftrict res 
quirirt u. an die fie rechtmäßig Verlangen— 
ben vertheilt wird, (Feh. u. Pr.) 
Vörspiel, 1) einactige Scenenfolge, 
bie zum erläuternden Berftändniß eines grö— 
Bern dramat, Werkes dient u, eine frühere 
Begebenheir behandelt, die den Zufchauer 
ſchnell auf den Standpunkt fegt, die Fabel 
des Stücks rihtig zu verftehn. Das V. 
braudt, was Drt u. Zeit betrifft, nicht 
mit bem Hauptwerke in Verbindung zu 
ftehn. Namentl. haben neuere dramat. Dich= 
ter fih des V⸗s bedient, um irgend eine 
fhwierige Behandlung des Stoffs zu um— 
gehen. Derartige V. find z. B.: Das heins 
lihe Gericht, zum Käthchen von Heilbronn; 
Der Weihnachtsabend, zu den Lichtenfteinern 
von Barth u. a. m.; 2) fo v. w. Feſtſpiel; 
3) fo v. w. Prolog, wenn ein Theil der 
Handlung dahin verlegt ift; 4) (Mufik), fo 
v, w. Praeludium, (Md.) 
Vörspielen, 1) in Gegenwart eines 
Andern jpielen, daß er es höre od. nach— 
fpiele; 2) fo v. w. vorfpiegeln; 3) (aus⸗ 
wittern), f. u. Bienen». 
Vörspieler, fo v. w. Eoncertmeifter, 
Vörspinnen ı. V-spinnmaschi- 
ne, f. u. Spinnmafdine ». R 
Vörspinnkrempel, f. u. Zude. 
Vörspitz, f. u. Blöße ın« 
Vörspitzen, 1) das Ende der Nas 
delſchäfte fpigig mahen; 9) in Geftalt eis 
ner Spige hervorkommen. 
Vörsprechen (auf. ber gew, Bed.), 
4) von einer Orgelpfeife, welche im Vers 
haltniß zu ben übrigen Pfeifen zu laut 
klingt; 2) wenn bie untere Farbe durch die 
obere burhfchimmert. 
Vörspringen, f0 v. w. Beipringen?), 
Vörsprung, 1) der Abftand, um wels 
hen man Jemand voraus ift, dem Raume, 
ber Zeit, bem Vorzuge od, bem Range nach . 
= 
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2) hervorragender Theil; 3) (Baumw,), fo 
v. w. Borlage, f. u. Ausladung; 4) f. u. 
Reinigen des Getreides; 5) der Ausfall 
des Getreides, welcher beim Binden, beim 
Auf- u. Abladen deffelben entſteht; G) f. 
u. Branntwein a. 

Vörspunst, f. u. Spinnmafdine 3. 

Vorst (Vörstius), 2) (305.), geb. 
gegen 1550 zu Antwerpen, als Lurheraner 
aus Belgien verjagt, 1551 Prediger zu 
Norden in OFriesland, u, als ihn die Mes 
formirten au von bier vertrieben, 1554 
Daftor zu Hadersleben u. 1560 Superins 
tendent zu Itehoe; fl. 1599. Schr. u. a.: 
Confessio fidei. 2) (Konrad), geb. 1569 
zu Köln; 1596 Prof. der Theol. u. Paftor 
zu Steinfurt ; fam 1610 an Arminius Steile 
nad Leyden, ward aber von ben Eontra= 
monftranten als ec verrufen. Jakob I. 
von England ließ V-s Tractat de Deo 
verbrennen, fchrieb felbft gegen V. u. ers 
Härte ficb als einen Feind der Generalftaas 
ten, wenn fie binfort einen fo argen Keger 
buldeten. V. mußte 1612 feine Lehrſtelle 
niederlegen u. 1619 Holland verlaffen. Er 
ging nad Holftein, wo er 1622 zu Tönnin⸗ 

en fi. Schr.: Enchiridion controversiarum 

inter Evangelicos et Pontificios u. Apolo- 
gia pro ecclesiis orthodoxis. 3) (30H.), 
geb. 1623 zu Weffelburg im Ditmarfcen ; 
Rector zu Flensburg, dann am joachims— 
tbal. Gymnaſium zu Berlin u. ft. bier als 
Bibliothefar 1676. Schr.: Philologia sa- 
era s. de Ebraismis N. T., n. U. von $. 
F. Fiſcher, Lpz. 1978, als Janus Ordas 
nu8; De latinitate falso suspecta, 4, Ausg., 
Frankf. 1698; De latinitate merito suspecta, 
ebd. 1698; De latinitate selecta, 3, Ausg., 
ebd. 1738, u.a. m, Auch beforgte B. mehr, 
Ausgaben röm. Autoren. (Dg.) 

Vörstadt, die außerhalb ber Kings 
mauern gelegenen Theile einer Stadt. Iegt 
bat man bie, beide trennenden Thore an 
vielen Orten niedergeriffen, ja auch bie Vor⸗ 
ftädte zu gleihen Rechten u. Abgaben ıc. ges 
ogen, fo daß eigentl, V-e im alten Sinne 
elten mehr beftehn. 

Vörständer, fo dv. w. Ueberftänder, 
ſ. u. Holy, vgl, Waldwirthfchaft. 

Vörstagsegel, |. u. Segel u. 

Vörstampen, mit bem Schienenftens= 
pel Löcher in den Schienen vorfchlagen. 

Vörstand, 1) das perfönl, Erſcheinen 
vor Gericht; 2) fo dv. w. Eaution der Kaffes 
beamten u. Pächter ; 3) beim öffentl. Verkauf 
ber erfte Stand, die befte Stelle; 4) ſo v. w. 
Borfteber; 5) (Forftw.), fov. w. Vorftänder, 

Vörstechen, 1) neben andern Dins 
gen, od. mit andern Dingen vermifcht, mit 
eorzügl, Stärke empfunden, gefehen, bes 
merkt werben; ®) fo v. w. bervorragen; 
3) mit einem fpigigen Werkzeuge ein Loch 
in einen Gegenftand machen, um einen Fas 
den hindurchzuziehen u. dgl.; die Ahle, mit 
welcher dies die Schuhmacher thun, heißt 
V-stechort. 

Univerfals£eriten, 2, Auf. AXAIU, 


Vörstechung, das Maß, um welches 
ein Prummes Glied an bem einen Ende weis 
ter hbervorragt, als an dem andern. 

Vörsteckärmel, Halbärmel mit 
Mandetten, 

Vörstecker (Vörsteckstift, V- 
nagel), ein Bolzen, ein vierfantiges od. 
flahes Stüd Eifen, welches vor etwas ges 
ftedt wird, um es in feiner Lage 5* 
ten, z. B. die Decklehne an ben Wagenräs 
bern, die Schließe ꝛc. V. am Pflug, 

. d. 1. 

Vörsteckgarn, ſo v. w. Sackgarn. 

Vörsteckstiftchen, kleine Stift⸗ 
chen von Meffingoraht, welche Hinter ber 2, 
Platte der Uhren dur die Zapfen der Pfeis 
ler geftedt werden u, beide Platten zufams 
menhalten. 

Vörstehen, 1) Gagdw.), fo v. w. 
Steben, ſ. u. Hühnerhund a; 2) perfönlich 
vor Gericht erſcheinen. 

Vörsteher, 1) Leute, welche die Auf⸗ 
ſicht über irgend eine Anſtalt, Gemeinde, 
Geſellſchaft ꝛc. führen, die Intereſſen ders 
ſelben vertreten u. im Namen derſelben 
handeln; 2) ſ. u. Freimaurerei n3 2) (Anat.), 
ſo v. w. Vorſteherdrüſe. 

Vörsteherdrüse, f. u. Genitalien ». 

Vörsteherdrüsenkrankheiten, 
IUlebel an der VBorfteherdrüfe, fehr oft Folge 
vener. Uebel od. auch der Hämorrhoiden 
u. dgl, Folgende find die widhtigften: ?a) 
V.-blutung (Haematuria prostatica), das 
Blut ift niht mit dem Harn vermifcht, u. 
bie Blutung erfolgt ohne Drang u. Ans 
firengung beim Harn; kommt vorzügl. nad 
übermäßigen Samenausleerungen od. bei 
Entzündungen der Drüfen vor, »b) V- 
geschwulst (Tumor prostatae), befteht 
entweder in einfacher Vergrößerung der Vor⸗ 
fteherdrüfe, od. in Ablagerung tuberculöfer, 
fungöfer, ffirrhöfer od, fleinartiger u. a. 
Maffen. Sie entfteht meift nah dem 40, 
Sabre u. bei Greifen, vorzüglich bei ſtro— 
phulöfen u, bei venerifch gewefenen Subs 
jecten, nad unterbrüdten Hautausfchlägen, 
in Folge der Gicht ıc. Sie entwidelt fi 
langfam, das Barnlaffen wird befhwerlid, 
mandmal ganz unterdrüdt, Dabei gebt ein 
zäher glasartiger Schleim durk die Harn⸗ 
röhre ab. Bei ber Unterfuhung durch den 
Maftdarm fühlt man die angefchwollene u. 
verhärtete Drüfe, der Kranke hat Beichwers 
ben beim Stuhlgange ıc. Meift bat die 
V-geſchwulſt einen ublen Ausgang; ſchon 
ber Berfhwärung unterliegen viele Krane 
fen; die einfache Vergrößerung läßt wohl 
Heilung zu, bei tuberculöfer, ftirrhöfer Ents 
zündung tft fie Baum zu hoffen, eo) V- 
entzündung (Inflammatio prostatae, 
Prostatitis), beginnt mit einem Gefühl von 
Schwere, Spannung, Hige im Mittelfleifche, 
bem ein firirter, anhaltender, Elopfender 
Schmerz, der beim Stublgange, Harnlaffen 
u, durch Drud auf das Mitteifleifh vers 
mehrt wird, folgt; bei ber Unterſuchung 
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findet man eine ſchmerzhafte Anfchwellung 
am Maftdarın. *Der Kranke hat andauerns 
ben Drang zum Harnlaffen, die Anftrens 
gungen find aber fruchtlcs, u, erft wenn ber 
Kranke zu preffen aufhört, gebt langfam 
Harn ab, endlih tritt gänzl. Harnverbals 
tung ein. * Das Einbringen des Katheters 
findet an der Vorfteherdrüfe MWiderftand, 
u, erregt bier heftige Schmerzen. Nicht fels 
ten ift Kieber babei, die Entzündung zertheilt 
ich entweder od, es folgt Eiterung, felten 
rand. ?&ebr häufig, bef. bei Greifen, 
wird od. ift bie acute Entzündung eine 
chroniſche. Bei dieſer zeigt fich bei. Ab 
gang eines glasartigen Schleims durd die 
Sarnröhre, Urſachen: Ausfhweifungen, 
Entzündung der Harnröhre (Gonorrhöe), 
ber Hoben, Blafe, des Maſtdarms, ber 
reg Blafenfteine, medhan, 
erlegung u. Drud, langes Reiten u. Si— 
gen, Drud u. Verlegung mit Sonden, 
Steinfdnitt, Zerbrödlung des Steine ꝛc. 
Sie zeigt fih vorzügl. im fpätern Mannes= 
u. dem Greifenaiter. Behandlung: bef, 
find die Urfahen zu befritigen, außerbem 
Blutentziebungen durch Aderlaß, Blutegel 
ans Mittelfleifh, erweihende Klyftiere u, 
Breiumfchläge, Bermeidung nahrhafter u, 
erbigender Speifen, Getränfe u, aller Ge— 
ſchlechtsreize. Tritt Eiterung ein, fo Bann ſich 
ber Eiter in die Blafe, Bruchhöhle, den Mafts 
darm od, die Harnröhre einen Weg bahnen, 
oft bilden fih Senkfungen des ig ar 
au denen der Kranke oft ftirbt, (Pst.) 

Vörstehhund, ſo v. w. Hühnerhunbd, 
ber ftebt. 

Vörstellung, 1) die Thätigkeit, wos 
durh man etwas vor ſich od. vor Andere 
binftellt; 2) das Darftellen vor einzelnen 
Derfonen od. ganzen Gefellfchaften, um 
benfelben perfönlic bekannt zu werden; 3) 
Erzeuguß des Vöorstellens, d. b. der mit 
der äußern Thätigkeit des Etwas vor fi 
Hinftellens verbundnen innern Thätigkeit, 
wodurdh wir Etwas unferem Bewußtfein 
vergegenwärtigen, Jede V. ift ein Bild von 
einem Gegenfiand, weldes dbuber das Ob— 
jeetder ®. beißt. Die fubjective Bedin- 
gung, fih Vsen von den Dingen ji machen, 
beißt V-svermögen. Das V-svermö— 
* auf den verſchiedenen Stufen, als Sinn, 

erſtand od, Vernunft, betrachtet, unters 
ſcheiden wir ſinnliche, verſtändige ed. 
vernünftige V-en. Auch kann man fie 
in reine (urſprüngliche, transcen— 
dentale) V-en, wenn ſie ſich auf das be— 

iehen, was in und ſelbſt der Erfahrung zum 

runde liegt, u. inempirifche B=en, wenn 
fie fih auf das beziehen, was bie Wahrneh— 
mungdarbietet u, was Gegenftand der Erfahs 
rung iſt, eintheilen. Die Logik unterfcheidet 
abfiracteu.concrete,Plareu.dunßle, 
beutlihe u. undeutlidhe ꝛc. Veen. Die 
Gefege der B=en werden in der theoret. 
Philoſophie entwidelt. 4) (Aefth.), Dar⸗ 
ftellung eines Schaufpiels; 5) das Sichers 
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Hlären für od. wider Etwas vor einem Ans 
bern, damit bderfelbe beftimmt wird, fi 
anders zu entſchließen od. anders zu handeln; 
6) (Rechtsw.), f. u. Defenfionsfcrift. (Zb.) 

Vörstenge, f. u. Mafte V-nstag, 
f. u. Stage). V»- nstagsegel, f. unt, 
Segel ın. 

Vörstermanns (Lukas), geb. 1578 
zu Antwerpen, niederländ. Kupferſtecher; 
arbeitete nah Rubens u, Vandyk. 

Vörsteven, ſo 9. w. Vorderſteven. 

Vörstich, das erfte Abftehen bes ges 
ſchmolzenen Metalles nach der Wochenſchicht. 

Vörstichnath, f. u. Naht». 

Vörstius, fo v. w. Vorſt. 

Vörstösse, 1—2 F. lange, bisweilen 
in der Mitte weitere, auch wohl mit einer 
en zu verfchließenden Deffnung (Zus 

ulus), verfehene Röhren, welche zwifchen 
ber Retorte u, dem Kolben angebradyt wers 
den, um ben elaft. Dampfen mehr Raum 
u. Gelegenheit, fi zu verdichten, zu geben, 
Vgl. Deftillation r. 

Vörstoss, 1) ein herborragender Theil; 
2) bei Kleidern eine Befegung, welche über 
das eigentl, Kleidungsftüd etwas bervors 
ragt; 3) (Bienenz.), fo v. w. Vorwachs, ſ. 
u. Bienes; 4) (Uhrm.), fo v. w. Vorfall; 
5) (Stellm.), f. u. Nabe; 6) Stüd Eifen, 
welches auf die hölzernen Achſen eingelaffen 
wird, damit fie nicht zu ſchnell durch die 
Räder abgenugt werden, 

Vörstreuen, bei Spickdeichen, bie 


- äußere Seite derfelben mit Stroh, Schilf 


od. dünnem Meisholg beftreuen u, diefes 
nachher mit Krampen befeftigen. 

Vörstrich, 1) die ſchmalen Einſchnitte 
in dem Barte eines Schlüffele; 2) das dies 
fen Einfhnitten entfprehende Eingerichtete 
des Schloſſes. 

Vörstück (Sciffb.), fo v. w. Bugftüd, 

Vörstückung, eine Art Krippe, welche 
zur Befeftigung befhädigter Deichftellen 
angebracht wird, 

Vörstuffe (Bergb.), das mit bem 
Stuffeifen gemadte Loc. 

Vörsuche, das Suchen mit dem Leit⸗ 
hunde, f: d. 

Vörsud, f. u, Vitriolwer? s. 

Vörsümpfen, wenn man ein Geſenke 
od. einen Schacht abtiefen will, inder Mitte 
ber Sohle des Schachtes einen Einbruch 
maden. 

Vörsumpf, bie 2ertiefung in einer 
Grube, wo ſich das Waffer fammelt, um es 
mit Röhren Daraus abzuleiten. 

Vörsus (lat.), etrusk. u. umbrifches 
Adermaß — dem griech. Plethron. 

Vörtanzen, unter mehr. Tanzenden 
ber erfte fein u, zugleich dadurch die bef. 
Einrichtung des Tanzes beftimmen u. lei- 
ten; die Perfonen, welche dies thun, heißen 
V-tänzer u. V-tänzerin. Bei mans 
hen Arten bes Tanzes u, in manchen Ges 
ge muß auf gewöhnl, Tanzböden ber 

stanzer für die Mufit eines ——— 

an⸗ 


Vortex bis Vorufer 


Tanzes mehr bezahlen, als bie and. Tänzer, 
Sonft wart, der V-tanz als eine Ehre 
betrachtet, u. galt bef. für das Frauenzim⸗ 
mer, weldes zum V=tanz aufgezogen ward, 
als eine bef. Ehrenbezeigung u. Huldis 
gung. (Feh.) 
VWörtex, bei Den eine Gattung der 
Schnirkelſchnecken mit niedergedrückter, meift 
—— Schale; Arten: Lampe (V 


picida), Kellerſchnecke (V. cellaria) u. e. a 


aa vpurulöntus (Ehir.), Eiters 


Vörtheil, 1) Gewinn, Nutzen im Hans 
del u. Wandel; 2) jede Art von Vollkom⸗ 
menbeit, welde ein Ding vor dem andern 
im Boraus hat; 3) ein bei. Handgriff, Zeit, 
Mühe u. Kuften zu erfparen; 4) die ge= 
mauerte Bank od. der tragbare Schemel, 
von ber aus alte Perfonen od. ungeübte 
Reiter, Damen ꝛc. aufs Pferd fteigen; 5) 
. Buhbrudenu. V-schiff, j. Bud: 

ruden u. 

Vörthür, Thür vor einer andern, um 
ben Luftzug od. das unmittelbare Eintreten 
zu binbern. 

Vorticella, 1) Schnelltbierden, f. u. 
Infsfionsthierbenn u. Trichoſtomata; 2) 
(Detref.), jo v. w. Encriniten u. Pentacris 
niten. Vortic@llae, ſ. Blumenthiers 


n 2). 

Vorticellina, f. u. Infufionsthier- 
den n u. Enterobela k). 

Vörtices Cartesiäni Phyſik), f. 
Sartefianifhe Wirbel. 

Vörtiegel, in den Saigerhütten ein 
Ziegel, worin fich das gefhmeljene Wert 
ſammelt u, woraus es bernah in Eupferne 
Pfannen gegoffen wird. 

Vörtiger, 2) myth. König von Enge 
land, zu deffen Zeit Merlin geboren wurde, 
Mehr über ihn f. u. Merlin. 2) Herricher 
von Dumonia, feit 445 Herzog der Picten 
u. Scoten; er rief die Sadien ins Land, 

ab deren Führer Hengift feine Tochter zur 
emablin, wurde aber von diefem zur Nies 
berlegung der Regierung gezwungen u. ans 
ebl. in RWales vom Blig erfchlagen, f. u. 

ngland (Geſch.) u f. 

Vörtimer, Sohn Vortigers, früher 
Geißel bei den Sadfen, nad feines Vaters 
Enttbronung König, ſ. England (Gefch.) n. 

Vor Top u. Täkel beiliegen, 
f. u. Unter See liegen. 

Vörtrab, fo v. w. Avantgarde ». 

Vörtrng, 1) bie finnlibe Darftellung 
eines felbft gefertigten od. fremden Rede— 
ſtücks ſowohl nad Geift u, Charakter beffels 
ben (f. Declamation), als mit angemeiffenen 
Pörperl. Bewegungen (f. Mimik), Da ein 
guter B. auf gewiffen leitenden Principien 
beruht, fo gibt es eine V-skunst (Hy⸗ 
pokritik ot. Declamatoriß, f. d.), welde 
bef. bei den Alten ausgebildet u. ein Gegen— 
ftand ber Jugenbbiltung war, 2) (Rela= 
tion), was vorgeltellt, od. vielmehr von 
einem Borfigenden, od, einem Mitglied eis 
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ner Gefellfhaft od, einem Kollegium mits 
Ba wird; 3) bie Art u. Weife, ein 
onftüd mittelft ber Singftimme ob. eines 
Anftrumentes auszuführen. Zum richtigen 
B. gehört vor Allem reine u. fihere Intos 
nation, Feftigkeit u. Genauigkeit in Beob- 
achtung bes Tactes u, genaue Beobabtung 
ber fogenannten V — u. des Tempo 
(f. d.), in welchem ein Tonſtück auszuführen 
tft. Ein ſchöner u. geiftreiher V. tritt 
erft dann ein, wenn der Bortragende ben 
Beift der Eompofition ſtudirt hat u. ibm 
bie geiftige Intention bes Tonſtückes Mar 
gerne 2 Im letztern Falle, welder 
ef. beim 23. eines Solo eintreten muß, 
nimmt ber Sänger od. Spieler ganz bef. 
Rückſicht auf Accentuation u, Mannigfaltigs 
Peit des V⸗s, u. beſchränkt ſich nicht allein 
auf bie angegebenen V-szeichen, fonbern 
thut nad eignem Gefhmad hinzu, was bie 
Wirkung verftärten kann. ier tritt auch 
ber willkührl. Gebraud der Spielmanieren 
u. Verzierungen, das Befchleunigen u. Vers 
zögern bes Zeitmaßes u. ber Gebraud bes 
Tempo rubato ein; 4) (Redhnungsw.), fo 
v. w. Xransport. (Lb. u. Ge.) 
Vörtragszeichen, 3eihen, welde 
den Noten (meift abgekürzt) beigefügt find, 
u. ben Grab ber Starke u, Schwäde (forte 
u. piano), das Aneinanberziehen od. Abs 
ftoßen der Tsöne (legato u, staccato), bas 
Anfchwellen u. Abnehmen ber Töne (cres- 
cendo u. decrescendo), das Zögern u, Ber 
fhleunigen des Zeitmaßes (ritardando u. 
strigendo) u. die bef. Accentuation dee To⸗ 
nes andeuten. (Ge.) 
Vörtreffen, D) fo dv. w. Vordertref⸗ 
E 2) die leihten Truppen, KXirailleurs, 
länkrer zc., die noch vor dem erften Treffen 
aufgeftellt find. 
Vörtreppe, 1) eine Art Kinkhorn 
(Buccinum trochlea); 2) eine Art Stadels 
fhnede (Murex dolarium). 
Vörtriebsrecht (Vörtrieb), das 
Recht, mit Pferden u. Rindvieh einige Zeit 
früher auf einen Weidcplag zu treiben, ehe 
mit dem Bleinen Vieh dahin getrieben wird, 
Vörtritt, bas Recht, dem Range nad 
vor einem Andern zu gehen. 
Vörtruppen, die Truppen, welde die 
erften gegen den Feind, vor bem Hauptcorps 
find, als die ganze Avantgarde, nebft Seitens 
patrouillen, den XZirailleurs u. Flankeurs. 
Vörtuch, 2) fo v. w. Schürze; 2) 
(Klofterw.), fo dv. w. Honeftine. 
VWörturner, der in den Zurnübungen 
fhon eine große Fertigkeit erlangt hat, m. 
unter Aufliht des Tuͤrnmeiſters Andern 
zeigt, wie fie es bei ben verfchiedenen Turn⸗ 
übungen anzufangen haben, 
Vörturnier, f. u. Turniere ır. 
Vörübung, die Hebung in irgend einer 
Art Thätigfeit od. Leiftung, damit man fpäs 
ter, wo dies nöthig ift, baffelbe od. Aehnli—⸗ 
ches auf eine volllommene Art leiten Pann, 
Vörufer (Deihw.), fo dv, w, Borland, 
13 * Vör- 


196 Voruntersuchung 


Vöruntersuchung, 1) fo v. w. Ge⸗ 
neralinquifition, f. u, Articulirtes Verhör 25 
2) die polizeil. Vorerörterung, welde bei 
dem Verdachte eines Verbrechens von ber 
Nerwaltungsbehörde unternommen wird, u, 
entweder die Abgabe an die Eriminalbehörbde 
e &inleitung der Unterfuhung, od. das 

inftellen dieſer polizeil. NRecherhen zur 
Folge bat. 

Vörurtheil, eine mit Hartnäckigkeit 
feſtgehaltene, nicht durch ausreichende u, fie 
vor der Vernunft rechtfertigende Gründe uns 
terftugte Anfiht von dem Werth eines Ver— 
bältniffes od. Gegenftandes, die, obgleih um 
der Berftandesforderung einigermaßen zu 
genügen, nur mit Scheingründen vertheidigt, 
doch auch einer überzeugenden Wiberlegung 
nicht weicht, weil bas eingebildete od. wahre 
perfönl. Intereffe u. das Beftreben des Men- 
fben, fi in Allem, was diefem Intereffe 
widerfpricht, gegen die Einwürfe des unbe 
ftohenen Berftandes zu behaupten, biefelbe 
nur befeftigt. Su. 

Vörvieh, bad bem Schäfer eigenthüml, 
Schafvich, weldbes unter die Heerde ber 
Herrſchaft gemengt wird, 

Vörwache, 1) eine vorgefhobene 
Wache im Bezug auf die Hauptwache, ift, 
wenn diefe ftarf ift, ein Offizier, font aber 
ein Unteroffizierpoften; 2) fo dv, w. Vor⸗ 
yoften. 

Vörwachs (Bienenz.), f. u. Biene s. 

Vörwärtsbeugung, V-neigung 
der Gebärmutter, ſ. u. Gebärmutters 
beugung. > 

Vörwärtsdreher, 1. u. Tetanus c). 

Vörwärtsgefesselt., f. u. Feſſel. 

Vörwärtsgekehrt(SHer.), einThier, 
deffen Kopf ſich mit dem ganzen Gefichte zeigt. 

Vörwärtswender der Hand 
(Anat.), f. u. Handmuskeln u. 

Vörwall, 1) ein zweiter vor bem 
Hauptwall gelegener Wall; 2) fo v. w. 
Eontregarde u. Enveloppe. 

Vörwand, 1) fo dv. w. Vorberwand; 
2) dıe Holzung vorn an den Bergen; 3) 
ein Rand von Gehölz, weldhen man vor eis 
nem Gehau fteben laßt; 4) (Vogelf.), der 
erfte Gung od. die Wand eines Klebgarnes; 
5) ungegründete od. verdäctige Urface, 

Vörwarten, f. u. Landzwang. 

Vöorwasser, das Baffer, weldes aus 
Berbalb der Strombahn über die Ufer vor 
die Deiche tritt. 

Vörwehen, bie vorherfagenden Wes 
ben, f. u. Geburt. 

Vörwelt, 8) fo v. w. Urmwelt; 2) Ins 
begriff der Menſchen, die vor uns gelebt, 
nebft alle dem, was fie gethan u. gefhaffen 
haben, im Gegenfag zur Mitwelt, ben 
Beitgenoffen des Sprecenden, u, der Rach⸗ 
welt, den künftigen Geſchlechter deffelben. 

Vörweltliche Thierfährten, f. 
Thierfährten, urweltliche. 

Vörwerk, 2) zu einem ge 
höriges, aber davon entferntes, zur Be⸗ 
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wirtbihaftung ber entlegenen Felder anges 
legtes u. mit den erforderl, Wirthſchafts— 
gebäuden verfehenes Gehöfte, auf welchen 
oft das Gäſte- od, Geltevieh gehalten wird; 
2) Haus, zu dem bedeutende Feldwirthfchaft 
u.dienöthigen Wirthfchaftsgebäude gehören, 
u. das in der Borftadt od. nahe bei einer 
Stadt liegt; 3) jede Pünftl. Uferbefeftigung. 

Vörwerke (Kriegsw.), fo v. w. vor⸗ 
liegende Werke, f. u. Außenwerke. 

Vörwichtig, der Fehler der Kanonen, 
wobei die Schildzapfen zu weit bintergefent 
find u. der Lauf vorn zu leicht das Ueber: 
gewicht befommt. 

Vörwind, f. ®Bind a. 

Vörwitz, das einen Mangel an Bes 
fonnenbeit, ebenserfahrun u. richtiger Le⸗ 
benshaltung andeutende Beftreben, ohne 
Berüdfihtigung der für fib u. Andere 
daraus entfpringenden Gefahr, fo wie ber 
größeren od, geringeren Tadelnswürdigkeit 
der angewenbeten Mittel, theils feine Kennt 
niffe in Dingen, die ein Geheimniß bleiben 
follen, zu erweitern, tbeils fih in Unters 
nehmungen einzulaffen, die außer den Gren⸗ 
zen unferes Berufes liegen u. das Maß geis 
ftiger u. phyſ. Kräfte überfteigen. (Sw.) 

Vörwort, 1) ſo v. w. Vorrede; 2) fo 
dv. w. Fürfprahe, Fürbitte; 3) fo v. w. 
Verhältnißwort od. Präpofition. 

Vörwurf, 1) 2odfpeife für Raubtbiere; 
2) eine mit Heftigkeit od. Bitterkeit vers 
bundene Erinnerung an ein Vergehen ob, 
an eine Unvolltommenheit; 3) der Gegens 
ftand, über welhen gefprocden ob. verhans 
belt od. der einem Maler als Gegenftand 
gegeben wird, 

Vörzeichen, 1) ein Zeichen einer 
fünftigen Sache od. Veränderung ; vgl. Ahr 
nung; 2) V. der Witterung, f. Wit— 
terungsanzeigen; 3) das Plus: (+) u. Mi⸗ 
nuszeihen (—), weldhes man vor eine Größe 
fegt, um anzubdeuten, baß fie bezügl. pofitiv 
ob. negativ iſt; vgl. Entgegengefegte Größen. 

Vörzeichnung, die Borfegungszeis 
chen (# od. b), welde der Tonart, in wels 
cher ein Muſikſtück gefchrieben ift, wefentlich 
find u. zu Anfange feiner erften Notenzeile 
vorgefhrieben werben. Das Zeichen po 
höht die Note um einen halben Ton, bie 
nun cis, dis, eis, fis ıc. genannt wird; das 
Beihen d erniedrigt die Note um einen 
halben Zon, dienun ces, des, es zc. aber h 
(nicht hes fondern) b u. a (nicht aes fondern) 
as genennt wird; bb od. b (Doppel b) ift 
das Zeichen, daß ein durch ein b fhon um 
einen halben Zon erniedrigter Kon nohmals 
um einen halben Ton erniedrigt wird, fo 
daß er einen ganzen Ton niedriger fteht, 
als im natürl, Zuftande; ſolche Zöne beißen 
des des, eses 2c.; ff ob, X (Doppels 
freuze) ift bas Zeichen, baß ein fhon um 
einen halben Ton erböhter Ton nochmals um 
einen halben Eon erhöht werde, Sole Töne 
nennt man fis fs, gis gis c, Manche rech— 

nen 
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nen auch zur V. die ebenfalls am Anfange 
angegebene Zactart des Tonſtücks. (Ge) 

Vörzimmer, ſo d. w. Borgemad. 

Vörzug, 1) Redt, weldes man durch 
ben Befig einer größeren Quantität od, eis 
ner vorzüuglicheren Qualität von Gütern ers 
langt; in fo fern jene Güter einen bleiben= 
ben Werth haben (abfolute), od. zufällig 
find u. der Bergänglichkeit zufallen (rela= 
tive), unterfcheidet man äußere u.innere 
Borzüge; ®) bie zu feinen Zeugen be= 
ftimmte, einmal gewahfene Wolle, 

Vos (Martin de B.), geb. um 1534 zu 
Antwerpen, Maler, lernte zuerft bei Franz 
Floris, fpäter in Venedig bei Tintoretto. 
Eine Sammlung von Zeihnungen nah ans 
tiken Berfen, die er fib in Italien machte, 
brachte ihn auf den Gedanken, feſtl. Mahl— 
zeiten zu malen, bei denen er jene Studien 
mit Borliebe verwandte. Starb 1604. 

Vosälia (Vosävia, a. Geogr.), Ort 
ber Zrevirer; j. Ober: BWejel, 

Vörges, 6 v. w. Vogeſen. Vöskre- 
sensk, jo v. w. Woskreſensk. 

Voss, 1) (Joh. Heinr.), geb. 1751 zu 
Sommersdorf im Medienburgiihen, Sohn 
eines bortigen Pächters, beſuchte feit 1766 
die Schule zu Neu = Brandenburg, wurde 
1769 Hauslehrer bei einem Herrn von Ders 
zen zu Ankershagen im Medlenburgifchen, 
bezog 1772 die Univerfität zu Göttingen, 
ftudirte Philologie, ward dort Mitglied des 
Hainbunde (f. unt. Deutfche Literatur 1»), 
privatifirte feit 1775 in Wandsbed, 1778 
Rector zu Dtterndorf ims Lande Hadeln, 
1782 zu Eutin, wurde 1786 Hofrath, legte 
1802 Ku Gefundheit wegen fein Lehramt 
in Eutin nieder, u. ging mit einer Penfion 
nad Jena, 1805 als bad, Hofrath nach Hei⸗ 
belberg, u. ft. dort 1826. Er hat als Dichter 
u. Krititer fih um die deutfche Literatur u. 
Sprache Berdienfte erworben, bef. um ihre 
metr. Gefeggebung, fo wie durd die Ein— 
führung eines nah den Muftern der Alten 
veredelten Kunftgeihmads. Schr.: Lyr. 
Gedichte, Hamb. 1785, Königb. 1802, 7 
Bde., 1825, 4 Bde., &pz. 1855 in 1 Bb.; 
Zuife, 1795, u. ö.; Idyllen, Königsb. 1800; 
Ueberfegungen, zuerft von Homers Odyſſee, 
1781, dann Homers Werte, 1795, 5. U., 
Zub. 1821, 4 Thle., 1839, 2 Bde., 12; 
Birgil, zuerft die Georgika, Alt. 1789; Vir⸗ 
gils Werke, 1799, 3 Bde, 3. U., Braunſchw. 
1822; Ovids Metamorphofen 1798, 2 Thle. 
(Auswahl), 8. A., Braunſch. 1829; Hefiodos 
u. Orpheus, Heidelb. 1806; Horatius, ebd. 
1806, n. A. 1822; Theofritos, Bion u. Mos 
ſchos, ebd. 1808; Tibullus, ebd. 1810; Aris 
ftopbanes, Braunfhw. 1821, 3 Bde.; Aras 
tos, Heidelb. 1824; mit feinem Sohn Heinz 
rih, Aeſchylos, ebd. 1826; Propertius, 
Braunfdh. 1830; mit feinen Söhnen, br, 
u, Heinr., Shaßfpeare, ae 7 
Bhe.; Profaifhe Schriften: Mythol. Briefe, 
Königsb. 1794, 2 Bde. 2. A. Stuttg. 1827, 

3 Bode, (gegen Heyne); wie Fritz Stolberg 
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ein Unfreier warb (gegen Friedr. v. Stols 
berg, als diefer Batholifch wurde) ; Antiſym— 
bolif, Stuttg. 1824— 26, 2 Bde. (gegen 
Ereuzer); Krit. Blätter, ebd. 1828, 2 Ihle.; 
Briefe, herausgeg. von Abr. V., Halberft. 
1829—32, 2 Bde.; Leben von H. Döring, 
Weim. 1834. 2) (Heinridh), Sohn des 
Bor., geb. 1779 zu Deterndorf, Prof. am 
Gymnafium zu Weimar, fpäter Prof. zu Heis 
delberg, wo er 1822 ft. ; überfegte 1806 Shak⸗ 
fpeares Dthello u. König Lear, nahm fpäter 
an der von feinem Bater u. Bruder Abraham 
B. begonnenen Uebertragung Shakſpeares 
Antheil. Er jr. außerdem: Erläuternde 
Anmerkungen zu der von feinem Vater 1821 
herausgegebenen UWeberfegung des Xriftos 
phanes u. a. m.; Briefe, Seite, 1835534, 
2 Bde. 3) (Abraham), 5. Sohn von V. 
1), geb. 1785 zu Eutin, Prof, an dem Gym⸗ 
naftum zu Rudolftadt, fpater Oberlehrer am 
Gymnafium zu Kreuznach, überfegte mit den 
beiden Bor. Shakſpeares Schaufpiele, u.gab 
Briefe feines Vaters, Halberft. 1329 — 32, 
8 Bde., heraus. 4) (Otto Karl Friedrich 
v.®.), geb. 1755 zu Berlin, 1777 Kammer= 
gerichtsreferendar, bald Affiftenzrath, nahm 
den Abſchied u. zog fih um 1780 auf fein 
But Wartenberg bei Berlin zurüd, kaufte 
fih 1754 eine Domprobftei zu Havelberg, 
ward Fohanniter u. nahm ſich als ritters 
fhaftl, Rath, feıt 1784 als Hauptritters 
fbaftsdirector der Mittelmarf, der land» 
fand. Gefhäfte fehr an. 1786 ward er 
wieder Präfident der kurmärk. Kriegs- u. 
Domänendtammer, 1789 aber wirkl. Staats 
minifter, gründete als folder mehr, Lands 
armen= u. Invalidenverpflegungsanftalten, 
fo wie auch Irrenanftalten, legte mebrere 
Eolonien im Oderbruch an, baute den rups 
piner Kanal, war 1793 mit der Organifation 
S Preußens befhäftigt, u. erhielt SPreus 
Ben übertragen, verlor e8 aber 1794 wieder, 
1795 nahm er von Neuem feinen Abſchied, 
trat jedoch 1798 wieder in Dienfte, erbielt 
das füdbpreuffiibe Kammeraldepartement, 
bald das von Pommern u. Neumark u, 1800 
das der Kurmarf u. ward Domprobft zu 
Magdeburg. Er begann den erften Verfuch 
mit der Dienftablöfung der Unterthanen. 
1807 nahm er, mit der neuen Aenderungen 
im Staate nicht befreunder, wieder feinen 
Abſchied u. zog fih auf feine Gürer zurud, 
Erft als man 1821 fich wieder zu den frühern 
Grundfägen neigte, ward er wieder anges 
ftellt, 1822 von Neuem ins Minifterium bes 
rufen u. Vicepräfident, nad Hardenbergs 
Tode aber wirkl. Präfident des Staatsrarbe. 
Sturb 1823. 5) (Ehriftian Daniel), 
geb. zu Querum bei Braunfcweig 176135 
1794 Lehrer am Pädagogium zu Halle, 1799 
Prof. daf. u. fl. 1821. Schr.: Hiftor, Ges 
mälde, Lpz. 1792 f.; Gelb. der Stuarte auf 
dem engl. Thron, ebd. 1794— 97, 4 Thle.; 
Auseriefene Bibliothek der neueften Staates 
wiffenfhaft, Lpz. 1795 f., 2Bde.; Handbuch 
ber allgem, Staatswiffenfhaft, ebd, 1715— 

1802, 
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1802, 6 Bbe.5 Geift der merkwürbdigften 
Bünbdniffe u. Friedensfhlüffe des 18. Jahrh., 
Gera 1801 f., 3 Bde. ; Daffelbe für das 19, 
Jahrh., ebd. 1808 f., 2 Bde.; Die Zeiten, 
Weim. 1805—14, 5 Jahrgänge; Parallelen, 
Amfterd. 1809— 12, 2 Bde., u. viele andere 
pelit. u. hiſtor. Schriften. 6) (Georg), 
eb. 1765 zu Saljderhelden bei Eimbed, 
ernte bie Kaufmannfchaft zu Braunfchweig. 
— —— Beziehungen zu Leſſing, Ebert, 
erufalem, Campe, Mauvillon, Mirabeau 
u, and,, wedten in ibm Intereffe für Li— 
teratur u. Kunft; er fam nad Leipzig u. 
gründete dort 1791, zuerft mit 5. U. Leo, 
jedoch bald allein, eine Buch- u. Kunft- 
handlung. Idee u. Plan zu der feit 1800 
beftebenten Zeitung für die elegante Welt, 
bie erfte ihrer Art, unt. NRedaction des 
—— Spazier, gehören ihm. Durch die 
riegsjahre von 1806 in feinen Unterneh⸗ 
mungen gelähmt, warb er 1812 verpflids 
teter Wechfel: Senfal, Er ft. 1842. 9) 
— RN) Dre des Vor., geb. zu 
einäig 1793; er erlernte feit 1809 den Buch⸗ 
handel bei Bieweg in Braunfhweig, 303 
dann in ber Cav. bes Banners ber freiwilligen 
Sachſen 1814 mit an den Rhein, trat nad 
ber Rückkehr in bas väterl. Gefchäft ein u, 
übernahm baffelbe feit 1818 eigenthümlidh, 
Eine beinahe ausschließlich wiſſenſchaftliche 
Mihtung feines Verlags u. ein lebhafter 
Verkehr mit dem Auslande charakterifiren 
ein Geſchäft, deffen bedeutenden wiffens 
chaftl. Werth, beſ. für die Philof., Mebdicin, 
aturs u. diefen verwandten Wiffenfhafs 
ten bie Werke von 2, Ehoulant, 3. F. 
Medel, 3. Vogel, K. €. v. Baer, ©. Th. 
zen, K. Fr. Burda, M. W. Drobifch, 
orig, Rudolf u. 3. U. Wagner, €. ©. 
Ehrenberg, &. H. Friedländer, H. Rathke, 
die neue Gefammtausgabe der Kantſchen 
Schriften u. v. A. beweifen; eben fo hat er 
viele wichtige wiffenfchaftl, Werke des Auslan= 
bes durch Ueberfegungen von nambaften Ges 
lehrten ung zugänglicher gemacht; auch ent= 
halt fein Verlag manches ſchaͤtzbare Litera= 
turwerk bes vor. Jahrh., die Ausgabe ber 
Werke der bedeutendern ältern Aerzte, wie 
Bugliv, Heberden, Huxham, Morgagni, 
Ramazzini, Stahl, Sudenham. 1832 befuchte 
er Rußland u. Finnland, wo ihn die Paiferl. 
Akademie der Wiſſenſchaften in St. Peters⸗ 
burg zu ihrem Buchhändler im Auslande 
ernannte; es find baber die Schriften ber 
Akademie zu St. Petersburg u. die Werke 
der bebeutenbften ruff. Gelehrten durch ihn 
u beziehn. Bon ihm ward die Zeitung für 
ie elegante Welt unter Mahlmann, Meth. 
Müller, 9. Laube, A. v. Binzer, Kühne, 
galt wieder H. Laube rühmlich fortgeführt, 
844 gefchloffen u, ſeitdem als Mode= od. 
Beitung für die elegante Welt unt. Verants 
wortwortlichßeit der Verlagshandlung fort— 
geient. 8) (Julius v. ®.), geb. 1768 
zu Brandenburg an der Havel, Sohn ei— 
nes Dffiziers, widmete fich feit 1752 dem 
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preußifhen Militärbienfte u. wurbe 1794 
Adjutant des Oberſten von Hundt, in dem 
Regimente von Pfuhl. In dem poln, Feld⸗ 
zuge rettete er zu Thorn eine Kriegskaſſe 
von 13 Mill. Thlen. Durch die Ausbrüde 
feiner fatyr. Laune wurde er in feiner mis 
litär. Beförderung zurüdgefegt u.nahm 1798 
feinen Abſchied. Er lebte nun abwecfelnd 
in Franfreih, Schweden u. Italien, dann 
in Berlin als Schriftfteller, u. ft. 1882 an 
ber Cholera. Er befaß eine oft glüdl. Dar⸗ 
ftellungsgabe, liebte aber den Cynismus. 
B. bat fi felbft treffend geſchildert als 
Magifter Lämmermeier in dem Luft- 
fpiel: Künſtlers Erdenwallen. Einen bef. 
Neiz erhielten feine Luftfpiele durch den 
Hang zur oft anftößigen Satyre, Schr.: 
Luftipiele, Berl. 1807—17, 9 Bre.; Neue 
£uftfpiele, ebd. 1823 — 27, 7 Bbe., u. 
Zrauerfpiele, ebd. 182355 Kleine Romane, 
ebd. 1811— 16, 11 Thle; Traveftien u, 
Burlesten, ebd. 1811; Satyren u. Lau⸗ 
nen, Bresl, 1814; Poſſen- u. Marionets 
tenfpiele, Berl. 1816; die mit A. v. Schas 
ben herausgegebenen Lebensgemälde üppiger 
gefrönter Frauen, ebd. 1821; Theaterpoffen 
nad dem Leben, ebb. 1819-—20, 2 Bde; 
eig A ya Philofopbie der Kriegskunſt, 
Berl, 1804; Fragmente über Deutfchlands 
Politid u. Kriegskunft, ebd. 1807; Was 
war nab ber Schlacht von Jena zur Rets 
tung des preuß. Staates zu thun, ebd. 1807, 
9) (Gerb. Joh.), f. Voſſius 1); 10) 
(Ifaak), f. Voffius 2); 11) (Maria), 
f. u. Verſchoor. (Dg., Lb., Fr. u. Jb.) 

Vösseflang, Kirhfpiel imAmte Sondre 
Bergenhuus bes norweg. Stifts Bergen; 
4190 Ew, 

Vössem (Vössen), Dorf im fonftis 
gen Stifte Lüttih, nah Löwen zu; bier 
Neutralitätsvertrag zwifchen Frantreih uw. 
Brandenburg, gefhloffen im franz. Lager 
am 10. Juli 1673. Ueber ihn f. Brandenburg 
(Geſch.) so» u. Deutfchland (Gefc.) ısı. 

Vössius, 1) (Gerbard $oh.), geb. 
1577 zu Heidelberg, 1598 Prof. zu Ley⸗ 
den, dann Rector zu Dortrecht, 1618 Dis 
rector des Collegium theologicum, verlor 
biefe Stelle aber, weil er wegen feiner 
Anbänglichkeit an die Nemonftranten viel 
Feinde hatte, warb dafür Prof. der Bes 
rebfamkeit u, Chronologie, dann Eanonis 
cus zu Canterbury, mit der Erlaubniß, aus 
Ber Landes leben zu dürfen. 1633 Prof. 
an bem Gymnaftum zu Amfterdbam, wo er 
1649 an den Folgen eines Sturzes von der 
Bücerleiter ftarb. Schr.: Aristarchus sive 
de arte grammatica; De artis poeticae na- 
tura ; De rhetoricae natura; De theologia 

entili; De sectis philosophorum ; Opera, 

mfterd. 1695 — 1701, 6 Bde., %ol. 2) 
(Iſaak), Sohn des Vor., geb. 1618 zu Leye 
den, ging 1648 zur Königin Epriftina von 
Schweden; als auch Salmafius dahin kam, 
kehrte er nach Holland zurud u.nahm ben Co- 
dex argenters mit fi, den ihm ber Kanzler 

de 
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de la Barbie fpäter wieder abkaufte. Später 
ging B. nah England, wo er 1673 zu Wind⸗ 
for ein Eanonicat befam u. 1689 ft. Bal. 
Saarröbrhens.. Er gab heraus den Sfylur, 
bie Epistolae des Ignatius, den Pomponius 
Mela u. a.; fchr. mehr. Abhandlungen, zum 
Theil im Grävius Thefaurus; auch gab er 
die Origines feines Vaters heraus u. volls 
endete bie Annales feines Bruders 3) (Mat⸗ 
thias), bolländ. Hiftoriograpb; ft. 1621; 
feine Annales Hollandiae et Zelandiae ums 
faßten ein Zeitraum von 600 Jahren (von 
Theodorich 1.); herausgeg. von Borremans 
fius, Amfterd. 1680, 4. 4) (Dionyfius), 
geb. 1612 zu Dortredt, ft. 1633, Ueberſetzte 
ben Conciliator veteris synagogae aus dem 
Span.; Raidanus Annales belgiei; ſchr.: 
Anmerkungen zu Julius Cãſar. (Lb.) 

Vostäni, der mittlere Theil Aegyptens, 
umfaßt die Gebiete von Kairo, Suez, Ghiza, 
Akfieh, Benifuef, —— u. a. 

Vöstejaur, See, ſ. u. Severyggen. 

Vostizza, 2) 1261 eigne Baronie, 
vgl. Acciaguoli 2): dann Ganton in dem 
turf. Sandſchak Morea; 2) jest (doch uns 
ter dem Namen Nigialia) Eparhie bes 
griech. Nomos AdajasElis, am Golf von 
2epanto gelegen; 3) Hauptftadt bier; Pleis 
ner Hafen mit Ausfuhr von Käfe, Traganth, 
Kermes, Branntwein, Wein ꝛc., litt viel 
dur ein Erdbeben 1817 wo 5000 Menfchen 
umfamen; das alte Aegion. (Lb.) 

Vöta, f. Votum. 

Votatiön, Votiren (Rechtsw.), f. u. 
Votum. 

Votivgelder, Gerichtsgebühren, ſ. 
Sporteln. 

Votivgemälde, Gemälde, die von 
ben Beftellern zufolge eines gethanen Ge⸗ 
lübdes od. auch fonft aus Dankbarkeit od, 
mit einem Wunſche verknüpft, einer Kirche 
od. einem beftimmten Heiligen an feinem 
Altar gewidmet werden. Gewöhnlich find 
derauf die Bildniffe der Befteller (Donas 
toren) u. ihrer Schugheiligen. Aehnlich 
find aud die V-tafeln. Vgl. Gelübbe s. 

Votivi(Votivmünzen), röm. Kais 
fermünzen mit der Infcrift Vota publica, 
4A (nuov), E (vyaı), od. ähnlichen. Dies be= 
zieht fih auf alle 5 od. 10 Jahre öffentlich 

u baltende Gebete. Theodoſius ſchaffte die 
otionrüunzen als heitniich ab. 

Votivist (v. Tat.), armer Weltgeifts 
licher, welcher ſich mit Meſſeleſen beſchäftigt. 

Votomita (V. Aubl.), Pflanzengatt, 
aus der nat. Fam. Doldengewächfe, Cor- 
neae Rchnb. Art: V. guianensis. 

Vötum (lat.), 2) Berfprehung irgend 
einer Sahe, einen Gott für die Erhörung 
eines Bittgebetes gegeben, |. Gelübde. Rechts 
lich verbindlich wird es erft, wenn die ge= 
lobte Sache berrits abgeliefert werden ; 2) 
ein in einer gemeinfhaftlic etwas berathen⸗ 
ten od. überlegenden Berfammlung abges 
ebenes Urtheil ober Willenserklärung; 

timme. Rach ihren Folgen ift daher das 
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V. mitentfceidend (V. deeisivum), od. 
blos gutadtiih (V. consultativum), 
od. es gibt bei Stimmengleihheit (Wötna 
päria) ben Ausfblag (Votum deei- 
sivum in spöcie), weldes außer einer 
mitentfheidenden Stimme meift dem Präs 
fidenten einer Verfammlung zufteht, der 
auch die Anfrage zur Abftimmung beforgt 
(Rogatio voti). Ein V. kann auch ent= 
weder durch blofes Abftimmen (Wotiren, 
VWotatiön), od. mit Darlegung der es 
bervorrafenden Gründe abgelegt werden. 
Während nab bem Collegialſyſtem bei ber 
Juſtiz u. Verwaltung allen Eollegienmit= 
gliedern eine mitentfheidende Stimme zus 
ſteht, haben »iefelben bei bureaufrat, Ver: 
waltung blos ein, auf Verlangen abzuges 
bendes, beratbendes B. Vertrauens: ®B, 
ift in Landftändeverfammlungen ein B., wos 
durch den Miniſtern od, ſonſtigen Behörden 
bie fpecielle Ausführung gewiffer beſchloſ⸗ 
Dr Unternehmungen überlaffen wird. 3) 

unſch od. —* Gebet, welches der Pres 
biger nad) ber kirchl. Verdankung eines Ges 
bornen od. Geftorbnen od. nad dem Aufges 
bot der Brautleute beifügt. (Bs.j. u. Lb.) 

Vous, Maß, fo v. w. Buah, 

Vouäde (fr., fpr. Wuehd), fo v. w 
Maidfarbe. 

Vöüet (fpr. Wueh, Simon), geb. 1582 
in Paris, Gefhichts= u. Portraitmaler; ft. 
1641, Etifter der franz. Malerſchule, f. u, 
Malerei im. 

Vöüez (fpr. Wueh, Arnold de B.), geb. 
zu Oppenois bei St. Omer 1642, Geſchichts⸗ 
u. Portraitmaler; ft. zu Lılle 1724, 

Vöüga, 1) Fluß in Portugal, entfpr. 
auf der Serra d’Eftrella in Beira, nimmt 
den Ovar u. Agueba auf, macht bei Aveiro 
im atlant. Meere einen Bufen mit Hafen; 
2) 2illa bier, an obigem Fluffe. 

Vöügeot (ipr. Wuſchoh), Dorf u. Sans 
tonsort im Bzk. Beaune bes franz. Dep. 
Edte; baut den unter dem Namen Elos de 
V. bekannten Burgunderwein. 

Vöüle, Maß in Madagafcar, ungefähr 
Pf. Rep; 122. = 1 Monka, 100 8, 
— 1 3atou. 

Vöüuluitou(Vöüulu-Vöulu), Stadt, 
f. u. Madagafcar sb). 

Vöürla, Stadt, Bucht u. Hafen, f. u. 
Smyrnaifber Meerbufen, 

Vouröüdriou, fo v. w. Eourol, f. 
Kubuf r. 

Vöüte (ſpr. Wuth, Bauk.) D Se 
wölbe; 2) Dedenverzierung, f. u, Dede ». 

Vouväntes (ipr. Wuwangt), Marktfl., 
fo v. w. Julien Sct. 5). 

Vöühvray (ſpr. Buwrä), Marttfl., f. u. 
Tours, Vöonhziers (fpr. Wufiiy), 2) 
Bzk. im franz. Dep. Urdennen; 24 AM, 
8 Eantone, 62,000 Ew.; 2) Hauptort bier, 
Martıfl. am Aisne; 1600 Ew, 

Vox angölicea, f. u. Orgel m. 

Vox chelörica, Choleraftimme, f. u. 
Eholeran, 

Vox 
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Vox humäna, fo v. w. Menfhens 
fimme, f. d. u. Orgel. 

Vox nasälis, die Nafenftimme, f. u. 
Mykterophonie. V. räücs, bie raube 
Stimme, f. u. Stimme, 

Yox triviälis (lat.), f. Trivialname, 

Vox virginea, fo dv. w. Jungferne 
regal, f. u. Orgel m. 

Vox pöpuli, vox döi (lat., d. 5. bie 
Stimme des Voldes, die Stimme Gottes), 
die Öffentl, Meinung, bie allgemeine Ans 
fiht eines ganzen Volkes enthalt Wahrheit. 

Voge (pr. Woa), Maß, fo v. w. Voie. 

Vöyer d’Argönson, f. Argenjon, 

Vöygeld, Trinkgeld für bie Lootſen. 

Vraecöne (pr. Rafinn), Marktfl. im 
Diftr. St. Nicolaus der belg. Prov. OFlan⸗ 
dern; 5000 Ew. Vrachöri, 1) Eparchie 
u. 2) Stadt, fo v. w. Agrinion. Vräine, 
Fluß, f. u. Maas 1). 

Vraita, Nebenfluß des Po in bem fars 
din, Fürftenth. Piemont; kommt von ben 
Alpen, mündet auf bem rechten Ufer. 

Vräna, 1) Marktfl. an der Morama 
in bem Sandſchak Koftenbil des türk, Eja⸗ 
lets Rumili; Eifenhütten, Waffenfabricas 
tion; 8000 Ew.; 2) fo v. w. Urana; 3) 
Dorf, f. Brauron. 

Vrätyas, f. u. Indien (Ant.) s. 

Vröden, Stabt im Kr. YAahaus bes 
preuß. Rgsbzks. Münfter, an ber Berkel; 
—— — „Linnengewerbe, Cichorien⸗ 
abrik u. 3000 Ew. 

Vrödensborg, Militärpoſten, f. u. 
Surinam *. 6 a ® 

Vriberg (Seinrih v. ®.), f. Heinz 
rich 308) s Er 


Vriddhi (d, ſanskr., d. i. Wahsthum, 
Bermebhrung), in den indifh=europ. Spras 
chen eine Vocalfteigerung, welde barin bes 
fteht, daß vor Vocale ein langes a geſcho— 
ben wird u. dies mit dem Grundvocale nad 
beftimmten euphon. Gefegen zu einem Diph⸗ 
thongen verfhmilzt. 

Vriöndt (Franz de V.), f. Floris. 

Vriös, Vorgebirg auf der Infel Urup, 
f. u. Kurilen, 

Vries, 1) (Gerarb be), geb. 1648 
gu Utrecht, ging 1672 nad Leyden, Pebrte 
aber 1674 wieder nach Utrecht zurüd, wo er 
als Prof, der Philofophie u. Theologie 1705 
fl. Schr. u. a.: Exercitationes rationales 
de deo, Utr. 1685, 4., wieder 1695, 4.; De 
Cartesii meditationibus a Gassendo impug- 
natis, ebd. 1691, B)(Bieronymuspan), 

eb. 1676 zu Amfterbam, Stadtfecretär ba= 
(rs. Schr, eine Gef. der holland, Poeſie, 

eyd. 1808, 2 Bde. ; außerdem mehr. werth⸗ 
volle numismat, Werte. (Lb. u. Pr.) 

Vriös Bönten, f. u. teinwand ıs. 

Vriösland, fo dv. w. $riesland. 

Vrihaspäti (ind. Myth.), fo v. w. 
Brabaspabi. 

Vrischa (Vrischtschika, ind, 
Myth.), der Stier, ſ. u. Thierkreis ». 

Vrolickia (V. Spr.), Pflanzengatt. 


bis Walcatius 


aus der nat. Fam, Larvenblüthler, ben. nad 
Gerhard Vrölick (geb. zu Leyden um 
1775, Prof. der Anatomie u. Geburtehelfer 
u Amfterdam, fchr. mehr. holländ. u, lat, 
hriften über Bot. u. Geburtshülfe), Rhi- 
nantheae Rchnd. Art: V. polygaloides, 
in Brafilien. 

Vrömold, 1348 — 69, Erzbifhof von 
Riga, f. d. 8). 

Vrugünden (a. Geogr.), german, Bolt 
am Iſter, welches unter Kaifer Valerianus 
oft Einfälle in Italien u. Illyrien machte. 

Vrüsto Chörio ‚bie Gegend zwifchen 
den Quellen des Eurotas u. Leondari in 
Morea, mit vielen Ueberreften von Städten 
(Hegiä, Belemina 2c.) aus dem Alterthume 
u, Straßen aus dem Mittelalter, 

V. T., Abkürzung für Vetus Testamen- 
tum, altes Zeftament. 

Vüah, Maß, f. u. Siam r. 

Vuesica, Fluß, f. unt. Slavonien ». 
Wücsin (Vüchin), 1) Bzk. der flavon. 
Gefpannfhaft Veröcz; 2) Dauptort bier, 
an ber Bucfica, Schloß, Sig einer Herr⸗ 
ſchaft von 29 Dörfern. 

Vüe (fr., fpr. Wüh), |. Ausfehen. 

Vuöz (ſpr. Wüeh, Arnold be *. geb. 
1642 zu Oppenois bei St. Omer; Maler, 
Schüler des Bruders Lucas in Paris, ſt. 
1724 zu Lille. Er iſt rein u, correct in ſei⸗ 
nen Zeichnungen, genial in ber Erfindung, 
weniger gut im Eolorit. Er malte ftets nad 
ber Natur, u. zeichnete feine Figuren erft 
nadt, über bie er erft die Kleider malte. 

Vuippens, Marttfl., f. u. Boll 3). 

Vükovar, 2) Bzk. der flavon, Ges 
fpannfhaft Syrmien; hat die Haide Klifs 
far, 1 OM.; 2) (Alt: u. Neu-V.), 
Hauptort bier, an der Vuka u. Donau, 
Marktfl. u, Congregationsort; 2 Kirchen, 
Klofter, Sig einesgrieh. Protopopen, Seide⸗ 
u, Weinbau, Seidenwaarenfabrif; 6000 Ew. 

Vulcanälia (röm. Ant.), jo v. w. He⸗ 
phäftia, f. d. u. Chalkeia. 

Wulecäniä (a, Geogr.), fo dv. w. Lipa⸗ 
rifhe Infeln, 

Vuleänius (Bonaventura), geb. 15388 
zu Brügge, wurde in Spanien bei dem Cars 
dinal Mendoza Secretär u, Bibliothekar; 
kehrte in fein Vaterland zurüd u. wurde 
Rector ber Schule zu Antwerpen, 1578 Prof. 
ber griedh. Sprache zu Leyden; ft. 1614. Er 
überfegte mehr. griedh. Kirchenväter in das 
Latein,, gab mehr. latein. Schriftfteller ber= 
aus, ſchr. auch: De literis et lingua Getarum, 
2eyd. 1597; ſchr.: Historia tumultuum belg. 
ab anno 1556 ad annum 1599. (Lb.) 

Vulcäno, Infel, fo v. w. Volcano, 

Vulcänus, röm, Name bes Hephäftos, 


f. d. 

Vulcätius, AM) etrust, Harufper zu 
Rom, verkündigte ın einer Volksverſamm⸗ 
lung, baß ber Komet, welder in dem Sterbe⸗ 
jahr bes Julius Caͤſar erfchien, das Ende 
des 9, u. den Anfang des 10, etrur, Säcus 
lums bedeute, Da er aber dies Geheimniß 

gegen 


WVulci bis 


gegen ben Willen ber Götter bekannt ge= 
madt babe, werde er alsbald fterben, was 
auch geſchah. 2) S. Ballicanus. 

Vülei (a. Geogr.), Stadt in Lucania; 
j. Boeino, 

Vulgär (v. lat.), gemein, gewöhnlich, 
befannt. Daber: Vulgiren, befannt ma= 
chen, ausbreiten. 

Vulgäri, See, f. unt. Griechenland 
(n, Geogr.) ı. 

Vulgäria(Motb.), fo dv. w. Pandemos. 

Vulgäris, 1) gemein; 2) fo v. w. 
Blodflöte, f. d. u. Orgel ss. 

Vulgärsubstitution (Rechtsw.), f. 
u. Subftitution, 

Vulgäta, 1) (nämlich Versio), !bie 
von den Päpften als autbentifch anerkannte 
Iatein. Ueberfegung der Bibel. ?Die ältfte 
latein. Ueberfegung war die Itala (ein 
ohne Zweifel falfher u. verdorbner Name, 
wie man glaubt, für Usitata, d. i. die 
gebräudlide), welche wahrfcein!. in Afrika 
gefertigt, aber auch fonft in der occidental. 
Kirche bekannt u. gebraudt war, ?Durd 
den vielfältigen Gebrauch u. durch öfteres 
Abſchreiben war aber diefe Ueberfegung fo 
verunftaltet worden, daß Papft Damafus 
884 feinem Secretär Hieronymus eine 
Revifion zu machen auftrug. Hieronymus 
fing mit dem N. X. an, u, berichtigte nach 
guten griech. Handſchriften die ſchon vors 
bandne Berfion; das U. T. überfegte er 
ganz neu u. zwar nad dem Grundtert, bie 
Büder Judith u. Tobias aus bem Ehaldäis 
fben. * 3war mißftel diefe Leberfegung mehr. 
Kirchenvätern, bef. dem Auguftinus u. Rus 
finus, allein fie*rbielt endlih den Vorzug 
vor ben and. latein. Verſienen u. hieß die 
Versio vulgata od. V. communis. * Auch fie 
wurbe allmählig fehr geändert; Karl d. Gr. 
leß durch Alcuin einen verbefferten Text 
herſtellen, der dann in feinen Staaten ein= 

efübrt wurde; fpäter unternahmen gleiche 
rbeiten der Erzbifhof von Canterbury, 
Zanfranc; im 12, Jahrh. ber Eiftercienfers 
abt Stepbanus, ber EardinalNicolaus 
u. A. *3u jener Zeit famen auch die Cor- 
rectoriabibliorum, d. h. frit. Apparate, 
über die V. zu Stande, welde.von ganzen 
Mönchsorden uusgingen; das wichtigfte ift 
das Correctorium Sorbonnicum s. Pari- 
siense. ?Zuerft wurde die V. gebrudt 1462 
(Mainz bei Kauft u. Schöffer). Berbeffes 
rungen madten nun Zimenes (1502) nad 
dem Urtest, Pagninus, Lyon 1528, Rob. 
Stephanus, Dar. 1528, Fol., Sfid. Cla— 
rius, Vened. 1542, 3. Henteniug, Loe— 
wen 1547. »Da aber aud fo höchſt ver— 
ſchiedne Zerte vorlagen, fo war man im 
Ganzen nicht weiter gefommen, Dennod 
erfannte die tridentiner Synode bie V. als 
authent. Berfion an u. ftellte fie dem Dri- 
ginal gleich, ohne dod den od, jenen Text 
als den gültigen zu bezeihnen. Erft fpäter 
fuchte bie röm. Eurie einen beftimmten Tert 
ju Grunde zu legen, "Daher ließ zuerft 
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Sirtus V. 1588 burh eine Eommiffion 
eine Revifion maden, 1589 druden u. die⸗ 
felbe durch eine Bulle ale die für alle Zeit 
allein gültige Weberfegung erklären; fie er— 
ſchien unter bem Titel: Biblia sacra vulga- 
tae editionis, Rom 1590, 3 Bte., Fol, In= 
def ſchon Sirtus V. felbft erfannte die Man—⸗ 
gti diefer autorifirten V. an, u. 
regor XIV, ließ dur 8 Gelehrte unter 
Borfig der Eardinäle Marco Antonio Eos 
lonna u. Guilelmo Alano 1591 zu Zagarola 
eine neue Revilion anfangen, welche unter 
@lemens VII. vollendet u, unter dem 
Titel: Biblia sacra vulgatae editionis Sixti 
V. jussu recognita et edita, Rom 1592, 
%ol., gedrudt wurde. inter demfelben 
Zitel gab Elemens VII. 1595 eine neue 
veränderte u, verbefferte Revifion heraus, 
Diefer Text ift aus verfchiednen Beltands 
theilen zufammengefest, benn bie einen Stüde 
find nah der vorbieronymian. Recenfion 
(3. B. Baruch, Buch der Weisheit, Maß: 
Pabäer), andere nach eigner Berfion des Hies 
ronymus, u. gilt nun in der kathol. Kirche 
als unveränberlid. Die neufte Ausgabe ift 
em: a, M. 1826. Bol. &. Miegler, 
efh. der Bulgata, Sulzb. 1820; 8, van 
Eß, Pragmat. Gefh. der V., Tüb. 1824. 
2) (Versio novellarum), f. unt. Corpus 
Juris 2. 15) 
, Vulgätee editiönes; 
juris n. 

Vulgiren (b. lat.), f. u. Vulgär. 

Vulgivaga (lat.), ſo v. w. Pandemos. 

Vülgo (lat.), gewöhnlih, gemeiniglich. 

Vülgo quaesiti, f. unt. Uneheliche 
Kinder. 

VWulkäne,! Erhebung der Erboberfläce, 
meift mit einer tridhterförmigen Deffnung, 
dem Krater, von welder ein förmlider 
Schlot nah dem Innern der Erbe herab— 
führt, aus welchem Gasarten u. Dampfe, 
Waſſer, Schlamm, Lava, Steine u, Aſche 
durch vulkän. Kraft berausgeführt 
werben, Der Krater liegt nicht immer auf 
ber Spige des feuerfpeienden Berges, ſon— 
dern aud feitlih. In ihm erzeugt fih aus 
den, aus ber Erde geführten geſchmolznen 
Maffen ein Kegel, der bei vnlkan. Äus— 
brühen ausgeworfen wird, woburd häufig 
eine Vergrößerung od. theilweife Zerftörung 
(wie am Monte somma, dem alten Kras 
ter bes Veſuvs) deffelben erfolgt. "Man 
unterfcheidet nad ihren Auswürfeneigentl, 
V., welde Lava, Steine u. Afche auswers 
fen, daherfeuerfpeiendeBergegenannt; 
Waſſer- u. Schlamm-V. (in der tos— 
can, Prov. Massa Lagoni genannt), aus 
denen nur Waffer u. Schlamm herauskommt, 
außerbem aber Gas, bef. gefchwefeltes Waf- 
erftoffgas, hervorbrennt u, an deren Rand 

ch ſchwefel⸗, alaun= u, borarhaltige Stoffe 
feftiegen, u. Luft-V., welde nur Gasarten 
u. Dampfe aushauden. *Ein eigentl, ®, ift 
fortwährend in Thätigkeit, fo lange er 
nicht gänzlich erlofhen ift, denn auch — 

ruhi⸗ 
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ruhigen Zuftande ift eine zäbe Lavadede 
im Innern des Kraters im fteten Auf- u, 
Niederſchwanken begriffen, u. es entftrömen 
ihm auch fortwährend Gasarten u, Dämpfe, 
weshalb Luft⸗V. eigentlih nit von den 
eigentl, V⸗n getrennt werben können. Bis⸗ 
weilen zeigt fih im ®. aber eine erhöhte 
Thätigkeit, indem von ihm Steine u. Aſche 
ausgeworfen werben u. didre Raudfäulen 
ihm entfteigen, welde Thätigkeit fib dann 
im Innern bis zu einem Ausbruche, einer 
Eruption fleigert. * Solb einem Aus— 
bruche gehn meift heftige Erbbeben in größrer 
od. geringrer Entfernung vom V. voraus, 
wodurd ein inniger Zufammenhang zwifchen 
Erbbeben u, Ben nicht zu verkennen ift. * Die 
Dämpfe, die dem Krater eines V-s ents 
— find nämlid vorzugsweiſe Waſſer⸗ 

ämpfe u. Kohlenſäure, denen ſich biswei— 
len Schwefel- u. Salzſäure beigeſellen. 
Dieſe Dämpfe, deren Entſtehung theilweiſe 
eine Folge der Berührung des Meerwaſſers 
mit dem im Innern ber Erde noch vorhandnen 
geſchmolznen Beftein (Kav a, f.d.), theilwetfe 
eine Folge ber Einwirkung heißer Maffen auf 
Kaltgefteine, die durch die Hige ihre Koh— 
Ienfäure verlieren, ift, ſuchen ſtets zu ents 
weihen u. bewirken das ftete Schwanfen 
ber zäben Dede im Krater des = 8, Wenn 
die Spannung der Dämpfe fo gewachſen ift, 
baß jene Dede durchbrochen wird, fo were 
den dem Krater gefhmolzne Maſſen aus 
ber Tiefe zugeführt, weldye Erfheinung ims 
mer mit einer Bleinern od. größern Erplo= 
fion vereint fein muß; die Gefteine erftars 
ren an ihrer Oberfläche zu einer neuen zä— 
hen Dede, welche von Neuem dburd, von 
unten heraufftrömende Maffen durchbrochen 
wird, u. zwar mit um fo größrer Kraft als 
die Maffe, welche den Krater erfüllt, ges 
wadfen war. Nur einer gewaltigen Krafts 
äußrung der von innen wirkenden Krafte 
Hann es gelingen, jene auf ihnen laftenden 
größern Dlaffen zu durchbrechen, u, wenn 
es gelingt, fo entleert fi der Krater meift 
ylöglih ganz, u. wird fogar nicht felten 
theilweife zerriffen. * Dide Dampffaulen, 
welhe mit valkän. Äüswürfen aler 
Art, namentl, Steine (meift Granit, Pors 
phyr, Bafalt, od. diefem abnlid). Sand u, 
der vulkän. Äsche (nidt durch Vers 
brennung allein erzeugt, ſondern wohl ein 
eigenthüml. Product) gemengt find, fieht 
man bei einem vulkan. Ausbrudhe unter 
donnerartigem:Getöfe aus dem Krater hoch 
emporfteigen, worauf aus, an der Seite bes 
Berges aufreißenden Spalten ſich Lava— 
ſtröme ergießen, deren Feuermeer ſich in 
den vulkan. Wolken abſpiegelt. * Solche 
Auswürfe ſind oft von bedeutender Schwere 
(6—10 Etr.) u. werben öfters zu ber Höhe 
son 6— 10,000 F. empor geworfen; die 
vulkan. Afche aber wird zuweilen mehr. 100 
MI. weit fortgeführt. Selbft Fiſche (bei. Pi- 
melodus cyclopum) werden zu Zuufenden, 
oft halbgejotten, aus ben Ben SAmerifas 
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ausgeworfen. Oft überbedt die vulkan. Aſche 
ganze Städte (fo Pompeji), andre, wie 
Herculanum, werden von Lava überbedt. 
Oft ftürzen die B., wenn fie das Brenn= 
material aufgezehrt haben, mit ihrer Dede 
ein u. verändern ihre ganze Geftalt, "Ueber 
die Urfachen der B. herrfchen bie verfchies 
denften Anfichten. Mande hielten fie für 
Urfache des Eentralfeuers, für Folge brens 
nender Stein=, od, Braunkohle od. Schwe> 
feltieslager, od, für entzündetes Bergöl. 
Am wahrſcheinlichſten ift noch, daß ber Zus 
tritt von Waffer zu gewiffen Steinfhihten 
u. die daburd bewirkte Entzündung diefer 
u. die Ertwidlung von Dämpfen die wahre 
Urfade ‚if. "Die vultan. Kraft ift aber 
keine localwirkende, fie verbindet ſich viels 
mehr unter ganzen Continenten fort, denn 
wenn einmal der Veſuv in erhöhter Thä« 
tigkeit ift, fo zeigte fich eine folhe gewöhns 
lid aub in den Ben von Kamtſchatka 
u.a. D, Erdbeben in einer von ihnen oft 
heimgefuchten Gegend fielen gleichfalls meift 
in eine Zeit, wo in entfernten thätigen 
B=n eine Eruption bald darauf folgte. 
22 Können die von unten drüdenden Dämpfe 
nicht entweichen, fo dbrüden fie nur, u. es 
äußert fih ihre Kraft in Erfchütterungen 
u. Erdbeben; ift ihre Spannung aber ſtark 
genug, die gebildete Krufte u. die auf ihr 
liegenden 2aften zu burdbreden, fo erfolgt 
eine Eruption. Die Erklärung, baß bie 
vulkan. u. bie Erdbeben erzeugende Kraft 
vorzugsweife in Wafferbämpfen von unges 
beurer Spannung beftehe, findet durch die 
Lage der V. Beftätigung, denn biefe zei— 
gen fih faft nur an den Kisten großer Cou⸗ 
finente (Reihen-V.), an benen fie aber, 
wie längs ber WKüſte Amerifas, ganze 
Ketten bilden, od. auf ifolirten Meeres⸗ 
infeln, fo daß ein Zutritt von Meerwaffer 
zu dem Innern der Erde in ber Nähe ber 
meiften ®. leicht möglih ift, worauf denn 
auch die an mehr, Küften beobachteten mäch⸗ 
tigen Strudel hindeuten (Eentral:®.). 
1358 gibt über 200 noch thätige V., unter 
denen der Befun, Aetna, Hekla, Krabla 
(legtre beiden auf Island), die von Kam⸗ 
tihatfa, in Amerita ber Kotopaki (mit 
dem am böcften liegenden 17,712 F. ho» 
ben Krater) u. ber Sorullo, der erft in 
neurer Zeit entftanden ift 2c., zu ben 
merfwürdigften gehören. Alle Juſeln 
bes hoben Meeres, die fich durch ihre Bes 
gelförmige Geftalt auszeichnen, find ers 
loſchne V., wie denn aud in ber Auvergne, 
in Italien mehrfach zu finden find, u. von 
benen ber Kammerbuhl bei Eger ein Bei— 
fpiel liefert. Diejenigen V., welde Schwer 
fel produciren, beißen Solfataren. Ei— 
nige, wie die in Eentralafien, bie einzigen 
inmitten eines großen Eontinents, probus 
ciren Salmiat, Wr. u. Gi.) 
Vulkäne, künstliche, wenn man 
25 Pf. Eifenfeile mit UPf. geftoßnem Schwe⸗ 
fel miſcht, es zu einem Teig anfeuchtet Bee 
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Miſchung ein Paar Stunden eingräbt u. mit 
Raſen bededt, fo entfteht eine heftige Ex— 
ploſton, die Erde wird fortgeworfen u. es 
fahren Flammen berais, 

Vulkänenwels, f. u. Pimelodus, 

Vulkäninsel, fo v. w. Bolcano. 

Vulkänisch, ſ. u. Gebilde 1). 

Vulkänischer Chrysolith, ſ. 
Chryſolith. V. — v. w. Leucit. 
V-s Eisen, ſ. Zellureifen. 

Vulkanismus, 1) die Theorie, nad 
welder angenommen wird, daß die Erdrinde 
durd Kraft bes Feuers gebildet od. verändert 
worden ift; welche derfelben buldigen, Vul- 
kanisten , ſ. u. Geologie s; 2) überhaupt 
die Kraft des Feuers zu diefer Bildung. 

Vulkanit, fo v. w. Augit, bafaltifcher. 

Vulkänsbai, f. u. Jeſſo. 

Vulkänspass, Paß u. Quarantaines 
ort in dem Bzk. Borbavitz ber fiebenbürg. 
Geipannfhaft Hunyad; bat Garnifonz in 
ber Näbe finden fi Granaten u. merfwürs 
dige Foſſilien. 

Vulkuwi, Berg, f. u. Karlsburg 1). 

Vulneriren (v.lat.), verwunden. 

Vulpänser (Fuchsgans, Chena— 
loper, Anser aegyptiacus), Art der Gänfe; 
roftbraun, dunkler gewellt, oben fchwärzs 
üb, Kopf u. Bauch weiß, Spiegel weiß, 
mit fhwarzer Binde; aus Aegypten, wo 
fie jonft wegen ihrer Anhänglichfeit an ihre 
Jungen verehrt wurde; jegt bisweilen zur 
Pracht gehalten. 

Vulp&@cula (Log.), fo v.w. Füchschen, 
f.u. Schluß 1. 

Vülpes, f. Fuchs. 

Vülpia (V. Gmel.), Pflanzengatt. aus 
ber nat. Kam, Gräfer, Festucaceae Rchnb., 
88. 2. Orbn. L. Arten: in SEuropa 
u. SAmierika. 

Vulpinit, f. u. Anhydrit e). 

Vülpius, 2) (Meldior), geb. um 
1560 zu Wafungen, ward Cantor in Weimar; 
geiftl. Liederdichter u. Componiſt ;ft. um 1625. 
2 (Iohbann), aus Solfig bei Meißen, lebte 
im 17. u. 18. Jahrh. als Schulmeifter zu 
Großkorbetha; fchr. mehr. Specialgeſchich⸗ 
ten od, biftor. Tractate mit vielen Eigen 
thumlichkeiten, fhon dem Titel nah: Alten 
tenburgs Hoheit, Naumburgs Bierlichkeit, 
Eisiebens Merklichkeit, Elbingens biftor, 
Gedachtnißring ꝛc. 3) (Ehriftian Aus 
guft), geb. 1762 zu Weimar, ward 1788 
Privatfecretär bei dem Freiberrn von Sos 
den in Nürnberg, fpäter bei dem Grafen 
von Eglofffteinz; lebte dann als Privataes 
Iebrter zu Erlangen, fpäter 1797 zu Weis 
mar, wo er Regiftrator an ber herzogl. Bis 
bliothek, fpiter 1, Bibliothekar mit dem 
Charakter eines berzogl. Raths ward; war 
Goethes Schwager; ft. 1827; fchr. die Ro— 
mane: Don Pedro, Berl, 1785; Adolf von 
Schönthal, Halle 1787; Meine Wanderuns 
en, Lpz. 1787; Die roment. Gejch. der 
ER ebd. 1391 — 98, 10 Bbe., u. bef. 
Rinaldo Ninaldini, ebd. 1798, 8 Bde., 


fortgefegt unter dem Titel: Ferxando Fer: 
randini, ebd, 1799, 3 Bbe., 5. Aufl., eb>. 
1824, 4 Bde.; ſchr. Euriofitäten der phy—⸗ 
fial. -, literar, =artift.= biftor. Bor: u. Mit: 
welt, Weim. 1811— 26, 10 Bbe.; Die Vors 
zeit, Erf. 1817; Handwörterb. ber Mytho= 
logie der nord. Völker, Lpz. 1826; Außer 
dem mehr. Zuftfpiele, Operetten u, andre 
Arbeiten für die Bühne. (Lb.u. Dg.) 
Vulpulin, f. Parmelia«. V-säure, 
f. u. Parmelia «. 
Vulsölla, fo dv. w. Bartfneiper, 
Vülsi, See u. Ort, fo v. w. Zaraka. 
Vülso, $amilienname der Manlia gens; 
1) En. Manlius ®., 480 v. Ehr. Eons 
ful, ſchlug mit feinem Collegen M. Fabius 
die Vejenter; ſt. aber an ſeinen Wunden. 
2) Aul. Manl. V., 474 v. Chr. Con⸗ 
ſul, ging mit der Armee in das Vejen—⸗ 
terland, führte jedoch Peinen Krieg. Der 
Volkstribun En. Genucius klagte den V. an, 
wurde aber am Zage des Gerichts in feinem 
Haufe ermordet gefunden, weshalb die Klage 
niedergefchlagen wurde. 452 wurde B, mit 
Doftumius Albus u. Sulpicius Gamerinus 
nah Athen gefhidt, um die Solonifchen 
Geſetze abfchreiben zu laffen; 451 Decem= 
pir. 3) Aul, Maul, V., war unter ber 
Gefandtfhaft, welche 391 nad Delphi ge= 
[hit wurde, um dem Apollo einen goldnen 
Krater zu weihn; fie fielen unweit ber ficil, 
Meerenge lipar. Sceräubern in die Hände; 
da jedod ihr Häuptling Timaſitheus den 
Bwed ber Reife der Römer erfahren hatte, 
entließ er fie u. gab ihnen fichres Geleit mit, 
4) PD. Manl. ®., 196 einer ber erften 
Triumviri epulones, wurbe er noch in dems 
felben Jahre Prätor; darauf ging er nah 
dem dieffeitigen Spanien, wo er glücklich 
gegen die Zurdetaner focht. 183 wurde er 


‘ wieder Prätor u, befam danag bag jenfeitige 


Spanien zur Provinz, wo er glücklich gegen 
bie Aufitaner war. 5) En Manl, 9 
wurde, nachdem er 1 v. Chr. Aedilis cu- 
rulis geweſen wer, 194 Prätor u. erhielt 
dann Sicilien als Provinz. 189 wurde er 
Eonful u. führte Krieg gegen bie Gallogräci, 
ſchlug die Zoliftovojer, Xectofager u. Troc— 
mer; 188 blieb er in Alien, befiegte die 
Eelten u. ſchloß mit Antiohos ein Bundniß. 
Nachdem er die Angelegenheiten der aflat. 
Könige u. Staaten geordnet hatte, wendete 
er fih nah Thrazien, wo ihn die Thrazier 
angriffen, doch entkam er glüdlih, indem 
er ihnen einen Theil feiner Beute opferte. 
Auf feinem Rüdmarfb nah Rom übers 
winterte er zu Apollonia u. Behrte dann 
im Zriumpb nah Rom zurüd, 6) Aul. 
Manl. ®,, 178 v. Ehr, Eonful, worauf er 
bie Prov. Gallıen erhielt, Obne Befehl des 
Senats führte er mit den Jftriern Krieg; 
Anfangs unglüdlih, griff er die Ligurer, 
die fih in dem in feinem Lager gefunonen 
Wein beraufcht hatten, an u, richtete eine 
große Niederlage unter ihnen an. (Lb.) 
Vultejus (Juſtus), geb, zu — 
eis 
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(Heften) 1529, Rector baf. u. ft. 1575 als 
Prof. der hebr. Sprade zu Marburg. Er 
überfeste ben Nelianos, Heraklides u. Polyäs 
nos in das Latein.; fchrieb latein. u. griech, 
Gedihte, Marburg 1612. 

Vültur, f. Geier 2), Das Linneifhe 
Geſchlecht V. ift jegt getheilt in V. (eigentl, 
Geier), Sarcoramphus (Kammgeier), Ca- 
thartes (Hübnergeier),, Percnopterus (Aas⸗ 
geier) u. Gypaätos (Bartgeier). 

Vültur (a. Geogr.), Zweig ber Apen⸗ 
ninen zwifhen Apulien u, Sucanien. 

Vulturära, Stadt, f. u. Principato 
eiteriore, 

Vulturäjus, T., Mitverfhworner bes 
Catilina; er hatte es übernommen, bie Allos 
broger zu bem Catilina zu führen, wurde 
aber auf dem Wege zu ihnen ergriffen u. 
genöthigt, mehr. Geheimniffe zu entdeden. 

Vultüria (a. Geogr.), Infel zwifchen 
Sardinien u. der afritan. Küfte. 

Wulturini, f. Geier 1). 

Vultürius —8 1) Geier; 2) (Ant.), 
fo v. w. Canis, f. u. Würfelfpiel. 

Vultürnia G: Geogr.), Eaftell im cis⸗ 
alpin. Gallien; j. Biadana. Vultürnum, 
bei den Alten Capua. 

Vultürnus, 2) (ital. Myth.), Vater 
der Juturna; Gott der Winde, ber bef. bie 
Regenwolten im Süden zufammentrieb ; 
2) jo v. w. Eurus. 

Vultärnus (a. Geogr.), D) Fluß in 
Eampanien, entfprang auf den Apenninen ; 
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j. VBolturno; 2) Eaftell u. fpäter Eolonie 
in Sampanien, von ben Römern im 2, pun. 
Krieg angelegt. Auguft erneuerte u. ver= 
ftärkte es; j. Caſtel Bolturno, 

Vülva, 1) (Anat.), f. u. Genitalien a5 
2) (3001.), bei den Venusmuſcheln ein längs 
lich = ovaler Eindrud hinter den Wirbeln 
(Rüdenhödern, Nates), vor biefen fteht 
noch ein eiförmiger, laher (After, Mönd— 
hen, Anus). 

Vülva marina (Petr.), fo dv. w. Hy⸗ 
fteroliten. 

Vüngo (a. Geogr.), Ort ber Remer im 
belg. Gallien; jegt Bonc. 

Vunidscha, Stadt, fo v. w. Boniga, 

Vürda, Fluß, f. u. Godavery. 

Vürnes, Stabt, fo v. w. Furnes, 

Vurskäiti, 3) altpreuß. Gott, Bes 
fhüger der Herden; 2) Priefterklaffe, nah 
Ein, bef. Priefter des Gottes V., nah And, 
bie dem Griwe zunächſt zur Seite ftehenden 
alten Priefter, welche die Leitung der gottes⸗ 
bienftl. Gebräuche zu beforgen hatten. Ihr 
Hauptgefhäft war die Heiligung, Einweis 
bung u. Opferung ber Opferthiere. 

Vütschangfu, Stadt, fo v. w. Wu⸗ 
tihangfu, f. u. Hupe, 

Vyäsa, fo v. w. Wyafa. Vyäsma, 
ſ. Wyasma. 

Vyk te Düerstadt, ſ. unt. Duer⸗ 
ftadt. Vykmeer, ſo v. w. Wykermeer. 
Vylsund, f. u. Ziimfiorden, 

Yne-Gängs, Fluß, f. u. Godavery. 


W. 


W,w, U als Buchſtab im deutſchen 
Alphabet ber 28,, gehört zu den Spiranten 
u, zwar zu ben wehenden (Blafelauten), uns 
ter denen er ber fanftefte u. weichfte ift. Die 
meiften Sprachen brauchen ftatt des W ein 
DB; 2) als Abkürzung: a) in Wappenbüs 
chern bie Tinctur Weiß od. Silber, ſ. Schraf⸗ 
—— b) auf Courszetteln, Wechſel; ©) 
W. WB — wiener Währung; d) bei Berech— 
nungen von Drtsentfernungen in Rußland 
— Werfte; e) in der Geographie Weften od, 
weftlib, daher: W. L., weftl. Länge. (LD.) 

W, dem. Zeichen für Wolfram, f. Scheel. 

Waäbys, fo dv. w. Wahabiten, 

Wäädt, 1) (Waadt, Baubd, Bour, 
Pays de Vaux; franz. Schweiz), "feit 
1803 ber 19. Ganton in der Schweiz; 

renzt an Frankreich, Genf, Neuenburg, 
Greibarg, Bern u. Wallis, den neuenburger 
u. genfer Se; HAM., tbeils hügelig, theils 
gebiraig. Gebirge: JZura(Spigen: Dole, 

oirrıont mit dem Machairu, Monttendre), 
Jorat (Jurten, Berbindungsglied mit den 
Alpen, Spige Mont Pelerin), Alpen 
(Spigen: Diablerets, Dent de Morcles, Ol⸗ 
denborn u, a,, von denen manche ewigen 


Schnee ai ® Seen? Neuenburg, Genf, 
Murten, ray (Brei), Lac de Jourzcz 
Flüffer Rhöne (mit Arancon, Grianne), 
mehrere Pleine Nebenflüffe des Genferfees, 
Saane, Brove u. Orbe; mehr, Minerals 
quellen. * Klima mild u. angenehm, raus 
ber in ben Alpengegenden, die freundlichern 
Gegenden um den Genferfee werben häufig 
ber Gefundheit wegen von Fremden befucht. 
Produete: gewöhnl. Hausthiere, man⸗ 
herlei Speifewild (Bemfen, Alpenbafen, 
Rotywild), Murmeltbiere, Siebenfchläfer, 
Krebfe, Fifche, ferner Getreide, Gemüfe, Ta— 
baf, Wein, Obft, einige Südfrüchte, Kaſta— 
nien, etwas Eifen u. Blei, nusbare Baus 
fteine, Kalt, Steinfohlen, Afpbalt, Salz. 
® Man treibt Aderbau, Gemüfebau, Wein⸗ 
bau (Ryffs u. Eötewein, jährlich auf 40,000 
Ohmen), Obftbau (mit gutem Ertrag), 
Viehzucht (zum Xheil Alpenwirkthſchaft), 
Salzfiederei. Gering ift die Fnduftrie, 
nur Porzellan, Leder, Zöpferwaaren werden 
in einiger Menge gefertigt. Der Handel 
befhäftigt fih mit Spedition, Ausfuhr von 
Wein, Tabak, Producten ber Viehwirth— 
ſchaft, Leder. ® Einw.: 185,000, meift Re= 


forte 
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formirte, nur 3200 find Katholiken; fie fpres 
hen meift franzöfifch, die niedern Stände 
jedoch auch romanifh. Der Unterricht ift 
gut beftellt, zu Laufanne beftebt eine Afades 
mie mit 14 Lehrftühlen. Außerdem gibt es 
mehr. wiffenfhaftl. Anftalten. * Staatss 
verfaffung: Eine dur radicale, der von 
m ildete®erfafjungsurktunde 
vom 10. Aug. 1845 (mit 16,522 Stimmen 
gegen 9177 angenommen) umgeftaltete Re= 
präfentativ= Demokratie !Der 
große Rath (180 Mitglieder auf 12 Jahre) 
verfammelt fih im Mai zu Lanfanne unter 
Borfig von 2tandammännern, bat bie 
höchſte Gewalt u. beratbhet die vorgefchlag- 
nen Gefege. Aus ihm werden 13 Mitglieder 
auf 6 Jahre als Staatsrath zu Handhas 
eg Ba vollziehenben Gewalt, Vorſchlag 
der Gefege u. Führung der Verwaltung ges 
wählt. ejeg über Berantwortlichkeit des 
Staatsraths vom 18. Dec. 1832 (krit. Zeit: 
f&br. f. Rechtsw. des Auslandes, V. 8.150). 
NM der Spige ber Berwaltung ftebt der 
Staatstanzler, jedem der 19 Be— 
zirke ein Statthalter vor. "Die Ges 
meinden ımter SW Einw, verwalten fich 
durh die Gemeindeverfammlungen, 
bie darüber burh einen Gemeindes 
rath von 25-- 100 Mitglieder, überall uns 
ter Borfig eines Syndicus. "* Jeder Bürger 
nimmt vom 25. Jahre an den Wahlen in 
der Gemeinde u. im Kreife, deren 60 find, 
Antheil. *Die Gerichtsverfaflung ift 
dur Gefeg vom 31. Jan. 1846 neugeftaltet 
(vgl. Ban Muyden in Revue de droit fran- 
cais et etranger von Fölir, Par, 1846, ©, 
893). Das Eantonsgeriht (Tribunal 
cantonal), aus 9 vom großen Rath auf 4 
Fahr gewählten ſtimmfähigen Cantonsbür— 
gern gebildet, beurtheilt Caffations eſuche 
in Civil⸗, Straf- u. Militärſachen. Die 19 
Diftrietsgerichte richten in Cirilſachen 
in@rfter u, unter Ergänzung durch 2 Präs 
fidenten der benachbarten Diftrictsgerichte in 
oberer Inftanz, in Eriminalfahen über 
bie Redtsfrage, während eine Jury über 
die Thatumftände urtheilt u. ebenfo in Sas 
chen der Ötrafpolizei (Matiere correction- 
nelle, bis zu 4 Jahr Zuchthaus od. 3000 
Franke Buße), endlich felbftftändig auch in 
reinen Polizeifaben (bis zu 100 Tagen Ges 
fängniß od. 400 Franks Buße). "Die Si— 
herbeitspolizei u. freiwillige Ge— 
richtsbarkeit üben Kriedensridter 
in jedem der 60 Kreife aus. '* Die Gefeg: 
— iſt eine geſchloſſene u, über deren 
ntwidlung vgl. Brit. Zeitfchr. f. Rechtsw 
u. Gefegg. des Auslanbes, IV. 495, VI. 454, 
Dem Code Napoleon nadgebildet ift das 
Eivilgefegbud vom 11, Juni 1819, feit 
1. Juli 1821 in Kraft getreten. Weber das 
Strafgefegbud vom 18, Febr. 1848 vgl. 
Esperrondieu in Prit. Zeitfchr. XIV. 368; 
Mittermaier, Die Strafgefeggeb. in ihrer 
ortbildung, 2 Beitr., Heibelb, 1848, S. 203. 
* Wechfelorbnung datirt ſchon vom 
4, Juni 1829, vgl, ebd. UL, 431, Ueber bie 
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Gerihtsordnung vom 81. San, 1816 f. 
obenw. "Das Ernppencontingent be= 
trigt 5589 M., die Geldbeiträge: 73,40 
Frks. Jeder Bürger ift Soldat; der Mi— 
litärbezirke find 8 "Einkünfte: 
900,000, Ausgaben: 880,000 Frks.; Hy⸗ 
othekenſchulden des Kantone: 45,000,000 
rks., daber eine Cantonalbanf mit 
1,000,000 Frks. Fond 1845 errichtet ift. 
Münzen, Maße u. Gewichte: Man 
rechnet im ganzen Canton nah Schwei— 
jeräranfen od. Livres zu 20 Sous a 12 
Deniers, auch den Frank in 10 Bagen A 10 
Rappen, f. u. Schweiz (Geogr.) a. Ges 
prägte Münzen find nur in Silber 10,5, 
1 u. 3 Bagen, früher auch 24 u. 1 Rappen 
vorhanden. * Maße u. Gewichte find 
buch Gefeg vom 27, Mai 1822 im gans 
zen Canton gleich ; fie entfpreben meift 
dem neuen fchweizer Längenmaße: bie 
Einheit ift der Pied (Fuß), getbeilt in 10 
Pouces (3oll) à 1Lignes (£inien) & 10 
Traits (Stride) u. ift dem neuen Schweis 
zersfuß (f. Schweiz [Geogr.] a) ganz gleich; 
die Aune, Elle od, Stab ift 4 Fuß lang, 
aljo = 2 Schweizer Ellen, 100 waadtl. Au- 
nes — 179,01 preuß. Ellen; die Toisecou- 
rante (Klafter) hat 10 Fuß, alfo 3 franz. 
Meter, dieToise carree (Auadrat-Rlar- 
ter), als Flaächenmaß, bat IM QFuß od. 
y Meter; "der Fossorier, als Feld—⸗ 
maß, bat 50 Toises carrees, alfo 50 AMes 
ter od. 4 franz. Aren; die Pose (Judart) 
hat i0 Fossoriers, alfo 45 franz. Aren od. 
1; Schweizer Juchart od. bad. Pepe bie 
Toise cube od, Eubit» Klafter hat 1000 
CFuß od. 27 E Meter; ?"Brennholz=- u. 
Futtermaß ift die Moule zu 5 F. Höhe 
u. gleicher Länge u. Breite, ?Getreibes 
maß: die Einheit ift derQuarteron (Biers 
tel) zu 500 CZoll = 134 Liter od. 9 Schweis 
er Immi od. „5 Schweizer Viertel; der 
uid (Müdd od, Zuber) bat WSacs(Sad) 
a 10 Quarterons à 10 Emines (Mi- 
nes, Jmmt) a10 Copets (Becher); 1 Muid 
— 9 Schweizer od. bad. Malter, 100 waabdtl, 
Sacs — 245,025 preuß, Scheffel. * Flüffig- 
feitsmuaße: die &inbeit ift ber Pot (die 
Maß) von 50 CZoll — 1a Liter = 
Schweizer od, bad. Maß, 100 waabtl. Pots 
— 117,91 preuß, Quart; der Char (bad Fu⸗ 
ber) hat 16 Setiers (Eimer) zu 8 Brocs 
(Stügen) &10 Pots à 10 Verres (Bläs 
fer) ; im gewöhul, Verkehr ift der Pot aud in 
Halbe u, Biertel getbeilt ; 100 Setiers — 58,50 
preuß. Eimer. *Gemwidte: der Quin- 
tal (Gentner) bat 100 Livres (Pfund) à 
16 Onces (Unzen) a8Gros (Quentchen) ä 
72 Grains (Grän); das Pfund alfo 9216 
Gran, es ift das * franz. Kilogramm, aljo 
bem neuen Schweizer, badifhen zc. Pfund 
ganz gleih. *2) (Geſch.). W. gehörte zu 
Eijars Zeit zu Helvetien, theilmeife ges 
hörte aber dafjelbe zur röm. Prov. Ma- 
xima Sequanorum. Später, unter ben Bur⸗ 
gundern u, Franken, u, nad der Ber» 
förung 
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ftörung bes Reichs gehörte es zum trangjus 
ran. Burgund, kam nad ber Theilung uns 
ter Ludwig dem Frommen an den Katfer 
Lothar u. ward im 9, Jahrh. Theil des Kös 
nigreih6 Hoch Burgund, Als diefes unter- 
ging, kam es am die deutfchen Kaifer, u. 
diefe belehnten das Haus Zähringen dus 
mit, nah deſſen Ausfterben W. wieder an 
die deutſchen Kaifer kam; fpäter, um 1370, 
unterwarf ed Peter, Graf von Savoyen, 
faft ganz, nur der Bifhof von Laufanne 
befaß die Diftricte um dieſe Stadt, Bern u. 
Freiburg aber ben nördlichften Tpeil. 7 Den 
Grund zu W⸗s Vereinigung mit der Schweiz 
legten die Siege über Karl den Kühnen von 
Burgund Zar gt erg 103 ff.) u. 
ber Sieg der Berner 1586 über Savoyen, 
welder das Waadtland von Murten bis Genf 
(j. ebd. us) in die Gewalt Berns bradıte, 
vollendete die Eroberung deffelben durch 
Bern u. 1517 wurde W. völlig von Savoyen 
an Bern abgetreten. * Seitdem zeichneten 
fi die Waadtländer bef. ım Bauerntriege 
1653 u. im 2, toggenburger Kriege 1712 
aus, Bei der franz. Revolution gab W., 
das ſich 1797 von Bern losriß, den erften Ans 
laß zum Erfcheinen ber franz. in der Schweiz, 
f. ebd. 10 ff. "Unter den 4 Eantonen, in 
weihe 1798 Bern getheilt ward, war W. 
unter dem Namen Leman derjenige, ber 
fih am tüchtigften zeigte. In der Media— 
tionsacte erbielt dei num felbftftändige Sans 
ton den alten Namen Vaud (Waadt) u. 
hat feitdem fortwährend in dem fchweizer. 
Staatsverbande dur befonnene Fortfchritre 
eine ehrenvolle Stelle behauptet. "' Klagen 
über Beihränkungender Wahlfreiheit, ſowie 
über and. Beeinträhtigungen, veranlaßten 
im Mai 1830 die größre Freiheit der Wahlen, 
Aber bereits im Dec. 1850 fam es zu einer 
Volksbewegung, in Folge deren ber 
Staat anı 4. Juli 1881 eine neue demo— 
EratifhereBerfaffungerhielt, *1845 
kam es In rise des Streits mit Luzern 
wegen ber Berufung der Jefuiten in W. zu 
einer unblutigen Revolution, die zwar bie 
Berfaffung nicht änderte, vermöge welcher 
aber ein newer Rath gewählt ward, ber die 
Demokratie proclamirte. ® Er befahl auch 
den Beiftlihen, von der Kanzel herab jeine 
Grundfäge zu verkünden, daher faßten am 
11, Novbr. 1845 180 Geiftliche, die fich in 
ihren Rechten beeinträchtigt fanden, ben 
Beſchluß, ihre Entlaffung zu nehmen, wenn 
fie nicht in Zukunft gegen ingriffe des 
Staats gefihert würden, Die Hoffnung ders 
felben aber, hierdurch ihre Behörde zur Nach— 
giebigkeit zu zwingen, wurde vereitelt, in= 
dein der große Rath ihnen Anfangs 1846 
erklärte, daß fie ohne Weiteres entlafjen 
feien, den Gemeinden verbot, ihnen andre 
Locale zu ihren Gottesdienft einzuraumen, 
fie felbtt mit Griminalunterfuhungen bes 
drohte u. auch junge Predigtamtscanditaten 
aufgefordert, fich zu den erledigten Stellen 
zu melden, Mehrfache Infultationen durch 
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ben Pöbel gefhahen gegen bie religiöfen Pri⸗ 
vatverfammlungen an mehr. Orten, welde 
unter dem Bortritt ber entfegten Geiftlihen 
Statt fanden. Auch die Mahnungen mehr. 
auswärtigen Mächte, bie religiöfen Wirren 
in Ordnung zu bringen, blieben bis jegt (Aug. 
1846) ohne Erfolg. Ueberhaupt aber ift, wie 
auch in and, Eantonen, in W. in der neuften 
Zeit das kirchl. Element vorherrfhend ge= 
wefen. (Wr., Pr., Bs.j., Jb. u. Ra.) 
Wääg, 1) Fluß in Ungarn, entfpringt 
auf den Karpatben, fließt dur Liptau, Thu⸗ 
rocz, Neitra u. Komoren, nimmt bie ſchwarze 
MWaag, Bela, Arva, Thurz u. andre Flüffe 
auf u. verbindet fihb Guta gegenüber mit 
einem Arme der Donau (früher raaber 
Donau, von bier an Wääag-Dönau 
genanat). Ihr meift reißender, 86 DM. Ians 
ger Kauf mit vielen Strudeln, gibt zur Flöße 
Gelegenheit. An ber W. ben 11. Aug. 1711 
Sieg ber Deftreicher unt. Herbepiller über 
Magoczy. 2) fo v. w. Dany Wääg- 
Bistritz, fo v. w. Biftrig 5). 
Wäägen (Guſtav Friedrich), geb. 1794 
in Hamburg; Maler, machte den Feldzug 
von 1813 als preuß. Freiwilliger mıt, fegte 
fpäter, namentlih in Münden, feine Stus 
dien fort u. ward 1828 Director ber Bönigl. 
Gemäldegallerie zu Berlin. Er war Theile 
nehmer ber literar. Fehde gegen Hirt; fhr.: 
Ueber bie in der Pönigl. baier. Sammlun 
der Akademie ber Wilfenfchaften befindl. 
Mumien u. and. ägypt. Alterthümer, Münd. 
1820; Ueber Hubert u. Johann von Eyk, 
Bresl. 1822; Hirt ale Forſcher über bie 
Geſch. der neuern Malerei, Berl. 1832; 
Kunſtwerke u. Künftler in England u, Frank— 
reich, ebd. 1837, 4 Thle.; Kunſtwerke u. 
Künftler in Deutfchland, ebd. 1842 ff. ( Mad.) 
Wäägöe, Inſel, f. u. Färöer d). 
Wäägs, am Rhein die Pläge u, Ges 
genden, wo Salmen gefangen werben. 
Wääke, 1) (Prov.), fo v. w. Molken; 
2) Deffnung im Eife, welche noch nicht zu= 
gefroren, od. in das Eis eingehauen ift. 
Wääl, ſüdl. Arm des bei der Schenfens 
fhanz in der nieberländ. Prov, Geldern ſich 
theilenden Rheins; nimmt faft 3 des Ge⸗ 
wäflers auf, fließt durch Geldern, wo das 
zwifhen ihr u. dem nördl, Rheinarme lie- 
gende Land Betumwe, tiefer unten das thie— 
ler Waard, zwifchen ihr u. der Maas das 
bommeler Waard genannt wird, ift bei 
St, Undries fhon durch einen Arm mit der 
Maas verbunden, mit welder fie fih an ber 
Grenze von der Prov. SHolland beim Fort 
Kövenftein völlig vereinigt, woraus bie 
Merwe entfteht. (Wr.) 
Wäälen, in Amfterbam die tiefen, aber 
mit viel Schmug bededten u. übelriechenden 
Kanäle am Y, auf welben die Kauffabrteis 
fbiffe bis zu vielen Magazinen der Kaufs 
leute gebracht werden fönnen. Dab. Wääl. 
rheder, die Beamten, welche die Aufficht 
über diefe Kanäle u, die Schifffahrt auf 
benfelben haben, 
Wääls 
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Wäälwyk (ipr. sweit), Marktfl. im 
— erzogenbuſch ber niederländ. Prov. 
= raban:; Getreide: u; Pferdebandel, 1600 

m. 

Wääntrouw, ort, f. unt. Ambois 
nen ı d). 

Wöäärborgsgeld, bei ber holland, 
Zerfgräberei eine Summe Geldes, welde 
derjenige an den Staat bezablen muß, der 
auf einem Stüde Land Torf ausgraben od, 
ausbaggern will. Diefe Summe dient als 
Unterpfand dafür, daß das Land, das durch 
das Zorfgraben erniedrigt u. dem Eindrins 
gen bes Waflers ausgefegt ift, fpäter wies 
der in guten Stand ia. wird, 

Wäärdamm, ein Damm, welder bas 
Sand gegen anfchwellendes Waller fügt. 

Wäärdgeldner, j. u. Niederlande 
Geſch.) =. 

Wääre, 13 Ules, was Gegenftand 
bes Handels wird, bef. ein leblofes Ding; 
2) Kunfterzeugniß, das gewöhnlich vers 
kauft wird. Die im Handel vorkommend— 
fen Wen theilt man: in Specereis 
(Materials), Apotheker: (Drogues 
Tie=), Wein= (wozu auch bie gebrannten 
Waſſer gezählt werden), Samen= (wozu 
auch die Blumenzwiebeln u. dgl. gerechnet 
werben), Ausjhnitts,nurnberger 

wozu außer den Spielfahrn auch Malers, 

eihnen= u. Schreibmaterialien, Bürften, 
ladirte Blebwaaren, medhan., opt. u. phy⸗ 
ſikal. Inftrumente u. verfhiedne Metallwaas 
zen gerechnet werden), Eiſen- u. Stahl, 
Leder=, Raude, Pelzjs, Glas-, Mus 

ifaliens, Kunft: u. Bud, Krame 
zn (find folde, womit im Einzelnen ge= 
handelt wırd, z. B. Schwefel, Schwefelhölz- 
den, Meffer u. dgl.); 3) in Weltfalen alle 
Erzeugniffe des Bodens, (Feh.) 

Wäärenbestand, j. u. Beitand 5). 
W-.buch, das Handlungsbuh, in wels 
dem der Eins» oo. Verkauf der Waaren eins 
getragen werben; dazu gehören das Lager= 
u, Faeturbuch. Das über denfelben Gegen= 
ftand geführte Eonto beißt W-conto. 
W-.handel, ſ. u. Handel 1. 

Wäärenkenntniss, die Kenntniß 
von der Beichaffenbeit aller Waaren, welde 
gewöhnlih im Handel vorkommen. Dieſe 
Kenntnifje als Wiſſenſchaft betrachtet beißen 
W-kunde. Am fiberjten werden dieſe 
Kenntniffe durb Erfahrung u, Anſchauung 
erlernt, jedoch bat man auch befondre Lehr— 
bücder barüber, meift als W-.iexika, 
eingerichtet. Bol. Thons Weleriton, Ilmen. 
1832; Schedels W-lexikon, 5. A., Lpz. 1855 
—55, 2 Bde. u. Suppl., ebd, 1842, (Feh.) 

Wäärenlager, {0 vd. w. Lager 13), 
W-mäkler 5 u, Maͤkler. W-rech. 
nung, jo dv. w. Kactur. W-sceontro, 
Verzeihniß über Zugang od. Abgang der 
Waaren nach den täglihen Veränderungen, 
nebft genauer Angabe der Menge nach Maß, 
Gewicht u. Babl, fo wie des Preiſes. W- 
versicherung , die Berliherung der 


207 


Kaufmannswaaren gegen Verluſt berfelben 
bei dem Xransport zu Waſſer od. durd 
Feuerunglüd, Vgl. Affecuranz u. Haverei, 
Wääry, Voltsftanm, ſ. u. Tittery. 
Wääs, Infei ſo v. w. Wayes, ſ. Hoy. 
Wääse (Bergb.), ſ. u. Waſe. Wää- 
trouw, Fort, f. u. Manipa. 
Wäbash, 1) Fluß, f. u. Ohio (Fluß); 
2) Eanton, f. Indiana s kk). 
Wäben, j. u. Biene :. 
Wäbeneoralline, 0 v. w. Favofite. 
W=.echiniten (Petr.), kugelige Alveos 
liten. W-korallen, fo v. w. Favoſiten. 
Wäbern, Dorf im Amte Homberg ber 
kurheſſ. Prov. Nieder s Heffen 5; Eurfurftl. 


Schloß, Luftgarten, Stuterei; 1000 Ew. 


Wäbruscheck-Blümenbach 
(Wenzel Karl Wolfg.), geb. 1791 in Wien; 
1813 —1815 Secretär des fosmograph. Bus 
reaus u, feit 1829 Buchercenfor; fchr. u. a. : 
Neuefte Landeskunde des Erzherzogthums 
Deſtreichs unter der Ens, Wien 1816, 2 Bbe,, 
2. Aufl. Güns 1834; Kaiferl. öſtreich. Xos 
leranzbote, Jahrg. 1817 — 21 (feit 1822 uns 
ter dem Titel: Allgemeiner Kalender) ; Dars 
ftellung des Fabrik⸗ u. Gewerbswefens im 
öfter. Kuiferftaat, 1819 ff.; Wiener Kunft- 
u. Gewerbsfreund, ebd. 1825; Neueftes Ges 
mälde ber öftreihb, Monardie, ebd. 1833, 8 
Bünde, Mad. 

Wäccammaw, 1) Fluß, f. Süd: Cas 
tolina 2; 3) See, j. Nord: Earolina ». 

Wäce (ipr. Wabs, Robert), geb. 1112 
auf der Infel Jerſey; lebte zu Eaen, erhielt 
von Heinrich 1. eine Präbende an der Kas 
thedrale zu Bayeux u, ft. 1184 in England. 
Schriften, auf der parifer Bibliothek im 
Manufeript vorhanden, find folgende: Le 
Brut d’Angleterre (ein Gedicht vom 3. 1555) 5 
Le Roman de Rou (Rollo) et de Ducs de 
Normandie, Rouen 1487, u. a, Bol. F. 
Pluquet, Notice sur la vie et les ecrits de 
R. V., Rouen 1524, (Dg.) 

Wneh, #luf, f. u. Ob. 

Wach (Bilhelm Karl), geb. zu Berlin 
1757; Dialer, Schüler Kretfhmars, machte 
ben Feldzug von 18185 — 15 mit, blieb dann 
bis 1817 in Paris, bereifte dann Stalien, 
blieb in Rom, von wo er 1819 nach Berlin 
zurüdkehrte u, im Verein mit Schabow u. 
Begas feine künftler. Thätigkeit auf die Bes 
grundung der neuern Malerfchule in Bers 
lin richtete. W. war feit 1819 Prof. u. 
feit 1841 Picedirector an der Akademie im 
Berlin; ft. 1835. W. malte die 9 Dufen 
am Plafond des neuen Pönigl. Schaufpiels 
haufes, die Altarbilder für die Garniſon— 
u. Werderſche Kirche in Berlin, für die pros 
teftant. Peters Paulsfirhe in Moslau (eine 
Auferſtehung Ehrifti), die Belehrung der 
Pommern durch Bifhof Otto ven Bamberg 
für den Kunftverein von Pommern. (Md.) 

Wachnabiten, fo v. w. Wahabiten. 

Wächarrest, f. u. Arreft ır. 

Wächau, 1) Dorf im königl. ſächſ. 
Amtobezird u, Kr, Leipzig; RN. 300 

w. z 
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Ew.; Hauptpunkt ber Schlacht von Leips 
zig (f. d. ue) am 16. Dct. 1813; 2) Dorf 
mit Rittergut im königl. ſächſ. Amte u, Kr. 
Dresden; 20 Ew.; 3) Gegend, ſ. Spig. 
Wächbach, Derf im Amte Mergents 
heim des württemberg. SJartkreifes; Synas 
goge, 1200 Ew. 
Wächdienst, f. Bade u. Feldwache. 
Wäche, '1) der Zuſtand, da man bef. 
für die Sicherheit Andrer wahr; 72) Pers 
jonen, weldhe für eine gewiffe Zeit dazu bes 
ftimmt find, etwas vor einen Angriff od, 
fonft zu bewahren. Meift find es Solda= 
ten, od. Polizeiperfonen, od. hierzu be= 
waffnete Bürger (National= od, Commus 
nalgarden), die ſolche W-n verrichten, 
Jede W. ſetzt Schildwahen (Poften) 
aus u. verrichtet den Patrouillendienſt. Je— 
der Poften wird gewöhnlih alle 2 Stun— 
ben, in fehr harten Wintern öfterer abge= 
töft. "Die Wen zerfallen in Kriegs-u. 
Friedens: Wen, Erftre find Feld-, Pi— 
Pets, Santonnements=,Lager=- Fabhs 
nene, Brands, Stalls), Schanzen=, 
Krandees (faufgraben-) u. Außen— 
Wen, legtre in den Außenwerken ber es 
ftungen. Ueber fie find die allgem. Regeln 
unter Feldwache befchrieben. Zu den Fries 
dens=: Wen gehören außer den Polizei-Wen 
Nabtwähter- Wen, Feuer-Wen ac, +3) 
die Garnifons Wen im engern Sinne, 
die aber, wenn fie 3. B. in einer belagers 
ten Stadt, od. in ber Nähe des Feindes 
ethan werden, zu Kriegs-W-n werden, 
Die Garnifon- Wen find Haupt, Thorz, 
Meben- Wen theils in, theils vor der 
Stadt, wozu die Wen für Pulvermagazine 
u. dgl. gehören, u. Stall-Wen für Cav, 
u. Art. »Auch Ehren- od. Generals 
Wen, welde bei bef. Gelegenheiten vor die 
Quartiere fürftl, Perfonen od. durchreiſender 
Generale gefegt werden, gehören hierher; 
fie beftehn meift aus 50 bis 100 M. mit 
mehr. Offizieren. Sie jegen dann 2 Poften 
unten an den Eingang, auch wohl 2 and. 
vor das Zimmer. Dahin find auch die 
Ehrenpoften zu rechnen, an den Haus— 
thüren der Generale u. Regimentscommans 
deure x. Die Vorfchriften für Garnifon= 
Wen find in bef, Wereglements od, 
MWeinftructionen enthalten, deren ſich 
auf jeder W. befinden müffen, u, in denen 
fih aucd das, was jeder Schildwadhe bef, 
aufgetragen ift, befinden muß, Iſt feine 
folhe Inftruction vorhanden, fo ertheilt fie 
der Eommandant dem Plagmajor münd— 
lich. » Jede W. wird von einem Unteroffis 
zier od. Gefreiten befehligt, Offiziere bes 
ziehn nar dann bie W., wenn die Wichtig— 
Reit des Poftens od. die Stärke der Wade 
mannfhaft es nöthig machen. *Bei ber 
Ablöfung einer W. marfhirt die alte W. 
meift auf die neue mit Rechts- od. Linksum 
zu, macht vor ihr Front, beide Offiziere u. 
die Unteroffiziere übergeben fid die W. u. 
beide. machen hierauf Rechtsum, worauf die 
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neue W, zweimal links abſchwenkt u. bins 
ter die Gewehrmieten marſchirt, diSalte 
aber fih aus benjelben berauszieht u. nes 
ben ber neuen W. od. vor derjelben aufs 
ftellt. Zuweilen marfchiert die neue W. fos 
leib an die Stelle ber alten, ohne erft 
— zu machen. »Iſt die Ablöſung er— 
folgt, ſo ſenden ſämmtl. Wen einen ſchriftl. 
vom Wachcommandanten unterſchriebenen 
Wachrapport, fo wie ben Poſtenzet— 
tel, worauf die verfhiednen Poften vers 
— ſind, an die Hauptwache, wo dieſe 
Rapports in dem Hauptrapport vereint u. 
dem Commandanten, Major du jour, Re⸗ 
gimentscommandeur ꝛc. zugeſendet werden, 
Dies wiederholt ſich Abends um 7 Uhr u. 
Morgens um 8 Uhr, wo einpaffirte Eoms 
mandos u, wichtige Perfonen, Statt gefundne 
Arreftätionen, Unglüdsfälle xc. ſchriftlich an⸗ 
gezeigt, fonft aber: auf W. u. Poften befindet 
fidy nichts Neues, mündlich gemeldet wird, 
Die W. enthält meift fo viel mal 3 Mann, 
als fie Poften zu beziehen hat, u. 1 Mann 
(Talefactor) zum Bejorgen des Lichte, 
Holzes u. der fonftigen zufälligen Dienfte, 
wozu meift der Zamıbour od. Hornift dient. 
Iſt die W. ſchwach, fo geht legtrer Dienft 
ber Reibe herum, Außerdem ift gewöhnlich 
nod 1 Gefreiter zum Poften aufführen u. bei 
ber Bauptwace 1 Unteroffizier zu Melduns 
gen vorhanden. Die Poften werben in ber 
Regel aller 2 Stunden abgelöft, u. jeder 
Soldat hat alfo 4 Stunden Ruhe, bevor er 
wieder auf Poften kommt. "! Zu Nacht⸗Wen 
wird die W. Abends um 7 Uhr verftärkt, 
jede Nachtpoſt ſteht aub 2 Stunden, bat 
aber — nur2 Stunden Ruhe. Yon 
der W. geht meift das Schlagen des Za⸗ 
pfenftreiche (bei der Cav. das Blafen ber 
NRetraite) u, der Reveille aus, Sobald 
eine W. einen Trupp Menfcen, ber fo ſtark 
ift, wie fie felbft, ſich nahen ſieht, tritt fie ing 
Gewehr. Deshalb wird auch bei feihenzügen 
ins Gewehr getreten. "Bor Prinzen, Generas 
len, Stabsoffizieren, dem Offizier du jour 
wirdins Gewehr getreten u, präfentirt,zuweis 
len auch ein kurzes Xrommelfignalgefchlagen ; 
ugleih präfentirt der Poften vor Gewehr, 
enn gewinkt wird tritt die W, ab, bleibt 
aber mit angelegtem Gewehr unter den Mies 
ten ftehn u. der Poften vor dem Gewehr 
präfentirt dennoh (Honneurs). *Rons 
den (f. db.) vifitiren die Wen, bie eine 
(Hauptronde) vor Mitternacht, die ans 
dre (Bifitirronde) nah Mitternadt. 
Vor den Ronden wird herausgerufen, 1 Uns 
teroffizier u, 2 Mann gehen zum Eraminis 
ren vor: findet fie die Ronde richtig, fo avan⸗ 
eirt die Monde, bie MW. präfentirt u, der 
Mondeoffizier gibt die Lofung u, empfängt 
bie Parole. Patrouillen von 2—3 Wi. 
haben von 2 zu 2 Stunden die Poften zu 
vifitiren, von ihnen wird, je nachdem ein 
Unteroffizier ob. Gefreiter die Patrouille 
führt, Unteroffizier od. Gefreiter herausge— 
rufen, u, ftellt fih mit 2 Mann mit gefüll« 
tem 
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tem Gewehr ber Patrouille gegenüber, fors 
dert einen Dann vor u. verlangt bie Pas 
role x. 4) (Ant.), f. Vigiliae.e 5) Auf 
Schiffen die Mannfhaft, die W. bat, u. 
6) der Zeitraum, während befjen bie eine 
Hälfte der Mannfhaft auf dem Verdeck 
bleibt u. den Dienft verrichtet, während bie 
andre ausrubt. Die Ablöfung erfolgt als 
ler 4 Stunden. Die W. befehligt ein Lieus 
tenant, auf Kauffahrteifciffen der Schiffer 
u. Steuermann abwedfelnd. Die Ablöfung 
erfolgt auf ein Zeichen mit der Glode. Auf 
deutihen Schiffen heißt die W. von Mittag 
bis 4 Uhr Nachmittags bie Nachmittags— 
B., von 4 bis 8 Uhr der Plattfuß, von 


flimmte Stunde gebunden, ſondern von 
der Beichaffenheit, Trockenheit, Feuchtig⸗ 
keit, Bewölkung od. Heiterkeit der Atmo⸗ 
ſphäre abhängig ift; Fl. aequinoctia- 
les, die fih zu einer beftimmten Stunde 
öffnen u. fchließen; Fl. tropici solares 

Fl. aequinoctiales diurni), die ſich des 

orgens u. zwar je nach der Ab⸗ u, Zus 
nahme bes Tages früher od. fpäter öffnen 
u. vor Abende wieder fließen. (Su) 

Wächenbeerdorn, Rhamnus ca- 
thartica, 

Wächenberg, Spige bes Odenwal⸗ 
bes bei Weinheim. W-büchen , Warttfl. 
im Amt u. der Prov. Hanau (Kurheſſen); 

w. 


8 Uhr Abends bis Mitternaht die erfte 600 € 


W., von Mitternaht dis 4 Uhr Morgens 
die Haude-W., von 4 Uhr Morgens bis 
8 Uhr die Kag-W. (Morgen-W.), von 
8 Uhr bis Mittag die Vormittags: DW. 
7) Der Ort, wo ®. gehalten wird, 8) 
(W-haus), Haus, wo fi die Perfonen, 
weldhe abwechſelnd wachen, verfammeln u. 
aufhalten; bef. Haupt=W., ein Gebäude 
in einer Stadt ob. Feſtung, ber ftärkften 
B. in derfeiben zum Aufenthalt beftimmt, 
meift auf einem freien Plage erbaut, wo fich 
Raum zum Abziehen u, Ablöfen der W. 
findet. Eine folbe W. ift mit einem her— 
vorfpringenden Dache od, einem Bogengang, 
worunter die Mannfchaft ihre Gewehre aufs 
hängen kann, verfehn u. hat ein großes Zim⸗ 
mer (W-stube) mit Pritſchen für bie 
Mannfchaft, ein Pleineres nebenbei od. ge— 
rg für den Offizier. Bor dem Ws haus 
nd Mieten für die Gewehre aufgeftellt. 
Außerdem muß nob ein Behältniß für die 
Arreftanten vorhanden fein. ) So v. w. 
Schildwache; 10) f. u. Feldtwade; 11) 
ſ. u. Lager «. (Pı. u, Fch.) 
Wächen, 1) (Pbnfiol.), der vorzugss 
weife dem Schlafe, dann auch manden Zus 
ftänden, bei denen das Bewußtſein ganz ob. 
zum Theil unterbrüdt ift, als dem Somns 
ambulismus, der Ohnmacht, dem Sceins 
tod 2c. entgegengefegte, durd volles Bes 
wußtſein ausgezeichnete Lebenszuftand, bei 
welchem bie Thaͤtigkeit bes Eerebralnervens 
foftems möglichft frei u. ungeftört bervor= 
tritt, u. beffen regelmäßige Abwecfelung 
mit dem Schlaf in ber Harmonie des Le— 
bene begründet u. zur Reftauration der wäh⸗ 
rend bes W⸗s u. vermöge der mit ihm vers 
bundnen Richtung des Lebens nah Außen 
ftärfer confumirten Lebenskraft nothiwendig 
ift; vgl, Schlaf; 2) in der Zeit, welche dem 
Schlafe beftimmt ift, fih des Schlafs ent» 
halten, um baburd eine beftimmte Abficht 
zu erreihen, u. bef. auf das zu adhten u. das 
u verhüten zu fuhen, was bie Ruhe ber 
bebrigen ftören könnte. (Su. u. Feh.) 
Wächen der Pflänzen (Vigiliae), 
bie Stunden, an welden die Blumen gewifs 
fer Pflanzen täglich offen bleiben. Darnach 
unterjheidet man: Flores meteorici, 
deren Deffnen u. Schließen an keine be= 
Univerjal» Lexikon. 2, Aufl, XXXII. 


Wächender Schlaf, f. Schlaf .. 
wW-.de Schläfsucht, f. u. Schlafſucht. 
Wächendorff (Eberhard Jakob v. W.), 
Prof. der Chemie u. Botanik zu Utrecht; 
beobachtete beſ. die nach ihm benannte Pu⸗ 
pillarhaut (W-sche Membrän); ſchr.: 
De natura solidorum et fluidorum, Utrecht 
1724; Oratio de plantis, ebd. 1743; Horti 
Ultrajectini index, ebd. 1747, 
Wachendörftfia (W. L.), Pflanzens 
gatt., nach Bor, benannt, aus der nat. Fam. 
der Irideen Spr., Juss., Liliengräfer, Com- 
melineae Rehnb., Tufen Ok., 1. Ordn. 3. 
Kl. L. Urten: W. hirsuta, mit purpurs 
violetten, thyrsiflora, paniculata, mit gels 
ben Blumen, u. a., am @ap u, in SAmerika; 
in Europa Bierpflanzen, 
Wächenheim, 1) Marktfl. im Eans 
ton Dürkheim des baier, Kr. Pfalz; 8 Kir⸗ 
hen verfchiedner Eonfeffionen, Weinhandel, 
2000 Ew.; 2) Dorf im Eant. Predbersheim, 
ebenda; 550 Ew. W-roth, Marktfl. im 
Landger. Höchſtadt des baier. Kr. Oberfran= 
Pen, an ber reihen Ebrab; Schloß, 400 Ew. 
Wächer, 1) ein kurzer Wimpel, ben 
das vor Anker liegende Schiff nah Son⸗ 
nenuntergang aufbiffet; ®) Lunte, die bes 
Nachts im Schiffe brennend erhalten wird, 
Wächfeuer, ein Feuer, welches Sol⸗ 
daten od. andre Perfonen unterhalten, bie 
im Freien Wade halten, od. aud fi in eis 
nem Bivouaca od. in einem Lager mit Zels 
ten befinden, um fi daran zu erwärmen 
u. fih Speife zu bereiten, 
Wächtfolter, f. u. Zortur ı. 
Wächfrohne, Be vermöge bes 
ren Untertbanen gewiffe Wachen für ihren 
Grundherrn zu thun fhuldig find. Früher 
wurde davon bei gefährl. Zeiten, 3. B. beim 
Einfall von Räuberbanden, gegen Maros 
beurs im Kriege ꝛc. für grundberrl. Schlöffer 
u. and, Gebäude Gebraub gemadt. Späs 
ter wurde bie W. hauptfählih auf Feuers 
wache u. auf die Wade bei Arreftaten des 
Gerichts beſchränkt. Die Verbindlichkeit ift 
jest durch Beftimmung einer gewiffen Zeit, 
bäufiger nur auf die erften 24 Stunden von 
der Arretirung an, mobiftcirt, od, die Was 
henden müffen bafür einen gewiffen Sohn 
erhalten. (Bs.) 
14 Wäch-. 
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Wächglas, fo v. w. Sanbuhr. 
Wächhabender Offizier, ſ. u. 
Wache ». j 
Wächhäusel, f. Sächſiſche Schweiz «. 
Wächbafer, ſ. u. Bine =». 
Wöächbhalter, fo v. w. Wächter. 
Weachhölder, 1) bie Pflanzengatt, 
Suniperus, f. d.5 2) gem. W. (Juniperus 
communis), fehr häufig auf Lürren Bergen 
vortommender, oft baumartiger (dann W. 
baum) Straub (fonft W-strauch), 
mit zu 8 ſtehenden fteifen, ftebenben, liniens 
förni. Blättern, fhwarzen, im 3. Jahre nach 
ber Blüthe reifenden Beeren (f. Wachholder⸗ 
beeren), gelblihem, geflammtem, beim Ers 
bigen wohlriebendem, eine gute Politur ans 
nehmendem, oft mit allerhand Auswüchfen 
verfehenem, zu Dredslerarbeiten, Stöden, 
feifenröhren, auch in ber Mebicin, im 
ecoct, als Beftanbdtheil von blutreinigens 
ben Holztränken benugtem Holze. Zu legs 
term Zwede werben aud die jungen Triebe 
(W -spitzen) als Bolksarznei angewen⸗ 
bet. (Su.) 
Wachhölder, stinkender, ſo d. 
w. Sabebaum, f. b. 
Wwachhölderbeeren (KRabbigs> 
beeren, Baccae juniperi, Pharm.), ſchwarze, 
runde, beerenartige, ein trocknes, gelbl. Mark 
u. & harte Samenkorner enthaltende Früchte 
vom Weftraube (Juniperus communis), 
von harzigem, bitterlih=fügem Gefhmad, 
ftarfem, balfam., beim Berbrennen auf 
glühenden Kohlen beſ. hervortretendem, ans 
enehmem Geruch. Sie enthalten außer bem 
Ieser. Del (f. Wacholberbeerenöl) u. einis 
gen unbedeutenden Stoffen eine Art graues, 
fprödes Wachs, ein fhmugig-grünes, an 
den Kanten durchſcheinendes, ſchwach ries 
chendes, gefhmadlofes Den u, einen eis 
enthüml., ſchwer Eryftallifirenden, zerflies 
enden, ber Gaͤhrung fühigen, honigfaıbes 
nen, neben ber Süßigkeit gewürzhaften, et= 
mas fharf ſchmeckenden Zuder, u. werben 
zum Räudern, zur Bereitung bes Dels, des 
eingedidten Saftes, bed W-brannt- 
weins (f. ®enevre) u, bes durch Zuder 
verfüßten W-Iiqueurs, aud im Aufs 
gr u, für fih gefaut ale magenftärkendes, 
nftedungen u. den Einfluß übler Wittes 
rung verhütenbes, urintreibendes Mittel, 
ferner geftoßen äußerlih ald Umfchlag u. 
Magenpflafter benugt. W-beerenöl 
vom juniperi), durch Deftillation der W⸗ 
eeren gewonnenes, durchdringend wie diefe 
riechendes, fharf, gewürzhaft, harzig fchmes 
dendes, wafferbelles, leichtes, aͤther. Del, 
bäufig als reizendes, zertheilendes, urintreis 
bendes Mittel, äußerlih, aud zu einigen 
Tropfen innerlih angewendet. (Su.u. Fch.) 
Wachhölderbeerwachs, Bade 
von ausgelohten Wsbeeren mit Weingeift 
erhalten ; grau, fpröde, pulverifirbar, ſchmilzt 
egen 100°, löſt fih in heißem Weingeıft, 
etber, in flüdtigen uw. fetten Delen auf. 
Wachhölderbier, Bier mit Zufag 
von Wabeeren, 


bs Wacho 


— —— f. u. Droſ⸗ 
ei a. 

Wachhöldergallerte (Tremella 
juniperina), orangegelbe Gallerte an W⸗ 

äudhen, W-geist, ſo v. w. Wachholder⸗ 
fpiritue, W- gummi, ein wohlriehendes 
Harz, welches der Webufh ausfhwigt u. 
das aud als beutfher Weibraud od. 
beutfherSandarad verfauftwird, W. 
harz , fo v. w. Sandarad. W-holz, 
f. u. Wachholder. W.-holzöl, brönz- 
liches (Kadesod. Kaddigöl), durch tro⸗ 
dene Deſtillation des W- holzes gewonnen, 
dunkelbraun, etwas dickflüſſig, wachholder⸗ 
ähnlich u. brenzlich riechend. Aeußerlich ge⸗ 
gen Rheumatismen, Hautausſchläge, beſ. in 
der Thierheilkunde gegen die Schafräude 
angewendet. W-liqueur, f. u. Wach⸗ 
holderbeeren. W-mus (W-saft, Roob 
juniperi), ber durch Eindiden der Brühe der 

erquetihten, weich gefochten u, ausgepreßten 
ſchen W = beere bis zur ftarten Syrupsdide 
bereitete, [hwärzlihsbraune, füße, etwas 
bitterlih u. balfamifch ſchmeckend⸗ Dickſaft; 
urins u. fchweißtreibendes Mittel. W- 
öl, fo v. w. Wacholderbeerenöl, W- 
sauce, f.u. Sauce. W-spiritus 1 i- 
ritus juniperi), durch Deftillation von Weins 
geift über Webeeren bereitet. Wafferbell, 
ftard nad den Beeren riehend; äußerlich 
als reizendes, zertheilendes Mittel angewens 
det. W-spitzen, f. u. Wachholder. 

Wachhölderwanze, f. u. Baum⸗ 
wanzen «. 

Weachhölderwasser (Aqua juni- 
peri), über Wzsbeeren beftillirtes Waſſer; 
zu harntreibenden Mirturen zugefegt. W- 
wein, man zerftößt reife Wsbeeren u. thut 
fie in ein Gefiß mit weißem Franzwein, 
macht das Gefäß feft zu u. läßt den Wein 4 
Wochen ftehen, alsdann kann er verbraudt 
werben. 

Wächkuppe, Berg, f. u. Rhön, 

Wächler (Joh. $riedr. Ludwig), geb. 

u Gotha 1767; 1791 Rector zu Herford, 
794 Prof. der Theologie, 1797 ber Geſchichte 
zu Rinteln, 1801 der Philofophie in Mars 
urg, 1815 Prof. der Gefhichte u. Eonfis 
ftorialrath in Breslau, 1824 Oberbibliothes 
Par; ft. 1888; ſchr.: Verſuch einer allgem, 
Geſch. derkiteratur, Lemgo 179093, 8 Bde. ; 
Aphorismen über Univerfitäten, Marb. 1802; 
Handb, ber allgem. Geſch. ber literar. Cul⸗ 
tur, ebd. 1805, 2 Bde., 3. Aufl. Lpz. 1835; 
Lehrbuch der Geſch., Bresi. 1817, 6. Aufl. 
ebd. 1838; Borlefungen über bie Geſch. ber 
beutichen Nationalliteratur, Frankf. a. M. 
1818 ff., 2Bbde., 2, Aufl., ebd. 1834; Gef. 
der biftor. Forſchung u. Kunft, Gött. 1812 
20, 2 Bde. Vermiſchte Schriften, Lpz. 1835, 
1. Thl.; ſetzte Haſſenkamps Theolog. Ans 
nalen ſeit 1798 als Neue theolog. Annalen 
bis zum Jahr 1823 fort. (Pr.) 

Wächmeister, bei der Eav, das, was 
ber Feldwebel bei der Inf. ift. 

Wächo (a. Geſch.), f. ta aa » 

üd« 


Wachoko 


Wachöko, Stadt an der Zamienna 
im Ar. Opatow des Gouvernem. Sandomir 
(Polen); bat Eifengruben, 700 Ew.; fonft 
mit Eiftercienferabtei. Wachövia, Dis 
friet, f. Nord» Earolina ». 

Wächposten, f. u. Bade 2) u. 6). 
W-rolle, 2erzeihniß der Reihenfolge, 
nad dem Offiziere u. Soldaten zum Wachs 
dienft fommen, 

Wächparanade, 'die zu der Parade, 
meit Morgens um 11—12 Uhr, verfammelte 
Mannichaft, welche die Wade beziehen foll. 
Ale Offiziere u. Unteroffiziere der Garnis 
fon, die nicht krank, im Dienft od. fonft ents 
fhuldigt find, müſſen flets beider W. fein, 
Die zum Aufziehen auf die Wade beftimmte 
Mannfhaft Pommt auf den Gompagniefams 
melplägen zufummen u. begibt fib zum Bas 
taillonsfammelplag u. von da auften Plag, 
der für die Parade beftimmt ift (Parabdes 
plag). Hier wird die Wache durch den Plage 
major, Plagadjutanten od. einen fonftigen 

jier rangırt u, regimenterweife in bie 
beftimmten Wachen eingetheilt. Mittlerweile 
find auch die Dffiziere u. Unteroffiziere der 
ar angelangt u. ftellen fih regimens 
terweife nach ber Unciennetät, die Unterofs 
fijiere compagnieweife 50 Schritte von ber 

ade dergeftalt auf, daß bie Offiziere in 1 
Glied, die Unteroffiziere in 2 Bliedern eis 
nige Schritte hinter ihnen, die Stabsoffis 
jiere 2 Schritte vor ihnen fteben. * Bei Ans 
näherung des Commandanten lißt der bie 
B. Eommandirende, meift der Plagmajor, 
bas Gewehr fhultern, die Offiziere u. Uns 
teroffigiere, welche die einzelnen Wachen be= 
fehligen fellen, treten auf Commando vor, 
melden fich bei dem Commandanten u, tres 
ten auf Commando wieder ein. Dierauf wird 
Bergatterung (f. d.) gefchlagen, das Gewehr 
präfentirt, gefhultert, mit Zügen abges 
fhwenkt u, in Parade vor bem Eommans 
danten vorbeimarfchirt, worauf jede Wache 

ben Pürzeften Weg nad ihrem Wadlocal 
marf&irt, Die Mufit marfhirt entweder 
mit nad der Hauptwache, od. bleibt zurüd, 
ım noch auf dem Paradeplag einige Muſik⸗ 
füde zu erecutiren. *Nun wird die Parole 
von dem Gommandanten od. deffen Adju⸗ 
tanten ausgerheilt u. von den Adjutanten 
der Bataillons auch wohl von ben Feldwe⸗ 
ban u. Bachmeiftern der Garnifon nieder: 
geihrieben; meift bilden hierbei 4 M. die 
Eden eines Quarres, indem fi die Paros 
legebenden u. Eimpfangenden gegen Neus 
gierige im deſſen Mitte gededt aufftellen; 
diefe Parole wird den verſchiednen Comman⸗ 
deurs mitgetheilt, die noch ihre Befehle u, 
Erläuterungen binzufegen, hierauf den Ofs 
fijieren u. Unteroffizieren compagniewerfe 
verlefen. "Die W. endet mit dem Wegge- 
en der commandirenden Offiziere, worauf 
ch die Dffiziere zum Appell begeben, wo 
die Befehle mitgetheilt u. die Wachtmann- 
fdaft für dem folgenden Tag commandirt 
wird, (Pr.) 
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Wachs, 1)-(Cera, Chemie), "*am bäus 
figften aus den Waben der Bienen gewons 
nene, auch aus mehr. Pflanzen auszuzies 
hende, daber als Bienen= u. Ganzen . 
ei gar Subftanz. '’A) Das Bier 
nen IB. wird ven den Bienen aus dem Nec⸗ 
tar u. wahrſcheinlich zugleich aus dem Blüs 
thbenftaube der Blumen in dem 2, od, Ws 
magen bereitet, [hwigt aus ben Ringen des 
Hinterleibes bei einer Temperatur von 15° 
in zarten, weißen Blätthen aus, die von 
den Bienen mit ben Füßen ergriffen, mit 
ben Zähnen zerfnetet u. zu Gfeitigen Zellen, 
bie in ihrer Verbindung die Wetafeln bils 
den, u. bie inwendig mit einer zarten Haut 
ausgeBleidet find, u. zur Erziehung der Pup⸗ 
pen, fo wie zur Aufbewahrung des Honigs 
dienen, verarbeitet werden, !*Die W-ta- 
feln (W-kuchen, Baben, Rofen, 
Raas), deren gewöhnlich 2 einen gemein 
fbaftl. Boden zwifchen fi haben, enthalten 
— zum Futter der Bienen, u, die junge 

rut in ben Bellen. '*Durh das W-. 
seihen werden die Wstafeln, nachdem der 
Honig ausgelaffen (ed durch Liegenlaffen in 
Waſſer od. dur Legen vor Bienenftöde, 
wo bie Bienen bald den Honig wegfaugen 
u, es fo klar mahen wie Staub, ent ho⸗ 
nigtift), in einem Keffel mit Waffer gekocht, 
bie Maffe, nachdem das W. gefchmolzen, in 
einen leinenen Sad gebracht u. ausgepreft, 
wo dann das mit dem Waffer zugleich durch⸗ 
gegangene W. auf erftrem beim Erkalten 
gerinnt, abgenommen, nochmals vorfictig 
—— u. zum Erkalten in —5* 

chüſſeln, Näpfe gegoffen wird. In Bleis 
nere Scheiben bringt man es mittelſt der 
Scheibenform, einer en Scheibe 
mit Pleinen fheibenförmigen Löchern. !* Das 
W. wird oft durch Bohnen- od. Erbfenmehl, 
bas vor dem Erftarren in den Formen 
darunter gerührt wird, verfälfcht; der Bes 
trug läßt fi aber leicht entdeden, indem 
reines W. über bem Lichte völlig verbrennt, 
verfälfchtes aber eine ſchmutzige Koble zus 
rüdläßt. **Das fo gewonnene W. ift 
gelb, felbft weiß (Jungfern-W,, in Stüs 
den u. Zafeln, Mardhatten), wenn es 
bie Bienen aus den Säften der Linden 
bereiteten, von eigenthümlich angenehmem 
Geruch, hart, in der Wärme erweichend, 
knetbar, bei 50’ RN. fchmelzend, bei bös 
bern Wärmegraben kochend, fih als ein 
fehr entzündlisber Dampf verflüchtigend, das 
ber mit andern brennbaren Körpern in Vers 
bindung mit heller Flamme brennend; in 


bünnen Bändern der Luft u. dem Lichte auss - 


gefegt bleichend (ſ. Wachsbleiche), den Ge= 
ruch verlierend, auch bei 56° R. ſchmelzend, 
dann als weißes W. (Cera alba) in phar⸗ 
maceut. u, techn. Gebraud. ?+Das gelbe 
W. ift von förnig fplittrigem Bruch, faum 
ettig, leichter als kaltes, ſchwerer als heißes 

afler. Es beftebt aus Eerin u. Myricin 
N d,) in fehr unbeftändigen Berhältniffen. 

— findet ſich nach Lewy noch eine 


3. Subftanz zu 4—5 Proc: Eerolein, 
welche, wenn W. in Pohendem Alkohol ges 
löſt wird, nachdem beim Erkalten Eerin u. 
Myricin fih ausgefchieden haben, in ber 
Fluffigkeit gelöft bleibt. Sie ift fehr weich, 
ſchmilzt bei 28,.°, löſt ſich Teicht in Weingeift 
u. Paltem Aether, an fauer, beftebt in 
100 aus 87,4 C. 12,51 H. 8, O. 2 Das W. 
läßt fih mit Harzen, äther. u. fetten Delen 
in allen Berhältniffen mifchen, gibt mit ägen= 
den Alkalien fefte Seifen, die fib in Wafs 
fer u. Alkohol löfen, doch bleibt bei der Bes 
handlung mit Alfalien ein bedeutender, uns 
verfeifter, nicht faurer Rüdftand. »Bei der 
trodnen Deftillation des gebleihten Bienen» 
MWexes geht zuerft eine weiße, fefte, harte 
Mafle: W-butter, fpäter ein flüffiges mit 
Kruftallblätthen gemengtes Del über; im 
Rückſtand bleibt eine fhwarze, elaft., in Als 
Palien unlödl., bei ——— Erhitzung 
flüchtiges Del liefernde u. Kohle hinterlaf— 
fende Maſſe. Die W-butter gibt, mit ver= 
bünnter 
fenleim, auf deffen Oberfläche fich eine in der 
Wärme ölartig flüffige, beim Erkalten kryſtal⸗ 
linifch erftarrende Subftanz fammelt, welche 
mit Paraffin identifhb if. "Aus dem 
erwähnten Seifenleim läßt fi durch Salz⸗ 
fäure eine, nah mehrmaligem Kryftallifiren 
weiße, warzenförmige, fettig anzufühlende 
Kryftalle bildende, von Lewy Eerinfäure 
genannte Säure abfcheiden. Durch wieder= 
holte Deftillationen verliert die W-butter 
ihre fefte Befchaffenheit u. liefert endlich ein 

elbliches, bünnfluffiges Del, das eine fette 

äure, Paraffin u. einen gelbl. Farbeftoff 
enthält u. dem ölbildenden Gas gleich zus 


fammengefegt ift. Bei der Deftillation des’ 


Wzses bemerft man unter ben Producten 
kohlenſaures Gas, aber weder Afrolein, noch 
Beer seMon ben freien Indianern am 

rinoeco u, Amazonenfluß, bef. von dem 
Stamme Tamas am Rio Eaquetas wird ein 
DW. gefammelt u, unter bem Namen Cero 
de los Andaquies ob. Cire des An- 
daquies in ben Handel gebradt u. zur 
Bereitung von W-kerzen benutzt. Es ift 
das Product eines Bleinen Infects, bas auf 
Einem Baume eine Menge Stöde anlegt, 
bie nicht mehr als 100— 250 Grammen gels 
bes W. liefern, Es bat bei 09 O,s1r fpecif. 
Gew., ſchmilzt bei 77%, befteht in 100 aus 
81,or C, 13, H. 4,» O, u. Bann als Ge= 
menge von 50 Palmenwads, 45 Eerefin, 5 
Eerolein angefeben werben, *B) Pflans 
en⸗W.., finde fi in den Früchten mehr. 

flanzen. So a) das japan. u, chineſ. 
AR,, aus ben Krücten bes Khus succeda- 
nea, fömmt feit Kurzem im Handel vor, ift 
— — weiß, durchſcheinend, dem weis 
Ben W. äbnlich, doch etwas brüchiger u. weis 
her, fühlt fi mehr fett an, riecht u. ſchmeckt 
etwas ranzig, ift von 0,01 fpec. Gew., ſchmilzt 
bei M, erftarrt bei 84°, Löft ſich leichter u, 
vollftändiger in Alkohol, auch in Aether; 
mit Alkalien verfeift es ſich leicht u, wird 


aliflüffigkeit erwärmt, einen Geis : 


Wachs 


in Margarin= od, eine ähn!. Säure umges 
wandelt, eignet fi, ohne vorherige Reinis 
gung, weniger als Bienen-W. zu Salben 
u. Pflaftern, auch weniger als Talg zu Lich⸗ 
tern; *b) bas nordamerifan. W,, von 
Myrica cerifera, u. e) dad afrifan., von 
Myrica cordifolia, wird durch Auskochen 
ber Früchte diefer Sträucher, denen es zur 
äußern Hülle dient, gewonnen, ift grüns 
lich, Lurhfcheinend, Bann durch Sonnenlicht 
völlig gebleicht werden, ift in der Kälte fo 
brüdig u, fpröbe, daß es ſich pulvern läßt, 
befteht nad Sohn aus 6,s Cerin, 1 Myri⸗ 
ein, nad Ehevreul aus Talg u. grünem Harz 
u. gibt nah ihm beim Verfeifen Margarins, 
Talg- u. Delfäure, auch Delfüß. *d) Pals 
men-W., fommt von der im nördl. Brafi« 
lien heimifhen W=palme, Corypha cerifera 
(f. u. Schirmpalmen), von deren jung abge⸗ 
ſchnittenen, getrodneten Blättern es ſich in 
Bleinen Schuppen ablöft, u. dann gefhmols 
gen mit Bienen-W. u. Talg vermiſcht zur 
ereitung von Kerzen benugt wird. Unvers 
miſcht ift es fpröbe, leicht zu pulvern, grau, 
Löft fih in kochendem Weingeift u. Uether, 
fällt beim Erkalten Erpftallinifh nieder u. 
fhmilzt bei 83,,, befteht aus 80,.6 C, 13, H, 
6,0. e) Das Ocuba⸗W., aus ben 
Früchten von Myristica officinalis Mart. 
(M. Ocoba H. et B.), einem Straudy in 
der Prov, Para u, in Gujana, durch Aus⸗ 
kochen darzuftellen, ift gelblih weiß, in 
fiedendem MWeingeift löslich, ſchmilzt bei 
86,3%, beftebt aus 73,.C, 11,.H, 14,» 0. 
1) Bicuhyba-W., auf gleihe Weiſe 
aus ben Früchten von Myristica Bicuhyba 
Schott. gewonnen, gleicht dem vorigen, 
ſchmilzt aber bei 85°, befteht aus 74,.r C, 
11,10 H, 14,,3 ©. Auch Croton sebriferum, 
Celastrus ceriferus, Ceroxylon andicola 
u.a. Pflanzen liefern WB. 'Das Stopf⸗ 
MW. (Propolis), eine braungelbe, zähe, Ples 
brige, ftorarartig riehende Subſtanz, mit 
welcher die Bienen die Riffe ber Körbe übers 
> u. verfhließen, nah Vauquelin aus 
Th. Harz, 1 Th. Wade u. Unreinigkeiten 
beftehbend, *C) W-artige Substan- 
zen find: a) das Eerofin, f. d.; 5) das 
Balactin, e) die &erainfäure, auf ber 
DOberflähe ber Flüffigkeit bei Behandlung 
ber Waizenftärte mit Salpeterfäure Bes 
bufs der Darftellung ber Dralfäure ſich ab⸗ 
ſcheidende, wachsartige Subftanz, läßt fi 
mit Alfalien verfeifen, befteht aus 78,17 C, 
12,,H,14,. 0. ꝰAuch d) aus Kchlblät=- 
tern ift eine wachsartige, bei TI! M. feſt 
werbende, mit Alfalien fi nicht verfeifende 
Subftanz darzuftellen. Das MW. dient zu 
mannigfaltigem Gebrauch, zur Berfertigung 
ber Welichter, Kerzen u. Wsftöde, bes 
Wetaffets, des Baumwachſes u. der We 
firniffe, zum Siegeln, Mobelliren, zu Mas 
lerei, zu Pflaftern u. Salben, zum Poliren 
ber Meubles u, —— zur Schuh⸗ u, 
Stiefelwichfe, zur Bereitung des W⸗ſchwam⸗ 
mes, Wsöls, Wepapiers, daher es * 
e⸗ 


Wachs, punisches 


bebeutenden Handelsartifel ausmadt, "In 
ber Medicin dient es als Beftandtheil der 
meiften Pflafter u. Salben, ift aud inners 
lih in Form einer Emulfion gegen Ruh— 
ren 2c. angewenbet worden. 172) (Hölgew.). 
W. liefern Rußland, Polen, Kürkei, Gries 
chenland u. die griech. Infeln, Ungarn, Mol⸗ 
bau, Walahai, Franfreih, Böhmen, Mäh— 
ren, Preußen, Ober: u. Nieder-Sachſen, 
die Rheingegenben, Kleinafien, NAfrika u. 
bie Quineafüfte. Das Land-W, aus dem 
Hildesheimifhen, Lüneburgifhen, Bremi⸗ 
fhen, SHolfteinifben u. Mecklenburgiſchen 
gilt für das befte; dem zunähft kommt das 
nordiſche, am wenigften Werth hat das 
ſchleſiſche, ſäch ſiſche, das aus den Rhein— 
gegenden u. Frankreich. Es wird in Bro⸗ 
ten, Scheiben u. Xafeln, od. in großen Blö⸗ 
den (Marquellen) verkauft. "Oft wird 
das W. derch Stearinfäure verfälfgt, 
was man burh Ladmuspapier, das bei 
reinem W. nicht geröthet wird, erkennt, 
Auch Schwefelfäure wird zuweilen zum Bleis 
den des W-es benugr. (Su. u. Feh.) 

— pünisches, ſ. Puniſches 

achs. 

Wächsamkeit, Örden der, ſ. u. 
Falkenorden. 

Wächsapfel (weißer Taffet— 
apfel), platt, weißgelb, wadsartig, auf 
der Sonnenfeite etwas röthlich, Fleifch weiß, 
weinfäuerlih, reift im December. 

Wächsballen, werben vondem Rück⸗ 
ftand des Wachſes, welcher nah dem Aus 
preffen defjelben in dem leinenen Sad übrig 
bleibt, in no heißem Zuftand zwifchen den 
Händen geformt u. an die Wachsfabriken 
verkauft, od. auch als NRäuchermittel bei 
Lähmungen, od. zu erwärmten Umfchlägen 
wider bie Gefhwulft bei dem Rindvieh ges 
braudt. 

Wächsband, 1) bie Bänder, womit 
bie Bienen das Gewirke an den Wänden 
des Bienenftodes od. an ben barin befindl. 
Sprießeln befeftigen; 2) f. unt. Wachs⸗ 
bleidhe ». 

Wächsbank, ſo dv. w. Setzkaſten, f. u. 
Bitriolwerk ı. 

Wächsbarchent, fo v. w. Wachs⸗ 
tuchbarchent. 

Wächsbaum, 1) (W-strauch), 
Myrica cerifera; 2) M. cordifolia, afris 
fan. Baum; beide Myricin enthaltend. 

Wächsbeule (W-drüse, V- 
knoten, Scrophula pubertatis), die Ans 
ſchwellung von Lymphdrüſen bei jungen, 
wachſenden Subjecten, bef. zur Zeit der 
Pubertät; vergeben von felbit wieber. 

Wächsbildnerei (Keroplaftif), 
die Kunft, Gegenftände aus Wachs zu bils 
den. Es gefchieht dies entweder durch das 
Boffiren CW-abdrücke, W-bos- 
siren), ob. burh ben Gufß. Am haͤu⸗ 
figften wird biefe Kunft angewendet, um 
Früchte, Eopien anatom. Praparate, Pup⸗ 
pengefichter u, Puppenköpfe u, fog, Wm 
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figuren, d. 5. den menſchl. Körper od. 
vielmehr deffen Geſicht zu verfertigen, bei 
benen jedoch nur Gefiht od. Kopf, Hals 
u. Hände, bisweilen auch and. nadte Theile 
von Wade find, wogegen die mit Klei— 
dern bebedten Theile des Körpers aus—⸗ 
geftopft find. Meiſt ftellen ſolche Figuren 
merkwürdige Perfonen bar; eine Samms 
Iung derfelben heißt ein W-A nCA= 
binet, mit weldhem ber Beliger umbers 
reift u. fie für Geld fehen läßt. ** Das 
zu wächſernen Gegenftänden benugte Wachs 
Boffirwahs) befteht bei dem eigentl. 
offiren aus 4 Theilen Wachs, 3 Th. 
weißen Xerpentins, etwas Baumöl od. 
Schweinefett u, wird gewöhnlih mit Men- 
nige, Binnober od. Bolus roth gefärbt, um 
ihm bie ftörende Durchſichtigkeit zu beneh⸗ 
men, Boffirwahs zu W-abgüssen wird 
dagegen mit Eolophonium verfegt u. erhält, 
fol es roth werden, etwas Zinnober, foll 
es weiß bleiben, etwas Maftir u. Schiefer- 
weiß. Grünes färbt man mit etwas Grüne 
fpan (grünesBoffirwads). Beim Guß 
wächſerner Gegenftände (W-abgüsse) 
bat man W-formen von Holz od. Gyps. 
IB man einen Gegenjtand halb erba= 
bennadbilden, fo legt man ihn auf ein 
glattes Bret, macht etwa einen halben Zoll 
davon eine Einfaffung von Thon, die auch 
einen halben Zoll höher ift, ald der Gegen= 
ftand, u. gießt den Zwifchenraum mit Gyps 
aus, welden man vorher mit Leim- od, 
gewöhnt. Waller zu einem dünnen Brei ges 
macht hat. Sobald der Gyps troden gewors 
ben ift, Bann man bie Form leicht abneh— 
men, Will man hingegen einen Gegenftand 
ganz nahbildben, fo muß man fi 2 Hälfs 
ten der Form verfertigen. In diefer Ab— 
ſicht drüdt man zuerft den Gegenftand bis 
zur Hälfte feiner Dide in weichen Thon, 
macht eine Einfaffung darum u. übergießt 
ihn mit Gyps. Iſt diefe erfte Form troden 
u. abgenommen, fo fchneidet man fie am 
Rande glatt, macht aber einige Ausſchnitte 
in den Rand, wodurd an ber andern Hälfte 
ber Korm Zapfen entfteben, beftreiht dann 
ben Rand mit Baumöl u. gießt nun auch 
über die andre Seite des Gegenftandes Gyps. 
Iſt der Gegenftand aus der Form genem= 
men, fo ſetzt man beide Hälften wieder zus 
fammen u, ſchneidet ein Gießloch hinein, durch 
welches das Wachs warm eingegoffen wird, 
»Solldie Wahsfigurma fin werden, foläßt 
man das Wachs in der Korm erkalten ; foll fie 
aber ho hl werden, fo ſchwenkt man das Wachs 
in ber Form einige Male herum, indem man 
babei das Gießloch mit dem Finger zubält, 
u, wenn man vermuthet, daß das Wachs am 
Rande erfaltet ift, fo läßt man das übrige 
noch flüffige Wachs durdy das Gießloch her⸗ 
auslaufen. * Bat der Gegenftand, welder 
nadgebildet werben foll, jehr vorfpringende 
Theile, fo muß bie Form aus mehr als 2 
‚ Theilen beftehen, od. die Figur muß in meh⸗ 
zern Stüden gegoffen u, zu jedem In 
e 
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eine befondre ing verfertigt werden. Die 
einzelnen Stüde ber Figur werben alsdann 
zufammengelöthet, d. b. am Rande 
latt beſchnitten, ar einander gefegt, ein 
treif Wachs von gieiher Farbe darauf ge= 
legt u. diefer mit einem berzförm. erwaͤrm⸗ 
ten Löthkolben glatt geftrihen. Kleine Feh— 
ler, welche beim Guß entftanden find, müfs 
fen burh das Boffiren verbefjert werden. 
Dem weißen Wade, weldhes zum Guß ges 
braucht wird, gibt man meift die natürl. 
Grundfarbe des Gegenftandes, u. die übris 
en Karben werden mittelft des Pinfels u. 
afferfarben od. gefärbten Wachſes aufs 
getragen. (Fch.) 
Wächsbinden, fo v. w. Wachsband. 
Wöächsbirn, Herbftbirn, Pegelförmig, 
hochgelb, ſonnenwärts roth gefärbt, Fleiſch 
weich, wohlſchmeckend; zeitigt im October. 
Wächsbleiche, Anſtalt, wo gelbes 
Wachs gebleibt, d. b. zu Wadhskerzen ıc. 
in weißes Wachs verwandelt wird. ? Das 
Bleihen wırd blos durch die Sonnenhige u. 
durh die Luft bewirft u, kann daher nur 
vom Mai bis Auguft vorgenommen were 
ben. * Das Wachs wird auf Bleihtüder, 
3 Elle breite u. 70 Ellen lange Stüden rohe, 
here Leinwand gelegt; dann zuerft ges 
ändert od. geförnt, in einem Keſſel 
mit Waffer gefotten u. beides in eine zuge 
bedte Wanne (Badewanne) von Holz, 
Stein or. Eifen geleitet, wo fi in dem 
Waſſer viele Unreinigkeiten zu Boden fegen, 
dann das Wachs durd eine bleherne Röhre 
od, einen dreitantigen Blechkaſten (Bäns 
bermafdine, bie nämlich auf ber einen 
Seite eine Neibe Löcher hat), auf eine böl- 
erne Walze geführt, die halb im Waſſer 
eht u. mit einer Kurbel umgedreht wird, 
Das Mache läuft dur die Löcher faden— 
förmig heraus, wird aber auf der durch das 
Umdrehen beftändig neffen u. Palten Walze 
gr bandförmig (daher W- band), 
öft fih im Waffer von ber Walze los u. 
ſchwimmt weiter, bis wo es ein Mann in 
Körbe fummelt. *Dann wird ed mit ber®as 
bel (einem 4 5. langen, 3zintigen Hole), 
aus ter Pfanne genommen, auf leinenen 
Planen (dedigen, mit leinenen Tüchern 
bevedten Holzgeftellen), an bem Luftzug u. 
Sonnenſchein ausgefegten, jedoch nicht ftaus 
bigen Orten ausgebreitet u. von Zeit zu 
Zeit umgewendet, bis die färbenden öligen 
Theile verflogen find. Fängt das Wachs vor 
Hige an zu ſchmelzen, fo wird es mit Waf- 
fer — Bei heftigem Wind müſſen die 
Planen zugedeckt werden. * Soll das Wachs 
ganz blendend weiß werben, fo wird es nad 
dem erften Bleihen auf einen Haufen ges 
fbüttet, Damit es in eine Art Gährung übers 
gehe, bann nochmals geihbmolzen u. gebäns 
dert u. noch einige Tage auf die Planen ges 
bradt. *Zulegt wird das Wachs mit Was 
fer in zinnernen Keffeln gefbmolzen, dann 
mit dem MWaffer in Wannen gefhüttet, das 
mit fi die Unreinigkeit zu Boden fege, u. 
baraus in angefeuchtete Formen zu großen 


Maffen gefhöpft. ? Eine neue Art, Wache 
iu bleiben, bat Davidfon erfunden. Das 
achs wird mit Chlorkalk vermifcht u. dann 
durch Schwefelfäure zerfest. Zum Schmel— 
zen bes Wachfes dient ein eifernes, mit Blei 
ausgefüttertes Gefäß, das unmittelbar durch 
Feuer od. Dampf erhigt wird. 112 Pfund 
gefhmolzenes Wachs werden mit ungefähr 
dem gleihen Gewicht einer bis auf die Tem: 
peratur bes fiedenden Waſſers erwärmten 
Auflöfung von Chlorkalk verfegt, u. nach⸗ 
bem die Bereinigung gefcheben ift, rührt 
man 50— 100 Unzen Schwefelfäure darun⸗ 
ter, bie vorher mit dem 20= od. 30fahen 
Gewicht Waflers verdünnt worden ift, u. 
fest bas Kochen u. Umrübren fo lange fort, 
bis die Schwefelfäure allen Kalk in Gyps 
verwanbelt u. ausgefchieden hat. Die Chlor⸗ 
Paltauflöfung befteht aus 14— 28 Pfund 
Chlorkalk u. 112 Pfund Waſſer. * Häufi 
ift mit einer W. aud eine Wahslichtfabri 
verbunden, wodurd die Arbeiter den Win—⸗ 
ter über Befhäftigung finden. (Feh. u. Lö.) 

Wächsblume, fo v. w. Eerinthe, 

Wächsblumen, fünftl, Blumen, die 
aus, mit Wachs überzogenem buntem Pas 
piere od. feidenem Zeuge, od. aus bloßem 
Wachs boffirt find. Man bat dazu verfchies 
dene hölzerne Formen, weldhe einer Blume 
od. Blumenblättern gleichen, u. taucht diefe, 
nachdem fie etwas angefeuchtet worden find, 
in gefärbtes Wachs. Das Wade, welches 
fib an die Formen angefegt bat, kann man 
nad dem Erkalten leicht abnehmen u, nun 
aus ibm Blumen verfertigten. Zu W- 
federblumen taudt man bagegen weiße 
Federn in gefhmolzenes gefärbtes Wache, 
fhüttelt das Wade etwas bavon ab, u. 
wenn e8 erkaltet ift, bindet man die Federn 
in Blumen zufammen, (Feh. 

Wächsboden, Stüd Wachs, von Ges 
ftalt der Schüffel, in die es — wurde. 

Wächsbossiren, ſ. Wachsbildnerei 
u, Boſſiren. 

Wächsbrod, fo v. w. Bienenbrod. 

Wächsbutter, f. u. Bade ». 

Wächschiff, ein Schiff, weldhes auf 
einem Poften als Wache Preuzt, um das 
Einlaufen od. Landen andrer Fahrzeuge an 
einem Orte zu hindern, 3. B. bei blofirten 
Häfen, od. bei dem Schmuggelhandel, od. 
um Nachricht ſchnell an einen beftimmten 
Ort zu bringen, 

Wächsen, 1) an Umfang ber Theile, 
an innerer Stärke ıc, zunehmen; 2) Keime 
treiben, bef. von Getreide, 3. B. beim Biers 
malz, aber aud in der Landwirtbfchaft bei 
ben Getreibetörnern, die noch in ben Aehren 
find; ſ. Auswachfen des Getreides; 3) fo 
v. w. Krnftallifiren. 

Wächsenburg, Bergſchloß im goth. 
er * gr bad ng} — ei 

aufen mit W, beißt; fon mtsſitz, ges 
hört zu den 3 Gleichen, f. d. 4) c). ach 

Wächsenburgische Linie, f. u. 
Schwarzburg, 

Wäch«- 
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Wächsend (Ser.), ein Bappenbilb, 
meift ein Thier, das nur mit dem vorbern 
Körper aus bem Schild, einer Figur in dem⸗ 
felben od. aus dem Helm bervorragt. 

Wächsfackel, f. u. Fackel 1). 

Wächsfässer, #äffer ven allerhand 
Stoff, damit fih an ihnen ein hem. Stoff 
kryſtalliſire (wachſe), vgl. Vitriolwerk s. 

Wächsfarbe, 1) fo v. w. Wade: 
gelb; 2) eine mit Bachs gemifchte Farbe, 
ſ. unt. Enkauſtik 2), vgl. Wachsbildnerei. 

W-.federblumen, f. u. Badhsblumen. 
w.fi n, W=.cabinet, f. unf, 
Wachsbildnerei. 

Wächsfirniss, eine Auflöſung von 
Wachs mit Zuthat eines Harzes od. Deles. 
Wächsfisch, {5 v. w. Kaulbarſch. 

Wächsflecke, ſ. u. $ledausmaden. 

Wächsfoerm, ſ. u. Bahsbildnerei, 

Wächsgefässe, f. u. Salpeter ». 

Wächsgelb, an Farbe bem gelben 
Wachſe ähnlich. 

Wächsglanz, ſ. u. Glanz 1). 

Wächsgrind, fo dv. w. Kopfträge, f. 
Kopfgrind. 

Wächshaken, ſo v. w. Wachsband 1). 

Wächshaut (Cera), bei vielen Vögeln 
wachsglänzige, meift gefärbte, weihe Haut 
am Grunde des Schnabels; bedeutet bie 
Lippen, zwifchen welchen die Kiefern lang 
vorgewach ſen find, vgl. Vögel a. 

Wächshöhle, f. u. Muggenborf u. 
Barabla. 

Wächskammer, ſo v. w. Kryftallis 
ſations gewoͤlbe. 

Wächskasten, ſo v. w. Wachsgefäß. 
‚Wächskerze, 1) fo v. w. Wachs⸗ 
licht, dab. W-kerzler, fo v. w. Wachs⸗ 
lihtzieber u. Wahshändler; 2) (Ehir.), fo 
v. w. Bougie. W-keulen, beim Aus» 
preffen des Honigs zurüdbleibende Grieven, 
meift zu Wahsfadeln benugt. 

Wächskirschen, 13) Herzkirſchen 
don nicht fürbendem Safte, aber einfärbi- 
ger Haut u. weichem Fleifhe; 2) (gelbe 
Herzkirſche, Schwefel: od. Goldfirs 
ſche), fhwefelgelb, mit dünner, ſcharfge— 
fpannter, fehr glänzender Haut, weißem, 
ſehr füßem Saft; reift Anfang Juli; 3) 
(Bleine Ambra, goldgelbe Herzkir— 
fbe), Elein, mehr rund als berzförmig, 
langftielig, dunkelgelb, mit gelblibem, füßem 
Safte; reift Ende Juni. (Wr.) 

Wächskitt, Kitt von gelbem Wachs 
u. 4 Xerpentin u. etwas Harz. W-.ku- 
ehen, 1) die ausgepreßten Honigwaben in 
Geftalt eines Kuchens; 8) fo v. w. Wachs, 
W-hkugel, Kugel aus Wade, weißem 
Pech u. Talg zufammengefegt, womit der 
Heftzwirn gewichft wird. W-Iarven, fo 
v. w. Wachsmasken. 

Wächsleinwand, ſ. Wachstuch. W- 
leinwandtapeten ,f. u. Tapeten;. 

Wächslicht (Conus virgo), Art aus 
ber Schnedengattung Kegelfchneden, 

Wächslichter, 'Lidter, welde von 
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gelbem od. weißem Wachſe gegoſſen find, wos 
von die größten u. ftärkften die Altarkerzen, 
die Pleinften die Nachtlichter u. mande Ars 
ten ber Zaternenlichter find. Auch die Tafel⸗ 
lichter find von verfchiedner Größe u. Stärke, 
2 Die W. werben von den W-lichtzie- 
hern, unzünftigen Handwerkern, od. inW- 
lichtfabriken gezogen. Die Dodte 
find von Baummwollenfaden. Das Wade, 
welches dazu genommen wird, wirb mit et= 
was Terpentin vermifcht. * Das gereinigte 
Wachs wird in einem zinnernen, faft Pugels 
förmigen Keſſel gefhmolzen, welder in der 
Merkftätte —— iſt u. unter welchem 
ein mäßiges Koblenfeuer unterhalten wird, 
* Ueber diefem Keffel ift der Wagebalten 
(Baltenwage) aufgehängt; diefer Bann 
an einer Kette höher u. niedriger gehängt 
werden, u. ift mittels eines Wirbels fo an 
ber Kette befeftigt, daß er bequem herum⸗ 
ebrebt werben kann. An jedem Ende des 
agebaltens hängt eine eiferne Stange hers 
ab, welche mittelft eines Wirbels daran bes 
feftigt ift, fo daß fie ebenfalls leicht herums 
gedreht werden fann. Mittelft eiferner Büs 
gl ift an jeder Stange eine ftarke, hölzerne 
heibe (W -lichtscheibe) befeftigt. 
An ber Stirne diefer Scheibe find Nägel fo 
eingefhlagen, baß fie noch bervorragen, u. 
daß die Docte daran gehängt werben kön— 
nen. Damit die Dochte ruhig hängen, Pann 
bas eine Ende des Wagebaltens in eine da= 
neben ſtehende Gabel gelegt werben. * Die 
Dochte, welche gerade über dem Keſſel bäns 
gen, werden nun mit Wachs begoffen u. das 
bei bie Scheibe herumgedrebt, fo daß das 
Wachs an den erften Dochten etwas gerons 
nen ift, wenn man bie legten begießt. Hier⸗ 
mit wird fortgefahren, bis bie Lichter die 
balbe Dide erlangt haben, u. dann werben 
fie getrödelt, d. b. fchnell herumgedreht, 
daß das Wachs nicht zu ſchnell ablaufe. Als: 
bann dreht man ben Wagebalfen herum u, 
verfährt mit den Docten der and, Scheibe 
eben fo. Unterdeſſen nimmt ein Arbeiter 
die Lichter von balber Dide ob. ben Bors 
guß weg, umwidelt fie mit einem leinenen 
Tuche u. legt fie in ein Federbett, damit fie 
langfam erkalten u. fi fpäter nicht blär« 
tern. "Nachdem fie in einem zufammenges 
legten leinenen Betttuche auf einer glatten 
Tafel mittelft des muldenförmigen Rolls 
holzes gerollt worden find, um ihnen die 
ehörige Stärke zu geben, kommt der weiße 
orguß einige Tage auf die Bleibe, Als⸗ 
bann werben die Lichter vollends bis zur vers 
langten Dide gegoffen, nochmals getrödelt, 
—— gebleicht u. zuletzt beſchniften, um 
hnen gleiche Länge u. gleiches Gewicht zu 
geben. * Zuweilen werben die W. auch ge⸗ 
goffenz biefe beißen, wenn fie Pr u. 
unten ftärfer find als oben, Mörferkers 
gen; gequetfhte W. find dagegen folde 
große W., welche nicht gesoften, fondern 
mit den Bänden u, einem Brete gerollt wers 
ben. "In bie ftärkern Lichter wird m. 
ein 
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ein Loch geftochen, das auf den Stachel ber 
2eucter paßt, damit die Lichter in —— 
feſtſtehen. "Um wohlriechende W. zu 
machen, miſcht man etwas Storax, Benzoe, 
Weihrauch u. Maſtix unter das Wade, ob, 
man fihmelzt diefe mit Muskatöl, Rhodis 
feröl, peruvian. Balfam u. Iasminöl u, 
beftreiht dann damit die Dodte. Man 
vereint zumweilen auch 4 einfahe W. in Eine 
ftarfe Kerze. Dies gefchieht mittelft des 
Löthers von Eifen, etwa 18 3. lang, der 
in der Mitte ſtark, an beiden Enden ſchmal 
iſt. Erft werden 2 Kerzen zufammengelegt 
u. mit dem erwähnten Löther langfam bars 
über bingefahren, dann werben 2 u. 2 Kers 
zen eben fo zu 4 verbunden. Endlich wers 
ben die rüßftändigen Stüde umgefhmol« 
ig" gebänbert u, gebleiht u. zu neuen 
=n verarbeitet. (Feh. u. Pr.) 
Wächsmalerei, ſo v. w. Enkauſtik 2). 
Wächsmann Karl Adolf von W.), 
geb. zu Grünberg in Schlefien 1787; trat in 
preuß. Kriegsdienfte u, machte ben Feldzug 
von 1806 als Offizier mit, trat in badenfäe 
Dienfte, focht 1809 u. 1810 in Vorarlberg, 
Tyrol, Spanien, nahm 1811 den Abfchied, 
lebte auf feinen enden Arno in Sclefien, 
warb erfter Kreisdeputirter bes hirfchberger 
Kreifes, legte aber dieſe Stelle 1883 nieder, 
verfaufte feine Befigungen, lebte bann in 
Dresden u. ward 1839 bad. Kammerberr; 
fhr.: Erzählungen u. Novellen, Lpz. 1830 
— 51, 6 Bbde.; Erz. u. Nov., Neue Folge, 
ebd. 1836 — 44, Bde; Das Urtheil des 
Baters, bifter, Schaufpiel, Bresl. 18365 
Delgoland, Dresd. 1842, 2, Aufl. ebd, 1844; 
auch fchreibt er das Taſchenbuch Lilien, Lpz. 
1838 — 46, 9 Jahrg. (Pr. u. Jb.) 
Wächsmanufactur, ſo v. w, 
Wachsbleiche od. Wachslichtfabrik. 
Wächsmaske, ſ. u. Maste «. 
Wächsmehl, fo v. w. Bienenbrob. 
— — ſ. u. Melipona, 
W=-.motte, f. Aftermotte. 
Wächsmuth (Ernft Wilh. Gottlieb), 
— 1784 zu Hildesheim; Lehrer an ber 
lofterfhule zu Magdeburg, lebte fpäter 
in Zerbft, 1815 Lehrer an den vereinigten 
Gymnafien zu Halle u. 2ector ber italien, 
Sprache an der Univerfität, 1819 Prof, 
ber alten Literatur in Kiel u, 1825 Prof. 
ber Geſch. in Leipzig; fhr.: Grammatik der 
engl. Sprache, Halle 1815; Aeltere Geſch. 
ber Römer, ebd, 1819; Theorie der hiſtor. 
Forfhungen, ebd. 1820; Grundriß der alls 
gem. Geſch. der Völker u, Staaten, Lpz. 
1826, 2, Aufl. ebd. 1839; Leitfaden zu Vor⸗ 
lefungen über bie allgem. Weltgeſch., ebd, 
1883 ; Hellen, Alterthumskunde, Halle 1826 
tr. Darftellungen aus ber Geſch. ber neuern 
eit, pz. 1831 — 33, 3 Bde; Europ. Sits 
tengefch., ebb, 1881— 89, 5 Bbe, u. Reg.; 
Darftellungen aus ber Gef. bes Reformas 
tionszeitalters (1. Thl. Der beutfche Bauerns 
Prieg) , ebd, 1884; Geſch. Frankreichs im Res 
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volutionszeitalter, Hamb. 1840—44, 8 Bbe. ; 
MWeimars Mufenhof in den Jahren 1772 — 
1807, Berl. 1844; auch gab er mit $r. Güns 
ther bas Athenäum, Beitfchr. zur Beförde— 
rung human. Studien, Halle 1817 —18, 8 
Bde., u, allein geograph. u. hiſtor. Tab., 
Magdeb. 1810, beraus, (Dog. u. Jb.) 

Wächsöl (Oleum cerae), durch trodne 
Deftillation des mit gebranntem gepülver- 
tem Kalt ob. auch Sand vermifhten Wad- 
fes u. Rectification über Kalk dargeftellt. 
Dünnflüffig, Anfangs ungefürbt, an der Luft 
allmäblig fi färbend u, verbidend, durds 
dringend brenzlich = ätherifch riedyend u. auch 
fo ſchmeckend, als zertheilendes, heilendes, 
Außeres Mittel in Gebraud. 

Wächsopai, f. u. Halbopal. 

Wächspalme, 4) Iriartea andicola; 
2) Corypha cerifera, f. u. Schirmpalme, 

Wächspapier (Charta cerata), Pas 
pier, das, auf einer heißen Platte liegend, 
mit Wachs gerieben u. fo mit legtrem ges 
trinkt worden,.gelb, durchſcheinend, häufig 
zum Einwideln od. Berbinden flüchtiger, fet: 
tiger od. leicht Feuchtigkeit anziehender Sub: 
ftanzen od, Medicamente, fo au zum Ber 
dbeden von Fontanellen od. näffender Ges 
ſchwüre gebraucht, (Su.) 

Wächsperlen, unedte Perlen, aus 
weißem Wachs verfertigt u, mit Fifchleim 
überzogen. 

Wächspflaster, verfhiedbene Mi— 
fhungen von Wade, Talg, Terpentin zc., 
von Pflafterconfiftenz, zum äußern Ges 
brauch (vgl. Eerat), bei. gelbes W, 
gelber Zug (Emplastrum citrinum, E 
simplex Ph. Edinb., Ceratum resinae pini 
Ph. bor.), aus 6 Th. Fichtenharz, 8 —* 
gelbem Wachs, 2 Th. Schöpstalg, 1Th. Ter⸗ 
pentin zufammengefhmolzen u, in Tafeln 

egoffen, Ermweichend, zeitigend, heilend, be= 
onders zum Bededen ber durch Canthari—⸗ 
den aufgezogenen Stellen benugt. (Su.) 

Wächspflichtig, 1) verbunden, eis 
nen Bins an Wachs (W-zins), bef. an 
Kirchen, zu entrichten; ©) fo v. w. leibeigen, 

Wächsplatz, f. u. Bierbrauen «.. 

Wächspomade, Pomade aus Wachs, 
Zalg u. wohlriebendem Dele, 

Wächspresse, Werkzeug zum Seis 
men bes Wachſes. Berfchieden conftruirt, 
entweder mit einer ftarten Schraube, weldye 
in perpendiculärer Richtung über einem auss 
gehauenen Kloge, in einem feften Geftelle 
angebracht ift, od. mit einem Hebebaume, 
der an bem einen Ende fih um einen eifers 
nen Bolzen in einer an einem ausgehauenen 
Kloge feftftehenden Säule auf u. nieder bes 
wegen läßt, Diefer Hebel ift über dem Lager 
bes ausgehauenen Kloges mit einem Stem⸗ 
pel verfehen, ber fi leicht um einen Vol⸗ 
zen bewegt u. auf ben untergelegten leine= 
nen Sad, in dem fih das in Waffer zer⸗ 
kochte Wachs befindet u. mit einer ſtarken 
breternen Platte bededt ift, drüdt. (Pe.) 

Wächssalben (Cerata, Unguentum 


cd. 
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cereum), Salben, in benen Wachs einen 
SHauptbeftandtheil ausmacht, außerdem noch 
Del, verſchiedne * u. auch Metalloxyde. 
So: einfache W. (Ceratum a 10 
Th. beftes Dlivenöl, 4 Th. weißes Wachs 
bei gelindem euer — —— u. 
bis zum Erkalten gerührt; Bleicerat, ſ. 
Bleipräparate, u.m.a. Vgl. Eerat. (Su.) 

Wächsschabe, ſ. Aftermotte. 

Wächsscheibe, eine einzelne Webe 
bes Gewirkes. 

Wächsschere, fo v. w. Wachsſtock⸗ 
ſchere. 

Wächsschläger, Perſonen, welche 
durch Preſſen u. Schlagen das Wachs von 
Unreinigkeiten reinigen. 

Wächsschwämme (Spongiae cera- 
tae), feine, dünne, von Steinen ıc. gereis 
nigte Waſchſchwämme werben volltommen 
mit gefhmolzenem Wade getränft, dann 
zwifchen, in heißem Waffer gewärmten zins 
nernen Platten gepreft, bis zum Erkalten 
bafelbft gelaffen u. zum Gebrauch in dünne 
Streifen geſchnitten; dienen zur Erweites 
zung von Wunden od, verengerter natürl, 
Kanäle. Su.) 

Wächsseife, ſ. u. Seife n. 

Wächsseihe, ein aus Binfen, aud 
wohl aus Stroh od. Drabt geflodhtnes Ge— 
füß, das gefhmolzne Wachs hindurch zu 
gießen u. auf dieſe Art zu reinigen, 

Wächsstädt, Dorfim Kr. Mühlhau⸗ 
fen des preuß, —— Erfurt; Wollen⸗ 

eugweberei u. 800 Ew. Dabei Schloß u, 
Dun Gleichenſtein. 

Wächsstapel, ber in Beine Rollen 
zufammengewundene Wahsftod, 

Wächsstock, 'baumwollener $aben 
von verſchiedner Stärke, welher fo mit 
Wachs überzogen ift, daß er wie ein Wade = 
liht angebrannt werben Bann. *Man bat 
Weftöde von gelbem, weißen od. mit Zins 
nober, Grünfpan, Berlinerblau od, Kurkume 
bunt gefärbtem Wachs. ’ Zur Verfertigung 
befielben bedarf ber Wslichtzieher einen bes 
fondern Werktiſch. Diefer ift von Latten 
aufammengefegt; in der Mitte ber Dede ift 
ein ovaled Lob, in weldes ein zinnernes 
Beden (W-becken) paßt; unter dem 
Beben Bann ein Koblenfeuer angebradt 
werden, weldes das Wachs ım Beden mäs 
fig warm erhält. * Ueber dem Beden ift ein 
ze Steg, durch welden ein Schieber 

i8 auf ben Boden des Bedens geht; an 
der untern Seite bat ber Schieber einen 
Ausſchnitt, durch den das Docht des W-es 
geleitet wird, damit es durch das Wade 
ehe. *Zu jeder Seite bes Bedens find 2 
Gabeln im Werktifhe, in welden die eis 
ernen Zapfen ber meflingenern Zieh— 
heibe ſtehen. Diefe Scheibe ift mit meh⸗ 
tern concentr. Reiben coniſcher Löcher vers 
fehen, welde an Größe immer zunehmen, 
Durch das Bleinfte Loch geht ein Dot von 
8 Faden bequem hindurch. Das zu dem W. 
nöthige fehr lange Docht wird aus baum⸗ 
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wollenen od, leinenen Faden auf einer Trom⸗ 
mel Winde od. Scherlade verfertigt. * Eine 
Trommel, auf welde ein Docht gewunden 
ift, wird neben ben Werktiſch geftellt; das 
Ende des Dodtes wird nun durd den Aus—⸗ 
fchnitt des erwähnten Schieber u. fomit 
dur das Wade, alsdann durch ein ent» 
fprehendes Loch ber Ziehfcheibe, auf eine 
andre neben dem Werktiſche ftehende Trom⸗ 
mel geleitet, u. mit Hülfe derfelben von ber 
erften Trommel abgewunden u, durch das 
Wachs gezogen. "Alsdann wird bie Zieh— 
fheibe in die Gabeln der entgegengefegten 
Seite gelegt, das Docht durch das Macs u. 
ein etwas weiteres Loch ber Ziehſcheibe ge⸗ 
leitet, u. wieder auf die erfte Trommel ge= 
wunden. Hiermit fährt man wecfelsweife 
fert, bis der W. die nöthige Stärke hat. 
Beim legten eng 1 füßt man den W. 
dur einen naffen Schwamm geben, wo— 
dur er mehr Glanz befommt. *Der W. 
wird in Stüde von einigen Ellen zerſchnit⸗ 
ten u. biefe werden auf Rollen zufammen= 
gewidelt, wie fie eben für den Derkauf be= 
quem find. Bisweilen widelt man fie in 
zierl, Figuren, 3. B. Pyramiden u. dgl., 
zufammen, bemalt auch wohl bei dem weis 
Ben W. die äußere Seite mit Blumen, Fis 
guren u. dgl. Um den gerippten ®, zu 
verfertigen, hat man in ber Ziehfcheibe eis 
nige gezähnte Löcher, durch welde er gezo— 
gen wird; foll der W. bunt gerippt fein, fo 
läßt man ihn bei bem legten Durchzug dur 
gefürbtes Wachs gehn. "Rund zufammens 
ewundener W. beißt Klo her. N Zum 
Bebraud des Wes hat man entweder a) 
eine W.-büchse (W-kapsel), eine 
blecherne, cylinderförmige Büchſe mit einem 
Dedel, in welbe man den W. verfchließt; 
das Ende des Was wird burd ein Koch bes 
Dedels geftedt. Dort ift ein Bleines Blätt⸗ 
chen angebradt, mit dem man ben W. uns 
mittelbar über dem Loche zufammenklemmtz 
od, ?p) eine W-schere, um bie man den 
W. windet. Sie befteht aus einem ſenkrechten 
Stüd, unten mit 8 Füßen, woran oben eine 
Beine Schere angebracht ift, welche durch eine 
Feder zufammengedbrüdt wird. Um ben fents 
rechten Theil widelt man den W., u, das 
Ende, bas angebrannt werben foll, klemmt 
man zwifchen die Schere. Dadurd wird ver» 
bindert, daß der W. über eine gewiffe Stelle 
hinaus brennt. (Feh. u. Pr.) 
Wächsstrauch, Myrica cerifera. 
Wachstafel, 1) fo v. w. Wade: 
fheibe; 2) (Ant.), f. Schreibtafeln, 
Wächstaffent, ein mit einem Firs 
niß überzogener XZaffent. Zu dem Firnif 
nimmt man 6 Kannen 2einöl, 14 Pfund 
Glätte, 4 Pfd. Eolophonium, { pP. Mens 
nige u. 4 Loth Terpentin; foll der Firniß 
ſchwarz werben, fo läßt man ihn beim Gies 
den zulegt etwas anbrennen. Da ber W, 
für Waffer undurchdringlich ift, fo gebraucht 
man ihn zu Futteralen, Regenfhirmen, Res 
genmänteln u, bgi. (Feh.) 
Wächs- 
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Wächsteich, |. u. Karpfen =. 
Wöächstein, eine Art Eifenftein, der 
auf hohen Bergen unmittelbar unter ber 
Dammerde gefunden wird. 
Wächstenne, fo dv. w. Wachsplatz. 
Wäechsthum, die als Refultat u. 
Folge ber Entwidelung ber Lebensorgane 
einzelner Körpertheile, u, fomit des ganzen 
Organismus hervortretende Zunahme des 
Iegteren im Ganzen u, Einzelnen, hinſichtl. 
g Umfanges u, feiner Maffe. Das 
. gebt wie alle organ. Erzeugniffe aus 
bem Bildungstrieb hervor, ift wie biefer an 
ewiffe Zeitperioden, u. an ein aewiffes 
ormal gebunden, u. zeigt fih an ber Zus 
nahme ber organ. Maffe zunäahft dadurch, 
daß die Zwifchenräume der noch im W. bes 
griffenen Gebilde fich immer mehr mit Stoffen 
erfüllen, die aus dem flüffigen Zuftand in 
den feften übergehn, un. die bereits zu einer 
ers u. dauernden Bildung gelangte Maſſe, 
ndem fie ſich ihn anfügend von derfelben 
affimilirt werden, auseinander brängen, 
durch die beftehbende Form fih nad allen 
Seiten bin erweitert, wobei jedod zugleich 
manche innere der Lebensperiode, in ber ſich 
ber Körper eben befindet, entſprechende Ver⸗ 
änderungen vorgeben. * Der Zeitpunkt, an 
welchem bas W. feinen Eulminationspunft 
a. mit diefem fein Ende erreicht, wo alfo 
ver Körper erwadfen ift, ift bei den vers 
ſchiedenen Organismen verfhieben. Pflan⸗ 
en, viele Thiere ber niederen Klaffen, viele 
File, Amphibien u. a. Waflerthiere, wach⸗ 
fen fo lange fie leben, Thiere der höheren 
Klaffen, u. mit diefen auch ber Menſch ers 
reiben das Ende ihres W⸗s lange vor dem 
natürl. Zode. + Bei dem Menſchen ift die 
pollftändige Entwidlung u. Ausbildung ber 
Drgane mit dem 21. Jahre vollendet; die 
Bunahme der Körpergröße aber, bei Jüng— 
lingen vom 18,, bei Mädgen vom 15. Jahre 
an, nur noch unerheblid. * Das W. ift in 
ber erften Periode des Lebens, in dem Em— 
broyonenzuftand am rafcheften, wird aber 
verhältnißmäßig immer langfamer, je näher 
ber Körper feiner vollftändigen Ausbildung 
kömmt; doch ift ed nicht felten, daß Indivi— 
buen ber normalen u. ihren Lebensalter an= 
gemeffenen Größe u, Ausbildung im MW, 
vorauseilen, daß dem zu Folge daſſelbe früs 
ber beendet wird (f, $rühreife), od. daß es 
nah einiger Zeit wieder einen Stillftand 
madt, um fpäter auf normale Weife fort- 
ufchreiten ; endlich auch, daß Kinder im W. 
n irgend einer Periode zurüdbleiben. ® Dies 
fes Mißverhältniß gleicht fich oft fpäter wies 
ber aus, hat aber auch oft bleibenden Ein— 
fluß auf die zu erlangende Körpergröße, 
deren Normalmaß zwifhen 5—6 F. anges 
nommen werden kann, Männer mittlerer 
Größe nähern fib mehr dem legteren, Frauen 
bem erfteren Maß. Ueberfchreitungen nad 
einer od. der anderen Seite fommen häufig 
vor. Sind diefelben fehr bedeutend, fo ent= 
ftehen die als Riefe od. als Zwerg bezeich⸗ 
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neten abnormen Bildungen., Wenn nun 
auch das W. des Körpers im Allgemeinen 
mit dem Eintritt des männl, Alters u. wohl 
noch früher feine Endſchaft erreicht, fo dauert 
bafjelbe doch in einzelnen Xheilen, bef. fols 
den, welde mebr den regulativen Charakter 
haben, nie 3. B. Haare u, Nägel, fo wie 
auch die Epidermis bis zum Tode fort, wo⸗ 
bin aud die Zunahme bes Körpers in ger 
ſicht der Dice, durch Erzeugungen von Fett 
zu rechnen iſt. (Su.) 
Wächstrog, der Trog, in den man 
die abgeklärte Vitriollauge gießt, bamit ber 
Vitriol an hineingelegte Stäbe kryſtalliſirend 
anfhieße (wadfe). 
Wöächstube, f. u. Wade s. 
Wächstuch, !gewebter Stoff, weldher 
mit Wachsfirniß überzogen if. Zu ber 
gröbften Urt, weldhe nur als Padleinwand 
— wird, nimmt man grobe, rohe 
einwand; zu ben feinern Sorten nimmt man 
Leinwand (beides W-leinwand), u. noch 
häufiger rohen Kattun (W-tuchkat- 
tun), auch wohl Barchent (W-tuch- 
barchent) od. and. baumwollene Zeuge, 
von welchem bie Firnißfarbe nicht fo leicht 
abfpringt u, bricht. Auh das W.- tuch- 
papier, hei dem ftatt des Zeugs Padpas 
pier zum Grunde liegt, ift jegt gewöhnl, 
worden u. bient zu Padereien. Die Vers 
fertigung des Wes ift eine freie Kunft u. 
wird vorzügl. in W-tuchfabriken 
betrieben. ?Das Zeug wird auf einer gros 
Ben Mandel gemandelt, um die Knoten u. 
Faden platt zu drüden u, die Zwifchenräume 
etwas auszufüllen, in Stüden von unges 
fähr 10 Ellen zerfchnitten u. auf einem 
hölzernen Rahmen mittelft durdhgezogenen 
Bindfadens ausgefpannt, es befommt einen 
Ueberzug von dünnem Kleifter aus Rogs 
enmebl. Diefer Kleifter wird mit dem 
runbirmeffer, einem ber Mauertelle 
ähnlihen, doch längern Werkzeuge, aufges 
tragen. Iſt dies troden, fo wirb ein Grund 
von Delfirniß u. Kienruß od, Kohlenſchwarz 
mit bem Grundirmeffer aufgetragen, u. bers 
ſelbe nad dem Trocknen mit Bimsitein ges 
glättet, dann noch ein Anftrih von Drud= 
Kunid, aus Leinöl gefotten u, mit weißen 
itriol, Silberglätte u. Marienglas, dann 
noch mit verfhiedenen Farben vermifcht, 
von dem Farbefiffen, einem Kiffen, von 
dem man fie mittelft Druderballen abnimmt, 
barauf gefegt. »Soll die Leinwand mars 
morirt werben, fo fegt man irgend eine 
Farbe darauf, welche mit Effig angemacht 
ift, u. zerreibt diefe, ehe fie trodnet, mit 
Rindegallenfarbe. Solldie Leinwand bunte 
Mufter haben, fo brudt man diefe Delfarbe 
u. Formen darauf, u. verfährt dabei faft 
ganz wie bei den Kattundrud, doch erfolgt 
bies oft au mit der Bolzenpreffe, 
Dieß ift eine der Buchdruderpreffe äh— 
nelnde Maſchine, auf einer gepolfterten Tas 
fel, auf weldhe die Leinwand beim Drus 
den gelegt wird, fteht ein hoͤlzernes m. 
mit 
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mit einem Klotz, in welchem eine metallne 
Schraubenmutter fich befindet; in dieſer geht 
eine Schraube, an welder unten eine ſtarke 
metallne Scheibe (Bolzen), befeftigt ift; 
durh einen Schmwengel Bann diefe Scheibe 
gedreht u. auf die Drudform gedrüdt wers 
den. Beim Druden wird reg den Bols 
zen u. bie Form das Drudholz, ein fans 
tiges, eichnes Stüd Holz Nr Die Preffe 
Bann an dem eifernen Gerufte der Breite 
nah u, mit biefem auf dem hölzernen Ges 
rüfte der Länge nah an jedem Ort ber er= 
wähnten Zafel gefhoben u. fo die Leinwand 
gedrudt werden, ohne fie zuverrüden. Die 
mit Klatfhformen aufgedrudten Umriffe 
werben theils mit Paßformen, theild mit 
dem Pinfel ausgefüllt. * Dies gefchah fonft 
bei den W-tuchtapeten u. geſchieht 
noch tegt bei den W-tuchteppichen u. 
Tiſchdecken mit fehr zierlihen Wluftern. Auch 
find in neuefter Zeit die mit einer waches 
ähnl. Mafje überzogenen Papiertapeten wies 
ber bier u. da aufgefommen ; fie fönnen abges 
wafchen werden u. halten viermal fo lange 
als and. Zapeten. "Alles W. wird aulegt 
mit einem Glanzfirniß überftrihen. (Fch.) 

Wächsunrath, ſo v. w. Wachskeulen. 

Wächswasser, 1) das Waffer, wels 
ches man beim Ausprefien w. Reinigen bes 
Wachſes gebrauht hat, os kann noch zu 
Ejfig benugt werden; 2) das Waffer eines 
anſchwellenden $luffes; 3) das Waſſer wo⸗ 
durch die Fluth anfängt zu fteigen, 

Wächswinde, 1) fo v. w. Bades 
Band; 2) fo v. w. Wachskeulen. W- zie- 
her, fo v. w. Wachslichtzieher. 

Wächszins, f. u. Bahspflidtig. 

Wacht, 1) fo v. w. Wade; 2) fo v. 
w. Sprengwage; 3) (W-baum), Bert: 
zeug, alte Stadhölzer auszuziehen, befteht 
aus einer Stange u. einem baran befind- 
lihem Kloge, 

Wacht. ..., 3ufammenfegung mit 
diefem Wort, f. u. Wach .... 2c. 

Wächtang, Könige von Georgien: 
1) W. l. Gurg-Aslan (Öyrgenes), 
Sohn Mitridats 1V., reg. M—49, ſ. u. 
Georgien (Geſch.) «. 2) W. lI., Sohn 
Narin Davids, bis 1294, ſ. ebd... 3) W. 
I., Sohn von Demetrius II., bis 1804, ſ. 
ebd. 5. 4) W. IV. (Schah Naos), reg. 
1658 — 1676 erft in Karthli, dann in Geor⸗ 
gien, ſ. ebd. a. 5) W. V., reg. 1703—11, 
f. ebd. ». (Lb. 

Wachteböke. Dorf im Bzk. Gent 
ber belg. Prov. OFlandern, an der Moers 
befe-Baert, 3400 Ew. 

Wächtel, 'ı) (Cotarmix), Gattung 
der hübnerartigen Vögel, neuerdings ges 
fhieden aus Arten der Gattung Waldhubn, 
haben mindere Größe, dünnern Schnabel, 
kürzern Hals als die Rebhüher; die rothen 
Augenbrauen u. die Sporen fehlen. »Ar— 
ten: gem. W. (Tetrao coturnix, C. ge 
lisonans), 8 3. lang, 153. breit, oben gelb⸗ 
grau u, ſchwarz gefledt mit gelben Feder⸗ 
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ſchäften, auf dem Scheitel ein weiß=gelber 
Strich, 2 andere von ben Naſenlöchern bis 
um Scheitel, unten ſchmutzig weiß, Keble 
raun, das Weibchen hat weißliche Kehle, 
fbwarzbraune Fleden, dunklere Rüden- 
farbe, bellere ſchwärzlich gefärbte Bruft. 
Barietäten: Sand-W. (Rothhahn), 
mit weißer Bruft wie das Weibchen, helles 
rem Rüden, eine 2jäbrige B.; Mohrens 
W. Gen ar har mit ſchwarzem od, fehr 
dunklem Kopf, dunklem Rüden, eine fehr 
alte W.;große(poln.) — — 
W., gelblichweiß; bunte W., weißbunt; 
aſchgraue W., hellaſchgrauz ſchwarze 
W., rußſchwarz. »Die W. lebt in den ges 
mäßigten Zonen, in Feldern, meift in Rog= 
gen u. Waizen, feltner in Widen, ift fcheu, 
zieht über das Mittelmeer, wo man an 
den italien. Küften, beſ. auf Eapri, an den 
griech. Küften, bef. der Südfpige von Mo: 
rea, auh in SRußland ganze Schwärme 
fängt; die}. fommen ermüdet an, die fet⸗ 
teften u. ſchwächſten laffen fih am Ufer nie 
ber, um wi arg während bie leichtern 
ihren Flug über das Meer fortfegen. Gier 
lefen die Wefänger die W. ohne Neg u. 
Gewehr auf zu Kaufenden. Die Weiber u, 
Kinder rupfen fie, trodnen fie an der Luft 
u. falzen fie mit Seefalz ein; in Fäßchen 
verpadt, werben fie nah den Küften von 
Kleinafien gefhidt, wo fie fehr gefucht find; 
“frißt Gefäme, Grünes u. Inſekten, wird 
um des Schlags (W-schlags) willen, 
ber wie Pikperwik Blingt, in Käftgen gehals 
ten; T—8mal unausgefegt ſchlagende Wen 
gelten für gut u. 8— 12, 16mal für außers 
ordentlih. Biehend Ioden fie Wüwiwi, 
unzufrieden ob. in Furcht Gilla, rubend 
fhnurren fie wie die Hagen. Das Weib: 
chen ruft nurWärra, Püpüu.Wüwüwi. 
» Paarzeit im Mai; das Weibchen legt im 
Juni od. Zuli in eine mit Stroh umlegte 
Bertiefung 8—14 grünlichweiße, felten ſtroh⸗ 
elbe, olivenfarbene, ungleich gefledte Eier. 
n 3 Boden fommen die Jungen aus, die 
ſchnell wahfen u. in 8—9 Wochen mit forts 
ieben Pönnen. »Im Süden ift die W. 
egenftand der Jagd. Im Norden werden 
fie nur gelegentlich bei der Hühnerjagd mit 
dem Hühnerhunbe gefhoffen, aud mit Mes 
1: die etwas feiner als ein Rebhühners 
ang geftridt find (W-netz, W-garn, 
W-fang), gefangen. Um fie zu loden u, 
zu fangen, braudt man Lodvogel u. die 
W-.pfeife, den Ziras (f. b.), womtt bie 
Men, vor welhen der Hühnerhund ftebt, 
od. indem man fie ruft, gebedt werben; das 
Stedgarn, weldhes man bei trodnem Wet⸗ 
ter in bie Getreidefelder ausftedt u. lodt, 
wo die W. herbeigelaufen kommt u. ſich fängt, 
auch wird fie zuweilen mit einer Leine in 
das Stedgarn od. in das Kreibezeug einge 
trieben. Bei feuchtem Wetter bedient man ſich 
auch der Klebegarne. Sonft wurden die Wen 
auch mit Beizuögeln(W-beize) gefangen. 
? Das Fleifch der W, wird wie Das der * 
uh⸗ 
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hühner zubereitet. Die Alten hielten ihr 
Fleiſch für ungefund. Sie werden oft fo zart, 
daß bie Haut beim Braten plagt u. bas Fett 
bervortritt. Bei den Phöniziern wurden 
dem Herakles Wen geopfert, weil W-gehirn 
gegen bie fallende Sucht angewenbet wurde 
u. Heraßles mit dieſer Krankheit behaftet 
gewefen fein fol. *Die W. diente fonft 
u. in Stalien u. China noch jest, wie bie 
Haushähne zu W-kämpfen, indem fie 
fehr hitzig u. eiferfühtig find. In China 
dienen die Wen noch jegt zum Wärmen ber 
2 Man hält die männl, Wen ihres 

efangs wegen in W-käfigen, die man 
mit vorgehängter Leinwand dunkel macht, 
damit der Bogel auch bei Tage fchlägt; häus 
fig gibt man dem Käfig die Geftalt eines 
Haufes; Futter: Mais u, and. Getreide, 
ı Die Alten hatten vielAberglaubenvon 
ber W,, fo: daß das Wefleifch zu effen die 
Beugungstraft zurüdrufe, daß fie der Wind 
befruchte, u. daß fie aus geftrandeten Thuns 
fifhen erft als Würmer entftänden, die fich 
dann in große Sliegen u, endlih in Wen 
verwanbelten, "”C. australis, coromande- 
lica, ehinensis, die Eleine, nur 4 3. lang 
u.a. Nabe fteht diefer die Gattung Odon- 
tophorus, f.d. * 2) So v. w. Hocflieger, 
ſ. u. Fliegfiſch. Pr. 

Wächtelbisthum, f. u. Eapri 1), 

Wächtelente, fo v. w. 3ierenie. 
W-Lalk, fo v. w. Beizfalk, f. Edeifale 2). 
W-.habicht, fo v. w.Sperber. WW. 
hase, fo v. w. Zwerghafe. 

Wächtelhund, 1) fo v. w. Hühner: 
bund; 2) ſpan. W. (C. extrarius), ſ. unt, 
Hunds G); 3) engl. W., f. ebd.»G) aa). 

Wächtelkäfig, ſ. u. Wadtel 1. 
 Wächtelkönig, fo v. w, Wiefen- 
fnarrer. 

Wächtel- Künzendorf, fo dv. w. 
Kungendorf. 

Wächteln, fo dv. w. Wachtelwürfe. 

Wächtelpfeife, aus Eorduan od, 
einem Haſenbein verfertigte Pfeife (W- 
ruf), ber eigentl, Ruf ahmt die Stimme 
bes Meibhens, ber Weder (Uufweder) 
bie Stimme bes Männchens nad, Nod bat 
man ben Eontraruf, eine Art Blaferohr 
von 8—4 Ellen Länge, an deffen einem Ende 
eine W., mit ber man ben Ruf der mänul, 

achtel, an der andern eine große luftdichte 
Blafe, mit Rofhaaren gefüllt, angebracht 
ift; durch zweimaliges raſch wiederholtes 
Tüpfen mit den Finger auf diefe Blafe er: 
zeugt man einen, dem Loden des Weibchens 
der Wachtel ähnlichen Ton. (Pr.) 

Wächtelsteckgarn, [.u.Stedgarn, 

Wächtelwaizen, ſ. u. Melampys 
sum. 

Wöächtelwürfe (Rebbühbners 
granaten,Perdreaux, Hebefpiegels- 
graraten), Granaten, bie mit einem unten 
balbkugelförmig abgebrebten Hebefpiegelvon 
Lindenholz, auf die nur ſchwache Ladung in 
ben Mörfer gefegt u. oben mit runden Vers 


— 
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tiefungen für die Granaten u. in ber Mitte 
mit einem Loche zu der Feuerleitung verfehn, 
damit ſich das auf den Bebefpiegel geftreute 
Meblpulver u. durch diefes die aus den 
Granatenzündern herabhängenden Stopis 
nen, die in großer Menge auf dem Spiegel 
liegenden Granaten entzünden, geworfen 
werben. Diefe W. famen zuerft im 30jähr. 
Kriege auf u. erfesten bie viel umftänds 
lichern Zrandeefugeln u. den Granathagel. 

Wächten, fo v. w. Baden, f. Bade. 

Wächtendonk, Stabt (Marttfl.), 
im Kr. Geldern bes preuß, Rgsbzks. Düfs 
feldorf, auf einer von ber Niers, Slede u. 
Nette gebildeten Infel; Bandfabrit, Gerbes 
reien, 1400 Ew. 

Wächter, 2) Goh. Georg), geb. 
1673 zu Memmingen; ging nad Berlin, wo 
er eine Penfion erhielt, u. wo man ihn zu 
Berfertigung der Infchriften u. Devifen bei 
feierl. Gelegenheiten brauchte. Unter Fried» 
rih Wilhelm I. ward ibm 1718 feine Bes 
—— entzogen u. er lebte ſeitdem in 

resden u, Leipzig; ft. 1757. Schr.: Glos- 
sarium germanicum, Lpz. 1727; ausführlis 
cher, ebd. 1737, 2 Bde., $ol.; Archaeoiogia 
nummaria, ebd. 1740. 2) (Ferdinand), 
geb. 1794 zu Rentbenborf bei Neuftabt a, 
d. D.; früher Privatdocent, feit 1835 Prof, 
ber Philofophie zu Jena; fhr.: Die Unan⸗ 
wenbbarfeit bes Herameters in ber beutfchen 
Sprade, Iena 1820; Otfried u. Repgau, 
Neuft. a. d. DO. 18213; die Luftfpiele: Die Lie⸗ 
besrafenden u. der Brudermord, Jena 1821 
u. die Erauerfpiele Brunhild, ebd. 1821, u, 
Rofimund, ebd. 1823; Thüring. Gefchichte, 
Lpz. 1826 — 30, 3 Bde.; Geſch. Sachfens, 
ebd. 1839, 3 Bde.; Ueberfegung von Snorri 
Sturlefone Heimskringla, ebd. 1835; Forum 
der Kritik im Gebiete der Geſchichte u. ihrer 
— — 4 Abtheil., Altenb. 


—* 
Wächthüre, bei Schleußen das Thor, 
durch welches das Waſſer in dieſelbe gelafs 
fen wird. 

Wächthurm, ein meift allein ftehen= 
ber Thurm, auf weldhem eine Wade unters 
halten wird, welde die Annäherung einer 
Gefahr anzuzeigen hat; f. Warte, 

Wächtmeister, f. Wacdmeifter, 

Wächwaizen, f. u. Zins. 

Wöäcke, 1) ein zu ben Thonen gehöri— 
ges Mineral, von etwa 24 fp. Gew,, grüns 
libgrau, Strih wenig glänzend, Brud 
kleinkörnig, uneben bis feinerdbig, weicher 
als Bafalt, etwas fettıg, mit Thongeruch, 
ohne Klang; findet fih ald Grundmaffe vers 
fhiedener Manbelfteine u. Porphyr, 3.8. 
im Erzgebirge, im nordöftl, Böhmen u. v. 
0.D.;2) überhaupt jeder errat. Blod. (Gi.) 

Wäcke, 2) fo v. w. Wuhne; 2) ein 
ftarfes hohes Zugneg mit einem Sad ohne 
Spiegel. 

Wäcke (Rilliam), ſ. Wale. 

Wäcken, Marttfl. an der Lys im Bzk. 
Thielt der, belg. Prov, WFlandern; _ 

w. 
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Ew. Wäckenitz, Abfluß des rageburger 
Sees im dan. Herzogth. Lauenburg, fließt 
in die Zrave, faifflar. 

Wäckenroder (Heinr. Bilh. Ferdi— 
nand), geb. 1798 zu Burgdorf im Hannö⸗ 
verſchen, feit 1828 Privatdocent, dann Prof. 
der Chemie u. Pharmacie, Director des 
pharmaceut. Inftituts u. Hofrath zu Jena; 
fär.: De anthelminthicis regni vegetabilis, 
Bötting. 1826; Chem. Tabellen zur Analyfe 
ber unorgan. Verbindungen, Jena 1829, 5. 
Aufl., 1841, 2 Thle.; Anleitung zur chem. 
YAnalyfe der unorgan. u. organ, Verbindun⸗ 
he 4. Aufl. 1836; Protofollnege zum Ges 

rauch für Apothekervifitationen, ebd. 1856, 
n. Aufl. 1839; mit Brandis Redacteur bes 
Archivs für Pharmacie. (Dg.) 

Wäckenröder (Wilh. Heinrich), geb. 
1772 zu Berlin; Referendar beim Kam— 
mergericht in Berlin, ft. daf. 1798. Schr.: 

erzensergießungen eines Lunftliebenden 

ei (mit Beiträgen von Zied), 
Berl. 1797, 

Wäckerbarth, 1) (Auguft Chris 
ftopb, Grafv. W.), geb. 1662 auf dem 
Schloß Kogel im Medlenburgifhben, kam 
als Page 1679 an den Burpfälz. Hof nad 
Heidelberg, 1685 an den kurſächſ Hof nad 
Dresden, fludirte Matbematit, Baus u. 
Ingenieurktunft, diente hierauf bei der Ars 
tillerie u. machte 1691 den Krieg gegen die 
Franz. u. 1695 gegen die Türken mit, wurde 
1699 Sberft, 1702 Generalmajor, focht 1703 
gegen bie Franz. u. Baiern, wurde 1705 
von den Kaifer in den Reichsgrafenftand 
erhoben u. Commandant von Hagenau, was 
er aber 1706 den $ranz. übergab. Er warb 
nun Generalintendant der Eivil- u. Militärs 
gebäude, u, vermäblte ſich mit ber Marquiſe 
Katharine Balbiani von Salmour, 
Wittwe des Markgrafen Wilhelm von Brans 
dbenburg, Madame de Brandenbourg 
(ft. 1719); 1708 wurde WB. Generallieutes 
nant, madte die Feldzüge 1708 u. 1709 in 
Flandern mit; warb 1710 Geh. Eabinets- 
minifter u. General von ber Infanterie, 
1712 Feldmarfhall u, 1718 Gouverneur 
von Dresden, wo er 1734 fl, Er zwang 
1715 Stralfund zur Mebergabe. Er war auch 
Gefandter an mehr. Höfen, bef. bem öſtreich. 
2) Goſeph Anton Babaleon), Sohn 
ber Gemahlin des Bor. u. des Markgrafen 
Bilbelm von Brandendurg, von 3. 1) 
aboptirt, bekleidete gleichfalls am ſächſ. Hofe 
hohe Staatsämter, u. ft. 1761 zu Münden, 
3) Auguft Joſeph Ludwig, Graf vo. 
W.), geb. 1770 zu Kufchendorf in der Nies 
berlaufig, Enkel des Nor., ftudirte Juris— 
prubenz, u, hielt ſich, von einer Reife durch 
England, Amerika, OIndien, Italien u. bie 
Türkei zurüdgekehrt, in Wien u. Dresden 
u. feit 1801 abwechſelnd zu Hamburg u. 
Rageburg auf, ging auch nad Paris, wo er 
wegen einer Forderung an Sachſen⸗Lauen⸗ 
burg u. Hannover, die er fchon vergeblich 
bei dem Reihstammergeriht zu Wegtzlar 
angebracht hatte, auch von Napoleon mit 
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leeren Berfprehungen hingehalten ward, 
Auch neuerdings fuchte er diefe Forderung, 
wiewohl vergebens, geltend zu machen. Seit 
1812 lebte W. meift in u. um Hamburg, mit 
Kunft u. Wiffenfhaften beihaftigt: Schr. : 
Reclamationen, Hamb. 1815; Zuruf an den 
u Wien fi bildenden Eongreß, ebb. 1815; 
—**8 Geſchichte der Türken bis zur Ver⸗ 
nichtung des byzantin. Kaiſerth., ebd. 1821, 
Geſch. der großen Teutonen, ebd. 1821; Geſch. 
ber legten großen Revolution von China i, 
5.1644, ebd. 1821lu.a.m, (Dg.u. Lb.) 
Wäckerbarthsruhe , Weinberg 
unweit Dresden auf der Straße nah Meis 
fen, 4 Stunde von ber Elbe- Die vom 
Grafen Waderbarth 1) erbaute fhöne Billa, 
war feit 1816 Sig des Langfchen Erziehungs⸗ 
inftituts (Inftitut auf Wackerbarths 
Weinberg, Wäckerbarths Insti- 
tut), früher 1810, in Tharandt. Nad des 
Stifters F. K. Lange Tode 1822 fegte es 
Bogel (f. d. 10) fort. Später wurde MB, 
gum Aſyl u. Ruheplätzchen für allein im 
eben ftebende Wohlhabende u. Gebilbete 
in Vorſchlag gebraht, was jedoh nicht 
lange beftand; jest ift dort eine Anftalt für 
Blödfinnige od. Irre. 27 
Wäckernagel, 1) (Karl Heinz 
rib Wilhelm), geb. 1806 zu Berlin, 
wurbe 1836 Prof. ber deutſchen Literatur 
zu Bafel; ſchr.: Spiritalia theotisca , Bresl. 
1827; Gedichte eines fahrenden Schülers, ebd, 
1828; Geſch. des deutſchen Herameters u, 
Pentameters bis auf Klopftod, ebd. 1831; 
Berbienfte ber Schweizer um die beutfche Lis 
teratur, Baſ. 1833; Die altdeutfhen Hands 
fhriften der bafeler Univerfitätsbibliotheß, 
ebd. 1835; Ueber die dramat. Poefie, ebb, 
1838 ; gab heraus das Weffobrunner Gebet, 
Berl. 1827; den Shwabenfpiegel, Zür. 1840, 
1Thl.; Deutfches Leſebuch, Baf. 1835 — 
36, 1. u. 2. Tol., 2. Aufl. 1839 — 40; die 
Alpenrofe für 1837, 88 u. 39 u. in benfelben 
Fahren das fchweizerifbe Mufeum für his 
ftor. Wiffenfhaften., 2) (Karl Ernie 
Philipp), Bruder bes Bor., früher Leh⸗ 
rer am Realgumnafium zu Berlin, jest 
Prof. an einem Inftitut in Württemberg; 
fhr.: Auswahl deutſcher Gedichte für höhere 
Schüler, Berl. 1832, 3. Aufl. 1838; Das 
deutſche Kirhenlied, Stuttg. 1841, 2 Abs 
theilungen. (Hel.) 
Wäckerstein, 1) SHerrfhaftgericht 
im Landgericht Ingolftadt des baier, Kr. 
Dber-Baiern, an ber Donau; 2) Hauptort 
bier, Dorf mit Schloß, 300 Ew. 
Wäczow, Stadt, fo v. w. Balgen, 
Wad, fo v. w. Manganfhaum (Brauns 
fteinfhaum, f. Mangan u), findet fih ale 
Ueberzug, nierenförmig u. beftebt aus 
fhaumartigen, leicht zerreibliben Theilen, 
von 2,3 fpec. Gew., brauner ob. ſchwarzer 
Farbe, aus wafferhaltigem Manganorybd u, 
1 Tl. Eifenoryd beftebend. Es kommt mit 
Brauneifenftein am Harz, in Thüringen, 
im Naffauifchen vor, 
Wad. 


Wad, f. u. Arabiſche Religions .. 

Wad, im Xrabifhen fo v. w. Fluß, 
daher mehrere Zufammenfegungen damit, 
fo W. el Kibir, Fluß, f. u. Algiers 
u, Zunisa. W. Iddi(W-Dschiddi), 
Fluß, f. Algier 1) a. W. Reäg, Landftric, 
f. u. Eonftantine 1). W. ul Dschea- 
häri, f. u. Fez 4). 

Wadakälen, f. Brahmanen :. 

Wädan, 1 Bebirg, f. u. Harudſch; 
2) Stadt, f. u. Fezzan. 

Waday (Wadai), Reid, fo v. w. 


Borgu 1). 
Wädbeine, f. unt. Füße. 
Wäddah, Bolß, fo v. w, Beba, 


Wädden, Meerenge, fo v. w. Watten, 
Wäddi, Keule der Neubollänvder, 
Wäddick, provinziell, ſo v. w. Molken. 
Wäddökkanal, ſ. u. Schweden 1». 
Wäde, 1) (Sura), die von dem Gas 
ftreenemius u. Soleus (f. u. Fußmuskeln) 
am binteren Zeile des Unterſchenkels ges 
bildete, nah Verſchiedenheit der mehr od, 
weniger Präftigen Entwidelung diefer Muss 
feln mehr od, weniger ſtark hervortretende 
Fleiſchmaſſe; 2) (Fiſcher), fo v. w. Warte. 
Wädelbirn, bellgelb, an der Sonnens 
feite carmoifinftreifig od. punktirt, Fleiſch 
brüchig, zuderig. 
Weadelimen, Xraber, f. Biledulgerid. 
Wädenader, fo v. w. Wadenarterien 
u, Wadenvene. 
Wädenarterie, f. Bußarterien 2. 
Wädenbein, f. Fußfnoden ıı, W- 
beinarterie, f. ußarterienz. W- 
beinmuskeln, f.u. Fußmusteln so, sı, 32. 
W=-beinnerven, f. Kreuzbeinnerven s. 
W=-.beinvene (Vena peronaea), fteigt 
längs des Wadenbeins, neben der gleichna= 
migen Arterie empor, beſteht meift aus 2 
Zweigen u. mündet in die Kniekehlenvene. 
Wädenbeinförmig (Fibulaeformis, 
Bot,), dünn, rund, u. an der äußerſten 
Spige Pnollenförmig erweitert, von fo ges 
ftaltetem Geſtelle (f. Podetium) eines Flech⸗ 
tenfruchtbehaͤlters gebraucht. 
Wädenheim, Dorf im Kr, Ahrweis 
ler des preuß. vu Koblenz; Sauer⸗ 
brunnen, Weinbau; Em, 
Wädenkrampf, meift ſchnell kom— 
mender u, vergebender Krampf in ber Wade, 
das Glied ift unbeweglich mit einem ſchmerz⸗ 
haften Gefühle des Zufammenziebens in der 
Made, das Fußgelen? ift fteif, die Zehen 
find nah unten gerichtet u. der davon Bes 
fallene verhindert ben Fuß flach aufzufegen. 
Entfteht bef. bei ftarfer Anftrengung des 
Fußes, beim Stiefelausziehben, beim Tan— 
en, Schwimmen, bei reizbaren nervöfen 
erfonen, hauptſächlich im Bette, bäufig 
auch bei Unterleibsbefhwerden, bei Gich— 
tifhen, Schwangern, u. bef. bei der jpo- 
rat, u. afiat. Cholera. Der noch nicht einges 
mwurzelte W. weicht der möglichften Stre— 
dung od. Meiben der Wade; der habituelle 
ift oft Schwer auszurotten, Empfohlen wird 
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auch, einen magnet. halbmondförgigen Eis 
fenftab, der bis gegen den Unterleib reicht, 
ins Bette zu legen. (He.) 

Wädenmuskeln (Anat.), f. u. Fuß⸗ 
musfeln as, ss. 

Wädenschluss (Reitk.), ſ. u. Schluß 2). 

Wädenstecher (W -fliege), ſo 
v. w. Stechfliege. 

Wädern, Marftfl, im Kr. Merzig bes 
preuß. Rgsbzks. Trier, an der Prime, Hpt⸗ 
ort der ebemal. Herrſchaft u, Ruinen des 
Schloſſes Dahbftubl; 1200 Ew, 

Wädesborough (fpr. Wahdsbarro), 
Stadt, f. Nord» Earolina se. 

Wädey 1) (arab.), fo dv. w. Thal, das 
ber mehr. Zufammenfegungen in geograph. 
Namen. 2) Reich, fo v. w. Borgu. 
— ſo v. w. Wadbeine, ſ. u. 

uße n. 

Wädgassen, Dorf im Kr. Saarlouis 
des preuß, Rgsbzk. Trier, am Bieftbade u, 
Saar, fonft reihe Prämonftratenferabtei, 
110 Ew. 

Wädi Hälfa, Bezirk, Dorf u. Wafs 
ferfall, |. Wady Nubayg). Wädi Müsa, 


fo v. w. Wady Diufa. Wädi-Nun, 
fo v. w. Noon 1). 
Wädium (deutfd. Redt.), f. u. Hy⸗ 


pothek n. 

Wädju, Reid, ſ. u. Silinodin. 

Wädmal, ein grobes, ungeſchornes, 
wollenes Zeug, in Island u. Schweden vers 
fertiget. 

Wndowiee (ſpr. Wabowig), 1) Kreis 
ont Mpslenicze ſ. d.), im öftreih. Königr. 

alizien ; 665 AM., 340,000 Ew; hier An⸗ 
drichau, Marktfl., Schloß, Bleichen, 
Leinweberei, 3000 Einw.; Kalwariaz 
Landskron, Stadt, altes Schloß, 1500 
Ew.; Seypuſch (Zyrinc), Lein- u. 
Tuchweberei, 8000 Ew., Schloß. 2) Hptſt. 
bier, am Skawa; Poftftation, 2600 Ew. 

Wadraschpäni, f. u. Indra. 

Wads bälsam (engl., fpr. Wuds-), 
f. Eommandeurbalfam, 

Wädsbo, Voigtei im ſchwed. Län Ska⸗ 
raborg, 254 AM,, darin Marieftad Hpt⸗ 
ftadt des Läns am Tid An u. Waner, Krans 
kenhaus, ——— Armenhaus, ſchöne 
Kirche, 2500 (1600) Ew.; dabei Mariene 
bolm, Inſel, Sig des Landeshöfding; 
Thorbö, größte Infel des Wen HQAM.; 
Hova, Dorf mit Viehmarkt; Sparfäter 
Drt; Schlaht 1367, Albrebt von Med: 
lenburg befiegt den entfegten König Maguus 
Smekkr. 

Wädschib, ſ. u. Muhammedaniſche 
Religions. 

Wädschiu, Infel, f. u. NReu:Guinea e. 

Wadstöna, Stadt am Wetter, in ber 
ſchwed. Voigtei Amberg, des Lane Linkö⸗ 
ping; altes Schloß, 2 Kirchen, B'gräbniffe 
—— Perfonen, Fraͤuleinſtift, Lazareth; 

w 


Wädström (Karl Beruhard), geb. 
1764 zu Stockholm; Ingenieur, in ſchwed. 
Dienften, 
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Dienften, verließ biefe u. bereifte 1786— 88 
das Innere von Afrika, ft. 1799 zu Paris; 
nah feinen Borjchlägen wurden die erften 
freien Negercolonien auf Sierra 2eone u, 
Bulama begründet. Schr. : Reife nah Afrika, 
Lond. 1789; Essay on Colonisation parti- 
eularly applied to tbe Western Coast of 
Africa, Zond. 1794 — %, 2 Bde. (deutich, 
v. E. A. W. Zimmermann, Lpz. 1796. (Md.) 
Wadt, Canton, fo v. w. Waadt. 
Wädten (Schiffb.), fo v. w. Pletten. 
Wädvögel, fo v. w. Sumpfvögel. 
Wädy, 1) Reid, f. u. Borgu 1) c); 
2)fov.w. Wadey. W.Bahr el&@hä- 
zal, Reid, f. u. Borgul)e). W. Don- 
göla, Land, fo dv. w. Dongala. W. 
ei Könous, f. unt. Kenous, Wady el, 
W. ei Nüba, fo dv. w. Wady Nuba, 
W.Hälfa, fo dv. w. Wadi Halfa. 
Wädy Müsa, 1) Thal u. 2) Dorf in 
ber peträ. Halbinfel der afiat. Landfchaft 
Arabien; bat von Mofes den Namen, ents 
hält die Ruinen von Petra u. viele Felſen— 
gräber, Dan gelangt in diefes Thal durd 
einen engen Paß. In der Nähe der Sche— 
bei Hor, angeblich mit Arons Grab. 
Wädy Näghele, f. u. Kordofan. 
Wädy Nüba, Theil der afrikan. Lands 
ſchaft Nubien; theilt ſich in mehr. Diftricte. 
Hauptfl.: a) Derr (Dair, Deer), Datz 
telbau, Korbmaderei, 1000 Ew. (Kalas 
d — 6), Nachkommen bosn. Soldaten, die 
1420 zur Unterftügung der Gharby gegen 
Dſchowaber gebraudt wurden; die Wuͤſte 
b) DarselsHadbfhar (Latersel:$.), 
mit mehr. Rilfällen, Ew. Omſchery; e) 
Ebfambul (f. d.); Ibrim, Feftung u, 
Refidenz eines Aga, faft ganz durch die Das 
meluden zerftört; Amade, Dorf mit Tem 
eiruien. Im Diſtr. d) Sukkot ift die 
nfel Kolbe, Sig des Aga. Im Diftr. 
e) Say, die angebaute Infel Say, mit 
Eaftell, bosn. Ew. Im Diftr. 1) Maͤhaß 
bewohnt von nadtgehenden ſchwarzen Ew,, 
bie Stadt Tinareh mit Eaftell; g) W. 
Halfa, Bzk. mit Dorf gl. N. u. Niffaͤllen, 
darunter der Dfiban= Übel (Jan⸗A.), 
Wr.) 


W. Halfa. ( 

Wädy Säafi, f. u. Kordofan. W. 
Schiäty, f. u. Fenan 1), W, Zerka, 
fo v. w. Jabok. 

Wädzeck (Branz Daniel Friedrich), 
geb. 1762 & Berlin, wo fein Bater Küfter 
der böhm. @olonie war, ward 1788 Lehrer am 
Cadettencorps in Berlin u. bald darauf Prof. 
der Literatur, Phyſik u. Naturgefchichte. 
1509 begründete er das berlin. Wochenblatt 

r ben gebildeten Bürger u. den denkenden 

andmann, eine fortgefegten Angriffe 
gegen bas bamals von ber preuß. Regierung 

totegirte Turnweſen bewirtten 1819 feine 

erfegung in den Ruheſtand. Er gründete 
bie Wadzecksanſtalt (f. d.) u. ft. 1823 
in Berlin. (Md.) 

Wädzecksanstalt, Erziehungsans 
kalt für Waifen u, Kinder armer Eltern 
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u Berlin, von Wadzed 1819 urfprünglich 
ir 12 arme Kinder geftiftet, fpäter mebr 
ausgedehnt, die durch Beiträge von Privats 
perfonen u. ven Erlös aus dem von ihm ber= 
ausgegebenen neuen berliner Wochenblatt u. 
aus der Aufführung von Oratorien burd bie 
Singafademie unterhalten ward. Seit Wad⸗ 
eds Tode fteben 10 Vorfteher, aus ber Mitte 
ber milden Geber gewählt, an der Spige ber 
Anftalt u. 100 Damen führen die fpecielle 
Aufſicht; das Protectorat übernahmen bie 
damalige —— u. die Prinzeſſin 
Alexandrine (jetzige Großherzogin von Meck⸗ 
lenburg-Schwerin), nach Letzterer wird eine 
Abtheilung der W. die Alexandrinenan— 
ftalt benannt, wo die in der W. erzogenen 
Mädchen zu Kinderwärterinnen gebildet 

werben, (Lb.) 

Wäbel, fo v. w. Einfchlag. 

Wächter, 1) eine Perfon, welche zur 
Bequemlichkeit od. Sicherheit anderer wacht; 
2) bei den Kunftgezeugen ein Hammer, 
welcher nad der Bewegung bes Kunftrades 
auf einen Blingenden Hammer fchlägt, daß 
daran die Gefhwindigkeit des Rades er= 
Pannt werben Bann; 3) Probefcheibe, um 
daran zu erkennen, ob das Feuer in dem 
Schmelzofen verftärft od. vermindert werben 
muß; 4) (Färber), fo v. w. Stahl. (Fch.) 
Wächter, 1) (l’ejus Merr.), Gattung 
aus der Kam. der wahren Eidehien, gebils 
det aus den Arten der Gattung Monitor 
F Warner 1); auf dem Kopfe u, unter dem 
auche find edige, auf bem Schwanze (rings⸗ 
herum) rechtwinkelige Schuppen, an den 
Schenteln eine Reihe Poren. Wo fib Schup⸗ 
pen mit erbabenen 2eiften (Kielen) finden, 
heißt die Gattung Ada (Art: T.crocodilinus, 
fo v. w. Dradenfhwanz, Erofodilartiger, u. 
a.), wo die Schuppen ungekielt find, beißen 
fie 2) T. (eigent!l. Warneidechſen), 
Art: große eh Teguixin, 
T. monitor), aus Amerita, 4 F. groß, eben 
ſchwarz, unten gelblih, überall gelb ges 
tüpfelt u. gefledt, auf dem Schwanze gelbe 
u, ſchwarze Binden, läuft ſchnell, flüchtet bei 
Gefahr ins Waffer, taucht unter, frißt Ins 
fecten, Mäufe, Eier, Fröfche zc., ſchmackhaft. 
Noch Andere find zur Gatt. Ameiva geftellt; 

3) jo v. w. Würger, großer. (Wr) 
Wächter, 1) (Georg Ehriftopb), 
Geb. 1729 zu Heidelberg; Goldfchmidt, dann 
Hofmedailleur in Mannbeim, u, 1771 in 
Petersburg, wo er um 1780 ft. Seine berühms 
tefte Medaelle ift die Boltaires. B) (Georg 
Phil. Ludw. Leonh., Pfeudonym Veit 
Weber), geb.zullelzen 1762 ; ftudirte Theo⸗ 
logie zu Göttingen, privatifirte dann zu 
Uelzen, nahm unter ben hbannöv. Truppen 
Dienft u. wohnte mehr. Feldzügen gegen 
die Franz. bei u. ward bei Mainz verwun= 
bet. 1798 war W. Lehrer an einer Erzies 
bungsanftalt in Hamburg; ft. daf. 1837. 
Shr.: Sagen der Borzeit, Berl. 1787—%, 
6 Bde.; Mit Albrecht gab W. eine hamb. 
Monatsfhrift, 6Stüd, Damb, 1791, — 
re 
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chr.: Holzſchnitte, Berl. 17955 Wilhelm 
el (Schaufpiel), Berl. 1804. 3) (Georg 
Sriedr. Eberhard v, W.), geb. zu Ba— 
lingen 1762, Sohn eines Oberamtmanng, 
urfprüngl. für den Staatsdienft beftimmt, 
widmete fi der Malerei, ftud. erft in Pas 
ris, dann von 1795 an in Rom. Er malte 
bef. Gegenftände der alten Gefchichte u. My— 
thologie, auch aus dem alten Teſtament. 
Später ging er nah Wien u. übte daf. gros 
Ben Einfluß auf die jüngern Künftler aus, 
Nah Stuttgart zurückgekehrt bezieht er ale 
Anfpector des Kupferftihkabinets eine Pen— 
ſion. Hauptwerk: Hiob u. feine Freunde, 
im neuen Mufeum zu Stuttgart. 4) (Karl 
Georg), geb. 1797 zu Merbah in Würts 
temberg; wurde 1819 Affeffor beim Appels 
Intionsgeriht zu Eßlingen, bald darauf Prof. 
in Tübingen. 1829 wurde W. Vicefanzler der 
Univerfität, legte aber diefes Amt im Herbfte 
1830 nieder u. wurde 1833 Prof. in Leipzig, 
1836 Univerfitätsfanzler in Tübingen; fchr.: 
Lehrbuch des römifhsdeutfhen Strafredhts, 
Stuttg. 1825 f.; Die Strafarten u. Strafs 
anftalten des Königr, Württemberg, Tüb. 
1832. Vom 14. Bande gibt er mit Linde, Löhr, 
Mittermaier, Mühlenbruch u. Thibaut das 
Ardiv für civil, Praris heraus, fo wie vom 
11. Bande mit Abegg, Birnbaum, Heffter 
u. Mittermaier das neue Archiv bes Erimi- 
nalrechts; 1826 mit Mohl, Rogge, Schraber, 
Scheurlen u.R. Wächter die Brit. Zeitjchrift 
für Rebtswiffenfhaft. (Dg., Js., u. Md.) 
Wöächtereidechse, ſo v. w. Wäch⸗ 
ter 1) u. 2). 
Wöächtergeld, fo v. w. Wachgeld. 
Wächtersbach, 1) Hobeitsamt bes 
Grafen Iſenburg-Wächtersbach in der kur— 
beif. Grafihaft Hanau, von der Kinzig 
durchfloffen; 2) Hauptort darin, Marktfl. 
an ber Vracht; bat Schloß (gräfl. NRefidenz), 
Strumpfiwirfereien, 1100 Ew. 
Wächterstück (Glash.), fo v. w. 
Wächter 4). 
wäden (Droffel » Aepfler, Ficoiden), 
3. Zunft der 16, Klaffe (Aepfler), in Okens 
neueften Pflanzenſyſtem. 
Wädenschwyl (W-schwiel), 
Marktfl. im Bzk. Horgen des Schweizers 
cantons Zürih; am züriher See, fertigt 
Mouffelin, Leinwand, Seidenzeuge; Gerbe- 
reien, Wein u. Obftbau, Handel; 4500 Ew. 
Wöädschiu, Inſel, fo v. w. Waigiu. 
Wägbohnen (Adenanthera pavoni- 
na), bober oftindifher Baum, mit 8 3. 
langen Hülfen, in denen corallrotbe, fehr 
barte Bohnen (Masjeline), deren jede 4 
Gran wiegt, u, deren ſich die Goldfhmiede 
bef. in Ehina zum Abwägen bes Silbers 
bedienen. Berftoßen u. mit Borar vermifcht 
geben fie einen feften Kitt für Glas. 
Wägen, 1) das Gewidt od. die Schwere 
eines Körpers zu erforfhen fuhen; 2) die 
Güte einer unkoͤrperl. Sahe genau zu ers 
forfhen ſuchen; 3) die Abweihung einer 
Flaͤche von ber horizontalen Linie zu bes 


Wöächtereidechse bis 


Wälzchen 


fimmen fuchen; 4) ein Schiff fo einrichten 
od. befrachten, daß es ganz horizontal im 
Waſſer liegt u. auf Peine Seite hängt. 

Wäggis, Dorf, fo v. w. Weggis. 

Wüäügle, Infel, fo v. w. Wafferjungfer, 

Wählbarkeit, f. v. Wahlrecht. 

Wähler, fo v. w. Wahlmann. 

Wähnen, f. Bahn 2). 

Währbrief, fo v. w, Lehnbrief, f. u. 
Uebergabe ». 

Währgeld, fo v. w. Wehrgelb. 

Währing, Dorf, f. u. Fünfhaus. 

Währung, 12) die Dauer od. Forte 
bauer einer Sahe; 2) der Werth des Gel: 
bes nad einem gewiffen Münzfuße; 3) das 
Snventarium eines Gutes od, Grundſtückes; 
4) die Zeit, in weldher eine Uhr vom Aufs 
zuge bis zum völligen Ablaufe geht. 

Währwolf, fo v. w. Wärwolf. 

Währzug, ein Zug ob. eine Vermefs 
fung, weldhe von einem dritten Markſcheider 
angeftellt wird, wenn ſchon 2 Markſcheider 
in derfeiben Berebnung nicht übereinges 
ftimmt haben, 

Wäinämöinen, Sohn Kawas, Dons 
nergott, ſ. u. Finnifche Religion ı.. Beinas 
men: Wanba (d. i.der Alte) u. UE£o (di. 
Greis), Wäipäs, böfer Hausgeift, f. 
ebd, a. 
Wwaäel(ipr. Baal), 1) Cucas van W.), 
geb. zu Antwerpen 1591; Maler, Schüler 
feines Vaters Jan van W., arbeitete viel in 
Genua in Fresco u. in Del, zeichnete fich bef. 
durch wilde Felfenlandfchaften, Wafferfälle 
u. Stürme aus, ft. u Antwerpen, 1676, 2) 
(Eorneliusvan®.), geb. zu Antwerpen 
1594; Bruder des Bor,, Schlabtenmaler, 
ft. zu Antwerpen 1662, 

Wäel (Geogr.), fo v. w. Waal, 

Wälder, ſ. Wald. 

Wälderdepartement, ſo v. w. 
Forets, Depart. bes. 

Wälen, 1) See im ſchwed. Län Stods 
bolm; 2) Voigtei bier, nördl. bergig, uns 
fruchtbar. Hier: Oregrund, Stadt an 
der Meerenge gl. N.;5 Dresgrepen, zwis - 
fhen dem Feftlande u. der Infel Gräsö 
mit Leuchthurme; Hafen, Fort, Handel mit 
Eifen, Schifffahrt, TO) Ew.; Oſthammar, 
Stadt am Gallfjord, Birkenrindenfhuhs 
fabri®, Fiſcherei, 800 Ew. 

Wäöelhem (fpr. Wahlham), Marktfl, 
im Diftr. Meceln der belg. Prov. Antwers 
pen, an der Nethe; Bier- u. Effigbrauereien, 
Branntweinbrennereien, 100 Ew. 

Wällenburg, Dorf mit Schloß im 
Landgeriht Göggingen des baier. Kreifes 
Schwaben, 1800 Ew., meift Herrnbuter. 

——— u. Zufammenfegungen, ſ. 

elſch. 


wöältersburg, Marktfl. im naſſau. 
Amte Meudt auf dem Weſterwald, gehört 

zur Grafſch. Weſterburg, 200 Ew. 
Wälzchen, 2 3. langer, $ 3. dicker 
Cylinder, welder mit Zapfen in einer Ga— 
bel geht u. mit Riefen verfehen iR mit 
em⸗ 


Wälzer bs Wärme 


bemfelben werben Riefen in verfchiebene 
Arten Gläfer gedrüdt. 

Wälzer (Taf. XI. b Fig. 42.), Krebs, 

ſo v. w. Corophium longicorne. 

zhammer, Schmiedehammer, 
auf der einen Seite mit einer Finne, auf 
der andern mit einer glatten Bahn. 

Wände, 1) Mehrzahl von Wand; 2) 
f. u. Berge; 3) f. u. Laffete2; 4 f. unt, 
* ie; 5) ſ. u. Vogelherda3 6) f. unt. 

ifcherei⸗ 

Wändeboden (Bot.), ſ. Samenbo—⸗ 
den B) i). W-Tfächer (Locula parietalia), 
folder Fächer einer Frucht, die von der 

ruchtachſe entfernt, blos an den Wänden 

ch befinden. W-scheidewand (Dis- 
sepimentum parietale), Scheidewände einer 
Frucht, die fih von der Achfe derfelben tren— 
nen u, mit den reifen Fruchtklappen zufams 
menbängen, 

Wänne, bei Oken die Laubmoofe. 

Wäpnare, fonft in Schweden bie kö— 
nigl. Leibwachen. 

Appel (Ader⸗Pflaumen, Aftragalen), 
2, Zunk der 14, Kl. (Pflaumer), in Okens 
neueftem Pflanzenfuftem, Liegende Kräuter 
u, Halbſträucher. 

Wärälä, Dorf im Kr. Borgä des ruff. 
Finnlands, bier17MW Frieden zwiſchen Ruß⸗ 
land u. Schweden, ſ. Schweden Nies se. 

Wäreghem, Dorf im Bzk. Kortryß 
der belg. Provinz Wandern an der Groo⸗ 
beeke, 5000 Ew. 

Wäring, Dorf, fo v. w. Währing. 

Wärme, 1) (Pbnf.), !das feinem Wes 
fen nad noch nicht, aber feinen Wirkungen 
nad fehr wohl bekannte, unwägbare Prin— 
eip, durch welches das Gemeingefühl auf eine 
eigenthüml. Art ebenfo erregt wird, wie 
durch ben Schall das Ohr od. durch das 
Licht das Auge. In ber Regel bezeichnet 
man eben fowohl die W-empfindung, als 
auch ihren objectiven Grund, mit W.; Hitze 
ift eine gefteigerte Ws empfindung, Kälte 
verhält fib zur W., wie Finfterniß zum 
tihte. ”Die W-empfindung if ins 
mer fubjectiv, daher auch relativ, je nad 
ber individuellen Empfänglichkeit für W., 
fo daß verfhiednen Perfonen od. zu vers 
ſchiednen Zeiten ıc. eine u. diefelbe Tempe— 
ratur warm od, kalt erfcheinen Bann. Den 
wahren W = zuftand, d.h. die Temperatur 
eines Körpers erfährt man durch das Ther⸗— 
mometer, Wie weit fich die MW. eines Köre 
pers vermehren u. vermindern laffe, wiffen 
wir nicht. Der höchſte bis jegt beobachtete 
Wegrabd liegt etwa bei + 10,000° © u. der 
niebrigfte bei 90° bis 100° C. »Die W. wirkt 
auf alle Körper, ja fie ift fogar zum Theil 
Bedingung der Körperlichkeit, in foweit 
biefe den Aggregations= u. Eohäflonszus 
ftand ber Körper betrifft. Sie läßt fih durch 
Beinen Körper hemmen, fie durchdringt Alles, 
wie die Schwere, bewegt fih nad eigenen 
Gefegen, u. fest fih aud nach eignen Ges 
jegen das Gleichgewicht. +1. Gefete des 

Univerfal» £erifon, 2, Aufl, AAAU, 
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Gleichgewichts der W. Die W. wird 
von einigen Körpern ſchwächer, von andern 
ftärker angezogen, Wird alfo einem Körs 
per W. —— ſo vermag er ſie vermöge 
feiner Verwandtſchaft zu ihr entweder volls 
ftändig od. nur zum Theil feftzuhalten. Im 
1. Falle heißt die W. gebunden od. las 
tent, im legten Falle heißt der übrige Theil 
der W. frei u. Bann mit andern Körpern 
eine Berbinbung eingehen. * Gene Berwandts 
{haft zur W. ift aber bei verfchiednen Körs 
—— verſchieden. 2 heterogene Körper, z. 
. Quedfilber u. Waffer, von einerlei Xem= 
peratur u. gleiher Maffe enthalten doch 
nicht gleihviel W. in fih, fondern jeber 
Körper braudt zu einer beftimmten Tem⸗ 
peratur eine gewiffe, von feiner Natur u. 
feiner Maſſe abhängige Wemenge. de 
= menge, weldhe ein Körper von der Maffe 
— 1 braudt, um feine Zemperatur um 
— — erhöhen, heißt ſeine ſpee. W., u. 
ſein Vermögen, letztre aufzunehmen, ſeine 
W-capaecität. Wenn chemiſch gleich⸗ 
artige Maſſen (z. B. Flüſſigkeiten) von 
ungleicher Temperatur vermiſcht werden, 
ſo verhält ſich die neue Temperatur des 
Gemiſches wie der Quotient aus der Summe 
ber Produete der Maſſen (Ribmanns 
Regel). So geben 2 Raumtheile Waſſer 
von + GO! R. mit 3 R. Th. Waffer von 
+ 10° R. gemiſcht eine Flüffigkeit von + 
So R. Werden dagegen hemifh ungleichs 
artige Flüffigkeiten von verſchiedner Zems 
peratur, 3. B. 1 Pd. Quedfilber von 0° 
mit 1Pfd. Waffer von + 34! R. gemifcht, 
fo nimmt die Maffe eine Temperatur von 
+ 33°, während fie, wenn das Quedfilber 
+ 34°, das Waffer 0° Hatte, nur + 1° R. 
beträgt. Das Waffer bat alfo 33 Mal fo 
viel fpec. W. als das Quedfilber, od. die 
W = capacität des erftern verhält fi zu 
ber bes legtern wie 33: 1. ? Es verhalten 
fih alfo die fpec, EP ae an Maffe 
u. Temperatur gleiben Körper umgekehrt 
wie die durch gleibe W-mengen erhaltnen 
Temperaturunterfhiede, Bei diefen Ver— 
ſuchen darf aber Peine dem. Wechſelwirkung 
ftattfinden, da dieſe ganz neue Refultate 
(f. weit, unt.) herbeiführen würde. Nimmt 
man die Wsmenge, welhe 1 Kubikf. Wafs 
fer um 1° erwärmt, zur Einheit an, fo ift 
die Wemenge, welhe eine gleihe Maffe 
Queckſilber um 1° erwärmt, gleich „y, die 
Wemenge dagegen, welche 13, Mal ſo viel 
Quedfilber, d. i. ein gleiches Pam 
5 

um 1°, zu erwärmen vermag, gleich ru 


od, O,sı2, welhe Zahl bie relative W. des 
Quedfilbers bezeihnet. Man findet legtre 
alfo, wenn man die W-capacität durch dus 
fpec. Gewicht multiplieirt, u. umgekehrt bie 
W-capacität mittelft Divifion der relativen 
MW. durh das ſpec. Gewidt. *’3ur Bes 
ſtimurung der Wz=capacität läßt man bie zu 
unterfuchenden, bis zu gleihen Zemperatus 
ren erwärmten Körper bis zu einem gewifs 

15 fen 


fen Grab erfalten, u. berechnet aus ber Ers 
Faltungszeit die fpec, W. Diefe ift nämlich 
ber Erfaltungszeit bividirt durd das fpec. 
Gewicht proportional, Od. man bedient fich 
dazu, die Schmelzung des Eifes durch er= 
warmte Körper als Mafftab nehmend, des La 
Placefhenu.Lavoifierfhen&aloris 
meterö (W-messers, Taf. Vil. Fig. 
56). Diefer beſteht aus ineinander geftedten 
metallnen Gefäßen, die durch Bleine Drähte 
in geböriger Entfernung von einander ge= 
halten werden. Das innerfte a ift von Draht 
geflochten u. nimmt den zu prüfenden Körs 
per auf; der Raum bb zwifchen biefem u. 
dem nächſten ift mit geftoßnem Eiſen ges 
füllt, ebenfo ber Raum cc, der bie Leitung 
ber Aufttemperatur abhalten foll. Durd den 
.. am bb= Gefäße wird bas geſchmolzne 

i6 abgelaffen, wenn der Körper in a bis 
zur Temperatur des Eifes erfaltet ift. Die 
größte fpec. W. bat das Waller = 1, bie 

eringfte das Blei — O.n, in ber Mitte 

eht das Leinöl — O,m. **Die Wscapas 
eität fefter u. flüffiger Körper nimmt mit 
der Xemperatur zu. Da dies in beftimmten 
Berbältniffen geſchieht, fo läßt fih 3.8. 
die Zunahme ber Wecapacität des Platins 
anwenden, um höhre Kemperaturgrade zu 
meffen, Auf diefe Art fand Pouillet die 
Temperatur des f[hmelzenden Eifens — 1500 
— 1600° C. Bei ben gasförmigen Körpern 
verhält fich die fpec. W. umgekehrt wie ihre 
Dichte. Um z. B. 1 Pf. Wafler von 0° 
bis zu 100° zu erwärmen, braudt man fo 
viel W., ald um 4 Pfd. Luft von 0° bis 
100° zu erwärmen, bie Wscapacität der 
Luft ift alfo Om. *2Durh Verdichtung 
nimmt, wie erwähnt, die W-capacität eines 
Körpers ab, dabei muß W. frei werden, 
alfo eine Kemperaturerböhung erfolgen, bie 
ber Umgebung zu Gute fommt: bierauf bes 
zubt das Dampfkochen, bie Lufthei— 
— und das pneumat. Feuerzeug. 

immt dagegen bie W-capacität eines Kör— 
pers zu, fo wird freie W. gebunden, bie 
Kemperatur nimmt aljo ab. Dulong fand, 
daß das Verhältniß der Wecapacität bei 
beftändigem Drude zu der W=capacität bei 
beftändigem Bolumen für die einfachen Gafe 
u. für die Luft — 1, fei. Nimmt man 
daher bie zur Erwärmung um 1° eines eins 
gefhloffenen Kubikfuß Gas erforderl. W⸗ 
menge — 1, fo iſt die zur Erwärmung bers 
felben Quantität bei abwefenden Drude 
— lm. Durd eine Zemperaturerhöbung 
um 1°C wird aber das Gas von 0° bei 24 3, 
Barometerftand um „4, ausgedehnt: wird 
nun daffelbe um „4, zufammengepreßt, fo 
erhöht fih feine Kemperatur um O,an® u, 
bei ftärferm Drud in entiprehendem Vers 
bältniß. I. Gefege der Bewegung der 
TB. Wenn ein Körper erwärmt ıft, fo 
entweicht die W. aus ihm entweder ftrabs 
lend, wie bas Richt, od. durch direkte Leis 
tung od. Mittheilung an bie anftoßens 
den Körper, a) Verbreitung der W. 
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durch Strahlung. Daß eine Verbreitung 
ber W-strahlen in gerader Richtung u. 
mit großer Gefhwindigkeit Statt findet, er⸗ 
fennt man daraus, baß, wenn man ein ers 
Dr Metallfiüd etwas entfernt von einem 
ifferentialthermometer aufgeftellt, u. zwi⸗ 
ſchen beiden einen Schirm ftellt, der in ges 
rader Richtung zwifchen dem Metall u. der 
einen Kugel des Thermometers ein Loch bat 
die in legtrer befindl. Flüffigkeit fofort nad 
ber andern, unerwärmt gebliebnen Kugel 
bin bewegt wird. 1° Durch biefen u, ähnl. 
Berfuche hat man gefunden, daß die Intens 
firat der Weftrablen im Verhältniß 
bes Duabrats ber Entfernung von 
ber Wequelle abnimmt. Daher thaut 
eine, nicht allzumweit vom Ofen befindliche, 
gefrorne Fenſterſcheibe nicht od. erft fpät auf, 
wenn man ziifchen fie u. den Dfen einen 
Schirm ftelt. "Die auf einen Körper 
fallenden W = ftrahlen werben (mie bie Lichts 
ftrablen) theils zurüdgemworfen, theils 
durchgelaſſen, theils abforbirt, f. u. 
Licht aff. Der Brennpunkt ber Hohl—⸗ 
ſpiegel ec. hat davon feinen Namen, daß bie 
(auch ohne Lichtſtrahlen) auf bie hohle Fläche 
auffallenden Weſtrahlen einer beſtimmten 
Stelle in einen Punkt reflectirt werden. 
Stellt man 2 Hohlſpiegel einander in ges 
böriger Entfernung gegenüber u, bringt in 
ben Brennpunkt des einen ein Stüd Eis, 
in ben des andern ein Differentialthermos 
meter, fo ſinkt legtres, weil die von ihm 
ausftrahlende W. vom Eis abforbirt u, da= 
ber nicht wieder zurüdgeworfen wird, Die 
beiten Reflectoren der ®. find polirte 
Metalle, Waller u. Glas taugen hierzu 
nicht. "Das Emiffionsvermögen (Vers 
mögen eines Körpers, mehr od. weniger 
W. auszuftrahlen) hängt nit nur von feis 
ner Temperatur, fondern auch von feiner 
Oberfläbe ab. Metall. Oberflähen ſtrah— 
len weniger W. aus, als andre, raube Obers 
flähen mehr, als glatte, was ſich durch einen 
erbigten eifernen Würfel, der auf einer 
Seite polirt, auf einer andern mit Glas 
bededt, auf der 3. beruft u, auf ber 4. rau 
gefhliffen ift, u. den man einem Hohlſpie⸗ 
gel od, Differentialthermometer gegenübers 
ftellt, leicht nachweifen läßt. So bat man 
gefunden, daß das Emiffionsvermögen von 
MWaffer, Kienruß u. Bleiweiß — 100, bas 
von Glas — W, von Quedfilber — 20, 
von polirtem Eiſen = 15, von Zinn, Sıls 
ber, Kupfer u. Gold — 12 beträgt. '"* Dünne 
Schichten einer Subftanz von ſtaͤrkerm Emiſ⸗ 
fionsvermögen verftärken das Ausftrablen 
ber W. des Körpers, ber mit ihnen überzos 
gen ift, didre Schichten mindern es aber, 
da fie die Fortpflanzung der W. aufhalten, 
Das Erkalten eines Körpers erfolgt im 
leeren Raume blos durch Strahlung, im 
erfüllten Raume auch durch Mittheilung 
(f. unt. ı), u. zwar im Anfang viel fhneller, 
als wenn feine Zemperatur fi der des 
umgebenden Mediums fchon nähert, % * 
en 
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ben angeführten Geſetzen folgt bie Zweck⸗ 
mäßigfeit der polirten metallnen Thee⸗ u, 
Kaffeefannen, ber vielfah durchbrochnen 
od. mit Bierratben belegten Defen; ferner 
das ſchnellre Kochen bes Maflers in raus 
ben, berußten Zöpfen, bie fchnellre Abkühs 
lung eines mit Pflanzen, die lanafamere 
eines mit glattem Pflafter hedeeten Bobens 
u. viele andre bekannte Erfcheinungen. 2 
ag od. Schichten zweier Oberflä- 
Sen, welche bei einer gewiffen Temperatur 
ein gleihes Emiffionsvermögen befigen, ha⸗ 
ben bei biefer Xemperatur aud ein gleiches 
AHbforptionsvermögen. Prevoft leitet 
dies aus dem Princıpe des bewegl. Gleich- 
gewihts ab. Die Beftindigkeit der Tem⸗ 
peratur eines Körpers beftebt daher in der 
Gleiöheit der Quantität ftrahlender W., 
die er in gleiher Zeit ausftrömt u. in fi 
einftrömen läßt. Kalte u. warme Körper, 
wenn fie einander hinreichend genübert find, 
gleihen baher ihre Kemperaturen nad einer 
gewiffen Zeit aus. Wells hat jedoch ge= 
zeigt, daß ein zur Nachtzeit im Brennpunkte 
eines, gegen ben beitern Himmel gerichteten 
Hobliptegels ftehendes Thermometer kälter 
wird, als die umgebende Luft, woraus folgt, 
daß es mehr W. ausftrahlt, als die ſtrah— 
lende W. der Firfterne erfegen Bann, u. 
daß alfo in Heitern Nächten die Erde mehr 
W. abgibt, als erhält. Auch bie Wolken 
follen die W. aufbalten. "Das Erauss 
miffionsvermögen ber Körper od. das 
Bermögen, W. durdzulaffen, fteht mit deren 
Reflexions⸗ u. Abforptionsvermögen in ums 
ge?ehrtem Berhältniffe. Es gibt jedoch Körs 
per, welde die Waftrahlen ebenfo volltoms 
men burcdlaffen, wie andre das Licht. Man 
nennt fie nah Melloni biatberman, 
diejenigen dagegen, die Beine W. durch⸗ 
laffen, atberman, Vergl. Diatberman, 
Meines Glus u. Steinfalz laffen, wenn fie 
fehr dünne Platten barftellen, die W = ftrahs 
len am volltommften durch, Alaun am we= 
nigften. Je dicker die Platte, beito größer 
ber Berluft an W. Ebenfo nimmt nad Des 
laroche das Transmiffionsvermögen mit Abs 
nahme ber Temperatur der Wrquelle ab, 
"s&p wie durch mande Körper nur eine 
Lichtfarbe, fo gebt durh andre nur eine 
W-farbe; fo gehn durch farbiges Glas 
immer weniger »ftrablen, als burd 
weißes, Die von einem Körper burdiges 
laffenen Weftrablen gehn dur einen ans 
bern mit größrer od. geringrer Leichtigkeit, 
je nachdem ber legtre mehr od. weniger 
diatherman ift. Dagegen durchdringen die 
bereits burch einen fehr wenig diathermanen 
Körper, 3. B. UAlaun, gegangnen W=ftrabs 
fen andre diathermanere durchſichtige Mes 
dien volltommen. Auch die Politur der Kör⸗ 
per erhöht deren Transmiſſionsvermögen. 
Körper, welche bie Sonnenftrahlen am leichts 
ften burdhlaffen, werben davon am wenigs 
ften erbigt, weil nur biejenigen Strablen 
zur Erwarmung beitragen, die nicht durch⸗ 


elaffen werben, "Ale Weftrablen find 
rehbar, wie bie Lidhtftrablen, fie werden 
alfo durch ein Prisma zur Seite abgelenkt, 
Diefe Bredhbarkeit ift aber je nad der Bers 
f&hiedenheit des Urfprungs der Weftrablen 
verfhieden. Die von glübendem Platin 
tommenden Weſtrahlen werben weniger 
gebrochen, ale die von einer Dellampe, diefe 
weniger, als bie des erbigten Kupfers ꝛc. 
Mit der Brebbarkeit hängt auch das Trans⸗ 
miffionsvermögen zufammen. Durch eine 
eonvere diathermane od. aus, durch Mans 
gan violett gefärbtem Glafe gefertigte Linfe 
laffen fi die W-ſtrahlen ebenfo vereinigen 
wie bie Lichtftrahlen. '% Dem Sonnens od, 
Barbenfpectrum (f. Farben ») entjpricht bei 
diefen Berfuchen bas W-spectrum, bas 
bei ben Sonnenftrablen mit dem Farbeſpec⸗ 
trum zufammenfallt. Der Ort der größten 
W. des Sonnenfpectrums ändert fih nad 
ber bem. Natur der Subftanz bes Prismas, 
Bei Eonvergläfern fallen die meiften Ws 
ftrablen ins Roth, bei einem mit Schwefels 
fäure gefüllten Prisma ins Drange, bei 
einem mit Waffer gefüllten ins Gelb ꝛc. 
Am Allgemeinen richtet fih das Weſpec⸗ 
trum fowohl nah der W-quelle, als nad 
dem brechenden Winkel u. ber Subftanz des 
gem. Auch eine Polarifation der 
sftrablen hat man beobachtet, wenn man 

bie an fi divergirenden Wesftrablen auf 
eine Linſe von Steinfalz leiter, u. parallel 
mit biefer eine Bleinre Steinfalzlinfe in eis 
nem folben Abftande von dem Vereinigungs⸗ 
orte der erften (d. b. ber Stelle, wo ſich bie 
durch bie Linfe gegangnen Weftrahlen in 
einen Punkt vereinigen) anbringt, der ber 
Brennweite der 2, Linſe gleich ift, u. inners 
balb diefes Abjtandes Zurmalinplatten fo 
anbringt, daß ihre Axen ſenkrecht zu einans 
ber fteben, während fie felbft parallel mit 
ihren Axen gefhnitten fein müſſen. '* Uns 
geachtet der großen Aehnlichkeit der Lichte 
u. Weftrablen laffen fih doch beide volls 
flindig von einander trennen, Wenn Sons 
nenlicht durd eine hinlänglich dide Waſſer⸗ 
fhicdhte geht, werden die Werftrablen volls 
ftändig abforbirt u, die durdgegangenen 
Lichtſtrahlen bringen dann nicht die geringfte 
Wirkung auf die empfindlichſten Thermo⸗ 
fEope hervor. Umgekehrt Bann man mittelft 
ſchwarzem Glafe od, Glimmer nur Weftrahs 
len, mit Ausſchluß aller Lichtſtrahlen erhals 
ten. u) Verbreitung der ZB, durch 
Reitung. Wird ein Körper an einer Stelle 
erwärmt, fo fucht fih die W. den ubrigen 
Stellen mitzutheilen, fih im ganzen Körs 
per gleihmäßig zu vertheilen. Ebenfo, wenn 
ein erwärmter Körper mit einem minder 
warmen in Berührung kommt. Nah Biot 
nimmt die Kemperatur von ber erbigten 
Stelle an (3. B. des einen Endes einer 
Eifenftange) in einer geometr. Reihe ab, 
wenn bie Entfernungen in einer arithmet. 
Meihe zunehmen. "Weil babei durch gli 
zeitiges Ausftrahlen immer ein Theil W. 
15* vers 


verloren geht, kann eine einfeitig erhigte 
Eifenftange am andern Ende nie fo beif 
werben ald an ber Stelle der Erbigung. 
Körper, welche die W. fchnell aufnehmen, 
aber auch eben fo fchnell wieder fahren laſ— 
fen, nennt man gute W-leiter; folde, 
weldhe fie langſam aufnehmen, aber auch 
länger zurüdhalten, find fchlechte W-lei- 
ter (Nichtleiter der ®.). Erftere füh—⸗ 
Ien fich bei einer u. derfelben Xemperatur 
kühler an, als legtre. Ein kurzer Draht, 
beffen ein Ende man ins Feuer hält, wird 
am and. bald heiß; bei einem gleidlangen 
Stück Holz ift davon nichts zu fpüren. Me⸗ 
talle, bef. Gold, Silber u. Kupfer, find bie 
beften; Erde, Luft, Wolle, Haare, Holz, Koble, 
Aſche ſchlechte Weleiter. Daher halten letz⸗ 
tere (zum Theil als Kleidungſtücke verwen⸗ 
det) den Körper warın, db. b. fie erwärs 
men ihn nicht, fondern halten die organ, 
MW. zurüd, verhindern die —— der⸗ 
elben durch die äußre, kältre Luft. Daher 
ſt der Boden unter einem mit Zink od. gar 
mit Kupfer gedeckten Dach im Sommer un— 
leich wärmer, im Winter dagegen ungleich 
älter als unter einem mit Dachziegeln, 
Schindeln od. Stroh gedeckten. Die ſchlecht— 
ſten Weleiter beſtehen aus Subſtanzen, die 
aus ſehr feinen, in ihren Zwiſchenräumen 
viel Luft einſchließenden Fäden od. Flocken 
uſammengeſetzt ſind, wie Leder, Wolle, 
Seide, Flaumfedern. ®Unter ben flüffigen 
Körpern leitet Quedfilber am beften, Dele, 
Alkohol, Salzlaugen beffer als Waffer, am 
chlechtſten aber unbewegte Luft. Daber ber 

ugen ber Doppelfenfter u. der doppelten 
Thüren an Eiskellern u. Dampfbabezims 
mern, "Wenn ein guter Leiter mit einem 
heißen Körper in Berührung kommt, fo 
nimmt er einen Theil der W. beffelben fo 
ſchnell in fih auf, daß die weitre Verbreis 
tung u. Mittheilung an andre weniger gut 
leitende Körper u. fo auch die Entzundung 
berfelben bis zu einem gewiffen Grabe ver— 
hindert wird: ein Punkt, der bei angeben- 
den Feuersbrünften zu beachten iſt. * Bei 
tropfbarflüffigen Körpern erfolgt die Mit 
theilung u. Verbreitung der W. gewöhnlich 
mehr burh Strömung, ale durch Leitung, 
Megen ber großen Berfchiebbarkeit der Theils 
en einer Flüſſigkeit fteigen die durh W. 
ausgedehnten u. dadurch leichter geiworbnen 
in die Höhe, während andre fehwerere u. 
Fältre an ihre Stelle treten, wodurd, wenn 
das Gefäß von unten erhigt wurde, eine 
Art Kreislauf entfteht, den man in einer 
mit Waſſer — Glasretorte durch eine 
eſtreutes Bernſteinpulver leicht verſinn—⸗ 
ichen kann. »Geht aber bie Erwärmung 
ob, Erkältung von ber Oberfläche der Flüf— 
figteit aus, fo Bann fie nur durch Reitung 
ftattfinden u. erfordert dann ungleich mehr 
Zeit, Fullt man ein colindr. Gefäß mit 
heißem Waffer u. deckt ein Stüd Eis dar⸗ 
über, fo ſchmilzt es fehr buld. Bringt man 
ed aber auf dem Boden an u, gießt das 
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warme Waſſer barüber, fo bauert es lange 
bis das Eis gefhmolzen ift. Uebrigens find 
bie meiften Flüffigkeiten ſchlechte Weleiter, 
weshalb man gern das Sieden des Waffers 
durch Töpfe mit breitem Boden od. durch 
bünne Metallftreifen, die man durch das 
Gefäß zieht, zu befchleunigen pflegt. In 
elaft. Flüffigkeiten verbreitet fib die W 
durch ähnl. Strömungen, wie man aus dem 
Steigen der Luft am erbigten Ofen, aus ber 
Bewegung der Staubtheilhen beim Schein 
ber Sonne u. and. Gelegenheiten beobach— 
ten Bann, "II. Auedehnung u. Aen⸗ 
derung des Aggregatzuftandes durch 
die W. Durch die Wärme dehnen fich die 
Körper aus, db. h. ihre Adhäſion u, Cohä— 
fion wird vermindert, bie zurüdftoßende 
Kraft der Bleinften Theilchen ber Körper 
vermehrt. Feſte Körper ftreben unter dem 
Einfluß der W. in den tropfbarflüffigen u, 
biefe in den elaft.-flüffigen Zuftand über 
zugehn. Am meiften wird die Ausdehnſam⸗ 
keit der elaft. Flüffigkeiten durch die W. vers 
größert, Nur einige Kruftalle u. Metalls 
gemifche, zum Theil aud der Thon, das Eis 
fen u. felbft das Waffer (beim Gefrieren) ma= 
hen von dieſer Regel eine fheinbare Aus⸗ 
nahme (f. unt.»). *Die Ansdehnung 
der feften Körper ift zwar bei höhern 
Temperaturen viel ftärker, als bei niedrigen, 
doch fann man für Temperaturen zwijchen 
0° u. 100° ©. die Ausdehnung der Anzahl 
der Grade proportional fegen. Die Längen 
ausdehnung fefter, beſ. metall, Körper (bie 
man daburd beftimmt, daß man das eine 
Ende gegen einen feften Körper anſtemmt 
u. das andre auf ben Bürzern Arm eines 
Winkelhebels wirken läßt) benugt man zu 
Meſſung höhrer W-grade bei den Pyrome— 
tern, außerdem bei der Compenſation der 
Uhrpendel (Roſtpendel). Zu berückſichtigen 
iſt fie auch bei der Legung langer, metalls 
ner Röhrenleitungen, bei der Eonftruirung 
metallner Dächer, eiferner Gebäude u. dgl, 
” Die Ausdehnung der elaft. : flüffigen 
Körper findet man Durch ein genau Balibrir= 
tes, feinem Rauminhalte nad genau unter= 
ſuchtes, u. mit einer Skale verfehnes Ther⸗ 
mometerrobr, in bas man die zu unterfus 
chende Gasart eintreten läßt 2c., durch 
Quedfilber fperrt u. dann die Röhre bis 
zu einer gewiffen Temperatur erwärmt. So 
bat man gefunden, daß alle permanenten 
Gasarten u, alle Dampfe der verſchiednen 
Flüſſigkeiten bei gleibem Luftdrude u. bei 
gleihen Kemperaturveränderungen ſich um 
gleichviel ausdehnen, u, baß diefe Ausdeh— 
nung ber W-zunahme proportional ift, fo 
lange die Gafe noch nicht bis zum Punkte 
ihres Tropfbarflüffigwerdens erfältet find, 
ꝛo Auf ähnl. Weiſe beftimmt man die Muss 
dehnung der tropfbaren Flüffigkeis 
tenz od. man bedient ſich hierzu der com= 
municirenden Röhren Taf. VII, Fig. 18, 
die man mit ber zu prüfenden &liffigteit 
zum Theil füllt u. darauf die eine Röhre 
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erbigt, während man bie andre Palt häft. 
So bat man gefunden, daß das Waffer ſchon 
vor dem Gefrieren ſich ausdehnt u. bei 4°C. 
feine größte Dichte hat. Die Ausdehnung 
bes Quedfilbers beträgt für jeden Grad 
zwifchen 0° u. 100° C. — 127,7 die des ab⸗ 
foluten Altohols — O,12,50. "Menn fefte 
Körper in den Zuftand des Flüffigfeins 
übergeben, fo heißt diefe Veränderung 
Schmelzen. Doch verdampfen mande fefte 
Körper ohne zu ſchmelzen, and. verbrennen, 
ohne zu fhmelzen, andre, 3. B. wafferhals 
tige Salze, zerfließen erft in ihrem Kruftallis 
fationswaffer, werden dann wieder feftu. num 
erft fangen fie zu fhmelzenan. Zufammenges 
fegte Körper, deren Beftandtheile verfhiedne 
Grade ber Schmelzbarkeit od. Berdunftungss 
fähigkeit, dabei geringe Verwandtfchaft zu 
einander haben, werden dur die W. erfegt, 
vergl. Schmelzen ı_r. "Wird umgekehrt eis 
nem flüffigen Körper die zum Beſtehen des 
rg A nötbige W. entzogen, fo folgt 
bie arrung deffelben, wobei er feit 
wird. Dabei Eroyftallifiren viele Körper u. 
nehmen dann in ber Regel einen größern 
Raum ein, weil fie Luft od. Waffer binden. 
Die dazu erforderl, Temperatur ift meift 
nur unmerklich geringer, als die, bei welcher 
fie Rüffig werden; mande Flüffigkeiten 
Pönnen fogar, wenn fie unbewegt find, bis 
auf mehr. Grabe unter ihren Gefrierpuntt 
erfältet werben, obne zu erftarren, wie das 
Baffer, der Schwefel, Phosphor, Effigfäure 
u. a. m. Wird eine ſolche tief erfältete 
ag we feiht gefhüttelt, fo erftarrt ein 

heil derfelben u. das Uebrige nimmt fofort 
bie Zemperatur feines Schmelzpunßts an. 
»Geibmolzne (flüffige) Körper gehen bei 
noch böhrer Temperatur in Luft- od. Gas⸗ 
form über. Wie beim Schmelzen (f. d. »), 
fo fteigt auch bier die W. der Flüffigkeit 
nicht fo lange die Dümpfebildung dauert, 
Die Bewegung, welhe das Auffteigen der 

ebildeten Gasblafen u. die noch tropfbare 
Ktöfiteit bewirkt, beißt Sieden, die 

emperatur, die dazu erforderlich ift, Sie— 
bepunßt (f. b.). *3u jeder Verdunftung 
einer Flüffigkeit, mag fie durch Sieden od, 
bei irgend einem andern XTemperaturgrad 
vor fih geben, wird eine gleih große Ws 
menge erforbert, welde dem nicht verbuns 
ftenden Theile der Flüffigkeit od. ihrer näch— 
ften Umgebung entzogen wird, Daher 
entfteht bei jeder Verdunftung Kälte, um 
fo mehr, je fhneller fie gefchieht. Hierauf 
beruht die @isbereitung unter der Luft— 
pumpe, in beren Recipienten man eine 
Schaale mit Waſſer u. eine mit Aether 
ftellt ; ferner die Bünftl, Froftmifhungen, der 
Kryophor (f. d.), die Abkühlung des Waffers 
in ben Abcarazas, die Eisbereitung in Bens 
alen, auch das Entftehen ven Thau u. 

eif (f. d. a.), fowie Eis, Kälte, Verbuns 
‚ fung. ® Werben Dämpfe erwärmt, wenn 

fie mit der Flüffigkeit, aus der fie entftan- 
ben, nicht mehr verbunden find, fo behnen 
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fie fih nah ben angeführten Geſetzen aus, 
Stehn fie noch damit in Verbindung, u, ift 
der Raum, den fie einnehmen, fhon von 
ihnen gefättigt, fo bildet fi bei erhöhter 
MW, eine neue Menge Dampf, fo daß bie 
Elafticität derfelben fowohl durh bie W. 
als auch durh die Eompreffion zunehmen 
muß. Bei Abnahme der W. mindert fi 
die Spanntraft u. es Schlägt ſich ein Theil 
bes Dampfs als Waffer nieder. Waffer- 
dbämpfe von einer Temperatur über 100° C. 
drüden mit einer Kraft, die man nad At⸗ 
mofphären zu berechnen pflegt, bei 181° 
üben fie einen Drud von 10, bei 226° von 
25, bei 266° von 50 Atmofphären ıc. Bei 
ungefähr 1200° R. würde die Erpanfions= 
Praft dem Drude von 8300 Atmoſphären u. 
die Dichte der Dämpfe ber des Waffers 
gleih werben. "Auf der großen Elafticis 
tät erhigter Dämpfe berubt das Springen 
der fogen. Springkolben im Feuer, Perkins 
Dampfgefbüg, Herons rotirende Kugel, 
bie Neolipile od. Dampflugel u. dgl. Auch 
ber Heronsball (Taf. VII, Fig. 26) wird, 
ohne daß der Stempel nah innen gebrüdt 
wird, zu fpringen anfangen, fobald das in 
ihm befindl, Waffer erbigt wird. *Gleich⸗ 
viel, ob der aus einer gegebnen Quantität 
Maffer gebildete Dampf eine hohe od. nie» 
bere Temperatur bat, die zu biefer Um— 
wandlung einer u, berfelben Auantität Wafs 
fers von derfelben Temperatur in Dampf 
erfordberlihe Ws menge ift in beiden Fällen 
biefelbe, mag der Dampf 25° od, 100° u. 
mehr Temperatur befigen; nur bie zur 
Dampfbildung nöthige Zeit u. die Elafticis 
tät u. Dichte des gebildeten Dampfes ift in 
beiden Fällen verfhieden, »Durch Erkäls 
tung werben bie Dampfe in ber tropfbar« 
flüffigen od. bei einer unter ihrem Schmelz 
punkt liegenden Temperatur fofort in ben 
ftarren Zuftand zurüdgeführt. Dabei wird 
MW. frei, u. zwar eben fo viel, wie bei der 
Dampfbildung gebunden wurde, Leitet man 
die Dampfe von 1 Pfd, Waffer mittelft eis 
nes gewundnen Rohres in ein mit 20 Pfd. 
Maffer von 10° 0. gefülltes Gefäß, fo ers 
wärmt fich diefes bis auf 40°C. Webers 
haupt ift die W., die aus 1 Pfd. Dampf 
von 100° frei wird, wenn man ihn in Waſ⸗ 
fer von 100° verwandelt, fo groß, als die 
MWemenge, die nöthig wäre, um 1 Pfd. 
MWaffer um 540°, od. um 540 Pfd. um 1° 
u erwärmen; u. um 1 Pfd. Waffer von 
00° in Dampf von 100° zu verwandeln, 
ift Timal fo viel Wärme nöthig, ale um 1 
Did. Eis von 0° in Waffer von O* zu vers 
wandeln, "Beträgt alfo die aus 1 Pfd, 
MWafferdampf freiwerdende W. 540° C., fo 
ift die aus einer gleiben Menge Ammoniak⸗ 
flüffigfeit 465, aus Salpeterfäure 296, aus 
Alkohol 245, aus Xerpentin= od, Steinöl 
99°C, Die Anwendung diefer freien W. 
findet beim Heizen der Zimmer, bef. der 
Badezimmer, beim Abdampfen, Trocknen 
verfhiebner Stoffe, beim Dampftohen er 
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dgl. m. in ausgebehntem Maße Statt. Ueber 
das fi Niederſchlagen der Wafferbünfte in 
Balte Körper, vol. Thau, Thaupunkt, Hy: 
grometer u. Pfychrometer, "Die zurüds 
ftoßende Kraft ber W. zeigt ſich auch ziwis 
Then ungleidhartigen, nicht unmittelbar zus 
ammenbängenden Körpern. Im Iuftleeren 
aume wird eine Scheibe von einer andern 
damit parallel aufgefangenen, abgeftoßen, 
wenn biefe durch ein Brennglas erbigt wors 
ben ift. Ein auf ein weißglubendes Platin 
bieh geworfner Waffertropfen behält feine 
Kugelgeftalt, verdunftet langſam, dreht fich 
dadei u. bat eine Temperatur unter 100°, 
Erft wenn das Blech erkaltet breitet fich 
ber Tropfen aus u, füngt an zu Pochen (Leis 
denfrofts Verſuch). IV. Erregung der 
ZB. Außer den fhon (unters u. u, a.) 
erwabnten W=- quellen od. W- moto- 
ren, die überhaupt nicht anders wirken, als 
in Burzer Zeit eine große Menge W. frei zu 
machen, führen wir noch folgende an: mande 
oröfe Körper werden dadurch glühend, daß 
e eingefaugte Gafe rafch verdichten. Hier⸗ 
ber gehört fein zertheilte Koble u. Platin, 
aud dünne Gold: u. Silberplättchen, wenn 
fie mit Knallgas in Berührung kommen. 
efte Körper erbigen fih durch Drud u. 
toß, 3. B. Metalle, bef. wenn fie noch 
nicht comprimirt find, Knallfilber, hlorfaus 
res Kali u. a. m. Auch durch Abforption 
tropfbarer Fluſſigkeiten, durch feſte Körper 
entſteht W., fo erwärmt ſich Süßholzwur—⸗ 
durch Benetzung mit Waſſer um 10°C. 
er Grund davon ſcheint in der Eapillaris 
tät der abforbirenden Kanälhen zu fuchen 
zu fein. # Das Meiben erwärmt ebenfalls, 
ohne daß hier immer eine Verdichtung der 
Atome u. dgl. zu Grunde liegt. Wenn nur 
ein Körper, 3. B. ein mejlingner Eylinder 
in Waffer od, einer andern Fluffigkeit raſch 
u. anhaltend genug gedreht wird, fo Bann 
man allmählig eine unbefhräntte Wemenge 
entwideln, Das Entzünden rafh in einem 
Loche gedrehter Holzftüde, der Wagenaren, 
der Stahlſtückchen beim Feuerſchlagen ıc, 
ift befannt. “Bei chen. Verbinduns 
eu u. Trennungen finden wegen der das 
eı nothwendigen Aenderung in ber Dichte 
od. dem Aggregatzuftande der conftituirens 
ben Körper eine oft fehr merkl. Aenderung 
im Zemperaturzuftande legterer Statt. So 
erhöht fi die Temperatur bedeutend bei Vers 
miſchung von Kalium, od. Schwefelfäure, od. 
ebranntem Kalk mit Waffer, wogegen bei 
ifhung von Kochfalz mit Schnee u. auf 
mehrfache andre Weife Kälte entiteht. Ueber 
die Weentwidlung durh Eleftricität, f. 
ob. 17a wu, Gulvanismusaff. Ueber die W. 
bildung durch organ. u. vitale 
Prozesse, ſ. Thieriihe Wärme. # Wird 
ein Körper bis zu einer gewilfen Temperatur 
erbigt, fo entfteht Richt. Gasförmige Körs 
er brauhen, um zu leuchten, gewöhnlich 
000° bis 2000°, fefte u. flüffige 500° bis 
600°, u. um weißglühend zu werden, 1000° C, 
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Doch läßt fih der Uebergang vom bunkeln 
um leuchtenden Zuftand nit genau nad 

* Thermometerſtand beſtimmen, weil er 
allmählig erfolgt ud auch von dem Erleuch⸗ 
tungsgrad ter Umgebung abhängt. Die 
Verbrennung der Körper ift bei weitem 
die bäufigfte Wr quelle. Bei lieder Ver— 
brennung findet eine hemifhe Verbindung 
zweier od. mehr, Körper Statt, von denen 
der eine brennbar ift, der andre bie Ver— 
brennung bewirkt u, nährt. Bei ben meis 
ften Verbrennungen unterhält der Sauers 
ftoff der Luft die Verbrennung, u. in ber 
That ift der Sauerftoff der Gare Körper, 
welcher unverbrennlid ift u. bei jeder chem. 
Verbindung, in bie er eingeht, als Bren— 
ner od, Zündftoff auftritt, Andre Körs 
per, 3. B. Schwefel, Phosphor, Chlor ıc, 
Pönnen verbrannt werben, aber aud andre 
verbrennlicere Körper (3.3. Metalle) vers 
brennen. "Zum Beginnen jeder Verbrens 
nung, zum Unzünden, ift eine gewiſſe 
Temperatur nöthig, bie in ben einzelnen 
Fällen fehr verſchieden ift, u. nicht allein 
von der gegenfeitigen chem. Verwandtſchaft 
abhängt. Iſt die Verbrennung einmal im 
Gange, fo wird dadurch meiftens fo viel W. 
entwidelt, als zur rege | berfelben 
erforberlih ift,. Woher diefe WB. komme, 
laßt fih oft nicht mit Beftimmtheit nach⸗ 
weiſen. Bei noffner Verbrennung wird fie 
wahrfheinlihd der atmoſphär. Luft entzos 
gen, infoweit fie nit aus dem Körper, 
der verbrannt wird, felbft entwidelt wirb, 
“Manche Körper entzünden ſich fehr leicht, 
oft ſchon in der gewoͤhnl. Lufttemperatur; 
man nennt fie Poropbore (f.d.). Aud 
Phosphorwaſſerſtoffgas entzündet fih um 
der Luft, Kalium im Waffer, In der Res 
gel brauden elaft. = flüffige Körper eine 
größre Erbigung, als fefte u, tropfbare, 
compacte Körper eine größre, als poröfe u, 
fein zertheilte;5 bei den meiften Körpern 
wird das Verbrennen durch Vermehrun 
der Berübrungspuntte mit dem Zundftoffe 
befördert, bei andern tritt das Gegentbeil 
ein, f. Feuerzeug u. Nactliht. Der Vers 
brennungsprozeß wird unterbalten, beförs 
bert u. befchleunigt, wenn man ben Brenns 
ftoff möglichſt vollftändig mit dem Züunds 
ftoff ( Sauerftoff in ber Regel) in Berüds 
rung bringt, dafür forgt, daß biefer forts 
während mit einer gewiffen Gefbwindigkeit 
zuftrömt, daß die flüchtigen Verbrennungss 
producte od. Lie des Sauerſtoffs beraubte 
Luft entweihen u, immer neue an deren 
Stelle treten kann, daß aber aub dem 
brennenden Körper durch zu fchnelles 
Buftrömen von Zundftoff nicht zu viel W. 
entzogen werde. "Die beim Berbrennen 
entwidelte W, erzeugt ſchon an fi einen, 
das Zuftrömen von Sauerftoff unterbaltens 
den Luftfirom; oft muß aber biefer Strom 
künſtlich, durch Blaſebälge, Fächer, oft ſchon 
dadurch, daß man den brennenden Kör— 
per mit einer Rohre umgibt (Argandſche 
Lampe), 
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Lampe), u. fo bie auffleigende Luft zu groͤß⸗ 
rer Geſchwindigkeit nöthigt, verftärkt wer⸗ 
ben. Werben aber bie Lufttheile beim brens 
nenden Körper zu ſchnell vorbeigeführt, bes 
vor fie die nöthige W. erlangt haben, fo 
verlöſcht berfelbe, fo beim Ausblafen einer 
brennenden Kerze; hieraus folgt die Noths 
wendigkeit einer genau beftimmten Ausftrös 
mungsöffnung an Gaslampen ıc, * Wenn 
man den Zutritt von Sauerftoff hindert, fo 
hört das Verbrennen auf, Dies gefchieht 
durch luftdichte Einhüllung bes brennenden 
Körpers, mit Waffer, Aſche, Schlamm, ob. 
durh eine bem Verbrennen widerſtehende 
Luftart, 3. B. fchwefligfaures Gas, felbft 
dur brennbare Körper, die ben Abzug der 
zur fernern Verbrennung nicht mehr geeig— 
neten Luft erfhweren, 3. B. Häderling, f. 
Feuerlöfhmittel. **Die zen ber durch 
die Berbrennung entftehenden W. mißt man, 
indem man unterfucht, um wie viel Grabe 
eine beftimmte Quantität Waffers dadurch 
erwärmt wird. Hierzu dient Rumforbs 
W-messer (Ealorimeter). Am Bo⸗ 
ben eines metallnen, mit Waffer von 0° ges 
füllten Gefäßes befindet fih eine gewundne 
Röhre, deren ein Ende frichterförmig fich 
nab unten erweitert u. bie vom darunter 
geftellten verbrennenden Körper erzeugte 
Hige auffängt, während bas andre Enbe 
durch die Seitenwand bes Gefäßes ins Freie 
tritt. Die Zemperaturerböhung des Wafs 
fers mißt man dur ein Thermometer, deſ⸗ 
fen Gefäß gleihe Länge mit der Tiefe bes 
Ealorimeters bat. "Auf diefe Art hat man 
die Hitze od. Heizkraft vieler Körper un⸗ 
terfuht, Mitı Pd, folgender Körper kann 
man bie beiftebende Anzahl von Pfunden 
Waſſers von 0° bis auf 100° erwärmen. 
Waflerftoffgas . . » 
Baum 112 


93 
80 


u . 
Nüböl, gereinigtes . 
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ewöhnliher Korff . ». » :.. 12 
Könnte man einen Apparat erfinden, ber 


das Waſſer rafch genug zerfegte, fo wäre ber 
Waſſerſtoff bas wohlfeilſte Brennmaterial. 
“Nach Elements Verſuchen braucht zur volls 
ftändigen Berbrennung 1 Pfd. Holz 44 Pfd. 
od. 1,r Kubikmeter atmofpbärifhe Luft; 1 
Pfd. Holzkohle 11 Pfd. u, 1Pfd. Steinkohle 
14 Pfd. Luft. Daber muß ein Ofen, in bem 
Steintohlen gebrannt werben, einen viel ftärs 
tern Zug haben, als für Holz, wogegen manche 
MWindöfen oft für legteres einen zu ftarken 
Bug haben, mobei bie brennenden Körper 
u. Ihre Umgebung zu fehr abgekühlt wird, 
f. auch Dfen » ff., Gebläfe, Knallgas, u, 
die metallurg. Artikel. * Generbeftändige, 
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nicht zu verflüdhtigenbe Körper verbrennen 
blos mit Glühen, gasförmige aber, od, bie 
durch Hide in Gas verwandelt werden, mit 
lamme. Die einfabfte Flamme, durch 
rennendes Waflerftoffgas gebilvet, hut ges 
wöhnlich die Form eines zugefpigten Ovals 
od. Eylindbers, das nur an der mit ber ats 
mofpbär. Luft fi berührenden Oberfläche 
leuchtet u, brennt, im Innern dagegen buns 
kel ift, wie man fieht, wenn man ein feines 
Drahtneg quer durch bie $lamme hält, wo 
dann die Flamme als feuriger Ring, das 
Innere aber dunkler erfcheint. Die durch 
ein Löthrohr erzeugte Stehflamme bildet 
dagegen einen langen hohlen Kegel, in bem 
bie Flamme innerlih u, äußerlib brennt, 
Die Flamme einer gewöhnl. Kerze ob, 
Dellampe befteht a) aus einem dunkeln, nach 
oben fpigzulaufenden Kern im Innern, befs 
fen Bafis am Dochte ift, b) aus bem den 
untern Theil des Dochts umringenden hells 
blauen Theil der Flamme, e) aus der den 
bunfeln Kern umgebenden weißleudtenden, 
nach oben zugefpigten Hülle, u. d) aus 
einem weniger hellen Saum ber ben hells 
leuchtenden Theil umringt u. nad oben et» 
was breiter wird; b) ift brennendes Koh⸗ 
lenorydgas, c) weißglüubender Kohlenftoff, 
ber fih aus ben zerfegten u. bampfförmig 
gewordenen Beftandtheilen Wachſes auss 
ſcheidet, u. d) entiteht durch das Berbrens 
nen ber brennbaren Gafe ſelbſt. "Der 
Hauch entitebt dadurch, daß beim Brens 
nen eines Körpers eine Menge feiner Theile 
chen (beim gewöhnl, Feuerungsmaterial alfo 
Kohle), obne zu brennen, mit emporgerifs 
fen wird, weil fie die zur Berbrennung nös 
thige Hitze nicht erhalten haben, Alles 
Rauchen beutet daher auf eine unvolls 
fommne Verbrennung, auf mangelhafter 
Berührung bes Sauerftoffs mit dem vers 
brennenden Körper. Bei zwedmäßig ein» 
gerichteten Gaſs- u, aud pen wird 
bas Rauchen faft ganz vermieden. Den 
Glanz einer Flamme erhöht man, wenn 
man fefte Körper in die Flamme bringt, 
welche darin glühend werben, 5.3. Platins 
draht, Kalk (f. Drummonds Kaltliht). Die 
MWeingeiftflamme wird dur einige Tropfen 
vorher beigemifhten XZerpentinöls fo hell 
wie Kerzenlibt. Färben läßt fib bie 
Flamme, wenn man dem Brennftoff gewiſſe 
cbem. Präparate beimifcht, f. Indianifhes 
Feuer. Durd ein Drahtneg, das 400 Mas 
ſchen auf 1 Quadratzoll bat, brennt Peine 
Flamme bindurh, f. Davys Sicherheitds 
lampe. *V. Natur der W. Nah ber 
ältern Anfiht ift die W. eine Materie, 
W-.stoff genannt, welde von einigen 
Körpern ſchwächer, von andern ftärker ans 
gezogen, u. vermöge ihrer Verwandtfchaft 
zu derfelben mehr od. weniger feftgebalten 
wird, Nach der neuern, bef. von Ampere 
ausgebildeten Anſicht, beftebt die W. in 
YHetherfhwingungen, welche längre Wellen 
als die bes Lichts erzeugen, u, bayer ur 
amer 
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famer find. Erft beim Glühen werden fie 
kürzer u. fo fihtbar. Bei den nicht leuch— 
tenden Körpern entftebt die MW. dadburd, 
daß ihre Atome in Schwingungen gerathen 
u. dieſe theils einander felbft, theils dem 
Aether ſich mittheilen. Die Schwingungen 
der Atome erzeugen demnad die W. ebenjo, 
wie die Schwingungen der Waffertbeilden 
ben Schall bewirken. Keine beider Theo— 
rien vermag alle Erf&heinungen u, Wirkun— 
gen der W. genügend zu erklären, "Lites 
ratur: Fourier, Theorie analytique de la 
chaleur, Par. 1822; Poiffon, Theorie ma- 
thematique de la chaleur, ebd. 1833; Peclet, 
Traité de la chaleur et de ses applications 
aux arts et aux manufactures, ebd. 1828, 
2. Bd.; Landner, A. Treatise on heat, 
Lond. 1833, MI. u. Su.) 

Wärmeäquator, nad Berghaus eine 
Linie, welche alle diejenigen Punkte der Erde 
mit einander verbindet, deren Temperatur 
ein Marimum ift. 

Wärmebai, fo v. w. Ehaleurbai. 

Wärmeecapaeität, f. u. Wärme ]) s. 

Wärmeeisen, auf den Blebhäms 
mern eiferne Platten, die gegleihten Sturze 
darauf in dem Feuer zu glüben. 

Wärmefarbe, ſ. unt. Wärme ın ». 
W-gas, fo v. w. Sauerftoffgas. 

Wärmeland. bergiger Theil von Mits 
telſchweden, zwifhen Norwegen, Dalekar— 
lien, Weftgotbland, Weftmanland u. Nerike, 
299 DAM., 150,000 Ew, Bilder jest das 
Län Karlftad, ein Pleiner Theil davon ges 
hört zu Derebro, 

Wärmeleiter., f. u. Bärmes. W- 
leitung, f. ebd.» ff. W-messer, 1) 
fo v. w. Thermometer; 2). u. Wärme su. ». 

Wärmen, 1) etwas warm maden; 
2) (Schmied), fo v. w. glühen. 

Wärmesamniler, eine Vorrichtung, 
wodurh die Wärme concentrirt u. vers 
ftärkt wird, 3. B. jedes Treibhaus. Saufs 
fure richtete einen W. ber, der aus einem 
Käſtchen mit einem ſchwarzen Hintergrunde 
beftand u. in den die Sonnenftrablen durd 
5 parallel liegende, aber fchief geftellte 
PDlangläfer fielen. Im ihm fteigerte er 
MWafler bis auf einen Hitzgrad von 174° 
F. über den Siedepunkt. Ducarla cons 
firuirte einen Feuerfammler aus mög- 
Iihft dünnen u. reinen Glasgloden, von 
denen eine in der andern ftand u, von bes 
nen jede 8 Linien von der nächſten entfernt 
war. In der Mitte fand ein fchwarzer 
Kegel. Dur das Ganze ging eine Pleine 
Gallerie von Nord na &us, mit mögs 
lihft vielen Deffnungen. In diefer war 
bie zu fchmelzende Materie aufbewahrt u, 
er behauptete, daß in diefem Apparat 
blos dur die Sonnenftrablen felbft Eifen 
ſchmelze. (Pr.) 

Wärmestock (Taf. XXXI. Fig. 52), 
f. u. Kürfchner «. 

Wärmflasche, f. u, Bettwärmer. 

Wärmkammer(Beißg.), eine Kam⸗ 


Wärmeäquator bs Wäsche 


mer, in welder man mit Kohlen od. Holz 
Beute unterhält u. welche zum Abzuge des 
Rauches eine Eleine Deffnung hat; in ihr 
werden die gewalßten u. mit Del getränften 
Felle aufgehängt, damit ſich das Del gehörig 
durchziehe u. die Felle loder werden, 

Wärmofen, D ſ. Ofen; 2) (W- 
schrank), fo dv. w. Alme 5). WW. 

fanne, 1) fo dv. w, Kohlenpfanne; 2) 
B v. w. Wärmflaſche; 3) eine Pfanne, in 
welcher man die Sovle bei gelindem Feuer 
vorläufig verdunften läßt. W-röhren, 
ſ. Darrröhren, W-stein, j. u. Betts 
wärmer. W-stoff, ſ. Würme. 

Wärmteller, ſo d. w. Rechaud 2). 
W-zangen, in Sammerwerten große 
Zangen, womit bie Stüden angefaßt wer— 
den, die man im Feuer glüben will, 

Wärschoot, Marttfl. im Bzk. Gent 
der beig. Prov. Oflandern, 3500 Ew, 

Wärtan, 2) Bufen ber Oftfee im 
ſchwed. Lan Stodholm; 2) Boigtei, bars 
nad benannt; bier Haga, Kirchſpiel mit 
Ort gl. Nam., darin königl. Luftichloß mit 
Park; Karlberg, Schloß am Mälaren, j. 
Militärafademie für 130 Offiziere, 

Wärwolf (Lycanthropos), angeblich 
Geſpenſt, das bef. auf Menſchen feindlich 
einwirkt, foll ein in einen Wolf verwandel— 
ter Menſch fein, der felbft die Todten nicht 
Thone; rührt wohl von bungrigen Wölfen 
ber, bie Aas freffen u. menſchl. Leichname 
ausiharren, Die Sage fommt fchon bei den 
Alten vor, wie der arkad. Athlet Damas 
ratos fih 10 Jahre lang in einen Wolf 
verwandelt haben foll, auh im Norden, 
Rußland u. Polen, wo es Wölfe zahlreich 

ibt, ift fie fehr verbreitet. In der nord, 
dythol. fpielt der®. eine große Rolle. (Lb.) 

Wärzchen der Brust, ſ. Brüfte, 
W. der Häüt, f. Sau. W. der 
Zünge, ſ. u. Zunge. 

Wärziing (Barzenfhlange, Acro- 
chordus), eigne von Hornftedt auf Java 
entdedte Schlangengattung, die fcheinbar 
am Rumpf u. Schwanz Feine Schuppen, fons 
bern Warzen bat, die aber durd das Mi— 
kroſkop betrachtet als mit Schuppen bededt 
erfbeinen. Arten: A. japonicus, 8 F. 
lang, unten ſchwarz u. weiß, ſchwarz ge⸗ 
fleckt, frißt Pflanzenkoſt; A. Shawii, 3 F. 
lang, oben braun, vermuthlich ein Junges 
ber vor. Urt, beide aus Java, (Pr.) 

Wäös, Snfel, f. u. Hoy. 

Wäösberg (for. Wahsberg, Waſt— 
berg, Joh.), niederländ, Rechtsgelehrter 
bes 17. Jahrh., war Kanonikus u. Scholas 
fticus zu Lille; fchr.: Topographia territorüi 
et urbis Gerardi montensis, Brüffel 1627, 4. 

Wäschanlagen ü. Wäsche- 
trocknen, f. u. Waſchen. 

Wöäscharbeiter, f. u. Bergleute :. 

Wäsche, 1) die Handlung des Was 
ſchens, bef. des leinenen u. baumwollnen Ges 
räthes; ©) daber ba zur Kleidung u. Haus 
haltung nöthige Leinenzeug ſelbſt; 3) (Hütz 

tenw.), 


Wäschejungen bis Waffen 


tenw.), Zuſammenſetzungen damit f. 
Wachen ır. Boldunt 8 

Wäschejungen, f. u. Bergleute s. 

Wäschenbäüren, Marttfl. im Ober: 
amte Lord) des württemb. Jartkreifes, hat 
das Schloß Wäschen (Stammſchloß der 
Sobenftaufen), 12,00 Ew. 

Wäscherin, eine Perfon, welde ver: 
ſchiedne Dinge, bef. Leinenzeug, vermittelft 
des Waſſers reinigt. 

Wäsche tröcknen (Hausw.), f. u. 
Bafcen ı. 

Wäschjungenarbeit, f. u, Jun— 
genarbeit. 

Wäschkasten, großer Kaften ob. 
Kifte ei Aufbewahrung des Weißzeuges, 

Wäschmeister, W-meisterin, 
f. unt. Hof ıs». 

Wäsechrolle (Taf. XXXI. $ig. 24 
u. 25), fov.w. Mandel. W-schrank, 
f. . chrank. W- werk, fo v. w. Waſch⸗ 
wert. 

Wäsömski, fo dv. w. Wiafemsti. 

Wäösland, f. u. Belgien (Geogr.) r. 

Wäsma (Geogr.), fo dv. w, Miäsma. 

Wäsmünster, Marftfl. im Bzk. Dens 
bermonde der belg. Prov, OFlandern, ıft 
mit St. Nicolas nur ein Ort. 

Wässer (Phofiol.), f. Schafwaffer, 

Wässerfass, ein in die Erde gegrabs 
nes Faß, zum Einwäffern für verfchledne 
Drofeifionen. 

Wässerige Äuflösung des Blöi- 
zuckers, eu. Bleizuder s. 

Wässerige Fäüchtigkeit des 

üges, |. Auge (Anat.)». W.Läck- 
tinctur, ſ. u. fadtinctur, W. Lösung 
der Mjrrhe, fo v. w. Myrrhenloͤfung. 
W, Rhabärbertinetur, f. u. Rhaͤ— 
barbertinctur. W-r Theil des Blü- 
ten, fo dv. w. Blutwaſſer (ſ. d). W-s 
Exträct, f. u. Ertract. 

Wässern, 1) vom Bild den Urin lafs 
fen; 2) 1. Bewäflerung; 3) (Haush.), fo 
dv, w, einwäflern; 4) in Waifer einweichen ; 
5) einem Gegenftande ein wellenförmiges 
Anjehn geben, vgl. Damasciren u, Moiriren. 

Wässerndorf, Maxttfl,, fo v. w. 
Waſſerndorf. 

Wässerung der Wiösen, ſo v. w. 
Bewãſſerung. 

Wäster... (ſchwed., fo v. w. Weſt) 
in geograph. Namen ſ. unt. Wefter,... 

Wäsüga, Nebenfluß der Wolga in Ruß⸗ 
land, entjpr. in der Statthalterih. Smos 
lensk, nimmt den Gfhat u. a, Flüffe auf, 
mündet bei Zubtzow im Twer. 

Wätka, fo v. w. Wiätka. 

Wätscheslaw Wladimiro- 
witsch, 1139 kurze Zeit Großfürft von 
Rußland, 1145 Mitregent nach feines Nef: 
fen Tode, ft. 1155, f. u. Ruffiihes Reich 
(Geid.) 25, 28. 

Wätschiu, Infel, fo v. w. Waigiu, 
Wäzniki, fo v. w. Wiäsniti. 

Wäfei (Weber), fo v. w. Einſchlag. 


‘ Wäffe, D) Werkzeug zum Angriff od. 
zur Vertheidigung; 2) (Iagdw,), Krallen 
u. Fänge von Raubthieren, bef. vom Luchs; 
3) jo v. w. Gewehr, f. unt. Schwein u; 
4) (Bot.), f. Waffen; 5) (Bergb.), fo v. 
w. Gewehr; &) bei mandhen Handwerkern 
die Werkzeuge, welche fie zu ihrer Arbeit 
gebrauchen. 

Wwäffel, 1) das Maul, bef. ein gro— 
fes Maul; 2) (W-Kkuchen), 4ediger 
dünner Kuchen, welcher mit erhabnen Streis 
fen gegattert ift; man bäckt ihn aus einem 
Brei von weißem Mehl, Milh u. Eiern in 
dem W=-eisen. Diefes gleicht einer lan— 
gen Zange, an welder flatt der Kneipen 
die beiden Theile der dedigen Form anges 
bradt find, welche inmwendig mit vertieften 
Riefen gegattert ift. Nachdem man die Forır 
mit Butter od. Sped ausgeftrichen hat, gießt 
man fo viel von dem erwihnten Brei hin- 
ein, als zu einem Kuchen nöthig ift, u. hält 
die Zange fo lange über Feuer, bis der Rus 
chen braun gebaden ift, (Feh.) 

Wäffen, '1) Geräthe, mit denen man 
dem Feinde entw. Schaden zufügt od, fi 
gegen Angriffe ſchützt; ? a) erftre, auch 
blanke W. genannt, find aa) (Angriffs, 
Dffenfivs-, Trutz-W.) Beulenartige 
W. (Morgenftern, Keule 2c.), Stoß=(Degen, 
Schwert, Dold, Bayonnet, Lanze) u. Hiebs 
W. (Säbel, Streitart); bb) Schießge— 
wehr (f. Gewehr), weldhes wieder nan) 
in das kleine Gewehr (Armbruft, Pfeil, 
Schleuder, Piftole, Flinte, Büchſe, Caras 
biner) u. bbb) in das grobe Gefhüg 
(Kanone, Haubigen, Mörfer, Earonade ꝛc.) 
zerfällt. ”b) Zu den zweiten gehören Pans 
jer, Helm, die Rüftung u. das Schild, 

VerbotneW. findfolde, welche im Kriege 
unter civilifirten Nationen darum nicht ges 
braucht werden dürfen, weil fie, ohne den 
Zwed des Krieges zu fördern, nur deſſen 
Grauſamkeit u. Elend vermehren, f. Krieges 
gebraud n. Nah Polizeirecht find, wo 
das Tragen ber W. nit überhaupt, od, ges 
wiffen Ständen im Allgemeinen od, zu ges 
wiffen Zeiten, 3. B. bei Volksaufregungen, 
häufigen Meucelmorden ꝛc. verboten ift, 
vorzüglich folhe W. unterfagt, von denen 
leiht Mißbrauch, 3. B. zu Meuchelmord, 
gemacht werden ann, während die W. nur 
zum Schug in der Regel getragen wers 
den follen, alfo bef. unmerkl, W., z. B. 
Stoddegen, Stodpiftolen, Windbüchfen ıc. 
Gewöhnlih ſtehn Geld- od, leichte Gefängs 
nißftrafen auf Uebertretung des Verbots. 
2) (Ant.). *Die W. der älteften Völker 
find bis auf das Mlittelafter faft diefelben 
gewesen, nur baf an ben einzelnen Stüs 
Een Veränderungen vorgenommen wurden, 
welche Bequemlichkeit u. Brauchbarkeit ers 
heifhten. In diefer Beziehung zeichnete 
ſich Iphikrates unter den Griechen aus, Die 
Athener unterfieden nah der Größe u. 
Schwere der Lanzen u. Schilde Leicht u. 
Säwerbewaftnete,{.u.Mhen Ant)n 

ie 
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? Die Waffe war ber Ehrenſchmuck des Krie⸗ 
gers, baber fie zu verlieren eine Schande 
war u, bei manden Völkern Ehrlofigkeit 
nad fi 309 (f. Schild); bei ben Deutfchen 
war die Berleihung der W. ein feierl. Act, 
woburd ein Knabe in die Neihe der jungen 
Männer — wurde. ® Hin u, wies 
der war ed Sitte, die W. dem Krieger mit 
in das Grab zu geben ob. fie mit ibm zu 
verbrennen, während bei andern die W. der 
B, auf die Söhne forterbten, um biefelben 
zur Rahahmung ber väterl, Zapferkeit ans 
aufpornen, »W. dienten auch dazu, um 
Siegeszeihen aufzurichten (f. Tropaen); u. 
bei den Römern wurden die W. ber feindl. 
Felbberren in den Tempeln aufgehängt (f. 
Spolia), auch hängten einzelne Krieger ihre 

N er Zeichen der Beendigung ihrer krie— 
ger. Zaufbahn an Götterftatuen auf. Ueber 
das Antiquarifche der einzelnen Waffen, f. 
d, einz, Urt. über Waffen. Pr., Bs. u. Lb.) 

Waffen, f. Rebenpflanzentheile a. 

Wäffen....... 2. Zuſammenſetzun⸗ 
gen, bie bier nicht zu finden find, f. Waps 
pen.. ... 

Wäffenbrüderschaft, die ſchon 
bei den alten Deutſchen berrfhende Sitte, 
daß fich 2 od. eine ganze Geſellſchaft Krie- 

er entweder auf immer od, zu einem bes 
immten Kriege einander zum Schug u, 
Trug beizufteben verbindlid madten, f. 
Deutfhland (Unt,)as. Im Mittelalter wurde 
die Sache noch feierliher gemadt, die W- 
brüder rigten eine Ader u. mifchten ihr 
Blut, fie ließen ihre Waffen gemeinfam 
weihen, nahmen mit einander das Abends 
mahl ꝛc. Die We drüber trugen einerlei Rüs 
ftung u. Kleid, durften auch gegenfeitig Peine 
andre enge Freundfhaft fließen. Dur 
Kriege ber Lehnsherrn gegen einander wurs 
ben fie aufgehoben. (Pr.) 

Wäffenciceade, f. u. Eicaden 1. 

Wäffenfliege, 1) (Stratiomys Fabr., 
Taf. Al. c. Fig. 61), Gatt. aus der Fam. 
ber Waffenfliegen; bei den vorgeftredten 
ögliedrigen Fühlern ift das 8, fünfringelig; 
das Schildchen hat 2 Dornen. Auf Blumen 
an ftebendem Gemwäffer. Einige verbinden 
mit diefer Gattung Clitellaria u. Odonto- 
myia. Arten: S, chamaeleon, ſchwarz, 
mit gelben $leden am Hinterleib, Schild- 
den gelb; S. furcata, strigata u, a, 2) So 
v. w. Waffencicade, (Wr,) 

Wäffenfliegen (Stratiomydae), Fa— 
milie der zweigeflügelten Inſecten; Fühl— 
hörner ögliederig, vorgeftredt, am Grunde 
genäbert, bas 3. Glied geringelt, Schöpfe 
rüffel nur mit dem Kopfe vorftehend, Punkt 
augen 8, Hinterleib Sringelig. Dazu rechnet 
Meigen die Gattungen: Pachygaster, Sar- 
gu, Nemotelus, Clittellaria, Oxycera u. 

trationıys. 2atreille u. a. verbinden mit 
ihnen die Xylophagi u, benennen dann diefe 
Familie Notacantha. (Wr.) 

hi, pr en, 3) die veridies 
benen Arten Waffen, ſ. d.z 2) die verſchie⸗ 
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denen Truppengatkungen, als Inf., Eay,, 
Art., auch wohl die Ingenieure. 
Wäffenhammer, ein Hammerwert, 
wo Palaſch⸗, Säbel-, Degenklingen, Bayons 
nette, aber audy größere eiferne Werkzeuge, 
als Senfen, Sicheln, Aexte, Pflugfhare u, 
dgl. verfertigt werden, 
Wäffenherold, fo v.w. Wappenkönig. 
Wäffenkäfer, f. u. Kolbenfäfer k). 
Wäffenkammer, ſo dv. w. Rüfts 
kammer. 
Wälffenkleid, fo v. w. Waffenrock. 
Wäffenknecht, 1) fo v. w. Knap⸗ 
pe, Reiſiger; 2) fo v. w. Waffenträger; 3) 
fo v. w. Servants d’armes, 
Wäffenlehre (W.kunde), bie 
Lehre von der Beichaffenbeit der Waffen u. 
ihrer Anwendung, ein Theil der Kriegswifs 
fenfchaften. Sie zerfällt in die Lehre von 
den blanken Waffen u, in bie Lehre 
vom Schießgewehr, legtre aber wieder 
in die Lehre von dem Eleinen Gewehr 
u. in die Lehre von dem Gefhüg (Ars 
tilleriewiffenfhaft), f. Artillerie, 
Wäffenlos (Inermis, Bot.), ohne 
Granne, Stadel, Dorn u, dal. 
Wäffenplatz, 1) $eftung, wo ſich 
Truppen mit ihren Kriegsbedürfniffen vers 
fammeln, meift eine Grenzftadt; 2) (Kriegs⸗ 
wifl.), 1. Bededter Weg au. Feftungstriegen. 
W,.in Minen, f. Case. 
Wäffenrecht (Behr: u, Baffens 
recht), 2) Polizeirecht, Jus armorum), 
das Recht, Waffen tragen u, brauchen zu bürs 
fen, weldhes häufig nur gewiffe Stände, z. B. 
der Goldatenftand, Jäger, Polizeidiener ze, 
haben. 2) (Jus armorum, Jus armandiae, Jus 
belli et pacis, Jus od. Potestas militaris), das 
Recht, Schirm u, Wehranftalten, bef. eine bes 
waffnete Macht zu errichten, zu unterhalten 
u. anzuwenden. Sie begreift a) das Recht 
der Anwerbung, Aufftellung u. Unterhaltung 
von reaulärer Kriegsmannfhaft aller Waf⸗ 
fengattungen, mit den nötbigen Befehlshas 
bern; b) das Hecht der Aufbietung ber dem 
Eivilftande gewidmeten Untertbanen zum 
Kriegsdienfte, alfo das Recht der Recrutis 
rung u. Confeription, ber Aufbietung ber 
Landwehr, des Landſturms vermöge bes 
Rechts ber Heerfolge, ferner ber Lehensmiliz, 
db. b. der Bafallen nach den Lehensgefegen, u, 
ber allgem. Volksbewaffnung; ©) das Red, 
Feſtungen zu erbauen u. zu unterhalten; 
d) das Recht, Stüdgießereien, Waffen u, 
Pulverfabriken ꝛc., dann Waffenplage, mis 
litär. Bildungsanftalten 2c. zu haben; e) 
bas Recht, Einquartierung einzulegen, ben 
fogenannten Service, auch Mlilitärfteuern 
zu erheben, ben Eintritt in fremde Krieges 
dienfte zu unterfagen, Heerſchau u. Wafs 
fenübungen zu halten. ——— Zeit des 
deutſchen Reichs batten nur Reichsunmit— 
telbare dieſes Recht, u. ſo haben es noch in 
Deutſchland nur bie Fürſten, welche bie 
volle Souverainetät haben, nicht die media⸗ 
tiſirten. (Bs.) 
Wäf. 
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Wäffenrock, 1) ein bis an das Knie 
reihender Rod von Tuch ohne Aermel, od. 
auch bis an die Knöchel, weldhen man ehes 
mals über ben Harniſch anyog; nur Ritter, 
nicht Knappen durften Wee tragen, Eine 
Scherpe umfchloß den Leib; 2) ein der früs 
bern Litewke ähnl. Rod, f. Uniform ıs. 

Wäffensalbe, ſympathetiſche Salbe 
(über ihre Zufammenfegung f. Unguentum 
armarium), welche einen Verwundeten leicht 
heilen follte; die Salbe mußte mit dem Ges 
sehr beftriben werben, mit dem bie Ver— 
wundung gefchehen ift. 

Wäffenschau, fo v. w. Mufterung. 

Wäffenschmied, 2) fo v. w. Grobs 
fhmied; 2) fo v. w. Bücfenfhmied; 3) 
der Befiger od, Borfteher eines MWaffens 
bammers. 

Wäffensegen, 2) ein feierl. Segen 
an beiliger Stätte von einem Priefter über 
bie Waffen eines in den Krieg Ziehenden 
gefproden; 2) f. u. Segen 3). 

Wäffenstein, Geftein, das fo hart tft, 
baß es nur burh Sprengen mit Pulver ges 
wennen werben Bann. 

Wäffenstillstand, bie temporäre 
Einftellung ber Feindfeligkeiten durch gegens 
feitigen Vertrag auf Stunden, Zage, Wos 
chen, Monate ob, Fahre. Er muß entweder 
aufgefündigt werben, u. es ift beftimmt, 
welche Zeit zuvor dies gefhehen muß; od. 
läuft zu einer beftimmten Zeit ab, Meift 
wird eine Demarcationslinie gezogen, 
welche während ber Dauer beflelben beide 
Theile fheidet. Oft ift noch neutrales Gebiet 
zwifhen beiden Demarcationslinien. (Pr.) 

Wäffenstililstandsflagge, f. u. 
Blagge 1. 

Wäffentanz (Ant.), f. unt. Xanz ıs. 

Wäffenthierchen, f. u. Polypen— 
artige Infuforien A) g). 

Wäffenträger, 1) der feinem Herrn 
ob. Obern die Waffen nadtrug, meift vers 
traute Freunde, MRathgeber; 2) der unter 
ber Leitung u, dem Einfluffe eines Höbern 
banbelt, bef. wenn er ſich gebrauchen läßt, 
die Sache od. Partei deffelben zu vertheis 
digen u. andre in dieſer Abficht zu befämpfen. 

Wäffenübungen, fo v. w. Exerciren. 

Waffurlögi (nord. Myth.), fo v. w. 
Baffurlogt. 

Wag, Fluß, fo v. w. Waag. 

Wang (Seew.), fo dv. w. Rallung. 

Wäga, Nebenfluß der Dwina in euro= 
päiſch Rußland, entipringt im Gouv. Wos 
logda aus einem Sumpfe, nimmt fchnell zu, 
kann bald mit Fleinen Kahrzeugen befahren 
werben, gebt nah Archangel über, mündet 
unterhalb Uſt Washst; Nebenflüffe: 
Kula, Bel, Koczenya, Uftie u. a. 

Wagäi, 1) Stabt, fo v. w. Beja; 2) 
Fluß in ruſſiſch Alien, fallt in ben Irtiſch; 
baber bie Wagälsche Stöppe, wis 
fhen dem Zopol u. dem W., bat viel fals 

ige Sümpfe u. falyigen Boben, ift zum 
if gebirgig, zum Theil fruchtbar. 
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Wägnmt, 1) eine Anftalt, wo Waa⸗ 
ren u. Güter unter obrigfeitl, Aufficht öfs 
fentlich gewogen werden; ®) die babei ans 
geftellten Perfonen, 3. 8. der W-inspec- 
tor ber 1., der W- meister der Z,, ber 
W=-schreiber ber 3. Beamte hierbei u. 
dal.; 3) fo v. w. Wage 2), 

Wägbalken, 1) f. u. Bage 2); 2) 
f. u. Wachslicht 45 3) (Maſchinenw.), fo v. 
w. Balancier, 

Wägblech, bie feinfte Sorte Blech 
nad dem Kronenblech, man bat bavon weis 
Bes u. ſchwarzes, einfaches u. doppeltes, die 
feinfte Sorte bavon ift das Senklerblech. 

Wäge,'ı) Werkzeug, das Gewicht eines 
Gegenftandes damit zu erforfchen. Je häus 
figer biefelbe im gewöhnl, Leben gebraucht 
wird u. je mehr bisweilen darauf antommt, 
auch ben Pleinften Gewichtsunterfchied mit 
Hülfe ber W, zu bemerken, defto mehr ift 
man bemüht gewefen, ihr eine folde Eins 
rihtung zu geben, daß fehr große Laften bes 
quem u, fchnell damit gewogen werben Pöns 
nen, baß fie aber aud für ein fehr Feines 
Gewicht empfindlid ift, u. man bat daher 
Wen von fehr verſchiedener Einrichtung. 
24) Bei ber gemwöhnl., gemeinen =. 
KREMER) tft ber -balken ein 

kantiger Eifenftab, ein gleiharmiger Hebel. 
Genau in der Mitte der Länge bat ber Ws 
balten einen Burgen Zapfen von gut ges 
bäartetem Stahl in Geftalt eines Keils. 
Diefe Zapfen ruhen in Löchern einer eifers 
nen Gabel od. Schere (Nuß), fo daß ber 
MWebalten frei fchwebt; "über diefen Bas 
pfen fteht ein ganz dünner Eifenftab, die 
Bunge, ſenkrecht auf dem Webalten, An 
jedem Ende des W-balkens ift ein eifer- 
ner Hafen angebradt, ber um einen Stift 
beweglih ift, u. baran werden *bie W« 
schalen gehängt, bie von Meffing=, Ku— 
pfer= od. Eiſenblech verfertigt, rund, aud 
4edig find, bei Apotheker: Wen find bie 
MM = ichalen meift von Horn, auch wohl von 
Silberblech, bei großen Wen auch blos von 
Holz. Je nahdem die Wefchalen rund ob, 
4edig find, find 3 od. 4 Schnuren, Leinen 
od, Ketten baran befeftigt, welche ſich oben 
in einen eifernen Ring vereinigen, um da⸗ 
mit an bie Haken bes W-balkens gehängt 
u werden. ® Bei großen Men müffen diefe 
einen auch unten mit Mingen u, Hafen an 
ber Weſchale befeftigt fein, um 2 derfelben 
aushaken zu Fönnen, wenn man eine fchwere 
Laft auf die W-ſchale wälzen will. Denkt 
man fih an dem Wsbalten eine Linie zwi⸗ 
ſchen den 2 Stiften, an welchen die Hafen 
befindlih find, fo müffen bie Zapfen über 
biefer Linie angebradt fein u. der Schwers 
punkt des W-balkens muß fih unter diefer 
Linie befinden, damit bei verfhiebnem Ges 
wicht in den Wefchalen der W-balken nicht 
ih fchnell u, zu heftig überfhlage; daher 
ft der Webalten in der Mitte, bef, nad 
ds wird eine W. 


unten zu, ftärker; | 
dlicher, je mehr hend 
ie 
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bie Zapfen u. ber Schwerpunft ber erwähne 
ten Linie nähern. * Die feinften Wen find: 
a) die Gcld-W., f. d.; ’b) die Probir= 
(Adjuſtir-⸗) W., eine zweiarmige, fehr 
gan gearbeitete u. daher leicht empfindl. 

. der Webalten u. die Schere find von 
gutem Stahl, ftatt der Schnuren, woran 
die Wefchalen hängen, dienen feine Draht 
Betten. Sie muß leer u. belaftet bei „4, As 
einen Ausfhlag von ungeführ + 3. geben; 
®!o)bie@inwiege-W., die Pleine W. der 
Probirer zum Abwiegen des Probircentners 
eines zu unterfuhenden Erzes. Die Probe- 
Börner der Metalle werden durd eine feis 
nere, bie Aufzieh-W., verwogen; ?d) die 
Blei-W. die der Feinheit nah 3. W., die 
bei den zum Probiren abzuwägenden Mas 
terialien gebraucht wird, fie muß 6— 8 Loth 
tragen Pönnen; ”e) die Markt: W,, mit 
der nicht mehr als 1 Mark gewogen wird. 
Nppdie Apotbefer-Wen:an)die Hand— 
W., eine zweiarmige, mit meffingenen, ku— 
pfernen, hörnernen, gläfernen od. filbernen 
Schalen verfehene W. von fehr verfchiedner 
Größe; die Beinften follen noch 4 Gran an 
zeigen; "bp) die Tarir-W., zum Wiegen 
von Flüffigkeiten in Gefäßen, deren eine 
Scale flah u. an einer Seite an einem mes 
tallenen Bügel befeftigt u. fo in ihrem gans 
ur Umfange frei augänglie ift. Auf diefe 

chale wird das zum Aufnehmen der zu 
wiegenden Flüffigkeit beftimmte Gefäß ge— 
ftelt, fein Gewicht durch in die andre Schale 
gelegte Gewichte (Kara) od. Schrotförner 
ausgeglihen, u. nun die Flüffigkeit einge- 
gofien. Zum Ausgleihen des Gewichts ber 
Gefäße bedient man fi auch mit Nugen eis 
nes fattelförmig gebogenen, auf dem einen 
Arme des W-balkens liegenden Metallftüs 
des, weldhes nach Bebürfniß mehr od. wes 
niger dem Ende des Balkens genähbert wers 
ben Bann. Diefe Wen hängen an dem Arme 
eines Stativs; "g) die budroftatifche 
W. dient zur Ermittelung des fpec. Gewichts 
eines Körpers, Sie unterfcheidet fih von 
einer ſehr empfindl, u. genauen, an einem 
Wehalter hängenden W. nur dadurch, daß 
an ber untern Fläche der einen Schale ein 
Haken angebradt ift, an welchem der zu 
wiegenbe Gegenftand, nachdem fein abſolu— 
tes Gewicht vorher auf die gewöhnl. Weife 
ermittelt worden, an einem Pferdehaar od, 
feinen Gold- od. Platindraht aufgehängt, 
u. in ein unten ftehendes Gefäß mit Wafs 
fer eingeſenkt wird. Nah dem ſich hierbei 
ergebenden Gewidtsverluft wird das fpec. 
Gewicht berechnet. Die Empfindlichkeit eis 
ner W. wird erhöht durch Verlängerung des 
Mebalkens, auch dadurch, daß man die Za= 
pfenlöcdher der Schere nicht rund, fondern 
gerade madt u. mit einem feften Steine 
fürtert, M lim den Ausichlag einer W. ger 
nauer zu bemerken u. die Größe deffelben zu 
beftimmen, bat man die h) Grad=-M., bei 
welcher hinter der Zunge ein Bogen befinds 
lich ift, den man nach den verſchiednen Ges 
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widtstheilen in Grabe getheilt hat. Biswei⸗ 
len ift diefe Scala aud an den Enden bes 
MM = balfens angebracht, an welchen ein vors 
fpringender Stift befindlich ift, der die Grade 
anzeigt. Ob eine ſolche W. richtig ift, ers 
kennt man baran, daß der W-balken allein 
im Gleihgewicht fteht od. horizontal ſchwebt 
u. baß dies auch dann ber Fall ift, wenn 
man die W-ſchalen abwechfelnd auf die ent— 
gegengefegte Seite hängt. Ob eine Wefchale 
länger gehängt ift, als die andere, macht an 
u. für ſich die W. nicht falfh, wenn man 
fih nur beim Wiegen nad der Zunge rich 
tet, nicht nad ben Wefchalen. »Wen mitt 
lerer Größe, weldhe man beim Gebrauch frei 
in der Hand hält, heißen Hand-Wen, Um 
aber bierzu nicht genötbigt zu fein od. auch 
um größere Wen, welche gewöhnlich an ber 
Dede aufgehängt werden, im Freien ges 
brauchen zu fönnen, hat man cin galgen= 
förmiges W - gestelle od. W-halter, 
an welbem die W, bisweilen mittelft Mols 
len u. eines Gegengewichts fo aufgehängt 
ift, daß man fie beim Gebraucdhe herabzie= 
ben, nach dem Gebraude in die Höhe fies 
ben Bann. "B) Schnell: sn (von dem 
arab, Worte Romman, ein Granatapfel, 
welche Geftalt das Gegengewicht hatte, röm. 
Wen,aub Hebel-W-n, Lak: Wen), bei 
denen der W=balkerrein ungleiharmiger. Hebel 
ift, fo daß das Gewicht in der Wefchale des 
längern Arms, eine verhältnißmäßig größere 
Laft in der Wefchale des fürzern Arms in 
bie Höhe zieht. Wäre z. B. der eine Arm 
breimal langer als der andre, fo würde 
1 Pfund Gewicht an dem längern Arme 8 
Pfd. Laft in das Gleichgewicht bringen. Doch 
oft hat diefe W. gar feine W-ſchalen, ins 
bem bie Laſt mit Ketten an den Bürgern Arm 
gehängt wird u. das Gewicht (Läufer), 
welches mit einem Bügel verfehen ift, auf 
bem längern Arm verfchoben werden Bann, 
fo daß das Gewicht defto weiter von ber 
Zunge entfernt wird, je größer die Laft ift. 
An der Seite des langen Arms ift eine 
Scala angebradht, woran man fehen Bann, 
wie weit der Läufer von der Zunge entfernt 
ift, od. wie ſchwer die Laft wiegt. "Die 
Schnell-We-n werben vorzüglih zum Abs 
wiegen großer Laften, fo des Heus ( Heu⸗ 
W.), gebraucht, geben aber den Gewichtes 
unterſchied von einem od. einigen Pfunden 
nicht an. Um dieſe W. bei fhweren Laften 
gebrauden zu Bönnen, iftihr W-balken uns 
ter dem kürzern Ende eines andern ungleich⸗ 
armigen Webalkens beweglich — 
Iſt die Laſt z. B. ein beladener Wagen u. 
mit Ketten an den eigentl. W-balken befe⸗ 
ſtigt, fo wird der obere W-balken mittelſt 
einer Winde od. Gegengewicdhte am langen 
Arme niedergedrüdt, fo daß ſich der kürzere 
Arm mit der Schnell-W. erhebt u. bie Laſt 
fhwebend wird, Nun erft Bann bas eigentl, 
Wiegen Statt finden, Gibt man dem fürs 
zern Arme 2 Haken als Aufhängepunkte, 
wovon ber eine näher an ber Zunge 
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Wo balkens ift, fo kann man an bem nähern 
—— Laſten, an dem entferntern kleinere 

aſten mit größerer Genauigkeit wiegen. Auf 
dieſe Art —* auch die Wen für Laſten od, 
Flüſſigkeiten (Dele u. dgl.) eingerichtet. 
»Cy)Getreides Wen werden gebraucht bei 
polizeil. — ——— beim Getreidehandel 
u. bei agronom. Unterſuchungen, um den 
innern Werth des Getreides von ſeinem 
ſpecif. Gewicht zu unterſcheiden. Die eins 
fabften Getreide-Wen find die 1= od. 2ar= 
migen Balfen- Wen, doc ift ihre Anwen— 
dung bei großen Getreidemaffen zu zeitraus 
bend u, das Wiegen damit ift auch nicht 
fiber, je nachdem Gewicht u. Maß mehr 
od. weniger richtig find. Auch bat das Ein- 
fhütten u. Abftreihen des Getreides fehr 
großen Einfluß auf die Richtigkeit des Wie— 

ens mit dieſer W. Bequemer u. gebräudhl. 
ind "die Pleinen Balten: Wen, die im 
verjüngten Mafftabe die gem. Balken: Wen 
nahahmen. Das Bleine cylindr. Gefäß der 
einen Seite wirb mit Getreide gefüllt u. in 
die and. Wefchale werden bie verjüngten 
Gewichte gelegt. Diefe Methode ift zunachft 
abhängig von ben Fehlern der W. jelbft; 
bie äußerften Schwankungen belaufen ſich 
—— 1 Procent, während fie bei 
der gem. Balken-W. 5—4 Proc. betragen. 
Unbequem bei der Eleinen Getreide: W. ift 
aber die Nothwendigkeit, fortwährend Bleine 
Gewichte auflegen u. abnehmen zu müffen., 
Am meiften ift der Gewichtsbefund abhäns 
gig von der Art, wie der Eylinder gefüllt 
u. abgeftrihen wird. Die Ertreme des Ges 
wichts dabei fönnen bis zu 7 Proc. ſchwan⸗ 
ten. Die bequemfte W. würde die Feder— 
W. (ein cylindr. Gefäß, das gefüllt an die 
Feber=M. angehängt u. das Gewidt an 
legtrer angezeigt wird) fein, doch ift fie fehr 
unzuverläffig, indem fie abhängig ift von 
ber Elafticität des Stahls, von der Tem⸗ 
peratur u. von ber Veränderung, die bie 
Stablfeder mit der Zeit erleidet. ?' Zuvers 
läffiger u. bequemer find die Inder= od. 
Zucker-Wen, larmige Balken-Wen mit 
Scala; fie bedürfen nur des Anhängens 
bes gefüllten Gefäßes; auf der and. Seite 
ift ein feftes Gewicht, u, die Zunge zeigt 
fofort auf der Scala das Gewicht an, das 
das Getreide im Ganzen hat. Sie haben 
aber den Fehler, daß das Einfüllen des 
Enlinders u. die Art des Abftreihens von 
weſentl. Einfluß darauf if. Se nad ber 
langfamern od. fchnellern Füllung zeigt diefe 
W. bis 4 Proc. Schwantung. Um diefen 
Fehler zu befeitigen, muß ein flafchenförs 
miges Gefäß ftatt des Eylinders angewendet 
werden, wobei noch nit 1 Proc. Schwans 
fung gefunden wird. Immer bleibt aber 
das Ergebniß von ber Richtigkeit der W. 
abhängig u. beshalb verdienen vor allen 
Ben zum Wiegen des Betreides die hydro⸗ 
fat. den Borzug, ſ. Sitometer. * Die Bal⸗ 
fen=B. ift ein auf einer Säule ruhender, 
jedoch an berfelben bewegl, Balken, an deſſen 


einem Ende eine zu hebende Laſt befeftigt 
u, an deſſen andrem Ende eine ftehende 
Schraube an Spindel u. Hülfe befeftigt ift, 
die herumgedreht werben kann, "Mit den 
verkehrten Schnells Wen fann man 
Heine Gegenftände mit großer Genauigkeit 
wiegen, indem bie Laft an dem langen Arme 
hängt, Gegengewicht u, Scala fi an dem 
kurzen Arme befindet. *Die Brüdens 
3, befteht aus 2 Haupthebeln, von denen 
der eine für die Laft beftimmte unter der 
Brüde liegt u. durb 2 Stangen mit dem 
andern, an weldem die Wagfchale hängt, 
fo verbunden ift, daß eine Bewegung an den 
Verbindungopunkten möglich wird. Bevor 
man die zu wiegende Laft auf die Brüde 
bringt, wird die W. mittels eines kleinen 
Hebels zunädft der Wagfchale arretirt, nach⸗ 
bem fie vorher dur eine Beine, über dem 
Wagfchalenhebel befindl. Kugel regulirt ift, 
dadurch ruht die Brüde auf dem linterges 
ftell auf 3 Punkten feft u. kann fomit beim 
Auflegen der zu wiegenden Gegenftände dem 
Mechanismus des Hebels einen Schaden 
zufügen, gleichzeitig legt man den ungefähs 
ren Betrag des Gewichts nah dem unten 
angegebenen Verhältniſſe in die Wagfchale; 
nun wird durch Zurüdlegen des kleinen Hes 
bels die W. frei u. man ſucht nun ferner 
durch Eleinere Gewichte die richtige Schwere, 
welche gefunden ift, fobald die über der 
Scale angebradten Zungen gleichftehn. Das 
Verhältniß des Gewichts zu der zn wiegen 
den Laſt ift bei den gewöhnl. transportabeln 
Brüden-W=n wie 1:10, fo daß man bei 
einem 10 Pfd. ſchweren Gegenftand nur L 
Pfund- Gewicht bedarf; bei großen feftges 
mauerten Brüden- Wen, auf welden bes 
deutende Laften, ganze Wagen mitder Fracht 
26, verivogen werben, ifteswiel:100, Wes 
gen biefer wefentl. Erleichterung des Wies 
2. bei großer Genauigkeit u. weil fich die 
rüden- Wen leicht überallhin transportis 
ren u. an befchräntten Orten benugen lafs 
fen, haben fie neurer Zeit allgemeine Ver— 
breitung erhalten. * MD) Außerdem gibt es 
noch eıne große Menge Wen, fo die Mül— 
lerfhe, Ramsdenfhe, Dumontfde 
(Pendel:W.), Rovervallfde, Four— 
cheſche, Praffeibe, Newtonfhe W,, 
Univerfals, Feder-, Branntweinzs, 
Bierr, Salz-, Waſſer-W. ıc. Sie alle 
find Hebel: W=n, Vgl. Drehwage. 2) 
(Geſch.). Schon die Römer hatten fowohl 
Wein (Librae) mit W-ſchalen (Lan- 
ces) u. Webalfen (Jugum), ald aud 
Schnelle Wen (Staterae). Bei den Grie— 
hen kommt die W. (Jzyga, Zygos, 
Statbmos) erft in ber athen. Zeit vor; 
der Webalten bieß Statbmos od. Zy— 
9086. Auch die Waſſer-W. (f.d.) war bes 
kannt. 3) Das Gebäude, in welchem eine 
W. zu öffentl. Gebraudhe errichtet ift; 4) 
Maſchinenw.), fo v. w. Balancier; 5) f. 
rtfheid; G) ein beftimmtes Maß der 
Schwere, eine W. Eifen ift in Ober« mr 
en 


fen 44 Pfb.., im Naffauifhen 122 Pfd., auf 
dem Harze 8 Pfd.; in Schweden ift eine W. 
Zinn 122 Pfd.; 9) fo v. w. Gleihgewidht, 
Gleichheit der Stärken, Güte;W) (Marti), 
fo v. w. Grabbogen; ®) der Wagbalten an 
einer Debelmafdine; 10) f. u. Stangen= 
kunftr. (Fch., Lö., Lb. u. Jb.) 

Wäge, Sternbild des Thierkreifes, ftebt 
zwifben der Jungfrau u. dem Scorpion; 
es gehören zu derjelben 51 Sterne, woruns 
ter 2 2. Größe, deren nördlicher im Züng⸗ 
lein ftebend Zubeneſchemali, der füds 
lihe Zubenelgenubi heißt. 

Wäge.... u. Zufammenfegungen 
hiermit f. u. Wag.... 

Wäge geben, f. u. Bagen. 

Wägebalken, 1) ſ. u. Wage 1; 2) 
f. u. Wachslichter. 

Wägecker See, See im baier, Kr. 
Schwaben, 

Wägefisch, fo v. w. Hammerfiſch. 

Wägeförmiger Höbel, ein ziveis 
armiger Hebel. 

Wägen, '1) jedes Fuhrwerk mit 2 od. 
4 Rädern, doch unterfcheidet man die zweis 
räberigen gewöhnlich als Karren. ? Der 
Reiters. (Bauern-W,, f. Supples 
menttafel Fig. Lu.2), als der einfachſte W., 
befteht a) aus dem Vorder⸗W. u. diefer 
aus einer Vorderachſe, fo breit der W. 
ift, fantig, an beiden Enden (Achsſchen⸗— 
el, f. u. Achſe, Fig. Zaa) rund, um bie 
Räder daran zu fteden;z "in diefer, fo weit 
fie kantig ift, find die Deichfelarme (f. Fig. 
2bb) eingelaffen, *über benfelben liegt die 
Schale (f. ebd. h—h), ein breiter als die 
Achſe u. flach gearbeiteles Holz, welches auf 
jeder Scitemitdem Xragebande (Trages 
weibe), einem ovalen eifernen Ringe, an 
biefelbe befeitigt ift. Die Deichfel bat an 
ber Spige einen eiferuen Zapfen (f. Fig. La) 
u, einen ftarden Dorn (Stirns od. Steuers 
nagel, f. ebd.b), um die Wiederbalten, u. 
fo die Pferde mittelft eines Ringes daran 
u hängen ; auf dem ftarken Ende der Deichfel 
Rep dver 3ugnagel (f. ebd. c), um bie 
Wage(ſ. Fig. 2gg, vgl. Ortfcheit) mittelſt 
eines mit der Mittelkappe, einem Stud 
Eifen, daran befeftigten Rınges daran zu 
hängen; * auf dem bintern Theil der Deich— 
felarme ruht das Lenticeit(f. Fig. 2c—e), 
ein ſchmales Stück Holz, auf dem ſich ber 
Rangbaum beim Lenken dreht ; auf der Schale 
dreht fich der Lenf=, cd. nad Befinden au 
Rungfhemel,einhorizontales Stud Holz, 
um den eifernen Spannnagel(Scierz, 
Schlofnagel), mit dem Zugnagel von glei— 
ber Geftalt, doch etwas größer; auf beiden 
Seiten deffelben ſtehn etwas auswärts bie 
Nungen (f. Fig. Ldd) od, Langftangen, 
an welche fi die Leitern lehnen. *b) Aus 
bem Hinter-W.: er hatdie Hinterachſe 
(f. Fig. 2d—d), Hinterarme (f. ebd. ee) 
u, über ber Achſe die Schale, wie ber Vors 
ders W,., u. flatt der Rungen Stemm= ob. 
Segleiften (f. Gig, Lee), welche durch 


Wage bs Wagen 


Ringe am obern Leiterbaum u, ben Achs⸗ 
ſchenkeln befeftigt find; "= zwifchen der Hins 
terachfe u. der Schale find 2.Hölger (bie Hin⸗ 
terarme, Sprieße, Spreißen), ähnlich 
ben Deichſelarmen, eingefentt, u. in diefels 
ben ein einige Fuß langer Baum, Langs 
baum (Lang: W., f. Fig. 2 f) eingetlemmt 
u. mit Ringen befeftigt, um die Berbindung 
bes Hinter= mit dem Vorders W, zu vermit⸗ 
teln; dies gefchieht, indem der Langbaum 
über dem Lenkſcheit in ein borizontales Loch 
zwifhen Achſe u. Schale gefhoben wird; 
durch diefe 3 u, den Rungfchemel ift ein loth⸗ 
rechtes Loch gebohrt, in welches ber Schloßs 
nagel geftedt wird, Auf den Schemeln u, 
an ben Rungen lehnen bie Leitern; zu jes 
der find 2 Bäume (Fig. 2ff) von maßiger 
Stärke durh mehrere Sprofien, Shwin= 
gen (ſ. ebd. ggg g) verbunden, ben Boden 
des Wes, zwifhen den Leitern od, dem 
Achſen ruhend, bildet das Bodenbret, 
Das Wegeftell, ba wo es auf der Achſe 
aufliegt, muß in eine angemefjene Weite 
gebracht fein, jo daß die Leitern mehr horis 
ra zu ftehn kommen u, bie Zaft auf bie 

chſe u. Bohle drüdt. Der Rungftod muß 
unten 24 3. Weite im Lichten haben u. bie 
Leiſten müffen fo lang fein, daß die Leitern 
von den Rädern 43, entfernt bleiben. Nach 
binten follte fi der Raum bes Ws nicht 
erweitern, indem durch eine gleichmäßige 
Bertheilung ber — der * weit we⸗ 
niger leidet u. die Fortbewegung erleichtert 
wird, indeſſen werden die meiſten W. hinten 
gegen 6 3. weiter geſtellt. 2Um eine gleich⸗ 
maͤßige freie Bewegung des Vorder W 8 zu 
befördern, ift es fehr zweckmäßig, wenn zwi⸗ 
re Rungitod u. Schale eine eıferne, einige 

inien erhöhte Scheibe frei zu liegen kommt, 
die blos durch den Schloßnagel gehalten wird; 
diefe Scheibe muß fo groß fein, daß fie die 
Schale in ihrer ganzen Breite bededt; in 
der Mitte bat fie eine Stärke von 4 3, 
unten liegt fie gleich auf u. läuft bann ganz 
flach aus, Die Schale muß wenigftens 73 
breit fein, damit der glei breite Rungftod 
eine fihere Lage befommt. ?* Bei Düngers 
fuhren müffen dagegen bie keiften (Liſſen) 
wegfallen; am beften jegt man bier Dung⸗ 
borden auf, die aus 2 gleihen Bäumen 
beftehn, mit 5 Schwingen verfebn u. fo hoch 
find, daß 2 14zollige Breter den Raum zwi⸗ 
{hen den untern u. obern Bäumen volljtäns 
dig ausfüllen. Die Breter werben am bes 
ften mit Holzihrauben an die Schwingen 
befeftigt.. Der Rungfto# wird auf dem 
Hinter-W. dicht neben ber Schale auf 
die Arme fo eingepaßt, daß die Dunghorde 
bef. auf der Schale ruht. Das Trag—⸗ 
etfen in ber Mitte des W-s muß in gleicher 
Linie mit dem vordern NRungftode u. dem 
hintern Wagenbrete gerichter fein. Die Leis 
tern zu den Ernte= u. Heufuhren müffen 
12, die zu den Düngers, Steinfuhren zc. 
16 #. lang fein, Um die Zugthiere zu ſcho⸗ 
nen, find kurze W. die beften, »Alle ar tr 

eine 
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eines Bos, mit Ausnahme bes Kutfche 
Baftens od. ber Leitern u. Rungen, aud wohl 
mit Ausnahme ber Räder, nennt man Uns 
ter:W.; W-gestelle, bef. bei einer 
Kutfhe, ber untre Theil, nämlich Adfen, 
Mäder, Deichfel u. Langbaum. * Zu Unter= 
ftügung der Rungen u. 2eitern dienen bie 
Stenen, Stügen, Leiftenfpieße, fie 
find mit einem Leiftenringe auf die Achfe 
aufgefhoben u, mit einem andern Ringe an 
bie Rungen od. an bie Leiterbäume befeftigt. 
Am Hinter-W. ragt zuweilen ein Stud 
Hol; (W-sterze), eine Beine Deichſel 
bildend, hervor, um beim Rückwärtsſchieben 
bes W-6 Pferde bavor zu legen. Bon dem 
gewöhnt. Leiter⸗W. ift der Erute⸗W. nur 
darin verfhieden, daß er höhere u. längere 
Leitern bat. Im Gebirge hält man ben Erns 
te⸗W. kurz u. gibt ihm die möglichfte Breite, 
auf flahem Lande hält man ibn ſchmal u, 
lang. Die Sproffen des obern Leiterbaums 
müfjfen 4 Elle bervorragen u, fpigig fein, 
um der Labung Feftigkeit zu geben, Hinten 
an ber Achfe wird eine Schraubenwinde ans 
gebracht, auf ber ein längs über ben gela— 
benen Wagen gebendes Seil aufgewunden 
wird. Der wichtigſte Theil an den W. u. 
Autſchen find die Räder (f, u. Rab). Von 
ter Einrichtung ber Räder ***8 auch die 
Leichtigkeit ab, mit welcher ber W. fortges 
zogen wird, Die Umdrehung bed Rades 
muß fo wenig als möglib #riction vers 
urſachen; bie Achſenſchenkel müffen daher 
E bünn als möglich fein, ohne baß die Halt> 
rkeit dadurch leidet. Dies ift bef. bei 
eifernen Achſen möglib, u. bei Geſchü— 
n, Kutfchen, aud bei Fracht-Wen find 
ber jegt eiferne Achſen faft allgemein 
eingeführt, Nur in bergigen Gegenden ftrens 
en fie bergauf das Zugvieh zu fehr an u, 
chieben bergab zu fehr, ? Schmale Felgen 
bes Rads wurden zwar auch die Friction ver= 
mindern, aber fie fchneiden aud tiefer, foll= 
ten baber bei Laftwagen weniaftens 6 Zoll 
breit jein, Auch hat man Wzruder, in wels 
chen die Achſe feftiteht u. fich mit dem Made 
herumdreht. Solhe Achſen liegen in einer 
Br u. dreben fich daſelbſt bisweilen auf 
rehrollen, "Das Innere der Rabe 
nabe muß dann mit Meſſing gefüttert fein, 
Bortheil gewährt es, wenn man in biefem 
tter mehr, Vertiefungen anbringt, "> Das 

d wird an ber Achſe dburh den Vor— 
fteder (2ün) befeftigt, an dem ſich bas 
Kotbbleh zu Abhaltung bes Schmuges 
befindet. "*Für leichte Fuhrwerke hat man 
auch Räder mit ledernen Bücfen, die alle 
Erfchütterung verhindern u. daher bef. beim 
Kransport der Kranken gebräudhlih find, 
2eB, mit breiten u. unbefhlagnen Felgen, 
wo die Nabe nur durch eiferne Ringe zus 
fammengehalten werden, beißen =. ob, 
Duff. Bei Fracht⸗ u. Bauer⸗W. 
bindern bie auf ein Blech genieteten eifernen 
Borfteder (Dedel) das Ablaufen des 
Rads u, halten den Schumg von der Achſe 


ab; ftatt der Bleche bat man bisweilen auch 
rund gefcbnigte Breter, Bol. Bagage⸗ 
u. Munitionswagen, Kutſche, Stadbtwagen, 
Kaleſche, Chaiſe, Diligence, Earoffe, Berline, 
Landauer, Stuhlwagen, Omnibus, Droſchke, 
Gabriolet, Gig, Zilbury, Tandems, Fiacre, 
Tricneles, Dames blandhes, Bearnaifes, 
Drleanaifes, Draifinen ꝛc. Ueber das Hem⸗ 
mender W. f. Hemmen, über das Schmies 
ren f. Wagenfhmiere, " Literatur : 
Kränke, Theorie des Fuhrwerks, Gieß. 1802 5 
Baader, Neues Syſtem ber fortihaffen« 
ben Mechanik, Münd, 1822; Lebrün, Der 
Stellmader u. Wagner, Quedliub. 18345 
n. U. von T. I. S. Rinne, Weim. 18355 
Poppe, Die Fuhrwerke, 2. A. Stuttg. 18355 
2, Radebrand, Die eifernen W =: adhfen, 
Quedlinb. 1839; Abbildungen ber neueften 
Eyuipagen, Lpz. 1839; Pfetſch, Der Wa 
fabrifant, Karlsr, 1839; Heller, Die nug« 
barften u. neuern landwirthſchaftlichen Ges 
räthe, ebd. 1840, 2) (Geſch.). '* Bei den 
Hebräern finden fi W. aller Art ers 
wähnt, Staats= u, Pracht-W., welde von 
Maulefeln u. Pferden gezogen wurden, Reis 
fes u. Fracht-W., legtre bef. von Stieren 
gezogen, Indeß waren dieſe W. im Orient, 
ef. in Gebirgen, nicht ſehr gewöhnlic, 
fondern man pflegte dort zu reiten, ob, ſich 
in Sänften tragen zu laffen; zu Waarens 
transporten bediente man ſich ber Kameele, 
wie noch jegt. Dagegen war ber Gebraud 
ber Kriegs: MW. (f. u. Streitwagen) fehr 
häufig, welhe man als Reiterei im Kriege 
gebraudt. Auch Dreſch-W. (f. d. unter 
Drefhen) hatte man, "Die griech. W. 
waren meift Zräberig u. hinten offen, für 
2 Perſonen eingerichtet, bob ſpricht ſchon 
Homer von 4rädrigen W.; im Kriege wurs 
ben fie von Pferden gezogen (f. Streitwas 
gen), zur Meife bediente man ſich auch der 
Dferde od, Maultbiere, zu andern Zwecken 
wurden Stiere vorgefpannt. Auch auf ein 
Verde von Leder feinen einige Stellen 
binyudeuten, Gleiche bedvedte W. hatten die 
Schtben, wohl den Kibitken der jegigen 
Ruſſen ähnlich; fie dienten ihnen als Zelte, 
Schlafitätten u. Wohnungen, Bei ben 
Hömern finden fih fehr verfhiedene W., 
überhaupt das Zweigefpann (Bigae); 
Currus, ein 2räberiger W., von *5fa! 
den gezogen, dieute theils zum Krieg, theils 
bedienten ſich deſſen die Magiſtratsperſonen 
(vgl. Curules magistratus) ; andre Perſonen⸗ 
W. waren Pilentum, Carpentum, Ca- 
ruca, Tensa, Birotum; Wirthſchafts— 
W.: Cisium, Reda, Plaustrum (f. b.). 
Dan fubr meift mit Pferden, dody Helios 
gabel mit Hirfhen u. Hunden, Firmus mit 
Straußen, Marc Aurel in einem Triumph 
mit Löwen. * Die vornehmften Theile deö 
W=6 waren bie Räber (Rotae), ber Körper 
(Capsum) u, die Deichfel (Temo); die Rüder 
wurden dur eine Achſe (Axis) verbunden, 
biefe lief in ben Naben (Modioli). Die Thiere, 
welche man zum Biehen ber W, brauchte, 
waren 
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waren Pferde, Efel, Maulthiere, Stiere; fie 
wurden anden W. gejocht, man bediente fid) 
dazu des Jochs (Jugum), eines krummen u. 
mit einer Beugung für jedes Thier verfes 
henen Scheites von Holz, felten von Metall, 
weldes an den Naden der Tbiere u. an der 
Deichfel mit ledernen Riemen (Lora subju- 
gia) gebunden wurde; einzelne Zugtbiere 
wurden nicht gejocht, fondern zogen an Stris 
den; von mehrern als Z neben zinander ges 
fpannten wurden nur die 2 an der Deichfel 
gehenden gejocht, die andern zogen auf den 
Seiten an Striden. ?Der Gallier u. Bri⸗ 
ten Essedum u, CGovinus (ſ. b.) waren 
Kriegs: W, "In Deutjchland gehörten 
die W. noch zu den Ueberbleibjeln aus der 
nomad. Zeit; denn wie die Sarmaten zu 
Tacitus Zeit noch auf W. wohnten, fo frü— 
ber die Deutfihen. Sie nahmen deren zur 
Bagage mit in den Krieg, u. die Weburg 
gehörte feit uralter Zeit zur Schlachtordnung 
der Deutfhen. Ochſen fpannte man bef. bei 
ökonom. Beihbäftigungen vor die W., doch 
hatte man auch leichtere W., deren man fich 
ur Flucht aus der Schlacht bediente. * Imt 
Örittelalter Fannte man nur Rüſt-W. die 
Damen ritten entweder, od. wurden in Sänfs 
ten getragen. Erftals im 15. Jahrh. die Kut⸗ 
Then auffamen (in Paris zuerft durd eine 
ungar. Gefandtfchaft an Karl VII. 1457), än⸗ 
derte ſich das Berhältniß, doch blieben lange die 
Staats:W. od. Caroſſen nur an Höfen 
u. in großen Städten üblich. * Später ent— 
ftanden aus jenen bie großen Poſt-W. u. 
bequemen Diligencen, die neuerdings ſich 
wieder in Omnibus auf der einen Seite, 
auf ber andern aber in Chaiſen, bie ſich 
nah den Sitten einiger Völker wieder in 
Droſchken, Berlinen ꝛc. ummwanbdelten. 
2 Ayd) die zweifpinnigen Karren veredels 
ten fib in@abriolets, Gigs, Tilburys 
(1. d. a.). Zu Anfang des 18. Jahrh. wurs 
den — erfunden, bis dahin hin— 
gen bie W. ſtets nur in Riemen. 3) Maß der 
Holzkohlen, fo viel ein W. ladet; 4) fo v. w. 
Schlitten, [.Sägemüble;5) fov.w.Sclitten, 
f. u. Bohrmühle; 6) f. u. Spinnmafdine 15 
7) ſ. u. Feile ꝛ. (Feh, Wr. u. Lb.) 

Wägen, grösser u. kleiner, ſ. 
u, Bär (Atron.). 

Wägenaar (Joh.), geb. zu Amfters 
dam 1709; Hiftoriograpb der Stadt Am— 
fterdum ; ft. 17735 fchr.: De vaterlandsche 
Historie vervattende de Geschiedenissen 
der vereenigde Nederlanden, inzonder- 
heit die van Holland, Amfterd. 1740 — 60, 
21 Bode., deutſch von E. Toge, Lpz. 1756, 8 
Bde. 4., fortgefegt ebd. 1758— 1810, 8 Bbe., 
als Vervolg van Wagenaar vaterlandsche 
Hist., die von 1776— 1802 gebt; Scildes 
rung ber vereinigten Staaten, Amft. 1759, 
12 Bde. ; Schilderung von Amfterdbam, ebd, 
1768, 3 Bbe., Fol. Pr.) 

Wägenachse (Bagner), f. Achſe. 

Wägenbauer (Mar Jofepb), geb. zu 
Gräfing im Sfarkreife 1774; bildete fich 


in Münden u. durch Reifen ın der Schweiz 
u. in Baiern zum Landfchafts-, Trachten⸗ 
u. Thiermaler, diente im Feldzuge 1813, 
ward 1815 Gallerie = Infpector in Müns 
den, wo er 1820 fl. ; fchr.: Anleitung zum 
Landfhaftszeihnen, Münd. 1809 — 15, 
2 Hefte; Baumftudien, ebd. 1817, 

Wägenbaum, ſo dv. w. Langbaum, 
f. u. Wagen 1. W-bret, ſ. Bodenbret. 
W-brücke, eine aus in das Waffer ge⸗ 
fahrnen Wagen ftatt ber Joche erbaute Lauf 
brüde. W-bürste, Bürfte aus Schweins« 
borften mit langem Stiel, womit man Kut= 
{hen u. andre Wagen wäſcht, um fie von 
Schmutz u, Unrath zu befreien. 

Wägenburg, eine Anzahl im Viereck 
od. freisförmig zufammengefahrener Wagen, 
zum Uebernachten od. noch häufiger zur Ver— 
theidigung fo aufgeftell. Wsen kommen 
fhon bei den Scytben, Germanen u. übers 
haupt bei allen halb nomad. Völkern des 
Altertbums vor, In der W. war Ges 
pad, Greife, Weiber, Kinder, Verwundete, 
u. in ihr fuchten die gejchlagenen Deere die 
legte Zuflucht. Auch im Mittelalter, bef. zu 
Beiten des Huffitenfriegs, fpielten Wsen eine 
große Nolle, Mit Erfindung des Pulvers 
verloren die W-en ihre Wichtigkeit. (Pr.) 

Wägende Käüfleute, f. u. Hans 
belsgefellfcaften. 

Wägendecke, eine leinene Dede 
über einen Wagen od, eine Kutſche. W=- 
deichsel, ſo dv. w. Deichſel. 
es ägendrüssel, Markifl., ſ. Leut⸗ 

au, 

Wägeneisen, f. u. Stangentunft r. 

Wägenfeld, Marttfl. im Amt Diep⸗ 
holz der bannöver. Grafſch. Diepholz; 2400 
Ew. Dabei Schloß Auburg, einft Sig eis 
nes heſſ. Amtes. 

Agenfeld (Friedrih), f. u. Sans 
chuniathon «. 

Wägenflechte (W-korb), die aus 
Meidenruthen geflochtenen Wände, weldhe 
zwifchen die Leitern auf die Wagen gelegt 
werden, damit nichts von der Ladung her— 
abfallen u, verloren gehen könne, od. von 
den Rädern mit Koth befprigt werde. W- 
frohne, ſo v. w. Spannfrohne, W-gat 
(Deichb,), fo v. w. Menfen. W-geld, 1) 
Zoll od. Geleite, weldes von Wagen ents 
richtet wird; 2) Geld, welches dafür bezahlt 
wird, wenn man bei Ertrapoftfußren außer 
den Poftpferden auh noch eine Poſtchaiſe 
nimmt, W-geleise, fo v. w, Geleife. 
W-geschirr, ſ. u. Gefchirr. W-.ge 
stell, f. u. Wagen ». 

Wägengummi, f. u. Eopal a. 

Wägenhaken, ſo v. w. Schlitten» 
haken, ſ. Sägemühle ». 

Wägeningen, Stadt im Bzk. Arns 
hem ber niederländ. Prov. Geldern, an eis 
nem Kanale nad dem Rhein; 3000 Ew. 

Wägenkasten, ein 4ediger, oben 
mit Leder überzogener Kaften, welcher ftatt 
eines Koffers hinten auf einen Reifewagen 
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gepadt wird. W.Kkette, verichiedne Kets 
ten an einem Wagen, 3. B. die Bauch- u. die 
Hemmkette. W-leiste, fo v. w. Stammes 
leifte u. Runge, vgl. Wagens. W-leiter, ſo 
v.’w.2eiter, f. u. Wagen. W-lichter, 
ftarke, aber Burze Wachskerzen zu den W- 
laternen, vorn neben dem Kutjcherfig 
angebrachten Laternen zum Erleuchten des 
Wegs bei Nacht, beftimmt. W-loch, fo 
v. w. Schartb. W-macher, 1) fo v. 
w. Stellmader; 2) fo v. w. Kuticens 
fabritfant. W-meister, Auffeber über 
eine bedeutende Menge Wagen, fo bei einem 
Poſt⸗ od. Marftalleıc. W-mühle, ſo v. w. 
Feldmühle. W-nagel, fo v. w, Schier— 
nagel, f. unt. Wagens. W-park, ein 
Zug Wagen bei dem Militär, die zufammen 
in Eolonne fahren u. Abends in eine Was 
genburg zufammengeftoßen werden, W.- 
ech, 10 v. w. XTheer, |. Wagenfchmiere. 
\w- pferd, 1) fo v. w. Zugpferd; 2) fo 
v. w. Kutfhpferd. W-plane, f. Plane 
1). W-rad, 1) Rad eines Wagens; 2) 
f. u. Sägemübhle ı. W-rat, ein Einfhnitt 
in einem Deihe, ber zur Ueberfahrt dient, 
an den Seiten mit Holz beBleidet ift u. im 
Winter mit Bohlen ausgefegt wird. W- 
remise, {0 v. w. Wagenhaus. W-ren- 
nen, f. u. Wettrennen, W-schauer, 
jo v. w. Wagenfhuppen. W-schmiere, 
ein fhlüpfriger Körper, mit weldhem bie 
Wagenachſe J———— wird, um die Friction 
der Achſe mit der Büchſe des Rades zu 
mindern. Bei hölzernen Achſen gr 
man meiftens eine Miſchung von Theer u. 
Kett, bei eifernen Achſen einen von ben 
unter Schmiere 2) angeführten Stoffen ob. 
Kett allein, W-schoss, I) (W-schott, 
Wellenſchuß), geipaltene eihene Blöde, 
welche auf dem Inpein nah Holland geben, 
bafelbft in Breter von 3, 1 bis +3, Dide 
geſchnitten u. zu Bleinen Fahrzeugen, auch 
zu Lamperien u, a. Bekleidungen gebraudt 
werden; 2) 1 Sechzig W. bat in Danzig 
60 Humdert bei zählenden Gütern. W- 
schrot, aus dem Groben bearbeitetes 
Nugholz für die Stellmadher. W-schup- 
en, Schuppen zum Aufbewahren der 
agen gegen Witterung. 
er agree 2) (305. Ehriftopb), 
eb. 1633 zu Nürnberg; 1667 Prof, des 
taatsrechts u, der Geſch. zu Altvorf, 1673 
Prof. der oriental, Spraden u. 1697 des 
kanon. Rechts u. Bibliothekar; ft. 1705; 
ſchr.: Sota, h. e. liber mischnicus de uxore, 
adulterii suspecta, Altdorf 1674, 4.; Tela 
ignea Satanae, ebd. 1681; Pera librorum 
juvenilium, Nürnb. 1695, 6 Bde. ; Belehrung 
der fübifh=deutihen Reb- u, Schreibart, 
Königsb. 169, u, a. m, 2) (Ehriftian 
Sakob), geb. 1756 zu Kaufbeuern; Actuar 
u. Kanzleiverwalter daſelbſt, 1804 Kreisrath 
u Kempten u. Regierungsrath zu Augsburg. 
r ft. 1839; ſchr. außer Gedichten, Luſt⸗ 
u. Schaufpielen zc.: Hiftor. Unterhaltungen 
für die Jugend, Augsb. 1781—84, 4 Bde.; 
Univerfals £erifon, 2. Aufl, AAAIII. 
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Baterlands Geſch. im Kleinen, ebl. 1783 — 
1790, 3 Bde.; Beitrag zur Volksbibliothek, 
Kempt. 1806; Hiftor. Taſchenbuch auf alle 
Tage im Jahre, Augsb. 1815 — 20, 4 Bde.; 
Gefch. von Augsburg, ebd. 1820— 1822, 5 
Bde.r; Ulrich v. Hutten, Nürnb. 1823; Ges 
fhichte gefallener Minifter, Staatsmünner 
u. Feldherrn, Karler, 1823 — 1824, 2 Bde.; 
Hiftor. Aehrenlefe, Altenb. 1852; gab aud 
mehr. Zeitfebriften u. die Werke Ulrichs v. 
Hutten, Lpz. 1783, heraus. (Dog. u. Pr.) 

Wägenspiele, f. u. Niederländifhe 
Literatur m. 

Wägenspritze, eine Feuerfprige, die 
auf Rädern ruht. W-spur, fo d. w. Ges 
leife. W-theer, f. Theer 2. W-welle, 
f. u. Sägemüble :. 

Wägenwinde (Hebeleiter), Werk— 
zeug zum Heben großer Laften, welches man 
bef. braucht, um einen Theil fhwerer Wagen 
bei verſchiednen Verunlaffungen, 3. B. bei 
dem Schmieren ber Achſen, in bie Höhe zu 
heben. Die W. befteht aus einem hölzernen 
Gehäuſe von länglih=vierediger Geſtalt, 
welches ſtark mit Eifen befchlagen ift. In 
diefem ftedt eine ſtarke eiferne Stange, bie 
an ber einen Seite gezahnt ift u, oben einen 
balbmondförmigen Anfag bat (Kabel). In 
die Zähne diefer Stange greift ein Getriebe, 
weldes mit Stirnrädern u. Getrieben in 
Berbindung fteht. Alle Zapfen der Getriebe 
u. Räder liegen in einer Büchſe von ftare 
kem Eifenbleb, welche in das hölzerne Ges 
bäufe eingelaffen ift. An der verlängerten 
Melle eines Getriebes od. Rades ift außer— 
halb eine Kurbel angebracht, dreht man fie 
herum u. fegt dadurch das Räderwerk in 
Bewegung, fo fteigt die gezahnte Stange in 
die Höhe u. hebt den Gegenftand, unter 
welchen fie geftellt ift, Iſt mit der Kurbel 
eine Schraube ohne Ende in Verbindung 
gefest, fo erfpart man wenigftens dadurch 
ein Rab u. Getriebe. Der Größe nah uns 
terfcheidet man 4= u, Zfpünnige Wen. Die 
Wenmwurden fonft von Windenmadern, 
zünftigen Handwerkern, verfertigt; jegt meift 
fertig von Eifenhändlern verkauft u, aus 
Eifenfabriten bezogen. Fceh.) 

Wäger, #luß, f. Hubfonsbai. 

Wägersbai (nad dem brit. Abmiral 
Charles Wäger, geb. 1666, der mehr 
durch Ueberführung u. Eonvoyirung hober 
Perfonen bekannt, 1742 bei Ehelfea ft., bee 
nannt), f. u. Hudfonsbai. 

Waggsämma, Inſel, fo dv. w, Waigiu. 

Wäggerechtigkeit, bas mit dem 
Marktrebt gewöhnlich verbundne Recht, 
eine öffentl, Wage zu balten, auf ber die 
Hauptconfumtionss u, a ee 
gewogen werben müffen, 3. B. Mehl, Heu, 
MWolle 2c,;die Vergütung bierfür: W-geld, 

Wäggericht, die Schere einer Wage, 

Wäghäusel, Dorf im Amte Philipps 
burg bes bad, Unterrheinkreifes; fonft groß« 
berzogl. Luftfchloß, Pofthalterei, Klofter, 70 
Ew,; befuchter Wallfahrtsort, 

16 Wäg- 
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Wäghalter,f.u. Bage . W-haus, 
fo v. w. Wage2). W-herr (W-inspec- 
tor), f. u. Wagamt. 

Wäghorn, Brite von Geburt, trat 
früh in Seedienfte u. flieg bald bis zum 
Lieutenant. Er war einige Zeit in Dft- 
indien ftationirt u, lebte dann feit etiva 
1850 in Aegypten, wo er eine Brofchüre 
über die Stellung Mehemed Alis zu Eng— 
land berausgab. 1845 faßte er den Plan, 
bie inbifch=brit. Felleifen ftatt wie bisher 
von Alerandrien über Marfeille durch Frank: 
reih, über Trieſt u. Tyrol durch Deutichs 
land, den Rhein hinab über Holland zu bes 
fördern, u. er bat deshalb Verbindungen 
mit der öftreich. u. baier. Regierung anges 
Pnüpft, um auf diefer Strede auch uber die 
Gebirge eine Eifenbahnverbindung zu ers 
langen, u. bereift daher diefe Linie. (Pr.) 

Wäging, 1) Marktfl, im Landgericht 
Laufen des baier. Kr. Ober- Baiern, Ho— 
fpital, Rentamt; 1000 Ew.; 2) See dabei, 
fo v. w. Tachenſee. 

Wägiram (ind. Myth.), der Blig als 
Waffe des Indra, f. d 

Wägiu, Snfel, f. u. Neu-Guinea sb). 

Wägkloben, die Schere einer Wage. 

Wägknecht, fo v. w. Ballenbinder. 

Wägkunst, 2) fo v. w. Statik; 2) bie 
Kunft, Wagen zum Wiegen zu verfertigen. 

Wägler, 1) (Karl Gottlob), geb. 
1732 So. der Medicin in Braunfchweig, 
ft. 1778, war einer ber erften, welder das 
Schleimfieber: De morbo mucoso, Götting. 
1765 befchrieb; f. auch Roderer. 8) (3. 
Georg), geb. 18300 zu Nürnberg; wurde 
1819 Gehülfe an dem zoolog. Generalcon 
fervatorium zu Münden, durdreifte 1825 
im Auftrag des Königs Frankreich, England 
u, bie Niederlande, wurde 1827 Prof. ber 
Boologie zu Münden, ft.1832, Schr.: Sy- 
stema avium , Stuttg. 1827, 1. Bb. ; Natürl. 
Syftem der Amphibien, Münd. 1830;:.De- 
scriptiones amphibiorum, ebd. 1828-— 32, 
2 Hefte; bearbeitete mit Spir die Serpen- 
tum brasil. species novae, ebd. 1824. (Ld.) 

Wägler- Clössiussches Mittel 

ee Bändwurm, bat als Hauptbes 

andtheil Gummigutt, 

Wäglol, Inſel, f. u. NeusGuinea sb). 

"aAgmeister, D) f. u. Bagamt ; 2) 
Beamter, welder auf verfhiedenen Hüt— 
tenwerfen, das an bdiefelben abgelieferte 
Material, od. die von denfelben gefertigten 
Gegenftände wiegt u. darüber ein Verzeich- 
niß halt, aud wohl bie Auffiht über die 
Güte diefer Gegenftände hat. 

Wägner, fo v. w. Stellmader. 

Wägner, 1) (Iobann), f. u. Fauft 2). 
2) (Friedrid), geb. 1693 zu Karo im 
Magdeburgifchen, 1716 Feldprediger in Bers 
Iin u. 1721 Infpector zu Nauen, dann Eons 
fiftorialrath im Herzogth. Pommern u. Fürs 
Beuth. Kamin, Propft u, Paftor an der St. 

arienfirhe zu Stargard u. erfter Prof. 
ber Theologie u. hebr. Literatur an bem 
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bortigen Gymnafium, 1786 Hauptpaftor zu 
Hamburg u. 1748 Senior des Minifteriume ; 
ft. 1760. Schr.: Ueber den wahren Begriff 
von der Freibeit des Willens, Berl. 1730; 
Christianus Democritus, Vera demonstra- 
tio evangelica, ebd. 1732—83, 2 Bde. ; Kurs 
zer Entwurf der chriſtl. Glaubenslehre, 
Hamb. 1741; Allgem, Beobachtungen über 
die geoffenbarten Mofterien des Ehriften- 
tbums, ebd. 1737. 3) (Job. Kranz), geb. 
1735 zu Ulm, warb 1762 zu Helmftadt Ads 
junct der philof. Facultät, 1764 Eonrector 
in Braunfchweig, 1766 Rector u, Prof. in 
Denabrüd, wo er 1778 ft.; er überfegte 
Sulius Eäfar, Stuttg. 1765; Eurtius, Lemgo 
1768, 2 Thle. ; Livius, ebd. 1776— 77, 2 Thle., 
fortgefegt von Weftphal, u. a.m. 4) (Job. 
Au gu ftin), geb. 1734 zu Lohmen bei Pirna, 
87 Jahr hindurch Eonrector zu Merfeburg 
(obgleih er faft taub war) u. ft. 1807; 
üuberfegte den Dio Eaffius, Frkf. a. M. 
1784, 4 Bde. u. Ammianus Marcellinus, 
ebd. 1792, 3 Bde.; gab den Alkiphron, Lpz. 
1798, 2 Bde, u. Balerius Flaccus, Gött, 
1805, auh Dithmars Ehronicon heraus, 
Unvollendet hinterließ W. eine Ueberf. des 
Ehryfoftomus u. eine Brit. Ausgabe bes 
Ammianus Marcellinus, welche Erfurdt, 
Lpz. 1808, vollendete. 5) (Heinrich Leo⸗ 
pold), get. 1747 zu Straßburg, ft. 1779 
zu Frankfurt a. M. ald Advocat; ſchr. bie 
Schaufpiele:Die Reue nach ber That, Frankf. 
1775; Die wohlthätige Unbefannte, ebd. 
1775; den Roman: Leben u, Tod Sebaftian 
&illigs, ebd. 1776; das Trauerfpiel: Die 
Kindesmörberin, ebd, 1776. 6) (ob. 
Ernft), geb. 1768 zu Roßdorf in Meinins 
gen, erft Gerihtsactuar, dann 1804 Privat 
fecretär des Herzogs von Meiningen u. fl. 
1812, Schr. die a: MWilibalde Anz 
fibten des Lebens, Meinin. 1805, 8. Aufl, 
1821, 2 Bbe.; Die reifenden Maler, Lpz. 
1806, 2 Bde.; Neue Anfihten des Lebens, 
Gießen 1807; Ferdinand Miller, Tüb. 1809, 
u. Sfidore, ebd. 1812; Meifen aus ber 
Fremde in die Heimath, Hildburgh. 1808, 
2 Ihle.; Das AB € eines 0jährigen Fi— 
belfhügen, ebd. 1810; Mofengeil, Briefe 
über W,, Schmalk. 1826, 2 Bde. Schriften, 
Lpz. 1827, 12 Bde. 7) Gottl. Heinr. 
Adolf), geb. 1774 zu Leipzig, ſtudirte feit 
1792 Theologie, lebte dann in Jena u. Leip⸗ 
ig, befchäftigte fih aber vorzugsweife mit 
pradhen u. ft. 1835 auf dem Gute bes 
Grafen Hobenthal zu Großftädteln bei Leips 
ig. Schr.: Der Bühnenfhiwarm, Lpz. 1804 ; 
beater, ebd, 1810; Theater u, Publikum, 
ebd. 1826, u. a. m.; überfegte Coxes Ges 
hichte des Haufes Deftreih, pz. 1817, 4 
de.; Franklind Leben u, Werke, Weim. 
1817 f., 5 Bde.;5 Lord Byrons Manfred, 
£pz. 18195 Lanzis Gefchichte der Malerei, 
ebd. 1850 f., 3 Bbe., u.a. m. Als Sprads 
ae lieferte er eine neue Ausgabe von 
ailey = Fabrenfrügers Wörterbuch der engl. 
Eprade, Jena 1822, 2 Bde,; Glossary zu 
Shakes⸗ 
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Shakespeare, Lpz. 1824; Lehrbuch der ita= 
lien. Spracde, ebd. 1819; Zum europ. Spras 
chenbau, ebd. 1825, 2 Bode, 1832 gab er 
Giordana Brunos Schriften heraus, 1835 
den fchott. Dichter Robert Burns u, Seumes 
Werke, ebd. 1835. 8) (Joh. Jak.), geb. um 
1775 zu Ulm, Pref. der Philof. zu Würz⸗ 
burg, 1809 Privatdocent in Heidelberg, 1815 
wieder Prof. in Würzburg; ft. 1841. Schr.: 
Wörterbuch ber Platon, Philoſophie, Gott. 
1799 ; Philof. der Erziehungskunſt, 25.1805 ; 
Bon der Natur der Dinge, ebd. 1808; Sy— 
ftem der Idealphiloſophie, ebd. 1804; Ma— 
tbem. Pbilofophie, Erl. 1311; Syſtem des 
Unterrihts, Aarau 1821; Drganon der 
menfhl. Erkenntniß, Erl. 1836; Dichter: 
ſchule, 1840, u. m. a. ®) (Auguft), geb. 
1777 zu Weißenfels, trat 1 in öftreich. 
Kriegsdienfte u. wohnte dem Felbzuge von 
1809 bei, wurde im Kriegsardiv angeftellt, 
aber in bem Kriege von 1813 u. 14 als 
Hauptmann in ben ®eneralftab verfegt. 
1815 trat er in preuß. Dienfte, wo er 1835 
Dpberftlieuten. im großen Generalftabe ward. 
Er gab heraus: Grundzüge der reinen Stra= 
tegie, Wien 1808; Plane der Schladten u, 
Treffen, welche von der preuß. Armee in 
den Fahren 1813, 14 u. 15 geliefert wurden, 
Berl. 1821; Der Feldzug ber Pönigl, preuß. 
Armee am Rhein i. 3. 1795, ebd. 1851, 
210) (305. Martin), geb. 1777 zu Würzs 
burg; ftud. Anfangs, ward aber fpäter Mas 
ler u. Bildhauer, ging 1801 auf die Kunfts 
akademie zu Wien u. 1802 nad Paris, ward 
1804 Prof. der böbern Beichnenfunft zu 
Bürzburg, um Unterftügung zu einer Reife 
nah Rom 1808 nah München gehend, ers 
bieit er dort große Aufträge, ging 1810 wies 
der nah Nom u, begab ſich in Aufträgen 
des damal. Kronprinzen von Baiern nad 
Griechenland, um Kunftfchäge zu erwerben, 
dort brachte er den Ankauf der aginet, Mars 
morftatuen für die Glyptothek zu Münden 
zu Stande, ſchaffte fie mit großer Schwie- 
rigkeit (bie Engländer hatten fie einmal mit 
Beſchlag belegt u. hielten fie in Malta zu= 
rüd) nah Europa hinüber, gab mit Schel- 
ling 1816 die Beſchreibung berfelben heraus, 
feste diefelben 1815 — 19 zufammen u. er= 
gänzte fie nah Modellen Thorwaldſons, mo⸗ 
dellirte 1821 die Statuen für die Reitfchule 
in Münden u. lieferte 1822— 39 das große 
Fries, die Völkerwanderung für die Wal 
balla in Marmor u. für, bas Siegesthor in 
Münden die Statuen u. Reliefs. Außer 
dem Baufte erBieles für bie mündner Kunfts 
fammlungen an, bef. antite Bafen u. Thons 
gefäße. Bon feinen Gemälden ift eins ber 
größten, die Helden vor Troja, gegenwärs 
tig in Schleißheim. Er ift auch Genes 
ralfecretär der mündner Kunſtakademie. 
21) (Wilhelm), geb. zu Braunſchweig 
179 ; früher braunfhweigifher Generals 
ftabsarzt, Regierungs-Medicinalrath beim 
PolizeisPräfidium u, 'feit 184 Prof. der 
Medicin u, Borfteher ber prakt, Unterrichts⸗ 
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anftalt für Staatsarzneifunde au Berlin; 
fhr.: De foeminarum in grav ditate mu- 
tationibus, Braunfhw. 1816; De aoremor- 
phosi, Gött. 1818; Darftellung u. Kritif 
der Lehre vom Contra = Stimulus, Berl. 
1819; De medicorum juribus atque officiis, 
ebd. 1819; Ueber die Medicinalanftalten u. 
den jesigen Zuftand ber Heilkunde in Großs 
britannien u. Irland, ebd. 1825; Karte über 
die Berbreitung der Cholera im preuß.Staate, 
ebd, 1832; Jahresberichte über die prakt, 
Unterrihtsanftalt für Staatsarzneitunde, 
ebd, 183456, 2 Hefte. 12) (Georg Phil, 
Eberh.), geb. 179 zu Schönbrunn. bei 
MWolkenftein, Eonrector an dem Gumnafium 
zu Guben, dann Lehrer u. ſpäter Eonrector 
an der Kreuzfchule zu Dresden, Er beforgte 
bie 4. Aufl, des Heyneſchen Virgil, 2pz. 
1830 — 82, 4 Bde., u. fhr.: Aphorismen 
über bas deutſche, bef. das ſächſ. Gymnaſial⸗ 
weſen, ebd. 1833. 13) (Rudolph), geb. 
zu Baireuth 1805, 1833 Prof. der Zoologie 
in Erlangen, feit 1840 Prof. der Phyſio⸗ 
logie u. vergleichenden Anatomie u. Zoo⸗ 
logie zu Göttingen; fhr.: Naturgeſch. des 
Menſchen, Kempt. 1831, 2 Thle.; Zur 
vergl. Phyfiologie des Bluts, Lpz. 1838; 
Lehrb. der vergl. Anatomie, ebd. 1834, 2, 
Ausg.; Handb. ber Zootomie, ebd, 1848; 
Tertium elementarium organorum mensio- 
nes micrometricae, Erl. 1834; Prodromus 
historiae generationis hominis, Lpz. 1834; 
Grundriß der Encyclopädie u. Methodolos 
ie der medicin. Wiffenfchaften, Erl. 1838; 
cones physiologicae, Fasc. 1—3,2p3.1839 ; 
mit Bifhoff Lehrb. der Phnfiologie, ebd. 
1842, 2. Aufl. 1843; Icones zootomicae; 
Handatlas zur vergleih. Anatomie, ebd. 
1844 ; ift feir 1842 Medacteur des Handwörs 
terbuchs ber Phyfiologie. 14) (Wilhelm 
Richard) Fr zu Leipzig 1813; ſtud. Phi⸗ 
loſophie u. Aeſthetik, ward 1834 Mufitdirec- 
tor in Magdeburg, 1836 in Königsberg u, 
1857 in Riga, 1839-— 41 lebte er zu Paris u. 
ift feit 1845 Kapellmeifter in Dresden; fegte 
mebr. Spumphonien, Duverturen, Sonaten 
2c., ſchr. dann die Opern: die Feen, das Lies 
besverbot, Rienzi, der fliegende Holländer, 
der Tannhäuſer u.a. (Dg., Pr., Js. u. Sp.) 
Wagnerit (Min.), f. u. Boracit 3). 
Wägnitz (Heinr. Balth,), geb. 1755 
zu Halle; warb 1777 Abdjunct an der Mas 
rienkirche, 1786 Diaconus an berfelben, 1809 
Superintendent u. Oberprediger, außerors 
bentl. Prof. der Theologie, 1817 Eonfiftos 
rtalrath baf.; ft. 1838, Schr: Moral in 
Beifpielen, Halle 1787 —90, 6 Tble, n.Q. 
ebd. 1820 ; Religionslehre in Beiipielen, ebd, 
1399 f., 2 XThle.; gab heraus: Homilet. Abs 
handlungen u. Krititen, Halle 1785—85 , 1, 
u. 2. Sammlung; Ideen u, Plane zur Bers 
befferung der Polizeis u. Eriminals Inftis 
tute, ebd. 18013, 3 Samml.; Liturg. Jours 
nal, ebd. 1801—11, 9 Bde; mit U. H. Nies 
meyer, D. ©. Niemevers Bibliotheh für 
Prediger u, m, 9, (Pr.) 
16* Wäg- 
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Wägordnung, die a Verord⸗ 
nung, nach welcher in eine Stadt einge— 
brachte Waaren auf einer öffentlichen Wage 
gewogen werden. 

Wägrain, Marktfl. im öſtreich. Kr. 
Salzburg im Pongau an der Flahau, Berg⸗ 
bau; 250 Ew, 

Wägram (Deutſch-W.), Pfarrborf 
im öftreih. Viertel unter dem Wienerwalde, 
Steingutfabrit, 500 Ew. Hier Shladt 
an 5. u. 6. Juli 1809 zwifchen den Deftr, 
unt. Erzh. Karl u. den fiegenden Franz. unt. 
Napoleon, ſ. Deftr. Krieg von 1809 3 — 4. 

Wägram, Fürft von, f. Berthier. 

Wägreecht, fo dv. w. horizontal, W- 
ter Schuss, fo dv. w. Kernfhuß. W- 
ter Stand, die befte Proportion der Rüs 
der in den Uhren. 

Wägrien, Landftrid zwifhen der Oft- 
fee, Stomarn, Lauenburg u. Medlenburg, 
gehört zum dän. Herzogtbum Holftein, ſ. d. 

Wagrowice, Stadt, fo v. w. Wons 
growitz. 

Wägschale, ſ. u. Bage +. 

Wägscheit, Latte, welche auf ben 
Gegenftand gelegt wird, deſſen borizons 
tale Oberfläche man unterfuben will, um 
das Bleiloth darauf zu fegen. 

Wägschreiber, f. u. Bagamt. 

Wägstadt, Stadt im Kr. Troppau 
(öftreih. Schlefien), an ber Wag, Schloß, 
Hofpital, Kirche, 2400 (3500) Ew. 

Wägsteine (fr. Pierres pranlantes, 
engl, Rockingstones, bän.Rockestene, Ant.), 
Felfen in Skandinavien, England, Frank: 
reih, weldhe auf einer ob, 2 Unterlagen fo 
aufgefegt find, daß man fie, wie Wagbalten, 
auf- u, abbewegen kann; bie nord, ruhen 
auf 2 fvigigen Unterlagen, bie franz. u. 
engl. nur auf einer Halbkugel, zu deren 
Aufnahme eine bedenförmige Vertiefung ift; 
daher laffen ſich diefe nach allen Seiten, jene 
nur nad 2 entgegengefegten bewegen. Die 
W. find wohl druid. Denkmäler. (Lb.) 

Wagünga, f. Daſe C) a). 

Wah el Bahire, el, ſ. Dafe I. b). 
W. el Gärbid, el, ſ. ebd. C) c). 

Wähab (Dubab, Abdul W., Ebn 
Abd el W.), aus dem Dorfe Hilla der 
Prov. Nabihd in Arabien, geb. um 1694, 
ftudirte in Ispahan, that ſich durch Bereb- 
famteit u. Muth, fo wie durd neue Lehren 
um 1745 fo hervor, daß er bald zahlreiche 
Anhänger fand, Miffionäre nah Syrien, 
Perfien u, Aegypten ausfandte u, Stifter 
der Secte der Wahabiten wurde. Er gab 
ſich für einen gottgefandten Nachfolger Mus 
hammeds aus, über feine Grunbfäge f. Wes 
habiten. W. ft. 1761. (Pr.) 

Wahabiten, Religiongfecte, 1% v. w. 
Wechabiten. W., Land der, {0 v. w, 
Nadſched. 

Wäham, JInſel, ſ. u. Warkeh. 

Wahapacrötas, Volk, ſ. Sioux. 

Wähdi, fo v. w. MWady, f. u, Arabien 
(n. Geogr.) 24. 


Wagordnung bis Wahl 


Wahiditen, f. u. Muhammebanifhe 
Secten a. 
Wahitähu, Inſel, f. u. Menbana », 
Wahititi, Dorf, f. u. Owahır, 
Wähl, 1) (Electio), bie Beftimmung 
für einen Gegenftand, welde ſich auf deuts 
liche Borftellungen gründet, find diefe uns 
deutlih, fo wird es Willführ. ?2) Die 
W. unter mehr. Perfonen zu einem öffentl. 
Amte. ?3) Die von mehr. Perfonen durch 
einen nah Stimmenmehrheit gefaßten Be— 
ſchluß bewirkte W. eines unter mehr. Com⸗ 
petenten zu einem öffentl. Amte. Am er 
ften geordnet kam diefe A) im Kirchen: 
rechte vor in Bezug auf die kirchl. Aemter. 
Die erfte W. war bier die des Matthias 
durch das Loos zum Apoftel an bie Stelle 
bes Berräthers Judas. Nah Abgang ber 
Apoftel kam die W. aufdie Gemeinden unter 
Leitung der Bifhöfe u. dann an die Lan— 
besregenten, fo daß 3. B. in Spanien bas 
Ernennungsredht der Bifhöfe verfaffungss 
mäßig dem König zuftand, Gregor VII. u. 
der caliztin. Bertrag legten es in die Hände 
des Papftes, u. nur fehr beſchränkt erhielten 
endlih die Eapitel das Recht der W. der 
Bifchöfe, f. u. Bifhofw. Die W. ber 
höhern Kirdhen=Prälaten erfordert zu 
ihrer Gültigkeit Die Beftätigung des Papftes. 
Diefer ftellt einen Informativ:Proceßan u, 
erklärt, wenn Bein Hinderniß ba ift, die 
W. für canonifh geſchehn. Die wichtigſte 
aller kirchl. Wesen ift die Papſtwahl (ſ. d.). 
Bei den proteftant, Prälaturen, 
Stiftern uw. Klöftern gefhehn die Wen 
ganz nad den Vorſchriften bescanon, Rechts, 
wenn nicht befondere W-ordnungen ihnen 
gegeben find. Die Beftätigung erfolgt bier 
ftets vom Landesherrn, u. W. u. Poftulation 
find, wie im kathol. Kirchenrecht, verſchieden. 
Bu) im Staatörechte waren fonft die 
W-en des deutihen Kaifers u. bes 
Köntgsvon Polen, als der befannteften 
Monarden in Wahlreihen, ein vorzügl. 
Gegenftand der Wiffenfchaft. Jetzt, wo kein 
Wahlreih in Europa mehr eriftirt u. aus 
vielen abjoluten conftitutionelle Monardien 
geworden find, ift die® W. der Völks- 
repräsentanten faft bie einzige Art 
der, in die Sphäre bes prakt. Staatsredhts 
einfchlagenden W-en. Je nachdem das ei- 
gentl. ftändifhe Syſtem in einer conftitus 
tionellen Monardie angenommen ift, ift 
auch die W. fehr verfhieden, a) Beim 
ftänd. Syſtem find bie Volksvertreter zu 
biefem Amte in der Regel durch Geburt, 
wenn 5 B. Adel dazu erforderlich iſt, od. 
durch Beſitz, namentlich durch größern 
nee I od, burh Bermwaltung ges 
wiffer Aemter fhon von Rechtswegen 
bazu berufen, u. es bedarf daher in ber Res 
gel gar Peiner W. ?MWenigftens ift diefe 
dann häufig nur eine Scheinwahl, d. i. 
eine folhe, wo zwar die Staatsmitglieber, 
aus deren Mitte ber Volksvertreter hervor⸗ 
gehen foll, über Erwählung beffelben eine 
gez 


Wahl 


gewifle Abftimmung veranftalten, deren 
efultat man jedoch fhon im Boraus weiß. 
Nur dann findet eine wirkl. W. Statt, 
wenn bie, durch einen Stand an fih zur 
Bolksvertretung qualificirten Perfonen uns 
ter ih nur Einen od, Einige zur wirklis 
Ken Ausübung der Volksvertretung ernen= 
nen müffen, %») Beim Repräfentativfys 
fteme beftebt in der Regel für die erfte Kam⸗ 
mer Beine W., allein eine foldhe ift auch, mins 
beftens für einige Stellen derfelben, dann 
nötbig, wenn nicht alle dur größern Gü— 
terbein zum Eintritt in biefelbe qualificirte 
Perſonen, fondern nur einige derfelben, 
nad der Berfaffung auch wirklich dazu ges 
langen können. Hauptſächlich aber find die 
Mitglieder der zweiten Kammer, der Ges 
genftand der W. "Nicht alle Staatsmits 
glieder fönnen an ber W. Theil nehmen u. 
gewählt werden, das Recht dazu heißt W- 
recht (Jus electionis s. optionis), u. 
er bat, wer mit wählen kann actives 

strebt, (W-Lähigkeit Jus electio- 
nis activum, Jus eligendi), wer aber zu eis 
ner Beforgung, einem Amte ıc. gewählt 
werben kann, paſſives W-recht, (Bühl: 
barkeit, Juselect. passivum). Dies Werecht 
im Allgemeinen fegt voraus, daß derjenige, 
der es in Anſpruch nimmt, überhaupt dis— 
pofitionsfähig, u. inwiefern die Rede vom 
Wsrecht bei Staats= od. andern bürgerl, 
Ehrenämtern ift, dazu im Allgemeinen fäs 
big fei. Daber können alle unter Bormunds 
ſchaft ftebende Perfonen, Kinder, Wahne 
finnige, erklärte Berfchwender feine Art von 
MWereht, hingegen Frauensperfonen u. bie, 
welde ihr Staatsbürgerrecht durch Verbre— 
&en gefeglid verloren haben od. in einer 
darauf binführenden Unterfuhung befangen 
find, nicht ein We recht in Bezug auf ge— 
dachte Hemter ausüben. "Oft find aber 
nob beſ. Erforderniffe zu Ausübung eines 
M-redts gefeglich feftgeftellt, namentl. ein 
gewiffes Bermögen (W-census) u. Alter, 
oft find dieſe Erforderniffe beim activen u. 
paſſiven W-recht verfhieden. Als Regel 
darf man indeß wohl annehmen, daß dem— 
jenigen Bein paffives W-recht zur Volksver— 
fretung zufteht, der nicht ein actives Werecht 
bat, "Der W-act, d. b. die Handlung 
bes Mählers kann auf 8 Urten gefcheben; 
a) ohne einzelne Stimmenfammlung durch 
allgemeinen übereinftimmenden Zuruf(per 
acclamationem); b) durch Compro— 
miß. Dies ift der Fall Bei der indirecten 
W. (f. unt. ıs), wobei das W-recht auf ges 
wiffe Wähler übertragen wird; e) durch 
Stimmenfammlung. Dies ift das Ge— 
wöhnlihe u. zwar mittelft befchriebener 
Zettel, W-zettel. Der Wsact ges 
fhieht bei Ernennung der Volksvertreter 
meift unter Leitung gewiffer, in der Eons 
ffitution dazu ernannter Beamten, od. ges 
wiffer dazu beftellter Commiffarien, welde 
jedoch nur leiten, in Peiner Weife "die W- 
freiheit hindern od, beſchraͤnken. Diefe Ws 
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freiheit, d. b. der Zuftand der Wähler, daß 
fie ihre Stimme obne alle Rüdfiht geben 
Pönnen, welchen fie für den Würdigen u. Paſ⸗ 
fenden halten, fchließt aber ſolche Beſchrän— 
fungen bes Stimmenredts nicht aus, welde 
j beffern W = en führen, namentlich eine 

rweiterung ber Wählbarkeit möglich mas 
chen. Je größer die Ws freiheit ift, defto grö— 
Ber ift der Credit der Volfsrepräfentation, 
die dann als wahre Vertretung des Volks 
erfcheint, '* Die W = freiheit wird bef. durch 
eine gehörige W-art, d. b. die Berfahrungss 
weife bei der W, der Molksvertreter, geförs 
dert u. erhalten, Sie greift, in wie fern fie 
beftimmt, wie die W, ausgeübt werden foll, 
ſowohl in die Grundfäge über das W-recht, 
als über den W- act. "Gn der Haupts 
ſache unterfheiden fih die verſchiedenen 
WB zarten danach, je nahdem die W. nad 
gewiffen Ständen, od, aus der Gefammts 
maffe des Volks hervorgeht. Obgleich der 


‚Grundfag im Allgemeinen anerkannt ift, 


daß ber einmal gewählte Volksvertreter die 
gefammte Nation u. deren Intereffen, nicht 
den Stand, die Gilde, die Stadt, wohin er 
ebört, nicht feine Perfonal=, Localr od, 
Drovinzials Interefjen vertreten foll; fo bat 
doch die Erfahrung gelehrt, daß die Vors 
liebe jedes Menfchen für feine nächften Ins 
tereffen nur allzu oft eine Verkennung jener 
nationellen Stellung bei den Bolfsvertres 
tern bervorbringt. *Daher pflegt die W. in 
ber Regel nad gewiffen Abtbeilungen zu ges 
fhehn. Man pflegt ziemlich darin einver— 
ftanden zu fein, daß die Abtheilung nad 
größerem Güterbefig, Bleinerem Güterbefig, 
Handel u. Fabriken w, zu Wahrung ber 
&ocals u. Provinzialintereffen, nach gewifs 
fen, durdy natürl. Abgrenzung, als Flüffe, 
Berge:c., getrennten W-bezirken, deren 
Dopulation bei. in Städten wieder in ges 
wiffe Kategorien, namentlih nab Gilden, 
Büterbefig zc. getheilt fein Bann, die W-art 
berftellt. Modificationen finden bierumter 
in allen conftitutionellen Staaten Statt, 
bef. da, wo die immateriellen Intereffen bei 
ber Vertretung bef. berüdfihtigt werben. 
 Bejonders tritt aber bier die Frage ein, 
ob die W-art directe od. indbirecte W. 
fein fol, Bei der directen werden entweder 
von der gefammten Maffe des Volks, od, 
noch vorftehenden od, ähnlichen Abtheilungen 
die Volksvertreter ohne weiteres gewählt; 
bei der directen werben von ben Berfamms 
lungen nur Perfonen gewählt (W-män- 
ner), welchen das Geſchäft anvertraut wird, 
wieder die eigentl. Volksvertreter zu wählen. 
* Die Grundfäge über die W. der Volksver— 
treter, das Werecht, die W- art, den W-act, 
Purz über alle bei der W. der Volksver⸗ 
treter zur Sprade kommenden Gegenftinde 
enthält das W- gesetz, welches oft auch 
fhon in der Berfaffungsurkunde enthalten ift. 
IM bie Stelle der bisherigen Volksreprä— 
fentanten müffen von Zeit zu Zeit neue ge= 
wählt werden (W- erneuerung), = 
mi 
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mit ber fortfchreitenden Eultur neue Ideen in 
die Volksvertretung zu bringen. Diefe ers 
folgt entweder als Integral= od. Par— 
tialerneuerug, je nahdem die gefamme 
ten Deputirten, od, nur ein Theil derfelben 
u gewiffen Zeiten abgehen u. an deren 
telle neue gewählt werden, *Es ift durch 
Berfaffungen eingeführt, daß die Deputir— 
ten auf 6 Jahre gewählt werden, u. daß 
alle 2 Jahre 4 derfelben ausfcheidet. (Bs.) 
Wahl, 2) Sumpf, welder bei einem 
Deichbruche entftanden ift; 2) das W,, in 
Danzig eine Zahl von 80 Stüd, 1 Tonne 
Bäringe hat 13 M. à 80 Stüd. 
Wahl, 1) (Samuel $riedr. Güns 
tber), geb. 1760 zu Alach bei Erfurt, 1784 
Rector 1% Büdeburg, 1788 Profeffor der 
orient. Spraden zu Halle u. ft. daſ. 1834, 
Schr.: Allgem. Geſch. der oriental. Spra= 
hen u. Lit., Lpz. 1784; Elementarb. für 
die arab. Sprache u. Lit., Halle 1789; Neue 
arab, Anthol., Lpz. 17915 Geſch. des Schach⸗ 
piels bei den Indiern, Perſern, Arabern, 
ürken ꝛc., ebd. 1798, u. m. a.; überſetzte 
Richardſons orient. Bibliothef ins Deutfche, 
Lemgo 1788 — 91, 3 Bde. 2) (Ehriftian 
Abraham), geb. 1773 zu Dresden, 1801 
Pfarrer zu Friesdorf im Mansfeldifchen, 
1808 Oberpfarrer zu Schneeberg, 1823 
Superintendent zu Ofchag, 1835 Kirchen = 
Schul: u, Eonfiftorialrath in Dresben; gab 
heraus: Hiſtor. Einleitung in die fämmtl. 
Bücher der Bibel, Lpz. 1802; Quaestiones 
theologico-dogmaticae candidatis theolo- 
giae examini publico sese subjecturis pro- 
positae, ebd. 1805; Vorfhläge u. Bitten 
an Eltern, Lehrer u. Erzieher, ebb. 1808; 
Hiftor.=praft. Einleitung in die bibl. Schrif⸗ 
ten, ebb. 1820; Clavis Novi Testamenti 
philologica, ebd. 1822 u. 1829, kleinere Aus⸗ 
gabe 18831, 4.5 Bibl. Handwörterb, für jede 
Klaffe von Bibelverehrern, ebd. 1825, 1Thl., 
um. a. (Pr. u, Js.) 
Wählaet, ſ. u. Wahl 1. 
Wählanziehung (&hem.), fo v. w. 
Verwandtſchaft. 
Wählart, ſ. u. Wahl ıs. 
Wählberg, geb. 1800 zu Linköping; 
1823 Prof. ver Med. zu Upfala, dann der 
Dekonomie, 1830 Prof. der Naturwiffens 
haften zu Stodholm; fr: Flora gothen- 
urgensis; Beobahtungen auf einer Reife 
durh Dänemark, Deutſchland, die Schweiz, 
Italien, Frankreich u. Holland; Beiträge 
. Pharmakognofie; feste Die Svensk Flora 
rt. 


Wählcapitulation, !die Bedinguns 
en, bie einem röm.=deutihen Kaifer nad 
— Wahl von den, dieſelbe berathenden 
Kurfürſten vorgelegt wurden, u. welche zu 
erfüllen er beeidigen mußte. * Der weſtfaͤl. 
Frieden, 1648, beftimmte, daß ſolche W. eine 
beftändige W. (Capitulatio perpetua), 
baher eine für immer entworfene fein follte, 
allein obſchon man immer an berfelben ars 
beitete, kam fie doch nie zu Stande, indem bie 


Wahl bis Wahlenbergia 


Kurfürften widerftrebten, wogegen bas fürftl. 
Gollegium fie bei ver Wahl Leopolds J., Karls 
VI., Karls VII. u. Franz I. immer ausdrüds 
lih in Erinnerung brachte. »Beſ. fcheiterte 
die beftändige W. an den Fragen wegen bes 
Poftweiens, des Reichshofraths ꝛc. Es 
wurde dah. für jeden Kaiſer immer eine kai— 
ſerl. W. (Capitulatio caesarea) entworfen 
u. die Bedingungen, über die man ſich bereits 
geeinigt hatte, mit aufgenommen. * Haupt⸗ 
punkte waren, fi der Kirche u. des Papſts an⸗ 
zunehmen, das Reid zu [hügen u.zu mehren, 
die Kurfürften u, Furften u fhügen u. in ih⸗ 
rem Befig u. Rechten zu laffen, nichts ohne 
den Reichstag im befragen, vorzunehmen, 
nicht ohne denfelben ein Bündniß einzugebn, 
die Polizei u. den Handel möglichſt zu beförs 
dern, Beinen Zoll aufzulegen, auf die Münzs 
ordnung zu fehn, nichts von dem Reich ohne 
Willen des Reichstags abzutreten u. zu vers 
pfänden, den weftfäl. Frieden in Allem auf: 
recht zu erhalten, die Refidenz wo möglich in 
Deutihland zu halten, beiderfeitige Religios 
nen (Fatholifche u. proteftantifche) zu [hügen, 
nicht zu dulden, daß fremde Mächte fi in 
Reichsfachen mengen, ben Landfrieden, die 
rehtfprehenden Behörden u, die Reichspoſt 
zu erhalten ꝛe. ° Jedem Kurfürften wurde 
ein Eremplar der W. unterfiegelt u. unter 
fhrieben zugeftellt, dagegen gaben biefe dem 
Kaifer eine Urkunde der aaa Terra li 

Wählcensus, |. u. Wahl ıs. 

Wählconvent, 1) die Zufammens 
Bunft einer Eorporatien od. Gefellfhaft um 
neue Mitglieder, od. Beamtete zu wählen; 
bef. 2) zur Zeit bes deutfchen Reichsver— 
bands berfelben Berfammlung der Kurfürs 
ften od, ihrer Abgeordneten auf dem Rath⸗ 
hauſe zu Frankfurt, um bie Kaiferwahl 
vorzubereiten, 

Wähle, der, ein Ausländer, beſ. ein 
Staliener. Bol. Welſch. 

Wähbleiche, 1) fo v. w. Steineiche; 
2) eine Eiche, welde fich der Käufer felbft 
auf dem Stamme auswählen ann, wie er 
fie zu irgend einem Gegenftande z. B. zu 
einer Welle gebraudt. 

Wähleltern, fo v. w. Adoptiveltern. 

Wählenberg (Gsorg), geb. 1784 in 
der Prov. Wärmeland, ward Amanuenfis 
bei dem naturhiſtor. Mufeum zu Upfala, 
dann Intendant des Mufeums, bereifte bie 
entlegenen Gegenden Skandinaviens, ward 
Demonftrator an ber Univerfität zu Upfala. 
Schr.: Flora lapponica, Berl. 1812; De 
vegetatione et climate in Helvetia, Zür. 
1813; Flora Carpathorum, Gott. 1814; Flora 
Upsaliensis, Upf. 1820; Flora Suecica, ebd. 
1824—26, 2 Bbde., 2. Aufl. 1832; war aud 
Mitarbeiter an ber Svensk Botanik, Stockh. 
1802 — 50, 11 Bbde., als Geolog bejchrieb er 
die Kemi-Lappmark. (Md.) 

Wahlenbörgia (W. Schrad., De 
C.), Pflanzengatt., nad Vor, benannt, aus 
bernat. Kam, Glödler, Campanuleae Rchnb. 
Arten in beißen Zandern, 

Wäh. 


Weahlenstadt bis Wahrhaftig 


Wählenstadt, fo v. w. Ballenftadt. 

Wöählerneuerung, f. u. Wahl n. 
W-fähig, 1) ftimmfäbig bei einer Wahl; 
») wählbar. W-fähigkeit, f. u. Bahlı. 
W-ferm, fo v. w. Wahlart. W-Lrei- 
heit, j.u. BWahlıs. W-fürst, fo v. w. 
Kurfürf. W.gesetze, f. u. Wahl. 

Wählgroschen, älterer Name ber 
fähf. Breitgrofcen, 

Wählhausen, f. u. Pfalzftäbte. 

Wählkind, fo v. w. Adoptivkind, ſ. 
u. Adoption sf. W=.kindschaft, fo v. 
w. Adoption. F 

Wählmann, 1) (Wähler), f. u. 
Wahl ıs; 2) welder durch gefegl. Vorfchrift 
für einen beftimmten Fall das Wahlrecht 
befist. W.- monarchie , f. u. Regies 
rungsform, 

Wählpfründen, f. u. Pfrünbde, 

Wählplatz, 1) Hrt, wo ein Gefecht 
Statt finden foll, od. Statt gefunden bat; 
2) der Ort, wo eine Wahl gebalten wird, 
W=-recht, f.u. Bahlı.. W=reich, 
f. u. Erbreich. 

Wählsatz (willkührlicher Sag), 
Sag, in welhem willtührlihe Beftimmuns 
gen feftgefegt werben, wie bei dem Längens, 
Winkelmaße c. W-spruch, fo dv. w, 
Symbol, f. u. Denkſpruch. 

Wählstadt, 1) Stadt, in welder eine 
Wahl Statt findet, z. B. fonft Frankfurt a. 
M. für das deutſche Reich; 2) fo v. w. 
Bahlplag 1). 

Wählstatt, Dorf im preuß. Kr. u, 
Rgsbzke. —* mit vormal. Benediktiner⸗ 
kloſter, herrſchaftl. Schloß, jetzt Provinzial⸗ 
cadettenanſtalt, viele Handwerker u. 350 Ew., 
entftand in ber1241denY. Apr. bier gelieferten 
Zatarenfhlact (ſ. Schlefien [Beic.] 1), 
indem bie heil. Hedwig an dem Orte, mo 
ber enthauptete Leichnam ihres Sohns, Hein 
rich U. des Krommen, Herzogs von Nieders 
f&hlefien, gefunden wurde, eine Kapelle er= 
bauen ließ, wozu fi nad u. nad mehrere 
Häufer fanden. Wegen der nahen Schlacht 
an ber Katzbach am 26. Aug. 1813, erhielt 
ber dort commanbdirende Feldmarſchall Blüs 
her ben Zitel Fürft v. W. (Ceh.) 

Wählstatt, Fürft von, f. Blüder, 

Wähltag in Pölen (Convoca⸗ 
tion), der feit Bereinigung Lithauens mit 
Polen ftets zu Wola bei Warſchau anges 
ſtellte Reihstag, welcher den Zwed hatte, 
einen König zu erwählen, f. Polen (geſch. 
@eogr.) ». 

Wählverwandtschaft, D ſ. u. 
Berwandtfhaft ıı f.; 2) feit Goethe, das 
bemifhe Verhältniß in feinem Roman: die 
Beten auf 2 Berheirathete übertrug, von 
denen jeder Mann des Andern Gattin ins⸗ 
geheim liebt u. fo umgekehrt, it W. Bes 
zeichnung bes gebadten Herzenszuſtands. 

Wahn, 1) ein Urtheil nad blos wahrs 
fbeinl. Grimden 5; 2) das Fürwahrhalten 
von Etwas, deſſen Unwahrheit nachzuwei⸗ 
fen ift, verbunden mit feftem Glauben an die 
Richtigkeit der gewonnenen Anficht, 
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Wähnbett, das vom Hirſche verlaj- 
fene Bette od. Lager. 

Wähnbürtig, fo v. w. unehelid ges 
boren. 

Wähneh, Ebene, f. Ghasni 1). 

Wähnglaube, ein irriger, grundlofer 
Blaube. 

Wähnkante, beim beſchlagenen Holze 
eine Kante, welche nicht ganz fcharf, fondern 
noch zum Theil rund ift, wie bef. am ſchwä⸗ 
deren Enbe des Bauholzes. Daher W- 
kantiges Holz; bagegen vollfans 
tig, wenn bie Eden fcharf find. 

Wähnkorn, 1) leere, mehllofe Ges 
treideförner; ®) ungeftaltete Getreidetörs 
ner, 3. B. das Mutterkorn. 

Wähnsauer, von Bier u. Wein, eine 
Säure babend, bei der Kahn erzeugt wir. 

Wähnscheffel, ber legte Scheffel 
eines Haufens Getreide, bef. wenn er nicht 
ganz voll wird, 

Wähnsinn u. W.-witz, f. u. Geis 
ftestranßheiten » f. 

a; ahpaeöötas, Volksſtamm, f. unt, 
ioux. 

Wahr, 1) ſ. u. Wahrheit; 2) jo v. w. 
wahrhaft; 3) die Natur ganz getreu bars 
ftellend, dem Urbilde völlig entfprechend, bef. 
in kleinen Zügen u. feinen Schattirungen 
ohne dabei eine Uebertreibung Statt finden 
zu laffen, 

Währam, armen, Mönch im 18. Jahrh. 
Secretär des Königs Leo III. Er ſvrieb 
eine kleine Chronik in Verſen, welche die 
Geſchichte der armen. Könige in Kilikien 
von 1080 — 1276 enthält, herausg. Madras 
1810, von K. F. Naumann, Lond. 1831. 

Währbaum, ſtarkes Stüd Holz, wels 
ches in Holzwieden in Dämmen vor die 
Pfähle gelegt u. etwas in die Erde einges 
graben wird, 

Währberg, Schloß, f. u. Aurach 4). 
i Währ dich (Jagdw.), f. u. Hühners 

und s. 

Währe, 3ufammenfegungen mit dies 
fen Beiwort, f. u. dem Hauptwort, wie w, 
&be, f. u. Ehe ıc. 

Währen, Stadt, fo dv, w. Waren. 

WährenÄüfrichtigkeitu.Röd- 
lichkeit, Örden der (Xbeliten, 
Aufrihtige u. Redliche im Lande, 
Abels Nachfolger), ſo v. w. Abelsorden. 

Währenbrück , Stadt im Kr. Lie⸗ 
benwerba des preuß, ÖRgsbzEs. Merfeburg, 
an ber ſchwarzen Elfter; Papiermühle, 600 
Ew. W.-dorf, Stadt, fo v. w. Warendorf. 

Wöähres Cap, f. u. Sierra Leone a. 

Währe Sönne, f. u. 3eitgleihung, 
W. Sönnenstunden, ſ. u. Zeit. W. 
Zeit, ſ. ebd, 

Währgeld, fo v. w. Wehrgelb, 

Wahrhäftig, ' etwas Geäußertes, 
weldes dem Innern des Heußernden ents 
ſpricht, z. B. bie Ausfage Eines, welde 
mit feinen Empfindungen u, Gedanken übers 
einftimmt od, feiner Ueberzeugung gemäß 6 

dieje 
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diefe Ausfage felbft heißt die Wahrheit, 
u. ihr entgegen ftebt die Züge, b. bh. das 
gefliffentl. Andersausfagen, als es ſich wirk⸗ 
lich verhält (f. Lüge); wogegen Unwahr- 
heit ein Ausſpruch ift, der zwar nicht mit 
der Wirklichkeit übereinftimmt, der jedoch aus 
Anwiffenheit hervorgegangen iſt. »Die W- 
keit ift theils eine Pflicht, welche darin 
befteht, daß man fich fo gegen Andre erfläs 
ren foll, wie es mit feinem Innern überein= 
ftimmt , theils eine Tugend, nämlich, daß 
man aus Achtung gegen das Gittengefeg 
auch biefe Pflicht erfulle. ?Dap Wekeit un= 
bedingte Pfliht dann ift, wenn fi Je— 
mand freiwillig gegen Andre erklärt od. 
wenn Andre eine w=e Erklärung von ihm 
fordern, die dazu ein Recht haben, ift ganz 
unbezweifelt; aber ob fie auch bedingt 
fein fonne, d. b. ob es Fälle geben Pönne, 
wo man die Wahrheit nicht zu fagen braucht, 
fondern eine Lüge fagen darf, 3. B. wenn 
uns Andre ohne Befugniß eine Erflärung 
abfordern, die zu irgend einer Pflichtver— 
legung führen würde, darüber ift man ftreitig. 
Eine folhe Abweihung von der Wahrheit 
nennt man Motblüge. * Die Philofos 
phen u, Moraliften baben darüber eine 
doppelte Meinung; die Rigoriften behaup= 
ten: alle Nothlüge fei unfittlih u. alfo uns 
erlaubt, weil man mit fi felbft im Wider: 
fprucde ftebe, dann aud, weil man dadurd 
ein Menfchheitsrecht verlege, indem man 
durch eine unwahre Ausfage dem Menfchen 
die Möglichkeit benehbme, nad der Wahr: 
zen handeln. Wolle man fi nicht frem— 
der Sünde theilbaft machen durch feine Aus— 
fagen, fo folle man entweder fchweigen od. 
dem Andern widerftehen. ° Dagegen fagen 
Andre, wenn es mit Schweigen od, Gewalt 
abzuthun fei, fo wäre es ganz gut, wo dies 
aber nicht der Fall wäre u. man müffe res 
ben, fo Pönnen weder die Vernunft, noch 
aud eine Gefeggebung fordern, daß man 
bier unbedingt wahrhaft in feinen Ausfagen 
fei, das Wie der Ausfage in ſolchen Fällen 
müffe Gewiſſensſache fein. *An dem ganzen 
Streite ift eigentl. blos Schuld, daß man 
vorher nicht die Fragen ftreng beantwortet, 
was ift Lüge? was ift North? Iſt Lüge die 
gefliffentl. Ausfage von etwas mit der Wahr⸗ 
beit nicht Hebereinftimmenden, um dadurch 
Andern zu fhaden, fo Fann über ihre 
Unfittlichkeit Feine Frage fein. Iſt aber 
wirklih Nötbigung zu etwas vorhanden, 
das felbft unfittlich fein würde, dann gehört 
das here in der Wahrheit gewiß in die 
Kategorie der Nothwehr (f. d.), alfo gar nicht 
in die Gebiete der Moral. ? Dagegen nimmt 
das gemeine Leben den Begriff der Nothe 
füge gewöhnlich fehr weit u. rechnet dazu 
falfhe Ausfage aus Scham, Eigennutß ıc., 
das iftaber unbedingt unfittlih. Noch dürfte 
allerdings für jede wirkl. Notblüge zu bes 
denken fein, baß, will Einer das Gute ba= 
durch, daß er eine unwahre Ausfage thut, 
nur bie That in feiner Hand ftcht, nicht fo 
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der Erfolg, u. er vielleicht durch feine Ausſage 
die Sache ärger macht. Das Beifpiel Jeſu 
aber fpricht gewiß gegen jede Nothlüge, ins 
dem er felbft vor Pilatue, der ihn zu feiner 
Rettung ir einer ſolchen veranlaffen wollte, 
doch die Wahrheit fagte u. dem Petrus, 
der ihn aus fehr guter Abficht verläugnete, 
doch einen tadelnden Blick zuwarf. Vergl. 
Chr. Fr. Böhme, die Moralität der Noth— 
Lüge, Neuft. 1828; H. Kraufe, Ueber bie 
Wahrhaftigkeit, Berl. 1844. (Lb.) 
Wahrhäftigkeit Göttes, moral. 
Attribut Gottes, daß Alles, was Gott den 
Menfben von feinem Willen fund gethan 
bat, mit feinem unabänberl. Willen übers 
einftimmt, u. daß er ben Menfchen dasjenige 
hält, was er ihnen verheißen hat (Xreue). 
Währhammer, das Werkzeug, wo⸗ 
mit der Meiler, wenn er fich gefegt hat, zus 
gekeilt wird 
Währhbeit. 'Babr ift, was für unfer 
Erkenneu nicht nur in fi felbft, fondern auch 
mit Anderm, mit gleihen Aniprühen auf 
Gültigkeit Auftretendem, in vollkommner 
Uebereinftimmung fteht. ? Diefe Uebereins 
ftimmung können wir in vielen Fällen völs 
lig klar erfaffen; oft aber bleiben auch große 
Zuden in den Vorftellungen, u. man ers 
kennt dann höchſtens fo viel, daß Nichts 
Widerfpechendes bekannt, od. zu erfennen 
möglich ift, wo dann an bie Stelle der uner= 
forſchl. W. die Währscheinlichkeit 
(Probabilität), tritt. » Wenn nun aud in 
allgemeinfter Auffaſſung W. nur eine u. dies 
felbe, nämlich Befriedigung des W-ssin- 
nes, d. b. ber fundamentalen Richtung des 
menſchl. Geiftes zur Erforfhung der W. 
u. zur Feftbaltung ber gefunknen, ift, ftellt 
fie fih doch in Bezug auf die einzelnen Ge- 
genftände des Erkennens, eben jo mannige 
faltig dar als diefe.. Man unterfceibet : 
+4) Formelle Woeen, diefe haben innre 
Begründung u. jeder Irrthum wird befeis 
tigt, wenn fie in ihrer Reinheit zur Blaren 
Anſchauung gelangen; dazu gehören: *a) 
mathbemat, Wesen (Säge), welde auf 
Anfhauungen a priori beruhen, u, entwes 
ber auf Aricme an fich felbft Blar, od. auf 
log. Wege auf Ariome zurüdzuführen find; 
*p) log. Wesen (Vernunftfchlüffe),welde auf 
Grundfägen beruhen, die unmittelbar aus 
bem Denfvermögen bervorgehn, auf Anwen⸗ 
dung von Kategorien od. auf Schlüffen berus 
ben, u, bemonftrativ durch Beweisführung 
erkannt werben. Obgleich nicht fo unmittel- 
bar einleuchtend wie die vorigen, haben fie 
doch gleiche Evidenz, u. nur bie fehlerhafte 
Anwendung ber log. Kormen, bei mangels 
hafter, nicht folgerichtiger Beweisführung 
od. Ausdehnung derfelben auf Gegenftände, 
die außer bem Bereiche der finnn!, Erkennts 
niß, dem eigentl. Boden des menfhl. Vers: 
ftandes, unterliegt dem Irrthum. ’B) Mas 
terielle od. reelle Wzen, bei denen ber 
Gehalt der Vorftellung ein durd die Außen 
welt auf dem Wege der äußern Sinne uns 
mit⸗ 


Wahrheit 


mittelbar verliehener (äußrer)ift, auf welche 
fib alfo der W-sfinn unmittelbar in jedem 
Augenblid bes Lebens richtet, die daher 
aucd mit dem Menfchenleben in der innigs 
ften Berbindung ftehen, u. die, infofern 
ihre Quelledie Erfahrung ift, auch als empir. 
Wesen unterfhieden werden. '>Die res 
ellen W-en, mit Ausfchluß der durch reine 
finn!. Beobahtung erkannten, haben in fo= 
fern innre fihre Haltung, als mathemat. u. 
log. Beitimmungen mit ihnen übereinftims 
men. Dazu gehören: !a) die phyſ. Wen, 
die in der unmittelbaren Beobahtung auch 
der Erjcheinungen des pſych. Lebens, in fo= 
fern dieſe dem innern Sinne ſich wahrnehm— 
bar maden, ihren Grund haben, u. zu des 
ren Erforfhung die unbefangne Induction 
od. der Verſuch die geeigneten Wege find; 
’p) die biftor. W⸗en, deren Gegeuftand 
ber Bergangenbeit angehört, aber durch Ge— 
Thichtsdentmäler, noch vorbandne Erzeug- 
niffe u. Spuren, Zeugenausfagen od, durch 
fonftige bifter. Berichte conftatirt ift. CO) 
Ideelle W-en, find foldhe, bei denen der 
von der Sinnenwelt dargebotne Stoff nad 
innern Beftimmungen von dem Borftel- 
Iungsvermögen verarbeitet, u. dann demfel=- 
ben als Gegenftand dargeboten wird, bei 
benen aljo der Gehalt der Vorftellungen ein 
innrer, obgleih noch auf dem Boden ber 
Sinnlichkeit wurzelnd, ift. Das in der äus 
Bern Natur als Bildungsvermögen unters 
ſchiedne Princip aller Raturwefen wird in 
dem menſchl. Geifte zur Einbildungskraft 
u. wirft bier eben fo probuctiv wie jenes; 
ihre Producte find der dargebotne Stoff. 
NXe nachdem nun bie idbeellen Wz=en fi 
entweder in Zufammenfaffung des Zufam= 
mengebörigen in äußern Erfheinungen, durch 
die Einbildungstraft, nad einem, als Kunfts 
finn auftretenden innern Princip, od. in en⸗ 
—F Zuſammenſtellungen, des durch äußre 

aturbedingungen nicht Zuſammengefügten, 
ebenfalls nach einer innern Beſtimmung, 
geltend machen, * en ſich a) äſthetiſche 
u. b) yodtifhe W-en. Wenn man blos 
das Erſcheinungsleben, wie es ſich auf die 
Grundlage der Sinnlichkeit darbietet, ins 
Auge faßt, jo iſt man durch die abgehan— 
beiten Klaffen von W-en zum Abſchluß ges 
langt; da aber das Schöne abgefehn von 
etwas Aeußern, daffelbe Bedingenden, eis 
nen innern Gehalt an ſich baben muß, in 
pre es biefen Gehalt, feine Tüchtigkeit 

ewährt, zum Guten u. in fofern es in dies 
fem bebarrt aubh zum abjoluten Wah— 
ren wird, biefe 3 Bernunftideen, obgleich 
im Bereih des allgemeinen Naturlebens, 
bob über das Erſcheinungsleben, weldes 
fie durchleuchten u, veredeln, erhaben find, 
fo gelangt der menſchl. Geift zur Ahnung 
böbrer, nur auf fein eigenftes Wefen, u. 
auf eine höhre Weltordnung fich beziehende 
Men, welde, in Bezug auf die Sphäre des 
Sinnenlebens, als D) transfcentendale 
Dsen bezeichnet werden, ” Diefe find a) 
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moral, Wsen, zu denen Alles gehört, 
was in ber moral, Natur des Menſchen als 
an fih gut, daher nothiwendig, kategoriſch 
geboten fich barftellt (f Moral, Moralphis 
lofopbie), u. b) religiöfe Wen, welde 
das höchſte Wefen u. unfer Verhältniß zu 
diefem zum Gegenftand haben (f. Religion 
u. Religionsphilofopbie). *E) jurifilche 
W. (jurift. Gewißheit), die Gewißbeit, 
welhe, als folhe, nad den ausbrüdl. Be— 
ftimmungen pofitiver Gefege in rechtl. Ange 
legenheiten angejeben, deren Gegenftand aljo 
für hinreichend ermittelt, wahr u. gewiß nad 
den Gefegen angenommen wird. *So lange 
in bdiefem Sinne die Summe ber, für die 
Wahrheit u. Gewißbeit einer Sache rechtl. 
Gründe, noch nicht vorhanden ift, fo lange ift 
fie noh ungewiß. Diefe Ungewißheit 
ift W-ſcheinlichkeit, wenn die für bie 
W. ſprechenden Gründe ftärker, als die für 
das Gegentheil, Zweifelhaftigteit wenn 
beide Gründe gleih, Unwahrſcheinlich— 
Peit wenn die Gründe für die W, ſchwächer, 
als die entgegengefegten find, Die auf eis 
nem Wahrſcheinlichkeitsgrunde berubende 
Meinung ift eine Vermuthung. Da 
die Entfcheidung der Rechtsangelegenheiten 
nur auf bifter. Gründe, auf Thatſachen ges 
ftügt werben Bann, fo ift in der Regel mus 
themat. Gewißheit nicht möglih, fondern 
es muß, um eine Sadhe juriftifch für wahr 
zu halten, ber Zuftand ber Dinge binreichen, 
wo man bas Gegentbeil nah vernünftigen 
Gründen nicht annehmen Bann, alfo fub= 
jective Gewißbeit. "Die bloße Mög— 
lichkeit des Gegentheils kann bier nicht für 
das Gegentheil entfcheiden, da die pofitiven. 
Gefege zu jurift. W. u. Gewißheit nicht den 
Beweis ber Unmöglichkeit des Gegentheils 
fordern u. da nah ber Natur der Sadıe, 
wenn biefer Beweis alle Mal geführt wers 
den müßte, in der Regel nichts, als voll ers 
wiefen, wurde angenommen werben Bönnen. 
is Das Product der zu einem Beweife beiges 
brachten Beweismittel, verBeweisgrund, 
ift nämlich theils factifh, wenn er mit 
ben äußern Sinnen aufzjufaffen ift, 3. B. 
Snbalt einer Urkunde; theils juriftifch, d. 
i. das durch richterl, NReflerion aus den fact. 
Beweisgründen gezogne Refultat. Durch 
biefe jurift. Beweisgründe wirb die jurift. 
W. od, Unmwahrheit gewonnen. Nur dann 
wird biefe bis zur höchſten Evidenz erhoben, 
fie wird eine abfolute W., wenn fi der 
Richter durch eigne ſinnl. Wahrnehmung 
davon überzeugt hat. "Da die Einficht des 
Richters als zur Erkennung ver jurift. W. 
ausreihend angenommen wird, fo tft aud 
in Griminalreht eigentl, das Eingeftänds 
niß des Verbrechers zu Hervorbringung ju= 
riſt. Gewißheit nöthig, wenn dieſe ſchon 
durch eigne Erkenntniß des Richters od, 
andre Beweismittel erlangt iſt. Indeß ver> 
langt das pofitive Recht doch, daß, zu Be 
feitigung alles Zweifels, der Richter fich be= 
mühe, außer den and, Beweismitteln auch 

das 
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das Geftändniß des Angefchuldigten zu ers 
halten. Weil aber das blofe, dur nichts 
unterftügte Geftändniß des Verbreders in 
mehrfacher Hinficht nicht volle Glaubwür⸗ 
digkeit verdient, namentlich wegen der wis 
derrechtl. Zwecke, die der Verbrecher dabei 
haben kann, fo verlangen die Gefege, daß 
wenigftens einige Hauptumftände der That 
auf anderm Wege erwiefen fein müffen, um 
das Verbrechen als juriftifhb wahr anzu— 
nehmen. "Die Hauptabſicht bei den Bors 
fhriften über Erlangung jurift. W. muß 
die Erlangung materieller ®, fein. 
21 Streitig ift die Frage, ob u. wie ein vor 
Gericht befindliber Angefhuldigter, wels 
cher durd alle übrige, dem Gerichte zu Ges 
bote ftehende Mittel zu einer wahrheits 
gemäßen Angabe nicht veranlaßt werden 
Ponnte, durch Zufügung eines ihn fonft nicht 
treffenden äußern Uebels hierzu genöthigt 
werden kann, "Sehr ftreitig ift auch bie 
rage, wie weit die Verbindlichkeit jedes 
taatsbürgers zur Angabe der W, an den 
Staat reiht. Die W. zu fagen, hat jeder 
Staatsbürger im Allgemeinen das Recht, 
wenn ihm nicht aus einem ganz bef. Grunde 
bie Pflicht, über gewiſſe W-en zu fchweigen, 
auferlegt ift. Nur in diefem Falle kann das 
Sagen der W. ein Verbrechen fein, fo wie 
in dem, wenn die Form der Mittheilung der 
W. diefer den Charakter einer Injurie gibt, 
wenn alfo bie — w- der Sache an fidh 
eine Snjurie, 3. B. in injuriöfen, nicht uns 
umgaͤnglich zur Bezeihnung der Dandlung 
nöthigen Ausdrüden geſchehen ift. »Dar— 
aus laßt fih beurtheilen, in wiefern gegen 
eine Injurientlage die Einrede ber W. 
besjenigen, was ber Angeklagte gefagt hat 
(Exceptio veritatis), u, die Nennung deſ⸗ 
fen, von bem ber —— das erfah⸗ 
ren, was er geſagt hat, Nennung des 
Autors (Nominatio auctoris) ſchützen 
Bann. (Su. u. Bs.) 
Währheit (Myth., gr. Aletheia, lat. 
Veritas), perfonificirte Gottheit, Tochter 
Jupiters, AmmeApollos ; abgebildet mit der 
Sonne auf dem Kopfe, die Linke auf die 
Bruft legend, in der Nechten einen Palmen= 
zweig, od, mit brennender Fadel u. einem 
Heroldsſtab in ben Händen. 
——— Göttes, ſ. Wahrhaftig⸗ 
eit. 
Währheitseid, ſ. €id ». 
Währheitsgefühl, das dunkle Ber 
wußtfein der Gründe, von welden die Güls 
tigkeit eines Urtbeils abhängt. W-liebe, 
das Streben nad Erkenntniß ber Wahrheit, 
ohne Rüdfiht auf Perfonen, od. etwaigen 
ird. Gewinn. Der W, Ergebne nennt man 
en W=-sinn, ſ. u. Wahr⸗ 
eit a. 
Währheitsthaler, f. u. Thaler s. 
Währian, Gebirg, f. u. Atlas «. 
Währnehmen, 1) gewahr werben, 
erbliden; 2) mit den Sinnen empfinden, 
bemerken ; By nah vorbergegangner Beob⸗ 
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achtung bemerken; 2) aur etwas adten, 
um fi davor zu hüten, um es zu befolgen, 
od. zu benugen; 5) f. u. Hirfch ı. 

Währnehmung, 1) die unmittelbare 
Auffaffung bes Gegebnen im Bewußtfein; 
wird fie durch bie äußern Sinne bewirkt, 
fo ift fie eine äußre W., gefchieht fie durch 
den innern Sinn, fo ift fie eine innre W, 
Daher das W.-svermögen ber Sinn 
ift, in fofern er anfchaut u. empfindet; 2) 
W. des Richters, a) die Handlung, 
mittelft deren der Richter fi, perſönlich u. 
förperlih von Etwas überzeugt; b) das 
Refultat diefer Handlung; e) die zufällig 
erfolgte, während die Einnahme des Augen— 
ſcheins mittelft einer bef. hierzu veranftals 
teten Handlung erfolgt. Während diefe zus 
fällige W. im Eivilprozeß, zumal bei der 
Verhandlungsmaxime, Beinen Einfluß bat, 
ift fie im Unterſuchungsprozeſſe fehr wichtig. 
Die eigne W. im Gericht bat vollen Glaus 
ben, die außer Gericht ſteht bem Zeugs 
niß jeder verpflichteten Perfon gleich, folge _ 
lich höher als die eines andern Denuncians 
ten, Daher kann der Richter, wenn er com⸗ 
petentift, auf jede eigne W. eine Unterfuhung 
gegen den Verdächtigen beginnen. Iſt er 
nicht competent, ſo muß er von der W. den 
competenten Richter in Kenntniß ſetzen, od. 
der vorgeſetzten Oberbehörde Anzeige machen, 
in allen Fallen aber die Sache ganz ebenſo 
behandeln, als wenn ein Dritter der An« 
jeiger wäre. (Lb. u. Bs.) 

Währnehmungsurtheil, en fols 
ces Urtheil, welches ausfagt, was man 
wahrgenommen batz biefe Urtheile können 
nicht bewiefen werden. 

Währsagen, jufällige fünftige Dinge 
vorberfagen; wer dies berfteht od. zu vers 
fteben vorgibt, heißt ein Währsager, 
bie Dazu nöthige Kunſt bie Währsage- 
rei od. Währsagekunst, f. Beiffas 

un. Währsagende Münzen, ſ. 
minöfe Münzen, 

Wahrschöinlichkeit, 1) f. unt. 
Wahrheit 35 2) matbematifhe W. 
(Probabilität). W. eines Ereignifs 
fes bezeichnet das Verhältniß der Anzahl 
der dieſem Ereigniffe günftigen Fälle zu 
ber Anzahl aller möglichen Fälle, vorausges 
fegt, daß alle gleichmöglich find. Bezeich⸗ 
nen wir aljo alle günftigen Fälle mit g, alle 


möglihen mit m, fo ift bie W. w —& 


m 
ift alfo die Anzahl ber günftigen Fälle gleich 
ber der gleihmäßigen, fo tritt Gewißheit 


ein; ift 4 fo nennt man bas Ereigs 


niß zweifelhaft; ift 3 > 4, fo fagt man 


im gemeinen 2eben, baffelbe fei unwahrs 
fheinlih; waährſcheinlich dagegen, 


Ex Lift, 2Zunächſt unterfcheis 


wenn — 
m 
bet 


Wahrscheinlichkeit u. 


bet man zwifhen W. aus Gründen 
(W. apriori), u, zwifhen W. aus Er= 
fabrungen (®. a posteriori). Jene 
findet Statt, wo fih, wie im obigen Bei⸗ 
fpiele die nöthigen Zahlen rein wiſſenſchaft⸗ 
lich beftimmen laffen; dieſe ftügt ſich blos 
auf Beobadtungen u. entbehrt der Sicher⸗ 
beit ber erftern, wirb aber defto fichrer, je 
mehr Beobahtungen vorhanden find, von 
denen fib annehmen läßt, daß fie mit gleis 
&er Sorgfalt u. ımter glei günftigen Ver⸗ 
bältniffen angeftellt find. "Man unterfcheis 
det ferner zwifhen abfoluter u, relatis 
ver W. Gene ift die bisher betrachtete; 
diefe tritt ein, wenn bei Nichtbeachtung aller 
übrigen Fälle blos 2 Arten von Fällen bes 
rükfihtigt werden u. die W. für das Ein— 
treten jedes berfelben zu beftimmen ift. Iſt 
m + die Zahl der mögl. Fälle der einen, 


u, m” bie der andern Art, fo ift Kae ger bie 
B. für das Eintreten des Ereignifjes ber 
m 

erften u. — die für das Eintreten 
bes Ereigniſſes ber 2. Art. *Eben fo uns 
terfbeidet man ein fache u. En fammen= 
geiegte W., je nachdem nur Ein Ereigniß, 
od. mebrere in Beträcht kommen. Iſt die 
W. zu beftimmen, daß unter mehr, Ereig- 
niffen irgend ein unbeftimmtes berfelben 
eintreffe, fo addire man die Wahrſcheinlich⸗ 
keiten ſaͤmmtlicher einzelnen Ereigniffe. * Die 
Größe eines zu erwartenden Gewinns ift dem 
Producte aus der zu gewinnenden Summe 
in die W., fie zu erhalten, gleib, wo ber 
bei einer Summe — 1, mit der Gewißbeit 
fie zu erhalten, zu erwartende Gewinn als 
Einheit angenommen tft. Diefes Product 
nennt man die matbemat. Hoffnung od. 
Erwartung. Vgl. G. Hagen, Grundzüge 
ber B., Berl. 1837; 3. F. Fries, Verſuch 
einer Kritik der Prinzipien ber W., Brauns 
fhw. 1842; Lehrbud der W. von Lacroix, 
überf. von Ungar, Erf. 1818. Bon ben 
Werten über Anwendung der W. möge bier 
noch genannt werben Tetens Einleitung in 
die rehnung ber 2eibrenten zc., 2p3. 
1785; 3. G. Meyer, Allgem. Anleitung zur 
Berebnung der Leibrenten u, Anwartichafs 
ten, Kopenb. 1822 f.; Lehrb. ber W. u, des 
ren wichtigften Anwendungen von ©, D. 

oiffen, deutfh von €. H. Schnufe, uns 
dw. 1843. 


) 

Währscheinlichkeit des Le- 
bens, i. u. Lebensdauer. 

Währscheinlichkeit des Tröf- 
Tens, f. u. Schießen m. 
Währscheinlichkeitsrechnung 
(Ars conjectandi, Calcul des probabilites), 
ſucht dur Vergleihung aller mögl. Fälle 
mit ben, einem bef. Ereigniffe günftigen Fäls 
Ien zu ermitteln, ob diefes eintreten werde 
od, nicht; fie beſchäftigt ſich alſo mit der 
mathemat. Wahrfcheinlichkeit u. bedient fich 
bef. der Combinationslehre. "Die W. ift 
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in ihren Anwendungen höchſt mannig- 
fach u, wir fönnen bier nur die hauptſäch— 
lihften andeuten. Bei den Wetten müffen, 
wenn fie rebtmäßig fein follen, fih die Eins 
fäge od. Mifen wie die Wahrfcheinlichkei- 
ten berjenigen Ereigniffe verhalten, auf 
welche diefe verpfündet werben, Ganz bei. 
gehören hierher die verfhiedbnen Gluͤcks— 
fpiele, wie Pharao 20.5 die Lotterien u. 
2ottofpiele. Auf das pract. Leben wird bie 
W. angewendet bei Fertigung von Bevöl— 
Perungsliften, bei Sterblichkeitstabellen u, 
ber Beftimmung der mittlern Lebensdauer, 
bei den Leibrenten u. Affecuranzen auf das 
Leben u. auf Saden, bei Schägung der 
Gültigkeit von Zeugniffen, der Richtigkeit 
von Urtheilsfprühen, bei Entſcheidungen 
nach der Stimmenmehrheit, bei Wahlen ıc. 
’MNamentlich ift die W. in der neuern Zeit 
auch auf die Berechnung ber wahrfceins 
lihften Refultate aus gegebnen Beobach⸗ 
tungen angewendet worden. Dies ift zuerft 
u. mit ungemeinem Gewinn für die gefamms 
ten Naturwiffenfhaften, bef. die Aftronos 
mie, von Gaus gefcheben, der durch Anwen⸗ 
dung der von ihm zuerft entdedten Methode 
ber Eleinften Quadrate viel geleiftet hat. 
Pol. Gaus, Theoria motus corporum coe- 
lestium, Hamb. 1809; Theoria combina- 
tionis observationum erroribus minimis ob- 
noxiae, Götting. 1823; Supplementum theo- 
riae combinat., ebd, 1828; Disquisitio de 
elementis ellipticis Palladis, ebd. 1811; 
außerdem Beifel, Fundamenta Astronomiae; 
Pauder, Ueber die Anwendung ber Methode 
der Beinen Quadratfumme auf phyſikal. 
Beobadhtungen, Mitau 1819. (Mil) 
Währspruch, ſ. u. Jury ı. 
Währzeichen, 2) fo v. w. Kenne 
zeichen, Merkmahl, Muttermabl; 2) io v. 
w. Schild u. Wappen; 3) eine ungewöhnl. 
Eriheinung, woraus man eine fünftige Ver 
änderung zu erkennen glaubt; 4) eine Ei— 
genheit des Orts, bie die Handwerksgeſellen 
einer Stadt andern einwandernden bald 
nad ihrer Ankunft zeigen, damit biefe dars 
thun können, daß an dem Ort —— 
find ; ſie ſind meiſt ſehr unbedeutend, . 
ein Steinbild, eine Uhr u. dgl. (Fe ) 
Währzug (Berob.), jo dv. w. Wahre 


zug. 
Wähu, Inſel, fo dv. w. Owahu. 
Wäia, f. u. Tſcherkeſſen «. 
Wniaköa, 1) Bai u. 2) ſ. u. Omwaibie. 
Wäibel, 1) Auffeber, Diener, Beanı= 
teter; 2) in SDeutihland Gerichtsdiener. 
Wäiblingen, 2) Oberamt im würts 
temberg. Nedarkr.; 4 QM., 26,000 Em. 
2) Hauptſtadt bier, an der Rems; Wein— 
bau, 3000 Ew.; 3) (Neu⸗-W.), Dorf das 
felbft, 900 Ew.; Heilquelle. 
Wäiblinger, fo v. w. Gibellinen, 
Wäiblinger (Bilhelm $riedr.), geb. 
1804 zu Heilbronn, ftud. bis 1826 zu Tü⸗ 
bingen Pbilol., Philof. u. Theol,, reifte 
1827 nah Italien u. ſtarb 1880 zu Rom. 
chr.: 
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Schr.: Vier Erzählungen aus Griechenland, 
Ludwigsb. 1821; Phaethon (Roman), Stuttg. 
1823; Drei Zage in der Unterwelt, ebend, 
1826 ; Anna Boleyn (Trauerſpiel), Berl. 
1829; Zafchenb, aus Italien u. Griechenland, 
ebd, 1829 — 30, 2 Jahrg.; Werke, berausg, 
von H. v. Canitz, Hamb. 1840, 9 Bde. (Dy.) 

Wäibstadt, 1) Bezirksamt im badn. 
Unterrbeiner., 12,000 Ew.; 2) Stadt hier, 
am Rodenbache; 1600 Ew. 

Waicüra, indian, Volk auf der meris 
can. Halbinfel Altcalifornien. 

Waid 'die Pflanzenart Isatis tinctoria, 
bie zum Blaufärben dient, vom Indigo aber 
neurer Zeit verbrängt worben iſt. »Der W. 
ift eine Zjühr. Pflanze, die im 1. Sabre nur 
große eirunde, auf der Erde ausgebreitete, 
ausgezahnte, fpigige u. blauangelaufene 
Blätter u. eine rubenförmige, tief in bie 
Erde gehende Wurzel treibt. Erft im 2, 
Jahre kommt der gerade Blüthenftengel, 
ber 3—4 5. hoch u, mit ftengelumfaffenden, 
pfeilförmigen,, wecfelweifen Blättern bes 
fegt ift, zum Borfchein, im Mai u. Juni 
erfolgt die gelbe Eleine Blüthe, die platte u. 
längl. Schoten hinterläßt, die bei der Reife 
glatt u. ſchwärzl. werden, Der eirunde Sa— 
men ift gelb. »Der W. kommt wild am 
Mittelmeere u., obichon feltner, in Deutſch⸗ 
land vor, Der W. wurde fonft in gan 
Europa, bef. aber in Franfreih, aber au 
in Thüringen, der Laufig u. im Brandens 
burgifchen gebaut, Er Bann als Winter= u, 
Sommergewädhs angebaut werden u, fommt 
in 2 Arten vor: gem. deutſcher u. lans 
guedboder od. franz. W. Lentrer wird 
mehr gefucht u. beffer bezahlt als jener. 
* Der 3, ift gegen die Witterung fehr dauer— 
haft u, gedeiht am beften in loderm, kalk— 
baltendem , düngkräftigem Lehmboden, der 
nicht naß ift, eine tiefe Krume u, eine warme 
Lage bat. *Um zuträglichften ift dem W. 
völlig zergangener Rindsmift, wogegen ihm 
Schaf: u. Pferdemift fhaden. Die Beſtel— 
lung muß fehr forgfältig fein. Sommer— 
W. wird Anfangs April, Winter-W. Mitte 
Auguft od. Ende Sept. in 12— 15 3. von 
einander ftehende Reiben gefäet, wozu man 
3—4 Pfd. Sumen auf den Morgen braucht 5 
Winter-W. ift ergiebiger als Sommer: W. 
?Zur Samenerziehbung läßt man von ber 
Herbftfaat die volltommenften Pflanzen fte= 
ben, noch beifer ift es aber, den Samen= 
W. auf bef. Besten zu ziehen, bie Sa— 
men reifen im Auguft, was man an ber 
dunfeln Dlivenfarbe der Samenkapfeln ers 
kennt, wo dann bie Stengel abgefhnitten 
u. auf einem luftigen Boden getrodnet wer— 
den. * Entweder ftreift man den Samen 
mit ben Händen ab, od. Plopft ibn mit 
einem Stod aus u. hebt ihn in der Spreu 
an einem trodnen, raudfreien Orte auf. 
9 Bolltommner Same muß eine dunkel— 
rothe Farbe haben, voll u. fchwer fein. Er 
bleibt zwar mehr. Jahre feimfäbig, doch wen= 
bet man lieber frifhen Samen an, der ſchnel⸗ 


Waibstadt bs Waidfarbe 


ler keimt. "Zur W-farbe dienen bie 
Blätter; fobald fie über eine Spanne lang 
find, werden fie mit dem W=-eisen, einem 
fharfen gefrümmten Eifen, nahe über bie 
Murzel abgeftoßen u. gefammelt. Dies ges 
ſchieht bei günftiger Witterung des Jahres 
3 Mal, die 3. ift die ſchlechtſte. So bald fie 
wieder ausgefchlagen find u, ungeführ bie- 
felbe Größe erlangt haben, wird das Abs 
ftoßen wiederholt. Die gefammelten Blät— 
ter werben gewafchen, getrodnet, in einer 
Stampfmühle gemahlen, wieder angefeudhtet, 
nadı 24 Stunden zu Bleinen Ballen geformt, 
auf Horden getrodnet u. wiederholt ange 
feudtet. USo werben fie an W-händler 
verfauft, Diefe fchütten den W. auf große, 
2 5. hohe Haufen u. feuchten ihn au, da> 
mit er in eine ftärfre Gührung übergebe, 
wodurh das im MW. enthaltne blaue Pigs 
ment feine Bolllommenbeit bekommt. Wird 
die Gäahrung zu ftarf, fo wird der Haufen 
audeinandergeriffen u. dann wieder zufams 
mengefhaufelt. Das Begiefen des Haus 
fens mit weihen Waſſer wird 3 od. mehr. 
Mal wiederholt bis der W, keinen Dampf 
noch Geruch mehr von fih gibt. ? Der fo 
präparirte n, getrodnete W. wird gefiebt, 
vollens gerieben u, fo an die Färber ver— 
Pauft, Man bat auch den MW. wie ben 
Indigo zuzubereiten verfucht, aber bas Ver— 
fahren ift noch unvolltlommen. Die gute 
———— des Wes iſt wichtig, u. die 

rbeit dabei wird daher von beſ. W-be- 
reitern betrieben, *3u Anfange bes 
17. Jahrh. gab es bie meiften W-bauer 
in Thüringen, wo die 5 Stäbte: Langens 
falze, Erfurt, Gotha, Arnftabt u. Tenn⸗ 
ftädt W-städte bießen, wo ein bef. W.- 
herr, ein Rathsherr, welcher die Aufficht 
über die Webereitung u. Wefärberei hatte, 
war, Man bat dajelbft auch obrigkeitlihe 
Gefege, nah welhen man fih beim W= 
bau u. bei der Wzbereitung richten mußte, 
Durh ben Indigo ift der Webau fehr 
herab gefommen, obgleich bei der Wollen= 
färberei der W. nicht N entbehrt werden 
Fann. (Feh., Lö. u. Pr.) 

Wäldasche, 13) eine fonft nur aus 
Frankreich bezogne, bei der Blaufärberei 
mit Waid benußte, angeblich aus verbrann= 
ten Weinhefen bereitete, vielleicht fehr reine 
Sorte Potafhe; 2) eine Art ruff. u. poln., 
fehr potafhenhaltige Holzaſche, welche mit 
ftarfer Aſchenlauge übergoffen, getrodnet, 
u. bis zu Verglafung calcinirt ift; wurde 
et von ben Färbern beim Blaufärben mit 

aid gebraudt. 

Wäidblume, 1) die Blüthe des Waibs ; 
2) die Blume auf der Blauküpe. 

Wnidelöten (Wäidels), f. unt, 
Preußifche Mpthologie 5». 

Wäidewut, f. u. Preußen (Geſch.) «. 

Wäidfärber, f. u. Färberkunſt an. 

Wäidfall (Rebtsw.), f. Baulebung. 

Wäidfarbe u. W-händler (W- 
gast), ſ. unt, Maid 10 u. 11. 

Wäild. 


Waidhaus bis 


Wäidhaus(W-haichen), Marttfl. 
im Landgericht Bohenftrauß des bair. Kr. 
—— 750 Einw. W-hofen, 1) 
(böhm. W.), Stadt mit 800 Ew., im öftr. 
Kr. ob dem Manbartsberge an ber Taya; 
2) (bair. W.), Stadt an der Ips im Bier: 
tel ob dem Wienerwalde im öftr. Lande un= 
ter ber Ens; liegt in der eifenreihen Ges 
gend Eifenwurz, bat Schloß, Kirche, 
Hauptſchule, Eifen=u. Stahlfabriken, welche 
gute Seuſen, beſ. aber ſehr feine Angeln 
(mehr. Tauſenb auf 1Pſd.), wozu man über 
13,000 Ente. Eifen verbraudt, u. Uhren u. 
Goldwaaren fertigen; 2000 Ew, Dabei ber 


Gonntagsberg. (Wr.) 
Waidilen, f. unt. Muhammedaniſche 
Secten u. 


Wäidindig, f. u. Indigo ». 
Wäidküpe, f. u. Färbekunſt ıs. 
Wäidling, jo v. w. Ehampignon, 
Wäidloch, fo v. w. After, f. Auss 
werfen 5). 
Wäidmahl, fo dv. w. Baulebung. 
Wäidmesser, f. Weidmeſſer. 
Wäidmühle, eine Mühle, wo bie 
Baidblätter klar gerieben od. gequeticht 
werden. Ein großer Mühlſtein läuft auf 
der Stirne u. ift an einer horizontalen Adhfe 
beweglich befeftigt. Auf der Stirne des Steis 
nes find 1 3. breite u. 2 3. tiefe Rinnen 
eingebauen. Die Preisförmige Rinne, in 
welcher ber Müplftein lauft, ift aus harten 
Steinen zufammengefegt, u. die Fugen ders 
—— ſind wohl verkittet. lee 
edle, in welder die Achſe des Mühlfteins 
ftedt, wirb nah Art der Roßmüblen, u. 
mittelft eines Borgeleges von einer Waffers 
müble in Bewegung gejegt. (Feh.) 
Waidschayänta, Palaft des Indra, 


d. 

Wäidschu, Inſel, fo v. w. Waigiu, 

Wäidstätte, f. u. Waid. 

Waif, f. u. Dofchee 2. 

Wäifar (Gaifro, Gouffrin), Sohn 
Hunolds, Herzog von Aquitanien von 742 — 
768, f. Aquitanien (Befch.) » u. Zouloufe ıe. 

Wöäigatt, 1) Straße zwifchen der In— 
fel Disko u. dem Feftlande von Grönland 
in NAmerika; ®) (Hafeninfel), Infel, 
f. Grönland ı. 

Wäigatz, 1) Inſel im ruff, Gouver: 
nement Arhangel u. im nörbl, Eismeere, 
gebirgig, reih an Vögeln, Fiſchen, Pelz: 
thieren, wird von Samojeden bewohnt; 2) 
Straße zwifhen W. u. dem Feftlande, hat 
mehr. —— u. unbewohnte Inſeln; 
wurbe entbedt 1591 von den, einen neuen 
Weg nad Ehina fuhenden Holländern. Die, 
die Infel W. von Nova-Zembla trennende 
Straße heißt WornowsfajaGouba. 
Wäigiu, f. u. Neu-Guineasb). Wäi- 
hingen, fo dv. w. Wahingen. Wäihu, 
Inſel, fo v. w. Ofterinfel, Waijünga, 
Dafe, f. d. 0) a). 

Waiköndon - Yaydöschia, ein 
Feſt bes Wiſchnu im Dechr,, am Tage wird 
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gefaftet u. die Nacht mit Beten u, Wachen 
zugebradt. 

Waiküntha (ind. Myth.), Paradies 
Wiſchnus, f. d. 

Wäilly (ipr. Balji), (NRoel Fran— 
coisde W.), geb. 1724 zu Amiens, Sprach⸗ 
lehrer zu Paris; ft. 1801. Schr.: Gram 
maire frangaise, Par. 1794, deutſch, Berl. 
808; Abrege de la grammaire frangaise, 
ebd. 1759; De Vorthographie, ebd. 1771; 
Nouveau vocabulaire, ebd. 1801 u. m. 2) 
(Etienne Augufte), geb. 1770, Sohn 
des Bor., Buchhändler, fpäter Zeichnen 
lehrer, ft. 1821 zu Paris, Gab heraus: 
Oeuvres choisies de F. B. Rousseau à 
l'usage des licees, Par. 1805— 18; Webers 
fegung des italien. Gebihts vom Oberſt 
Grobert Napoleon au Danube, ebd, 1805, 
mit Revet: Nouveau dictionnaire des rimes, 


ebb. 1812, ur 
u Wailötschen, Stadttheil, f. u. Pes 
ing ı. 


Wäimar, Land u. Stadt, fo v. w. 
Weimar, 

Wäin, ehemal. freies Reichsdorf, jegt 
Pfarrborfim Oberamte Wiblingen des würt- 
temberg. Donaukr.; Rittergut u, Schloß. 
Waäine, fo v. w. Wayne. Wäiny, jo 
v. w. Baingonga. 

Wäirawert (ind. Myth.), f. Beirewa, 

Wairüku u. Wäikra, #lüffe, f. u. 
Dwaibi z. 

Waischa, ind. Eafte, fo dv. w. Waifya. 

Waischenäwis, eine Art Mönde 
in Indien, die eine bei. Zunft ausmachen 
u, auf dem Haupte ein Bleines Pupfernes Ges 
fäß tragen, worin fie die Almofen ſammeln. 

Wäischenfell, Stadt, fo v. w. Weis 
fchenfeld, 

Waischis (ind, Relgsw.), f. Waiſya. 

Wäise, ein Kind od, ein junger Menſch, 
weldhem vor dem Mündigwerden bie Aeltern 
geftorben find, vgl. Waiſenhäuſer. 

Wäise, 1) fo dv. w. Opal; 2) ſo v. w. 
Ellrige. 

Wäisen, f. u. Suffiten ı. 

Wäisenamt, 2) fo v. w. Pupillens 
amt; 2) f. u. Watfenbäufer. . 

Wäisenhäuser, ' öffentl. Anftalten, 
um elternloje, verlafjene od, arme Kinder zu 
erziehen. * Im Alterthum findet man von 
eigentl, Wen nur wenige Spuren, Die Pueri 
u. Puellae alimentarii bei den Wömern was 
ren etiwas and. als unfere W-kinder. Indeß 
fheint man bin u. wieder doch auch in öffentl. 
Erziehbungsanftalten arme Kinder aufgenoms 
men zu haben. Dagegen nahmen fih Tras 
jan, die beiden Antonine u. Alerander Se— 
verus der Waifen durch mehrfache wohlthä— 
tige Stiftungen an. Die W. biefen Or 
phanotropbia, die Wewärter Orpha— 
notropbi. »Die eigentl. W. indeß find 
bie Frucht des Chriftentbums. Zu Eon- 
ftantinopel baute der Kaiſer Alerius 1090 
das erfte W. Beſ. erwarben fih in Europa 
im Mittelalter die buch Handel u. = 

werbe 


254 


werbe blühenden Städte um die W. große 
Verdienfte, In Deutfchland kamen die 
erften W. in den Reichsſtädten vom 16, 
Jahrh. auf. Auch die Fürften thaten viel für 
die W,, deren von Zeit zu Zeit edle Men 
fhenfreunde, wie A. 9. Franke, ftifteten. 
Dem W. fteht meift ein W-amt vor, die 
Dberauffeher heißen zuweilen W-herrn, 
bie Unterbeamten W-schreiber, W- 
vater, W=-mutter, die Kinder felbft 
W-.kinder, W-knaben, W-mäd- 
chen. Die W. müffen, zur beffern Ver: 
pflegung u. Befchäftigung der Kinder, an 
einem gefunden, freien Orte, in der Bors 
ſtadt od. noch beffer auf dem Lande liegen u, 
eben deshalb einen großen Hof u. Garten 
enthalten. Im Innern müffen fich befinden: 
ein Schulfaal (zugleich Betfaal), ein Speifes 
faal (zugleich zır förperl. Uebungen der Kins 
ber), wenigftens 2 Schlaffäle, wo Knaben 
u. Mädchen abgefondert find, Wohnungen 
für die Perfonen, welche zur Verpflegung 
u. Beauffichtigung, wohl auch zum Untere 
richte der Kinder nöthig find. »In neuerer 
Beit hat man den Werth der W. fehr in oft 
begründeten Zweifel gezogen. Werden nicht 
tüchtige, liebevolle u. gewiffenhafte Perfonen 
zur Berpflegung u, Beauffichtigung der Kin 
ber gefunden, fo werben biefelben oft geiftig 
u. körperlich vernacläffigt, wie ſich dann bef. 
in Wen eine fehr große Sterblichkeit zeigt. 
Außerdem ift die genaue Aufficht vieler Kin= 
der, wenn nicht zu große Strenge eintreten 
foll, fehr ſchwer u. geheime Sünden faum zu 
verhüten. Deshalb u. weil die häusl, Erzies 
bung dod immer für das Leben am beiten 
bildet, hält man es jest meift für beffer, 
die Waifen guten Familien zur Verpfle— 
sung Au übergeben, * Dian bat auch Mili— 
tar W., wo bie Knaben für den Soldas 
tenftand erzogen u, frühzeitig zum Militär: 
leben gewöhnt werden, Ein foldes ift zu 
Potsdam, ein andres (fonft Bönigl. fächt,) 
zu Annaburg. Ueber die mit den Wen oft 
verbundnen Findelhäufer ſ. d. "Ueber bie 
Erziehung der Waifen in gewöhnl. Wen 
od, durch einzelne Beköftigung, Hamb. 1780 
—88 Goldbeck, Ueber die Erzie— 
ung der Waiſenkinder, ebd, 1781; Rulf, 
Wie find W. anzulegen? Gött. 1783; Ries 
de, Soll man W. beibehalten ? Stuttg. 1806; 
Pflame, Ueber Einrichtung der W., ebd, 
1815. (Wth. u. Feh.) 
Wälsenrecht(Wäisen- u. Miün- 
delfreiheit, Beneficium pupillorum et 
impuberum, Jura minorum), die Rechte, 
welche einem Mündel als folbem zuſtehen. 
Sie beftehn darin, daß die Mündel unter 
Vormundſchaft ftehen u. alfo alle daraus 
entfpringenden Rechte ihnen zutommen, Sie 
können zwar dur Verträge Rechte erwer— 
ben, ſich aber nur mit Einwilligung des Vor— 
mundes verbindlih mahen, außer, fo weit 
fie wirklich dadurd reicher geworden find. 
Es kann von ihrem Vermögen nichts durch 
Bergleih od, Veräußerung gültig in andre 
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Hände kommen, außer mit obervormund« 
fHaftl. Zuftimmung. Die Veräußerung ih— 
rer Immobilien fann in der Regel nur durch 
Subhaftation gefhehn. Sie haben das Redt 
ber Restitutio in integrum ıc. Diefe Redte 
ftehn auch denjenigen phyſ. u. moral, Pers 
fonen zu, welde den Minderjährigen gleich 
eachtet werben, in ber Regel allen, deren 
Vermögen unter öffentl. Verwaltung ſteht, 
. B. Wabnfinnige, Kirhen, Schulen, milde 

tiftungen, Gemeinden, der Fiscus ıc. (Bs.) 

Waiseshika, pbilofopb. Schule der 
Hindus, von Kanadas geftiftet; erklärte 
bie Entftehbung des Weltalle aus Atomen, 

Wäi-schin, 1543 — 1534 v. Chr. Kais 
fer von China, f. d. Geſch.) s«. 

Waisvadewa (ind, Rel.), das Opfer 
für alle Götter, f. Indifhe Religion ze. 

Waisya, Eafte, f. u. Indien (Ant.) «⸗. 

Waitahu (Wäi- Täo), Infel, f. u. 
Mendana a. 

Wäitensteiner Planina, Berg, 
f. u. Bader Gebirge. i 

Wäitersfelden, Marktfl, im Mühl 
viertel des öſtreich Landes ob der End, am 
Aiß; hat 2 Glashütten. 

Waitiäte, SInfel, f. u. Cooks⸗Archi⸗ 
pelag a. 

Wäitz, 1) (Jakob Sigismund dv. 
W., Freiberrv, Eichen), geb. 1698 zu 
Gotha; trat in heil. Staatsdienfte, Bam zus 
erft ins Bergcollegium, wurde fpäter Kam— 
merbirector u, 1756 Staatsminifter, u. machte 
ſich im Tjähr. Kriege vielfah nüglid. Er 
wurde vom Kaiſer zum Freiherrnvon Eſchen 
ernannt; 1775 preuß. Staatsminifter u. fl. 
1776 zu Berlin. 2) (Friedrid Sigis— 
mundvon W., Freiberrvon Efdhen, 
genannt von Hilden), Enkel des Bor,, 
von ihm nah dem Tode feiner 3 Söhne als 
Sohn adoptirt, geb. 1745 in Kaffel; 1769 
KRammeraffeffor, 1770 Kriegs: Domänens 
u. Bergratb, 1773 geb. Legationsrath, 1783 
Präfident des Kammercollegiums u. Steuers 
director u. 1786 Präfident u. Director des 
Bergwefens, 1796 Staatsminifter, Eurator 
ber Univerfitäten Marburg u, Gießen, 1802 
Ordenskanzler; ft. 1808. W. wurde zu 
mehr. diplomat. Sendungen verwendet u, 
ſchloß 1795 den Frieden zu Bafel zwifchen Hef= 
fen u. der Republik Franfreih. 3) (Karl 
#riedr.), geb. zu Gotha 1774; Kammer: 
archivar in Altenburg, fpäter Kammerfecres 
tär, 1823 Landkammerrath u. 1851 Kams 
merratb, feit 1845 emeritirt; fchr. außer eis 
nigen belletrift. Schriften: Befchreibung der 
Gattung u. Arten der Haiden, Altenb. 1805, 
2. Aufl. 1808; fegte Röffige Roſen nad ber 
Natur gezeichnet vom 9. bis 12. Heft, Lpz. 
1509-1820, fort, u. gab die Annalen der 
Obſtkunde, Lpz. 1825, vom 2. Bde, an her 
aus. 4) (Fried. Aug. Karl), geb. 1798 
zu Schaumburg; Pönigl. niederländ. Stadt⸗ 
pphyſikus zu Samarang auf Java; fr. u. 
a.: Praktiſche Beobahtungen über einige 
javan, Heilmittel, deutſch von diſcher M 
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1829; Ondersigtingen en voorschriften om 
de gewone ziekten van Europeanen in 
heeie gewesten to ontgaan, Hnfterdam 
1829, (Pr., Md. u. Pst. 

Wäiltzen (Vacz, Vacium), 4) Bes 
zir® in der Gefpannfhaft Peftb des öftr. 
Königreichs Ungarnz EL QM.; 2) Haupts 
ftadt bier, bifhöflibe Stadt an der Do: 
nau, in frucdhtbarer Ebene, getbeilt in die 
bifhöfl. Stadt, wo mur Katholifen woh— 
nen u. Juden nur zur Marftzeit verweilen 
bürfen, Eapitelftadbt, wo NRaigen, u. 
Kiskacz, wo meift Reformirte wohnen, 
bat Bifhof, Katbedrale (1771 nad der 
Peterskirche zu Rom erbaut), Sand. Bathol,, 
1 armen,, 1 reformirte Kirchen, bifcböfl. 
Lkyceum, mit bifhöfl. Seminar, Taubſtum⸗ 
mentnftitut, Inftitut für verdiente Priefter, 
Militärafademie (200 Zöglinge), Kaubftums 
meninftitut, Piariftencollegium mıt &yceum, 
Seminar, Waifenbaus, 2 Klöfter, Thereſia— 
num (Berforgungsanftalt für adel. Frauen), 
Bichmärtte, Weinbau u. 12,000 Ew, ; dabei 
auch das Luſtſchloß Migazziburg, nah 
dem Bifhof Migazzi genannt, mit Römers 
fraße. Hier Niederlage des ungar. Kö— 
nige Salomo, f. Ungarn (Geſch.) ıs; 1597 
der Türken durd die Deftreicher, f. u. Xürs 
ten (Gefch.) su; 27. Juni 1684 Befiegung 
der Türken u. Einnahme der Stadt dur den 
Herzog von Lothringen, f. ebd.oru. (Wr.) 

Wäitzens Geh@immittel ge- 
gen Epilepsie, beftebt bauptfählich 
aus Baldrian, Wismuthkalt u. aromatifch- 
bittern Subftanzen. 

Waivaswäta (Wivaswät, ind, 
Myth.), Sohn des Schurien u. Enkel des 
Kafyapaz ber ird. Stammvater ber alten 
Tajahs aus dem Geſchlechte der Kinder der 
Sonne. In einem frühern Dafein hieß er 
Batjapratra, 

Waiwassüden, 1) (ind. Myth.), f. 
u. Menu; 2) fo v. w. Waivaswata. 

Wäizdorfer Berg, |. u. Sächſiſche 
Schweiz u. 

Wäizen u. Zufammenfegungen, ſ. 
Weizen. 

Wäizen, Stadt, jo v. w. Waitzen. 

Waizenkirchen, Marttfl. im Haus 
rudviertel bes öftreich. Kandes ob der Eng; 
hat Schloß (Weidenbolz), 500 Ew 

Waizgänthos, ein Gott der Lithauer, 
dem die Jungfrauen am Ende Dctobers ein 
Feft feierten, wobei fie ibm um das Gedei— 
ben bes Haufes anflehten. 

Wäjka, 1) (Wäiker Stuhl), 
Landftrih in der ungar. Geſpannſch. Preß— 
burg, nur von Adeligen bewohnt; 2) Haupt⸗ 
ort bier, Marktfl. auf der Infel Schütt. 

Wajünga, f. u. Dafe C) a). 

Wakäsa, Fürftenthum, ſ. Nipon 1. 

Wäkasch, Indianer auf Quadras 
Bancouver u, der Küfte von Britifch-Norbs 
amerita, find ftark gebaut, haben vortres 
tende Geſichtsknochen, Beine ſchwarze Aus 
gen, fpigig zugedrüdten Kopf, ſchwarzes, 
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langes Haar, licht Pupferfarbige Haut (bei 
den Weibern faft weiß), Bleiden fi in Sees 
otter= od, Bärenfelle, auch in Zeuge von 
Neffelfäden verfertigt, bemalen fih aud 
wohl, zumal bei Fefttagen, mit Oder, tras 
gen Nafen= u. Ohrenſchmuck von Knoden 
od. Metall, gebrauchen im Kriege Panzer 
von Mennthierfellen, haben eigne, große, 
oft mehrere Hundert Menfhen fallende 
Sommers u. Winterwohnungen, wozu fie 
große Baumftämme als Wände benugen, 
die mit mancherlei gemalten od. gefhnigten 
Figuren gefhmüdt find; befchäftigen ſich 
mit Jagd u. Fifhfang (auch auf Wallfifche) 
u, Krieg, find gute Schiffer, leben meift in 
Monogamie, haben nur wenig Religionsbes 
griffe, fteben ſtammweiſe unter Hauptlins 
gen, lieben Muſik u. Tanz. Man rechnet 
die Zahl der auf Quadra-Vancouver woh⸗ 
nenden W. auf 30, (Wr.) 
Täke (Fiſcher), fo v. w. Wate. 

Wäke, Canton, |. NorbsEarolina s, 

Wöäkefield (ipr. Wahkfihld), Marktfl. 
im Diftr. Weftriding der engl. Grafſchaft 
Dort, gut gebaut; liegt am Ealder u. am 
W-knanale, bat fteinerne Brüde, große 
Fabriken u. Märkte für gewebte Waaren u, 
Wolle, Strumpfweberei, Färberei, Steins 
?oblengruben; 29,000 Einw. Bier 1460 
Schlacht zwifhen den Königl, unt. dem 
Grafen von Northumberland u. bem Herzog 
von York, Legtrer gefhlagen. (Wr.) 

Wöäkefield (fpr. Wahkfihld) 3) (Gil- 
bert), geb. zu Nottingham 1756 ; wurde 1779 
Diaconus, verließ aber die engl. Kirchen. lebte 
als Diffenter in Nottingham, Hadney u. a. 
D., u. erhielt wegen polit. Meinungen? Jahr 
Gefängniß. Er ft. 1801 zu Hackney. W. 
hatte ein fo vortreffl. Gedächtniß, daß er 
die Bibel, ben Virgil u. Horaz ganz, Ho⸗ 
mer u. Pindar meift auswendig wußte, 
Er gab heraus eine neue Leberfegung des 
N. T., Lond. 1792, 2. Aufl, 1795; den Lu⸗ 
eretius, Virgilius, Horatius u. a.5 Silvae 
criticae, Sambr. 1755 — 95; Noctes carce- 
riae, Lond. 1801; Selbftbiograpbie, 2. A. 
ebd. 1804, 2 Bde. 2) (Priscilla), engl. 
Schriftftellerin, hatte großen Antheil an der 
Errihtung der Eparbanten. 3) (Edward), 
Sobn ber Bor., vorzügl. Land- u. Staats» 
wirth; fchr.: Account statisticaland political 
of Ireland, Lond. 1812, 2 Bbe., 4. 4) (Da= 
niel), Bruder des Bor,, ftaatswirthichaftl. 
Sähriftfteller, bei. im Kinanzfabe. (Lb.) 

Wäken (Geogr.), fo v. w. Wacken. 

Wäkenitz, jo v. w. Wadenig. Wä«- 
kenstadt, Dorf im medlenb. = fhwerin, 
Diftr. Wismar, Hier 20, Dec. 1712 Nie— 
derlage der Dänen durd die Schweben, f. 
Nordifher Krieg. 

Wakerwäni (ind, Myth.), Beiname 
ber Saraswatwi, 

Wakf, f. u. Khbalif a. 

Wäkhan, Landſchaft, ſ. u. Kunduz. 

Wäkhtang, georg. König, fo v. w. 
Wachtang. 

Wä- 
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Wäkl, Ebene, f. u. Guba 2). 

Wakifiten (Bafititen), f. unt. 
Muhammedanifhe Seeten wi. 

Wakijaah, ſ. u. Arabien (Geſch.) 1. 

Wäkin, 1) Kreis in der ruff. Pro, 
Imerethi, am Rioni; 2) kleine Stadt darin. 

Wäkuf, f. u. Aegypten (n. Geogr,) u. 
Wäky (Stautsw.), f. unt. Perfien (n. 
Geosr, 2. 

Wäla (als Abt Arfenius), Enkel Karl 
Martels, wurde nebft feinem Bruder Ades 
lard am Hofe Karls d. Gr. erzogen u, 
Minifter bei deinfelben. Da aber fein Brus 
der nad Karls d. Gr. Tode bei Ludwig dem 
Frommen in Ungnade fiel, mufite er felbft 
auch den Hof verlaffen; er begab fih daher 
B14 in das Klofter Eorvey. 821 rief ibn 
Ludwig zurüd u. beftellte ihn zum Minifter 
feines Sohnes Lothar, des Königs von Ita— 
lien. 826 ging er nad Corvey zurüd u, 
wurbe dafelbft Abt. Er trug viel zur Aus— 
föhnung Ludwigs mit feinen Söhnen bei u. 
ft. ale Abt des Klofters zu Bobbio 836, (Lb.) 

Wälaam, waldige Infel im See Las 
boga, im Kreife Serbobol bes ruff. Gouv. 
Wiborg; bat 4 AM. u. ein Klofter mit 
20 — 30 Mönden ; hatte fonft einen beſuch⸗ 
ten Stägigen Markt. 

Wälach, f. unt, Pferd ss u. Eaftriren 
ber Thiere. 

Walachöi (bei ben Türken Effelake, 
Geogr.),  Schugftant des türk. Reichs, 
jedoch zugleih unter ruſſ. Protectoratz 
grenzt an Siebenbürgen, die öftreich. Mi— 
Itärgrenze u. die türf. Länder Servien, 
Bulgarien, die Dobrudſcha u. Moldau; bat 
2000 (n. And. 1121 0d, 1525) AM,, nords 
weſtlich dur die Karpatben u, ihre vorges 
ftredten Zweige gebirgig, deren bedeutends 
ften Spigen der Butſchetſch (6214 F.), 
Staga, Grobotifa, Sigler u. a. (bis 
zu 5000 F. auffteigend) fein mögen; über fie 
führen 5 zum Theil befchwerl. Päſſe; ein 
andrer Theil der W. (der öftl.) ift eben u. 
dabei jehr fruchtbar. ? Alle Gewäfler des 
Landes vereinigen fi in der Donau, die auf 
ber ganzen füdl,, fo wie auf einem Theile 
ber weftl. u. öftl. Grenze die W. umfchließt; 
ihre — Nebenflüffe find: der 
Shyll (Schiul, mit dem Motrul), 
Aluta (Ult, DI), Wedea (mit dem Te— 
leorman), Dumboviga (Dümbovit, 
mit dem Arbfjish [Ardfhifch] u. Co— 
lentina), Salomiga (mit ver Prachova 
[Braowa] u. dem Zeleffin), Kotnars 
ſchi, Bufeo, Seretbu. a. Under Do— 
nau gibt ed auc viel moraftigeslandu, 
mehrere von ihr gebildete Seen. Das 
Klima ift gemäßigt; die Winter dauern 
nicht lange, find aber bisweilen ziemlich hart, 
die Sommer beflo wärmer; @rbbeben oft 
ſehr gefäbrlih. Auf dem Gebirge ift esrauber. 
4* Der Ew. zäblt man 1,400,000 (1,100,000). 
Sie find außer Griehen, Armenier, 
Serben, Zigeuner, Juden, hauptſäch— 
lib Walächen., Dieſe nennen ſich felbft 
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Rumunyod, Romaner, von ben Ungarn 
werden fie Olochen, von den Türken If— 
laks genannt; der Name Walachen (Bla- 
hen) bezeichnete aber bei den deutſchen Ans 
fiedfern an ber Donau Ausländer. Sie bes 
wohnen nicht nur die W., fondern aud bie 
Moldau u. die Gegenden füdlich der Donau, 
Im Ganzen zählen fie 5 Mill, Köpfe. Die 
Bulgaren u. Albanefen find ihnen ſtamm— 
verwandt. Die Griehen unterfheiden Maus 
roblachen (ſchwarze Waladhen), bie 
nördlihern Walahen in der W., Molbau, 
Siebenbürgen u, bem Banat, u. die Kutzo— 
bladhen (hinkende Walachen), mehr 
ein Spottname in Möſien u, Bulgarien, 
legtre von den Zürfen u. Albanefen aud 
Tzuban (Hirten) genannt. Der Walache 
ift fchön gebaut, Praftig, gelen?, voll Leben 
u. Phantafie, aber in der Eultur ſehr zurüd 
u. durch Bedrüdungen feiner bisherigen 
Zwingherrn, der Zürken u. durd die Bo— 
jaren u, deren meift grieh. Pächter, bie 
ihn bei der größten Kleinigkeit fogleih prü— 
geln (freilich läßt er ſich auch nur durch Prüs 
gel zu etwas bewegen), niedrigdenkend, faul 
u, nur im Branntwein, Bein u, Trunken⸗— 
beit fein Labfal findend, + Die Wohnuns 
gen beftehben nur aus Lehmwänden, das 
ah aus Stangen, worauf Rafen liegt, 
der Rauch zieht durch bie Thür hinaus; 
in diefen Löchern wohnen Menſchen u. Vieh 
ufanımen. Die Nahrung befteht aus 
tais, woraus Brod u, Suppe mit Salz 
u. Milch bereitet wird, Lederei find geſal— 
zene Fifche, weil diefe zum Trinken reizen. 
Kleidung der Männer: ein Ueberrod 
von weißen Tuch, das die Weiber jelbit 
weben, lange Beinkleider, eine Müge von 
Lammerfellen; dieWeiber tragen ein Hemd 
von grober Leinwand u, eine gleihe Schürze, 
die von hinten über die Huften gebunden 
wird u, fhatt des Mods dient. Die Weiber 
erfcheinen fehr gedrüdt, defto Luftiger find 
die Mädchen; fie ſchmücken fi mit Blumen 
u. tanzen viel. Der Walache liebt fehr 
Mufit. Findet bei Heirathen der Bräutis 
gam das Mädchen nicht Jungfrau, fo ſchickt 
er baffelbe zurüd, In der Ehe wird das 
gegen auf Treue nicht ftreng gehalten. Die 
Xeibeigenfhaft ift zwar feit 174 aufs 
geboben, doch ward dbadburd wenig gewons 
nen, Doc ift feit 1829 durch die Ruffen 
ein organ. Statut eingeführt, welches dem 
gemeinen Mann ein befferes Schidial vers 
fpridt. Kein Dsmane darf feit 1829 in der 
W. wohnen. ® Die griedhifch = hriftl. 
Religion ift die herrfchende. Die Geiſt— 
liben waren feither fehr unwiffend, u. 
durh Küfter unterftügt, die meift ihre 
Nachfolger waren. Auch fie wohnen zum 
Theil mit dem Vieh in Einem Haufe u. find 
fo unwiffend, daß fie oft nicht lefen können. 
Doch ift jegt dur Unterrichtsanftalten der 
Anfang gemacht, beſſere Geiftlihe zu bilden, 
In Bufareft ift auch eine evangel, Fi— 
lialgemeinde von ber in — 
e⸗ 
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Beſchäftigung: weniger Ackerb au (ob⸗ 
ſchon ter Boden ſehr ergiebig iſt, daß er 
18 — 26fah den Samen wiedergibt), in- 
dem ber größte Theil des Bodens unbes 
baut liegt; der Feldbau wirb ſchlecht betrie= 
ben, er bringt Mais (Hauptfrudt), Wei: 
zen, Hirfe, Gerfte, fehr felten Roggen, 
etwas Flachs u. Hanf; Weizen dient noch 
ur Ausfuhr; aub "Gartenbau ift nicht 
Fehr in Aufnahme, doch zieht man Gemüfe 
(Kürbiffe, Gurten, Melonen, Zwiebeln, 
Kohl, Spargel), beffer ift der Dbftbau 
(Ueberfluß an edlem Obft, fo daß die Bäume 
oft unter ber Paft des Obſts breben, mit 
Benugung zu Epder), vorzüglich der Bein- 
bau (mit Gewinn von ungefähr 5 Mill, 
Eimern), ber bei befferer Sorgfalt bebeu« 
tend höher gebracht u. noch edler gemacht 
werden könnte; »Viehzucht (Lieblings 
befhäftigung u. bei den treffl. Weiden fehr 
ergiebig; Gegenftände derfelben find Pferde 
edler Art, Rinbvieh, ebenfalls fhöner Race 
x. in großer Menge, doch ohne Gewinn von 
Butter u. Käfe), Schafe (auch fehr häufig, 
mit Benugung der Mil zu ſechſerlei Käfe), 
zum Theil mit Fettſchwänzen, Ziegen, 
Schweine, theils im Haufe gezogen, theils 
in Wäldern frei berumlaufend, Federvieh, 
ale Hühner, Gänfe, Enten, XZruthühner, 
Bienen (von denen mander Edelmann auf 
1000, ja fogar 10— 12,000 Stöde halten 
fol), Fiſchfang (au fehr ergiebig). Die 
ut beftandenen Waldungen (Waläner 
Bald) geben trefflihes Bau: u. Schiffs- 
bolz u. allerlei Wild, ale Bären, Füchſe, 
aber au viel Singvögel, bef. Nachtigallen 
u. Speifewild. "Das Mineralreich ift 
nit gebörig unterfucht, doch findet man Gold 
in Fluffen, viel Salz, aud etwas Salpeter 
u. Bergöl. “ Die Induſtrie ift ſehr unbes 
deutend; meift fertigt der gem. Walache alle 
Geräthe felbft, die Schmiedewaaren fertigen 
bie Zigeuner. In den Städten gibt e8 jedoch 
auch Handwerker (Dredsler, Weber). Der 
Handel führt Vieh, Talg, Wolle (4 Mill. 
fd.), Häute, Fleiſch, Hörner, Honig, Wachs, 
ifhe, Haſenbälge (über 600,000 Stüd), 
alz, Holz, Beinu.m.aus; an diefem Handel 
nimmt Deftreih, Rußland, Türkei Antheil. 
Er wird vortheilhafter werben, da dem Lande 
eine beffere Berfaffung gegeben worden ift, 
u. da feit einiger Zeit De Dean ber Schiff⸗ 
fahrt (bei. mit Dampfſchiffen) geöffnet 
wurde, aud bie —— allmahlig etwas 
beſſer werden. Indeſſen blieb ſeither das 
Land arm, da große Summen in die Kaſſen 
ber Statthalter u. des türk. Kaiſers floffen. 
"Münzen, Maße n. Gewichte: ges 
rechnet wird ın der W. wie in der Mol— 
bau, f. db. (Geogr.) ıs, nah Lee od. türk, 
Piaftern zu 40 Paralle, allein in einer 
etwas höhern Baluta, indem nad den im 
Verkehr geltenden Preifen 1524 2ee od. 
Piafter auf die Pöln. Mark fein Silber, 
12ee = 2 Sgr. 9,0 Pf. preuß., bei ber 
Regierung aber fogar 1864 Lee auf bie feine 
Univerjal» £erifon, 2, Auf, XAAIII. 
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Mark Silbers, 1 Lee alfo zu 3 Sur. 0, 
Pf. preuß. angenommen wird; die curfiren= 
den Münzen Änd ganz bie in ber Moldau. 
Maße: Lingenmaße:bie Tuch— 
(BWollen:) u. SeidensElle, Halibiu, ift 
310,6: par. Linien od. wiener Ellen lang, 
100 Halibiu — 105,1 preuß. Ellen; die 
Leinwand-Elle dagegen, Enbefe, — 
293,0 par, Linien od. 35 wiener Ellen, 100 
Endefe — 99,105 preuß. Ellen. 17 Halibiu 
— 18 Endefl. Getreidemaß: die Kile 
= 2Mirze zu 8 Dimerli A 16 OPfa; bie 
imerli, das gewöhnt, Maß, hält 24, Li⸗ 
ter, 100 Dimerli = 4,103 preuß. Scheffel. 
füffigkeitsmaß: der walach. Eıimer, 
iadra, bat 10 Okka od. 14,1 Liter, 1 
Da — 1 wiener Maß, 1 Biadra — 12,70 
preuß, Quart. "*Gewichterder @entner, 
Kantar, hat 44 Okka zu 4 Littre A 100 
Dramm, die Okka — 1262,00 Gramm od, 
Pfund wiener Marfgewicht, f. Deftreich 
(Geogr.) u; der Kantar — FD, Kilos 
gramm, 100 Okka =: 270,017 preuß. Pfund, 
Die Einw. theilen fib a) in Bojaren, 
Adelige, von denen der hohe Adel Bojaren 
de Sfat u. Bojaren be Divan genannt 
wird; die Divansbojaren beftehn aus 3 Klaſ⸗ 
fen, u. zwar diel, ausden4Großbanen, 
zur 2, gehören die 6 Großdworniks, zur 
8. bie Gro$logotheten; der niedre Adel 
wird Maffilen genannt; er genießt viele 
Borrechte, darf Waffen tragen, ift Grunds 
herr u. gegen Mißhandlungen gefhüst, audh, 
wenn nicht dem Wort nach (da die Leibeigens 
ſchaft abgefchafft ift), doch der That, Bere 
der Bauern; b) Klerus u. e) Rumun 
(Bauern), theild Medifhiafhen, Ei— 
genthumsbefiger, theils Zaräny, Pächter; 
beide fehr gedrüdt. Außerdem gibt es d) 
Bigeuner(f.b.), bie verachteften, fie kön— 
nen vom Staate u. den Bojaren verfauft 
werden, + Man fpricht wlach i fc (j. Wa⸗ 
lachiſche Sprache) u. neugriechiſch; letzt⸗ 
res iſt die Schrift: u. Hofſprache. Wolfe: 
unterricht war bisher fo viel als gar nicht 
vorhanden, Nur einige ®lementarfhulen 
eriftirten, die für die Walachen, da dort in 
grieh. Sprache gelehrt wurde, völlig unnüg 
waren. Erftim 19. Jahrh. wurden einige Schus 
len angelegt, doch find diefe nur in den Haupts 
ftädten u. den Diftrictsftädten u. aud bier 
wenig befucht. Selbft bis zu der neuften 
Zeit konnten bie vornehmſten Bojaren 
nicht lefen u. ſchreiben, u. erft feit 1832 hat 
fih auf Befehl des Kaiſers Niklas ber 
Unterricht gehoben u. es gibt in den Die 
ftrictsftädter gute Schulen, die fih immer 
mehr in die Bleinern Städte ausbreiten, 
Auch gute Mädchenſchulen find entftanden. 
»Merfaffung, der der Moldau (f. d. 11) 
ſehr ähnlidh: Die W. ift in von der Zürs 
kei abhängiges u, gefhügtes Wahlfür— 
ftentbum, beffen Berwaltung einem Ho⸗ 
fpodar mit anfehnl. Hefftaate übertragen 
ift. Diefen wählt eine außerordentlihe Ge— 
— ann von 50 Bojaren 1. .. 
Os 
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Bejaren 2. u. 3, Ranges, 36 Deputirten aus 
ben Dijtricten u. 27 Deputirten aus ben Städ⸗ 
ten u. Handelscorporationen, Zur Wahls 
fähigkeit eines Hofpobars gehört, bap er zur 
Riate der Großbojaren gehört, geborner Bas 
lach ed, wenisftens Nachkomme eines natus 
ralifirten Walachen fei, daß wenigftens fein 
Großvater adriig gewefen u, daß er felbft 
das 40. Rebensjahr erreicht hat. Von den 
Wahlfähigen wählt die ordentl. Verſamm⸗ 
lung 7 Eandidaten, bie äußere orbentl. wählt 
aus benfelben Einen u, diefer muß dann 
noch die Beftätigung der Pforte ale u. 
macht erhalten; aub Rußland muß in bie 
Wahl einwilligen. Ihm zur Seite ftebt ein 
aus ben vornehmften Bojaren —— * 
ſetzter Divan, deſſen Präſident, ber Erzbi— 
ſchof von Bukareſt, die Geſetze zu erklären 
je: u. beffen untere 2 Abtheilungen weder 
eratbende noch entfcheidende Stimme has 
ben; diefer Divan bildet zugleich das vberfte 
Appellationsgericht des Landes, u. bindet 
den Fürften, bef. binfichtlih ber Steuern. 
7 Hohe Beamte bes Landes find übrigens 
die verfhiednen Statthalter (Ban ob, 
Wel Wornik) der Landstheile, ber Groß—s 
kanzler (Welkogothet), der General 
en bef (Wel Spathar), ber Schatz— 
meifter (Wel Weftiar), alle mit bedeus 
tendem Einfommen u. Barredhten, ſonſt durch 
Kauf in ihre Aemter gelangt. Letztre bils 
den zugleich das Minifterium. Andre Un⸗ 
durbenmirn baben die Verwaltung u, bie 
Handhabung der Gefege, der Polizei, ber 
Steuern 2c.; auch fie gelangten durch Kauf 
u ihren Stellen. ! Mechtsverfaflung z 
dran richtet fi nad berfömml. Gefegen, 
efchriebene waren bis jegt nicht vorhanden, 
Die verfchiednen Richter heißen FJobrav⸗— 
nits (für Diftricte), Wornitfhny u. 
Baniſch — (für einzelne Ortſchaften, doch 
etzt aufgehoben). Auch bier fand ſonſt große 
eftechlichkeit ftatt, was aber durd das Sta⸗ 
tut von 1834 ſich weſentlich gebeffert bat. 
Auch der’fonft fehr argen Straßenräus 
berei ift gefteuert. Seit 1840 find die Rich⸗ 
ter unabfegbar. — ein ſchwar⸗ 
ger Nabe mit einem Ringe im Schnabel. 
Die Einfünfte find fehr bedeutend, 
meift aber willtührlih aufgelegte Abgaben, 
wodurch oft ganze Dörfer zu Grunde ges 
richtet werden. UDer Zribut an ben Bor 
zu Conſtantinopel ift jegt nur 6000 Beutel 
(3 Mill. türkifhe Piafter), * Ein Pleines 
eer, aus Infanterie u, Eavallerie bes 
ebend, ift ererzirt u, gekleidet wie das ruff. 
Die Oberften find meift fremde. Ingenieure, 
Artillerie, Keftungen fehlen. 6000 M. ver⸗ 
febeu den Quarantainedienft an der Donau. 
Es gibt ein Corps irreguläre Reiter von 4800 
M. (Dorobomtzen, Slugitors). Aus 
Gerdem hält der Hofpodar eine Leibwadhe 
vonsoM. * Die Gensdarmerie ift gut 
u. bat das Land ganz von Räubern gereis 
nigt. *Eintheilungs in die große (öftl.) 
u, Heine (weſtl.) W, Hauptort Bukareſt. 
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* Literatur: Wiltinfon, An account of 
the principalities of Valachie et la Molda- 
vie, £ond. 1820, franz. von Laroquette, 2. 
Aufl. Par, 1824; St. U. Wilhelmi, Kurze 
ftatiftifche Ueberfiht bes Fürftentyums MW,, 
Kronft. 1842; vgl, noch Moldau (Beogr.) a. 
2) * W., durch die Aluta von ber 
Heinen W. — theilt ſich in die Theile 
Zara de Schoß (interland) zwifchen ben 
Flüſſen Ardfjifh u. Sereth in 6 Bezirke, 
u. ara de Sus (Oberland) zwifchen den 
Fa u, Aluta, auch mit 6 Bezirken, 
3) Kleine W., zwifchen der Donau u. 
Aluta u. Deſtreich, früher öftreich. feit dem 
Frieden von Paffarowig, feit dem Frieden 
von Belgrad 1739 wieder türkifh; bat 5 
Bezirke. 4) Maͤhr. W., Theil von Mãaͤh⸗ 
ren im Kr. Hradiſch, von Slawaken bewohnt, 
grenzt an die Geſpannſch. Trentſin in Uns 
garn, 5) Theil von Slavonien, gleichfalls 
von Wladen bewohnt, an der Grenze von 
Kroatien, mit guter Viehzucht. (Wr.u.J, 

Walschöi (Gefd.). I. Bon der ä 
teften Zeit bis zur Befreiung von der 
errfchaftder Hömer u. zurGründuug 
eines eignen Staats 535. ' Die älteften 
Bewohner der W. follen die Geten gewefen 
fein, welche fi fpäter in Dacier u. Thras 
* „d. b. in das Wolf nördiich u. ſüdlich der 
onau, theilten, Die Bewohner waren Ans 
fange Nomaden, legten aber fpäter Dörfer 
u. Stäbte an. *48 v. Ehr. riß ein Fürft 
Börebiftes (Böreviftas) die Oberherrſchaft 
über alle Bewohner Daciens u. Thraziens 
an fih, doch theilte fi; diefes Reich gleich 
nad feinem Tode wieder. Um 85 n. Epr. 
ftiftete ein Dacier, Decebalus (f. d.), ein 
neues bacifhes Reich (f. Dacien «_..). 104 
aber wurbe Dacien röm, Prov. * Die Mös 
mer cultivirten nun das Land, legien Heers 
ftraßen, Städte, Feftungen u. Bergwerke an, 
verbanden durd eine Brüde über die Dos 
nau Dacien mit Möfien u. fenbeten viele 
Eoloniften in die W. 273 verpflanzte Kai» 
fer Aurelianus die Befagungen u. Eolonis 
ften aus Dacien auf das rechte Donauufer 
nah Möfien u. nun * unterwarf der WGo⸗— 
the Gabernich Siebenbürgen u. die W. 
8335 erhielten bie OGothen die Herrfchaft, 
dann die Hunnen u. 875 die Alanen. Im 
4, Jahrh. wurde aud das Ehriftenthbum, 
bef. dur die WGothen, bier ausgebreitet, 
s Attila zeritörte die Provinzen füdl. von 
ber Donau u. verfegte alle Bewohner ders 
felben, welche dem Schwert der Hunnen ent» 
gingen, auf das linke Donauufer; durch 
diefe erzwungene Auswanderung foll er den 
urfprung der heutigen Walachen veranlaßt 
baben. 1. Die Walachei als eigener 
Staat u. unter den Avaren, Bulgas 
ren, Ungaru, Petfchenegen u, Gries 
chen od, allen diefen wenigſtens zines 
bar bis zur — Sr, Drag For ge der 
ürften 535 — 1310, * Die Kämpfe zwi« 
hen den Römern u. den Bewohnern Sie⸗ 
benbürgens, ber W. u, Moldau —— 
eit 
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feit 585 unter Juftinianus von Neuem u. 
enbdigten mitber Stiftung eines wendifchsröm. 
Staats nad röm, Berfaffung, den man den 
Staat der Numuny (Rumanen, Rös 
mer) nannte, welches bie jegigen Walachen 
find, Dieſer Staat wurbe indeffen gegen 
bie Mitte des 6. Jahrh. durd die Avaren 
erftört, welce fi fpäter auch Daciens u. 
öfiens bemädhtigten, aber 536 auf einem 
Zuge gegen Eonftantinopel gänzlich geſchla— 
gen, mußten fie die unterworfenen Provin= 
en wieder räumen u. ſich auf die Bertheis 
gung ihres eignen Landes befchränten. 
Dadurch erhielten die Bewohner der W. ihre 
Freiheit wieber, doch verloren fie dieſe 803, 
alsKrumnos, König der Bulgaren, alles 
Land zwifchen ber Theiß u. Donau eroberte, 
ed mit thraz. Römern bevölterte, ihnen aber 
ihre Nationalwoimoden ließ u. fie blos für 
gnopfligtig erBlärte. * Der bulgar. König 
ogoris nahm 866 die chriftl,= griech. 
Religion anu.befehrte auch feine Unterthas 
nen auf beiden Donauufern, ?Diefe hatten 
fi feit der Verwüftung ber Hunnen meift 
auf Bergen u. in Wöldern aufgehalten u, 
zu biefer Zeit jcheint der Name Wala- 
chen (f. Baladei De #4.) für fie aufs 
gefommen zu fein. Die Walachen vermehrs 
ten ſich jehr u. fegten fih aud in den fies 
benbürg. Gefpannfbaften Zolnock u. Kos 
losmar feft, wo fie unter einem Woimoden 
unabhängig lebten. Doch hatten fie bamals 
ihre Wohnſitze meift nörblih von ber jegi- 
gen W., während in bdiefer die Kumanen 
u. Bulgaren wohnten. "Um 906 wurden 
bie Kumanen u. Bulgaren am Tormes von 
ben Ungarn unter Tuhutan geſchlagen, 
ber Orſowa u. ben größten Theil der W. 
eroberte, fi dann gegen Gelou, den Fürs 
ften der Walachen, wendete, ihn befiegte u. 
tödtete, worauf er felbft zu Iſcola von ben 
Balahen zum Erbfürften erwählt wurde. 
Der König Arpad von Ungarn beftätigte 
diefe Wahl u. die W. wurde unter dem Nas 
men Schwarz: lngarıı ein eignes Land, 
bob ri 1003 der Honig Stephan von Uns 
garn einen Theil berjelben, das Banne 
Krajava, wieder davon ab u. vereinigte 
ed mit feinem Reiche. " Gegen das Ende 
des 10. Jahrh. hatten fich in der öftl. W. 
die Petſchenegen niedergelaffen, die aber 
1089 von den Kumanen verdrängt wurs 
ben, bis diefe gegen Ende bes 11, Jahrh. 
den Ungarn weihen mußten. Unter den 
Petſchenegen u. Kumanen behichten die Was 
laden ihre alte Verfaffung, fie vereinigten 
fi auch mit ihnen zu Raubzügen nad Sie— 
benbürgen, Ungarn u, Polen, fo wie aud 
viele von ihnen in griech., ja felbft in böhm. 
Dienfte traten. Sie kämpften mit den Kus 
manen gegen die Griechen, füdlih von ber 
Donau. A Ihre Stammgenoffen am rede 
ten Donauufer hatten bis 1018 unter der 
Herrſchaft der Bulgaren gelebt, aber als 
diefe zu der Zeit von bem u. Bafilios 
unterworfen wurden, machten fie fich frei, 
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befeftigten fi auf dem Hämos u. dehnten 
fih von da in die Ebnen von Thrazien u. 
Bulgarien aus, Diefer Staat war zwar 
frei, aber unter grieg Lehnsherrſchaft 
u. wurde durch Abgaben ſo gedrückt, daß 
die Bewohner 1106, durch 2 Edelleute, Pes 
ter (KalosPeter) u, Afan, aufgereist, 
zu ben Waffen griffen, die Griechen vertries 
ben u. ein bulgarifchswalacdh. Königs 
reich ftifteten. 1195 machte der Kaifer Aleris 
Angeles einen neuen Verfud, fie zu unters 
werfen, allein der Sebaftofrator Iſaak wurde 
vonibnengefhlagen. Indiefem Jahre wurde 
Aſan von feinem Oheim Johann getödtet, 
kurz darauf au Peter, u. 1196 folgte ihnen 
ihr Bruder Kalos Johann (Johannia— 
£os). Er ging 1202 von ber griech. zu der 
latein, Kirche über u. nahm fein eich, um 
es gegen bie Angriffe der Byzantiner zu 
figern, vom Papſt in Zehn u. wurde 1204 
als Königder Bulgareiu.W. von einem 
päpftl. Kegaren gekrönt. Er fiel, bie Unrus 
ben des griech. Reichs benugend, in Theſſa— 
lien ein. Gegen die Kreuzfahrer boi er dem 
Kaifer Balduin ein Bündniß an, als diefer 
es ausfchlug, reizte er die Grieben zur Ems 
pörung u. Balduin wurde vor Ndrianopel 
gefangen u. ft. bald darauf im Kerker. Jos 
bann drang bis an bie Thore von Eonftans 
tinopel — — aber mit Bonifacius, 
Grafen von Montferrat, der ſich zum Stös 
nig von Theſſalonich hatte ausrufen laffen, 
in Krieg, wo er weniger glücklich war. Befs 
er glüdte der Feldzug gegen Heinrich, den 
ruder Balduins, 1206, Johann erftürmte 
Varna u. rüdte vor Eonftantinopel, das er 
jedoch nicht belagern Eonnte, Mit Theodor 
Laskario, Kaifer von Nikäa, vereint, bes 
Priegte er Heinrich 1207, doch diefer mußte 
Streitigkeiten unter den Verbündeten zu ere 
regen. Nah Bonifacius von Montferrat 
Tode war er eben im Begriff, das Reich 
Theffalonih in Befig zu nehmen, als er bald 
nad ihm ſtarb. Ihm folgte fein Neffe Vo— 
rylas(Phrorylas), der unglüdlich ges 
gen die Kranken kämpfte; 1215 (1216) Jos 
bann Afan Il, Sohn Aſans, der befon« 
ders mit Kaifer Theodor von Theſſalonich 
Priegte, 1235 mit dem Kaifer Johann Bas 
takes vergebens Conftantinopel belageıte u. 
1241 ft. ; ihm folgte fein unmündiger Sohn 
Kaloman (Kalaman)l., diefem 1245 fein 
Bruder Michael, unter dem die Tataren 
einen Einfall inder W. machten, u. nach deſſen 
Ermordung 1258 feın Oheim Kalomanli., 
ein Sohn Uleranders, des Sohnes von Jos 
bann Aſan IL. Diefer wurde von den Ruffen 
vertrieben u. nun wurde fein Schwager My⸗ 
es König, da er aber den Walachen nicht 
gefiel, fo fegten fie ihn ab u. erhoben Con⸗ 
ftantin ec. "Unter den bisberigen Herrs 
ſchern entftand ein 2, waladh. Staat in Dias 
zedonien, ein 8, in Theſſalien, die man bie 
großeod. ſchwarze W. nannte, der endlich 
mit dem 2. zufammenfiel, eind.ın Serbien 
u, Kroatien, end, in Epirusu. Als 
17* banien 


banien u. ein 6, auf Morea. im 1234 
verfuchte der Papft bie griehifchsfathol, Was 
laden in der nörtl, W. zu befehren, u. Kö— 
nig Bela von Ungarn, ihr Oberberr, unter= 
ftügte ihn, aber ber Einfall der Zataren 
euere hemmte diefe Verſuche. Die 

ataren batren das Land verheert, die War 
lachen waren in bie Wälder geflüchtet u. hat 
ten nicht fo viel als die Ungarn, welde in 
Dörfern u. Städten wohnten, gelitten. Kö— 
rig Bela bemühte fib, die W. wieder bes 
völtern zu laffen, verſprach daher ben Frem= 
den, die fih dort niederlaffen würden, große 
Rortheile, u. fo gelang es ihm, Ungarn u, 
Deutfhe dorthin zu ziehen, u. auch viele 
Walachen kamen herbei, ließen fih im dem 
Sande nieder u. errichteten Kneſate od. 
Herrfbaften unt. Knefen. * Snzwifchen 
zur fihb Rabanas (Kordokubes), ein 
ulyar. Schweinehirt, erhoben. Er machte 
um 1271 durch feine Weiffagungen Auffeben, 
Bam in den Ruf eines Heiligen u, ftellte fi 
bald als göttl. Gefandter an bie Spige eis 
nes Haufens Empörer. Glücklich fhlug er 
mehrere Borben, die in die Bulgareı einfies 
len, tödtete felbft Conftantin Tech in einem 
Treffen u. heirathete 1278 Maria, Eonftans 
tins Wittwe. Er behandelte fie indeſſen 
chlecht, warb auch bald darauf von benach—⸗ 
arsen Barbaren gefhlagen, feine Gemahlin 
hierauf an den Kaifer ausgeliefert u. Jos 
bann YAfan Ill, zum König ausgerufen, 
As fih nun Lachanas zu den Zartaren Nos 
gas flüchtete u. diefen um Hülfe bat, ward 
er von dieſem beı Tafel ermordet 1253. Wäh⸗ 
reud der Unruhen hatte König Stephan von 
Ungarn die W. zinsbar gemaht. Auf Afan 
Il. folgte Georg Xerteresil,, der um 1291 
regierte u. den Titel als Kaiſer annahm, 
Ihn vertrieb ber Tatarenkhan Nogas u. 
fegte an feine Stelle Smiltyes, dem dann 
in der Bulgarei andre folgten. I. Die 
Walachei unter felbitftandinen Wois 
woden, aber immer mit Ungarn n. 
deu Zürfen über die Unabhängigfeit 
in Streit, bis zur förmlichen Uns 
erfennung der turfiichen Oberherr⸗ 
chaft 1310 —1525. "Die W., von den 

agarn bef. der Religion wegen bedrüdt, 
benugten die Unordnungen, welche nadı La— 
dislaus Zode u. unter Karl Robert, feinem 
Nachfolger, in Ungarn entftanden, u. als der 
Woiwode Radeder Shwarze (Negro— 
vot, Nugruliwodi) die Herrfchaft Fo— 
garafch eroberte, fo erfannten fie ihn für ih— 
ren Oberberrn an, u. er nannte fihb Herr 
zu Fogaraſch (1340 od. 1313) u. wurde 
fo erfter allgemeiner Woiwode. Er bevöl- 
kerte fein Land mit fiebenbürg. Sachſen, 
baute griech. Klöfter u. Kirchen, bezwang 
die Walahen des Bannats Krajowa u, uns 
terwarf ihren Ban feiner Lundeshoheit, 
“Nab 10 Jahren fl. Rabe u. ihm folgte 
en Sohn Vlaico ale Woiwode, welcher die 

eftungen &t. Georg u. Rasnik anlegte, 
aber dennoch Krajowa wieber an Ungarn 
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verlor u. an fie einen jährl. Zins zahlen 
mußte. !"Um 1330 wurde Ba zarad (Bafs 
farad) Woiwode, der den Tribut an Uns 
garn bezahlte, aber dennod von dem Kö⸗ 
nig Karl Robert mit Krieg überzogen warb. 
Bald fehlte ed bem ungar. Heer au Lebens: 
mitteln, ed wurde ganz vernichtet u. der Kö⸗ 
nig verlor alle Hoffnung, bie W. zu unters 
werfen. Nun folgte "Aleranber (wenn 
nicht beide eine Perfon waren) u, diefer wurde 
1342 von Ludwig d. Gr. genöthigt, Ungarn 
wieder zinspflichtig zu werden. Aleranders 
Sohn, Ladislamw (Laik), fam 1871 
ebenfalls mit Lubwig in Händel, theils wes 
en ber Lehnsverhältniffe, theils wegen der 
Berfolgung, welde emige von dem König 
in bie W. gefendeten Pathol. Priefter dort 
erlitteh hatten. Ludwig ließ die W. von 2 
Seiten angreifen, aber auch biefer Krieg 
fheint unglüdlih für Ungarn gewefen zu 
ein, benn Ladislaw erhielt das Bannat im 
rieden zurüd u, willigte dagegen in bie 
tiftung einiger Bathol, Klöfter., "Auf Las 
dislaw folgte Radul der Aeltere, nad 
beffen Tode fein Sohn Rabuld. Jüngere, 
ber wiederum von Mirra (Markus), dem 
Better des ferb. Defpoten Lazarus, vers 
drängt wurde. Mirra am 1288 mit Sultan 
Amurat in Krieg, hatte auch, wie es jcheint, 
mit Ungarn Hänbel, bann 1389 fam bas 
Bannat wieber unter einen ungar. Ban, u, 
ber Woiwode verband fib mit dem Könige 
Twartko von Bosnien u, dem Könige Wla⸗ 
dislaw von Polen gegen die Türken u. fiel 
fo von dem ungar. König Sigmunbab. Gleich 
darauf verföhnte fich der Woimode auch mit 
bem Sultan u. begab nun fein Land unter 
türk. Schu, König Sigmund fchidte des⸗ 
halb 1390 den Ban Stephan von Kanyfa 
gegen bie W., ber den Woimoden aud bei 
Klein-Nikopolis fhlug u. ihn zwang, 
bie Oberherrfhaft Sigmunds wieder anyus 
erkennen, Mirra brad nun das türf, Bünd⸗ 
niß u, fiel 1391 in die Bulgarei ein, wühs 
rend der Sultan Bajazerh in Klein» Afien 
befhäftigt war, aber diefer zwang ihn zum 
aan u. zur Verſprechung eines jährlichen 
infes, » Da Mirra dem König Sigmund 
von Ungarn feine Hülfe gegen Bajazeth an— 
bieten ließ, vertrieb der Sultan DMirra u. ers 
nannte deffen Bruder Dan zum Woimobden 
(1391), aber jener war zu Sigmund gefloben 
u. Per feste ibn 1892 wieder ein. Undankbar 
überfiel Mirra das ungar, Heer bei feinem 
Rückzuge in ben Engpäffen des Gebirge u, 
bedrangte es fo, daß es mit Mühe entfam, 
aber nun erſchien auch deffen Bruder Dan 
wieder u. warf fih nochmals zum Woiwo— 
ben auf. Da diefer aber 1394 von feinen 
Unterthanen ermordet wurde, fiel Bajazeth 
nohmals in der W. ein, erkannte aber, von 
Mirra gedrängt, diefen ald Woiwoden an. 
Mirra verföhnte fib au mit Sigmund u, 
ſchloß 1396 mit ihm ein Bünbniß gegen den 
Sultan, Aber am 26. Sept. 1396 wurden 
biefe Berbündeten bei Riko polis von Baja⸗ 


zeth 
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zeth befiegt, u, num ernannten die Walachen 
"Blad zum Woiwoden, der fih unter 
poln. Shuß begab u. von biefem Reiche 
das Land als Lehn annahm. Aber Wlad 
Ponnte auch nichts gegen Mirra ausrichten, 
bean ſchon 1397 war diefer wieder im Beſitz 
feiner Woiwodſchaft u, bed Bannats u. ſchlu 
den Sultan bei Krajomwa, als biefer fi 
bes Bannats bemächtigen wollte. Nah 
Bajazeths Tode miſchte ſich 1405 Mirra u. 
— als Mitwoiwode angenommener Neffe 
an II. in die Händel, welche zwiſchen dem 
Sultan Solyman u. feinem Bruder, Mufa 
ausbrachen, u. nahm die Partei des Leßs 
tern. Er befiegte 1409 Solyman, u. obgleich 
dadurch feine Lage fiherer geworden zu 
fein fhien, da Mufa an jene Stelle fan, 
fo war diefes doch nur kurze Zeit der Full, 
denn ald Muhammed 1. feines Bruders 
Mufa Gebiet an fib rif, fo verheerte er 
1413 u. 1415 bie nt de er gab auch Dan 
H., den Mirra feiner Würde entfegt hatte, 
Hulfstruppen, durch welche Mirra gegwuns 
gen wurde, nochmals bei den Ungarn Bei— 
ftand zu fuchen, Unter der Bedingung, daß 
die W. wieber zinebar werde, jchidte der 
König ein Heer gegen Dan II., aber diefes 
wurde gefchlagen u. Dan IL. nun Herr ber 
W. bis 1417, wo ihn Muhammed I. zwang, 
fih ibm zu unterweifen u. Kopfgeld zu bes 
zahlen. 1424 bemädtigte fih Mirra noch 
einmal der Herrfhaft u. fein Neffe flob zu 
den Türken. Als Mirra 1425 ft., folgte 
ein unebelicher Sohn von ihm als Woiwode. 
Da ging Dan Il. von den Türken zu dem 
griech. Kaifer über, mit deffen Hülfe er in 
die W. eindrang; fein Gegner wurde ers 
mordet u. Dan II. wieder Woiwode. 1430 
blieb er in einer Schladht gegen ?Dras 
kula I., einen 2. unehel. Sohn Mirras, 
Nun warf fih Drakula zum Woiwoden auf, 
aber die meiften Bojaren weigerten ſich, ihn 
anzuerkennen u, baten ben König von Uns 
garn um einen andern Herrn, der dann aud) 
einen 3. unebel. Sohn Mirras, Vlad Il, 
dazu ernannte. Zugleich verlieh er dem deut= 
ſchen Orden ein Gebiet in Serbien, mit dem 
Auftrag, Ungarn, Bosnien u. die W, gegen 
bie Türken zu vertheidigen. Wlad bemädytigte 
fih audy der W., aber dba er 1433 zu dem 
Sultan übertrat u. mit ihm die beutfchen 
Ritter vertrieb, nahm fih Sigismund 1484 
bes Ordens an, entriß dem Woiwoden das 
Bannat u. fein Land u. gab erftres dem 
Orden, legtres aber an *Dan Il. den 
Schwarzen. Als dieſer bald darauf ftarb, 
fiel Draßula I. 1435 mit türk. Hülfe in Sie— 
benbürgen ein, wurbe aber bei Herman 
ftadt geſchlagen u. zum Ruͤckzug genöthigt, 
Darüber entzweite da der Sultan mit dem 
Woiwoden, ließ ihn 1488 gefangen nehmen 
u. erft wieder frei, nahdem er feine Söhne 
als Geißel geftellt u. ihm den Unterthanene 
eid gefhworen hatte. Während dies geſchah, 
eroberte Hunnnabdes die W. u. ernannte 
Dan IV, zum Woimoden unter ungar, 
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Hoheit. Diefer war ein treuer Vaſall Uns 
garns, da er aber alle Nachkommen der als 
ten Woimoden binrichten ließ, empörten fich 
die Bojuren gegen ihn u. fegten 1441 Dras 
Pula I. wieder ein. Der Sultan Murad 
überzog 143 die W. mit Krieg u. verbeerte 
das Land, aber die Türken wurden bei Das 
kup von Hunyades u. Drakula gefchlagen, 
u. die W. blieb unter ungar. Hoheit, wenn 
ſich gleich der Woiwode zu cinem Schuggelb 
an bie Pforte verftand. 1444 fchidte er 4000 
M. unter feinem älteften Sohne zu dem 
ungar. ‚Deere gegen die Türken, welches am 
10. Nov. 1444 bei Varna gefchlagen wurde 
u. Drakula ließ auf dem Rückzuge fogar 
Johann von Hunyades ergreifen u. ins Ges 
fängniß werfen, jedoh bald darauf wies 
ber in Freiheit fegen. Im März 1445 übers 
jogen die Ungarn die W. mit Krieg, Dan 
V. wurde wieder zum Woiwoden ernannt, 

Drakula u, fein Sohn, deren Heer zu den 
Ungarn überging, aber gefangen u. ents 
hauptet. Zu dem neuen Zuge Hunyades ger 
gen bie Türken ftellte Dan IV, 8000 R 
aber dieſe gingen während der Schlacht 
auf dem Amſelfelde zu den Törken über, 
doch der Sultan ließ fie ſämmtlich nieder— 
bauen u. übertrug die Woiwodſchaft der W. 
an * Vlad Ill. Drakula, einen Sohn des 
enthaupteten Drakula. Dan IV. entflob, 
Vlad Ill, aber verföhnte fih mit Hunyades, 
leiftete dem König von Ungarn den Lehns— 
eid u. that gegen die Türken treffl. Dienfte 
aber gegen feine Unterthanen zeigte er ch 
graufam. Nachdem er alle Meuterer u, Rius 
ber vertilgt hatte, entledigte er ſich unrer 
manderleı Vorwand auch der müdtigften 
Bojaren u. theilte ihre Güter unter die Ans 
führer feiner Leibwache. Er erhöhte die Abs 
gaben u, wollte fih von dem türk. Zins von 
10,000 Duraten u. 500 Fünglingen befreien, 
Deshalb fuchte der Sultan den Woimoden 
durch Lift in feine Gewalt zu bringen, aber 
ber Woimode ließ den türk. Staatsboren 
u, ben Paſcha von Widdin nebft vielen 
Türken fpießen. Sultan Muhammed II, 
griff nun 1461 die W. an, aber Vlad 
vertheidigte fihb fo klug, daß der Sultan 
1462 wicder nah Adrianopel zurüdıwid, 
"Gin jüngerer Bruder Blades, Draßula, 
ber im türß, Heere diente, wußte aber gleich 
barauf fih bei dem Molke fo einzufchmeis 
heln, daß er zum Woiwoden ausgerufen 
wurde, Vlad floh zum Könige Matthias 
von Ungarn, der ihn aber auf die Kla— 
gen ber Bojaren zu ewigen Gefingniß ver+ 
urtheilte u. Draßula Il. 1464 als Woimos 
den unter ungar, Hoheit anerfannte. Bon 
1466 an wurde die W. in Krieg mit dem 
Moimoden Stephan von der Moldau vers 
widelt, der ihr einiges Gebiet entriß, Da 
in Folge des Kriegs Drakula fi mit dem 
Sultan vereinigte, fo ließ der König von 
Ungarn ihn Bee Würde entfegen u. ers 
nannte 1476 Vlad Ill. wieder zum Woiwo⸗ 
den, Drakula ll. floh nah Kronftadt, ge 
e3 


Bewohner ihn aber an ben Woimoben ber 
Moldau auslieferten, welder ihn binrichten 
fieß. 1477 wurde Vlad Ill. von einem feis 
ner Diener ermordet, u, bierauf eroberte 
ber Woiwode Stephan die ganze W. u, 
das Dannat u. vereinigte es mit der Mol« 
dau, * Er ernannte einen moldauifchen Bo= 
jaren, Szepel, zum Woiwoden der W., 
der das Land aber nicht gegen bie Türken 
ſchützen Eonnte, das beiden Durdyzügen ders 
felben gegen Ungarn u, die Moldau viel litt. 
1486 vereinigte ſich Szepel mit den Türken 
gegen die Moldau, u. machte zwar die W. 
wieder frei, wurde aber felbft bald darauf 
von feinen Untertanen ermordet. Da fid) 
bie Bojaren der W. über die Wahl eines 
Woimoden nicht einigen Ponnten, fo über- 
trugen fie biefes Recht 1493 dem Sultan, 
ber ihnen nun verbot, je wieder einem an= 
bern Woimoden zu Hulbigen, als dem, ben er 
ihnen geben od. wenigftens beftätigen würbe. 
Der Sultan ernannte ® Draßula Ill. zum 
Moimoden, dem bald Drakula (Rabdulo) 
IV. der Große folgte. Diefer verbefferte die 
weltl. u. geiftl. Berfaffung u. beftimmte die 
Vorrechte der Bojaren, die er in & Klaffen 
theilte. Das Land theilte erin das Ober= u. 
Unterlandu.indbasBannat Krajowaod, 
bas weftl. Land, u. in allen 3 Provinzen 
beftanden 17 Oberämter u. 3 Erzbisthümer 
od. Metropoliten. Das Volk jelbit war faft 
ganz rechtlos, u. deshalb zu Empörungen 
geneigt u. oft bazu durch die Grauſamkeit 
der Moiwoden u, die Bedrüdungen der Bos 
jaren gezwungen. 1500 ft. Radulo u, ihm 
folgte fein Sohn »Michna od. Michael 
„der aber feiner Strenge wegen ſchon 1510 
von einer Gegenpartei aus dem Lande ges 
trieben u. durch Vladuczul J. erfegt wurde. 
Michna begab fih nah Hermannftadt, wo 
er 1512 ermorbet wurde. 1512 ft. Bladucs 
E I. u. ihm folgte als Woiwode Neapul 
effaraba, der den Türken wieder einen 
mar Tribut an Geld u. 600 — ———— 
ewilligte. Unter ihm eroberten die Türken 
Belgrad (1521), u, da Neapul kurz darauf 
farb, fo ernannte der Sultan Solyman I. 
beifen Gjähr. Sohn, UTheodoſios, unter 
türk. Vormundſchaft zum Woimoden. Die 
Walachen weigerten ſich aber, ihn anzuerken⸗ 
hen u. wählten »Vladuczul II. zum Wois 
mwoden u. begaben fih unter ungar. Schuß, 
Deshalb unternahm Solymanl. nichts gegen 
fie, ja verföhnte fi fogar wieder mit den 
Bojaren, unter der Bedingung, daß fie einen 
andern Woimoden anerkeunen u, ihm zins⸗ 
pflichtig bleiben follten, Eine kurze Zeit war 
jest Ruhe, aber die Walachen vertrieben ben 
ihnen gegebenen Woimoten u. wählten einen 
andern, der aber von ben türf, Staatsbo= 
ten, bie ihn Prönen follten, ermordet wurde, 
worauf eine türf, Armee nah der W. aufs 
brach. Der Woimobe von Siebenbürgen aber 
wang bieje zum Rüdzug, u, nun föhnten 
ch der Sultan u. die ® wieder aus, u. 
erſtrer beftätigte 1523 ben »Drakula od, 
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Rabulo) V.Beffaraba zum MWoimoben, 
V. Die Walachei unter türf, Obers 
berrfchaft 1523 — 1829, Diefer war zus 
glei ungar, Lehnsmann, erfannte aber nach 
der Schlacht bei Mohacz (Aug. 1526) die 
türk. Hoheit volltommen an, Die Bojaren, 
mit Drakula V. unzufrieden, verfchworen ſich 
gegen ihn, nahmen ihn gefangen u, ließen 
hn am 4, Jan. 1529 nebft feinem Sobne 
binrichten, aber fein Nachfolger *Monfes 
ließ im Febr. 1580 bei einem ®aftmahl die 
meiften Bojaren ermorden. Die wenigen 
berfelben, welche enttommen waren, vertries 
ben den Woiwoden mit türk. Hülfe, aber 
mit fiebenbürg. Hülfe wurde er im Aug. 1580 
wieder eingefegt. Ihm folgte einige Jahre 
fpäter *Peter J., aus dem Haufe Dan, 
als Woimode, der aber an einem Abkömm⸗ 
ling der Drakulas eınen Gegner fand u. in 
Krieg verwidelt wurde, endlich feste der Suls 
tan 1544 einen 3. Woimoden, »Drakula 
(Radulo) VI., ein, Diefem folgte 1546 
der graufame Mirra Il., den Solhman 
wieder entjegte u. darauf 1554 Peter I. 
den Guten zum Moimoden ernannte, Dies 
fer mengte fih 1556 in die Streitigkeiten 
ber Siebenbürgen mit Kaifer Ferdinand 1. u. 
führte die Königin Sfabelle von Siebenbür⸗ 
gen im Triumph nach Kronftabt, aber 1557 ft. 
er in Buchareft, u. 1558 wurde Mirra Il.von 
dem Sultan wieder eingefegt, ft. aber ſchon 
im Dec. 1559 u. wurde durd feinen Sohn 
Meter ill. erfest, der bis 1567 das Land 
drüdte. * Sein Neffe, Alerander Il. war 
fein Nachfolger, doch regierte er nicht lange, 
wie Mihnall., ber 1585 durch Peter IV., 
Peters Il. Sohn, erfegt wurde; auch dieſer 
. 1585. ** Ihm folgte der moldauifche Bojar 
lexander Ill. Er zog türf, Pächter um. 
Sanitfbaren in das Land, welche die Unters 
thanen auf alle Weife drüdten, dba fie dem 
Woiwoden ftets Gelb vorftreden mußten. 
1591 wurdeer auf die Klage der Bojaren vom 
Sultan —* u. der Ban von Krajowa, 
Sohn Peters H.,*MihaeliH., zum Woi⸗ 
woben ernannt. Diefer wollte fih der Türken 
entledigen u. trat deshalb mit dem Fürften 
von Siebenbürgen, Stepban Bathori, in 
ein Bündniß gegen den Sultan. Der Groß« 
welir fhidte deshalb ein Corps gezen ihn 
ab, das aber gefhlagen wurde, u. ließ ihn 
1594 in Buchareſt dur 2000 M. über- 
follen. Michael IH. entfloh zu den Ungarn, 
rüdte mit diefen nach Buchareſt, ließ bie 
Stadt anzünden u, alle Türken ermorden. 
Dann ging er über bie Donau, verwüſtete 
das Land u. brachte baburd den Sultan fo 
auf, daß erben Sohn bes moldauifhen Wois 
woden,*Bogdan, zum Woiwoden der W. 
ernannte u. den Khan ber Kataren befahl, 
in die W. einzubringen u. Michael zu ent= 
fegen. Aber diefer fhlug am 21, Fan, 1595 
den Khan bei Steneft, u, am 24. u. 26. Jan, 
die Türken, Bogdan floh num mad Eons 
ftantinopel u. entfagte feiner Würde, *lins 
ter feinem Nachfolger Stephan — 
er 
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ber Krieg zwiſchen ben Walachen u. Türken 
fort, u. obwohl bisher fiegreih, fah Mis 
chael III. doc ein, daß er auf die Dauer den 
Kürten nicht wiberftehen konnte, u. fo ums 
terwarf er fein Land dem fiebenbürg. Für⸗ 
ſten Siegmund, ber ihm auch unter der Bes 
dingung Schuß verfprad, daß die W. ihrer 
Freiheit u, er feiner fürftl, Würde entfagen 
a. fi mit einem Statthalter begnügen follte. 
Michael u. feine Bojaren willigten in Als 
les. Zwar wurbe ber Großwefir Simon bei 
Kalvierim im Aug, von Michael gefchla- 
gen, aber dennoch zwang feine Uebermacht 
die Walahen zum Rüdjuge, worauf die 
Kürten Buhareft befesten, bas fie aber 
im Dct. 1505 wieder verließen, als fie die 
Rachricht bekamen, daß fi ber Fürſt von 
Siebenbürgen mit Michael vereinigt habe, 
Mehrmals gefhlagen, zog fich der Großwe⸗ 
fir zurüd u. die Siebenbürgen u. Walachen 
belagerten Nitopolis u, fhleiften Peluin. 
1596 ſchlug Michael bie Türken u. Xataren, 
fhleifte Nitopolis u. ging erft zurüd, als 
bie fen am 14, Oct. Erlau erobert hats 
ten. ®1597 erfannte er bie türß, Oberhoheit 
eg 8 unter der eh, daß 
er zu keinem Heeresjug gegen Ehriften ver⸗ 
Hfllätet wäre. Da aber zu biefer Zeit ein 
roßes tärf, Heer anlangte, fo fürdhtete ber 
imode, daß der Sultan fich der W. be⸗ 
—— würde, u. deshalb huldigte er im 
Juni 1598 mit allen Bojaren zu Tergovicz 
dem König von Ungarn, 1599 benugte Mis 
chael die Streitigkeiten, welche zwifhen dem 
Kaifer Rudolf I. u. Andreas Bathory von 
Siebenbürgen ausbraden, eroberte dieſes 
Land u, vertrieb dunn ben kaiſerl. Statthalter 
Baſta, ſich ſelbſt zum Statthalter deffelben 
erklãrend. Hierüber Bam es zu Unterhanbluns 
gen zwiſchen bem Kaifer u. dem Woiwoden, 
dem auch der Sultan wieder freundfchaftl, 
Anerbietungen maden ließ, u, Michael III. 
—** gegen die Ertheilung der deutſchen 
Reichs fürſtenwürde, der Statthalterſchaft 
von Siebenbürgen, Bezahlung von Subſi— 
bien u. bie Abtretung einiger ungar. Fe— 
flungen, dem Kaifer alles Land zwiſchen 
Ungarn u. bem ſchwarzen Meer zu erobern. 
Als unterdeſſen Michael die Nachricht ers 
hielt, daß der Woimode ber Moldau, Feres 
mias, mit ben Polen in Siebenbürgen ein= 
fallen wolle, um biefes Land für den Fürs 
ften Siegmund zu erobern, Pam er ihm zu⸗ 
vor, fiel in der Moldau ein, ſchlug am 18. 
Mai 1600 das moldauifche Heer u. eroberte 
die Moldau. Er ließ feinen Sohn Peter als 
Statthalter in der Moldau zurück u, reifte 
wieder nad Siebenbürgen, wo Bafta einft- 
weilen von dem Kaifer als Statthalter bes 
ftätigt worden war, ** Diefer flug Midyael 
am 18. Sept. 1600 bei Mirifzlo u. nö⸗ 
thigte ihn je Rüdzug nah Kronftabtz 
barauf wurde er am 165. Dct. von ben Por 
len am Seretb befiegt u. endlih von Mo- 
ſes Szekely, der ein polnifch= moldauifches 
Heer befehligte, zur Flucht nah Buchareſt 


enöthigt. Michael IH. begab fi jest nad 

rag zum Kaifer u. wußte biefen fo für ſich 
einzunehmen, daß er ihn zum Statthalter 
von Siebenbürgen ernannte u. mit Bafta 
ausfäöhnte. Am 3. Aug. 1601 fchlugen fie 
vereint mit einander die Siebenbürgen, bie 
Siegmund wieder an die Spige ber Regie⸗ 
rung ftellen wollten. Bald darauf aber bras 
ben zwifhen Michael IN. u. Baſta neue 
Streitigkeiten aus, u. Bafta ließ Michael 
am 7. Sept. 1601 ermorden. * An feine Stelle 
wurde Georg Drakula one vi, 
ein Sohn des Woimoden Michael II., ges 
wählt, der im Dec. 1601 bem Kaifer zu Prag 
den Buldigungseid ſchwur. Zugleih machte 
Simeon Morila, der Bruder des mols 
bauifben Woiwoden Jeremias, Anfprüce 
auf die W., da er 1600, als Michael IM. 
unglüdlih gegen die Polen kämpfte, von 
diefem ben Waladhen als Woiwode hatte 
aufgezwungen werden follen, aber Drakula 
VII. ug die Moldauer u, zwang fie zum 
Frieden. 1603 demüthigte er aud ben ſie⸗ 
benbürg. ser. Mofes Szekely, fiel dann 
ins türk. Gebiet ein, zerftörte Siliftria, er» 
oberte Braila u. entfegte am 22. Juli 1603 
Hermannftadt, das Szekely belagerte. Ins 
beffen hatte er ſich dur biefe Vorfälle ben 

aß bes Sultans zugezogen m. mußte nad 

—— flüchten, wahrend welcher Zeit 
1604 eine Empörung in der W. rn 
Es entſpann fi auch zwifchen Draßule VII. 
u, ben fiebenbürg. Fürften Bocsfai u. Gas 
briel Bathorn ein Krieg, in welchem bie W. 
öfters verwüſtet u. 1610 an Draßulas Stelle 
"Serbanl.Beffarabaunterfiebenbürg. 
Hoheit zum Woiwoden ernannt wurde. Dras 
kula VH. ſuchte in Polen Hülfe, eroberte 
auch 1611 fein Land wieder, mußte es aber, 
von ben Türken gebrängt, bald wieder vers 
laſſen. Ein neuer Berfuh 1616 mißglüdte 
ebenfalls, u. 1618 wurde Gabriel Mo— 
ril, Simeon Morilas Sohn, Woimode der 
W. unter türß, Hobeit. Im folgte nun 1623 
Alerander IV. n. diefem * 1627 der fried⸗ 
lihe Matbias Beffaraba, ber die ®e= 
richtsverfaffung des Landes verbeflerte u. 
die Zuftinianifchen ag er in das Was 
lachiſche überfegen ließ. Nach langer Regie 
rung ging er mit einem Heere über die Dos 
nau, aber er fiel in die Hände der Türken 
u. fein weiteres Schickſal ift ungewiß, Von 
biefer Zeit an wurde ber Zins, welchen 
die W. an die Türkei zu zahlen hatte, er» 
höht u, die Woiwoden mußten ihre Reſi— 
benz von Kargowicze nah Buchareft vers 
legen, um umter den Augen ber türk, Grenz» 
yafbas zu fein. PEonftantin Beffas 
raba wurde nun MWoimode, der neben dem 
türf, Tribut noch dem Fürften Georg Ras 
coezi von Siebenbürgen Schutgeld bezahlen 
mußte. Als er bie Macht ber erbl. Fußſol⸗ 
daten (Syemenys), bie unter feinem Vor⸗ 
gänger fehr gewachſen war, einzufchränten 
verfuchte, rotteten fich diefe 1654 zufammen, 
bemächtigten fih des Woimoden u, m 
. n 
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ihn ab. Eonftantin entfloh u. fudte Schuß 
in der Moldau, aber da bie Szemenys in 
Siebenbürgen einfrelen u, von Racoczi gänzs 
lich geſchlagen wurden, fo Bam er 1657 wies 
der in den Befig des Landes. Mit Hülfe der 
Siebenbürgen fuchte er 1659 die Moldau zu 
erchern, aber er wurde gefchlagen u. ft. bald 
barauf als — Sproſſe des beſſarab. Ge⸗ 
ſchlechts. Auf Befehl des Sultans Mus 
bammed IV. war Michael IV, fhon 1658 
Woiwode der W. geworden u. hatte in Aufs 
trag fhen im Aug. d. I. Kronftadt erobert, 
da der Sultan Racoczi Sibenbürgen ent— 
reißen wollte. Michael IV. ließ fih aber 1659 
in ein Bündniß mit diefem ein u. wurde 
Purz darauf von dem Paſcha von Siliftria 
geihlagen u. feiner Würde entfegt. Ihm 
folgte 1659 Anton, ein treffl. Fürſt, der 
aber fhon 1661 ft. u. durd einen Albanier, 
Georg Ghika, erfegt wurde, den aber 1662 
fein Sohn Gregor Ghika durch Ränke, 
bie er in Conſtantinopel fpann, ftürzte, Gleich 
zu Anfang feiner Regierung mußte er auf 
des Eultans Befehl den fiebenbürg. Fürften 
Apafl gegen den Fürften Kemeny unterftüs 
gen u. wurde bei Kronftadt gefchlagen, 
u, 1663 mit dem Woimoden der Moldau u, 
dem Tatarenkhan in Ungarn einfallen, wo 
er aber mit dem Paijerl, Obergeneral Mons 
tecucculi ein geheimes Verftändniß einging 
u. ihm bie Pläne des Großwefirs mittbeilte, 
Hierdurch wurde der Feldzug von 1668 vers 
eitelt, u. ba der von 1664 aub unglücklich 
für die türk. Waffen ausging, fo zog Ghika 
mit ben Walahben heimlich von der tür, 
Armee weg nad ber W. zurüd, Um den 
aufgebrachten Großwefir zu verfühnen, übers 
ſchickte er ibm 40,000 Ducaten, mit denen 
aber ber Schagmeifter nah Conftantinopel 
ging, überall das Gerücht ausbreitend, daß 
F Herr von dem Sultan abgefallen ſei. 

hika floh nun nach Wien u. von da nad 
Benedig, u, an ferne Stelle feste ber Suls 
tan einen Epiroten, “Drakula (Rabulo) 
VI, Stridiagti zum Woiwoden. Diefer 
aber brüdte die W. fo, daß unzählige Klagen 
an ben Großwefir famen, u. diefer entfegte 
ihn u. machte Gregor Ghika wieder zum 
Woiwoden. Aber Ghika ging in der Schlacht 
bei Choczim (11. Nov. 1673) zu den Po⸗ 
len über. Da aber bennod ber Krieg für 
Polen unglüdlih ausging, fo mußte ber 
MWoimode wieder flüchten u. an feine Stelle 
Pam fein Zögling *Dußas, ein Albanefe, 
ber ben von Ghika verbannten Serban Kans 
tafuzenos zurüdrief, weldher ben Sultan fo 
gegen Dufas einnahm, daß biefer den Dukas 
entjegte u. 1679 # Serban Il. Kantaku— 
zenos zum Woiwoden ernannte. Serban 
ſah fireng auf Handhabung ber Geredtig- 
Peit, forgte für die Bildung des Wolke, bef, 
des Adels, zog fremde Hanbelsleute nad 
Budhareft u, warb 40,000 M. Ausländer, ba 
er bie erbl. Miliz der Szemenys ganz abs 
geſchafft hatte, ließ eine Druderei anlegen 
u, das neue Keftament ins Walachifche übers 
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fegen. Serban begleitete ben Großweſir 
Kara Muftapha auf feinem Zuge gegen 
Wien u. verrietb fowohl dem Commanbdans 
ten Stahremberg, als dem Prinzen von Lo⸗ 
thringen die Plüne des Großweſirs, deſſen 
großer Günftling er war. Er ft. am 23, Aug. 
1688 u. die Bojaren wählten den bisherigen 
Kanzler ?Eonftantin Il. Brankowan 
Beffaraba zum Woiwoden, dem ber Kaifer 
Leopold gegen einen jährl. Zins von 50,000 
Thlr. feinen Schug verfprad. Indeffen kam 
Gonftantin mit der Familie Kantakuzenos, 
deren Namen er annehmen wollte, in unan= 
genehme Händel, u. eben fo mit der Wittwe 
feines Borgänger, bie er in ein Klofter eins 
fperren ließ. Eonftantin II. wurde 1691 
aufgefordert, zu des Großwefirs Heer zu 
ftoßen, aber er leiftete diefem Befehle Beine 
Folge, doch mußte er 1695 den Sultan Mus 
ftapha 1. auf feinem Zuge gegen Ungarn 
unterftügen, Rad dem Frieden von Karlo= 
wig 1699 cultivirte Eonftantin II, fein Land, 
auch ‚blieb er fortwährend mit bem Kaifer 
in Berbindung, der ihm ſchon 1695 die Würde 
eines deutfchen Reihsfürften verliehn hatte. 
Auch mit der Pforte blieb er in gutem Bers 
nehmen, bis er fich mit dem Kaifervon 
Rußland, Peter db, Gr., in Urters 
handlung einließ. Zum erften Male ers 
{bien nämlich Nußland damals in ben 
Donaufürftenthümern u. . großes Ges 
füft nad diefen Ländern, a befahl der 
Sultan dem Woimoden der Moldau, fich der 
W. zu bemädtigen, aber auch diefer trat 
1710 zu dem ruff. Kaifer über, während 
Eonftantin Il. durch die Forderungen dieſes 
Monarchen aufgebracht, wieder mit ihm 
brach, worauf die W. 1711 von ben Ruffen 
befegt wurde, bie ſich aber nady Peters d. 
Gr. Unfällen am Pruth wieder zum Rück⸗ 
zug gezwungen faben. Im März 1714 wurbe 
endlich Eonftantin Il. durch einen Ferman bes 
Sultans abgefegt u. an feine Stelle " Ste- 
phan 1. Bantalnıenos zum Woimos 
den erwählt. Der vorige Fürft wurde nad 
Eonftantinopel aebrabt u, bier im er 
1714 mit feinen 4 Söhnen enthauptet, Ste⸗ 
phan II. mußte zu dem Feldzug der Türken 
gegen Morea beträchtl. Hülfsgelder geben, 
u. ba der Sultan, ber 1715 aud mit Defts 
reih in Krieg verwidelt wurde, ihn für 
einverftanden mit dem Kaifer hielt, fo wurde 
er im Jan. 1716 abgefegt, nad Eonftanti» 
nopel gebracht u, dort im Juni d. J. erbrofs 
felt. Der Sultan fegte nun eigenmädtig, 
auch ohne Wahl der Bojaren, einen Fa⸗ 
narioten zum Fürften der ®. ein, u. von 
nun an wurde ftatt des Titels Woimode ber 
edge für dieſen Lehnfürften üblid. 
azumal geſchah die Inveftitur zu Con⸗ 
ftantinopel,. Der Muzzur Aga fegte dem zu 
Inveftirenden den Kukka (Bufh von Reis 
berfedern) als Zeihen ber Gewalt auf, der 
Großwefir beleidete ihn mit dem Ehren⸗ 
pelze. Dann begab ſich der Hofpodar unter 
Bortritt der Ianitfcharenmufit u, Bortras 
gung 
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gung von 5 Roßfchweifen zur öffentl. Aus 
dien; beim Großherrn, u. zog dann zur 
grieh. Kirche, wo der Patriarch ihn wie die 
oftröm. Kaifer feierlich weihte, Türk, Wür⸗ 
benträger inftallirten ihn bierauf in ber W., 
wo er zu Bukareſt feinen feierl. Einzug 
bielt u. 3 Roßfhweife vor Bo Palaft 
aufpflanzte. Sie allein, die Khans ber 
Krim u. der Bicefönig von Bagdad waren 
befugt, an Aubienztagen die —— 
ein Pelzkleid, zu tragen, Nikolas IUI 
Maurocordato brachte die Regierungsan—⸗ 
gelegenheiten in beſſere Ordnung, verfolgte 
aber die Kantaknzenos mit Feuer u. Schwert, 
zog ihre Güter ein u, ſchenkte fie feinen Kreas 
turen, welde dort fhredlich hauften u. das 
Land ausfogen. Auf das Gerücht von der An= 
näberung Paiferl. Truppen entflob der Wois 
wode im Sept. 1716 aus Bucdhareft, Pehrte 
aber fpäter, von ben Türken unterjtüßt, das 
bin zurüd u. verfuhr auf die alte Weife; 
fremde Gelehrte u. Künftler unterftügte er, 
Im Nov. 1716 wurde er von fiebenbürg. 
Truppen in Buchareft überfallen, gefangen 
u. nah Hermannftadt gebradt, u. an feine 
Stelle ernannte der Sultan feinen Brubder, 
*Johann Maurocordato, zum Woimos 
den. Diefer verjagte' die Tataren, welde 
feit einiger Zeit jährlich die W. verwüfteten 
u. fhloß mit dem Kaifer einen Reutralis 
tätsvertrag, bem zu Folge er heiml. Vaſall 
beffelben wurde. Im Frieden von Paffaros 
wig 1718 wurde das Bannat auf 24 Jahre 
an ben Kaifer abgetreten, u. der vor. Wois 
wode Nicolas III. wieder in Freiheit gefedt, 
ber auch 1719 die ver Then: über die W. 
wieder befam, da ber Woimode Johannes 
Maurocordato dem Sultan verdächtig ge— 
worben war. Nikolas Ill. regierte jegt 
gemäßigter u. ft. im Sept. 1730, worauf 
die Pforte Michael, die Bojaren aber 
®onftantin III, Maurocordato, den 
Sohn Nikolas III., zum Woiwoden wähl- 
ten. Sonftantin wurde durch Beſtechun 

von bem Sultan beftätigt, aber dba er vun 
bobe Abgaben viele Beſchwerden hervorrief, 
fo verfegte ihn der Großherr in die Mols 
dau, u. der Woimode der Moldau, Grego— 
sius 1. (II) Ghika, Fam 1733 an feine 
Stelle. Durch abermalige Beftebung erhielt 
jedoh * Eonftantin Ill. die W. zurüd u. 
nun verfügte der Großherr, daß fünftig je— 
ber Woiwode bei feinem Regterungsantritt 
4 Mill. Löwenthaler (410,250 Rthlr.) in feis 
nen Schaß zahlen follte, woher es Bam, 
daß die Woiwoden öfters gewecfelt u, bie 
B. ſehr ausgefaugt wurde. Durch ben bel» 
grader Frieden 1739 kam das Bannat wies 
der an bie W., doch mußte ber Fürſt einen 
neuen Zins bafür zahlen. Eonftantin 11. 
führte eine neue Gerichtsordnung ein, vers 
minderte die Frohnen u. feste die Armee 
beinabe auf nichts herab. Dadurch wurden 
die Räubereien ber Zanitfharen immer häu⸗ 
figer. Auf Klagen ber Bojaren ernannte der 
Sultan Michael V.1789 an feine Stelle, 
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ber aber [hon 1741 wieder burch Eonftantin 
IH. erjegt wurde, welder nun zum 3. Mal 
Woimode ward u, es bis 1748 blieb, wo ihn 
Gregorius Ill. Ghika verbrängte, Gres 
gorius IN. ft. 1752, ihm folgte Anfangs 
fein Sohn Mathias, der aber 1758 Ho= 
fpodar der Moldau wurde u. an deffen Stelle 
Conſtantin IV. Racowicza trat. Dies 
en vertrieb Eonftantin Il. wieder, der 
ih abermals 4 Fahre behauptete. Nun 
wechjelten Sfarlat Ghika, Eonftan=s 
tin IV. Racowicza, Eonftantin Ill. 
u. wieder Eonftantin IV, in der Hofpodar= 
fhaft mit einander, nad beffen Tode 1764 
Stephan I. Racowicza Hofpodar 
wurbe. Auf bdiefen folgte 1766 SPforlat 
Ghika, auf diefen 1767 Alerandber 
Ghikau. auf dieſen endl.Gregor Ghika. 
Dieſer herrſchte auf türk. Weiſe u. führte 
ſo den vollkommenen Ruin der W. herbei. 
Straßenraub u. Mord waren an ber Tages⸗ 
ordnung, Gregor wurde 1769 von einem 
ruf. Streifeorps aufgegriffen u. nah Jaſſy 
gebracht. 1770 befegten die Ruſſen die W. 
u, die Kaiferin Katharina II. ließ fi huls 
digen, doch kam bie W. 1774 durch ben 
Frieden von Kutſchuk Kainardfdi 
wieder unter türf, Hoheit. In demfelben 
erhielt die W. u. Moldau freie Religionds 
übung, Auswunbderungsreht u. das Ver— 
—— des Aufhörens der Plackereien bei 
ntrihtung der Abgaben. Die W. follte 
fib aud ihre Fürften felbft wählen bürfen, 
u, fie ernannten den Bojaren Braſchko— 
wan bazu, aber ber Sultan verwarf bie 
Wahl u. drang ihnen den »Alexander 
MDpfilanti auf, der 1780 ben Lutheranern 
freie Keligionsubung zugeftand, woburd er 
viele Anfiedler ins Land zog. 1781 ward ein 
eigner Generalconful für die W. in Bußareft 
eingefegt, den Hoſpodar zu beobadten u, 
u leiten. 1782 entfegte der Großberr ler. 
pfilanti, u, an feine Stelle trat Nikolas 
Karozza, ber aber auch fchon wegen Druds 
1783 durh Draco Suzzo erfegt wurde. 
Auch diefer fah fich genöthigt, hohe Steuern 
auszufhreiben, um die Summen zufammen« 
gubringen, weldhe er nad Gonftantinopel 
— mußte. * 1787 wurde Nikolas 
aurogeni Hoſpodar der W. Dieſer ers 
ließ beim Ausbruch bes Krieges von 1788 
ein allgem, Aufgebot gegen die Deftreicher 
u, drang felbft in Siebenbürgen ein, aber 
er wurde von @lairfait bei Kalafat ges 
fhlagen u. deshalb 17W hingerichtet. Die 
W. litt in diefem Kriege viel, denn bie 
Deftreiher u. Ruffen rüdten 1789 in dies 
felbe ein, u. au für bie Verpflegung ber 
Zürten mußte fie viele Lieferungen machen. 
Nah dem Frieden von Jaffy 1792 Fam die 
W. wieder unter tür, Hobeit u. Fürft 
Eonftantin Dpfilanti wurde Hofpodar 
derſelben. Da diefer aber 1798 von Pas⸗ 
wan Dglu gezwungen wurde, eine ſtarke 
Eontribution zu entrichten, fo fegte ihn der 
Divan ab u, an feine Stelle trat Seren ⸗ 
gerli, 
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gerfi, ber aber ebenfalls in den Verdacht 
kam, mit Paswan Dglu einverftanden zu 
—* u. deshalb 1799 hingerichtet wurde. 

er folgende Hoſpobar, Mich ael Suzzo, 
führte Anfangs mit Glück Krieg gegen Pass 
wan u. nöthigte ihn 1801 zum Rudyug nad 
Widdin, aber vor dieſer Feftung wurde er 
gefhlagen; Paswan rüdte nun felbft in 
der W. ein u. nöthigte den Hofpobdar zu 
der Flucht nah Siebenbürgen. An Suzzos 
Stelle trat 1802 nochmals " Eonftantin 
Vpſilanti, ber treffl. Vorkehrungen ge- 

en Paswan Dglu traf; aber 1806, bei den 
Krrangen mit Bland als dent Intereſſe 
biefer Macht anhängend, entjegt wurde, 
ber diefe Abjegung erklärten die Ruffen 
für eine Kriegserklärung, weshalb ber neu 
ernannte Hofpodar Suzzo wieder abges 
rufen u. Eonftantin Dpfilanti wieder 
eingefegt wurde. Trotz biefer Nadgiebigs 
Peit von Seiten der Pforte brach 1807 ber 
Krieg mit Rußland aus, u. bie W. wurde 
von den Auffen befegt, u. da fi bie 
Friedensunterhandlungen zu Jaſſy, in wels 
chen Rußland auf Abtretung der W. drang, 
gerfötugen, fo rüdten 1809 die Ruffen wies 

er in bdiefelbe ein u. behielten fie bis zum 
Frieden von Budhareft (16. Mai 
1812) befegt. Durch benfelben wurben die 
Grenzen gegen Rußland fefter beftimmt, u. 
die Ruffen räumten die W. u. Moldau, * Im 
Dec, 1812 wurde nun Janko Karadſcha, 
gewöhnt. Fürft Callimachi genannt, Ho⸗ 
fpodar der W., ben aber 1818 die türk. Fis 
nanzbeamten aus dem —* ſchaffen wollten, 
um fi feiner Schäge zu bemädtigen. Cal⸗ 
limachi entfloh im Oct. 1818 nadı Temeswar. 
“An feine Stelle trat der geizige Aler. 
Su zzo, ber die Walachen hart drüdte u. 
fo der Hetäria (f. d. u, bef. Griechiſcher 
ent af.) in bie Hände arbeitete. Im 

an, 1821 ft. ber Hofpobar, u. da das Volt 
die gewöhnl, Bebrüdungen beim Einzug des 
zum Hofpodar beftimmten ”" Karl Eallis 
mact fürdtete, fo rief Xheodbor Vladi— 
miresko, ein Bojar geringer Klaffe, früher 
ruff. Offizier, das Volk zur Erhebung. Er 
rüftete zu Krajowa ein beträctl. Heer u. 
traf Anftalten, gegen Bucareft felbft vor⸗ 
udringen, wo der Diwan fich nicht entſchlie⸗ 

en Ponnte, auch nur eine feiner gegrün= 
beten Beſchwerden abftellen zu wollen. Zus 

feih war es zu Gallacz zwiſchen ben Tür— 
en u. Griechen zu Kämpfen gefommen u, 
ber ruff. Generalmajor, Fürk Dpfilanti, 
hatte aud au Jaſſy den Aufftand erregt, 
u. der bortige Hofpodbar, Michael Suzzo, 
ſich mit ihm vereinigt. Vladimiresko zog in 
Bucareft ein u. erließ eine Proclamation, 
in welcher er aber nicht von der Freiheit der 
Griechen, fondern blos von der Nbftellung 
ber Mißbräuche ſprach, welche in ber Regie» 
rung ber W. berrichten. Er konnte ſich bes: 
halb mit Dpfilanti nicht vertragen, u. da dies 
fer Berrätherei argwohnte, ließ er ihn hinrich⸗ 
ten, Ueber den unglüdl, Ausgang von Dpfi- 
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lantis Kampf in der Moldau u. W. ſ. Griechi⸗ 
hauſten 
die Tuͤrken nach Ypſilantis Untergang fürch— 
terlich u. vertrieben alle Griechen. Ne Fürſt 
Ghika wurde 1822 zum Hofpobaren er⸗ 
nannt, u. das Land erhielt eine neue türk. 
Organiſation, in deren Folge in jeder Stadt 
u, ſelbſt in den größern Dörfern türk. Ule⸗ 
mas als Lehrer angeſtellt wurden. Am b. 
Dct. 1822 zog der neue Hofpobar in Bucha⸗ 
reft ein, u. erließ fhon am 18, Dct. mit 
Bewilligung des waladh. Diwans ein neues 
Gefeg, in weldhem er bie Verwaltung ord⸗ 
nete. Indeffen zu feinen Erpreffungen Bam 
1825 noch das Berlangen hes Sultans, 
eine beträdtl. Summe zu der Führung des 
Kriegs gegen die Grieben beigefteuert zu 
erhalten, u. da bie Bojaren bie Zahlung ber= 
felben verweigerten, fo blieb trog ber Fors 
derung Rußlands, die Fürftenthümer au 
räumen, die W. von ben Türken befegt. 
NdDer Bertrag von Afjerman ber 
Türkei mit Rußland 1826 beftimmte, baß 
bie frübern Rechte ber W. ihr verbleiben, 
ber Hofpodar aber nicht mehr aus einer 
Fanariotenfamilie, fondern von einem Dis 
man bes Landes aus ben Bojaren der W. ges 
wählt werben, aber der Pforte zur Beſtaͤti⸗ 
ung präfentirt werben follten; verworfen 
ollte die Wahl nur mit Zuftimmung Rußs 
lands werben können. Der Hofpodar follte 
auf 7 Jahre ernannt fein. Abfegungen folls 
ten nur unter Genehmigung Rußlands u, 
ber Türkei erfolgen können, Die Steuern 
ollten durch den Diwan beftimmt u, durch 
ußland u. die Türkei beftätigt werben, 
Me Die Pforte Pehrte fi aber wenig an diefe 
Beftimmungen u. unter dieſen Umftänden 
kam es 1828 zu dem Kriege zwiſchen Ruße 
land u. der Türkei. Bucdareft wurde am 
12. Mai 1828 dur 3000 Ruffen befegt, 
nachdem Ghika nah Siebenbürgen geflohen 
war, u. Purz darauf "ber Graf Pahlen 
zum Gereralgouverneur der W. u, der ruff. 
Staatsratd Stourdza zum Ehef des was 
lady. Diwans ernannt, Bor den harten Bes 
brüdungen floh eine Menge Bojaren ins 
öftreich. Gebiet, eine Menge Landleute aber 
mit Vieh u. Gefchirr in die Wälder. Zu dies 
fem Unglüd gefellte fih nun noch Peft, Huns 
gersnoth u. Ueberfhwenmmung. ”"&o war 
durch Elend aller Art das Land auf lange 
Zeit zu Grunde gerichtet, als es in Folge 
bes Kriedens von Adrianopel 1829 bis 
ur Bezahlung ber türk. Eontribution unter 
ußlands Protectorat geftellt wurde 
u, eineruff. Eivileu. Militärabminis 
ftration erhielt. ** Diefer Friede beftätigte 
nicht nur die Anordnungen des Vertrags von 
Akjerman 1826, fondern fegte auch feft, daß 
bie Hofpodarwürde lebenslang fein u, alle 
Türken auf dem linfen Donauufer auswans 
bern mußten, worauf alle Pläge am linken 
Donauufer geſchleift u. zur W. gefchlagen 
wurden, Der Diwan Effendi, ein Sccretär 
ber Pforte, eigentli ein geb, Kundfchafr 
ter, 
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ter, war ber einzige Türke, ber in ber W. 
blieb. ” Sn der Zwifchenzeit warb Gen. 
Kiff:lef, der fhbon während bes Kriegs 
in ber ®. befebligt batte, bafelbft Gene— 
ralgouverneur. V. Die Walachei unter 
ruſſ. Protectorat u. unter nen eins 

efegter türf. Oberhoheit 1829 bis 
Seat. “Bis 1834 blieb nun die W. uns 
ter ruff. Protectorat, das mit fefter Hand 
geübt wurbe. Als die Eontributionsangele- 
genbeiten arrangirt waren, follte die Zuruck— 
gabe der W. an den neuen Sofpobar erfols 
gen. Zuvor wurde aber ben 29. Jan, 1834 
Das von der Specialcommiffion der Bojaren 
1829 feftgefegte u. angenommene Reglement 
für die Zufunft von der Pforte anerkannt, 
Nah diefem Reglement follte der Hofpodar 
aus ben Bojaren 1, Range, durch außer: 
orbentl. Berfammlung, der hohen Geifklich- 
Beit, der Abgeordneten ber Bojaren 1. u, 
2. Rangs, u. der Heinern Grundeigenthümer 
(welche — Feigen auf 5 Jahre erwählt 
werben u. Diäten erhalten) gewählt werden ; 
er bat verantwortl. Minifter u. darf von 


1840 an feinen Richter mehr entfegen, er 


bedarf ber Anerkennung Rußlands; ber 
jährl. Xribut an bie Pforte wurde auf 6000 
Beutel od. 3 Mill, türk. Piafter feftgefegt. 
"Dem gemäß wurde Aler. Ghika im 
Apr. 1834 zum Hofpodar erwählt u. hielt 
am 26. Dct. zu Buchareſt feinen Einzug. 
Bald aber fam es zu ernften Zerwürfniffen, 
u. namentlich machte fi unt. den Bojaren 
eine antiruff. Oppofition bemerklih, was 
Rußland zu Einmifbungen Veranlafjung 
gab. *Beſ. am es in den Eigungen von 
3837 u. 1838 zu heftigen Gcenen. 1837 
brang die Oppofition auf Unabhängigkeit der 
innern Regierung u. Verwaltung, auf noch⸗ 
malige Mevifion bes organ, Reglements, 
wie es Rußland gegeben batte, u. fträubte 
fih, einige Abänderungen in ber Kaffung 
befjelben anzunehmen. Dagegen fand fi 
aber der ruff. Generalconful v. Rüdmann 
veranlaft, einen gegen bie Oppofition ge— 
richteten Ferman der Pforte auszuwirken. 
Endlich loͤſte der Fürft die Verfammlung 
auf. Seitdem gührte es beftändig. ??1889 
warb eine neue Bojarenverfammlung berus= 
fen, u. ber Eröffnungsrede bes Fürften nad 
fbien es, als fei es der Regierung mit 
itgemäßen u, zweckmäßigen Reformen für 
as Finanzwefen, für Handel, Suftiz, Schuls 
weſen ꝛc. Ernft. Zu Mefultaten aber kam 
ed nicht, dagegen wurbe "eine geb. Ver- 
bindung rudbar, welde die Moldau (f. 
dr) u. W. in ein einziges Dacien ver: 
einigen wollte. Deshalb erließ die Pforte 
im u 1840 an den Hofpodar der W, einen 
Ferman, worin berfelbe zur Präftigen Un— 
terdrüdung foldher Berbindungen aufgefors 
dert wurde, während ein 2, gleichzeitiger 
an ben Oberften Campiano, den man 

ür einen Hauptleiter ber Unzufriebnen bielt, 
aus ben Fürftentbümern verbannte. Neue 
Berfhwörungen folgten biefer auf dem Fuß, 


fo daß die Stellung Ghikas immer ſchwie⸗ 
tiger wurde, Eine arope Partei der Boja⸗ 
ren trug fogar auf deffen Abdankung an. 
N In Folge hiervon dankte derfelbe am 26. 
Oct. 1842 ab u. reifte nah Kronftadt in 
Siebenbürgen, um fih fpäter nah Italien 
zu begeben. * Inzwifhen trat Rußland 
mit feinen Plänen, während die Pforte dem 
Namen nah die Souveränetät übte, doch 
mittelbar felbft die Suprematie zu üben, 
offener hervor, gab aber dadurch, daß es bie 
Hofpodarenwahl u beftimmen fuchte, indem 
ber ruff. Gen. Kiffelef u. der ruff. Eonful 
auf die Kandidatenlifte gebradt mwurben, 
England Veranlaffung zu proteftiren. Die 
Regentihaft führten die 3 Kaimalans: 
Georg Pbilippesco, Theodor Was 
karesko, Michael Kornesto ®Die 
Wahl des neuen Hofpodars follte im Jan, 
1843 Statt finden, noch vorber aber ftarb 
derjenige, für den fich bereits die Wähler 
entfcbieden hatten, der Großban Baleano. 
Nun entfhied fih zwar die walach. Partei 
für Philippesco, die Wahl aber fiel dennoch 
in ruff. Sinne aus u. zwar auf den Groß⸗ 
Iogothet Georg Bibesko, bervom Anfang 
an die Zügel der Negierung mit Energie, 
Umſicht u. Gerechtigkeit führte. Aber bald 
eigten fih neue Unruhen, u. Bibesko fah in 
olge der Finanzverwirrungen ſich genö⸗ 
thigt, eine Anleihe zu machen. 1844 nahm 
ber Widerftand noch zu; die Generalvers- 
fammlung fchlug feinen Borfehlag, das Heer 
u vermehren, ab, u. caffirte bie einer ruff. 
efellfihbaft verliehbne Erlaubniß, die war 
lad. Minen ausbeuten zu dürfen. Zwar 
geftattete die Pforte ihm, der Oppoſition ent⸗ 
gegentreten zu bürfen, aber nur mit Mühe 
brachte er die Verpachtung ber Bergwerke zu 
Stande, Reurer Zeit ift außer der Scheidung 
Bibeskos von der Fürftin nichts Bemerkungs⸗ 
wertbes vorgefommen, (Js., Pr.u, Ra.) 

Wälnehen, f. u. Pferd m. 

Walachenkandären, Reitftangen, 
bie gerade Schenkel haben u. eben fo flady 
find, als das Hauptgeftelle, 

Walächischer Röggen, ſ. Rog⸗ 
gen ı A). 

Wnalächische Spräche, !eine 
Tochter der Lingua romana rustica, welche 
in ber Moldau, Waladei, Siebenbürgen, 
ber Bukowina, dem Banat u, Oberungarn 

Dacoswalad. Sprade) u. jenfeit der 
onau, in bem ehemal. Thrazien, Das 
—— u, Theſſalien (Kutzo⸗walach. 
prache) geſprochen wird. Das roman. 
Element iſt zwar darin vorherrſchend, aber 
mit vielen flav., auch griech., goth., türk. 
u. albanef, Beftandtheilen verjegt. ? Das 
Walachiſche wird gewöhnl. mit cyrilliſchen, 
aber auch mit latein. od. griech. Buchſta— 
ben gefchrieben. »Die Subftantive find 
inbdeclinabel, u. erleiden nur im Plural eine 
Veränderung der Endung, welde der der 
italien, Sprache ſehr ähnlich, nur etwas 
eomplicirter ift, 3.38. domau Herr, Plur, 
domni, 


domni, ochiu Auge, Plur. ochi, os Kno⸗ 
hen, Plur. öse, päne Brod, Plur. päni. 
* Zur Eafusbildung dient der Urtißel, der 
dem Subftantiv angehängt wird, 5.8. dom- 
nu'ı ber Herr, Gen. a domnu'lui, Dat. dom- 
nu’lui, Acc, pre domnu’l, Voc. o domne, 
Abl. dela domnu’l, Plur. domni-i, Gen. 
a domni’lor ꝛc. Der unbeftimmte Artikel 
ift un. »Wenn Adjectiv u. Subftantiv 
ſtehn, fo wird der beftimmte Artikel mit den 
Cafuszeihen nur an bas erfte von beiden, 
welches es auch fei, angehängt, 3. B. po- 
mu’l dulce od. dulce le pomu der füße Apfel. 
Es gibt 2 Gefhlehter, Masculinum u. Fe: 
mininum; —** dient zugleich als Neu— 
trum. Die W. ©. hat Augmentativendun⸗ 
gen (olu, oͤne) u. Deminutive (utiu, isoru, 
elu, celu ıc.). " Der Eomparativ wird durch 
mai (mehr), ber Superlativ durch quelu 
mai, em. quea mai od. durch pre (ſehr) 
gebildet. ® Die Declination der Prono— 
mina ift unregelmäßig, auch theilt die W. 
&. mit andern roman. Spracen die Fähig— 
keit, bie Perfonalpronomina mit bem Hülfs⸗ 
eg zu Einem Worte zu verbinden. 
as Poffeffivum bat ftets den beftimmten 
Artikel bei fih. * Die Conjugation wird 
wie in ben verwandten Spraden theils durch 
Abwandlung des Zeitworts felbft, theils 
durch Hülfszeitwörter gebildet: jo laudu, 
ich Iobe, tu laudi, el laudä, noi Jäudämu, 
voi läudati, ei laudä; Imperf. jo laudaam, 
Perf. I. jo läudai, Perf. II. jo amu läu- 
datu, Plusquamperf. I. jo amu fostu läu- 
datu, — II. jo läudasem, Fut. 
jo voiu läuda, Imperativ lauda, Infinitiv 
laudare; außerdem giht es noch einen Eon= 
junctiv dur alle Zeiten, Supinum, Ges 
rundium u. 8 Participia. Das Paſſivum 
wird durd das Pronomen reflerivum gebils 
bet: jo me laudu. Die unregelmäßigen Zeit» 
wörter find denen andrer roman. Sprachen 
ähnlich. "Adverbia, Präpofitionen, 
Eonjunctionen, Interjectionen des— 
gleiben. "Auch die Syntar u. Eonftrucs 
tion der Säge hat Peine wefentl. Eigenthüms 
lichkeiten. "Der Unfang bes Bateruns 
ſers beißt: tatäl nostru tschel den tscher. 
juri, sfin-zieskä-sse numelje teu, d. h. 
ater unfer ber im Himmel, gebeiligt-werde 
ber-Name bein. Spradlebrenvon Mol: 
nar, Wien 1788; Klein u. Schinkai, ebd. 
1780; Aleri, ebd. 1826; Elemens, Hermanft. 
1836; 3. A. Vaillant, ebd. 1846, Wörter: 
bücher von Elemens, Hermanft. u. Kronft, 
1823, Dfen 1825, (v. d. @z.) 

Walächisches Schaf, ſ. Schaf 1. 

Walächisch - Möseritsch, f. u, 
Meferitfch. 

Walädia, el (Geogr.), fo v. w. Wo⸗ 
Iabia, el. 

Walafrida (W. E. Meyer); Pflan⸗ 
zengatt, aus ber nat, Kam. Selaginene E. 
Meyer. Art: W. mitida, in SAfrika. 

Wälafried der Schiölende 
(Strabo od, Strobus) , feit 842 Abt des Klo⸗ 


7 


Walachisches Schaf bis Walch 


fters Reichenau, deſſen Schule er in große 
Aufnahme bradte; ft. 849; fchr. nad Hras 
banus Maurus fürzere Erklärungen über 
bie heil. Schrift (in der Glossa ordinaria in 
biblia); De exordiis et incrementis rerum 
ecclesiasticarum (im 15. Bd. ber Biblio- 
theca maxima patrun). W. war aud Dich 
ter, bef. befang er die Heiligen u. fchrieb ein 
mebdicin. Werk in Herametern über Kräus 
ter: Hortulus, herausgeg. von Reuß, Würzb, 
1834 (Lb.) 


Walägi, Diftict, u. Walagiri, 
Vol, f. u. Dffeten 2) u.1). Walaja- 
nägur, Stadt am Palaur, in der britifchs 
vorderind. Prov. Karnatit, mit Handel, 
Walambingi, See in Neu= Holland. 

Wäalamir, Minithars Sohn, bis 462 
König der Oftgotben, f. Gothenen. s. 

Wälan, Snfel, f. u. Karolinen s. 

Wälaskjalf (nord. Myth.), jo v. w. 
Balaftjalf. 

Wälasshammer, ſo v. w. Stab⸗ 
hammer. 

Waläus, erſter Biſchof von Baſel, ſ. 
u, Baſel a. 

Wälbach-Cänzi, f. Wallbach⸗Canzi. 

Wälbaum (Johann Georg), geb. zu 
Wolfenbüttel 1724; Arzt zu Lübeck, ft. 1799; 
fhr.: Chelonographia, Zübed 1782, u. übers 
feste Artadis Ichthyologie. 

Wälbeck, 1) Dorf u. ehemal, Freis 
herrlichkeit im Kreife Geldern des preuß. 
Rgsbzks. Düffeldorf; 1200 Ew, ;2) Marktfl. 
im Kr. Gardelegen des preuß. Rgsbzks. 
Magdeburg, an der Aller, proteftant., 1810 
aufgehobenes Stift, fonft Klofter ; 1200 Ew.; 
3) Dorf im mangfelder Gebirgskreife des 
preuß. Rgsbzks. Merfeburg ; von Bufhefches 
Schloß mit fhönem Garten u. Obftbaums 
anpflanzungen ; 450 Em. ’ch. 

Wälbeck, Lothar v. W., f. Lothar 8) 
u, Brandenburg (Geid,) r. 

Wälben, Wälbendach (Bauw,), 
fo v. w. Walm. 

Wälbur (&ro$=:W.), Dorf im foburg. 
Amte Rodach, mit Wall u. Graben umge⸗ 
ben; 580 Ew. Fundort verfteinerten Holzes, 

Walbürgis, fo v. w. Walpurgis. 

Walch, länzengatt. Aegilops. 

Walch, 1) (305. Georg), geb. 1693 
y Meiningen; Prof. der Philofopbie u. ber 

Iterthümer 3 Jena, 1719 Prof, der Bes 
redfamkeit, 1721 der Dichtkunſt u. 1724 der 
Theol.;ft.1775; fchr.: Bibliotheca patristica, 
Jena 1770; Epriftl, Eoncordienbudb, ebd. 
1750; Einleitung in die dogmat. Gotteöges 
lahrheit, ebd. 1749; Philoſoph. Lexikon, Lpz. 
1726, 2 Thle., 4. Aufl. ebd. 1775; Einlei⸗ 
tung in die theolog. Wiffenfhaften, Jena 
1747, 2 Aufl. cbd. 1753. 2) Goh. Ernſt 
Immanuel), Sohn des Bor., geb. 1725 
zu Jena; 1746 Privatdocent daf., bann Prof. 
ber Philof., 1755 der Logik u. Metaphnfiß, 
1759 ber Beredfamkeit u. Dichtkunſt, 1768 
Hofrath; ft. 1778; ſchr.: Kurze Einleitung 
in die Geſch. ber Evangeliften, Jena m 3 


Walche bis Waldai 


Dissertationes in Acta Apostolorum, ebd, 
1756; Marmor Hispaniae antiquum, vexa- 
tionis Christianorum Neronianis insigne 
decumentum, ebd. 1756. Er bejaß eine der 
eltenften u. reichften mineralog, Samms 
ungen u. fhr.: Syſtemat. Entwurf des 
Steinreihs, Jena 1762 — 64; Der Natur: 
forfher, ebd. 1774— 79, 15 Hefte. 3) 
(Ehriftian Wilhelm Franz), Bruder 
des Bor., geb. 1726 zu Jena; 1745 Privat 
bocent, 1 Prof. der Philof., 1758 aud 
der Theol. in Göttingen ; ft. 17845 fchr. : Hist. 
Patriarcharum Judaeorum, $ena 1751; Hist. 
Adoptianorum, %p3. 1755; Hist. Patropa- 
schitarum, ebd. 1760; Entwurf einer Geſch. 
ber Kegereien 2c. bis zur Reformation, ebd. 
1762 — 85, 11 Thle. 4) (Karl Fried— 
rich), Bruder des Bor., geb. 1734 zu Jena; 
Affeffor im Schöppenftuhl zu Jena, Prof. 
der Rechte u. 1778 Senior der Juriſten— 
facultät; ft. 1799; fchr.: Näherrecht, Jena 
1766, n. Aufl. ebd. 1776; Introductio in 
eontroversias juris civilis recent., ebd. 1771, 
8. Aufl. ebd. 1790, 8 Bde. ; Beiträge zu dem 
beutfhen Recht, ebd, 1771— 93; Grundriß 
ber Gefh. aller in Deutfchland geltenden 
Rechte, ebd. 1780; Glossarium germ. inter- 
—— const. crim. Carol, inserviens, ebd, 
790, u.a.m. 5) (Friedrich Auguſt), 
Sohn des Vor., geb. 1780 zu Jena; 1816 
Director ber Entbindungsanftalt, 1817 Prof. 
ber Mebdicin daf.; fchr.: Darftellung ber 
vener. Krankheit, Iena 1811; Fieberlehre, 
2p3. 1815. 6) (Georg Ludw.), Bruder 
bes Bor., geb. 1785 zu Jena, 1805 Biblio- 
thekar bafelbft, 1808 Privatdocent, 1811 
Lehrer der latein. u. griech. Sprade am 
grauen Klofter zu Berlin, legte 1825 feine 
Stelle nieder u. wurde 1830 Prof. der alten 
- Spraden zu Greifswald, wo er 1838 ft. 
Schr.: Meletematum crit. specimen, Jena 
1809; Emendationes Livianae, Berl. 1815; 
Meinoria Spaldingii, ebd. 1821; gab heraus 
bes Kacitus Agricola 1828 u. Germania, 
Berl. 1829; überfegte van Ommerens Vors 
lefungen über Horaz, 2p3.1802. (Do. u. Lb.) 
Wälche, bei der Schneidematchine der 
Steinſchleifer eine Schnurſcheibe an der ftäh- 
lernen Walze, 
Wälchen (a. Geogr.), f. u. Laciacum. 
Wälchensee, 2andfee im Landgericht 
Meilheim im baier. Kr. Oberbaiern, bat 1 
AM. Oberflihe, iftreih an Fiſchen (Lachs 
forellen), fließt durch die Jaichna in die Iſar. 
Walcheren (Wälchern), Inſel, 
gehört zum Diftriet Mittelburg der niebers 
länd. Prov. Zeeland, zwiſchen dem deutfchen 
Meere u. den Ausfluffen der Schelde, ift 
durch bie Sloe von Südbeveland getrennt, 
500 Ew.; Kartoffele, Kärberröthes u. 
Baizenbau, wird durch koſtbaren Deihbau 
gegen das Meer — Hauptſt. Mid» 
delburg. Ueber die Expedition ber 
Engländer dahin u. bie Belagerung von 
Vließingen, f. u. Oeſtreichiſcher Krieg von 
1809 1. (Wr.) 


269 


Wälcherhörner, Berge, fo v. w. 
Vieſcherhörner. 

Wälchmuth, Fürſt von Kärnthen 
im 8. Jahrh., letzter ſeines Stammes, f. u. 
Kärnthen« 

—— (Taf. XI. Fig. 21), ſo v. 

Du. 


Wälchweil (W-wyl), Dorf im 
ſchweizer. Canton Zug, am zuger See, große 
Kaftanienpflanzung u. Handel mit Kaftas 
nien; 700 Ew. Ruff 

Wälchwyler Berg, f. u. Rufft. 

Wälcourt (ſpr. Walkısı) ‚ Stadt im 
Bezirk Philippeville der belg. Prov. Namur, 
an der Heure; 800 Ew. Hier 1684 Sieg 
ber Engländer unter Marlborough über die 
Branzofen. 

Walcez, Stadt, fo dv. w. Krone 1). 

Wälczi, Stadt, fo v. w. Walſch. 

Wald..., Zufammenfegungen mit 
Wald..., die bier nicht zu finden 
find, f. u. Forft... u. Holz... 

Wald, 1) Bezirk von beträdtlidem 
Umfange, welcher mit Oberholz —— 
iſt u. welcher in mehr. Forſtreviere u, Ges 
baue getheilt wird. Wenn auf fo einem Bes 
zirfe eine gewiffe Holzart ausfchließend u. 
vorherrſchend ſich befindet, fo wird dies durch 
Eichen-, Fichten: W. ꝛc. bezeichnet. Bei 
Forſt wird an Eultur gedacht, bei W. nicht. 
2) Ieder did mit Dberholz bewachſene Play, 
wenn er aud nur Pleinen Umfang hat; 3) 
bie grünen Xefte eines Baumes. (Fch.) 

Wald, 1) Stadt (350 Ew.) u. Burgs 
meifterei (8250 Ew.) im Ar, Solingen bes 
preuß. Rgsbzks. Duffeldorf, Fabriken; 2) 
Herrfhaft im Kreife ob dem wiener Wald 
im öftr, Lande unter der Ense, 1816 vom 
Grafen Montfort erfauft; 3) fo v. w. 
Wald: Hwozd; 4) Marktfl. im Bezirk Ufter 
bes fchweizer, Kantons Zürich; Bleichen, 
Uhrmacherei; 8500 Ew.; 5) Dorf im Bezirk 
Außerrhoden des Dee Cantons Appen= 
— 1600 Ew,; &) Dorf im Landgericht 

urghaufen des baier. Kr, Niederbaiern; 
Fönigl. Schloß mit Kapelle. (Wr.u. Cch.) 

Wald, f. u. Carbonari a. 

Wald, 2) (SamuelGottlieb), geb. 
1762 zu Breslau; ward in Leipzig Früb- 
prediger u, Prof. ber Philofophie, 1786 der 
griech. Sprade u. Infpector an dem Col- 
legium Fridericiannm zu Königsberg, 1798 
Prof. der Theol., 1796 Eonfiftorialrath, mit 
rei ee bisherigen Aemter, 1800 
Kirchen» u. Schulrath bei dem Eonfiftorium 
von Oft Preußen, 1802 Prof. der Geld. 
u. Beredfamkeit, legte aber 1806 biefe Lehr⸗ 
ämter nieder u. ward Prof. der morgenländ, 
Spraden; fl, 1828. Schr.: Krit. Unters 
fuhungen bes Grundtertes vom Propheten 
Daniel, Lpz. 1783, u.m.a. 2) (Georg 
vom W.), f. Amwald, 3) (Peter), f. u. 
Waldenſer ı. (Dg.) 

Wäldäuffl, fo v. w. Nachtkauz. 

Waldäi,ı) (Mons Alaunus), Ges 
birg in ber Statthalterfhaft Waldai, an der 

Grenze 


w. 


270 Wald- u. Feld-Aist bs Waldbott - Bassenheim 


Grenze von Twer, 24 MI. lang, höchſtens 
850 (n. And. 1000) F. hoch, früher gut bes 
waldet, jegt meift in Keld umgewandelt. ft 
ein Theil des alan. Gebirges; bringt Kalk, 
Thon, Schiefer, Sandftein; Mafferfcheide 
zwiſchen balt. ut. Pafp. Meer. 2) Kreis 
in ber ruff. Statthalterfhaft Nowogorod; 
3) Hauptftabt bier, am Abhange des 
Gebirge u, See W., 3 Kirchen, Armenhaus, 
Baifenhaus, Glodengießerei, viel Rad⸗ 
mader u. Zöpfer, Handel mit Vieh; ſchöne 
Mädchen, berühmte Brezeln (Baraſchki); 
8000 Ew.; 4) See dabei, 8 Werfte lang, 
trägt eine Infel mit einem Klofter (darin 
eine ſchöne Bibliothek), (Wr.) 

Wald- u. Feld-Aist, Fluß, f. u. 
Mühlkreis. W-älgesheim, Dorf im 
Kreife Kreuznach bes preuß, Rgsbzks. Kos 
blenz; Beinbau, 830 Ew. 

Wäldameise, fo v. w. Holzameife, 
W-=-amsel, fo dv. w. Ringbroffel, 

Wäldanemone, 1) Anemone sylve- 
stris; ®) (gelbe W.), Anemone ranuncu- 
loides. 

Wald-Ängelloch, Dorf, fo v. w. 
Angelloch 2). 

'Wäldapfel, sibirischer (fibir. 
Eisapfel), nußgroß, roth u. gelb, hat viel 
Früchte, ift, mit Wein u. Zuder geftopft, 
wohlſchmeckend. 

Wäldargus, Schmetterling, ſ. u. Hip- 
parchia. 

Waldäschach, Fleden f.u. Aſchach 3). 

Wäldasche, Aſche aus Reisholz, Lefes 
bolz u. Spänen zur ſchlechten Potaſche vers 
wenbet. 

Wäldau, 3) Dorf im Kr. Bunzlau des 
preuß. —“ 6. Liegnitz, am Bache Liebſche; 
herrſchaftl. Schloß, Quaderſteinbruch; 2500 
Ew.; 2) Dorf im Kr. u. Rgsobzk. Koͤnigs⸗ 
berg, zwiſchen 2 Seen, Schloß, Domänens 
amt; 240 Ew.;5 3) (Neu:W.), Dorf im 
Kr. Sagan bes preuß. Rgsbzks. Liegnitz, 
Kupferhbammer; 700 Ew.; 4) Dorf mit 600 
Ew., mit Bernburg durch eıne Brüde vers 
bunden u. bildet eine Art Borftabt. (Cch.) 

Wäldau, 2) (Arnold Ehriftoph 
v. W.), geb. 1672 zu Stolzenfelde in Pons 
mern; trat 1694 in brandenburg. u. 1704 in 
medlenburg. Kriegsdienfte, nabm 1723 als 
er ge feinen Abſchied, Liente aber feit 
1728 wieber bei ber preuß. Armee als Ehef 
bes Winterfeldfchen Küraffirregiments, ward 
1731 Generalmajor u. 1740 Generallieutes 
nant; ft. 1743, nachdem er ſich in mehrern 
Schlachten, bef. bei Hochſtädt, Malplaquet, 
u. in den Belagerungen von Mons u, Douay 
fo ausgezeichnet hatte, daß Friedrich Wil⸗ 
beim 1. ihn feines befondern PBertrauens 
würdigte u. ihn oft in feine Gefellfchaft 309. 
2) (Georg Ernft), geb. 1745 zu Nürns 
berg; Prediger in Nürnberg u. ft. dafelbft 
1817; lieferte Beiträge zu den Biograpbien 
Thomas Murners, Nürnb. 1775, gab deffen 
Schelmenzunft mit Erläuterungen, ebd. 1788, 
beraus; * Beitrag zur Geſchichte des 


Bauernkriegs in Franken, ebd. 179; Mus 
teralien zur Gefchichte des Bauernkriegs in 
Heffen, Thüringen ıc., ebb. 1791 f,; Geih, 
ber Proteftanten in Deftreih, Steyermark, 
Kärntben u. Krain von 1520 — 1784, Ans⸗ 
bad 1784; Beitr. zur Gefh. von Nürnberg, 
Nürnb. 178689, 4 Bde. ; Repertorium von 
feltenen Büchern u, Schriften, ebd. 1788, 
26 Stüde, u. ebd, 176 — 97, 8 Stüde, 
u. m.a. (Dg.) 

Wäldaxt, 1) eine große ftarke Art, 
MWaldbäume damit zu fällen; 2) (WW. 
hammer, W-=.eisen, W=-schlüs- 
sel), Eifen, womit bie Bäume, welche im 
Walde gefällt werden follen, fo wie auch die 
verkauften Hölzer bezeichnet werben. 

Wäldbach, Bach, welder feinen Urs 
fprung in einem Walde nimmt u. baher häufig 
zur Zeit wo ber Schnee fhmilzt, fehr reis 
Pend wird; vgl, Regenbad. 

Wäldbach, Pfarrdorf im franz. Dep. 
Ober: Rhein, in der Gegend von Ban be Ia 
Mode, ift dur die Bemühungen Ober» 
ling (f. d.) zu bedbeutendem Wohlftande ers 
hoben worden, daß es jest mehr. Hunbert 
Familien umfaßt, welche allerhand Fabriken 
unterhalten. 

Wäldbaldrian, Valeriana officina- 
lis s. sylvestris. 

Wäldbiene, fo d. w. Blumenbiene, 

Wäldbingelkraut , Mercurialis 
perennis. W-birn, ſo v. w. Holzbirn, W=- 
blume, Arnica montana, W-bocks«- 
hart, Spiraea Aruncus, 

Wäldböckelheim, f.u. Böckelheim. 

W äAldbote, k) ſonſt im deutſchen Reihe 
infonderbeit ein gegen Räuber abgefendeter 
Paiferl. Polizeicommiffartus ; 2) in manchen 
Gegenden fo v. w. Forftläufer, 

Wäldbott - Bässenheim, Serrs 
fhaftsgericht des gleichnamigen Grafen, im 
Landgericht Ditobeuern im baier. Obers 
Donaufreife; Hauptort: Burheim, Dorf 
mit Schloß, 2 Kirchen, 650 Em, 

Wäldbott- Bässenheim, altes, 
reiheftänd, Geflecht, daß ſich in eine gräfl. 
u, eine freiherrl. Linie theilt. Stammfig der 
erftern zu Burbeim bei Memmingen, bie 
zweite zu Bornheim. Die W. waren in 
alter Zeit Küftenbeamte, welche den Lands 
fturm aufbieten u. anführen mußten, wenn 
feindl. Landungen drohten; aber fbon im 
15. Jahrh. fiedelten ſich W. an den Ufern u. 
in den Umgebungen bes Rheins an u, baus 
ten das Schloß Baſſenheim bei Trier, 
nad dem fie fi nennen u. welches noch jest 
im Befig der Familte if. Auch war 1190 
ein Heinrich von W. Großmeifter bes deut⸗ 
ſchen Ordens. 1664 wurden fie Reichs— 
freiberrn, 1764 Erbritter des bdeutfchen 
Ordens, 1772 Reihsgrafen, 1788 famen 
fie auf die weftfäl. Grafenban?, Für vers 
lorene Befigungen am linden Rheinufer er⸗ 
bielt das Haus 1803 von der Reichsbeputas 
tion die Herrſchaft Hagbach zugewieſen u. 
da es kurz darauf die Grafſchaft rn. 

erbte, 


Waldbrand bis 


erbte, fo ift ber regierende Graf nicht nur 
baier. Reichsrath, fondern auch württem⸗ 
bergiſcher, naſſauiſcher u. preuß. Standes⸗ 
Bas wegen der Herrfhaften Hagbach in 
ürttemberg, Sevenich in den preuß. Rheins 
fanden, MReifenberg u. Kransberg in dem 
Herzogtd. Naffau. Jeht regierender Graf 
it Hugo Philipp, geb. 1820 u, folgte fei= 
nem Bater Friedrih Karl 1850. (Js.) 
Wäldbrand, bas Brennen eines Wal⸗ 
bes. Es brennt meift zuerft nur das trodne 
Moos, Heibefraut u. dgl., dann gehn auch 
die Bäume an u. der W. wird allgemein. Am 
meiſten wird der W. durch Nachläffigkeit der 
Koblenbrenner, Holzbader u. der im Walde 
Tabak Rauchenden, abfichtl. Anlegen, bis—⸗ 
weilen aud durch den Blitz, aber nie durch die 
Sonnenbige veranlaßt, wohl aber beförbert. 
Nur durch Niederbauen der Bäume u. Ente 
blößen eines 6—12 F. breiten Streifen von 
Moos, Laub, Heide u. fonft Brennbarem 
u. tiefe Graben kann dem Brande Einhalt 
getban werden. Hilft fein Mittel, fo legt 
man 500-1000 Schritt vom W. da, wohın 
der Wind weht, Gegenfeuer an, d. h. 
brennt eine Reihe Eleiner Feuer, die man 
durch Meufhen im Zaum halten Bann, an, 
bie fih zu einem 10—20 Schritt breiten 
Gürtel verbinden, dort die Bäume nieder 
brennen u. dem W. Grenzen fegen. In 
bolzreihen Ländern, 5. B. Schweden, wers 
ben bisweilen Stüden Holz angebranut, um 
Aderland od. Wiefe zu gewinnen (ſ. Schwer 
ben [Geogr.]»). Am bäufigften u. verhee⸗ 
rendften find Wse in NAmerika, doch foms 
men auch häufig ſolche bei ung, bef. in beißen 
Sommern, wo alles ausdorrt, vor, Es fans 
den bergl. im Sommer 1842 in Sclefien 
u. der fühl. Schweiz am Prebifhthor Statt. 
In NUmerita hat man die Bemerkung ges 
madt, daß bei Ween nie wieder aus der 
Aſche die vorigen Bäume, fondern bie einer 
niedern Stufe, fo } B. ftatt der Fichten 
Pappeln wachſen, obſchon diefe früher nicht 
bafelbft vorkamen. (Pr.) 
Wäldbroel, I). Kr.despreuß Rgsbzts, 
Köln, FH AM., 17,500 Ew.; 2) Dorf bier, 
Yulvermühle, Eifenbütte, 300 Ew, 
Wäldbruch, fo dv. w. Brud. 
Wäldbrüder, f. u. Einfiedler 4). 
Wäldbuche, fo dv. w. Rothbuche. 
Wäldbürger, in Ungarn fo v, w. Ge⸗ 
werfen. 
Wäldbulkis, Stachys silvatica. 
——— 3) Grafſchaft des Fürſten 
Truchſeß von W., im württemberg. Donau⸗ 
kreiſe, zwiſchen den Flüßchen Reuß, Eſchach 
u. u 134 AM., 26,000 Ew. j 2) Dorf 
bier, Ew.; 3) Stammſchloß der Fürften 
von W., bei diefem Dorfe; liegt 2473 5. 
bo, bat fchöne Ausficht. 
Wäldburg (Beneal.), ſ. u. Truchſeß. 
Wäldbusse (W-strafe), Strafe, 
welche Jemand wegen eines Vergehens gegen 
bie Waldgefege zuerkannt wird, 3. B. wegen 
Holzſtehlens, unerlaubten Streurechens 17, 
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Meift beftebt fie in Bleinen Geld⸗ od. Ges 
fängnißftrafen, ob. körperl. Züchtigungen. 
Diefe Strafen werden von ben Forftamte 
an W-busstagen juerfannt, gewöhnlich 
auch fogleich erecutirt. Artet bie Geſetzes⸗ 
übertretung in größere Verbrechen aus, fo 
wird die Sache an das competente Eriminuls 
gericht abgegeben, wo dann Zuchthaus u, 
and, größre Strafen als Weftrafen erfannt 
werben können. s.) 

Wäldcochenille, geringere Sorte 
Eodenille aus St. Domingo, 

Wäldeultur, f Forftcultur. 

Wälddistel, llex aquifolium. 

Wälddörfer, 1) im Walde gelegene 
Dörfer, 2) 5 zum Gebiet der freien Stabt 
Hamburg gehörige, im Herzogth. Holſtein 
liegende Dörfer: Farmſen, Hanftorf, 
u. Shmalenbedu. Wohl» 
dorf. 

Wälddorf, 1) Dorf (Marktfl.) im Bes 
—— Heidelberg bed baden. Unter⸗ 

beinkreifes, 8 Kirhen, Tabaksbau, 1800 
Ew.; bier wurden ehemals Fehmgerichte ges 
halten; 8) Dorf im Oberamte Tübingen des 
württemberg. Schwarzwaldkreifes, Zwillich⸗ 
weberei, 1860 Ew. 

Wälddoste, 1) Origanum vulgare; 
2) die Gattung Eupatorium. 

Wälddrossel, fo v. w. Rothbroffel, 
f. u. Droffel, 

Wäldeck (Beogr.),'u) Fürftenthbum 
in NWDeutfchland, befteht aus 2 Stüden, 
dem eigentlihen Fürftentbume W,, 
2zwiſchen der preußifhen Provinz Weſt⸗ 
falen u, dem Kurfürftentyum Heſſen, u. ber 
Grafihaft Pyrmont, een Hans 
nover, Braunfdhweig u. Lippe» Detmold; 
215 AM. u. 60,000 Einw., meift Evans 
gelifhe (nur 1000 Katholiken u. 800 Juden), 
wovon 14 AM. u. 6800 Ew, auf Pormont 
kommen. »Das Land liegt ſehr bo, bie 
Gebirge find Fortfegung des Rothlagers 
u. Eggegebirgs u, verbinden fih mit dem 
teutoburger Walde; die höchſten Punkte find 
bie bobe Pön u, ber Eifenberg, mehr. 
Spigen find vulkan. Urfprungse. Das Ges 
birgsland beißt das Upland (Hochland). 
Flüſſe: Diemel (mit Twifte, Erpe, Orpe) 
u. Eder (mit Mer, Werbe, Nette, Orte, 
Aar u. a.), jene zur Wefer, diefe zur Fulda 
fallend, * Der Boden ift nicht ſonderlich, 
doch in ben Thälern der Flüffe ziemlich ers 
giebig ; das Klima wegen ber Gebirge ſchon 
etwas rauber, Man Daut etwas Getreide, 
Obſt, viel Holy; von Mineraiien hat man 
viel Salz, Gold (im Sande der Eder), Eifen, 
Kupfer, Kalk, gute Mauerfteine ıc. ; " man 
bejchäftigt fib mit Ader- u, Obftbau, 
Rindvieh-,Schaf⸗,Schweine⸗, Bies 
nenz=, weniger An Jagd (ehr 
ergiebig), Fiſcher i u. Bergbau, ** Tue 
duftries jehr gering; man fpinnt Garn, 
fertigt Leinwand, Tuch, Eifenwaaren u. Pas 
pier; Sirumpfftriderei ift anfehnlih. In 
dem Fuͤrſtenth. Pyrmont geben bie inc 
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talquellen viele Nahrung. »* Münzen, 
Maße u. Gewichte: Bon 1693 bis nad 
1760 beftand der Leipziger od. 18 Guldenfuß, 
Tpäter rechnete man nah Thalern zu 36 
Mariengrofhen &7 Pfennige in zwei Wäh— 
rungen, nämlih im 20 Gulden od. Eon= 
ventionsfuß, ben Karolin zu 63 — 6 Thlr. 
8 Mariengrofhen u. im 22 Guldenfuße od. 
eigentl. waldeckſchen Gelde, den Karolin zu 
6 Thlr. 24 Mariengr., fo daß der Thlr. = 
28 Sar. T,eıs Pf. werth war; fpäter fam 
hierzu noch eine edictmäßige Kaffenwährung, 
die einen 20 $ Guldenfuß bildete u. in wels 
her verordnungsmäßig fett 1818 die preuß, 
u. beff. Eourantforten für voll genommen 
werben; bei allen 8 Münzfußen beftand die 
obige Rechnung bes Thalers in 86 Wariens 
grofhen a 7 Pf. fort, ae —12, + Xblr. 
=6, d Thlr. — 3 Mariengr., feit 1837 
ward aber factifh u. feit 1842 gefeglich der 
14 Thalerfuß eingeführt. Im Fürfkentpum 

yrmont rechnete man dagegen bis zur 

inführung des 14 Thalerfußes nah Tha— 
Iern zu 86 Deariengr. à 8 Pfennigen im 
„Werth des Eonventionsfußes. Wirklih ges 
prägte Münzen: A) Frühere Auspräs 
gung: a) in Gold Karolin u. Ducaten, 
legtere auch in 4 u, $ Stüden nab dem 
Reichsfuß; b) in Silber: Laub- od. Palme 
thaler zu 1 rt Bel. | eg 
Ir tr $ı 4, 4 A Mariengr. = 10 £r.), Pyı 
N: Thlr. im Conv.⸗Fuß u. Mariengr.; 
e)in Kupfer: früher 4, 3, Zu. 1 Pfennig, 
fpäter 4 Mariengr., 38 u. 1 Pfennig. BB) 
Neuefte Ausprägung feit 1842: a) in Sil- 
ber: Doppel, Eourant= u. + Thlr., ale 
Scheidemänze lu. 4 Sor.; BJ) ın Kupfer: 
3 u, 1Pfennigftüde. 9° Maße: Längen— 
maße: der waldeckſcheFuß A 12 Zoll 
hat 129, alte par. Linien vd, 202, Milli: 
meter, 100 w. 5. = 93,15 preuß, F., die 
Elle hält 2 Fuß, 100 w. Ellen — 87,0 
greuß. Ellen. Die Fruchtmaße find in 
jedem Amt des Fürftentbums verfhieden; 
bie Mütte bat 4 Scheffel; in Arolfen 
hat der Scheffel für Roggen, Weizen, 
Gerfte ıc. Sl, Liter, 10 Sch. — 98,5 
preuß. Sch.;der Haferfcheffelaber 56,oss, 
100 Haferſch. — 103,05 preuß. Sch. ; im Amt 
Landau ift das Roggenmaß Kleiner, noch 
Pleiner im Amt Eifenberg, wo dagegen 
bas Hafermaß größer als in Arolſen iftz 
Slüffigkeitsmaße: die Ohm bat 100 
Map zu 1, Liter u. man rechnet fie 
ber in Frankfurt a. M. gleih. 94 Ges 
wicht. Handelsgewiht: Das ſchwere 
Pfund zu 32 Loth wiegt 476,1: Gramm — 
1,01842s preuß. Pfund; das leichte Pfund bat 
467,1 Gramm u. foll das alte Pöln. feinz 
Fleiſchgewicht bat das Pfund 34 Loth 
köln. Gew., im Großhandel, beim Salz u. 
den Steuerämtern ift das preuß. Gew. ges 
feglih; Medicinalgewict ift das alte 
nürnberger. ? Die Ew, find Deutfche, pres 
hen zum Theil plattdeutfch; die Volks— 
ſchulen find gut organifirt, zu Wilduns 
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gen befteht eine Bürgerfhule (eine Art Pros 
ymnafium), zu Korbad ein Gymnafium, 
Staatöverfaflungs Der Fürft iftcon« 
itutionell, mit Antheil an der 16. Stelle 
m engern Rathe bes deutfhen Bunbes 
u. mit eigner Stimme im Plenum, Die 
Berfaffung beruht, nah Scheitern bes 
Berfaffungs- u. Organifationsbecrets vom 
28. Jan, u. der Convention vom 3. Juli 
1814, am MWiderfprudhe der Stände, auf 
bem Landesvertrage vom 19, April 1816 
Polis, die europ. Berfaffungen, 2. Aufl., 
pz. 1832, 1. 1106— 1123), wodurd der 
ſchon feit der älteften Zeit beftandenen land⸗ 
ftind. Verfaffung eine mehr repräfentative 
Einribtung gegeben wurde, "Der fous 
veraine Fürft, mit dem 21, Jahre volls 
jährig, fuccedirt feit 1698 nah dem Rechte 
ber Erftgeburt. Dem fürftl, Haufe würbe 
das apanagirte gräfl. zu W.Bergheim, 
welches feine Güter unter waldeckſcher Obers 
hoheit befigt, in Dinficht des Untheils an 
2impurg württemberg. Stanbesherrlichkeit 
bat, diefem Kurbeffen, in Pyrmont Preus 
Ben folgen. Die Streitigkeiten wegen des 
Lehnsnexus mit Heffen, welden bdiefes 
für noch dauernd, W. für aufgehoben ers 
klärt, dauern noch fort. Die Laudes— 
vertretung, beſtehend aus allen Beſitzern 
landtagsfähıger Rittergüter, den erſten 
Stadtbeamten ber 13 Städte u. 10 Stell⸗ 
vertretern des Bauernftands, tritt als all= 
gem. Landbtagsverfammlung nur für 
die Fälle eines Regierungsantritts zur Huls 
digung, einer Verfaffungsveränderung od. 
Steuerordnungserneuerung, aber ale ens 
gererAusfhbuß von 2 Rittergutsbefigern, 
2 ftäbt. u. 1 bäuerl. Abgeordneten, jährlich 
zufammen zu Prüfung u, Eontrole der Vers 
waltung u. Befteuerung, Berathung ver 
Gefege u. da nöthig der Beihwerdeführung. 
Feder Landftand muß Ehrift, 25 Jahr alt, 
Landesunterhan u. unbefcholtnen Rufs fein, 
Staatöbeamte können nicht Landſtände fein, 
Ucber eine Befchwerde wegen Mißachtung 
ber ſtänd. Rechte erklärte fich die Bundess 
verfammlung für incompetent durch Beſchluß 
vom 16. Febr. 1837. Bol. Protocoll der 
Bundesverfamml. v. 1837, 6. 48, nebft 
Beilage. "Staatsverwaltung ı Das 
Land theilt fich in die 5 Oberämter ber 
Zwiefte, Diemel, Eder, Werbe u. des Eis 
fenbergs. Abgefondert befteht noch bie Grafe 
{haft Pyrmont. * Landesbehörden find 
das geh. Eabinet, Regierung mit Eons 
fitorium, Domainen- u, Forfttams 
mer, landfhaftl. Kammer, welde bie 
Landeseinkünfte u. Landesfaffen verwaltet 
u. dem Fürften u.den Ständen untergeorbnet 
it, Generalarmencommiffion, Mi— 
Iitärcommiffion; Unterbehörben find die 
Dberämter (Unterämter gibt es nicht), 
Rentämteru, MagiftratederGtäbdte, 
» Der Gefeggebung (gefammelt im Res 
gierungsblatt) liegt gem. Recht u. Vers 
fahren zum Grunde u. nur Einzelnes än⸗ 
ders 
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derten ab bie Polizeiorbn. von 1581, bie 
Berorbn, über die Regierung u. bas Hofs 
geriht vom 24. März 1819, nebft Erläutes 
rung vom 12, Juni 1821, die Prozeßordn. 
für die Untergerihte vom 4. Juli 1836, u. 
bie OberappellationsgerichtBordn. zu Wols 
fenbüttel vom 26. März 1838. Vgl. Varn⸗ 
hagen, Hanbbuh für die Ober-Juſtiz- u, 
Dberpoligeibeamter, Arolfen 1821. Wed 
felre&t gilt bier gar nit. !* Gerichtss 
verfafiung: In Eivil- u, meta 
ben bilden bie 1. ankee] bie er⸗ 
juftizämter, das Stadtgericht zu Fürſten— 
berg, die Magiſtrate zu Korbach, Nieder⸗ 
wildungen, Mengeringhauſen u. das Pas 
trimonialgericht Berghein; die 2. Inftanz 
bas Hofgericht u. der Juftizfenat der Re— 
ierung; bie 8, yupsnı bei Werth von 
1000 Thalern diefelbe, bei höherm Wer⸗ 
tbedasgemeinihaftl.Oberappellationds 
gericht zu Wolfenbüttel. Für Eriminals 
fachen ift das Oberjuftizamt Sachſenberg 
bas Landescriminalgericht zur Unterfuhung, 
über weldbe das Hofgericht u. in 2. Ins 
ftanz die Regierung erkennen. Ehefahen 
gehören vor das Eonfiftorium, in 2, Ins 
ftanz vor das Hofgericht. Vgl. Buddeus, 
Deutfhes Anwaltbud, sb}. 1845, ©. 452, 
" Ginkünfte: 270,000 Thlr. »Wappen: 
ein ſchwarzer Stern in goldnem Mittelſchilde, 
ein rothes Ankerkreuz in Silber (wegen Pyr⸗ 
mont), ein rothgefrönter Löwe in Silber (wes 
gen Geroldseck), 3 rothe Schilde u. 3 ſchwarze 
gekronte Adlertopfe in Silber (wegen Raps 
poltftein u. Hoheneck). * Bundescontins 
ents 519 M.; formirt in 8 Comp, u. 1 
ten Uniform: grün u. roth, 
graue Beinkleider, Czakos mit weißen Fang⸗ 
fhnüren; Waffenröde u, eine neuc Kopfbes 
deckung find in Ausfiht; Bewaffnung: 
franz. Gewehre, percuffionirt, Säbel; die 
Jäger haben grüne Kragen u. Auffchläge, 
Büchfen u. Hirfhfänger, Außerbem befteht 
noch die bundesmatritelmäßige Neferve u. 
Erjagmannfbaft von 259 M.; das Eontin= 
gent ftößt zur Reſervediviſion. Feldzei— 


ben: weiß u. grün. Das Schloß von ift 
nad alter Manier befeftigt. * Hptftadt: 
AUrolfen. 8») Stadt bier, im Diftrict 


Werbe; altes Schloß (jegt Zuchthaus), 1000 
Einw. (Wr., Pr. u. Jb.) 
Wäldeck (Gef. u. Geneal.). "Als 
Borfahren des fürftl. u. gräfl. Haufes W. 
werben ein Graf Wittefind im Hwetigau 
— Anfang des 11. Jahrh., deſſen Urenkel 
raf Wittekind von Schwalenberg 
u, ein fpäterer Wittekind, der 1190 auf der 
Rückkehr von einem Kreuzguge ftarb, ans 
egeben. ? Der Letztre, Wittekind IV., 
Binterließ 3 Söhne, Volkwin, Werner 
u. Heinrich, von denen ber1. Balded u. 
Schwalenberg, ber 2. Pyrmont u. ber 
8. die Graffhaft Sternberg beſeſſen haben 
foll. Die fterndberg. Linie ftarb ſchon 1399, 
die pyrmontiſche 1494 aus, doch fiel Stern 
berg durch Berbeirathung an Lippe u, Pyr⸗ 
Univerfal« £erifon. 2, Aufl, XAXAXIII. 
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mont auf biefelbe Art an bie Grafen von 
Spielberg. Da aud biefe ausftarben, fo 
kam Pyrmont 1557 an die Braten v. Gleis 
den u. nad deren Erlöfhen 1631 an Wals 
bed zurüd. "Die Söhne Volkwins, Gott« 
fried u, Adolf, tbeilten des Waters Bes 
figungen fo, daß Erſtrer Schwalenberg, der 
Andre Walded erhielt, u.da1856die fh was 
lenberg. Linie mit dem Grafen Heinrich 
erloſch, fo bemädhtigten fi der Biſchof von 
Paderborn u. der Graf Simon I. von Lippe 
der Grafihaft Schwalenberg, mit wider» 
rechtl, Uebergehung des Grafen Dtto IV. v. 
W. *Graf Adolf war alfo der eigentl. 
Stammherr des jegigen Huufes W. u, die 
Befigungen beffelben blieben bis 1387 une 
getheilt; aber da um diefe Zeit Heinrich 
der&iferneftarb, fo flifteren deffen Söhne 
Heinrich u. Adolf, 2 Linien, Waldeck 
u. Landau, wovon bie legtre aber 1495 
ausftarb u, das Land an W. zurückfiel. Auch 
Heinrichs Söhne theilten unter ſich die Grafs 
{haft W., die aber unter dem Grafen Jo⸗ 
ſeph auf Burze Zeit wieder vereinigt wurde; 
doch nad deſſen Tode (1588) ftifteten feine 
beiden Söhne, Ehriftianu.VollrathlV,, 
wieder 2 Linien, die von Eifenberg u. von 
Wildungen, Die Graffbaft Wildungen, 
mit welder Befigung Bollrath IV. durd 
feine Gemahlin die Grafſchaft Kuglenburg 
u. die Herfchaften Pallant, Sittem u. a. in 
ben Niederlanden vereinigte, fiel 1664 an den 
Belbmarfball der vereinigten Niederlande, 
Grafen Georg Friedrich von W., ber 
1682 vom Kaifer Leopold 1. zum Reichs⸗ 
fürften ernannt wurde, Mit ihm erloſch 
169% die Linie Wildungen, worauf die wals 
bed. Stammlande an die Eifenberger Linie, 
das Allodium aber an and. Verwandte fiel. 
Schon 1625 (f. ob.) war die Graffchaft 
Pyrmont an bie Eifenberger Linie zurüds 
— worden, fo wie ſpäter auch and. 
leichenſche Beſitzungen an ſie gefallen wa⸗ 
ren, wie z. B. die Grafſchaft Tonna, welche 
Graf Chriſtian Ludwigd. W. 1677 an 
den Herzog von Sachſen-Gotha verkaufte, 
71687 wurde in ber Eifenbergifhen Brande 
bie Primogenitur eingeführt u. nachdem 
1692 die Wildunger Linie ausgeftorben u. 
ihre Befigungen an die Eifenberger gefallen 
waren, erhielt Graf Friedrich Anton v, 
MW. 1712 vom Kaifer Karl VI. ebenfalls bie 
NReihbsfürftenwürde, von welder er aber 
erft von 1717 an Gebrauch machte, ® Sein 
jüngrer Bruder Joſias (ft. 1763), auf 
welchen ber Fürftentitel nicht mit überging, 
ftiftete die gräfl. Linie zu —— m bei 
Friglar, welche noch befteht. *Diefe Linie 
erhielt im Waldedifchen die Orte Bergheim, 
Meiba u, Königshagen, erwarb burd Erbs 
fhaft 4 der Grafſch. Limpurg- Gaildorf, fo 
wie auch Theile von Limpurg-Golms-Affens 
beim u. bildet eine eigene Standesherrfchaft 
in Württemberg, Haupt berfelben Graf 
Karl, Grafv. W., Pormont u, Limpurg, 
geb, 1778, hat 2 Söhne, Adalbert w. 
18 Ris 
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Richard, geb. 1833 u. 1885. '* Auf ben 
Fürften Friedrih Anton folgten feine beis 
den Söhne, Chriſtian Philipp (ft. 1728) 
u. Karl, welder öftr. Generalfeldmarfhall 
war u. 1368 ft. ! Des Legtern ältefter Sohn, 
Karl Auguft Friedrich, folgte, erhielt 
1803 eine Biriiftimme im Reihsfurftenrathe 
u. trat 1807 dem Rheinbunde bei, nachdem 
er feinem jüngflen Bruder, Georg, 1805 
bie Graffhaft Pyrmont — hatte; 
ber 2. Bruder, Ehriftian Auguſt, war 
portug. Feldmarmarſchall u. ft. 1798. "Friebe 
rich ft. 1812 Einderlos u. ibm folgte fein 
Bruder Georg, wodurh W. u. Pyrmont 
wieder vereinigt wurden, u. als dieſer 1813 
ebenfalls ft., Fam die Regierung an feinen 
älteften Sohn, "Georg Friedrich Hein= 
ri, geb. 1789, weldher 1814 dem deutſchen 
Bunde beitrat u. 1816 ftatt der alten Land⸗ 
ftände eıne neue, von dem in württemberg. 
Dienften ftehenden Agnaten Grafen Georg 
von W. entworfene Berfaffung gab; 1831 
machte das waldeckſche —— den Zug 
nach kuxemburg mis; 1832 trat WB. dem preuß. 
Bollverein bei. Georg ft. 1845 u, ihm folgte 
ps Sohn Beorg Victor, geb. 1831, unter 
r Bormundfchaft feiner Mutter, ber Fürftin 
Emma (Tochter des Prinzen Bictor Fried⸗ 
rih Sarl von Anhalt» Bernburg» Schaums 
burg, geb. 1802, vermählt 828). (‚Pr.) 
Wäldeck, 1) Marttfl. im Landgericht 
Kemnath des barer, Kr. Oberfranken, altes 
Bergfhloß, 400 Ew.; 2) Dorf, f. Hohens 
walded. e 
Wäldeck, 1) (Georg Friedrich, 
Graf, fpäter Fürft von Waldeck-Wil⸗— 
dungexs), geb. 16205 nahm früh Krieges 
Dienfte u. zeichnete fi in Baiferl. Dienften 
aus, Er wohnte mehr. Türkenkriegen bei 
u, focht bef. in der Schlaht am Gotthardt 
u. bei dem Entfag von Wien, weshalb ihm 
aud Kaifer Leopold 1. 1684 zum Reichs⸗ 
fürften u. zum Feldmarſchall erhob, Er trat 
in die Dienfte der Generalftaaten u. wurde 
als folher am 1, Juli 1690 von dem Mar⸗ 
ſchall Luremburg bei Fleurus gefhlagen, Er 
% im Nov, 1692, 2) (Karl Auguſt 
riedrig, Fürft von W.), geb. 1704, 
der jüngere Sohn des Fürften Friedrich Anz 
ton. Er trat früh in öſtr. Kriegsbienfte, focht 
in Ungarn u. am Rhein (1728) u. war im öſtr. 
Erbfolgefriege Keldzeugmeifter bei ber Ars 
mee bes Prinzen Karl von Lothringen. 1742 
trat er als Gen, der Inf. in die Dienfte 
ber holland, Generalftaaten u, befebligte 
1745 die Holländer bei der alliirten Armee, 
Er nabm 1747 feinen Abſchied u, kehrte 
in das Waldedifche zurüd, nahm aber wähs 
send des Tjähr. Kriegs feinen Aufenthaltes 
ert zu Frankfurt a, M., wo er 1768 ft. 
ad (Ehriftian Auguſt, Fürft v. W.), 
Sohn bes Bor., geb. 1744; trat. in öfte, 
Dienfte u. zeichnete fi im Türkenkriege, wo 
er 1789 eine Divifion von Laudons Armees 
corps befehligte, u. im Revolutionskriege, 
wo er vor Thionville einen Arm verlor, bie 
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weißenburger Linien im Rüden angriff, wäh 
rend Wurmfer in ber Front attatirte, fpäter 
mit bem linken Flügel ber Armee das Lager 
von Blenheim eroberte, die Franz. unter 
die Mauern Straßburgs warf u. des Forts 
Louis fi bemächtigte, aus; 17% trat er in 
ben Hoffriegsrath, warb 1796 commanbdirens 
ber General in Böhmen, 1797 Feldmars 
Thal, um bie portug. Armee zu organifiren, 
ft. 1798 in Liffabon, 4 Geb, Peter), 
E zu Kaffel 1751; feit 1784 Prof, ber 
ehte zu Göttingen, 1788 Hofrath, feit 
1807 eher Prof. der Suritens Gacultät, ft. 
1815; ſchr.: Deutfchlande liter. Annalen ber 
Rechtsgelehrſamkeit, 2pz. 1780; Institutio- 
nes juris civilis Heineccianae emendatae 
etc., Gött, 1788, 4. Aufl. ebd. 1806, u. 
mehr. and. (Js. u. Jb.) 

Wäidegge, gewöhnl. Egge, nur grös 
er u. ftärker als die Feldegge, zum Eggen 

ed Waldfamens nah dem Säen. 

—— ſo v. w. Waldgrave. 

Wäldeisen (Forſtw.), ſ. Waldhämmer. 

Wäldeleim, Beduinenſtamm, fo dv. w, 
Woled Deleim. 

Wöäldelster, fo v. w. Würger, roth⸗ 
köpfiger. 

Wäldemar. 1. Könige. A) Bon 
Dänemarf: 1) B.l.d.Große, geb. 1134, 
Sohn Kanuts des Frommen, reg. 1139 —47 
unter ber Bormundfhaft Erichs III., dann 
in Streit mit Kanut u. Sueno, feit 1157 
einziger König, ft. 1182, f. Dänemark 
(Geſch.) — a3. W. war vermählt mit So⸗ 

bie, einer ruſſ. Prinzeſſin. 2) W. Il. d. 

iegreidhe, Sohn des Vor., geb. 1170, 
wurde nad feines Vaters Tode Herzog von 
Schleswig u. 1202, nad dem Tode feines 
ältern Bruders, Kanut VL, König der Dä⸗ 
nen u. Wenden, ſt. 12411, ſ. ebb. xMN«a. W. 
war vermahlt 1205 mit Mar gar et he, Toch⸗ 
ter bes Königs Premislaw v. Böhmen, 1214 
mit Eleonore od, Berengaria, Kocter 
bes Königs Alfons IL v. Portugal (ft. 1321), 
einer harten Frau, u. mit Ingeburg, 
Tochter Heinrichs d. Löwen, 3) $., Sohn 
bes Vor., 1217 Mlitregent feines Vaters, 
ft. aber ſchon 1231 vor ihm, f. ebd. 4, 4. 
4, W. (all), fo v. w. Waldemar 22), 5) 
W. (IV.) II., genannt Utterbag, geb. 
1328, Sohn Königs Ehriftopb IL, ward am 
Hof des Kaifers Ludwig des Baiern erzogen, 
wurbe 1340 König u. ſt. 1375, f. ebd.» _a. 
VBermählt mit Hedwig, Tochter bes Herz. 
Erich II. von — B) Von Schwe⸗ 
den: 6) W., Sohn Birger Jarls u. En⸗ 
kel Königs Erich Xl., wurde nah dieſem 
1251 minderjährig gegen den Willen feines 
Baters zum König gewählt, doch führte 
biefer bie Regentfeaft bis zu feinem Tod 
1266, dann regierte W. felbftiftändig bie 
1279, wo er abdankte; er ft. 1282, f. Schwe⸗ 
den (Geſch.) a⸗· · Vermaͤhlt mit Sopbie, 
Tochter des Könige Erich VI. v. Dänemark; 
erzeugte mit ber Prinzeffin Jutta, ber 
Schweiter feiner Gemahlin, einen Sohn u. 

mußte 
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mußte deshalb nah Mom u. Jeruſalem pils 
gr T) — von Auhalt: a) von 

nhalt:»Röthen: 7) W., reg. 142456, 
f. Anbalt (Gefb.) u. bb) Don Anhalt» 
Berbft: 8) W. J., Sohn Albredts I., reg. 
feit 1816 mit feinem Bruder Albrecht Il. ges 
meinſchaftlich. Er blieb 1357 in der Schlacht 
bei Hildesheim, f. ebd. 1. ) W. II. Sohn 
des Bor,, ft. 1367, ſ. ebd, 10, 10) m. HL, 
Sohn Johanns I., ft. 1392, f. ebd. 11. 11) 
W. IV., ft. 1486, f. ebd... 22) W. V, 
Sohn Siegmunds, Fürften v. Anhalt, reg. 
mit feinem Bruber Georg I. gemeinfhaftlid 
u Anfang des 15. Jahrh., Todesjahr unbes 

annt. 13) W. VI., Sohn George I., reg. 
1479—1508, f. ebd. 1. ID Rusthefen von 
Brandenburg: 14) B. (Woldemar), 
Sohn Konrads II., folgte feinem Bruder 
Johann V., ft. 1319, & Brandenburg 
(Geſch.) «. Bermäplt mit Agnes, Tochter 
des Markgrafen Heinrich d. Zangen, nach⸗ 
ber. Gemahlin des Herz. Otto b. Freigebis 
gen v. Braunfdmeig (ft. 1834). 15) W. Il, 
wird von Ein. Heinrich, bes Vor. Nadıs 
folger genannt. 16) Der falfhe W., ein 
Mann von unbefannter Herkunft, war 1347 
—55 Gegenturfürft von Ludwig d. Baiern, f. 
ebd.»,.. E) Herzog von Finnland: 
17) Sohn Magnus I., Königs v, Schwes 
den, gegen feinen Bruder, Birger II., em⸗ 
pört, erhielt er Finnland u. Stodholm, 1817 
lodte ihn Birger zu fi, nahm ihn gefangen 
u. ließ ihn u. feinen Bruder, Erich, vers 
bungern, f. Schweden (Gefdh.) =. F) Fürft 
zu Mecdlenburg: 18) W., Fürft zu 
Medlenburgs-Roftod, reg. 1277 — 82, f 
Mecklenburg (Geſch.) en. 9— erzoͤge 
von Schleswig: 19) W. I., jo v. w., 
Waldemar 1). 20) W. Il., fo v. w. Wal⸗ 
demar 2). BI) W. III., ältefter Sohn Kös 
nigs Abel v. Dänemark, ftud. zu Paris, 
1250—57 Herzog, f. Schleswig u. 1252 faß 
er wegen eines Mordes in Köln gefangen, 
22) R. IV., Neffe des Vor., war bei dem 
Tode feines Vaters, Herzogs Erich J., noch 
minberjährig u. fam unter die Bormunds 
(haft des Königs Erih VII. v. Dänemark, 
ft. 1812, f. ebd. 23) W. V., Enkel des 
Vor., fam minderjährig zur Megierung u. 
unter bie Bormundfhaft Königs Ehriftoph 
ll. von Dänemark u. des Grafen Gerhard 
ven Holftein. Als König Ehriftoph I. vers 
trieben wurde, ward W. als W. HI. bis 
1326 König von Dänemark (f. [wei 3 
ft. 1365, |. Schleswig u. U. Nicht regies 
rende run: 24) Friedrich Wils 
beim W., geb. 1817, Sohn des Prinzen 
Wilhelm Karl von Preußen (Oheims des 
Königs), Oberſt in Gardedragonerregt., 
machte feit 1845 große Reifen nah dem 
Drient, beſuchte Conftantinopel, Alexan⸗ 
drien u, ging nach Dftindien, wo er Ans 
fange 1346 den Feldzug gegen die Sikhs 
mitmabte, nah befien Beendigung er 
nah Galcutta u. dann über Aegypten nad 
Europa zurückkehrte. IL Andre merk⸗ 
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würdige Perfonen: 23) B., Sohn Kös 
rigs Kanut V. von Dänemark, begann als 
Biſchof von Schleswig, durd ben Grafen 
von Holftein gegen Kömg W. 1. v. Däne 
mar? aufgereizt, um 1191 einen Krieg gegen 
diefen u. wurde, als er ohne ficheres Geleit 
in Perfon den Frieden vermitteln wollte, 
1193 gefangen genommen u. erft 1206 unter 
ber Bedingung freigegeben, daß er ſich nad 
Rom begeben follte. 1207 wurde er Bis 
ſchof von Bremen, begann num einen Krieg 
gegen Dänemark u, eroberte Stade, fah fi 
aber balb darauf genöthigt, da Philipp ers 
morbet worden war, feinem Nebenbubler 
Buchard zu weichen u. nah Italien zu fliehn. 
1214 fam er durch Hülfe Kaifers Fried⸗ 
ri H. nochmals in den Befig des Bisthums 
Bremen, legte aber bald darauf nieder u, 
ging in das Klofter zu Lyke, wo er 1236 ft. 
26) Graf W., natürl, Sohn Königs Ehris 
ftians IV. von Dänemark u. der Ehriftine 
Munk (n. Und. feiner 2. Gemahlin), war 
zum Gemahl der ruſſ. Prinzeffin Anna bes 
ftimmt, erhielt deshalb ver feiner Abreife 
bie Infel Defel zum Lehn u. reifte 1643 nach 
Moskau, Als Mitgift follte er ein bedeus 
tendes Fürftenthum erhalten, Czar Michael 
verlangte aber von ihm die Annahme ber 
griech. Religion u. ließ ihn, als W. dies 
nicht wollte, feftfegen. Ein Berfuh zu ent» 
kommen mißlang; nah Michaels Tode 1645 
kehrte er, von Alexei Michaelowitſch bes 
ſchenkt, zurüd, trat in Baiferl., dann in 
ſchwed. u. enblih in poln. Dienfte, wo er 
1652 zu Lublin ft. (Js., Lb. u. Pr.) 

Waldemarsöe (W-insel), f. u. 
Stodyolm. Waldemirsviken, Bufen, 
f. u. Linköping 1). 

Wäldemmerling, ſo dv. w. Golds 
ammer. 

Wäldenbuch, Stadt im Oberamt 
Stuttgart des württemb. Neckarkreiſes an 
ber Aich; hat Schloß, Glashütte, 2 period, 
Mineralquellen, 1500 Ew. 

NURBEEHFNER, 1) Kreis bes preuß, 
Rgsbzks. Breslau, 1817 aus dem füdl. Theile 
bes jchweidniger Kr. gebildet, 45,000 Ew,; 
2) Kreisftadt darin, an der Polsnig, Berg⸗ 
amt, 2einwand- u. Garnfhauamt, Lazas 
reth für Bergleute, wichtiger Steinkohlen⸗ 
bergbau, Sanıtäts = Steingutfabrit, Lein⸗ 
weberei, Leinwand= u. Garnwochenmärkte, 
2500 Einw, Nabe dabei Ober-W., mit 
Schloß, Leinweberei, Albertifhe Flache» 
garnipinnerei, Bleihen ; 500 Einw. 3) 
Schönburgifhe Rezeßherrſchaft, 9000 Ew., 
f u. Schönburg; 4) Hauptft. darin, an der 
chneeb, Mulde; fürftl. Reſidenzſchloß mit 
Dark, Waiferhaus, 2 Kirchen u. (jenfeit 
ber Mulde) mit dem Dorfe Altftadt-W,, 
Strumpf=, Lein=, Baumwollen = u. Wollens 
fabriten, ingleihen von fehr fettem Xopfers 
A (w-er Gefässe, deren Thon 

ei Frohnsdorf im Altenburgiſchen gegraben 
wird), bei, fehr gute Schmelztiegel, Pfeifer 
u. Conditoreiwaaren; 00 Ew, Dabei der 
18* Part 
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Part Greenfield, 5) Fürftl. hohenlohe⸗ 
Öhring. Stadt im Oberamte Dehringen bes 
württemb, Sartkreifes; Schloß, Regierung, 
Superintendur, 1100 Ew, 

Wäldenburger Gebirge (Hoch⸗ 
waldgebirge), fängt vom Riefengebirge 
oftwärts an u. geht an ber böhm. Grenze 
bis zur Graffhaft Glag, ift fübwärts mit 
dem Heufcheuer= u. oftwärts mit bem Eus 
lengebirge verbunden u. verbreitet ſich zwis 
2: ben Flüffen Bober u. ri Amon 

orben bin dur die Fürftenthümer Jauer 
u. Schweidnig bis fat an die Ober. Der 
Haupttheil jedoch liegt in dem Kreife Wals 
benburg (f. d.1), deffen Hauptknoten der 2700 
5. hohe, aus Porphyr beftehende Ho hdwalbs 
berg mit einer Ausficht ift. (Cch.) 

Wäldenburgische Göfässe, ſ. 
u, Waldenburg 4). 

Wäldenburgische Linie, f. u. 
Schönburg ıs f. 

Wäldengelwurz, Angelica sylves- 
tris. 

Waldönser (v. fr. Vallees, d. i. Thal⸗ 
leute, Thalbewohner), 4) hriftl. Religions 
partei in den Xhälern SFrankreichs. Es 
ift eine gewöhnliche, aber falihe Annahme, 
daß fie Entftehung u. Namen von einemibrer 
Lehrer Peter Waldus (f.») hätten, denn 
ſchon viel früher gab es W., zu denen die mit 
verfihiedenen Namen (Albigenfer, Arme 
von &yon [Pauperes de Lugduno], Sa= 
batati [f. d. a.] 2c.) benannten Bewohner 
der Thal⸗ u. Berggegenden von den Alpen 
bis zu den Pyrenaͤen gehörten u. bei benen 
fi eine dem Urchriſtenthum ähnliche, eins 
fache Lehre erhalten hatte. » Diefe Gemein 
den bildeten fih fhon unter Karl d. Gr. u, 
Ludwig d. Fr., unter dem, bem Kirchen 
aberglauben abholden turiner Bifhof Ela us 
dius, u. hatten an mehr. erleudhteten Mäns 
nern jener Zeit Befhüger u. Bertheidiger, 
wiewohl die kathol. Kirche, von deren Obers 
haupt u. Sagungen fie nichts wiffen wollten, 
Berfuche zu ihrer Verfolgung machte. "Aber 
ber vorzüglichfte Vertheidiger u. Beförderer, 
Ausbilder u, gewiffermaßen 2, Stifter war 
ber reihe Iyonifhe Bürger u. Kaufmann 
Pierre be Baur (Petrus Wäldus), 

egen das Ende des 12, Jahrh. Durd Les 
ung ber Evangelien u. Kirbenväter wurbe 
ihm klar, daß die kathol. Kirche in Lehre u, 
Leben fehr von der urfprünglichenabgewichen 
fei. Er lehrte in Lyon laut den Unterfchieb 
zwifchen ber päpftl. u. bibl, Lehre, u, nach⸗ 
dem er dem Papfte ben Gehorfam aufges 
kündigt hatte, verband er fih 1171 mit den 
Wen, die fih nad deffen Anhänger Joſeph 
Joſephiner od. Joſephiſten nannten, 
“Des lyoner Erzbifhofs Johann Unzeige 
beim Papſt Alerander II. bewirkte 1179 
einen Befehl, daß die WB. ihre Zufammens 
künfte einftellenfollten, Dennod lehrte Peter 
Waldus fort, u. nicht allein in Frankreich, 
re auch in Stalien u. Böhmen (mo die 

Grubenheimer hießen, weil fie in 


Gruben ihre Berfammlungen hielten), in 
welchem lestern Lande er ſtarb, nachdem er 
vorher nod 1184 auf dem Eoncil zu Bes 
rona mit feinen Anhängern verdammt u. 
ercommunicirt worden war. * Ungeachtet 
aller Berfolgungen nahmen bie W. im 13, 
Jahrh. in SFrankreich, in Spanien u, 
in der Lombardei (wo fie nad ber Stadt 
Concordia Eoncordbenfes bießen) fehr 
überhand u. außer in ben Gebirgsthälern 
von Piemont (daher auch piemontef. W.) 
hatten fie eine Freiftätte im Gebiet des Bra= 
fen von XZouloufe uw. Foir, aber auch dort 
wurbe ihr Aufenthalt durch die Inquifition 
unfiher gemadt, u. die Synode zu Tarra⸗ 
Br 1242 verdammte fie nochmals u, befahl 
hre Verfolgung, Nun folgten Hinrihtungen 
in Menge, doch blieb nody immer eine große 
Menge W. in Languedoc, der Provence u. 
Dauphine, in Spanien u. ben unzugängigen 
Thälern von Savoyen u. Piemont, u. da diefe 
Thäler fie fpäter nicht alle faffen konnten, 
fo wanderten viele nad Deutfchland, Preus 
Ben u. Böhmen aus. * Aber die Hauptvers 
folgungen wenbeten ſich auch bef. gegen jene 
Thaler, u, 1477 ließ Sırtus IV. fogar einen 
Kreuzzug gegen bie dortigen W. predigen. 
Seit der Reformation war ihr Schickſal ins 
nig mit bem ber fchweizer. u. franz. Refor⸗ 
mirten, an welche fie ſich angefchloffen hatten, 
verbunden. In Piemont waren fie im 16, 
u, 17. Jahrh. fehr bedrüdt u. nur in kur⸗ 
zen Intervallen Bonnten fie fi einer Ruhe 
erfreuen, bie ihnen bie Verwendung prote⸗ 
ftant. Fürften erwarb, "Am härteften wurs 
den fie feit 1680 verfolgt; von einem franz. 
u. italien, Hecre angegriffen, wurben ihrer 
8000 getöbtet, 10,000 ins Gefängniß ges 
worfen, 8000 ihrer Kinder in Bathol. Orte 
vertheilt; erft 1681 wurde ihnen geftattet 
auszumandern, etwa 5000 gingen nad ber 
Schweiz, Holland, Brandenburg, Heſſen 
(wo fhon im 12, Jahrh. eine We gemeinde 
war) u. Württemberg (bier erhielten fie 1699 
einen Eonceffionsbrief für freie Religions: 
übung; man zählt noch jest an 1600 W. in 
Württemberg, welde in 10 Gemeinden vers 
theilt find), doch hingen viele an ihren vä= 
terl. Sigen u. 1689 unternahmen es 8— 900, 
unter Auführung einesihrer Prediger Hein⸗ 
rich Arnaud, ns: von ber Schweiz 
aus zurückzukehren. Zwar mußten fie Ans 
fangs Frankreichs Uebermaht weichen, doch 
erhielten fie einen Bundesgenoffen an dem 
Herzog von Savoyen, ber fidh mit Frank: 
reih entzweit hatte; er rief 1 alle 
Flüdtlinge zurüd, gab die Gefangenen 
vollends frei u. machte fie zu Wächtern 
einer Grenze. *Da 1730 durch eine neue 
ge wieber viele wegzogen u. ben 
Burüdbleibenden ihre Befigungen wieder 
verengt wurden, fo erhielten fie von ihren 
reformirten Glaubensbrübern in England, 
Holland u, ber Schweiz Unterftügungen. 
"Mapoleon wies ihren Geiftlihen als Ges 
halt Ländereien an, welche aber 1814 nach 
der 
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ber Reftauration bes Königs Victor Ema⸗ 
nuel, durch jefuit. Einfluß, wieder eingezo⸗ 
en wurden, doch ertheilte der König auf 

erwenbung bes Königs Friedrih Wilhelm 
HL von Preußen, der ihr fortwährender 
Schüger war, 1816 jedem Geiftliben einen 
leidl, Gehalt, zu welchem noch eine Heine 
Zulage von den Gemeinden fommt. 1826 
wurde durch Preußen eine Eollecte für fie 
eingefammelt, durch welde die gedrüdte 
Lage ihrer Kirche etwas gemindert wurde. 
Bolksfhulen zu errichten erhielten fie erft 
vor wenigen Sahren die Erlaubnif, Rad 
dem Tode des Königs von Preußen begans 
nen 1840 bie brüdenden Maßregeln gegen 
bie W. wieder; benn da ſich ihre Zahl fehr 
vermehrt hatte, fo hatten fie, allerdings 
gegen bie beftehende Berorbnung, auch außer⸗ 
* ihrer Thäler kleine Beſitzungen erwor⸗ 
en u. fich Wohnhäuſer erbaut; jetzt muß⸗ 
ten ſie dieſe Beſitzungen verlaſſen u. ſich 
wieder in ihre Schluchten zurückziehn. Ueber 
baupt dürfen fie au in ihren Erg 
weber ein Berwaltungs= noch richter!. Amt 
befleiben, u. find ebenfo vom Abvocatens 
ftande, von höhern militir. Stellen u. vom 
Lehramte ausgefchloffen. Unehelihe Kinder 
von Bsrinnen werden den Müttern genoms 
men u, katholiſch TR Bekehrungsver⸗ 
ſuche gegen Katholiken werden ſtrengſt an 
ihnen beftraft, eg jent ein Sefuiten= 
eollegium in ihrer Nahe erbaut wird, bem 
ihre Bekehrung übertragen ift. 1844 ft. 
auch ihr hochherziger Schüger im Namen 
—— der Graf Friedrich Ludw. Truch— 
feß⸗Waldburg⸗Capuſtigal, preuß. Geſandter 
in Turin. In neuſter Zeit hat der Guftavs 
AdolfeBerein feine Thätigkeit au den Wen 
ugewenbdet. Man rechnet in den piemont. 
Khälern Val de Lucerne, V. de Perouse u, 
V.de St. Martin) auf 12OM., in 24 Ortfhaf- 
ten 22,000 W.; vor 300 Jahren waren deren 
an 80,000 bort. " In ihren Lehren u. Ges 
bräuchen find, durch mannigfaltige Berühs 
rung u. Verbindung mit and, Religionspar= 
teien, viele Veränderungen vorgegangen. 
Nah dem Katechismus won 1100 fieht man, 
daß fie feft an ber heil. Schrift halten u. 
das, was entweder nicht darin fteht od. dere 
Kt widerfpricht, verwerfen, 3. B. bie 

ürbitte ber Heiligen, 7 Sacramente (fie 
nehmen nur 2 an, Kaufe u. Abendmahl, 
von benen fie die calvin. Anfiht haben), 
den Gottesbienft in latein. Sprade u. übers 
haupt Alles, was bie Reformatoren ver=- 
warfen. Die Prediger (Barben 5 i. 
Dheime]genannt) brauchten nicht ſtudirt zur 
haben. Jetzt bekommen fie ihre Lehrer von 
reformirten Univerfitäten, u. fie werben feit 
neuefter Zeit auf das Glaubensbekenntniß der 
Synode zu Angrogne von 1655 verpflich⸗ 
tet. 7 Die Gemeinden haben Eonfiftos 
rien, in welchen bie Aelteften u. Dias 
onen unter dem Borfig des Predigers vers 
handeln; dieſe Eonfiftorien kommen durch 
Geſandte zu jährlihen Synoden zufammen, 
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“Eultus u Kirhenverfaffungifteins 
ah, wie bei den Reformirten, die geiftige 
ildung aber ſehr gering. '* Früher waren 
bef. die Dominicaner gefhäftig ihnen aller- 
band Unmwürdigkeiten anzudidten, um fie 
u verbädtigen u. lächerlich zu maden (bef. 
eyner in ber Summa contra Waldenses), 
fo wurde von ihnen erzählt: Männer u, 
Weiber kämen des Nachts in finftern Dr 
len zufammen uw. nad Auslöſchung der Lidys 
ter ſchrien die Priefter: wer zugreifen Bann, 
ber greife zu! die Weiber Pönnten fidy nad 
Belieben von ihren Männern trennen; alle 
Sachen, felbft die Weiber hätten fie gemeins 
f&baftlic, fie verwürfen die Kindertaufe, bes 
teten bie Priefter an, hegten Beine Ehrfurdt 
für heil. Derter, hielten es für ein Verdienſt 
bie Bathol, Priefter zu verfolgen, wären jedoch 
zu bedenklich Thiere, felbit Flöhe, zu tödten 
zc. Bol, Jak. Brez, Geſch. ber W., Lpz. 
1798 , 2 Thle.; Keller, Abriß der Gefch. der 
württemberg. W., Tüb. 1796; v. Mofer, 
Actenmäßige Gef. der W., in Württem« 
berg insbefondere, Zür. 1798; Rößler, Gef. 
ber W., Dierfeb. 1825; Diterici, die W. u. 
ibre edge arg zu dem brandenb. = preuß. 
Staate, Berl. 1831; Mufton, Hist. des Vau- 
dois des Vallees du Piomont, Par. 1834, 1. 
Thl.; Weiß, die Kirchenverf. der piemont, 
TB »gemeinde, Zür. 184. 2) Mißbräuchlich 
fo v. w. Böhmifhe Brüder, weil viele der 
wahren W. fih an dieſe anfhloffen. (Lb.) 
Wäldenstein, Graf von B., f. u. 
Heſſen (Geſch.)« 
Wälderbschatft, ſ. u. Märkerſchaf⸗ 
en. 

Wälderbse, bie Pflanzengatt. Oro- 
bus, bef. ©. vernus; Enollige W. O. tu- 
berosus. W-erdbeere, |. Erdbeere «. 

Wälderhoog, Drt am Meere im 
norweg. Stifte Drontheim; in der Nähe foll 
ein großer Steinhaufen das Grab eines als 
ten Königs, Walder, bezeichnen, 

Wälderich (Waldericus), {0 d. 
w. Balderic, 

Wälderven (W-kichern, W- 
wicke), Orobus. W-esche, Sorbus 
aucuparia. W=-eschenblattlaus, ſ. 
Blattläufes. W-esel, f. u. Eſel. 

Wäldesleiser, f. u. Bad (Georg). 

Wäldeule, 1) fo v. w. Beine Ohr⸗ 
eule; 2) fo v. w. Prainifhe Ohreule; 3) fo 
v. w. Radtkaug; f. u. Eule. W-lalter, 
Arten der Gattung Hipparchia, beſ. der 
Waldargus. 

Wäldfeucht, Marktfl. im Kr. Heins⸗ 
berg bes preuß. Rgsbzks. Nahen, 900 Ew. 

Wäldfink, 1) fo v. w. Buchfink; 2) 
Bergfink; 3) Ringfperling. 

Waldfischbach, 1) Eanton im baier, 
Kr. Pflanz, Landcommiffariat Pirmafens, 

— 20,000 Ew.; 2) Pfarrdorf hier, 


Wäldflöte, ſ. u. Orgel, 
Wäldförster, 1) fo v. w, Foͤrſter; 
2) fo v. w. Holzförfter, 
Wild. 
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Wäldfrevel, fo dv. w. Forftfrevel. 

Wäldfrohne, fo v. w. Forftfrobne, 

Wäldgärtner, fo dv. w. Fichtenbor⸗ 
Benkäfer; f. u. Borkenkäfer. 

Wäldgand, 810 — 836 Bifhof von 
Lüttich. 

Wäldgedinge, 1) fo dv. w. Forftges 
dinge; 2) Berfummlung der Forftbeamten 
in einer Gegend, um dafelbft Holzverkäufe 
zu fchließen, 

Wäldgeflügel, f. u. Feldgeflügel. 

Wäldgehege, fo v. w. Gehege 7) 

Wäldgeier, fo v. w. Mäufebuffarbd, 

Wäldgeisbart, Spiraea Aruncus. 

Wäldgeist, Geſpenſt, das nad dem 
Bolksaberglauben im Walde lebt; erſcheint 
meift als altes Mütterhen (W-mütter- 
chen, W-weib), als gebüdter Greis 
(W.-mann), ift bald nedend, bald gut= 
mütbig u, helfend. 

Waldgeist, fo v. w. Malbrud; f. u, 
Meerkage. 

Wäldgeld, fo v. w. Holzgeld. 
Wäldgenoss, fo d. w. — 
‚Wäldgeräume, jo v. w. Forſtge⸗ 

räume. 

Wäldgerechtigkeit, fov.w. Forſt⸗ 
gerechtigkeit. 

Wäldgerichte, 1) fo v. w. Forſt⸗ 
gerichte; 2) ſe v. w. Haugerichte 2). 

Wäldgeschrei, einFJagdgeſchrei, wel⸗ 
des im Walde erhoben wird, 

Wäldglöckchen, — — 

Wöäldgötter, ſ. Faunen u. Silvanen. 

Wöäldgöttinkraut, Geum urbanum. 

Waldgott, Säugtbier, fo v. w, Eoaita, 

Wäldgraf, 1) fo v. w. Holzgraf; 2) 
fo v. w. Raugraf. 

Wäldgraserei, ſo v. w. Holzgräferei, 

— — ſo v. w. Feldheimgrylle, 
ſ. u. Gryle. W-haargras, Elymus 
europaeus. W-hähnchen, we@isses, 
Anemone nemorosa. W-hafer, fo v. w. 
fhwarzer Hafer, f.u. Safers. W-hahn, 
5) fo v. w. Auerbabn; 2) (fhwarzer 
W.), fo v. w. Birkhahn; 3) fo v. w. Wür⸗ 
ger, großer. W-hahnenfuss, Anemone 
nemorosa, 

Wäldhammer (W-eisen, Baum: 
ftempel), Eifen, womit in die Bäume das 
Forſtzeichen, db. h. das Zeichen, daß fie 
gefällt u, verkauft werben follen, gefhlagen 
wird. Die Stelle, wo das Forftzeihen an 
ben Baum gefchlagen wird, heißt der Play. 

Waldhäüsen, 1) Marktfl. im Mühl 
viertel des öftreich,. Landes ob der Eng, am 
Sarming; hat Auguftinerftift; 2) Dorf im 
Amte Buchen bee baden, Unter⸗Rheinkreiſes, 
Blashütte, 350 Ew. 

Wäldheher, 1) fo v. w. Eichelheher; 
») fo v. w. Würger, großer. 

Wäldheim, Stadt im Amte Rodlig 
des Bönigl. fähf. Kr. Leipzig, an der Zſcho⸗ 
pau; Schloß (jest Zuchthaus), 2 Kirchen, 
Fabriken in Tuch, Flanell, Leinwand, Geis 
fenfpiritus; 3500 Ew. Große Feuersbrünſte 
1810, 1831 u, 1832, 
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Wäldhenne, f. u. Bine, 

Waldhilbersheim, Dorf im Kr. 
Kreuznach des preuß. nr Koblenz, 
am Guldenbab, Beinbau, 650 Ew, 

Wäldhirse, Milium eflusum, f, unt. 
Hirfe 6), 

Wäldhölzbach, Dorf im Kr, Diers 
318, preuß. Rgsbzks. Trier; Bleigruben, 

w 


Wäldhonig, ſo dv. w. wilder Honig. 
Wenhopfen, ſo v. w. wilder Hopfen, ſ. 
u. Hopfen s. 

Wäldhorn, '1) (Sorn, ital. Corno 
di caccia, fr. Cor de chasse), fehr altes, 
fhon bei Prätorius als Jägertrompete 
vorkommendes Blasinftrument von Dieffing, 
Silberbleh od. Kupfer, in eine Röhre zus 
famınengelöthet, weiche Preisförmig, vierfadh, 
eoncentrifh zufammengewunden, nah u, 
nad in einen weiten Schalltriter (Stürze) 
ausläuft. Um das Verbiegen zu verhüten, 
find die Mündungen zufammengelöthet. 
2 Intonirt wird dus . mittelft eines 
Mundftüds von Silber od. Meiffing in 
Trichterform, am Anfag mit einem Rande 
verfeben. Der Umfang bes W. begreift 
ziemlich 8 Octaven, Doch ſprechen ohne Kunſt⸗ 
hülfe in der tiefern u. mittlern Region nur 
bie Töne des harten Dreiklangs an, bie 
durch ben Grundton, ber wieder durch bie 
Größe des Horns beftinnmt wird, beftimmt 
werden; daher mußte man fonft zu Ton⸗ 
ftü@en von verfchiedenen Tonarten jedes⸗ 
mal ein anderes Horn gebrauden. * Dies 
fen Uebelftand zu befeitigen erfand man 
in Hanau das Inventions=- Horn, wel⸗ 
ches fo eingerichtet ift, daß die Windungen 
durch Bentile verkürzt od, verlängert wers 
den Pönnen u. wo dies dies micht zureicht, 
neue Werdungen (Krummbogenu.Geg=- 
ftüde) eingefhoben u. weggenommen wers 
den Pönnen. Noch eine Eigenheit des Wes 
ift, daß die Töne b, fis, a, zu unferm tem⸗ 
perirten Zonfoftem nicht flimmen. Diefem 
Mangel bilft der W-hornist durd das 
Stopfenab, indem er mit der rehten Hand 
in die Stürze des Horns greift u. dadurch 
die Töne durch Berengerung der Deffnung 
modificirt. *Durh das Klappenborn, 
eine Berbefferung des Wes, hat man aud 
biefem Mangel abgebolfen, wo nit nur für 
bie fogenannten geftopften Töne Tonlöcher 
mit Klappen, fonderu aud für bie feblens 
ben in ber untern u. mittlern Region Ton— 
löcher mit Klappen angebracht find, womit 
es möglidhift, die ganze chromat. Scale völlig 
rein zu haben. *Schon 1760 erfand Kölbel 
in Petersburg ein W. mit Klappen u, einem 
balbrunden Dedel (der auf den Schalltrid= 
ter paßt), um aus allen Tonarten blafen zu 
Fönnen u,nannte esAmorſchall(Amors⸗ 
born). "Das W. eignet ſich vorzüglich zum 
Vortrag fanfter Säge u. wird meift paars 
weife gebraudt. Die Noten für das W. u. 
bas Horn im Allgemeinen werben immer 
eine Octave höher gefchrieben, als fie —— 
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H& Lingen, Bol. Signalhorn; 8) f. u. 
Drgel u. Ge.) 
Wäldhorn, 1) fo v. w. Delphin: 
fhnede, gemeine; 2) 2 Arten aus ber 
Gattung nirkelfhnede, ald: a) (Helix 
corau militare, weiß, kaftanienbraun über 
zogen, mit bunflern Binden, quer geftreifs 
ten, niedrigen Windungen hat 24 Zoll im 
Durdmeffer; ») Helix cornea, Plein, horn⸗ 
farbig, gemabelt, braunroth, ſchwach — 
dert; 3) f. u. Tellerſchnecke. (Wr.) 
‚Wäldhornkluft (Pferdek.), fo v. w. 
Hornfpalt. 
Wäldhäter, fo v. w. Forftläufer 
Wäldhufe, fo dv. w. Forſthufe. 
Wäldhuhn (Tetrao), früher Gattung 
a ae es —* * —— 
gen Fleck an den tzt getheilt 
in die Gatt.: a) —— — Lath., 
pus .), Schwanz rund u. gabelig, 
gü e fpornlos u. befiedert, die Zehen nicht, 
rten: Auerhuhn, Birkhuhn, Haſelhuhn 
(f. d. a.), amerikan. Haſelhuhn (T. 
canadensis), ſchwaͤrzlich, braun u. grau ges 
edt, Schwanz rotbbraun, aus erika; 
antel⸗W. (T. Cupido), gelb u. braun 
emiſcht, Schwanz braun; ruft wie eine 
rompete; fehr wohlſchmeckend, in RAme⸗ 
rita; T. umbellus (T. togatus), ruft troms 
melnd, bie Hähne können bie Halsfedern 
wie einen Mantel aufridten; p) Ganga 
(Pterocles Temm. , Oenas Vieill.) , mittels 
groß, Schnabel dünner als beim W., gerab, 
jufammengebrüdt, an der Spige übergebo= 
gen, Rafenlöder halb —— Füße 
ſchwach, vorn behaart, genkreis nackt, 
Schwanz ſpitzig, Zehen unbefiedert. Arten: 
art u arenarius, Tetrao aren. 
L.), oben ziegelfarben u. weißlich, gelbges 
et, unten gelb mit ſchwarzen Flecken, 
Schwan; ſchwarz, grau gebändert, weiß 
fpigig, am Bufp. Meere; arab. Rebhuhn 
(P. setarius, Tetrao alchata Lath.), gelb 
u. braun gefhuppt, 2 Mittelfebern des 
Schwanzes fehr lang, am Mittelmeer; e) 
Rebhuhn; Ad) Wachtel, ſ. b. (Wr.) 
Wäldhund, fo v. w. Wolf. 
Wald-Hwozd, bergiger Landftrid im 
böhm. Kr. Frabim, an der baier. Grenze, 
Gipfel Aetwa in Unterbaiern mit 2 Seen, 
bewehnt von Kreibauern, die, weil fie früs 
ber bie Grenze bewadten, abgabenfrei wur⸗ 
ben; waldig, man baut aber einiges Gemüfe 
(welches bis nah Wien verführt wird), fer= 
tigt viel Glas u. treibt Spinnerei_u. We 
berei. Die Spracde der Einw. (Wädler) 
ift deutſch, doch in einem eigenen Dialekt; 
die Einw, felbft zeichnen fib durch Genügs 
famteit, Starrfinn, Verſchlagenheit aus. 
Man dehnt biefen Landftrih auch bis an 
bie Donaugegend aus, zum Kreife Prachim 
werben 1355 Häufer gerehnet. (Wr.) 
Waldhyaecinthe,Platantherabifolia, 
Wäldis (Burkhard), ſ. Burkard 14), 
unasjägen, fo v. w. Walbwaffers 
er. 


Wäldjuehart (W-jauchert), 
f. u. Bern (Geogr.) ı=. 

Wäldkäfer, 2) (Sponaylis), bei Fa⸗ 
bricius Gatt, ber Bodkäfer, pr rin 
kurz, Pörnig, rofenfranzförmig, auf dem 
Oberkiefer ſtehend, Körper gewölbt, das 
abgermbete Halsfhild ohne Stacheln. Art: 
S. buprestoides, an Fichten u. Wurzeln 
berfelben; Rundhalskäfer c. 2) So v, 
w. gemeiner Hirſchſchröter, f. u. Schröter, 

Waldkappel, Stadt an der Wohr« 
u. Schemmer im Amte Bifhhaufen ber kurs 
heſſ. Prov. Nieders Heffen ; 1000 Ew, 

Wäldkatze, fo v. w, wilde Kae. 
W .kauz, ſo d. w. Scleiereule. 

Wäldkicher, Lathyrus sylvestris. 

Wäldkirch, 1) Bezirksamt im baden. 
Dber-Rheinkreife, 18,000 Ew.; 2) Haupt⸗ 
ſtadt bier, an der Elz; fhöne Stifts— u 
Pfarrkirche, Kapelle, Hofpital, Baumwollen⸗ 
zeugfabri? in der ehemal. Propftei, Granas 
tenfchleifereien (jegt nicht mehr fo anſehnlich 
als fonft, doch noch mit mehr als 90 Fabris 
Banten, bie die rohen Granaten aus Böhs 
men beziehen, au Bergkryſtalle fchleifen), 
außerdem fertigt man Silber- u. Strohwaas 
ren, Uhren, Papier, Leder, Leinwand u, 
treibt Handel; 2500 Ew, 3) Dorf im Amte 
Auguftusburg des königl. fühf. Kr. Zwickau, 
bat Holzwaarenfabrik. 4 

Wäldkirchen, Marftfl, im Landger. 
Wolfftein, der Prov. Nieder-Baiern, 900 Ew, 

Wäldkirsche, 1) fo v. w. Bogels 
kirſche; 2) fo v. w. Maul eerkirſche. 

Wäldklafter, eine Klafter Scheite, 
wie fie im Walde gefett worden ift, ohne 
ii an ein gewiſſes Maß genau gebunden 
zu fen. 

Wäldklette, Circaea lutetiana, 

Wäldkneeht, fo dv. w. Forftläufer, 

Wäldknoten, f. Knoten h. 

Wäldkohl, Turritis glabra. 

Wäldkomödien, fo v. w, Schäfers 
fpiele, f. Deutſche Literatur. 

Wäldkrätze, Flechten, bie fih an 
bem Fuß ber Bäume dicht anlegen u. als 
Schmarogerpflange Urſache werden, daß bie 
Bäume nicht ſtark werden. Bu wenig guter 
Boden u. dicht darunter wegftreiender Fels 
fen ift der Grund hiervon, 

Wäldkrankheit, eine Krankheit der 
Kühe, Schafe u, Biegen, Zeichen: Betäu— 
bung, Röthe der Augen, Hige des Maules, 
Durst, Verftopfung, Harnverhaltung. Sie 
entfteht bavon, daß das Vieh hungrig auf 
eine Bahle mit Bufch bewachſene Weide ge⸗ 
trieben wird, von dem Laub, bef. von dem 
Eihenlaub aus Hunger frißt u. darauf aus 
trüben Pfügen ſäuft. Borberiges Füttern 
ehe man das Vieh auf die Weide treibt, od. 
gänzlihes Unterlaffen von legterm, bringt 
Hülfe. Pr.) 
Wäldkresse, Nasturtium sylvestre, 

Wäldküche, auf einem Gehau, wo 
eben Holz gefällt wird, eine von Reisbundeln 
od, Bretern aufgeführte Kühe, in je bie 

olz⸗ 
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Holzhader ihre Speifevorräthe aufbewah- 
ren, fi etwas kochen, bei gar zu ſchlechtem 
Wetter augenblidlihen Shug finden, u. wo 
fih der Forftbeamte während ber Abfahrt 
bes Holzes aufhält. 

Wäldlabkraut, Galium sylvestre. 
W-läusekraut, Bedicularis palustris. 
——— — ſ. u. Langhorn⸗ 

ene. 

Waldlatte, Dachlatten, welche aus 
geſpaltenen jungen Fichtenſtaͤmmen beſtehen. 

Waldläübersheim, Dorf im Kr. 
Kreuznach bes preuß, digebꝛto. Koblenz; 
Weinbau, 1000 Ew. 

Wäldlauch, fo v. w. Bärenlaud. 

Wäldlehen, f. unt. Zehen », 

Wäldierche, 1) fo v.w. Baumlerde; 
2) fo dv. w. Baumpiper. W=-lilie, Lo- 
niceraPericiymenum. W-lindenspan- 
ner, Geometra defoliaria.. W-malve, 
Malva sylvestris. W-mangold, Chima- 
phila umbellata. 

Wäldmann, 1) ein im Walde wohs 
nender Menſch; ©) ein Wilder, welder fi 
in Wäldern aufhält; 3) f. u. Wald⸗ 
geift. 

‚Wäldmann (Sans), Anführer der 
Büriher u. Befehlshaber der Hauptmadt 
in ber Schladt von Murten 1476; ward von 
ben, bei bürgerl, Unruhen in Zürich obfiegen= 
ben Patriciern 1489 enthauptet, ſ. Schweiz 
(Geſch.) ies a. na» u. Zürich (Geſch.). 

Wäldmarder, ſo v. w. Baummarder. 

Wäldmast, fo v. w. Holzmaſt, f. u. 
Malta. 

Wäldmaus, 1) fo v. w. große Feld⸗ 
maus, f. Mausı; 2) rothe, fo dv. w. 
Hufelmaus, Eleine,. W=-meise, 1) fo v. 
w. Koblmeife; 8) fo v. w. Zannenmeife, 
W=. meister, {0 v. w. Asperula odorata. 
W=.melisse, fo dv. w. Aderfternfraut, 
Weanensch, afritan. u. afiat., jo v. w. 
Schimpanſe, f. u. Drang. 

Waldmichelbach,, I) Amt im 
a Fürftenthume Starfenburg, 
gegen 7 Ew.; 2) Hauptort bier, Dorf 
im Odenwalde; bat 8 Kirchen verfchiedener 
Eonfeffionen, Eifenhammer, 1100 Ew. 3) 
Marktfl., fo v. w. Michelbach 8). 

Wäldmiethe, fo v. w. Forftzins, 

Wäldmist, fo v. w. Holzmift. 

Wäldmohr, 1) Canton im Landcom⸗ 
miſſariat Humburg des baier. Kr. Pfalz, 

AM., 15,000 Ew.; 2) Pfarrdorf hier, 
teintohlengruben, 1200 Ew. 
mäldmergen, Map, f. Frankfurt 

a. .u0. 

Waldmünchen, 1) Landgericht im 
Kr. Ober: Pfal,, TAM., 13,000 Ew.; 2) 
Stadt bier an der Schwarzah, Schloß, 
Glashütte, 2000 Em, 

Wäldmünze, Mentha sylvestris, ſ. 
u, Mentha ıs. 

Wäldnab, Fluß, f. u. Nab. 

Wäldnachtigall, fo v. w. Baums 
lerhe, W-nachtschatten, 1) Solanum 
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dulcamara; ®) Atropa belladonna, W« 
nelke, rothe, Lychnis sylvestris.. W- 
nessel, 2) fo dv. w. Taube Neffel; 2) 
Stachys aylvatica; 8) gelbe W., Galeo- 
bdolon luteum. 

Wäldnesselfalter (Landkarte, 
Vanessa prorsa), Art aus ber Tagſchmet⸗ 
terlingsgatt, Edflügelfalter; Flügel braun, 
ſchwarz u. weiß gefäumt, haben beiderfeits 
weiße (vorn unterbrodene, unten gitterige) 
Binden, am Innerwintel ber bintern einen 
hellblauen Fleck; überwintert. Raupe ges 
fellig auf Neffeln, ſchwarz. 

Wald-Neünburg, Stadt, fo v. w. 
Reunburg vor dem Walde, 

Wäldnymphe, adtblättrige, Dryas 
octopetala. 

Wäldnymphen, fd d. w. Dryaben 
u. Hamadryaden. 

r aka 883— 906 Biſchof von Freis 
ing, f. db.» 

Wäldochs, 1) fo v. w. Bifon; ©) fo 
v. w. Auerochs. W=-ohreule, ſo v. w. 
mittlere Ohreule, ſ. u. Ohreule b). 

VWVaAldonborough, Stadt, ſ. unt. 
Maine ). 

Wäldplatten, eine Art bes Xobtlies 
genden, das ungemein feinkörnig u, fand» 
fteinartig in Platten bricht. 

Wäldpolizei, fo v. w. Forſtpolizei. 

Wäldpot-Bässenheim (Geneal.), 
fo v. w. Waldbott- Baffenheim. 

Wäldquinte, f. u. Orgel ss. 

Wäldrabe (W-rapp, Eremit, 
Einfiebler, Corvus eremita, Upupa e.), 
ein Exemplar ber Steindroffel, an bad man 
einen Federbufb u. andern Schnabel anges 
fegt hatte, K. Geßner ward damit angeführt. 

Waldrade, fo v. w. Walrade. 

Wäldrappe, eine Dede unter bem 
Sattel eines Kiierdes, welche ben Rüden u, 
das Kreuz bedeckt. 

Wäldratte, {0 v. w. Felbmaus, große. 

Wäldrauch, wilder Weihrauch; die 
von den Waldameifen zufammen getragenen 
u. in ihrem Haufen gefundenen Stückchen 
Fichten: u, Tannenharz. 

Wäldrauke, Nasturtium sylvestre. 

Wäldraupen, fo v. w. Holzraupen. 

Wäldrebe, 1) bie Pflanzengatt. Ele= 
matis, bef. 2) Clematis vitalba. 

Wäldrecht, ſo v. w. Forſtrecht. 

Wäldrechten, ſo dv. w. Zuhauen, ſ. 
u, Balkenhauer. 

Wäldregal, fo dv. w. Forftregal. 

Wäldrinde, Lonicera xylosteum. 

Waldrödach, Fluß, f. u. Rodach. 

Wäldröthe, f. u, Färberröthe. 

Wäldroster Spitze, Alpe, f. Uns 
terinnthal. 

Wäldrübe, en europaeum. 

Wäldruthe, Maß, f. Ruthe 1) u. 
Frankfurt a. M. u. 

j — — Flecken, ſo v. w. Wald⸗ 
aſſen. 

Waldsägewespe, ſ. u. Sägewefpes. 

Wäld«. 
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Wwäldsalbei, Teucrium scorodonia. 

Wäldsandkäfer, ſ. u. Sandkäfer. 

Wäldsassen, 1) Zandgeriht in ber 
bater, Prod. Ober: Pfalz, 7 AM., 13,000 
Ew.; 8) Marktfl. bier, an ber Wanpreb, 
Wallfahrtskirche, Papiermühle, Tuch⸗ u, 
Beugweberei, Mineralquelle, Berg=, Forft = 
u. Hüttenamt, Bad, Schloß u. die anfehn!. 
Gebäude einer ehemal. Eiftercienferabtei; 
1500 Ew. Die Abtei war reichöfrei, geftiftet 
1133, befaß 1794 gegen 19,000 Ew. auf 12 
AM,, über 200,000 Gulden Einkünfte. Kam 
1802 an Baiern, 1808 fecularifirt. (Wr.) 

Wäldschelle, Digitalis purpurea. 

Wäldschlösschen, f.u. Dresdenn .. 

Wäldschlüssel, fo v. w. Waldham⸗ 
mer. 

Wäldschnecke, f5 dv. tw. Baum 
fhnede. W-schnepfe (Zaf. XI. Fig. 20), 
fo v. w. Schnepfe ı. 

Wäldsechorn, ein Zorfftüd, bas man 
in bie Quer auf dem geftohnen Torfhaufen 
obenauf ſetzt. 

Wäldschritt, ald Maß bei Waldvers 
meflungen, gewöhnlich — 21 Fuß. 

Wäldschweber (Nemestrina Latr.), 
Untergatt. ber Trauerſchweber (Kam. der 
Schwebfliegen), die Taſter liegen außen, 
Rüffel viel länger als der Kopf, Art: N. 
reticulata, in Syrien. 

Wäldscorpionfliege (Nemoptera 
Latr.), ®att. aus ber Nesflüglerfamilie 
Rüffeljungfern; bat fehr große, faft eiför- 
mige Ober-, lange, linienförmige Unter: 
fügel, 6 Zafter, Feine Nebenaugen, kurze 

eine. In warmen Gegenden. Art: N.coa, 
Dberflügei gelb, ſchwaͤrz gezeichnet, Unters 
flügel weißlih, ſchwarz geftreift; u. e. a. 
Bei inne unter Panorpa —— —— 

————— — —— Scorzonera hu- 
milis. 

Wäldsee, 2) (B. u. Wolfegg), 
Standesherrſchaft bes Fürften von Wald 
burg: Wolfegg«W®. im württemberg. Do— 
naufreife, liegt in verſchiedenen Oberäms 
tern zerftreut; bat 6 AM., gegen 18,000 
Ew., 30,000 Gulden Einfünfte. 2) Ober⸗ 
amt im Donaufreife; 84 AM., gegen 20,000 
Ew. 3) Hauptort von beiden, Amtfig, 

ürftl. Reſidenz, an einem See; Schloß, 
allfahrtstirde; 1500 Ew, (Wr.) 

Wäldseil, Maß, f. u. Seil 5). 

Wöäldservituten, f. Servituten sc). 

Wäldshut, 1) Bezirksamt im baden. 
Dber -» Rheinkreife ; 22,000 Ew.; 8) Haupts 
ftabt bier, am Rhein, eine der Waldftädte; 
2 Kirdhen, Kloiter, 1100 Ew, 

Wäldstadt, Ort, fo v. w. Einfiedlen?2). 

Wäldstädte, 1) die 4 Städte Rheins 
felden, Sedingen, Laufenburg, Waldshut, 
am Mhein, jegt badiſch, mit Ausnahme 
Rheinfeldens, welches zur Schweiz gehört; 
2) die 4 Schweizercantone Uri, Schwyz, 
Unterwalden u. Zug. W.-städtersee, 
o v. w. Bierwaldftädterfee. W-stätten, 

arktfl. im Landgericht Günzburg des baier, 
Kr, Schwaben, 2 Schlöffer, WO Em, 
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Wäldsteckenkraut, Ferula syl- 
vatica, f. u. Ferula «. 

Wäldstein, A) Berg, f. u. Fichtelges 
birg; 2) Bergfchloß in ber Herrfchaft Groß: 
Stall im böhm. Kr. Bunzlau; Stammhaus 
der Grafen von Waldftein, vgl. Rowensko. 

Wäldstein (Albredt von W.), f. Wal⸗ 
lenftein, 

Wäldstein - Wärtenberg, altes, 
fhon feit dem 13. Jahrh. in Böhmen ans 
gefeffenes Gefhleht, aus welchem Wallen= 
ftein (Waldftein), Herzog von Friedland, 
ftammte. Wappen: im 1. u. 4. Keld ein 
blauer Löwe in Gold, im 2, u. 8, ein gold⸗ 
ner Löwe in Blau, Jetzt theilen ſich die 
Grafen ®. in 3 Linien: die münden= 

räger, burer u. arnauer, welde zus 
na einen Landſtrich mit 90, ei 
befigen. Berühmt war unter ihnen außer 
2) Albrecht v. W., f. Wallenftein, 2) 
Franz; Adam, Grafvon W., geb. 1759 
zu Wien, trat in öſtreich. Militarbienfte, 
machte ben Feldzug gegen bie Türken mit, 
nahm 1789 als Rittmeifter feinen Abfchied, 
trat aber 1797 u, 1809 freiwillig ald Major 
u. Commandant bes 3. wiener Landwehr: 
bataillons wieber in active Dienfte, u. wurde 
nachher Oberftlieutenant. Guter Botaniker, 
Gründer der Kunftfammlung im Scloffe 
Dur, Stifter trefflicher Bolksthufen auf feis 
nen Gütern u. Berbefferer der großen Tuch⸗ 
fabrik in ObersLeuthensborf. Er ft. 1823; 
feine botan. Sammlungen vermadte er bem 
Mufeum zu Prag. Schr. mitP. Kitaibel 
(ft. 1817 als Prof. u. Vorſteher bes botan, 
Gartens zu Peſth): Descriptiones et icones 
plantarum rariorum Hungariae, Wien 1802 
— 12,3 Bbde., $ol. (Js. u. Md.) 

Waldsteinia (W. Willd., Spr.), 
Pflanzengatt., gen. nad bem Vor., aus ber 
nat. Fam. Rosaceae, Potentilleae Spr., 
Rehnb., Bromen Ok., 13. Kl. 2, Orbn. L. 
Arten: W.geoides Willd., Pleines Kraut 
mit gelben Bluthen inlingarn, W. trifoliata, 
in Siebenbürgen, W, lobata, in NAmerika. 

Wäldstetten, 1) Marttfl. im Lands 
gerichte Günzburg bes baier. Hr. Schwas 
ben, hat 2 Schlöffer, 700 Ew.; 2) Pfarr» 
borf im Dberamte Gmünd des württemb. 
Sartkreifes; man fertigt viel Ulmer Pfeifens 
köpfe; mit dem Kirchſpiel 1500 Ew. 

Wäldstrafe, fo v. w. Walbbuße. 

Wäldstrandläufer, {9 v. w. Walds 
wafferläufer, 

Wäldstreu, f. u. Streu». 

Wäldstroh, 1) gelbes, Galium ve- 
rum; 2) weißes, G. mollugo. 

Wäldstrom, ein ſtarker, ſchnell ftrös 
menber, bei Regen ſchnell anfchwellender u. 
eben fo raſch verfiegender Bach aus ob, in 
einem Walde. 

Wäldtaube, 1) fo dv. w. Holztaube; 
2) fo v. w. Ringeltaube. We-teufel, 
fo v. w, gemeiner Affe, f. u. Magot 2). 
W-thier, f. u. Gem$ :. 

Wäldthon (Waͤlderthon, —— 

Clay), 
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Clay), ſchiefrige Thone, welche noch an 
Dflanzenreften find u. eng bem Ooli⸗ 
then» u. dem SKreidegebirge gebildet wurs 
den. Sie find bef, in England entwidelt. 

Wäldthurn, Marttfl. im Landgericht 
Vohenftrauß des bair. Kreifes Oberpfalz, 
Schloß, 00 Ew, 

Waldübba, Land, f. Tigre m). 

Wäldung, fämmtlibe einem Befiger 
zen auptgrundftüde, od. in einer 

egend befindl, Wälder, meift mit Rückſicht 
auf ben davon zu ziehenden Nuten, 

Wäldus (Peter), f. u. Waldenſer 1). 

Wäldveilchen, Viola hirta. 

k wäläverbrechen, fo v. w. Forſt⸗ 
revel. 

Wäldvögel, ſ. u. Vögel. 

Wäldwanze, ſo v. w. Beerenwanze. 
— ſonſt Förfter od. Forſt⸗ 

ufer. 

— — ſ. u. Waſſer⸗ 
äufer. 

Wäldwerke, Hüttenwerke, melde in 
einem Walde angelegt werben; die dabei ans 
geftellten Arbeiter heißen W-werkleute. 

Wäldwicke, 1) Vicia sylvatica; 2) 
rotbe, f. u. Orobus. 

Wäldwiese, eine Wieſe im Walde 
od, zwiſchen Gehölze. 

Wäldwiesel, 1) fo v. w. großes Wie⸗ 
pi 2) fo v. w. Fretthen, W-winde, 

onicera periclymenum. 

Wäldwirthschaft, fo v. w. Forſt⸗ 
wirthſchaft, f. u. Mittelwald, vl. auch 
Hochwald u. Niederwald in den Supple— 
menten. 

MWaldwolle,! in öſtreich. Schleſien von 
dem Papierfabrikanten Weiß in Zuckmantl 
erfundnes u. patentirtes Fabricat aus den 
Nadeln ber Kiefern, zu Decken. *3ur Bes 
reitung ber W. find blos die grünen, völlig 
ausgewahsnen (nicht abgefallnen od. gelb 
u. braun geworden Nadeln ber Kiefer u. 
Schwarzliefer geeignet. Die in ihnen bes 
findl. Faſern werden von den fie umgeben⸗ 
den, aus Bellengewebe gebildeten Stoffen 
u. Füllen befreit u. dann weiter zum Ges 
braud zubereitet. *Die grünen Nadeln 
Fönnen aber zum Gebrauh durch Trock⸗ 
nen aufbewahrt werben, indem fie in dün— 
nen Schichten an ber Luft od. durch mä— 
Pige Bünfel. Hige getrodnet werben. Die 
Nadeln werden zunähft durch Einweichen 
in lauem Waffer, wenn fie getrodnet find, 
ob. our eine mäßige Gährung, wenn fie 
grün find, für ben weitern Prozeß vorbe= 
reitet; bat fi dadurch die Hafer von ben 
brödl. Umbüllungen gelöft, fo wirb die Tren—⸗ 
nung beider auf mechan. Wege durch bef. 
Apparat bewirkt. Je öfter die zuerft nur 

rob getheilten Nadeln ber chem. u. mechan. 
irkung ausgefegt werben, deſto volltomms 
ner erfolgt bie Trennung ber nugbaren ge 
fern, u. defto ſchöner u, reiner wird die W. 
Bon ben Nadeln müffen bie Hülfen, woran 
fie an den Baumzweigen figen, vor ber 
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Präparatur vollftändig gereinigt werben, 
weil fie bas wilde Gewebe verberben u. bie 
Wolle ſchwärzlich od. bräunlid färben würs 
ben. "Die vollftändbig gereinigte Fafer in 
ben Kiefernabeln ift weiß u. fo fang als bie 
Nabel, u. die daraus gefertigten Gewebe 
fehr feft u. bauerhaft. * Bei der Dereitung 
ber W. wird noch eine Latıwerge gewonnen, 
bie ſich gut zu mebicin, Bweden eignet. 
Auch ein Lölhpapier gewinnt man aus die⸗ 
fer grünl. W., fowie ein feines Del, deffen 
Anwendung in der Medicin aber noch nicht 
beftimmt ift. *Diefes Baummwollen-Gurros 
gat foll gegen Rheumatismen u, Lungen 
eiben fehr vortheilhaft wirken, u., von ber 
Körperwärme volllommen durchzogen, eis 
nen fehr angenehmen Waldgeruch entwideln. 
Auch Matragen, Kiffen, Bettdedien, Untere 
zöde u. dgl. follen aus ber W. zu fertigen 
fein. Die Anwendung der ®. ift noch nicht 
ſehr ausgebreitet. Lö. 
Wäldzeichen, fo dv. w. Forftzeichen. 
Wäldzeissig, (0 v. w. Goldhähnchen. 
Wäldzins, fo v. w. Forftzins, 
Wäle, Säugtbier, fo dv. w. Walle. 
Wäle (Waläus), 1) (Unton van 
W.), geb. 1573 zu Genf, — in Mid⸗ 
delburg, dann in Haag; ge rte bei ber 
bortrehter Synode zu dem Ausfchuffe, wel⸗ 
cher bie Canones biefer Synode abfaßte, 
1619 Prof. der Theologie zu Leyden, wo er 
1639 ft. Mitarbeiter an der neuen holländ, 
Ueberfegung der Bibel. Werke: Leyden 1648 
— 47, 2 Bde., Fol. 2) (Joh. von B.), 
geb. zu Kondekerke in Zeland 1604, war 
rof. der Mebicin j Leyden, ft. 1649, 
&r.: De motu chyli et sanguinis, Leyd. 
1641, 4, Ausg., ebd, 1647; Methodus ıne- 
dendi brevissima ad circulationem inis 
adornata, Ulm 1660, 2, Ausg., Wien 1679; 
Merke: Lond. 1660. (Lb. u, Pst.) 
Wäle Strimbe, Feb, f. u. Falſchi. 
Wäleez, Ort, fo v. w. Wall. 
Wälegänge, f. u. Stifferaum, 
Woaleika, fo v. w. Dubdelfad, 
Wälemir, fo v. w. Balamir, 
Wälenburg (Wälenbruch), 2) 
(Hadrian) u. 2) (Peter), ein Brübers- 
paar, geb. zu Rotterdam, widbmeten fich ber 
Theologie, u. da Hadrian 1647 Eanonicus 
bei dem Dom zu Köln u. 1661 Weib: 
bifhof wurde, begleitete ihn Peter, ber 
fib erft von jenem trennte, da er einen 
Ruf als Eanonicus nab Mainz erhielt, wo 
er fpäter Dechant an St. Peter u. endlich 
Meibbifchof wurde, Lehrte jedoch zu Hadrian 
urück, um ihn in feiner Kränklichkeit bei 
* Geſchäften zu unterſtützen. Hadrian 
ft. 1669, Peter 1671. Ihre gemeinfchaftl. 
Werke (Tractatus de controversiis fidei) 
2 Peter heraus, Köln 1669— 71, 2 
be., Bol.; Auszug baraus, ebd. 1682 u, 
wieder 1768, j 
Walöni, Ort, f. u. Sekujäni. 
Wäleram, 1) Sohn Heinrichs I,, 1128 
— 1139 Herzog von Nieberlothringen, f. * 
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Lothringen m. 8) Enkel Wilhelms IV,, 
folgte ihm 1278 — 97 als Herzog von Jü⸗ 
lich, ſ. d. ® 
Wäles (fpr.Uebls), '2) Fürftenthuns 
bes Königreihs England, an den St. Geors 
— das irland, Meer u, die engl. 
raffhaften Ehefter, Shrop, Hereford u, 
Monmouth grenzend; "hat 350 (n. And, 
846, od. aud nur 314) AM., fehr gebirs 
eis (Walöser Gebirge, in 3 Reiben 
ch durchs Fürftenthbum hinziehend; Spige: 
Snowbon, 8456 F.), "bat felfige u. za⸗ 
dige Küften mit vielen VBorgebirgen 
Braich⸗y⸗Pwil, Gowens, Wormehead ıc.), 
ufen (Caernarvon, Harlech, Cardigan, 
Carrmartben, Swanfea u. and,) u. ns 
feln (Anglefea, Holy, Bardfey u. m. a,), 
wird bewäflert vom Dee, Eluyd, Eon 
way, Kann, Zave, Severn, Wye, Uske u. 
and. Flüffen, fo wie von vielen Pleinen, ro⸗ 
mant. Seen u. mehr. Kanälen (Swan- 
fea). Auch gibt es einige Mineralwaifer. 
» Das Klima ift rg ge raub, doch 
gefund. »Producte: Kupfer, Eifen, Blei, 
Steinkohlen, Marmor, Schiefer ꝛc., Fifche 
Lachfe, Häringe), Auftern, einige Derlen, 
ild (bei. Kaninchen) u. Geflügel." Einw.: 
über 925,000, der Abftammung nah Kym⸗ 
ren, ?räftiger, doch roher Natur, etwas träg, 
boch gaftfrei, gutmüthig, offen, gefellig, bei 
marıherlei Aberglauben, eigner Sprade 
(1. Waliſche Spracde) ; unter ihnen leben auch 
einige Flamänder. Man treibt Acker— 
bau, doch nicht ergiebig genug, da die Ges 
dirge zu viel Hinderniffe in den Weg legen; 
mehr Viehzucht (fehrlohnend), Fiſcherei 
(ebenfalls fehr ergiebig); der Aufternfang 
um Glamorgan foll jährl. über 5 Mill. Stüd 
liefern; Bergbau (Eifen, wobei gegen 50 
Hochoͤfen thätig find, Kupfer in noch reis 
bern Gruben, Steinkohlen), wenig andre 
Induftrie, doch nicht unbedeutenden Handel. 
'Eintheilung: in N.- u. Sid-W., jedes 
mit 6 Grafihaften. "Bon W. führt ber 
Kronprin; von Großbritannien fei- 
nen Titel. Hauptftadt: Pembroke. 2) 
Gert). Der Einfall der Sachſen im 7, 
abrb. nöthigte einen Theil der Bewohner 
Großbritanniens, fih nah W. zu flüchten; 
damals hieß es Cambrien u. war in mehr, 
Staaten getheilt, 3. B. Gwpnedd (NWa- 
les), Demetia (SWales), Damnonia 
WBales). "Der 1. König foll Gads 
wallader gebeißen haben. Nach feiner Ent⸗ 
fernung bemädtigte fih Ivor ber Herrs 
ſchaft, wurde aber 690 von Idwallo, dem 
Sohne Eadwalladers, wieberverdrängt. Haft 
200 Jahre lang regierten nun Könige von 
B., bis gegen das Ende bes 9. Jahrb. "os 
derich II. fein Land unter feine 3 Söhne 
tbeilte, u. dem ältften, Amarawd, Nords 
„dem 2. Gadel, Sude W. u. dem 3., 
Mervin, Povislaänd gab. "Die Nach⸗ 
Der Koderichs 11. theilten ebenfalls, u. 
bald war das Land in fo viel Bleine Theile 
getheilt, Daß bie Fürſten beffelben alle Macht 
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verloren. Y Schon dem fähf. König Adel⸗ 
ftan von England (924 — 941) mußte W. 
einen jährl. Tribut zahlen, ber Anfangs 
in Geld, ſpäter aber in Wolfsfellen beftand, 
inberh die jagdkundigen Walefer ganz Eng⸗ 
land von Wölfen fäubern mußten. '*400 
Fahre lang wibderftanden die Walefer zwar 
nod den engl, Königen, aber 1282 mußten fie 
fi unterwerfen, u. ba der König das Land 
gern ım Frieden bei feiner Krone erhalten 
wollte, die Walefer aber blos einem Statt⸗ 
halter geboren wollten, der in W. geboren 
fei, fein Wort engliſch verftände u. an deſ⸗ 
fen Leben nichts zu tadeln fei, fo ließ der 
a ge feine hochſchwangre Gemahlin 
nah W. bringen, wo fie auf dem Scloffe 
Eaernarvon von einem Prinzen, nachmals 
Eduard II., entbunden wurde, Diefes 
Kind zeigte er ben Walefern u. ernannte es 
zu ihrem Statthalter, indem er fagte, daß 
diefer alle Bedingungen erfülle, indem er 
in W. geboren fei, Bein Wort engliſch vers 
fände u. Niemand gegen feinen Wandel 
etwas einwenben Pönne, Daher ber Titel 
bes älteften Sohns des Königs u. befignirten 
Kronerben: Prinz von =. Stirbt ders 
felbe, binterläßt aber Söhne, fo nimmt der 
ältefte den Zitel Prinz von W. an. Brüber 
u. Vettern bes Könige Bönnen nie Prinzen 
von W, beißen, felbft wenn alle Präfums 
tion für fie ift, baß fie einft die Thronerben 
werben, ba immer body die Möglichkeit vor⸗ 
handen ift, daß ber König noch Söhne er⸗ 
balte, od., ift er unbeweibt, heiratbe u. dann 
Söhne zeuge. "Seitdem gehört W. immers 
fort zu England u. theilte feine Schickſale. 
3) Hauptort bes Eantons Hamilton, T. u, 
Neu-VYork u C) 1). (Wr. u. Js.) 

Wälesinsel (fpr. Uehls⸗), fo dv, w. 
Prinz» Wales = Infel, 

Wälesmünzen (fpr. Uehls⸗), Müns 
zen in England, als Jakob II. 1688 verfuchte, 
einen falfhen Prinzen von Wales unterzus 
fhieben; a) zinnerne Nothmuͤnze, von Biers 
grofchengröße, Avers: ber König gehars 
nifcht zu Pferde, Revers: bie ins Kreuz ges 
ftellten 4 brit. Wappenſchilde durd Ketten 
verbunden; Umfcrift: Val. 24 Part. Real. 
Hisp. 5) Spottmünze nad Jakobs Flucht; 
Avers: die Wahrheit, bie eine Schlange zer⸗ 
tritt, u, ein Schrank, in dem ein Jefuit, der 
ein gefröntes Kind in die Höhe hält. Ums 
fchrift des Schranke: Jac. Franc. Edwar. 
supposit. 20. Jun. 1688. Umſchrift: sic non 
haeredes deerunt. Revers: das trojan, 
Pferd, hinter dem Troja brennt. (Pr.) 

Wälet (Välet), 1) Dafe in ber 
Sahara, Rubeort der von Marokko nad 
Zimbuctu Reifenden; 2) Stadt, f. Bams 
barra c). 


$riaul, f. d. (Gefc.) =. 
Walgeka (ruf), fo v. w. Dubelfad, 

Wälgerholz, {0 v. w. Xreibholj. 
Wälgern, A) etwas bin u, ber Deren 
od, 
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od. bewegen; 2) aus Thon bie Eylinder 
u ben thönernen Pfeifen verfertigen; bie 
plinder felbft heißen Wälger. 
Walgina (poln, Myth.), SHausgott, 
ber den Hausthieren (außer Pferden, Schweis 
nen u. Zimmern) vorfland, 
Wälgvogel, fo v. w. Didu, 
Walhälla, 'D) f. u. Norbifhe Mythos 
logiea_ 1572) (Taf. XXXVI. C. Fig. 20 u. 
21), das dem Gebäctniß er Deuts 
Then auf einem Hügel bei Donauftauf in der 
Nähe von Regensburg von König Ludwig I. 
errichtete Ehrendentmal, ein Tempel von uns 
teröberger Marmor, ausgeführt nach den Plä⸗ 
nen u. unter ber feitung eos v. Klenze u. 
war im altbor, Style nah dem Vorbild des 
arthenons zu Athen, gegründet am 18, Oct. 
1830 .ı, eröffnet am 18, Dct. 1842, ?Auf den 
126 F. tiefen Fundamenten erhebt fi ber 
Tempel 70 5. hoch, 100 F. breit u. 300 F. 
tief. 2Mal 8 canellirte dor, Säulen tragen 
ben vorbern Giebel u. bilden eine geräumige 
Borhalle; 17 Säulen an jeder Nebenfeite 
u. 8 an der Rüdfeite umfchließen den übri— 
gen Theil des Baues u. bilden fomit einen 
vollftäubdigen Peripteros, * Beide Giebelfels 
ber find mit coloffalen Marmorfiguren ges 
fhmüdt, die von Ehr. Rau erfundne u. 
von Schwanthaler ausgeführte Germania, 
ihren Provinzen die von Frantreih weg— 
genommenen Städte zuführend, zieren das 
Bis: Arminius ald Sieger über Barus (von 
chwauthaler erfunden u. ausgeführt) das 
nördl. Gtebelfeld. * Der Tempel ift an den 
fübl, Abhang ber Anhöhe geftellt u. bier 
von Xerraffen aus chklop. Mauerwerk in 7 
Abtheilungen geftügt, zwifchen benen breite 
Stiegen empor führen. Das Innre bes Tem: 
pels ift mit ungemeiner Pradt ausgeftats 
tet u. polyhromifh an Deden u. Wänden 
ausgemalt. Die Dede ift ein Hängewerk 
mit reich cafettirter, aus Metali gebildeter 
Bedachung, durch welche die Beleuchtung ges 
leitet ift; bunte Karyatiden tragen das Ober⸗ 
gebält u. ruhn auf einem von Pilaftern 
gehaitnen Gefims, das die Wände in eine 
obre u. untre Abtheilung fcheidet. Der Fries 
bes Gebalks zwifchen diefen beiden Abtheis 
lungen hat einen reihen Relieffhmud, die 
Völkerwanderung darftellend von Martin 
Wagner; zwifhen den Balken u. Stäben 
bes Hängewerks find Geftalten aus ber nord. 
Muythe. *Die Marmorbüften ausgezeich- 
neter Deutfchen, fümmtl. von beutfchen 
Künftlern ausgeführt, ftehn in 2 Reihen 
übereinanber, die einen auf Poftamenten, bie 
andern auf Eonfolen. Bon 140 Plägen find 
etwa 90 eingenommen ; die Auswahl hat 
der König felbft getroffen; doch werben 
manche Namen bes höchſten beutfhen Ruhms, 
wie vor allen der Luthers, darin vermißt. 
Victorien (von Ehr. Rauch) unterbrechen 
die Einförmigkeit der Büftenreibe. "An der 
NSeite fließt fihb an den Hauptfaal ein 
Dpiftbodomus an, der im obern Stockwerk 
eine Loge bildet, die fid) zwiſchen Karyatis 
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den nach bem großen Saale öffnet, * Süblidy 
im Souterrain ift eine Halle angebradt, in 
welcher diejenigen Büften aufgeftellt werden, 
weldhe in Zukunft einen Ehrenplag in der 
W. erhalten follen. Mit folder Aufftellung 
foll immer eine Feierlidhkeit verbunden wers 
ben, Bon ben beutfhen Männern u. 
Frauen, bie in der W. einen Play haben, 
bat König Ludwig eine Eharakteriftit unter 
dem Titel: Walballas Genoffen, Münden 
1842, herausgegeben, weldyes die Abbildun« 
gen der Büften enthält, (Fst.) 
Wälheim, Dorf im Landkr. Aachen 
bes preuß. Rasbzte. Aachen, an der Inde; 
Eifenhüttenwerke, Eifenfchmelzhütte, Reds 
hammer u. eine Gießerei, 450 Ew. 
wWäli, fo v. w. Statthalter, f. u. Dey 
u, Afgbaniftan (Gefch.) «. 
’ Wäli Eddin, f. u. Arabiſche Literas 
UT 5... 
Wälid, fo 9. w, ®elib. 
Woalide Sültanin, f. u. Sultanin, 
Walili, Ort, fo v. w. Bolubilie, 
Walin, el, Stadt, f. u. Dafe B) e). 
Walinga (tuff.), Dubdelfad. 
Waliöna, Stadt, fo v. w. Avlona 2. 
Wälische Spräche, !ein Zweig 
bes faft erftorbenen cimbr. Sprahftamms, 
ber fih nur noch in Wales u. in der Nieders 
—— erhalten hat. Die Einwohner 
von Wales (Walen, Walliſer) nennen ſich 
noch heute Cymriu. ihre SprabeCymrey. 
Sie ſcheint aus germanifhen, römifchen 
u. galifhen (celtifden) Beftandtheilen ges 
mifht. "Das Alphabet befteht aus 18 
einfahen u. 7 Doppelconfonanten u. 7 Bor 
calen. Außerdem gibt es noch viele Dis 
phthongen u. Triphthongen. Ausfprade: 
e lautet ftets wie k, ch wie im Deutfchen, 
dd wie das englifhe th, f wie das engs 
liſche v, ff u. ph wie f, U ift ein eigens 
thüml. Laut, u wird wie i, w wie u, y wie 
ü od. i ausgefproden. *Der Accent liegt 
ftets auf der legten ob. vorlegten Sylbe. 
*Eigenthümlich ift die durch grammatifche 
ormen u. durch vorhergehende Wörter 
edingte Beränderung der Anfangs 
eonfonanten, z. B. cAr ber Verwandte, 
ei chär ihr Verwandter, ei gär fein ®., 
fy nghär mein V. So wird p in b, mh, 
ph; tin d, nh, th; b inf, m, d in dd, 
n ıc, verwandelt. * Die w. ©. hat einen Ar⸗ 
tißel, welcher unveränderlid, aber je nah 
bem Anfangsbuchftaben des folgenden Worte 
verfhieden ift. "Die Declination ger 
ſchieht durch Partikeln (Präpofitionen), defto 
mehr Schwierigkeiten macht aber die Bils 
dung bes Plurals, welche wie im Deutfchen 
theils durch Endungen, theils durch Umlaut, 
theils durch beides bewirßt wird, 3.8. perth 
Bufh, Plur. perthi, bwa Bogen, Plur. 
bwaau (bwäu), tyrfa Menge, Truppe, Plur. 
tyrfaoedd, march Pferd, Plur. meirch, 
ordd Weg, Plur. fiyrdd, alarch Schwan, 
Plur, elyrch, mab Sohn, Plur, meibion, 
nant Bad, Plur, nentydd, maen San 
ur, 
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Pur. meini ie. * Das Genus ift entweder 
Masculinum od, Femininum. ?Beim Ad⸗ 
jectivum wird das Fem. aus dem Masc. 
theils durch Milderung des Anlauts (b in f, c 
in g, din dd zc.), theils durch diefes u. den 
Umlaut zugleich gebildet. Auch bie Bildun 
des Plurals beim Adjectiv unterliegt bei. 
Regeln u. ift zum Theil von ber beim Subs 
ftantiv erwähnten abweihend. Die Ads 
jective werben aus Subftantiven u. Verben 
durd die Endungen aid, gar, ig, in, Iyd, 
og, us der Comparatıv durch die En: 
dungen ach, der Superlativ durch bie 
Endung af gebildet: du ſchwarz, duach, 
duaf. Die Pronomina find fehr einfad. 
Das Verbum entbehrt des Prafens, u, 
man bedient fid anftatt beffen des Verbum 
substantivum wyf (id bin) mit bem Infi— 
nitiv od. bes Auturum. Dagegen gibt es 
Imperfectum, Perfectum, Plusquamperfecs 
tum, $uturum, weldye fowohl im $ndicativ 
als Optativ durch bloße Endung u. Um» 
laut ohne Hülfszeitwort gebildet werben, 3. 
B. carwn ich liebte, cerais ich habe geliebt, 
caraswn ich hatte geliebt, caraf ich werbe 
lieben. Jedes Tempus hat 3 Perfonen im 
Singular u. Plural, 3. B. carwn, carit, 
earai, carem, carech, carent. Das Paffi= 
vum ift mangelhaft. Außer dem Hülfswort 
wyf gibt es noch mehrere unregelmäßige 
Zeitwörter, "Das Adjectiv wird gewöhn= 
lih nad dem Subftantiv geftellt, doc ftebt 
es auch in manden Fällen voran, fo wie 
überhaupt die Eonftruction der w. ©, viele 
Freiheiten bat. Der Anfang bes Bater- 
unfere lautet: ein tad, yr-hwn wyt yn y 
nefoedd, sancteiddier dy enw, b. h. unfer 
Vater, welcher bift in ben Himmeln, geheis 
ligt werde dein Name, —Sprachlehren 
ibt es von Rhäſus (1592, 1621), Salis- 
ui (1593), Davies (1621), Sambolb (1727), 
Dwen Tughe; Wörterbücher von Salis— 
bury, Davies, Jones (1688), Roderid (1725), 
Richards (1758), Owen (180). (v. d. Gz.) 
Walk, Stadt im Kr. Werben bes ruff. 
Gouv. Livland, an der Paddäl; lat. Schule, 
Bermeffungsceommiffion, etwas Handel, 
1900 Ew 


Wälkayt, Sand, ſ. u. Tigre 1) o). 

Wälkblaue Tücher, Züder, welche 
nah dem Waſchen blau gefürbt u. dann erft 
völlig gewalkt werden. Sie färben beffer 
dur, als bie nach ber Walke gefärbten, u. 
Boften doch nicht fo viel Farbe, als die wolls 
blauen Tücher. 

Wälke, 1) bie Handlung bes Waltens; 
2) die Beichaffenheit, welche ein Gegen— 
ftand durd das Walken befommen hat; 3) 
fo v. w. Walkmaſchine od. Walkmühle. 

Wälken, 1) (Tuchm.), !gewebtes Tuch 
u. tuchartige Zeuge dahin bringen, daß es 
dicker u. dichter wird, u. daß ſich die Haare 
deſſelben zuſammenfilzen. »Als eine Vor⸗ 
arbeit des Wes iſt das Waſchen zu be= 
trachten, wodurch das Tuch von allen in der 
Volle enthaltnen Fettigkeiten u, von andern 
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Unreinigkeiten, aud bie Kettenfäber von 
ber Schlichte befreit werden. Zum Waſchen 
bedient man fi einer Miſchung 8—14 age 
alten Urins u. eben fo vicl Seifenwajlers; 
bei grobem Tuche — bei feinem wei⸗ 
ßer Seife, auch der alkerde, ſelbſt ved 
Schaf- u. Schweinekoths. "Das W. felbft 
erfolgt auf der Walkmühle, einer Art 
Stampfmühle, die eigne Werke od. mit ans 
dern Mühlen verbunden find. In den bols 
land. Walkmühlen wird dies durd 
mehr. Paare ſenkrechte Stampfen bewirkt, 
wovon 2 Stampfen immer nahe aneinander 
ſtehn. Inder deutfhen Walkmühle hat 
man flatt ber Stampfen große, ſchwere, höl- 
zerne Hammer, welde an ber untern Seite ges 
Berbt find u. mit ihren langen Stielen ſich um 
einen eiſernen Bolzen drehn. "Unter den 
Hämmern iftder Walktrog (Waltftod), 
ein langer, ftarfer, eichner Klotz, welcher fo 
viel Löcher hat, als Paar Haͤmmer vor⸗ 
handen find. Jedes Loch iſt ungefähr 14 F. 
ins Gevierte u. noch etwas tiefer, ihr Bos 
ben faft Pugelförmig, damit fih das Tuch 
leiht im Kreife herumdrehe; auch iſt ein 
Bapfenlod im Boden angebradht, um das 
fhmugige Waſſer abzulaffen. Hämmer ır, 
Stampfen werden durch eine Daumenwelle 
gehoben u, diefe wird durch eine Roßmühle 
od. durch ein Wafferrad in Bewegung ges 
fest. Das W., welches nicht auf der Walk» 
muͤhle gefhieht, heißt Hand⸗W. Bei ber 
Arbeit wird das Tuch im Zickzack zufams 
men u. in das Loch bes Walkſtocks gelegt, 
jede einzelae Lage wird mit der Mifhun 
angefeudtet u. dann ber Reſt berfelben no 
über das Tuch hinweggegoſſen. Nun läßt 
man die Stampfen eine halbe Stunde auf 
dem Tuche arbeiten. Alsdann läßt man bie 
Mifhung aus dem Loche bes Walkſteckes 
ablaufen, nimmt das Tuch beraus u. legt 
es wieder fo zufammen, daß die vorigen 
Falten dabei vermieden werben, gießt Urin 
u, Seifenwaffer darauf u, läßt die Stam⸗ 
pfen wieder eine halbe Stunde arbeiten. 
Nun muß das Kuh nod rein ausgefpült 
werben, babei läßt man ed unter den Stam= 
pfen, u. läßt abwechſelnd frifhes Waffer in 
das Stampfloh (dann Ausfpüllod) 
bineinlaufen u. das ſchmutzige Waffer durch 
das Zapfenloch ablaufen. Dies wiederholt 
man ſo oft, bis das Waſſer ganz rein bleibt. 
"Das fo weit bearbeitete Tuch wird noch 
einmal genoppt, u. dann zum eigentl. W. 
(Dick-W.) unter die Stampfen gebradt, 
um es mit einer Miſchung von Urin u. Geis 
fenwaffer zu ftampfen. *Die dazu genoms 
mene Seife wird erft zu einer Gallerte ges 
kocht u. dann im Sommer mit Paltem, im 
Winter mit warmem Waffer weiter aufges 
löft. Das Eınlegen des Tuches gefhieht 
wie oben bei der Wäſche. Wenn das Tuch 
ungefähr eine Stunde gewalkt worben ift, 
wird das unreine Waffer abgelaffen u, fri— 
ſches Seifenwaffer eingegoflen, das —. 
wir 


wirb dabei rn u, gleich gerichtet, Das 
W. wird 9—12 Stunden, audy wohl gegen 
20 Stunden fortgefegt. !’Zulegt wird rei⸗ 
nes Waffer eingelaffen u. das Tuch bamit 
ausgefpült. Ungefarbte Tücher walten ſich 
leichter, als gefärbte, u. belle Tücher leich« 
ter, als bie dunkelfarbigen, weil bei den 
Icgtern das Haar in ber — ſehr fpröbde 
geworben iſt. "Das Zuſammenfilzen ber 
Haare beim W. wird durch das Stampfen, 
durch zugegoffenes warmes Waffer, burch 
die Seife u. auch dadurch bewirkt, daß Ket⸗ 
tens u. Einfhlagfaden nad entgegengeſetz⸗ 
ter Seite gefponnen find u. alfo ein A 
ben andern beim Stampfen etwas aufdreht. 
“Beim MW. läuft das Tuch in der Länge 
ungefähr ein ®iertel, in ber Breite aber 
über ein Dritttbeil ein. Letztres kommt das 
ber, weil die Einfhlagfaden nicht geleimt 
u. lodrer gefponnen find, gewöhnlich auch 
aus kürzrer Wolle beſtehen. Da gewöhn- 
lid ein Maß vorgefchrieben ift, wie lang u. 
breit ein Zuh beim W. bleiben foll, fo 
muß es gegen bas Ende ber Arbeit beim 
Umlegen u. Gleichrichten gemeſſen werben. 
"Man bat noch mehre andre Arten von 
W., fo durch bie engl. Patentwalls 
müble von ee, durd bie Patentwalte 
von Dobbs u. Nelleffer in Aachen, 
burh die Benoitſche Patentwalkma— 
fhine x. 2) ©. unt. Gerben u; 3) f. u. 
Strumpfwirker; 4) f. unt. Hut oa; 5) 
(Kürfchner), fo v. w. das Treten ber Felle 
in der Xrampeltonne; 6) f. unt. Bicgels 
brennen. Feh.u. Lö.) 
Wälkenaam, Inſel, f. u. Guayana ». 
Walkenäer, 1) (Charles Atha— 
nafe, Baron de W.), geb. 1771 zu Paris, 
emigrirte fehr jung nah Schottland, wurbe 
na der Meftauration Mitglied ber Aka— 
demie der SInferiptionen, 1816 einer der 
Maires von Paris, 1817 Generalfecretär 
der Seine, 1826 Präfect von Nievre, trat 
1830 aus dem Staatsbienft, wurde 1840 pers 
—— Seeretär ber Akademie. Scr.: 
aune parisienne, Par, 1802, 2 Bde.; Geo- 
graphie moderne, ebd. 1804, 6 Bbe. ; Cos- 
mologie, ebd. 1815; Itineraire de l’Egypte 
ancienne, ebd. 1819; Le monde maritime, 
ebd. 1819, 3 Bbe.; Histoire de la vie et 
des ouvrages de Lafontaine, ebd, 1820, 3. 
Ausg. 1824; Recherches geographiques sur 
Vinterieur de l’Afrique, ebd. 1821; Lettres 
sur les contes de Fees, ebd. 1826; Geogra- 
hie ancienne des Gaules, ebd.1839, 3 Bde. ; 
st. de la vie et des podsies d’Horace, ebb. 
1840, 2 Bbe.; Notice hist. sur ia vie et les 
ouvrages de M. Daunou, ebd, 1841; Mém. 
touchant la vie et les ecrits de Mme. de 
Sevigne, ebd. 1842 f., 2 Bde. 8) Sov.w, 
Baldenaer, (Hel.) 
Wälkenbaum , Scopolina atropoi- 


es. 
Wälkenried, 1) Kreisamt im brauns 
—— Diſtr. Blankenburg, 15 AM., 4200 
w.; 2) fonft unmittelbare Reichsabtei des 
Eiftercienferordens, durch den weftfäl, Fries 
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ber. an Braunfdhweig, fpäter ber wolfenbüt« 
tel. Linie gegeben; 8) Marktfl. bier, an der 
Wieda; ſchoͤne Ruinen der Abtei, Steinkoh⸗ 
lengruben, Adat= u. Gupsbrüde, 450 Ew- 

Wälker, f. u. Laubkäfer. 

Wälker, Brite, trat zeitig in ben brit, 
Seedienft, diente als Lieutenant auf dem 
Menai, mahte als ältefter Lieutenant auf 
ben Yetna 1828 ben — in Griechenland 
mit; 1834 wurde W. Commodore, 1838 
Poftcapitän u, trat in ben türk, Dienft, um 
die Flotte zu organifiren. Er befand ſich 
an bem Bord bes Kapudan Paſcha, hatte 
aber benfelben fchon verlaffen, als biefer zu 
ben Aegyptiern überging. Nah ber Eins 
nahme von St. Jean d'Acre 1840 wurde er 
als Javan Paſcha zum türk. Adıniral u, 
Paſcha befördert, wirkte als folder vor Beis 
rut u, Saffa, übernahm in Alerandrien bie 
vom Kapudan Paſcha übergeführte Flotte u. 
führte fie nach Eonftantinopel zurüd. (Pr.) 

Wälkera (W. Schrb.), Pflanzengatt., 

en. nad bem Schotten &. A. Wälker- 

rnott (ſchr.: Disposition meth. des 
especes de mousses, Par. 1825, 4.3 mit 
Hooker The botany of Cap. Beulieys vo- 
553 Lond. 1830 ff. 4.3 mit Rob. Wight: 
rodromus florae peninsulae Indiae orient., 
ebd. 1834 ff,), aus der nat. ee Rautenges 
wäcfe, Ochnea Rchnb., Ochnareae De C., 
Scheln OA.,5. Kl. 1.Orbn, L. Art: W. 
serrata, Bleiner Baum in Gujana; bie glän⸗ 
end rothen, bitter u. fauer fhmedenden 
rüchte, fo wie die Blätter u. Blüthen dies 
nen zur Befeftigung des Zahnfleifcher, bie 
Wurzel gegen das Erbreden. (Su. u. Lb.) 

Wöälkerdistel, Dipsacus fullonum. 

Wälkererde, berbes Mineral, von 
unebenem, erbigem Bruce, Talk⸗ bis Gyps⸗ 
bärte, 2 fpec. Gew., grünlicher bis brauns 
lidyer Farbe, matt od. etwas fhimmernd, 
mit fettglängendem Striche, ſehr fetiig ans 
zufühlen, im Waffer fchnell zerfallend, bes 
ftebend aus Kiefelfäure mit etwas Thonerbe, 
Eifenoyb u. viel Waffer. Es findet ſich zu 
Roßwein in Sahien, in Stetermark, Eng⸗ 
land u, wird zum Walken der Tücher bes 
nutzt; vgl, Hauptrogenfiein e). (G1.) 

Walkeristen, Secten in England u. 
Arland, weldhe jede Gewalt der Beiftlihen 
verwerfen, nicht ſchwören u. fih hauptſäch⸗ 
lih bemüben, das urfprüngl. Ehriftenthun 
wieder berzuftellen. In ihren Berfamms 
Iungen find die Geſchlechter getrennt. 

Wälkerroche, ſ. u. Rode b). 

Wälkerthon, fo v. w. Walkererde. 

Wälkfarben, ſ. u. Zud n. 

Wälkhaare, die furzen Haare, welde 
beim Walken ber Tücher abgeben; fie geben 
einen guten Dünger. W-hamımer, bie 
Hämmer einer Walkmühle. 

Wälkinsville, ſ. u. Georgten «. 

Wälkj (Wäalki), 1) Kr. in der ruff. 
Statthalterfh. Slowobs⸗Ukraine, 393 AM,, 
gegen 70,000 Ew.; 2) Kreisftadt bier, an 
ber Mſcha; 5 Kirchen 10,000 Ew. 

Wälk. 
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Wälkkessel, f. unt. Hut». W-. 
mühle, f. u. Baltens_s. W-müller, 
3) ber Befiger einer Walkmühle; 2) der 
Arbeiter, der darin das Walken verrichtet. 

Wälkrippen, bie fehlerhaften Fal⸗ 
ten, welche in dem Tuche bei dem Walken 
entſtehen. W-stock, f. u. Walkmühle. 
We-tnafel, f. u, Hut “bh. W-.trog, ſ. u. 
Walken . 

Walküffa (W. Bruce), Pflanzengatt. 
aus ber nat. Fam. Malvaceae, Art: W. 
Pentapetes, in Abyffinien, 

Wälky, Stadt, fo v. w. Walkj. 

Walkjyren, fo v. w. Valkyren. 

Wall, eine zum Schug von Erde 
aufgeführte Erhöhung; 22) (Zaf. XIX., 
Di 1), die von Erde aufgefhüttete Umfafs 

ung befeftigter Orte, vor welder fi ein 
Graben, auf ber fidy eine Bruftwehr befins 
det, u. durch welche der innre Raum gegen 
das feindl. Feuer gedeckt wird u. deren obre 

Lie, der W-gang, zu Aufftellung der 

ertheidigungsmittel des Geſchützes u. der 
Befagung dient. "Die obre Breite bes 
B:6 muß groß genug fein, um binreihenden 
Raum für den Küdlauf ber Kanonen binter 
der T—8 5. hoben u. 18 — 20 F. breiten 
Bruftwehr zu gewähren, zugleich aber auch 
binter ben feuernden Gekhügen mit and, 
Fuhrwerken, Munitionswagen ıc. bin u. 
ber fahren zu Pönnen, *Bauban beftimmte 
bie Breite de8 W=-ganges auf 36 F., 
Eormontaigne aber auf 42 F., damit hinter 
den Batterien 2 Gefchüge einander begeg— 
nen u, ausweichen können. Dazu die untre 
Stärke der Bruftwehr, macht 72%. Weil 
aber die aufgefchüttete Erde nicht ohne eine 
bedeutende, ihrer ns gleihe Ausdehnung 
fih ftehend erhält, fo muß die legtre fowohl 
einwärts, als auswärts nah dem Graben 
der untern Breite hinzugefügt werden. Um 
dieſe Abdahung zu verringern u. den W. 
fteiler zu maden, bat man die Erde aus 
wärts (f. Scarpe) u, inwärts durch ſtarke 
Buttermauern (f. d.) eingefaßt, deren Höhe 
auf 24%. gefegt wird, weil die Sturmleitern 
zu ihrer Erfteigung dann 80 #. lang fein 
müffen, wodurch ſie ſchwer zu behandeln 
werden. * Weil nun aber diefe Mauern, 
wenn fie durch bie feindl. Kanonen zerftört 
werben, immer einen großen Theil Erde mit 
fih berabreißen, wodurd zugleid die obre 

laͤche bes Wes ber Bruſtwehr u, des durch 

e gewährten Schuges beraubt wird, bat 
man bei Feftungen, welche Waffergraben 
ig den W. ohne Mauern, blos von 

rde aufgeführt, u. die Berme mit Dornen 
bepflanzt, um das Erfteigen zu hindern. 
"Die Höbe ber Wälle wird von dem 
Grunde des Grabens an gemeffen u. heißt 
dann bie abfolute, die von ber zur Auf: 
führung ber Schugwehren nöthigen Erde 
abhaͤngt, deren Maffe aus dem Graben ges 
nommen werden muß. Die jur Sicherheit 
des Feftungsraumes erforderl. Dedung ges 
gen eine horizontale Umgegend, od, gegen 
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innerhalb der Kanonenfhußweite liegende 
Berge erlangt man durch die relative Wa 
höhe, fo daß die Feſtung überhöhend bleibt. 
®Die Geftalt der Feftung beftimmt bie Li⸗ 
nien bes Wes, je nachdem er baftionirt (vom 
Bollwerken beftriben) od. temanillirt (ein 
Zangenwerk) ift. *3) Jede Erpöhung von 
Erde, welche fhmal u, lang ift, vgl. Dammz 
4) fo v. w. Küfte, Ufer; 5) das Aufwallen 
bes kochenden Waffers; &) in mehr. nords 
deutſchen Hanbdelsjtädten eine Zahl von 80 
Stüd; 7) Gewicht, fo v. w, Ball. 
Wall, 1) (Ricardo), geb. 1644, Ir⸗ 
länder u, Katholif, trat in fpan. Krieges 


„bienfte, focht in der Schlacht von Meifina, 


trat dann in Landdienſte u. machte ben Feld⸗ 
zug in Sicilien als Eornet mit, Er ftieg bis 
zum General u, ward in geh. Aufträgen 
nach London gefhidt, bie er fo gut volls 
führte, daß ihn Ferdinand VI. zum bevolls 
mädtigten Minifter u. Gefandten in Engs 
land, auch 1754 zum Staatsfecretär u. 1, 
Minifter ernannte; 1761 nahm er feine Ent⸗ 
laffung u. ft. 1773 auf feinen Gütern zu 
Granada; vgl. Spanien (Geſch.) m. 2) 
(Anton), f. Heyne 2). (Pr.) 

Wall des Antoninus u. W. des 
Sevörus, f. u. England (Geſch.) W. 
des Gödfried, fo v. iv. Danewerf, W. 
des Hadriän, fo dv. w. Pfahlgraben 1). 

Wällab, Fluß, f. u. Blies. 

Wälabsatz, fo v. w. Berme. 

Wällace (ſpr. Balif, William), 
ftammte aus einer alten, aber armen ſchott. 
Familie, empörte fein Vaterland 1298 ges 
gen England u. wurbe Regent von Schotts 
land, legte aber, von England bedrängt, fein 
Amt 1302 nieder, worauf bie Schotten gänzs 
fih gefhlagen wurden. Er lebte nun im 
Berborgnen, warb aber bei Falkirk an 
Eduard I,, König von England, verrathen 
u. 1303 zu London hingerichtet, f. Schotts 
land (Beih.) u. Weas Name lebt noch heute 
in Schottlands Sagen u. Volksliedern. 

Wallach&i, Wallächen, fo d. w. 
Walachei ıc. 

Wällah-Wällahs, 1) Fluß in dem 
nordamerifan. Gebiet Dran; 8) Indianers 
ftamm, am W., gute Jäger, treffliche Reis 
ter, gaftfreundlich. 

Wällanker (Seew.), f. Ankerz. 

Wallibach- Canzi (Katharina, geb. 
Kanz, italienifirtt Canzi), geb. 1 im 
Baden bei Wien, betrat, unter Salieri ger 
bildet, 1820 das Operntheater baf., bereifte 
Deutfhland u. ging nah Stalien, wurde 
nah ihrer Rückkehr 1825 in Leipzig engas 
girt u. fang während ihres Urlaubs in Paris 
u. London, folgte 1827 dem Rufe nad Stutts 
gart u. verehelichte ſich dort 1830 mit dem 
Schaufpieler u. Regiffeur W., nahm um 
1842 ihren Abſchied. (Sp.) 

Wällbeek, Schenken zu W., ſ. Schenk. 

Wällbreche, fo dv. w. Walze. 

Wällbruch (Kriegsw.), f. Breſche. 

Wällbruder, ſo v. w, Pilgrim. 

wäll» 


Wällbüchsen (Baffent.); f. u. 
Büchfe s. 

Wallbürgis, fo dv. w. Walpurgis. 

Wälldorf, Dorf im Amte u. Herzogs 
thum Meiningen, 1400 Ew. 

Wälldürn, 1) Bezirksamt im baden. 
Unter =» Rheinkreife; meift fürftlich = leinins 
giſch, 12,000 Ew.; 2) Hauptftadt bier, im 
DOdenwalde; Schloß, Wallfahrtstirde, Klo⸗ 
fter, 2500 Ew. 

Wälle (Cetae), bei Golbfuß 1. Ordn. 
der Säugethiere (bei Euvier unter bem Na— 
men eigentlihe Walthiere, 2, Fam. der Wal: 
thiere), unterfheiden ſich durch bie Einrich- 
tung, nad welcher fie das verfhludte Waller 
u. Luft dur die Nafenlöder, auf dem obeın 
Theil des Kopfes liegend, wieder ausfprigen 
können. Diefe Entladungen gleiben Spring⸗ 
brunnen, u. man hat davon diefen Thieren den 
Namen Blafer(Spriger) gegeben. Ihr 
Körper ift fiſchartig, die Floſſen entſprechen 
ben Borderfüßen, die Hinterfüße find durch 
2 Beine, in ber Nähe des Afters liegende 
Knochen angedeutet. Die Haut ift kahl, 
nur an den Augenlidern, auch wohl an den 
Lippen ftehn Haare, unter der Haut liegt 
eine bide Lage Sred. Gehirn u. Augen 
Bein, Geruchsnerven ſchwach, bie Ohren 
find, um das Eindringen des Waffers ab— 
——— mit Muskeln verſchloſſen u. ha— 

en keine äußere Muſchel. Sind Seethiere, 
unter ihnen die größten aller Thiere, ſchnell, 
gefellig, freffen Seetbiere, haben eine fnurs 
rende Stimme. Sie unterfheiden fi äußers 
Ih dur den Kopf, der bei einigen Gats 
tungen nad Verhältniß bes Körpers fehr 

roß ift u. bie Hälfte od. wenigftens das 
Drireeheit ber ganzen Körperlänge ausmacht 
(dazu der Pottfifh u. Wallfifch), bei andern 
in gewöhnlidem Verhältniß fteht (Delphin 
u. Rarwall). (Wr.) 

Wällenberg Gak.), geb. 1746, ft. 
1778; der erfte ſchwed. Humoriſt; fchr.: 
Ostindisk Resa, Stodb. 1781, 2 Bbe.; dazu 
gehört: Strödda anmärk. under en utländisk 
resa, ebd. 1781, 5. Ausg. 1835; fchr. aud 
ein Drama: Susanna, ebd. 1798, 

Wällenburg (Jakob von W.), geb. 
1763 in Wien, fam 1782 als Spradhfnabe 
nad Eonftantinopel, wurde bald erfter Dol⸗ 
metfher u. leiftete 1789 während bes Tür⸗— 
kenkriegs u. beim Friedensihluß zu Szi— 
ftowa große Dienfte. Er fehrte 1802 nad 
Wien zurüd, wurde Paiferl, Rath u. ft. 
1806. Mitarbeiter am Meninstyfhen Wörs 
terbuch u. hinterließ Materialien zu einer 
Ausgabe bes Ferbufi. (Pr.) 

Wällendorf, 1) Dorf im meiningen. 
Amte Gräfenthal, Porzellanfabriß, Eifen- 
u. Blehhämmer, 550 Ew.; 2) Marktfl., f. 
Sechszehnſtädte q). 

Wällenfels, Marktfl. im Landgerichte 
Kronach bes baier, Kr, Ober-Franken, Holzs 
handel, Serpentin=, Flinten= u. Wegfteins 
brüde, 1200 Ew. 

Wällenhofer- See, Ste im baier, 
Kr, Schwaben, 
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Wällenhorst, —— im hannöv. 
Amte u. Fürſtenthum Osnabrück; 300 Ew. 
In ihm ſchlug 770 Karld. Gr. angeblich die 
Sachſen unter Wittekind. 

Wallönia (W. Swartz.), Pflanzen⸗ 
att. aus der nat. Fam. der Viticeen, Vers 
eneen, Spr.Labiatae, Verbeneae Rchndb., 

4, Kl. 1. Ordn. L. Art: W. laurifolia, in 
Jamaica; W. angularis, u. m. a. 
Wällenrodt, 1) (Konrad v, W.), 
Hocdmeifter des beutfhen Ordens, 130 — 
1385, f. u. Preußen u. 2) (Johanna 
Iſabella Eleonore v. W., geborne v. 
Koppy), geb. 1740 zu Uhlſtädt bei Orlas 
münde, vermäblte fih 1762 mit dem Ritt: 
meifter v. W., lebte, feit 1776 Wittwe, zu 
Berlin, Prag u. Leipzig, zulegt in Lamperss 
bovf bei Bernftadt in Schlefien, ft. dort 1819, 
Schr.: Die drei Spinnroden, Lpz. 1793; 
Wie fich das fügt, ebd. 1795, 8 Thle. ; Emma 
von Ruppin, ebd.1794, 2 Thle.; Gefch. Theos 
phr. Gradmanns, ebd. 1794, 2 Thle. ; Phan⸗ 
tafien, Halberft, 1794; Adolf u. Sidonie 
v. Wappenkron, Halle 1796 — 97, 2 Thle.; 
Prinz Haffan, Lpz. 17965 Karl Moor u, 
—— Genoſſen (Fortſetzung von Schillers 
äubern), Mainz 1801; Erzählungen u. Bes 
merkungen auf Reifen, Prag 1810, 3 Thle., 
u,m.a. Gelbftbiographie, Lpz. 1796 — 97, 
2 Thle. (Dg.) 
Wällensen, Marktfl. im hannöv. 
Amte Lauenftein u, Fürftenthum — 
700 Ew. Wällenstädt, Stadt im Bzk. 
Sargans bes ſchweiz. Kantons St. Ballen, 
am wallenftibter See, Kirhe, Eapelle, 
Schifffahrt, Handel, 600 Ew. Wällen«- 
städter (Wallen-) See, See in dem 
Schweizercanton St, Gallen an ber Grenze 
von Blarus ; 1360 F. über dem Meere, 2 Ml. 
lang, 1 Stunde breit, bis 500 #. tief, zwi⸗ 
{ben hohen Bergen, friert nie zu, fließt in 
bie Linth dburh den Mag ab, nimmt bie 
See; auf; fehr fiſchreich. (Wr.) 
Wällenstein (Albredt ih Ach 
Eufebiusvon Waldftein [böhm, Wal- 
steina], Herzog zu Friedland, Med» 
Ilenburg u, N 8. Sohn bes evang. 
Wilhelms von Waldftein u. der Margares 
thas von Smirridy von Smirric, geb. den 
15. Sept. 1583 zu Hermanic in Böhmen, 
Nah dem Tode des Baters fam W. im 
16. Jahre zu den Jeſuiten nad Olmüg, wo 
er Batholifh wurde. Unwahr ift es, daß er 
zu Altorf ſtudirt (dies war fein Better), 
dort dem neuen Earcer durd feinen Pubel 
den Namen gegeben habe u. zu Innsbrud 
vom Söller gefallen fei. Er ftudirte viels 
mehr zu Bologna u. bereifte Frankreich, die 
Niederlande u. Deutſchland, diente hierauf 
Kaifer Rudolph in Ungarn u, ward bier 
Hauptmann ber Inf.; 1606 vermäblte er fi 
in Böhmen mit der betagten, in Mähren be= 
güterten LucretiaNifeffin v.Landed, 
welche er 1614 beerbte. Außerdem erbte er 
14 Güter eines Obeims in Böhmen, Er 
machte nun den Krieg des Erzherz. Ferdis 
nand 
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hand zu Steiermark gegen Benebig mit u. 
en fib bei ber Entfegung von Gras 

iska aus. Zurückgekehrt vermählte er ſich 
Lann wieder mit einer Gräfin Hartach. 
Kaifer Matthias ernannte W. 1617 zum 
Grafen, Kämmerer u. Oberft, u. gab ihm 
ben Oberbefehl über das Larbaufgebot in 
Mähren. Gegen ben Grafen Thurn u. bie 
Böhmen nahm er Partei, brachte bie Kaffen 
von Olmüg nad Wien u, errichtete bier ein 
Regt., welches er Bucquoi nach Bubweis zus 
führte, vertheidigte auch einen Donauübers 
ang gegen Thurn. 1620 ſchlug er Bethlen 

abor in Schlefien. Dann faufte W. 60 con» 
fiscirte Herrfchaften u. Güter für 7,200,280 
Fl. u. benugte feine Stellung ale Bormund 
feines geiftestranten Vetters, Smirſizky, 
beffen Güter an fi zu bringen. 1623 ward er 
Reichsfürſt u. Herzog v. Friedland (in Böh— 
men). Zum Generaliffimus u. Feldmarfhall 
erdannt, führte er Ende Sept. 1625 Tilly 
nah Hildesheim 30,000 M. Wie er nun 
fih mit Xilly nicht vertrug, fi im Nov. 
nad dem Magdeburgifcben wendete, fih Ans 
fange 1626 mit Mansfeld bei Deffau her—⸗ 
umfchlug, fein Heer auf 50,000 M. mehrte, 
1627 nad Sclefien (dort Baufte er von dem 
Kaifer das Herzogth. Sagan für 125,708 
Rthlr. 12 Gr. 1.H1.), ferner nach Medlens 
burg u. Pommern goen die niederſächſ. 
Stände u, Ehriftian IV. von Dänemark 309, 
Stralfunb vergebens belagerte u. Nieder» 
ſachſen brandſchatzte; alles das ift [chen unt. 
Dreißigjähr. Kriegurff. erzählt. W. war Urs 
fahe, daß die Herzöge von Medlenburg, 
obfhon fie fih unterworfen hatten, doch 
1628 ihrer Länder für verluftig erklärt wurs 
ben, W. erhielt diefelben zum Unterpfande 
für aufgewanbdte Kriegskofen. W. ließ fi 
buldigen u, erhielt den 16, Juni 1629 einen 
förml. Lehnbrief als Herz. von Mecklenburg. 
Die vielfältigen Klagen ber Pathol, u, pros 
teftant, Neibsfürften über bie durh W=8 
Heer verübten Unbilden u. bef. bes Kurs 
fürften von Baicrn veranlaßten den Kaifer, 
auf dem Reichſstage zu Regensburg 1680 
in W-es Entlaffung zu willigen. . ems 
pfing diefe Nachricht in Memmingen, zog fi 
nad Böhmen zurüd u. lebte mit königl. 
Pracht zu Gitſchin u, zu Prag. Als aber 
Guſtav Adolf, König von Schweden, 1630 in 
Pommern landete u. ſchnell nah Sachſen 
u. nah der Schlaht von Leipzig nah Ober⸗ 
beutfchland vordrang, gab M, den Bitten 
des Kaifers Ende 1651 nah, übernahm wies 
derum ben Oberbefehl u. ftellte 40,000 M. 
auf, Ueber die Bedingungen, bie er dem Kai— 
fer ftellte, u. wie er Prag wieder nahm, bie 
Sachſen aus Bönmen vertrieb, nad Baiern 
309, Guſtav Adolf bei Nürnberg gegenüber 
fand, ohne daß es zur Schlacht Pam, bei 
Lügen am 16. Nov. geihlagen wurde, nach 
Böhmen u. 1633 nah Schlefien ging u. dann 
durch bie Laufig denn bedrängten Regens— 
burg zu Hülfe eilte, aber da er unterwegs 
deffen Wegnahme erfuhr, fih Ende 1634 in 

Univerjals £eriton, 2, Aufl, AXAIL, 
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Böhmen bei Pilfen in bie Winterquartiere 
legte, f. u. Dreißigjähr, Krieg a u. so_m. 
Schon früher war W. fälfchlich in den Ver⸗ 
dacht gefommen, insgeheim mit Guftav 
Adolf unterhandelt zu haben, fpäter hatte 
er Unterhandlungen mit bem ſächſ. Feldmar⸗ 
ſchall Arnim gepflogen u. im Auftrage des 
Kaifers einen Waffenftillftand abgefchlofs 
fen. Jetzt, in Böhmen, fhidte ihm der Kals 
— den Hofkriegsrath Queſtenberg mit dem 
uftrage, Böhmen wieder zu räumen. Ein 
Kriegsrath erklärte dies für unmöglih u 
das Heer blieb in Böhmen, Die Feinde Was, 
bef. der Kurfürft Marimilian von Baiern, 
der fehr gegen W. eiferte u. den biefer als 
feinen Hauptfeind betrachtete, forderten des⸗ 
halb den Kaifer auf, W. wieder vom Eoms 
mando zu entfernen, W. wollte daffelbe nie⸗ 
derlegen, aber 40 DOberften, welde große 
Soltforderungen hatten, veranlaßten ihn, zu 
Pilfen am 12. San. 1684 einen Vertrag mit 
ihnen zu fchließen, worin fie ſich gegenfeitig 
elobten, nicht von einander zu laſſen, nur 
Folte nichts wider den Kalfer u. die Pathol, 
Religion unternommen werden. Dies Bünd⸗ 
niß war bauptfüchlich von deutſchen u. Böhm, 
Offizieren ausgegangen, während bie italien. 
u. fpan. den Kaiſer veranlaßten, durch ein 
Patent vom 24. San. 1634 W. für einen Res 
beilen u. für vogelfrei zu erlären. Sorgs 
fältig wurde dies Patent W. verborgen u. 
der Kaifer blieb 3 Wochen Tan mit IB. in 
vertraulicher Eorrefpondenz. . aber wohl 
unterrichtet, berief die Oberften noch einmal, 
u. ftellte unter dem 20. Febr. einen Revers 
aus, daß es ihm niemals in den Sınn gefoms 
men , das Geringfte gegen den Kaifer, od. die 
kathol. Religion zu unternehmen, Zweimal 
fendete er Abgeordnete an den Kaifer mit 
dem Erbieten, das Commando niederzulegen 
u. fib zu ftellen, wohin er es verlange; 
allein diefe Boten wurden von Piccolomini 
aufgehalten. W. erfuhr nun, daß Piccolos 
mini, Gallas u. Maradas gegen ihn anrüds 
ten, er verließ Pilfen u. traf den 24. Febr, 
mit 200 Drag. unter Oberft Buttler u. mit 
Terzky, Kinsky u. Illo in Eger ein, Erft 
jegt, als er fein Leben bedroht ſah, war er 
bereit, fi dem DHerjog Bernhard in die Arme 
zu werfen. Aber Buttler theilre dem Com— 
mandanten von Eger, Oberft Gordon, die 
Baiferl. Achtserflärung mit u. beide führten 
die Morbthat am Abend des 25. Febr. aus. 
Auf dem Schlofje wurden Terzky, Kinoky, 
Illo u. der Rittmeifter Neumann niederges 
megelt u. bierauf W. in feiner Wohnung 
von dem Hauptmann Deverour mit der Pars 
tifane durchſtochen. Die Mlörder wurden 
Paiferlih belohnt. Ob MW. ſchuldig od. uns 
fhuldig gewefen fei, darüber haben fi 
neuerdings ernftl. Streitigkeiten erhoben u, 
die Fürften Clary, W-s Erben, haben des— 
halb felbft Klage gegen ben Paiferl. Fiscus, 
der eingezognen Guter halber, anhängig ges 
madt. Vgl. ik W., Herzog von 
Friedland, eine Biographie, Potsd, 1834; 
19 Derf., 
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erf., Wes Prozeß vor den Schraufen bes 

eltgerichts, Lpz. 1844; K. M. v. Uretin, 
MWallenftein (bef. über fein Verhäitniß zu 
Baiern), Negensb. 1846. Bekanntlich bes 
nuste Schiller die Thaten Wes veredelt zu 
dem Zrauerfpiel gl. Nam, (Fr.) 

Wällenstöcke(Wellenstöcke), 
Berg in Unterwalden, f. d. 3. 

Wäller, fo v. w. Wandrer od, Pilgrim, 

Wälier, fo dv. w, Wels, 

Wäller, 1) (Edmund), geb. 1605 zu 
Erteshill. Schon in feinem 17. Jahre wohnte 
W. ber legten Parlamentsverfammlung Ja⸗ 
kobs 1, bei, u. befand fih 1642 unter den 
Commiffarien, die Karl I. zu Oxford Fries 
densvorfhläge überbradten. Megen der 
Verſchwörung, weldhe London bem Monars 
chen in die Hände fpielen follte, verhaftet, 
Baufte er ſich los, u. Pehrte nach einem mehr⸗ 
jähr. Aufenthalte in Frankreich nah Eng- 
land zurüd, wo er fih auf Eromwells Seite 
neigte, doch nad deſſen Tode durch eın Lob⸗ 
geticht auf Karl Il. fi die Gunft des Hofes 
erwarb. W. ft, 1678. Werke: Lond. 1729 
u. 1772, berausgeg. von Fenton u. Stock⸗ 
dale. 2) (Friedrich), Pſeudonym für 
Friedrich 246). (Da) 

Wöällerfangen, Dorf, fo v. w. Baus 
drevange. 

Wällerfisch, f. Amia. 

Wallerius, 3) Goh. Gottfhal®), 

eb. 1709, Pönigl. Leibarzt zu Stedholm, 
eit 1750 Prof, der Chemie u, Metallurgie 
zu Upfula, wo er 1785 ft, Er ftellte zuerft 
eine natürl, Klaffification der Mineralien auf 
u. wendete die Chemie auf die Agricultur an, 
Sär.: Chemica physica, Stockh. 1759, 3. 
Ausg., 1769; deutfh, Gotha 1761 u, Lpz. 
1775; Agriculturae fundamenta chemica, 
Elementa metallurgicae, speciatim chemi- 
cne, Stockh. 1768; deutfh, Lpz. 1770; Sy- 
stema mineralogjeum, StodY. 1772—75, 2 
Bde; 2. Ausg. Wıen 1778; deutfb, Berl. 
1781-85; Disputat. physico-chemico-phar- 
maceutico-mineralogicae et metallurgicae, 
Upf. 1781. 2) Schwebd. Dichter, überf. Vols 
taires Mahomet, Zancred u. a, m., geſam—⸗ 
melt Stodb. 1811, 2 Bohn. (Pst. u. Dog.) 

Wällern, Marktfl. im böhm. Kr. Pras 
din an der goldnen Steig; Schloß, Glas— 
fabriten, gebört zur Herrfhaft Winterberg, 
1800 Ew, Wallernhäüsen, Marktfi. 
im Amte Nidda der greßberz. beff. Prov. 
Dber: Heften, 600 Ew. Wällersdorf, 
Markıfl. im Viertel unter dem Mannbartes 
berge im öftreih. Lande unter der Ens, 1700 
Ew. Wällersee, 1) Binnenjee im Salj« 
achkreiſe des üftreih. Landes ob der Ens; 
2) ſo v. w. Walchenſee. W-sheim, Dorf 
im preuß. Kr. u, Rgsbzke. — am 
Rhein, Obſtbau;z batte ehedem ein Kifters 
cienſer-⸗Nonnenkloſter; 250 Ew. (Wr.) 

Wöälterstein, Marktflecken im baier, 
Kreiſe Schwaben, wovon die Linie Det 
tingen- MB. den Namen trägt; Reſidenz— 
ftadt mit der Wällerstein,. Künst«- 
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samınlung, bie 1812 vom Fürften Lubs 
wig Kraft Ernft von Dettingen Wallerftein 
aus alten, ererbten Gemälden altdeuticher 
Schule begonnen, durch Anfäufe, bef. vom 
Grafen Rechberg, vermehrt u. auf das Mit⸗ 
telalter beſchränkt wurde. Das Ganze mit 
ber Bibliothef von 100,000 Bänden u. dies 
len Miniaturen, Handzeihnungen. Kupfer⸗ 
ftiben, Holzſchnitten, Münzen u, Waffen 
ift feit 1821 Fibeicommiß; 1550 Ew. (Pr.) 

Wälles, f> v. w. Wales, 

Wälleway Gänga, Fluß auf Cey⸗ 
Ion, entfpringt auf dem Adamspif, gebt 
nah Sübdoft. 

Wällfahrten (Peregrinationes 
religiosae), Reiſen an Orte, an welche 
fih große, religiöfe Erinnerungen knüpfen 
(Snadenorte). Kirchen, zu welden ge- 
wallfahrtet wird, gewöhnlich weil bafelbit 
ein wunderthätiges Marien= od. Heiligenbilb 
ift, od. weil bafelbft ein Abla$ böhern Gras 
bes erlangt werben Bann, beißen Wäll- 
kirchen. "Die ®. ftammen aus bem 
Judenthum; wo man jährlich nad Je— 
rufalem zum Paſſah ging. *Unter ben 
Ehriften wurden fie jeit dem 4. Jahrhun⸗ 
bert gewöhnlich, wo man beſonders nach Pa= 
läftina, namentlich Serufalem, Nazareth ıc., 
wallfahrtete. Da folde Reifen häufiger u. 
von: großen Menfhenzügen beiberlei Ges 
Thlehts unternommen wurben, fo Jitt babei 
bie Sittlichkeit fehr, u. ſchon zu Ende bes 
4. Jahrh. wurbe von ben Kirchenvätern ba= 
gegen geeifert. Mit der wadhfenden Macht 
ber Päpfte wurben fie aber fehr häufig, bef. 
ba ber Glaube von ber Kirche beftätigt wurde, 
daß folde Fahrten u. Gebete, an jenen heil. 
Drten gefproden, eine beiligende Kraft 
hätten. *Die W. in das heil. Land wurden 
dur bie Streitigkeiten der röm. u. griech, 
Kirchen u. durch das Ueberhandnehmen ber 
Türken in Paläftina unterbroden; in ber 
Zeit der Kreuzzüge war den Wallern das 
beil, Land wieder geöffnet, ba jedoch jene 
Züge aufgehört hatten u, ihre Wirkſamkeit 
vergangen war, erjegte man durch Reli— 

uien, Wunderbilder, beil. Gräber zc, jenen 
Verluſt. *Bef. wallfahrtete man, außer 
nah Paläftina, auh nab Rom, nad bem 
heil. Haus zu Loretto, ECompoftella ꝛe. Die 
W. nah biefen Orten hießen Haupt-W. 
(P. primariae); die an andere Orte das 
gegen, denen der Glaube etwas Heiliges beis 
legte u. deren in jedem Lande mehr od. wes 
niger waren, bießen Neben: B. (P. se- 
ceundariae). 'Die nad folden Orten Reis 
fenden bießen Pilgrime (Wäller, 
Wällbrüder), fie trugen lange, oft mit 
Muſcheln verzierte, wollene Kutten mit 
Kragen, große Hüte u, hohe Stäbe, welche 
durch Weihwaſſer unter vielen Gebeten beſ. 
dazu geweiht wurden. Neuerdings find 
ſolche SR, als zu vielen Ausfhweifungen 
Anlaß gebend, von vielen Obrigteiten unter= 
fagt, od. mindeftens fehr beſchränkt worden; 
hier u, da bat man fie aber, biefes nicht 
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achtend, wieber zu heben verſucht. ? Gries 
hen u. Muhammedaner wallfahrten aud, 
Letztere beſ. nah Mekka, f. Muhammedan. 
Religion ı». Benzel, De peregrinationibus 
relig.; Heidegger, ür. 1670; Förtfh u. 
Selig, De peregrin. relig. judaico-ethn!co- 
pontificiis, Jena 1705, * P. Lazari, De 
sacra veterum Christianorum peregrina- 
tione, Rom 1774, 4, db) 
Wällfeuer, eine ehemals bei ben 
——— gewöhnliche Art zu feuern; bie 
nfanterie war in 3 Gliedern, der Offizier 
in der Mitte aufgeftellt u. angenommen, 
baß hinter einer Bruftwehr gefeuert wurde 
Das Feuern gefhah in Bliedern ; wenn ein 
Glied gefeuert hatte, machte es Rechts « u. 
Linksum, marfchirte ab, formirte ſich hinter 
ben andern Gliedern u. lub wieder. 
Wällfisch (Bartenwall, Balaena), 
"Gatt. aus der Ham. der eigentl, Wallfifche. 
"Aufenthalt: im Meer, gewöhnlich Pals 
ter Gegenden; um des Speds, aus bem 
Thran gefotten wird, u. der Barten (Fiſch⸗ 
beins) willen gefangen. "Man tbeilt diefe 
Gattung in 2 Untergattungen, A) ſolche 
mit Einer Rückenfloſſe, Balaenoptera, 
mit den Abtheilungen: glattbaudige, 
Art: Finnfiſch, u.faltenbaubige(Ror= 
quad) u. ſolche ohne Nüdenfloffe. 
Merkw. Art: a) der ächte WB. (Ba- 
laena — mit dem Jupiterfiſch, das 
größte Thier auf ber Erde, Er wird aus— 
gewachſen 60 — 80 7. lang, ift 050 F. 
breit u. wird 100,000 Dfd, ſchwer. Sonft 
foll es Wee von 150—200 F. Länge gegeben 
haben, *Der W. hat einen fehr großen, + 
der ganzen Größe des Thiers faft erreihens 
den, 20—23 F. langen Kopf (Taf. Xl. d. 
Fig. 54), Sförmig gebogenen Rachen, oben 
auf bem Kopfe 2 gleichfalls Sförmige, 14 F. 
weite Spriglöcer, aus denen er das mit der 
Nahrung in großer Menge aufgenommene 
Waſſer in hoben Bogen wieder ausfprigt 
u, die ihm zugleihb zum Athmen dienen, Aus 
gen, von der Größe eines Ochfenauges, mit 
denen er def. nach Oben fieht, was ihm auch 
wegen bes Kriedens unter das Eis, wohin 
er fi vor den Menfhen u. Schwertfifchen 
oft flüchtet, am nötbigften ift, von Außen 
nicht fihrbare u, mit einer Haut gefchloffene 
Ohren, die mit einer, eıne Kederfpuhle weis 
ten Röhre etwa 3 #. tief reihen, mit denen 
er fehr gut hört. RAugen u. Ohren fteben 
über einer großen Floſſe GFinne) an jeder 
Seite, deren Geruft jedoch nicht, wie bei 
den Kifchen, ftrablenföormig, fondern Pnos 
cheufoͤrmig gegliedert ift u. im förmliche, 
jedoch nigellofe Beben wiederum mit Glies 
dern endet, u. die ihm zur Umſchlingung bei 
der Begattung u. dem weibl. W. zum Forts 
ziehen der beim Schwanze gepadten Juns 
gen, fe wie zum fdinellen Schwimmen die— 
nen. ? Schwanz horizontal liegend, 9— 10 
F. breit, an dem Außenrande etwas in bie 
Höhe gebogen, faft gabelförmig, mit dem 
er das Wafler, beſ. vor emem Sturme, 
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yeitfht u. fo feinen Fraß anlodt; biefer ift 
zugleich das Vertheidigungsmittel bes W-es, 
u. er tödtet den Schwertfifh, mit einem 
Sclage, zertrümmert au, auf ber Seite 
liegend u. gereizt, oft das ftärkfte Boot da⸗ 
mit; doch wagt er fi nur felten an daffelbe 
heran, ®Unter dem Schwanze figen bie 
Geſchlechtstheile, bei dem männl, W. 
eine 6—8 F. lange, nad Oben jpigig zus 
gehende Ruthe, die in einer bef. Scheide, 
bie durch einen eignen Muskel verſchloſſen 
wird, verborgen ift, bei bem weibl. eine 
gleichfalls verſchloſſene Rise, Zu jeder Seite 
derjelben liegt bei dem weibl. W. eine Bruft, 
mit denen die Jungen gefäugt werden. »In 
bem ungeheuren Maul liegt in ber Unters 
finnlade die aus einem Fettklumpen beftes 
bende Zunge, in ber obern Kinulabe aber 
querüber gehend bie 2—300, die unächten 
Bleinern mitgeredhnet felbft 5— 70 Bars 
ten, aus denen das Fiſchbein bereitet wird. 
In der Witte find die Barten am längften, 
nach beiden Seiten nehmen fie aber, wie 
die Orgelpfeifen, ab, fo daß die legten Bar⸗ 
ten nur einige Boll lang u. zu kurz zum 
Fiſchbein find, Sie dienen, gleich Zabnen, 
zum Zermalmen ber Speifen. Un der Seite 
der Barıerfbilden Haare kurze Franzen u. 
einen Saum u. die Barten pafien in eine 
Art Rinne der unteren Kinnlade. Auf der 
Bunge bilden Botten, Haare ꝛc. eine Art 
Ned, in das fib ber Fraß fängt. Der 
Schlund ift fo eng, daß etwa 3 Häringe 
durch benfelben kommen fönnen, ! Die 
Barbe des W-es ift nah dem Alter vers 
fHieden, Die jungen find grau marmorirt, 
bie älteren ſchwarz u, bie ganz alter, ſchwar 
u, weiß gefledt. Der Unterkiefer ift fat 
immer weiß, der Unterleib ift ftets weiß, 
die Haut wird faft ftets als glatt gefchildert, 
indeffen ift fie es nicht, fondern ungefähr fo 
raub wie eine Baumrinde, die Falten neh— 
men bie Weläufe ein, die in ungeheurer 
Menge darauf figen u. nur mit Beſchädigung 
ber 84 losgeriſſen werden können. Sonſt 
ſetzen ſich Muſcheln, Seeeicheln, Korallen ꝛc. 
auf dem alten W. an u. bedecken ihn ganz. 
"Der. foll nah Buffon 1000 Sabr alt 
werden können; wie lange er zum Wachs— 
thum brandt, iſt unbefannt. "Der W. 
wohnt am liebffen in den falten Meeren, 
im Eismeer, um Spigbergen, Grönland, an 
der Davısftraße, füdl, um das Feuerland, 
kommt jedoch ſüdl. bis Chile berauf, nördl. 
feiren bis an die dbeutfchen, holländ. u. franz, 
Küften, fondern erſt jenfeit des 66, Gras 
des vor. Der W. Iebt gefellig 20 — 100 
Stüd zufanımen. "Er thut zuweilen große 
Säge (10 — 15 F. bob) aus dem Meere u. 
fällt dann mit großem Getöfe u. unter 
Schäumen der Wellen in daffelbe zurück. 
Zuweilen liegt er au fpielend auf dem 
Rüden u. fhlägt mit den Finnen die Wellen, 
was bem Knall eimer einpfündigen Kanone 
gleicht. Er ſchwimmt fehr ſchnell u. gewandt, 
fhneller als irgend ein Vogel fliegt, 2— 
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309 Ml. In einem Tage, Er kann 4 Stunde 
unter dem Waffer bleiben, verweilt aber ges 
wöhnlih nicht über 1 Biertelftunde, Die 
Jungen Pommen häufiger berauf. Die 
Nahrung des Wees find Seethiere, bef. 
das W-aas u, Pleine Krebſe, die felbit 
berzulommen, um mit ben Haarfranzen im 
Maule zu fpielen, Er ſchlürft Tauſende 
von ſolchen auf einmal mit dem Waffer ein, 
ermalmt fie u. fprigt das Waffer durch die 
uftlöcdher wieder von fih. Sein Unrath ift 
innoberroth u, man Bann bamit Leinwand, 
eilic nicht dauerhaft, roth färben. "Die 
Grönlandsfahrer behaupten, daß ſich der 
MW. bei der Paarung aufridhre u. auf feis 
nen Schwanz fi füge, Wahrſcheinlich ift 
dies jedoch erdichtet, u. das Weibchen legt 
fih auf den Rüden u. das Männden gleitet 
über daffelbe bin; beide halten fich mit den 
Finnen feft. Sie follen fih im Sept. be= 
gatten u. 10 Monateträcdtig fein. "Der 
W. gebiert nur 1, höchſtens 2 Junge auf 
einmal, das Zunge foll fchon bei der Geburt 
20 F. lang fein. Der W. ſäugt, auf der 
Seite liegend, die Milch ift weiß. Die weibl. 
Mze lieben ihre Zungen zärtlich, verlaffen 
fie in feiner Gefahr u. ziehen fie fliehend mit 
fort. Deshalb verwunden die Werjäger ftets 
bas Junge zuerft, hüten fi aber, es vor 
der Alten zu tödten, da diefe fonft leicht in 
Zorn geratben u. das Boot zertrümmern 
könnte, P Feinde: die W-laus, die jedoch 
von Meven u. and. Seevögeln, bie ihn 
ohne Scheu befleigen, abgelefen wird; der 
Schwertfifh u. mehr. Delpbinarten verfols 
gen ihn, treiben ihn auf ben Strand u, reißen 
große Stüden aus feinem Leibe. Durch 
den Menfchen find die W-e an den Küs 
ften Europas ganz verfhwunden u. nur 
noch im nördl, Eismeer u, Sübmeer zu fin= 
den. Man benugt von ihm die Barten zu 
Fifchbein, ferner den unter ber Haut u, eis 
ner Schwarte figenden bellgelben Sped zu 
Thran, allenfalls aub das röthl. Fleifch 
(doch nur ber Jungen), weldes wie Rinde 
fleifch ſchmeckt, auch wohl den Unrath. "+ Für 
die Bewohner von Kamtihatfa, RNRWAme— 
rika u, der dortigen Infeln ift der W. von 
ber größten Wichtigkeit; fie gebrauden alle 
Theile derfelben, theils zur Kleidung, theile 
u Geräth. Die großen Unterkieferfnohen 
Reiten fie unt, bem Namen W-rippen als 
Thore vor ihre Wohnungen (in Hamburg 
u. a. Seeftädten dienen fie zu Prellfteinen 
bei der Auffahrt vom Waffer), die Flechſen 
brauden fie als Fäden, die Därne als Fen— 
fterfheiben. Ein großer W. wiegt 10! — 
1500 Etnr. In Peru wurde er fonft göttlich 
verehrt. * Einige Arten We follen jähr- 
lihe Wanderungen aus den nörbl, Eismeeren 
nah den Antillen u, von ba zurüd machen, 
Man betrieb den W-fSang fonft bef. 
gegen Norden, ba aber bie Wze bier felten 
—— ſind, ſo betreibt man ihn in den 
üdl. Gewäſſern weſtlich von Chile. Ein 
Schiff, das zu demſelben ausgeruͤſtet wird, 
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kommt ben Rhedern 60,000 — 75,000 Thlr. 
zu ftehn, bleibt auch 2 Jahre aus, bringt 
aber dann oft 50,000 Thlr. Gewinn. Ihre 
Bauart unterfcheidet fih von gewöhnt. Kaufs 
fabrern blos dadurch, daß ihr Vorbertheil 
gegen die Beihädigungen durch bag Eis ver⸗ 
ftärft u, mit eifernen Platten belegt ift. Ihre 
Befagung befteht aus 30— 40, auch wohl 50 
M,, nach Verhaͤltniß der Größe des Schiffes 
welches meiſt 100—150 Laft hält), wonad 
ie auch 4— 7 Schaluppen führen. Sämmt⸗ 
liche Gerätbfchaften auf ihnen zum W-fang, 
gäffer, Leinen, Zaue, Harpunen, Haken, 
pedmeffer, Brandraßetenzc. beißen $ letb. 
Gegen 400 folder Schiffe gingen fonft aus 
deutſchen, dän., brit., ſchwed., nieberländ. u. 
franz. Häfen zum Wsfange ab, bie für die 
Hudjonsbai u. Umgegend beftimmten im 
März, die für die Küften Grönlands im 
April, ® Der W, wird meift mit Harpus 
nen erlegt. Dieß find 3 F. lange Wurfs 
fpieße mit Widerhaken, an deren Eifen fi 
hinten ein rundes Dehr befindet. Die Ws 
fahrer näbern fi den Küften u. fenden 
Boote aus, die, fobald ein W. bemerkt 
wird, die verabredeten Reihen geben. Ein 
Theil der Mannfchaft begibt fih in 2—3 
Boote (6— 8 M. in eins) u. rüftet fich mit 
Harpunen, Ift man bis auf 30%. vom W. 
berangefommen, fo wirft ber Sarpunier, 
der im Vordertheil des Boots ſteht, mit 
aller Gewalt die Barpune in ben Leib des 
Mz=es, um aber glücklich zu fein, muß fie 
durch den Sped in das Fleifch dringen. In 
das Dehr der Harpune iftderRorgänger 
* etwa 20 Klaftern langes Seil), an dies 
en aber bie dünne, etwa 5— 600 Ellen lange 
W-leine geftohen, u. bie legtere im Bor= 
bertheile der Schaluppe aufgewidelt, bamit 
fie von dem Leinenſchießer, einem bazu 
beftimmten Matrofen, fchnell abgemwidelt 
werden fann, wenn der mit der Darpune 
getroffene W. in die Tiefe geht, während 
ibm die Schaluppe durd Rudern folgt, bie 
er nah 10—12 Minuten, um Athen zu bo= 
len, wieder in die Höhe fommt. "Geht er 
zu weit u. das Boot kann nicht nach, fo muß 
bie Leine abgehauen u. mit einem Korte 
knopfe, od. mit einem Kürbis, der über dem 
Waſſer bleibt, wo möglich verfehen werben, 
Dft aber ift Alles verloren. Kann man 
fih dem W. wieder nähern (eine Blutftraße 
zeigt gewöhnlih dem vom Thiere einges 
fblagenen Weg), fo werden mehrere Harz 
punen dbemfelben eingerworfen, bis der zum 
Tode verwundete W. endlich ftirbt. * Statt 
ber geworfenen, nicht tief genug eindringen= 
den Harpunen gebraudt man auch feit 1784 
Kanonenbarpunen, gewöhnliche Har— 
punen, deren Schaft in ben Lauf einer Ka— 
none geladen wird, bie einem Doppelhaken 
gleiht, mit einem Schloffe verſehen ift u. 
auf einer Laffete ruht. Der Widerhaten 
ber Harpune ragt aus dem Laufe der Ka— 
none hervor; nahe hinter dem Haken ift ein 
beweglicher King an der Harpune angebracht, 
an 
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an welchem bas Harpunenſeil befeftigt ift, 
das, in gehöriger Ordnung aufgewidelt, uns 
ter od. neben ber Kanone liegt. Mit die— 
fen Werkzeuge kann man den W, aus eis 
ner Entfernung von 60—100 Ellen angreis 
fen, u. die Harpune bringt gewöhnlich ganz 
in ben Körper des Thiers ein, fo daß es 
leichter u, ſchneller getöbtet wird. Skoresby 
brauchte zuerft Brandrafeten mit beftem 
Erfolg. In neuefter Zeit bat man vorges 
fhlagen, eine Phiole mit Blaufäure in die 
Harpune einzufchließen ; derStoß beim Wer: 
fen der Harpune zerbricht die Phiole, deren 
Inhalt dann dur eine bef. Deffnung in 
das Blut des Wases fließt. ? Ir der W. 
nun tobt, fo wird ihm ein großer, eiferner 
Hafen (Naſenhaken) mit einer am gros 
Ben Maft befeftigten Gien (Rafengien) 
in die Nafe gehakt u, vermittelit defjelben 
der Kopf etwas in bie Höhe gezogen; ber 
Schwanz aber wirb mit einem Takel am 
Bordermaft feftgeiegt, damit die Bank⸗ 
sd. Spedfhneidber (Spedbauer) 
auf einer Ban (Spedbanf) mittelfk ei— 
ferner, angefhnallter Spigen auf dem Fiſche 
ftehen u. mit großen Meffern (Banks, 
Spedmeffern) rüdwärts gehend, ben 
zäben, fehnigen, poröfen, fbwammartigen, 
gleih unter der Schwarte liegenden, gelben, 
6—12 5: diden Speck GBluwwerk) in 1%. 
große Flensftüde (Flenswerk, Flen— 
fen) ſchneiden (abfliegen) können, *Diefe 
Flensftüde werben mit eifernen Haken 
(Spedbaken), an langen Stangen od. an 
großen Striden (Spedftriden), mittelft 
einer Hajpel (Spedbafpel), in das 
Schiff gezogen, wo fie, von ben Strand» 
ſchneidern nochmals durchſchnitten, von 
ben Farkentreibern im Spedtroge 
fortgebradht u. von ben Piekfenierern 
Gakjepieks) mit ihren Pleinen Boots— 
Be haken durh das Flensgat 
(Klenslod) in den Raum hinunterge— 
worfen, von dem Spedkönig aber da= 
felbft auf bie Seite gezogen u, von dem 
Schiemann mit feinen Gehülfen in Ton— 
nen verpadt (abgemadt) werben. Um das 
Spundlod bes Spedfaffes wird ein Kranz 
(Spedtranz) gelegt, damit beim Füllen 
nichts daneben fallt. Die Matrofen, die in 
den beiden Schaluppen neben dem getödteten 
W. zum Beiftande der Spedfchneider find, 
um ihnen das nöthige Geräthe hinzureichen 
u. die Schaluppe mit dem Bootshaken da 
feft zu halten, wo es die Speckſchneider nö= 
thig finden, heißen Malmoden, deshalb 
fo genannt, weil fie babei gewöhnlich Gele— 
genheit finden, Meven zu erfchlagen. * Auch 
die Zunge u. ber Unterkiefer werden 
ausgelöft, erftere gibt oft 8, legterer 1 Tonne 
Thran. Aus einem W, werden oft 120— 
150 Zonnen Thran gewonnen, * Ein ans 
deres Geſchäft ıft das Losbrehen der Bars 
ten; im Schiffe reinigt man fie vom Fleiſche, 
fpaltet fie mit Bartbeilen in Bündel u, 
verfauft fie dann in Zifhbeinreißern, "Der 
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Fang ber Grönlanbsfahrer befhränkt ſich 
jest nicht nur auf W-e, fondern erftredt ſich 
auch auf Kafchelots, Pottfifche zc., felbft auf 
Robbenfhlagen. Der Gewinn von einem 
einzigen W. beträgt bisweilen 5000 u, mehr 
Thaler. Oft füngt ein Wefünger nur 1W., 
od. kommt ganz leer nah Haufe. * Der 
We fang fol feit dem 10, Jahrh. von ben 
Biscayern an ber biscayiſchen u, engl. Küfte 
betrieben worben fein; 1611 wurde in Hols 
land die grönländ. Gefellihaft errichtet, 
Andere Arten des W-s find: b) Nords 
caper (Balaena glacialis), bem gemeinen 
W. fehr ähnlich, vielleiht ſchmächtiger, mit 
fpigigerem Kopf; am Nordcap in Norwes 
gen; e) japın. W. (B. japonica), oben 
ſchwarz, unten weiß, die Spriglöder ftehn 
vor den Augen, auf ber Schnauze find 8 
Höder in einer Längsreihe; d) WB. mit 
A er B. lunulata), mit weißen 
ondfleden auf Kopf, Körper, ar la grüns 
lich, wie jener von Japan; e) Knotens 
wall (B. nodusa), mit einem Höder auf 
Kopf u, Kreuz, Bruftfinnen lang u, weiß; 
N) Höderwall(B. gibbosa), mit 5—h Hös 
ern u. weißen Bartenz beide von NAmes 
rika. (Wr., Fch., Hy. u. Pr.) 
Wällfisch, großes Sternbild am fudf, 
Himmel, weft, des Eridanus; Meerunges 
heuer mit WVorderfüßen u. aufgerichtetem 
Kopf u, W-ſchwanz. Dur feinen Kopf 
eht der Aequator, Nah Flamſtead 97 
Sterne, am Kopf der Stern 2, Größe, 
Menkar, am Schwanz ber Deneb Kai— 
tos, am Hulfe die Mira, tie periodifch 
das Licht Ändert. Die Alten, welde nur 13 
Sterne im W. kannten, hielten denfelben, 
nach SophoPles, für das Secungebeuer (Ke— 
109), das Pofeidon gegen Kafliopeia ſchickte, 
f. u. Andromeda u. Perfeus,. (Pr.u. Lb.) 
Wällfisch, Fluß, f. Hudfonsbaistins 
dein 
wällfischaas, f. u, Clio. W-ähn- 
liche SÄugethiere, fov. w. Wallfiſche. 
W-.artiger Dügong, |. Dugong. 
Wälltischbai, Ba an der SWKüſte 
Afrikas im Lande der Kaffern. W-bank, 
Sandbant, f. Neufundland «. 
Wällfische UÜRFLETENBED I 
iſchzizthiere, Cetacena), nad Linne, 
lumenbach, Euvier die Säugtbiere von 
Geftalt ber Fifhe, doch mit querliegendem 
Shwanze, ohne Hinterfüße, mit einem dis 
Een, floffenartigen Schwanze, dickem Halſe 
ohne Verengerung, vordern Glicdern mit 
abgefürzten Knocen, die in eine Haut eins 
ehüllt, auch floffenartig werten; leben im 
affer, müffen oft auffteigen, um Luft zu 
fhöpfen, haben äußere, Bleine Ohren u. 
wenig 0d, Peine Haare. Man trennt fie in: 
a) Sirenen, b) Delpbine u. eo) ei» 
gentl, W. (Malle, Balaenodea). Diefe 
baben im Oberkiefer ftatt der Zähne fehr 
viele (bis 1000) Lange faferige, gefranzte 
Hornplatten (Barten), welde das Kifchbein 
liefern; fprigen das Wafler durch 2 ——— 
cher 
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löcher (Sprislöher) wieber aus, Hierzu die 
Gatt.: Finn- u. Wallfiſch (j.b.). (Gi) 

Wällfischeichel. 1) io v. w. Co- 
ronula balaenaris; 2) fo v. w. Tubicinella 
balaenae; 3) Lepas diadema, Tubicinella 
d.), Art aus der Gattung Tubicinella, cy⸗ 
lindriſch, etwas bauchig, abgeftugt, rippig, 
auf Wallfiihen, Delphinen zc. 

Waällfischgolf, io v. w. Paria 1). 
W-inseln, fe v. w. Hvalöen, ſ. u, Ehris 
ftiansfiord. 

Wällfischkratzer, ſ. u. Kraßer. 
W-läuse, fov. w.Xrilobiten. W-lnus, 
3) ſ. u. Schmarogerafjel; 2) f. u. Pyeno- 
gonum, 

Wällfischleinen, f. u. Ralfifh». 

Wällfischpocke, fo v. w. Wallfiſch⸗ 
eicheil; f. u. Meereicel, 

Wällfschrippen , f. u. Wallfiſch ı. 

Wällfisch - Sound (fpt. = faund), 
Bai, f. Baffinsbai Linder b). 

Waälltfischthran, |. u. Thran ». 

Wällflinte, fo v. w. Wallbüchfe, nur 
nicht gezogen. 

Waällgang, f. u. Balls 

——— des Möndes, ſ. u. 

ond, 


Wällgranaten, ®ranaten, die man 
auf der Brefche auf die Stürmenden berab« 
rollen ließ; fonft aus 6 Mauerziegeln zus 
fammengefegt, mit Pulver — u. mit 
geſchmolzenem * u. Pech zu einer Ei— 
form überzogen. Statt ihrer bedient man 
fidy jest der großen, 150— 200 Pfd. großen 
Bomben. 

Wallbäüsen, 1) Dorf im Kr. Kreuz: 
rad des preuß. Rgsbzks. Koblenz, 1000 
Ew.; 2) Stadt im Ar. Sangerhaufen des 
preuß. Rgsbzks. Merfeburg, in der goldnen 
Aue, an der Helme, Schloß, 1000 Ew. 

Wällhof, Dorf in 2iefland; bier 
Schlucht 1626 zwiſchen ben Polen u. den 
—— Schweden unter Guſtav Adolf, 
ſ. Schweden (Geſch.) a. 

Wällthund, fo v. w. Riefenhay, 

Walti, Regententitel der ehemaligen 
Ezurs von Georgien, 

Wällia, weſtgoth. König, reg. 415 — 
419, ſ. Gotben ıs f. 

Wällin, Xögel, fo dv. w. Vinago. 

Wällich, 1) (Emanuel Wolfg.), 

eb. zu Koblenz 1370, Arzt dafelbft, ließ 
ih 1805 zu Wien nieder; fohr.: Anleitung 
für Mütter jur Ernährung u, Behandlung 
ber Kinder in den erften 2 Lebensjahren, 
Wien 1810; Ueber die häutige Bräune, ebd. 
1811, 3. U., ebd. 1818. 2) (Rathaniel), 
geb. zu Kopenhagen 1787, feit 1806 Arzt 
am dan. Etabliffement zu Frederifönagor h 
Bengalen, fett 1817 Oberintendant des bos 
tan, Gartens zu Calcutta; ſchr.: Descrip- 
tion on the tree which produces the Ripal 
camphor wood and sassafras-bark, Cäalc. 
1823; Tentamen florae nepal. illustratae, 
ebd, 1824 — 26, %0l.; Plantae asiat. rario- 
res, Lond. 182932, 8 Bbe,, Fol. (Pst.) 
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Wallichia (W. De C.), Pflanzengatt. 
nah Wallich 2) benannt, aus ber nat, 
Fam. Storchſchnabelgewächſe, Büttnereae 
Rchnb., Byttneriaceae, Wallichieae De C. 
Arten: in OIndien. 

Wallikikili, fo v. w. Kluthubn. 

Wailin (30h. Diof), geb. 1779 in Stora 
Zuna in Dalekarlien, 1806 Hausprediger 
beim Freiberrn von Hamilton, 1809 Relis 
gionslehrer an der Kriegsakademie u. Schloß- 
prediger in Karlsberg, aud Pfarrer in Solna 
u. Ulriksdal, 1812 Paftor der Abolf= rede 
ritsgemeinde in Stodholm, 1815 Lehrer des 
Herzogs von Södermannland, 1816 Doms. 
propft in Wefteräs, 1818 Paftor Primarius 
der Nicolaigemeinde in Stodholm u, Präfis 
dent des Eonfiftoriume, 1824 Ordensbiſchof, 
1850 Oberhofprediger, 1837 Erzbifhof u. 
Profanzler der Univerfität zy pfula;. fl. 
1839. WB. war gleich vorzüglich als Dichter 
u. als Kanzelredner; von feinen Gedichten 
wurden mehrere an der Akademie gefrönt. 
Er führte 1819 ein neues Gefangbuh für 
Schweden ein. Schon früher hatte er mit 
Choräus u. Franzen umgearbeitete alte u, 
neue Kirchenlieder herausgegeben (Stockh. 
1807 — 13). Schr. außer einzelnen Pre—⸗ 
digten, Meden u. Gedichten, Förslag till 
svenk psalmbok, Stockh. 1816; Vitterhets- 
försök, ebd. 1821; Religionstal vid ütskil- 
liga tillällen, ebd. 1825-— 31 (3. Aufl. 
1834); Emmas minne, ebd. 1837. (Lb.) 

Wällingford (ipr. Uebling=-), U 
Townſhip in der Graffhaft Newhaven bes 
nordamerifan, Staats Connecticut, 5 Kir⸗ 
ben, Poftamt, Schiffswerfte, Baumwollen⸗ 
webereien, 3000 Ew. 2) Marktfl. in der 
engl. Graffhaft Berks an der Themſe, hat 
Brüde von 19 — Malzhandel. 

wällis (fr. Valais), 11) Canton 
ber Schweiz, grenzt an ben Genferfee, 
die Santone Waadt, Bern, Uri, Xeffin, 
die fardin. Prov. Piemont u. Savoyen; 9 
(nah And. 110) AM,, nur 100,000 (nad 
And, 77,700) Eiuw., wovon 34,000 Deuts 
fhe, in Ober«W. bis Siders, 56,000 Frans 

ofen, von da bis am Genferfee, 10,000 

taliener, an ber Südgrenge, daher ſehn ges 
ring bevölkert; unter ihnen befindet fih im 
Einfifhthal eine geringe Anzahl ungebl. 
Ueberrefte von Hunnen. * W. ıft völlig Ges 
birgsland, die fütl. Grenze wird von den 
nr. Alpen gebildet, beren Spigen 

ornettes, Seiche Berd, Eol de Balme, 
Col de Ferret (7200 F.), Pointe de Drenaz 
(850 F.), großer Bernbarb (7600 7.) 
mit dem Mont Belan (10,400 5), Toms 
bin (13,200 F.), Weißborn (13,800 F.), 
Cervin (12,500 F.) meift auf der Grenze 
liegen; die fücöftlihe von den lepontin. 
Alpen mit den ch Mont Rofa 
(14,500 F.), Antrone, Simplon, Mäbers 
—— Albrun, Gries (9500 F.), Disruther 

erg u. St. Gotthardgebirge;die nörde 
lihe von ben berner Alpen, bazu ber 
Thierberg, Nägeli (10,000 F.), a 
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100 %.), Sibelhörner, Finfteraarborn, 
iefherbörner, Schreckhorn, Jungs 
rau (12,900 F.) Mönd (12,70 %.), 
ſchingel, Balmberg, Rawilborn (7500 #.), 
Geltenhorn, Sanetſch, Diablerets u. v. a, 
wodurd endlich die Verbindung mit dem Jo⸗ 
rat fi bildet. Ungebeure Gletfbermaf= 
fen u. Eisfelder ziehn fih an den Gren=- 
en bin u. entfenden oft Lawinen in die 
häler. Hauptfluß zderreißende Rhöne 
(walliſiſch Rodde), welcher 17 Min. lang 
das Hauptthal bildet, entſpringt am Gott⸗ 
— —— nimmt (mit Ausnahme des 
edro, der zur Toſa übergeht) alle Ge— 
mwäffer des Cantons: Binna, Saltina, 
Visp, Borgne, Drance, Lie auf der 
finfen, Lonza, Morge, Luzerne auf der 
rechten Seite auf, durch welche raubere od. 
mildere Thäler gebilder werden. Zuweilen 
werben fie durch Ueberſchwemmungen äußerft 
efaährlich. Seen: unbedeutend, nur der 
Fenferfee, von dem ein Pfeiner Theil zu 
W. gehört, wichtig. * Das Klima in dem 
Hauptthale ift ziemlich mild (die Gebirgs⸗ 
egenden deſto rauber), in den fumpfigen u. 
Beigeu@hälern fehr ungefund. *WBrodncter 
Südfrüchte, Obſt, Wein, Holz, Getreide, 
fedr reich ift die Flora von W., vom Gras 
natbamm u. ber ind. Feige bei Sitten an bis 
u den ſibir. w. norweg. Mooſen auf den 
4,000 F. hohen Bergen, Wild (Gemſen, 
Rebe, Hafen, auch, obſchon feltner, Büren, 
Wölfe, Luchſe), Murmeltbiere, Lämmer— 
geier, die felbft Kinder rauben, Adler, Lands 
fhildfröten, die 2 F. lange grüne Eidechfe, 
Schlangen, viel Geflügel, Fiſche; von Mies 
nerafien Gold, Silber, Eifen, Blei, Kupfer, 
Marmor, Kalt, Gyps, Steinkohlen, Salz, 
Zoyfftein, Granaten, große Bergernftalle 
(bis zu 1400 Pfd.); in Leuf, Brieg u. an 
Dielen and. Orten find Mimeralbäder. 
? Der Charakter der Einw. ift nad den 
Landsmaunſchaften verfhieden, die Ober— 
Wallifer, von deutfcher Abftammung, reden 
ein verderbtes Deutſch u, find gutmüthig, 
einfah, redlih u. bieder; die Unter» Wallis 
fer unreinlih, träge, ungebildet u. reden 
ein verderbtes ——— Cretins finden 
ſich beſ. im weſtl. Rhönethale häufig. Die 
Walliser find ſtrenge Katholiken, woh⸗ 
nen wenig in großern Ortſchaften beiſammen, 
find abergläubifh u, zurückhaltend, ſchlecht 
unterrichtet; der Canton bat nur IGymna⸗ 
ſtum u. 1 geiftl. Semmariunm. "Man bes 
fchäftigt fi bef. mir Viehzucht u, Al⸗ 
penwirthſchaft, aber auch diefe werden 
nicht mit der nöthtgen Aufmerkſamkeit u, 
Sorgfalt getrieben, u. weder Vieh noch die 
gewonnenen Producte kommen denen der 
ubrigen Schweiz gleich, obſchon es an gu— 
ten Weiden nicht fehlt. Ziegen find häufig; 
Manftbiere dienen ftatt der Pferde. Aus— 
fuhr, bef. Käfe, Vieh, Wild, Geflügel, 
nach Italien. »Der Feldbau bringt midt 
genug Getreide, der Weinbau bingegen 
fehr gute Sorten, noch beffer ift der Obſt⸗ 
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bau, ſelbſt Sübfrüdte, bef. aber viel Ka— 
ftanien, werden gezogen. Der Holzſtand 
tft zwar anſehnlich, doch wegen Mangels an 
Wegen Pein Gegenftand des Handels. Die 
Berge find metallreih, aber der Bergbau 
wenig getrieben, auch bie Induſtrie liegt 
u. der Handel ift meift nur Tranſito. Ueber 
den Simplon (f.d.), feit 1805, u. St. Gott⸗ 
bardt, feit 1829, führen gute Straßen 
nad Stalien, 28 Päſſe, bei. uber den Gemmi 
u. bie Grimfel, nad der Schweiz. Ver⸗ 
faffungz der 20. Eanton im Bunde der 
ſchweizer. Eidgenoffenfhaft feit 16514, mit 
dbemofrat. Berfaffung vom 12. Mai 
1815, die hochſte ſouverãue Gewalt hat ber 
Landrath. Er wird aus Abgeordneten der 
13 Zebenten gebildet u. beſteht aus 52 Mit- 
— Der Biſchof von Sitten iſt auch 

italied u. bat Stimme für 4 Mitglieder, 
Der Staatsrath befteht aus 5 Perfonen, 
wozu der andeshbauptmann, Statt— 
halter, Sädelmeifter, Staatsrarh 
u. Großcaftellan u. U. gehören; er bat 
die vollziehende Gewalt. Jeder Bürger von 
18 Jahren it ffimmfäbig; mit dem 21. kann 
er Mitglied des Gemeinderaths, mit dem 25. 
beffen 0d. des Zebentamts Hauptmann wer⸗ 
den u. mit bem 80. bie höchften Stellen erreis 
den. Jede Gemeinde hat ihren Ridter, 
jeder Zehnten einen Oberrihter. Das 
Cantonsgericht iftoberftes Gericht. ? Das 
Eontingent an Truppen ift 1280 M,, 
an Geld 600 (nach And. 26,500) Franke, 
14 Die Geiſt?ichke it von W. ftebt unter dem 
Bifhofvon Sitten, er hat mehr. Colle— 
giatſtifte u. 6 Klöfter unter ſich. Der 
Unterricht iſt ſchlecht, am beſten noch im 
Jeſuitencollegium zu Sitten. Die 
Einkünfte werden zu 133,000, die Ausga⸗ 
bem zu 114,000 Franks angegeben. e Wap⸗ 
pen: ein in Silber u. Roth getheiltes Feld 
mit 4 filbernen, 4 rotben u. 5 balb filber- 
nen u, halb rothen Sternen, ” Münzen, 
Maße u. Gewichte: Gerechnet wird 
wie in Bern, f. d, (Geogr.) m. Als ges 
prägte Münzen find nod in Umlauf 
feit 1776 u. 1777: 5 u. 1 Bagen, zu 5, u. 
3 Sgr. Silberwerth, 12 u. 6 Kreuzer, zu 
2: u. 1} &gr. Eilberwertd. Maße u. 

ewichte find diefelben, wie im Canton 
Waadt, f. d. (Geogr.)sı. "Hauptitadt: 
Sitten. "Eintheilung: ın Ober- u. 
Unter-B. u. diefe wieder in 13Z3ehnten: 
a) in Ober: W.: Goms, Brig, Visp, 
Raron, Leuk u. Siders; b) in Unteres 
W.: Sitten, Herens, Gundis, Martinach, 
Entremont, St. Maurice, Monthey. *2) 
(Geſch.). In ältefter Zeit gehörte W. zu 
S>elvetien u. ward von den Sedunern 
u. Beragrern bewohnt, die 60 v. Chr. das 
Winterlager der Römer bei Octodurus vers 
gebens zu ſtürmen verfucten; bis in die 
Mitte des 5. Jahrh. blieb W. römifch, 
kam dann an die Burgunder u. 534 mıt 
dem übrigen weftl. Gelvetien an die Frans 
ten; nad Zerfallen des Paroling, Beine 
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888 warb es Theil bes transjuran. Bur- 
und u, Bam mit biefem fpater zum Deuts 
chen Meiche, das zwar die Oberherrlich- 

keit hatte, aber bie Einw. in ben wenig bes 

völferten, noch weniger aber einbringenden 

Gebirgsthälern [halten ließ, wie fie wollten, 

ꝛi Sinzelne Dynaften, unter diefen bef, die 

Zäbringeru. die benadhbarten Grafenv. 

Piemont u. Savoyen, nod mehr aber 

Klöfter u. Geiftlibe, unter biefen bef, ber 

Bifhofzu Sitten, fuhten zwar zumeis 

len Oberherrlichkeit über die freien Bergbes 

wohner zu gewinnen, aber immer fruchtlos, 
bie Wallifer blieben immer unter ben in den 

Alpen gewöhnl, republitan. Formen vereint 

u. fchloffen, als die Schweizer dur ihre 

Siege über ben Herzog von Deftreich u, bie 

Dynaſten bes Lands mehr Anfehn geivans 

nen, aud die Eingriffe bes Biſchofs von 

&itten immer ftärfer wurden, 1473 einen 

Vertheidigiingsvertrag mit Bern u. 

Luzern. Dies galt jedod nur von Ober⸗W. 

Unter⸗W. ſtand noch immer unt. ſavoyſcher 

Hoheit, jedoch nahm Ober= W, diefem bald 

Unter W. ab u. beberrfchte es ald gemeine 

Herrſchaften. »Als ſich fpäter die Staats⸗ 

verhältniſſe durch die Siege bei Granſon, 

Murten u. Nancy u. durch den Frieden mit 

Kaifer Marimiltan mehr ordneten, wurde 

W. 1513 als zugewandter Drt, d. h. 

zwar nicht als zur Eidgenoffenfchaft gehörig, 

aber mit ihr verbündet u, als unabhängis 
ger Schupftaat anerkannt, * Streng Patho= 
lich vertrieb W. die Neformatoren, 
go fi 1586 an den goldnen Bund des Karl 

orromäus von Mailand mit ben kathol. 

Eantanen, zur größern Ausbreitung ber 

Pathol. Religion, an, u. zwang 1603 bie 

Reformirten zur Auswanderung, f. Schweiz 

(Geſch.) am 10 Bei der Errihtung 

ber helvet. Republiß dur bie Franz. 

1798 ward W. ein eigner Canton, doch 

beflätigte die Bermittelungsurfunde Napos 

leons von 1803 denfelben Peineswegs, fons 
bern ließ ihn bereits feit 1802 erft als beſ. 

Canton, bobunter Frankreichs Su⸗— 

prematie, beftehn, u. verleibte ihn endlich 

1810 ale Depart. Simplon $ranfreid 

völlig ein; ecft die neue Verfaffung von 

1815 ftellte die Unabhängigkeit von W. wies 

der ber u, fegte W. denitin als eignen 

Schweizercanton ein. * Um 1821 tras 

ten ım W. die Jeſuiten wieder auf 

u. errichteten in Brig ein großes Er— 

ziehungsbaus, MW. fhloß auch 1832 mit 

Uri, Schwyz, Unterwalden, Neufchatel u. 

Stadt Baſel die ſarner Confe renz, welche 

den Swed hatte, die alte Regierungs⸗ 

form zu ſchühen, ſ. u. Schweiz (Geſch.) m. 

"Non 1839 an begannen die Kämpfe von 

Unter W., weldes eine Aenderung der Bers 

faffung wünfchte, u, Ober⸗W., wo die gegens 

theilige Anſicht u. der Ultramontanismus vors 
herrſchte. Schon war eine Trennung des uns 
teru u. obern Theils angeregt, als 1840 ein 
momentaner Sieg bes Unterlande über bas 
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Dberland erfolgte. Aber bie ultramontane 
Partei hatte ihre Sache nicht aufgegeben u, 
am 21, Mai 1844 erfocht fie einen blutigen 
Sieg über die junge Schweiz u. bierburd 
ward die Herrſchaft der Jeſuiten nicht 
in W. allein, ſondern in der ganzen Schweiz 
entfchieden u. währt bis * (Aug. 1846) 

fort. (Wr., Bs. j. u. Pr.) 
Wällis, 1) fo v. w. Wales; 2) Infel 
aus dem Ardipelagus von Neu: Britannia 
(Auftralien), bei Neus Hannover, reih an 
allerlei Gewächſen (Sagos, Kokos⸗, Brobs 

palme u. a.); 3) f. u. Scifferinfeln sb). 
Wällis, 1) (Schn), geb. 1616 zu 
Aſhford; Prediger, 1649 Prof, der Geomes 
trie in Orford, befchäftigte fih, nächſt and, 
mathemat. Gegenftänben mit ber Quabdratur 
bed Kreifes, mit Kegeljchnitten u, gerieth 
über diefe mit Hobbes in Streit. Karl Il., 
unter welchem er viel, wie fhon früher zu 
Eromwells Zeit, mit Dediffriren beauftragt 
war, ernannteihn zu feinem Kaplan, Später 
regte er bef. ben Unterricht ber Kaubftummen 
an, wegen beffen Erfolges bie Royal society 
geftiftet ward. Er ft. 1703, Schr. beſ. Arith- 
metica infinitorum, Orf. 1655; Diss. de fluxu 
etrefluxu maris, ebd. 1668 ;mathemat. Werte 
gefammelt, ebd. 1697 — 99, 3 Bbe., Fol. 2) 
(Georg Dlivier, Graf von W.), geb. 
1671, trat in Militärdienfte, zeichnete fi 
am Rhein u. in Ungarn aus, ward 1704 Res 
gimentscommandeur, wohnte 1706 als Oberft 
ber Belagerung von Zurin bei, nahm dann 
Pescara, ward 1708 General, 1716 Felde 
marfcballlieut. u. Hofkriegsrath, zeichnete 
fih darauf in GSicilien aus u, nahm 1719 
Meffina, ward GeneralsGouvd. von Sicis 
lien uw. PFeldzeugmeifter, foht 1733 am 
Rhein, in Ntalien u. Ungarn, wo er Felb= 
marſchall u. General en def ward, Er 
drang in Serbien vor, wurd aber 27, Juli 
1739 bei Salanfemen EN Bwar ers 
focht er wieder einen Sieg über bie Türken, 
ſchloß aber dann einen ſchimpfl. Frieden zu 
Belgrad, weshalb er caffirt wurde, Das 
niedergefegte Kriegsgeriht war ihm jedoch 
geneigt, er erhielt erjt die Erlaubniß auf 
den Spielberg, dann gar nad Wien zu gehn 
u. die Sache z0g ſich in die Lange. Du ft. 
Karl VI., feine Nachfolgerin, Maria The 
reſia, rief ihn ehrenvell zurüd u. W. erhielt 
felbft ein Commando gegen bie Franz. wäh 
rend bes öftreich. Erbfolgekriegs u. belagerte 
1743 das von ben Franz. befegte Leitmerig. 
Er ft. 1748 zu Neukirchen (n. And. im Det. 
1744 zu Wien). 3) (Michael), Sohn des 
Bor,, geb. 1732 zu Neapel, trat 1748 in 
öſtreich. Kriegsdienfte, zeichnete fi in dem 
fiebenjähr. Kriege aus, wurde 1758 Oberft, 
1767 General, 1775 Feldmarfcalllieuten,, 
1783 Commanbdirender in Mähren, 1787 in 
Böhmen, 1789 Feldmarfchall u. Präfident 
bes Hofkriegsraths, defebligte au an Lau⸗ 
dons Stelle gegen bie Türken, 1795 befeh⸗ 
ligte er einige Monate in Italien. 1796 
zurüdberufen u. in Ruheſtand verfegt ft. 
er 
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er 1798 auf feinen Gütern. 2) Joſeph, 
Graf von ®.), 1768 , widmete fich 
unter Thugut dem Staatsdienft, warb bald 
2. Rath, Gouverneur von Schlefien, 1805 
berfiburggraf von Böhmen, u. nahm fi 
ber Landesbewaffnung 1805 u. 1809 fehr 
tbätig an, ward 1810 Kinanzminifter u, 
bereitete als folder die Meduction bes Pas 
—— auf 4 bes wirkl. Werths vor. 
ennoch war er zu Gründung der Antici⸗ 
pationsſcheine *2 Er ft. 1818. 5) 
(Samuel), trat früh in engl. Seedienſte u. 
erhielt vom brit. Gouvernement den Auftrag, 
eine Reife mit 3 Schiffen zur Complettirung 
ber Entdeckungen bes Lord Byron nad ber 
Sübdfee zu maden, reifte am 22, Aug. 1766 
auf dem Delphin von Plymouth ab, ging über 
Madera u. die Magellansmeerenge, wo er 
viel litt, in das ftille Meer, ward bier durch 
einen Windftoß von feinem 2, Schiffe ges 
trennt (das 8, hatte er detachirt), entdbedte 
bie ————— bie Königin Charlotten⸗ 
infel, dann Tahiti, wo er erft feindlih, dann 
nah gefchloffenem Frieden gut empfangen 
ward, u. bie er Neu⸗Cythere nannte, ents 
deckte noch mehrere Infeln, fam nad Ti— 
nian u. im Nov, 1769 nad Batavia, Er 
Pehrte über das Eap u. St. Helena beim, 
wo er im Mai 1770 anlangte. Seine Reife 
eribien, Lond. 1773, 3 Bde., —— 
Suard, Par. 1774, 4 Bde. ( 

Wällis, 1) ein weißes Baummwollens 
zeug, geköpert u. geftreift, meift fo, baß ber 
eine Streif rechts, ber andere links gekoͤpert 
iſt; 2) in England verfertigtes dünnes 
wollenes g. 

Wällisaar, Ort in Livland; bier Wafs 
fenftilftand zwiſchen den Ruffen u. Schwe— 
ben 1683, dem der $riede von Earbis folgte. 

Wallisfurth, Dorf im Kr. Glag des 
preuß. Rgsbzks. Breslau, Schloß, Kienrußs 
bütten, Eiſenhammer, bei welhem 5 Stahl» 
quellen ſich befinden ; 550 Ew. 

Wallisische Spräche, fo dv. w. 
Waliſche Sprade. 

Wällix, 1) Fluß, 2) Eolonie u. 3) 
Stadt, fo v. w. Balize. 

Wällkasten , großer längl, Kaften 
mit dachförmigem Dedel, die Munition auf 
Wälle darin verfchloffen zu verwahren. W- 
keller, fo v. w. Caſematte. 

Wallkili, Townſhip in ber Graffhaft 
Drange bed norbameritan. Staats News 
Dort, 4500 Em. 

Wällkirche, f. u. Ballfahrten ı. 

Wällkutze, ſo v. w. Seeftorpion, f. 
u. Groppe. 

Wälllaffete, ſ. u. Laffete ff. W- 
lampen, Feuerkörbe, an langen eifernen 
Stangen über dem trodnen Graben aufges 
hängt, um benfelben wegen möglicher Uebers 
fälle zu beleuchten. 

Wällleinen, 2einen, welche zwiſchen 
ben ſtarken Zauen ber Wände quer durchges 
ken werben u. baber eine Art Stridleiter 

en, 
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Wällmark (Per. Adam), geb. 1778 in 
Halland, königl. Bibliothefar u. Kanzleis 
rath in Stodholm. W. war einer der Bors 
Pämpfer des Klafficismus, von feinen Ges 
dichten zu bemerken: Säng till Finska ar- 
mens Ara (von der Akademie gefrönt), Han- 
den, Stodh. 1807; Säng öfver Slaget pä 
Köpenhamns redd., Stodh. 1801, 4. ; Poh- 
len till Europa, ebd. 1831. Unter dem Ras 
men $ufelbrenner ſchr. er die Satyre 
Min fürsta resa till Stockholm, eb». (3, 
Aufl.), 1814; Stockholmska promenader, 
ebd. 1815; Resa till Stockholm ar 1813, 
ebd. (3. Aufl.), 1832, 12,; ferner bas hiſtor. 
Schaufpiel: Sulioterne, ebd. 1827; Försök 
at upplysa Publiken om föremäl och be- 
skaffenheten af den elfvaärigen tvisten in- 
nom vär literatur, ebd. 1821; gab heraus 
das Journal för litereturen och theatern, 
ebd. 1809 —13; dann als Allmänna journa- 
len 1813— 1823. endlih als Journal vor 
1824—56 ; Svensk Anthologien, ebd. 1828, 
5 Bde. Lb.) 

Wällmerod, Dorf im naffau. Amte 
Meudt, 400 Ew. 

Wällmoden, Graf, fo v. w. Wals 
moden. 

Wällmuskete, fo dv. w. Wallflinte. 

Wällnüsse (Nuces Juglandis), Leis 
förmige, in einer grünen, bittern, ſchwarz⸗ 
färbenden, harten, narbigrunzligen, zwei⸗ 
klappigen, röthlich gelben Schale u. einem 
weiß gelblihen, bittern, frifch abziehbaren 
— weiße, vierlappige, unregelmäßig 
mwellenförmige, ölige, wohlſchmeckende Kerne 
enthaltende Früchte des W-nußbaums (ſ. d.). 
2&8 gibt mehrere Varietäten der W., fo: 
ayrRof- (Schaf), Rieſen-W., von der 
Größe eines Bänfeeis, bat fehr bünne Schale ; 
b) Dferde-W., etwas Pleiner, der Kern 
füllt die Schale nicht fo fehr aus, wie bei 
voriger; e) dünnſchalige Pferde-W,, 
mit —— dünner Schale; d) gem. W. 
mit vollem Kern, mittelharter Schale; e) 
bünnfhaligeBaumnuß(Butternuß), 
die Schale ift bef. vorn ganz dünn länglich, 
etwas fpig, mit nicht ganz gefüllter Schale, 
die befte unter allen; £) Blut:W,, bat 
rothe Haut um den weißen Kern; g) gem. 
runde W., ſchmackhaft; h)große Stein— 
nuß, mit barter Schale, die vom Kern 
ganz ausgefüllt wird, gut zum Del, doch 
auch ſchmackhaft; i) Pleine Steinnuß, 
nicht fo groß als die vorige; K) Johan— 
nisnuß, 1) zweimal tragende W, 
Bon amerikan. Nüffen bat man den His 
kerynuß (ſ. d.) u. einige Arten Butternüffe. 
* Berühmt find die in der Pfalz, im Darm⸗ 
ftädtifben, an der Bergftraße gebauten W. 
rbein. WB.) *Die unreifen, weihen 

„ſo daß fie leicht mit einer Nadel durchs 
ftoben werden können, dienen in Zuder 
eingefotten u. mit Würznelfen gefpidt als 
Lederei, fo wie auch zur Bereitung des W- 
nußertractes (f. b.), follen aud gegen Mürs 
mer, fchlaffe ftorbut, Gefbwüre, — 

äule 
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fäule wirkfam ſein; die grünen Schalen find, 
langfam getrod@net, als: Putamina nucum 
juglandium offtcinell u. als adftringirendes 

ittel in Gebraucd, dienen aud; als Surros 
u der Galläpfel, zur Bereitung einer guten 

inte ; ber öltge Kern wird als Speife, zur Bes 
reitung des W = nußöls benugt. (Su. u, Wr.) 

Wällnüsse, verstöinerte, vers 
fteinerte, nußförmige Früchte, wohl von 
Palmarten. 

Wällnussbaum (Juglans regia), ſchö⸗ 
ner, ſtarker 80-60 F. body werbender, aus 
Derfien ftammender, bei uns acclinratifirter, 
doch bei ftrenger Winterfälteleidender Baum, 
mit unpaargefiederten, aus ovalslanzettförs 
migen, glatten, großen Blätthen zufanıs 
mengefegten, fhön grünen, gerieben wohl— 
riehenden Blättern, deren Abjud gegen Scros 
pheln mit Erfolg angewendet wird, hartem, 
als Nutzholz zu Kifchlerarbeit fehr brauchbas 
rem Holze, Mutterpflanze der Wenüffe. Der 
Bat des Baumes wirft purgirend,. W., 
weisser, f0 dv. w. Carga alba. (Su.) 

Wällnussbitter, wird aus ben grü— 
nen Schalen ber Wallnüffe dur Auspreifen 
gewonnen. Der frifh ausgepreßte Saft ift 
faft waſſerhell, ſchmeckt ſcharf u. bitter, wird 
an ber Luft braun, verliert den fharfen 
Geſchmack, läßt allmählig braune unlösliche 
gefhmadlofe Flocken fallen u. verliert Dabei 
aud feine Bitterkeit. Der frifhe Saft grünt 
Eifenorydfalze, u. füllt aus Silberjolution 
reducirtes Silber, als einen fchnell ſchwarz 
werdenden Niederfhlag. Der braungewors 
dene in Kalilauge gelöfte, fällt Eifenvitriol 
unter Entfärbung der Fluffigkeit. (Su.) 

Wällnussextract (Extractum nu- 
cum juglandis), dur laugjames Eindiden 
der durch Auspreffen, von, mit etwas Wajs 
fer zerftoßenen unreifen Wallnüffe erhaltes 
nen Flüfligkeit. Glänzend ſchwarz, berbe, 
zufammenziebhend ſchmeckend, als toniſches, 
antiferophulöfes u, anthelminthifches Mit⸗ 
tel angewendet. Enthält unreines Wall- 
nußbitter, W=-nussöl (Oleum nucum 
juglaudium), fo v. w. Nußöl. (Su.) 

Wällo, and, fo v. w. Hoval, 

Wallönen, 3) die an der Grenze ber 
Niederlande nah Franfreib Hin Wohnen— 
ben, f. Belgiens; 2) die Reformirten in 
ben Niederlanden. 

Wallönenschmiede, ein Hütten 
were, wo man aus Roheiſen Stabeifen bes 
reitet, man bat dajelbit einen bef. Schmelzs 
berd, in weldem das Friſchen geſchieht, u. 
einen Redberd, in welchem das Eıfen glübend 

emacht wird, ehe es unter dem Hammer 
ommt. Für dieſe Urt Arbeit eignet fich 
vorzüglich weißes, grelles, leicht flüffiges 
Robeifen. Die halbe W. bat äbnl, Eins 
richtung u. liefert vorzüglich ftarkes Eifen 
zu Antern. (Feh.) 

Wallönisches Eisen, vorzugl. 
Sorte Eifen, häufig nach England zu Ber: 
fertigung feiner Stahlarbeiten ausgeführt. 

Wnallönisches Fländern, |. u, 
Slandern, 


Wallönische Spräche, eit raus 
her u, verberbter Dialekt bes Franzöfifchen, 
mit vielen niederländ, u. deutſchen Elemen⸗ 
tengemifcht, bat fi nie eigentlich zur Schrifts 
fprache erhoben, doch werben Briefe u. dgl. 
in ihr geſchrieben. Vgl. Grandgagmage, 
Diction, etymeol. de la langue Wallone, 
Aachen 1846, 

Wälloo (W-lu), Reich, ſ. 3ahntüften 

Wällplan, fo v. w. Wallgang, bef. 
wenn die Brufiwehr raſirt ift. 

Wallpürga, fo v. w. Walpurgis. 

Wällrabenstein, Marktfl. im nafs 
fau. Amte Idſtein, zeritörtes Schloß, über 
00 Ew. 

Walträde, fo v. w. Walrade. 

Wällraf (Zerd. Franz), geb. in Köln 
1748, 1786 Prof. der Naturgefhidte, Bor 
tani? u. Aeſthetik in Köln, 1794 Lehrer der 
Geihichte u. ſchönen Wiffenfchaften an ber 
Gentralfhule, nahm fpäter den Abſchied; 
ft. 1824, Seine Sammlungen von Hand⸗ 
fhriften, Urkunden, alten Druden, Hand» 
—— Kupferſtichen, Holzſchnitten, 

ineralien, geſchnittenen Steinen u. beſ. 
Gemälden, vaterländ. Alterthümern ıc., vers 
machte er feiner Baterftadbt, fie wurden 1827 
in bem Böln. Hofe als Eöln. Mufeum aufs 
geftellt. W. fhr.: Sammlung von Beis- 
trägen zur Geſchichte der Stadt Köln, Köln. 
1818; Taſchenbuch der libter 179% f., ebd. 
1798 f., u. m. a. Bol. Smits, —— 
Verſuch über W., Köln 1825. (Lb.) 

Wällrath (Sperma ceti), !weiße, 
fpröde, fanft anzufühlende, feſte durchſchei— 
nende, blätterig Eryftall, Fettmaffe, ſchmilzt 
bei 4° — 45°, riecht ſchwach eigenthümlich, 
brennt mit heller geruchlofer $lamme. Er 
findet fih (oft 5— 6 Tonnen in einem Fiſch) 
in 2 großen, vom der Gehirnhöhle abgefon- 
berten, von der Haut, einer diden Lage 
Sped u. einem fehnigen Gewebe badeckten, 
mit Zellgewebe durchzogenen, u. durch Schied⸗ 
wände nicht vollftändig getrennten, fondern 
durch mehrere Deffnungen communicirendem 
Höhlen am obern u. binteren Thiele des 
Kopfes, fowie in einem uber dem Rüden 
des Pottfiſches —— macrocephalus), 
von Kopfe bis zum Schwanze, fich verſchmä⸗ 
lernd fortlaufenden Behälter, u, in ähnli— 
hen Behältern am Kopfe mehr. Arten der 
Gattung: Physeter u, Delphinus. ꝰ Im 
lebenden Thiere ift der W. flüffig, weger 
das ihm beigemifcht weißgelben, 3 des Guns 
gen betragenden W-öls, gerinnt bein Er⸗ 

alten zu einer weißen, fihneeartigen Maſſe, 
wird durch Auswaſchen, Durchſeihen, Aus— 
preſſen in leinenen Beuteln, Maceriren in ver⸗ 
dünuter Kalilauge, nochmaliges Umſchmel— 
zen u, Erkalten gereinigt, u. fo in den Han⸗ 
bel gebradt. ? Bon dem noch anhängenden 
Del wird der käufliche W. durch mehrmali— 
ges Behandeln mit ſiedenden Alkohol, der 
der das Del auflöſt befreit u. jo reines W- 
fett: Cetin: — Cm, His, Os darges 
ftellt, Diefes bilder eine ftrahlig Pryftallin, 

Maife, 
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Maffe, tft härter als der W., fühlt ſich wer 
niger fettig au, verflüdtigt fich bei 860° ohne 
Berfegung ſchmilzt bei 49° (dad aus Del- 
pbinöl [Phocin, =Cw, Hs, On von 
Delphicus Phocena] bei 45°), ift geruchlos, 
wird durch ägende Alkalien zerfegt u. Yes 
tbal (ſ. Eetul), nebft Del=: u, Margarins 
fäure gebildet. *Der W. wird innerlich, 
mit Zuder abgerieben, in Pulverform als 
Erpectorans u. Leniens bei Kindern gegeben, 
aud zur Bereitung des W=pflaftere (f. d.) u. 
ur Berfertigung von Wallrathlichtern (ſ. d.) 
enußt, : (Su. 
Wällratheerat, rothes (rotbe 
Lippenpomade, Ceratum cetacei ru- 
brum), Mandelöl 1} Unze, weißes Wachs 
1 Unze, Wallrath A Dradme zufammenges 
fchmolzen, mit Altanna gefärbt, mit Eitros 
nen= u, Bergamottöl parfümirt u. in Tä⸗ 
felben ausgegoffen, gegen aufgefprungene 
Lippen angewendet. W., weisses (Cer. 
eet, album), weißes Wachs, Wallrath u. 
Manbelöl zu gleichen Theilen — 
ſchmolzen u. in Täfelchen ausgegoſſen. Val 
Ballrathpflafter. (Su.) 
Wällrathfisch, fo dv. w. Pottfiſch. 
Wällrathlichter, gegefiene Lichter, 
welche meift aus Wallrath verfertigt find, 
Man mifht Wallratb, Frauenglas, ges 
ftoßnes Salz wu Alaun zufammen u. thut 


alles mit etwas Milh n. Waſſer in ein ir⸗ 


denes Gefäß, ſetzt es auf ein Koblenfeuer 
u. wenn ber Wallrath geſchmolzen ift, gießt 
man ihn im die Lichtform. Der Docht zu 
biefen Litern wird gewöhnlih erft in 
Branntwein geweiht, Wenn die Lichter aus 
ber Form genommen find, bringt man fie 
an einen fühlen Ort, damit fie feiter wers- 
ben; brennen ſehr ſchoön. (Feh.) 
Wällrathpfßlaster, Mynsicht- 
sches (Emplastr. de a ceti —— 
aus 1Thl. Ballrat, 2 bie, weißem Wade, 
5 Thle. Provenceröl zufammengefhmolzen 
u. ausgerollt, zur Zertheilung von Milch 
Bnoten u, Anſchwellung der Brüfte bei nicht 
ftilenden Frauen. Bal. Wullrathcerat. W- 
salbe (Unguentum ex spermate ceti), bes 
ftebt aus4 Unge Wallrath, welches über ge» 
Iindem euer geichmolgen wird, 1 U. Mans 
belöl, 20 Tropfen Lavendel, 10 Tropfen 
Bergamott» u. 2 Tropfen Nelkeuöl, dient 
ur Erweichung ber Haut u. foll das Aufs 
pringen ter Hände im Winter verhüten. 
W-=-seife (Sapo cetaces), befteht aus 
Kali u. Wallrath u, fteht der Wadsfeife u, 
Manbelfeife nahe. (Su. u. Pst. 
Wällrave (Gerhard Eornelius v. W.), 
geb. in Weſtfalen, diente ale Capitan den 
— trat dann als Major in preuß. 
enfte u. zeichnete fi beim Bau mehrerer 
Feftungen, namentl, Stettin u, Magdeburg 
aus, reparirte dann als Oberſt mehrere 
Meichsfeſtungen, bef. Philippsburg, that 
fi bei den Belagerungen des erften ſchleſ. 
Kriegs, bei. bei Brieg u, Glogau, bervor, 
warb 1741 Generalmazor, erhielt das Pione 


nierregiment, ward Chef bes Ingenteurcorps 
u. befeftigte Kofel, Prag u. Brieg. Wegen 
vieler Unterfchleife im Baumwefen ward er 
caffirt u. 1748 zum lebenslänglihen Fe— 
ftungsarreft verurtheilt, ſaß in Magde— 
burg in dem von ihm felbft erbauten Stern 

u. ft. daf. 1773. Pr.) 
Wällreep, Dorf im ruff. Gouvernem. 
Livland, 6 MI. füdlih von Riga, an der 
Straße von Friebrihsftabt nad Mitau. Hier 
Schlacht am 7. Ian. 1626 zwiſchen ben 
Schweden unter König Guſtav Adolf u. den 
Polen unter Fürft Sapıeha, viele Eavalles 
rieangriffe wurden von den, in ein großes 
Viereck geordneten Schweden abgefchlagen. 
Wällross (Trichechus L.), Gattung 
der Amphibienfäugthiere (der Robben nad 
Goldfuß), den Seehunden am Bau des Kör= 
pers u. der Füße ähnlich, doch durch den 
Bau des Kopfs u. der Zähne (2 große vor⸗ 
ftehende, niedergebogene Eckzaͤhne u. dicke 
abgeftumpfte Schnauze, fo wie aufwärts 
ftehende Naſenlöcher) unterfchieden; die 
Zunge ift gefpalten; Aufenthalt an ben 
Küften des Eismeers; Fraß: Schaltbiere 
u. Seegras. Die Hauer dienen zur Bers 
theidigung u. zum Unbalten. Art: (T. 
Rosmarus), wird größer als ein Ochfe, felbit 
10 Ellen lang, hat gelblidhe kurze ‚Haare, 
Eckzähne von 5—10 Pfd. Schwere, findet 
fi oft in Gefellfhaften zu Hunderten auf 
bem Lande u. Eife, kämpft oft mit feines 
Gleichen u. (meift glüdlich) mit dem Eisbär, 
wird um der Zähne (wie Elfenbein zu ges 
braudben), um bes Felles (gut zu Haͤngrie⸗ 
men an Kutfchen) u, um bes Thrans (ſ. d. ) 
willen erlegt. Soll zärtlich gegen fein Weib⸗ 
den fein u. deſſen Berluft durch lautes 
Schreien beklagen. Vom W. hat man eis 
nige Knochen verfteinert gefunden, ( Wr.) 
Wällroih (Friede, Wilhelm), Sreiss 
phyſicus zu Nordhaufen u. feit 1837 preuß. 
Hofrath; fchr.: Syntagma de ophthalmolo- 
ia veterum, Halle 1818; Geſchichte des 
Softes ber Alten, ebd. 1812, 1.Hft.; Annus 
botan., ebd, 1815; Schedulae crit. de plan- 
tis florae hortensis sel., ebd. 1822, 1. Thl.; 
Naturgeich. der Flechten, Frankf. a.M. 1825 
—27, 2Bde.; Rosa plantarum generis hist., 
Nordh. 1828; Naturgefch. der Saͤulchen flech⸗ 
ten, Naumb. 1829; überfegte U. G. Richters 
Therapie, Berl. 1819, 2 Bde. (He. u. Ld.) 
Wallröthia(W.Spr., De C.), Pflan⸗ 
—— gen. nach Vor,, aus der nat. Fam. 
oldengewächſe, Platyspermae, Ammineae 
Hchnb.., Seselineae De C., 5, KI. 2. Ordn. 
L. Urt: W. tenuifolia, auf den Pyrenaͤen. 
Wällsall, Marktfl,, fo v. w. Welfall, 
Wällscheit, eine Latte, welche bei 
Berfertigung der Böſchung eines Walles 
als Maßſtab gebraucdt wird. W-schild, 
fo v. w. Ravelin. W-schlägel, flas: 
des, ftarkes Stüd Holz mit einem fchräg 
aufwärts gebenden Stiele, womit die Erde 
eines Walles, bef. an ber Bölhung, feft 

geichlagen wird 

wäll- 
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Wällscehwein, fo v. w. Delphin. 

Wällsee (Rieder: W@.), Marttfl. im 
öftreih. Viertel ob dem Wienerwald, an der 
Donau, Bergfhloß, Mühlfteinbrud. 

Wällsetzer, 2) Arbeiter, welche bei 
Berfertigung eines Walles die Erde feft 
ftoßen; ®) der bie VBerfertigung eines Walz 
les im Gedinge übernimmt, 

Wällstadt, 1) (Klein-B.), Lands 
geriht im baier. Kr, Nieder- Franken, 2 
AM,,4400 Em. : 2) Hauptort bier, Marktfl. 
am Main, Weinbau, 1500 Ew. 3) (GGroß⸗ 
W.), Marktfl. im Landgericht Obernburg in 
demf. Kr., Pfarrkirche, Holzbandel, 650 Ew. 

Wällstein, A) (Süttenw.), f. u. Hochs 
ofen se; 2) (Petref.), fo v. w. Beinbrech. 

Wällstroh, Gallium verum. 

— — „Stadt, fo v. w. Walls 
ürn. 

Wällung, bie ſtarke, wellenförmige 
Fer bes Meere beim, Eintritts der 

utb. 

Wällwage, Nivellirinftrument, eine 
verbeiferte Segwage. 

Wällwind, ein Bind, welder vom 
Ufer ber in die &ee weht. 

Wällwurzel, hg ren officinale. 

Wälly, Reid, f. u. Gniani. 

Walm, 1) |. u. Walmdach; 2) Stelle in 
einem $luffe, wo ſich das Waffer Preisförmig 
bewegt. W-blattstück, f. Blattftüd. 

Wälmdach, f. u. Dad 1. 

—— eine Art Kreuzge⸗ 
wolbe. 

Walmiki, ber Verfaſſer des ind. Epos 
Ramayana von ungewiſſem Zeitalter, Nah 
ber Mythe war er ale Tſchandala geboren, 
führte ein lafterhaftes Leben, wurde burd 2 
Heilige befehrt, lebte nun als Büßer im Ges 
birge u. wurde ein großer Heiliger, ber bie 
ſchwerſten Stellender Webas erklären fonnte 
u. zu bem Bewußtfein Banı, daß er eine Avas 
tar des Brama jei. (R. D.) 

Wälmoden, altes, fonft freiherrliches, 
jest gräfl. Gefhlecht in Nieder = Sadfen, 
Wan will es in das 10. Jahrh. zurüdfühs 
ren u. nennt ben Theodulos, einen edlen 
Griechen, als Stammvater. Der Stammfig 
ift die Burg Wälmoden in der Provinz 
Hildelsheim unweit Goßlar, die der Stammes 
vater Aswin im 11. Jahrh. gebaut haben 
fol, In einer Urkunde von 1154 kommt 
ein W. fon als Zeuge vor. 1782 erwarb 
Hans Ludwig von W. durh Kauf die 
Herrfhaften Gimborn u, Neuftadt in 
Weftfalen u. erhielt 1783 dadurd die gräfl. 
Würde mit Sig u. Stimme im weitfäl. Gra= 
fencollegium u. feine Linie nahm ben Na— 
men W-Gimborn an. Durch Uebereins 
kunft mit Preußen entfagte das jegige Haupt 
ber Familie feinen ftandesherrl. dingl. Rech⸗ 
ten in biefer Graffchaft. Die andere ?is 
nie beißt fortwährend W.- Wälmoden. 
Mappen: 3 fhwarze Gemsböde in Gold, 
Merkw. find: 4) (Tubwig Georg The— 
bel, Graf v. W,-Gimborn), geb, 1769 
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zu Wien, wo fein Vater, Hans Ludwig 
(früher Feldmarſchall, der 1803 bei Artten« 
burg capitulirte), brit. Gefandter war. Früh 
trat W. in hannöv. Dienfte, 1790 aber in 
preuß., 179 als Rittmeifter in öftreihifche. 
Hier zeichnete er fih 1796 — 1801 mehrfach 
als Parteigänger aus, auch wurde er zu 
biplomat. Sendungen gebraudt, 1809 ſchoß 
er den Subfidienvertrag Deftreihs mit Eng⸗ 
land ab. Er kehrte Purz vor der Schlacht 
bei Wagram Pr Armee — u. zeichnete 
ſich in derſelben aus. 1 wurde er als 
Feldmarſchalllieut. u. Diviſionscommandant 
nach Böhmen verſetzt. 1813 nahm er feinen 
Abſchied u. trat ald Generallieutenant in 
engl, Dienfte. Nah dem Waffenftillftand 
zeichnete fib W. in dem Kriege von 1813 
gegen Davouft vielfach aus, flug den Di: 
viffionsgeneral Peheur an ber Görde, drang 
in Schleswig ein u, zwang die Dänen zum 
—— Mach dem 2, pariſer Frieden trat 
wieder in öſtreich. Dienſte u. übernahm 
1817 den Oberbefehl über bie öſtreich. Trup— 
pen in Neapel. Auch 1821 befeöligte er 
einen Theil des gegen Neapel beftimmten 
Heeres, mit welchem er Sicilien befegte, wo 
er bis 1823 blieb. Jetzt ift W. Gen. ber 
Eav. u. Geheimerath, commanbirender Ges 
neral bes 1, Armeecorps ber Armee von 
Dber»Stalien u. Diilitär- Commandant zu 
"Mailand u. Inhaber des 6. Küraffier= Regis 
ments, Er bat fih in der öftreih. Armee 
bef. Berbienfte um die Ausbildung der leichs 
ten Infanterie u. um bie Verbeſſerung des 
Xirailleurfoftems erworben. 2) (Graf 
von W.⸗Walmoden), geb. 1789, lebte 
gewöhnlih auf feinem Gute Alt-W. im 
Königreih Hannover u, zeichnete fi 1831 
bef, in der hannoͤy. Kammer aus, indem er 
mit dem Grafen Schulenburgs Wolfsburg 
bef. ben zeitgemäßen Befchlüffen ber2, Kam⸗ 
mer bei feinen Standesgenoffen Eingang vers 
fhaffte. Durch feine Vermittlung wurde bie 
Spannung zwifhen beiden Kammern auss 
geglihen. Auch auf dem Landtage von 1832 
wirkte W. mit u. ft, 1886. (Pr. u. ds.) 

Wälney (fpr.Ualni), Infel an der Hüfte 
der engl. Grafickaft Lancafter, unweit der 
Südfpige von Furneß, hat Eapelle, 100 Ew. 

Walnika (tuſſ.), fo v. w. Dubdelfad, 

Wälo, 2and, fo v. w. Hoval. 

Wälofs, fo v. w. Dſchalofer. 

Wal-Pänis, Volk, ſ. u. Cohahuila. 

Walpo, 1) Bzk. in der Geſpannſchaft 
Veröcz des oͤſtreich. Königreichs Slavonien; 
2) Herrſchaft hier, umfaßt 41 Dörfer; 3) 
Hauptort hier, Marktfl. an der Wutſchina, 
Schloß, Klofter, Stuterei. 

Wälpote (frr. =pobl), 2) (Robert 
W., Graf von DOrford), geb. 1674 zu 
Honphton, ward früh Mitglied des Unter« 
baufes, wo er als Tory ſprach, 1707 Mits 
glied des Abmiralitätscollegiums u. 1708 
Kriegsfecretär. Als W. bei dem Sturze 
ae feine Stelle verlor, ernannte 
ihn Georg I. zum geh. Bath u, nr 
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zahlmeifter. Seitdem wuchs feine Macht 
im Parlament u. fein Anſehn bei Hofe, 
Unter der Regierung Annas leitete er eine 
Unterfuhung ein, um beweifen, daß ihr 
Minifterium es mit Frankreich gehalten, 
ben Prätendenten unterftügt u. ben utrech— 
ter Frieden velegt habe, 1721 zum Lord— 
kanzler erhoben, richtete W. fein Hauptaus 
enmer® auf die Verbeſſerung des engl. 
taats in feinem Innern u. auf die Vers 
minderung der Nationalfhuld. Unter feis 
nem Minifterium, das auch unter Georg II. 
20 Jahre lang fortdauerte, blühte ber engl. 
Handel u. bie Induftrie, u, er leitete zu— 
gleih mehr. große polit. Ereigniffe. Aber 
als 1741, bei der Wahl eines neuen Parlas 
ments, bie Gegenpartei des Hofs die Ober— 
band befam, legte W. nieder, von dem Kö— 
nig zum Pair ernannt, mit dem Titel eines 
Grafen von Oxford. Die von feinen 
einden eingeleitete Unterſuchung über feine 
taatsverwaltung gerieth bald ins Stoden, 
MW. ft. 1745. Critical history of the admi- 
nistration of R. Walpole, 2ond. 1748; 
Histoire du ministere de R. Walpole, Anı= 
fterb. 1764, 3 Thle. 2) (HoraceW, Gra 
von Oxford), Sohn des Vor. geb. 1718, 
1741 — 61 war er mehrmals Mitglied des 
Unterbaufes, dann aber lebte er gänzlich 
der Literatur. Aus einer Druderei, die er 
fih in feinem Landhaufe bei London hatte 
anlegen laffen, gingen feine eignen u, 
fremde Schriften hervor, die er aber nie 
verkaufte, fondern verſchenkte. Er ft. 1797. 
Schr.: Catalogue of the royal and noble 
authors of England, Lond. 1759, 2 Bde.; 
Postscript to the royal and noble authors, 
ebd. 1786; Anecdotes of painting in Eng- 
land etc., ebd, 1762 — 71, 4 Bbe,, 4., vers 
mebrt ebd. 1782, 4 Bde.; den Geifterroman: 
The castle of Otranto, ebd. 1765, Parma 
1791, 4., deutich von $. L. W. Meyer, Berl. 
1794. Werke: London 1798, 5 Bbde., 4. Aus⸗ 
wahlvon A. W. Schlegel, Lpz. 1800. (Dg.) 
Wälpole, 1) Ort, ſ. Neu⸗-Hamp⸗ 
fdire sd); 2) Infel, f. u. Neu-Caledonien. 
Walpürgis, 1) Techter Königs Ris 
hard ven England u, Schwefter bes St, 
Wilibald u. Wunibald; foll 748 nah Deutſch⸗ 
land u. nach Klofter Bifhoffshbeim gekommen, 
Aebtiſſin in dem von St. Wilibald geftifteten 
Klofter Heidenheim geworben u. um 750 geſt. 
fein. Später cononifirt, ward fie ald Bes 
fhügerin gegen Bezauberungen verehrt. 
Daher das W-feuer in ber W-nacht 
(vom 1. zum 2. Mai), wobei Strobwifche 
an fange Stangen gebunden u, angebrannt 
an allen Orten umbergetragen wurden, um 
die zu biefer Zeit nad dem ee ee 
tenden Heren abzuhalten, Menſchen od. Thies 
ten zu ſchaden, wahrfcheinlid ein Reft des 
alten heidniſchen, ber Oftra zu Ehren ges 
feierten Rt 2) Gemahlin, des 
Grafen Rudolf Il. von Ditmarfchen, welder 
nad) der Ermordung ihres Gemahls 1144 
von den Ditmarfchen Rafe u, Ohren abge⸗ 
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fhnitten u. fie felbft mit dem Leichnam in 
einen See(W -see)geworfenwurde. (Lb.) 

TEBUBTERIERERNN Botrychium Lu 
naria. 

Wälrade (Wäldrade), XAnvers 
wandte ber Kaiferin Hermengarb, 2. Gemah⸗ 
lin Lothars II., obgleich nun Lothar wegen 
des vom Papſt Nikolaus J. über ihn ausge— 
ſprochnen Vanns feine vor. Gemahlin Thiet— 
berga wieder nehmen mußte, fo fegte er doc 
fein vertrautes Verhältniß mit W. fort. Lo— 
thar ftarb, ehe die Suche entfchieden war, 
worauf W. in ein Klofter ging. Ihr u. Lothars 
Sohn war Hugo der Baftard, (Lb.) 

Wälram, I. Grafen von Raffaur 
1) W. J., Graf von Laurenburg, ft. 1020; 
f. Naffau (Geſch.) >. 2) W. II., Sohn des 
Bor.,f.ebd.+ 3). III. ft. 1198, f. ebd... 
4) W. 1IV., Sohn Heinrichs J., reg. bie 1255 
gemeinfchaftl. mit feinem Bruder Otto, dann 
wurde er Gründer der Wälramschen 
Linie, f. ebd.» ff. U. Erzbifchöfe vor 
Köln: 5) ®. J., früher Archidiakonus; 
dadurd daß er den Erzbifchof Gero, der oft 
ohnmächtig wurde, lebendig begraben ließ, 

rabifchof, reg. von 976 — 84, f. 
Köln. 8) 3. von Sülidh, 1331—1349, 
f. Köln (Geſch.) ı=. (Lb.) 

Wälrappe, fo dv. w. Sattelbede ber 
ber Gavallerie, 

Wälsall (for. Ualfäl), Marktfl. auf 
einem Hügel in der engl. Graffchaft Staf- 
ford, Fabriken in Schnallen, Bufeifen, Steigs 
bügeln, Zwirn u, Sattlerwaaren, Eifengrus 
ben, 18,000 Ew. Walsch (Waltsch), 
Herrfhaft u. Marktfl. im böhm. Kr. Eln— 
bogen, Schloß mit Garten, verfallenes 
Schloß Lihna, Leinweberei; 700 Em, 
Wälschleben, Dorf im preuß. Kr. u. 
Rgsbzks. Erfurt, an der Gera, 1200 Ew. 
Wälsdorf, Dorf im Kr. Daun des preuß. 
Rgsbzks. Trier, am Fuße des Arens ob. 
Arnolpbusberges, eines vulkan., mit 
Lavablöden überfhütteten Kegels, auf defs 
in —— bie Arnolphuskirche ſteht; 

w 


Walsh (ſpr. Ualſch, William), geb. 
1663, ftudirte zu London die Rechte, warb 
Mitglied des Parlaments u. Stallmeifter 
ber Königin Anna; ft. 1709; ſchr.: Gedichte, 
barunter die Satyre: Aesculapius or the 
en of fools, Lond. 1714, deutfch, Wien 
1771. 

Wal Sibot, Dorf, fo v. w. Alkenyer. 

Wälsingham ({pr. Ualfinghäm), 2) 
Marktfl. in der engl. Graffhaft Norfolß, 
hatte früher das Recht, 2 Parlamentsglieder 
zu fenden, baut viel Safran; 8) Vorgebirge 
ander Küfte des Baffinslandes (NAmerifa), 
am Eingange in die Davisftraße. Dabei ift 
* = idea 3) Inſel in biefer Nachbar⸗ 

aft. 

Wälsingham (fpr. Ualfinghäm, Sir 
Francis W,), geb. 1529, wurde 1569 brit. 
Gefandter in Paris, 1578 unter Elifabeth 
Staatsfecretär ber auswärtigen ae = 
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beiten, ging 1587 noch einmal nah Frank⸗ 
reich, um die Bermählung ber Königin Elifas 
beth mit dem Herzog von Anjou zu Stande 
zu bringen. War 1583 Gefandter zu Edins 
burg, entdedte 1586 die Verſchwörung Bas 
bingtong gegen bas Reben der ve nf 
für einen Baupturbeber des Todes ber Mas 
ria Stuart, trug viel zur Befeftigung von 
Elifaberbs Macht bei u. ft. 1590. u: 
The complete ambassador, Lond. 1655, Fol. 
Die befannten Arcana antica wurden ihm 
lange Reit mit Unrecht zugefchrieben. (Hel.) 

Wälsmühlen, 1) Domanialamt in 
Medlenburg Schwerin, bat nur 6 Dörfer. 
2) Hauptort bier, Dorf an der Sude, mit 
einer Prüde u, einem Paſſe. 

Walsröde, 1) früher Amt (jegt zu 
Rethem gehörig), in der hannov. Landdros 
ftei Lüneburg. 2) Stadt bier, an ber Böhme, 
bat abeliges Jungfrauenklofter (1 Aebtiffin, 
1 Priorin, 9 Fräulein), Superintendentur, 
1500 Ew., welche Kederwaaren, Tuch, Pas 
pier, Pulver, bef. aber Strohgeflechte 
(Stühle) fertigen u. Hundel treiben, 

Walsüra (W. Wall, Roxb.), Pflan⸗ 
Era ausder nat. Kam. Drangengewädfe, 

richilieae Rchnd., Meliaceae Wall. Ar= 
ten: Bäume u. Sträuder in OIndien. 

Wältari, im 6, Jahrh. König ber 
Longoberden, f. d. ». 

Wältbote, mit einer Vollmacht verfehes 
ner Abgeordneter, Gefandter, Statthalter. 

Wältenspurg, 1) Hodgeriht im 

rauen Bunde bes Schweizercantons Braus 

ündten, 8000 meift Bathol. Ew. mit roman. 
Sprahe; 2) Hauptort bier, Dorf unweit 
des Mheins, 400 Ew, 

Wälter, 1) (Sat. Gottlieb), geb. 
1739 zu Königsberg ; Profector am anatom, 
Theater des Collegium medico - chirurgicum, 
1762 Prof. der Anat. u, 1774 der Geburtds 
hülfe. 1804 verfaufte er feine anatom.Samm= 
lung am König von Preußen. Diefelbe befin= 
bet ſich noch jegt in Berlin unter dem Namen 
bes Wälterschen Muscums; ft.1818; 
fhr.: Bon den trodnen Knochen des Kör— 
pers, Berl. 1763, 4. Ausg. 1798; Observa- 
tiones anatomicae, ebd. 1375, deutfch von 
Michaelis, ebd. 1782; Ueber die Geburts— 
theile des weibl. Gefhlehts, ebd. 1776, 2. 
Aufl. 1793; Myolog. Handb., ebd. 1777, 3. 
Ausg. 1795; Tabulae nervorum thoracis et 
abdominis, ebd. 1783; Bon der Spaltung 
ber Schambeine in ſchweren Geburten, ebd. 
1782; Bon den Krankheiten des Bauchfells 
u, dem Sclagfluffe, ebd. 1785; Ueber bie 
Einfaugung u, Durchkreuzung der Sehner—⸗ 
ven, ebd. 1793; Ob der Menſch u, die Thiere 
die äußern Gegenſtände recht od. verkehrt 
feben? ebd. 1793; Etwas über Balls Schä— 
dellebre, ebd. 1805; Was ift Geburtshulfe, 
ebd. 1808. 2) (Friedrib Auguft), des 
Por. Sohn, geb. 1764 zu Berlin; Prof. der 
Anatomie u, Phyſik am Collegium medico- 
chirurgicum zu Berlin; ft. als königl. preuß, 
Dbermedicinalrath 1826 zu Berlin; ſchre: 
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Angiolog. Handbuch, Berl. 1789 ; Einige Nies 
ren= u. Harnblafentrankheiten, unterjudht u, 
durch Leichenöffnungen beftätigt, ebd. 1800, 
3) (Kerdinand), geb. 179 zu MWeglar, 
wurde, nachdem er die Befreiungskriege mit⸗ 
gekämpft, 1817 Prof. der Rechte zu Bonn, 
gilt für einen Verfechter derrömifden Hier⸗ 
archie in der Wiſſenſchaft. Schr.: Corpus 
Juris germaniei antiqui, Berl, 1824, 8 Bbe.; 
Lehrbuch des Kirchenrehts, Bonn 1822, 8, 
Aufl. 1839; Foris Wallici capita, ebd. 1836; 
Geſch. des röm, Rechts bis auf Juſtinian, 
ebd. 1840, 4) f. Walther. (Pst. u. Hel.) 

Wälterborough, Dirt, f. u. Süd⸗ 
Carolina » ın). 

Wälterchen, f. u. Pflug n. 

— orf u, anhalt⸗ 
beffau. Amt im 1, Jerichowſchen Kr. bes 
preuß. Rasbzt. —— an der Nuthe; 
herzogl. Domäne, Schloß u. 60 Ew. 

Waltersbrück, 1) mit Jesberg, f. 
d., kurheſſ. Amt im Kr. Friglar der Pros 
vinz Niederheffen; 2) Dorf darin an ber 
Schmalme, 350 Ew. 

Walterschwjl, Stadt im ſchweizer. 
Ganton Zug; Gefundbrunnen, 

Wältersderf, 1) (CCang-W.), Dorf 
im Kr. Waldenburg des preuß. Rgsbzks. 
Breslau; hat Reinweberei, Bleiben, 800 
Ew.; 2) Ortfhaft in WPreußen an ber 
Daffarge bei Braunsberg. Hier Gefecht am 


"4, Febr. 1807 zwiſchen den Preußen u, Fran⸗ 


zofen, wo 2000 M. Preußen gefangen wurs 
ben; 3) Herrſchaft u. 4) Marktfi. im Sr. 
unter dem Wienerwalde des öftreihb. Lars 
des unter ver Ens; 5) (W-hof), Marttfl. 
im Candger. Waldfaffen des baier, Kr, Obers 
pfalz; Schloß u. 1000 Ew.; &) Fabritdorf 
im Pönigl. füchf. Kr. Baugenz fertigt viel 
Muffelin, Wallis u, a, baummollene Waa— 
ren, Meberftüble ıc., fo wie auch in Sah⸗ 
lendorf u. Herrenwalde, welde mit 
Sie eine Gemeinde von 2500 Em, bilden, 

n ber Nähe der Berg Laufe, 2809 5. 
bob; 2) (Alt u Neu-W.), Dorf im för 
nigl. fähf. Kr. Oberlaufig, bei Zittau; Steins 
bruche u. 2000 Em. 

Waltershäüsen, Stadt im Amte 
Zenneberg des Herzogthbums Gotha, an der 

örfel; hat 2 Kirchen, 2 Hofpitäler, latein. 

chule, Papiermühle, fertigt Sprigens 
hläude 2c.; 2500 Ew, Dabei ber Burg— 
erg mit Schloß Tenneberg, f. d. 

Wälter Thymenstiörd , Meer: 
enge, f. Spigbergen «. 

Wältham (fpr. Ualddhäm), 1) Marktfl. 
in der engl. Grafſchaft Hamt, 2000 Ew.; 
2) Ort, f. Maffachuferts 14 f). 

Wälthard, 1012 Erzbifchof von Mags 
deburg, f. d. (Erzbieth.) ». 

Walthärius, fo v. w, Walther von 
Aquitanien. 

' Wältker (fr. Gautbier, lat. Gual— 
terus), männl. Name, bedeutet Gebieter, 
Herrſcher. lI. Fürften u. Edle: 1) W. 
von Brienne, einer der frübeften des Ge— 

ſchlechts 


Walther 


ſchlechts Brienne, aus tem auch bie folgens 
ben 5 ſtammen, erheiratbete bie Graffchaft 
Bar fur Seine. 2) ®. U., Sohn von Er— 
bard I., des Vor. Enkel, ftiftete bie Abtei 
Baffe Kontaine. JB. III., König v. Sicis 
lien (f. d.).4) 8. IV., Statthalter v. Jerus 
falem (f. Kreuzzügew). 3) W.V., Herzog 
v. Athen (f.d.e). G) W. Vl., Beherrſcher 
von Florenz (j.d.). DB) VB. AAMI. 
von Stuart, f.d.2—.. H. Staatsmäns 
ner u. audre in politifcher Hinficht 
berühmte Berfonen: 20) B.von Has 
benidts, ſ. Kreuzzüge. 18) W. der 
Kanzler, Franzos, z0g mit nah Palä— 
ftina, ward Kanzler von Roger, Fürſt von 
Antiochien, u. 1119 in der Schladt, wo die= 
fer das Leben verlor, gefangen, ward fpäs 
ter aber wieber frei. Er befchrieb dieſe Bes 
gebenbeiten in Bella Antiochena in Bons 
gars Gesta Dei per Francos. 12) W. von 
Doetot, f. u. Yvetot. 13) W. Fürftv. 
Attingbaufen, f. Fürſt 1) u. Schweiz 
(Geſch a. 11. Heilige u. Geiftlicher 
14) St.®., Schuler des St. Bonifacius, 

tag mit ihm nach Friesland; Märtyrer 755, 
Sa: 5. Juni. 15) geb. zu Orleans im 9, 
Jahrh., daf. Bifchof feit 876, ward von Karl 
dem Kablen zum Erzieber feines Sohns Lud⸗ 
wig d. Stammlers u. von Karlmann zum Ges 
fandten bei Ludwig dem Deutfchen ernannt; 
ft. 892; ihr. Eapitularien, Statuten u. and. 
16) B.v. Zerouanne, Canonicus zu Te—⸗ 
rouanne, lebte um 1120; fchr. : Gefch.des Gras 
fen Karl des Butenv. Flandern, herausg. von 
Eirmond, Par. 1618. 17) W., Abt zu St. 
Victor (Gualterus a St. Victore), Scolaftis 
ker des 12. Jahrh., Feind ber ariftotel. Dias 
lettik ; fchr. u. a.: Contra quatuor labyrinthos 
Galliae. 18) W. v. Eoutances (Gualte- 
rius de Constantiis), aus Bönigl. Geflecht 
u. zu Coutances in der Normandie od. im 
England geboren, bekleidete zu Ende des 12, 
Jahrh. mehrere Kirchenämter u. war unter 
Heinrich II. u. Richard Löwenherz Gefandter 
bei Philipp Auguft, König von Franfreid, 
wollte Richard Löwenher; nah Paläftina 
begleiten, kam bis nah Sicilien, Eehrte 
aber von ba nad England zurück, um Theil 
an der Megierung in Abwefenbeit des Kö⸗— 
nigs zu nehmen, ft. 1207. 29) W. l. 1148 
—1176 Bifhof von Breslau, f. Breslau 
(Bisthum). 2O) B. von Geroldsed, 
1260 — 1263 Bifchof von Straßburg, gerieth 
mit biefer Stadt wegen einer Zollftreitige 
keit in Fehde, wobei bie bifhöfl, Gebäude 
zerftört u. der Dom in Befig genommen 
ward. Nun belagerte W. mit vielen Edlen, 
u.a. mit Rudolf von Habsburg, Straßburg, 
gertetb aber mit Legterem in Zwift, fo daß 
die Straßburger mit Rudolfs von Habsburg 
Hülfe ihn 1262 ſchlugen, worauf der Bifchof 
ftard, 21) W. ze hei aus Brügge 
in Flandern; ward Minorit u. durd Nicos 
laus IH. Biſchof von Poitiers, bradte 
es als folder dahin, daß Bertrand, Erzbis 
fhof von Borbeaur, in den Bann gethan 
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warb, ber aber, als er unter dem Namen 
Clemens V. Papft ward, W. abfegte u, in 
fein Klofter fchidte, wo er auch um 1306 ft. 
22) (Rud.), geb. zu Züri 1519; beiras 
thete die Kocter Zwinglis, ward Nachfol⸗ 
ger von Bullinger u. ftarb 1586; ſchrieb: 
Gommentar über die beil. Schrift, u, a. m, 
IV. Dichter: 23) W. Mazes, aus Enge 
land, Hofcaplan bei Heinrih II. u. Ehors 
herr zu Salisbury; ft. nad 1197; fchilderte 
die Sittenlofigkeit der röm. Geiftlihen in las 
tein. Gedichten, Ilderfelben ftebn ın M. Flacii 
var. poemat, de corrupto ecclesiae statu, 
u. 6 in Wolßii lect. memor., Bd, 1, Rad 
beifen Cantilena potatoria : Mihi est proposi- 
tum in taberna mori etc., bat Bürger das 
Lied: Ich will einft bei Ja u, Nein, vor dem 
Zapfen fterben ıc., gedichtet. 2A) Philipp 
W. (Philippus Gualterus de insulis od. de 
Castellione), geb. in Lille, ward Propft zw 
Tournai; ft. 1321; ſchr. ein Epos: Alexan- 
dreis, 0.9. u. J., 4, u. ö., zulegt St. 
Gallen 1693, 12.5 Libelli HI contra Ju- 
daeos, Leyd. 1692, 12., u.m. a. 25) DB. 
von Mezze, deutſcher Dichter 1245, ſchr. 
das Gedicht: Mappemonde. Die Daneffeihe 
Sammlung enthalt von ihm mehrere Lies 
der. 26) W. von Priſach, von welchem 
die Maneſiſche Sammlung 17 meift gnom. 
Strophen aufbewahrt. 27) W. von der 
Bogelweide, deutſcher Minnefänger, aus 
edelm Gefchleht im obern Thurgau u, lebte 
zwiichen 1190 — 1230, abwechſelnd am 
Hofe der öftr. Herzöge zu Wien, des beut=- 
fhen Königs Philipp von Schwaben, des 
Kaifers Friedrich Il. u. des Landgrafen Hers 
mann von Thüringen, Beim Sängerkriege 
auf der Wartburg fpielte aub er eine 
Molle. Begraben ift er zu Würzburg, wo ibm 
184 ein Denkmal gejegt wurde, Geine 
Gedichte in der Maneffeihen Sammlung, 
beraufgeg. von K. Lachmann, Berl. 1827, 
Bol. Walther von der Vogelweide, ein alt» 
beutjcher Dichter, Stuttg. 1522. V. Neuere 
Schriftfteller u, Künftler: 28) (Iob.), 
Kapellmeifter des Kurfurften Morig von 
Sachſen, gab das erfte luther. Gefangbud, 
Wittenb. 1524, heraus u. ft. nad 1552. 
29) (Konrad Salomo), geb. zu Dress 
den 1738; erlernte die Buchdruckerkunſt zu 
Altenburg, conditionirte dann bei Didor im 
Paris, ward Hofbudhdruder zu Dresden u. 
fi. 1805; er uberfegte Mebhreres, fo wie 
auch einen Verfuh einer vollftändigen Mis 
litärbıbliothef, Dresd. 1784; Stifter der 
noch jent beftehbenden Wältherschen 
Hofbuchhandlung zu Dresden. 30) 
(F. 8.), geb. 1759 zu Schiwaningen im Baie⸗ 
rifhen; 1790 Prof. der Land» u. Korftwife 
enfhaft in Gießen u. ft. daf. 1824; fdhr.: 
econom. Naturgefh. Deutichland, Ansb. 
1787; Das Pferd, Gieß. 1520; Das Rind— 
vich, ebd. 1816; Korfttechnologie, ebd. 1802; 
Verſuch eines Syſtems der Cameralwiffens 
fhaften, ebd. 1805, 4 Thle.; Die vorzügs 
lihften Holzarten, Lpz. 1812; Lehrbuch der 
Forſt⸗ 
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Forfigeograpbie, Koblenz 1817 — 21, 3 Bbe. 
21) (Philipp Franz von W.), geb. zu 
Burweiler bei Speier 1781; 1808 Purbaier. 
Medicinalrath bei ber Landesdirection u. 
Oberwundarzt ber Krantenhäufer zu Bams 
berg, 1804 Prof. der Died, u. Ehir. zu Lands⸗ 
but, 1819 Prof. der Med. u. Ehir. zu Bonn, 
1824 geh. Medicinalrath, 1830 Bönigl. baier. 
geh. Rath u. Leibchirurg, Mitglied des Obers 
medicinalausfhuffes u. des Oberſtudienra⸗ 
thes im Pönigl. Staatsminifterium, Prof. 
ber mebdic. Facultät, Director ber wer 
u. ophthalmolog. Klinik u. der hirurg. Abs 
tbeilung bes allgem, Krankenhaufes zu 
Münden. W. ſchr.: Neue Darftellung ber 
Gallſchen Gehirn- u. Schädellehre, Münd, 
1804; Ueber bie therapeut. Inbdication u. 
ben Technicismus ber galvanifhen Dpes 
ration, Wien 1803; Merkwürdige Heilung 
eines Eiterauges, Landsh. 1805, 2. Aufl, 
ebd. 1819; Phnfiologie des Menfhen, ebb. 
1807 f., 2 Bde.; Abhandlung aus dem Ge—⸗ 


biete der prakt. Mebdicin, bef. der Chirurgie’ 


u. Augenbeiltunde, ebd. 1810, 1Bd.; Ueber 
die angebornen Fetthautgefhwülfte u. ans 
dre Bildungsfebler, ebd. 1814; Neue Heil: 
art bes Kropfs durch die Unterbindung der 
obern Schilddrüſenſchlagadern, Sulzb. 1817; 
Vorträge, gehalten in Fonks Criminalpro— 
ceß, Trier 1822. Mit Philipp Zeller gab er 
beraus: Syſtem ber Chirurgie, Berl, 1833, 
LBd., 2. Aufl. 1843; Ueber das Verhält— 
niß der Mebdicin zur Ehirurgie, Karler, 
1841. War eine Zeit lang Mitherausgeber 
der Neuen Jahrbücher der deutfchen Med, 
u. Chir. von Harleß u. gibt feit 1820 mit 
v. Gräfe, jegt mit v. Ammon da® Journal 
der Chir. u. Augenbeiltunde heraus, 32) 
(3ob. Adam), geb. 1781 zu Baireuth; 
raßt. Arzt daſelbſt; ſchr.: Die Chir. in ihrer 
rennung von der Med., Nürnb. 1806; Ueber 
ben Egoismus der Natur, ebd, 1807; Leber 
Geburt, Dafein u. Tod, ebd. 1808; Ideen 
ur Eonftruction u. Reconftruction der pſych. 
Deflerion, Amb. 1808, n. A. ebd. 1811; Beis 
träge zur Prit, Med., Nürnb. 1809; Ueber 
die Natur u, Nothwendigkeit der Sechs— 
zahl der Sinne, Amb. 1809, 2. U, ebb, 
1313; Berfuche der Phyſiol. u, Nofol., Lpz. 
1810; Darlegung der Bedeutung der Aus 
enlider, ded Innern der Funckionen des 
ebörorgans u. der Stufenfolge aus ber 
Bildung der Pflanzen, ebd. 185135; Lieber das 
Weſen der phthiſ. Eonftitution u. der Phthi—⸗ 
fis, Bamb. 1819 — 23, 2 Bde. 33) ©. Wal⸗ 
ter. 34) (3uftus), Pfeudonnm für Smets 
W.). (Lb., Pr., He. u. Lt.) 
Wälther von Aquitänien, Ge: 
bicht des deutfchen Heldenbuchs, aus dem 13, 
Jahrh. ſtammend, mıd dem Lateinifchen des 
Ekkehardus bearbeitet, dem burgund.=goth. 
Sagenkreife angehörig; bei Esel Geißel, 
entführt er die Hildbegunt, König Har— 
richs Tochter, u. fhlägt im Wasgau den 
fränf, König Gunther, welder ibm Braut 
u, Schäge abnehmen will, u, berrfcht dann 


rubig in Aquitanien. Esift bis jegt nur bruch⸗ 
ftüdweife erſchienen. Auch die Polen vindis 
eiren fich diefen Walther u. feine Sage. (Br.) 

Walthöeria (W. L.), Pflanzengatt., 
nah Walther 30) benannt, aus der nat, 
Kam. Storbfhnabelgewäcfe, Hermannieae 
Rchnb., Bytineriaceae De C., Tiliaceae 
Juss.,Safen Ok., Monadelphia, Pentandria 
L. Art: W. indica, großer, haariger, im⸗ 
merblühenber Straud mit gelben, in ähren= 
artigen Köpfchen ftehenden Blüthen, in OIn⸗ 
dien u. SAmerika. Die Blätter enthalten 
viel Schleim u. werben wie bei uns ber Eis 
biſch gebraucht, (Su.) 

Wälthersches Universälpfla- 
ster, ſ. Bleipräparate ı». 

Wälthers Schädelwinkel, ber 
durch 2 Linien, deren eine über den Habs 
nenkamm bes Siebbeins von ber Nafenwurs 
zel aus u. die andre von ber am meiften 
bervorragenden Stelle des Stirnbeins zur 
Nafenwurzel gezogen wird, gebildete Wins 
kel, aus deffen gradueller Verſchiedenheit, 
auf die verſchiebnen Grade der menſchl. ob. 
menfbenähnl. Bildung, jo felbft auf indivis 
duelle u. nationale Verſchiedenheit geſchloſ⸗ 
fen wird, f. Kopflinien. ..(Su.) 

Wälthiere, ſo v. w. Wallfifche. 

Wälton, Canton, f. Georgia «. 

Wälton (fpr. Ualt’n), 1) (Ifaat), 
geb. 1593 zu Stafford, Leinwanbhändler in 
London, berühmter Angler, ft. zu Winchefter 
1683. Schr. das in zahllofer Auflage er— 
fhienene Bud: ‘Ihe complete angler, or 
the contemplative man's recreation; Bios 

rapbien von Sanderfon, Hoder, Wotton, 
Boch u.Mafbington Irving. 2)(Brapyan), 
geb. 1600 zu Seymour; Bifchof von Ehes 
fter; ft. 1661; gab die nach ibm benannte 
londoner Polyglotte CWältonsche Po- 
lyglötte) heraus, f. Polyglotte 3). (Hel.) 

Wältrach, Dorf im Landkr. Zrier des 
preuß. Rgsbzks. Trier; Weinbau, Bleigrus 
ben, Schieferbrüde, 660 Ew. Waltsch, 
fo v. w. Wald. Walüf, 1) Marktfl. ine 
naffau. Amte Eltville; Meinbau u. 800 
Emw., liegt am 2) Fluſſe W., der bier in 
den Rhein mündet. Waluiki, 1) Kreis 
in der ruſſ. Statthalterfhaft Woronesh, an 
der Grenze der Ufraine; 2) Hauptftabdt bier, 
mit 120 Ew., ander Waluika, fällt 
durch den Oskoi in den Doneg. Walüru, 
Stadt mit Eaftell in der ind, Prov. Mufore, 
bat 3000 Ew. (Wr.) 

Walutina (Gora), Dorf unweit Smos 
lensk. Hier 19, Aug. 1812 Gefecht zwifchen 
ben Franzofen unter Ney u. Junot u. den 
fih zurü tee Rufen, f. u. Ruſſiſch⸗ 
beutiher Befreiungsfrieg =. 

Wäluwe Gänga, Fluß, fo v. w. 
Walleway Ganga. 

Wälwein, f. u. &ancelot von See, 

Walynka, fo v. w. Dubelfad, 

Walz (Rudolf), Kaufrıann zu Leipzig, 
bekannt durch feine urfprünglid von Schneis 
ber in Berlin erfundne u. von ihm verbefs 

ferte 


Walz bis 


ferte Einrihtung zu Regen= u. Wafferftaubs 
bäbern, Hydrokonion genannt, \ 

Walz, fo v. w. Wildſchwein, f. unter 
Schwein ». 

Wälzblech, 1) gewaljtes Blech; 2) 
eiferne Platten von verfhiedner Größe, auf 
welde das Glas beim Blafen angelegt u. 
gebrüdt wirb. 

Wälzbolzen, f. u. Rolle .. 

Wälze, 1) Enlinder, bef. wenn er 
um feine Achſe beweglich ıft; dab, 2) (Mas 
thbem.), fo v. w. Enlinder, 3) Kleine Cy⸗ 
linder von Holz, welche fib um Zapfen od. 
um Bolzen bewegen, über die man Seile, 
Schiebftangen u, dgl. leitet, um die Friction 
zu vermindern u, dadurch eine leichtere Bes 
mwegung zu befördern, u. zu verhindern, daß 
ſich bie Seile u. Schiebftangen nicht zu fehr 
abnugen, bef. ift dies nötbig, wo ein Seil 
ber Richtung eines Winkels folgen muß u. 
an bem ————— Theile anſchleifen 
würde. Statt ber W. werben in ſolchen Fäl⸗ 
len auch Rollen benutzt. 4) An Spieluhren 
u. Drehorgeln ber Cylinder, welcher nach Er⸗ 
forderniß des Tonſtücks mit Drabtftiften 
beftedt ift, die die beftimmten Pfeifen zum 
Anſprechen bringen. 5) Bei Gewidhtsuhren 
ein Enlinder, auf den bie Gewichtsſchnure 
beim wi Ir gewidelt wird; diefer Cy⸗ 
linder ftedt auf der Welle des W-nrads 
u. bat ein Gefperre, fo daß er beim Aufzies 
ben der Uhr ſich leicht nad der einen Seite 
berumbrebt, aber beim Zug bes Gewichts 
nad) der entgegengefegten Seite bas Schnurs 
rad mit herum nimmt u. fo die Uhr in Bes 
wegung fegt. 6) An Mafcinenftühlen bie 
Welle, die das Ziehen ber Bampel bewirkt, 
7) Runde Stüden Holz, die gebraudt 
werben, um ſchwere Gegenftände barauf 
fortzufhieben; man muß 3 ſolche Stüden 
haben, um das zurüdbleibende Stüd vorn 
wieber unterlegen zu können. 8) Außer⸗ 
bem gebraudt man Wen, um Gegenftänbe 
u zerquetfchen, 3. B. den Rübfamen in den 

elmühlen, um etwas platt zu brüden, 3. 
B. Blech u. Lahn, od. um zugleib Figuren 
einzuprefien, 3. B. in den Muͤnzen, od. um 
etwas zu glätten, 3. B. bei der Eylindermas 
fine, od. um darauf gravirte Muſter ab⸗ 
zudruden, 3. B. beim Kattundruden. ®) 

@erb.), f. u. Walzen 6). 10) (Sporer), f.u. 
alzenmundftäd, 11) ©. u, Feile u. (Fch.) 

Wälze, 1) Aderwerkzeug, befteht aus 
einem Eylinder von zäbem Holze, 6—9F. 
lang, 10—18 3. im Durdmeffer, welder 
mit 2 eifernen Zapfen in einem dedigen 
Rahmen, W-ngerüst, beweglih if. 
Die (hmalen Seiten diefes Geftelles bilden 
ein Bogenftüd; an eine lange Seite wird 
das Zugvieh geipannt, Dan hat audy ſech⸗ 

ehne, zwölf, adt= u. fehsedige Wen; 
egtre find zum Berbrüden fehr harter 
u, fefter Erdſchollen vorzüglich braudbar, 
2 Die W. wird zum Zertrümmern ber Erd» 
Höfe, zum Ebenen bes Bodens, zum Zus 
fammendrüden des Erbreiche, wenn es zu 
Univerfals£eriton, 2, Aufl, XAAIII. 
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mandem Behuf zu Ioder ift, u. zum Ans 
brüden der Pflanzen an ben Boden benußt. 
Wenn fie Praftig wirken foll, darf fie nicht 
zu leicht u. nicht zu lang fein, weil fie dann 
nicht gleihmäßig auf jeden Punkt drüdt, 
Man hat fteinerne uw.bölgerne, edige, 
wen u. runde, Bon ben hölzernen 
sn baben bie edigen u. gereiften zum 
Berpulvern harter Erdflöße vor den runden 
den Borzug. Stachel: u Keil-Wen ers 
fordern einen großen Kraftaufwand u, find 
durch forgfültige u. zweckmäßige Eultur ent» 
behrlih. *Bon den verfchiednen Arten ber 
Men find bemerkenswerth: a) Die Baden 
W., dient in ke Boden die Erdſchollen 
u zerBleinern. In bie Oberflädhe derfelben 
ind mehrere Reiben hölzerner ob. eiferner 
Keile fo eingefhlagen, daß die Baden ber 
folgenden Reihe in die Swifchenräume ber 
vorhergehenden paffen, od. daß die Baden 
mebr. Spirallinien bilden, die um die Walze 
herumsgehen ; bei einiger Feuchtigkeit in dem 
Boden leiftet fie nicht die gerinaften Dienfte, 
weil fi die Erde zwiſchen die Stacheln fest 
vw. bie ganze W. damit überzogen wird, 
pn) Die Shollen-W. Ugayys zertrüms 
mert bie harten Erdklöße mit eifernen fchneis 
denden Schienen, ohne daß ihre Vertiefungen 
mit Erbe angefüllt werden Pönnten, indem 
biefe bei bem Umlauf ber W. durch eiferne 
od. hölzerne Erdräumer abgefhabt wird. 
e) Die doppelte Scheiben-W. enthält 
aus lauter Scheiben beftebende Eylinder, die 
mit Eifenbleb befchlagen find u. eiferne Erb= 
reiber zum Reinigen haben. d) Die drei⸗— 
tbeilige W. ift da anwendbar, wo man 
ſchmale Beete pflügen muß u, wo beidem hier 
allein ausführbaren Walzen quer über bie 
Beete, bei bem Ueberfahren der Beetfurden 
mit ber gemwöhnl, W. ein fehr erfchiwerender 
Stoß entfteht u. bas Wenden fehr fchwierig 
ift. Diefe W. Läßt fich durch das Durdfchneis 
ben jeber einfachen W, leicht berftellen, indem 
man außer ben nöthigen mehrern Zapfen nur 
1Rahmen bedarf, fammtl, Zapfenlöher be= 
dürfen Bleiner Büchſen. Auf bergigen Läns 
bereien wird eine Deichfel angebradt u, auf 
leihtern Boden ift ber Durchmeifer ber W⸗ 
theile zu vermindern. e) Die Furchen⸗W., 
von Stein, 1 Elle lang u. bei dem Zapfen, 
woran das Gerüft befeftigt wird, ungefähr 
5 Zoll, in ber Mitte, bis wohin fie anläuft, 
18 3. im Durchmeffer. Sie dient, um Wafz 
ferfurhen gut zu ebenen u, beim Kartoffels 
lande die fich noch in den Furchen befindenden 
Klöße zu zerbrüden. 1) Die ſchwediſche 
W. ift noch Pünftliber u. bewirkt ein fehr 
leichtes u. bequemes Umwenden u. empfichlt 
ſich bef. für ſchweren, Elofigen Boden. 3) So 
v. w. Gartenwalze. 3) (Baumw.), ein ähns 
liches, doch größeres u, fchwereres Werkzeug, 
um bamit bei Anlegung neuer Kunftftraßen 
bie Erbe ob. auch den aufgefhütteten Kies 
u. Steine fet zu walzen. Zu gleicher Abſicht 
bat man auch einen W-nwagen, er bat 
flatt der Räder Wen, u, damit diefe noch 
20 mehr 
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mehr Drud ausüben Bönnen, ift ein großer 
Kaften darüber angebracht, der mit Steis 
(Feh. u. Lö.) 





Wälze, röthe, walzenförm. Apfel, 
Blaubuftig, fein, rün, fpäter etwas trüber 
werbend, carmoifin verwafhen, bunkler ges 

eift, gelblich punktirt, Fleifh füß weine 
äuerlih; reift im November. 

Wälzel ($ortunate, geborne Frans 
chetti, feit ihrer Heirath Franchetti W. 
genannt), geb. iu Wien 1807; ward durch Fa⸗ 
milienverhältniffe zur Bühne geführt, bie 
fie 1822 zuerft in Prag als Gräfin im Fi⸗ 
garo betrat, 1825 ward fie in Wien für die 
deutfche u. italien. Oper angeftellt u, vers 
mäbhlte fich bier mit dem Artillerie=Lieutes 
nant W., welche Ehe aber 1854 getrennt 
wurbe, 1829 warb fie in Magdeburg, dann 
in Leipzig, 1832 in Braunfchweig u. 1836 
wieder in 2eipzig angeftellt, wo fie früher in 
ber heitern u, ernften Oper thätig, fpäter in 
der legtern u. in den Eoncerten wirkte. (Sp.) 

Wälzen, 1) einen Gegenftand mit eis 
ner Wulze od. Walzmafchine bearbeiten; 2) 
die Walze auf einem Ader berumziehen, 
Es gefhieht dies, um bie großen harten 
Erbfhollen zu zerbrüden, theild um einen 
zu lodern u, zu Bar gearbeiten Boden feft 

u drüden, wodurch bie Feuchtigkeit beffer 

n bem Boben A gg wird, 
Man walzt a) vor dem Säen, um bie 
Oberfläche glatt zu machen, damit der Same 
gleibmäßiger falle u, gleich tief untergeegs 
get werde, namentlich bei Rübfamen u. dgl. ; 
b) nah dem Säen, damit bie Erde an 
den Samen gehörig angedrüdt werde, auch 
ce) nachdem bie Sommerfrudt aufs 
gegangen ift, um bei ber Erndte das Ges 
treide mit ber Senfe näher am Boden abs 
hauen zu Bönnen, d) Winterkorn u, Klee 
walzt man im zeitigen Frühjahr, um die 
vom Froft gehobenen Wurzeln wieder an 
bie Erde anzubrüden. e) Auch bie Felder, 
auf welhe Kraut u, Rüben geftedt werden 
— walzt man vorher. HD Um mande 

nfecten, namentlich Erdflöhe, auch Schne⸗ 
den, bie bes Nachts aus ber Erbe kommen 
u. bie Saaten abfreffen, zu vertilgen, body 
muß bier das W. bes Nachts —— Im 
Allgemeinen muß man zum W. die gehös 
rige Witterung wahrnehmen; der Boden 
darf nit mehr fo feucht fein, baß er fid 
an die Walze anhängt, doch barf man 
aud bei zähem Boden nicht zu lange wars 
ten, bis die Klöße alle Keuchtigkeit verloren 
haben u. fie dann ber Walze widerftehen; 
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3) (Uhrm.), fo v. w. Abwalzen, f. Walze 
mafchine; 4) ben Teig ausftofen; 5) Les 
ber, das nah ungar. Art bearbeitet wird, 
auf einen runden hölzernen Stab, Walze, 
wideln u, dann auf dem Fußboden mit den 
Füßen bins u. berrollen u. treten, wodurch 
es gefhmeibig wird; &) einem Flintenrohre 
in dem Gefente des Amboßes bie gehörige 
runde Geftalt geben; 2) f. u. Buchdruders 
walzen; 8) (Tanzk.), |. Walzer. (Fch.) 
Wälzen (Dbers:,Nieder-u.Shloßs 
W.), Dorf im Kreiſe Neuftabt des preuß. 
.. ts. Oppeln; Schloß, Torfgräberei u, 


Wöälzenasseln, f. u. Aſſeln ı. 

Wälzenbolzen, runder eiferner Bols 
ur welcher in bie Zuten, woraus man bas 

afelglas macht, geftedt u. darin herum⸗ 
gebreht wird, um bie Zuten gehörig rund 
u. glatt zn maden, ehe man fie auffchneis 
bet. W-brechmaschine, ſo v. w. 
Bokemuͤhle. 

Wälzeneicade, f. u. $ulgorellen ». 

Wälzende Gerichte, Gerichte, bei 
melden bie Richter» u. Schöppenämter ber 
Reihe nah herumgehen. W. Gründ- 
stücke, Grundftüde, die von einem Lands 
gute hinweg verkauft werden Pönnen u. 
nicht zu dem gefhloffenen Complex beffels 
ben gehören, ß u, Diesmembration 8). W. 
Güter, Landgüter, deren Grundftüde im 
Einzelnen verkauft, ob. unter bie Erben 
gleihmäßig vertheilt werden können, 

Wälzendruck (Rouleaurbrud), 
Kattundrud, welcer mittelft einer metallnen 
gravirten Walze bewirkt wird. Er hat ben 
frübern Drud mit KRupferplatten u. litho— 
graph. Steinen faft ganz verdrängt. Das 
auf eine Walze ge Zeug geht an 
mehr. Stäben vorbei, die es glatt ausbreis 
ten, u. gelangt zu 2 Walzen, deren unterfte 
das Mufter eingegraben enthält u. fi durch 
bie Farbe hindurch bewegt. Durd ben W, 
Pönnen mit 1 Maſchine täglıh 200 Stud 
Beug bebrudt werden. W-eisen, {0 v. 
w. Walzenbogen. 

—— — ſo v. w. Schwalben⸗ 
iege. 

Wälzenförmiges Sieb, ſ. Reini⸗ 
gen bes Getreides n. 

Wälzengerüste, f. u. Balze ı. 

Wälzenhaare ne pili), f. 
Nebenpflanzentheile sr kkkk). 
——— ſo v. w. Hechelma⸗ 

ne. 

Wälzenhörner, ſ. Lippenmücken c). 
W-.hornfliege, ſ. u. Zangenfliege a). 
W=.käfer, fo v. w. Sinodendron cylin- 
dricum. W-krabbe, f. unt. Iza.. W- 
kraken, f. u. Kraken B). 

Wälzenkübel, Erztübel, die auf der 
Seite, wo fie gefchleppt werden, mit Wals 
zen verfehen find. 

Wälzenkunst, bie Vorrichtung, wo 
einzelne Theile einer Stangenfunft auf Wals 
zen gehen, W-leitung, die Vorrichtung, 

wo 


Walzenmühle 


wo Seile über Walzen geleitet werben. W 
mühle, f. u. Müble u. 
Wälzenmundstück, f. Stange 1. 
Wälzenpresse, f. unt. Steindruds 
preſſe » u, Buchdruckerkunſt u. 
Wälzenqualle (ldya), nach Fremin⸗ 
ville Gatt. aus der Fam. der Rippenquals 
len, hat walzigen, hohlen Leib, Mund ohne 
Warzen, mehrere Längsrippen, mit ſtets fi 
bewegenden Blätthen, Urt: I. macrosto- 
ma, ovata, beſ. heißt die Art: I. cylindrica 
(Bero& eylindrica) ®., fie ift ug wals 
zenförmig, hat 8 Rippen, weite Mundöffs 
nung; aus bem atlant. u. Auftralmeere. 
Wälzenrad, 1) oberfhlädtiges Waſ⸗ 
ferrad, welches fehr breit ift; ®) bei Ges 
wichts uhren das erfte Mad, welches von bem 
Gewichte in Bewegung gefegt wird; 3) bei 
Spieluhren das Rad, weldes bie zum Spies 
len nöthige Walze in Bewegung ar W- 
richter,, bei,verfhiebnen Mafchinen mit 
Balzen eine Vorrichtung, durch welche die 
Balzen in die gehörige Lage ob. Entfers 
nung von einander gebradht werben, 
Wälzenrollen, f. Pulvermühle 1. 
Wälzenscheit, f. u. Seit. 
Wälzenscheider, Weichthier, fo v. 
w. Doppelreiher. W-schlange, ſo d. 
w. Schtale ». 
Wälzenschlösser, f. u. .. ı.. 
Wälzenschnecke (V.oluta), 1) Gats 
tung ber einfchaligen Weichthiere, nad Linn 
fo v. w. WBalzenfhneden; 2) (wahre W., 
Voluta), die Arten der Wen, die eine weite 
Mündung, mit diden Falten befeste Spins 
del haben, bie vom Gewinde entferntefte 
.. ift die dickſte. Wieder getheilt im, 
ymbium(Kabnfdhnede), bei denen bie 
legte Bindung baudig, bas Thier mit einem 
chen, biden Fleifhfuß verfehn ift; bie 
Schalen find ſehr groß. Arten: Voluta 
eymbium (NReptunsmwagen), V. aethio- 
pica (Mohrenfrone), V. diadema, V, 
olla are u. a., u. in 3) (eis 
entl. W., Voluta), bei denen bie lette 
MWindung fegelförmig, der Fuß nicht fo groß 
ift; oft ſchoͤn gefärbt. Arten: Fleder— 
maus (V. vespertilio), mit ſtarken Biigen 
Knoten, weißlih od. braungelblih, mit 
dunkler zadigen Fleden; Noten- (Mus 
fit:) ſchnecke (V. musica), fpigig eirund, 
weißlih, mit 4 Binden u. dazwiſchen u. 
daraufliegenden Punkten, an der Spindel 
6 Falten, 3 3. lang, von den Antillen; 
bebräifhe Schrift Notenfhnede, V. 
hebraea) , fpigig eirund, die, blaßgelbbraun, 
‚ mit Bindenlinien, die Spindel mit 5 Falten; 
gem. Meerſchnecke (V. scapha); Oran⸗ 
genflagge (V. vexillum), glatt, glänzend 
weißlih, mit zablreiben orangenfarbigen 
Bändern, Spindel mit 6—8 Falten, u, 
m. a. (Wr.) 
Wälzenschnecken, 1) (Voluta, 
bei Oken), Schneden mit walzigen, langen, 
langmünbigen Schalen u. gefalteter Spins 
del. Sie gehören bem Meere an. Hierzu bie 
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Eorneltirfhen (Volvarla), Gurken (Margi- 
nella), Dliven (Oliva), Bohrer (Terebel- 
lum), Schraubfähneden (Mitra), Knoten» 
walzen (Voluta), Kahnſchnecken (Cymbium, 
Neptunslöffel); 2) Voluta (Holiens 
fhnede, Knotenwalze), eiförmig, baus 
chig, das vorftehende Gewinde knotig, Spin⸗ 
beifalten unten größer u. fchiefer. Arten: 
V. vespertilio ($ledermaus), V. hebraica 
(bebr. Schrift), V. musica (Noten= 
fhnede, Mufitborn); 3) Eancellas 
sie (Cancellaria Lam.), ſteht bei inne 
unter Voluta, bei Goldfuß als Untergattung 
davon; mit ovaler, etwas thurmförmiger 
Scale, deren Mündung weit u. rund ift, 
die an ber äußern Lippe inwenbig Zähne od, 
Furchen, an ber innern eine ebene Platte 
bat. Art: gegitterte €, (Cancellaria 
cancellata), im Mittelmeere. 4) (Voluteae), 
Familie der Röhrenfiemenfhneden, in Ge⸗ 
ſtalt der Schale u. der Mündung fehr vers 
fhieden, doch darin übereinftimmend, daß 
ber Ausfchnitt ohne Kanal ift u. die Spin= 
bel fchiefe, vorftehende Falten hat; begreifen 
bie Gattung Voluta £., getbeilt in Gattuns 
en Oliva, Volvaria, Voluta, Cymbium, 
arginella, Columbella, Mitra, Cancel- 
laria. (Wr.) 

Wälzenspille, eine Spindel, welde 
durch eine Walze geht u. die Achfe berfels 
ben bilbet. 

Wälzenspinne (Taf. XI. b. Fig. 52), 
f. u. Spinnen ». 

Wälzensteine, f. unt. Gelentfteine, 
W-tausendfuss, fo dv. w. Zaufendfuß, 
W=.thierchen (W-wurm, Enche- 
lya, Taf. XI. c. #ig. 105), Gatt. der eins 
fahften Infufionstbierchen, faft walzig, vers 
änderlih in ber Form, langfam in der Bes 
wegung. Art: grünes 3. (E. viridis), 
vorn fchief abgefchnitten, grün, f. u. Pos 
Iypenartige Snfuforien B) a). 

Wälzenzapfen, 1) bie Zapfen eis 
ner Walze od. Welle; 2) die Daumenmwelle, 

Wälzenzirpe, Balzencicade, 

Wälzer, Zanz, ber in Böhmen u. 
Deftreih u. jegt in ben andern Provinzen 
Deutfhlands Nationaltanz ift, dann aud 
in das übrige Europa überging. Er wird 
paarweife nad zJ od. Takt getanzt u. Tän⸗ 
zer u. Tänzerin drehen ſich daher im Kreiſe 
von der rechten im Ganzen nach der linken 
Seite, doch im Einzelnen der Herr von der 
linken nach der rechten, die Dame von der 
rechten nach der linken Seite um ſich ſelbſt 
herum. Wird aber das Tempo ſehr raſch 
nommen, ſo wird der W. zum Wiener-W. 
Auch von dem Cotillon bildet der W. den 
Haupttheil u. wird auch in ber Quabrille 
u. Angloife angewendet, Verwandt ift dem 
W. die Baloppade, die jegt, wie ber 
Ecoffaifen-W., zu einem fürml, W. im 
3 Zaft geworben ift. Wal. Polka. (Pr.) 

Wälzfeile, ſ. u. Feile «». 

Wälzholz, f. Glashütte =. 

Wälzkäfer, fo v. w. Sinodendron. 

zu * Wälz« 
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Wälzmaschine, 1) in ben Uhrfa— 
briten eine fehr — ah Mafchine, 
mit deren Hülfe die Zähne der Räder abge= 
rundet werben, b. b. woburd ihnen vorn 
eine epicykloid. od. cykloid. Geftalt gegeben 
wird. Bei der einen Art gebraudht man 

eilen, welche auf ber mit Keilenbieben vers 
— Seite nach einer Epicykloide aus— 

eböhlt find; bei einer andern gebraucht man 
Streihfeilen, benen man während ber Ars 
beit die Richtung einer Epicykloide gibt; 
2) fo v. w, Schnupftabaßsplättmafcine, 
DD heslattmäpte ‚, Plattmüdle, Enlinders 
maſchine, Bofemühle, (Feh.) 

Wälzwerk, 1) (Xaf. XXIX. %ig.108), 
Mafhine, beftehend aus 2 eifernen Walzen 

Stredwalzen), bie in einem —— ⸗ 
(helle (Ständergerüft) fo angebradt find, 
daß fie einander mehr genähert werben kön⸗ 
nen, u, baß bie eine Welle von einem Rabe 
berumgedrebt wird, Indem man Metallmas 
ſchinen zwifchen den Walzen hindurch gehen 
läßt u. dabei die Walzen immer näher an 
einander ftellt, wird Blech daraus verfers 
tigt. Auf gleihe Weife kann man mit fo eis 
ner Maſchine allerlei — auf Papier, 
Pappe, Horn, Holz u. Metall preſſen, ins 
dem auf der einen Walze das Mufter eins 
geſchnitten ift, od. indem man diefe Gegen« 
ftände zwifchen gravirte Platten legt u. dieſe 
zwifhen ben Walzen bindurd geben läßt; 
auch Eifenftäbe bereitet man auf aͤhnl. Weife 
Stabeifen:W., Taf. XXI. Fig. 66 u. 

). Bgl. Biehhammer. 2) (Münzw.), 
f. u. Münze; 3) ſ. Pulvermühle 10. (Fch.) 

Wäman-AÄvater (ind. Myth.), ein 
Avater des Wiſchnu, ſ. d. 

Wämba, weſtgoth. König 672— 680, 
ſ. Gothen ». 

Wämberg, Marktfl. im böhm. Kr. 
Königingräg; 1200 Ew., bie viel Spigen 
Elöppeln. 

Wämen, ſo v. w. Bali 1). Wamö- 
na Puräna, f. Sanskrit nm. 

Wämer, Änfel, f. u, Aru = Infeln. 

Wämfax, Inſel, f. Neus Guinea ı a). 

Wämme, 1) ber berabhängende häus 
tige Theil unter dem Rinne u. am Halfe, 
bef. beim Rindviehz 2) (Iagbw.), fo v. w. 
Flanken, f. u. Hirſch » u. Schwein 115 3) 
3) das Gebärm ber geſchlachteten Thiere; 
4) das inwendige Fett ber — 
Thiere; 5) am Pelzwerk der Bruch. 

Wämmer, ein durch Aeſte u. Wurzeln 
feft zufammen gewachſenes Stüd Holz. 

Wämmer, Sniel, f. u. Warkey. 

Wamms, ein Kleidungsftüd für beide 
Geſchlechter, weldes ben obern Körper u. 
die Arme bebedt. 

Wämpe, 1) fo v. w. Wamme 1); 2) 
der Unterleib, ber Schmerbaud, bef. wenn 
er dick tft u. bervorragt; 3) f. u. Wieders 
Päuer a. 

Wämpibaum, Cookia punctata, 

Wämpo-Möschus, ſ. Bifam s. 

Wämpu, Juſel, ſ. Canton ». 
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Wämpum, bei ben nordamerikani⸗ 
{hen Indianern eine Art Schriftwerk. 
Aus bem Innern der Venus mercenaria 
(f. u. Venusmuſchel) werden walzenför= 
mige Knöpfe od. forallenartige Körper ges 
ſchnitten. An die verfhiednen Farben u. 
Formen berfelben Enüpfen fie das Andenken 
an bie Gefchicdhte ihres Stammes, od. fen» 
ben eine Reihe folher Was, deren 10—12 
an ein ledernes Riemen gehängt werden, 
an bie Nahbarftämme zur Erhaltung des 
—— od. zum Schluß eines Buͤndniſſes. 

ie meiften folber W=8 werben jest in 
England verfertigt. (Wr.) 

Wämpyr, {0 v. w. Bamppr. 

Wämsen (Techn.), fo v. w. Bamfen, 

Wämwa, fo v. w. Vamwas. 

Wan, 1) Ejalet im tür, Afien, Theil 
des alten Armeniens, grenzt an Erzerum, 
Perfien, Diarber, Bagdad u. Mardine, ift 
fehr gebirgig (Nimrodtagb, Purbd. 
Gebirg), bat mehr. Beine, dem Tigris 
zulaufende Klüffe u. den See Ban (f. 
unt. 3), auf ben Gebirgen mildes, in den 
Thälern heißes Klima, TFLAM., geringe 
evölferung (Osmanen, Turkmanen, 
Armenier, Kurden), die wenig Aderbau 
treiben, bodh etwas Gemüfe bauen, viel 
Viehzucht, Fiſcherei u. Jagd, auch etwas 
Handel mit Manna u. Galläpfeln gegen 
Eifenwaaren u. Pug treiben; 2) Heupt= 
ftabt hier, das alte Artemita (Semiramos 
certa), am füböftlichften Ufer des Sees; Sig 
bes Paſcha, Befeftigung, Eitabelle, fchöne 
Bärten, Handel, Fiſchfang (60,000 Piafter 
jährlih Gewinn), 20,000 meift armenifchen 
Einw, ; wurde 1387 von ben Mongolen 
unter Timur erobert53) (Ardſchiſch, Ar⸗ 
fiffa, Ardſchis, Ardsjiſch), See bier, 
850—40 MI. im Umfang, bat falziges Waf- 
fer, viele Fiſche, darunter eine ganz eigens 
thüml., den Häringen ähnl., wohlſchmeckende 
Art (Taridh), vergrößert ſich durch Abrei⸗ 
Ben des Ufers immer mehr. (Wr.) 

Wänäs, Heine Stadt am MWetterfee 
im ſchwed. Lan Skaraberg, von König Karl 
XIV. Zohann unter dem Namen Karlds 
borg zur Feftung umgewandelt; 2000 Ew. 

Wanagüren (md, Myth.), fo v. w. 
Banatfcheren. 

Wanäschris, Gebirg, f. Algier » 1). 

Wänbürtige, fo v. w. Unehelide 
Kinder. 

Wancöürs (Seew.), ſ. u. Cours 2), 

Wand, 1) die abhängige Seite eines 
Berges od, Felfens, f. u. Berge 12; 2) das 
bem Bergmann entgegenftehende Geftein; 
enthält es Erz, fo heißt es Erz⸗W. od. W- 
erz, enthält es trübes @eftein, Erd W., 
Berg:W. od. W-berg; 3) (Ganz), 
bas in einem Erzgange losgearbeitete große 
Stüd; 4) ein jeder Stein, er fei groß od. 
Bein, in ber Grube od. im Freien; 5) eine 
ſenkrechte Fläche, welche ein Gebäube bils 
bet ob. einen Raum einfaßt. Man unters 
fheibet die Umfaffungsmwände, ar 

ein 
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ein Gebäude umgeben, u, Shiebwänbde, 
welbe im Innern bes Gebäudes bie einzels 
nen Gemäder bilden. Dem Stoffe nad uns 
terfcheidet man fteinerne Wände od. Mauern 
u. hölzerne Wände, als Breter-, Fachwände 
u. Bunde von auf einander gelegtem ftarfem 
Holz als Bohlenwände, u. die Wänbe 
ber Blockhäuſer, endlih auch Lehm— 
wände; 6) die ſtarken Taue, welche faft 
ſenkrecht an den Maften ai pannt find, 
um biefelben feftzubalten; fie befommen von 
den verfchiednen Maften auch verfchiedene 
Namen, als die große W., Bejan-B,, 
Fock⸗W., Binde: W. 1.5 7) (Vogelf.), 
fo v. w. Gang 10); 8) bie Garne, welde 
um einen Vogelheerd aufgeftellt find; ®) 
f. u. Fifcherei sa5 1O) eine dünne Baar, 
welche einen Raum einfchließt, 3. B. Wände 
bes Magens, ber Blafe u. Ba; an) bei 
dem Rothwild die Rippenftüde; 12) bie 
Schärfe od. der Rand an ben Schalen bes 
Hirſches; 43) ber obere, von außen erhas 
bene Theil eines Pferbehufes; 14) bei ei⸗ 
nem gezognen Rohre die erhabenen Theile 
zwifhen den Drallen; 45) das, ein Ges 
webe, auch ein duraus verfertigtes Kleis 
dunasftüd; 16) an der Kupferdruderpreffe 
die 2 Stüden Holz, in weldhen bie Büch— 
fen find; 42) die Seiten eines Seiles, bie 
diht an einander ſchließenden Pfähle eines 
Höftes; 18) f. Schriftgießen «. (Fech.) 

Wända, Schwefter Lebe II. u. Kras 
tus II., Polenfönigin aus myth. Zeit, flürzte 
fih, um ihre Zungfraufhbaft zu erhalten, in 
die Weichfel, f. Polen (Geſch.) ». 

Wändabketzern (Bergb.), fo v. w. 
Wandzerfegen. W-abstufen, von eis 
nem größern Stein ein kleineres Stüd loss 
fhlagen. W-abtreiben, (W-abwer- 
fen. W-hereinwerien), ein größes 
res Stüd Geftein badurd los arbeiten, daß 
man eine Kluft hineinhauet u. Keile in dies 
felbe treibt. 

Wändalbert (Banbelbert), Dias 
eonus u. Benedictiner im Klofter Trum, 
im 9. Jahrh. unter Kaifer Lothar 1.; ſchr. 
ein Martyrologium in ®erfen (au bem 
Beda ——— ſteht im 5. ®Bb. von 
Dacerius Spici efun ; ferner Vita St. 
Goari, berausgeg. 1498 u. im 2, Bd. von 
Mabillons Acta sanctorum ordinis Bene- 
dietini; ein Heraömeron (Gedicht über die 
Schöpfung in 6 Tagen) u. a. Gedichte. (Lb.) 

Weandälen (a. Geogr.), fo v. w. Bane 
balen. 

Wändbalken, f. u. Balten «. 

Wändbank, 1) eine Banf, die an 
einer Wand fo feft gemacht ift, daß fie nicht 
binweggenommen werden fann; 2) eine 
Bank, welche mittelft eines Vorſprungs ob, 
einer Nifche in einer Wand angebradt iſt. 

Wändbeine, f. u. Scheitelknochen. 

Wändberg, ſ. u. Wand 2). 

Wändbesen, ſo d. w. Borftbefen. 

Wändblaker, f. u. Leuchter l). 

Wändel, jo v. w, Wirbelkaſten, ſ. u, 
Bogeninftrumente, 
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Wändel, D) bie — bes Ges 
hend; 2) (Jagdw.), fo v. w. Wechſel; 3) 
die Einrihtung der ſämmtl. fittl, Handluns 
gen eines Menſchen; 2) fo v. w. Tauſch⸗ 
handel; 5) eine Veränderung; &) bei dem 
Pferdehandel fo v. w. Cardinalfehler. 

Wändelaer (Johann), geb. 1692 zu 
Amfterdam; Maler u. Kupferfteher; grüne 
bete zu Amſterdam eine Kunſtſchule; radirte 
anatom, Tafeln, unt. and. Albins Tafeln; 
ft. zu Leyden 1759. 

Wändelfüsse, p v. w. Gangfüße, 

Wändelgut, Feldgrundftüd, weldyes 
mebr. Befigern gemeinfhaftlic gehört, die 
mit ber Nugung jährlih wechſeln. 

Wändelklage, f0 v. w, Actio red- 
hibitoria. 

Wändelndes Blatt, 1) (Phylium 
Il.), Sattung aus ber $amilie der laufens 
ben Gerabflügler (ber Fangheufchreden nach 
Goldfuß) ; Leib länglich, flach gedrüdt, haus 
tig, das vordre Bruftftüd berzförmig, Flü⸗ 
— anz u. haben das Anſehn dürrer 

fätter. Stehen nah inne unter Mantis, 
Arten: dürres W. 2. (P. siccifolium), 
febr flab, blaßgrün od. gelblid, die Bruft 

eitlih gezühnelt, Schenkel haben gezähnelte 

fütter; auf ben Sedellen, in Oftindien u. 
Amerifa; Eitronenblatt(P. citrifolium), 
u. 0.5 2) fo v. w. Gottesanbeterin, f. unt, 
Fangheuſchrecke. (Wr.) 

Wändelpön, fo dv. mw, Reugeld od, 
Reukauf. 

Wändelroggen, ſ. u. Roggen ». 

Wändelstein, fo v. w. Grenzſtein. 

Wändelstern, fo dv. w. Planet. 

Wändelthürme —— ſo v. m. 
Turres ambulatoriae, ſ. d. u. Turris 3). 

Wändelung, jo dv. w. Transſubſtan⸗ 
tiation, f. u. Abendmahl u. 

Wänderameise (Atta cephatotes, A, 
migratoria, Formica cephalotes, Hund6«s 
opfameife), Art aus ber Ameifengatt. 
Atta Fabr. (welde ſich durch kurze Taſter 
u. |die Geſchlechtsloſen] durch dicken Kopf 
auszeichnet), hat an dem Kopfe 2, an der 
Bruft 4 Dornen, iſt braun, von ber Größe 
einer Beinen Wefpe (dad Weibchen 1 3., die 
Arbeiter 4 3.), lebt in SAmerika, baut fid 
bort Häufer von 8 Ellen Höhe u. Tiefe, wans 
bert alle 3—4 Jahr in großer Gefellicaft, 
wobei fie die Wohnungen ber Menſchen, bie 
ihr oft auf Tage weihen müffen, aufſucht. 
Sie wird gewöhnlich gern gefehen, weil fie 
dann alles Ungeziefer, felbft Mäuje u. Rats 
ten, gänzlich vertilgt; dagegen entblättert fie 
aud oft bie fhönften Baume u. ſchleppt die 
Blätter zum Austapezieren in den Haufen, 
untergräbt au die Wohnungen. Um über 
bie Gewäfler zu Bommen, beißt fi eine W. 
in einen Gegenftand an dem Ufer ein, an 
fie hält fi die 2, zc. an, bis bie legte am 
gegenfeitigen Ufer ankommt u. ſich auc Hier 
fefthält. Ueber dieſe Brüde wandern bie 
übrigen, Man ißt die Wen, (Wr.) 

Wänderau (W -ou), f.u. ... d). 

n. 
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Wänderbursch, f. unter Wander⸗ 
ſchaft. 

Wänderdrossel (Turdus migrato- 
rins), Art aus der Gatt. Droffel, ſchwarz 
u. aſchgrau, Kehle ſchwarz u. weißgefledt, 
Bruft u, Bauch roſtroth; aus Canada, 

Wänderfalk, f. u. Edelfalt » u. Hals 
kenjagd 1. 

Wänderfertig, der Handwerksbur⸗ 
ſche, der an einem Site fo feine Gefhäfte 
beendigt hat, daß er nunmehr weiter wan⸗ 
dern muß u, dies zu thun im Begriff fteht. 


Wändergesellschaften, 'wiffens 
ſchaftl. od. Kunft» Vereine, die für einen ges 
wiſſen Zweig des Wiſſens jährlih an einem 
and, Orte auf ungefähr 4—6 Tage zuſam⸗ 
mentommen, um fich über ihr Fach zu bes 
fprechen. Jaͤhrlich wird bann für jeden 
berfelben ein Drt durch Wahl beftimmt, 
an dem in dem zweitfolgenden Jahre bie 
Verſammlung gehalten werben ſoll. Die 
W. theilen ſich meift in mehrere Sectio⸗ 
nen, bie ihre befondern Zwecke in eignen 
Seffionen verfolgen, u. werben meift mit 
einer Generalfigung eröffnet u. geſchloſſen. 
Die Koften werben meift durch einen ges 
wiffen Beitrag, ben jebes Mitglieb ber 
Berfammlung entrichtet, aufgebradt, wozu 
— ein Zufhuß der Stadt u. des 

taats, in bem gerade bie Gejellfihaft 16 
verfammelt, kommt. *Die ältefte diefer W. 
war wohl die Verſammlung des nords 
deutfchen Aputhefervereind 1820 zu 
Minden in Weltfalen, vom Hofrath Brans 
des in Salzuffeln gepftet ber 1840 in 
Leipzig zum 20, Mal zufammenfam, u. 
bie Ve — 8 ſchweizer. Natur⸗ 
forſcher, welche Sken Veraͤnlaſſung gab, 
1822 in der Iſis zu einer ähnl. Verſamm⸗ 
fung der deutfchen Naturforfcher u. 
Aerzte aufzufordem, demgemäß wirklich 
am 18. Sept, 1822 die erfte dergl. Verſamm⸗ 
lung in Leipzig Statt fand; über die Natur 
berfelben u. die fernern Berfammlungen 
f. Naturforfherverfammlungen; 1844 fand 
diefe Naturforfherverfammlung in Bremen 
Statt, 1845 zu Nürnberg, 1846 zu Kiel. 
8 Hehnlich diefer war bie VBerfammlunug 
der dentfchen Lands un. Forftwirthe 
f. Landwirthfchaftlihe Gefellidaften ; fie ift 
1845 in Breslau u. 1846 in Gräg zufams 
mengetreten u, wird 1847 in Kiel gehalten 
werden. Auch fie fpaltete fih wie die der 
Naturforfcer in Sectionen, fo des Feldbaus, 
ber Viehzucht, des Weinbaus, ber Obſtzucht 
2c.,U. erhielt allenthalben große Beweife ber 
Anerkennung durch die Regierungen u. bie 
Städte, wo fie ihre Verfammlungen bielt. 
“Kerner verbanden fi 1837 bei Gelegenheit 
bes Jubiläums der Univerfität Göttingen 
bie Philologen zu einer VBerfammlun 
der deutfchen Philologen u. Schuls 
männer, f. unt. Philologie ıs. 1845 ver- 
fammelten fie fi zu Darmftabt, 1846 zu 
Jena, * Diefer zur Geiie, jedoch mehr 


provinzieller Natur, ftand die Verſamm⸗ 
lung der norddeutfchen Schulmänner, 
welche 1834 zuerft in Schwerin, 1839 zu Als 


tona u, 1840 in Lübeck Statt fand. Außer⸗ 
dem fand 1845 eine Verfammlung der 
deutfchen Nealfchullehrer in Meißen 


Start; 1846 werben fie fi in Mainz vers 
fanmeln. Eben fo verfammelte fi, ben 
norddeutfchen Apotheferverein nabahmenb, 
bie Gentralverfammlung der pharmas 
ceut. Gefeliichaft Rheinbaierus 1840 
auf 2 Tage in Landau u. 1841 in Kaiferds 
lautern. Mehr Schwierigkeiten fand bie 
VBerfammlung der deutſchen Schrifts 
eller u. Sionrnaliften, die, ſchon feit 
839 ernftlih beabfichtigt, erft 1845 zur 
DOftermeffe in Leipzig Statt fand, f. une 
ter Schriftfteller u. Sie follte fih 1846 zu 
Stuttgart wiederholen, kam aber dort nicht 
u Stande. Dagegen haben bie deutſchen 
elletriften u. Sournaliften im Oct. 1846 
Weimar Ir ihrer Verſammlung auserfehn, 
wo fie bei der Grundfteinlegung bes Herder⸗ 
monuments gegenwärtig fein werben. Auch 
haben die deutfchen Schriftfteller im 
Gefchichte u. Nechtsgefchichte eine Ver⸗ 
fammlung nah Frankfurt auf 1846 aus⸗ 
efchrieben. * Eine — —— 
dvocaten war 1845 in Herbſt zu Mainz 
projectirt, aber kurz vor ihrer Eröffnung, 
nachdem bereits Preußen feinen MRedtsges 
lehrten deren Befuh unterfagt hatte, von 
der darmftädter Negierung verboten; ähne 
liches Schidial hatte eine 1846 nah Kiel 
berufene, jedech wurde biefelbe in Hamburg 
gehalten. *® Eine Verſammlung deuts 
fcher Wein: u. Obftproducenten, burh 
die Beriammlung deutſcher Landwirthe zu 
Karlsruhe veranlaßt, fand 1889 zu Heidel⸗ 
berg, 1840 zu Mainz, 1842 zu Würzburg, 
1843 zu Stuttgart u. 1845 in Freiburg im 
Breisgau Statt, fchloß ſich aber 1846 an 
bie Verſammlung deutfcher Land» u, Forfts 
wirthe in Gräg an. Noch find bie gros 
Ben Muſikfeſte (f. d. u. Mufikvereine), 
die, immer wandernd, an verſchiednen Or⸗ 
ten Deutfhlands u. jegt auch Frankreichs, 
der Niederlande u. Englands gegeben wers 
den, bier zu erwähnen, eben jo die Vers 
eine der Architecten u. Banmeifter, 
von benen eg is 1842 in Leip⸗ 
zig, 1843 in Bamberg, 1844 in Prag, 
1845 in Halberftatt u. 1846 in Gotha 
Statt fanden. '* Der gute Erfolg, ben 
bef. die Verfammlungen der Naturforfher 
in Deutfchlaud hatten, veranlaßte aud dus 
Ausland, fie nachzuahmen. Zunächſt ftifz 
teten mehrere engl. Naturforfder, 
von benen einige bereits an deutſchen Ver— 
fammlungen Theil genommen batten, bie 
British association für Engiend, 
die Naturforfcher verfammelten fi 1831 in 
Hort, 1882 zu Oxford, 1888 in Cambridge, 
1837 in Liverpool, 1838 in Newcaftle, 1889 
in Birmingham, 1840 in Glasgow, 1841 
in Plymouth, 1842 in Mandefter, > — 
ork, 
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Cork, 1844 in Dorf, 1845 in Cambridge, 
1846 in Southampton. " Auch dieſe Ver— 
fammlungen theilten fih nad dem Mufter 
der deutſchen in Sectionen, für Mathema= 
tie u. Phyſik, für Chemie u. Mineralo: 
gie, für Geologie u. Geographie, für Me⸗ 
diein u, für Mechanik. Biel größer als in 
Deu:fhland war aber au in England bie 
Theilnahme für dieſe Vereine, fo erfchienen 
in Liverpo:! 1800, in Glasgow 1350 Theil⸗ 
nehmer; "auch bie Regierung unterftügte 
fie mit bedeutenden Summen u, der engl, 
—— Geiſt führte großurtige wiſſenſchaftl. 
ehmungen mit denſelben aus, gab 

o bie Obfervationen der Sternwarte zu 
reenwich feit 1754 heraus, ftellte Unter» 
fuhungen über Ebbe u. Fluth an ber brit, 
u. iriſchen Küfte an, errichtete meteorolog. 
u. magnet. Obfervatorien in verfciebnen 
Gegenden der Erbe, veranlaßte eine Expe⸗ 
bition gegen ben Sübpol, um bie Erfenntnif 
der dortigen Berbältniffe hinfichtlich ber Na⸗ 
——* u, beſ. des Erdmagnetismus 
zu „ähnlich eine neue Nordpols 
erpebition unt. Cap. Roß. "Auch in Dänes 
marf, Schweden u. Norwegen bildete 
fi, ebenf 8 nach deutſchem Borbilde, der 
dinav. Naturforfcherverein, der 
1889 in Gothenburg u. 1840 in Kopens 
bagen verfammelte ; dort warb beftimmt, 
— der Verein alle 2 Jahre in einer ber 
uptftäbte ber 8 Reiche zufammentommen 
ollte, nämlich 1842 in Stodholm, 1844 in 
Ehriftiania u. 1846 wieder in Kopenhas 
g Für jedes Reid wurde ein Eomite zur 
hrung ber Intereſſen ber Gefellfcaft 
errichtet. Auch in italien bildete ſich 
ein ähnl. Verein: ber Congreß der itas 
lien. u. fremden Naturforfcher. Pifa 
war 1839 der erfte Ort ihrer Zufammens 
Bunft, aber die päpftl., neapolitan. u. mos 
benef. ug Shen, verboten ihren Unterthas 
nen, ben Berein zu beſuchen; 1840 war bie 
Berfammlung in Zurin, 1841 in $lorenz, 
1 in Pavia auf öftr, Gebiete, 1843 zu 
Lucca, 1844 zu Mailand, 1845 zu Neapel 
u. 1846 zu Genua. Für 1847 tft Venedig 
für felbigen beftimmt. Es gibt aud in Ita 
lien Berfammlungen ber Philologen. 
»Der Mugen u. die Erfolge der ®. find 
viel bedentender gewefen, als man Anfangs 
erwartete; neue Entbedungen u. Beobads 
tungen find dadurch geförbert u, fchneller 
befannt geworben, bie gegenfeitigen Bes 
kanntſchaften der wiffenfbaftl. Notabilitäten 
trugen viel dazu bei, bie literär, Polemik 
u. Kritik anftändiger zu machen, Laien in 
der Wiffenfchaft wurden, da ihnen Stellen 
in den Berfammlungen u. bie Gallerien felbft 
Frauen offen ftanden, der Wiſſenſchaft näher 
— u. Mancher ihr gewonnen, ber Ver⸗ 
hr mit dem Auslande wurde gefördert, u. 
durch gegenfeitigen Befuh ber Fachmänner 
aus verſchiednen Nationen ftieg die Achtung 
beſ. für deutſche Gründlihkeit u. Beharr- 
lichkeit im Auslande, ?* Bef. aber ber land« 


wirthſchaftl. Verein hat viel dazu beigetras 
Be ben Sinn für Wiffenfhaftlichkeit auch 
ei ungebildeten Detonomen zu weden, ihnen 
bie Wichtigkeit des Einfluffes der Wiſſen⸗ 
auf ihr Fach anfhaulid zu machen 
u. fie zu veranlaffen, ſich Provinzials u. 
Kreisvereinen ihres Fachs recht eifrig anzu⸗ 
fließen. ö * 
Wänderhai, Fiſch, ſ. Hai B) b) dd). 
W=-.heuschrecken, {5 d. w. Zugheus 
fhreden, f. u. Heufhreden 4). 
Wanderingspieren (Schiffb.), fo 
v. w. Wanberfpieren, 
Wänderjahre, f. u. Banberfhaft . 
Wänderkäfer (Badistes, Clairv.), 
Gattung aus der Familie der Laufläfer, bei 
And. von Licinus (f. Bobenkäfer) nicht ges 
trennt. Art: B. bipustulatus, gelblichrot 
mit halbmondförmigem ſchwarzem led au 
jeder Flügeldede; unter Steinen. W- 
krabbe, f. u. Grapsus2). W.maus, 
f. u. Bühlmaus; 
Wändern, f. Wanderſchaft. 
Wändernde, f. u. Schaf ı. 
Wändernde Gesöllschaft, f. u. 
Schauſpieler. 
Wändernder Stein, ſ. u. Agnes 
tenborf. 
Wänderou, f. u. Makak d). 
Wänderratte, f. u. Ratte L). 
Wänderschaft, das Reifen eines 
Handwerksburſchen, ehe er das Meiſterrecht 
erlangen Pann, um als Gehülfe auswärtiger 
Meifter feinen Lebensunterhalt zu verdienen 
u. um fidy in feiner Profeffion zu vervolls 
kommnen. ?Die Gefege, worin die geſamm⸗ 
ten Borfchriften eines Staates über das 
Wandern der Handwerksburſche enthalten 
find, beißen W-ordnungen. Die 
W=.zeit (W .- jahre), ift gewöhnlid 
auf 3 Jahre feftgefegt; doch find den .r 
nen ber Handwerksmeiſter, wenn fie baffelbe 
Handwerk ergreifen, od. ben durch ad > 
dienft am Wandern behinderten Handwerks⸗ 
gefellen, ingleihen oft denen, welche in tech⸗ 
nolog. Schulen fürihr Handwerk gebildet find, 
gewifle Bortheile rüdfichtlich ber IB. gegönnt. 
Die Wänderung muß mindeftens aus 
Berbalb der Provinz, wo der Handwerksgeſelle 
fein Domicil u. wo er feine Profeffion ges 
lernt &at, in vielen Staaten fogar außerhalb 
Landes, während ber Wanberzeit geſchehn. 
Zuweilen iſt jedem Handwerke vorgeſchrieben, 
wohin deſſen Geſellen wandern müſſen, je 
nachdem jede Profeſſion hier od. da ſtark be⸗ 
trieben wird, *Die W-bursche erbielten 
fonft, nad dem Reichsgeſetz von 1781, zu 
ihrer Legitimation auf der W. eine Kunds 
ſchaft, u., wenn fie es verlangten, beglaubte 
Abſchrift ihres Lehrbriefe. Dadurch wurde 
wenigftens erlangt, daß ber, keineswegs zur 
fihern Legitimation dienende Handwerks⸗ 
gruß abgefchafft werden konnte. Der Bunfts 
geift widerfegte ſich dieſer Abſchaffung jes 
doch u, unterfchted die wandernden Gefellen, 
welche jenem Geſetze folgten: Briefte⸗ ⸗ 
get, 
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ger, von ben orthodoxen Gefellen Grüs 
ie sDie Laft, weldhe durch den Miß— 
rauch bes Wanderns zum Betteln u. Vaga⸗ 
bundiren ganzer Schaaren von Handwerks 
burſchen, Statt fand, veranlaßte immermehr 
Beſchränkungen u, polizeilihe Maßregeln, 
Dahin gehörte zuerft die —— ber 
W-.bücher, d. i. in $orm eines Buches 
ausgeftellte, bie Stelle des Paſſes, ob, ber 
Kundfhaften vertretende Legitimationen eis 
ned Handbwerßsgefellen zum Wandern. Das 
MWebud enthält nächſt den Erforbernifjen 
eines jeden Paffes, z. B. einem vollftän- 
digen Signalement bed Wandernden, aud 
bie Nachricht, weldhes Handwerk er erlernt 
bat, u. ein Zeugniß über feine Auffüh— 
rung unter obrigfeitl. Unterfohrift u, Sie 
el, Diefe Aufführung muß aud von der 
Obrigkeit jedes Ortes, minbeftens bem Hands 
werke, wo ber Gefelle geftanden, auf den 
leeren Blättern, welde zum Behufe ber 
barauf zu dringenden Visa, hinter der Le— 
itimation fi befinden. Die W = büder 
nd großentheils im erften Decennium bes 
19. Jahrh., 3. B. 1808 in Baiern, 1810 in 
Sachſen ꝛc. eingefügrt worden. ®Seit dem 
8. Decennium bes 19, Jahrh. befteht bie 
Vorſchrift in den mehrften deutfhen Staas 
ten, daß jeder wandernde Handwerksburſche 
ein gerpiffes Reifegeld, in der Regel unges 
fähr 8—5 Thaler, beim Eintritt in jedes 
Lan) vorzeigen muß, außerdem er zurüdges 
wiefen wird; dann die Vorfchrift, daf er, 
wenn er an einen Ort fommt, fogleich nad) 
Arbeit fih umthun muß, u, erbält er diefe 
nicht, fih fogleih wanderfertig machen u, 
abreifen muß. Durch ben Bunbestagsbes 
ſchluß ber 8, Sitzung vom 15. Jan. 1835 ift 
bas Wandern zu einem bef. Gegenftanbe der 
geſammten deutſchen Polizei erhoben. Ger 
Wändersleben, Marktfl. im preuß. 
Kr. u, Rgsbzks. Erfurt; 400 Ew., babei 
die Burg Gleichen. 
Wänderspieren (Säiffb.), fo v. w. 
Finkennetzſtützeñ. 
Wändertaube, ſo v. w. Taube «. 
Wänderu, ſ. u. Makok d). 
Wänderungen der Thiöre, eine 
eigne, nicht überall vollftändig erklärte Ers 
fheinung in bem Leben mander Chiere, 
nad welcher fie theils zu beftimmter, theils 
unbeftimmter Zeit den gewöhnl. Aufent- 
altsort verlaffen u. nad einiger (ebenfalls 
eftimmter od. unbeftimmter Zeit) zurüds 
kehren ober einen neuen erwählt haben. 
2Solche W. d. €. (Bü 2) finden ſich bei 
vielen Bögeln, mehr. Mäufearten, Heus 
füreden, iſchen, Schilbfröten, Ameifen ꝛc. 
Bei den ugs geln, bie —— aus 
kaͤltern Gegenden in wärmere ziehen, iſt es 
weber Mangel an Nahrung noch Bwang 
ber Kälte allein, ber fie zu ihren Wohs 
nungswechſel treibt, benn auch bie im Käft 
gehaltnen, nie bem Nahrungsmangel es 
ber Kälte ausgefegten, werben zur ns 
berungszeit unruhig; u. zeigen dadurch den 
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in ihnen rege geworbnen Reifetrieb, Unter 
ihnen jeihnet fih bef. die Wandertaube 
aus, Mehr. Schildkröten u. Krebfe 
(zumal die Erbfrabbe), fo wie viele Fiſche 
pr Orte zur Ablegung ihrer Eier, wobei 
ie oft anfehn!. Reifen machen; dahin ge= 
bören unter andern die Thunfifche, Störe, 
Haufen ꝛc., die Schildkröten finden jedes 
Jahr benfelben Ort für ihre Eier wieber. 
»Einen ebenfalls bejtimmten Weg nimmt 
bie Wurzelmaus, bie, wenn aud nicht 
jedes Jahr, doh nur im Frühlinge aus 
Kamtſchatka gerades Wegs nah Weiten gebt, 
bis zu dem Fluffe Penſchin, worauf fie ſich 
ſüdl. wendet u, im Dctbr, wieder in ihrer 
Heimath eintrifft. *Bei diefen, fo wie bei 
ben, in nördl. Gegenden wohnenden Hirs 
fhen, Rennthieren u. a. Gragfreffern, bie 
Winters fübwärts wandern, fcheint das Yufz 
finden reihliherer Nahrung einen Haupts 
E- abzugeben, "Ungewifjer ift ber Grund 
ei den femmingen, welche von ben nors 
wegiſch⸗ſchwed. Gebirgen nah dem bottn, 
Meerbufen u. von dem Ural nudh der Pet= 
fhora u. bem Jeniſey berabziehen, wobei 
eben fowohl ihre unermeßl. Menge, als aud 
die durd Fein Hinderniß zu ftörende gerade 
Linie ihres Wegs merkwürdig bleibt. ẽGlei⸗ 
der Art wandert zu manden Beiten bie 
Waid- u. Brandmaus, Die Heufchres 
den, bie fich bisweilen in großen Zügen vom 
ſchwarzen Meere an bie nab England u. 
bie Niederlande ausgebehnt haben, wurden 
meift nur dur heftige Oftwinde getrieben. 
° Das Wandern der Ameifen, bef. ber 
Mouderameife, der Wallfifhe (bie von 
N. nach S. u. wieder zurüd ziehen), mehr. 
MWaffer-: u. Köherjungfern, bie bids 
weilen in unermeßl. Schaaren einer ziemlich 
geraden Linie folgen, ber Klapperfchlans 
en, bie auch —— mehr. Stunden weit 
Einen ollen, ift wohl nicht gehörig 
aufgeklärt. Die angebl. Züge der Hüs 
ringe aus bem Eismeer in die Nee ıc. 
werden barum bezweifelt, weil biefer (Bleine) 
Fiſch zu folden weiten Reifen Peine Organe 
u. Kraft habe; es fei fein Erfcheinen blos 
ein Auffteigen aus ber Tiefe um zu laichen, 
Ebenfo ift die Verbreitung mander Thiere 
(3. B. der Wanderratten) zu erklären, bie 
nur an Menge zunehmen u, darum ſich in 
mehr. Gegenden einheimiſch maden. (Wr.) 
Wänderz (Bergb.), f. u. Wand 2), 

Wändfibeln, bie mit Miſſal⸗ ob. 
andern großen Bucftaben gedrudten A B 
€ Bücher, die auf Pappbogen geklebt an 
bie Wand gehängt werden. Sie find fehr 
braudbar, um mehr. Kinder zugleich im Les 
fen zu unterrichten, indem ber Lehrer nur 
mit einem Stäbchen auf “rn Lefende zeigt; 
beshalb beinahe in allen —— en 
im Gebrauch. Am verbreitetſten die von 
Stephani, außerdem von Huepthal, Jülich, 

Zerrenner u. m. a. Sk. 
Wändflechte, Parmelia parietina, 

auch Lecanora murorum, 

Wänd. 


Wandillechtenöl bs Wange 


Wöändflechtenöl, grünes, butter= 
artiges, unangenehm fdimmelartig riechen 
dee, in fehr geringer Menge durch Deftil- 
lation aus ber Wandflehte (aus 20 Pfd. 
nur 5 Gran) zu erhaltendes, auf Waffer 
ſchwimmendes, äther. Del. 

Wändhaken, bogen od. winkelförm. 
Hafen von Meffing, welde an der Wand 
befeftigt werben, um etwas daran zu haän⸗ 
gen. Die eifernen endigen ſich in ein dün⸗ 
nes Schild, weldhes mit 3 Nägeln angena= 
gelt werben kann, Die meffingnen en 
digen in eine eiferne Schraube, weldhe ein= 
gegoffen wird, u. welche man in das Holz 
fdrauben Bann. 

Wändholz, 1) fo dv. w. Wandbalten; 
3) Hantiges Hulz, weldes zur Berfertis 
gung ber Gerinne gebraucht wird. 

Wändipoor, heil. Stadt im Reiche 
Butan in Aſien, ift Feflung auf einem 
Berge, bat große Brüde, viele Klöfter u, 
beil. Gebäude, auch warme Quellen, 

Wändiwasch, Stadt im Diftrict Ars 
eot ber vorberind. Prov. Karnatik Bier 
1760 Schladt zwiihen Franz. u. Briten, 
letztre Sieger. 

Wändklampe (Seew.), f. u. Klampe. 

Wändkraut, bie Pflanzengatt. Pas 
rietaria, bef. P. officinalis. 

Wändlaffete, f. u. Mörferlaffete «. 

Wändlaus, fo v. w. Banze. 

Wändleppen, Bolt, f. u. Stotsheim. 

Wändlesworth, Dorf, fo v. w. 
Wandsworth. 

Wändleuchter, f. u. Leuchter 1). 

Wändlung, ſo d. w. Wandelung. 

Wändorf, Dorf in der ungar. Ges 
pannfchaft Debenburg; in bem nahen Brenns 

rge großes Steinkohlenbergwerf, das jähr⸗ 
lich 250,000 Etr, liefert. 

Wändpfahl, ein Pfahl in der Wand 
eines Höftes. W-pfeiler, ſo v. w.Pilafter. 

Wändrahmen, ein Rahmen ob, ein 
Geftelle auf einem Boden, um das Tuch nad 
dem Walken u. Rauben barauf zu trod'nen, 

Wändrechen, {0 v. w. Kleiderrechen. 

Wändritz, ſ. u. Glashütte «. 

Wändruthe, f. u. Berwandruthen. 

Wändsäule (Halbfäule), eine Säule, 
welche mit ber Wand verbunden ift u. aus 
biefer berausfteht. 

Wändsbeck, vn. im Dergeatd. 
Holftein, unweit Hamburg; Schloß, Wachs 
bleiche, Kattundrudereien, 3200 Ew. Aufents 
—— des Matthias Claudius (ſ. d. 11), 

erfaſſer des Waer Böten, dem bier 
ein Denkmal geſetzt iſt. 

Wändschildflechte, fo v. w. Li- 

etinus. 

Wändschmied, f. u. Solzlaus. 

Wändschraube, fo dv. w. Wand⸗ 


Wändspiegel, f. u. Spiegel. — 
„„Vändstein, fo dv. w. Kalthaloid, pas 
mes, 


. Wändästeine, f, u, Ehauffee :. 
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Wändsworth {fpr. Uändsuörddh), 
Dorf in der engl. Graffhaft Surry ar der 
Wandle u. Thames ; Fabriten in Tuch, 
Kattun, Kafiımir, Siebtuch, Effig, Bleiweiß, 
Eifen= u. Kupferwaaren, 0 Em. 

Wändsworth (ipr. Uändsuörddh) 
William), geb. 1770 in Eodesmouth; bes 
reifte den Eontinent zu Fuß, lebte nady feiner 
Rückkehr zu Alfaren bei Bridgewater in 
länbliher Zurüdgezogenheit, u. reifte 1798 
nochmals dur Deutſchland; fchr.: Descri 
tive sketches; Lyrical ballads, ebd. 1798; 
Das weiße Reb zu Rylftone, The exzcursion 
(Streifzüge eines engl. Haufirers). (Pr.) 

Wändtafel, ſchwarz angeftridne Ta⸗ 
feln von Holz, um darauf ben Schülern in 
größern Schulen vorzufchreiben, vorzuzeich⸗ 
nen ıc. 

Wändtaue, bie Zaue zu beiden Sei 
ten der Maften, welche fie fefthalten u, die 
Wände bilden, 

Wändtisch, fo v. w. Eonfole 2) 
W=-.uhren, Uhren, meift mit Pendel, 
feltner mit Spiralfeder, an Wänden anges 
bradıt; vgl. Uhr ı=. 

Wändwespe (Trypoxylon Latr.) 
Gatt, aus der Kam, ber Drehweſpen; Füh— 
ler fadenförmig, nur wenig gefrümmt, Aus 
gen ausgefchweift, Oberkiefer nicht immer 
ausgerandet. Untergattungen: a) Pi- 
son, b) W. (Trypoxylon), diefe bat den 
Hinterleib wie eine Kolbe an einem langen 
dünnen Stiel. Art: Lob=-MW. (T. figulus 
Sphex f. Panz.), ſchwarz mit filberfarbiger 
Unterlippe; legt die Eier in Holzgänge, die 
von andern Infecten gebohrt find, reinigt 
fie zuvor, legt dann ein Ei zu einer hinein 
—— Spinne u. verklebt bad Loch mit 

bon. Die Wefpe felbft lebt von Blumens 
theilchen. (Wr.) 

Wänen (norb, Myth.), fo v. w. Banen, 

Wänfried, 1) Amt in ber Burbeff. 
Prov. Niederheſſen, 3000 Ewm.;5 2) Haupts 
ftadt deffelben, an ber Werra; altes Schloß, 
Schifffahrt, Handel, Tabaksfabrik, Leinwe— 
berei, 1600 Ew. War fonft der Linie Heſ⸗ 


ſen⸗W., welche 1755 ausftarb, f. u. Heſ⸗ 


fen » Rheinfels «. 

Wang (Hinef., d. i, König), f. u. China 
(Geih.) «. 

Wangära, 1) Reid in ber afrikan, 
Landihaft Soudan zwifhen Timbuktu u, 
Bornu od, an ber Kufte Benin, auf Obers 
Buinen, am Ausfluß des Niger u. feiner 
Arme; foll reih an Gold u. Gewäſſern fein, 
. — zur Hauptſtadt haben; 2) See 

arin. 

Wangaräschen (ind. Myth.), ſ. u. 
Angaraien, 

Wänge, 1) fo v. w. Baden (aud in 
techn. Beziehung); 2) Seitenftüd eines Ge⸗ 

enftandes, fo einer hölzernen Treppe, eines 

&hornfteins, fo weit er freifteht, eines 
Dacfenfters 2.5 3) f. u. Mafts; 4) an 
ber Drehbank die Rinne, in welcher die Reit» 
ftange verfchoben werben kann; 5) we 

ana 
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Stangentunft bie beiden Flügel, welche das 
Gefhlig ausmachen, fie find mit dem W-. 
eisen befhlagen u. mit einem Loche für 
den Stednagel verfehen; G) bei einem Fla⸗ 
fhenzuge bie beiden Flächen, zwijchen wels 
den die Rollen ng find. (Fch.) 
Wängen, 3) Oberamt im mwürttems 
berg. Donaufr., 55 AM., 20,000 Ew.; 
2) Hauptft. bier, an ber Argen, hat Kirche, 
Hofpital, Kornhaus, 1400 Ew. War früs 
ber freie Reichsſtadt mit 4300 Unterthanen, 
kam 1808 an Baiern, 1810 an Württem— 
berg; hatte zum Wappen einen ſchwarzen 
Adler, deſſen Bruft ein rothes Schild mit 
filbernem W, trug, in Silber; 3) Amts 
voigtei im fchweizer. Canton Bern; 4) 
Hauptftadt bier, an der Aar; Schloß; 5) 
Stadt im Bzk. Straßburg, bes franz. Dep. 
Niederrhein; Schloß, 70 Ew. (HFr.) 
Wängenaponeurose, f. u. Kopfs 
muskelbinden ». 
Wängenbeine, ſ. u. Geſichtsknochen ıs. 
Wängenbildung, ſ. u. Chirurgie 1. 
Wängeneisen (Mafhinenw.), 1) 
f. u. Wange 8); 2) f. u. Stangentunft «. 
Wängenhautnerv, f. u. Gehirns 
nerd aı. 
Wängenheim, 1) v. wangenheim. 
Patrimonialgeriht im Amte Gotha, bes.Hers 
ogth. Gotha, mit 1 Marktfl. (Hoyna), 7 
örfern, 3000 Ew.; ®) Dorf darin, mehr, 
Rittergüter, 500 Ew. : 
Wängenheim , thüring, Gefhledt, 
nah Wangenheim 2) benannt, Stammvas 
ter fol Udo, im 10. Jahrh. geweſen fein. 
1133 kommt ein W. urkundlich vor; ein And⸗ 
rer war 1827 Hauptmann von Gotha, Die 
— theilte ſich in mehr. Aeſte, ſo in die 
angenheim. Hauptlinie mit ber 
Tüngedaiſchen Nebenlinie, u. in bie 
MWinterftein. Linie. Merkw. find: 4) 
Friedr. Adam Julius), geb. 1747 im 
otbhaifhen, fand erft in goth. Dienften, 
Pam dann als Eapitän bei den Feldjägern 
in beff., u. ging mit nah NAmerika, vers 
weilte dann in Kaſſel, Bam fpäter in preuß, 


Dienfte, warb 1780 Oberforftmeifter in Gum⸗ 


binnen u, ft. bafelbjt 1800, Schr.: Beſchrei⸗ 
bung einiger norbamerifan. Holzarten, Gött. 
1781; Beitrag zur deutihen bolzgerechten 
Horftwiffenfhaft, bie Anpflanzung nord⸗ 
amerifan. Holzarten betreffend, ebd. 1787, 
2) (Karl Auguftvon W.), geb. zu Gos 
tha 1773; 1795 Mara: in Koburg, 1801 
geb. Affıftenzrath im Minifterium, 1303 Dis 
rector ber Landesregierung. Als jolder kam 
er mit dem Minifter Kretfhmann in Eols 
lifion u. wurde plöglih (im März; 1804) 
feines Dienfts entfegt, der Reichshofrath 
aber erkannte, daß von W. fogleih in fein 
Amt wieder einzufegen fei. as Urtheil 
wurbe wegen ber Abdankung des beutfchen 
Kaiſers nit vollzogen. ährend jeines 

rozeffes lebte er in Hildburgbaufen ; ein 

ftrag bes egoas von Hildburghauſen 
führte ihn n tuttgart u, er wurde bort 


Wangen bis 'Wankelmuth 


1806 Präfibent bes Oberfinanzbepartements, 
1809 Präffdent der Regierung u. als biefe 
aufgehoben wurbe, Präfident bes Obertri⸗ 
bunals zu Zübingen u. Eurator ber Univerfis 
tät, 1815 Mitglied ber Commiſſion, welche die 
Berfaffungsangelegenheiten berathen follte. 
Die Arbeiten diefer Commiffion wurben 1816 
durch den Tod bes Königs Friedrich I. unters 
broden u. W. Minifter bes Eultus, doch 
bat er 1817 um feine Entlaffung, worauf 
ihn König Wilhelm zum Bundestagsges 
fanbdten ernannte, u. er wurbe zu ben meis 
ften Eommiffionen, bef. zu der in jener Zeit 
höchſt wichtigen Reclamationscommiffion ges 
wählt. Wegen einiger in dem Militäraus⸗ 
ſchuſſe vorgebradten Bemerkungen wurde 
W. befhuldigt, bundesverfaffungswidrige 
Gelinnungen u. Plane aufgeftellt zu haben, 
König Wilhelm fah fi genöthigt, wegen 
eines Bortrags in Betreff der Befchwerben 
ber weftfäl. Domainenkäufer, W. im Juli 
1823 von Frankfurt abzuberufen. W. lebt 
feitdem in Koburg, Dresden u. Jena ben 
Wiffenfhaften. Schr.: Beitrag zur Geſch. 
ber Organifation der Eoburgsfaalfeld. Lande, 
Hildburgh. 1805 5 Die Idee ber Staatsver- 
faffung in ihrer Anwendung auf Württems 
bergs alte Landesverfaffung u. ben * 


zu deren Erneuerung. 5. 
Wangenhöimia (W. Maench., 
Trin.), Pflanzengatt. nah Wangenheim 1) 


ben., aus ber nat. Fam. Gramineae, Fe- 
stucaceae Rchnb., 3. Kl. 2, Orbn, L. rt: 
W. Lima, in Spanien, 

Wängenhobel, f. u. Hobel ]).. 

Wängenschurchen, ſo v. w. Kiens 
backenkrampf der Neugebornen. 

Wängerin, Stadt im fr. Regenwalde 
bes preuß. Rgsbzks. Stettin, 1200 Ew. 

Wängerland, f. u. Jever, 

Wangeröna, Bai, f. unt, Neu⸗See⸗ 
land B). 

Wängeroog (Wänger Öga), fans 
dige Infel im Amte Tettens des oldenburg. 
Kr. Jever; durch den 1 MI. breiten Kanal 
Waadt vom Feftlande getrennt, 4 MI. lang, 
4 MI. breit, befuchtes Seebad, Leuchte 
thurm, 50 Ew., Friefen, 
$ Wänghtscheu, Stadt, f. u. Ngans 

Dei. 

Wängi- Wängi, Infel, f. u. Waxway. 

Wangmäny, 8— 28 v. Chr. Kaifer 
von China, ſ. d. Geſch.) eu. 2. 

Wängtscheufu, Stadt, f. u. Hupe. 
W-.sching, Stadt, f. u. Likeio » a). 

Wänhna (finn, Myth.), der Alte, Beis 
name des Wäinämoinen. 

Wanicöle, Inſel, f. u. Eruz 9). 
Wankanäör, Radſchaſchaft, ſ. u. Jha⸗ 
awar. 

Wänke, ſ. u. Schere ı. 

Wanköttze (Wanköts, Wan- 
köetzi), Volk, f. u. Beetjuanen« c) dd), 

Wänkelmuth, bie Unbeſtaͤndigkeit des 
Gemüths, ber Mangel an Ausdauer in Aus⸗ 
führung eines Entſchluſſes. 

Wän« 


Wanken der Erdaxe bis Wanzen 


Wänken der Erdaxe, ſo v. w. 
Nutation ber Erdare. W. des Möndes, 
fo v. w. Libration des Mondes, f. u. Mond. 

Wänkit, Bolt, f. u. Kaffern s e). 

Wänland, f. u. Schweben ». 

Wänley (fpr. Uänli), geb. 1671 zu Co⸗ 
ventry, ftud. zu Oxford, wo er von Mill zur 


Bergleihung der neuteftamentl. Handichrifs 1672 


ten gebraudt wurde, Secretär der Gefell- 
ſchaft zur Verbreitung bes Ehriftenthums, 
zeifte durh England u. fuchte angelfächf. 
Handſchriften auf. Zulegt war er Biblio: 
thekar beim Grafen von Oxford u. ft. 1726, 
Wanlockhöäd (ſpr. Uanlokhedd), 
Hüttenort in der ſchott. Grafſchaft Dums 
ed; hat filberhaltiges Bleiwerk, das 300 
enfchen befdäftigt. j 
Wannachrise (Wännech), Ge 
Birg, f. u. Xlemfan 1). 

‚Wänne, 1) längli rundes, im Ber- 
bältnif * — Größe flaches Gefäß, meiſt 
von Boͤttcherarbeit, doch auch von Blech; 
2) Mulde zum Schwingen u. Reinigen des 

treides (Wännen); 3) Heumaß, f. u. 
Württemberg (Geogr.); 4) in Baden Maß 
für Holzkohlen = 2 bad. Malter, eigentlich 
fo dv. w. Korb; 5) f. u. Balkenjagd r. 

Wännen, pneumätische, Ban: 
nen von Holz, Bleh, Glas, Gußeifen, 
Marmor, um die entbundenen Gafe in paf- 
fende Recipienten leiten zu Pönnen; man 
unterfheidet pneumat. Baffer- u, 
Nuedfilberwannen, 

Wännenfluth, f. vw. Jura d). 

Wännenwäher, fo v. w. Thurms 


Wänner (Balentin), aus Beilftein, Eis 
ftercienfermönd im Klofter Maulbronn, ver⸗ 
ließ es aber u. ward Iuther. Prediger in 
Kulmbah. Beilftein, Stuttgart u, a. D,, 
guest Abt des Klofters Maulbronn; ft. 

5675 ſchr. wider bie Meffe u. das Interim; 
that viel für die Ausbreitung der Mefors 
mation. 

Wannija (Wannöja), fo v. w. 
Banianen, 

‘ Wännmaschine, fo dv. w. Fege⸗ 
müble. 

Wannöügah, Gebirgszug in der al- 
an Prov. Eonftantine, zieht fi aus dem 

ern nah Bona u. ber Küfte bes Mittels 
meers bin, 

Wänsburg, f. u. Wandsbeck. 

Wänsen, Stadt im Kr. Ohlau des 
preuß. Rgsbzks. Breslau, im Halt Wans 
fen, fonft abgefonderten Theil bes Fürften- 
thums Neiße, an der Ohlau; ‚Hofpital, 1280 
Em. Wegen vieler Brände gefchieht jährs 
Ih am 4, Mai eine Wallfahrt nah Alt= 
W., an welhem Tage fein Bürger abwefend 
fein, Feuer unterhalten od, Tabak rauchen 
darf. (Ceh.) 

Wänsleben (3. Mid.), geb. 1685 zu 
Erfurt; nach London gereift, gab er dort 
1661 Ludolphs äthiop, Grammatik u. Lexi⸗ 
Fon heraus u, half Eaftelli bei ber Unfer- 


ng Lexicon heptaglotton. Als ®. 
nah Deutſchland zurüdkehrte, ſchickte ihm 
Herzog Ernft der Fromme von Gotha 1665 
nah Aegypten u. Aethiopien, um ſich nad 
bem Buftand u. der Lage der dortigen Chri—⸗ 
ften zu ertundigen. Bon da heimgekehrt, trat 
er in Italien 1665 zur kathol. Kirche über. 
— 76 war er wıeber in Aegypten u. fl. 
1680 als Pfarrvicar. Schr. : Kelazione dello 
stato presente dell’ Egitto; Nouvelle rela- 
tion de son voyage fait en Egypte; Histoire 
de l’eglise d’Alexandrie. Lb. 

Wanst, 1) der Baud, bef. ber Schmer= 
bauch an vierfüßigen Thieren; ®) beim 
Rindvieh die 1. Abtheilung bed Magens, 

.u, Wiederfäuer ; 3) bei dem Rotbwild das 

ed mit den Gedärmen; 4) f. u. Magen ıı 

w.23; 45) ber Theil des Kummets, wo es hin⸗ 
terwärts am breitften ift. 

Wänststich (Panfenftih, Kaf. 
XXI. Fig. 88), Operation an einem Rind⸗ 
vieb, Schafe, einer Ziege, wenn es ſich mit 
einem fetten u. faftreihen Futter überfreffen 
bat, wodurch fich bedeutendes Gas entwidelt ; 
man fticht mittelft eines Trokars mit hölzer⸗ 
nem Heft u. Hülſe in bie linke Hungergrube 
von ber rechten Seite aus von oben nad 
unten u. von vorn nad) binten ein Loch in 
ben Panfen, zieht das Stilet aus u. läßt 
bie Hülfe darin, damit das Gas entweice; 
geſchieht dies nicht bald nach den erften Zus 
fallen u, nad bem Niederlegen bes Thiers, 
fo tft daffelbe verloren, wahrend es leicht 
gerettet wird, wenn ber Stich nicht zu fpät 
erfolgt. (Br) 

Want (Sgdiffb.), fo v. w. Wand, 

wenige (fpr. Uäntitf$), 2) das alte 
Eorinium, Marktfl. in der engl. Graffchaft 
Berks; Geburtsort des Königs Alfred; 2) 
Ort, f. Neu-Jerſeh ». 

Wänu (Mpth.), f. u. Dtahaiti r.. 

Wänze, 1) irgend ein Thier aus ber 
Ham. der Wanzen; 2) bef. die Bett-W.; 
3) (Cimex), bei Linne Gattung aus ber 
Ordnung ber Halbbedflügler, diejenigen bes 

reifend, die mit eingebognem Rüffel, 4 in der 

eihe freuzförmig liegenden Flügeln, von 
denen bie obern am Grunde häutig od. leder⸗ 
artig find, u, welche Lauffüße haben, Hierzu 
alle Baum⸗ u, Blut-WBen (f.d.); 4) (Penta- 
toma), Gattung aus der Familie der Baums 
Men, Arten: Beeren: W., Wachholder⸗W., 
Gemüße- od. Kobl-MW. (f. u. — *— 
Rothafter-W. (P. haemorrhoidalis), 

rün, unten gelb, Bauch oben roth, auf den 

lügeldecken mit einem braunen, großen 
Fleck; auf Elfebeerbäumen; geſchmückte W. 
(P. ornata), roth u, ſchwarzgefleckt u. v. a.; 
5) Acanthia Fabr., Cimex Latr. (f. Blut⸗ 
wanze » b) u. Bettwanze); &) Elektrifche 
W., fo v. w. Zitterrad- MW, Wr.u. Gi.) 

Wänzen (Ungleidflügler, Cimicoi- 
dea, Heteroptera Latr.),dieDalbbedflügler, 
welche Linne unter ben Gatt. Cimex, Noto- 
necta u. Nepa begreift, u. weldhe einem an 
ber Stirn entftehenden Schnabel, am —* 

dus 
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bäutigen Flügeldeden, fo wie durch den er- 
ften. das Bruftftüd bildenden Körperab— 
fchnitt kenntlich machen. Die Rlügel find 
horizontal od. nur wenig bebogen; bei Eu= 
vier bie 1. Abtheilung der Halbbedflügler; 
in Erd- u. Waſſer-W. getbeilt. Bei Gold— 
fuß find fie die 3 Fam. Baum-, Waſſer— 
u. Blut=-W.; bei Oken bie 6. Orhn. ber 
Fliegen u. werden da in die 3 Zünfte Pflans 
zenlaufe, Eicaden u, eigentl. W., legtre mit 
den Sippfhaften Thier-W. (Pediculus, 
Gerris), Pflanzen-W. (Tingis, Coreus, 
Pentatoına) u. Walfer-M. (Hydrometra, 
Notonecta, Nepa) getheilt. (Wr.u. Gi.) 

Krebsspinne, 
f. u. Afterfcorpione b). 

Wänzenbeere, Ribes nigrum. W- 
bill, f. Coriandrum sativum. W-ge- 
sicht (W - blume), die Pflanzengatt. 
Coreopſis. W-käfer, fo v. w. Breits 
käfer, f. u. Feiftläferse). W-kraut, 
1) (Actaea spicata) ; 2) Cimicifuga foetida; 
3) Geranium robestianum. W-neffen, 
f. u. Neffen. W-same, bie Pflanzen 
att. Eorifpermum,. W-ntod, Cimici- 
uga foetida. 

änzka, 1) See im medelnb.sfchwes 

rin. Amte Altftrelig; 2) Dorf (Marktfl.) 
baran; 800 Ew. 

Wänzleben, D) Kreis bes preuf. 
NRgsbzks. Magdeburg, 40,000 Ew.; 2) 
No Kreisftadt darin, mit 2800 


Waorära, f. u. Pfeilgifte «. 

Wäpi, Stamm ber Ingufhen in Kau⸗ 
kaſien. 

Wäpila, Dorf im Diſtr. Schalcha ber 
ruff. Provinz Tfcherkeffien, den Inguſchen 
gehörig; hierbei Felfenhöhle mit eifernem 
Kreuz, u, in einiger Entfernung ein altes 
Gebäube für benBaninftag od. heil. Greig, 
beides Wallfahrtsorte, legtre bef. für fämmtl, 
Midzhegen. 

Wapiti (Cervus canadensis, C. stron- 

loceros Schreb.), Art aus der Gattung 
Birfa ‚ größer als der Edelhirſch, rothbraun, 
bie Hörner rund, länger, ohne Krone, nies 
mals flach werbend, wohnt im gemäßigten 
NAmerika familienweis, läßt ſich jung zäh— 
men; zum Zuge bienend, 

Wäppen, !die den Regeln der Herals 
bit gemäßen Vorftellungen gewiffer Bilder 
u, Figuren (W-bilder) im Schilde u. 
Ober-W., beren Gebrauh dem Befiger 
entweder durch verjährten Befig od. durch 
Verleihung zufteht. "Der Gebrauch der 
W. iſt alt, Spuren u. vielleiht die Ans 
fänge berfelben laffen ſich in den Feldzeichen 
ber Legionen, u, in ben Schildeszeichen ber 
alten Deutſchen zc. erbliden; jedob muß 
man fi wohl hüten, Symbole mit W. zu 
verwechfeln. Die legtern gehören zwar zu 
ben Symbolen, infofern fie ben Befig ob. 
bie Derfönlichkeit des fie Gebrauchenden aus⸗ 
brüden, aber nicht alle Symbole ber Art 
find W,, denn diefe fordern nothwendig bie 


regelmäßige Darftellung, u. ferner begrüns 
den W. im jegigen Sinne Rechte, was bei 
jenen nicht der Fall war. *Die Entftehung 
der jegigen W. fällt ins 10, Jahrh. u. hängt 
mit dem ganzen Lehnsweſen zufammen, eben 
fo wie mit der Form der Ausrüftung u, Be 
waffnung ber Zehnsträger u. ihrer Mannen, 
Die Geſchlechts⸗W. find wahrſcheinlich bie 
ältften u, aus ihnen find meift die Landess 
W. hervorgegangen. *Den bebeutendften 
Einfluß auf die Geftaltung der W. übten 
bie Kreuzzüge; ihre völlige Ausbildung ers 
hielten fie dur Ritterthum u, Ritterfpiele 
u. diefe durch die den lestern vorhergehende 
W-schau (f. u. Zurnier ), wo von ben 
Herolden gusgemittelt ward, ob Jeder das 
feinem Geſchlechte u. Stamm gemäfe W. 
führe. Sie wurben erblid u. Schild u. Helm 
bie Zräger berfelben. Diefe Form blieb 
ihnen auch dann, als fie zu andern Zweden 
u. zu den Giegeln verwandt wurden, wo fie 
früher auf ben Schilden u. Helmen ber ab» 
gebildeten Inhaber als felbftftändig erfchei= 
nen. Die W. bezeichnen ben Inhaber 
beffelben mit allen Rechten des Befiges, bes 
Standes, ber Würde, bie er hat od, auf bie 
er Anſpruch madt. Der Verſuch, fie aus 
Allegorien od. Waffen herzuleiten, ift ver⸗ 
unglüdt, wie man bie fumbolifirende Bebeus 
tung einzelner Farben u. Figuren für Spie⸗ 
lereien eines fpätern Beitalters erkennen 
muß, wobei aber nicht zu verfennen ift, daß 
biefe Deutungen auf bie Geftaltungen ber 
W. aus dem Ende bes 17. Jahrh. einen 
gewiffen Einfluß geübt haben. Daß bie 
altften W. von den durch die Geburt dazu 
Befähigten willführlih angenommen wur 
ben, wie denn ja felbft Brüder ganz vers 
fhiedne Bilder gebrauchten, ift gewiß, nicht 
weniger aber wurde fpäterhin eine folhe Ans 
nahme nicht mehr geftattet u. fat in allen 
Ländern durch Gefege unterfagt, "Die Er⸗ 
theilung der W. ftand u. fteht nur ber höch⸗ 
ften Macht im Staate zu, u. bie Urkunden, 
woburd bie Führung eines Was in beſtimm⸗ 
ter barin gegebner Form geftattet wird, 
beißen W- briefe, fie fommen bereits 
1312 vor u, häufiger gegen bas Ende bes 
14. Jahrh. Die Udelsbriefe find auch zu= 
gleich Webriefe, jedoch wurden auch früber 
oft Wappen ohne Adel ertheilt, od. bereits 
geführte MW, gebeffert, worauf fih bie Bolls 
macht ber Hof=> u. Pfalzgrafen erftredte, 
welche übrigens in Hinfiht der zu verlei= 
benden Figuren nicht ohne Beſchränkung 
waren. Dem Zeihen bürgerl, Familien, 
wenn fie willtührlih angenommen wurden, 
fehlt, fireng genommen, ber Begriff des 
Web, Mit bem W. ift von jeher der Bes 
griff der Ehre ſtreng verbunden gewefen, 
daher war benn auch der Berluft berfelben 
eine Folge begangner Verbreden, wo dann 
das W. von Henkers Hand zerbroden wird, 
Sie erlöfhen ferner mit dem Erlöfchen des 
Stammes; in einem folhem Falle wird die 
serrriffene Fahne, das zerbrochne W., Helm 

u, 


Wappen bis Wappenbrüder 


u. Siegel mit dem Ausruf: Heute AN u. 
nie mehr! in die Gruft gelegt, auch wird 
wohl das W. geftürzt in den Grabftein eins 
gehauen. "Gegen dies Helmzerbrechen 
erhoben, da zugleich die Rechte der Familie 
erlofben, entfernte Verwandte oft Protes 
ftation. Die fo dem Landesherrn anheim 
gefallnen W. find oftmals anderweitig ver= 
lieben worben (f. Wappenlehn, Helmlehn). 
»Die W. felbft zerfallen in ?°1. Berfonens 
W., A) in Hinficht des Snbjects, a) 
DerfonalsW., welche nur von einer Perfon 
in biefer Form geführt werden fönnen, wohin 
. alle W. ber geiſtl. Fürften in ihrer Zuſam⸗ 
Fer en, (aa Ip)mebr.Perfonen, 
an)&amiliens(Befhlehte:-Stamm:) 
W., früberArmatura, bie ein Geſchlecht cd. 
Familie bezeichnen, fie wurden erft im 11. 
u. 12. Jahrh. gebräuchlich u, erft fpäter uns 
veranderlid. "bb) Geſellſchafts-, Ge= 
meinfhafts-M., bei Innungen der Hand= 
werker; Zeche-W. find nur Unterfchei= 
dungszeichen, wodurd eine Kommune, Eol- 
legium, Univerfität, Zunft 2c. von ber an= 
bern ſich unterfcheibet, u. bie oft nicht ein= 
mal in ihrer Form regelrehte W., fondern 
nur Siegelbilder find. 3) In Anfehung 
des Grundes: "a) Amts: (Standes-, 
Bürde⸗, Ehren-) We; zum Zeichen eines 
Amtes od. Würde geführt, ftehn die Zeichen 
entweber im Schilde, od. binter od. auf 
ihnen. Sie find erblich od. perfönlich, geiits 
lich od. weltlih u. fommen bereits 1211 
vor. Viele dann Familien W,, im deutſchen 
Reiche gehören die Zeichen der Erz= u, Erb⸗ 
ämter hierher. "*p) Gnad =, wohin 
man nad dem Ausdrud ber Adels= u. W⸗ 
briefe jedes verliehene W, rechnen muf, 
find als Gnabenbezeugung ertheilt u. beziehn 
fih oft auf eine u meift iver= 
ben Theile aus bem W. der Berleibenden, 
od. Ehrenfymbole dazu benugt, u. fowohl 
in den Schild als auf den Helm gefegt. 
+, Shug-W. werden zum Zeichen eines 
Schutzes geführt u. zwar allein od. in Ver- 
bindung mit dem Geſchlechtsländer-⸗W. Hier: 
ber bat man ben Adler ber Reichsftädte ges 
rechnet, jedoch find in Deutſchland bergl. 
Bilder richtiger unter die Gnadenzeichen zu 
ftellen. Def. häufig finden fi die Schutz⸗ 
MB. in Italien, wo faft alle vornehmen Faͤ⸗ 
milien bergl. führen, wie benn auch die Cars 
binäle feit dem 15. Jahrh. ihrem W, das 
bes Papftes beifügen, der fie erhoben hat. 
14), Schimpf⸗W., wo von dem Landes= 
berrn ein WB. wegen eines Verbrechens zum 
Schimpf gegeben wird, kommen in einigen 
früberen, wenigen Fällen in Deutfhland u, 
Italien vor. "e) Falſche W. (Näth— 
ſel⸗, unrechte W.), bef. bei der franz. 
Heraldik die W., inwelhen gegen die Regel 
Metall auf Metall u. Farbe auf Farbe ges 
egt ift, wie man ‚fonft glaubte, um etwas 
erfiwürdiges anzubdeuten, "C) jn Ans 
k ang der Dauer: a) Damen-W,, 
liances DB, vereinigen das W, des Ges 
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mahls u. ber Gemahlin am beften fo, baß 
man jedes in einem bef. Schild ftellt, u. 
ihnen das gehörige Ober-W. gibt, od. fie 
mit einer Krone bededt. Als Berzierung 
find dabei jegt Zweige u. Kränge, früher 
die Liebesfeile gebräuchlich, welche auch 
jegt noch von fürſtl. Wittwen (Witt wen— 
W.) mit aufgelöften Knoten gebraudt wer=- 
ben. Der Gebraub, daß Frauen beide 
Wappen u. zwar das erheirathete rechts, das 
Stamm: MW. links führen, ift uralt, jedoch 
findet man auch andre ältre Formen ber 
Vereinigung. Die monogrammat, Verbin 
bung ber Webilder kam früher bisweilen 
vor, man ftellte fie aber auch in einen ges 
fpaltnen Schild neben einander, weniger 
pafjend in einem getheilten Schild über ein⸗ 
ander, od. in einem quadrirten. Fürftliche 
rauen pflegten auch wohl die Felder ihres 
tamm⸗Woes in die Mitte zwifchen bie ihres 
Gemahls zu ftellen, od, als Mittelſchild aufs 
ulegen. b) Die Jungfrauen:B. in den 
iederlanden, Franfreih, England, auch 
wohl in Deutfchland, findet man oft in einen 
rautenförmigen Schild mit Palmzweigen 
umgeben, "IH. Länder -(ehns)IB,, ins 
fofern das durch fie bezeichnete Land zu Rehn 
gegeben ward, zeigen den Beſitz bes Landes 
an, u. find jegt mit den Familien-W. fo 
eng verbunden, baß man in ben meiften 
Fallen fie nicht von einander fondern Bann, 
denn oft ward bas Familien MW. zum Lane 
des-W., oft umgekehrt; zu ben ältften Län« 
der-W. gehört das Burgundifhe von 1037. 
—— den gegenwärti⸗ 
gen Beſih eines Landes, Allodiums od. Lehns 
bezeichnend; ) Gedächtniß:WB., melde 
zum Andenken eines vergangnen Befiges, 
auf ben man Peine Anfpruche mehr macht, 
fortgeführt werden, wohin aud die Hei— 
raths-W., welche bef, häufig in Italien 
u. Spanien zum Andenken an eine vornehme 
Heirath in der Familie, u. die Erbſchafts— 
W., welche zum Andenken einer reihen Geis 
ratbs aufgenommen wurden, zu rechnen find. 
c) In Hinficht anf einen Fünftigen 
Befig: Pa) Anſpruchs-W., wenn das 
M. eines Landes von einem Fürſten aufges 
nommen wird, der es nicht befigt, um den 
Sunftigen od, — Beſitz anzudeuten, 
un) Erbſchafts-W., welche einen künf⸗ 
tigen gewiſſen Beſitz anzeigen, ſobald die 
jetzigen Beſitzer des dargeſtellten erloſchen 
find, vgl. Redende Wappen. ?D) In Hin⸗ 
ficht auf die Theile beftehn die W. n) 
aus den Hauptftuden, zu benen der Schild 
mit Allem, was er enthalt, gehört, u. b) 
aus den Nebenjtüden, u. diefe find aa) 
Unterfbeidungsftüde (Ober: W.), die 
über dem Schilde ftehn, wie Helme, Kro= 
nen, Hüte ıc., bh) Pradtftüde, hinter, 
um u. unter bem Schilde, wie Schildbalter, 
Mäntel, Zelte, Ketten, Orden ꝛc. (Mech.) 
Wäppenbild, f. u. Wappen ı. W- 
kinde, jov.w. Binde 5). W-.briefe, 
f. u. Wappenz. W.brüder, MB 
el.» 
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f. HSelmbeden. W-figur, fo v. w. Waps 
penbild. W-genoss, eine Perfon, welde 
mit einer andern gleihes Wappen führt, 
W-halter, f. unt. Schildbalter. W-. 
knecht, f. ebd. W.könig, f. unt, 
Herold. W-kunde (W-kunst), 
fo v. w, Heraldik. 

Wäppenlehn (lat. Feudum insig- 
nium), das von dem Lehnherrn feinem Bas 
fallen verlehene Recht, ein beftimmtes Waps 
pen zu führen, 

Wäppenmaler, Maler, der Wap⸗ 
pen vorzugsweife malt. W-mäntel, ges 
hören zu den Pradtftüden ber Wappen u. 
find inwendig mit Hermelin gefüttert, aus— 
wärts mit dem Wappen geziert. W-pfen- 
nige, f. u. Ehrenftüdenw. W=-pfeife, 
f. u. Tabakspfeife 1. 

Wäppenrecht (lat. Jus insignium, 
Jus armorum), das Recht des Adels, ein feis 
nen abeligen Stand bezeihnendes Wappen 
ausfchließlih zu führen. Das Eharafteris 
ftifihe des adeligen Ws ift die Befug- 
niß, Andern bie Führung beffelben Waps 
pens zu unterfagen. Denn außerdem fann 
auch jeder Nidhtadelige fih ein beliebiges 
Wappen wählen, aber der Wappen Nicht⸗ 
abeliger, wehn jene nicht durb Wappens 
briefe beftätigt find, Bann ſich jeder Dritte 
bebienen. (Bs. 

Wäppenrock, ber mit dem Wappen 
gezierte Rod, welden die Ritter anfäng= 
lich felbft trugen, nachher aber den Dienern 
u. Herolden überließen. . 

Wäppensäule, ſo v. w. Ehrenſäule. 
W-.schau, f.u. Wappen⸗ W-schilde, 
a) Bappen auf Schilder gemalt u. bei Zur= 
nieren zur Wappenfchau aufgeitellt; 2) fo 
vw. Wappen. 

Wäppenschildförmig (Scutatus), 
f. Blatt Bot.) 2. 

Wäppenschneider, f. unt. Steins 
ſchneider. W- stützen, f. Schildhalter «. 
W-zelte, j. Thronzelt, 

Wäppers (Guftav), geb. zu Antwerpen 
1803; ftud. auf der Malerafademie u. ging 
dann nah Paris, wo er ſich der romant, 
Schule anfhloß, ward dann in Antwerpen 
ber Stifter einer neuen Schule, bie ſich durch 
lebendige Auffaffung, warme Färbung u. 
Wahrheit der Darftellung vor der bisheri- 
er niederländ, Malerei auszeichnet. Der 
elg. Revolution fchloß er fi lebhaft an u. 
wurde 1839 Director der Malerafademie zu 
Antwerpen. Unter feinen Gemälden, beren 
er feit 1835 viele ſchuf, find ausgezeichnet: 
Die Aufopferung des Bürgermeifters van der 
Werft, Karll., der von ſeinen Kindern Abs 
fbied nimmt, Karl IX. während der Bar— 
ihelomäusnadt, Anna Boleyn vor ihrer Hin⸗ 
richtung 2c. Sp. 

Wäpping (pr. Wäpping), ſ. u. Londons. 

Wäppner, fo dv. w. Schildknappe. 

Wappocömo, Fluß, ſ. Pirginia = 


Wappenbuch bis Waräger 


Wära, 1) Prov. im Lande Borgu in 
ber afrifan, Landfhaft Sahara; 2) Stadt 
bier, angeblid mit mehr als 10,000 Häus 
fern, Refidenz bes Sultans von Borgu; bat 
einige Befeftigung, Handel; 3) Fluffe, die 
wahrih. Mündungen des Nigers find, auf 
der Sklavenküſte, wohl aus Quorra verderbt, 

Wära-Ävatar (ind. Myth.), 8. Avas 
tar des Wiſchnu, f. d. 

Waräckesoda, |. u. Soba:. 

Waradöin, 1) fo v. w. Großwarbein; 
2) fo v. w. Peterwarbein. Warädia, 
Dorf in ber ungar. Militärgränge, am Ka— 
radſch, bat grieh. Protopopen, 8000 Ew. 

Warägen, !die normann. Stämme, 
welde im 7., 8. u. 9, Jahrh. Seezüge aus 
Skandinarien nah Oſten tbaten, bort bie 
lag sr et die jegigen Weichſelgegen⸗ 
ben, einen Theil von Oftpreußen, Lief- u. 
Kurland unterwarfen, ſich bort anfiebels 
ten u. auch die Völker tiefer in Rußland 
u madten. »In ber Mitte bes 9. 

ahrh. fchüttelten die Völker am Dnnepr u. 
an ber Düna ihre Zinspflichtigkeit ab, nah⸗ 
men aber ihre alten Herren wieder an, u. 
beriefen bie unter bem Ramen Ruffen ob. 
Rhorelanen bekannten, wahrfheinli an 
ber Nieder = Weichfel wohnenden Stämme 
ber W., u. namentlih ihre Fürften Rurif, 
Sireus u. Truwor 862 fie zu regieren. 
Zugleib kamen Rhorelanen, die am ſchwar⸗ 
zen Meere wohnten u. Einfülle in das griedh. 
Reich madıten, zu ihnen u. fiebelten fidy bei 
Kiew an, ?MWie nun diefe Fürften waltes 
ten, wie ſich Rurik zu Nowogorod am Ill⸗ 
menſee anſiedelte, wie ſie ihren alten Sitten 
zu Folge immer noch Züge nach fernen Ge— 
genden, namentlich nah Griechenland thas 
ten, f. u. Ruff. Reich (Geſch.) a ff. Sie lei- 
fteten auch fpäter als Leibwadhe bei ben 
bürgerl. Kriegen den ruff. Fürften thätigen 
Beiftand, bis endlih nah 980 Wladimir 
ber Apoftelgleiche, der fie bei der Einnahme 
von Kiew gebraudht hatte u. von dem fie 
nun ein Röfegeld von 2 Griven für jeden 
Kopf der Kiewer forderten, Pihnen zwar bies 
Kopfgeld verſprach, zugleich aber die W, in 
andere Provinzen vertheilte u, verabſchie— 
dete ꝛc., daß zulegt nur noch eine geringe 
Zahl übrig war, die wohl einfab, daß fie 
nicht mehr ihr Begehren mit Gewalt durch⸗ 
fegen könnte, * Aber no einmal 1015 uw. 
1024 famen fie Jaroslaw, Wladimird Sohn, 
gegen feinen Bruder Swätopolf u. a. Ems 
pörer zu Hülfe. Seitdem verihwinden fie 
aber aus der ruf. Gefchichte, um jedoch "in 
Eonftantinopel um 1080 wieder zu er— 
fheinen, Sie madten bier lange ben Kern 
ber griedh. Kriegsmacht aus u, ihre Offi— 
ziere befehligten ganze Heere. &o gewann 
um 1055 ihr Ehef Herald Sigurd— 
fon, gen. Hardrade, unter bem Krieges 
namen Norbricht, in Sicilien u. Afrika 
18 Schladten, befiegte bie ferbifhen Hor⸗ 
den, u, kehrte, nachdem ibm die Kaiferin 
vergebens ihre Hand angeboten hatte, —* 

n 
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ihn in einem Thurm eingekerkert hatte, u. 
nachdem ervon ba entlommen war, mit feis 
nen Schägen nad Norwegen zurüd, ꝰNoch 
im 12, u. 13. Jahrh. waren Die W. hochge⸗ 
achtet, u. mehr. norb. Könige, die Reifen 
nad bem gelobten Lanbe unternahmen, wurs 
ben daher wohl aufgenommen; mit bem 14, 
Jahrh. erlofchen aber die W., wie bie Heer⸗ 
fahrten der Normannen allmählig. (Pr.) 

Wäran, Gatt. ber Saurier, fo v. w. 


Waränas, früherer Name von Dttoß, 
Wärang, Zuſet, f. Biſſago. 
Warängen (ind, Myth.), fo v. w. 

Adiwarage. n Lug ’ 
Warängerfjord, ſ. u. Finmarken 1), 
Wärangol, Stadt, fo v. w. Wars 

rungull, 

Waräo, Snfel, f. u. Zouga ın. 
Wärasdin, 1) Geipannid. in Kroas 
tien, 344 AM., 106,000 Ew.; 2) Bezirk 
ier; 3) Hauptort bier, königl. Freiftadt 
smitatsort an ber Drave, befeftigt; bat 2 
ropfteien, 5 Kirhen, 3 Klöfter, Gymna⸗ 
m, Warmbäder, 5000 Ew., ausgebreites 
ten Handel; 4) Theil des Barlsftädter Ge» 
neralat8 ber kroat. Militärgrenze, an Uns 

u u. Slavonien grenzend; 4 AM, 
‚000 Ew., meift Katholiken; gehört zu den 

Regimentern Kreuz u. St. Georg. (Wr.) 
Warätto, Maj. Domus, f. Franfenz. 
Wärbek (Perkin), ſ. Perkin Warbek. 
Wärberg, 1) Voigtei im ſchwed. Län 

Halmſtadt; darin 2) Stadt am Kattegat, 

Hafen, durh ein Schloß (Gefängniß) ge— 

ſchüht, Handel mit Metall u. Holzwaaren, 

10 Ew.;Artorna(f.d);Rongsbada, 

Stadt am Bufen gl. N., 5000 Ew.; 3) 

Dorf im Amte Königslutter des braunſchw. 

Diftricts Helmftädt, war einft Sonnenlehn; 

bat Schloß, 500 Ew 
Wärburg, 1) Kreis des preuß. Rgs— 

bzks. Minden, 9,5, AM., 29,730 Ew.; bier 

W-ger Börde, Bogtei im Kr. Warburg 

bes preuß. Rgsbzks Minden; hat 8 Dörfer, 

5000 Ew. u. anichul, Torfſtechereien; ges 

treidbereihfte Gegend ganz Weftfalens; 2) 

Kreisftabt in beiden, an der Diemel u. zum 

Theil in tiefem Thale, fonft zur Hanfa gebös 

rig; Progymnaſium, Wallfahrtscapeile zum 

Beil, Erasmus; 3100 Ew. (Wr.u. Cch) 
Wärburton (ſpr. Uarbort'n, William), 

eb.1698 zu Rewerk, 1728 Rector von Burns 
roughton in Lincolnfhire, 1754 fönigl. Ca⸗ 
pellan, Ganonicus von Durham, Dedant 
von Briftol, Er ft. als Bifhof von Glou—⸗ 
cefter 1779. Schr.: The dain divine legation 

ofMoses demonstrated, 3. Aufl. Lond. 17455 

dazu A supplemental volume, ebd. 1738, 

deutfh von & €, Schmidt, Frankf, 1751 — 

53,3 Bde. Er gab au die Werke Shakes 

fpeare’s u. Pope's heraus, D 

Wärcisliaw , Name, 

am, 

Ward (pr. Habrd), 1) (Iobann), geb, 

1679; 1720 Lehrer ber Rhetorik zu Drfort, 


9.) 
fo v. w. Wratis⸗ 
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1758 Eonfervator Hei dem brit. Muſeum; 
ſt. 1208. Seine Schriften erſtrecken ſich meiſt 
über grammat. Gegenſtände, auch beſorgte 
er eine Ausgabe von Lily's lat. (1732) u, ven 
Camdens grieb. Grammatit (1754). 2) 
Will. James), geb. 1800, Kupferfteher 
eorgs IV. u. Wilhelms IV. bef. durch feine 
Arbeiten im Mezzotinto (Raphaels Mas 
donna bella Segniola u. m, U.) berühmt; ft. 
zu London 1840, ak 

Wärdacks, jf. unter Afghaniſtan 
(Beogr.) w N). 

Wärdar, fo v. w. Barbar, 

Wärdberg, Stadt, fo v. w. Wars 
berg 2). 

Wärde, fo v. w. Varde. 

Ward&in(Waradöin,Quarbein, 
Buardein), Beamter ber ben Gehalt ber 
Münzen u. Mineralien unterfuhtz; fo: 
MünzW.,Berg:W.;bah.,Wardiren. 

Wärden, 1) f. Custodiae jus; ®) 
(engl.), ſ. u. Colleges. 

Wardirer, ji. u. Häring ı. 

Wardöe, Snfel, f. u. Finmarken 8), 

Wärdourcastle (ſpr. Uarberkäffel), 
Landfig in der engl. Graffhaft Wilt; bat 
Trümmern eines alten Schloffes, merfwürs 
big, weil dbaffelbe zur Zeit Erommells von 
ber Wittwe des Lords Arundel (deffen Fa⸗ 
milie der Landfig noch jegt gehört) mit 25 
Mann gegen 1800 Mann Parlamentsfols 
baten tapfer vertheibigt wurbe, 

Wardställa, SDerzogth., fo v. w. 
@uaftalla. 

Wäre (ſpr. Uahr), 1) Marktfl. in der 
engl. Grafſchaft Hartford, am Lee u, News 
River; Malzbandel nah London; 2) f. u. 
Niger; 3) Ort, f. Maſſachuſetts u c). 

Wäreck (W-soda), Soda aus der 
Normandie, aber audy fchlechte alikantiſche. 

Wäreham (fpr. Uahrhäm), Marktfl. 
in der engl. Grafſchaft Dorfet, an ber Müns 
bung bes $roome in den Kanal, Hafen, Hans 
del mit Pfeifentbon (jährlich 10,000 Tonnen 
Ausfuhr), 1200 Ew. Waräömme (Wa- 
rem), Marktfl. an der Jaar in dem belg. 
Diftriet u, der Prov, Lüttich; 1100 Ew. 

Wären, 1) Militärdiftrict im medlens 
burger Kreis des Großherzogth. Mecklen⸗ 
burg » Schwerin; 2) Stadt hier, am Märigs 
fee; 2 Kirchen, 1 Synagoge, 4200 Ew.; 3) 
Graffhaft im Staate Ohio, 25,000 Ew.3 
Hauptft.: Lebanon, am Zurtle, hat die 
Grafihaftsgebaude, 2 Kirchen, Schule, Ban, 
Poftamt, 160 Häufer. 

Wärendorf, 1) Kreis des preuf. 
Rgsbzks Münfter, 82,850 Ew.; 2) Kreiss 
ftadt darin, an der Ems; Progumnafium, 
Waifenhaus, Klofter, FGreimaurerloge: 
Schügendes Thor, Landgeftüt, Leinwand = u. 
Baummwollenfabriten, Tabaksfabrik, keins 
wanbdbleihen, eine Legge- Anftalt (W-er 
Leinen, je: berühmte weiße Leinen), 
Fürbereien; 4200 Ew. 

Wärestädt, Dorf bei Quedlinburg u. 
Thale, Hier 1118 Schlacht zwiſchen ee 

eins 
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Seinrih V. u. dem empörten Lothar, Ders 
309 von Sachſen; Legterer Sieger. 
Warösza, Marktfl., f. u. Bender 2), 
-Wärgö, Infel, f. u. Sweaborg. 
Wärin, 1) Amt im medlenb.=fhwerin. 
—— Schwerin, bat B DOrtfchaften; 2) 
ee darin u. darin 3) Stadt, 1 Kirche, 800 
Ew., darunter mehr. Juden. 
Wärin, fo dv. w. rother Brüllaffe, ſ. d. a). 
Wärin, 1) 976— 85 Erzbifhof von 
Köln,f.d.e. 2) (Jean), geb. 1604 zu Lüts 
tich, Stempelfchneider u. Bildhauer, ‚1672 
zu Paris. 
Wäring, fo v. w. Währing. 
Wark, Bobenfa 
Wärka, Stadt, f. u. Barfhau 1). 
Wärke, ſ. u. Ente. 


Wärkengel (W - vogel), fo d. | 


w. Würger. 

Wärkey (fpr. Uarki, Workey), Wa— 
ham (Webam, Wokam) u Wamar 
(Wammer), Inſeln, ſ. u. Aru-Inſeln. 

Wärkhogh, Stadt, f. u. Dſchalofer. 

Wärkotsch, ſchleſ. Baron, ftand bei 
dem König von Preußen, Friedrib dem 
Großen, fehr in Gunft, entwarf im Novbr. 
1761 ein EComplott, den König in feinem 
Schloſſe Schönbrunn, dann in Woifelwig 
bei Strehlen durd die Deftr. überfallen u. 
aufheben zu laſſen. Sein Jäger Eappel 
überbradte aber einen Brief an ben öftr. 
Oberſt Wallis, dem Pfarrer Gerlach, welder 
benfelben am Xage vor der Ausführung in 
das Fönigl. hg fhidte u. den 
König fo rettete. . entflob, erhielt von 
Maria Therefia 300 FI. Penfion u, ftarb in 
—— Mehr hieruͤber ſ. u. Siebenjähr. 
Krieg sı. (Pr.) 
une, 1) f. Bärme; 2) f. u. Leit⸗ 

und s, 

Wärmansguick, f. u. Eggenfelden. 

Wärmbier, Getränk von Bier u. 
Mil gekocht, mit Eiern abgezogen u, mit 
Zuder u. Gewürzen vermifcht. 

Wärmblütige Thiöre, bie Xhiere, 
bie durch Zungen athmen u, boppelten Kreis 
lauf bes Bluts haben, dazu die Säugthiere 
lebendig gebährende) u. Vögel (eierlegende). 

te Zemperatur des Blutes beträgt unges 
fähr + 292, R., während fie bei kalt— 
blütigen Thieren nur etwa tie des fie ums 
gebenden Elements beträgt. 

Wärmbrüchiges Eisen, fo v. w, 
rothbrüchiges Eiſen. 

Wärmbrunn, 1) gräfl. ſchafgotſche 
Stadt u, Sommerrefidenz im Kr. Dirfche 
berg bes preuß. Rgsbzks Liegnig, am Ries 
fengebirge, lieg dem Zaden= u, dem 
giersborfer Bade, bat gräfl. Schloß, Lein= 
weberei, Glas- u. Steinfcleifereien, Ho⸗ 
piz für 24 Kranke, 2000 Ew, Bier fehr 

efuchtes Bad fowohl zum Baden als zum 
Trinten, 2 warme Banckeisnelien: 
welde das große (vormals gräflide), 
x. das kleine (vormals propfteilihe) 
Dad heißen, Temperatur bes legtern 30,15°, 


mit rer. 


4, 


einer Karbenbrühe, 


Warnefried 


bes erftern 28,,°R. Das Maffer, ſchwerer 
als deftillirtes, ſchmeckt u. riecht widerlich, 
ift mit Alfalien u, Mittelfalgen, bef. aber 
er Luft vermifcht, u. wirkt 
bef. bei Gicht, Lähmungen, Berhärtungen 
ber Drüfen u. Eingeweide u. Hautausfchläs 
gen. Seit 1803 ift das fhöne neue Bab 
an das das große angebaut u, auf Wannenz, 
Douche-, Tropf-, Regene, Schwig- u, 
Dampfbäder eingerichtet. 2) (Hevicz), 
Hauptort des Bzks. Palofh in der ſieben— 

bürg. Gefpannfhaft —— — 2 
Mineralquellen. (Cch. u. Wr.) 

Warmdö, Kirchſpiel auf einer Halb⸗ 
infel im fchwed. Stodholmslän, bat bie 
Bang Fredritsborg (einen Eingang vom 

afen Stodholms fhügend). 

Wärme, Nebenfluß der Diemel in ber 
kurheſſ. Provinz Nieder Heffen, entfpringt 
auf dem Habichtswalde. 

Wärme Bay, ſ. Neu = Braunfhweig. 

Wärme Fährte, jo v. w. friſche 
Fährte. 

Wärme Fällung, Xrt das Silber 
zu füllen. 

Wärmenbad, Bab bei Billad, W- 
stöinbach, Dorf im Landgericht Weis 
benberg bes baier, Kr. Oberfranken, Draht⸗ 
u. Waffenbämmer, Drabtmühlen, Glashüt« 
ten, Gefundbrunnen ; 00 Ew. 

Wärmer Grund, {0 dv. w. leichter 
Boden, f. u. Boden 1. 


« 
% 


— 
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Wärmes Bad, f. Bad (Meb,.) r, 1, 18 
Wärmgehr, &eder mit warmer Lohe 
gar gemacht. 


Wärmhäuser, ſ. u. Gewächshaus i0. 
Wärmbolz (Karl Guftav), geb. 1714, 
königl. ſchwed. Hofrath, ft. 1784 auf feinem 
Gute Ehriftinäbolm; ſchr.: Bibliotheca hi- 
aber. sueco-gothica, Stodh, 1782 - 90, 6 
hle. 

Wärmien, fo v. w. Waͤrmeland. 

Warminster, 1) Ort, ſ. Virginien 123 
2) Marktfl. in der engl. Graffhaft Wilt, 
am Deveril, 6000 Ew. 

Wärmo, Sohn Widewuts, der Ermes 
Iand erhielt, f. u. Preußen ss 

Wärmsdorf, 1) Juſtizamt im Her⸗ 

ogthum Anhalt» Köthen, 4000 Ew., machte 
Feiner einen Theil der hoben Graffhaft W. 
aus; 2) Amtsfig bier, Dorf mit großer Do⸗ 
maine, Schloß, an ber Lifte. 

Warmwässercur, f. u. Bafferheils 
Funde ı«. 

Warn, Berg, f. u, Peak. 

Wärna, Stadt, fo dv. w. Barna, 

Wärna (Giabdi), bei den Hindus Bes 
nennung ber 4 Eaften. 

Wärnawin, 2) Kreis in ber ruff. 
Statthalterſchaft Koftroma, an ber Grenze 
von Nishnij Nowgorod; 2) Kreisftadt hier, 
an ber Wetluga, 600 Ew. 

Wärne, #luf, fo v. w. Warnow. 

Wärnefried, Paul (P. Winfried, 
Paulus Diaconus), Longobarde, Dias 
conus zu Forli (od, Aquileja), dann Notas 

ring 
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rius bes Königs Defiderius, mit bem er 774 
in die Gefangenfhaft Karls d. Gr. gerieth. 
Nah Ein. lebte er nun an Karls d. Gr, 
Hofe, nady And. war er auf Sfola de Tras 
miti. Endlich ging er in bas Klofter Monte 
Eaffino u. fl. daf.800. Sch.: Vita Eregorii 
M., De viris illustribus Cassinindensibus 
— eg. von Mari, Rom 1655, Par. 
666); De gestis Longobardorum, in ne 
ber Corpus historiae francicae, in Mus 
ratoris Scriptores rerum ital. u.a. Samm⸗ 
lungen. Auf Karls d. Gr. Befehl fertigte 
er auch ben erften Homiliarius (ſ. d.). Bal. 
B. Bu: De Paulo Diacono, 

Wärneidechsen, fo d. w, Barner, 
f. d.; vgl. Wächter 2). 

Wärnekros (Heinrich Ehrenfried), 
geb. 1752 zu Stralfund, 1783 Prof. u. Rec⸗ 
tor an ber Stadtſchule zu Greifswald, ft. 
dort 1807; ſchr.: Entwurf ber bebr. Alters 
thümer, Weimar 1782, 2. A. ebd. 1745, 3. A. 
von U. ©. Hoffmann beforgt, ebd. 1832; 
Geift Shaffpeares, aus feinen Schriften ge= 
gegen „Greifsw. 1786, 2 Thle.; Apologie u, 

eben Epikurs, ebb, 179%. (D9) 

Warnemünde, Marktfl., f. u. Ros 
ftod u. 

Wärner, 1) (Monitor Guv.), Gattung 
sus der Familie ber wahren Eidechſen; im 
Gaumen find Peine Zähne, wohl aber in 
beiden Kinnlaben, ber Schwanz ift bei ben 
meiften feitlih zufammengedrüdt. Sollen 
burh ein Zifhen die Nähe ber Kaimanns 
u. Kroßobile verrathen, baber ber Name. 
Sind zum Theil fehr große Thiere, Gold⸗ 
fuß theilt fie in die Gattung: Tutor, Mo- 
nitor, Dracaena, Ameiva. Cuvier bildet 
aus ihnen bie Gattungen: a) Tejus u. b) 
Monitor, eigenti. W., welche zahlreiche 
Schüppchen um ben Kopf, Glieder, Unters 
bauch u. Schwanz haben, legterer hat einen 
Kamm, ber aus einer Doppelreihe von 
Schuppen gebildet iftz der Schenkel hat 
Beine Poren. Einige find zu einem neuen 
Geſchlecht, Varanus, geftellt worden. Art: 
Nileidech ſe (Monitor niloticus, Lacerta 
nilotica), bat ftarte Zihme, braune Farbe 
mit bläffern u. bunllern Ringel«, Augen= 
od. and. Fleden, wird bis 6 %. groß, frißt 
Krokodilseier, findet fih in Aegypten, u. 
auf den ältern Dentmälern berfelben öfters 
abgebildet; gefhmüdter W. (M. orna- 
tus, Varanus o.), oben ſchwarz, unten weißes 
Iih, an der Kehle 9 fhwarze Binden, auf 
bem Rüden 7 Reihen Flecken, am Schwanze, 
ber 14mal fo lang als ber Körper ift, 12— 
18 Ringel, an ben Küften Afrikas; M. ter- 
restris, M. elegans u. v. a. Man findet 
mehrere verfteinerte Knochen von Wen, 
doch nicht alle dafür ausgegebane mögen 
Knochen eigentl, W. fein; 2) rotber W. 
(WW -traube), f. u. Weinftod. (Wr.) 

Wärner (Billiam), geb. um 1558 in 
der Graffhaft Oxford cd, in Warwidfhire, 
lebte zu London u. ft. 1608 zu Herford; fr, : 

Univerfals Lexikon. 2, Aufl, XXAUL 
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Albions England, Lond. 1586, 6. Aufl. 1612; 
eine Reimchronik von England; Syrinx or 
an seauenfold historie, Lond. 1597, 
a (aa Emanuel von W.), 
geb. 1719 zu Morges im Waabtlande, trat 
jung in fardin. Kriegsdienfte, 1787 in Pais 
ferlihe, 1738 als Hauptmann in ruſſiſche u. 
1742 als Rittmeifter in preußifhe, wo er 
ben 2. fchlef. Krieg mitmadhte, Major u, 
beim Ausbruch des ftebenjühr. Kriegs Obrift» 
lieutenant wurde. Hier war er es, ber burdy 
den erften Piftolenfhuß, welcher ben ſächſ. 
ECommandanten ber Kefte Stolpen verwuns 
bete, ben fiebenjähr. Krieg eröffnete, Nahm 
feinen Abſchied u. lebte mehr. Jahre auf ſei⸗ 
nem Gute in Schlefien, ging dann ale Ges 
neralquartiermeifter in poln. Dienfte, ward 
Generalmajor u. privatifirte zulegt in Bres⸗ 
lau, wo er 1786 ft. Schr.: Remarques sur le 
militaire des Turcs et des Russes, Bresl, 
1771; Melanges de remarques sur Cesar 
et autres auteurs militaires, Warfhau 1782; 
Remarques sur l'essai generale de tac- 
tique de Guibert, ebb, I782; Remarque 
sur le cavalerie, Lublin 1782; Campagnes 
de Frederic Il. de 1756 — 62, Wien 1788, 
deutfch, Hann. 1789, 2 Thle.; Militär. Schrifs 
ten aus dem Franz., ebd. 1785—91, (Md.) 
Wärneton Cor. stong), Stadt im Be⸗ 
zirk Ypern der belg. Prov. Welt» Flandern 
an der Lys, 5500 Ew. 
Wärnfried, fo v. w. Warnefrieb, 
Wärngloeke, bei Mahlmühlen Bleine 
@lode, welde im Schuh bes Rumpfes ans 
gebracht ift u. welche, fobald diefer vom Ge= 
treibe leer wird, frei wirb, um Blingen zu 
können, welches ald Zeichen dient, daß wieder 
frifhes Getreide aufgefhüttet werden muß, 
Wärning, Gebirg an der Oſtküſte von 
Neu= Holland, ziehen fi zwifchen ber Shoal 
u. Glafehausbai hin, fteigen bis zu 3300 
5. auf (Dromedar 800 F.). Wärnin- 
gebirge, f. u. Neus Südwales. War- 
nitza, Dorf im Kreife Kawſchanj ber ruff. 
Statthalterfhaft Befjarabien, am Dniefter; 
bier lebte Karl XII. nad der Schlacht bei 
Pultawa 4 Jahre lang. 
Wärnkönig (2eopold Auguſt), geb. 
1794 zu Brudfal; Privatdocent zu Goͤttin⸗ 
en, 1817 Prof. an der Univerfität Lüttich, 
am 1827 nad Löwen, wo er 1830 als Nichte 
belgier fein Amt verlor, aber ſchon 1831 als 
Prof. ber Rechte in Gent angeftellt wurde, 
ing jeboch 1836 als Prof. der Rechte nach 
Freiburg, wo er Hofruth, ſpaͤter geb. Hof⸗ 
rath ward. Schr.: Institutiones juris Ro- 
mani privati, Lüttich 1819, 8. Aufl, ebd, 
1834; eig > ber Begründung des Rechts 
nad einer Bernunftidee, Bonn 1819; Com- 
mentarli juris Romani privati, Lüttid) 1825 
—32, 3 Xhle.; Doctrina juris philosophica 
aphorismis distineta, Lowen 1830; Flan⸗ 
brifche Staats u. Rechtsgeſch., Zub. 1835 — 
42, 3 Bde.; Histoire externe du droit ro- 
main, Brüff. 1836; Ueber die Wichtigkeit 
des belg. Rechts, Freib. 1886; Grundri? zu 
21 Pan⸗ 


anbectenvorlefungen, Freib, 1887; Hist. 

a droit _ cont. les institutions po- 
litiques et la legislation de la Belgique 
sous les Frances, Brüff. 1837; Beitr, zur 
Gelb. u. Quellentunde bes lüttiher Ges 
wohnheitsrechts, Freib. 1838; Rechtsphilo⸗ 
ſophie als Naturlehre bes Rechts, ebd. 1839; 
Dorfchule der Inftitutionen u. Panbecten, 
ebd. 1839; Die Kirhe Frankreichs u. bie 
Unterrictsfreiheit, ebd. 1845; überfegte ins 
Sranzöfifhe: gr Fra andl. der Lehre 

’ 


vom Befig, Lüttich 1 akeldei, Eins 
leitung — Studium bed röm. Rechts, 
Mons ; gab 1819 — 31 die Zeitſchrift 


Themis u. mit Roßhirt jeit 1886 die Zeite 
f&hrift für Eivil- u. Criminalrecht heraus, 
aud hat er mit 2, Stein begonnen: Frans 
geitae Staats» u. Rechtsgeſchichte, Baſ. 
846, 1, Bb.: Franzöf, Staatsgefch. (von 
Ar (Js. u. Pr.) 

Wärnoldsee, |. u. Spirdingfee. 

Wärnow, 1) Fluß im gen) A 
Medienburg-Cchwerin, entfpringt bei Greb⸗ 
bin im medlenburger Kreife, vergrößert fi 
durd ben Abfluß mehr. Seen u. durch bie 
Mebel unterhalb Güſtrow, wird nur für 
Kähne, tiefer unten aud für Heine Sciffe 
abrbar, macht vor ihrem Ausfluß in bie 

fHfee bei Warnemünde einen weiten Meer⸗ 
buſen; 8) Militärdiftrict bier, zieht ſich an 
ihren beiden Ufern an ber Se bis zur 
Rednig bin; Hauptftadt Roftod. 

Wärnsdorf (Alt-B®.), Dorf im böhm. 
Kr. Leitmerig, Habriten gewebter Waaren, 
3500 Ew. W-atedt, Dorf im Kr. Aſchers⸗ 
leben des preuß. Rgsbzts. Magdeburg, uns 
weit Thale. * am 21. Febr. 1113 Sieg 
bes Baiferl, Feldherrn Hoyer Grafen ven 
Manefeld über den Pfalzgrafen Siegfried 
von Ballenftädt, f. Deutfhland (Geſch.) , 
vgl. Pfalz (Geſch.) r. 

Wärnung (Uhrm.), Borrichtung in dem 
Schlagwerke einer Uhr, weldhe verhindert, 
daß bas Schlagwerk nicht augenblidlih in 
Bewegung kommt, wenn bie Auslöfung ges 
ſchehn ift, damit der Rechen erft Zeit bat, 

ebörig —— u. der Arm deſſelben 
—* erſt auf die Stufe der Staffel ſtützen 
kann, durch welche die Stunde beſtimmt wird, 
die es eben ſchlagen ſoll. In dieſer Abſicht 
iſt an ber Auslöfung ein kleiner Arm be⸗ 
ndlih, welder bis an bas Anſchlagrad reicht 
u. fo lange das Werk in Ruhe ift, um den 
er Umfang biefes Rabes von dem An— 
chlagſtifte entfernt if. So bald fib aber 
die Auslöfung in die Höhe hebt, lehnt ſich 
der Anfchlageftift an ben erwähnten Bleinen 
Arm u. das Schlagwerk wird nocd eine Zeit 
lang in ber Bewegung aufgehalten. Wenn 
nun ber Rechen gehörig herabgeſunken ift, 
kann auch die Auslöfung wieder herabfallen 
u. bas Schlagwerk Bann fih ungehindert be= 
wegen, (Fch.) 

Wärnungslaterne, 2aterne, zur 
Warnung Bo —— bei einer Baus 


ſtelle u. mo Erde aufgegraben ift, aufgeſteckt. 
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Wärnungsrad, ſo v. w. Auſchlagrad. 

Wärnungstheorie, ſ. u. Eriminals 
rechtötheorie 1». 

Wäroc, Fürft der Bretagne, f. d, 2. 

Wärows, Bolt, f. u. Guayana ı. 

Warpülis (poln. Myth.), Gott, ber 
nad u. vor dem Donner das Braufen bes 
Sturmwindes machte. Flob,(. Eambent 

Warragonera uß, f. E&amben 4), 
Wärragong, Gebirg, f. u. Neu⸗Süd⸗ 
Wales a. 

Wärran, ſo dv. w. Dran, 

Wärran, kleinere Art des Krokodils 
in Aegypten, fhwärzlih, 2%. lang, frißt 
Krofodileier, jaugt die Milch ber Kühe u. 
Biegen. 

Warrangömba(Warragämba 
Fluß, f. u. Neu: Süd» Wales - > 

Wärranty (fpr. Uarränti, fo v. w. 
Gewähr), die Bedingungen, unter weldhen 
engl. n. amerikan. Aſſecuranzen abgeſchloſ⸗ 
ſen werden. 

Wärre, Fluß, f. u. Nils. 

Woarröe, Stadt, f. u. Sawunt Warree, 

Warrekäüri, auftral. Infel,die Sams 
burg von den Engländern anfaufen wollte. 

Wärren, 1) Grafſchaft, f. u. Zennefs 
fee:; 2) Graffhaft, ſ. u. Kentudys; 3) 
Graffhaft, u. W-ton, Ort, f. Nord» Eas 
rolinas; 4) Canton, f. New⸗Vork u; 5) 
Canton u. Drt, f. Pennfylvaniens; 6) 
Ort, f. Ohios; 7) Graffhaft im Staate 
Miffifippi, an Louifiana grenzend; Haupt⸗ 
ftabt: W-ton, mit Poftamt, doch nur 
wenig Häufer; 8) Berg, f. u. Peal; ©) 
Graffhaft, f. u. Georgiens; 10) Towns 

ip in ber Graffchaft Herkimer des Staats 

ew=Mork, bat Preftamt, 4000 Ew.; 11) 
Towuſhip in der Graffhaft Briftol des 
Staats Rhodeisland, am W., hat 2 Kirchen, 
Akademie, Bank, guten, doc Meinen Hafen 
an ber Narraganfetbai, Schiffswerfte, 2000 
Ew.; 12) viele and. Townſhips in mehr. 
Grafibaften NAmerikas. (Wr.) 

Wärren (Samuel), brit. Rechtsgelehr⸗ 
ter; Verf, der Mittheilungen aus dem Tage⸗ 
Bude eines Arztes, oftmals ins Deutfche 
überfegt, u. a,, von K. Jürgens, Brauns 
ſchweig 1855 — 86, 4 Thle. u. Letzte Mitthei- 
lungen zc., Lpz. 1838, 2 Thle.; er beißt 
nicht Harriffon wie man fonft meinte. 

Wärren Mästings, ſ. Haftings 2). 

Wärrentown (fpr. staun), 1) Ort 
in Virginien, f-d. 13 A)m); 2) in REarolina, 
f. d.#5 3) in Georgien, f. d. «. 

Wärrie, Reid, fo v. w. Ouary. 

Wärrin n (fpr. Harringt’n), Stabt 
in der engl. Grafſch. Zancafter, am Mers 
fen; fertigt viel Waaren von Kupfer, Eifen, 

eder, Baumwolle, Glas, fo wie Porzellan, 
Segeltuch, Leinwand, Ubren, Bier, — 
treibt Handel; 24,000 Ew, 

Wärrior (ſpr. Uarrier), Gebirgszug 
aus ber Kette der Allegbani im nordames 
ritan, Staate Pennfplvania Warrü- 
nah, Stadt, ſ. Berar 1) e), Wärrun- 
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„ 2) Diftrict in ber vorberind. Provinz 
yderabad; 2) Hauptſtadt bier, est eis 
ner ganzen Provinz, unbebeutend befeftigt. 
Wärry, Reid, 2 eninsb),. Wärsaw 
(Wärscha), Reid, f. Goldküfte i). 
Wärschau (poln. Warszawa, franz. 
Varsovie),!4) Kreis im poln. Gouvern. 
Mafovien, bier: Mozczanow, Stabt mit 
bem Schloffe Radzielowice, 1800 Ew,; 
Tarozin, Stadt, IW Ew.; Warka, Stadt 
a. b. Silioa, 2300 Ew. u. außer ben unten 
u genannten: 2) Hauptftadt Polens an 
ber ſchiffbaren Weichfel, über welche bier 
nad der Vorſtadt Praga fonft eine 1578 F. 
lange Schiffsbrude gelegt war, feit 1832 
aber eine ftehende Brüde führt; ** Liegt 
auf dem 40—60 5. hoben Thalrand der 
Weichſel, bat mit den mit ihr verbund« 
nen Borftädten Praga, Krakauer Vor— 
ftabt,neue®elt NowySwiat), Grzy— 
bow, S;olec, Les zuo (dieſe von Deut- 
fhen bewohnt) mehr ale 3 Miln. Umfang, 
theilt fich in die Alt= u. Neuſtadt u. ift 
*ſeit 1831 zur Feftung umgefchaffen u. mit 
Benugung bes frühern Wails, der auch die 
Rorftadte, mit Ausnahme Pragas u. ber 
Wolavorftadt, umfcließt, die eigentl. Stabt 
befeftigt, auch ift 1832 die ftarfe Alerans 
dberscitadelle (1835 vollendet), um bie 
Stadt im Nothfall zu bändigen, in ber nord⸗ 
weſtl. Ede ber Stadt, an der Stelle abges 
brodner Häufer, angelegtu. Pragaverftärkt 
worden; * W. hat 10 Thore; 10 läge (der 
des Königs Sigismund III., mit deffen, 
ibm 1643 errichteten, bronzenem, vergoldes 
tem Standbilde, der fähf. Plag, aufwels 
hem ber Obelisk der 1830 der ruff. 
Sache Treugebliebenen, ber am Kra— 
Bauer Thore, darauf die Statue Ponias 
towskys vom poln. Künftler Zaterfiewig, 
bervonMarieville,berAndbreasplag, 
der Altftabtplag, Börfenplag, Mas 
rienftädterplag, Tumaki, der Kras 
Lupe: Plag, das Marsfeld);gegen 
Straßen, unter denen die neue Welt, 
lange Straße (Dluga), Honigftraße 
Miodbowa), Königs», Kurfürften-, 
arfhalle-, Senators-, Nieder— 
walls, Lescinoſtraße die bemerkenswer— 
theſten ſind; ſie ſind meiſt breit, zum Theil 
mit Aſphalt, aber nicht alle gut gepflaſtert, 
doch gut erleuchtet. » Die Bauart von W. 
ift Höchft gemifht, es wechfeln Paläfte mit 
Hütten mit Schindeldächern, doch ift feit 1331 
viel für Verſchönerung gethan. *W. iſt Sitz 
ber Eentralbehörden des Königr. Polen, bes 
pen » Statthalter, ber Gouvernements⸗ 
ehörden, eines Erzbifchofs (der feit 1818 
Primas von Polen heißt) zc. *Paläfter das 
Bönigl.Schlof(3amed), ein Quadrat mit 
Ausſicht auf bie Weichfel (bier verfammelten 
fich fonft die Stände), es enthält ſchöne Säle 
u. Gemälde, welche fih auf die Geſch. Por 
lens beziehn, We fras 
finstyfde) Palaft, im ital, Styl gebaut, 
ber faͤchſ. Palaft, mit Barten, das Luſt⸗ 
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gi Belvedere, nahe am SEnbe ber 
tadt, doch noch innerhalb der Barrieren, 
mit fhönem Garten, fonft dem Groffürften 
Eonftantin gehörig, am 29, Nov. 1850 von 
poln, Fäbnrihen u. Akademikern überfallen, 
ber Anfang ber poln. Infurrection; f. Pols 
nifher Injurrectionserieg von 1830—31 133 
Lazienki, Billa, zwiſchen Belvedere u. ber 
Weichſel, Palaft berkönigl. Afadbemie 
ber Wiffenfhaften, vor dem feit1830 die 
Bildfäule des Kopernifus in figender 
Stellung, von Taterkiewitz nab Thorwalds 
fens Modell gefertigt, der ehemal. radzi— 
vil. Palaft, jegt Sig des Statthalters, das 
Rath u. Stadthaus (früher Palaft Ja— 
blonowsßi), die neue Münze (burd 
Dampf getrieben), ber Palaft Marieville, 
nach Art bes Palais royal in Paris gebaut, 
mit Börfe, Buden, Kaufmannsgewölben u. 
Sälen, ber Palaft Potodi, Zamoyski, 
Zubiensfi, Tarnowski, Pacz, Ras 
cinski, Karoli, Sapieba, Krafs 
fowsti, Branidi, das Brühlſche Pa— 
lais, bie fonftigen 4 Minifterien, Zeugs 
haus, großesStadthofpital,$indels 
baus,Militärbofpital, Kafernenıc. 
26 kat hol. Kirchen, unter diefen die Ka⸗ 
tbedrale St. Johannis, durch Corridors 
mit bem Schloffe verbunden, in ihr wurden die 
poln. Könige gekrönt u. die Conftitution von 
1791 befhworen, bie Kapuzinerfirde, 
mit Statue Sobiestis, deſſen Herz umfchlie= 
Bend, die Karmelitertirde, in der Sta— 
nislaus Leszinsky u. Karl Xil. v. Schweden 
ihr Bünbdniß befbworen, Kreugfirde, 
in der neuen Welt, 1682 von Sobiesfi bes 
onnen, jegt ben Miffionären überlaffen, die 

Bernhardiner-, Reformirtens, Bas 
filianer-, Dominicanerfirdhezc,. Aus 
Berdem beftehn die griech. Kathedrale, 
1842 vollendet, die deutſche proteftant. 
Kirche, diereformirte Kirche, wie das 
Pantheon in Rom gebaut ıc. No gibt es 
14 Mönchs⸗ u. 4 Nonnenklöfter, ob» 
— die meiſten aufgehoben find. »Wiſ⸗ 
enfchaftl. u. Runftanftalten: die Uni: 

verfität (geftiftet 1816, eingeweiht 1818, 
mit botan, Garten, Sammlungen, Stern 
warte, 700 Studenten), wurde nach der Revo: 
Iution von 1830 aufgehoben u. deren Biblios 
thek nach Petersburg gefchafft ; ? jet beftehn 
noch die kathol. geiftl. Akademie (feit 
1837), Zaubftummeninftitut, Gubers 
nialfhule ton 8 u, eine and. von 4 Klaf: 
fen, 4 Kreis» u. mehr. and, Trivial— 
f&ulen, Sonntagsifhulenfür Hand» 
werker, agronom. Inftitut, Forft-, 
Bergwerks-,Sing- u. Muſikſchule, 
Thierarzneiſchule, pädagog. Inſti— 
tut, Blindenanftalt,gegen0 Mädchen— 
penſionen u. Mädchenſchulen u. m; 
außerdem befinden fih in W. eine Akade— 
mie der Wifjenfhaften, eine poly— 
techn. u, pbilomat. Gefellfchaft, ein 
oolog.u. mineral. Cabinet, eir phy— 

— u, ein botan. Garten (Mefte der 
21* auf⸗ 
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aufgehobnen Univerfität); außerbem gibt es 
mehr. Buchhandlungen, Drudereien, 
Söhriftgießereienu.litbograph.An= 
ftaltenz"mehr.öffentl.u.Privatfamms 
lungen, Gemäldefammlung bes Grafen 
Dffolinsti, Kunftfammlung des Gras 
fen Potodi, DombrowstifheSamms 
lungvon Seltenheiten, 3Bibliothes 
fen u. m.a. »Wohlthätigkeits⸗ u. 
Öffentl. Anftalten: das Stadt-u.Mis 
litärbhofpital, Findelhaus, Klöfter 
ber barmberzigen Brüber u. Schwe⸗ 
ftern mit Irrenhaus, Wobhlthätig= 
Peitsverein, Arbeitshbaus, Zucht-u. 
Eorrectionsbäufer, Beſſerungs— 
baus für moralifdh verborbene Kin= 
der, Armenhäufer x. "Man fertigt 
in W. Zabat, Zub, Hanbfhuhe, Tapes 
ten, Deden, Wagen, Sattlerivaaren, Neu⸗ 
filberarbeiten, Papiertapeten, Seidenzeuche, 
Hüte, Bronce, Meubles, Gold» u. Sil⸗ 
berwaaren, Strümpfe, Leber, mufital. In— 
umente, Karten, Bier, gebrannte Waſ⸗ 
er, Mebl ıc.; "man treibt Handel zu 
affer (jährlih gehn 2000 Handelsbar⸗ 
Ben bier ein) u. zu Lande; er wird burd 
eine, 1830 errichtete Nationalbank, Sand, 
Bankenu. 1Leihhaus befördert; 2Mtef- 
fen im Mat u. Nov., jede 8 Wochen wähs 
rend, find fehr wichtig. Zum Vergnügen 
dienen außer den vielen, meift bei den Paläs 
ften fi befindl. Gärten, bie Theater (2 
poln. u.1 ran), darunter das neue Thea⸗ 
ter auf dem Platz Marieville, eröffnet 1838, 
mehr als 2000 Zuſchauer faſſend, mehr. 
Kaffeehäuſer, die Spaziergänge um 
die Stadt u. in derſelben, beſ. die Alleen 
von u —— an beren Ende ber Bergnüs 
gungsort Bagatelleliegt, Bäder. "MB, 
bat jest 156,000 Einw., darunter 10,000 
Evangelifche u. 42,800 Juden, '* Die fefte 
Stadt Pragaliegt dicht bei W., auf dem rech⸗ 
ten Ufer der Weichfel, über die eine Schiffs 
brüde führte, wurde 1794 durch die Ruffen 
sand eingeäfchert, verlor 50000 Menſchen, war 
1 noch nicht vollkommen — litt 
1831 abermals viel; 7000 (4000) Ew. Bei 
W. liegen noh Willanomw, beffen Schloß 
mit Bildergallerie u. Bibliothek unter So- 
biesfi von türk. Kriegsgefangnen erbaut 
wurde; Krolifarnia (Kanindengarten), 
mit Thiergarten, Schloß u. [hönen Anlagen; 
Marymont, Schloß, mit Wäldchen u. Tei⸗ 
hen; Bielany, mit Schloß, Park, Kamals 
dulenferklofter,, ſchönen Landhäufern; Ja b⸗ 
Ionna u. Powazki, Dörfer mit Luſthäu— 
fern; Mokatow, mit Sommerwohnungen 
u. Teichen. 13) (Geſch.). W. follvom Kös 
nig Kafimir dem Gerechten bei Gele— 
genheit ber Kaufe eines armen Zwillingspaas 
tes, beren einen er War, ben and. Sawa 
nannte (daher auch der Name ber Stadt), 
um 1185 angelegt worden fein. '’ Die erfte 
Urkunde, bie von W. vorkommt, ift von 1224 
u. fo widerlegt fich die Meinung, daß Konz 
rad, Herzog v. Maſovien, 1269 der Erbauer 
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gewefen fei, von felbft; bald wuchs W. fo, 
daß es in die Alt- u, Neuftadt getheilt 
werben mußte. 1? Die Herzöge v. Mafovien, 
obfhon Polen lehnöpflichtig, doc factifch faft 
unabhängig, refidirten meift in W, u. mit ih⸗ 
rem Ausfterben 1526 fiel Dafovien u. fomit 
W. an Polen zurüd. Schon um 1550 wählte 
ber König Sigismund II. Auguft ftatt Kras 
Pau W. zur Refidenz, u. dieſes blieb fie denn 
faft immer, obſchon ein Antrag, der 1697 
bei ber Wahl Augufts IH. gemacht ward, W. 
gefeglich zur Refidenz zu erheben, verworfen 
ward, Seit Sigismund Auguft war W. 
factifh die Hauptftabt Polens. 1573, als 
Polen in ein Wahlreih verwandelt wurbe, 
ward ber 1, Wahltag, wo Heinrich III. er= 
wählt ward, bei Wola (f. d.), einem Dorfe 
unweit W., gehalten u. faft alle Wahls 
teihstage fanden von dba an bis zur Theis 
lung Polens dort Statt. » 1655 befegten die 
Schweden W., 1656 aber Bam es wieder in 
poin, Hände, 1656 ben 18,, 19. u.20, Juli 
ward bei W. die Schlacht v. W. zwifchen 
bem 16,000 DM. ftarken ſchwed.⸗brandenb. 
Heere u. dem 40,000 M. ſtarken poln. ge= 
ſchlagen; erftre Sieger, f. Polen (Gefch.) «s, 
Brandendurg (Geſch.) »» u. Schweden 
(Gefh.) so. MB. wurde genommen u. bie 
Mauern niebergeriffen. * Unter ben ſächſ.⸗ 
poln. Königen, Auguft ll. u. Auguft IM. litt 
MW. während des nord. Kriegs fehr, indem es 
balb von den Sachſen u. Polen, bald von 
ben Ruffen od, Schweden befegt war. "21703 
ward bier auf Anlaß Schwedens ein Con⸗ 
föderationscongreß gehalten, wels 
er fib mit dem Frieden zu W. am 24, 
Nov. 1705 zwifhen Karl All. u. dem von 
dieſem eingefegten, aber von Auguſt II. 
nit anerkannten Stanislaus Leszinsky en= 
bete. * 1711 wurde auch der Friede zwi⸗ 
fhen Auguſt U. u. den Eonföderirten, un⸗ 
ter Vermittlung Rußlands, geſchloſſen u. 
am 80, Jan, 1717 durch den großen Paci= 
ficationsvertragvolljogen. * 17834 bier 
Vertrag zwifchen Ungarn, England, Hols 
land u. Polen u. am 8. San, 1745 Quas 
brupelallianz ———— dieſen Mächten, 
wodurch Auguſt IM. zu den kriegführenden 
Mäcten — Preußen trat; vgl. Oeſtrei⸗ 
chiſcher Erbfolgekrieg x. ** Der Tod Au⸗ 
guſts III. machte W. zum Schauplatz von 
Unruhen, die Ruſſen, unt. Fürſt Repnin, 
beſetzten es 1764 u, erzwangen bie Wahl 
Stanislaus Poniatowfis zum König u. bie 
Ruffen hielten es in den barauf folgenden 
Bürgerkriegen u. während u. nad ber 1. 
Theilung Polens 1773 fortwährend befegt 
u, räumten es erft nad berfelben, * Im 
November 1792 befegten aber die Ruffen, 
unter Gen. Sievers, in Folge bes Kriegs, 
ben fie u. Preußen gegen Polen führten, 
W. wieder, bis fie in der Naht auf ben 
17, April 1794 durch einen Bolksaufftand 
vertrieben wurden, Nun wurde W, von 
einem preußifch= ruff. Eorps, unt. dem Kö⸗ 
nig v. Preußen, Friedrich Wilhelm II., — 
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15. Juni 1794 eingefchloffen u. obſchon es 
nur durch Feldfhanzen befeftigt war, doch 
belagert, bie Belagerung aber am 6, Aug. 
aufgehoben, weil fi in SPreußen eine Ins 
furrection zeigte. Dagegen erfchien im Sct. 
1794 der ruff. Gen, Suwaroff am and. Ufer 
ber Weichſel u. die Ruſſen ftürmten Praga, 
Am 5. Nod. capitulirte W,, u. bald darauf 
1796 erfolgte bie 8, Theilung Polens, wo⸗ 
burh W. an Preußen fiel u. Hauptftabt 
ber Prov. SPreußen ward. Mehr über alle 
biefe Borfälle f. Polens Xheilungen u u. us ff. 
” Im Nov. 1806 rüdten Franz. in W. ein 
(f. Ruff.= Preuß, Krieg von 1806 we) u, fors 
berten die Polen zur Erhebung gegen Preus 
Ben auf. Die Polen reihten fih unter bie 
Sahne ber Infurrection, u. W. ward nun 
der Mittelpunft derfelben, bis im Frieden 
von Zilfit 1807 W. u. ganz SPreußen von 
—— abgetreten u. zum Herzogthum 
. erhoben wurde. *1809 bejegten bie 
Deftreiher, beren Grenze füblih von W. 
faft bis an deſſen Thore reichte, auf einige 
Zage WB. * Anfang 1813 ward W. von den 
Ruſſen befegt u. verwaltet. 1815 tbeilte 
ber wiener Eongreß W. beftimmt den Hufs 
fen IN u. ed ward nun Bauptftadt des neu 
errichteten Königreibs Polen. "Nach ber 
parifer Zulirevolution erhob fih W. in einer 
vom Militir ausgehenden Revolution am 21, 
Nov. 1830, verjugte den Großfürften Eon» 
flantin, ermorbete u. vertrieb die ruff. Bes 
en. u. ward nun ber Mittelpunft des ins 
urgirten Polens u. fogleih durch Wieders 
aufnahme ber alten Schanzen von 1794 u, 
neue Feldſchanzen befefligt. Das Fernere, 
bie Schlachten bei Grochow, die Umgehung 
Wos durch die Ruffen, die Gräuelthaten 
am 29, Zuli u.’ 15. Aug. 1831 durch bie 
ultrarevolutionäre Partei angeftiftet, die 
Schlacht bei W. u. die Vebergabe Wet am 
8. Sept. an bie Ruffen f.u. Polniſcher Infurs 
rectionsPfrieg von 1831, " Seitdem ift W. 
in ruff. Befig geblieben u, eine Eitabelle er» 
hebt fi bafelbft, um Aehnliches zu vermeis 
ben. (Wr.u, Pr.) 
Wärschau (Serzogtbum, gefd. 
Geogr.),* einer der Staaten Napoleons nad 
bem Frieden von Tilſit (f. d. unt. Preußifchs 
ruff. Krieg gegen Frankreich 1806 u, 1807 we), 
fdeinbar als fünftiger Stamm eines Königr. 
Dolen angelegt. *Bermöge deffelben trat 
Preußen ganz SPreußen u. ben Negbiflcict 
an Rapoleon ab u, biefer bildete baraud das 
Herzogthum W., zu deffen Herrn er den Kös 
nig von Sadıfen jegte, mit einer Einnahme 
von 166,666 Thlr. (nad der Einverleibung 
ber galiz. Departemente 1,500,000 Thlr.), 
bie als Schatullengelber für den König bes 
ſtimmt waren. "Die Eonftitution war liberal, 
bie 2eibeigenfchaft aufgehoben, ein Senat 
u, Landtag eingefegt, der Code Napoleon 
u. ——— eingeführt u, bas Land 
in 6 Depart. getbeilt. *Nur ein Stüd vom 
ebemal. preuß. Polen, bas Gouvern. Bialys 
ftod, an ber oͤſtr. Grenze, Bam an Ruß⸗ 
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land, *1809 kamen burch ben wiener Frieden 
nod 4 Depart., füblich von der Stabt W,, 
von Deftreih an das Herzogtbum u. bass 
felbe beftand nun aus den 10 Depart.: W,, 
Krakau, Pofen, Kalifh, Radom, Broms 
berg, Lublin, Plot, —— Siedlec, m. 
enthielt auf 2822 (2778) AM. 4 Mill. Ew. 
darunter 200,000 Juden, hatte T—8 Mi, 
Thlr. Einkünfte u. *bielt ohne die Natio⸗ 
nalgarben 75,000 M. Soldaten, darunter 
viel Cav. Es mehrte diefe Zahl noch bes 
beutend während ber Eampagne 1812 in 
Rußland, an ber ed angeftrengt Theil nahm 
u. viel litt. "Schon zu Ende 1812 ward, in 
Bolge ber rg | ber ing in Rußs 
and, bas Herzogth. W. von den Ruffen bes 
fegt, 1815 aber baffelbe durch den wiener Eons 
greß zum Königr. Polen unt, ruff. Bots 
mäßigkeit erhoben, jedoch ber Negbiftrict u. 
das Land weftli einer von Bromberg nad 
Kaliſch gezognen Linie u. der Stadt Krakau 
nebft Gebiet von W. getrennt u. erfires zum 
Großherzogtd. Pofen unter preuß. Botmaͤ⸗ 
Pigkeit erhoben, legtres aber zu einem eig⸗ 
nen Freiſtaat gebiltet. Pr. 

Wärschaw - 8&&, 2anbfee von 
AM. im Kreife Jopannisburg bes preuß, 
Rgsbzks. Sumbinnen, 8 Meilen lang. 

Wärsche (Varſche), Fluß, f. unt. 
Borneo a. 

Wärschen, fo d. w. Batteriefafhinen. 

Wärscheneck, Alpe, f. u. Traun 1). 
Wärsow, Dorf im Sr. Randow bes 
preuß. Rgsbzks. Stettin; 300 Ew. Wär- 
stein, Marktfl. im preuß. Kr. u. Mgebjk, 
Arnsberg, auf einem Berge, am Waffers 
bade, Kupferbammer, Papiermühle; 1500 

w. Wärstiegen, Paß, f.u. Dovrefjeld, 

Wärszawa (ſpr. Warfhawa), poln, 
Name für Warfchau, 

Wart, ein vom Strom —— meiſt 
mit Weiden bepflanztes Stück Land, daher 
ſolches Buſchholz W-holz. 

Warta, U) ſo v. w. Tetſchen; 2) Stadt 
an der W. im poln. Gouvernem. Kaliſch, 
Schifffahrt, Wollenzeug⸗, Leder⸗, Strumpf⸗ 
—8 Diftrietsfhule; 8100 

w. (darunter viel Juden). 

Wartaböts (armen.), Bifhäfe, 

Wärtawar, Feſt, der Anaitis von 
ben Urmeniern zur Beit ber Rofenblüthe 
gefeiert; man ſchmückte die Tempel u. Stas 
tuen der Böttin, alle Gebäude, ja ſich felbft 
mit Blumen. Noch iegt tbur bieß die Ar⸗ 
menier am Tage ber Verklärung Eprifti. 

Wärtberg, Marktfl. im ungar. Bes 
zirk u. Gefpannfd. Preßburg, Schloß, Pia⸗ 
riftencollegium , Waiſenhaus, Weinbau ; 
2500 Ew, 


Wärtburg, '1) Bergſchloß bei Eiſe⸗ 
ur —— — Unte 3 N. — 
terthůmer, Rüſtkammer, jest Staatsgefaͤng⸗ 
niß u. Beugdaus. ı9) det .). Die 3. 
mwurbe 1067 (n. And, 1070) von Lubwig bem 
Springer erbaut, biente von dba an bis zu 


Randgraf Balthafar (fl, 1406) fait — 
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Landgrafen von Thüringen zur Refidenz, 
als welhe die W. auch in der Geſchichte 
der heil. Elifabeth (f. d,) eine Rolle fpielt, 
u, war im 13, Jahrh. * Schauplag des W- 
Kriegs (f. Sängerfrieg auf ber Wartburg). 
* Friedrich der Weife, Kurfürft v. Sachſen, 
ließ den von bem Reihstage von Worms 
geäcteten Luther bierber am 4. Mai 1521 
in Sicherheit bringen u. behielt ihn als Juns 
Eer Georg bis zum 6, März 1522 in Vers 
wahrung. Luther hatte bei Kine Bibelvers 
fion mandhe Anfehtungen u. Bifionen u. 
warf hierbei dem Zeufeldas Kintenfaßan den 
Kopf, wovon die Spuren no zu fehn find. 
In der neuern Zeit war auf der W. das 
Wärtburgsfest am 18. Oct, 1817, als 
Jahrestag der Schlacht bei Leipzig, wo man 
nrit Bewilligung der weimar, Regierung eine 
BVorfeier des 3. Säcularfeftes ber NReformas 
tion, bef. von Jena aus, feitlih zu begehn 
beabfihtigte u. dazu alle Univerfitäten in 
Abgeordneten einludb, Es erfhienen 200 
Studenten von Jena, TO von Göttingen, 30 
von Berlin u. viele von Erlangen, Gießen, 
Heidelberg, Kiel, Leipzig, Marburg, Roftod, 
Tübingen, Halle, Genf, felbft 2 von ber 
Pathol. Univerfität Würzburg, im Ganzen 
über 500, bie großentheils in bem Kriege 
18183—15 mitgefochten hatten. Nur von Bress 
lau, Greifswalde u, Königsberg erſchien 
Niemand, Am Morgen des 18. Dct, zog 
ein Feftzug auf die W., wo in dem Ritter- 
faal, in Gegenwart mehr. Profeffaren u. 
Angeftellter, eine fefte — unſer Gott 
eſungen u. vom Studenten Riemann aus 
tedlenburg eine Rede gehalten wurde, 
Auf dem Burghofe kamen hierauf die Aufs 
hebung ber Landsmannfchaften (f. d.) u. die 
Erweiterung der bereits in Sena beftehens 
den Burſchenſchaft zu einer allgem. deutſchen 
Burfhenfhaft zur Sprade. Dann wurde 
im Ritterfaal gefpeift u. in feierlibem Zuge 
nad Eifenac zurüdgefehrt u. bort ein Feft- 
gottesdicnft gehalten. Am Abend einten fich 
die Studenten zu einem Fackelzug nad dem 
Wartenberge, um dafelbft mit dem eifena= 
her Landſtuͤrm Siegesfeuer für die leipziger 
Schlacht — Als die Berfammelten 
größtentheilde nah Eifenah zurüdgekehrt 
waren, begingen einige Studenten ganz ohne 
Miffen der Feftordner u. ohne daß ein Pro—⸗ 
feffor, außer Fries, dabei war, die Unbefons 
nenbeit, theils die Titel von Werken, theils 
biefe felbft (urt. and. Schriften von Schmalz, 
Kampg, v. Ancillon, v. Kogebue, v. Haller, 
Dabelow, v. Köln, ben Code Napoleon u. nı. 
a.). zufammen 28, die fie ber deutfchen Sache 
feindlih glaubten, u. auch eine Schnürbruft 
(auf das damals übl. Schnüren der Offiziere 
ielend), einen Haarzopf (auf bie Zöpfe bes 
ilitärs in Heflen deutend) u. einen Eors 
poralftod, in Nabahmung der Verbrennung 
der päpftl. Bannbulle durch Luther, zu vers 
brennen. Um Mitternacht zog man nad 
Eiſenach zurüd, Am 19, Oct. zogen bie 
Studenten wieber auf bie W,, wo fir Abs 
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ſchaffung der Duelle u. dgl. mehr. Reben 
gehalten, dann das Abendmahl in einer 
Kirche zu Eiſenach genoffen wurbe, worauf 
alles Eiſenach verließ. Das W⸗sfeſt machte 
in Deutfchland, ja in Europa ungemeines 
Aufſehn u. gab zu einem heftigen Feder⸗ 
frieg Anlaß, wo fi bef. Fries u. Oken 
durch Heftigkeit der Antworten aus zeich⸗ 
neten. An die Staatsregierungen gingen 
heimlich u. öffentlich Denunciationen über 
dieſen Unfug u. über geb. ſtaatsgefährl. Ver⸗ 
bindungen. In einer Eonferenz bes preuß, 
Staatsfanzlers, Fürften von Hardenberg, 
u. bes öftr. Gefaadten, Grafen v. Zichy, mit 
dem Großherzog von Weimar zu Weimar 
kam das ‚sten ernftlich zur Rüge u. Fries 
u. Den kamen in Eriminalunterfucdhung. 
Obſchon nun Beide freigefprohen wurden 
u. obſchon Hardenberg u. Zichy die Sache in 
einem milden Lichte betrachteten, fo gründete 
doch Stourdza zum Theil mit hierauf feine 
Anklage der deutfhben Hochſchulen u. durch 
Sands blutige That im März 1819 erhielt 
das Wesfeſt neue Bebeutung u. wirkte noch 
lange nadtheilig nad. 3) Schloß, f. u. 
Dlten. (Wr., Lb. u. Pr.) 

Wärtburgskampf (W-krieg), 
f. Sängertrieg auf ber Wartburg. 

Wärte, 2) erbabner Ort, von welchem 
man eine freie Ausficht hat, um etwas zu be= 
obadhten; 3) Thurm, welden man im Mits 
telalter auf Ritterburgen als legtes Replis, 
wenn die Burg fhon eingenommen war, als 
eine Art Eitadelle anbradte, Die W. hatte 
ihren Eingang wenigftens 30 F. über dem 
Erdboden u. man mußte auf Leitern binans 
fteigen, um in die WB. zu fommen. Die W. 
biente zugleih dem Thurmwart zur Wohs 
nung, der von hieraus mit Trompeten-⸗ od, 
Hornftößen Zeichen gab, wenn Jemand Eins 
gang in die Burg begehrte, wenn Kriegs— 
vol? fih in der Ferne fehen ließ ꝛc. Wen 
wurden aud — od. nur von einer 
ſchwachen Umwallung umgeben auf Höhen 
gebaut, um die Annäherung des Feindes zu 
melden. Dergl. Wen finden fih in Sfans 
dinavien vorzüglich häufig, in Deutfchland 
bef. in Thüringen u. am Harz. (FA. u. Pr.) 

Wärte, 1) fo v. w. Bergente; 2) fo 
v, * Ente, gemeine wilde; 8) ſo v. w, En» 
terich. 

Wärte (Jakob v. W.) beutfcher Dichter, 
aus einem alten freiberrliben Geſchlecht in 
Thurgau; wird 1245 in Urkunden genannt ; 
Dinnelieder in ber Maneffifben Sammlung. 

Wärtegeld, 1) Geld, welches derjes 
nige betommt, ber, ohne dazu verbunden zu 
fein, auf etwas warten muß, vgl. Poft u; 
2) bef. ein Gehalt, für ben, ber ohne fein 
Verſchulden eine Anftellung aufgeben muß, 
welches er fo lange befommt, bis ihm eine 
neue angewiefen wird. 

Wärten, ſo v. w. Bergente, 

Wärtenberg, 1) Marktfl. im böhm. 
Kr. Bunzlau; Bergſchloß, 1000 Ew.; 2) freie 
Stanbesherrihaft im Kr, W., ſ. 8); DER, 
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20,000 Ei. ; ga fonft den Burggrafen v. 
Dohna, feit 1784 dem ruff, Oberfammerherr 
v. Biron (Herzog v. Kurland), feit 1738 dem 
poln. u. —— Kammerherrn von Trotta, 
Baron v. Treyden (hierauf vom Kaiſer in 
den Reichsgrafenſtand erhoben). Nach dem 
a bes. Herzogs Biron von Kurland ſchenkte 
te die Großfürftin Anna dem Feldmarfchall 
Grafen von Münnih. 1741 nahm fie der 
König von Preußen in Sequeftration, bis 
1768 der Herzog Biron von Kurland u. ber 
Graf von Münnich fich verglichen, daß Letz⸗ 
terer bem Erftern gegen eine Beldfumme W, 
überließ, Jetzt gehört fie bem Prinzen Karl 
Biron von Kurland; 3) Kreis des preuß, 
Mgsbzks. Breslau, darin obige Herrſchaft; 
14 AM. mit 40,000 Ew.; 4) (polnifcd 
B.), Hauptftabt der Standesherrichaft, an 
der Brande; Hofpital, 2 herrſchaftl. Schlöf- 
fer, Luftgarten mit engl. Anlagen u. Faſa—⸗ 
nerie, 2000 Ew.; 3) (deutſch⸗-W.), Herr⸗ 
fhaft im Kr. Grünberg bes preuß. Rgsbzks. 
2iegnig, fonft ber Herzogin von Kurlands 
Sagan das} 6) Stadt daf,, an der 
Del; Schloß, 900 Ew.; 7) Dorf im Can⸗ 
ton Winnweiler bes baier. Kr. Pfalz; 
Schloß, die feit 1707 reihsmittelbaren Gras 
fen von W. wurden für W. durch Moth 
entfchädigt. (Cch. u. Wr.) 
Wärtenberg, D (Branz Wilh., 
Graf von W.), Sohn bes apanagirten Her⸗ 
3098 Ferdinand von Baiern u. der ihm an 
der Iinten Band angetrauten Maria Pats 
tenbach, geb. 159; feit 1618 geb. Rath 
Herzogs Marimilian von Baiern, auch Prior 
u. Canonicus zu Regensburg; fpäter Ge= 
beimenrathsprafident des Kurfürften von 
Köln u. 1622 deſſelben Abgeordneter auf 
dem Meichötage zu Megensburg, wo er viel 
zur Erhebung bes Hekz. von Baiern zum 
Kurfürften beitrug. Hierauf wurde W. Bis 
ſchof von Osnabrück, aber dba diefes Lanb 
bamals von ben Dänen befegt war, konnte 
er erſt fpäter feinen Biſchofsſtuhl in Beſi 
nehmen. 1627 war er köln. Abgefandter be 
ber Berfammlung zu Mühlhaufen u. dann 
kaiſerl. Commiſſarius bei dem Reſtitutions⸗ 
hofe in Nieder⸗Sachſen. Der Papſt Urban 
VII. ernannte ihn zum Biſchof von Minden 
u. Berben u. zu feinem Bicar in NDeutfch- 
Iand, u. 1649 erhielt er das Erzbisthum 
Regensburg, nachdem er als Burköln. Ges 
ſandter fehr thätig beim Abfchluß bes weft: 
fül, Friedens gewefen war. 1661 wurde er 
Earbinal u. ft. in diefem Jahre. 8) (Joh. 
Kafimir Kolb, Graf von W.), geb. 1643 
zu Meg; ber Sohn Johann Kafimirs Kolb 
von W., pfalz= fimmerfhen Rathe u. Statts 
balters, u. wurde bald geh. Rath bes Pfalz⸗ 
grafen von Simmern, trat 1688 in Burs 
brandenburg. Dienfte, erftieg dort die höch⸗ 
ften Ehrenftellen im Staate u. beförberte 
bef. die Erhebung bes Kurfürften Fried⸗ 
rich IN. — König von Preußen. 1699 ers 
nannte ihn Kaifer Leopold I, u. Grafen, 
1904 wurbe er unmittelbarer af u. 


Wartensleben 327 


1707 feine Herrſchaft W. zur Neihsgrafs 
ſchaft erhoben, Ob er gleich erfter Minifter, 
DObers Kämmerer, General- Erb = Pofimeis 
fter, Oberft= Stallmeifter u. Erdftatthalter 
ber oran. Erbfhaft war, fo wie durd ſich 
u. burd feine Gemahlin, eine geborne Bürs 
gerlihe u. früher Frau eines Kammerbies 
ners, faft unumfchräntten Einfluß auf Fried⸗ 
ri I. ausübte, fo fiel er doch 1711 dur 
eine, gegen ihn gefpielte Intrigue in Uns 

nade u. warb mit einer Penſion von 24,000 

birn, des Landes verwiefen, Er ft. 1712 
zu Frankfurt a. M. Hr 

Wärtenburg, 1) Dorf im Kr. Wits 
tenberg des preuß. Rgsbzks. Merfeburg, an 
ber Elbe, dem Einfluß ber ſchwarzen = 
gegenüber, Gier lebergang bes preuß, Ge⸗ 
nerals York über die Elbe u, die Schlacht 
beffelben gegen bie Franzoſen unter Bers 
trand am 8. Dct. 1813, von weldem Siege 
Dorf den Ehrennamen Dorktvon W. er⸗ 
hielt, f. u. Ruſſiſch⸗deutſcher Krieg gegen 
Frankreich us; 2) Stadt im Kr, Allenftein 
bes preuß. Rgsbzks. Königsberg; hat altes 
Schloß, Klofter, 2300 Ew, (Wr. 

Wärtende (Waiters), im 17. Jahrh. 
eine Secte in England, welde, ben Shakers 
entgegengefegt, bie Erfcheinung ber wahren 
Kirche erwarteten. 

Wärtenfels, Marktfl. im Landgericht 
Steinah bes baier, Kr. Oberfranken, an 
a — z Alaunwerk, Papiermuͤhle; 

w, 


Wärtensleben, 1) (Aleranber 
Hermann, Reichsgraf von W.), geb. 1659 
zu Lippfpring; trat 1666 in franz. Dienfte 
u. foht unter Zurenne in Spanien u. ben 
Niederlanden. 1673 trat er in gg 
Dienfte, wohnte ben Belbgügen von 1676, 
1677 u. 1678 gegen bie Schweden bei u. 
ging 1680 als Oberftlieut. in heſſ. Dienfte 
über. Er war mit bei dem Entfag von Wien 
u. führte 1687 ein heſſ. Regiment nad 
Morea, das in venetian, Sold gegeben 
wurde, befehligte bann ein Regt. gegen bie 
Franzofen, wurde 1690 Generalmajor u. 
trat kurz darauf in gothaifhe Dienfte. Nach 
bem Tode Herzogs Friedrid I. von Gotha 
führte er die Bormundfchaft über ben Her⸗ 
309 Friedrich II., commanbirte bann bie her⸗ 

ogl. fähf. Eruppen am Rhein unter bem 

darkgrafen Ludwig von Baden m. wurde 
1701 von dem Kaifer Leopold zum Reichs⸗ 
feldmarfhall ernannt, 1702 wurde W. von 
dem König Friedrih I. von Preußen als 
Feldmarſchall, geh. Kriegsrath u. Gouver⸗ 
neur von Berlin in preuß, Dienfte berufen, 
1706 in den Reihsgrafenftand erhoben u. 
ft. 1734. 9) (Wilhelm Luowig, Graf 
von W.), geb. 1728, zu einem and. Zweige 
ber Familie W. gehörend, trat früh in kai⸗ 
ferl, Dienfte, diente im Tjährigen Kriege u, 
unter Elatrfait gegen die Türken u, Frans 
ofen. 1795 befehligte er als Feldmarfchall⸗ 
ieut. den rechten Flügel ber Elairfaitfchen 
Armee, wurde Generalfeldgeugmeifter — 

co 
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eommanbirte 1796 Lie öftr, Armee an ber 
Lahn en chef, bie gegen tie Sambre= u, 
Maasarmee beftimmt war u, den Nieders 
rhein deden follte. Er wurde am 10. Zuli 
1796 bei Friedberg von Jourdan gefhlagen 
u. zum Rüdzug uber den Main genöthigt, 
welden er erft bis Zell in Franken, dann 
bis an die Altmühl fortfegte, wo er fih am 
22. Auguft mit dem Erzh. Karl vereinigte. 
An den Schlahten bei Umberg u. Würzburg 
nahm W. Antheil u. Eefehligte in legtrer 
das Gentrum, dann begleitete er den Erzh. 
auf feinem Zuge gegen Moreau, zeichnete 
ſich am 19. Oct. bei Emmindlingen aus, 
wurde aber gegen das Ende ber Schladht 
fhwer verwundet u, 1797 zum Gouverneur 
von Dalmatien ernannt. Als folder fl. er 
noch 1797, 3) (G — W.), Enkel von 
v. W. U) geb. in Schlefien ;trat fruͤh in preuß. 
Kriegsdienſte, focht im baier. Erbfolgekriege 
u. in den Rheincampagnen, nahm, — 
eworden, 1802 Erfurt in Beſitz u. ward 
————— von Erfurt. 1806 befehligte 
er als Generallieut. bei Jena eine Divis 
fion des hohenloh. Corps, warf fih auf 
ber Flucht von da nad Erfurt u, war eis 
ner ber erften, ber zur Uebergabe von Ers 
furt rieth. Ein fpäter niedergefegtes Krieges 
gericht verurtheilte ihn zur Taſſation u. les 
benslängl. Feftungsftrafe, doch 1814 ward 
er in legtrer Beziehung begnadigt, lebte 
dann auf feinen Gütern in Sclefien u. ft. 
daſelbſt 18, (Js. u. Pr.) 

Wärteschulen, fo v. w, Kleinkins 
derſchulen, f. d. 

Wärtezeit, ſ. u. Zunft ır. 

Wärtezimmer u. W-säle, f. u. 
Eifenbahnen, 

Wärtfrau, ſo v. w. Bärterin, 

Wärtha, 1) Stadt im Kr. Franken» 
ftein des preuß, Rgsbzks. Breslau, an ber 
Neiße; Dot pital, fathol. Pfarrkirche, zuderen 
Gnabenbilde jährlih viele Kaufend Mens 
Then wallfahrten, Handel mit Heiligenbils 
bern u. Rofentränzen; 1200 Ew. Dabei auf 
bem hoben W.-berge rechts ber Neiße 
KapellederHeimfuhungMariä, mit 
Rotivtafeln u. Weihgefhenten. Hier 1807 
Gefecht zwiſchen den Preußen u. Franzofen, 
ſiegreich für Legtre, ſ. Preußifch sruflifcher 
Krieg u; 2) fo v. w. Warte. (Cch.) 

Wärthaus, Eleines Haus, das bisweis 
Ien an ben Landftraßen, bef. in Gebirgen, 
angelegt wird, damit Meifende bei ſchlech⸗ 
tem Wetter darin einen augenblidl, Zus 
fluhtsort finden. 

Wärthausen, 1) Stanbesherrihaft 
bes Grafen Stadſon im Amte Biberady des 
württemberg. Donaufreifes ; 8000 Ew.; 2) 
Hauptort bier, Marktfl. mit Schloß, Part 
u. 50 Em. 

Wärthe, größter Rebenfluß ber Ober, 
an Länge biefer faft gleich, entfpringt in ber 
poln. Woimobihaft Krakau bei Kromolom, 
geht durch Kalifh u. dann nah Aufnahme 
der Prosna nah Preußen, fällt im Kreife 


Warteschulen bis Warwick 


Küftrin, nah einem Lauf von 100 MI., in 
bie Ober, Bis unterhalb Czenſtochau fließt 
fie in einem Gebirgsthale, von de bis zur 
Mündung zwifhen flaben Ufern, an wels 
hen Niederungen u. Brüche fich befinden (jetzt 
größtentheild troden gelegt). Bei Konin 
wird fie febiffbar, oberhalb dieſer Stadt 
aber gebt ein Kalkfteinriff dur den Fluß, 
welches bier nicht nur bie weitere Fahrt ver⸗ 
hindert, fondern au die Gegenb bis Kalo 
in Sümpfe verwandelt, Die W. ift 48 M. 
lang ſchiffbar u. ſteht durch bie Nege u, den 
bromberger Kanal mit ber Weichfel in Vers 
bindung. Bei Pofen ift fie 300, an der Mün⸗ 
dung der Nege 400 u, von Landsberg an bis. 
au ihrer Mündung 600 %. breit. Flußgebiet: 
1 AM., wovon 174 auf Polen fommen, 
Nebenflüffe: Liswarthe,Ner, Prosna, Welna, 
Dbra u, Netze. A 
ärthonscher Gang, ſ. u. Speis 
PR kr . — 
Wärtislaw (Wärtislaus), ſ. u. 
Wrabdislaw, 
Wärtmeister, im Mittelalter am 
Paiferl. Hofe fo v. w. Geremonienmeifter, 
Wärton (fpr. Uart’n), 2) (3ofepb), 
geb. um 1722; ftand lange als Lehrer am 
Collegium zu Windefter, legte 1798 biefe 
Stelle nieder u. warb Pfarrer zu Upham, 
fpäter zu Wickham; fi. dort 1800; fchr.: 
Odes on several subjects, Lond. 1746; Es- 
say on the genius and writings of Pope, 
ebd. 1772, 2 Thle., ebd. 1782; überf. die 
Eklogen u. bie Georgica Birgild u. gab 
Dopes fämmtl. Werke, Lond, 1797, 9 Thle., 
heraus. 2) (Thomas), Bruder des BVor,, 
eb. 1728; ftudirte zu Oxford, warb 1756 
Drof. der Dichtkunſt, legte diefe Stelle aber 
1776 nieder u, lebte von einigen Pfründen; 
ft, 1790; ſchr.: Odeh, Lieder u. Sonetten, 
Lond. 1771, n. U. ebd. 1791; Eommentar 
über Milton; History of the english pvetry 
from the close of the eleventh to the com- 
mencement of the eighteentb century, ebb, 
1774, 3 Bbe., 4. 3) S. Wharton. (. 2) 
Wärtschild (Her.), ein lediger Schild 
ob. Plag im Schilde, ber dazu beftimmt ift, 
baß er nod eine Figur aufnehmen foll, wie 
er fih 3. 8. im Burpfälz. Wappen fand, 
Wärtthurm, fo v, w. Warte 8). 
Wärtung, forgfältige Aufſicht über ets 
was, bef. über ein Individuum, wenn dafs 
felbe ſchwach u. bülfsbedürftig ift, f. Kin⸗ 
derwartung, Krankenwartung. 
Wäru, Bat u. Dorf, f. u, Amboinen ı. 
Warüna (ind. Moyth.), fo v. w. Bas 
runa. 
Warünah, Dirt, f. u. Berar e). 
Warüsche-Pürupu, das Neujahrs⸗ 
feft bei den Tamulern. Es fällt auf unfern 
11, April, Man theilt den Armen u, Bra⸗ 
minen Almofen aus, verrichtet Eeremonien 
um Andenken ber Berftorbenen u. beſchließt 
en Kag mit Gaftmalen, 
Warwärin, Dorf, f. u. Kragujewag. 
Wärwick (fpr.. ai), U) © 


rafs 
ſchaft 


Warwick 


ſchaft in England, zwiſchen Stafford, Leice⸗ 
er, Northampton, Glouceſter, Oxford u. 
orceſter; bat 424 (452) AM., wellenfoͤr⸗ 
mig (Hügel: Edges Hille); Flüffe: Avon 
mit Sow u. Sherborne), Tames u. m. a.; 
inw. : 838,000, treiben Ader= u, Gartens 
bau, Viehzucht, Fifcherei, etwas Bergbau 
auf Eifen u, Steinkohlen (legtern fehr ers 
iebig), befchäftigen fi aber nudy mehr mit 
abritwefen. Es giebt auch einige Minerals 
m. bier. Hier Alcefter, Stadt, Nabels 
abriß, 2500 Ew., u. 8) W., Hptft. der Grafs 
ſchaft, am Avon, goth. Kirche mit Grabmal 
bes Grafen Effer, Freifäute, Hofpital, Mas 
nufacturen in wollnen Zeugen ıc.; 12,000 
Ew. In der Nähe Warwickcästle, 
Schloß des Grafen Warwid, mit Park u. 
Gemäldefammlung; 3) fo v. w. Werwik; 
4) Canton, f. Indiana s; 5) Canton, f. 
Birginia ı» A)N); 6) Stadt u. 7) Bai, ſ. 
Rhodeisland »3 8) Townſhip, f. Pennfyls 
vYania »; ®) Tomwnfhip, f. u. NewsMork 10; 
10) Canuton, f. Canada 1. (Wr.) 
Wärwick (fpr. Uarrit), 4) (Guido 
von W., berengl. Herkules), in ber 
brit. Sage Held in ben Kriegen —— 
ben Engländern u. Dänen. Bei Windes 
fter erſchlug er ben bän. Riefen Kolbrand; 
auh von ſchädl. Thieren befreite er fein 
Vaterland. Auch feinen Bater foll er ers 
chlagen haben u. aus Neue darüber als 
infiebler nahe bei ber Stadt Warwick ges 
ftorben fein. Graf Richard von Beauchamp 
ließ im 15. Jahrh. an feinem Begräbnißorte 
eine Kapelle ftiften u. in derſelben Wes 
Bildfäule in Lebensgröße (8 F. hoch) aufs 
ftellen. Auf dem Schloffe zu Warwik wer: 
ben noch feine Waffen aufbewahrt. 2) (Ris 
hard Beauhamp, Graf von W.), hatte 
unter ben Königen Heinrih IV. u. V. von 
England großen Einfluß, war engl. Gefande 
ter auf dem Eoncil zu Eonftanz u, zeichnete 
fih auch in dem Kriege gegen Frankreich aus, 
1422 ernannte ihn Tg Heinrih V. bei 
dem Herannaben feines Todes zum Gous 
verneur feines Sohnes, bes Königs Hein 
eih VI., mit dem er 1426 nah England 
— ihn aber 1431 wieder nach 
ouen führte, wo er an der Verurtheilung 
ber Jungfrau von Orleans Antheil nahm, 
Im Dec, 1431 wohnte er Heinrichs VI. Krös 
nung in St. Denys bei u. kehrte dann mit 
ihm nad England zurüd, wo er großen Ein: 
5 auf bie Regierung behielt, 1437 wurde 
. an ber Stelle bes Herzogs von Hort 
um MRegenten von Frankreich ernannt. W. 
1439 zu Rouen. 3) (Rihbard Nepille, 
Graf von W.), Schwiegerfohn des Bor., 
Schwager tes Herzogs Richard von Vor, 
beffen Unfprüde auf Englands Thron W. 
unterftügte. In dem Kriege ber weißen u. 
rotben Hofe ftand W. mit an der Spige ber 
Dorkihen Partei u. erfocht am 81, Mat 1455 
den Sieg bei St. Albans über die König- 
liben. B. wurbe zum Gouverneur von Eas 
lais ernannt u, bier handelte er, nachdem 
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bie Königin Margarethe bald barauf ihre 
Macht mwieber erlangte, ganz ald Geuves 
rain, rüftete Kaperſchiffe aus u, bereicherte 
fih durch die Beute, welche biefe machten. 
1457 kehrte er nad England zurüd, ba ber 
Herzog von Dort von Neuem einen Aufs 
ftand erregt hatte, aber die Sache mißlang, 
u. W. mußte nad Calais flüchten, wohin 
ihm der junge Herzog von Somerfett mit 
einer Bönigl, Armee u. Flotte folgte, um ihn 
zu bezwingen. Aber W. gewann die Befehls⸗ 
baber ber Flotte, biefe ans zu ihm über u, 
verfhaffte ihm fo das Uebergewicht. 1460 
landete er nochmals in Sandwich, vereinigte 
fih mit ben Rebellen in Kent u. 309 in 
London ohne Widerftand ein, Am 19, Zult 
fiegte W. mit dem Grafen de la Marche (bes 
Herzogs von 2 Sohn) bei Northamps 
ton, wo der König Heinrih VI. nochmals 
efangen wurde, W. befehligte damals in 
Basen, u, ebenfalls von ber Königin bes 
fiegt, 30g er ſich nah Wales zurüd, wo das 
mals ber Graf be la Marche ein Heer ver⸗ 
fammelt hatte. Mit diefem brad er eilig 
nad London auf, das die Königin noch nicht 
erobert hatte, u. bier bewirkte er im März 
1461 die Erwählung des Grafen als Eduard 
IV. von York — König von England. W. 
darüber aufgebracht, daß Eduard IV. die 
von ihm projectirte Heirath mit Bona von 
Savoyen verſchmähte, ließ ſich vom König 
von Frankreich gewinnen, u. als er 1467 
unter dem Vorwande, eine Handelsverbin⸗ 
dung einzuleiten, ſich als Geſandter nach 
Frankreich ſchicken ließ, kam er ganz für 
Ludwigs Al. Intereſſe gewonnen nach Engs 
land zurück. Um bie Partei der Gemahlin 
Eduards IV. zu ftürzen, ließ er von Ealats 
aus Unruhen in verfhiednen Gegenden Eng» 
lands anzetteln u. brachte es dahin, daß ihn 
ber König von @alais herbeirief, um bie 
Aufftände zu unterbrüden. Er bemädtigte 
fi jegt ganz der Regierung, bielt ben Köni 
gleich einem Gefangenen u. warb blos * 
die Londoner, welche von Herzog Karl dem 
Kühnen aufgereizt wurden, bewogen, denſel⸗ 
ben wieder frei zu geben. Er verſuchte nun 
einen neuen Aufſtand zu erregen, aber dieſer 
mißlang. Er begab ſich nach Frankreich u. auf 
Ludwigs XI. Anrathen verjöhnte er ſich mit 
der Königin Margarethe, welde er ftüs 
ber vertrieben hatte, vermäbhlte feine 2, 
Tochter mit ihrem Sohn Eduard, u. lan« 
bete in Dermoutd. Die Anhänger des Haus 


ſes Lancafter brachten bald ein Heer von 


60,000 M. zufammen, Eduard IV. mußte 
nah Holland entfliehen, W. zog in London 
ein, huldigte bem König Heinrich VI. wieder, 
ben er aus dem Tewer befreite, u, wurde 
Gouverneur bes Reichs. Indeffen Iandete 
Eduard IV. in England, der eigne Schwie— 
gerfohn Ws, ber Herzog von Elarence, 
ging mit einem Heere zu ihm über u, Lon— 
don öffnete ihm die Thore. W. 309 gegen 
London, um Eduard IV. zu befriegen, blieb 
aber in der Schlacht auf der Ebene von Barı 
ne 

— 
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net am 14, April 1471. 4) (Eduard, Graf 
von W.), Sohn Yes Herzogs von Elarence, 
Neffe Eduard IV. u, Enkel des Bor., ward 
zwar von feinem Oheim, dem König Eduard, 
nad) ber Hinrichtung feines Vaters gut ers 
gem, aber vom Konig Richard Ill. in das 
chloß Sheriffhutton eingekerkert, da er ein 
befjeres Recht auf die Krone ale diefer hatte, 
Er entging zwar ber Graufamkeit Richards, 
wurde aber von beffen Nachfolger, König 
Heinrich VIL, eben im Tower gefangen ges 
halten, wo er 15 Jahre blieb. 1499 ließ 
er fih von bem Abenteurer Perkin Wars 
bed bereben, einen Plan zur Flucht zu ents 
werfen, u. ba’biefer verrathen wurbe, ließ 
ihn Heintih VII. hinrichten. 5) (Sir Phi⸗ 
lipp W.), geb. 1608, ſtammte aus einer 
eumberland,. Familie, fam 1640 ins Parlas 
ment u. zeigte fi als lebhafter Anhänger 
Karls I. Er foht in deffen Armee u. be= 
leitete ihn auf feiner Flucht auf die Infel 
ight, durfte aber deſſen Gefangenfchaft 
nicht theilen. Nah ber Reftauration wurde 
er Secretär bes Schages, fchied aber nad 
dem Tode bes Minifters Southampton aus 
dem Eabinet aus u, blieb blos Parlaments= 
glied. Er ft. 1685; fehr.: Memoiren über 
die Revolution u. fein Leben, berausgeg. 
1701. Lb. u. Js.) 
Warwickeästle (fpr. Uarriftäftl), 
f. u. Barwid 2). 

Wärwick- u. Birmingham- 
HKänal 5 Uarrik⸗berminghämkänall), 
in ber engl. Grafſchaft Warwick; 54 Meil, 
lang, berührt Warwid u. Worcefter, 

Wäry, 1) (böhm.), fo v. w. Karlsbad; 
2) fo v. w. Ouary. f 

Wärzawa, poln. für Warſchau. 

Wärze, D f. Barzen; 2) eine harte 
rundl. Erhebung auf ber äußern Fläche eier 
nes Dinges; 3) f. u. Percuffionsgewehr 25 
4) (Mafbinermw,), f. u. Krummzapfen; 5) 
(Keuerw.), f. u. Rakete 4; 6) (Verruca), 
f. u. NRebenpflanzentheile ss u. Samen m. 

Wärzen (Verrucae), !verfchieden ges 
ftaltete Auswüchſe der Haut, welche fih uns 
ter einer boppelten Form zeigen; *fie find 
a) (Verruca sessilis, Porrus), oberfläds 
lich, did, mit einer breitern Bafis, tiefer 
inder Haut ſitzend, koniſchod.cylindriſch, 
unbeweglich, hart, auf der Spitze aufgeſprun⸗ 
gen, die Oberhaut ſcheint wie von den W. 
durchbrochen, ihre Farbe auf derſelben iſt 

anz veraͤndert, die Spitze faſt unempfind⸗ 
ich, aber im Innern ſchmerzen fie oft ſehr; 
*p) mit einem bünnen Stiele auf— 
f Fr (Verruca pensilis, Acrochordon), 
nicht viel über bie Sautfläce hervorragend, 
weich, zufammenbrüdbar, mit einer natürlich 
befchaffenen Epidermis (Hut, W-deckel) 
bebeckt u. von berfelben Empfindlichkeit wie 
bie Haut; dieſe entfteben meiftens an Stel« 
Sen, wo bie Haut fehr zart u. empfindlich 
ift, daher vorzüglich im Gefichte, am Halfe, 
af dem Rüden der Hand u, häufiger bei 
MWeibern als bei Männern, *Die W, ent⸗ 


Warwickcastie lbs Warzenkraut 


ftehen oft einzeln, oft aber auch in großer 
Menge. *Die Urfachen find meift unbes 
Fannt ; örtl. Einwirkungen, wie Drud, Stoß, 
Reiben u. dgl. fcheinen fie mandhmal zu vers 
anlaffen, doc liegt ihr Grund häufig in alls 
gem., im ganzen Körper begründeten Urs 
fahen, da fie in großer Anzahl u. an vers 
ſchiednen Stellen zugleich entftehn, ohne daß 
irgend eine örtl. Einwirkung Statt gefunden 
bat, u. wieder fommen, wenn fie durch örtl. 
Mittel vertrieben worden find. *Das aus 
einer W. fließende Blut fol im Stande fein, 
dba, wo es mit der Haut in Berührung 
kommt, W. zu erzeugen. "Junge Leute lei» 
den häufiger daran als alte. Wo ein allgem. 
Leiden zum Grunde liegt, find dies bef. Sy⸗ 
bilis, Dlenftruationsfehler, Schwäche in 
olge von Onanie, bef. bei jungen Mäbs 
hen, Zuweilen gehen bie W. in Prebsartige 
Gefhwüre über. ? Behandlung: Entfers 
nung der etwaigen innern Urfaben, außers 
dem örtliches Abbinden, Wegſchneiden, Weg⸗ 
ätzen mit Höllenſtein, Schwefelſäure, ätzen⸗ 
dem Salmiakgeiſt. Sehr häufig wendet man 
gegen W. ſympathet. Mittel an, u. oft trock⸗ 
nen die W. daburd ohne weiter wahrnehm⸗ 
bure Veränderungen ein, fhrumpfen ein u. 
fallen ab, ohne wieder zu kommen. If 
der ganze Körper mit rothen od. braunen 
MW. bededt, fo nennt man dies W-krank«- 
heit. (Pst.) 

Wärzen der Brust, f. u. Brufts 
warzen. W. der Häüt, f. Hautwärzs 
cher unter der Haut. 

Wärzenbeisser (W-säbelheu- 
schrecke), Locusta verrucivora. W«= 
büschelraupen, f. u. Raupen u |). 
W-cichorie, Zarintha verrucosa. 

Wärzendeckel, fo v. w. Brufts 
warzenbedel. 

Wärzendistel, ſ. Diftel. W-dot- 
ter, fo dv. w. Benusbrufl. W-egel, ſ. u. 
Blutegelr. W-esche, Fraxinus verru- 
cosa. W.flechten, f. u. Flechten (Li- 
chenes) s. 

Wärzenförmig (Verrucosus, Bot.), 
f. Blatt (Bot.) «. 

Wärzenförmiger Förtsatz, ſ. 
Schädelknochen a. 

Wärzenfortsatzdurchboh- 
rung (Perforatio processus mastoidei), 
bie kuͤnſtl. Eröffnung bes warzenförmigen 
gear es mittelft eines Grabftihels, Tro⸗ 

are, Handbohrers ob. Perforativtrepang ; 


kommt bei Eiterung od. Knodenfraß bes 


warzenförmigen Fortfages vor, 
Wärzenfresser (Taf. XI b. Fig. 
122), f. u. Heufchreden 1). 
Wärzengeschwür (Ulcus ficosum), 
findet fih am behaarten Kopfe, am Rüden, 
in der Achſelhöhle, Leiſtengegend in Folge 
bes Feigmaals, iſt in ber Mitte höher als 
am Ranbe, 
Wärzengewebe, & u. Hast u. 
Wärzenkäfer, ſ. Graskäfer 1) e). 
Wärzenkraut, 1) Heliotropium eu-, 
ro» 
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ropaeum; 2) Calendula officinalis; 3) Che- 

lidonium majus; 4) Ledum — 
Wärzenkrebs, ein Krebsgeſchwür, 

bas aus einer Warze entfteht, f. u. Krebs. 
Wärzenkürbis, Cucurbita verru- 
cosa. 
Wärzenmuskeln, f. der IL 
Wärzenpfirsche, j. u. Pavie. 
Wärzenpilze (Tubercularii), 8. Has 
milie in Reichenbachs Pflanzenfyftem Pilze, 
warzenflodenartig organifirt, mit Keimkörns 
chen im Keimpolfter. 
Wärzenpocken, eine Art falfcher 

Moden od. Baricellen, f. u. Poden u, Bas 

rioloiden 10. 

, Wärzenqualle,f.u.Sutquallen A)f). 
Wärzenring, f. u. Müble ». 
Wärzenscheide (Ascidia papillosa), 

eine Art Seeſcheide, f. d. 
Wärzenschlange (Acrochordus), 

Gattung von Schlangen aus ber Ordnung 

Bipern, mit abgeftumpftem, plattem, Bleins 

een Kopf, ftatt der Giftzähne haben 

iftEnorpel; Art: A, javanicus, oben 
ſchwarz, unten weißlih, ſchwarzgefleckt, in 
ben Pfefferwälbern Savas, 
Wärzenschnecke, f. u. Seefdeis 
ben ». W-steine (Maminae lapideae, 

Scutellae orbiculares), f. Ediniten ı. 
WärzentheildesSchläfebeins 

ß > Schäbdeltnoden u. W- winkel, f 

ebd, ni. 
en; Kunftgebäude, f. u. Gher⸗ 


iſſi. 
Wärzig (Papillosus, Verrucosus), ein 
flanzentheti, auf deſſen Oberfläche Bleine 
eifhige Erhöhungen befindlich find, 
Wäsa, 1) feit 1831 Län in europäifch 
Rußland, begreift den frühern 2) Kreis W.in 
Finnland, an den botn. Meerbufen, an Tas 
wafteland, Ufeäborg, Kuopio, Borgä u, Hels 
fingfors grenzend ; 762} (723) AM., wirb von 
Dielen Seen (darunter der Zappajärmi, l} 
MM.) u. mehrern Flüffen bewäffert; mit 
200,000 Ew.; 3) Hauptſt. bier, am botn, 
Meerbufen, angelegt 1606, bat verfallnes 
Schloß, ſchönen Plag (Guftavsplap), Las 
zareth, Schifffahrt, Schiffswerfte, Hafen 
ber alte ift faft unbrauchbar, der neue, 
multronoren, ift 1 Meile entfernt), 
Buhdruderei, Fabriken von Tabak, Leder, 
treibt Handel mit Getreide, Producten der 
Baldungen ıc.; 3500 Ew,; 4) Drt, f. Skep⸗ 
tuna. Wr. 
Wäsa, 1) (Guftav), f. Guftav 1). 
2) (Guftav), Prätendent von Schweben, 
f. Guſtav 9) u. Holftein (Geſch.) =. 
Wäsaorden, geft. von Guftav III. v. 
Schweden am 26. Mai 1772 für 3 Klaffen, 
Eommandbeuremitbemgroßen Kreuz, 
Eommanbeure, Ritter; ber König er- 
nennt die Mitglieder, diefe haben einen 
Eid abzulegen. Ordens zeichen: von 
Gold, u. auf beiden Seiten fi gleich; ein 
Dval, in deffen Mitte eine mit Band ums 
bundene Garbe freiſteht, welche die auf dun⸗ 


kelrothem Emaillegrund liegenden Worte: 
Gustav den tredje instiftare MDCCLAXAXIH, 
umgeben. Die — tragen es an ei⸗ 
nem blaßgrünen Bande von der Rechten zu 
ber Linken u. auf ber linken Bruft einen 
filberner. adtftrabligen Stern mit der gold» 
nen gefrönten Garbe in der Mitte u. vier 
Neffelblättern in ben Winkeln des Sterns. 
Denfelben Stern * die Commandeurs, 
das Ordenszeichen aber um ben Hals, wo 
es auch die Ritter, doch ohne Stern, tragen. 
Bei feierl. Gelegenheiten tragen bie beis 
ben erften Klaffen eine bef. Ordenskleidung 
von grünem Sammet nebft einem folden 
Mantel mit weißem Atlas gefüttert, Zus 
gleich trägt bie erfte Klaffe eine goldne Or 
benskette, beren Glieber aus Garben ber 
ſchwed. u. bolftein. Wappen u, Symbolen 
bes Handels, der Künfte u. bes Aderbaus 
beftebn. (Go.) 

Wasäwa (ind. Myth.), Fürft ber gus 
ten Geifter, Beiname des Indra. 

Wäscha, 1) Fluß in Rußland bei 
Rjäſan; an demfelben Sieg der Ruffen 
über die Zataren, f. Ruffifches Reih u; 2) 
Reich, f. Goldküfte i). 

Wäschbank, 1) Gerüft, ähnlich einem 
Floſſe, welches an dem Fluffe eines Ufers er= 
richtet, auch wohl mit einem leichten Dache bes 
bedt ift, bamit Färber, Gerber u. and. Hands 
werker bafelbft ihre Waaren bequem aus⸗ 
fpülen u. die Wäſcherinnen ihre Wäſche wa⸗ 
ſchen, auch meift ſchlagen können; ®) Gerüft, 
beſtehend aus einer ſtarken Bank, auf wel⸗ 
cher 2 Säulen errichtet find, die durch ein 
Querholz verbunden werben. Auf der Bank 
ftebt die Wanne, in welder die Wolle ges 
wafcen wird, Auf ber innern Seite jeder 
Säule ift ein eiferner Hafen angebracht, 
wovon ber eine durch bie Säule hindurch⸗ 
gebt u. mit einem Kreuze herumgedrebt wers 
ben kann. Zwiſchen diefen Haken wird bie 
gewafhene Wolle ausgefpannt u. ausges 
rungen, Eine ähnliche W. haben auch die 
Beugmader bei dem Waſchen bes wollenen 
Garnes;3) ſo v. w. Wafhfcheibebant.(Feh.) 

Wäschbecken, flaches, rundes od, 
länglihrundes Gefäß von Holz, Köpfergut, 
Porzellan, Zinn, Kupfer= od, Silberblech, 
für das Waffer zum Wachen des Gefichts 
u. ber Hände, 

Wäsehbesen, ein Büſchel Tannen⸗ 
reisholz, womit man ben Erzſchlich auf dem 
Waſchherde hin u. ber ftreiht, W-bläuel, 
Werkzeug, womit bas gewaſchene Leinen⸗ 
zeug glatt geſchlagen wird, 
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Wäschbret (Buchdr.), Bret, auf bas 
bie abgedrudte Form gelegt wird, um fie 
mit der W.bürste von ber Farbe zu 
reinigen, f. Buchdruden as. 

Wäschbühne, eine Art Tiſch, wors 
auf das gepochte Erz geſchüttet wird, das 
von dem Seper durch ein Sieb gefegt wird, 

Wäschbiitte, A) (2itriolf.), hölzer⸗ 
ned Faß, in welches ber von der Gaglauge 
gebliebene Schlamm gefhiagen wird; 2) 
hölzernes Gefäß, in welchem —— u. 
dgl. gewaſchen wird. W-döse, ſ. u. Döſe 
U. W.eisen, fo v. w. Gobeleifen 1). 

Wäschen, 1H etwas mit einer $lüfs 
figkeit, bef. mit Waffer reiben, um es zu 
reinigen, ?*a) Bei leinenen Stoffen 
thut warmes Waſſer die beften Dienfte; 
um ben fettigen Schmuß leichter aufzulöfen, 
bebient man fib dabei der Seife u. ber 
Waſchlauge, od. einer verbünnten Seis 
fenfiederlauge. *+Die Wäfche vor bem 
W. mit beifem Waffer u. Lauge übergies 
Ben, heißt die Wäfche einweihen. Mande 
bunte Gegenftände können jedoch weber die 
Seife noch Lauge vertragen, indem dadurch 
bie Farbe verſchießt od. fich ändert. ? Statt 
ber Seife bebient man ſich gekochter u. ges 
re weißer Kartoffeln, welche auf bie 

äfche geftrihen werben, ob. des Waffers, 
welches fib von ben auf einem Reibeiſen 

eriebenen weifen Kartoffeln abfonbert, 
Doc wird bie Wäfche dadurch etwas gelb. 
* Ehaptal fchlägt vor, bie Wäfche in folgen 
ber Lauge u. in einer bededten Wanne 8— 
48 Stunden einzuweiben. Man nimmt zu 
2 Megen Helzafhe 3 Pd. Kalk u. gießt 
1: Eimer Waffer darauf, nad einigen Stun« 
ben gießt man noch einen Eimer MWaffer 
dinzu läßt das Waſſer durch einen Laugen⸗ 
korb laufen, ſetzt noch 2 Eimer Waſſer u. 3 
Pfd. Kühenfalz hinzu, ® Die in diefer Lauge 
eingeweihte Wüfche Er. man leicht aus 
u. wäfcdht fie in kaltem Waffer mit etwas 
Seife vollends rein, Nachdem fie bann 
nochmals ausgerungen ift, wird fie glatt ges 
legt (aufgefhlagen). "Sehr ſchmutzige 
Wäſche kann dadurch mit Leichtigkeit u, mit 
geringerem Nachtheil für ihre Dauer gereinigt 
werben, wenn man Hübnermift in einer ent= 
fpredenden Menge Waffer auflöft, die Wär 
ſche in biefer Löfung einige Zeit liegen läßt 
u. bann wie gewöhnlich waͤſcht. Hierauf folgt 
das Wäschetrocknen, io die Wäſche 
entweber im Freien auf Wafhleinen auf: 
gebangen, mit Wäſchklammern befeſtigt 
wirb u. bie Beinen durch hölzerne Stügen 
in die Höhe gehalten werben; wo aber bei 
windigem Wetter oft die Enden ber Wäſche 
abreißen, od, auf Trodenböden, wo mög⸗ 
Kihft viel Zugluft angebradt ift; zuweilen 
hat man eignethurmäbnl, hölgerneXrodens 
bäufer mit 5—10 Etagen zum Wäfcdes 
trodnen, * Das Beuchen ber Wäſche ift 
eine Art ber Reinigung ſchmutziger Wäfce, 
ebenfalls in einem eigen bazu beftimmten 


Gefäß (Beuchfaß), dem, auf hoben Füͤ⸗ 
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Ben ftehend, ein andres Gefäß untergeftellt 
wird, in dem die nach geöffnetem Zapfen 
Iohe am Boden ausfließende aufgegoffene 
Lauge gefammelt werden ann. Es wird nun, 
nadhdem die Wäſche vorher einmal mit Balr 
tem Waffer burdzogen u, biefes abgelafien 
ift, diefclbe einige Dale in dem Beuchfuffe 
mit immer beißerer gewöhnl, Lauge übers 
goffen, die dann, nachdem fie eine Weile 
über ber Wäfche geftanden hat, abgelaffen 
u, für mwiederholtes kr ange von Neuem 
gewärmt wird, Es wird bei biefem Verfah— 
ren für das Auswafchen Seife erfpart, aber 
die Wäſche felbft leidet durch die Einwir— 
fung der Lauge. "Alle Verſuche bes Wes 
mit Waſchmaſchinen (f. d.) haben bis jegt 
nicht redht gelingen wollen, In manden Ges 
genden, beſ. in Frankreich, wird bie Wäfche 
an Flüffen gewafhen u. die Wafchweiber 
fhlagen fie mit eignen hölzernen Schlägeln, 
wobei die Wäfche freilich viel leidet. pm) 
Handſchuh, BeinPfleider uw. dgl. von 
fämifbgarem Leder weit man in Bals 
tem WBaffer, alsdann bürftet man die Ges 
enftände mit Seife u, lauem Waffer, fpült 
de in Paltem Waffer, trodnet fie, reibt fie 
aber mehrmals, ehe fie ganz troden wers 
ben. Sollen dieſe Gegenftände einen gelbl. 
Anftrih befommen, fo nimmt man Kreide 
u, gelbe Erde, reibt dies gut unter einans 
ber, thut einige Tropfen Baumöl dazu, vers 
bünnt es mit Waffer u, trägt die Miſchung 
mit einer Bürfte auf, Wenn dies getrods 
net ift, fo reibt man e6 wieder aus. 2) Den 
Körper od. einen Theil beffelben mit einer 
mebicin. od. wohlriehenten Flüffigkeit reis 
ben, damit bie Flüffigkeit eindringe u. ihre 
arzneil. Kraft äußere, od. Wohlgeruch vers 
breite; 3) bei. ſich w,, ſich Hände, Geficht, 
Hals u. Nacken mit reinem Waſſer reinigen, 
Be bef. früh; ift bei «llen cultivirten 
Mölkern Sitte u. Bedürfniß, bei Juden, Mus 
bammedanern u, and. morgendländ. Völkern 
auch zu and. Zeiten u, für gewiffe Fälle Vor⸗ 
fchrift der Religion, haben fie in der Wüſte 
kein Waffer, fo nehmen fie ftatt deſſelben 
Sand, f. Muhammedaniſche Religion «ma; 
4) W. des Erzes (Hüttenwef.), f. 
Waſchwerk, Seifenwert u. Goldwäſche; 5) 
Bei einem Gemälde die aufgetragnen Fars 
ben mit Waffer vertreiben, wie bies vorzüg⸗ 
lih bei dbem Gebraud der Guache⸗, Saft⸗ 
farben u. Tuſchen in Anwendung kommt 5 
6) f. Buchdrucken m. (Feh. u. Pr.) 

Wäschen, gern od, Würfte, bie 
bei verfchiednen Waffereinbauen gebraudt 
werden; fie werben mit den W-pfäüh- 
Ion eine Art Stadpfähle, im Grunde bes 
eitigt. 
Wascherhöälyer, f. unt. Ungariſche 
Weine u. 

Wäscherz, f. u. en a. 

Wäschfässchen, Heiner hölzerner 
Trog, worin die Pinfel bei der Delmaleret 
gereinigt werben. Es tft in 2 Fächer ge= 
tbeilt, die mit Leinöl gefüllt find; in dem 
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einen Face werden die Pinfel gereinigt, in 
dem andern werden biefelben aufgehoben. 

Wäschfarben, fürftl, $arben, mit 
benen man, wenn man fie in Waffe: aufge- 
löft, Zeuche Balt färben Bann, f. u. Tuch a. 

Wäschfass, jo dv. w. Garfaf. 

Wäschgeschworne, Beamtete, 
welche die Auffiht über das Wafchen ber 
Erze haben, 

Wäschgold, f.u. Gold. _ 

Wäschgrün, f0 v. w, Neugrün. 

Wäschgrube (W-graben), f. u. 
Waſchwerk. 

Wäschhammer, ein Sammer, um 
bie Kattune in dem Wstrog zu reinigen. 
Er ift horizontal, zuweilen aud vertikal 
angebracht u. ſchlägt auf die naffen Kattune, 

Wäschhandschuhe, ſ. u. Hand» 
ſchuhe «. 

Wäschhaus, 1) in größern Haus 
haltungen ein Meines Gebäude od, aud ein 
gewölbtes Gemad im Erdgefhoß, in wel— 
hem das Wafchen des Leinenzeugs verrich⸗ 
tet wird. In manden Städten Ändet man 
Wehäufer in der Nähe eines giuffes ob. 
eines Trodenplages angelegt. Es muß in 
einem W. der Bupferne W- Kessel zum 
Erhigen des Waflers angebracht fein; zu 
weilen befindet fih au die W-mandel 
in demfelben Local; 8) (Hüttenw.), f. u. 
Waſchwerk. (Fch.) 

Wäschherd, f. u. Waſchwerk. 

Wäschholz, fo v. w. Wafchbläuel, 

Wöäschiger, f. u. Barſch. 

Wäschjunge, Jungen, die in einem 
Waſchwerk die nöthigen Arbeiten verrichten. 

Wasch-Köngo, Landſchaft, f. Körs 
nerküſte sc). 

Wäschkiste, fo v. w. Kifte 2). 

Wäschklammer, ein kleines Stüd 
Holz, weldhes wie eine Gabel ausgefchnitten 
ift, um bamit die auf eine Reine gehängte 
Wälche daran zu befeftigen, fo daß fie vom 
Winde nicht fortgetrieben werben Bann. 

Wäschkorb, 1) vierediger, flader 
Korb, die Wäſche darin fortzubringen; 2) 
ein von Draht geflochtener Korb, worin die 
mit Urin u. Waffer warm gewafhne Wolle 
in Paltem Waſſer abgefpült wird, 

Wäschkraut, Saponaria officinalis. 

— — fo v. w. Geifenkus 
geln. 

Wäschkupfer, Cementkupfer, in dem 
Sande mancher Bäche gefunden. 

Wäschlauge, 1) Alaunlauge, welche 
vom Waſchen des Alaunmehi⸗ kommt; 2) 
ſo v. w. Lauge 3). 

Wäschlederne Händschuhe, ſ. 
u, Handſchuh «. j 

Wäschleine (Wäschleine), eine 
Leine ungefähr einen Beinen Finger did, 
anf welde die Waͤſche gehängt wird, wenn 
fie getrodnet werden foll, Sie ift von Hanf, 
von Baummollengarn u. von Pferdehaaren, 

Wäschmaschine, 1) (Zaf. XXV. 
Fig. 26 u,27), Maſchine zum Reinigen des 


leinenen Zeuges u, andrer Wäfche. Aber fie 
machen die Wäfdye entweder nicht ganz rein, 
namentlich bleiben die fehr feſt haftenden 
Schmutz- od. Fettfleden, od. fie greifen die 
Wäſche fo fehran, daß ſie bald Löcher od. Riffe 
befommt. a) Sidlers W. In einer gros 
Pen Butte fteht ein ſenkrechter Quirl, unten 
an dem Quirl ift ein Klögchen, an welchem 
5 hervorragende Stöde od, Finger befeftigt 
find. Der Quirl Bann in verſchledner Höhe 
fhwebend erhalten u. leicht herumgedreht 
werben. Der Dedel der Butte ift fo einges 
richtet, daß ſich der Quirl ungehindert dre= 
ben kann. Das Waffer wird in die Butte 
gegoffen, das ſchmutzige Waffer durch einen 
Hahn abgelafjen. DB) Die}. Schernings 
beftebt aus 2 Faffern; in jedem derfelben 
kann eine hölzerne Scheibe an einer Stange 
vermittelft eines Debels wie die Kolben in 
ben Stiefeln einer Feuerfprige aufs u, nies 
dergezogen werben. Außerdem find an den 
Fäffern Röhren zum Einlaffen heißen Wafs 
Er od, heißer Dämpfe, fo wie zum Ablafs 
en des ſchmutzigen Waffers angebracht. Um 
bie Wäfche fo weit vorzubereiten, daß das 
Waſchen mit ben Händen bei weiten leich— 
ter von Statten gebt, ift diefe Mafchine 
in großen Haushaltungen empfehlenswerth, 
2) ſ. u. Papiermüble «. (Fech.) 

Wäschmehl, f. u. Alaunwert .. 

Wäschmühle, 1) (Papierm.), fo v. 
w. Waſchmaſchine; 2) (Huͤttenw.), fo v. mw. 
Waſchſcheidebank. W-mulde, f.u. Mulde 
1). W=-probe, eine Probe, die man 
mit dem Erzihlih in einem W-troge 
anjteilt, um zu erfahren, wie viel reines Erz 
darunter enthalten ift. 

Wäschpulver (Pulvis cosmeticus ad 
manus), a) füße u. bittere gefchälte Dane 
bein, von jeden 4 Pfbd., fein zerftoßen, Wall: 
rath 4 Unze, Veilhenwurzel, weißen Bolus, 
von jeden 2 Unzen, Benzoe, gereinigte Pote 
aſche, von jeden ! Dracdme, Nerolie, Las 


vendel-, Nelkenöl, von jedem 15 Tropfen, 


3 einem Pulver zuſammen gemengt, mit 
aſſer angefeuchtet, zum Händewaſchen zu 
benutzen; b) Pulver aus 16 Th. trodener 
u. weißer Seife, 20 Th. — ————— 1 
Th. florentiner Biolenwurzel, 1 Th. Ben⸗ 
zoebarz, alles fein gepulvert, dann mit La⸗ 
venbelöl, Bergamottöl, Neltenöl, von jedem 
8 Tropfen, jo wie mit 4 Gran in Zuder 
abgeriebenem Mofhus vermifcht, dient in 
Portionen eine Wallnuß groß u. mit Wafs 
= zu einem Teig zum Waſchen der — 
enutzt. (Su. u. Pr.) 

Wäschräder, hölzerne Zronmelnvon 
6%. Durdmeffer u. durch hölzerne Scheides 
wande in 4 Abtheilungen getheilt, in bie 
man dur runde Deffnungen die Kattune 
u. and. Waaren wirft. Aus einem Rohr 
fließt, durch hydroſtat. Drud'getrieben, Fluß⸗ 
waffer in die Trommel, indem fi auf ber 
Rückſeite berfelben ein Preisförmiger Auss 
f&hnitt mit meffingnen Stäbchen befindet, 
welche dazu dienen follen, bie Waare pr 
= 
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entſchlüpfen zu lafien ; das ſchmutzige Waffer 
läuft durch Bleine Löcher ab, weldye gleich 
falle auf der Rüdfeite, nahe ber Peripherie, 
angebradt find. Man gibt bem Werad eine 
folbe Gefchwinbigkeit, daß es 20 22 Um: 
drehungen in ber Minute macht. Man wirft 
je 2 Stüde leihte Kattune, od, 1 Stüd 
fhweren, in jede Abtheilung u. nimmt fie 
nah 6—8 Minuten heraus. Zum Betrieb 
eines folhen W-rads ift bie Kraft von 2 
Pferden erforderlich. 
Wäschrolle, ſo v. w. Mandel. 
Wäschroth, fo v. w. Neuroth. 
Wäschscheidebank, Vorrichtung, 
den Erzſchlich zu reinigen. Ein großer 
Kaſten od. Troy iſt in einem Fluſſe ans 
ebracht, in biefen Kaften wirb ber Erz- 
lich gethan, eine mit einer Art Daumen 
verfehene Welle wird von einem Waflers 
rabe berumgebreht, u. bie Daumen rühren 
den Schlich beftändig, dba nun an ber obern 
Seite Waſſer eins u. unten wieder abläuft 
fo nimmt dies ben trüben Schlamm mit fih 
fort. Das Waffer fließt zunächſt aus diefem 
erften Trog in einen zweiten u. auch wohl 
britten Wafchtrog, damit fi das im Waf- 
fer fortgegangene Erz darin fee. Iſt der 
Erzſchlich ziemlich rein, fo Bann an ber uns 
tern Seite des erften Kaftens ein Schüge 
eöffnet u. ber Erzfhlih in den folgenden 
Troy gelaffen werden, um in ben erften Kas 
ften friſchen Schlid zu jhütten. (Fch.) 
Wäschschwamm, ſo dv. w, Babes 
ſchwamm. 
Wäschseife, ſ. u. Seife. 
Wänchstein, fo v. w. Rafeneifen, 
Wäschthier, fo v. w. Wafdbär. 
Wäschthon, fo v. w. Füllerde 2). 
Wäschtinetur, ſ. u. Waſchblau. 
Wäschtisch, Meuble in Form einer 
aufzußlappenden Kommode, in bem ſich meift 
ein Bafchbeden, eine Gießkanne mit Waf- 
fer, eine gläferne Flaſche, ein rundes Nüpfe 
chen zur Aufbewahrung von Seife, ein ande 
res, meift vierediges, zur Aufbewahrung 
von Zahn-, Nagelbürften u. dgl. befindet. 
Der untere Raum ift zur Aufbewahrung 
des Nachtgeſchirrs, eines Biderbedens, zu= 
weilen au eines Nachtſtuhls, der herauss 
gefhoben werben Bann, beftimmt. (Pr.) 
Wäschtrog, 1) fo v w. Zrog, in dem 
gewafhen wird; 2) ſ. u. Waſchſcheidebank 
u. Wafchprobe, vgl, Waſchwerk. 
Wäschusett, ®ebirg, f. u. Maffahus 


fette u. 
Wäschwanne, fo v. w. Wanne. 
Wäschwerk, 1) Anftalt, wo die ges 


pochten, bef. naß gepodten Erze gewafcen, 
d. b. von ber tauben Bergart jo rein als mög« 
lich gefhieden werben, um defto befjer zum 
Schmelzen gefhidt zu fein, od. wie dies bei 
Gold u, Silber bisweilen möglich ift, um ſo⸗ 
gleich verquidt zu werden. "Das W. fteht we⸗ 
nigftens mit einem Pochwerke in Verbindung, 
u. enthält bie Gräben (V⸗gräben, Ein» 
fullögerinne), in welche das gepodhte Erz 
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aus dem Pochwerk durch das MWaffer mit 
fortgeriffen wird, Da diefe Gräben in einer 
langen Reihe angelegt find, fo fest ſich in 
denfelben nad u. nach bas Erz, während bie 
taube Bergart mit bem Waſſer fortfließt. 
” Der erfte dieſer Gräben heißt das Ges 
falle, ift 1 Elle tief, u. der Beben beffel- 
ben ift nad dem Einfluffe des Waffers zu 
abhängend. Hier fammelt ſich ber größte, 
aber auch reichhaltigfte Shlih (Häuptel, 
Heibel). Hierauf folgt ber Mittelgras 
ben, er ift auch 1 Elle tief, u, der Schlich, 
welcher in bemjelben fammelt, beißt Zähe- 
bäuptel. Alsdann fommen ber fogenannte 
erfte, andre u. dritte Graben (Mit— 
telgraben), wovon jeder nur 20 3. tief 
ift, u. welde den Mittelfhblamm liefern. 
Diefe zufammen beißen bie weiten Grä⸗ 
ben, u. auf biefelben folgen *bie ſchma— 
len Gräben, fie find 16—18 3. tief, zwar 
eben % breit als die vorigen, aber durch 
Unterfhiede, welde ber Länge nad barin 
angebracht find, in 3 Fächer gethbeilt, benn 
ber feine Schlih findet in einem ſchmalen 
Behältniß leichter zu Boden. Diefe Gräben 
liefern ben zäben Schlamm. !Nun foms 
men noch die Sümpfe (Gefumpf), welde 
ungefähr 2 Ellen tief find, u. Die @eftalt eines 
——— Vierecks haben. Durch Vorſetz⸗ 

reter wird hier das Waſſer geſtauet, damit ſich 
das feinſte Erz vollends zu Boden ſetze u. 
fih der Sumpffhlamm fammelt. Der 
Schlamm, welder faft gar fein Erz mehr bei 
fih führt, heißt After (Afterfluth, Af— 
tergerinne, Herdfluth, Shwänzel). 
? Die Menge ber fchmalen Gräben u. ber 
Sümpfe richtet fi nad der Befchaffenbeit 
bes Erzes, weldhes man waſchen will, Alle 
biefe Gräben find mit Bohlen u. ftarten 
Spundebretern ausgefest u. auf dem Boden 
ganz dicht gedielt. So oft die Gräben einiger⸗ 
maßen von Schlic angefüllt find, werben fie 
ausgefhlagen, doch jede Art des Schliches 
auf einem beſ. Platze, um ſpäter jede Art, 
beſ. auf dem Weherde, waſchen können. 
Durch dieſe Behandlung iſt noch keineswegs 
alles taube Geſtein von dem Erze getrennt, 
fondern nur vorzüglich das Grobe u. Klare 
fortirt, Eine völlige Reinigung wirb erft 
auf ben W-herden (Ubflauberden) be= 
wirkt. Dies find 8—9 Ellen lange u. 2 El⸗ 
len breite Tafeln, weldye in einer Reihe ne= 
ben einander ftehen, u. etwas geneigt gegen 
bie Fenfter bed Gebäudes angelegt. Diefe 
Neigung ift verfhieden nach der Beſchaffen⸗ 
beit der Schlämme, welde verwaſchen wer» 
den follen; Röſche nennt man bie, welde 
eine Neigung von 15— 20°, zähe Herde, 
welche eine von 20 bis 25° haben. Auf dies 
fen Herden wird ber Schlich ausgebreitet u. 
Waffer darauf geleitet, welches das taube 
Geftein wegführen muß. '* Diefe Herde bes 
fteben aus den Herbbäumen, 2 ftarken 
Stüden Holz, welde ald Grundlage bie= 
nen, fie find mit einem Falz verfehen, um 
bie Breter des Bodens darin — 
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An ber obern Seite ber Herbbäume find 2 
Erhöhungen von Holz (die Fröſchchen) 
angebradt, Dben quer vor an dem Herde 
ift das Hauptbret, zunächſt an diefem ift 
bas obere Gefällkäſtchen, in weldes 
tas Waſſer aus dem Haupt od, Herd» 
gerinne durch den Schlauch einfällt; nes 
ven dem obern ift das untere Gefälls 
käſtchen, welches mit einem Zapfen verfes 
ben ift, um das überflüffige Waſſer wegzus 
laffen. U MNeben dem untern Gefälltäfthen 
ift das Gefällbret, auf weldhes die Erze 
geftürzt werden, hinter biefem die Span= 
ge, ein bewegl. Bret, mit beim die Plane 
von Zwillih od. Bardent auf dem Boden 
des Herdes fefb gehalten wird, wenn man 
mit Planen wafchen will, wie bies bei ben 
Gold» u, Silbererzen gewöhnlich ift, dann 
eißt der Herd ein Planenherd. "Wenn 
& auf ben Planen eine binlängl, Menge 
Erz fefgefegt hat, werben fie abgenommen 
u. in ben Abflaufäffern abgejpült. 
Der Glauchherd (Blosherd, bloße 
Herb) ift ungefähr 5 Ellen lang, auf dem 
obern Theile ein Gefälle, 1 Elle breit, 4 
Elle hoch, am untern Ende find bie Eden 
gleichſam durch Zeiften gl fo daß 
das Waſſer nur in ber Mitte abfließen 
kann; auf diefem werden bie Schlamms 
od. Wewerke geftochen u. zu einem Schlich 
gewafhen. *Brauhbarer als bie angeges 
benen Arten ift ber Stoßherd, f. d. Die 
ftärkften Stüden Holz, die zu feiner Grunde 
lage dienen, beißen ber Herdkopf. Zu ben 
einzelnen Herden wird das Waffer durch das 
Herbgerinne geführt. "Der After (f. 
oben «) wird in hölzerne Kaften (After- 
gefälle) Ten od. läuft mit dem Wafs 
fer durch Aftergräben in ben After= 
fumpf u. gibt, wenn er nodhmals verwas 
fen wird, den Afterfhlih. Nach ber 
Beſchaffenheit des Schlichs, weldher auf den 
Herden gewaſchen wird, heißen biefelben auch 
Häuptelberd, Mittelſchlammherdree. 
1 Um bie Arbeit auf den W-herden zu ers 
leichtern u. zu befchleunigen, wird der grobe 
Schlich —* vorher in Schlämmkaſten od. 
Schlämmgräben gewafhen, wevon “einer 
zwifchen je 2 Herden angebracht ift. "Auch 
die Kralwäfche wird zum Waſchen des 
Erzes angewendet. In einer Butte, in bie 
bas Erz gefchüttet wird u. durch die Wafler 
fließt, dreht fih ein Kreuz od. Rad mit 
20—30 Zähnen; es wirb burd Getriebe u. 
Mäder in Bewegung geſetzt u. fcheidet fo die 
Erz= von ben Gteintbeilen. Das Ges 
bäude, in welden das W. angelegt ift, 
heißt W-haus u. ift von Holz; gebaut, 
wenn blos den Sommer über gearbeitet 
werben fol, außerdem von Stein. ®) So 
v. w. Geifenwerd, Goldwaſche, Amalgas 
mirwerk. 3) Das gepochte Erz, welches 
gewafhen werben foll, od. was gewaſchen 
worben ift. (Feh.) 
Wäschwolle, 1) eine etwas gröbere 
Ue, mit Geife sein gewaſchen u, wird 


® 


335 


zur Kette der meiften leihten Zeuge vers 
wendet; 2) f. u. Schafwolle m. 
Wäschzettel, a ri ber Ges 
genftände, welche man in Wäfche gibt. 
Wäse (ſpr. Uahs, Joſeph), engl. Kris 
tier u. Archaͤolog, lebte im Anfang des 16, 
Jahrh.; gab heraus den Salluſt u. Thuky⸗ 
dides; Collection of inscriptions, medals, 
dissertations, Lond. 1722, 10 Bbe. 
Waseken (Bafferb.) fo v. w. Waſchen. 
Wäsen, 1) ber Dunft von warmen od. 
gährenden Körpern ; 2) vieredige abgeftos 
chene Rafenftüden; 3) Reisbündel, 
Wäsenamt, bie Stelie, ber Stand, 
die Wohnung, Gerechtigkeit eines Abdeders 
u, Scharfrihterse CW - meisters). 
Wäsenholz, fo v. w. Reisholz u. 


Reisbündel. 

Wäsenläufer (Bergb.), fo v. mw. 
Rafenläufer, 

Wäsgarn (a. Geogr.), fo v. w. Bass 
canen, 


Wäsgau, franz. Dep., f. Bogefen 2). 

Wash, the (ſpr. Uaſch), Bufen bes 
beutfcben Meers zwifhen den engl. Grafs 
{haften Lincoln u, Norfolk, ift gefhloffen 
durch die Borgebirge Gibraltar u. Sir Ed⸗ 
munds Spige, nimmt die Dufe, Wilham 
u. a, Flüffe auf, bat einige gefährl. Sands 
bänke, 

Washenäär (Wassenäär, Jakob 
von W.), geb. 1760; der Sohn eines nies 
berländ, Admirals, trat in holländ. Lands 
dierfte, hierauf in den Rath von Holland, 
wurde Gouverneur von Heusden u. mehr, 
Forts, u, nahm an mehr. diplomat. Sen⸗ 
dungen Antheil. 1649 erhielt er den Obers 
befehl über die nieberländ, Flotte, 1657 züch⸗ 
tigte er die Portugiefen, u. wurbe 1658 mit 
einer Flotte dem König von Dänemark zu 
Hülfe gefendet, Bonnte aber gegen den ſchwed. 
Admiral Wrangel nichts ausrichten. Als 
1665 der Krieg zwifchen England u, Holland 
ausbrach, befehligte W. wieder die Klotte, 
flog aber am 4, Juli 1665 mit feinem Schiff 
in die Luft. (J 8.) 

Wäshington (fpr. Uaſchingt'n, Georg), 
geb, 1732 in der Grafſch. Fairfar in Birs 
ginien, Sohn eines Gutsbefigers, bekleidete 
erft eine kleine @ivilftelle in WVirginien, 
trat 1751 als Major in die engl, Eolonials 
truppen, ftieg bald zum Oberftlieutenant u. 
Regimentscommandeur, zeichnete ſich bei 
mebrern Gelegenheiten aus, nahm aber ben 
Abfchied u. ging auf fein Gut Mont=Bers 
non in Virginien. 1755 trat er jedoch wies 
ber ein, zeichnete fih in dem Kriege Eng⸗ 
lands gegen Frankreich in Canada aus, wähs 
rend deſſen er Adjutant beim Gen. Brabbod 
war. Nah dem Erieben zog ſich W. wieder 
auf fein Gut zurück, beiratbete die reiche 
Miftreß Eurtis u. trieb Landbau, bis fi 
bie Eolonien gegen England erhoben, woran 
W. Theil nahm. Er wurde nun zum Bes 
fehlshaber ber Truppen Birginiens ernannt 
u. ging als Mitglied zum allgem, — 

na 


nah Philadelphia. Dort wurde W. anı 15. 


Zuni 1776 zum Generaliffimus der norbame= 
ritan. Armee erwählt. W, zwang die Eng 
länder in Bofton zur @apitulation u. zeigte 
fi gleih groß im Glück wie im Unglüd, 
Ueber fein Verhalten bierbei, f. Nordameri— 
Pan, Freiheitsfrieg. Nach dem Frieden von 
1788 legte W. feine Stelle nieber u, ging auf 
fein Gut Mont» Bernon zurüd. Aber bald 
machte die bedenkliche Lage der Freiftaaten 
eine allgem. Regierungsgewalt nothwendig, 
u. 1787 wählte der Eongreß zu Philadels 
phia W. zum Präfidenten deſſelben. Diefe 
Berfammlung entwarf nad langem Kampfe 
zwifhen den Föberaliften u. Demofraten 
bie Berfaffung der nordamerifan. Freiftaas 
ten, die noch heute gilt, u. 1789 wurde W, 
zum erften Präfidenten auf 4 Jahre erwählt, 
welche Wahl nad biefer Zeit wieder erneuert 
wurde, Während ber Bjährigen Verwaltung 
Mes bob fih NAmerika aus ber tiefften 
Zerrüttung, aus Mangel u. Bedrängniß auf 
eine hohe Stufe der Macht. Nach Berlauf 
der 8 Fahre zog ſich W. 17. Sept. 1796 auf 
feine Befigungen zurüd, Ausgezeichnet war 
s6 Rede bei Niederlegung feiner Stelle; 
unzähligmal gebrudt. W. ft. 1799 zu Monts 
Bernon, er ſchenkte in feinem Teſtament allen 
feinen Sklaven bie Freiheit u. vermadte 
beträdtl. Summen zur Errichtung einer nis 
verfität zu Columbia u. einer Freifchule. Zur 
he Ares Anbentens ward die Bun= 
besftadt W. genannt. Bgl. Cyrus R. Eds 
mond, The life and times of General W., 
3. Aufl. Lond, 1839, 2 Bde. ; Jared Spark, 
The writings of G. W., n. Aufl. Bofton 
1841 ff., 12 Bde. (Js.) 
Wäshington (fpr. Uaſchingt'n), 4) 
Graffhaft im Diftrict des nordamerikan. 
Staats Columbia; 2) Hauptftadt bier 
u. zugleih Bundesftadt der ſämmtl. vers 
einigten Staaten von NAmerika; am Po= 
tomak (Brüde von 2375 Schritten), Tiber 
u, Rody, ift —9 des Congreſſes, des 
Praſidenten u. and. Centralbehörden, regel— 
mäßig angelegt, doch noch nicht im ganzen 
Umfange ausgebaut; bat Straßen von 80 
— 160 $. Breite (theild nah den Staaten, 
theils nah Buchſtaben bezeichnet), viele 
ihöne Pläge u. Gebäude, unter biefen 
das Capitol (von weißem Marmor auf 
einem Hügel von 78 F. Höbe, mit 8 Kups 
peln, ſchönem Portale, 362 F. Fronte, bier 
wird ber Eongreß gehalten), ben Pallaft 
bes Prüfidenten (170 F. lang, 85 F. 
breit), mehr. Palläfte für Minifter, Eafernen, 
Generalpoftamt, Schiffspoden, 12 Kirchen, 
Eollegiengebäude mit Sternwarte (von wel⸗ 
cher die Amerikaner ben 1. Meridian redye 
nen), Theater, Eircusıc. Wiffenfhaftl. 
Anftalten: bad Eolumbianinftitut (gelehrte 
Säule), 2 Akademieen, mehrere (auch lan 
cafterifhe) Schulen, Gefellfchaften für Bo» 
tanik, Medicin, Aderbau u. A.; ferner gibt 
es mehrere Wohlthätigkeitsanftalten, Krans 
kenhaus, Waiſenhaus, Gefellihaften für 


Washington bis Wasilei 


Humanität u. Bildung ber Farbigen, Zucht⸗ 
haus, aud 2 Freimaurerlogen, Fabriken 
gibt ed noch wenig, doch befteht eine große 
Kanonengießerei, anfehn!. Handel, guter 
Hafen. Einw.: 80,000. Wurbe 1814 zum 
Theil, das Capitol ganz von den Briten 
zerftört, doch herrlicher wieder hergeftellt. 
Hierbei: Georgetomn, W. gegenuber, 5 
Kirhen, Pathol. Eollegium mit Bibliothek 
3000 Bde.), Bank, Dafen, Handel, 9400 
w. 3) Eanton, f. Alabamash); 4) Eans 
ton, f. Georgtas; 5) Canton, j. ebd.; 6) 
Canton, f. u, Zllinois:u); 7) Canton, f. 
Indiana so); 8) Ort, f. ebd.ay): ®) Graf 
Thaft, ſ. Kentudy s; LO) Grafſch., f. u. 
Maine ıa); 11) Canton, f. Maryland 103 
12) Canton, f. Miffouris d); 13) Canton, 
f. New⸗York u 0) N; 14) Eanton, f. Nord⸗ 
Carolinas ddd); 15) Grafſch., [. Ohio see); 
16) Graſſch., f. u. Zennefjee:B) u. 1el); 
17) Ort, ſ. ebd. B) 4); 16) Eanton u. 
Ort, ſ. Pennfylvania s»ii); 10) Grafſch., 
ſ. Rhode»-Island se); BO) Canion, ſ. Vers 
montıf); 31) Canton des Staates Virgi⸗ 
nia, an Tenneſſee grenzend, 20,000 Ew., 
bringt Eifen, bat guten Aderbau; Haupts 
ort: Abingdbon, mit 1000 Ew,; 22) 
Berg, f. u. Apallachen e); 33) Denn . 
Neu» Hampfhire 5 84) Dirt, f. Miffi« 
fippi 1); 85) Plag u. W-shall, Ges 
baube, f. Philadelphia «, »; 36) Townfhip 
in ber Graffchaft Dutcheß bes Staats Neus 
Vork, mit Quäkerſchule, 12,000 Ew.; 27) 
Stadt in ber Graffchaft Franklin bes Staats 
Miffouri, bewohnt von vielen Deutfchen, 

hebt ſich fchnell, (Wr.) 
f. u. Mens 


; Wäshingtonsinseln, 
ana s. 

Wäshitta (fpr. Uaſchittä), 2) Grafſch. 
u. Ort, f. Louifianas; 2) Fluß, f. Red 1); 
3) indian, Volkoſtamm in Arkanfas, 

Wäshpetongs, Indianer, f. Siour. 

Wasil, 1) Kreis in der ruff. Statthal⸗ 
terfhaft Nishnij Nomogrod, an der Grenze 
von Kafan ; 120,000 Ew.; 8) Hauptft. bier, 
an der Sura u. Woiga; 1500 * 

Wasilei (Wasil, Was ruſſ. 
Name für Baſilius. Merkw. find: 1) Im. f- 
jüngerer Sohn von Andreas, Fürft von Wlas 
dimir, erhielt erft das Fürftenth. Koftrowa, 
dann Nowgorod, ward 1272— 1276 Groß⸗ 
fürft von Wladimir, f. Ruffifhes Reich 
PR) m 2) W. Il., Dimitriewitfc, 

ohn von Dimitrij IV. Donoky, wurde 1891 
Großfürft, ft. 1425; f. ebd. u. Sein Sohn 
3), ®. III. Waftljewitfh Demnoi, 
folgte ihm 1425 — 1462, ſ. ebd.ı_n. 4) 
W,IV., Swanowitfd, Sohn Iwans db. 
Gr, 105-1534, f. ebdt.=_s. 5) W. V., 
Swanowitfh SchutsPoi, aus dem Ges 
ſchlecht der Fürften Schuistoi, wurde nad 
bes falfchen Dimitri Ermorbung 1606 Ejar, 
aber 1610 in Moskau ins Klofter geftedt. 
Hier fand ihn ber poln, Kronfeldherr Zol⸗ 
kliewky u, führte ihn mit nach Polen, wo er 
1611 zu Goftin im Kerker ftarb, 0) Ir 

e⸗ 


Wasiliko bis Wasser 


Semeika, tm 16. Jahrb. Fürſt von Se 
verien, f.u. Ruſſiſches Reich (Geſch.) sı. (Pr.) 

Wasiliko, 1133 Fürft von Polowz, 
f. u. Ruffifhes Reich (Geſch.) m. 

Wasiljewitsch, f. Swan 3) u. 4). 

Wasiljöwskoj Östrow, f. u. Pe⸗ 
tersburg ı2 u. ie. 

‚ Wasilkow, 3) Kreis in ber ruff. 
Statthalterfhaft Kiew; 2) Hauptftabdt bier, 
mit 300 Ew., meift Juden. 

Wasischta, 1) Büßer u, Heiliger in 
Indien, einer ber 10 Riſchis; Haupt der 
frommen Büßer u. Fürft aller Weifen, der 
im Walde, umringt von Büßern u. Heiligen, 
von Früchten lebte u. im Befig der Wuns 
derkuh Kamadewa war. 2) Ind. Aftronom 
u. Gefengeber ; foll den älteften Commentar 
über die Wedas gefhrieben haben, Bol. 
Sanskrit ıs. 

Wasith, Marktfl., fo v. w. Waffit. 

Wasliza, f. u. Ruffifhes Reid) n. 

Waslönne (fpr. Baslonn), Cantonds 

ſtadt im Bzk. Straßburg bes franz. Dep. 
Niederrhein, an ber Moſſig; fertigt Lein— 
wand, buntes Papier, Eifenwaaren, Tabak 
u. a.; Ew. 
Wäslui, 1) Stadt in dem Diſtr. Zara 
de Schoß des Landes Moldau; Handel, 
Trümmer fürftl, Paläfte; 2) Fluß hierbei, 
fällt bei der Stadt in den Burlad. 

Wasöwka, Fluß, f. u. Don. 

Wäspork (wendifh), fo v. w. Weis 
fenberg. 

Wänssaf, perf. Hiftoriker, f. u. Perfis 
ſche Literatur ». 

Wässanah (Wässenah), 1) ans 
gebl. Reich in der mittelafritan. Landfchaft 
Sudan, durch den Niger bewäffert, von 
Mondanbetern bewohnt, unter einem König, 
der 150 Weiber u. 10,000 Sklaven bat; 
2) Hauptftadt hier, am Niger, mit fteiners 
nen Mauern, groß u, volkreich. 

Wassöige, Dorf in der belg. Prov. 
SBrabant; hier verfhangtestager des 
Kurfürften von Baiern mit den Franz. u. 
&paniern 1705, am 18. Juli von Marl⸗ 
borougb mit den Engländern u. Niederläns 
bern überfallen u, genommen, f. Spunifcher 
Erbfolgekrieg ı0. 

Wässela, Reid, f. u. Dſchallon. 

ö Wässelnheim, Stadt, fo v. m. Was: 
nne, 

Wässer (Aqua), 11) auf ber Obers 
flihe der Erde am allgemeinften verbreites 
ter, biefelbe zum größeften Theil, als Meer, 
bededender, in ihrem Innern, fo weit 
man ſich bis jegt durch Nacdgrabungen hat 
unterrichten Bönnen, durchdringender u. bes 
feuhhtender, au in ber Atmofphbäre, 
fo wie in allen organ. lebenden We— 
fen in reihl. Maße vorhandner, bei weis 
tem bie meiften Phänomene bes anorgan. 
u. organ, Ehemismus, u. fo des animal. Les 
bens jelbft, in Verbindung mit ber Wärme 
vermittelnder, flüffiger Körper. *&s ift das 
allgemeinfte Auflöfungsmittel u. wenn aud 

Univerfals £eriton, 2, Aufl, XXAIII. 


bas reine W. an u. für ſich eine fluidifirende 
Kraft nicht an allen Körpern beweifen kann, 
fo bewirkt es doch dadurch, daß es gewiffe 
feſte od, gasförmige Stoffe in fib aufnimmt, 
die Verfluffigung od. Zerlegung der Körper, 
mit denen es in Berührung kommt, u. bie 
Entftehung neuer Verbindungen. *Unaufs 
hörlich wird bei biefen chem., galvan. u, vis 
talen Prozeffen ein großer Theil des WB, 
theils in feine Beftandtheile gelegt, theils in 
feinen Cohärenzverbältniffen verindert: in 
Waflergas, Wafferdunft, Eis verwandelt. 
4 Bei dem ununterbrochnen Formwechſel der 
Körper wird eine nicht zu berechnende Menge 
von den beiden Beftandtbeilen des W-s auss 
gefchieden, bie ſich theils wieder mit vers 
wandten Stoffen zu neuen Bildungen ver⸗ 
einigen, theils in den obern Regionen der 
Atmofpbäre unter ber Einwirkung des Lichte 
u. der Electricität zu W. wieder zuſammen⸗ 
treten u. als Regen niederfallen. * Das als 
Dunft od. Wegas in der Luft fchwebende (f. 
Nebel, Regen), von der feuchten Erde u. 
ben Gewäflern ausgedbunftete W, (ſ. Wafs 
fergas) condenfirt fib in Bältern Luftichiche 
ten ebenfalls zu Wolken, u. endlich ift es 
höchſt wahricheinlih, daß auch im Innern 
ber Erde fih W. erzeuge, ohne daß es north 
wendig von der Oberflähe nach innen durchs 
gefidert fein müßte. * Durch diefen Kreise 
lauf wird das, für das Befteben der ganzen 
Natur fo ganz unentbehrl, W., trog feinem, 
alle Berehnung überfteigenden Verbraud, 
ftet8 wieder erfegt. Bei der großen Fübigs 
feit u. Neigung des W-es, allerband Stoffe 
aufzulöfen, ihre Zerlegung zu vermitteln u. 
fie zum Theil in fih aufzunehmen, Bann in 
ber Natur Eein volltommen reines W. vor— 
fommen, fondern es werden immer von den 
Körpern, mit denen es in Berubrung Pam, 
mehr od, minder fremdartige Beftandtheile 
aufgenommen u. badurd die harafterift. Eis 
———— gegeben, welche die verſchiednen 
auszeichnen u. fie zu ben verſchiednen 
Benusungsweifen tauglich od. untauglıch mas 
chen, Das reinfte W. ift a) das WNegens 
2B., wenn es nicht von erft anhebendem Res 
gen entftanden, durch Etaub, od, auch fonft, 
durch Kohlen- od. and. Dunft verunreinigt 
ift, den ber Regen aus ber Atmofpbäre mit 
zur Erbflähe berabführt, fondern in einem 
reinen Gefäß in frei fallenden Tropfen aufs 
gefangen wird, es ift fo dem beftillirten W. 
gleich zu fegenz daſſelbe gilt von geſchmol⸗ 
zenem Schnee: JB, *® Indeffen unterwirft 
man meift das zu chem. u. pharmaceut, Ges 
brauch beftimmte W., nachdem es zur Vers 
treibung ber Koblenfüure abgekocht worden, 
einer Deftillation u. erhält jo *b) deftils 
lirtes W. Sold reines W. muß Elar, ges 
ruhe u. gefhmadlos, gegen alle chem. Rea⸗ 
entien indifferent fein u. befteht aus 2 Vo— 
um. Weftoffgas, 1 Bolum. Sauerftoffgas, 
od, Gewichtstbeilen in 100, aus 88, Sauerz, 
11,06 Beftoff. ?e) Brunnen: od, Quells 
W., sarungt amreinften aus Fels, * 
od. 


ob. feften Erbarten, ob. wirb bort gegraben, 
Das befte ift hell, farblos, ohne Gefhmad 
u. Gerub. Das befte u. reinfte findet fi 
in gebirgigen Gegenden , hat bort etwas ners 
venftärkendes Meines, einen erfrifhenden 
Lebendäther u, eignet fi zum Trinken am 
Beften. Dies Quell-W. durdzieht die Erde 
ald W-adern wie ein dichtes Neg, fo daß 
man felten an einem Drte in bie Erde eins 
gräbt, ohne wenigftens in größerer Tiefe 
auf eine Wzaber zu ftoßenz fie befommen 
ihre Nahrung von dem Regen- u. Schnee⸗ 


waffer, weldes fich in bie Tiefe der Erde 


galt aber aub von Bergen, welde das 
F— aus ber Luft anziehen, "Oft hat 
es Beimifhung von XTheilen, über bie es 
fließt, bef. von Kalk; nimmt es Minerals 
theile od. Gasarten an, fo wirb es 24) 
Mineral⸗W. (f. d., wozu aud das Salzs 
23. gehört), wohingegen es in loderm Bo= 
ben, nahe an Meeren, dem Ausfluß von 
Errömen u, Sümpfen, im Sande ""e) 
zu Braf: WB, wird u, falzige u. bitter 
fhmedende, der Geſundheit oft ſchädl. Theile 
enthält. Aehnlich ift '*L) das Sumpf: XB,, 
das als ftehend leicht zerfegt, Er Theile 
des Bodens, auf dem es fich befindet, u. darin 
verweiter Pflanzen anzieht. "g) Das Fluß: 
TB. ift, da es meift aus atmofphär. W. bes 
ſteht, weicher als Brunnen=M., dient alfo, 
wo es nicht auf Pag Reinheit anfommt, mit 
dem Regen: WB. zur Auflöfung and. Subftan= 
zen, zum Wafchen, zu Färbereien, zum Koden 
2c., eignet ſich aber, da es, der Luft ——— 
das Reine, Kräftige nicht hat wie das Brun⸗ 
nen=W,, weniger zum Trinken; n) das 
Meer-⸗(See⸗) W. ift durch feinen Saljges 
halt (z„, Salz) u. feinen bittern Beigefhmad 
zum Trinken völlig unbrauchbar, mehr f. 
unt. Meers_n. "Das fpec, Gewicht des 
beftillirten W-s wird zul u, als Maßſtab zu 
Beftimmung aller fpec. Gew. angenommen, 
wo man dann, Behufs der Berechnung in 
Decimalen, eine gewiſſe Zahl Nullen anhängt. 
» Das W. erftarrt bei 0° Reaum, zu 
Eis, welches nun leichter ift, deshalb die 
Dberflähe des W. gewinnt, während bas 
darunter befindl. W. die Temperatur von 
+ 44° behält, weshalb tiefere Gewäffer, 
aub in Falten Klimaten, nie ausfrieren, 
#58 fiedet bei 80° Reaum. od. + 100° C. 
u. verflüchtet fib als Wegas od. Dampf. 
* Das W. in tropfbar flüffiger Geſtalt ift 
wenig elaftifch, Es dehnt ſich durd den 
Wärmeftoff aus, aber nıdht von 0° bis zu 
+ 100 in fteigenber Progreifion, ſondern 
feine Dichtigkeit nimmt Anfangs rt ift bei 
°C. am größten u. bei + „di 
biefelbe der bei O° erft wiedergleih. Von hier 
bis zu + 100° C. beträgt die Zunahme des 
Volumens Oau. Die Compreffibilität 
bes Wes ift fehr gering: bei 745,181 Pfd. 
Drud, ohngefähr zayyrr U. die Comprefſion 
mit Lichtentwidlung begleitet. Der Ges 
brauch des Wes in der Pharmacie n. 
Chemie ift mannigfaltig, Die meiften Abs 


Wasser 


kochungen, Aufgüffe, Auflöfungen, Extrae⸗ 
tionen, Auslau ungen u. Ausſuͤßungen ges 
—— durch daſſelbe u. bei vielen Arzneien 
ft ed das Conſtituens. * In der Medicin 
bient es zu Bäbern (f. Bab), Waſchungen, 
Umfchlägen, beren Wirkung nad der Tem⸗ 
peratur verſchieden iſt. Auch innerlich iſt 
es nicht allein das beſte durſtlöſchende Mi* 
tel bei Fiebern, fondern auch als wirkl. Heil⸗ 
u, biät. Mittel bat man es vielfahb warm 
ob. Palt mit Erfolg angewendet, vgl. Waſſer⸗ 
heilunſtalten. * Zum tränf ift ein reines, 
frifh gefhöpftes, nicht pfuhliges, etwas 
hartes, dod nit allzufehr mit Kalkfalzen 
überladnes Quelle W. dem weihern Fluß» 
od, Regen⸗-W. vorzuziehn u. wohl, wenn 
nicht Krankheit baffeibe verbietet, dem Körs 
per am zuträglichften, * Ueber den Autheil 
defielben an der Bildung der Erde, f. 
——— — Meer ũ. ähnl. Artikel, 
” Die Bewegung des Wos hat manches 
Eigne, das von dem leichten Zuſammenhang 
ber Theile (Hließbarkeit) abhängig ifl. 
Leder Wetropfen erhebt fi in der Berüh⸗ 
zung von Flächen ftärkerer Dichtigkeit bie 
u einer beftimmten Grenze; daher fteigt 
as W. in Haarröhrchen. * Sich felbft übers 
laffen fenkt fi das W. nicht nur auf jes 
ber auch nod fo wenig unter ben Horizont 
eneigten Grundfläche, fondern verbreitet 
Äh aud in horizontaler Richtung; ja es ers 
hebt fi, indem es ſtets einer horizontalen 
Dberflähe nadftrebt , in einer aufwärts 
fteigenden Röhre, welde an ein Behältniß, 
worin es befaßt ift, befeftigt ift, eben jo 
hoch, als in dem Behältniß. * Hierauf bes 
rubt aub das Springen bee Wes in 
Springbrunnen, weil das W, dem Drude 
ber Luft nachgibt, fo fteigt es im Iuftleeren 
Raume, ber in gewöhnl. Wepumpen relas 
tiv gebildet wird, bis zu einer Höhe, bie 
bem Drud der Atimofphäre gleich ift. 9 In 
Flüffen würde das W. mit aleihmäßiger u. 
zwar beſchleunigter Gefhwindigkeit ftrömen, 
wenn es nicht in der Krümme u, in bem 

lußbett felbft vielfache Hinderniſſe träfe. 

6 ftrömt daher fihneller in der Mitte u, 
in großen Seitenaushöhlungen bei hinlängl 
Tiefe, als in Stellen, wo das Ufer tıf den 
Strom weit hinein ro. wo bie Bewe⸗ 
gung dann wegen bes üdfluffes bes zur 
Seite gedrängten Wes oft eine wirbelnde 
wird, " Die Gewalt, mit der das W., theils 
durch eigne Schwere, theils von ber nach⸗ 
folgenden Maſſe, gebrüdt wird, bewirkt 
effen Gefhwindigkeit im Ausfluß, fo bei 
Yusflußröhren, bie in ber Kıefe eines W⸗ 


ft behältniffes angebradt find, oder auch bei 


Berengung eines Ausfluffes, ja wohl felbft 
im Auffteigen (vgl. —— Widder). 
"Eine ausgegoſſene Wesfäule reißt erſt im 
Berfolg ihres Falls, weil die durd den Fall zur 
nehmende Gefchwindigkeit des tiefern a. 
berfelben bie Eobäfionen befiegt, die fie beim 
Ausfluß noch zufammenbhielt ; die Beſchleuni⸗ 
gung ihres Falls aber nimmt wieder ab, — 
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fib endlicheine fallende W-fäule gen in Tro⸗ 
pfen auflöft, weil dann unter Vermehrung 
ihrer Oberfläche, die Luft mehr Widerftand 
leiftet. »Wegen Elaftität bes Wes erhält 
Daffelbe beim Fallauf harte Körper, felbft auf 
eine ſchon gebildete W-fläche, eine rückgän— 
gige Bewegung ; daher das Sprigen bes fal⸗ 
lenden W-s. Das MW. wird bei vielen Ma⸗ 
fchinen als bewegende Kraft gebraudt, 
da es das wohlfeilfte, Präftigfte u. gleichwir— 
Bendfte Mittel u. faft überall zu "ge ift. 
»&6 wirkt dabei durch den Stoß, 3.3. bei 
unterſchlächtigen Weräbern, od. burd fein 
Gewicht u. Fall, 3. B. bei oberfhlädtigen 
Wesrädern, od. burdy feinen Drud bei der 
Wefäulenmafbine u. der bydraul, Preife, 
od. durch feine —— 3. B. be: 
Gegners Werade u. Barkers W = mrühle, od, 
durch feine Erpanfibilität ale W=dämpfe bei 
allen Arten der Dampfmaſchinen. * Es wird 
aber auch Gegenftand der Mechanik in allen 
den Fällen, wo es durch Kunft an einen 
and. Ort gebracht, bef. gehoben werben foll. 
Es find hierzu eine Menge Mafhinen er= 
funden worden, 3. B. die Drud- u. Saug- 
werte, Springbrumnen, Beueriprigen, W⸗ 
bebemafchinen, Veras Seilmaichine, Pater 
nofterwerte u. dgl. 2) S. u. Bierbrauen 1; 
3) überhaupt eine Flüffigkeit, bef. eine 
künſtlich bereitete; 4) fo v. w. Urin; 5) 
fo v. w. Bad, Fluß, Teih, See; G) das 
glänzende wellenförmige Anſehn gemiffer 
Stoffe, vol. Moirde; 7) ber reine bem 
W. ähnlihe Glanz ber Edelfteine (f. d.ı) u. 
Perlen (f. d. 2); 8) (Phyſiol.), fo v. w. 
Shafwaffer. Su., Feh. u. — 

j zen imKöpfe, f. Gehirnwaſſer⸗ 
ucht. 

Wässer, minerälische, fo v. w. 
Mineralwaffer. 

Wässer, 
warte Bater. 

Wässerabdachung, f. u. Deich «. 

Wässerabschlag, fo vd. w, Abs 
flag 6). 

Wässerabzapfung, &irurg. Opes 
ration, wodurch im Körper angehäuftes 
Waffer mitteilt Einftiche entleert wird, ent» 
weder durch die Paraßratefe (f. d.), od. in⸗ 
dem man die durch Waſſer angefhwollenen 
Theile, 3. B. die Füße, mit einer Lanzette 
aufrigt, worauf burd bie geöffneten Haute 
ftellen das Waſſer allmählig abfließt. 

Wässeraderbruch, |. Baffers 
frampfaberbrud. 

Wässeradern, ſ. u. er 10, 

Wässeraiche, 1) bad Meffen ber 
Weinfäffer u. and. Gefäße vermittelft bes 
aus einem Gefäße beftimmten Gehalts eins 
gelaffenen Waflers; 2) Waffermeffer. 

Wässeralfingen, Dorf im Oberamte 
Malen bes württemberg. Jaxtkreiſes; Eiſen⸗ 
— u, Eiſengießerei, 2 Schloöſſer; 500 


schwärzes, fo v. w. 


Wässeralo£, Planzengatt. Stratio- 
tes, bef. Aloids, Wässerampfer, 
Bumex aquaticus. 


Wässeramsel, {0 dv. w. Schwäger. 

Wässeramt, obrigteitlihe Behörde, 
welche die Aufliht über die Wafferleituns 
gen, öffentl. Brunnen, Wafferbaue ıc. bat. 

Wässerandorn, 1) Lycopus euro- 
paeus; 2) Stachys palustris. W-ange- 
lika, Archangelica officinalis. 

Wässerarbeit, f. u. Hübnerhund ıa. 

Wässerassel, f. u. Affeln 4) B) b). 

Wässerast, fo d. w. Waſſerſchoß, f. 
u, Obftbaumzudht ır. 

Wässeratte, f. u. Mascaret. 

r —— ſo v. w. Augenwaſſer⸗ 
ucht. 

Wässerausleerende Mittel, fo 
v. w. Hydragoga. 

Wässerback, fo v. w. Badpiß, 

Wässerbad (Balneum maris, s. Ma- 
riae), Borribtung, durch welche man die 
Abdampfung od. Deftillation einer Subftanz 
bei einer, nicht den Siedepunkt des Waffere 
überfteigenden Temperatur, beabfichtiget. 
Will man bloße Infpiffation bewirken, fo 
wird das ben zu bearbeitenden Körper ent= 
baltende flache Gefäß in einen mit Waffer 
gefüllten Keffel gehängt u. legteres im Kos 
hen erhalten. Zur Deftillation gebört eine 
Blafe, die von einer etwas größeren ums 
Thloffen ift. In dem Zwiſchenraume beider 
wird, durd eine oben angebrachte Deffnung, 
Waſſer gefüllt, das im Kochen erhalten wird, 
während eine Andere zum Entweichen ber 
elaft. Dämpfe beftimmte Deffnung mit ei= 
nem Sicherheitsventil verfehen ift. (Su.) 

Wässerbälge, fo v. w. Eylinders 
gebläfe, 

be ———— eschwulst, {0 v. w. 
Waſſerſackgeſchwuſlſt. 

Wänsnserbank , bei unterſchlächtigen 
Mühlen, Stüden Holz, welhe neben den 
Rädern an den Schlagwänden befeftiget 
werben, bamit das Waſſer nit nuglos nes 
ben den Rädern weglaufen Bann. 

; Wässerbarometer, f. u. Baromes 
era 

Wässerbase, fo dv. w. Wafferftoff. 
P Wässerbathengel, Teucrium Scor- 

um, 

Wässerbau, ber Inbegriff aller zur 
Erhaltung eines Fluſſes, Baches, Teiches, 
Sees, Quelles in feiner zeitherigen Benur 
Hung, nöthigen Vorrichtungen. Er liegt 
dem Eigenthümer des Waffers allein ob, 
wenn nicht der Bau zur Erreihung eines 
bef. Nugens für Andere nöthig ift, in wels 
chem Falle biefe entweder beitragen, od. den 
Bau allein unternehmen müſſen. Vgl. Ufers 
bau, 8.) 
Wässerbauch, fo dv. w. Bauchwaſ⸗ 
ſerſucht. 

Wässerbaukunst (Hydrotech⸗ 
nik), die Wiſſenſchaft u. Kunſt, welche 
lehret wie allerlei Waſſerwerke errichtet 
u. unterhalten werden, di DB. Kanäle, Abs 

iele, IR 


ugsgraben, Schleußen, ehre, Deiche, 
Dim, Uferbefeftigungen od, Einbaue in 
22* Fluͤſſe, 
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Klüffe, Brüden, Schiffsbrüden, Kaie, Dos 
los, Wafferleitungen, ae ng auch 
lehrt ſie wie Flußbetten u. Häfen gereiniget 
u. ſchiffbat gemacht werden. Hülfswiſſen⸗ 
ſchaften derſelben ſind Hydraulik u. Hydro⸗ 
ſtatik. Sie bildet nebſt der Kriegsbaukunſt 
u. bürgerl. Baukunſt bie 8 Haupttheile der 
gefammten Baußunft, (Feh.) 

Wässerbaum, 1) ein Springbruns 
nen, bei weldem bie Wafferftrablen wie bie 
Hefte eines Baumes hervoripringen; ®) fo 
v. w. Baum 5). 

Wasserbecassine, ſo d. w. Waſ⸗ 
ferläufer, punttirter, 

Wässerbecken, 1) fo d. w. Bafdıs 
beden; 2) fo v. w. Baſſin. 

Wässerbeisser, ſo v. w, Verkehrt⸗ 
ſchnabel. 

Wässerbenedict, Geum rivale. 

Wässerberg, Marktfl. im Kr. Heins⸗ 
berg des preuß. Rgsbzks. Aachen, 2000 Ew. 
Sieg Kaifers Philipp über den Gegenkai— 
fer Otto 1205, 

Wässerbeschreibung, ſo v. w. 
Hydrographie. 

Wässerbett (Arnotts Bett, Na— 
tade), waſſerdichter Trog, wie ein Bett 
lang, u. 1%. tief, wird halb mit Waſſer 
yefullt, ein durch Kautfhud waſſerdicht ges 
machtes Zuc darauf gelegt u. mitteft eines 
wafferdihten Falzes befeftigt, hierauf kom⸗ 
men Matragen od. Betten zu liegen. Dies 
Bett ift warm, da bas Waffer die Wärme 
nicht nah unten fortleitetz fehr bequem u. 
bef. bei Kranken für das Aufliegen weit 
beifer, als das Luftbett. Muß der Krante 
ftetö liegen bleiben u, Bann daher das W, 
nicht geluftet werben, fo wird eine Dede von 
Wachstuch über das Kautſchucktuch gelegt, 
bamit die Ausdünftungsfeuchtigkeit ſich nicht 
niederfchlage u. den Kautfhud angreife, 
Eine Dede von paffenden Korkftüden bes 
wirft auch, auf bie Kautſchuckdecke gelest, 
fattfame Luftung. (Pr.) 

Wässerbiene, ſo v. w. Drohne. 

Wässerbild, f0 v. w, Luftfpiegelung. 

Wässerbirn, 1) Name vieler, durch 
reihlihen Saft ausgezeichneten Birnen; 2) 
Sommerbirn, ſehr faftig, reift fhon im Juli. 

Wässerbläschen (Hidros), ſ. u. Hitz⸗ 
blattern 1), fo v. w. Schweißfriefel, 

Wässerblase, f0 dv. w. Ofenblafe. 

Wässerblasen, fo v. w. Hydatiden. 
W-blasenbruch, ®afferbrud mit Hy⸗ 
batiden, 

Wässerblatt, bie Pflanzengattung 
Hydrophyllum. 

Wässerblattern, fo dv. w. Waſſer⸗ 
poden, 

Wässerblau, ber blauen Farbe des 
Waſſers ähnlich, 

Wässerblech, fo dv. w. Seiher. 

Wöässerblei (Pin.), fo dv, w. Mos 
lobdanglanz. W-bleiocher, fo v. w. 
Molybdänocher. W-bleisilber, ein dem 
Wismuthglanze ähnliches, aus 95 Theilen 
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Wismuth u, 5 Thln. Schwefel beftchenbdes 
Mineral aus Ungarn, 

Wässerbömsch (Jagdw.), f. unt, 
Bömſch. 

—— ſ. u. Feuer⸗ 
werke, 

Wässerbord, lange Baltenftüde 
längs bes Verdecks, in weldhe Speigaten 
gehauen find, in diefen find gepichte Säde 
angebracht, die an beiden Seiten offen find, 
u. durch welche das Waſſer abläuft, das 
auf das Berbed gefallen ift, 

Wässerbraunwurz, Scrophularia 
aquatica, 

Wässerbrechen, {5 d. w. Bauch⸗ 
ſpeichelfluß. 

Wässerbrei, Brei von warmen Waſ⸗ 
fer u. Mehl, durch gebratne Zwiebeln u. mit 
zerlaffener brauner Butter gewürzt. 

Wässerbruch (Hydrocele), '2) Ans 
fammlung von wäfferiger Feuchtigkeit im 
Hobenfad, ob, in ben umliegenden Gegen= 
ben. "Man unterfcheidet: a) W. im 
Zellgewebe des Hodensachks (Oe- 
dema scroti), eine weiche Geſchwulſt, die den 
Eindrud des Fingers behält, wenn tie ſich 
vergrößert, gejpannt u, feft wird, die Runs 
zeln bes Hodenſacks ausgleicht u. fich auf den 
Penis ausbreitet, wodurd diefes ganz ders 
bedt u, durch Anfchwellung der Borhaut oft 
die Uusleerung des Urins gehindert wird. 
Diefer W. ift entweder fymptomatifch, hängt 
mit allgem, Wafferfucht 2c. zufammen, od, 
entftebt durch Drud aufdielymphat. Gefäße, 
dur ein ichlecht anliegendes Bruchband, zus 
fällige Zerreißung des Wes der Scheidens 
haut; bei Kindern durch Drud während der 
Geburt u. Reizung der Hodenfadhaut durch 
ben Harn. Behandlung: Entfernung ber 
Urfahen u. Gebraud der bei Dedem nügl. 
Mittel, ») W. in der Scheiden- 
haut des Hoden (Hydrocele tunicae 
vaginalis testiculi), fih im Grunde bes Ho⸗ 
denfads langjam gegen den Bauchring ers 
bebende, fpannende cd, fhmerzlofe, ovale, 
zuweilen fluctuirende Gefhwulft. Hode u. 
Samenftrang liegen oben, Benen des Ho⸗ 
benfads find angefpannt, die Haut des Ho⸗ 
benfads oft entzundet u. geſchwuͤrig. Diefer 
WB. ann Jahre lang dauern, nur bei Kindern 
verſchwindet er zuweilen von felbft, zumweis 
len bat er Erweiterung bes Samenftranges 
u, Ubmagerung bes Hodens zur Folge. Wenn 
Verhärtung u, Geſchwulſt des Hodens zus 
gleih vorhanden ift, beißt dies W-fleisch- 
bruch (Hydrosarcocele). Die nädfte 
Ur ſache tft wohl eine Subinflammation der 
Sceidenhaut, häufig entfteht er auch nad 
Erfhütterung bes Hodens, nad Leiden ber 
Harnröhre, durch Syphilis, Rheumatismen 
u, Giht. »Die palliative Eur beftebt 
in Entleerung ber Flüffigkeit durch einen 
Einftih mittelft eines Xroicard od. einer 
Lanzette, doch fammelt ſich nad ihr bas Wafs 
fer nach einigen Monaten wieder an, höchſt 
felten erfolgt aber völlige — Die 

a 
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Madicalcur befteht darin, daß man ent= 
weber durd pharmaceut. Mittel den W. zu 
zertheilen, od. wo bies fehlfchlägt, Entzüns 
dung u. Verwachſung der Scheidenhaut her⸗ 
vorzurufen fucht, wobei ber W. mit einem 
Biftouri geöffnet u. Ebarpie in die Wunde 
eingelegt wird, od. nad Entleerung des Waſ⸗ 
fers mittelft des Troicars reizende Ein— 
fprigungen mit Rothwein u. Waffer gemacht 
werden, od, ein Haarſeil durch die Geſchwulſt 
gezogen u. bis zum Eintritt der Gefhwulft 
liegen gelaffen wird, u. dergl. *e) Der 
angeborene W. (Hydrocele congenita) 
ift eine Anfammlung von Waffer in der 
Höhle des Scheidencanals. Die Heilung ges 
ſchieht nicht felten durch die Naturkräfte. Iſt 
der Scheidencanal offen geblieben, ſo drückt 
man das Waſſer in die Bauchhöhle u. vers 
fbließt den Baudring mit einem Bruch 
bande; wo bied nicht angeht, wende man 
eine Zeit lang zertheilende Mittel an, worauf 
gewöhnlich Heilung erfolgt, od. man made 
die Punktion u, blafe Luft ein. d) W- 
darmbruch (Hydroenterocele); bier 
it ein Bruh mit einem W. verbunden; 
ber Bruchſack des angebornen od, zufällis 
gen Bruchs ift ber gemeinfchaftl. Bebäl- 
ter bes angehäuften Waffers; gewöhnlich 
tritt ber W. zu dem ſchon vorhanden Bruche 
hinzu. Meift ift der mit einem W. complis 
eirte Bruch mit Verwachſungen verbunden, 
u. e6 ift bie Wafferanhäufung Folge der Ent= 
zündung, welche legtre durch unzwedmäßis 
ir Drud des Bruchbandes, durch äußere 

ewaltthätigkeiten, durch Einklemmung eis 
nes Bruches hervorgebracht ſein kann. Bei 
bewegl. Brüchen macht man den Bruchſchnitt, 
reponirt die vorgefallenen Eingeweide u, ſucht 
dann durch Einſpritzungen od. zweckmäßige 
Compreſſion abhäfive Entzündung zu erres 
gen, bei bebeutend verwadhfenen beſchränkt 
man fih nur auf palliative Hülfe dur Ente 
leerung bes Waſſers. e) W. der all- 
gem. Scheidenhaut (Hydrocele tu- 
nicae vaginalis communis), entweder eine 
öbematöfe Anfhwellung in dem Zellgemwebe, 
das ben Samenftrang umgibt, od. das Waf: 
fer fammelt fib in einer od. mehreren Bellen 
bes Samenftrangs an, ob. es befindet fich in 
Hydatiden. Macht er feine großen Befchwers 
den, fo läßt man einen Tragbeutel tragen, 
wird er aber fhlimmer, fo öffnet man bie 
Geſchwuiſt durch den Schnitt, ohne dabei die 
Samenftranggefäße zu verlegen. M W.in 
einer od. mehrern Cysten (Hydro- 
cele funiculi spermatici cysticus), hat meis 
ftens den Sig ın ber Mitte des Samenftrans 
ges, kommt bei Kindern u. jungen Leuten 
oft vor. Man wendet refolvirende, zerthei— 
lende Mittel anz helfen diefe nichts, fo öffnet 
man die Geſchwulſt mit dem Meffer u. trägt 
fo viel von der Cyſte weg, als ohne Bers 
legung des Samenftranges gefhehen Bann, 
2) So dv. w. Brandung. (Pst.) 

Wässerbrust, ſo v, w. Bruftwafs 
ſerſucht. 


"Wässerbühne, ein im Innern eines 
Berggehäudes gezimmertes Bebältnif, im 
weldes das Grubenwaffer von den Pumpen 
ee u. aus welchem es burd Rins 
nen abgeleitet wird, 

Wässerburg, 1) Sandgeriht im Kr. 
DOber-Baiern, TAM., 21,000 Ew.; 2) Stadt 
bier am Inn, Schloß, Zwangsarbeitshaus, 
Papiermahefabrit, 2500 Ew. Dabei die Mir 
neralquelle St. Ygnatii (Mgatiibad, 
Achazbad). War früher Sig eigner Gras 
fen; 3) Markfl. im Landgericht Lindau des 
baier. Kr. Schwaben, auf einer Halbinfel 
am Bodenfee, bat Weinbau, 1000 Ew.; 4) 
f. u. Bruchſal 2). (Wr.) 

Wässerchocolade, f. u. Chocolade. 

Wässereur, f. u. Bafferbeiltunde «. 

Wässerdamm;, fo dv. w. Damm. 

Wässerdampf, f.u. Dimpfe, Wärme 
(Pſyſ. u. Meteorol.) u. Waſſer (Meteorol.) 

Wässerdampfheizung, ' Hei: 
zung mittelft Heizflähen, die durch Waffers 
bämpfe erbigt werden. Sie ift bef.bei gleiche 
zeitiger Heizung eines ganzen großen Haus 
fes u, namentlih in England gebräudlich, 
wo oft Fabrikgebäude mittelft Dampfs ers 
wärmt werden. * Taf. XXXVIII. Fig. 8 ftellt 
eine folhe MW. dar; 1—6 find hier die Stock⸗ 
werte des Haufes, A ber Dampfteffel mit 
dem Sicherbeitsventile u. bem Füllungsaps 
parate, a it bie von bem Keffel auslaus 
fende Hauptleitungsröhre, fie tritt in das 
vertitale Rohr bb, mit dem bie horizontas 
len Röhren cdefgk in Verbindung find, 
welde fib aus dbemfelben mit Dampf füllen 
u, durch das ganze Haus geleiter werden, 
wo fie jedem einzelnen Stodwerfe dur 
Drebklappen —— werden können; zus 
glei kann durch ſolche die Wärme regulirt 
werben. Die ſenkrechten MWafferröhren ii 
werben am beften aus hart gelöthetem Ku— 
pfer u, die horizontale lm aus Blei herges 
ftellt, * Soll eine Reihe von Zimmern in 
bemfelben Stode durch Dampf geheizt wers 
ben, fo legt man die Bauptleitungsröbre ho— 
rizontal (mit dem nöthigen Falle) längs ders 
felben unter ben Boden u, führt von ders 
felben die Seitenröhren in die einzelnen Zim— 
mer, in welchen Defen aufgeftellt werden, 
Das Eondenfationswaffer wird aus denfels 
ben durd eben fo viele dünne Röhren in die 
gemeinfbaftl, Wafferleitungsröhre zurüdges 
führt. Man Bann die Dampfherzung in 
einzelnen Fällen, wo bef. auf die Bentilis 
rung zu fehn ift, auch fo einrichten, daß die 
Erwärmung der Luft außerhalb des Zim= 
merraumes gefchieht, od. man Bann fie mit 
ber Zuftheizung (f. d.) verbinden. Vgl. Th. 
Tredgold, Grundfüge der Dampfbeizung, 
überf. von O. B. Kühn, 2p3. 1826. (Pr.) 

Wässerdarm, ſo v. w. Saitenwurm, 

Wässerdarmbruch, f. u. Waſſer⸗ 
brud. W=.darmnabelbruch (Hy- 
drenteromphalus), ein gewöhn:. Nabelbruch, 
bei dem fi im Bruchſacke eine wäſſerige 


Wäs- 


Feuchtigkeit befindet, 
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Wässerdeich, ein Deich, welcher kein 
Borland hat, u. an weldem bei Ebbe u, 
Fluth das Waffer fteht. 

Wässerdicht, 'was von Waffer gar 
nicht, od. nur fehr ſchwer durchdrungen wird, 
Bei Gefäßen, weldhe an u. für fi Waſſer 
burdlaffen würden, Bann bies burh Kitt, 
durch einen Anftrich von Fett, Del od. Firs 
niß bewirkt werden. "Bei Wafferbauten 
wird dies dur einen fetten Thon od, Ees 
ment (f. d.) bewirkt, * Su der neueften Zeit 
bat man wre ah Kleidungen 
verfertiget, weldhe nad Art des Wachstaf⸗ 
fetes u. der Wachsleinwand verfertiget wers 
den, od. wo der Stoff mit einer Auflöfung 
von Sautchouc getränkt wird, "Um Zeuche 
w. zu machen, ohne daß fie die Deffnungen 
verlieren, wendet man eine Auflöfung voh 
1 Loth reiner Haufenblafe, 2 Pfod. deftillirs 
tem Waffer, ferner von 2 Loth Alaun in 2 

fd. kochendem Waſſer u, von 2 Loth reiner 

eife in 1 Pfd. Wuffer an. Diefe Auflös 
fungen werben filtrirt, ———— oſſen u. 
übers Feuer geſtellt. Mit dieſer Miſchung 
bürſtet man das Zeuch auf der Kehrſeite, 
läßt es trocknen, bürſtet ed gegen ben Sirich, 
u. dann mit vg um den Glanz zu ents 
fernen, Leichte Zeuche werben in die Mis 
fhung getaudt. *Tuch wird durch ſtarkes 
Walken w. gemadt, " Stiefeln madht man 
w., indem man 2 Thle. Zalg u. 1 Thl. 
Harz zufammengefhmolzen, innerlid ans 
wendet. Der Stiefel wird vor dem Feuer 
forgfältig erwärmt, die gefhmolzene Maffe 
bineingegoffen, der Stiefel gebreht, damit 
bie Maffe nah allen Seiten binfließt u. das 
Ueberflüffige wieder berausgegoffen. Der 
Stiefel wird nun warm gehalten, bie bie 
Maffe von der innern Oberfläche des Leders 
ganz aufgenommen ift. Solche Stiefeln 
laffen nicht die geringfte Feuchtigkeit durch, 
nehmen den fhönften Glanz an u. find nicht 
fo unangenehm, als die wo die Maffe äußer— 
lich aufgetragen ift. (Fch. u. Lö.) 

' Wässerdichtes Päpier, ſ. u, Pas 
pier ss. 

Wässerdiele, bei Flußſchiffen ein 
langes Bret am untern Theile des Steuer⸗ 
ruders. 

Wasserdiligöncen, f. u. Poſt i0. 

Wässerdistel, f. Diftel. 

‚ Wässerdocke, fo v. w. Waſſer⸗ 
jungfer. W-dornreich, fo v. w. Rohre 
broffel, W-dosten, Eupatorium canna- 
binum. W.-drahtwurın, ſo d. iv. Sais 
tenwurn, W-drossel, 3) fo v. w. 
MWaffertreter; 2) fo v. w. Shwäger, W- 
dürrwurz, Bidens tripartita, 

Wässereiche (W-eichet), ſo v. 
w. Wafferaice. 

Wässereimer, f. u. Eimer. 

Wässereisen, f. Eiſenoxydhydrat. 

Wöässerelster, ſo v. w. Auſternfiſcher. 
Weentehen, ſo v. w. Sägetaucher, 
weißer. Weentenherédd, ſ. u. Ente, 
W«=eppich, Sium latifolium, W-esel«- 
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chen, fo v. w. Wafferaffel, f. u. Asellus 
1). W=-eulchen, fo v. w. Köderjungs 
fer. W-faden, 1) fo v. w. Saitenwurm; 
2) (Bot.), ſ. Eonferva, 

Wässertäden, t 
Schlinken. 

Wässer fällen (Bergb.), es gewäls 
gen. 

Wässerfalk, ſo v. w. Sumpfweide, 
ſ. u. Weihe. 

Wässerfall, 1) ein Ort, wo das 
Waſſer von einer jühen Anhöhe in bie Tiefe 
fällt. Iſt die Höhe bedeutend, fo wirb das 
berabfallende Waffer, ehe es die Tiefe er⸗ 
reiht, zu Tropfen u. Dampf. Dabei ents 
widelt fi immer eine mehr ob. weniger 
ftarfe negative Elektricität, Die größten 
u. [hönften Wee find: der Staubbäch, der 
Reichenbach u. der Rheinfall (inderSchweiz); 
ber W. des Velino bei Spoleto, ber bes 
Eetino in Dalmatien, ber W. des Glomen 
4 Sarp), der Dalelf (bei EIfferleby), der 

iedelf, der Lundelf, u. der Götaelf bei Troll⸗ 
hätta in Schweden; mehr, in Island u. in 
Spanien; bie Katarrhacten bes Nils, die des 
Niagara u. des Rio de Bogota in NMAmerika 
x. Dan bat auch fünftlich angelegte Wze, 
f. Eascaben ; 2) der Einfhuß des Waller 
aus bem Berinne auf das Rab. (MI) 

Wässerfallindianer, f. Kniſti⸗ 
noer e). i 

Wässerfang, f0 dv. w. Fangdamm. 

Wässerfarbe, 1) bie dem Waffer 
eigenthüml, Farbe; 2) jede Farbe, die in 
einfachem od, (mit Leim, Gummi 2c.), vers 
fegtem Waffer aufgelöft wird, 

Wässerfarbenmalerei, entweder 
mit durchſichtigen Karben (Uquarells) od. 
mit Dedfarben (Guades) Malerei. Auch 
laffen fi beide verbinden, daß man mit Deck⸗ 
farben untermalt u, fodann mit durchſichti⸗ 
gen Farben lafirt, wodurd eine außers 
orbentl. Kraft u. Klarheit gewonnen wird, 
bie aber mit ber Zeit verfchwindet, da bie 
Laſirfarben, meift Pflanzenftoffe, vom Licht 
verzehrt werben, während die Metalloryde 
ber Deckfarben dauern, Fst.) 

Wässerfarrn, ſ. Droffelpflanzen ». 

Wässerfaschinen, |. u. Fafdinena 

Wässerfass, 1) Faß od. Gefäß, Wafs 
fer darın zuzuführen od, aufzubebalten; 2) 
f. u. Feuerwerk, 

Wässerfeder, 1) Stratiotes Aloi- 
des; 2) Hottonia palustris. 

Wöässerfelle, ſo v. w. Robbenfelle, 

Wässerfenchel, 1) (Semen —— 
andrii), grünlicygelbe od. braͤunliche, längl., 
geftreifte, eigentbuml. unangenehme, etwas 
betäubend riehende, ſcharf aromatifch, wis 
berlih fhmedende Samen von Oenanthe 
phellandrium, im Aufguß u. in Pulverform 
gegen hartnädigeKatarrhe u. kungenſchwind⸗ 
fucht angewendet. W-fenchelöl, aus 
ben Samen bes Wafferfendels dur De— 
ftillation mit Waffer u. Aegkali erhaltnes, 
bräunlichgelbes, ſtark aromat, — u. 

mes 
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ſchmeckendes, anſcheinend narkotiſch wirken⸗ 
bes, äther. Del; 2) von ber Pflanze Phell- 
andriom aquaticum Lin.), glaubt man Abs 
drücke in verfhicdnem Geftein — zu 
haben, es dürften aber Abdrücke von Fars 
renkraͤutern fein, (Su.) 

Wässerfenchelkäfer, f. u. Pras 
fecuris, We-ferkel, fo v. w. Meers 
ſchweinchen. 

Wässerfeuerwerk, ſ. u. Feuers 
were «. 

Wässerfleischbruch, f. u. Bafs 
erbru 


» 

Wässerflöhkraut, Polygonum am- 
phibium. 

Wässerfloh, 1) ſ. w. Dapbnia; 2) 
fov. w. Drebkäfer; 3) (Flohkrebs, Gam- 
marus Latr.), Gatt. aus der Kam, der Am⸗ 
phipoben, kenntlich an den 4 ungleihen Füh⸗ 
lern, Scheren an den 2 vordern Fußpaaren, 
Schwanz mit gegliederten Anhängen; fie 
werden von Leah in Leucothoä u, Dexa- 
mine getheilt, weldyer unter Gammarus nur 
bie thut, welche bei ben obern Fühlhörnern 
noch eine Borfte haben. Art: Bachfloh⸗ 
krebs (G. pulex, Cancer p. Z.), bat l4rins 
gigen Leib, 4 Burze Vorderfüße, ſchwimmt 
auf ber Geite u. auf den: Rücken, lebt im 
Suͤßwaſſer, frißt todte Fifche u. Inſecten; 
leuchtet im Finftern; Talitrus Zatr., eine 
verwandte Batt., mit ben Urten T. gamma- 
rellus, T. locusta, T. carinatus; 4) (Po- 
dura aquatica), Urt aus der Infectengatt. 
Springfhwanz, ſchwarz, ſchwimmt zu Tau⸗ 
ſenden u. truppweiſe auf dem Waſſer, ſtets 
in Bewegung, werden wohl durch Hinein⸗ 
flören augenblids zerfireut, fammeln fi 
aber gleich wieber, Wr. 

Wässerfluns, bas Zerfließen von Kry⸗ 
ftallen mit viel Kryftallwaffer, ba hingegen 
Salze ohne ſolches verkniſtern. 

ässerförderungsmaschinen 
fo v. w. Waſſerhebungsmaſchinen. 

Wässerfolter, ſ. u. Tortur ır. 

Wässerforelle, fo v. w. Forelle, 

Wässerfrosch, f. u. Froſch ». 

Wässerfühlen, die Fähigkeit mans 
her Menfhen, auf eine gewiffe $erne die 

genwartt eines in ber Erbe verborgnen 

affers zu fhmeden od, zu fühlen, f. u. 
NRhabdomantie. 

Wässerführung, ſo v. w. Waſſer⸗ 

tung. 

Wässerfurche, f. Aderı u. Furche 1). 

Wässerfurchenpflug, ſo v. w. Fur⸗ 
chenhake, ſ. u. Pflug o. 

jer. 

Wässergalle, ſ. Galle 7). 

Wässergallig (Bergb.), wenn bie 
Gruben voll Sumpf u. Baffer find, W. 

ang, fd v. w, Abzugsgraben u, Wafs 

erleitung. 


Wässergarbe, Pflanzengatt, My- 


riophyllum. 
— ſ. u, Spiunmaſchine 1). 


Wässergas, völlig durchſichtiges, ger 
ruch⸗ u. efhmadlofes, aus bem verdun⸗ 
ftenden Waffer unter allen Zemperaturgras 
ben, fo wie aud in Suftleerem Raum fid 
entwidelndes, durch die Wärme höchſt ers 
panfibles, doch aber nicht permanentes, fons 
dern wenn bie damit gefättigte Luft abges 
fühlt od, ſtark comprimirt wird, wieder als 
Waſſer (Nebel, Raud ıc.) erfcheinendes, 
beshalb von Mehr. zu ben Dämpfen ges 
rechnetes Gas; leichter als die atmoſphär. 
Luft, aber ſich mit derfelben leicht u. um 
fo reichlicher, je wärmer die Temperatur ift, 
vermengend, von O,ae fpec. Gewicht. (Su.) 

Wässergauchheil, 1) Veronica 
Beecabunga; 2) V. Anagallis. 

Wässergebläse, f u. Bebläfe «. 


Me el ee „ allerlei Waffers 
vögel. 

Wässergehirnbruch, fo vd. w, 
Waſſerhirnbrüch. 
——— —— ſ. Deutſche Mytho⸗ 
gl eo 


Wässergereehtigkeit, fo v. w, 
Waſſerrecht 2). 

Wässergericht, ein zur Entſchei⸗ 
dung über die Streitigkeiten wegen Bes 
nugung, Erhaltung ıc. gewiffer Gewäffer 
niedergefegtes, wenigitens zum Theil aus 
Baugefhrvornen u. vereideten Müllern 
(W-grafen) beftehendes Gericht. 

Wässergerinne, ſo v. w. Gerinne, 

Wässergeschwulst, fo v. w, Des 
bem (f. d. u. unter Waſſerſucht). 

Wässergeusen (Gefd.), fo v. w. 
Meergeufen, 

Wässergewältigungsmaschi- 
nen, fo d. w. Wafferbebungsmafchinen. 

Wässergewicht, 1) fo d. w. Spe⸗ 
eififhes Gewicht; 2) die Schwere bes Waſ⸗ 
fers; weiches Waffer ift mn als hars 
tes, füßes leichter ald Meerwaffer, u. im 
Sommer ift bas Waſſer leichter als im 
Winter, 

— ESBBERIESNEBER: f. unt. Feuers 
werke fr., vgl. Raketen. 

Wässerglas, 1) fo v. w. Bierglas; 
2) f. u. Kiefelerde ». 

Wässergleich, fo dv. w. Horizontal, 

Wässergöpel, f. u. Göpel s. 

Wässergott, 1) ald Oberfter u. Res 
gierer ber bas Meer bewohnenden Gottheis 
ten, Poſeidon; ®) jede Gottheit, welde ihren 
Aufenthalt im Meer hatte (Dei marini), 
als Triton, Nereus, die Nereiben ıc, 

Wässergraben, f. u. Graben ı. 

Wässergraf, f. u. Waſſergericht. 

Wöässergras, f. u. Gras 3). 

Wässergurken, f. u. Gurke ıı, 

Wässerhahn, {9 v. w. Hahn. 

Wässerhahn, |. u. Dampfmafdine s. 

Wässerhahnfuss, Ranunculus 
aquatilis. 

Wöässerhalde, f. u. Salde B). 

Wässerhalten, das Waſſer in ben 
Gruben beftändig ausſchoͤpfen. 
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Wässerhalter, 1) fo v. w. Waffers 
keſſel; 2) Arbeiter, die mit Tauen das Wafs 
fer aus den Schachten u. Geſenken ziehen, 

Wässerhammer (Pulsbammer), 
1 %nftrument, bie Vermehrung der Stärke 
bes Falls im luftleeren Raume anſchaulich 
zu maden, befteht aus einer 10 — 12 3, 
langen, oben fpig zugehenden u, zufammens 
geſchmolznen, unten in eine Halbfugel von 
verftärktem Glafe endenden Glasröhre. ?Gie 
ift etwa 5—4 3. hoch mit Waſſer gefüllt 
u. ber Raum über diefem möglichft Iuftleer, 
indem man das Waffer, ehe die Röhre zus 
fammengefhmolzen ift, ſtark erhigt u. zum 
Verdampfen bringt, u. wenn die Dämpfe 
bis an die Spige der Nöhre geftiegen find, 
fie ſchnell zufhmilzt. Wenn man nun die 
Spige diefer Röhre fo niederbeugt, daß bas 
Waſſer langfam aus der Kugel in die Spige 
tritt, der Röhre aber dann plöglich bie vos 
rige Richtung gibt, fo wird das Waſſer in 
einem Strable (nicht tropfenweife) u. fo 
fhnell nieberfallen, daß es einen Zon wie 
einen ftarten Hammerſchlag von fih gibt, 
u. bie Röhre zerbreben wurde, wenn fie 
nicht eben deshals bef. verftärft wäre. lim 
bies anfhauliher zu machen, ift gewöhnlich 
neben ben luftleeren W. noh eine andre 
äbnlihe, nicht Iuftleere Glasröhre ange 
bradt. In ihr füllt das Waffer langfamer 
u. mit einem geringen Geräufch nieder. 
Auch fiebet das F bei einer weit ges 
ringern Wärme, 3. B. von ber Wärme der 
Hand, in dem W. fon, da der Drud ber 
Luft dafjelbe nicht hieran hindert. (Pr.) 

Wässerhanf, 1) Bidens tripartita; 
2) die Pflanzengatt, Eupatorium, bef. E. 
cannabinum, 

Wässerhart, 1) wenn bie Thons 
waare im Schatten gehörig abgetrodnet ift; 
2) von verfebiebnem Gemüfe, wenn es beim 
Kochen im Waffer nicht weich wird; es ers 
folgt dies, wenn Anfangs nicht genug Hige 

egeben wird, od, wenn zum Hoden hartes 
affer genommen wird, namentlich bei ben 
Hülfenfrüdten, wo bie im Waffer enthalts 
nen mineral, Theile ſich an die Hülfenfrüdhte 
anfegen, einen bünnen Ueberzug bilden, u, 
das Eindringen bes heißen Waffers verhins 
dern. (Feh. 
Wässerhase, fo dv. w. Zwerghaſe. 
nn AMEXRASROL, fo v, w. Waffers 
göpel. 

Wässerhaut, fo v. w. Amnion, f. u. 
Ei der Säugethiere 18. 

Wässerhebungsmaschine, W- 
ad fo v. w. Hydrauliſche Mas 

ne, 

Wässerheilkunde, ! Snbegriff bes 
techn, Verfahrens, burd den ausfchließlichen 
Gebrauch des gem. Palten Waffers Kranke 
heiten des Menfhen zu beilen. *Die Ans 
wendung bes Waffers als bdiätet. u. Beils 
mittel findet ſich zwar fhon im Alterthume, 
allein zu einer eigentl, Beilmethobe ift fie 
erft im vor, Jahrh. durch den engl, Arzt 


Bloyer erhoben worden. Einige Zeit ſpä⸗ 
ter ward deffen Verfahren von einem fchlef. 
Arzte, Hahn, noch weiter ausgebildet, 
body fpäter gerieth fie faft ganz wieder in 
Vergeſſenheit. Erft 1804 fand der Gymna⸗ 
ffalprofeffor Dertel in Ansbach Hahns 
Schrift: Unterriht von Kraft u. Wirkung 
bes frifhen Waffers, prüfte die darin ent— 
baltenen Lehren an fich u, feinen Freunden, 
fand fie bewährt u. madıte nun öffentlich auf 
ben Werth einer allgem. u. ausgedehntern 
Anwendung bes alten Waffers aufmerkſam. 
Faſt zugleich mit Dertel, aber feine eigene 
Bahn brechend u, verfolgend, erfaßte das 
Heilmittelein fandmann, Bincenz3 Prieß⸗ 
nid (f.d.) in Gräfenberg, ber, nächdem er 
die W. nach einem Rippenbrude an fich felbft, 
dann an And. erprobt hatte, 1826 zu Gräs 
fenberg in öfter. Schlefien die erfte W= heils 
anftalt gründete. Von nüchternem Verſtande, 
treuem Gedädtniffe u, feltner Beobachtungs⸗ 
gabe, erwarb er fih anatom, u, mebitin. 
Kenntniffe u. bildete fi eine eigne Theorie 
aus, nach weldher bie meiften Krankheiten 
von unreinen Säften, Schärfen, zu bännem 
od. zu bidem Blute, Stodungen ıc. herrühs 
ren. Er benugt fein Mittel dagegen als Ge⸗ 
tränk, Waſchung, Begießung, Umfchlag, 
Einwidelung, allgem. Bad, Halbbad, Sig« 
bad u, Douche u. [äßt bie Eur unterftügen durch 
Leibesbewegungen, ben Genuß ber reinen 
Gebirgsluft, einfabe Koft u. Bermeibung 
warmer u, erhigender Getränke. + Wer bie 
W-eurinihremganzenlimfangegebraudht, 
wird bes Morgens um 4 Ubr in feiner Woh⸗ 
nung von bem Babebiener nadt in eine wol⸗ 
lene Dede eingepadt; um nun bei bem Of⸗ 
fenftehen der Fenfter den Zutritt ber Luft 
u. das Entweichen der Wärme zu verbins 
bern, legt ber Wärter noch eine 2, wollene 
Dede u. endlich ein Keberbett über, ftopft 
biefes ringsum gehörig an u. umgibt den 
Kopf des Kranken mit einem Tuche, fo daß 
nur noch bag Geſicht frei bleibt. Der Augs 
bruch des Schweißes erfolgt im Sommer 
etwa nach einer halben Stunde ob, fpäter 
u. wird von Seiten bes Daliegenden burdy 
SKaltwaffertrinten befördert, unterhalten u. 
8 od. 4 Stunden lang abgewartet. Hierauf 
nimmt der Babdediener, je nach bem erhalt» 
nen Auftrage früber od, fpäter, bas Feder⸗ 
bett u. die 2 Dede weg u. ber Kranke wars 
dert in Pantoffeln nach ber 20— 60 Schritte 
von ber Wohnung entfernten Wanne, Hier 
angelangt, wirft er bie durchſchwitzte Koge 
von fich, reibt Bruft u. Kopf mit dem ftets 
zufließenden Quellwaffer fchnell ab, ſteigt 
in das Bab von 5—80 R., verweilt darin 
4— 12 Min., läßt fib dann oberflächlich abs 
trodnen, nimmt einen Mantelob, einetrodne 
wollne Dede um u. kehrt nach dem Schlafs 
immer zurüd, Bon bier aus geht er etwa 
Min, lang fpazieren, trinke unterwegs 
einige Gläfer frifhes Waffer u.nimmt, nach⸗ 
bem «6 jegt gegen 8 od. Uhr geworben, ein 
Frübſtück von Butterbrod u. Milch 6* 
ier⸗ 
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hierbei das Maffertrinfen fort. Hierauf 
braudt er bie faft eine halbe Stunde weit 
entfernten Douchen ftreng nah Vorfchrift, 
geh unter gejellfchaftl. Unterhaltung in die 
ebaufung zurüd u. gebraudt, im Fall, 
daß vom Vormittage noh 15 Dlin. übrig bleis 
ben, nod ein Siybab. * Jegt ftillt er an ber 
Mittagstafel langſam durch ländl. Koft den 
Hunger, trinkt dabei aber viel Waffer, frifh 
vom Brunnen weg. Nah Tiſche wird im 
Trinken eine kleine Paufe gemacht, man geht 
wieder langfamen Schrittes fpayieren; mehr. 
Eurgäfte maden ſich fpäter, um einigermas 
I in Schweiß zu kommen, im Bergauf= u. 
ergabfteigen etwas Bewegung; gegen 4 
Uhr Nachmittags beginnt das Schwigen in ber 
Koge wieder, bann fleigt man nah 2— 3 
Stunden zum 2, Dale in die Wanne, uns 
ternimmt dann eine neue Promenade u, Behrt 
gegen 8 Uhr zurüd zum Abendeſſen. Nadıs 
em bies vorüber, fudht man entweber das 
Freie wieder ob. bleibt nun im Sale. Dann 
aber nehmen Viele noch ein Sigbad, erneuern, 
fobald es nöthig, die zwifchen den Baupts 
en bes Tags gemadten Um— 
erg u. endlich überläßt man fich der nächtl. 
ube. ? Prießnig macht feinen Hauptbeſuch 
am frühen Morgen u. er rechnet darauf, daß 
Seber ſich ſelbſt möglichft — beobachte, 
um zu erforſchen, welcher Grad der Anwen⸗ 
dung des Waſſers zur Cur am geeignetſten 
ſei. * Die Koſt iſt ſehr einfach; aufregende 
Getraͤnke, wie Branntwein, Wein, Bier, 
Kaffee u. Thee find eigentlich ftreng verbo= 
ten, bei bef. Gelegenheiten Wein, Kaffee u, 
Thee nur dann geftattet, wenn zwiſchen je 
dem Schlude ein Glas Waſſer getrunfen 
wird. Inländifbe Gewürze, wie Kümmel, 
Majoran u, dgl, find erlaubt, dagegen ift 
der Genuß der ausländ., als bes Zimmts, 
Ingwers, Pfeffers zc. unterfagt. * Das 
Zune beftebt aus ungefottener Palter 
ilch, Landbrod u, frifcher Butter; das Mit⸗ 
tagseffen, außer einer Präftigen Rindsbrüh—⸗ 
fuppe, aus Rindfleifh mit Meerrettig= ob, 
einer and. Sauce, aus Rinds-, Kalbes, 
Schöps-, Schweins-, Wild-, Gänfe-, Ens 
ten» od. Hühnerbraten mit Kartoffeln od, 
Obſt u. Salat. Gemüfe kommen feltner vor. 
Zum Nadhtifh Brod u. Butter, auch wohl 
ein Ziegenfäfe. Sonntags u. Freitags Fis 
fhe od. Mehlfpeifen. Abendeffen wie Fruͤh⸗ 
ück. Weißbrod, Milhbrod, Pfeffertuhen, 
arzipan u. Obft find erlaubt, Schwere 
Kranke müffen fih auch Mittags mit Palter 
Küche begnügen. Vgl. Gräfenberg u. Prießs 
nig (Bincenz). Diefe Diät u. die Fors 
men ber Anwendung bes Palten Waifers 
werben mit mebr ob. weniger Abweichung 
auch in, nad Gräfenberg errichteten and, 
W-heilanstalten beobadtet ; der Nus 
sen einer ſolchen aber bewirkt m) den Ges 
nuß einer friſchen, reinen Luft, b) das Zrins 
ken von viel friſchem Wafler, e) eine 
nahrhafte, reizlofe Koft, a) viel Börperl, 
Anftrengung im Freien, e) lebhafte Befoͤr⸗ 
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derung ber Hautausbünftung burdh verfchies 
bene äufer!. Anwendung bes Waſſers. UZum 
Heilmittel aber wird das Bafır dur 
feıne Flüſſigkeit u. Kälte. Durd bie 
erftere wirft es aufiöfend, auswafchend, reis 
nigend, ben Stoffwechjel beſchleunigend u. 
die Ausfheidungen durch die Nieren u, bie 
Haut vermehrend, u. burch legtre zufammens 
ziebend auf die organ. Fafer, wodurch biefe 
ihre lebendige Spannung wieder erhält. 
1 Nah Verſchiedenheit ber Wirkung ber ver⸗ 
f&bieben modificirten ——— des kalten 
Waſſers unterſcheidet man 4 Methoden: 
u A)dieftärkende, Sie begreift die Haut⸗— 
eultar im weiteften Sinne, bie Erregung 
bes Hauts u, zugleich bes Nervenlebens in 
fi, gewöhnt dur ihren Wechfel ber Tem⸗ 
peratur den Körper an die wechfelnben at= 
moſphär. u, tellur. Einflüffe u, erreicht, mo⸗ 
dificirt nach der Individualität bes Falls, zus 
gleich das erwünfchte Ziel der Körperabhärs 
tung. +) Die entzündungsmwibrige. 
Diefe ift angezeigt, wo ein einfeitig geftei= 
gertes Leben einer Sphäre od, eines Theils 
des Körpers in mäßige Schranken zurüds 
geführt werben fol u. bezwedt die Herab⸗ 
ftimmung bes übermäßig gefteigerten Lebens 
überhaupt. "C) Die unterftugenbe. Sie 
beftebt in ber Förderung u. Leitung bes nas 
turgemäßen Verlaufs einer Krankheit, bie 
nicht gehemmt od. unterbrüdt werden barf 
u. findet ihre Anwendung bef. bei Entwides 
lungskrankheiten. Oft wird biefe Methode 
mıt ber entzündungsmwibdrigen u. ber verflüch⸗ 
tigenden verbunden u, nach Umftänben vers 
taufcht. WM) Die verflüdtigenbe, Sie 
bezwedt bie Zerfegung, Verflüdhtigung ber 
Krankheit durch Präftige Bethätigung aller 
organ. Functionen u. durch Aufregung u. 
Ausfcheidung alles Frembartigen. Die 
Krankheiten nun, bei denen die bloſe Ans 
wendung des kalten Waſſers ſich als wirk⸗ 
ſam bewährt, ſind: Rheumatismus, Gicht, 
Katarrhe, Hämorrhoiden, Scrofeln, Zwei— 
wuchs, Bleichſucht, Merkurialſiechthum, Uns 
terleibsverſtimmungen, Scorbut, Hautaus⸗ 
ſchläge, fieberhaſte Ausſchlagskrankheiten — 
u. a. m. 1 Gegen die W. haben ſich in neu⸗ 
rer Zeit manche Gegner erhoben, welche 
die Anwendbarkeit nur in ſehr engen Gren= 
zen u, mit großer Borficht zugeben od. fie 
auch gar nidt geftatten wollen, Namentlich 
behauptet man, daß die W=cur oft nadıthei= 
lige Einflüffe auf die Augen äußere, ' Dem 
Berfahren der modernen W. bei Behandlung 
ber Gicht ift, was bie Kemperaturverhälts 
niffe des Waſſers anlangt, ganz entgegenges 
fegt die warme Weeur nad dem Vers 
fahren Cadet's be Vaux. Diefes bes 
fteht darin, daß zur Zeit bes Gichtanfalls 
ber Kranke binnen 12 Stunden 12—15 Kan⸗ 
nen warmes Waſſer (alle Viertelftunden 
ein gewöhnl. Bierglas voll) trinken u, dabei 
im Zimmer bleiben muß. Es treten darnach 
heftige Schweiße u. bedeutende Harnabfons 
berung ein, wodurch bie Gicht a 
e 
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heilt werben ſoll. Doch bat fi durch mehr⸗ 
fahe Beobachtung ergeben, baß diefe Mes 
thobe bie größte Worficht bedarf, indem nicht 
felten höchſt bedeutende gefährl. Zufälle, bef. 
Blutandrang nah dem Kopfe u. felbft 
Schlagfluß erfolgt find. (Km.) 
Wässerheizung, Heizung mit ers 
wärmtem Waffer, welche auf dem Princip 
berubt, daß, wenn eine wärmere Waflers 
fäule mit einer kältern communizirt u. mit 
legtrer im &leihgewichte ift, erftre höher 
als letztre ausfließt; find dagegen beide Waſ⸗ 
ferfäulen von gleicher Höhe, fo übt die fäls 
tere, deren Waffer ein größres fpec. Gew, 
bat, einen größern Drud aus, treibt mithin 
bie wärmere in bie Höhe u. bewirkt einen 
Kreislauf beider Säulen, wenn eine fort» 
währende Erwärmung ber einen u, Abkübs 
luns ber andern Gtatt bat. Dur biefe 
Eirculation bes warmen WBaffers in Röhren 
Bann dann eine beliebige Heizung bewirkt 
werden. Diefe W., die bef. in England ges 
wöhnlich ift, wird in 2 Arten ausgeführt; 
A) Taf. XXXVIII. Fig. 6 ift a ein cy= 
lindr. Dampfkeſſel, ber durch den Feuerherd 
d geheizt wird, aus dem obern Theil erhebt 
fib die Röhre x, von ber bei f die Röhre c 
ausgeht, bie am untern u. bintern u. zugleich 
kühlſten Theile des Keffels mündet. Dur 
bie obere Deffnung des Gefäßes füllt man 
nun ben Apparat mit Waſſer, bie nad Aus—⸗ 
treibung der Luft leßtres an das Gefüß e 
reiht. Schürt man auf dem Herbe d bas 
Feuer, fo erwärmt ſich das Waffer, indem 
es ben obern Theil des Keffels einnimmt u. 
dermöge feines geringern fpec. Gew. in ber 
Möhre x in die Höhe fteigt, fo daß bie legtre 
warm wird, während die Röhre c noch Palt 
bleibt, So wie bie Erwärmung ber Waſ⸗ 
ferfäufe in x eintritt, fint die Bältre Wafs 
ferfäule in <, als von größerm Gewicht, 
nieder, leert ihr Waffer von unten in ben 
Keffel, weldhes bas warme Waffer in die 
Röhre x in die Höhe treibt, fo daß biefes 
bei e in die Röhre c überfließt u. auf biefe 
Art eine fortwährende Eirculation eingeleis 
tet wird, wenn bie Möhre c fortwährend 
einer Abkühlung unterliegt. * Diefe Röhre 
eift es nun, welche zur Heizung irgend eines 
Luftraumes baburd verwendet wird, baf 
man fie in beliebiger Länge horizontal od, 
in beliebiger Richtung in dem r heizenden 
Raume herumführt, od. auch mit, für dieſen 
Zweck eingerichteten Eylindern, welche die 
Stelle ber Stubenöfen vertreten, in Ver⸗ 
bindung fest, wobei fie bie erforderl. Abküh⸗ 
Jung erleiden. Diefe Art ber W. ift bef. bei 
Gewähshäufern anwendbar. * Für die Zims 
mererwärmung ift ed am zwedmäßigften, 
bie cylindr. Defen anzuwenden u. den Leis 
tungsröhren felbft ben nad den obigen Bes 
flimmungen mit Rüdfiht auf die Vermin⸗ 
berung des Widerſtands berechneten gering⸗ 
ften Durchmeſſer zu geben. * Uebrigens läßt 
fih das Waſſer mittelft ber Leitungsröhren 
in parallelepipedifhen Käften, Sodeln, 


Vaſen u. verzierten Gefäßen aller Art, bie 
in den Zimmern aufgeftellt find, herumlei⸗ 
ten; nur ift außer der folidben dichten Ver—⸗ 
fhließung darauf zu ſehen, daß dieſe 
Räume, durch welde fih bas Wafler bes 
wegt, einen größern Querfchnitt, als bie 
Leitungsröhren felbft haben, u. Peine Eins 
engungen vorhanden find, welde ben Wis 
derftand in der Leitung vermehren. Ders 
gleihen Heizgefäße Pönnen am beften aus 
hartgelöthetem Kupferbled von hineichender 
Stärke verfertigt werben. Die gußeifernen 
Leitungsröhren bie zu ſolchen Deizgefäßen 
werben unter bem Fußboben od, an der Zim⸗ 
merwand fortgeführt. *W) Die 2. Art der 
W., von ihrem Erfinder, Fowler, Ther⸗ 
moſiphon genannt, berußt auf bem Prins 
cip bes Hebers, ift aber nur in wenigen 
Fällen der erften vorzuziehn. In Fig. 7 ift 
a ein metallnes unbebedtes Gefäß, daß ſich 
als ein offner Keſſel über einem Feuerherde 
befindet; ein 2, Gefäß befindet ſich in einis 
er Entfernung von demfelben, jedoch ohne 
euerberd ; beide find an ihrem untern Theile 
durch die Röhre d mit einander verbunden, 
welche durch den Hahn e fperrbar iſt. In 
bie beiden mit Waſſer gefüllten Gefäße u. 
etiva bie zur Hälfte des Wafferftands taucht 
die beliebig gebogene Röhre fg i mit ihren 
beiden Enden, welche lestre unten etwas 
aufwärts gebogen find, damit bie aus bem 
Waſſer fih entwidelnde Luft nit in ben 
Heber auffteige. Die Gefäße find feitwärts 
mit einer Ausbauchung verfehn, bamit bas 
Ende der Röhre mit diefer Umbiegung darin 
lag nehme. Etwas über bem Niveau bes 
aſſer find die beiden Schenkel des Hebers 
mit dem Sperrhabne ff verfehn u, an bem 
höchſten Punkte ber Möhre g befindet fi 
ein mit einem eingefchliffenen meffingenen 
Stöpfel od. Propfen verfchließbares Eine 
gußrohr, fo wie auch an der Stelle i ein 
ahn!. Stöpfel angebracht ift, der zum Aus⸗ 
laffen der Luft von biefer höhern Stelle beim 
ullen bes Hebers dient, "Um nun dem 
pparat basl, Malin Bang zu fegen, wer⸗ 
ben bie Hähne f f gefhloffen, der Stöpfel 
aus g u. ber Ruftpfropfen aus i gezogen u. 
bei 3 das Waffer eingefüllt, bis es ausi 
bervorfpringt, welche Deffnung nun vers 
ftopft wird, Man füllt nun durd g fo lange 
MWaffer ein, bis es überfließt, verſchließt 
dann auch biefe Deffnung u. öffnet die Hähne 
f f, wodurch die unterhalb ber legtern be= 
findl. Luft in die oberften Stellen der Bie⸗ 
ungen fteigt. Man fließt nun nohmals 
u. f, öffnet & u. i, füllt den leeren Raum 
mit Waffer vollends an, verfchließt iu. dann 
g, wie vorher, u. öffnet die Hähne ff, zündet 
unter bem Keffel a das Feuer an, worauf bie 
Eirculation des Waffers eintritt. (Pr.) 
Wässerhenne, fo dv. w. Rohrhuhn, 
grünfüßiges. 
Wässerherd ($agbw.), f. u. Ente 
vgl. Vogelherd u. 
Wässerhirnbruch a a ae 
yüro- 
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hydrocystica), Verbindung eines Hirnbruchs 
Bin —— — a gen Ge: 

irn ; die Geſchwulſt pulfirt ſchwach, ſchwappt 
aber befto merklicher, 
Wässerhöhe, bie ſenkrechte Entfer⸗ 
nung des Wa erfplegels von bem Boden 
bes Gefüßes, Behälters od, von dem Waſ⸗ 
ferbette. 

Wässerhoheit, das Oberaufſichts— 
recht ber hödften Gewalt über alle Nutzun⸗ 
gen ber öffentl. Flüſſe u. Seen, daher bas 

echt, gewiffe Orbnungen darüber vorzus 

reiben u. zu verlangen, baß Beine größte 
lage an einem Fluſſe ohne Anzeige bei 
ber höhern Behörde u. ohne deren Zeitung 
gemadt werbe. Bgl. Eancrin, Abhandl. von 
dem Waſſerrechte, Halle 1790, 2 Bde., 4.5 
Möffig, Wafferpolizet, Lpz. 1789, Fol.; Mi⸗ 
ruß, Die Hoheitsrechte, Augsb. 1840, 1. 
6.142, ©. 152. 

Wässerholder (W-hollunder 
2) die Pflanzengatt. Viburnum, bef. V. 
Opulus ; 2) fo v. w. Miftel. 

ässerholer, 1) fo v. w. Hybraus 
Hide Maſchine; 3) bei Feuerfprigen fo v, 
w, Zubringer. 

Wässerhonig, in Baffer aufgelöfter 
Honig, wovon ber Bobenfag entfernt u, 
dann berfelbe wieder zur gehörigen Dide 
tingekocht wirb 

Wässerhorizont, f. u. Horizont ». 

Wässerhorn, fd dv. w. Eeratophyls 


Wässerhose (W - trombe), 'ein 
bef. heftiger Wirbelwind, ber über das Meer 

ebt, u. durch den, an der Stelle des Wirs 

els eine Wolke herab, das Meerwaffer her⸗ 
aufgezogen, beide gewöhnlich auf dieſe Art 
vereinigt, u. in dem Wirbel raſch u, mit 
großer Gewalt umgedreht werben. Zieht 
ein folder Wirbelwind über Land, fo rafft 
er die Gegenftände, die er auf den Erd» 
boben antrifft, Bäume, Häufer, Staub ıc, 
auf u, wirbelt fie in bie Höhe, man nennt 
ihn dann Sanbhofe, Sanbwirbel, 
Erbtrombe. "Die Ben u. Erbtroms 
ben find bef, unter ben Wendekreiſen häufig, 
#. zwar auf bem hohen Meere nur in ber 
Region der Ealmen, häufiger in der Nähe 
bes Landes u. in Kanälen, bei. häufig 
beim Wechſel der Mouffons, In böhern 
Breiten zeigen fie fib nicht felten, wenn 
in einiger Ferne ein Gewitter Statt findet. 
®Sie entftehn bef. dann, wenn 2 ents 

egengefegte Winde neben einander forts 
reihen. od. wenn in ber Höhe ein lebhafs 
ter Wind weht, in ber Tiefe aber die Luft 
subt. Sind nämlich die in ben höhern Schich⸗ 
sen ber Atmofphäre einander begegnenben 
od, neben einander fortftreihenden Luft⸗ 
firöme heftig u. ihre Kemperatur u. Dampf: 
gehalt verſchieden, fo wird letztrer raſch con= 
benfirt, ber Wirbel vergrößert fi u. ſenkt 
ſich, wobei der Durchmeſſer der Dampf 
fäule nad unten abnimmt ; endlich erreicht 
ber Wirbel das Meer, u, ba berfelbe offen 
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bar im Innern feines Eylinders eine höchſt 
verbünnte Luftfäule enthält, fo übt er ge⸗ 
gen das Meer eine faugende Kraft aus u. 
zieht es gegen ſich. *3umeilen erhebt ſich 
das Meer früher, als fi die Wolke ſenkt; 
zuweilen fommt die Bereinigung beiber gar 
nicht zu Stande, fonbern es bleibt wilden 
dem abfteigenden Wollen u. auffteigenden 
Meerkegel eine Lücke; wobei jedoch beibe 
gleichzeitig u. in gleicher Linie ſich nad gleis 
her Richtung bewegen, Der untre Durch⸗ 
meffer einer W. hält oft 0 — 80 Klaftern, 
die Mitte faum einige Fuß. Der untre Theil 
ift bei ber Wanderung ftets voraus, bie 
Wolke zurüd, *Gede WB, dreht fi fpirals 
förmig nad Art eines Kreifels, u. zwar in 
einer auf= u. einer abfteigendben Wendung: 
bei den Sandhofen ſcheint der Luftſtrom nur 
aufwärts zu fteigen. Die Wen find meift 
mit ſtarker Elektricitätsentwidlung (Blig u. 
Donner) begleitet, was bei jeder bebeutens 
den, ſchnellen Eondenfation von Dämpfen 
ftattzufinden pflegt. Deshalb find fie aber 
noch Peine Folge einer fhon vorhandnen 
ſtarken atmofphar. Elektricität. *Die W.- 
u. Landhofen erfcheinen zumeilen —— 
od, 3—4 hinter einander. Der Weg, ben 
fie —— —— ſelten über eine od. 
einige Meilen. Die Kraft, mit der fie Kör⸗ 
per in die Höhe führen, ift oft ungeheuer; 
mande Erdtrombe hat Gegenftände von 5— 
8 Etr. Gewicht in die Höhe gewirbelt, Häus 
fer — ob. fortgeführt, Vgl. Wol⸗ 
kenbruch. (Mi. 

Wässerhühnchen, L) ſo v. w. 
ſerralle, ſ. u. Ralle; ®) buntes, fo v. w. 
Waſſerläufer, punktirter. 

Wässerhufe, ſ. u. Hufe « 

Wässerhuhn (Fulica L.), 1) ®att, 
der Sumpfvögel, Schnabel mäßig, did, ges 
rade, feitlich zufammengedrüdt, an der Spige 
gebognen, oben breit gefurdt, auf ber Stirn 
einfarbiges,nadtes, ſchwielenartiges Schild; 
neuerlich getheilt in Rohrhuhn, Sultans 
huhn u. ®) eigentl. W. (Fulica Briss.), 
Fußzehen mit breiten Lappen eingefaßt; 
ſchwimmt gut, lebt faft immer im Waſſer 
od, im Sumpf, frißt Gewürm, Käfer, Pflans 
zen, Urt: ſchwarzes W. (Bläßchen, 
Horbel, Belch, Bellhenne, F.atra, F. 
aethiops), 17 3. lang, dunkelſchiefergrau, 
Kopf u. Hals ſchwarz, Bauch weißlih, Flüs 
gelrand u. Stirnplatte weiß, läuft ſchnell auf 
dem Waſſer bin, baut fich das Neft in Schilf, 
zieht Winters fort, mwirb um des ſchmack⸗ 
haften, obſchon thranigen Fleifhes willen 
zuweilen gefangen u. in Pafteten u. ng 
cafjeed gegeffen; 3) grünfüßiges W., 
f. u. Rohrhuhn 1) a); 4) fo v. w. Sporns 
flügler. (Wr. u. Pr.) 

Wässerhund, f. u. Hühnerhund ®, 

Wässerhund, eine Pumpe, welde 
ihr Waffer auf ein Kunft» od. Waſſerrad 
audgießt. 

Wässerjagd, 1) eine Art Hauptjas 
gen, wobei bas Wild flatt auf ben — 

dur 
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durch einen Teich od. Fluß getrieben wird. 
Der Schießſchirm ift auf einem großen Floffe 
angebracht, welches in der Mitte des Teiches 
od, Floffes verankert ift, Die Zeuge werben 
quer durch ben Fluß durchgeftellt u. an ho⸗ 
ben Stangen ob. Antern befeftigt. Die Uns 
terleine muß faft ganz auf dem Waffer auf: 
liegen, damit fein Wild darunter wegfchwim- 
men kann. Das erlegte Wild wird fogleich 
mit Kähnen an bas Sand gebracht; 2) die 
Jagd aufallerlei Waflervögel, wovon die vors 
züglicften Betriebsarten unter bem Namen 
der einzelnen Vögel angegeben find. (Feh.) 
Wässerjungfern (Libellulinae), 

! Kamilie aus der Inſectenordnung Nee 
flügler, mit dickem, rundem, faft ein Dreied 
bildendem Kopfe, großen Augen, kurzen, 
wifchen ben Augen eingefügten, mit einem 
— od. borftenförmigen Endglied ver— 
ſehnen Fühlhörnern, hornigen, ſtarken ge— 
zähnten, von den Lippen bedeckten Kiefern, 
großer abgerundeter Bruſt, langgedehntem, 
in ein zangenartiges Häkchen ſich endendem 
Hinterleib. ? Zeichnen ſich durch ſchöne u, 


lebhafte Farben, 4 große Flügel, Geſchick-⸗ 


lichkeit im $liegen u. Verfolgen andrer Ins 
fecten (ihres Drapee) aus. »Fortpflan— 
ang: Das Weibchen legt die Eier auf 
aflerpflangen ganz nahe an bie Oberfläche 
des Waffers; die Larven haben Aehnlich— 
Peit mit dem vollkommnen Infect (body fehlen 
bie Flügel), ftatt der Unterlippe ift eine bes 
wegl. verfhiebbare Maske, weldhe aus einem 
Dreied u. 2 Zangen befteht, u. fchnell nad 
dem Raube (andre Wafferinfecten) ausges 
rs werben fann; am Hinterleibe befinden 
ich 5 (od. auch 3) ungleih große Blättchen, 
welde das Thier bald ausbreitet, bald zufams 
menfchlägt, u. Dur diefe Bewegung Waffer 
in den Maftdarm aufnimmt od. das aufges 
nommne ausiprigt. Nach einigen Häutungen 
verpuppt fih die Larve; bie Puppen find 
beweglich u. haben Flügelfcheiden. Die Pups 
pen verwandeln ſich außer dem Waffer an 
Waſſerpflanzen. Sie find fehr räuberiſch. 
Diefe Familie begreift Finne unter der Gat— 
tung Libellula. Die hierzu gebörigen Gatt. 
ber Neuern find: a) W-jungfer (Breits 
jungfer,Libellula, Xaf. XI. c., Fig. 1); 
bie Lippe ift Stheiliig, der Mittellappen fehr 
Hein, der Kopf halbEuglig, die Augen fehr 
groß u. nahe an einander liegend, bie 8 Ne⸗ 
benaugen liegen auf einer blafigen Erhö— 
bung, bie Flügel liegen in der Ruhe horis 
— ausgebreitet, der Hinterleib iſt nicht 
ang aber breit. Art: Plattbauch (L. 
depressa), bräunlichgelb, die Flügel an der 
Wurzel ſchwärzlich, Hinterleib fehr platt, 
Blau beim Minnden, braun beim Weibs 
hen, auf Fruchtfeldern, auch an Ufern, 
fonnt fi gern, die Larve ift immer mit Koth 
bebedt; Bierfled (L. quadrimaculata ), 
mit 4 Dunkeln Flecken auf den Flügeln, flog 
1816 in unzäblbaren Schaaren faft durch 
any Deutfchland; L, aenea, grün mit gels 
en Flecken, ſchwarzen Füßen, hinten diderm 
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Bauch; L. vulgata u, a. m., von benen 
mehrere verfteinert im lithograph. Sciefer 
von Solenhofen vorfommen; b) Schmals 
jungfer (Aeschna Fabr.), der Hinterleib 
ift ſchmal, lang, der Mittellappen ber Lippe 
ift groß, die Seitenlappen haben einen Jahn 
u. ftahelförmigen Anhang. Urten: große 
©. (A. grandis, Libellula gr.), 24 3. lang, 
braungelb mit 2 gelben Linien an der Bruft, 
Hinterleib gelb u. grün, Flügel in mehrere 
Farben ſchillernd; fliegt ſchnell, frißt Flies 
gen; Zangen-S. (A. forcipata), mit einer 
Zange am Hinterleibe; e) W-nymphe, 
(Agrion Fabr.), bat bie Flügel in der Ruhe 
aufrecht, die Augen auseinanderftehend, Beine 
blafige Erbabenbeit aufbem Kopfe; der Mit⸗ 
tellappen ber Lippe ift tief gefpalten, ber 
Hinterleib walzig u, dünn; fliegen langfam 
u. ſchwankend. Art: Jungfer (A. virgo) 
goldgrün od. grünblau, Oberflügel blau (gang 
od. bis zur Mitte) od. gelbbraun, häufig ir 
Deutfhland; Mädchen (Teufelsnadel, 
A. puella), mit ungefärbten Flügeln, A. 

ciliatum u, a. Wr. 
Wässerkäfer, 1) ein Käfec, ber 
einen einzigen od. vorzügl, Aufenthalt im 
fier bat; ®) (Hydrocanthari), fo v. w. 
Schwimmkäfer; 3) fo v. w. Taäauchkäfer; 
4) (Hydrophilii), Abtbeilung der Aaskaͤfer, 
Penntlib an der durchblätterten Fühlerkolbe, 
am eirunbden, obengewölbten Körper, gewims 
—— od, haarigen Füßen zum Schwimmen. 
azu die Gattungen: a) Spercheus 
(Fabr.), Gatt. aus der Fam. der Aasfäfer, 
mit 6gliedrigen Fühlern, ausgerandetem 
Vorfprung des Kopfs, bornenlofen Schiens 
beinen. Art: S. emarginatus (ausgerans 
beterBeutelfäfer), oben ſchwärzlich rofts 
roth, unten ſchwarz, Flügeldeden erbaben lis 
nirt;b) Elophorus, Fühler ſehr kurz, mit 
rundlicher Keule, das 1. Glied groß, Leib 
länglih, ſchmal, Schienbeine geborftet. Art: 
E. grandis IIl. dunkel fupferbraun, Brufts 
ſchild mit 5 Furden, hinten verfhmälert, 
Flügeldecken grau punctirt geftreift; e) 
Hydraena($eudtfäfer), die Fühler zwis 
fben den Augen eingelentt, fadenförmig od. 
gegen das Ende verdidt, Taſter in der Mitte 
verdidt, das Kinn quer, Leib eiförmig od. 
etwas dedig ; Untergattungen: Haltica, Ado- 
rium (Oides) u, Galeruca, legtre Gattung 
dann mit etwas fürzern Fühlbörnern als der 
Leib ift, verkehrt Pegelförmigen Gliedern, 
gleihgroßen Füßen. Urt: Rheinfarrens 
frudbtfäfer(G.tanaceti), ſchwarz punk⸗ 
tirt, bei Linné unter Crioceris; d) ®. 
(Hydrophilus), Penntlih an den Ygliedrigen 
en u, den gefpornten Schienen; 
ie Larven find weich, 6füßig, großköpfig, 
athmen burh ben Hinterleib, frefjen viel 
Fifhroggen, werben dadurch ſchädlich. Art: 
ehbbrauner W. (H. piceus, Taf. XI. b. 
Kin. 78),14 3. groß, glänzend ſchwarzbraun, 
oval, glatt, hat gelbe Fuͤhlerkolbe, ſtarken 
Bruftipieß, ſchwimmt, taucht u. fliegt (ſtark 
ſumſend) gut, ſehr raͤuberiſch, frißt Waſſer⸗ 
inſec⸗ 
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Infecten, beißt Fifche an ; das Weibchen fpinnt 
aus 2 Warzen ein Geſpinnſt, das wie ein 
Schiff auf dem Waffer ſchwimmt u. mit einer 
unauflösl. Maſſe umgeben ift; darin liegen 
bie Eier regelmäßig georbnet; bie ausaes 
Procdnen Larven fpringen dann ins Waffer; 
bie Larve ift platt, ſchwärzlich, länglich eis 
rund, hat ſtarke Kiefern, frißt Pleine Schneden 
u, Fiſche; H. luridus, von der Größe eines 
Marienfäferse; H. scarabaeoides u. Und, 
Einige Arten finden ſich, doch felten, ver= 
fteinert; 5) fo v. w. Shwimmmanze, ( Wr.) 

Wässerkalb (Gordius aquaticus 
Linn.), f. u. Saitenwurm. 

Wässerkalke, f. u. Kalte 2) B). 

Wässerkalteschale, j. u. Kalte 
Schale. 

Wässerkasten, 1) fo v. w. Röhr⸗ 
kaſten; 2) Gergb.), hölzerne Käften, welche 
bei dem Ausguß der Kunſtgezeuge anges 
bradt find, fo daß bas Grubenwaifer zus 
nähft in biefen Kaften ausgegoffen wird; 
3) (Papierm.), Meine Käften, welche neben 
ben Stampflöchern bes Stampfwerks anges 
bracht find u. woraus beftändig Waffer in 
bie Stampflöcer fließt; #) f. unt. Hebel- 
maſchine; 5) bei Keuerfprigen ber Raum, 
in welden das Waffer gegoffen wird u. in 
welchem bie Stiefel fteben; 6) Kaften in 
einem Teiche über der Deffnung des Grund» 
gerinnes, er ift von ftarken Bohlen, durch⸗ 
löchert u. oben mit einer Fallthüre verfehen; 
er verhindert, baß Eleine Fifche durch das 
®erinne mit fortgeben, u. daß Peine Uns 
ceinigkeit mit in das Gerinne kommt. 

Wässerkegel, f. u. Feuerwerk« 

Wässerkessel, f. u. Waſſerkunſt. 

Wässerkies, {0 v. w. Straählkies; 
er beißt mulmiger W., wenn er erdig if. 

Wässerkiesel, f. u. Kiefel ». 
an Anserkitt, fo v. w, Eement, vgl. 

itt. 

Wässerklee, Menyanthes trifoliata. 
W-klette, Petasites vulgaris. 

Wässerkluft, f. u. Kluft 2). 

Wässerkluppe, fo v. w. Waffers 
zange. 

Wässerknecht, 1) Gergb.), fo dv. 
. @. Wafferbalter; 8) ein Arbeiter an einer 
Waſſerkunſt od. einem Kunftgezeuge, 

Wässerknoblauch, Teucrium scor- 
dium. W=-knöterig, Polygonum am- 
phibium. 

Wässerkolk (W-.kolik, Pyro- 
sis), eine oft Jahre lang dauernde Krank: 
beit, dem mittlern Alter u. weibl, Ges 
fhledhte, zumal niedrigen Standes eigen, 
kommt zuweilen, bef. im Norden, endemifch 
vor, beruht auf einem Leiden der Magens 
nerven u. entftcht vorzügl. nah häufigen 
ſchwarzem Brobde, fettem, geräuchertem u. ges 
falznem Fleiſche u. nah Erkältung. Zuerft 
jeigt fi bald nah dem Effen Brennen in 

r Herzgrube mit Auffteigen eines beißen, 
felten Falten Dunftes u. Zufammenlaufen 
von Waller im Munde u, Aufftoßen, bei 
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reiner Zunge u. gutem Appetite, u. übers 
haupt ohne gaftr. Zeichen; nah mehr. Ta⸗ 
en od, Wochen kommt das wirkl. Waffer« 
puden hinzu, weldes eine Menge Blaren, 
bald fauren, bald gefhmadlofen, wenig ſchlei⸗ 
migen WBaffers auswirft u. den Anfall en= 
bet, endlich wird auch ein Theil ber Speis 
fen u, zulegt alles Genoffene mit dem Waſ⸗ 
fer ausgeworfen; nah u. nah kommt Abs 
magerung u. Schwäade hinzu. Behand 
lung: Entfernung ber ſchädlich wirkenden 
Urfachen, Anwendung von, die erhöhte Senſi⸗ 
bilität herabftimmenden, bittern, magenftärs 
kenden Mitteln, f. Magentrampf. (Pst.) 

Wässerkopf, {0 dv. w. Gehirnwaſ⸗ 
ferfuht. W., hitziger, f. u. Gehirnent⸗ 
zündung =. 

BE DUOERE INNERE ‚„ fo v. w. Kramps 
ziegel. 

Wässerkrampfaderbruch (Hy- 
grocirsocele), ein mit einem Waſſerbruch 
verbundner Srampfaderbrud, 

Wässerkrebs (Cancer aquaticus, 
Ulitis septica, Ulocace cheilocace, Noma), 
! eigenthuml., meift nur bei ſchwächl., mit 
ſchlechten Säften bebafteten Kindern vors 
kommende Berfhiwärung des Geſichts. "Zus 
erft zeigt ſich meift an der linken Seite ber 
Lippe od, Wange ein kleines ſchmutzigwei⸗ 
Bes, linfengroßes, zuweilen grau, od. blaus 
rothes, felbft ſchwärzl. Bläschen, das, ohne 
fehr zu fhmerzen, nur geringe Geſchwulſt, 
aber einen dunfelrotben Hof hat; biefes geht 
nun raſch, meift in feuchten, felten in trock⸗ 
nen Brand über; es erzeugt bebeutenbere 
Geihwulft, Härte, Hige, das Bläschen plagt, 
in feinerNähe fieht man bleifarbige, ſchwarze 
Punkte, es bildet fih unter vermehrten 
Schmerzen ein fpedartiges Brandgeſchwür, 
bas bald in Tiefe u. Breite ſich erftredt, fo 
daß oft fhon nah 2 Tagen Lippen, Wans 
gen, Rafe, Zunge, Gaumen, Mandeln, ja 
oft das ganze Gefiht in Brand übergehen 
u. abfallen, aud die Zähne ausfallen. Das 
bei haben die Kinder Fein Fieber, oft noch 
in Appetit, jelbft Heißhunger, Ift das 

ebel bis dahin gelangt, fo gefellt ſich Zehr⸗ 
fieber, colliguativer Schweiß, Diarrhöe bins 
zu, u. der Tod folgt bald. * Die nächſte Urs 
ſache ift noch nicht genau erforfcht, doch hat 
das Uebel große Aehnlichkeit mit ber brans 
digen Bräune, Anlage dazu gibt das Pindl, 
Alter, beſ. ffrophulöfer Habitus, Wurms 
Frankheit, fhledhte Nahrung, Atrophie, Ges 
legenbeitsurfachen find: Aufenthalt an feuch» 
ten Orten, Mangel an Sonnenliht, Rein 
lichkeit u, guter Nahrung, daher das Uebel 
in fhledt verwalteten Findelhäufern, Kin= 
berhofpitälern u. Fabrikftädten bef. häufig 
vorkommt. * Selten erfolgt Heilung, nur 
wenn frübe u. Präftige Hülfe angewendet 
wird, Bann man fie hoffen, *DieBehands 
lung muß fowohl allgemein durch belebende 
Mittel das in Schwäche beruhende Allges 
meinleiden zu befeitigen, auch örtlih durch 
fäulnißwidrige Mittel, brenzl, a 
or⸗ 
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Chlorkalk, Kupferpräparate, Salz» u. Sals 
peterfäure, falzfaures Zink, Sublimat u. Ars 
ie ber beginnenden uw. fortjchreitenden 
ranbigen Zerſtörung entgegen zu wirken 
ſuchen. (Pst.) 

Wöässerkreise, f. unt. Bellenbewes 
gung. 

Wässerkresse, Nasturtium offici- 
nale. W-kröte, f. Kröte ». 

hl rg > (Broncheocele aquo- 
sa), Kropf, durch Anfammlung von Waffer 
— die Geſchwulſt gibt dem Drude 
n 


a ’ 

Wässerkübel, f. u. Kübel 1), 
Wässerkunst, !1) eine Anftalt, wo 
durch allerlei budraul. Maſchinen fortwähs 
rend Waffer aus der Tiefe gehoben wird, 
wenn es auch nur darauf ankommt, das 
Waffer aus ber Tiefe wegzuſchaffen, wie 
bef. bei bem Grubenwaffer ber Berggebäube; 
28) eine ähnl. Anftalt, wo man bef. bas 
Waſſer auf eine gewiſſe Höhe hebt, um es 
von da aus an beftimmte Orte zu leiten, 
u. 3. B. die Bewohner einer etwas hoch⸗ 
liegenden Stubt, od. au bie Eascaben u, 
Springbrunen einer Gartenanlage mit dem 
nöthigen Waffer zu verforgen. "Hierzu ift 
benn ein Gebäude meift in Geftalt eines 
Thurms (W-schloss, W-thurm), 
nöthig. In bem untern Theile biefes Tburs 
mes ift ein Baffin, in welches das Waffer 
eines Bachs od. Fluſſes tritt, weldhes gehos 
ben werben foll. *Ueber diefem Baſſin ift 
bie Wafferhebungsmafchine, meift ein Druck⸗ 
wer? angebradt. Das Drudwert Bann wie 
eine Roßmühle od, beffer dur ein Waffers 
rad in Bewegung gefegt werden, Die Steig⸗ 
röhren bes Drudwerts reihen bis in ben 
oberften Raum des Thurms u. — da⸗ 
ſelbſt ihr Waſſer in ein großes Behältniß, 
den W-kessel. *Im Boden dieſes Bes 
bältniffes find mehrere mit Hähnen ver= 
fhließbare Röhren verbunden, welde bas 
Waffer im Thurme wieder herab u. dann 
unter ber Erbe fort an ben beftimmten Ort 
leiten, 3. 3. in öffentl. Röhrkaſten od, auch 
in Privatwohnungen, Buerft werben biefe 
Möhren an bie höchſten Punkte geleitet, von 
wo aus das Waffer in Röhren ben niebris 
en Punkten zugeführt wird. * In gefchlofs 
enen Röhren fteigt zwar das Wafjer eben 
o hoch als es gefallen war, aber damit das 
affer ſchnell fortfließe, u. aud aus an= 
bern Gründen Bann man es nicht gut wies 
ber eben fo hoch treiben. Soll nun das 
Waſſer zu einer bedeutenden Höhe, etwa 
400 — 600 5%. getrieben werben, fo muß 
man 2 od, 8 Drudiwerke mit einander in 
Verbindung fegen, wovon das folgende das 
Waſſer aus einem Baffin fchöpft, in weldhes 
das erfte Drudwert das MWaffer gehoben 
hatte, Jedoch können das 2. u. 8. Druds 
wert mittelft einer Stangentunft von dem 
Wafferrade des 1. Druckwerks in Bewegung 
gefegt werben, "Die Kaftentunft bins 
gegen befteht aus einer Kette ohne Ende, 
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weldhe über 2 horizontale Welten geleitet 
ift, wovon bie eine auf od, unter dem Wafs 
ferfpiegel ftehbt. An ber Kette find in Zwi⸗ 
fbenräumen Bleine hölzerne Kaften od, le⸗ 
derne Wafferkübel (B ulgen) befeftigt, 
weldhe, indem fie unter ber untern Welle 
hingehn, Waffer fhöpfen u., indem fie über 
die obre Welle gehn, das Waſſer ausgießen, 
Statt die Kette über bie obre Welle jelbft Pr 
leiten, ift es beffer, ein Scheibenrad (Bod) 
an bderfelben anzubringen, in beffen ver⸗ 
tiefter Bahn eiferne Zaden od. Stifte ein⸗ 
zuſchlagen, weiche in die Glieder ber Kette 
eingreifen. Die obre Welle wirb durch eine 
Kurbel, einen Pferbegöpel od. auch durch 
ein Wafferrad herumgedreht. *3) Eine Ans 
lage von Cascaden u, mehr. Springbrunnen, 
welche in Verbindung ſtehen. (Fch.) 

Wässerkuppe, ſo v. w. Bafferzange, 
8 - sserkuppe, kleine, ſ. unt, 

u 1. 

Wässerlade, ein kleines Siel zur 
Abwäfjerung, welche ftatt der Thüre eine 
Klappe bat. 

Wässerläufer 
nur im Gehänge des Gebirge bleibt, u. ges 
wöhnlich nur wenige kurze Nieren Erz führt. 

Wässerläufer, 1) (Totanus Cuv.), 
Batt. ber Stelz⸗ (Sumpf) Vögel (Sumpfs 
wabder nah Goldfuß), gefhieden aus der 
Gatt. Schnepfe; Schnabel dünn, rund, zus 
gefpigt, feſtz Rinne geht nur bis zur Hälfter 
DOberkiefer etwas feitlid; gekrümmt; Beine 
bob, über bem Knie nadt; Fraß: Ins 
fecten u. Würmer; das Unverbaulihe gebt 
als Ballen wieder durch ben Mund fort; 
an Gewäffern. Arten: grünfüßiger W. 
(T. glottis), afhbraun, dunkler punktirt 
oben, weiß unten, ber Schwanz geftreiftz 
brauner W. (T. fuscus), oben ſchwarz⸗ 
bräunlich, unten fchieferfarbig, Federränder 
weißlich gejäumt ober zidzadig figurirt;z 
ſchreit kroͤtſch u. kik taike; wirb hinter ho— 
hen Ufern verborgen, geiboften ı gebt auf 
ben Waſſerherd, ſchmeckt gut, wildert aber 
ein wenig; rotbfüßiger W. (T. Calidris, 
T. Gambetta), oben braunfhwarz gefledt 
(im Winter mit faft verlofihnen Flecken), 
unten weiß, braun gefledt, Füße roth; Fleiſch 
gut; Teichwaſſerläufer (T. stagnatilis, 
Scolopax, Glottis minor), ſehr bochfüßig, 
oben (im Sommer) braun, fbwarz — 
unten weiß, braun gefleckt, im Norden; 
punktirter W. (T. ochropus, Trincha 
ochr.), dunkelbraun, grünlich ſchimmernd, 
weißlich u, ſchwärzlich punktirt, unten weiß, 
Füße — Wildpret geſucht, obſchon es 
nah Biſam riecht; gefledter W. (T. ma- 
culat.), Altersverfhiedenbeit vom braunen 
W. (ſ. ob.); Wald⸗W. (T. — Tringa 
gl); trillernder W. (T. hypoleucos ob, 
cinclus, T. macularius), oben dunkelbraun, 
slivengrün angel unten weiß, Keble u. 
— dunkelbraun geſtrichelt, Schwanz grau, 

eine ſchwaͤx zlich bandirt, an denSeitenfedern 
eihen u. Blüffen, bei, a 

uge 


ein Gang, welder 


weiß, an 
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Zuge in Heden fehr häufig; fchreit Gibü u. 
KHöhö, ift fehr ſcheu, daher ſchwer zu ſchie⸗ 
en, fhmedt gut u. wird fehr fett; ftebt bei 
udier unter Dieerlercbe, mehr, and. Arten 
find unter Limosa (f. u. Sumpfwaber) ges 
ftellt. (Wr.) 
Wässerläuse, ſo v. w. Punktthierchen. 

Wöässerlanze, ein ſehr dünner Strahl 
eines Springbrunnens. 

Wässerlatte, fo v. w. Bafferlutte. 

Wässerlaub, lange, am Ende ums 

ebogne wellenförmige Blätter, welche zur 
tzierung bes eifernen Gatterwerks ges 
braucht werben, 

Wässerlauf, 1) fo v. w. Gerinne u, 
— ; 2) (Rehtew.), ſ. u. Dach⸗ 
recht. 

Wässerlaufwanzen, ſo v. w. 
Schmalwanzen, f. u. Blutwanzen » W- 
laus, f. u. Polypbem. 

Wässerlefzen, fd dv. w. Nymphen 
(Anat.). 

Wässerleim, f0 dv. w. 2ogelleim. 

Wässerleiste, fo v. w. Riemen 5). 

Wässerleitung, 'Borridtung, wo⸗ 
durch das Waſſer einer Quelle od. eines 
Fluffes an einen entfernten Ort, bef. in 
eine Stabt geleitet wird, um bafelbft ben 
Wafferbebarf zu befriedigen. Gefcieht dies 
durch Möhren, fo heißt dies eine Röh— 
renfahrt, u. man kann bamit leicht bergab 
u. bergauf geben, fo lange nur in ber gan= 

en Strede fein Punkt vorkommt, der höher 
iegt als bie Quelle. 1Eine größre Menge 
Waſſer wird in Gräben, Kanälen od, Ges 
rinnen fortgeleitet, u. dies find W-en im 
engern Sinne (Aquäbducte), fie müf- 
fen auf ihrer ganzen Strede in gleihmäßis 
gem Falle fortgehben. Man muß baber zus 
erft mit ber Nivellirwage unterfuchen, ob 
der Drt, wohin das Waffer geleitet werben 
foll, um fo viel tiefer liegt als die Quelle, 
daß man auf 100 #. Länge 4 F. Fall ge> 
ben Bann. Man madt ben Graben der W. 
4—6 F. tief; damit das Waffer im Wins 
ter nicht fo leicht ausfriere. Der Boden u. 
die Seiten bes Grabens werben mit fettem 
Letten aus eigen ‚ damit das Waffer 
nicht burhfidre. Auf den Boden thut man 
4—6 3. Kies, bamit das Waffer fib ab⸗ 
läutre. Oben bebedt man ben Graben mit 
Platten u. ſchüttet Erde darauf. Hin u, 
wieder bleiben Deffnungen, welche mit Pfo= 
ftien bebedt werben. '*Da die W. immer 
gleihen Ball haben muß, fo muß man 
wie bei cinem Kanale, Bleine Anhöhen 
durchſtechen, größre umgehen u. in Thälern 
muß ein Unterbau aufgeführt werben, wel— 
der aus einem Damme od. noch beffer, um 
das Thal nicht zu fperren, aus mehrern 
über einander geftellten Bogenreiben, einer 
W-=.leitungsbrücke beſteht. **Bei 
den Alten waren die Weaen theils fichtbar, 
indem fie über Thäler u. Sümpfe in Bo— 
gengebäuden gingen, teils unterirdifh, u. 
ie nachdem fie aus 1, 2 0d, 8 Bogengebäus 
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ben beftanben, einfach, boppelt ob, dreifach; 
bisweilen gepflaftert od. aus künſtl. Kitte 
beftehend, od. aus Lehm od. Thonerbe, od. 
aus metallnen Röhren, od. aus Rinnen von 
Quaderſteinen gufammengefegt. *° Hierher 
gehören die von Sefoftris angelegten ägypt. 
Kanäle, die zur Bewäfferung des Landes u, 
er Beförderung des Handels dienten u. 
as Trinkwaſſer in bie vom Nil entfernten 
Gegenden führten; ferner die 2 Stunden 
lange unterird. W. aus dem Nil, um bie 
Pyramiden herum; die Kanäle in ben lis 
byfchen Wüften; die der Babylonier ꝛc. 
Bekannter find: A) Paläftin. Ween: a) 
in$erufalem, unter Salomo, durch welde 
das Waſſer bis in den Teich Siloam (od. 
Gihon), u. von da von Hiskia durch Möhren 
aus dem fogen. obern Teiche nad Jeruſalem 
geführt wurde, wo es fich in dem untern Teiche 
fammelte; ») In Bethulia, aus einer 
entferntern Quelle durh Röhren geleitet. 
B) Andre aflat. Wsen: a) zu Alexan⸗ 
dria Troas; b) zu —— gegen 6 
MI. lang, in ſteinernen Rinnen über Berge 
u. Thaͤler geführt, größtentheild noch vors 
handen; e) zuNitomedien in Bithynien; 
d) zu Smyrna. *C) Grich. Wen: 
a) in Athen, aus der Quelle bes Jliffos, 
an ber marathon. Straße, 14 MI. lang; u, 
m. Webrig find 4, von denen 2 für gried. 
2 von ausgezeichneter Bauart für römifeh 
erklärt werden; b) in Korinth, eine vom 
Berge Kyllene, 33 MI. lang, bie andre aus 
einem Arme des Afopos, 14 MI. lang, u, 
m. a. *D) ital, Woen a) inMifenum, 
von Marmor doppelt, von Ygrippa erbaut; 
b) zu Narnia, 4 MI. lang, mit 4 Bogen, 
von benen einer, Brüde des Auguftus ges 
nannt, übrig; e) zu Spoletum, angebs 
lich vom König Theoderich erbaut, faft 
ganz übrig; d) in u. bei Mom; bier wur⸗ 
den W-en (Aquae) bef. Bedürfniß, da bie 
Brunnen bei der zunehmenden Bevölkerung 
nicht zureihten. Sie bradten das Wafs 
fer oft 6 MI. weit ber, felbft durch Berge 
u. Felfen. "Nachdem das gefundne Waffer 
durch Abwägung geprüft war, legte man ges 
mauerte Kanäle De: Canales) an, 
theils unterirb., theils fib über Thäler ers 
hebenbe, in denen das Waſſer in Röhren ob, 
Rinnen floß. Ueber ben Kanälen lagen Holzs 
fhienen (Formae). In gewiffen Zwifhens 
räumen fammelte ſich das Wafler, der Reis 
nigung u. der Berftärfung des Druds we⸗ 
gen, in großen Behältern (Piscinae). *In 
der Stadt war es in bef. dazu errichteten 
Gebäuden (Castella, Dividicula) aufbewahrt 
u. wurde durch bleierne od, fteinerne Roͤh⸗ 
ren (Fistulae) in die verfhiednen Gegenden 
ber Stabt vertheilt. Die Röhren waren von 
verfhiebnem Durchmeffer, die, deren Durch⸗ 
meſſer 4 3. im Lichten betrug, hießen Sep- 
tenaria, bie von 2% Vicenaria, bie von 
25 Vicena quina etc. Der Gebrauch bes 
Maffers einer W, ftand, beiden hoben Baus 
koſten, den Einw, nur gegen eine Abgabe frei. 
[1} Waͤh⸗ 
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2 Mährend ber Republik hatten bie Aufficht 
über die W-en die Eenforen u. Aedilen, 
unter den Kaifern die Curatores aqua- 
rum (O.formarum, Aedilesf,Comi- 
tes f.), welde unter bem Praefectus urbi 
ftanden; ber Oberaufſeher über die W-en 
bieß Consularis ayquarum (Praefec- 
tus a.), fein Amt war unter Auguftus fehr 
angefehn, er hatte außerhalb der Stabt 2 
Xictoren, 3 Staatsfflaven, einen Arditecs 
ten, Secretäre ꝛc. in feinem Gefolge. Die 
Circuitores bereiften immer die W-en, 
um zu fehn, daß alles in gehörigem Stande 
war. ©" Außer ber ältften, der Aqua appia, 
befanden fih noch 13 Haupt- u. mehrere 
Neben Wsen in u. bei Rom, 3. B. Aqua 
alsietina, Anio novus u, vetus, Aqua anto- 
niana, A. mariana, A. marcia, A. labicana, 
A. aurelia, A, aufeja, A. capitolina, A. cra- 
bra, A. curtia, A. ciminia, A. damnata, A. 
herculea, A, janiculensis, A. julia, A. mer- 
curii, A. septimiana, A. sabatina, A. tra- 
jana, A. tepula, 6 d. unter Rom (a. 
Geogr.) ss f.e ?E) In Gallien von Rö—⸗ 
mern erbaut; a) zu Urcueil, vom Kaifer 
Eonftantius Ehlorus erbaut, 48,000 Schritte 
ap von ben Normannen zerftört; Ruinen 
1 Bogen u, 2 Säulen; wieder bergeftellt 
von Maria von Mebicis; b) zu Bucq, 
Ruinen: 19 Bogen u. mehr. Pfeiler; e) 
auf einer Wiefe bei Coutance, faft nod 
ganz übrig; d) zu Lyon, unter Nero ers 
baut, vom Fuße des Pila ber 8 MI. weit 
geleitet; Ruinen von Bogen bei Fourviere; 
e) zu Mes, unter ben erften röm. Kais 
fern, vor 70 n. Ehr. erbaut, zum heil 
unterirdiſch, vom jegigen Gorze unter der 
Mofel weg geleitet, 4 Stunde lang u. a, 
FE, In Spanien: a) zu Merida in 
Eftremabdura, von Augufts Unterfeldberrn, 
Caritius, erbaut; b) in Segovia, mit 177 
Bogen über 2— 3000 Schritte von einans 
ter entfernte Berge; doppelt, aus ungekit⸗ 
teten Steinen; angeblih von Trajan ers 
baut; e) zu Tarragona in @atalonien, 
G6) Sn Eonftantinopel, f. d. », die 
neuern ı0. "In nesrer Zeit find großs 
artige Wsen angelegt worden, 3. B. von 
Ludwig XIV. bei VBerfailles, hatte 
Reiben Arkaden u. 242 Bogen, liegt jest 
in Ruinen; bei Liffabon, ſ. d. 1; zu Ca⸗ 
ferta, f. db. 2). "Die dinglide Dienftbars 
Beit, vermöge beren ein Grundftüdsbefiger 
befugt ift, Waffer in Röhren od, Kanälen 
aus einer fremden Quelle od. durch eines 
Audern Grundftüd in das feinige, od. aus 
feinem Grundftüde durch bes Nachbars 
Grund u. Boden abzuleiten, heißt W -lei- 
tungsgerechtigkeit (Servitus aquae- 
ductus), Im erften Falle darf ein fteiners 
ner Kanal nur angelegt werben, wenn dies 
ausdrücklich bebungen ift, fo wie überhaupt 
aud bei diefer Servitut eine Ausdehnung 
weder über die Grenze bes berrfhenden nod 
über bie des dienenden Grundftüds Statt 
findet, fondern die Art der Geftattung u. 


bie zeitherige Obferva genau beobachtet 
werden muß. (Fch., Sch. u. Bs.) 

Wässerleitung des Fallöpius 
(Anat.), f. Kallopiiher Kanal. W. des 
Ohrs, f. u. Ohr os ff. W. des Sylvius, 
f. u. Gehirn «. 

Wässerlerche, fo v. w. Wafferpies 
per, f. u. Pieper. 

Wässerlichter (W - leuchter), 
f. u. Feuerwerk « 

Wässerliesche (Alismaceae), 47. 
nat. Fam. in Reichenbachs Pflanzenfvftem, 
In ben niedrigften Formen ift Stamm u, 
Blatt noch verfhmolzen, fpäter bildet fi 
ein fabenartiger, fluthender Stengel mit 
fadenförmig grasartig, endlih flach ellipt, 
nervigen Blättern, adfelftändigen od, in 
Kolben ftehenden Blüthen. In den höhern 
Gruppen Pommen Landpflanzen mit ceutris 
{her Anordnung der Blätter aus Knollen, 
verfchiedenartigem Blüthenftand, Frucht: 
meift eine Theilkapſel; Staubbeutel: 
2, 4, 8,6, 9, faft bei Allen 2fächrig. Grups 
pen: A) Potamogetoneae, mit ber 
Unterabtbeilung: Lemneae, Zanniche 
lieae, Potameae. Das Piftill beginnt 
bei Lemneae) fchief, u. einfad mit innrer 
Anlage zur Theilung, u. 2— 4 aufredten 
Samen, bei ben Uebrigen 3, 4— 6 u. mehr⸗ 
tbeilig; Samen aufredht od. hängend, ohne 
Eiweiß in einfamigen Fächern; Keimling 
bufeifenförmig, gegenftandig, mit feitliher 
Spalte für die Keimfpige; Blumen?rone 
feblt. BJ) Alismeue, Frucht mit 1—2= 
famigen Fächern, mehrtbeilig; Same ohne 
Eiweiß, Keimling hufeifenförmig, gleihftins 
dig; Blumenfrone erſcheint. C)Buto- 
meae, Fächer vielfamig; Same ſehr Elein, 
die ganze Wand bededend, ohne Eiweiß, 
gleihftändig; Blumenkrone a; ges 
färbt. (Su.) 

Wässerlilien, gelbe, Iris Pseu- 
dacorus.. W-=-linde, Tilia grandifolia, 

Wässerlinie, 1) die Menge Wafs 
ft, bie in einer Minute durch eine runde 

effnung ausläuft, weldhe eine Linie im 
Durchmeffer bat, 144 Wsen maden einen 
W-zoll; 2) ber Streif an ber Berkleis 
dung eines Schiffs, welcher anzeigt, bis wie 
weit das Schiff durch die Ladung in das 
Waffer finken darf, um die volle Ladung zu 
haben; 3) f. u. Papierfabrif ır. 

Wässerlinsen, f. Lemna. 

Wässerloch, 1) ein Bleiner aber ver= 
hältnißmäßig tiefer Teich; 2) bei abhän= 
gigen Feldern ein am untern Ende gegrab« 
nes Loch, worin ficb das Regenwaſſer fans 
melt u. die vom Felde gefhwemmte Erbe 
anfegt; 3) ein in das Geftein gebohrtes 
Loch, welches Waffer hat; 4) bei verfdieds 
nen hydraul. Mafchinen der Ausguß. 

Wässerlosung, 1) (Bergb.), bie 
Befreiung der Gruben von Waſſer; 2) ein 
Waffergraben. 

Wässerlosungsmaschine, ſo v. 
w. Waſſerhebungsmaſchine. 

Wäs«- 


Wasserluke bis 


Wässerluke (Seew.), f. u. Luke 2). 

Wässerlungenschnecken, ſ. u. 
Lungenſchnecken. 

Wässermalerei, ſ. Waſſerfarben⸗ 
malerei. 

Wässermann (Aquarius), Sternbild 
im Thierfreife zwifchen Steinbod u, Fiſchen, 
in Form eines Mannes vorgeftellt, der eis 
nen Krug ausgießt. Er enthält nach Flam⸗ 
ftead 108 Sterne, worunter mehr. 3, Größe. 
Einer am Schenkel beißt Sheat Das 
ausgegoffene Waſſer fließt durch mehrere 
Sterne nah dem Wallfifh hin. Weit nad 
Süden, fat am Maul des füdl, Fifches, 
ftebt in biefem Wafferfluffe der Stern 1. 
Größe, Fomahand. Nach der Anficht ber 
Alten war er Ganymedes (f. d. 1), der Aus⸗ 
guß aber ber Nectar, den er den Göttern 
DaB. Im W. felbft fannten fie 17 Sterne, 
m Ausguß 30 (2). (Nr. u. Lb.) 

Wässermanoeuvres (fpr. smans 
nöhwer, Schleußenfpiel), die Borrich 
tung, vermöge ber in einer Feflung ein Theil 
ber Gräben mittelft an 1, 2 od. mehr in Bäs 
ren (f. d. Wafferb.) angebrachter Schleus 
fen erft troden gelegt, dann unerwartet 
unter Waffer gefent, dann wieder troden 
gelegt werden kann. Das Waffer fommt 
meift aus einem vorbeiftrömenden Gewäſ⸗ 
fer, od. aus einem von dem bededten Weg 
umſchloſſenen Baffin. Das anftrömende 
Waſſer zerftört die zum Uebergang des 
trodnen Grabens gemachten Anftalten bes 
an u. deſſen Ablaffen macht beffen 

orrichtungen zum Uebergang über den nafs 
fen Graben, indem er das MWaffer wieder 
entzieht, zum Theil zwecklos. (Pr.) 

Wässermaschine von Hess, ein 
Syſtem offner, um eine vertifale Are bewegs 
liher u. gegen dieſelbe nach unten geneigter 
Möhren, die unten unter Waffer ftehn, oben 
in eine Rinne münden. Durch fchnelles Her⸗ 
umdrehn diefer W. wird in $olge der Flieh— 
Praft das Waffer eingefaugt u. fließt zu den 
obern Mündungen ber Röhren aus, 

Wässermass, 1) jedes Maß, womit 
zıan Waſſer mift; 2) kuͤnſtl. Vorrichtung, 
bie durch eine Deffnung in einer gewiffen 
Zeit ftrömende Waffermenge zu beftimmen, 

Wässermauer, 1) Mauer zur Eins 
faffung eines Ufers; 2) Mauer, welche in 
dem Waſſer errichtet ift, vgl. Mauer. 

Wässermaulwurf (Scalops Cur.), 
Gattung der Maulwürfe; oben find 6, uns 
ten 2 Vorberzähne, die Schnauze ift knorp⸗ 
lig u. verlängert, die Pfoten breit, mit ftars 
Ben Krallen, Augen u, Obren verftedt; lebt 
unter ber Erde. Art: S. aquaticus (S. ca- 
nadicus), an ben Flüffen von NAmerika. 

Wässermaus, 1) Shwimmmaus ; 
2») fo v. w. Waflerfpigmaus, 

Wässermelone (Cucumis ee 
urfprünglih in Afrika u. Oftindien, häufig 
im fübl, Europa, bef, in Unteritalien u. 
Ungarn, cultivirt, mit zottigem, wie Gurken 
kriechendem Stengel, faft fiederi —— 

Uniyerfals Leriton, 2, Aufl, XXX » 
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Slappigen Blättern, Die melonenartigen 
Früchte werden in ihrem Waterlande oft bis 
50 Ppfd. ſchwer, in Italien nur 6—12 3, 
did, find glatt, fhwarzgrün, weißlich ges 
fledt. Das äußre Fleiſch ift härtlich, weıß, 
ungenießbar, das innre wie Gurken riecbend, 
weich, überaus faftıg, roth, ſehr ſchmack⸗ 
baft, u. enthält viele ſchwarze, gefäumte, 
eßbare Samen. Die Wesen find eine fehr 
beliebte, erfriſchende Speife, Pönnen aber, 
im Uebermaß genoffen, Ruhr⸗ u, choleras 
artige Zufälle erzeugen, Eine härtre, we— 
niger faftige Sorte (Paſteken) werden in 
Dampf gekocht, od. mit Mehl vermifcht, als 
Brod gegeffen. u. 

Wässermerk, Sium latifolium., 

Wässermerle, fo dv. w. Waſſer⸗ 
ſchwaͤtzer. 

Wässermesser, 1) fo v. w. Waſ⸗ 
ſeraiche; 2) fo v. w. Pegel; 3) fo v. w. 
Strommeſſer u. Öydrometer. 

Wässermikroskop, f. u. Mikro⸗ 
fEop 1. 

Wässermilbe (Hydrachna), Gatt. 
der Diilbenz Mund rüffelförmig, bemerkl. 
Augen, mweihen, eiförmigen od. Pugligen 
Leib; getheilt in die Gattungen Limnocha- 
res: a) Eyleis Latr., bat niedergebogne 
Kinnlade mit hakiger Spige, Begelförmige, 
5 — 4gliederige, gebogene, fpigige Taſter. 
Art: breite Enlais (E. extendens, Atax 
e. Fabr., Hydrachna ext. Müll.), vieräugig, 
rund, glänzend, glatt, roth; in Pfügen; b) 
Hydrachna ; an den vorftehenden Zaftern mit 
bewegl. Anhang kenntlich. Art: ſchwarze 
W. (H. geographica), mit ſcharlachrothen 

leden und Punkten, in langfam fließenden 

ewäſſern, legt die Eier an andre Inſec— 
ten; gemeine W., H, aquatica (Limnocha- 
res aqualicus), faft in allen frehenden Ge— 
wäffern; e) Limnochares Latr., Batt. aus 
ber Kam. der Milben; Oberfiefer fehlen, 
Rüffel kurz, Taſter gekrümmt, ohne Anhang, 
Leib niedergedrüdt; bei Goldfuß Untergatt, 
von Hydrachna. Art: feidenglänzige 
Limnocharide (rotbe W., L. holoseri- 
cea, Acarus aquaticus), roth, runzelig, mit 
2 ſchwarzen Augen; in flehendem Gewäſ— 
fer. (Wr.) 

Wässermönch, fo v. w. Mönd 6). 

Wässermörser, böljerner Mörfer, 
woraus Wafferraketen u. dergl. geworfen 
werben, 

Wässermörtel, fo v. w. Eement. 

Wässermole, f. u. Mole :. 

Wässermoose, f. Moofe ». 

Wässermost, fo v. w. Lauer. 

Wässerimotte, fov. w. Köcerjungfer. 

Wässermücke, fo dv. w. Seewaſſer— 
fpringwanze, f. u. Waflerfpringwanze. 

Wässermühle, 1) eine Muhle, die 
vom Wafler getrieben wird; 8) bei einer 
Wefunft das Werad, weldes die Mafchine 
in et Aa W=.müller, ber In⸗ 
haber einer W-mühle. 

Wassermänne „ Mentha aquatica. 
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wW.„.mummel, Nymphaea alba. 
Wässermuss, {0 v. w. Wafferbrei. 
Wässernabel (W-nabelkraut), 
bie Pflanzengatt. Hydrocotyle, beſ. H. 
volgaris, gemeiner W. 
Wässernachtigall, D) fe v. w. 
Blaukehlchen; 2) fo v. w. Rohrdroſſel. 
Wässernadel, ein Werkzeug von Ers 
ien= od. Weidenholz, in Beftalt einer Mag⸗ 
netmadel, welches unter ber Erbe verborgne 
Quellen u. Wafferadern anzeigen fol, Vgl. 
Wünfcelruthe u. Rhabdomantie. 
‚Wässerndorf, Marttfl. im Mebiats 
richt des Fürften —— im Kr. 
Dirtelfranten (Baiern) ; 700 Ew, 
Wässernetznabelbruch (Hydr- 
epiplocele), ein mit Wafferanfonmlung 
verbundner Netznabelbruch, f. u. Waſſer⸗ 
darmnabelbruch. 
Wässernixen, ſ. u. Nixen. 
Wässernöthige Zöche, Zeche, wo 
man durch das viele vorhandne Waſſer an 
der Arbeit verhindert wird, 
Wässernuss, Trapa natans. 
Wässernuthe, eine Nuthe, welde fo 
feft zufammengefügt ift, daß fie fein Waſ⸗ 
fer durchbringen laßt. 
Wässernymphe (W-mädehen), 
3) f. u. Wafferjungfern c); 2) weiße W,, 
ymphaea alba. 
ässerocher, f. u. Oder 1). 
Wässerochs, 1) fo v. w. Flußpferd; 
3) fo v. w. Rohrdommel. 
Wässerorgel (Hydraulis, Organon 
bydraulicum), !mufital. Inftrument früs 
berer Zeiten, beſtehend in einen DOrgelges 
biäfe, welches mit, durch Waller comprimirs 
ter Luft intonirt wurde, wahrſcheinlich eine 
Erfindung des alerandrın. Mechanikers Kte⸗ 
fibivs, welcher, von einer Idee Platons ges 
leitet, an ber bereits vorhandnen Winborgel 
des Archimedes ftatt des ledernen Schlauchs 
der Windorgel feftere Luftbehältnifie ans 
bradte u. der Luft durch dos entgegenbrü= 
ende Waffer ein Ziel fegte. Seine We hatte 
ein Regifter u. wurde wie ein Elavier ges 
fpielt. MMach Vitruvius beftand die W. in 
einem Bupfernen Kaften, welcher auf einem 
hölzernen Geftelle angebradht war; in dem 
Kaften war eine metallne, burdlöcderte 
Platte, in welche Löcher die Pfeifen eingefegt 
wurden; ferner waren barin 8 fupferne Ge» 
fäße von verfchiedner Größe zum Windfang 
angebracht, von denen das größere in der 
Mitte, die kleinern zu beiden Seiten beffelben 
ftunden; alle 8 aber waren durch krumme 
Bupferne Röhren mit einander verbunden, 
» Die beiden BHeinern Gefäße waren Luftbes 
Iter ; in fie gingen durch ben Dedel metallne 
tifte, welde inwendig in ein Pegelförmiges 
Gewicht eingriffenz;z außen waren auf den 
Stiften Figuren angebracht, welde, von eie 
nem unter dem Kaften befindl, Hebel regiert 
tanzten (Ara deorum tripudiantium). Dur 
das Auf⸗ u. Niederfteigen jener Gewichte 
mwurbe Luft gemacht u, bie zufanımengepreßte 
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Luft wurbe nun durch die krummen Röhren 
aus ben Beinern Gefäßen in das größere, 
in bem ſich Waffer befand, geleitet. * In bies 
fem größern Gefäß war eine auf ber einen 
Seite hohle Scheibe fo angebracht, daß fie 
zwar auf u. nieder bewegt werben Bunnte, 
aber fein Waffer burchließ; über ber Scheibe 
war in ber Mitte des Gefäßes eine Wind⸗ 
röhre, welche an bie obere Metallplatte ans 
ftieß. Drang num bie Luft in das größere 
Gefäß, fo erhob fich die Scheibe, wurde aber 
durch das barüber liegende Waffer wieder 
————— u. durch dieſen Gegendruck 
er Luft u. des Waſſers wurde die mittlere 
Luftröhre mit Luft angefüllt, welche durch 
den Windfang in die Pfeifen drang u. durch 
dieſelben Töne hervorbrachte.* Zur Zeit Ne⸗ 
ros, ber bie W. ſehr liebte, hatte man ſchon 
mebrere neue Erfindungen an ber W. ges 
macht. Aud bes Pebals an der W. wird 
ſchon frübzeitig Erwähnung getban, viels 
leiht diente es aber nur, um Luft in bie - 
BHeinern Gefäße zn pumpen, Die Elaves an 
ber W. waren fo groß, daß man fie mit Fäu⸗ 
ften ſchlagen mußte, baber aud nad) Tertuls 
lian ber Ton ber W. fehr ftark u. donners 
ähnlich gewefen fein foll. Erwärmtes Wafs 
fer foll bei ber W. Gerbert (der nachherige 
Papſt Sylvefter 11.) 997 zuerft angewendet 
haben. Nad der Behauptung der Juden foll 
David eine W. gehabt u. Salomo fie wes 
ſentlich verbefiert haben. (Lb.) 
Wässerpapilion, ſo dv. w. Köcders 
ungfer. 
Wässerpass, 1) f. unt. Paß DD; 2) 
fo v. w. Wafferwage; 3) fo v. w. Mahl⸗ 
pfabl. W. sein, f. u. Schleuße ». 
Wässerpastinak, Sium latifoliumn. 
Wässerpendel, {5 dv. w. Hydraulis 
ſcher Pendel. IP 
Wässerpfeffer, 1) Polygonum hy- 
dropiper; 2) Bidens Fe Elatine 
hydropiper; 4) rother, Calla palustris. 
'ässerpflug, ein Pflug zum Aufs 
Iodern eines Kanalgrundes, wenn ber Kas 
nal gereinigt u. vertieft werben foll, 
Wässerpieper, ſ. u. Pieper ». 
Wässerpocken, |. u. Poden ı. 
Wässerpolnisch, f. unt. Polnifhe 
Sprache ı. 
Wässerpresse, fd d. w. Öybroftas 
tifhe Preffe. 2 _— 
Wässerprobe, 1) f. unt. Gottesur⸗ 
theile »;5 2) eine Urt, den Gehalt der Me: 
talle zu probiren, indem man fie in Waffer 
wiegt u. daburd ihr fpecif. Gewicht findet ; 
bef. Goldmünzen angewendet; von Ardhimes 
bes erfunden; 3) W. der Geschütze, 
f. Probiren ber Waffen e); 4) W. des 
Tuchs, f. Baterproofstud. 
Wässerpürsche, jo v. w. Waffer: 


jagd 2). 
Wässerpumpe, eine Pumpe, mit ber 
Waſſer in bie 28 gezogen wird, bef. eine 
Brunnenpumpe, 
Wässerrabe, ſo v. w, Scharbe. 
Wäs 
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Wässerrad, 'I) ein Rab an einer 
Melle, welches durch den Drud od, Stoß 
des Waſſers herumgedreht wirb u. dadurch 
allerlei Mühlen od. auch andre Maſchinen, 
als Druds u. Saugwerte u. dgl., in Bes 
wegung ſetzt; imlestern Falle heißt es auch 
en Kunftrad. 2In ben meiften Fällen 
dreben fid die Weräder in einer verticalen 
Ebene herum u. beißen dann verticale 
Meräder; doch hat man auch horizon— 
tale Weräder, welche fi in einer boris 

ontalen Ebene berumbdreben. Die verticas 
* MWeräber find ihrer verſchiednen Einrich⸗ 
tung nah * A) oberfchlächtige Wrräs 
der, bei welchen bas Waffer oben auf das 
Rad fällt u. dur feine Schwere baffelbe 
herumdreht. Es befteht nämlib das Rab 
aus 2 Kränzen von ſtarken Bretern, welche 
mittelft der Radarme concentrifh an ber 
Welle befeftigt find, auf der innern Seite 
find die Kränze mit Bretern befhlagen u. 
zwiſchen ihnen find Breter od. Schaufeln 
eingefchoben, fo daß fie mit dem Boden eis 
nen Kaften od. eine Belle bilden, in welchem 
fih das Waſſer fammelt u. dadurd einen 
Drud auf das Rab äußert. Es ift mehr als 
ber 4, Theil biefer Zellen mit Waffer anges 
füllt, ehe das Waffer beim Herumgehen bes 
Rades wieder ausgefhüttet wird, *Die 
Schaufeln diefer Mäder werden aus 2 Bre⸗ 
tern zufammengefegt, bie in einem ſchickl. 
Winkel (Schaufelwinkel) zufammenges 
fügt find; das untere Bret, weldes an den 
oben des Mabes ftößt, heißt Boden= od, 
Ringelfhaufel, das obere, weldes in 
ben äußern — ber Kränze fällt, heißt 
Stoffhaufel. Das Bodenſtück, welches 
eine einzelne Belle mit bildet, beißt auch 
Kies; der Raum in ber Zelle heift W- 
sack. Die Zellen müffen alle von glei= 
her Größe fein, bamit die Schwere des Waſ⸗ 
fers gleihmäßig auf das Rab wirke, * Die 
oberfhläcdtigen W⸗ räder macht man immer 
fo hob, als es das Gefälle geftattet, weil 
es dann bie meifte Kraft hat u. das wenigfte 
Anfcblagwaffer gebraudt. Obgleich mit ber 
unehmenden Größe bes Mabes bie Ges 
chwindigkeit feines Umlaufes abnimmt, fo 
kann dies durch das Borgelege wieder aus⸗ 
geglihen werben. Wo hingegen ein Borges 
lege nicht gut un. ift u. wo über: 
haupt eine Laſt mit einer gewiffen Geſchwin⸗ 
bigkeit gehoken werben muß, 4. B. bei ben 
Poch⸗ u. Hammerwerken, ba gibt man bem 
Rabe nicht gern über 8 Ellen Durchmeſſer, 
u. gibt lieber etwas an ber Breite zu, wenn 
dies bie Menge bes Aufſchlagwaſſers geftat- 
tet. Hat man wenig Gefälle, aber viel Aufs 
f&lagwaffer, fo bedient man fich ber obers 
Thlädhtigen Walzenräber, weldeniebrig, 
aber fehr breit find. *8) Die unterfchläch« 
tigen Wsräbder find fo eingerichtet, daß 
tas Waffer unter dem Made weggeht, da⸗ 
felbft an die Schaufeln ftößt u. durd bie 
Kraft bes Stoßes das Rad herumdreht. 
Dan hat davon verſchiedene Arten, welche 
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in der Regel niebriger u. Breiter, als bie 
oberfhlädhtigen Weräber find, u. auch ges 
wöhnlich feinen Boben, b. b. kein Futter, 
auf bem innern Umfange bed Radkranzes 
haben. "a) Das Straubrad hat nur eis 
nen Kranz, auf deſſen Stirn die Schaufeln 
befeftigt nd; ep) das Staberrad bat 2 
Kränze, zwifchen welchen bie Schaufeln bes 
feftigt find, es ift gemöhnlich breiter als das 
vorhergehende u. wenigftens & Fuß breit. 
Hierher gehören auch bie noch breitern ?e 
PDanfterräber (f. d.), bie entweder au 
Stock⸗, od. bb) Ziebpanfter find, Die 
breiteften unterfhlähtigen Weräder find 
ı 4) die Shiffmühlenräder (ſ. Schiff» 
müble). "Dem Gerinne zu biefen Rädern 
muß man fo viel Gefälle geben, daß bas 
Waſſer fo fchnell als möglich abläuft u. nicht 
durch einige Stauung zurüdwirtt u. das 
Rab aufhält. Beieinem Shnurgerinne, 
d. b. einem foldhen, wo das Waffer in ſchraͤ⸗ 
er, aber geraber Linie gegen bie Schaufeln 
ößt, müſſen die Schaufeln fo eingefegt 
fein, daß fie mit dem —— rech⸗ 
ten Winkel machen u. mit der Wellaxe par⸗ 
allel laufen, hingegen bei den Kropfrädern 
müffen bie Schaufeln fo eingefegt fein, daß 
fie mit dem Radkranze einen ſtumpfen Wins 
kel u. mit dem anftoßenden Wafler einen 
pie Winkel mahen. "Bei dem Kefr 
errade, weldes 2 Kränze bat, iſt ber ins 
nere Umfang bes Rades mit einem Boben 
bef&hlagen; bierdurd geht zwar Bein Waſ⸗ 
224 "O) Die mittels od. halb⸗ 
oberfchläcdhtigen Weräder (gried. 
MRäber, Sadräder) find fo eingerichtet, 
daß das Waſſer etwas unter der Mitte 
auf das Rad fallt; fie haben 2 Kränze, kei⸗ 
nen Boden, u. die Schaufeln bilden eine 
Art Zellen, indem man 2 Breter fo — 
menfügt, daß fie etwa einen rechten Winkel 
bilden, weldyer nad unten fteht. * Man ges 
braucht diefe Art Räder ta, wo man wenig 
Gefälle, aber dod auch nit Waffer genug 
bat, um unterfhlädtige Weräber anzjules 
gen. Ge weniger Aufſchlagwaſſer vorbans 
ben ift, befto größer muß man bie Räder 
maden. Hat man mehr Aufſchlagwaſſer, 
fo macht man bie Räder u. bekommt fo mit» 
telfhlähtige Walzenräder, bie bef. 
ba gebraucht werben, wo man Bein Vorge⸗ 
lege anbringen Bann, "Die borizontas 
len Weräber haben eine ſenkrechte Welle 
u. drehen fich in einer horizontalen Ebene; 
bie Schaufeln find nad dem Kranze zu brei= 
ter, nach der Welle zu fpigıg u. fo dicht ne= 
ben einander geftellt, baß das Waffer, wel⸗ 
ches auf das Rad fällt, eine Schaufel trefs 
fen muß; zugleich find fie gegen die Ebene 
bed Rades ſchräg geftellt, fo daß fie dem 
Stoße bes Waſſers ausweidhen u. das Nab 
berumbreben. "!, Häufig gibt man den Schaue 
feln eine ausgehöhlte Geftalt u. befommt 
dann Mufchels od. Löffelräber, Das 
Waſſer leitet man in einer cylindr. Röhre 
auf das Rad, Ueber bem Made muß ein 
25 * Ueber⸗ 
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Ueberbau angebracht fein, weil bie Welle 
des Rades aud den Läufer der Mühlfteine 
berumdreht. Solhe Mühlen findet man in 
Franfreih, Schweden x. der Türkei. "Das 
Kehrrad wird vorzüglich bei W-göpeln 
ebraucht (vgl. Wafferfhnede u. Waſſer⸗ 
hraube). 2) Segners W. (f. Taf. VI. 
Fig. 52) ift ein cylindr., fib um eine vers 
ticale Achfe drebendes, rabförmiges Gefäß, 
an beffen unterem Theile fin 4 od. mehr, 
Arme befinden, deren jeder an ber einen 
Seite eine Deffnung (cdf) bat. Das Waſ⸗ 
fer fällt von oben auf diefes Rad u. fließt 
zu ben Deffnungen ber Arme wieder aus, 
wobei das Rad nach den unter Tropfbare 
Flüffigkeiten angegebenen Gefegen fih ums 
dreben muß, 3) ©. u. Feserwerts; 4) 
(Diin.), fo v. w. Mangan, (Feh. 

Wässerradhaspel, fo dv. w. Waſ⸗ 
fergöpel. W-räumungsmaschine, ſo 
v. w. Hydrauliſche Maſchine. 

Wässerrakete, ſ. u. Feuerwerk «. 

Wässerralle, 1) f. unter Ralle; 2) 
mittlere W., fo v. w. Rohrhuhn, punks 
tirtes, 

Wässerrand (Schiffbauw.), fo dv. w. 
Waſſerlinie 2). 

Wässerratte, 1) f. u. Wühlmaus a5 
2) fo v. w. Biſamratte; 3) (Phyf.), ſ. u. 
Mascaret. 

Wässerratten, braunes u. ſchwar⸗ 
zes Pelzwerk, das aus Rußland fommt. 

Wässerrauke, Nasturtium amphi- 
bium. W-raupen, j. Raupen ı: j). 

Wässerrebe, f. u. Beinftod, 

Wässerrebhuhn, fo dv. w. Walds 
ſchnepfe, f. u. Schnepfe. 

Wässerrecht, fo v. w. Horizontal, 

Wässerrecht, 'D) ber Inbegriff der 
das Waffer im Allgemeinen betreffenden 
rechtl. Grundſätze. Je nah Berfchiedenbeit 
bes Waſſers, von dem die Rede iſt, kann das 
Meht Brunnens, Fluß-, Deihs, Trauf-W. 
ac. fein. * Das fließende Waſſer ift eine Res 
communis, fo lange, bis Jemand einen Theil 
beffelben als Eigenthum durch Dccupation 
in Befig genommen bat. *Der Nachbar aber 
muß in der Regel den Abfluß des Quellz, 
Fluß- u. Regen», nit and, Waſſers von 
dem böber liegenden Grundftüde leiden u. 
darf denfelben durd Peine Anlage hindern, 
ja muß fogar dem Befiger des höher liegene 
den Grundftüds geftatten, die zufälligen 
Hinderniffe auf dem niedern Grundftude 
binwegzufhaffen. * Dagegen muß dem Bes 
figer des legtern Grundftüds der des hö⸗— 
bern die nöthigen Wenderungen erlauben, 
wenn durch Naturereigniffe (nicht aber durch 
Behufs der Eultur gemachte Einrichtungen) 
das Waffer in größerer Menge od. andrer 
Richtung als gewöhnlich auf das niedere 
Grundftüd fällt. »Uebrigens darf Niemand 
von dem Grund u, Boden eines Andern ſich 
Waſſer zu feinem Gebrauche entnehmen, 
er babe denn die Waſſerſchöpf-, Waſſerlei— 
tungs⸗ od. Biehtränfgerechtigkeit, * An einem 


öffentl, od, gemeinfhaftl, Waſſer barf ſich 
Niemand, ohne ein befondres Recht erlangt 
u haben, einen ausfchließenden od. vorzügl, 
ebrauh anmaßen; 72) das Recht, ein ges 
wiffes Waſſer nad feinem Gefallen Ey be= 
nugen od. zu leiten. (Bs. 
Wässerregal, das Recht ber Ober: 
berrfchaft über das im Staatsgebiet befinde 
libe Waffer. In der That aber fteht eigents 
lih dem Landesherrn nur ein Wässer- 
hoheitsrecht zu. Zum W. rechnet man 
das Recht auf den Gebraud des Waffers 
mittelt Schifffahrt, Kanälen, Schleußen, 
Brüden, Fähren, Flößen, Mühlen u. a. 
durch Waffer zu betreibender ee 
ten, auf die in u. unter bem Waffer befindl. 
Sachen, Waffergewähfe, Fiſche, Sand, 
Steine, — Perlen, Bernſtein zc., auf den 
das MWafferbeite bildenden Grund u, Bos 
ben, Infeln, Werder, Alluvionen, Dämme, 
Häfen, Landungs- u. Ladepläge, Buchten, 
Ankerpläge, Kaien, Leinpfude ıc. (Bs.) 
Wässerreisser (Nebenreißer, 
W-schoss), fo dv. w. Waſſeraſt. 
. Wässerrettig, Nasturtium amphi- 
um 
Wässerriemen, 1) (Zostera), 44. 
nat. Kam, in Reichenbachs Syftem, Waſſer⸗ 
pflanzen mit gegliedertem Stengel, wechſel⸗ 
ſtändigen, grasartigen Blättern, deren Ba— 
fis, nad innen fcheidenartig ſich Öffnend, eis 
nen Kolben umfchließt, der Fruchtknoten u. 
Staubbeutel zugleicy zweireibig trägt; Pi= 
ftill etwas ſchief, Fruchtknoten einfeitig mit 
kurzem, gefpaltenem Griffel, Ijamig, wird 
ein Nuͤßchen. Keimling didwurzelig, ohne 
Eiweiß, Kelch fehlt. Staubbeutel balg— 
artig, Pollen auf fadbigen Trägern enthals 
tend. Blume fehlt; 2) die Pflanzengatt. Zo- 
stera, bef. deren Art: Z. marina. (Su.) 
Wässerrinne, ſo v. w. Gerinne. 
Wässerröhre, 1) ſ. u. Röhre; 2) 
(Bauf.), fo v. w. Brodenröhre 2). 
Wöässerrösche, fo v. w. Gefälle, 
Wässerröste, f. u, Flachs «. 
Wässerrüben, f. u. Rübe =. 
Wässersack, 1) (Bergb.), fo v. w. 
Sumpf 3); 2) f. u. Waͤſſerrad 45 3) der 
Winkel od. die Vertiefung, welche entfteht, 
wenn die auf die Dachſparren aufgefegten 
Auffhieblinge zu kurz find, 
Wässersackgeschwulst (Hygro- 
ma), eine einzelne, langfam u, ohne Ente 
—* entſtehende, deutlich umgrenzte, 
arbloſe, unſchmerzhafte, weiche, ſchwam⸗ 
mig⸗elaſtiſche u. überall ſchwappende Ges 
ſchwulſt, die fih unter der Haut bewegen 
laßt, offenbar Flüſſigkeit enthalt u. oft fehr 
roß wird, Meiftens iſt es eine Anſamm⸗ 
ung von Feuchtigkeit in den Schleimbeus 
teln od. Schleimfäden. Bef. zu bemerken ift 
die W. auf der Kniescheibe (H. 
cysticum patellae). Bebandlung:zertheis 
lende od, zufammenziehende Mittel od. Com⸗ 
preifton, u. helfen diefe nicht, Oeffnung der 
Geſchwulſt u, Entleerung der Zlüffigkeit, 
deren 
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deren Biederanfammlung man durch fchnelle 
Vereinigung zu verhüten fucht. st.) 

Wässersäbler, fo v. w. Säbelfchnäs 
oler. W-sänger, fo v. w. Schwäger. 

Wässersäugethiere, 1) f. Ans 
Bea ingettern 23) (Floffentbiere, 

innipedia), Seethiere mit Hloffenfüßen od. 
gloffen. Dazu bie Ordnungen Robben u, 

allfiſche. 

Wässersäule, 1) fo v. w. Waſſer⸗ 
hoſe; 2) ein ſtarker Strahl eines Springs 
brunnens; 3) eine king Waſſer von der 
Oberfläche bis auf den Grund, die als eine 
Säule gedacht wird, 

Wässersäulenmasechine „ von 
Meichenbad; erfunden, unterfcheidet fih vom 
anatom. Heber dadurch, daß der weitere Arm 
dur einen gutanliegenden Kolben gefchlofs 
fen ift, der durch den Drud des Waſſers 
aufwärts bewegt wird, nad Abfluß deifels 
ben aber durch fein eigned Gewicht finkt, 
wenn nicht die Einrichtung fo getroffen ift, 
daß ihn auch nach diefer Richtung eine Wafz 
ferfäule treibt. (Mi) 

Wässersäure, fo v. w. Sauerftoff, 

Wässersalamander, f. Molch. 

Wässersalze, f. u. Salze ». 

Wässersandstein, ſo v. w. Kiltrirs 
ſtein. W-sapphir, fo v. w. Dichroit. 

Wässerschaftheu, Chara vulgaris, 

Wässerschauerbad, ſ. unt, Bab 
(Med.) =. 

Wässerschaufeln, 1) bie Schaus 
feln eines Wafferrades; 2) fo v. w. Hebe⸗ 
fhaufeln; 3) auf Schiffen Peine hölzerne 
Schaufeln mir kurzen Stielen, das Waffer 
aus einem Schiffe au fhöpfen; 4) hölzerne 
Schaufeln, mit weldhen die Segel mit Wafs 
fer begoffen werden, damit fie mehr Steifs 
beit befommen. 

Wässerscheide, 1) fo v. w. Schei⸗ 
dung, f. u. Gebirges; 2) f. u. Kanal ». 

Wässerscheidungen (© heibuns 
gen), bie Landſtriche, von welchen aus die 

ewäffer nad verſchiednen Himmelsgegens 
ben ablaufen; fo bilden 3. B. die zwifhen 
Sranfreih u. ber Schweiz gegen Italien fi 
binziebenden Alpen die W. zwifchen dem 
Rhones, Rhein= u. Donaugebiet gegen das 
bes Po. Zu ihrer vollkommnen Ueberficht 
dienen hydrograph. Karten, 

Wässerschenkel, fo v. w. Wetters 
ſchenkel. 

Wässerscherer, 2) fo v. w. Ver⸗ 
kehrtſchnabelz 2) fo v. w. Puffin, engl, 

Wässerscheu (Hydrophobia), ! ber 
krankhafte Zuftand, in welchem der Kranke 
einen folhen Widerwillen gegen Waffer u. 
überhaupt Fluffigkeiten (Flüſſigkeits— 
ſcheu, Hygrophobia) hat, daß er nicht nur 
niht im Stande ift, baffelbe zu verfchluden, 
fondern daß bei ſolchen Verſuchen heftige 
Eonvulfionen ausbreden, ? Die nächfte Urs 
ſache dieſes Zuftandes ift immer eine andre 
Krankheit, welche im hohen Grabe bas Ners 
venfpftem afficirt u, neben ber W. noch viele 
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nervöfe Symptome erzeugt u. meift höchſt 
gefährlich ift. "Als foldhe Krankheiten Pennt 
man Nervenfieber, nervöfe Poden, Gehirn⸗, 
Rückenmark- u. Herzentzündung. Auch foll 
MW. bisweilen von heftigen keidenfhaften, 
3. B. vom Born, entftanden fein. Dann ift 
die W. fyomptomatifh (Hydrophobis 
symptomatica, H. spontanea). * Am 
häufigften aber erſcheint fie in Begleitung 
vieler andrer Prankhyaften Symptome in der 
Hundsmwutb, u. zeigt in diefer fo eigens 
thüml. haraßterift. Symptome, daß man 
biefe Krankheit beim Menfcben gewöhnlich 
idiopath. W. (Hydrophobia idiopa 
thica) nennt, f. Hundswuth, Man behans 
belt die fumptomat. W.ulsNervenubei u. wie 
es denn oft als Nervenfieber endet. (Pst.) 
— ———— Cicuta virosa. 
W-=.sblätter (Folia s. Herba cicutae vi- 
rosae), die glatten, dreifach gefiederten, 
frifh ſtark, eigenthümlich, nicht unangenehm 
riehenden, Anfangs füglih, dann feharf 
fhmedenden, Scharf» narkotifh giftigen 
Wurzelblätter von Cicuta virosa, zur Bes 
reitung des nur felten angewendeten Wafs 
ferertracts benugt. W - schierling#- 
blattkäfer, fo v. w, Helodes, f. u. Clry- 
somelinae » j). 
— — ‚fo v. w. Waſſerhar⸗ 


Wässerschlängelchen, SInfur 
flonsthierchen, fo v. w. Zittertbierden, 

Wässerschlag, ber Schlugfluß von 
Ergießung feröfer Feuchtigkeit im Gebirn, 
f. u. Schlagfluß ı» u. Gehirnentzündung ». 

Wässerschlag (Torpedo), Werks 
eug, von dem Nordamerikaner Robert 
Ballen erfunden, um feındlibe Schiffe 
zu zertrümmern, ein Bupferner, nad Ums 
ftinden größerer od. Bleinerer, mit Puls 
ver angefüllter Eylinter, der in einem höl— 
zernen, mit Kor angefüllten Kaften vers 
fbloffen u. mit einem bledhernen Gehäus 
verbunden ift, in dem fib ein Flintenſchloß 
befindet, das mittelft eines gabelförmigen 
Schwengels losgedrüdt werden kann u, 
durch eine Stopine bie Ladung des Eylinders 
ündet. Ein Pleiner Anker verhindert das 
Korttreiben ber Mafchine dur bie Strös 
mung u. ein Gewicht verſenkt fie fo tief uns 
ter den Wafferfpiegel, daß noch ein darüber 
binfegelndes Schiff den Schwengel berührt 
u, dur bas Ubdrüden des Flintenfchloffes 
mittelft der Erplofion der Maſchine zerrrüms 
mert wird. Montgery hat den W. in eine 
Schlagraßete verwandelt, deren Abſchie— 
Ben aber Schwierigkeiten bat; eben fo wie 
bas Abſchießen mittelft einer Barpune, an 
welche der W. mit einer Leine befeftigt ift, 
in ein feindl. fegelndes Schiff, um daffelbe 
dadurch in die Luft zu fprengen. (Pr) 

Wässerschlamm, Pflanze, fo v, w. 
Conferva vivularis., 

Wässerschlange (Seew.), |. Mar 
miering. 

Wässerschlange (Yfuia), “= 
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bild am fübl. Himmel, krümmt fid von bem 
Krebfe weit füdl. unter dem Aequator weg 
nach dem Löwen, der Jungfrau u. Wage; 
enthält außer bem Stern 2. Größe Alphard 
(dem Herzen) nur 2 3. (worunter bie Aſi—⸗ 
na) u. viele 4. Größe. Der Becher, Rabe 
u, der Vogel Einfiedler fteben auf ihr. 

Wässerschiauch, 1) Schlaud, in 
welbem Waffer ift od, dur welchen Wafs 
fer fließt; 2) fo v. w. Ausgußrohr. 

Wässersehlaueh, Pflanze, Utri- 
cularia vulgaris. 

Wässerschleuder, 2) f. Feuers⸗ 
Brunft 115 2) fo v. w. Hydraul. Pendel, 

Wässerschlinge, Prunus Padus. 
W=.schlingelchen, fo v. w. Bitters 
thierchen. 

Wässerschloss, ſ. u. Waſſerkunſt. 
a Wässerschloss, Burg, f. u. Helm⸗ 

att. 

Wässerschmätzer, {0 v. w. Wafs 
ſerſchwätzer. 

Wässer schmöcken, fo v. w. Waſ⸗ 
ſer fühlen, ſ. auch Rhabdomantie. 

Wässerschmetterling, ſ. u. Pe- 
riophthalmus, 

Wässerschnabel, fo v. w. Papas 
gatentaucher, 

Wässerschnecke, 1) fo d. w. Arz 
himedifhe Wafferfhraube; 2) fo v. w. 
Spiralpumpe, 

Wässerschnecken, 1) (l.imnoco- 
chlides Latr.), $am. der Gafteropobden ; 
fie haben nur 2 Fuͤhlhörner, aufligende Aus 
gen, in einer Schale eingefchloffenen Körs 
per; find meift Waſſerthiere. Dazu die Gats 
tungen Scarabaeus (Scarabus), Auricula, 
Convolvulus, Limnaea, Physa, Ancylus u. 
0.5 2) f. u. Zungenfchneden. 

Wässerschnepfe, 1) (große B.), 

o v. w. Bradvogel, großer; 2) fo v. w. 
ittelfhnepfe; 3) fo v. mw. Bleine Beccas 
fine; 4) fo v. w. Wafferläufer, trillernder, 

Wässerschöpfgerechtigkeit 
(Servitus aquaehaustus), f. Servitut 7 g). 

Wässerschöpfmühlen, {0 v. w. 
Shöpfmühle W-sehöpfrad, fo v. w. 
Shöpfrab. ö 

Wässerschoss, f. u. Obftbäume ır. 

Wässerschout, f. u. Diufterrolle 2). 

Wässerschraube, ſo v. w. Ardis 
mediſche Waſſerſchraube. 

Mañassersehreler, ſo v. w. Kropfgans. 

Wässerschüttung, bie Abbammung 
eines nah einem Sieltief führenden Waf- 
fergrabens, um das Waffer bis zu einer ges 
iwiffen Höhe zu ftauen. 

Wässerschwärmer, ſ. u, Feuers 


wert .. ’ 
Wässerschwätzer, f. Shwäßer. 
ferſchwalbe, 


W=-schwalbe, ſo v. w. 
ſ. u. Schwalbe. 
Wässerschwein, 1) fo v. w. Ta⸗ 
pir; 2) fo v. w. Flußpferd. 
Wässerschwere, 1) fo v. w. Waſ⸗ 
fergewicht; 2) bei den Muͤnzproben bas von 


bem Scheidewaſſer bei dem Golde zurüdiges 
laffene Silber. 

Wässerschwertlilie, Iris pseuda- 
corus, 

Wässerschwimmer (Nagelſchm.), 
fo v. w. Kammmmweden, f. u. Zweden, 

Wässersehrohr, ein gewöhnl., fehr 
langes, wafferdichtes, innen ſchwarz anges 
ftrihenes od. glafirtes Perjpectiv von etwa 
13. Dcular= u.10 3. Objectivweite, welches 
man ins Waſſer ftedt u. damit auf tem 
Grunde liegende Gegenftände erkennt. Es 
wirb nämlich dadurch bie Strahlenbrehung 
vermieden, bie die Bewegung des wg 
auf ber Oberflähe macht, auch ber Weg 
durch das Maffer, fo weit das MW, in bems 
felben ift, fret von ber Trübung durch den 
Schlamm erhalten. Zuweilen find auch über 
dem af gg Lampen mit Abzugsröh- 
ren für den Rauch angebradt, um die Mee— 
restiefe auch bei Nacht u. in größerer Tiefe 
erforfhen zu Bönnen. Es wurde in RAme⸗ 
rika erfunden ob. verbeffert. (Pr. 

Wässerseige, f. u. Stollen 1). 

Wässersenf, Nasturtium sylvestre. 

Wässersieb, Drabhtfieb, durch welches 
das Waſſer von dem angefeudhteten Wais 
zen abgegoffen wird, 

Wässersilber, fo v. w. Quedfilber, 

Wässerskorpion, ſ. unt. Waſſer⸗ 
wanzen d). 

Wässerspath, fo v. w. Wafferges 
ſchwülſte, an den Füßen ber Pferde, bef. an 
ben Sprunggelenfen, 

Wässersperling, f. Rohrammer. 

Wässerspiegel, bie Oberfläche bes 
ruhigen Waſſers. 

Wässerspinne, f. u. Spinne 2) a). 

Wässerspitzmaus, [.Spismausl). 

Wässersporn, ſo v. w. Waſſerſtrang. 

Wässersprengen, bie künſtl. Er—⸗ 
öffnung ber Eihäute bei der Geburt mittelſt 
eines od. mehrerer Finger od. mittelft bes 
W-sprengers, Inftruments in Form 
einer Nabel, Schere od. eines Meffers, 
troifarähn!, Inftruments. Sie darf nicht 
ohne bejondre anzeigende Umftände, nas 
mentlih nur bei zu diden Eihäuten, bei 
zu vielem Fruchtwaffer, bei Gebärmutter- 
blutungen von theilweifer Trennung des 
Mutterkuchens in ber erften u. zweiten Ges 
burtszeit, od. wenn man bie Msficht bat, zu 
verhüten, daß die Geburt nicht zu ſchnell 
verlaufe, od. wenn man den Kopf od. Steiß 
auf dem Bedeneingange ftupiren will, od, 
bei getährt., durch zu große Ausdehnung 
ber Gebärmutter erzeugten Zufällen, vors 
genommen werben. Außerdem bient das W. 
als — ———— andern geburtshülfl. 
Operationen, z. B. für die Wendung, Zan⸗ 

enanlegung, Extraction, künſtl. Frühge⸗ 

urt. (He.) 

Wässerspringen, |. Geburt au.» 

Wässerspringwanze (Taf. Xl.b. 
Fig. 126), f. u. Blutwanzen = c). 

Wässersprung, ſ. u. Geburt 8 

Wän 
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Wässerspucken, fo dv. w. Waffers 
breden, ſ. Waſſerkolk. 

Wöässerstaar, ſo v. w. Schwätzer. 

Wässerstadt, Stabttheil, f. Ofen. 

Wässerstäbchen, ſ. u. Fäfen a). 

Wässerständer, 2) fo d. w. Borns 
ftänder; 2) (Deihw.), fo dv. w. Stand 2). 
W-stand, 1) die Höhe des Waflers in 
einem Yluffe od. Kanale; 2) die Höhe bes 
gefhügten Waſſers auf dem Fachbaume. 

Wässerstag, |. u. tag k). 

Wöässerstein, 1) fo v. w. Filtrirs 
ftein; 2) fo v, w. Gußftein; 3) fo v. w. 
Dfannenftein; 2) ein Wesftein, der beim 
Gebrauch mit Waffer angefeuchtet wird; 5) 
f. u. Schiefer ». 

Wässerstelze, 1) fo v. w. Bad» 
ftelge; 2) fo v. w. Wafferralle. W-stel- 
zen (Hygrobatae), bei Goldfuß eine Fa⸗ 
milie der Sumpfvögel. Dazu die Gattun⸗ 
gen: Platalea (Löffelreiber), Phoenicopte- 
rus ($lamingo) u, Recurvirostra (Säbel- 
f&hnäbler). 

Wässerstern, Pflanzengattung Cal- 
litriche. 

Wässerstiefeln, Stiefeln von gu⸗ 
tem Leder (beſ. ruff. Juchtenleder) u. mit 
Sorgfalt genäht, fo daß das Waffer nicht 
fo leicht hindurchdringt; fie gehen bisweilen 
über die Knie herauf, Sie werben mit 
einer Schmiere von 4 Pfd. Talg, 8 Roth 
Schweinefett, 4 Loth Zerpentinöl, 4 Loth 
gelbem Pads, 4 Lotb Baumöl, in einem 
irdenen Ziegel zufammengefhmolgen u. nit 
etwas Kienruß vermifcht u, erwarmt, bes 

hen. Die Sohlen beftreiht man mit 

ernfteinfirniß od. grüner Wagenſchmiere. 

Wässerstoff (Hydrogen, Hydroge- 
rg ber mit dem Sauerftoff verbundne, 
das Waſſer bildende Efementarftoff, unter 
ben befannten Körpern ber leichtefte, des⸗ 
balb non Mehrern in den flöchiometr. Bes 
rehnungen als Einheit angenommen; von 
Berzelius unter die Metalloide gezählt. ?Er 
kann für fih nur in Gasgeftalt, ale W- 
stoffgas (brennbare Luft, Gas hy- 
drogenicum), dargeftellt werben, Dies ges 
ſchieht jederzeit burd Zerlegung des Waſ⸗ 
ers, entweder burd bie galvan. Säule, od. 

dem man Eiſenſtückchen, ob. befjer gereis 
nigten Bin? in verbünnter Schmwefelfäure 
auflöft u. das ſich dabei entwidelnde Gas 
in der pneumat. Wanne auffängt. *Auch 
wenn man Wafferdämpfe durch ein glühens 
des, mit eifernen Nägeln gefülltes Flinten⸗ 
rohr ſtreichen läßt, wird ber Sauerfloff durch 
das Eifen gebunden u. der W. tritt am an 
dern Ende hervor. + Man gewinnt das W⸗ 
ftoffgas nur bei der erftern Bereitungsart, 
u, wenn man ein Amalgam von Quedfilber 
u. Kalium mit Waſſer übergießt, rein, Bann 
aber auch das auf andre Weife gewonnene 
badurd ziemlich reinigen, daß man es durch 
Acqtzkalilauge ftreihen, ob. mit rein ausges 
tübter, angefeuchteter Koble einige Zeit in 

erührung läßt. * Das Weftoffgas ift von 
Om ſpec. Gewicht, leichter bie atmo⸗ 


phär. Luft (weshalb es zur Füllung des 
uftbälle benugt wird), bricht das Licht 14 
Mal ſtärker, als diefe, ift im völlig reinen 
Buftande geruchlos, fonft mehr od. minder 
ftintend. Es brennt mit einer weißen, od. 
wenn ed unrein ift, bläuf. ed. grünl. Flam⸗ 
me, unterhält aber das Verbrennen andrer 
Körper nit. * Mit Sauerftoffgas vermengt, 
gibt es das Knallgas, u. während ber heftis 
gen Detonation, od. aud, wenn man das in 
eine mit Sauerftoffgas gefüllte Glocke durch 
eine Bleine Deffnung langfam einftrömende 
Weftoffgas anzündet, bei allmähligem Ver⸗ 
brennen ohne Detonation, Waſſer. Dur 
eine feine Deffnung langfam ausftrömend, 
od, entzündet, verbrennt es mit einem Har⸗ 
monika aͤhnl. Kon. Auf fein zertheilte Pla⸗ 
tina ftrömend, bringt es diefe zum Glühen 
n. entzündet fi felbft (f. Feuerzeug, Plas 
tinafeuerzeug, Räucherlämpcden). ? Das We 
ftoffgas ift nicht athembar, doc fterben bie 
Thiere in dbemfelben nicht fo ſchnell, wenn 
es rein, als wenn ed mit Koblenftoff od. mit 
Schwefel verbunden if. Ein Gemifhe von 
MW. u. Sauerftoff od. atmoſphär. Luft vers 
fr bie baffelbe athmenden Thiere in tie= 
en Schlaf, aus dem fie aber durch Sauer- 
ftoffgas wieber erwedt werben Bönnen. Mit 
Schwefel, Koblenftoff, Evan, Jod, Ehlor 
bietet der W. eigenthüml. Verbindungen, fo 
aud mit Sauerftoff außer dem Waffer no 
ein Superoryd. In Waffer ift er beinahe 
unauflöslib u. Bann daher unter bemfelben 
aufgefangen werden, (Su. 

Wässerstofblausäure, ſo v. m. 
Blaufäure. W-stoffehlorin (W-ha- 
logen, W-salzsäure), ſo v. w. Salz⸗ 
fäure. W-stofteisencyanür, f. Fer⸗ 
rocyanz. W-steffgaseudiomöäter, 
fo v. w. Voltaiſches Eudiometer, f. Eudios 
meter. W-stoffhyperexyd, fo v. w. 
Waflerftofffuperoryd. W-stoffkallum, 
f. Kalium a. 

Wässerstoffsäuren, dem. Bers 
bindungen von einfahen cd, zufammenges 
festen Körpern u. Wafferftoff, welde, ohne 
Sauerftoff zu enthalten, ſich wie ſauerſtoff⸗ 
haltige Säuren verhalten, u. namentlich 
mit Bafen Salze bilden. Die bis jetzt be⸗ 
Pannten W. mit einfabem Radical 
find: die Schwefel-, Selen», Zellurs, Ehlor- 
(Salzfäure), Jod⸗, Brom, Fluor⸗W.; 
bie — hal a bi Rabical: 
Cyan⸗W. (Blaufäure), Schwefel⸗Cyhan⸗W. 
(Schwefelblaufäure), Cyan⸗Schwefel⸗W. 
u, Eifenblaufäure (f.d.a.). Bal. Säuren r. 
W-.stoffschwefel, f. Schwefel u f. 
W-.stoffschwefelammonium, f: 
ebend,e. W-stoeffschwefelanti- 
ımonoxfd, fo dv. w. Goldfchwefel, ſ. u. Ans 
timon ss. -stoffschwefelkalk, f. 
Calcium, W-stoffselenid, f. u, 
een» W-stoffsulfid, ſ. Schwefel 
u. W-.stoffaulfidschwefelainmo- 
nium, f. ebd... W=-stoffsupersul- 
Bd, ſ. ebd, ia. 

Wäs« 
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Wässerstollen, Stollen, zur Abs 
leitung bes Waſſers; bisweilen kann er plößs 
Iih mehr Fall erhalten u. zu Betreibung 
eines Waſſerrades benugt werben. 

Wässerstoss , 'wenn bas bewegte 
Waſſer irgend einen bewegl. Körper vor 
fi bertreibt od. fortftößt, fo kommt die 
Gefhwindigkeit in Betracht, bie es vers 
möge jeiner eignen Maffe u, Geſchwindig— 
Peit dem Körper ertbeilt, od. das Gewicht, 
welhes durch baffelbe überwunden wird, 
2 5n beiden Fällen läßt fih eine Waſſer⸗ 
fäule annehmen, welche durch den Fall von 
einer gegebenen Höhe eine gewifjfe Gefhwins 
digkeit erhält, od. im VBerbältniß zu der ges 
gebenen Stoßflähe mit einem aus ber Falls 
höhe beftimmten Gewicht gegen dieſe drüdt. 
MWird die Höhe des drüdenden ob, fteßenden 
Waſſers h, die zu bewegende Fläche a? ges 
nannt, fo würde ber Drud des Waſſers — 
a®h fein; noch den Kallgefegen beforgt aber 


h -!- (v bedeutet die Schnelligkeit, g 1 


* 
Secunde). Wird aber das Quadrat der Ges 
ſchwindigkeit des fließenden Waſſers mit der 
Quabratflähe bes geftoßenen Körpers in 
par. Fußen u. mtt der beftändigen Größe 
0,10 u. endlich mit 70, ald dem Gewichte 
eines par. Kubikfußes Waffers multiplicirt, 
fo gibt dies das Gewicht des ftoßenden Waſ⸗ 
fers in Pfunden, ob. ba = — 1,10 ift, fo 
gibt bie Formel k — 1,105 a! v? bie Stoßkraft 
des Maffers gleichfalls in Pfunden, wenn 
die übrigen Größen in par. F. genommen 
werden. "Trifft der W. die zu bewegende 
Fläche ſchief, kann er ſeine Kraft nur 
zum Theil äußern: die Richtung des Waſ⸗ 
fersftroms kann dann als die Diagonale 
von 2 bewegenden Kräften angefehen wers 
den, wovon bie eine ber geftoßenen Flächen 
parallel, die andere lothrecht auf diefelbe 
gerichtet ift: indem num legtere dem Sinus 
des Neigungswinkels (ꝙ) mit der geftoßenen 
Flaͤche gleich ift, wird hiernach k — 1,ı0ss 
a’v°’sin.o. Doch wird k in der Wirks 
lichkeit größer ausfallen, wenn einc größere 
Flaͤche von einem Bleineren Wafferftrom od, 
die Flaͤche unter einer Bleinern Winkel ge= 
troffen wird, Werden Steine u, Felsblöde 
vom W. fortgeriffen, fo läßt ſich die geftos 
Bene Flaͤche dem Quadrat ihrer Durchmeſſer 
proportionalfegen, wenn ihre Maffe dem Kus 
bus derfelben proportional genommen wird, 
Dabei ift noch das fpec. Gew., der Körper 
u. ihr Gewichtsverluft im Waffer ber Ans 
flag zu bringen. So hat man gefunden, 
daß Waffer 8 F. Geſchwindigkeit in 1 Ges 
eunde haben muß, um Steine von 1 $. 
Durchmeſſer fortzuftoßen, u. daß die Ges 
ſchwindigkeit des Waſſers den Quadratwurs 
zeln ber fortzuſtoßenden Körper proportio⸗ 
— ——— muß. Zur bloßen Fortrollung 
iſt eine geringere Geſchwindigkeit hinreichend. 
Hierauf beruht ber Prozeß bes Schlaͤm⸗ 
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mens gepochter Erze, die Goldwaͤſche, das 
Treiben unterfchlächtiger Wafferräder an 
Mühlen u, a. m. Bei legtern muß bie 
Kraftäußerung bes fließenden Waſſers um 
fo geringer fein, je fchneller bie Bewegung 
bes Rads ift; beffer ift es baher, deu Rä⸗ 
bern eine —— Geſchwindigkeit zu ger 
ben, das Waffer dagegen mit umfoviel grös 
ferer Kraft gegen die Radſchaufeln wirken 
u laffen. *Die angeführten Gefege müffen 
ih nun aud umgekehrt auf Körper anwens 
ben laffen, welche gegen das Waffer einen 
Stoß ausüben. Namentlih gehören die 
Ruder u, Schiffe hieher. Es erleiden aber 
bier diefe Gefege mande Abänberungen, 
weil in ber Regel ber bewegende Körper ges 
en eine weit größere Waffermaffe ftößt. 
ah der Formel k ‚se a? v* sin, 
muß bie durch ben Ruderſchlag erzeugte 
Kraft zur —— eines Kahns der 
Größe der Ruderfläche, dem Quadrate ber 
Geſchwindigkeit, womit es bewegt wird, u. 
ber Größe des Sinus bes Winkels, in wels 
chem es gegen das Waſſer ftößt, proportios 
nal fein. Bei Dampffdiffen muß burd 
bie Kraft ber bewegten Räder (dur ben 
MWiderftand, ben das Waffer ben Schaufeln 
entgegenfegt), ber Widerftand bes Schiffes 
überwunden werden, u. für beide ift die er= 
zeugte Kraft dem Quadrate ber Gefhwin« 
digkeit proportional, wobei auch bie mit dem 
Schiffe od. gegen baffelbe ftattfindende Be⸗ 
wegung bes Waſſers jener Geſchwindigkeit 
ber Schaufeln beziehendlich abdirt od. ſub⸗ 
trabirt werden muß. MI) 

Wässerstrasse, 1) fo dv. w. Thal⸗ 
weg; 2) die Verbindung mehr. Orte durch 
fhiffbares Waffer. 

Wässerstube, 2) bei Röhrfahrten 
ein weiter Kaflen od. ein gemauertes Bes 
bältniß, in welchem mehrere Röhren zufams 
mentommen, u. wo aud die Röhren geöffs 
net werden Pönnen, um fie EN reinigen; 2) 
Waſſerb.), fo v.w. Kripped); BIT. Flößes. 

Wässerstuhl, eine von Bader zu 
Münden erfundene Schwimmmaſchine, ver⸗ 
möge der man ſich nach Art der Schwimm⸗ 
vögel, ohne die Arme zu bewegen, ſitzend auf 
dem Waſſer bewegen kann. 

Wässersuche, ſ. u. Hühnerhund ı.. 

Wässersucht (W-geschwulst, 
Hydrops, Hydropisis), ' Krankheitszuftand, 
wo ber alle Theile des Körpers, bei. das 
Zellgewebe u. die Höhlen bes Kopfes, ber 
Bruft, bes Unterleibes, durchdringende ani⸗ 
mal, Dunft, erzeugt in dem Haargefäßfys 
fteme, fih wegen Krankheit der aushaus 
chenden u. einfaugenden Gefäße verdichtet, 
an Quantität zunimmt, tropfbar flüffig wird 
u. fih als dem Blutwaffer ähnliche Flüſſig⸗ 
Peit in ben freien Zwifchenräumen bes Kör⸗ 
pers anfammelt, »Die allgem. Zeichen 
der W. find folgende: a) Gefhmwulft 
u. vermebrter Umfang bed waffer- 
ſüchtigen Theils, als Folge bes Druds 
ber angehäuften Klüffigkeit nad Außen; ne 

es 
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Geſchwulſt ift elaftifh, gibt dem Drude 
bed Fingers nach, wodurd fi eine Grube 
bildet, weldhe aber bald fchneller, bald 
Iangfamer verfchwindet. Der leidende, ges 
chwollene Theil ift bleih, wenig empfind⸗ 
ih n. feine Temperatur u, Reizbarkeit vers 
minbert. Bei innern Wsen fehlen diefe 
Zeihen. »b) Störung in der Verrich— 
tung des leidenden Organs, theils 
durch die der W. vorhergegangenen Krank⸗ 
heiten, theils mechaniſch durch den Druck 
des Waſſers bervorgebradt. *e) Die Er⸗ 
näbrung bes leidbenden Theile u, 
bei allgemeiner B., bie bes ganzen 
Körpers leibet, daher der kachekt. Habis 
tus, das blafje Geficht, die allgem. Schwäche. 
sa) Die Hautausdbünftungu.diegarns 
abfonbdberung jind unterbrüdt. Der 
Harn geht fparfam, meift trübe u, molkig, 
zuweilen waſſerhell, ab, die Haut iſt bürr, 
troden, fpröbe, zufammengezogen. *Die die 
W. bildende ausgetretene Fluͤſſigkeit iſt fehr 
verfchieben, bei Gehirn⸗ u. Haut= MW. wäfs 
ferig, ferös, bei Bauch- u. Eierſtocks⸗W. 
mehr fchleimig, lymphatiſch, oft dicklich, 
Mebrig, zaͤhe, eiweißartig, untermifcht mit 
Hydatiden. Viele andere Symptome ber 
MW, hängen von ber Berfciedenheit des 
leidenden Organs u. and. Umftänden ab, 
Dauer u. Berlauf der W. find höchſt ver— 
Bier u. unbeftimmt ; bei entzündliher 
. tft rafcher Verlauf u, oft folgt der Tod 
bon in wenig Tagen, während in andern 
ällen das Uebel Jahre lang dauern Bann. 
Man theilt die W. ein A) in: allgemeine 
W. (Hydrops universalis), wo die Waffers 
anfammlung im ganzen Körper fich verbreitet, 
2.8) in Örtliche W. (H. localis), wo nur 
einzelne Theile befallen find; a) in pri» 
märe B., wo bie Wafferanfammlung ohne 
vorbergegangene Krankheit, b) in ſecun⸗ 
bäre, ar bei Scharlach, wo fie durch diefe 
entftebt; in einfahe u.complicirte W. 
20) Nach dem Charakter des Uebels 
nimmt man an: a) acute od. entzündl. 
W. (H. acııtus u. H. inflamınatorius), 3. B. 
die W. nach Scharlachfieber; b) antagonift. 
W. (H. antagonisticus), entftanden nad Er⸗ 
Faltung, nad unterdrüdten Ausleerungen, 
Metaftafen, indem bie vicarirende Thaͤtig⸗ 
Peit in den feröfen Häuten zur —— 
rege geworben; e) krampfhafte W. (H. 
spasticus), in Folge einer krampfhaften 
pannung; d) torpide IB, (H. torpidus), 
wo die Wafferanhäufung, wie in den mein 
ften gallen, Folge eines Shwächezuftandes 
3 pp) Nach dem Site bes angehäuften 
F— theilt man die W. einin: a) Dedem, 
wo ſich das Waffer nur partiell in ben wis 
fhenräumen bes Zellgewebes vorfindet; 5) 
aut⸗-W. (Anasarca , Leucophlegmatia), 
bier befindet fih das Waffer im Zellgewebe 
der Hautbedeckungen u, auch in den Zwiſchen⸗ 
räumen bes —— * per deren 
Xhätigkeit fehr geſunken n größerer ob. 
geringerer Berbreitung, Die gefhwollene 
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Haut ftellt fi entweder mehr öbematös u, 
teigig dar, fo daß fie einige Zeit ben von 
einem Fingerdrud in ihr bewirften Eindruck 
behält, od. mehr prall, feft u. elaftifch, fo 
daß fie den Fingerdrud nicht, od, nur Burze 
Zeit ſehn läßt. Im erftern Falle ift fie mehr 
torpider u, chroniſcher, im legtern mehr 
erethiſcher od. entzündlicher u. acuter Art. 
Sie ift bald nur auf einzelne Theile, vors 
zügl. die Füße, befchränkt, bald allgemeine 
u. befteht entweder für fich, od. ift Borläus 
fer u. Begleiter der Wesen innerer Theile, 
ec) Freie IB, (H. diffusus), wo die Waſſer⸗ 
anfammlung in ben verfchiebenen größeren 
u. Pleineren Höhlen frei fi bewegt, 4.3, bei 
Gehirn-, Bauch⸗W.; d) Sadı TB, (H. 
saccatus), wo das Waffer entweder in ſchon 
von der Natur urfprünglih ſackförmig ges 
bildeten Behältern ſich befindet, z. B. in der 
Augen-, Herzbeutel-W., od. in getrennten, 
aus einander gewichenen Lamellen, 3. B. 
des Bauchfelles, Gekröſes, Neges, od. in 
ber ſich neue Behälter, Wafferblafen u. Hy⸗ 
batiben 6 u. Hydatiden) bilden. Hiernach 
ibt es: ? an) Kopf⸗-W. u. zwar aan) 
ebirn:W. u. bbb) Augen-W. (f.b.); 
*»b) Bruſt⸗W. (H. pectoris, Hydrotho- 
rax), Prankhafte Anfammlung von Waffer 
in ber Brufthöble, bereu Zeichen find: Läftige 
Beklemmung des Athmens, welche durch 
Bewegung u. Anſtrengung der Athemwerk⸗ 
jeuge, des Abends u. bei feuchtem Wetter, 
in der niedrigen Rüden od. Seitenlage, 
welche fpäter gewöhnlich völlig unmöglid 
find, verfchlimmert wird u. nur Anfangs 
eitiweife nachläßt, unruhiger durch Aengſt⸗ 
ichkeit u. Stedung unterbrodner Schlaf, 
kurzes, trocknes Hüfteln, zuweilen mit fhaus 
migem, wäflerigem, zulegt eitrigem Aus⸗ 
wurfe, raube, ſchwache Stimme, Gefühl von 
Kälte, Schwappen, bämpfende, brüdende 


‚Schmerzen in der Bruft, welche ſich oft bis 


in die Schultern, den Rüden u. bie oberen 
Gliedmaßen erftreden, Gefühl von Taub⸗ 
heit in ben legteren, unregelmäßiger, uns 
gleicher, bisweilen ausfegender, Bleiner, uns 
terbrüdter od. harter Puls, bumpfer matter 
Schall beim Auffchlagen auf ben Bruftfas 
ften, Mangel des Refpirationsgeräufches 
bei der Aufcultation, bismeilen eine ftärkere 
MWölbung der einen Seite beffelben, kachekti⸗ 
ſches, trübes Anfehen, Dedem der Rippen, 
der Augenlider, Gefchlechtstheile, Hände u. 
Füße, meift erft fpäter fparfamer Abgang 
eines trüben, bien, einen rothen Boden⸗ 
ja gebenden Urins, zulegt, unter Zunahme 
er genannten Zufälle, hekt. Fieber, Herz-, 
Bauch⸗, Haut-W., fhmelzende Durdfälle 
u. Schweiße, Schlaffuht, Taubheit u. Läh⸗ 
mung ber Arme, tödtl, Steden od. Schlag. 
f. Die Krankheit ift felten acut, meift 
angivierig, befällt mehr an Jahren reifere 
Menſchen, ift fehr peinlid, Anfangs nicht 
leicht zu entdeden u. jhwer beilbar, Das 
Waſſer hat feinen Sig entweder Ygan)ir 
ben Säden bes Bruftfells un, — 


fih dann bef. durch die aufgeführten Zufälle, 
od. "pbb) in ben Lungen (Lungens 
W.), eine widernatürl. Anhäufung wäfferi= 
er Keuchtigkeit in der Lungenfubftanz, als 
olge einer nicht gehörig entſchiedenen Luns 
genentzündung, od. aud als Dietaftafe von 
außern Theilen; hat große Bellemmung u. 
Beihwerbe bes Athems zur Begleitung; 
Puls: meift Hein, matt, wellenförmig; iſt 
wie Bruft-W. zu würdigen u. zu behans 
dein; od, Poce)im Herzbeutel: Herz» 
beutel:@. (H. pericardii), Anhäufung 
von tropfbarer Fluffigkeit im Herzbeutel, 
in folder Menge, daß durh Anfüllen deſ— 
felben die Herzbewegung er wird; ift 
gewöhnlich Die Folge eines Leidens der Herz⸗ 
fubftanz ſelbſt, wodurd die Auffaugung der 
Iympbat, Feuchtigkeit verhindert wird; für 
ch ift fie meift mit einem Gefühl von 
Schwere in der Herzgegend, großer Beklem⸗ 
mung, undeutlichem Herzichlag, nebft andern 
Andeutungen von Binderniffen ber freien 
Verrichtung bes Herzens begleitet; "ddd) 
im vorbdbern od. hintern Mittelfell 
ell:B.). "Die Urfahen der 
ruft W, find die der W. im Allgemeinen 
u, außerdem noch Berunftaltungen des Brufts 
Paftens, Fehler in den Zungen u. dem Herzen. 
DieBehandlung ift der der W. im Ganzen 
gleich, mit einigen Mobdificationen. In fels 
tenen Fällen zeigt ſich die Eröffnung der 
Bruſthoͤhle durch den Bruftfiih heilſam, 
öfter auf längere od. kürzere Zeit erleich— 
ternd, weit häufiger unnüg, "*eee) Rip⸗ 
pvenfell-W. (H. pleurae), bei der das 
Waſſer zwifhen ber Duplicatur des Rips 
penfells fich befindet, mit Seitenfchmerz u. 
kurzem Athem verbunden. ">ee) Bauch 
W. Bafferbaud, H. abdominis, Asci- 
tes), Prankhafte Anhäufung von Waifer in 
ber Bauhöhe, angedeutet durdy eine alls 
mäblig entftebende, gleihmäßige, unſchmerz⸗ 
bafte, dem Drude nahgebende Geſchwulſt 
des Unterleibes, worin man, wenn fie einige 
Größe erlangt hat, beim Anſchlagen der Hand 
auf die eine Seite, u. Auflegen der andern 
Hand auf die entgegengefegte, auf diefer (im 
Liegen od, Vorwartsuberbiegen des Kran 
Ben) meift ein Schwappen —— 
fühlt. R)Urſachen: die allgemeinen der 
W., mit vorzugsweife Brankhafter Beſchaf⸗ 
fenbeit u. Schwäde der Unterleibsorgane; 
bäufig ift fie mit allgemeiner W. verbunden, 
od. diefe gefellt fih zu ihr. * Man unters 
fheidet ana) freie Bauch-W. (Ascites 
diflasus),, im Gegenfag von *bbb) Sad= 
bauch⸗W. (A. saccatus), wo das Waſſer 
noch in einem bef. Sad von verdichtetem 
Bellgewebe od. mehreren eingefchloifen tft. 
Legtere ift eine mehr für fich beftehende, das 
allgemeine Wohlbefinden weniger flörende 
Krankheit; ferner *ecc) wahre Bauch— 
MW, von *ddd) falſcher Bauch-W. (A. 
spurius), bei der nicht Waller, fondern ir= 
gend eine andre in der Baudhhöhle ausge— 
tretne Beuchtigkeit (Eiter, Blut, Harn, Galle), 
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die Gefhwulft verurfacht, ob. wo ber Sitz 
der Krankheit ein andrer als die Bauchhöhle 
ift, fo bei. aud die *eee) Bauchmuskel— 
ſcheiden-W. (A. vaginalis), wo das Waffer 
in den Scheiden ber Bauchmuskeln ſich bes 
findet; macht, nad dein Laufe ber geraden 
Bauchmuskeln, eine knotige, fehr gefpannte 
Geſchwulſt; * x) die Baudfellfad-W. 
(H. peritonaei saccatus), Anhäufung von 
Waſſer zwifcen den Bauchmuskeln u. bem 
Bauchfelle, gewöhnlidy feitwärts bes (nicht 
vorftebenden) NRabels; "ggg) bie Mut⸗ 
ter⸗-W. (Gebärmutter=-!®,, Hydro- 
metra), wibernatürlihde Unhäufung von 
Waſſer in der Gebärmutter; hat den Ans 
fhein von Schwangerfhaft; doch erlangt 
die Gebärmutter gewöhnl. zeitiger eine un« 
gewöhnl, Größe. Meift find auch andere 
waflerfüchtige Zuftände vorhanden; das Waſ⸗ 
fer flicft von Zeit zu Zeit ab, worauf die 
Geſchwulſt fih ſenkt. Es befindet ſich frei 
in der Gebärmutterhöhle, od. auch darin in 
einem Sack eingeſchloſſen, od. in einem 
ligen Gewebe, auch in ber Subſtanz ber Ge⸗ 
barmütter 2; *"*hhh) Eierſtock⸗W. 
(f.d8.); "+iii) Gallenblaſen⸗W., f. u. 
Gallenblafenfrankheiten u. a, Gewöhnl. 
Krankheitserſcheinungen ber Bauds 
W.: Störungen ber Berbauung, großer 
Durft u. Mundtrodenpeit, fparfamer Urins 
abgang mit ziegelfarbigem Bodenfag, trod'ne 
Haut, befhwerlidhes Liegen, Schlaflofigkeit, 
Aengſtlichkeit, Ermattung von jeder Ber 
wegung, Abmagerung des übrigen Körpers 
2. Die Krankheit zieht fich oft in die Länge, 
macht, auch befeitigt, Rüdfälle u, zeigt is 
dann bartnädiger. Die Behandlung ift die all⸗ 
gemeine bei W-en. Oft bleibt zur Fortſchaf⸗ 
fung des Waffers nur die Parakentefe (f. d.) 
übrig. Außerdem find = nennen die kkk) 
Rüdgraths-W.(Hydrorrhachis), ifttheils 
angeboren u, mit Mißbildung des Rück— 
graths verbunden (f. Rüdgrathsfpaltung), 
theils fpäüter entftanden u, dann bald acu= 
ter, bald chroniſcher Urt, nicht felten auch 
mit Hirn-W. vereint. Die wäflerige Feuche 
tigkeit ift zwifchen der weichen u. harten 
Haut des Rückenmarks, cd. zwifchen erſt⸗ 
rer u. dem Rüdenmarke angefammelt. Die 
Zufälle find: große Müyigkeit, Abipans 
nung, Steifigkeit, verminderte Beweglichkeit, 
Schwere, bisweilen auch Kälte der Extremi— 
täten, vorzügl, der untern, Zudungen, zu= 
legt Lähmung derfelben, ferner Neigung zu 
Verftopfung, erfhwertes Athmen ꝛc., die 
fihere Erfenntniß des Uebels ift aber über= 
haupt fehr ſchwierig. Urſachen berfelben find 
bauptfählib Entzündungen bes Rüden- 
marks u. feiner Umgebungen, Erfältungen, 
die Zabnentwidlung 2c. 11) Gelenk⸗W., 
Le Gelenkfrankheiten; amm) Knochens 
+ d.;5 amn) W. ber Glottis, f. m. 
SKeblkopfentzündung 2)5 000) W. ber 
Häute bes Samenftrangs u. Hodens, 
6 Hydrocele. Seltnere Formen find die 
der Nieren, Milz, der Hoden. Fr; 
a 
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Nah der verfihiebenen Befchaffenheit ber 
krankhaft ergeffenen Flüffigkeit gibt es: a) 
feröfe od. wäflerige . (Il. serosus, 
aquosus), bedingt dutch ftarfe, feröfe Aus⸗ 
fhwigungen, durch Krankheit der feröfen 
Däute; "n) Iymphat. W. (H. Iympha- 
ticus); ift in ber Regel chroniſcher, als die 
feröfe W.; die leichtere Berinnbarkeit bes 
Erfubats, das Ecaguliren beffeiben in der 
Kälte charakterifiren diefe WB, hinreichend, 
"eo, Außerdem bat man noch eine haru⸗ 
artige, chylusartige, milchige, eites 
zige, gallige, blutige WB. unterfchieden, 
wenn dieſe Flüffigkeiten in Höhlen des Kör- 
pers fichergießen, die aber mit Unrecht zur W. 
& ählt werben. * Mrfachen der W. im 
Iigemeinen ı Pradıspofition der W. geben 
vorzüglic; die träge, reizlofe Eonftitution, mit 
vorwaltendber Unthätigkeit im Lymphſyſteme, 
bas phlegmat. Temperament, ein aufgeduns 
jener, ſchwammiger, didleibiger Körper, aber 
auch eine Brampfhafte Anlage (fpaftifche 
W.), vorzüglich bei Frauen, Hypochondriſten, 
Hyſteriſchen, Kindern, u. überhaupt Vers 
bältniffe, welche die Reizbarkeit bes ganzen 
Körpers anhaltend herabftimmen, als Genuß 
erſchlaffender, ſchlechter Nahrung, Aufents 
halt in feuchter, ſumpfiger Luft, in tieflies 
genden Thälern u. Gefängniffen, anbals 
tende Befchäftigungen u. Arbeiten im Waf- 
fer, großer Säfteverluft, Blutflüffe, des 
primirende Gemüthsaffette x. *Erres 
gende Urfadhen find: a) Entzündung im 
Hautorgane, od. in feröfen Häuten, bie 
in YAusihwigung übergehen. Auf dieſe 
Weife entiteben Gehirns, Bruſt-, Herz: 
beutels, Bauch⸗W. u) Der Genuß fpiri- 
tuöfer, —— Getränke, unterdrudte 
ewohnte Blutungen, mechan. Hinderniſſe 
dem Blutlaufe; daher z. B. bie große 
Anlage zu Bruſt⸗W. bei Derfonen mit vors 
waltender Reizbarkeit der Bruftorgane od, 
Deformitäten des Bruſtkaſtens. e) Metas 
ftafen acuter u. hron, Hautausfdläge, plötz⸗ 
lib unterbrüdte Haut= u. Nierenabfondes 
rung, ftarke Erkältung nach vorausgeganges 
ner ——— d) Organiſche Fehler vor⸗ 
zuglich ber eber, der Milz, der Lymph⸗ 
drufen, Fehler bes Herzens u. der großen 
Gefäße, Leiden ber Nieren, Auf ähnliche 
Weife erregen enge Kleidung, feit an 
elegte Bandagen, felbft Strumpfbänder 
RR. ıc. "Die Srogusfe ift im Allgemeis 
nen ungünftig. Je langfamer die W. ent» 
ſteht, u. je allgemeiner fie ift, deſto gefähr— 
liber ift fie. Die fchnell entftehbende W. 
ift auch ein geführl. Uebel, Bann aber eher 
ebeilt werben. Beim örtlichen Uebel richtet 
ch die Gefahr nach der Wichtigkeit des lei- 
benden Theils. Organ. Fehler wichtiger 
Theile, längeres Krankfein, barniederlies 
ende Verbauung, Tchleihendes Fieber ges 
Ben nur üble WBorausfiht. » Die fehr 
bwierige Behandlung ift bald mehr eine 
Dali u. palliative, bald eine mehr 
zadicale. Die ſymptomat. Eur beruht bars 
auf, das Waller anszuleeren, verhütet aber 


uur zu oft nicht deffen Wiedererzeugung. 
Man bedient fih dazu der Parakentefe. Bon 
pharmaceut., ſymptomatiſch oft rein empi= 
rifh anzuwendenden Mitteln find die wide 
tigften: Brechmittel, Abführungen, harn-, 
fchweißtreibende, Salivation beförbernde 
Mittel. 9 Die Radicalcur muß zunächſt 
die Urfahen bes Uebels entfernen u. bie 
GrundPrankbeiten beilen. Der nächſten Urs 
fache der W. fuhr man dadurch zu begeg⸗ 
nen, daß man die Ernährung theild durch 
angemeffene, leicht verdaulihe u. nahrhafte 
Diut, freie, trodene u. mäßıgwarme Luft, 
mäßige Körperbewegung zc., tbeils durch 
frärfende Mittel hebt. Sodann fuht man 
die Ausieerungen zu befördern. ® Hier ſteht 
die Bermehrung ber Harnabfonderung durch 
biuret. Mittel obenan. Bei entzündl. W. 
wählt man foldye harntreibende Mittel, die 
ugleich antiphlogiftifch wirken, 3. B. Wein 
nee u. and, Salze; bei mehr torpider 
MW. folde, die zugleih eine reizende, er» 
bigende, tonifhe Nebenwirkung haben, wie 
bie Dieerzwiebel, den rothen Fingerhut, bie 
Wahholderbeeren, Kerpentinöl, Equifetum, 
Laugenfalze u. Canthariden, welche indeffen 
nur in dem höchſten Grade der Schlaffheit 
paffen. Außerdem ſucht man durch anges 
meffene Getränke, bef. kohlenſaurer Mines 
ralwaffer, fo wie durch Gemüfe, welde auf 
bie Darnabfonderung wirken, 3.38. Peterfilie, 
Sellerie, Paſtinak, Spargel, Meerrettig ıc., 
biefen Bived zu unterftügen. * Beförderung 
ber Stublausleerungen ift angezeigt, wenn 
ber Grund der W. imlinterleibe u, in Krank⸗ 
heiten liegt, die durch folhe Mittel geheilt 
werden können, Bald bedient man fidy ber 
Salze u. auflöfenden Mittel, bald ber draft, 
Purgirmittel, namentl, der Jalappe, Sens 
nesblätter, Gratiola, Eoloquinten, Aloe, 
Gummigutti, des Elaterium, Scammonium 
zc. PS die W. durd unterbrüdte Hautaus= 
bünftung entftanden, fo find die fchweißtreis 
benden Mittel an ihrem Plage, daher Kam⸗ 
pher, warme, örtlihe u. allgemeine Bäber, 
warme, trodene Ueberfchläge, Räuderungen 
von Bernſtein, Wachholberbeeren ꝛc. * Der 
Abzapfung des Waſſers ift ſchon ob.» 
u. as gedacht worden. In der Reconvalescenz 
müffen die urſächl. Momente ber W. ſo— 
wohl, als ber urfprüngl. Krankheiten noch 
lange vermieden, die legteren bef. gründlich 
geheilt u. meiftens ftärkende, immer aber 
angemeffene biätet, Mittel forgfältig anges 
wendet werben. (Pit. 

Wässersuchtgeschwür (Ulcus 
hydropicum), bei Maffergerpwülften ents 
ftehen zuweilen noch Hiablatterdhen, die viel 
Bee enthalten, fonft auch nah Ve—⸗ 
tcatoren, Einſchnitten, flache, gauchige, hart⸗ 
näckige Geihwüre, die bei Altersfhwäde 
u, Kachexie leicht brandig werden u, nas 
mentl. bei Haut= u, Bauchwaſſerſucht gern 
an den Schienbeinen fih zeigen; fie heilen 
ewöhnlich erft mit der Waſſerſucht, od. blei⸗ 

ben mit diefer bis zum Tode. — 
ãs⸗ 
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Wässersuppe, f. Suppe s. 

Wässertaäfe, 1) fo v. w. Taufe, 
infofern fie mit ae vollzogen wird; 2) 
fo v. w. Wafferfpiel, 

Wässerteufelchen, ſo v. w. Wafs 
ſerhuhn, ſchwarzes. 

Wässertheater, ein amphitheatra⸗ 
liſcher Play, auf welhem künſtl. Waſſer⸗ 
fälle angelegt find, 

Wässerthurm, f. u. Wafferfunft. 

Wöässertiefe, das Maß des Theiles 
eines Schiffes, welcher, wenn das Schiff 
beladen iſt, unter Waſſer geht. 

Wässerton, f. u. Aufcultation « «. 

Wässertonnen, Tonnen, in welden 
MWaffer aus der Grube gezogen wird; ges 
Tchieht das Heraufziehen mittelft eines Has 
fpels, fo hat man, je nachdem 1 od. 2 Arme 
an der Hafpel angeftellt find, einmännis 
ſche u. zweimännifhe W. 

Wässertracht, 1) Gchiffs.), fo v. 
w. auswäffernde Linie; 2) fo v. w. Wafs 
fertiefe. 

Wässertransport, ber zur See ob. 
auf Flüffen u. Kanälen geihehende Transs 
port von Waaren u, Effecten ; ift wegen der 
weit größeren Ladungsfähigkeit der Schiffe 
weit minder Poftfpielig, als der Landtrands 
port dburh Wagen. Bei Seetranspor= 
ten begleiten in ber Regel in Kriegszeiten 
mebrere Kriegsfchiffe die Zransporticiffe, 
bei Xransporten auf Flüffen begleiten 
Truppen, wiejede Eonvoy, auch dieſen Trans⸗ 
port; fie marfchiren, wenn der Transport 
langfam gebt, auf der bieffeitigen Seite des 
Fluffes nebenher u. fenden auf das and. Ufer 
befjelben Tirailleurs, od. fie fahren, wenn 
ber Transport fIromabwärts u. fchnell er— 
folgt, auf eignen Schiffen mit ihm. (Pr.) 

Wässer tröiben (Bergb.), jo v. w. 
das Waffer gewältigen, 

Wässertrense, eine gewöhnl. Trenfe, 
einzeln aufgelegt, weil man damit das Pferb 
häufig zum Waffer reitet. 

Wässertreten (af. XXXXI. ig. 92 
u. 9), f. u. Shwimmen u. 

Wässertreter (Phalaropus Briss., 
Crymophila Vieill.), Gattung der Stelz⸗ 

Sumpf=) Bögel (der Sumpfhühner bei 

oldfuß), gebildet aus einigen Arten Tringa 
L.; Schnabel dünn, gerade, an der Spige 
etwas herabgebogen, breiter, als bei ben 
Stranbläufern; Zehen mit breiten Häuten 
eingefaßt. Art: breitfhnäbeliger W, 
(P. fulicarius, P. platyrrhynchus Temm.), 
im Norden; ift, je nad dem Sommers od. 
Winterkleide, für bef. Art (Tringa lobata u. 
T. fulicaria) angefprodhen worden. (Wr.) 

Wässertrinker, fo v. w. Sauge⸗ 
ſchacht. 

Wässertrog, hölzerner od. ſteinerner 
Trog, worin Wafler zu einem beſtimmten 
Gebrauhe aufbewahrt wird, wo auch häufig 
bas Waffer durch Röhren Zu « u, Abfluß bat. 
i EN fo v. w. Waſſer⸗ 

oſe. 
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Wässertrommel(W-trommel- 

ebläse, Taf. XXI. Fig. 22), 1) Ma⸗ 
cine, mit welcher frifche Luft in eine Grube 
gebracht wird, u. welce ſich barauf grünbet, 
daß Waffer, bef. wenn es als Staubregen 
berabfälle, vıel Luft fortführt. Die Maſchine 
beftebt aus einem Trichter, beffen enge Röhre 
ziemlih lang ift, u. an ber Seite mehr. 
kleine Röhren bat, bamit Luft in bie Trich⸗ 
terröhre dringen könne. Unten tritt bie 
Trichterröhre in ein luftdichtes Gefäß od, 
eine Trommel, welche durch eine Röhre an 
den obern Theile der Trommel ausftrömt, 
u. mittelft Röhren an ben Ort geleitet wird, 
wo frifche Luft nöthig ift. Das in ber Trom⸗ 
mel fi fammelnde Waffer kann dur eine 
Röhre vom Boden abgeleitet werden. Eine 
etwas abweichende Einrichtung ftellt die obige 
Figur dar. 28) (Hüttenw.), fo v. w. Blass 
mafchine, Feh. 

Wässertrommelmiühle, Schöpfs 
rad, dem Tympan ber Alten od. au dem 
Spiralrad ähnlich. 

Wässertropfen, 1) Acera hydatis, 
Bulla h. Lin.), Art aus der Schnedengatt. 
Blafenfhnede; bat runde, zarte, durchſchei⸗ 
nende Schale, mit hoher, legter Windung; 
aus bem Mittelmeer; 2) fo v. w. Tiger⸗ 
porzellane, f. u. Porzellanfchnede, 

Wässertrüdingen, 2) Landgericht 
im baier. Kr. Mittelfranken, sAM., 12,500 
Ew.; 2) Stadt bier, un der Wörnig u, bem 
Heffelberge, Schloß; 1800 Ew. 

Wässertulpe, fo dv. w. Nymphäa. 

Wässeruhr (kKlepſydra, Hydro⸗ 
Iogion), Maſchine, womit die Alten bie 
Zeit maßen; ähnlich der Sanduhr beftand 
fie aus 2 Pegelförmigen Gefäßen, beren 
enge, durchlöcherte Theile auf einander ftie= 
gen u. mit Waffer angefüllt waren. Die W. 
waren aber nicht frei von Uebelftänden; fo 
gingen fie im Winter nicht richtig, weil dann 
das Waffer durch die Kälte verdichtet langſa⸗ 
mer läuft, auch läuft das Waffer, Anfangs, 
wo ber Drud des Waffer ftärker ift, fchneller 
als fpäter , wo berfelbe vermindert ift, Man 
dat in neuerer Zeit fehr künftl. Berechnun⸗ 
gen angeftellt, um zu unterſuchen, welde 
Geftalt das Gefäß haben müffe, wenn bies 
fem Fehler abgeholfen werben foll. * Die 
Erfindung ber Wen ift fehr alt; bie Megyps 
tier fchrieben fie dem Hermes Trismegiftos 
zu, welder beobachtet haben foll, daß ber 
dem Dfiris geheiligte Kynokephalos des Ta⸗ 

es zwölfmal in gleiben Zeiträumen fein 
Ma er gelaffen habe, nach welder Beobach⸗ 
tung er eine Maſchine erfunden babe, bie 
Gleiches that u. fo den Tag in 12 gleiche 
Theile theilte. *In Griechenland bediente 
man fich der Wesen bef. bei öffentl. Vorträgen 
der Redner, um bie ihnen zu ihrer Rebe zus 
gemeffene Zeit zu beftimmen, Die W. des 
Ktefibios hatte Räder mit Zähnen, woburd 
auch zugleich Pleine dJez bewegt wurden, 
vol. Waſſerorgel. * In Mom gab es deren 
verfhiebene ; burch die einen — die 
age 
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Tag⸗ u. Nachtſtunden einander gleich, durdy 
bie andere, den griech. Klepſydren gleich, 
beftinmte man den Rebnern in ben Gerich— 
ten die Zeit, wie lange fie reden durften; 
auch brauchte man fie bes Nachts bei den 
Wahablöfungen. Man hat geglaubt, daß 
jene Wen Pleine Gefäße waren, die auf bem 
MWaffer ſchwammen u. mit Ruthen verjehen 
waren, die burh das SHerabtröpfen bes 
Waſſers aus einem andern Gefäß empor: 
fliegen u. auf einem an dem Rande ihres 
Gefäßes angezeigten Maße die Stunden 
beftimmten; bei dem jebesmaligen Gebraud 
mußte das Waffer aus dem unteren in das 
obere Gefäß gefhöpft werben. Nah Rom 
brachte der Cenſor Scipio Nafica 145 v. Ehr. 
bie erfte. *Eaffiodorus erfand eine W., bie 
zugleich alle Bewegungen bes Himmels an= 
zeigte; mit derfelben machte der Oſtgothen— 
önig Theoderich dem König Gundebald 
von Burgund 490 ein Geſchenk. ? Auch bei 
den Ehinefen find Wsen eine fehr alte 
Erfindung; bei diefen beftehn fie in einem 
runden Gefäß, welches am Boden ein Loch 
hat u. auf das Waller gefegt wurde; wenn 
das Waffer durh das Loch in das Gefäß 
dringt, fo finkt daſſelbe nah u. nach nieder 
u. zeigt fo die Zeit an. Wegen ber Wohl⸗ 
feilheit der gewöhnt. Räberubren find W-en 
bei uns völlig außer Gebraud, u. find nur 
noch als mechan. Spielereien zu betraditen. 
Kater bat zur Beftimmung Bleiner Zeittheile 
in neuerer Zeit eine Queckſilber-Uhr 
vorgefhlagen, (Lb. u. Feh.) 
Wässerunke, ſo dv. w. Feuerkröte. 
Wässerurtheile, j. u, Öottesurs 
theile ». 
Wässervergoldung, ſo v. w. alte 
Vergoldung, ſ. u. Vergoldung ı0 
Wässervielfrass, fo v. w. Kropf: 
gans. W-viole, Butomus umbellatus. 
W-viper, fo v. w. Wafferfhlange. 
Wässervögel, 1) die Bögel, die ih— 
ren Aufenthalt im u. am Waſſer haben; 
2) bef. die Sumpf= u. Schwimmvögel. 
Wässerwägen, f0 9. w. Nivelliren. 
Wässerwage, 1) alle zum NRivelliren 
angewendetenInftrumente- ſ. u. Nivelliren:; 
fo die Kanalwage, eine Bleiwage die zum 
Ynlegen der Kanale, u, Müllerwage, die 
beim Nivelliren im Bezug auf Mühlen 2° 
braudt wird; ®) ein luft= u. wafferdichter Cy⸗ 
linder von Blech, mit einem Dedel von Glas, 
worin fo viel Luft geblieben ift, daß fie ſich 
in Form einer Pleinen Blafe zeigt, die an 
dem Dedel hin u. ber fpielt. Nur wenn 
bie liche, die unter dieſem Enlinder ans 
er ift, genau horizontal ift, bleibt diefe 
lafe unter dem Mittelpunßt des Glafes, 
ber durch einen eingefchnittenen Kern ange 
beutet iſt, ſtehen. Man hat auh Wen, in 
denen eine Röhre auf dem Diopterlineal, 
ber Menfel, od. ber Bouffole liegt, u. bie 
fo die Zwecke biefer u. der W, zugleich er= 
füllen. (Pr.) 
Wässerwand, ſ. u, Meerm, 
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Wässerwannen, pneumäti- 
sche, ! Gefäße zum Auffangen der Gaſe 
unter Waſſer (f. Zaf. VII. #ig. 15). Im 
Großen befteben fie aus Holz u. werben 
mit Blei ausgelegt, im Kleinen aus Guß—⸗ 
eifen od, Eifenbled ; fie find in legterm Falle 
3—4 %. lang, 1—14 F. tief, u, haben ein 
4 3. innerhalb unter dem obern Rande fo 
angebradhtes wagerechtes Gefimfe, daß es 4 
— 33, breit *— dienen kann, die bewegliche 
pneumat. Brücke aufzunehmen u. zu 
tragen. Diefe nimmt etwa den 8. ob. 4, 
Theil der innern Fläche ber ®, ein, ift vorn 
mit einer Reihe von Löchern verfehen, deren 
jedes 4 3. Durchmeffer hat, von jebem ber 
bei den nädhften 13. weit entfernt u, mit 
bei. nah unten gerichteten Purzröhrigen 
Zrichtern verfehen ift. Die untere weitere 
Mündung diefer Trichter hat ziemlich 1 3. 
Durchmeſſer, u. ift dazu beftimmt, das aufs 
wärtd gefrümmte pneumat. Rohr des Gas— 
entbindungsgefäßes aufzunehmen. * Beim 
Gebrauch fullt man die W. fo weit mit 
MWaffer, daß es 4+-— 13. über der Brüde 
ftebt. Außerhalb an ber W. find Leiften 
angebracht, worin ein jochförmig gebogenes 
Eifenbleh aufs u. niedergeſchoben u. in bes 
liebigen Höhen durh Schrauben befeftigt 
werben Pann, Es dient dazu, um bie mit 
Waſſer gefüllte gläferne Flaſche, Eylinder 
2c. umgeftürgt mit ihrer Mündung auf eines 
der Löcher ber Brüde feft ftellen zu können. 
Soll das Gas unter Quedfilber aufs 
gefangen werben, fo nimmt man ftatt ber 
befhriebenen W. ein hinlänglich tiefes unten 
etivas verengtes Porzellangefäß (den — 
Saucieren ähnlich), in welchem man eben⸗ 
falls eine Brücke anbringt. Man erhält 
dann einen hydrargyropneumat. Ap⸗ 
parat. M. 

Wässerwanzen '(Hydrocorisiae), 
Familie der Halbdedflügler; begreift bie 
Manzen, welche die Fühlhörner unter ben 
gewöhnlich ſehr großen Augen eingelenkt u, 
verftedt, dabei furzer od, kaum fo lang ale 
ber Kopf, haben; der Rüffel entfpringt vorn 
am Kopf u. beugt fi nach unten u. hinten, 
die Füße find ein- od. zweigliedrig; Wafe 
ferthiere, leben vom Raube anderer zer 
ten, Bönnen ftark verwunden, Bleinere Thiere 
aber tödten, wobei eine Art Gift thätig ift 
fhwinmenu, fliegen (dieg vorzüglich Abenb8) 
fehr gut, legen Eier an Wafferpflanzen, 
Gattungen: W. wanze (Naucoris 
Geoff.), begreift die Arten, welde bie Vor⸗ 
berbeine (Fangbeine) weit von ben anbern 
entfernt, die 4 Hinterfüße gewimpert, eine 
große Zeckige Lippe, Begelförmigen ——— 
ſel Haben. Art: gemeine W. (N. cimicol- 
des), grünlih braun, Hinterleib fägeförmig 
gerändert. In ftehenden Wäffern, Iußs 
wanze (Galgulus Latr., Naucoris Fabdr,), 
hat gleiche, walzige Füße, einklauige Vorder⸗ 
beine zum Fang, Sgliedrige Fühlhörner, Rüſ⸗ 
fel kürzer als der Kopf, große Augen, eiförs 
migen Leib, Art: Augige SInpwenng 

a 
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(G. oculatus, Cimex o. L.). *Shwimm= 
fußflußwanye (Belostoma Latr.), bie 
Fühlhörner find Igliederig, die Vorderfüße 
haben zum Fang des Fraßes große Nägel, die 
Dinterfüße dienen zum Schwimmen, find ges 
wimpert u. 2Blauig, der Rüffel ragt bis e 
den Binterbeinen. Art: B. testaceo - palli- 
dum, aus SAmerifa. *Wafferftorpion 
(Nepa Lin., Taf. XI.b, Fig. 128), haben 
die Beine wie die W., nad unten geboges 
nen Schnabel, ovalen, fehr flachen Leib, et⸗ 
was 4dedige Bruft. Die Vorderfüße find 
fherenartig. Art: afhgrauer Waſſer— 
ftorpion (N. cinerea), der Rüden bes 
Hinterleibes ift rorh, der Schwanzfaden ift 
faft fo groß, als ber Körper; in ſtehendem 
Gewäſſer; großer Wafferfforpion 
(N. grandis), aus SAmerika. Schwanz» 
wanze(Ranatra Fabr.), Leib lang, linien⸗ 
förmig, Beine fehr lang u. dünn, der Rüjs 
fei vorftebend, die Augen kugelig. Art: 
linienförmige Shwanzmwanze (R. li- 
nearis), ber Schwanz ift von der Lange des 
Leibes; in ſtehendem Gewäſſer. "Rus 
derwanze (Notonecta Z.), die Füße find 
Zglieberig, die 4 Vorbderfüße Pürzer u. ges 
bogen, alle Füße 2klauig. Schwimmt auf 
dem Rüden. Arten: gemeine (N. glauca), 
gelblihbraun, mit ſchwarzera Schildchen, 
den Fiſchen angeblich ag °Corixa 
(Geoffr., Sigara Fadr.), bat Burze, ges 
frümmte Borderbeine, an den Vorberfüßen 
nurein Zehenglied, Pein Schildchen; ſchwimmt 
auf dem Baudhe. Art: geftreifte 
Shwimmwanze F striata), ſchwarz⸗ 
braun u. gelblich gefleckt; hängen mit dem 
Hintertheile häufig an der Waſſeroberflaäche, 
hüpfen auf bem Lande. (Wr.) 
Wässerwegebreit (W - wege- 
rich), Alisma plantago. 
Wässerwehr, ſo dv. w. Wehr. 
Wässerweide, 1) Salix pentandra, 
ſ. Weide 10.5 2) S. amygdalina, ſ. ebd,» 45 
3) S. cinerea, f. ebd. ««. 
Wässerweihe, Feſt ber griechiſchen 
Kirche, als Erinnerung an bie Taufe Jeſu 
im $ordan, am 6. Januar, Eine Deffnung 
im Eis bes nädhften Flußes wird mit Na— 
belholzzweigen, Bildern, namentl. von Jo— 
bannes dem Täufer umgeben. Dabin ziehen 
nad dem Gotteödicnft Priefter u. Gemeinde 
in feierl. Prozeffion ; der erfte Priefter weiht 
das Waſſer vurd Eintauhung des Kreuzes; 
taucht dann eine Quafte ein u, befprengt 
dann alle limftehenden in Kreuzesform da— 
mit, Dem Waſſer werden nun wunderähnl. 
Mirkungen zugefchrieben, u. nah Beendis 
gung der Feier fülle man Gefäße damit, 
um foldhes gegen mande Uebel aufzubes 
wahren. (v. Bie.) 
Wässerweihe, fo v. w. Rohrweibe, 
W-weisskehble, ſo d. w. Rohrdroſſel; 
ſ. u. Droſſel. 
Wässerwellen, ſ. u. Wellenbewe⸗ 
gung. 
Wässerwerk, 2) ein vom Waſſer 


betriebenes Mühlwerk od, ähnliches Werk; 
2) ein Einbau im Waffer. 

Wässerwiesel, 1) jobelartiges Pelz 
wer aus Rußland; 2) jo v. w. Nörz. 

Wässerwindbruch (Hydrophyso- 
cela), ein Wafferbrud, der mit Emphyſem 
od, Luftgeichwulft verbunden ift, ſ. Waſſer⸗ 
brud u, Windbruch. 

Wässerwinde, der Bellbaum über 
einem Brunnen, um den Waffereimer baran 
in bie Höhe zu ziehen. 

Wässerwolf(Mull,Cercarialupus), 
Art der Gattung Schwanzthierdhen, lebt in 
MWafferlinfen. 

Wässerwurf, ſo v. w. Baffermauls 
wurf. W-wurm, 2) fo v. w. Larven der 
Köcherjungfern; 2) fo v. w. Kliefenpride, 
f. u. Neunauge, 

Wässerwurzel, fo d. w, Thau⸗ 
wurzel, 

Wässerzange, Werkzeug zum Heben 
bed Waſſers. Eine ſenkrechte Röhre hat 
oben eine horizontale Ausgußröhre, unten 
fteht fie in einem Kaften, u. bat an biefer 
Stelle ein aufwärts gehendes Ventil. Der 
Kaften bat feinen Boden, fteht im Waſſer 
u, bat oben an ber eınen Seite eine Welle, 
an welcher ein Bret befeftigt ift, fo groß als 
ber Durdfchnitt des Kaſtens, u, ift in der 
Mitte mit einem ebenfalls aufwärts gehen⸗ 
ben Ventil verfehen. An ber Welle ift aus 
Berhalb des Kaftens ein Hebel angebracht, 
mit welchem fie herum gedreht u, zugleich 
bas Bret gehoben u. niedergedrüdt werben 
Pann, Um biefe Bewegung möglich zu ma= 
hen, muß bie der Welle entgegengefegte 
Seite des Kaftens die Geftalt eines Bogens 
haben. Drüdt man nun das Bret nieder, 
fo fteigt das Waffer durch das Bentil über 
baffelbe; hebt man das Bret, fo öffnet das 
Waſſer das Bentil der Röhre u. tritt in 
diefelbe ein. Durh mehrmaliges Heben 
bes Bretes tritt immer mehr Waffer in bie 
Röhre u. fteigt bis zur Ausgußroͤhre. Diefe 
Maſchine kann jedoch nur gebraucht werden, 
wenn Waffer auf eine Bleine Höhe gehoben 
werben fol, 3. B. die Bewäfferung der 
Wieſen. ch.) 

Wässerzeichen, 1) (Sagdw.), f. u. 
Reha3 2) f. u, Papierfabrik ırı. 

Wässerzeisig, f0 v. w. Robrfänger. 

Wöässerzickzack, ſo vd. w. Waſ⸗ 
ſerſchraube. 

Wässerziehn der Sönne, wenn 
der Himmel zum großen Theile u. die Sonne 
mit Wolken bedeckt iſt, zwiichen denen fich 
einzelne Lücken zeigen, fo fcheint die Sonne 
durch diefelben, u. die Luft, Nebelbläschen, 
Staub u. andere in der Atmofpbäre ſchwe— 
bende Körper erfoheinen als mehr od. wes 
niger helle Streifen. Bei mäßiger Höhe der 
Sonne erfheinen diefe Streifen als Strah— 
len, bie von ihr ausgehen; fur; vor Sons 
nenuntergange dagegen verbreiten fie fi 
in Geftalt von großen Kreisbogen an der 
Himmelskugel, welche in einem, der Sonne 

ges 


Wasserzins 


enau gegenüber ımter dem öftl. Horizonte 
iegenden Punkte zufammentreffen würden, 
Diefe Krümmung ift jedoch nur ſcheinbar, 
alle diefe Strahlen laufen parallel zu ein= 
ander u. erfcheinen nur ben Gefegen ber 
Derfpective zufolge divergirend. Das W. 
d. S. zeigt Regen an, benn wenn bei niedri« 
gem Stande ber Sonne ber Abendhimmel 
bewölkt ift (mas an fhönen Tagen nicht der 
Fall zu fein pflegt), fo ift die Atmofphäre 
mit Wafferbämpfen ftarß gefättigt u. läßt 
bald einen Niederſchlag erwarten. Zwifchen 
den Wendefreifen ift das W. d. ©. — ſel⸗ 


tene Erſcheinung. (Mi) 
bie Abgaben, welde 


Wässerzins 
Jemand für den Gebraud eines Waffers, 
das ihm eigentlich nicht —— zahlt. Am 
häufigſten kommt dieſe Abgabe da vor, wo 
das Waſſer durch kuͤnſtl. Waſſerleitungen 
an einen Ort geleitet wird, wo dann alle 
bie, welde einen Abfall biefes Waffers, 
d. b. eine gewöhnlih in Röhren ihnen zus 
fließende kleine Wafferquantität ftets erhal⸗ 
ten, bafür an die Behörde, welche die Waſ— 
ferkunft unterhält, eine Abgabe geben müfs 
fen. Unter ähnl. Umftänden ift fie aud an 
Privatleute, die von ihrer Quelle Andern 
Bortheil genießen laffen, zu entrichten, (Bs.) 
Wässerzoll, 1) |. u. 3olls; 2) bie 
Bollftätte, wo diefer W. erhoben wird; 3) 
ein Werkzeug, um zu meffen, wie viel Waf- 
fer in einer Minute durh eine Deffnung 
von einem Zoll Durdmeffer fließt, wenn 
fi ber obere Rand ber Deffnung ganz nahe 
unter dem Wafferfpiegel befindet; 4) fo v. 
w. Mahlpfahl. 


Wässerzucker, 12) fo dv. w. Bafs fü 


fertonne od. ein Pumpwerk zum Heben des 
Grubenwaffere. 2) (Eonbitor), man läßt 
Zuder in bem nöthigen Waſſer zerweichen, 
sührt alsdann feines Mehl darunter, u. 
madt von dem Teige Pleine Stüdchen in 
beliebiger Form, welche man bädt, u. ber 
dann W, beißt. 

nt fo v. w. Wafferaft. 

Wässian (Rülo), 1468— 1481 Erzbi⸗ 
fhof von Roftvw, von Iwan IM. oft zu 
Diplomat. Sendungen gebraudt; aud er: 
muthigte W. den Großfärften 1480 zur Ver⸗ 
treibung ber Zataren, vgl. Ruſſiſches Reichn. 
Er fr. eıne Lebensbefchreibung feines Leh— 
rers, des Abts Paphnutius von Borow, die 
in den Heiligenlegenbden fteht. 

Wässif Efföndi, f. u. Türkiſche 2is 
teratur se. j 

Wässigny (fpr. =inji), Cantonsort 
ım Bzk. Vervins des franz. Dep. Aisne; 
Eifenwerke, Seifenfiederei, Wollenweberei, 
1000 Ew. 

Wässili, fo v. w. Bafllei. 

Wassiliten, f. u. Muhammedaniſche 
Secten u. 

Wässilkow, Stadt, fo v. w. Waſil⸗ 


ow. 
Wässirs (ind, Staatsw.), fo v. w. 
Waiſchi. 
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Wässit, Marktfl, am Tigris im türf, 
Ejalet Bagdad, Reißplantagen, Handel. 

—J——— ſ. u. Arabiſche Sprache u 
u. . 

Wässotah, Stadt u. Feſtung im Ge⸗ 
biet bes Radſchah von Satarah ber vorder⸗ 
ind, Prov. Bedſchapoor, auf einem Feljen, 
2500 F. hoch, babei Fort. 

Wassügi, jo dv. w, Unanden. Was- 
sükels ( Wasüas, Wäsus), 8 gute 
Geiſter, f. Indifhe Religion. Wasu- 
döwn (Wassüd), Gemahl u. Bruder 
ber Dewagui u. durch fie Vater des Kriſchna. 

Wäsungen, 1) Amt in dem meining. 
Unterlande; hatmitdtem Umte Sand gegen 
10,000 Ew.; 2) Stabt an der Werra, 2 
ber Aemter W. u. Sand; altes Schloß, 
Kirchen, abeliges Fräuleinftift, 100 Ew. 
Dabei die Zrummern der Burg Maien» 
luft. 

Wasupudschja (ind. Myth.), einer 
von ben Buddhas ber Dſchenas, feine 
Farbe roth, fein Symbol ber Büffel. 

Wat, eine Untiefe in einem Fluſſe. 

Wat, Reid, fo v. w. Efat. 

Wäta, Tempel inSiam, ſ. d. (Geogr.) 11. 

Watägen, in Rußland die Campirun—⸗ 
gen ber Fifcher, am Ural für bie Kronfifches 
reien errichtet. Sie gleihen Dörfern; bie 
Pleinern Gebäude dienen den Fifchern, Seis 
lern, Negftridern, Böttchern, Leim u. Thran⸗ 
fiedern, Kaviararbeitern ꝛc. zur Wohnung ; 
die größern zu Magazinen für Rege, Seile, 
Kühne, Tonnen, Inftrumente zc., find zum 
Theil auch mit Eisßellern zur Aufbewahrung 
frifcher Fifche bes Kaviars u, Fifchleime vers 
ehn 


Wätapatraschai, Name bes 
Wiſchnu, f. d. 
Wätawa, Fluß, fo v, w, Wottawa. 
Wätchuset, Gebirg, ſ. Maſſachuſetts⸗. 
Wateäu (ſpr. Wato, Anton), geb. 
1684 zu Valenciennes, ft. zu Mogent bei 
Paris 1721. W. malte luftige Gegenftände 
bes gemeinen Lebens, bie fo gefielen, daß 
ihn die Afademie zum Peintre des fätes ga- 
lantes du Roi ernannte. Er fam fo in die 
Mode, daß die Damen von Stand fogar 
nah feiner Mode gekleidet fein mußten, 
Die Gallerien von Dresden, Münden u, 
Berlin befigen Gemälde von ihm, 563 Stüde 
von ibm find in Kupfer geftoden u. in ö 
Bon. Fol. gefammelt, (F'st.) 
Wäteeoo, f. u. Cooks Archipelag ». 
Watelöt (ſpr. Watlä, Elande Henri), 
geb. 1718 zu Paris, Generalfinanzeinneh: 
mer, Kupferfteber u, Maler; ft. 1786 zu 
Be Seine beften Radirungen find 17 
latter in Rembrands Manier. Schr. das 
didakt. Gedicht: L’art de peindre, Amſterd. 
1760, 4.; 2. Ausg., ebd. 1761, 12,5 deutſch 
von F, U. Lehninger, Lpz. 1763; Essay sur 
les jardins, Par. 1774; beutſch, Lpz. 1776, 
u. mit Zevesque Dictionaire des beaux arts, 
Par. 1792, 5 Bde. ; beutfch von Heydenreich, 
&pj. 1798, 4 Bor, (D9.) 
Wa 
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Weatepanatö&s (fpr. Uahtpännäs 
tuhs), indian. Bolksftamm im Gebiet Mifs 
fouri mit den Ryumas, 900 Köpfe ftarf, 

Wäter Closöts (engl., fpr. Later Klo⸗ 

etts, Zaf. XAXXV. Fig. 38), f. u, Abtritt e. 

uch für and. häusl. Bedürfniffe find die W, 
C. braudbar, wie um Waſch⸗, Koch- od, 
and, weihes Waffer aus dem Gefüß unter 
dem Dad zu befommen. Van dreht des— 
halb nur einen Hahn um, wo dann fogleich 


Waſſer in die Küche jedes Stodwerks, in- 


bas Wafhhaus od. wo man es fonft hin 
haben will, läuft. Vgl. Rinnftein. (Pr.) 
Wäteree, Fluß, ſ. u. Nord-Earolina ». 
Wäterford (ipr. Uaterford), 1) Grafs 
ſchaft in der irifhen Provinz Munfter am 
atlant, Meere u. an die Grafihaften Cork, 
Zipperary, Kiltenny u. Werford grenzend; 
80H AM., Ew. über 148,000, 2) Haupt⸗ 
ftadt bier, am Ausfluß des Suir, Sig eines 
hochkirchl. u. presbyter. Bifchofs; bat höls 
zerne Brüde, fhöne Gebäude an dem Hafen, 
Kathedrale, mehr. anb, Kirchen, Kranken— 
haus, viele Wohlthätigkeitsanftalten, mehr. 
Säulen, Manufacturen in $lintglas, Zuder, 
gewebten Waaren, eifernem Gerathe, Fifches 
rei (auf Heringe u. Stodfifhe), Handel mit 
Fleiſch, Burter zc., wozu der fhöne Hafen 
gute Gelegenheit gibt; Ew. 70,000, 3) Bai 
bier, bildet den Bar von W.; bat einen 
Leuchtthurmenu. ift die Station der Paquets 
boote aus Milford in Wales. 4) Townfhip 
in ber Grafih. Saratoga des nordbamerıkan. 
Staats New: Hort, am Einfluß des Mohawk 
in den Hudſon; bat 2 Kirchen, Poftamt, 
gegen 8000 Ew. Der Mohawk madt bier 
einen großen Wafferfall. 5) Townſhip in 
der Graffhaft Erawford des Staats Pens 
fylvania, am (bier fcbiffbaren) French-River, 
Niederlage der Wauren auf der Strafe von 
Vittoburgh nah dem See Erie, (HWr.) 
Wöätergau, f. u. Thüringen a. 
Wöäterhouse (jpr. Laterbaus), 3 In= 
feln au der Oftküfte der Bandiemensinfel bet 
Neu-Holland; gut bewaldet u, von Kängus 
rubs, Fettgänfen, Seebunden bewohnt. 
Wäterländer, fo v. w, Borboriten 2). 
‚Wäterland, 3) Gegend in NHolland 
nördl, am D; 2) 2 Infelgruppen aus dem 
Archipelagus der niedrigen Infeln (Auftras 
lien), nordöftl, von der Vallifergruppe, 
Wäterloo, 1) Dorf im Bzk. Nivelles 
berbelg. Prov. EBrabant, amWaldeSoigne, 
mit Poftftation u, runder Kirche; 2500 Ew., 
bier 16. Aug. 1705 Sieg Marlboroughs 
über die Franzoſen, f. Span. Erbfolge 
Prieg 15 Niederlage Napoleons durch die 
Briten u. Preußen am 18, Juni 1815, f. 
u. Ruffifh=deuticher Krieg von 1812—15 
20.5 von ihm führe der Herzog von Wels 
lington den Namen Fürſt von ®. In ber 
Kirche befinden fib die Denkmäler vieler 
— engl. Offiziere; dabei auf dem 
chlachtfelde ein Eünftl, Hügel in Form eis 
nes 200 F. hohen Hünengrabes, mit dem 
bolländ, Löwen auf der Spige, vom Prinz 


bs 'Watertown 


zen von Dranien u. ber bolländ, Armee 
errichtet, von der franz. Armee 1832 bes 
fhädigt u, nur mit Muühe durd bie her 
forge des Marſchalls Gerard gefhügt. Auch 
befinden fi unfern davon, an der Straße 
von Brüffel nah Eharleroy noch 2 Bleinere 
Denkmäler für den Oberft Gordon u. die 
gebliebenen Offiziere der engl. = deutfchen 
Legion. Zu Plandenoit, 14 Stunde das 
von, ſteht noch ein eifernes, vom Könige 
von Preußen errichtetes, von ben Franzofen 
1832 gleichfalls fehr befhädigtes Denkmal, 
2) Dirt, ſ. New⸗VPork ; 3) Negercolonie auf 
ber Küfte Gierraskeone ; hat 700 Ew, ( Wr.) 

Wäterloo (Anton), geb. zu Utrecht 
(od, Amfterdam) um 1608, Landbfhaftsma= 
ler, ft. arm zu Anſterdam 1662; gab 153 
radirte Blätter heraus, 

Wäterloobrücke, f. u. London ıs. 

Wäterloo-Mednaille, 1) königl. 
hannöverſche, geftiftet 1815 vom Prinz 
zen Regenten Georg für fämmtlidhe hannöv. 
Krieger, welde die Schlaht von Waterloo 
mitgemadht haben; in Silber, an dunkel⸗ 
rotbem Bande mit hellblauer Einfaffung; 
Avers: Bruftbild des Verleihers u. 1815; 
Revers: uber Zim Halbkreiſe liegenden Lor⸗ 
beerzweigen u. unter Armaturen die ns 
fhrift: Waterloo Juni XVII, mit der Ums 
ſchrift: Hannoverscher Tapferkeit; auf dem 
Rande Stand u, Name vom Inhaber, defs 
fen Eigenthum die Medaille ftets bleibt. 
2) Herzogl. braunfhweigifche, geftifter 
am 11. Juni 1818 von der vormundfchaftl. 
Regierung — Andenken an die Theil—⸗ 
nahme der Braunjchiveiger an der Schlacht 
von Waterloo u, des Heldentobes ihres Fürs 
ften bei Quatrebras; Medaille für alle 
gleihförmig; Avers: Bruftbild vom Herzog, 
mit der Umfchrift: Friedrich Wilhelm, Her» 
309; Revers: 1815 in einem Lorbeerfrange, 
mit der Umſchrift: Braunfchweig feinen Krie⸗ 

ern; Quatrebras u. Waterloo; auf dem 
ande Stand u, Name des Inhabers; Band 
gelb mit hellbiauer Einfaffung. (v. Bie.) 

Wäterlooplatz u. W-säule, ſ. 
u. Hannover (Stadt) , ». 

Wäterproofstuch (fpr. Uahter⸗ 
bruhf-⸗), mit Alaunfeife bereitete, gegen das 
Durddringen aller atmofphär, Feuchtigkeit 
völlig gefiherte Tücher ; fie find von jedem 
Mottenfras befreit. 

Wäterquetche (ſpr. Uaterquetf&), 
Wafferfall, |. Connecticut. Wätersay 
(fpr. Uabterfä), bebrid. Infel, zur fchott. 
Grafſchaft Invernef gehörig. 

Wäterschepen, 2) in Solanb 
Schiffe zur Herbeiführung des füßen Wafs 
fers in Gegenden, wo das Trinkwaſſer nur 
ſchlecht u, ſalzig ift, 3. B. von Utrecht nad 
Amfterdam; 2) fo v. w. Kameel (Schiffsb.). 

Wätertown (fpr. Nabtertaun), £) 
Drt, ſ. New-York ı25 2) Stadt in der Graf⸗ 
ſchaft Middlefer des Staats Maffahufetts z 
bat Arfenal, 2 Kirhen, Poftamt, Fabriken, 
Rumbrennerei, 2000 Ew 

 Wä« 


Watertwist 


Wätertwist (ſpr. Uahtertuift), f. 
BDaummollengarn.W-twistmaschine, 
f. u. Spinnmafdine :. 

Wäterville (ipr. Uabterwill), Stabt 
in der Graffhaft Kennebed des nordameri— 
Ban. Staats Maine am Kennebed ; hat Bunt, 
baptift. literär. u. theolog. Inftitut, 1800 
€w. W-vlieth, 1) Marktfl. im Bzk. 
Eecloo der belg. Prov. DRlandern, 2000 
Ew.; 2) Stabt in der Grafſch. Albany bes 
nordamerik. Staats New-York; Kanonen 
gießerei, Eifenfabrit, 3500 Ew. 

Wäthe, 1) f. u. Fifcherei 85 2) Beine 
Biber- u. Fifchotternege. 

Wäthi, Ort, fo v. w. Bathi. 

_Wäthik Billah, el, ſ. unt. $ha= 


if m. 
f. u. Urabien (Geſch.) ı». 

Wätiu, Infel, f. u. Cooks-Archipelag a. 

Wätkinsville (ipr. Uätfinswill), Ort, 
f. Georgien (in NAmerika) s. 

Wätländer, finnifher Volksſtamm in 
rufj. Stattbalterfchaft Petersburg, lebt bei 
Narwa; hat eigene Sprade u. Sitten. 

Wätluza, f. u. Nishnei:Noiwgorod a. 

Wätmal, Wätman, Wätmer, |. 
u. Tuch ». 

Wätroz, Quelle, f. u. Spaa. 

Wätsche, f. u. Georgien (Geſch.) 1. 

Wätscheln, 1) ſchwerfällig geben, 
fih beim Gehn von einer Seite zur andern 
neigen; 2) (Med.), f. Vacillatio. 

Wätscherling, Cicuta virosa. 

Wätsch- (Multan-)sprache, in 
BVorderindien, an dem öftl. Ufer des Indus 
wifhen dem Pendſchab u. Kaſchmir, eine 

ter bes Sanderit mit einer eigenthüml, 
Schrift (f. Taf. II.). Das N. T. ift in diefe 
Sprache überjegt (Serampore1819), darnach 
lautet ber Anfang bes Vaterunfer: ai su- 
rugbitsch ruhunwala usda piu, tera naw pu- 
vitra tha,d. b. o Himmel in wohnend un= 
fer Vater, Dein Name heilig fei. (v. d. Gz.) 

Wätson (Ridarb), geb. 1737 zu He⸗ 
versham in Weftmoreland, wurde 1764 Leh⸗ 
rer der Chemie zu Cambridge, 1771 Prof. 
ber Theologie bafelbft, trat gegen Gibbon 
als Apologet des Ehriftentbums auf, wurde 
1782 Bifchof von Llandaff, trat 1790 als Ber: 
theidiger ber Offenbarung Payne entgegen, 
erließ 1798 einen Aufruf gegen die franz. 
Revolution, ft. 1816 zu Ealgarth in Welt: 
moreland. Schr.: Theological tracts, Lond. 
1785, 6 Bde. Autobiographie von feinem 
Sohne herausgegeben, Zond. 1817. (Hel.) 

Weatsönia (W. Mill, Ker.), Pflans 

ngatt., ben. nad bem Arzte u. Schriftfteller 

illtam Wätseon (geb. zu London 1715, 
ft. 1787) aus ber nat, Fam. Irideae Spr. 
Arten: am Cap. 

Watt(Wätten), ber fhlammige Bors 
grund vor einem Deihe, welder zur Zeit 
ber Fluth unter Waffer fteht. An Stellen, 
wo biefer Borgrund aus Sand befteht, kann 
man zur Zeit barüber binweggehen, auch 
fogar darüber mit einem Wagen fahren, 

Univerfals£erifon. 2, Auft, XXKIIL, 
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aber man darf nicht ftille ftehen od. anhals 
ten, fonft ſinkt man ein, 

Watt, 1) Badianus, Joachim von 
W.), geb. zu St. Gullen 1484, ftudirte zu 
Mien, dort Prof. der freien Künfte; dann 
Bürgermeifter zu Et. Gallen, Beförderer der 
Reformation; ft. 15515 fchr. Mehreres über 
röm. Autoren, Gedichte, theol. u. biftor. 
Abhandlungen, mehrere in Goldafts Scripto- 
res rerum germanicarum. 2) (James), 
geb. 1736 zu Greenod, Sohn eines Kauf: 
manns, 1757 Lieferant von mathemat. Ins 
ftrumenten für bie Univerfität Glasgow, er= 
bielt bier ein Modell, eine Dampfmafcine 
auszubeffern, erfand hierbei den Condenfas 
tor u. brachte viele Verbefferungen an den 
Mafhinen an, wodurd die Heizung wohl: 
feiler, die Kraft vermehrt u. die Danıpfs 
maſchine weit braudbarer wurde. Er löfte 
nun, von Roebud mit Geld unterftügt, 1769 
ein Patent für die Berbefferung ber Dampfe 
mafchinen u, erbaute, mit einem Manus 
facturberrn affociirt, 1774 zu Birmingham 
die erfte Dampfmaſchine neuer Art, errich- 
tete mehr. bei den Bergwerken zu Cornwall, 
u, erwarb ſich hierdurch, indem erfo 4 der Koh⸗ 
len erbielt, bedeutende Summen. 1780 machte 
W. aud die Erfindung, die Dampfmaſchine 
durch eine Kurbel aud zur rotirenden Bes 
wegung gefhidt zu machen, u. befam hiers 
für 1782 eın neues Patent, Diefes Verbef- 
fern machte es aber erft möglich, die Dampfs 
maſchinen ftatt wie bisher zu Pumpen, zu 
Spinn= u. Webemafdinen, zu Mühlen, 
Dampfihiffen u. Dampfiwagen anzuwenden. 
W. iſt au der Erfinder der beften Copier— 
mafchine. Er übergab fpäter fein Gefhäft 
feinem Sohne, ber es mit Bultons Sohne 
weiter führte, u. ft. 1819 zu Heathfield bei 
Birmingham. Ihm ift eine Bildfäule von 
Fr. Ehandeler 1827 zu Birmingham errich⸗ 
tet worden, (Pr. 

Wättawa, Fluß, fo v. w. Wottawa, 

Wätte, 2) XZafeln von Baumwolle, 
fhlehter Seide od. Werrig, welde zum 
Zwiſchenfutter warmer Kleider u. Bettde— 
Een, bie Hanf-W. aub zum Ausfteifen 
verfohiedener Kleidungsftüde gebraucht wer= 
ben, Nachdem diefe Stoffe gehörig aufges 
lodert find, werden fie in einem Rahmen 
auf einer Tafel gleihmäßig ausgebreitet, u. 
oben u. unten mit Leimwaffer beftriben u. 
getrocknet, wodurd fie Zuſammenhang bes 
fommen; W-nmacher, beren unzünfs 
tige Verfertiger; 2) kurzhaarige, aber feine 
Baumwolle; 3) fo v. w. Wattfeide. (Feh.) 

Wätte (Bot.), fo v. w. Ulva, 

Wätteau (fpr. Watto, Anton), geb. 
zu Valenciennes 1684, kam 1702 nad Paris 
zu Claude Gillot, wo er für bie Oper Des 
corationen malte. Bon Balencieunes, wo— 
bin ‘er zurüdgekehrt war, bradte er zur 
nächſten Ausftellung 2 Bilder nah Paris, 
bie Auffehn erregten. 1720 madte er eine 
Reifenah England; ft. 1721 zu Nugent bei 
ee Fra Werke, vornehmlich Ländliche 
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u. Schäfer«, aud, Theater- u. Carnevals— 
fcenen u, Gonverfationsftüde mit großer 
Naivität u, Feinbeit der Darftellung, u. in 
einem wohlgefälligen Eolorit ausgeführt, find 
in 3 Bdn. von 560 BI, gefammelt. (F'st.) 
Wättely, Infel, f. u. Aru= Infeln. 
Wätten, an den Küſten der RSee Sanbs 
flächen, die von der Fluth angefpult find, u. 
von berfelben überfpült, von der Ebbe aber 
blos gelegt werden, Mit platten Fahrzeu— 
gen(W-fahrer, Schmaken) fanı man 
über diefelben freifahren. W-fahrt, |. 
Bremen m. 
Wätten, Stadt im Bzk. Dünfirhen 
des franz. Dep. Nord, an der Ya u. dem 
Colmkanal; 800 Em, 
Wättenroller (W-wickler), Sn 
- ftrument, mit dem die Baumwolle vor dem 
Krämpeln dicht zufammen gerollt wird. 
Wättenscheid, Stadt im Kr. Bo— 
chum des preuß. Rgsbzks. EL ‚800 
Ew. W.-weiler, Stadt im Bzk. Befort 
des franz. Dep. Oberrhein, Mineralquellen, 
130 Ew. Hier im März 1634 Gefecht 
zwifcben ben fiegreihen Schweden u. den 
Kaiferlihen, f. Dreißigjähriger Krieg os.. 
Wättignies (fpr. WBattinji), Dorf 
im Bzk. Uvesnes des franz. Dep. des Nors 
dens, unweit Maubeuge. Hier Shladt 
am 15, u, 16. Dct. 1793, wo ber franz. Gen, 
Sourdan den öftreih. Gen. Elerfait ſchlug, 
f. Franz. Revolutionds Kricg «. 
Wättings, eine der weftind, Baha= 
mainfeln, äußerft fruchtbar. 
Wättionvoy, fo v. w. Wattfhiff. 
Wättmann, 1) nieberländ. Papiers 
fabrifant im vor. Jahrh.; nad ihm führen 
viele feine Papierfabriten, auch ausländis 
fhe, das Zeihen Wattmann. 2) (Eh. Io= 
ſeph, Edlerv. W.), Prof. der Ehirurgie zu 
Laibach feit 1816 u. zu Innsbrud feit 1818, 
zu Wien Megierungsrath, Leibwundarzt, 
Prof. der Chirurgie feit 18245 fchr.: Die 
Borlagerungen in der Reiftengegend, Wien 
1815; Berfuche zur Heilung bes Noli me tan- 
gere, Snnsb, 1823; Descriptio nexus sceleti 
ad luxationum demonstrationem, ebd. 1823; 
deutich, ebd, 1832; Ueber Verrenkung im 
Hüftgelente, Wien 1826 ; Handbuch der Chir— 
urgie, ebd. 1850, 2 Bde.; Ueber die Stein 
zerbobrung, ebd. 1835; Sicheres Heilverfah— 
ren bei dem fchnell gefährlichen Lufteintritte 
in die Benen, ebd. 184. (He.) 
Wätts (Iſaak), geb. 1674, presbyterian. 
Prediger zu London, bei. verdient um die 
geiftl. Poefie in der engl. Literatur; ſchr.: 
Sermons, Lond. 1725, 2 Bde. ; deutfch, Go— 
tba 1747, 4 Thle., u.a.m.; Werke: Lond. 
1754, 6 Bde., 4. Posthumes works, ebd, 
1779, 2 Bde. 
Watts Dämpfmaschine, f. unt. 
Dampfmaſchine u. Watt 2), 
Wättschiff, gewöbnlih eine armirte 
Schmade, welde die Küftenfahrer u. auch 
die Küften felbft gegen feindliche Angriffe 
fhuget, Vgl. Watten, 
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Wättseide, f. u. Eeiden u. $loret?2). 

Wätittrog, bei unterfblädhtigen Müh⸗ 
len der Kaften, durch welchen das Waſſer bis 
an das Rab fließt. 

Wättwyl, Dorf im Bzk. Ober: Togs 
genburg bes fchweiz. Canton St. Gallen, 
a Marie zu den Engeln, Schloß Iberg, 

w 


Wat Tyler (fpr. Wät Zeiler, eigentl. 
Walther der Ziegler), Anführer eines Hau— 
fens bewaffneter Aufrübrer, bie 1381 von 
Rihard I. zu London durch Lift zerftreut 
wurden, f. u. England (Geſch.) ». 

Wätuga, Fluß, f. u. Semlianst 1), 

Wätus, fo dv. w. Romanzen, ſ. u. 
manifhe Sprache ». 

Wätweiler, Stadt, fo v. w. Watten« 
weiler. 

Wätze, f. u. Papagai s, 

Wätzman, Spige der noriſchen Alpen, 
am Königsfee im Landgericht Berchtesgaden 
des baier. Kr. Oberbaiern, 9150 F., trägt 
faft das ganze Jahr Schnee. 

'Atzon, fo v. w. Waipen, 

Wäu(Wäüresede), '1) die Pflans 
ken Refede; bef. ?B) (Gilbkraut, 

treihfraut, Reseda luteola), an Weg» 
rändern häufig wild, aber audy als Färbes 
Praut häufig in SFrankreich, England, Hols 
land u. aud in Deutſchland cultivirt. Zwei⸗ 
jährige Pflanze, wird 1—8 F. bo, bat 
lanzettförmige Blätter, viele Nebenftängel, 
bie blaßgelbe Blume hängt in traubenförs 
migen Aehren beifammen u. hinterläßt lange 
edige, mit ſchwarzen Samenbörnern anges 
füllte Hülfen, für fich dauerhaft gelb färbend, 
aber aub durch Zufas and, Stoffe di mehr. 
Farben auf Wolle, Baumwolle, Leinwand 
u. Seide benugt. »Der W. verlangt einen 
mehr trodnen, als feuchten warmen, lodern, 
fetten, Eulthaltigen, fandigen Lehmboden. 
Der 2jährige wird meift breitwürfig Ende 
Augufts auf ein gut gelodertes, vorher aber 
geeggtes Land geſäet u. eingewalzt, od. 
mittelft ber Dornenegge did, 6— 7 Pfd. auf 
den Morgen, eingeeggt, weil die Heinen Sas 
men Peine tiefe Bededung vertragen. Some 
mer-W. wird Anfangs April unter eine 
Sommergetreidefrucht gefäet, gibt aber eiz 
nen weit geringern Ertrag als ber Winter— 
W. Der W. wird dann forgfältig gehackt 
od. gejätet. Wenn die Stengel von unten 
an gelb zu werden beginnen, werden fie wie 
ber Lein ausgerauft, handvollweiſe auf den 
Ader ausgebreitet, u. wenn fie etwas abge= 
trodnet find, in lodere Bündel fo gebunden, 
baß die Blüthen in entgegengefegter Rich 
tung nah ianen, die Wurzeln nah außen 
u liegen Bommen. Wünfcht man zugleich 

amen zu erhalten, fo läßt man ben W. fo 
lange fteben, bis jener ganz reif geworden 
ift. »Die abgewelkten Bündel werden nun 
an einen luftigen, ſchattigen Ort zum Abs 
trodnen gebracht, weil fie beim Trocknen an 
ber Sonne zu viel Farbeftoff verlieren wür« 
ben, Die Wepflanzgen yon benen a 
ds 
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Samen geerntet bat, 5* weniger Farbe⸗ 
ſtoff. Vom Winter⸗W. erntet man 20-30 
Ctur. A 2—4 Thlr., vom Sommer-W. 
12 — 16 Etnr. & 3— 7 Thlr. vom Morgen, 
"Während man bisher die W-Nefeda(R. 
Iuteola), nur als Farbepflanze angebaut hat, 
eultivirt man in neuefter Zeit auch den gel⸗ 
ben ®. (R. lutea) als Delpflanze. Er 
gebeiht noch in magerm, warmem, loderm, 
namentl. lehmigem Sandboben gut, erftidt 
bei feinem gedeihlichen Wuchſe das Unkraut, 
macht deshalb das Zäten entbehrlih u. bat 
nichts vom Ungeziefer zu leiden. ® Krifche 
Düngung tft nicht nothwendig. Am beften 
fäet man ihn nah gedüngten Hadfrüchten, 
entweber im April, od. im Auguſt, je nachdem 
man ihn als Sommer= od. als Winterfrndht 
anbaut. Geerntet wird der W. wenn der Sa— 
men eine ſchwarze Farbe anzunehmen begin» 
nen. Am beften wird er gerauft in Bündel 
ebunden u. wie ber Raps behandelt. Die 
flanzen felbft wenn fie entkörnt find, kön— 
nen noch als Farbematerial benugt werden, 
Bon dem magdeburg. Morgen erntet man 
10 Schffl. Samen, Das W-öl bat zwar 
einen nnangenehmen Gerud, ift aber von 
Geſchmack gut u. ann als Brenn= u. Speis 
feöl verwendet werden. In ber Lampe gibt 
es eine helle Flamme, raucht nicht u. brennt 
ſehr ſparſam. (Lö.) 
Wäüden(Baft-Blumenpflanzen), 
5. Zunft der 12. Klaffe (Blumenpflanzen) in 
Okens neueftem Pflanzenfoftem; Kräuter, 
Sträuder, felten Bäume, mit Wechſelblät— 
tern u. Nebenblättern, meift unregelmäßis 
en Blumen mit wenig Staubfäden, vielen 
audfamen; in gemäßigten u. beißen Län— 
dern; oft Karbeftoffe, od. Erbrechen erres 
gende Säfte enthaltend. Hierher gehören: 
A) Refedaceen: Kräuter u. Sträucher 
mit 3—6 getrennten od, in eine einfächrige 
Kapfel verwachfenen Bälgen, eben fo viel 
Griffeln, nierenförmigen Waudfamen, ohne 
Eiweiß, wechfelnder Zahl der Kelch- u. 
Blumenblätter, letztere zerfhligt; S—40 
Staubfäden auf einer Scheibe. Enthalten 
Barbeftoffe.. MB) Datifceen: Sträuder 
u. Bäume in wärmern Ländern, mit gezähn— 
ten ob. fiedrigen Wechfelblättern, Fleinen 
Blüthen in Knäueln, Aehren, Rifpen ; zwei— 
häufig, blumenlos; Zwitter= u. Fruchtkelch 
röhrig, verwachſen, 8—Szähnig ; 8—5 Halb⸗ 
bälge als Hohlkapſel, mit je 2 Griffeln; 
vielen Samen an der Wand, Keime auf: 
recht im Eiweiß; Staubkelch: Sblättrig mit 
je 1—3 Staubbeuteln. O) Piolaceen: 
Kräuter u. Sträucher, od, Beine Bäume, 
mit meift einzelnen Blüthen mit Dedblät- 
tern, Keld u. Blume Sblättrig, beide unre— 
gelmäßig; Gröps aus —— verwachſen, 
ztlappig, Ifächrig, 1 Griffel, wenig Samen 
an Wandleıften, Keim gerade im Eiweiß. 
D) Alfodineen: wie die Vorigen, doch 
mit regelmäßiger Blume im unregelmäßigen 
Kelch Su. 


elch. ( 
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Wäügur, Diftrict in der Provinz Gus 

en des Staats des Buicowar, ift in 
leine Fürftenthümer getbeilt. Hauptort: 
Banswara, 

Wäülund (nord, Myth.), .ſo v. w. 
Bölundr, 

Waäüssim, 1) Diftrict in dem Staat 
bed Nizam von Hyderabad, zur vorberind, 
Prov. Berar gehörig, gebirgig u. waldig, 
bewäffert vom Payn-Gunga; 2) Hauptort 
bier, mit Fort. 

Wäüwau, ber braune u. ber aſchgraue 
Armaffe (ſ. d. b u. c). 

Wavellit, nabelförmige, meift büfchel: 
förmig gruppirte Kruftalle, von weißer od, 
bunter Farbe, 2, fpec. Gemw., härter als 
Kalkſpath u. weicher als Flußſpath, feidens 
od. glasglänzend u. aus phosphorfaurer 
Thonerde mit vielem Waffer beftebend. In 
— ——— Kieſelſchiefer in Sachſen u. 
a. a 


Wavören, Land von, ſo v. w. 
Tülbagh. 

Wäverley-Növellen, ſ. u. Eng⸗ 
lifhe Literatur 1» u. Scott 9). 

Wävre, 1) Stadt an der Dyle in dem 
Bzk. Nivelles der belg. Prov. SBrabant, 
4000 Ew. Hier Schlacht am 18, Juni 
1815 zwifhen den Kranz. unt. Groudy ur, 
den Preußen unt. Zhielemann, unentfchie= 
ben; ſ. u. Ruffifh=deutiher Krieg gegen 
Frankreihner. 2) (St. Eatharine), Dorf 
im Be. Mecheln der belg. Prov. Antwers 
pen ; 2400 Ew.; 3) jov. w. Wawre, ( Wr.) 

Wäawa, Reid, f. Borgu 2) k). Wä- 
wno, Infel, f. u. Tonga n. Wäwel, 
Berg, f. u. Krakau. 

Wawellit, balb phosphorfaure Thon— 
erde, mit Fluoralumnium gemengt. 

Wäwer, Dorf, fo v. w. Wawre. 

Wäwerkt (Graf Leon W.), natürl. 
Sohn Napoleons (deffen halben Namen er 
führt) u. einer poln. Gräfin Wawerki, geb. 
1808, bat bie frappantefte Aehnlichkeit mit 
Napoleon, lebt gewöhnlich in Paris, gerieth 
mit Louis Napoleon (Neffen des Kaifers), 
1840 in London ın Hader, weil die Familie 
Buonaparte ihm den Empfang verweigerte, 
u. ftand im Begriff, fich mit ihm zu fchlagen, 
als die Polizei dies binderte; 1840 Gene— 
ralfecretär bes Privatkabinets von Thiers. 

Wäwo, fußlange, dunkelgrüne, rothe 
od. blaue Nereide, fadenförmig, wird auf 
den Molukken als Leckerbiſſen verfpeift, 
kommt jährlich einigemal baufenweile an 
den Strand, wo fie durch phosphor. Leuch— 
ten bei Nacht leicht zu fangen ift. 

Wäwre (Wäwer), Dorf amredten 
Ufer der Weichfel, 2 Stunden von War— 
fhau, auf der Straße nah Pultusk; hier 
Schlacht ber Polen gegen die Ruffen am 
19. u. 20, Feb. 1831, im Ganzen unents 
ſchieden, f. Polnifcher Infurrectiongfrieg von 
1831 » u. f.; am 31. März wieder Gefecht, 
günftig für die Polen, f. ebd sn. 

Wawrzöcki (Thomas Graf von W.), 

24° geb, 
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eb, um 1740, war 1788 Landbote von 
razlam, trat 1794 in die Armee, erhielt nach 
Kosziustos Gefangennehmung den Oberbes 
fehl uber die Armee, u. er befehligte in Wars 
ſchau, als Sumarow biefes nahm, vereinigte 
er fih mit bem Gen. Giedroyc u. leiftete den 
Dreußen ferner Widerftand, bis er ſich den 
Ruſſen gefangen geben mußte, Kaifer Paul 
ſchenkte ihm 1797 die Freibeit, worauf er auf 
feinen Gütern lebte bis 1806, wo er auf feine 
Koften ein Regt. errichtete, welches er felbft 
befebligte. 1815 ernannte ihn der Kaifer 
Alerander zum Senator u, Juftizminifter des 
Königr. Polen; er ft. 1816, (Js.) 

Wäwwaw, Reid, fo v. w. Wawa. 

Wäxenstein, Spige ber norifchen 
Alpen, im baier, Kr. Oberbaiern; bat 700 
F. Seeböbe. 

Wäxö, Inſel im ſchwed. Lin Stodholm 
nahe bei Stodholm ; hat einige Häfen u. 
den Martıfl. Wäxholm (Wax), in 
welchem Schule, Kirde u. Zollamt ift; bie 
1800 Ew. treiben Handel, Fiſchfang, Schiff: 
fahrt. Ein Fort dedt ben Eingang zur 
Stadt Stodholm. 

Wäxway (n. X. Wärgay), Wey- 
wängy (n. 4. Weywöny) u. Wän- 

i-Wängi, Inſeln an der weftl, u. ſüd— 
Shi. Küfte von Gelebes, _ 

Wäxweiler, Marttfl. im Kr. Prüm 
des preuß. Rgsbzks. Trier; 600 Em, 

Wäy, Inſel, f. u. Siam 2). 

Waäyd u. Zufammenfegung, f. Waid. 

Wäye, eine Stelle, wo bei einem durch⸗ 
brochenen Deih au der Grund vom Waſ— 
fer ausgewühlt ift. Wenn nun bei ber Aus— 
befferung des Deiches nicht hinlänglich Rück⸗ 
fiht genommen wird, fo drängt das Waffer 
immer durh u. es entfteht ein Kolt, um 
welchen man einen Bleinen Damm dann ans 
legen muß, bamit das Waffer nicht weiter 
in das Land dringt. (Feh.) 

Wäyes, SInfel, f. Boy, vgl. Drkney s. 

wäyfeld, f. u. Deid s. 

Wäygat, Infel, fo v. w. Waigatt., 

Wäyne (fpr. Uehn), WM Canton, f. 
Georgien (in NAmerika) u; 2) Eanton, f. 
Illindis 5 3) Santon, f. Indianasb); 4) 
Sort, f. ebd.» kk); 5) Graffchaft, f. Kens 
tudys; 6) Canton, f. Mihigans; 7) Can⸗ 
ton, f. Miffouri ı 0); 8) Canton, ſ. Mifft- 
fippirc); ®) Canton u. W-sborough, 
Ort, f. Nord: Earolinas; LO) Grafſchaft, 
f. Obio 5 11) Santon, f. Pennfolvanien »; 
12) Grafihaft u. W-borough, Stadt, 
f. u, Zenneffee r A)g)5 13) mehr. Town 
ſhips in NAmerika. 

Wäyu (nord, Myth.), fo v. w. Pavana. 

Wayupuräna, ſ. u. Sanskrit a. 

Wäzan, Stadt, f. u. Garb b). 

Wäzan, 804-809 Erzbifchof von Trier. 

We (nord. Myth.), fo v. w. Be. 

Weäld-Cläy (fpr. Uäld- Kleh), fo v. 
w. Waldthon. 

Weär (fpr. Uähr), f. u. Durham 1). 

Weärmouth (fpr. Uährmudd, Bi: 


bs Weber 


ſhop-W.), Ortfhaft in der engl. Graffch. 
Durham; madt in neuerer Zeit nur einen 
Theil von Sounderland aus. 

Weätherhead (ipr. Wehtherhedd, 
Geo. Hum.), Lector ber Medicin, Materia 
medica u. Therapie an der Blenheimftreat 
School zu London; fhr.: A new synopsis 
of nosology, 8ond. 1834; A treatise on the 
headaches, ebd. 1835, 2. Ausg. 1843, beutfch 
von Pfeiffer, Lpz. 1836, von Martin u. Hals 
ford, Weim. 1856, auch Hamb. 1837; A 
practical treatise on the nat. ond treatm. 
ofthe principal diseases ofthe lungs, Lond. 
1837, 2. Ausg. 1839; The history of the 
state of the venereal disease examined, 
ebd. 1841; On the hydropathic cure of gout, 
ebd. 1842, (He.) 

Webb (Daniel), geb. um 1730; ft. 1798 ; 
fhr.: Enquiry into the beauties of painting, 
Lond. 1760, deutſch Zür. 17715 Remonts on 
the beauties of poetry, Lond. 1762; Obser- 
vations on the correspondence between 

oetry and musik, ebd, 1769, deutfh von 
fhenburg, Lpz. 1771; Literary amuse- 
ments in verse and prose, Lond. 1788, 

Wöbbe, Fluß u, Stadt, fo v, mw. Mes 
gaboro, f. u. Aſchan. 

Webbia (W. De C.), Pflangengatt. 
aus der nat. Fam. Compositae, Vernonieae 
De © Arten: perennirende Pflanzen in 
SAfrika. 

Webe, Eein Stück Leinwand, welches 
aus Einer Kette gewebt iſt, 42— 72 Ellen 
lang; 2) f. u. Weben 2). 

Wöbee, Fluß, f. u. Merfey 2). 

Wöbekunst, fo v. w. Weberkunft. 

Wöbel, fo v. w. Gerichtsdiener od. ein 
untrer Beamter, vgl, Feldwebel u. Waibel. 

Wöbel, das, fo v. w. der Einfchlag 
ber Weber. 

Wöbeleine, 2einen od. Stride von 
der Stärfe eines Pleinen Fingers. 

Wöbemiühle, f. u. Weberſtuhl. 

Weben, 1) zwiſchen Fäden od. fabens 
artigen Körpern, welde zur Hälfte abwech— 
Ei: auf u, nieder gezogen werben, einen 

aden hindurch fchießen u, fo ein zufams 
menhängendes Ganzes daraus verfertigen 
(vgl. Weberftuhl). Diefe Arbeit verrichten 
gan! ge Handwerker, die Weber, die nad 

erfchiedenheit der Waare, die fie liefern, 
eins, Tuch-, Zeugs, Bardente, Sei» 
ben=e, Sammetweber beißen; ®) ein 
Opfer emporheben u. gegen bie 4 Him⸗ 
melögegenden ſchwingen; dab. fo ein Opfer 
Wiebe, W-opfer (f. Opfer»), u. die 
dabei gebrauchten Gegenftände W- brot, 
W-.brust. (Fch.) 

Wöber, 1) (Ploceus Cuv.), bei Eu« 
vier Gattung ber SORETURBEREHEEN, Unter 
abtheilung der Gatt. Fringilla L.; Schnas 
bel groß, Schluß des Schnabels gerade, ber 
Dberfchnabel ift etwas gebogen; wegen ber 
künftl. Zufammenflehtung ihrer Nefter fo 

enannt. Arten: pbilippin. W. (P. phi- 
jppina, Loxia philippina L.), gelb, braun 
ges 


Weber 


gefledt, ihwarzkehlig, das aufgehängte Neft 
ift Begelförmig, Deffnang ſenkrecht unter: 
wärts; Höhle für die Zungen feitlih, auf 
den zen} W-.vogel (P. textor, 
Oriolus textor), am Senegal; Republis 
taner (P. socius, Loxia socia), baut auf 
Mimofen ein gemeinfhaftl. Neft, oft von 
800 — 1000 Wen zum Brüten benugt, am 
Eap; Reißfrefier (P. quiscala, P. ni- 
er, Oriolus oryzivorus), ſchwarz, ftahl= 
Farbig f&hillernd, in Amerika; den Neisfel- 
bern fehr fhabend, in großen Shwärmen, 
u. m. a.; 2) f. Widderküfer. Wr. 
Weber, 21) (Beit), Schweizerbichter 
in ber 2, Hälfte des 15. Jahrh.; 5 Kriegslie= 
der von ihm befinden fi in Schillings Bes 
&hreibung der burgund. Kriege (Bern 1733, 
ol.), einzeln herausgeg. von H. Schrei— 
er, $reib. 1819, 2) (Immanuel), geb. 
1659 zu Hohenheibe bei Leipzig; wurde erft 
ſchwarzburg-ſondershauſ. Secretär u, Ars 
chivar, 1698 Prof. der Gefhichte in Gießen, 
fpäter au der Rechte, 1725 Proßanzler u. 
fl. 1726; ſchr.: Einleitung zu der deutfchen 
europ. Staatshiftorie, Frankf. a. M. 1716; 
Examen artis heraldicae, ebd. 1696, 6. 
Ausg. berausgeg. von 3. D. Köhler, ebd. 
1758. 3) (Friedrich), geb. zu Göttin 
gen 1752; 1777 in Kiel Prof. der Medi 
ein u. Profector, Leibarzt bes Königs von 
Dänemark, 1799 königl. dän. Archiater u, 
1810 Director bes Sanitätscollegiums, Ober⸗ 
auffeher der vereinigten Krankenhäuſer u. 
des botan, Gartens, fpäter Etatsrath; ft. 
1823, Begründer bes Arbeitshaufes u. ber 
Armenverforgung in Kiel; fr. u. a.: Hi- 
storiae muscorum hepat. prodromus, Kiel 
1815, mit Moyr, Botan. Taſchenbuch auf 
1807. 4) (Adolph Dietrid), geb. 1758 
u Roftod; 1784 Prof, der Rechte zu Kiel, 
791 zu Roftod u. ft. als Hofrath u. Vices 
präfident des Eonfiftoriums dafelbft 1817; 
fhr.: Verſuche über das Eivilreht, Schwes 
rin 1801; Beiträge zur Lehre von gerichtl. 
Klagen u. Einreden, ebd, 1820; Ueber In— 
jurien u. Schmähreden, ebd. 1798, 3. Aufl. 
Lpz. 1820; Erläuterung der Pandecten, nad 
bes Berfaffers Tode herausgeg. von U. £. 
W. Weber, &py. 1821; Ueber die Proceßko⸗ 
ften, deren Vergütung u, Eompenfation, 
Schwerin 1787, 5. Aufl. Hannov, 1811; 
Ueber die Verbindlichkeit zur Beweisfüh- 
ung im Civilprocefi, Halle 1832. 5) (Mi⸗ 
chael), ge 1354 zu Gröben im weißenfelfer 
Kreife; Befperprebdiger, bann $rühprediger 
an ber Uiniverfitätsfirdhe zu Leipzig, 1781 
Prof.der Theol. in Wittenberg, dann Schloß« 
prediger u. 1815 bei der Bereinigung der Unis 
verfität Wittenbergmit Halle dorthin verſetzt, 
wo er aud als Mitdirector des theolog. Se⸗ 
minars u. feit 1828 Mitglied der theolog. 
Eraminationds-@ommiffion war. Er ft. 1833, 
Sär.: Entwurf einer allgem. hriftl. Tugend 
lehre, Lpʒ. 1780; Opuscula academica, ebd. 
1828; Confessio Augustana anno 1540 a 
Melanchthone edita etc., Halle 1830, 6) 


373 


(BernbarbAnfelm), geb. 1766 in Manns 
beim; ftudirte 1784 in Heidelberg Theol. 
Aus Liebe zur Muſik verließ er aber bie- 
fes Studium u, reifte mit Röllig, um defs 
fen Zaftaturs Harmonica zu fpielen. 1787 
war er Mufitdirector bei der Großmanne 
fhen Truppe in Hannover u. reifle dann, 
1792 Mitdirector des Orcefters am Na— 
tionaltheater in Berlin u. begleitete 1805 
Kogebue nad Paris, Er kehrte nach Berlin 
urud u. fl. 1822, Bon feinen zahlreichen 
ompofitionen werden am meiften gefhägt: 
Duverture, Zwifhenacte u. Gefünge zu 
Schillers Wilhelm Tell u, Braut von Mefs 
fina; Der Gang nah dem Eifenhams 
mer, als Melodram bearbeitet. Außerdem 
fhr. W. mehrere Opern (Theodata, Her 
mann u, Thusnelde, bie Wette), Gefänge ıc. 
7) (Karl Julius), geb. 1767 zu Langen⸗ 
burg; 1792 Privatfecretär des Grafen von 
Erbach, ward Regierungsrath, trat 1802 in 
ifenburg. Dienfte, um mit dem Erbgrafen 
von Ifenburg auf Reifen zu gehn. Diefer 
entflob aber feinem Führer. Geärgert nahm 
MW. feinen Abfchied, privatifirte dann auf 
Reifen, war 1820 bis 1824 Abgeordneter 
bes Oberamts Künzelsau bei der württemb. 
Ständeverfammlung u. ft. 1832 in Kupfers 
gel; fhr.: Die Möncherei, Stuttg. 1810 — 
‚ 3 Bde.; Wedherlins Geift, ebd. 1823; 
Das Ritterweien, ebd. 1822, 2 Bde. ; Deutſch⸗ 
land, od. Briefe eines in Deutſchland reis 
fenden Deutfchen, ebd, 1826— 28, 3 Bde. ; 
Dymofritos, ebd. 1832, 2 Bde, (unvollenbet}; 
Gefammtausgabe feiner Werke, ebd. 1834. 
Ss) (Georg Michael von W.), geb. 1768 
u Bamberg; 1798 Prof. des Lehnrechts in 
amberg, 179% Hof- u. Regierungsrath, 
1798 Prof. der Pandecten. 1802, bei der 
Säcularifation von Bamberg, war W. fehr 
thätig, warb 1803 Director des Hofgerichts, 
1807 Mitglied der Gefegcommiffion zu Müns 
chen, 1809 Director des Appellationsgerichts 
zu Bamberg, ward 1812 geadelt, 1814 Vice⸗ 
präfident des Appellationsgerichts zu Ams 
berg, nahm 1827 feine Entlaffung, ward 
aber bald darauf nah Münden berufen, 
wo er fih mit Zufammenftellung der Rechte 
bes Königreihe Baiern befchäftigte, ward 
dann Präfident des Appellationsgerichts des 
UntersMainfreifes, 1832 des ObersDonaus 
Preifes; 1844 penfionirt, lebt er jegt in 
Münden; fchr.: De appellatione in causis 
eriminalibus, Bamb. 1803; Ueber die Wild⸗ 
fteuer, Nurnb. 1794; Ueber die Repartition 
ber Kriegsfhäden, Bamb. 1797, Hannov. 
1805; Grundfäge bes bamberg. Landrechts, 
Bamb, 1807, 4 Bde.; Handbuch des Lehn⸗ 
rechts, Lpz. 1807 — 18115 Ueber das baier, 
Eredits u, Schuldenwefen, Sulzb. 1819; 
Beiträge — Geſchichte der neueſten Lite— 
ratur in Deutſchland, aus ben nachgelaſſe⸗ 
nen Papieren bes ——— Aletheios, St. 
Gallen 18318 — 15, 4 Bde. 9) (Johann 
Aug. Heinrich), geb, 1770 in Berlin; 
1 Fabrikcommiſſaͤr, u, feit v. — 
nis 
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Minifter war, fehr, bef, für bie Tuch— 
u. Wollenzeugmanufactur, thätig. Er bes 
rcifte Schlefien, Brandenburg u. SPreus 
Ben, die Niederlande u. Frankreich, u, batte 
ſchon mit John Eoderil abgefhloffen, feine 
Mollenipinnerei von Verviers nuch Preu— 
Ben zu verpflanzen, als der Krieg ihn 
ftörte. Erft 1824 ward fein Plan ausge: 
führt, Goderills Söhne nad Berlin gejor 
er u. Spinnmafcinen dort, zu Kottbus, 

uben, Grünberg angelegt. Mit Beuth ver— 
eint, förderte er nun den Gewerbfleiß auf 
das KThätigfte, bielt Worlefungen, feste 
Preisfragen aus ıc, Er ft. ale Bablikoms 
miffionsrath 1831; fchr.: Wegweifer durd 
die Fabrifanftalten Berlins, Bert. 1819 — 
20, 2 Bde.; Vorlefungen über die neueften 
Hortfchritte der gewerbl. Künfte, ebd. 1828; 
gab auch das Zeitblatt für Gewerbtreibende 
heraus. 10) (Karl Gottliebvon ®.), 

eb. 1773 in Leipzig; warb 1797 in Leipzig 
————— ber Rechte, 1801 Oherconſiſto— 
rialrath zu Dresden, 1807 Vicepräſident des 
Appellationsgerichts, 1829 in den Adelſtand 
u. 1831 als geb. Rath zum Director des 
Dberconfiftoriums erhoben; fhr.: Syſte— 
mat. Darftellung des im Königreih Sach— 
fen geltenden Kirchenrechts, Lpz. 181080, 
2 Bde.; Ueber die bevorftehende Umgeftals 
tung der Kirbenverfaffung des Königreichs 
Sachſen, ebd. 1833, 11) (Friedrich Bes 
nedict), geb. 1774 zu Leinzig; warb 1801 
Prof. der Philofopbie zu Leipzig, 1802 der 
Kameralwiffenfchaften zu Frankfurt a. d. 
D. u. 1811 zu Breslau; fhr.: Handbuch ber 
Feldwirthſchaft, Frankf. 1807; Handb. bes 
Futterbaues, Lpz. 1815; Handb. der öko— 
nom. Literatur, Berl. 1803 — 1810, 3 Bde; 
Handb. ber Staatswirtbfchaft, ebd. 1805; 
Dekonom. Lexikon u. Idiotikon, Lpz. 1829; 
gab auch mehr, ökonom. Zeitfchriften heraus, 
2) (Bottfr.), geb. 1779 in Freinsheim 
in Rbeinbaiern; 1802 Dikafterialadvocat in 
Mannheim, 1804 Fiscalprocurator, 1814 
Zribunalricter in Mainz, 1818 Hofgerichtss 
rath zu Darmftabt, 1825 Mitglied der Ges 
fegcommiffton für Eivil- u. rrafgefehges 
bung, 1852 General Staatsprocurator; ft. 
1839 zu Kreuznach. Birtuos auf dem Vio— 
Ioncello; ftiftete das muſikal. Conſervato— 
rium 1. die Kirchenmuſik in ber Hoflirche zu 
Mannheim u, dirigirte den dortigen mufikal. 
Verein, fpäter das mufital, Mufeum u. die 
Nationalopern in Mainz, erfand die Doppel 
pofaune, bradte den einfahen Taktmeſſer 
in Aufnahme. Hauptwerke: Ueber das öffentl. 
u. mündl, Mehtswerfahren, Darmft. 1819; 
Pragmat. Gefh. der Verhandlungen ber 
Landftinde bes Großherzogth. Heffen i. 3. 
1827, ebd. 1828; Betrachtungen über das 
Syſtem, die Natur ꝛc. der Disciplinarfadhen, 
nad franz. Gefegen, Mainz 1830; Verfuch 
einer geordneten Theorie der Konfegkunft, 
ebd. 1817— 21, 3. Aufl. 1831 (Hauptwert) ; 
Allgem. Mufitlebre ıc., Darnıft. 1821, 8, 
Aufl, 1831; redigirte die Eäcilia, Zeitfchrift 
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für Mufit, Mainz von 1824 an; fegte ein 
Te Deum laudamus, ein Requiem für Mäns 
nerftiimmen; 3 Meffen u. eine Hymne au 
Gott, u.m.a. 13) (Karl Maria von 
W,), geb. 1786 zu Eutin; erlernte das Elas 
vierfpielen 1796 bei Heuſchkel in Hildburgs 
haufen, dann bei M. Haydn in Salzburg, 
faßte dann die Idee, weldye zugleih Sene— 
felder ausführte, deu Steindrud auszubilden, 
ward aber buld burdy das Mechanifche zurück— 
gejchredt, machte 1802 mit feinem Vater eine 
mufifal. Reife nad Zeipzig, Hamburg u. Hol⸗ 
ftein u. wurde Mufikdirector in Breslau. 1806 
og ihn der Herzog Eugen von Württems 
En nah Karlsruhe in Sclefien. 1810 
führte ihn eine Kunftreife über Frankfurt, 
Münden u. Berlin, fpüter über Weimar. 
1816 bielt er fih in Berlin auf, ging 1817 
nad Dresden, um dort eine deutſche Oper 
zu bilden; dort fchrieb er feine Hauptopern. 
1825 erbielt W. von London aus den Auf—⸗ 
trag, die von Planche gedichtete Oper Obes 
ron für das Eoventgarbentheater zu com» 
poniren. Un einem bartnädigen Hald= u, 
Bruftübel leidend, wogegen er im Sommer 
1825 in den Bädern zu Ems vergebens 
Hülfe fuchte, fegte W. feine Eompofitionen 
mit Anftrengung fort u. ging im Febr. 1826 
nad London. Dort vollendete er feinen Obes 
ron, ftarb aber an bem Tage, wo ber Freis 
ſchütz zu feinem Vortheil gegeben werben 
follte, den 5. Juni 1826 an einem Nerven= 
ſchlage. Man begrub ihn als Katholiken in 
der Moorfieldskapelle, aber 1844 wurbe feine 
Aſche nah Deutfchland zurüdgebradt u. am 
15. Dec. auf dem Pathol. Friedhofe zu Dress 
den beigefegt. MW. machte in ber dramat, 
Eompofition Epoche durch bie originelle Art, 
wie er mit tiefer Wirkung die Inftrumente 
angewendet, durch bie Lieblichkeit uw. Frifchs 
heit feiner Melodien u. die tadurd — —— 
führte Veredelung des Volksgeſanges. W. 
componirte: die Opern: Das Waldmaͤdchen 
(1800), Peter Schmoll u. feine Nachbarn 
(1800), Rübezahl, Sylvana, Abu Haffan 
1810), der Freifhüg (1821), Preciofa (1820), 

urianthe (1823), Oberon (1825) ; mebrere 
Gantaten: der erfte Ton, Kampf u. Sieg; 
Duverturen, Sympbonien, Goncerte, auch 
Körners Lieder in Leier u. Schwert; Weg 
Schriften herausgeg. von Th. Hell, Dresd. 
1828. 14) (WB. Ernft), geb. 1390 zu Weis 
mar; Prof. der alten Literatur in Ehur, 
1819 Oberlehrer am Gymmafium zu Wegs 


lar, 1823 Prorector u. Prof, zu Franke 
furt a. M., 1829 Director der Gelehrtens 


fhule in Bremen; fchr.: Kaifer M. S. Otho, 
Frankf. 1815; Uebungsfchule für den lat. 
Styl, ebd. 1825; Ueber die myft. Tendenz 
zen unferer Zeit, Darmft, 1829; Vorlefuns 
ee zur Aeſthetik (in Bezug auf Schiller u. 
oethe), Hannov. 1831; Leber Freiheit, ihre 
Förderungen zc., Brem, 1831; Die Aefthes 
tie aus dem Geſichtspunkte gebilbeter Freunde 
bes Schönen, ebd. 1834-56, 2 Thle.; Ueber 
Goethes Fauft, Zelle 1836; Schule u, ct 
alle 
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Halle 1837. Außerdem gab er den Herodian 
heraus, Lpz. 1816, u. überf. die griech. Eles 
giter 1821 ff. u. Battifta Vicos Principi di 
una scienza nuova d’intorno alla commune 
natura della nazione, £p3. 1822, 15) (Karl 
Bar), geb, 1794 zu Wermar, 181820 

ebrer in Hofwyl, bis 1826 Eonrector m 
Zeig, bann Prof. am Gymnafium zu Darms 
ftabt, feit 1835 Director des Gymnafiums 
zu Kaffel; gab heraus den Lucanus, Lpz. 
182131, 3 Bbe., feste die Corteſche Aus- 
gabe des Lucanus fort, ebd. 1826, 2 Bde; 
fhr.: De latine scriptis, quae Graeci ve- 
teres in linguam suam transtulerunt, Kaff. 
1835, 4.; gab heraus mit Wagner, dann 
mit Daneffe das MRepertorium der klaſſ. Al— 
tertyumswiffenihaft, Effen 1832— 34, 3 
Bde. 16) (Ernit Heinrich), geb. 1795 
zu Wittenberg, Sohn von W. 5); 1819 Prof. 
der Heiltunde, 1821 der Anatomie u. feit 
1840 der Phnfiologie zu Leipzig; fchr. : Anato- 
mia comparata nervi sympathici, %p3. 1817; 
De aure et auditu hominis et animalium, 
ebd. 1820; De motu iridis, ebd. 1821; Ad- 
ditamenta hierzu, ebd. 1822; mit dem Folg.: 
MWellenlehre, &pz. 1825; Annotationes anat. 
et physiolog., ebd. 1827 — 34 (22 ——— 
De placentae uterinae structura et func- 
tione, Lpz. 1833; De pulsu resorptione au- 
ditu et taetu, ebd. 1854; Annotationes anat. 
et physiol., ebd. 1837—38 (7 Progr.); 
gab heraus: Rofenmüllers Dandb, der Anas 
tomie, 4. bis 6. Aufl. Lpz. 1828 — 40, fers 
ner Hildebrandts Handb. der Anatomie des 
Menſchen, 4. Aufl. Braunſchw. 1830 — 52, 
Bde. 17) (Wild. Eduard), Bruder des 
Bor., geb. 1804 zu Wittenberg; Prof. zu 
Halle, 1831 Prof. der Phyſik zu Göttingen, 
1837 einer der 7 bei der Aenderung der hans 
nover. Sonftitution mit entlaffenen Prof., 
ging von dort nach Leipzig, privatifirt aber 
gegenwärtig wieder in Göttingeu; er machte 
mehrere Entdedungen, bef. über Schall— 
wellen u, fonftige Gegenftände der Akuſtik; 
fhr.: Leges oscillationis, Lpz. 1827; Atlas 
bes Erdbmagnetismus, ebd. 1846, 4.; gibt 
mit Gauß Refultate aus den Beobadıtuns 
gen des magnet. Vereins, Gött. 1857 ff., 
beraus. 18) (Eduard), Bruder ber 
Bor.; früher Profector, feit 1840 Prof. an 
der medien. Facultät zu Leipzig; fer. : 
De phaenomenis galvano - magneticis in 
corpore humano observatis, Inn. 1836 ; 
mit dem Vor.: Mechanik der menfhl. Gehe 
werkzeuge, Gött. 18536, 19) (Georg 
Adolf), geb. 1802 zu Quedlinburg; große 
berzogl. heſſ. Hofrath u. Leibarzt des Fürs 
ften zu Solms» Lid u, Hohen= Solms, praß: 
ticirt feit 1829 in Braunfhweig, Homöopath; 
&hr.: Spftemat. Darftellung der antipfor. 

rzneimittel, Braunfhw, 1880; Supple⸗ 
mente dazu, ebd. 1831; Alphabet. Namens 
derzeichniß dazu, ebd. 1834; Syſtemat. Dar⸗ 
fell, der reinen Arzneiwirtungen aller bis⸗ 
ber geprüften Mittel, ebd. 1831, 2, Aufl. 
1836 ; Der Milzbrand, Lpz. 1856. 20) 
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(Veit), f. u. Wächter (keond.). BL) (M. 
J.), feit 1830 Prof. der Anatomie zu Bonn; 
fhr.: Grundlinien der Dfteologie des Dien= 
fben u. ber Haustbiere, Bonn 1820; Die 
Skelette ber Hausfäugetbiere u. Hausvögel, 
ebd. 1824; Handb. der vergl. DOfteologie, ebd. 
1824; Die Zergliederungstunft des menſchl. 
Körpers, ebd. 1826— 32, Abtheil. 1—4; 
Ueber die Strablenblättcben in dem menſchl. 
Auge, ebd. 1827; Die Lehre von den Urs 
u, Racenformen der Schübel u. Beden ber 
Menſchen, ebd. 1830; Anatom. Atlas des 
menſchl. Körpers in naturl, Größe, Düfs 
feld. 1830— 33; Erklärung dazu, ebd. 1830 
— 53, 2. Aufl. 1835 — 41; Beiträge zur 
Ynatomie u. Phnfiologie, ebd. 1833; Hand⸗ 
buh ber Anatomie, ebd. 18359 — 42, 2 
Bde. (Lb., Dyq., Ge., Pr., Md. u. Pst.) 

Webera W. Hedwg.), Laubmoosgatt., 
gen. nach Weber 8), aus der Gruppe Bar- 
tramiaceae, Arten: meift zu Bryum ges 
zogen, auf ber Erde u. auf Felfen. 

Weberbaum, ſo d. w. Garnbaum. 

Wöeberblatt, jo v. w. Blatt 8). 

Weberdistel, Dipsacus fullonum. 

Weberei, das Geſchäft des Webers, 
Bol. Weberkunft. 

Weberfisch, f9 dv. w. Ukelei. 

Weberglas, Mikroſcop zu Unterfus 
chung ber Feinheit ber Weberwaaren. 

Wöeberkarde, Dipsacus fullonum. 

Weberknecht (Phalangium opilio), 
Art aus der Stammgattung Piss: 
eiförmig, röthlich od, grau oben, weiß uns 
ten, an bem Augenhügel 2 Stachelreihen; 
unter den Hüften der Hinterleine 2 Luftlö— 
her; laufen vorzüglich bei Naht umber u, 
legen die Eier in die Erde; P. rotundum, 
quadridentatum u. a. Einige Arten kom— 
men im Bernftein vor. W - knecht- 
spinne (Pholcus), Gattung der Webers 
fpınne, ſ. d, 

Weberknoten, Kreuzknoten, mit wels 
hem die Weber die zerriffenen Faden vers 
einigen. 

Weberkunst, '1) die Kunft, mittelft 
bes Weftuhls Gewebe zu verfertigen. ?Die 
Gewebe entftehbn durch Vereinigung fi 
rechtwinklig Preuzender Fäden, indem die 
Kette (j. d.) die nah der Länge des Zeuge 
ftüds laufenden Fäden, der Einfhuß (f. 
d.) aber den nad der Breite gewobenen 
Theil bilden. Beide find dadurch verbunden, 
daß die Einfhußfäden bei ıhrer Kreuzung 
mit der Kette in regelmäßiger Abwechſelung 
bald auf od. vor, bald unter od, hinter den 
Kettenfaden binlaufen. Durd die Abwech— 
felung dieſer Fäden u. durd das Material, 
die Farbe, Feinheit u. fonftige Beſchaffen— 
beit der Fäden, fowie durh die Appretur 
entftchn die verfhiednen Zeuge. "a) Die Ge— 
webe, wo fich die Käden nur einfach kreuzen, 
nennt man ade od, ſchlichte Zeuge, 
wie bef. die leinwandartigen Gewebe, 
ß die Leinwand, der Battiſt, Kattun, Muſ⸗— 

elin, das Tuch, der Taft ꝛc., find ST 
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ÄLIX. Fig. 21 in der Anfiht von oben, 
Fig. 22 u, 23 im Durchſchnitt). *b) Bei 
vielen Geweben kommen aber auf verſchieb— 
nen Theilen der Fläche 2 od. mehr. Arten 
der Berfchlingung vor, fo daß gewiffe Theile 
für das Auge merfbarer bervortreten, als 
bie and.; folhe Stoffe heißen gemufterte 
(faconnirte) u. der berdvortretende Stoff 
das Mufter(Figur, Deffin), im Gegenfag 
des Grunde. »Die Borzeihnung zu eis 
nem in der Weberei auszufüuhrenden Mufter 
wird auf Papier entworfen, weldhes durch 
eng ftehende, nad Länge u. Breite laufende 
Parallellinien in lauter Pleine Quadrate od, 
auh Rechtecke getbeilt ift. Die Zwiſchen— 
räume der Rängenlinien bedeuten dem Wer 
ber Kettenfüden, die Zwifhenräume ber 
Querlinien aber Einfchußfäden. Diefe, nad 
Bedarf mit Punktirung od. bald mehr bald 
weniger mit Farben ausgeführte, einem 
Stidmufter ähnl. Zeichnung dient nicht nur, 
um voraus den Effect des Miufters beurs 
tbeilen zu Zönnen, fondern auch um ben 
Webſtuhl danach angemefjen fo einrichten 
zu können, daß alsdann das Weben felbft 
u einer ganz mechan. Beichäftigung wird, 

ig. 24 u. 25 ftellen ſolche Zeichnungen bar. 
%e) Bei Doppelgeweben bleibt das Ge— 
webe immer u, überall das obere, mithin 
das andre ftets das untere, u. beide find nur 
nad feinen, beliebig gezognen, eine Art 
Mufterzeihnung bildenden Linien zufams 
mengewebt, wodurd das Ganze fehr nahe 
die Beichaffenheit einer gefteppten Bettbede 
erlangt, Dies ift der Fall bei dem Pique, 
welher als Weftenftoff 2c. gebraucht wird. 
Od. es wechfeln die beiden Gewebe, welche 
von verfchiednen Farben find, dergeftalt in 
ihrer Lage mit einander ab, daß ftellenweife 
das eine, ftellenweife das andre ſich oben 
befindet. »d) Noch allgemeiner wird der 
Köper (f. d.) angewendet, zu dem im weis 
teften Sinne der Atlas (f. d.) gehört. Bei 
ibm ftehn 2 od, mehr. Kettenfäden gegen 1 
Einfhlagfaden, wie bei Fig. 26— 30 ange- 
geben ift. *e) Die Gaze unterſcheidet fich 
noch dadurch, daß die Kettenfäden paarweife 
zwifchen je 2 Einfhußfäden um einander 
berumgefchlagen find, während die Schußs 
fäden felbtt ia ve u, gerade liegen (Fig. 
81 u.82). »5) Die fammetartigen Ge— 
webe haben auf ihrer Oberfläche, durch 
ben Webeproceß, Bleinere od. größere Fa— 
denfchleifen, welche, nachträglich aufgeſchnit⸗ 
ten, eine Pürzere od, längere baarartige 
Bededung erzeugen. Gie find übrigens 
wieder von zweierlei Art, indem bas Bas 
(die Pohle) durd Eintragfäden od, durch 
Kettenfäben gebildet wird. Das Erftre ift 
bei dem Mancheſter u. einigen bahin 
gehörigen Stoffen, das Letztre bei dem 
eigentl, Sammet ber Fall; f. Sammet. 
2) Geſch.). Die W. ift eine fehr alte 
Erfindung; die Juden nannten uls bie 
Erfinderin der W. die Naema, Lamechs 
Tochter u, Schwefter des Tubalkain; bie 
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Aegypter die Iſis, die Griechen bie 
Athene. Mit der Athene fol ſich Arachne 
in einen Wettſtreit in dieſer Kunſt einge— 
laſſen haben u., von ber Göttin befiegt, in 
eine Spinne verwandelt worden fein. "Die 
grieh. Frauen webten ganze Kleider auf 
einmal, u. zwar war bas Weben nicht blos 
eine Befhäftigung ber Dienerinnen, fon 
dern auch der freien Frauen; Linnen, Wolle 
(legtre jedoch felten u. Seide gar nicht) was 
ren bie einzigen Stoffe, worin die Griechin—⸗ 
nen webten. In den älteften Zeiten war 
der Zeddel an dem Webebaum fentredt ans 
gehängt, wie es noch jest in Indien u. bei 
der Fertigung der Hauteliffetapete gewöhn⸗ 
lich ift, ftatt daß er jegt über dem Bruft= u, 
Kettenbaum horizontal ausgefpannt liegt; 
diefes kam in Griechenland erft fpäter, nad 
ägypt. Vorgang, auf. Daher kam es, daß in 
Griechenland ftehend gewebt wurde ; bei den 
YHegyptern dagegen wurde figend gewebt, 
u, nicht nur Frauen, fondern aub Männer 
übten bier diefe Beihäftigung. "In Arka⸗ 
bien foll König Arkas, der fi von der 
Adraften hatte unterrichten laffen, die W. 
eingeführt haben, auf der Infel Kos wird 
es von einer Frau, Pampbilia, erzählt, 
Die Alerandriner webten fehr geſchickt. In 
Hom war früher das Weben auch Beichäfs 
tigung freier Frauen, aber fpäter überließen 
fie es den Stlavinnen. Auch die german. 
Frauen webten, body ift die ältefte Art des 
deutſchen Webftuhls nicht befannt; fie ver 
arbeiteten Wolle u. Flachs; ihr Werk tries 
ben fie in Kellern od. Höhlen, wenigftens 
bie Linnenarbeiterinnen. "Im Mittelalter 
wurde die W. auf einen hohen Grad ber 
Bolltommenheit gebradt, u, die Erfindung 
ber verfhiednen Weberftühle u. das mehr 
Berbreitetwerden der Baumwolle u. Seide, 
fe wie die feinere Bearbeitung des Leinens 
u Cambray, in den Niederlanden zu brüfs 
—* Spitzen, zu Damaſt in Sachſen u. 
and. Orten trug viel zur Vervollkommuung 
der WB. bei. RHaupfſächlich zeichneten ſich 
in nenrer Zeit Italien u. SFrank⸗ 
reich in Seidenweberei, Schlefien, Weitfa- 
len, Holland, Irland in Leinweberei, Schles 
fien, Sadfen, der Rhein, die Niederlande 
u. England in Tuchwebereien, England, bie 
Niederlande, Sachſen, die Schweiz in baums 
wollenen Geweben aus. In der neuern Zeit 
bat die Mafchinenweberei, bef. in baummwols 
lenen Stoffen, die W, überflügelt u. nur 
die Wollen= u. Leinweberei wird noch auf 
Stühlen bewirkt. (Lb. u. Pr.) 

Wöebermaschine, f. Beberftupl. 

Webermilbe, f. Gamasus. 

Webern, Marktfl., fo v. w. Mens 
hards dorf. 

er fo v. w. Schüge (Tech⸗ 
nol.) 1). 

Weberspinne, 1) überh. die Spins 
nen, welche große Nege maden, um Infecs 
ten zu fangen. Hierzu aud bie Gattungen: 
a) Clotho, hat 8 Augen ; bie bei den obern 

Spinne 
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Spinnwarzen find viel länger, als die an 
bern, Füße rat gleid, Lippe Sedig. Art: 
Durandifhe ©. (C. Durandi), bat braus 
nes, gelb gefäumtes Bruftftüd, fhwarzen 
Hinterleib mit 5 rothen Fleden, baut zwis 
ſchen od. unter Steine; b) Pholcus, von 
den 8 Augen fteben jeberfeits 3 eng bei eins 
ander, dazwiſchen 2 einzeln. Art: after= 
fpinnenartiger P. (P. phalangoides, P. 
halangista, P. opilioides), mit langem, 
chmalem, behaartem, blaßgelbem od. bläul, 
Körper, fehr langen u. dünnen Füßen, häufig 
in unregelmäßigen Gefpinften in den Win— 
keln der Mauern u. Häufer; 2) bef. jo v. 
w. Spinne 2). (Wr.) 
Weberspule, ſ. u, Spule. 
Weberstuhl, '’1) Maſchine, auf wels 
her allerlei Zeuge gewebt werden Pönnen, 
Die einfahften find diejenigen, auf welchen 
glatte, ungemufterte u. ungeföperte Zeuge 
gewebt werden, alfo A) ber Tuchmacher: 
u. ber Rein: un. Baumwollen: WB, ?Ders 
felbe (Taf. XXXII. Fig. 27) beſteht aus 
einem Geſtelle von ziemlich ſtarkem Holze, 
zwiſchen welchem die Kettenfäden auf— 
geſpannt u. eine Hälfte derſelben abwech— 
felnd mit der and. etwas in die Höhe ge— 
hoben werben kann, fo daß der Einſchlag— 
faden mit Hülfe des Schützens hindurch— 
geſchoſſen werden kann. » In dieſer Abſicht 
iſt am hintern Ende des Stuhls der Garn— 
baum (Kettenbaum, Baum, AB) ans 
gebracht, auf welden die Kette gewidelt u. 
uweilen, damit fie deſto fefter liegen, noch 
über den Bewebebaum geleitet u, in der 
Zuge des Garnbaums mittelft eines dünnen 
tabs (der Baumruthe) befeftigt wird, 
vorn gebt die Kette über den Bruftbaum, 
an welden fi der Weber bei der Arbeit 
Iebnt, u. ift an dem darunter befindl. Zeug⸗ 
baum (G) befeftigt, welcher mittelft der 
Baumfheibe mit einer Hafpel u. einem 
Kreuzbolze nah u. nach herumgedreht wird, 
um das gewebte Zeug aufzuwideln, u. mits 
telft eines Sperrrades u. eiferner 
Klinke in feiner Stellung feftgehalten wer— 
ben fann. Am obern Theile des Stuhls 
find die Shäfte(CD), ftarke Zwirnsfäden 
mit Schlingen LE oben u. unten durch 
2 Querleiften feftgebalten, befeftigt, welde 
bis unter die Kette herabhängen u, wo ein 
Faden um ben and. durch die Ligen des einen 
od. and. Schafts gezogen find. Demnad 
befinden fih, wenn man fich die Kettenfäden 
numerirt den?t, in den Schleifen bes einen 
Schafts bie Fäben 1, 3, 5, 7, 9, 11,13, 
15...., u. in ben Schleifen des and, 
Schafts die Fäden 2, 4,6, 8,10, 12, 14, 
16 .... Die nit ın den Schleifen befindl, 
gg gehn zwifchen den Ligen frei durch. 
as ganze Zubehör zu den Schäften beißt 
Geſchirr. »Außerdem ift noch am obern 
Theile des Stuhls, nahe an der vordern 
Seite, die Lade, ein — hölzerner 
Rahmen, welcher mit den Enden feines 
obern Auerftüds auf den horizontalen Ober 


balken des Stuhlgeftells dergeftalt ruht, daß 
er vor= u, rüdwärts fhwingen kann, wie 
etwa ein Pendel. Außer dieſem obern Quers 
ftüd u. den beiden ſenkrechten Seitentheilen 
enthält er noch 2 untre Querftüde, welde 
parallel find, u. von denen das eine obers 
halb, das andre unterhalb ber Kette fi 
befindet. ®° Durch das Blatt (Rierblatt, 
MWeberblatt, Stirnblatt, Kamm, 
MWebertamm), ein niedriges vierediges 
Rähmchen von dünnen hölzernen L2eiften, 
deſſen Länge beinahe der Breite der Lade 
gleih kommt u, ein wenig bie Breite der 
Kette übertrifft, find alle Kettenfäden durch 
Robrftifte von dbünnem fpan. Rohr ges 
zogen (Blattfteben), um den ae 
nen Faden feft anſchlagen zu können. »*In 
Deutjchland benennt man die Meberblätter 
meift nah Gängen, wobei 40 (feltuer 48) 
Kettenfäden auf einen Gang gerechnet wers - 
werben. Am Ende eines jeden Gewebes 
können bie Faden des Aufzugs ungefähr 4 
Elle lang nicht durchwebt werden; biefes 
Ende (Lädel) wird ungefähr einen Finger 
breit vom Gewebe abgeſchnitten uw. meift 
im Geſchirr (Rädelgefhirr) gelaffen; wo 
aber ein neues Geſchirr nöthig ift, wers 
ben die Faden bes Lüdeld durch das Blatt 
u. die Kamme gezogen, um an benfelben die 
Faden des Aufzugs zu befeftigen u. durch 
die Kimme u. das Blatt zurückzuziehn. Mit 
ber Schäften ftehn die2 Kußtritte($ußs 
fbemel HH) am untern Theil des W=8 
durch Bodenfhnuren (Gebänge), bie 
an ven Sängebolgen Wieden, Lümms 
ler), den horizontalen Stäben des Schafts, 
angehängt werben, in Verbindung, fo daß, 
wenn der eine Fußtritt getreten wird, auch 
ber eine Schaft in die Höhe geht u. nun bie 
Kette Fach bildet. *® Die oben auffteigens 
den Kettenfüden beißen Ober=, die unten 
liegenbleibenden Unterfad. ** Beim Aufs 
bäumen wird hierbei die Kette in einer Kerbe 
bes Garnbaums dur die Figruthe, einen 
bünnen Stab, feft geflemmt, Zum Weben 
des glatten Zeugs find nur 2, zum geföpers 
ten u, gemufterten Zeuge mehr. Fußſchemel 
nöthig, welche wie das Pedal einer Orgel, 
nad Vorſchrift der Patrone, getreten wers 
ben. Als Werkzeug zum Einſchießen, 
b. h. zum Hindurdbringen des Eintrags 
zwifchen den in Ober= u. Unterfad getheils 
ten Kettenfüden, dient die Schüße (f. d.). 
8sDer Weber figt nun am vorbern Theile 
des Wes auf der Auftrittbanf, unter 
welder die Enden der Tritte befindlich find 
u, dur eine eiferne Stange zufammenges 
halten werden, u. bewirkt von bier aus das 
Einfhießen. Die Breite eines Wes 
bängt aber von der Breite des Zeugs ab, 
weldes darauf gewebt wird; am breiteften 
find daher die Tuhmadyerftüble, an wels 
hen häufig 2 Arbeiter zugleich arbeiten, 
indem ber Eine den Schügen von der rech— 
ten, der Andre von ber linken Seite eins 
ſchießt. 19 Bei geföperten u. gemufters 

ten 


ten Zeugen muß ber W. mehr Schäfte u. 
Fußtritte haben; ed kommen bier, um bie 
Banden, bogige od. zadige Streifen, bers 
vorzubringen, Bandenfäden, sfhäfte, 
stritte vor. Auch muß bier am W. ein 
Harniſch fein; diefer befteht aus herab— 
hängenden Schnuren, durch welche diejenigen 
Kettenfüden, die die gerade Figur machen 
follen, mit Hülfe bes Kegels od. Zampels 
in die Höhe gezogen werden, Oben über 
dem W. find horizontale Schnuren GRahm- 
corden, Shwanzcorbden), deren Enden 
berabhängen u. durch das mit Löchern vers 
fehene Shwanzbret gezogen find. An 
jedem ift eine Halslege (Urcade) befe- 
ftigt, an jeder Halslege hängen nah Be— 
fhaffenheit des Mufters mehr. Harniſch— 
legen, welde durch das mit mehr. Reiben 
Löchern verfehne Harniſchbret fo gezogen 
werben, daß die ſämmtl. Harnifchlegen einer 
Balslege in eine Reihe fommen. An den 
Harnifclegen find unten Glasringe (Mails 
lons) angebradt, durch welche die Kettene 
fäden gezogen werden. Vorzüglich gebraudt 
man zu folben Arbeiten den Kegel u. 
Zampelſtuhl (f.b.). "Ron bef. Einrich- 
tung ift BB) der Beiden: TB. zu glatten u. 
geblümten feidnen Zeugen, Seidendamaft, 

eblirmtem Atlas 2c., er ift dem Kegel- u. 
Fampelftuhl in vielem ähnlich, neuerdings 
aber faft ganz durch Stühle mit Jacquard— 
mafchinen verdrängt worden, Wir halten es 
daber für überflüflig, diefelben näher zu er= 
Bären, fo wie die Verweifungen, wie An— 
Per, Blei, Bleirutben, Baskille (Bas- 
ceule), Bibo (Oberkette,Eleine Kette), 
Bod, Eantre (QDuerfhemel, Twe— 
fen), hochhängende Shäfte, Kamm— 
bölzer, Kammbebel, Lange Latten, 
Legage, Liſere, Berbindungsfhäfte 
2c. zu erledigen. '%* Bei der Jacquardma⸗ 
fehine, von’. M. —— (f. d.) zu Lyon 
erfunden, findet nämlich außer der Spals 
tung der Kette, dur welde die gewöhnl, 
(3. B. köper= od. atlasartige) Bildung des 
Grunds entfteht, gleichzeitig noch eine bei. 
Hebung aller der Kettenfäden Statt, welche 
oben auf dem Gewebe liegen u. den Einfchlag 
beveden müffen, um das Muſter zu erjeus 
gen. Deshalb find die Faden der Kette, 
fobald fie/zur Bildung des Mufters beizus 
tragen haben, in bef,. Ligen (Harniſch) 
eingezogen. Diefe Harnifhligen befinden 
fih binter den Schäften (weiter, als diefe, 
vom Weber entfernt), find in 8, 10 od.nodh 
mehr Reihen angebradt, u. untericheiden 
ſich von den Ligen der Schäfte fowohl durch 
ihre größere Länge, als dadurch, daß fie nicht 
an Stäben od. Keiften befeftigt, fondern 
einzeln freihängend angebracht u. an ihrem 
untern Ende mit Blei= od. Eiſengewichten 
beihwert find, Diefe Gewichte halten bie 
Ligen fentrecht ausgefpannt, u, bewirken 
deren von felbft erfolgendes Wiederherab- 
finten, wenn die Ligen nad gefchehener 
Hebung ſich felbft überlaffen werden, In 


Weberstuhl 


einigen Fällen werben Grund u, Mufter 
zufammen ganz allein mittelft der Maſchine 
gewebt, u. es fallen alsdann die Schäfte ganz 
weg. "Es mag nun aber die Jacquarde 
majchine mit od. ohne Beihülfe von Schäfs 
ten angewendet werden, fo Bommt ed darauf 
an, die Ligen des Harnifches (u. folglich bie 
in denfelben eingezognen Kettenfäden) in 
beliebiger u. durch die Zeichnung des Mus 
fters zu beftimmender Gruppirung aufzu— 
heben. Man muß daber im Stande ann 
aus der ganzen Anzahl vorhandener Harz 
nifchligen vor jedesmaligem Einſchießen ges 
rade diejenige in die Höhe zu ziehn, deren 
Kettenfaden über eben biefem Einfhuffe 
Figur bilden u. daher ins Oberfah gehn 
follen. ?Um überhaupt ein Aufziehn ber 
Ligen bewirken zu fönnen, find an den obern 
Enden ber Ligen dünne Bindfäden (Heber) 
angebunden, welche durch reihenweile ges 
bobrte Löcher eines horizontal im Stuhle 
liegenden Bretes EEöcher- od, Harniſch⸗ 
bret) bindurdhgehn, damit jede Verwir— 
rung berfelben vermieden wird. Oberhalb 
des Harnifchbrets find dann an den He— 
bern andre, etwas ſtärkre Bindfäden be— 
feftigt, die Corden, welde zur Jacquards 
maſchine binaufreiben, u. an ben Platis 
nen hängen, Hebt man demnad eine Pla— 
tine in die Höhe, fo zieht diefe, mittelft 
ihrer Korde u. der dazu gehörigen Geber, 
beftimmte Ligen mit ihren Kettenfäden ins 
Oberfach. Die Anzahl Ligen, weldhe von 
Einer Platine regiert werden, ift meift nur 
klein; aber durch gleichzeitiges Aufheben 
mehrerer, ja oft fehr vieler Platinen ift man 
im Stande, einen beliebig großen Theil der 
Kette auf einmal in die Höbe zu ziehn, 
"4 Die Jacquardbmafchine genauer zu befhreis 
ben würde zu weit führen, wir begnügen 
uns daher Taf. ALIX. Fig. 33 eine Anſicht 
von vorn, u. in Fig. 34 u. 85 eine and, 
von der Seite in 2 verfhiednen Momen— 
ten der Bewegung zu geben, Fig. 36 ift 
ein W, mit 2 aufgefegten Jacquarbmafcis 
nen, "Man webt meift GSeidenzeuge mit 
Jacquardmafhinen, Bann aber auch and, 
gemufterte Zeuge mit derfelben verfertigen. 
% Ganz bef, Einrihtungen haben au der 
Sammet-, Mancheſter-, Gaze-, Da— 
maft:, Strumpfwirfer- u. Pofamens 
tir-W. u, bef. der Bobınetftubl (f. d.a.), 
welche die genannten Zeuge weben. ! Da das 
Weben eine ſehr einförmige Arbeit ift, fo bat 
man felbftarbeitende W. erfunden, wo= 
von viele zugleich dur eine Art Müblwerk 
getrieben werden u. wo ein Arbeiter bie Aufs 
ſicht über mehr. Stühle hat, Das Treten der 
Auftritte, das Schlagen u. das Einfbießen 
des Schügen geſchieht durch die Maſchine. 
Das Legtre — eine ſehr künſtl. Eins 
richtung, u. wird beſ. durch Schnellfedern 
bewirkt, »Solche Wee mit der dazu gebös 
rigen Mafcinerie beißen Wöbemaschi- 
nen od. Webemühlen, wovon bie 
Bandmühlen (f. d.) eine beſ. — 

nen 
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Einen folden mechan. W. ſtellt Taf, XXII. 
ig. 31 in der vordern, Fig. 32 in der Sei— 
tenanfiht vor. Ein großer Theil der lein— 
mwandartigen u. geßöperten Stoffe, vorzugss 
weife aus Baumwolle, wird gegenwärtig 
auf folhen erzeugt, die durch Waſſer- od. 
Dampffraft getrieben, u. von Arbeitern od. 
Arbeiterinnen nurbeauffihtigt werden. Eine 
erwachfene Perfon kann gewöhnlihd 2, mit 
Hülfe eines Kindes auch 4 dergl. überwa— 
ben, u. die dabei vorfallenden Nebenarbeis 
ten (def. das Auknüpfen der abreißenden 
Kettenfäden u. das Einfegen der Garnfpus 
len in die Schügen) verrichten. In England, 
Sranfreih, der — —— auch in Deutſch⸗ 
land find jetzt ſolche Maſchinenſtühle ſehr 
allgemein. Eine unerläßl. Vorarbeit beim 
Weben ift die Verfertigung der Kette 
(Schweifen, Ketteniheren). Der Zweck 
diefer Operation beſteht darin, die zur Kette 
erforderl. Anzahl Fäden in der nörhigen u. 
gleihen Länge abzumeffen u, parallel neben 
einander zulegen, HierzudientderSchweifs 
rahmen (Scherrabmen), ein großer, 
vertikal ftebender, bölzerner Hafpel, welcher 
fib um feine ſenkrechte Achſe dreht, fo daß 
durch feine Umdrehung eine beliebige Ans 
zahl Faden gleidyzeirig u, neben einander 
liegend barauf aufgewunden werden können, 
” Diefe Anzahl beträgt gewöhnlid 20, 24, 
40 08.48, alfo meift nur einen Beinen Theil 
der Kette, weil legtere nicht im Ganzen 
gehörig gebandhabt u, geordnet werden 
könnte. an legt demnad 20, 24, 40 od, 
48 Spulen, die mit Garn ꝛc. gefüllt find, 
Iofe auf Drabtfpindeln ftedend, in ein neben 
dem Scherrahmen ftehendes hölzernes Geftell 
(Schweifgeftell, Scherlatte, Scher— 
Panter), leitet deren Fäden vereinigt durch 
eineu gläfernen Ring od. durch ein mit Lö— 
dern verfehenes Bretchen (Lefebret), bes 
feftigt fie am Scherrahmen u. dreht legteren 
um feine Achſe, damit fie fih aufiwideln. 
 Diefes Aufwinden muß, um eine ftörende 
Zuſammenhäufung ber Kette zu verhindern, 
in Schraubengängen gefhehn, zu welchem 
Ende das Leſebret mit einer der Umdrehung 
des Schmweifrabmens entfprebenden Ge— 
ſchwindigkeit in vertikaler Richtung auf od. 
nieder bewegt wird. ?Der (Taf. XXXII. 

ig. 26) mit dem Kettenfcheren befhäftigte 

rbeiter fit bei A, u. dreht mittelft einer 
Kurbeldie unterfeiner Bank befindl. Schnur= 
fheibe C um, von welder die Umdrehung 
vermöge ber gefreuzten Schnur ohne Ende 
D auf eine zweite, an der Achſe des Scher— 
rahmen befindl. Scheibe B übertragen wird, 
folglih dem Scherrabmen Al felbft mitges 
theilt wird. Das Scweifgeftell mit den 
Spulen fieht man bei E. In dem Maße, 
wie der Schweifrahmen fich umdrebt, widelt 
fib am obern Ende H feiner Achſe eine 
Schnur G auf od. ab, welche über eine Rolle 
herunter geleitet ift, u. bei F ein Käſtchen 
mit dem Xefebrete trägt, fo. daß Letzteres 
ohne weiteres Zuthun des Arbeiters empor= 


gezogen od. herabgelaffenwird, Der Schweifs 
rahmen ift ein Hafpel mit wenigftens 8, 
zuweilen aber au 12 06.16 Armen, u, bat 
426 F. im Durchmeffer bei etwa 7 5. Höhe. 
Die Anzahl der von der Keite gemadıten 
Umwindungen, multiplicirt mit der Peris 
pherie, gibt die Länge ber gefchweiften Kette. 
” Statt bes Lefebretes bringt man auf dem 
Käfthen F wohl auıh eine gehörige Anzahl 
ſenkrecht ftehender ftählerner Stifte an, des 
ren jeder an feinem obern Ende ein fein 
polirtes Loch enthält, um bier einen Kettens 
faden durdzulaffen. Diefe Stifte find in 2 
Reihen geftellt, u. jede Reihe befindet fich, 
unabbingig von der andern, auf einem bef. 
Holzſtücke, weldes mittelft eines daran ans 
ebradten Handgriffs aufgehoben werben 
ann, Auf diefe Weife läßt fih die Ges 
fammtzahl der auf ein Mal gefchweiften 
Fäden in 2 gleihe Abtheilungen trennen, 
weldes alsbann nötbig ift, wenn man beim 
Schweifen am obern od. am untern Ende 
bes Schweifrahmens angefommen ift. Es 
werden nämlih an diefen beiden Stellen, 
bevor man anfängt, den Scherrabmen ums 
gekehrt zu drehn u, in entgegengefegter Rich— 
tung aufzwiwideln, die Fäden dur das ans 
gezeigte Mittel 2 Mal abgetheilt, u, die 
beiden Hälften in ®eftalt eines fchrägen 
Kreuzes über 2 hölzerne Pflöde des Schers 
rahmens gehängt, *Dies dient fowohl zur 
Befeftiguug der Fäden, als auch um diefels 
ben leicht in Drdnnng zu halten u. Bers 
wirrung zu verhüten, indem man beim Abs 
nebmen der Kette vom Scherrahmen das 
auf den Pflöden gebildete Fadenkreuz durch 
Unterbinden mit einem bindurcdgezognen 
Bindfaden confervirt. 2) (Siebm.), fo v, 

w. Drahtbodenſtuhl. (Fch. u. Pr.) 

Webervogel, f. Weber (Zool.). 

Webster (jpr. Uebfter, Daniel), geb, 
1782 zu Merrimadin Newhampfbire (NAmes 
rika), wurde 1812 in die Repräfentantens 
fammer von Newhampſhire gewählt, ging 
1817 nad Bofton, gehörte zur Verfaſſungs— 
revifionscommiffion von Maffahufetts, Bam 
1818 für Suffolt u. Maflahufets in den 
Congreß, vertheidigte 1821 die Unabhän= 
gigfeitserklärung der ſüdamerikan. Staaten, 
elangte 1828 durch die Zarifbill zu großem 
Anfehn im Congreß, genoß eines großen 
Rufs als Advocat beim Bundesgericht in 
a kam 1840 unter den Whigs 
(in NAmerika Ariftofraten) als Stuatss 
feeretär des Präfidenten Harrifon ins Mi— 
nifterium. Schr: Reden, Bofton 18, 

2 Bde. (Hel.) 

Websterit, fo v. w. Alumit, 

'&chab (Abdallah), fo v. w. Wahab. 
Wechabiten, !mubammedan. 
Secte, geftiftet von Ebn Abd⸗el Was 
bab um 1745 in der arab. Prov, Nadichd, 
ein auf bie urſprüngl. Reinheit zurückge— 
führter proteftant. Islam. *?Der Stifter 
erklärt den Koran . für Offenbarung, 
verwarf hingegen alle mundl, od, wen 
ra⸗ 


380 


Tradition. Mubammed, Ehriftus u. 
bie Propheten waren den W. Heilige u. 
gottgeliebte Weife, daher ließen fie den lets 
ten Say vom muhammedan. Glaubefennts 
niß: Bein and. Gott, ale Gott u. Mus 
bammeb, fein Prophet, weg u. eiferten ge= 
gr die faft göttl. Verehrung Muhammeds. 
le Wallfahrten, außer der nah Mekka zur 
Kaaba, waren verboten, eben fo alle relis 
göte Eeremonien bei Leichenbegängniffen. 
ie Zurbebs od. Kapellen der muhammedan. 
Heiligen wurben daher eingeriffen od. durch 
bie unreinften Dinge (3. B. Anwendung ders 
—* zu Kloaken) profanirt. Gegen den 
runk an Moſcheen u. Grabmälern, Klei— 
berpradt, geiftige Getränke, Tabak, Glücks— 
fpiele, Zauberfput, Wuder, Geſchlechts— 
vergehn eiferten fie, empfahlen dagegen tägl. 
Gebet, Halten des Rahmadan u. Almofene 
geben. Die Gütergemeinfhaft erklären fie 
für zwedmäßig u, führten fie in gewiffen 
Grenzen, 3. B. daß Geber gleihen Theil an 
ber Beute erbielt, ber Reihe die Aermern 
we Krieg rüften mußte, ein, Wer diefe 
ehre nicht annahm, follte durch das Schwert 
befehrt werden. Die Kriegsführung der 
W. harakterifirtte Schnelligkeit, ununters 
brochner Angriff, Nachdruck auf dem Punkte 
ber Entſcheidung, Verfolgung des Bortheils 
bis aufs Aeußerſte, Schonung ber entfcheis 
denden Kräfte bis auf den legten Angriff. 
Begeifterte Frauen fochten an ihrer Spige u. 
gel chlagen, zogen fie ſich ftets auf den Ort, wo 
hre Frauen waren, zurüd, die fie dann zu 
neuem Kampf entflammten. *Nadfchd zahlte 
gegen 300,000 Ew., die 50,000 ftreitbare M. 
ftellten, außerbem fochten 50,000 benachbarte 
bewaffnete Beduinen für die W. !Menn 
bie Emirs eines neuen Heeres beburften, 
fhägten fie die Diftricte u, beftimmten, wie 
viel Mannfchaft jeder ftellen follte, Die Krie— 
ger bewaffneten u. verpflegten fich felbft, 
nur die Reiter erhielten einen Beinen Sold 
u. Fourage. Die Reihern unterftügten in 
ber Ausruftung die Armen, wer waffenfähig 
den Zug nicht mitmachen wollte, konnte fich 
durh ein Pferd od. Dromedar Iosfaufen. 
Die Beute wurde gleihmäßig vertheilt, nur 
einen Bleinen Theil erhielt der Staatsichag. 
"MWaffen waren ein Gewehr mit Luntens 
ſchloß, ein Dolch u. eine Pleine Patrontafche, 
bie der Reiter Lanze u, Säbel, nur Wenige 
hatten Piftolen; Pulver bereitete Jeder feis 
nen Bedarf. ® Die Eintheilung des Heers 
war nah Diftricten, Anführer waren die 
Emirs u, Ortsoberhäupter. »Im Gefecht 
ftand die Mannſchaft in 2 Gliedern geord» 
net, auch bildeten die W, Colonnen. Die 
&av, u. Dromebarreiter nahmen die Ars 
tillerie u. das Fußvolk in die Mitte. Auch 
das Fußvolk ritt, 2 Soldaten aufl Kameel. 
Im Lager war bas Zelt des Feldberrn in 
ber Mitte, ihn umgab das Fußvolk, dann 
bie Reiterei, Poften ftanden ringsumber, die 
Feldwachen wurden alle 24 Stunden abges 
löft, "Bei Tage fchlief Alles, Nachts war 
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bas Lager wach. Die Mannszucht war ſtreng, 
Hauptvergehn u. Feigheit traf ber Tod. Der 
Schlachtruf war Allah Akbar, d. i. Gott 
ift groß. Die Gebliebenen wurden mit gros 
fer Pietät beerdigt. "Die W. lebten, 
wie alle Uraber, fehr mäßig, wenig Dats 
teln u. Kameelmilh genügten, felten aßen 
fie Brod u, Fleiſch; hungern Bonnten fie 8 
Tage lang. "Alle diefe Einrichtungen wurs 
den von el Wahab u, beffen Sohn, Scheiß 
Mubamnıed, der von And, fälſchlich für 
den Stifter der Religion gehalten wird, 
ber aber in ber That nur Antheil an ber 
Stiftung hatte, getroffen, die weltl, Macht 
eigneten fidy aber Beide nicht an, fondern 
erhoben das Oberhaupt bes Diftricts Des 
rajeb, 52 Meilen weftlid von Baffora in 
Nadihd, Muhammed Ebn Suhud (Se⸗ 
bud) u. als IE; beffen tapfern Sohn, 
Abd el Aziz, die Beide ihnen bei ber Vers 
breitung ihrer Lehren mit dem Schwerte ges 
dient hatten, zu Emirs u. befablen Beiden 
auch ferner die Lehre mit dem Schwert aus⸗ 
ubreiten. “Die Hinrichtung einer Schwes 
er Arars, des Emirs von Al Ufa(kafa), 
die der fanat. Scheit Muhammed wegen 
Ehebruchs veranlaßte, hatte die Ermordung 
Muhammeds von feinem Schwager, Ebn 
Manar, Scheik von Jlieh, zu Folge u, bies 
bradte Letztren mit bem Stamme von Al 
Ufa in einen Vernihtungstampf, der zum 
Religionstrieg wurde. Muhammed Ebn Sus 
hud I. u. fein Nachfolger, Abb el Aziz, 
führten denfelben als Oberfeldherrn. ie 
benachbarten Araber ergriffen begierig Par⸗ 
tei für die W. u. bald zaͤhlten fie 26 Stämme 
zu ihren Anhängern. Dennod erlitten fie 
mehr. Niederlagen u. erft 1763, als fie ben 
mädtigen Stamm Beni Khaled angriffen 
u. befiegten, wuchs ihr Kriegsglüd u. 1770 
war Abd el Aziz fhon fehr gefurdtet,. 1783 
wurde eine Karavane, die von Thomar nad 
Mekka zog, von ihnen angegriffen u, auss 
geplündert. 1° Als Abd el Aziz altersfhwad 
wurde, übernahm fein Sohn Ebn Suhud II. 
die Feldberrnftelle u, ſchlug den Scherif von 
Mekka 1790 gänzlich. "Die Pforte befahl 
nun dem Paſcha Solyman von Bagdad, bie 
W. zu zerftören. Diefer fendete 1797 feinen 
Kiaya gegen fie, der jedoch gefchlagen warb, 
Diejer Zug veranlaßte die W,, Einfälle in 
bas Gebiet ber Andersgläubigen zu maden, 
u, ihre Macht wuchs ungemein, fo daß fie 
bald 120,000 M., jedoch faft ohne Gefhüg, 
zählten. 1801 ſchlügen fie die Truppen des 
Paſcha von Bagdad aufs Neue u. überrums 
pelten Kerbelab, entweihten das dort bes 
findlihe Grabmal des Uli, begingen große 
Graufamteiten an den Einw, u. Pilgrimen 
u. Behrten mit 200 mit Beute belabnen Kas 
meelen beim, 1803 bemädtigten fie fi 
Mekkas zuml. Male, mußten ed aber bald 
wieder verlaffen. Ein Angriff auf Medina 
u, and. Städte wurde abgeichlagen. 1803 
warb ihr alter Emir, Abd el Aziz, von einem 
perf, Fanatiker aus Rache wegen ber Plüns 
derung 
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berung von Kerbelah, ermordet. "Die W. 
eroberten Metfa noch mehrmals u. ber 
Scerif diefer Stadt unterwarf fih ihnen, 
Auch Medina nahmen fie. „1811 rief die 
Dforte Mehemed Ali Paſcha v. Aegyp⸗ 
ten zu einem Zug gegen fie auf, alle Recht— 
gläubigen fammelten fi unter ihm, u. wirklich 
trieb fie Mehemed Ali bis an die Päſſe von 
Safra, wo er zwar eine Schlappe erlitt, 
aber doch fo lich in Reſpect gefegt hatte, 
daß die W. ihm nicht zu verfolgen wagten. 
Bald Pehrte er verftärkt zurüd, nahm Mes 
dina u. Mekka, deffen Scherif die W, denen 
er fib unterworfen hatte, im Rüden angriff 
u. fich wieder für die rehtgläubigen Muham— 
medaner erklärte. Einer ihrer Häuptlinge, 
Jsmael Modaifi, warb hierbei gefangen 
u. in Eonftantinopel hingerichtet. "1814 ft. 
Ebn Suhud II., nachdem fein Sohn Faifal 
nochmals anſehnliche, aber blos temporäre 
Siege erfochten hatte. Sein älteſter Sohn, 
Abdallah Ben Suhud, war fein Nach⸗ 
folger; unter ihm zeigte ſich Zwieſpalt unter 
den W. u. Mehemed Yun, in Perfon erfcheis 
nend, flug fie u. erzwang einen für fie nach⸗ 
tbeiligen Frieden. Als aber der Sieger ver 
langte, daß die Befeftigungen von Derraich 
zerftört werben u. Abdallah nah Eonftantino= 
pel gehn follte, um dort die Verzeihung des 
Padiſchah anzuflehn, entbraunte ber Krieg 
von Neuem u, Ibrahim, Adoptivfohn Mes 
hemed Alis, erfbien Ende 1814 wieder im 
Felde, ſchlug die W. 1815 bei Baffora u. 
1818 bei el Mauyeh, belagerte Derraich 
u. erhielt es endlich, nachdem das Lager der 
W. am 3. Sept. erobert, 80 Kan. genoms 
men u. 20,000 IB. getödtet waren, durd Ca— 
pitulation. Abdallah ward gefangen nad 
Conſtantinopel geführt u. dort im Dec. 1818 
enthauptet. Derraieh ward vom Grund aus 
gerftört. *! Die übrig gebliebnen W. floben 
nad) ber Wüfte, wo fie in einzelnen Stäm— 
men nody eriftiren u. Raubzüge ausführen, 
o bedrohten fie 1822 felbft Merk. von Neuem. 

bre Anführer waren bie Tochter ihres Re— 
ligionsftifters u. Faiſal, der Bruder des 
legten Emirs Abbdallah. Doc ift gegenwär= 
tig ihre Kraft längft gebroden u. fie nicht 
mehr zu fürdten. ® Sehr gefährlich waren 
die wehabit. Seeräuber im perf. Meer 
bufen, bie in ben erften Jahrzehnten diefes 
Jahrh. faft den ganzen Handel flörten u. 
jedem, ber in ihre Hände fiel, ben Hals ab= 
f&bnitten, Eine engl, Erpedition von 3000 M. 
unt. Gen. Grant eroberte u. zerftörte 1819 
bie Hauptorte der W., Ras = el- Kaimah u. 
Zeiah, u. verbrannte bie Schiffe, als aber 
ein gegen den Stamm Beni-bu⸗Ali gefens 
detes Detadhement von 300 M. niederges 
bauen worden war, mußte eine neue Expe—⸗ 
dition von 3000 M. unt. dem Gen. Smith 
von Bombai auslaufen. Er zerftörte den 
Hauptort bes feindl. Stammes u. bezwang 
die Seeräuber gänzlich. "Bol, (Eorancez) 
Hist. des W. depuis leur origine jusqu’a 
la fin de lan 1809, Par, 1810; Mem. sur 
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trois fameux sectes du musulmanisme etc., 
Marfeille 1810; 3. 8. Burdhardt, Notes 
on the Bedouins and Wahabys, Xond, 
1834, 4. Pr. 
Wechel (Wechälius), 1) (Chris 
ftian), geb. in Deutfchland in ber legten 
Hälfte des 15. Jahrh.; kam jung nah Pas 
ris, wurde 1522 als Buchdrucker aufgenoms 
men, Baufte 1527 eine Buchdruderei, zeichnete 
fi dur Herausgabe klaſſ. Autoren aus u, 
war ber erfte, der in gefpaltenen Columnen 
Text u: Veberfegung, fo mit hebr. Text bie 
erften Bücher der Bibel, gab; ft. um 1554. 
Ein Katalog der durch feine Dreffen geförbers 
tenlat., griech bebr. u. franz. Werke erſchien 
Paris 1544. 2) (Andreas), geb. um 1510 
zu Paris, Sohn des Bor.; übernahm nad 
beffen Tode die Druderei. WB. war eifs 
tiger Reformirter, deshalb ſtürmte der Pör 
bei 1569 feinen Laden u. verbrannte bie 
vorhandenen Büder; er verließ auf einige 
Beit Paris, aber fhon 1571 hatte er wieder 
bafelbft ein Gefhäft. Nach der Bartholos 
mausnadht flüchtete er nah Frankfurt a. M., 
begründete dort eine Offtcin u. ft. dafelbft 
1581. Seine Erben, 3) Claude Marie u. 
4) Jean Aubri, fegten das Gefhäft in 
Sranffurtu,fpäter aud in Hanau fort. (Md.) 
Wechimar, Pfarrdorf im Kanzleibes 
irk Obergleihen bes Herzogthums Koburgs 
otbaz viel Inftrumentmacer, 1000 Ew, 
Wöchsel (außer der gew.Beb.), 1) das 
Bertaufchen einer Münzforte gegen eine ans 
dre; 2) (Jagdw.), ber Ort, wo vierläufis 
ges Wild, vornehmlih Hohwild, bin u. ber 
au laufen pflegt; bei dem Kleinwild Paß. 
eht das Wild zu Holze ein, fo heißt es 
Eins (Heim:>), geht es aus, Aus⸗, geht es 
über einen Weg, Kreuz-W.; 3) f. unt. 
Jagdtücher a); 4) der Luftzug, welder in 
den Gruben bervorgebradt wird, um bie 
böfen Wetter herauszutreiben; 5) neues 
Stück Bauholz, welches ftatt eines ſchad⸗ 
haften od. herausgefchnittnen zu einem ans 
dern Balken überfegend, um die Feftigkeit 
u erhalten, eingefegt wird; in dieſem Fall 
Kind ftets 2 W.; f. Balken s; G) der Ort, wo 
bie Theile eines Flötzes von einem Gange od, 
einer Kluft getrennt werden; 2) ber Drt, 
wo eine Fahrt od. Grubenleiter aufhört u. 
eine andre anfängt; 8) der Eingriff der 
Räder u. Getriebe; ®) der Ort, wo zwei 
Nöhren verbunden find, od. auch eine Beine 
Nöhre, welche 2 größere verbindet; 10) der 
Ort, wo 2 Felgen zufammenftoßen; 11) die 
@inrihtung, wobei man ben Ort, wo 2 
Steine zufummenftoßen, in ber nädften 
Reihe verändert ; 12) die Verbindung zweier 
Bälge, von denen der eine zu blafen ans 
fängt, ehe ber andre vollig aufhört; 13) 
jede Beränderung einer Sahe im gem. Le— 
ben, entweder nah dem gewöhnl, Laufe der 
Natur, od. mit Beiwirkung des Menſchen, 
wo bei ber Einwirkung von 2 od, * 
ſtets ein Vertrag zu Grunde liegt, z. B. bei 
Wechſelgütern, die von den mehr. ir 
thus 


thümern ein Fahr um bas andre benutzt wer- 
ben, od. beidem Taufhe; 24) (Hand-W,, 
Klein:W., Geld-W., gem. W., Cam- 
bium minutum, C. manuale, ©. sine lite- 
sis, Scambium, bei den Mömern Argenti 
distractio, A. venditio), Umfag, Umtaus 
fhbung von Geld geyen Waare, wozu auch 
Obligationen, Bankſcheine, Actien ıc. ges 
rechnet werden, od. von einer Geldforte ges 
en eine andre, welche fib vom gewöhnt, 
Faufhe durch die Entrihtung eines Agio 
unterfcheidet; 15) im akadem. Spradges 
brauche die jährl. Einkünfte eines Studiren— 
den; 26) fo v. w. Mecfelbrief, Wechſel— 
geſchäft, Wechfelfumme, ſ. unt. Wechſel 
(Hdlgsw.) ın... (Feh. u. Bs.j.) 
Wechsel (lat. Cambium, Hödlgsw, u. 
Nehtsw.). "Das W-geschäft berubt 
auf einer faufmänn, Operation, durch welde 
ftatt zweier an 2 Orten bin u. ber zu machen— 
ber Zahlungen u. Geldfendungen 2 andre 
Zahlungen od. Abrehnungen eintreten, welche 
jene unnötbig macen, wobei dem, mit der 
Zahlung an dem einen Orte Beginnenden 
eine Urkunde ausgeftellt wird, welde ibm 
die Erhebung der Zahlung an bem andern 
Platze verbürgt, u. womit meift ein Um— 
taufch von Geldforten verbunden ift. *Den 
Betrag der beiden fi gegen einander aufs 
hebenden Zahlungen nennt man die W- 
sumıme, u. auf dem Mehrbetrage einer 
ber beiden Zahlungen gegen die andre, wel— 
cher theils durch die Verſchiedenheit des 
Münzgebalts an Schrot u. Korn, od. des 
Werths der Metalle, theils dur den wans 
delbaren Preis der W-briefe als Waare bes 
trachtet, theils durch das Disconto verur— 
fact wird, beruht der W-cours, W- 
arbitrage ift aber die Berehnung, an 
welchen Plag ein W. zu verkaufen od. zu 
verfenden ift, um nach den augenblidl, 
Eoursdifferenzen dabei zu gewinnen, od. 
am wenigften zu verlieren. Vgl. P. Bin 
der, Mearbitragen, Lpz. 1817. Der den 
Kaufleuten in ihrer W-handlung zufliefende 
Gewinn beißt W-navanzo. ’Die das 
Wort W. enthaltende Urkunde, aus welcher 
der Ausfteller derfelben, fo wie jeder, welcher 
in die Weverbindlichkeit (f. unt. ».) getreten 
ift, zur Leiſtung od. Zahlung der in dem Docus 
mente gedachten Handlung od. Summe durd 
Arreftanlegung an die Perfon des Schuldners 
genötbigt werden fann, beißt W-brief (lat. 
Litera cambialis, ital. Lettera di cambio, 
engl. Bill of exchange). * Die Bedeutſam— 
Bert diefer Webriefe liegt aber, außer der 
perfönl. Freibeit des Schuldners u. dem durch 
die Gefege feftgeftellten fhleunigen Verfah— 
ren gegen denfelben, für den Handelsverfebr 
beſ. auch in der durch die Paufmann. Ehre bes 
grunderen größern Sicherbeit u. deffen durch 
fernen leichten Umfag berbeigefubrte Stel— 
lung, als ein Das baare Geld vertretendes bes 
quemes Zahlungsmittel, daher das Pupiers 
geld der Kaufleute bildend. * Seiner Korm 
nach ift der W. entweder eine gewöhnl, Urs 
Funde, in welcher eine Verpflichtung einges 
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gangen wird, z.B. ein Miethcontract (C. vir- 
tuale). Dies gefhieht burh die W-elausel 
(lat. Clausula cambialis), eine den Verträgen 
angefügte Verpflihtung zu deren Erfüllung 
bei Vermeidung perfönl. Gefangennehmung, 
Er dur die Worte: nah Wechſelrecht. 
ei einem zweifeitigen Vertrage muß als— 
bann zu ihrer Wirkſamkeit die Erfüllung 
deffelben von Seiten des durch fie Berechtige 
ten als erfolgt bekannt fein, od. der Aus— 
flucht des nicht erfüllten Vertrags entfagt 
werden. Der Hauptvertrag muß in den 
meiften Ländern auf Geldzablung gerichtet 
fein, doch ift fie in manchen, 3. B. in Sadıs 
fen, au bei einem auf andre 2eiftungen 
— Vertrage zuläffig. "Oder der W. 
ündigt fih auch in Außerer Geftalt als fols 
cher an, wirflicher, förmlicher WB. (C. 
formale). Diefer it A) ein Schuldfchein, 
deffen Ausfteller —— zahlen verſpricht, 
eigner W.(trokner W., unförmlicher, 
uneigentlicher W, W-assignation, 
©. simplex, ©. proprium, ©. siccum, franz. 
Billet). Diefe 3. beißen: a) bloße eiane 
W., wenn fie am näml. Orte, wo fie auds 
geftellt worden, aud bezahlt werden, u. ihre 

beifpielöweije Form ift: 

Thir. 100 Pr. Cour. 
Leipzig, den 19. Aug. 1846. 


Gegen biefen meinen Solawechſel zahle 
ib a dato in drei Monaten an Herrn B, 
dahier Einhundert Thaler Pr. Cour.; Baz 
luta von ibm empfangen. 

An 
mid, felbit dabier. A. 
u) Eigen traffirte W., wenn fie vom 
Ausfteller am 3. Orte od. dur die Seinis 
gen bezahlt werden, 3. B.“ 

Thlr. 100 Pr. Cour. 

Hamburg, den 19. Mug. 1846. 


Gegen diefen meinen Solawechſel zahle ih 
a dato in drei Monaten in feipzig an Herrn 
B. in Berlin od. Ordre Cinhundert Thaler 
Pr. Cour., welche ih von ibm empfangenz 
ich Leifte bei Verfall Zahlung. 
An mich ſelbſt A. 
in Leipzig. Acceptirt fir 100 Thlr. Conr, 
»In dem dbomicilirten eignen W. vere 
fpricht aber der W-ausſteller die durch einen 
Dritten an einem andern Orte zu bewirkende 
Bablung, 3. B.: Gegen diefen meinen Solas 
wechſel zable ib bei Herrn C. in Magde 
burg an Herrn B. ıc. ıc, Nur felten ftelleı. 
folide Kaufleute eigne WB. aus, deren Unters 
arten find: der Depoſtten-W. über ein 
ur Benugung geftattetes Depofitum, u. der 
ededte W., bei welchem außerdem nod 
Hypotheken od. Bürgen den W = inhaber 
fibern. 1 Die eignen W. unterliegen ihrer 
Natur nah, blos wenn fie durch Uebertras 
gung aus den Bänden des urfprüngl, Gläus 
bigers fommen, allen auf fie anwenbbaren, 
für Tratten geltenden Formen u, Borfchrife 
ten, als deren Nachahmung fie zur Beförde⸗ 
zung 
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rung bes Erebits entftanden find. Das 
franz. Recht, weldes fie einem gewöhnt. 
Schuldfcein (Biller) gleich behandelt, ſtimmt 
binfihtlich des Verkehrs damit überein, fobald 
der Zufag: A ordre, ihre wechfelmäßige Um— 
fegbarkeit anzeigt. Den Wechfelprozeß u. 
perfönl. Arreft begründet das Billet A ordre 
jedoch blos dann, wenn es zum Ziwed eines 
kaufmänn. Geſchäfts, od. von einem Kauf- 
mann ausgeftellt ift. Der förml. W. ift 
B) eine Auweiſung, in welcher der Aus= 
fteller (Zraffant) einem Dritten (Traſ— 
fat) aufträgt, die im W. enthaltne Sumnte 
dem darin Genannten (Remittent) od. 
feinem bevollmädtigten Nahfolger (Prä— 
fentant) auszjuzahlen (Tratte, eigent= 
licher rrer W., Cambium tras- 
satum), 3. B.: 
Thir. 100 Pr. Cour. 
Leipzig, am 19, Aug. 1846, 


Acht Tage nach Sicht belieben Sie gegen 
dieſen meinen Sola= (Prima= ıc.) Wechfel 
an Herrn C. in Berlin od. an deſſen Orüre 
die Summe von Einhundert Thalern Pr. 
Cour zu bezahlen. Den Werth erhalten, 
Nah Bericht. 

An Herrn B, in Hamburg. A 


1 Die W., welche als fchriftl. Urkunden deren 
äußern u, innern Eigenfhaften entſprechen 
müffen, verlangen außerdem als weſentl. 
Erforderniffe a) das Wort W., b) den 
Namen des Wrempfängers, e) die Unter: 
fhrift des W-ausſtellers, d) bei Tratten 
den Namen des Bezognen, e) die Bezeich— 
nung der zu leiftenden Verbindlichkeit, f) 
Ort u. Zeit der Ausftellung, g) perfönl. 
M-fähigkeit des Ausftellers. "> Die W- 
fühigkeit als die perfönl. Eigenicaft, 
MW -verbindlichkeiten übernehmen zu Bönnen, 
fteht in der Regel Jedem zu, der fich über: 
haupt dur Verträge zu verpflichten, na= 
mentl. über fein Vermögen u. perfönl. Freis 
beit zu verfügen befugt ift. Es ift daber 
biefelbe ftets an die Großjährigkeit gebun— 
ben, einzeln nur mit Ausnahme bei Kaufs 
leuten; ja meiftens wird noch ein böberes 
Alter erfordert, als die gewöhnl. Mundig- 
fit (W-mündigkeit), f. u. Alter s. 
„Die MWefühigkeit ift von den Landes— 
gefegen vielfab u. verfhiedenartig erläus 
tert u. befhränft worden. Ausdrüdlich aus 
— find meiſt Geiſtliche, Staats— 
eamte, Soldaten, Bauern, Handwerker, 
Studirende, Frauen, welche Beinen Handel 
treiben, u. ber väterl!: Gewalt unterworfne 
Derfonen; allein felten ift die W. nur auf 
Kaufleute beſchränkt. Nah allgem. Grund— 
fügen kann weder gegen bie Glieder des 
regierenden Haufes innerhalb des Landes, 
noch wegen der Erterritorialität gegen dies 
felben da, wo fie ihnen zufteht, od. gegen 
die Gefandten anbrer Staaten, noch gegen 
Körperfchaften die Weftrenge in Anwen 
bung gebracht werben, daher diefelben nicht 
für wechſelfähig gelten. Die W-fahigkeit 
kann jedoch eben jo durch obrigkeitliche ſpe⸗ 
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cielle Erlaubniß erworben, als auf fie vers 
zidhtet werden. "? Der W. unfähige 
kann weder W. ausftellen, giriren u. accep= 
tiren (active W.), noh nah Wereht u. 
M = ftrenge — Zahlung angehalten werden 
(paſſive W.). Indeffen übernimmt er dur 
Ausftellung eines Was alle in demfelben 
außerhalb des W-rechts liegenden civil- 
rechtl. Verpflichtungen, u, haftet einem Bes 
trognen für feine Arglift, wenn er ſich mit 
Miffen für wechlelfübig fälfchlih ausgab, 
Dal, Warmuth, Ueber die W = fähigkeit, 
Würzb. 1828, + Meift, jedoch nicht immer, 
enthalt ein W. noch eine Ueberfchrift, in 
welcher rechts Ort u. Zeit, links die Summe 
bes Wes in Zahlen ausgedbrüft worden; 
ferner die Angabe, ob ein W, einfach aus— 
geftellt (Sola=-W.), od, in mehr. Erempla= 
ren (W-duplicaten), als Primas, 
Secundar, Tertia-W. (Literae primae, 
L. secundae, L. tertiae) ausgegeben wors 
den, weldes theils für den Kall des Vers 
lierens geſchieht, theils damit, während das 
2. u. 3, Eremplar weiter an Andre ins 
doffirt werden, der Prima-W. fofort an 
ben auf den andern Eremplaren bemerk— 
ten Zahlort abgeht, wo er bis zur Zah— 
lungszeit bleibt; dann die Zahlungszeit (f. 
unt. 0»), das Berfprehen der Zahlung, 
wobei die Summe im W. mit Buchftaben 
gefchrieben wird, od, die Anweifung zu des 
ren Erhebung entweder an den Gläubiger 
od. gewöhnlib auch außerdem an beflen 
DOrdre, indem fonft ber W. (Necta:B.) 
nac vielen W = ordnungen nicht girirt werden 
kann; endlich das Bekenntniß des empfan— 
— Werths. Bei Tratten iſt noch die 
ngabe, daß der Bericht (Avis) abgegangen, 
gewöhnlid; auch pflegt derfelbe ftets auf 
ein halbes, der Länge nach gerheiltes Quart= 
blatt gefchrieben zu werden. Bisweilen wird 
der Name des Bezognen, od, felbft der des 
Ausftellers, wohl auch eines Giranten er= 
dichter, jo daß ihm Peine wirkl. Perfon ents 
ſpricht, welche ungebübrlichen, meift ftreng 
verbotnen W, (Keller-W., Baftards 
B.) zur Y W=-reiterei dienen, Diefe 
befteht in jedem unter der Form u, dem 
Scheine eines wird. Wzgefhäfts betriebes 
nen falfhen W-handel, im eigentl. Sinne 
aber in der Art von Wegefchäften, welche 
vom Traffant verdedt, meift durch Keller 
W., unternommen werden, um fo baares 
Geld in die Hand zu befommen, dies zu bes 
nugen, dann wieder auf Andre W. zu ziehn 
u. mit bem erhaltnen baaren Geld jene felbit 
zu bezahlen, wodurd bei ftarfem Verkehr 
u. Eredit ein ſchwankendes Handelshaus fich 
Sabre lang noch halten u. bei glückl. Specus 
lationen mit dem zur Dispofition ſich vers 
fhafften baaren Gelde zuweilen ſich retten 
Bann. Diefer Handel mit fremdem Gelbe 
wird in England als binlängl. Grund zur 

Eoncurseröffnung angefehn. "Die W 
abschrift (W-copie, Copia-W.) 
ift eine Abichrift des Was, welche u dem 
uns 
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Wunſche bes Inhabers beffelben ftets ge= 
macht werben kann. Gie dient zwar weder 
gerichtlich, noch außergerichtlich als Beweis 
mittel, u. Bann daber nie die Rechte begrüns 
ben, deren Verfolgung an das Original ges 
Enüpft ift, 3. B. die Regreßnahme, allein 
ihr mannichfader Nugen zeigt fih nicht nur 
bei dem Berluft eines Sola-W-s u. ber 
Prolongation, fondern au, wenn von mehr. 
Weduplicaten nur eins an den Remittenten 
od. einen Indoffanten gelangt u. diefer zum 
BVortheile des Umfages bie 2, weiter girirt. 
14; Auch wenn der Bezogne niht an dem 
Drte wohnt, wo die Bezahlung gefhehn 
fol, Bann durch die Ueberfendung eines W-s 
nebft Erfuchfchreiben nur die Acceptation an 
ben Bezognen, od. die Präjentation des W-s 
mit überfendeter Copie Statt finden, wo 
dann die Acceptation lautet: von diefer Eos 
pie acceptire ih das Original, Die Abfchrift 
elbft Bann entweder eine gemeine, od, eine, 
jegt ungewöhnlid, von einem Notar bes 
glaubigte (vidimirte) fein. Vgl. Eleynmann, 
Ueber Wepuplicate, W-abſchriften u. vers 
wandte Gegenftäinde, Franff. 1807. 4 In 
eignen Wen werden gewöhnlih Zinfen 
verfprodhen, auch wohl der Einrede der W- 
verjährung (f. unt. ara), fo wie der Meß = u. 
Maͤrktfreiheit entfagt. Appoint-W. find 
folhe, bie nicht eine runde Summe auss 
maden (wie auf 2000 Thlr.), fondern noch 
Eleinere Theile (wie 2229 Thlr. 21 Ser.) 
mit ausdrüden, od. die eine große Summe 
in mebrern Bleinern erfüllen, wie W®, auf 200, 
500, 700, 600 Thlr. = 2000 Thlr,; affecus 
rirte W. aber foldye, bei denen ein Dritter 
die Verfiherung gibt, fie, im Fall fie zur feſt⸗ 
geiegten Zeit nicht gebedt find, felbft zu bes 
zablen. !** Die in den einzelnen Ländern ere 
forderlihe Form der W. ift meift in den W- 
ordnungen feitgefegt u. die lithograpbir= 
ten Formulare enthalten meift neben den gül» 
tigen viele ungültige Beftimmungen. Lau— 
tet ein W. in einer gewiffen Mefje zahlbar, 
u. hat er daber ftets, follte er auch im W. 
nicht bemerkt fein, einen gewiflen Zahlungs— 
tag (f. unt. 10»), fo beißter Meß⸗(Markt⸗) 
W. (regulirter W., C. feriarum, C 
nundinale, C. ordinarium, C. regu- 
lare), außerdem Außermeß-W. (irre— 

ulirter ®., C. extranundinale, C. 

rregulare, C. extraordinarium, ©. 
platearum). !*+ ft ein W. ausgeftellt 
worden, aber feine Baluta bezahlt, od. diefe 
bezahlt u. Bein Haupt-W. ausgeftellt wors 
ben, fo dient eine Art von Revers zur einft- 
weiligen Sicherheit (Interims-W.). 14° In 
einem W. auf Rechnung eines 
Dritten trägt der Ausiteller dem Bezog— 
nen auf, den bem Borzeiger auszuzahlenden 
Merth von einem Dritten zu erheben, od. 
biefem in Rechnung zu ftellen, deffen Name 
aber gebräudhlih nur mit den Anfangsbude 
ftaben bezeichnet u. blos im Bericht an den 
Bezognen ausgefhrieben u. oft zur Täu— 
{hung der Handelswelt nur fingirt wird. Er 
ift gewöhnlich deſſen Schuldner u, diefer ber 
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Schuldner bes Weausſtellers. "Ein gültiger 
W. kann von dem W-empfänger entweder 
felbft od. mittelft Bollmadıt dur einen Ans 
bern (Indossamentum per procura, 
Ind. per modum mandati) einBaffirt 
werden, od. von ihm (Indoffant) zur 
Erhebung der W-ſumme an einen Andern 
(Indofjatar) eigentbümlih übertragen 
werden (Indossamentum permodum 
cessionis). '"* Daffelbe Recht fteht nun 
dem Indoffatar (Girant) zu; durch weldye 
fernerweite auf der NRüdfeite des We-s 
bemerkte Uebertragung bderfelben (Giro) 
an einen Dritten (Giratar) die girirten 
W. ein fo wichtiges Erleichterungsmittel des 
Faufmänn. Gefhäfts u. des ausgebehnteften 
Speculationggeiftes geworden find, Ein 
Doppeltindofjement ift auf mehr als 
Einen ausgeftellt u. auf der Rüdfeite des 
Wes bemerkt. > Während daher durch ben 
W-vertrag (Contractus cambii) 
im weitern, auch die eignen W. umfafjfenden 
Sinne, für eine Gegenleiftung die Zahlung 
od. Unfhaffung einer gewiffen Geldfumme 
zu einer beftimmten Zeit bei Vermeidung 
der Hülfe in Gut u. Freiheit fchriftli ver— 
ſprochen zu fein pflegt, wird im engern, auf 
Zratten eingefhräntten Sinne gegen Zah— 
lung od, Gutichreibung am Vertragsorte ein 
MW. übereignet, um auf benfelben eine Zah— 
lung an einem Orte zu erheben, verbunden 
mit der Gewähr für deren Eingang, '*° Eine 
ganze Reihe von Verträgen wird aber in 
MW = gefchäften dur das Verhältniß bes Re— 
mittenten zum Traſſanten, des Traffanten 
zum Traffaten, des Memittenten zum Trafs 
faten u, der verfciednen Giranten unter 
einander gebildet. "#4 Dem eigentl, W. zwi⸗ 
ſchen Zrafjanten u, Remittenten geht ein, 
Fagbare, nur nicht wechſelrechtlich verfolg- 
bare Verbindlichfeiten begründendeg Pactum 
de cambiando voraus, wodurd die Bedin- 
ungen des Wes feftgefegt u. deshalb oft 
Interim: W. (f. ob. 18a) ausgeftellt werden, 
18 Unter ben Rechtsgelehrten wird viel über 
bie Natur des Wes geftritten, den Mande 
den Realcontracten, Andre ben Riteralcons 
tracten beizäblen, od. nad ben Grundfägen 
vom Kauf, Mandat, Darlehn, von Miethe 
od. Affignation beurtheilen wollen. "Wenn 
diefer eigentbümliche u, felbftftindige Vers 
trag als ein accefforifcher oft bezeichnet wirb, 
fo ıft dabei entweder die Umwandlung eines 
frübern in ihn (Novation) überfehn, od. 
mit ihm die Weclaufel (f. ob. s) verwechſelt 
worden, \4* Aus dem Wevertrage geht bie 
W-=.verbindlichkeit bervor, die nad 
der Strenge des W-verkehrs übernommene 
Verpflichtung, entweder den Betrag eines 
M=-6 an jeden getreuen Inhaber beffelben 
zu bezahlen, od. für biefe Zahlung — 
ſtehn. Hierzu verflichten ſich ausdrücklich 
der Ausſteller eines eignen W-s, ber W- 
bürge, u. der Acceptant einer Tratte, wäh 
rend der Traſſant u, Indoffant bei dem Bus 
rückkommen eines proteftirten, von ihnen 
girir⸗ 
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irirten Wes aus ber Natur des » Vertrags 
ierzu gehalten find. %* Weverbindlichkeit ift 
im engern Sinne bie vermöge ihrer Form bie 
unverzũgliche richterl. Hülfe zu ihrer Erfüls 
lung — Verpflichtung zur Einlöſung 
bes Wes, welche nad dem Gebrauche bes 
Woverkehrs durch deshalb eigenhändig od. 
durch einen Bevollmächtigten auf dem W. 
bewirkte Unterſchrift des Namens, od. der 
Handlungsfirma (W - verbundene) bes 
ründet wird. !?* Der Inhaber eines Was, 
ei Kratten ber Remittent, bat zu Erlans 
ung ber Baluta, beffen Borzeigung (Prä⸗ 
Fentation) fowohl zur Annahme (Ac⸗ 
cept, f. unt.nı.), als jpäter zur Zahlung zu 
bewirken. Diefes Bann aber nur zu der Zeit 
geſchehn, zu welcher ein W. feinem Inhalte 
zufolge bezahlt werben —* verfällt), u. 
der Inhaber des Ws deſſen Zahlung verlan⸗ 
gen Bann, diefe auch fiher geleiftet werben 
barf, ber Berfallgeit. * Indeffen tft noch 
ein Unterſchied zwifhen dem Berfalltage 
u. bem Zahltage in ben Ländern, wo Re= 
fpecttage (f. unt. ar.) beftehn, u. bei Meß⸗ 
sn, welde oft am 1. Tage der Zahlwoche 
verfallen, aber erft an dem in ihr gefegten 
Tage, 3. B. nach der leipz. Weordnung in den 
beiden Hauptmeffen am Donnerftage ber letz⸗ 
ten Meßwoche, ausgezahlt werben. 9 Die von 
den meiften Gefeggebungen als ein weſentl. 
Beitandtheil des Was erforderte Beftim= 
mungber®erfallzeit Bann in bemfelben 
auf verfhiebne Art angezeigt werben: a) uns 
bedingt, abfolut, u. zwar ana) durch Benens 
nung eines Tags (Tags W., präcife W., 
fire B.). It diefer ein Feiertag, fo bes 
freit dies den ausftellenden Schuldner an u. 
für fi nit, aber theils fegen die Gefege 
ſolchen Schuldnern ben Tag nad dem Feiers 
tage feft, wie in Altenburg, Baiern, Dres 
men, Deſſau, Elbingen, Gotha, Hannover, 
Köthen, ben Niederlanden, Nürnberg, Defts 
reih, Preußen, Sahfen, Weimar, od. ben 
Kag vor dem Beiertage, wie im Allgemeis 
nen in Augsburg, England, Frankreich, 
Koscana, u. blos in Hinficht der Juden in 
Frankfurt u. Preußen, theils ift es an vie⸗ 
len Plägen Gewohnheit (Ufanzy), bie Zah⸗ 
fungen ben Tag vorher zu leiten. "Der 
nr. wird in Kage Wen entweder 
aushrüdlih benannt, wo medio eines Mos 
nats für ben 15. meift genommen wirb, ob. 
3. B. den Mittwoch nad Johannis, od, nach 
ber Meffe, wo bie Zeit von dem 1. Tage 
nad Ende berfelben berechnet wird, in Leip⸗ 
zig aber erft vom 8. Tage nad dem Aus— 
lauten ber Meffe. "Die unbedingte Feft- 
ftellung ber Berfallzeit fann bb) dur Be⸗ 
ſtimmung einer von ber Ausftellung an zu 
berechnenden Zeit gieoe, welche wieber 
aan) durch eine Anzahl von beftimmten 
Beitabfhnitten bezeichnet fein Bann (Dat o⸗ 
W.), u. zwar aana) nad Tagen, wo mit 
dem Kage nad ber Ausftellung zu rechnen 


angefangen wird, bbbb) nah Wochen, 
Monaten u. Jahren; bbb) durch Bes 
Univerfals Lerifon, 2, Aufl, ul, 
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— auf den Gebrauch des bezognen 
latzes (Uſo⸗W., W. A uso) in Eng⸗ 
land, ben Niederlanden, Spanien, Portus 
gal u. in Italien für den Verkehr mit diefen 
andern; ee) dburd Beziehung auf Ein 
lich beftimmte Zahlungsfriſten, 3. B. n 
Mep- Wen. "Die Verfallzeit kann in dem 
W. 5) bedingt durch Die Borzeigung, relativ 
beftimmt werden, u. zwar wieder an) durch 
Angabe einer Anzahl von Tagen, Wocen, 
Monaten ıc. nah ber Borzeigung, W. 
nach Sicht, welche nad ber längern od, 
fürzern Zeit in Purzfihtige u. lang» 
5 tige, Burze u. lange Papiere od 
riefe getheilt werben, von denen bie ers 
ftern gewöhnlich höher im Cours ftehn; ob. 
aud durd Angabe bes Tags der Vorzeigung 
ſelbſt, W. auf Sicht, W. stracks 
auf Sicht, denen glei die W. nach 
Belieben, W. a piacere, W. à 
volonte, bezahlt werben; *pb) durch 
Beziehung auf ben Gebrauch bes Zahlungss 
plages, welcher höchſt mannichfaltig ift, aber 
in Deutfhland meift den 14. ob, 15. Tag 
nad dem Präfentationstage als Verfalltag 
annimmt (Ufo=W, in Deutfchland, Ftalien 
u. dem Norden), welche Beit bi W-na 
uso “zpie doppelt berechnet wird, *Iſt 
in dem WB. ber Verfallzeit gar nicht gedacht 
u. die Gefege geftatten dies, fo ift diefelbe 
wie bei Uſo⸗Wen zu berechnen, u. blos an 
Plägen, wo fein Ufo eriftirt, tritt das gemeine 
röm. Recht ein, nach welchem Verfprehungen 
ohne Zeitbeftimmung fofort zu erfüllen u, 
mahn= u, Blagbar find. * Außer dem Recht 
ur Präfentation u. auf Zahlung des W=s 
ind die Wirkungen ber Berfallzeit, daß der 
Acceptant befugt ift, deifen Bezahlung dem 
Inhaber nah dem Inhalte des Wes zu 
leiften, u. wenn berfelbe fie nicht annchmen 
will, Damit zögert, od. fih dazu nicht an= 
meldet, das Geld gerichtlich zu Kinterlegen; 
ferner daß bei nicht erfolgter Zahlung die 
Zinfen bed Verzugs zu laufen anfangen ; 
enblidy daß die "* W-verjährung ihren 
Anfang nimmt. Letztre ift die auf die Wirk⸗ 
ſamkeit der Weverbindlichkeit ſich beziehende, 
von der gemeinen abweichende, eine kuͤrzere 
Friſt umfaffende Ertinctivverjährung. Wäh⸗ 
rend die Verbindlichkeit an Fr bie gemeins 
rechtl. Berjährungsfrift hindurch dauert, bes 
wirkt die Weverjährung die gänzliche Auf⸗ 
hebung, bald bes Klagrehts, bald der Be—⸗ 
weistraft des W=8 als Urkunde, bald der 
Erecution als perfönl. Haft, *"® Diefelbe 
beginnt zu laufen vom —— od. dem 
legten Reſpecttage u. wird durch Anſtellung 
ber W-klage unterbrochen. Nah den vers 
fhiednen Formen ber Weverbinbdlichkeit, als 
bes Acceptanten, aus dem Rehreß, der Ber 
bindlicykeit aus eignen Wen find in ben 
meiften Landesgefegen verſchiedne Verjäh- 
rungsfriften eingeführt. Da, wo eine W= 
verjährung nicht ausdrücklich feftgefegt ift, 
tritt die gemeine, im Lande geltende auch bei 
Wen ein, + Ff der zur Verfallzeit präs 
25 fens 


fentirte W. von dem Schuldner ob. Traſſa⸗ 
ten acceptirt worden, was meift burdh fchriftl. 
Bemerkung auf bemfelben geſchieht, u. ift 
der Ucceptant fomit zur Leiftung der Zah⸗ 
fung nad Wsrecht verbunden, fo wirb ber 
W. von bemfelben entweder fofort ausges 
ablt, ob. es Bann ihm ohne Nachtheil der 
—2 des Glaͤubigers bis nach Verlauf der 
Refpecttage (Discretionstage, Dies 
arbitrarii, D. reverentiales, D. dilatorii, 
ranz. Jours de gräce) an den Orten, wo 
4 eingeführt find, Nacficht mit der Zah— 
lung geftattet werben. "4 Solber Refpects 
tage find in Bogen 2, in Deftreih, Preußen, 
Württemberg, Braunfhweig u, England 8, 
in Frankfurt a. M. u. im gg 
Heflen 4, in Zurin u, Genf 5, in Nürns 
berg, Breslau, St. Gallen, Antwerpen, 
Benedig, Holland u. Schweden 6, in Rom 
7, in Bremen, Hannover, Neapel u. Ans 
cona 8, in Stralfund, Danzig, Königsberg, 
Lübeck, Rußland, Dänemark u, Norwegen 
10, in Altona 11, in Hamburg, Stodholm 
u. Riga 12 u. in Genua 30. In Frankreich, 
Baiern, Weimar, Gotha, Altenburg, Deis 
fan, Baden u. Wien finden nur binfichtlich 
der bort ausgeftellten W., in Augsburg, 
Bafel, Bern, veipaig u. Zürich aber durchaus 
keine Refpecttage Statt. ** Am Zahlungs 
tage muß fich der Weinhaber bei dem Schuld 
ner od. Ncceptanten melden u. bie Zah— 
lung bes Wes in Empfang nehmen, Mel 
bet fih der Weinhaber nicht, fo tbut der 
Wefhuldner wohl, um fih von der Gefahr 
der Aufbewahrung u, den Verzugszinfen zu 
befreien, die Zablung gerichtlich od. bei eis 
nem Notar niederzulegen u. wegen Nichts 
abbolung einen Proteft aufnehmen zu laffen. 
"> Die Faplung muß in den verfchriebenen 
Münzforten, baar (per cassa) u. unvers 
kürzt gefhehn, u. im Falle nicht beftimmter 
Wahrung in W-zahlung, d. i. ber 
durch —8* od, Gebrauch feſtgeſetzten Wäh⸗ 
sung, in welcher bei Unbeſtimmtheit der im 
98, verfchriebenen Münzforten derfelbe auss 
zuzablen ift, W-courant. Sie ift in 
den einzelnen deutſchen Ländern verfchieden. 
An den Staaten des Zollvereins find gegen= 
würtig die gröbern Gourantforten vom + 
Thaler od. 4 Gulden aufwärts als a 
lung ob. M- courant, mit wenigen Aus— 
nahmen, allgemein üblich. Mur bei Xrats 
ten, deren Inhaber Schuldner des Accep⸗ 
tanten ift, kann biefer durch Abrehnung 
(per scontro) Zahlung leiften. Die 
Zahlung durh Anweifung auf einen ans 
dern am Plage befindl. Schuldner ift nur 
an wenigen Orten u. unter Einfbränkungen 

eftattet. Als Quittung (Acqui) über bie 
Beiwirkte Bablung dient die Zurüdgabe bes 
Wes, u. blos nad dies eigens verorbnens 
ben Landesgefegen kann eine be. Quittung 
nod verlangt werben. »Iſt hingegen ber zur 
Berfallzeit präfentirte W. von dem Schulds 
ner od, Traſſaten nicht acceptirt worden, fo 
muß der Weinhaber fofort Proteft wegen 
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verweigerten Accepts, u, wenn am Zah⸗ 
lungstag aud deffen Auszahlung abgefchlas 
gen wird, Proteft wegen verweigerter Zah⸗ 
lung burd einen Notar, u. zwar nach den 
meiften Gefegen vor 2 Zeugen erheben (les 
viren) u. ausfertigen laffen. ” Defters fügt 
ber Ausfteller des Was bei Unficherheit von 
beffen Annahme bemfelben eine Noth⸗ 
abreffe (Schedula, Commendatio, 
Notitia, franz. Besoin, Adresse au 
besoin) bei, wo dann dem in berfelben 
genannten Adreſſaten, wenn der Bezogene 
nit bonorirt bat, der W. gleichfalls zu 
präfentiren ift. "* Verfpricht u. leiftet dies 
fer Zahlung, fo heißt er Acceptant per 
Adreffe u. feine Annahme Accepta- 
tio subsidiaria. Gefhieht die Annahme 
von einem Dritten ohne vorgängigen Aufs 
trag aus Handelsfreundſchaft für eine der 
im W. betheiligten Perfonen, Accept per 
honor,Acceptatio extraordi- 
naria, z. B. zu Gunften des Zraffanten, 

er honor di lettera, od, eines Indofs 
anten per honor del giro, welde fi 
dies jedoh bis zum Verfalltag dur eine 
Eontreorbre verbitten können, fo hat die⸗ 
fer Ucceptant (Intervenient) nach ers 
folgter Zahlung (Intervention zur 
Ehre, W-intervention) ben Vor—⸗ 
tbeil, unmittelbar von dent, zu beffen Ehren 
er acceptirte, Capital, Zinfen u. Provifion 
nah Wereht zurüdfordern zu können. Das 
ber verweigert oft der Bezogne die gewöhnl, 
Annahme, läßt proteftiren u, acceptirt per 
honor bes Zraffanten (Ucceptsoprapro- 
testo). "+ Wird aber am Zahlungstage der 
W. dem Intervenienten nidyt präfentirt, jo 
verliert der Weinhaber in Unterfcheidung 
von dem orbdentl. Accept feine Forderung 
gegen ihn; leiftet diefer aber nach dem Ac⸗— 
cept per honor feine Zahlung, fo lüßt ber 
MWeinhaber zu Wahrung feiner Rechte ges 
gen den Indoſſanten u, die Giranten pros 
teftiren (Interventionsproteft), UIſt 
zu nod mehr. Sicherheit eine W-bürg- 
schaft (lat. Avallum, Avall) vorbanden, 
fo muß ber W-inhaber aud bei dem W= 
bürgen fich rechtzeitig melden u. im Weiges 
rungsefalle der Aaplung proteftiren, Nach 
gebörfin erhobenem u. verfendetem Protefte 
ftebt dem W-inhaber gegen den Schuldner 
die eigentl, W-klage zu, durch welde gegen 
ihn der W-prozeß (f. unt. ss.) eröffnet wird 
u. die Anwendung der Weftrenge(f. unt. se.) 
berbeigeführt, gegen den Giranten u. Xrafs 
fanten od. deren Bürgen aber die Regreßs 
klage. "4 Danämlich diefelben ald Borganger 
bes Weinhabers dur den Wecontract die 
Gewährleiftung für den Eingang bes We 
betrags bei Verfall u, nicht geleifteter Zah⸗ 
fung übernommen haben, fo ftebt deffen Ins 
baber das Recht zu, aus dem Wscontracte 
ben W- ersatz (Rembours) zu fordern 
u. beshalb die nöthigen gerichtl. u, außerges 
richtl. Schritte zu tbun (W- regress, lat. 
Regressus cambialis, ital, Ricambio, 
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franz. Rechange). "Abweichend von 
bem röm. Rechte erkennen alle WB = gefege die 
folidar. Verbindlichkeit ſämmtlicher Girans 
ten n. bes Ausftellers gegen jeden fpätern 
Inhaber an, daher diefer den Regreß gegen 
biefe alle zugleich ftets ausüben Pann. Allein 
die meiften Gefege geftatten diefen auch 
nad freier Wahl gegen jeden beliebigen Gi— 
ranten od. gegen den Traſſanten, jo wie 
deren Bürgen ohne Rüdfiht auf die Reis 
benfolge (freier Regreß, Regr. per sal- 
tum), wie in Augsburg, Bilbao, Bologna, 
Dänemark, Deffau, Elbingen, Frankfurt, 
Frankreich, St. Gallen, Hamburg, Hanno= 
ver, den Niederlanden, Preußen, Rußland, 
Schottland, Württemberg u. bei ausländ. 
Ben in England. Nah and, Gefegen muß 
bie Regreßnahme in gehöriger Ordnung rüd= 
wärts gegen alle Giranten bis zum Traſ— 
fanten gefhehn (Regressus per ordinem). 
2 Zahlt der nächſte Bormann, u. fo fort die 
Folgenden nicht genügend, fo erhebt der W⸗ 
inhaber gegen fie Contraproteft, um ihre 
—— zu beweiſen u. das weitere Vor— 
chreiten bis zum Traſſanten zu begründen, 

e auch bei deſſen Inſolvenz nah W-recht 
ausklagen zu können. Der Regreß nach der 
Reihefolge der Giros iſt in den Wegeſetzen 
von Altenburg, Braunſchweig, Bremen, 
Breslau, Danzig, Gotha, Köthen, Leipzig, 
Nürnberg, Deftreib, Rubdolftadt, Saden 
Schiefien, Schweden, Spanien u. Weimar 
eingeführt. Der Regreß geſchieht entweder 
durch eine directe Aufforderung an den Rem⸗ 
bourspflichtigen außergerichtlihb, od. durd 
die auf völlige Vergütung des durd die uns 
terbliebene Zablung des W=8 erwachſenen 
Schadens an Becapital, Berzugszinfen, Pro- 
vifien, Proteftloften, Bankproviſion, Mäk— 
lergebübren, Stempel u. Briefporto gerich- 
tete Regreftlage, welde Schädenbered= 
nung in ber beigelegteen Retourrechnung 
(gem. Regreß); od. der We inhaber ftellt 
auf feinen Bormann od, den Traſſant einen 
NRück⸗W. (Gegen-, Wider-, Derz, 
RNRitratte⸗-W., lat. Recambium, ital, 
Ritratta, franz. Retraite) über die W- 
fumme, Untoften, Spefen u. Schäden aus u, 
verhandelt diefen an einen Nemittenten. Mit 
dem Bericht gebt an den bezognen Bormann 
daher augleih die Retourrehnung ab. Die 
Leichtigkeit fingirte Nud=-W. auszuftellen, 
bat in den Gefegen ihre Beichränfung her— 
beigeführt. » Der W-prozess (lat. Pro- 
cessus cambialis) ift das aus einem W=-briefe 
od. einer nah Werecht ausgeftellten Urkunde 
gegen den Schuldner eingeleitete Verfahren, 
um denfelben bei Vermeidung od. zur Aufs 
bebung perfsnl. Haft zu ungefüiumter Leis 
ftung feiner Verbindlichkeit zu bewegen. Der 
Meprozeß ift ein auf Schnelligkeit des Vers 
fahrens u. Kraft der Vollftredung zur Si— 
derung des Waverkehrs berechneter, beftimm= 
ter außerordentl. Prozeß, welder im feinem 
Beginnen bei manden Eigenthümlichkeiten 
dem Executivprozeſſe ſich anſchließt, deſſen 
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Analogie daher meiſt auf ihn Anwendung 
leidet, aber in der Vollſtreckung am meiſten 
ſich dem Arreſtprozeſſe nähert, indem ber Be⸗ 
klagte, anftatt der Eindringung der Zahlung 
aus ſeinen Gütern, zu derſelben durch per— 
ſönl. Verhaftung angehalten wird. * Außer 
da, mo die Weſachen an befondre, dazu er— 
richtete Gerichtsbehörden (W-gerichte) 
gewiejen find, ift, wie in allen perfönl. Sa— 
chen, ber Gerichtsſtand in W-ſachen der 
Wohnort des Beklagten, od. der vertrages 
mäßige Zablungsplag. *» Die W-klage 
(Campii actio) verlangt unter Beziehung 
auf die zugleich vorzugeigende W- urkunde, 
w. bei dem Regreß auf den Proteft u, die 
——— od. den Contraproteſt die 
fofortige, bei Vermeidung bes Perfonalars 
reftes zu bewirfende Erfüllung der aus dies 
fen Urkunden erfichtl. Verbindlichkeit, u. zu 
dem Ende die Anerkennung od. Abſchwörung 
— des W-⸗s. Mirkennt ber 
eklagte den W. od. das ®ire, od, den Ac⸗ 
cept als von ihm unterfchrieben an, fo wers 
ben nur auf der Stelle erweisbare Einreden 
od, Ausflüchte (Erceptionen) beachtet. *eIſt 
die unverzüglich ertheilte Entiheidung eine 
verurtbeilende, fo folgt bei Weigerung ber 
Zahlung ihr ohne Einriumung einiger Frif 
die Vollftredung in bie perfönl. Freiheit des 
Beklagten, der W- arrest, defien in mans 
hen Staaten auf höchftens beſtimmte Jahre 
feftgefegte Dauer von der Zahlungsfähigkeit 
bes Beklagten abhängt, od. von der Wills 
kühr des Klägers, welcher für Jenes noth— 
dürftigften Unterhalt zu forgen hat. *»*In 
ben Landesgefegen erleiden diefe allgemei— 
nen Grundfüge des Weprozeffes mannich— 
faltige Abweichungen nah den darin ans 
genommenen höhern od, geringern Graben 
der W.strenge (lat. Rigor cambialis), 
als der Erzwingbarkeit der W= verbindliche 
Peit außer den im ordentl. Prozeß geftatte= 
ten Mitteln dur Gefangennebmung. ** Je 
nachdem biefer bedingter od. unbedingter zu= 
geftanden ift, dagegen mehr od. weniger Eins 
reden zugelaffen werden, find ihre Grade 
verfchieden. Meift, jebody nicht erfchöpfend, 
werden nah den deutſchen Landesgefegen 
beren d angenommen. #> Das ftrengftie We 
recht beginnt auf Borzeigung des W-e den 
Prozeß mit der Verhaftung des Schuldners, 
3. B. in Sachſen; das ftrenge Werecht be— 
ginnt blos die Erecution nah geführten 
ſummar. Prozeffe u, gefprohnem Erkennt: 
niß mit der perfünl. Haft, 3. B. in Preus 
fen, Baden, vor dem leipziger Handelsge— 
richt 2c.;5 das mildere Werecht endlich laßt 
das Verfahren erft in die bewegl. u. unbe— 
wegl. Güter zu u. blos wenn binnen kurzer 
Zeit weder Zahlung noch Caution geleiftet 
werden fann, in die perfönl, Kreibeit, 3.8. 
in Deftreih. Pi Befondre Schwierigkeiten im 
Handelsverkehr führt die Falfchung der 
W. herbei Bei einem falſchen W., deſſen 
Unterfchrift alfo weder von dem, deffen Name 
unterzeichnet worden, noch von deffen dazu 
25* Be⸗ 
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Bevollmädtigten herrührt, fo wie bei einem 
falfhen Giro, Pann fi der aus ber Unter 
fohrift feines Namens in Anſpruch Genoms 
mene durch das Leugnen ber Echtheit der 
felben u. das Anerbieten zu beren Abſchwö⸗ 
rung(Diffeffionseib)unbedingtvon aller 
Verbindlichkeit befreien. ®* Bei einem ver⸗ 
fälfhten W. aber, in welchem nämlich 
etwas and. als die Unterfchrift von einem 
Unbefugten umgeändert worden, 3. B. bie 
Berfallzeit, Summe, ber Name des Weneh= 
mers, das Datum, muß von bem bie Ver 
—— des Inhaltes Behauptenden die 
eigentl. Einrede der Fälſchung bewieſen wer⸗ 
den. If dagegen erſt nach Bezahlung eines 
falfhen od. verfälfchten W=8 durd den Be⸗ 
zognen od. Intervenienten diefer als folder 
erkannt worden, fo Bann er das irrthumlich 
u. unverbunden Bezahlte von bem Präfen= 
tanten durch Condictio indebiti zurüdfors 
bern, bei befjen Infolvenz er allein den Scha= 
ben tragen muß. *Ein unrichtiger WB. 
od. @iro, bei welchem von den im Wevertrag 

etroffnen Verabredbungen od. fonft von ber 
fc Mahrheit, z.B. im Datum, gleid ans 
änglih abgewihen worden ift, begründet 
blos für den W-nehmer einen Anſpruch auf 
Austauſch gegen einen and. richtigen W. ein 
neues Giro, u. bei deshalb erfolgtem Pros 
teft einen gewöhnl. — — is 
mulirte — d. h. W., welche über Wu⸗ 
chercontracte, aus verbotenen Handlungen 
entſtandne Schulden, auch wohl über Spiel⸗ 
fhulden ausgeftellt find, find nah bem W⸗ 
rechte — » Verlorene od. ges 
ſtohlene U. find fofort dem Bezognen u. 
öffentlich befannt zu machen, bie Duplicate 
einzufordern u. nöthigen Falls ihre Amor= 
tifation einzuleiten, da die Gefahr der Vers 
fünmniß bei Annahme od. Zahlung, fo wie 
die Zahlung an den unrebl. Finder ben Eigen= 
thümer betrifft. *Auch läßt man fi Se: 
gen: IB, ertheilen, einen Revers, daß ein 
ausgeftellter, im Umlauf befindl, W. nicht 
mebr von Gültigkeit ift u. dem Ausfteller 
nicht zur Laſt fallen Bann, »Techniſche Anz 
leitung bei W= gefchäften bieten Sciebe, 
Die Lehre der Webriefe, Frankf. 1818; Haus 
ſchild, Anleit. zur W-kunde, ebd. 1828. 9 2) 
(Gefch.). Ueber den Urfprung u. Erfindung 
der W. haben bei deren Ungewißheit die Ge— 
lebrten ſehr abweihende Anſichten aufges 
ftellt. Denn während Einige, wie Ayrer u. 
Gieber, fchon bei den Wömern Tratten vor⸗ 
zufinden glaubten, Andre, bef. franz. Ger 
lehrte, wie Savary u. Montesquieu, fie den 
aus Frankreich nah der Lombardei ver: 
triebnen Juden zur Rettung ihres Vermögens 
zufchreiben, noch Andre aus gleiben Grüns 
den den aus Italien vertriebenen Guelfen, 
Andre den Gıbellinen, wollen Einige, wie 
Fiſcher (Geſch. des deutihen Handels), den 
Deutichen die Erfindung der W. vindiciren, 
nicht zu gedenten, daß man in Ehina fhon 
um 1000 v. Ehr. unter dem Namen Kiao⸗ 
dzu W. gekannt haben will, Allein die 
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ng richtigere Anficht ift, daß bie W 
in Italien auf den burd die Kreuzzüge im 
12, u. 13. Jahrh. blühenden Meffen, durch 
bie Einrihtung bes Mittelalters mittelft 
Umtaufhbriefen (Literae cambitoriae) aus» 
wärtige Gelder zu beziehn, u. durch das vers 
möge ber Meßprivilegien ſchnelle u, firenge 
Berfahren gegen bie perfönl, Freiheit des 
Schuldners, aufgefommen find, u. fih von 
da weiter, zunächft über Spanien, Frank⸗ 
reich u. die Niederlande, im 15. Jahrh. aber 
über Deutfchland verbreitet haben. Wenn 
daher die 1171 bei der Leihkammer zu Bes 
nedig ausgegebnen umfegbaren Billets mehr 
eine Art Papiergeld find, u. ber Weſchein 
bes Papſts Gregor VII. vom 3. 1282, fo wie 
die We anweifung bes Papfts Innocen 
IV, an bie Bank zu Venedig über 25, 
Pfd. Silber, weldhe dem Gegenkönig, Heins 
rıh Raspe, von ber Kaufmannfdaft zu 
Frankfurt a. M. ausgezahlt werden folls 
ten, feine wahren W. find, fo ift doch das 
ältefte uns bekannte Beifpiel eines förm⸗ 
lihen Wes fon vom 9. März 1325 zu 
Mailand ausgeftellt, welder im Driginal 
lautet: Pagate per quesie prima litera à 
di IX. Ottobre & Luca de Goro Lib. XLV, 
Sono per la valuta qui da Masco Reno, 
al tempo il pagate e ponete a mio conto 
e R. che Christo ve guarde Bonromeo de 
Bonromei de Milano IX. de Marzo 1325. 
Bol. Martens, Hiftor. Entwurf des wahs 
ten Urfprungs des Wesredhts, Gött. 1797. 
Bol, Wechfelrecht, bef. über bie Literatur, 
u. die übrigen AMIHRINERICHRDBER mit 
Wechſel. ( 5) 

Wechsel, Zweig ber noriſchen n, 
Gebirg an ber Grenze von Steiermark u, 
—— Landes unter ber Ens, 5428 F. 

e 

Wöechselaccept, f. u. Bedfeln.. 
W=-agent (W-mäkler), f. u. Mäßs 
-arbitrage, f. unt. Wechſel ». 
We=-arrest, f. ebd... W-arten, 
bie Eintheilungen ber Wechfel, f. ebd. W- 
a Tea f.ebd.ı.. W-avanzo, 
Pau 21:7 7 

Wöchselbalg, 1) nah dem Glaus 
ben bes Mittelalters ein Kind, das von eis 
ner Here u, dem Teufel erzeugt u. einem 
natürl, Kinde bei einer Wöchnerin unterges 
ſchoben, diefes dagegen entführt ift. Solche 
Kinder follen große Kröpfe (deshalb aud 
Kielkröpfe) u. Köpfe haben, fehr unges 
ftaltet fein, außerordentlich f&hreien u. gruns 
zen, im Trinken an der Mutterbruft nicht 
gefättigt werben Pönnen, obne gehörigen 

erftanb bleiben, u. vor bem 7., nad And. 
vor bem 18, Fahre fterben. Man hatte ehe⸗ 
bem noch allerhand Sagen urn Webälgen, 
fo follte eine Frau einft einen W. in Ges 
ftalt einer Ratte geboren haben, der ſogleich 
elaufen u. in ein Mauſeloch gefblüpft feiz 
n follten die Weiber in Krain zuweilen 
Wze gebären, die die Form von Schlangen 
fo lange behaupteten, bis man fie in = 

Us 
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Zuber mit Waller warf u. fie immer fra= 
gend: Welches Handwerk willft Du lernen? 
peitſchte, wo fie dann, wenn das richtige 
genannt werbe, fih in ein Kind verwandels 
ten. Ueberhaupt follten Prügel u, üble Bes 
handlung des Ws8 oft bewirken, daß bie 
Deren ihr Kind wieder nähmen u. das wirkl. 
zurückbrãchten; 2) überhaupt ein a; 
tetes häßl. Kind, (Pr.) 

Wöchselbank, f. u. Ban? u. 

Wöchselbegriffe (reciprofe Bes 
griffe), Begriffe, die entweder ſchlechthin, 
ob, doch in gewiſſen Beziehungen mit eins 
ander verwecfelt (vertaufcht) werden kön⸗ 
nen, 3. B. bie Begriffe bes gleichfeitigen u. 
gleichwinkeligen Viereds. 

Wöchselböcke, bei Stangentünften 
Böde od. Geftelle, worauf die Stege bes Ge⸗ 
ftänges yufammengefügt werden, Zwiſchen 
Wen hebt ein Einſtrichsbock. 

Wöechselbrief, ſo v. w. Wedel. 
W=-buch, f. u. Buchhaltung . WW. 
bürgschaft, f. u. Bedjielsı.. 

echselburg, 1) SHerrihaft, zur 
untern Linie Schönburg gehörig, mit 10, 
Ew.; 8) Stadt hier, an ber Mulde; Refis 
denzſchloß des Grafen von Schönburg= W., 
mit Park u, Kirche, 1200 Ew. Dabei gute 
Waltererde. 3) (Geſch.). W. hieß ehedem 
Bfdhillen u, befaß ein 1174 vom Marks 
grafen Debo IV. geftiftetes Auguſtinerklo— 
fter regulirter Ehorberren, bas 1278, we⸗ 
gen ber fhlehten Aufführung ber Mönche, 
von Heinrih dem Erlauchten aufgehoben u, 
durch deutſche Ritter zrfegt wurde, Bei ber 
Aufhebung der Eomthureien unter Herzog 
Heinrich d. Fr. fcheint der Name W. aufs 
getommen zu fein, nicht aber durch bie 
1543 sefchene Bertaufbung von W. u. 
Penig gegen Hohnftein, Lohmen u, Wehe 
len an bie Herren von Schönburg, denn 
ſchon in diefer Urkunbe wird der Ort W. ge= 
nannt. Bei der Theilung der [hönburg. Güs 
ter 1556 kam W. u. Penig an Wolf, der 
feit 1582 nad dem Brande von Rochsburg 
in W. refidirte. W. brannte 1604 ab. Fest 
er W. dem Grafen Karl Heinrih Als 
an auf Vorbderglauhau ſ. u. Echönburg 
(Geneal. u. Geſch.) . (Wr. u. Pr.) 

Wechselelausel, f. u. Wedfel ». 
W=-eonto, ein Eonto, auf welchem alle 
eingegangene u. abgegebene Wechfel zu= u. 
abgefchrieben werden. W-contrnact, ſo 
v. w. Wedhfelvertrag, ſ. u, Wechfel 1, :- 
W-courant, f. ebd.»ı.- W-cours, 
f. ebd. =. 

Wöechseldueaten (Ducado de 
Cambio), Rednungsmünze, f. u. Spas 
nien (G@eogr.) m. 

Wöchselduplicate, f. u. Beds 

eu. W-ernatz, f. ebd. na. W- 
fähigkeit, f. ebd. ı,. 

Wöechselfeld, ſo v. w. Jahresfeld. 

Wöchselfeuer (Kriegsw.), fo v. w. 
Alternationsfeuer. 

Wechselfieber, ſ. u, Fieber n. 


“ felftreitigkeiten zufteht. 
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Wöchselfurche, Furche, welde 2 
neben einander liegende Aecker ſcheidet. 
Wöchselgeber, fo v. w. Ausiteller 
eines Wechſels. W-gebrauch, |. Wech⸗ 
felredht «. 
Wöchselgelenk, fo v. w. Eharniers 
gelen?, f. u. Gelent °. 
Wöchselgericht, diejenige Gerichtss 
ftelle, welder die Gerichtsbarkeit in Wed 
W-=-geschäft, 
f. u. Bedfelı. W-intervention, f. 
ebd. a1. W-.Kklage, f. ebd. 21«. 
r Wöechselkrämpfe, f. unt. Eonvuls 
onen. 
Wöchselkreuzer, f. u. Kreuzer, 
Wöechsellichter, Lichter, welde in 
ben Gruben außer den Litern der Berges 
leute, bef. bei dem Zufördern noch angezüns 
bet werben. 
Wöchselmäkler, f. u. Mäfler. W- 
mündigkeit, f. u. Wechſel u, u. Alters 
Wöchseln, D) auf einander folgende 
Beränderungen erleiden; 2) vom Wild, ges 
wöhnlih von einem Drte an einen andern 
geben, vgl. Wechſel 2); 3) 2 Städte w. 
ufammen, ein Wechſelcours iſt zwi— 
(ten denfelben eingeführt; 2) eine Sorte 
eldes gegen eine andre Sorte umtauſchen, 
bef. ftatt einer groben Münzforte fi Bleine 
Münze geben laffen. (Feh. 
Wöchseln der Hand, f.Reittunft is. 
Wöchselnotar, in manden Staaten 
ein zum Proteftiren der Wedfelentwerfung 
von Urkunden eigens verpflidhteter Notar, 
Wöchselnoten (ital. Note cambiale, 
Muf.), f. u. Noten a. 
Wöchselordnung, f. u. Bedfel- 
recht «. 
Wöchselpistolen, ein Paar Piftos 
len, bei welden alle Theile fo gearbeitet 
find, daß fie genau an beide Piftolen pafs 
u Sie gehören zu dem Meifterftüd der 
üchſenmacher. 
Wöchselprocess, f. u. Bedhfelas.. 
W-protest, f. ebd. =. 
Wechselrad, f. u. Zafhenuhr 4. 
Wöechselrecht (lat. Jus cambiale), 
Ider Inbegriff der über Wedel, W-ge— 
ſchäfte u. Wsverbundene beftebenden Geſetze, 
Gewohnbeiten u. Rechtsgrundfüge. ?Bei der 
biefem Rechte eigentbümlihen, fchleunigen 
Erecution pflegt ber Begriff des W-s mit dem 
des Wechſels verbunden zu werben, 3. B. 
bei der Verpflidtung nah W., u, nach des 
ren lanbesgefegl. höhern od, geringern Grad 
wird daher auch das W. in das ftrenge od. 
gefhärfterecutivifhe u. in das mils 
dere eingetheilt. » In Rückſicht auf den 
MWegläubiger ift das W. bef. die Befug— 


‚nid, ben Schuldner im Falle der Nichtzah— 


lung zur Haft zu bringen. *Das W. 'ft 
entweder e.n gefchriebenes, weldes fi 
auf austrüdl. Landesgefege od. tie häufig 
blos von einzelnen Stadtobrigkeiten erlaffes 
nen W-ordnungen ſtützt; od.ein unges 
fhriebenes, welches von vorzügl, Bedeu⸗ 

tung 
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tung außer den in W=fahen eingeführten 
Gewehnbeiten, auch die Urtbeile bei den 
W.- u. Handelsgerihten u. die Gutachten 
(Parere) der Handlungsvorfteber, den W- 
gebrauch, unfadt. ®In Ermangelung 
eigner diesfallfiger Normen wird, außer auf 
diefen, auf das im Lande geltende bürgerl. 
Recht, aljo auch aufdas römifche, zurück— 
gegangen, infofern die Anwendung auf Wer 
verbältniffe ftatthaft ift. »Gleich dem Ur— 
fprunge der Wechfel verliert fih der des 
M=-6 in das 12, u. 18. Jahrh., da in Bes 
ziehung auf daſſelbe weit früher fefte Rechts— 
gewohnbeiten unter den Kaufleuten bejtans 
den, bevor die Staaten gefchriebene Gefege 
über daffelbe erließen. ? Die ältefte bekannte 
Sammlung der auf den wichtigften europ. 
Sandelsplägen üblichen Gebraudhe batte 
man ſchon 1339 zu Florenz, u. das ältefte 
Wegeſetz ift das von Verona von 1319, Die 
frübeften W-ordnungen find die von Bo— 
Iogna v. 3.1454, von Neapel von 1561, von 
Genua von 1589, von Bergamo von 1591. 
Das ältefte deutſche W-geſetz it B. Il. Tit. 7 
des Hamburger Stadtbuchs, die frübefte W— 
ordnung die Nürnberger von 1621, ® In 


Deutſchland gibt es kein pofitives gem.. 


W., da der Reichsſchluß von 1671 Beine ges 
fegl. Kraft erhalten bat u, die and. Reichs— 
gejege nur ben Weverkehr u, defien Strenge 
anerkennen. Dagegen bat fih, gleich dem 
deutfchen Privatredte, aus der Natur, der 
wiſſenſchaftl. u. praft. Ausbildung des W= 
verfebrs eine gemeinrechtl. Theorie des R-6 
gebildet, welde in Ermangelung von Lanz 
desrehten cd. anerkannten Gewohnheiten 
Auwendung erleidet. ?In den deutſchen ans 
den Deftreihs wird die allgem. W=ords 
nung vom 10. Sept. 1720 durch die neuejte 
vom 1, Oct. 1763 erläutert ;blosöftr. Schle= 
fienbhateineeigene W-ordnung vom 21. Aug. 
1758 u, in einem Theilevon Ty rol gilt franz. 
Net. Bol. Zimmerl, Samml. ſämmtl. W— 
gefege, Wien 1826; Paurnfeindt, Die öftr. 
MWeorbnung, ebd. 18395 Neupaur, Das 
öfter, W., ebd. 1841; Wagner, Handb, des 
öfter. W-s, ebd. 1841, 2. Ausg, ; Ditfcheiner, 
Anleit. zur Kenntniß des öftr. W-s, ebd. 
1843; Kaleffa, Handb. des oͤſtr. W-s, ebd. 
1844, 2, Ausg. In Preußen gilt außer 
dem allgem. Landrecht vom 5. Febr. 174 
Th. I. Zit. 8 in den NRheinprovinzen das 
franz. Recht, u, wichtig find die W- ordnuns 
gen vonBreslau(von 1672u.1742), Dans 
zig (von 1701) u, Elbingen (von 1758) 
20.2. Vgl. Schunken, Das preuß. W., El⸗ 
berf. 1821, 2Bbde.; Kubn, Queblinb. 1842; 
Das heutige preuß. W,, Magdeb. 1842; Urs 
chiv für Handels- u. W. von Bräff, Brest. 
1844, Trotz vieler einzelnen Gefege (zus 
legt vom 18. Juli 1840 u. 26. Aug. 1845) wird 
in Sachſen eine allgem, W-ordnung erft 
(1846) vorbereitet. Bgl. Einert, Entwurf 
einer W-ordnung, Lpz. 1841, 4., beurs 
theilt von Maithftein, Wien 1842, Nur bei 
Züden wird die leipziger W-oordnung 


Wechselrecht 


vom 2. Oct. 1684 (berausgeg. von &iegel 
im Corp. jur. camb. I. &.84, Thl. 4, Forti. 
&, 71; Königke, Lpz. 1714, 4.5 Püttmann, 
ebd. 1784, 4.) angewendet, welde in der 
Ober-Lauſitz aber als Gefeg fubfidiarifch 
gilt durch Reſer. vom 80, Jan. 1711, außer: 
dem die oberlaufig.Werordnung vom 16, 
Nov. 1776. "In Baiern ift die altbaier. 
IB = ordnung vom 24, Nov. 1785 eingeführt; 
doch gilt in Nürnberg die vom 16. Febr. 
1722, in Ansbachu. Baireuth dag preuß. 
Landrecht, im Kreife Shwaben die augs— 
burger W-ordnung vom 1, Dec. 1778 u. im 
Kreife Pfalz franz. Recht. Vol. Moshams 
mer, Einleitung in das baier. W., Regensb. 
1830, 2, Ausg.; Poffet, Entfhbeidungen in 
Mefahen, Mund. 1844, In Württemz 
berg gilt eine W-ordnung vom 24. März 
1759 u. zu deren Aushülfe die leipztger; "in 
Hannover bie vom 23, Juli 1822 (vgl. 
Bodungen, Das hannöver. W., Lüneb. 1824); 
in Kurbeffen blos in ber Graffchaft die 
banauer vom 17. Juli 1737. ® Im Groͤß⸗ 
berzogtb. Weimar-Eiſenach batirt die 
jüngfte Wsordnung vom 20, April 1819; in 
Altenburg von 1750, die jedoch 1842 mo= 
dificirt u. ber leipziger ähnlich gemacht wors 
den ift; in Gotba von 1732; in Brauns 
{bw vom 1. Aug. 1715 (vgl. Liebe, Ent⸗ 
wurf, Braunfchw. 1848); in Dejfau von 
1822; ın Franffurt von 1845 (Anmer⸗ 
Pungen zu derfelben, ebd. 1845); in Bre⸗ 
men vom 16, Oct. 1845 (herausgeg. von 
Albers, ebd. 1844); in Hamburg vom 1, 
März 1711, nebft Zufagartiteln vom 10, 
Nov. 1729 u, 4. Sept. 1732; im Fürftentb. 
Schwarzburg - Rubdolftadt vom 20, 
März 17555 Neuß ältere Linie vom 2, 
Zuni 1820 u, Reuß jüngere Lınie vom 
6. Febr. 1717. Die lübiſche W-ordnung 
fammt Anhang vom 16. Jan, 1706 Penut 
feinen Wearreft, nur Erecution ind Ber: 
mögen. '* Gar kein bei. W. gilt im Großher⸗ 
zogtb. Heſſen, Medlenburg, Koburg, 
Meiningen, Bernburg, Hohenzol— 
lern, Holfteinu.Lippe. Inwieweit dort 
das W. zur Anwendung kommt u. ob fich Ies 
mand einem fremden, 3.B. dem leipziger, W. 
unterwerfen kann, ift ftreitig. "England, 
Schottland u. Irland haben kein allges 
meines, umfaffendes W-geſetz u. bis auf 
wenige königl. Statuten (bef. aus dem 9, 
u. 10. Wilhelms Ill. 1679 u. 1698 u. vom 
3. u. 4, Jahre Annas 1708-u. 1704) ents 
{beiden Gewohnbeitsreht, Gerichtsbrauch 
u, frübere richterl, Ausfprüce (Precedents). 
1 In Frankreich behandelt der Code de 
commerce art, 110— 189 das W., der Eols 
bert8 Ordonnance sur le commerce größ- 
tentheils, fo wie die Gültigkeit der Ws ord 
nung von Befancon von 1636 u, von Lyon 
von 1667, ganz aufgehoben hat, u. !" dem 
niedberländ. Handelsgefegbuhb vom 23 
März 1826 zum Grunde liegt, deffen B. I 
Tit. 7 die Wegeſetze enthält. Früher waren 
in Holland von befondrer Bedeutung dir 
amfters 
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amfterbamer Wsftätuten von 1601 — 83 u. 
eine Verordnung von 1764, die W = ordnung 
von Rotterdam von 1635, 1660 u. 1720, * In 
Stalien zeichnen ſich *— den ältern W⸗ 
Ar die venediger Berordnunger von 

710, für bie Infel Sardinien das Ge— 
fegbuh von 1723 u. 1770 Bd. 1. Tit. 16 
Kap. 8 u. eine W-ordnung für Maſſa u. 
€araravon1782 aus; während für Trie ſt 
u. das Litorale die öſtr. W-ordnung, für 
bie fombarbei, Savoyen, Piemont 
u. Genua das franz. Redt, "in Ungarn 
das W agetet von 1840 (vgl. Pufztay, Das 
ungar. W., Lpz. 1842) Geltung bat. * In 
Spanien bat Bilbao eine W-ordnung von 
1774, 8. Sebaftian von 1766. ?Schwes 
den hat eine Weorbnung vom 10. Mai 1671 
u. 21. Jan. 1748, fo wie eine Verordnung 
vom 12, Juni 1816. In Dänemark gelten 
ftatt dverfopenhba ger Meordnung von 1681 
(im Gefegbuh B. V. Kap. 14. Art. 8-— 28) 
jest blos die Verordnungen vom 26. Juni 


u.18. Mai 1825. * Die ruff. W-ord⸗ ſch 


nung ift vom 16, Mai 1729, doch bat Riga 
eine W=orbnung von 1671 u. 72, * Für die 
Kenntniß diefer Wegefege find deren Samm⸗ 
lungen wichtig, 3.B. Riccard, Lois et cou- 
tumes de change des principales places de 
Europe, Amfterd. 1725, 1744; Siegel, 
Corp. jur. camb., 2p3.1742, 2 Thle,, forts 
ef. von Uhl, ebd. 1757— 86, 4 Bde. ; Phoon= 
I, Wisselstyl tot Amsterdam, mede pla- 
caten en ordinantien in het algemeen, ver- 
betert door Is. Lelong, Rotterd, 1755, 2 
Bde.; Bollftändige Sammlung der Weges 
fege in Europa, Wien 1809, 3 Bbe.; Eoder 
der europ. «se, Nürnb. 1837, 2 Be; 
Debekind, Abriß einer Geſchichte ber Quels 
len des Mb, Braunfhw. 188. Das W,, 
am frühften nah röm. Grundfägen von 
Pacino, Th. de Vio (1497), Eonfobrini 
(1483) u. R. de Zorri (1548) bearbeitet, ift 
fehr dur die Werke von’. C. Frand, Sie— 
el, Vorfihtiger Wr gläubiger, Lpz. 17265 
inleitung zum Wee, 1748; Heineccius, 
Elementa juris cambialis, Amfterd, 1742 
bas nicht nur in alle Spraden überfegt, 
ondern in Polen zum fubfidiar. Gefeg er= 
oben worden ift), Püttmann ꝛc. ausgebils 
bet worden. * Die vorzüglihften Hand- u. 
Lehrbücher find von v. Martens, Gött, 1820; 
Scherer, Frankf. 1799; Grattenauer, Berl. 
1803; Treitfchte, Handbuch, Lpz. 1824; En⸗ 
cyelopäbdie, ebd. 18315 Schiebe, Grimma 
1813; Das Wefentliche des We 8 in Deutſch⸗ 
land, Nürnb. 1834; Einert, Das W. nad 
dem Bedürfniffe des W = gefchäftes im 19, 
Jahrh., Lpz. 1889; Dedekind, Vergangen⸗ 
— u. Gegenwart des deutſchen W=s$, 
raunſchw. 1844; Fr. Nobad, über Wech— 
fel u, W., Berl. 1845; Meißner, Allgem. 
europ, Wepraktik, Rürnb, 1846; 3. Story, 
Englifbes u. Norbameritan. W., deutſch 
mit Anmert, von ©, 8. Rreltjäke, ip}. 
4 $ 
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wöchselrede, ſo dv. w. Gegenrede, 
Geſprach. 
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Wechselregress (Hblgew.), f. u. 
Wechſel ı. 

Wöechselreim (Poet.), f. Sonett ». 

Wechselsachen, biejenigen Anger 
legenbeiten, welde einen Wechfel (ſ. db.) ans 
gehn u. nach Wechſelrecht zu behandeln find, 

Wöechselschlag, die Art das Holz 
zu ſchlagen, wobei ein jüngerer u, ein ältes 
rer Schlag zwifchen u. neben einander find, 
‚‚Wechselschnitt, ber Durchſchnitt 
jeder Ebene mit der Brummen Oberfläche 
eines Kegeld od. Eylinbers, bie ſenkrecht 
eine durh bie Achſe gelegte, auf ber 
Grundfläche ſenkrecht ftehende Ebene trifft, 
u. zwar fo, daß ihr Durchſchnitt mit diefer 
antiparallel ift dem Durchſchnitt der Achſen⸗ 
ebene u. Grundfläche. Beim fenfredten Kes 

el u. Eylinder ift daher ber W. ber Grunbs 

äche parallel, beim fchiefen nicht; er ift 
außer dem ber Grundfläche parallelen Schnitt 
der einzige, der einen Kreis bilde, (MI) 
— — ſo v. w. Gegen⸗ 
rift. 

Wöchselscontro (W-buch), ſ. 
u. Scontro 1). 

Wöchselseitiger Unterricht, 
f. Bel= Lancafterfhe Methode. 

Wechselstempelabgaben-, 
buch, f. u. Buchhaltung ». 

Wöechselstunde, die Stunde, welde 
auf dem Grubencompaffe das Viertel eines 
halben Zirfels fcheidet. 

Wöechselstrenge, f. u. Bedfelnı. 
W-=-summe, f. ebd. ». 

Wöechselthaler, Name ber Thaler, 
in denen ehemals die Wechfel ausgezahlt 
werden mußten, tie man fie mit bem Nas 
men W. in ber Auffchrift vom Kurfürften 
Johann Georg ll. von Sachſen von 1665— 
1670 bat. 

Wechselthiere, fo v. w. Amphibien. 

Wöchselung, die Fügung zweier 
Planken, in fo fern nie 2 Fugen auf ders 
felben Stelle zufammentommen dürfen. 

Wechselverbindlichkeit, f. u. 
MWechfelis, W-verbundene, f. ebd. 12a. 
a: f. ebd.»ı. »W- 
verjährung, f. ebd. 2 «. 

Wöchselverse, 2) folde, wo ein 
langer Vers mit einem Purzen abwechfelt, 3. 
B. im eleg. Verdmaß der Herameter mit 
Fr Pentameter; dab. beſ. 2) fo v. w. Dis 

icha, 

Wöchselweise stähend (Alter- 
nus, Bot.), Aeſte, Zweige, Blätter ıc., die 
an den Seiten des Stammes od, Aftes nicht 
einander gegenüber, fondern fo fteben, daß 
dem von 2 ſolchen Organen auf einer Seite 
geiaffenen Zwifchenraume auf der andern 
Seite eins bergleihen fich befindet. 

Wöchselweizen, fo d. w. Weizen, 

Wechselwerk (Uhrmad.), fo v, w, 
Weiſerwerk. 

Wöchselwiese, ſ. u. Wieſe. 

Wöchselwild, ſ. u. Standwild. 

Wöchselwind, ſ. u. Winde. 

Wech- 
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' Wechselwinkel, f. Parallel ». 

Wöchselwirthschaft, f. u. Felb⸗ 
wirtbichaft u. 

Wöchselwörter, ſo dv. w. Reciprofe 
Pronomina, 

Wechselzahlung (W-geld), ſ. 
u. Wechſel 2 3. 

Wöchselzange, Zange, womit bie 
Drahtſpitze auf ber erſten Ziehbank durch das 
Loch bes Zieheiſens gezogen wird. 

Wechsler, '1) ein Kaufmann, welder 
fi beſ. mit Geldwechfel abgibt; daher "2) 
fo v. w. Banquier; bef. ?3) ein Kaufmann, 
welder fi mit dem Handwechſel im engern 
Sinne befhäfttgt; +4) (Ant.). W. waren 
in Griechenland u. bef. in Athen, wo 
ber Handel ftark betrieben wurde, in gro— 
Per Dienge vorhanden, Meift waren es Leute 
von niebrer Herbunft, Freigelaffene, —— 
od. Schutzbürger; dennoch genoffen fie gro= 
Bes Zutrauen, handelten felten mit eignem 
Gelbe, befamen große Summen von Pris 
vatleuten creditirt, ed wurden Gelder u, 
Schuldbriefe bei ihnen deponirt u, Verträge 
vor ihnen gefhloffen. Die W.liehn gewöhns 
lich gegen Pfänder od. gegen Handſchriften, 
auch gegen feierl, Vertragsurtunden; vers 
boten war es zu Athen, auf ben freien Körs 
per zu borgen (bies erft feit Solon), auf 
Adergeräthe u. Waffen. * Bei den Juden 
waren die Wsverhältniffe anders, da es 
nah dem mofaifhen Gefet verboten war, 
von Ieraeliten Zinjen zu nehmen; da dies 
aber bei Ausländern erlaubt war, fo lag 
bauptfählid der Grund von dem aus— 
wärtigen Handel ber Juben eben barin, 
Den Wucerer traf nur Verachtung, Feine 
bürgerlibe Strafe; Pfänder durften uns 
ter gewiffen Einfhräntungen angenommen 
werden; gegen die Schulöner verfuhren die 
Gläubiger außerft hart. Das eigentl, Ws 
geſchaäft betrieben Pleinere Händler, beſ. fegte 
man bei ihnen in der fpätern Zeit röm, u. 
griech. Münzen gegen heilige Sekel, Behufs 
ber Zempelfteuer, un, daber fi diefe W. 
auch meift um den Tempel, wohl gar in den 
äußern Theilen deffelben, mit ihren Wech— 
felbänten aufbielten. "In Mom war das 
Geſchäft der W. (Mensarii, Argentarii, Nu- 
mularii) auch wohl eingerichtet, u. während 
bie meiften Privatleute u. ihr Gefhäft Pris 
vatunternehbmung waren, fo wurden bieweis 
len bier vom Staat deren angeftellt, welche 
indeß mehr Finanzbeamte, als W, waren, 
Uebrigens hatten auch bier die W. gewöhns 
ih im Namen u. Auftrag der Bornehmen 
Bahlungen anzunehmen u. wieder auszuge⸗ 
ben, wofür fie eine Provifion zogen, od, fie 


liehen Geld aus. (Fch. u. Lb.) 
Wöchtersbaeh, Ort, fo v. w. Wäch⸗ 
tersbach. 


Weck (Wöcke, Wöcken), 1) ein 
Gebadnes, meift von Waizenmehl, weldes 
länglid u. gleich ftark, od. auch an den En⸗ 
ben dünn od. fpigig ift; 2) ein Stüd But⸗ 
ger von ähnlicher od, auch beliebiger andrer 


bis Weckherlin 


Geftalt, wie ed gewöhnlid zum Verkauf ges 
macht wird; 8) (Her.), f. u. Theilung bes 
Schildes aı. 
Wöckenkreuz (Her.), ein aus We⸗ 
den (f. d. 8) zufammengefegtes Kreuz. 
Wöcker, '1) Uhr mit einer Bors 
rihtung, durch welde ein Hammer zu bes 
ſtimmter Zeit fhnell u. ſtark an eine Glocke 
fhlägt, um Sclafende aufzumeden. Ges 
wöhnlich werben hölzerne Stundenuhren zu 
einem W. eingerichtet; body Bönnen aud 
Taſchenuhren u. Stuguhren dazu eingerichs 
tet werben. "Zum W- werke gehört ein 
Steigrad, weldes in die Lappen einer 
Spindel greift, von welcher ber Hammer in 
Bewegung gefegt wird. An der Welle des 
Steigrads ift eine concentr. Rolle, auf bes 
ren Peripherie die Gewichtsſchnure geht; 
bie Rolle ift daher auf der Welle beweglich, 
aber mit einem Gefperre verfehen. * Unter 
bem Bifferblatte ift eine Scheibe mit bem 
Stundenrabe verbunden; auf biefer Scheibe 
(W-scheibe) liegt ein Arm (W-arm), 
der bie er Umfange bes Steigrabes bins 
reiht. Das Steigrab hat an diefer Stelle 
einen Stift, ber fih gegen den Arm ftügt, 
u. badurh wird das Wewerk in Ruhe ers 
halten, obgleich die Gewichtsſchnure vn + 
ogen ift. Wenn nun ber W. für eine bes 
Aienmte Stunde geftellt ift, fo fallt ber W⸗ 
arm zu biefer Stunde in eine Kerbe, wirb 
dadurch ausgelöft u. der Stift bes Steig« 
rads wirb frei, fo daß es von der Gewichtes 
—— herumgedreht u. der Hammer des 
=6 fo lange in Bewegung gefegt wird, 
bis das Gewicht abgelaufen ift. * Die Art, 
wie bie Stellung bewirkt wird, ift verfchies 
den. Meift hat die Wefcheibe über dem 
Bifferblatte eine Fortfegung mit Abtheiluns 
en zum Stellen, *Bei Taſchenuhren ift die 
inrichtung des W=8 auf ähnl. Weife, bo 
mehr zufammengefegt u. hat eine eigne Fe⸗ 
der. Auch Bann der W. ein eignes Wert 
fein, welches beliebig mit ber auf dem Bifs 
ferblatte geöffneten Zafdhenupr in Berbins 
dung gebracht wird. Auch kann mit dem W. 
eine Vorrichtung verbunden werden, durch 
bie r gleiher Zeit Licht angezündet wird, 
Vgl. Poppe, Der ®. für Jedermann, Franff. 
1809. 2) (Mafchinenw. u. Muͤhlw.), fo v. 
w. Wächter. 3) ©. unt. Wactelpfeife. 4) 
Theil bes Nachtnetzes, f.u.Lerher. (Fch.) 
Weöeckherlin, 1) (Georg Rubolf), 
geb. 1584 zu Stuttgart; 1610 herzogl. Se⸗ 
eretär u, —* daſelbſt, 1620 Secretär 
bei der deutſchen Kanzlei in London, ft. 1651, 
W. führte zuerft das Sonett in die beutfche 
Dichtkunſt ein u. ſchr. die erften deutſchen 
Hirtengedite; von ihm: Zwei Büdlein 
Sden u, Gefänge, Stuttg, 1618, n. U. (geifte 
liche u, weltl. Gebichte), Amft. 1641, ’ 
1648, von A, Gebauer, Lpz. 1833, aud im 
4. Theile von W. Müllers Bibliothek beuts 
ſcher Dichter des 17. Jahrh. Vgl. a 
richten von dem Leben u. Schriften R. Web, 
Zubiwigsb,1808, 2) ORITYEnd wie). ge 
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1789 zu Bothnang im Württembergifchen; 
ging 1777 nad) Wien, wurde aber von dort 
verwiefen u, lebte ſeitdem als Zournalift zu 
Megensburg, Augsburg, Nördlingen u. in 
bem wallerftein. Dorfe Baldingen, Als Pas: 
quillant warb W. 1788 in dem Schloffe Hoch 
haus verhaftet. Auch in Ansbach, wohin er 
1792 ging u. eine polit. Zeitung unter dem 
Kitel: Ansbachiſche Blätter, redigirte, kam 
W. in Arreft u. ft. bald nad feiner Bes 
freiung 1792; ſchr.: Denkwürbigkeiten von 
Wien, Wien 1777; Ehronologen, Frankf. 
1779— 1781, 12 Bde.; Graues Ungeheuer, 
Rürnb. 1784—87, 12 Bbe, in 37 Stüden, 
Hyperboreiſche Briefe, ebd. 1788 — 17, 6 
Bde.; Paragraphen, Alt. 1796. 3) (Herb. 
Aug. Heinr.von W.), geb. zu Schorns 
borf 1767; ward 1799 * Stuttgart Zollin⸗ 
we 1804 Hof= u. Domänenrath, 1812 
taatsrath, 1821 Geheimerrath u. Finanz⸗ 
minifter. In feine Verwaltung fallen bie 
Ablöfung der Zehnten u. Lehnsfälle, wos 
durch ber Woblftand der Lanbbewohner fich 
bob, bie Berbefferung ber Salinen u. Hüts 
tenwerke, bie Begründung eines ſtatiſtiſch⸗ 
geograph. Bureaus u, viele Berbefferuns 
en in dem Forft= u. Staatsrehnungsmwes 
(em. 4) (8. von B.), erhielt feine Bil- 
ung Er Hofwyl, bereifte Deutſchland, wurbe 
als Abminiftrator der württemberg. Pris 
vatdbomänen angeftellt, machte als folder 
Reifen burd Europa u. ift jegt württemberg. 
Geh. Hof-Domänenrath u. Director deslands 
u, forſtwirthſchaftl. Inftituts zu Hohenheim ; 
ſchr.: Landwirthſchaftl. Beſchreibung ber kö⸗ 
nigl. Beſitzungen Weil, Scharnhauſen ꝛc., 
Stuttg. 1825; Abbildungen der Rindvieh⸗ 
u. and. Hausthierracen auf ben Privatgütern 
bes Könige von Württemberg, ebd. 1828— 
8,6 Hfte. (Lb., Dg., Md. u. Lö.) 

Wectäris, fo v. w. Bectaris, 

Wed (ind. Rel.), fo v. w. Weda. 

Wed, 1) fo v. w. Bad; 2) fo v. w, 
Tzana. 

Weda, Gott ber Nord-Frieſen, darge⸗ 
ſtellt auf dem Kopf einen Helm, an der Bruſt 
einen Schild u. auf dem Rüden Flügel tras 
gend, übrigens mit einem Kriegerod. Mit 
hm in einem Tempel wurde bie Göttin 
Foſta verehrt; fie wurde dargeftellt mit bes 
decktem Kopf, gegürtetem Rod, in ber Lin 
ken 4 Kornähren, in ber Rechten 5 Pfeile 
baltend. Bei ben Opfern bes W, wurde mit 
Hörnern geblafen, (Lb.) 

weda (ind. 2it.), f. u. Sanskrit ıs u. ». 

Wedag (Friedrich Wilhelm), geb. 1758 
zu Reuenrade in Weftfalenz; Prediger der 
zeformirten Gemeinde zu Dortmund u. nad 
Bollitofers Tode in Leipzig; ft. 1799; fahr. : 
he Lpz. 17985 Lehrbuch ber Moral, 


Wedängas (ind. 2it.), fo v. w. Angas. 

Wedänta, philoſoph. Schule der Hins 
dus, f. u. Sanskrit wa. 

weddah, Bolt, fo v. w. Veda. 

Weddeherren, in manden Seeftäbs 


ten Beamte, die bie Aufſicht über bie Häfen 
u. verfhiebne Seefahen, aud wohl über 
bie verfchiednen Zünfte haben. 
Weöeddeschatt, f. u. Hypothek u. 
Weddingen (Alten B.), Dorf im 
Kr. Wanzleben des preuß. Rgsbzks Mags 
beburg; bat Braunkohlenwerk mit Dampfs 
mafdhine, Glashütte, 1500 Em, 
Weddra, Maß, fo dv. w. Webro, 
Wieden, Nebenfluß ber Donau in ber 
Walachei; entfpringt bei Buszkul, mündet 
bei Stajefchty, f. Walachei (Geogr.) =. 
Wedekind, 1) (Georg Ehriſtian 
Gottlieb, Freiherr von W.), geb. 17615 
warb 1780 Vice» Phyfitus zu Uslar, 1781 
Phyfitus zu Diepholz, dann zu Mühlheim 
am Rhein, 1787 Hofrath u. Prof. zu Mainz 
u. Leibarzt des Kurfürften ; widmete fich dort 
ganz dem Syfteme Hoffmanns, wurde dann, 
mit diefem verfeindet, unter dem Borwand 
bes Slluminatismus, bei dem Kurfürften ans 
geihwärzt. Als der Kurfürft von den Franz. 
verjagt wurde, warf, ſich 1792 der franz. 
Regierung in bie Arme, floh mit den $ranz. 
17% aus Mainz u. ward franz. Militärarzt, 
ulegt in Straßburg. 1797 kehrte er nad 
ainz, ald es an bie — übergeben war, 
zurüdu. fungirte dort als Militärarzt u, Prof. 
der prakt. Medicin. Dort unterſuchte er, einer 
der Erſten in Deutſchland, die Kuhpockenim⸗ 
pfung, wurde 1808 penſionirt u. Cantonsarzt 
in Kreuznach, 1805 nochmals Militärarzt in 
Mainz, Prof. in der neu errichteten Medi⸗ 
cinalſchule u. Medicinalrath, dann Ober⸗ 
ſtabsarzt bei der Reſervearme unter Lefe⸗ 
vre u. 1808 Leibarzt u. Geh. Hofrath des 
Großherzogs von Darmſtadt, 1809 zum 
Freiherrn erhoben, 1830 ward er geh. Staats⸗ 
rath u. fl. 1831; ſchr.: Ueber das Betragen 
bes Arztes, Mainz 1789; Allgem. Theorie 
der Entzündungen, Lpz. 17915 De morbis 
primarum viarum, Rürnb. 1792, 2, X. 1797, 
beutfch ebd. 17%, 2, A. 1808 (Preisfchrift) ; 
Ueber bie Kacerie, ebd. 1796; Ueber das 
franz. Kriegsfpitalwefen, ebd. 1797— 1798, 
2 Bde.; Von ben Kubpoden, Baf. 1802; 
Ueber die Ruhr, Frankf. 1811; Prüfung des 
homöopath. Syſtems, ebd, 1822; Ueber die 
Cholera, Frankſ. 1831; Ueber den Werth 
bes Adels, Darmft.1816— 18, 2 Bde. ; Der 
Pythagoräiſche Orden, Lpz. 1820; Bruch⸗ 
ſtücke für die Freimaurer, Gieß. 1820- 21,2 
Sammlungen, u. v. a. 2) —— Chri⸗ 
ſtian), geb. 1768 zu Biffelhövde bei Wer⸗ 
den; Abvocat in Hannover, dann Gerichts— 
fhreiber in Neuftadt u. Amtsſchreiber in 
Lüneburg, unter ber franz. Herrſchaft Präs 
fecturrath in den Elbmündungen u. interis 
mift. Unterpräfect zu Lüneburg, 1815 Amts 
mann zu Lüneburg u. führte von 1816— 20 
bie Verwaltung ber Ritterafadbemie bafelbft 
u, feit 1831 Oberamtmann an biefer Aus 
ftalt ; ſchr. Handb. ber Welt« u. Völkerge⸗ 
ſchichte, Lüneb. 1818, 3. Ausg. 1824; Chro⸗ 
nolog. Denn der neuern Gefchichte, ebd, 
1816, 2 Bde,; Noten zu einigen en 
r 
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fchreibern des beutfchen Mittelalters, Hamb. 
1829 — 34, 8 Hfte.,; Stummtafel des Haus 
fes Braunfhweig- Lüneburg in Rüdficht auf 
Erbtbeilungen, Braunfchw. 1802 u, 1826; 
Die Eingänge der Meifen, Lüneb. 1815; Ta- 
bula Waldemarii primi regis Daniae, ebd, 
1817; Hermann, Herzog = Sadfen, ebd. 
1817, u.a. 3) (Georg Wilhelm, Freis 
berr v. W.), geb. 1796 zu Straßburg, Sohn 
von W. 1), 1813 Forftcollegiumsaffeffor 
in Darmftadt, machte 1814 als Lieutenant 
im großberzogl. heſſ. Generalftabe den Feld⸗ 
zug in Franfreih mit, 1815 Commandeur 
eines Landwehrbatailluns, trat 1816 wieder 
als Forftmeifter in das Forftcollegiun ein, 
1821 Oberforftrath ; fchr. außer mehr. Beis 
trägen zu öffentl. Blättern: Grundriß zu 
einem Syſteme ber Forftftatiftit, Lpz. 1815; 
mit. Laurop Beiträge zur Kenniniß des 
Bertasien in Deutfhland, 1819 — 21; 
erfuch einer Forftverfaffung im Geifte der 
Zeit, Lpz. 1821; Ueber Liberalität u. Popus 
larität in Forſtſachen, Gotha 1832; Unleis 
tung zur Forftverwaltung u. zum Forſtge— 
häftsbetriebe, Darmft. 1831; Unleit. zur 
etriebsregulirung u. Holzertragsfhägung 
ber Korfte, ebd. 1834; Inftruction zur Ber 
triebsregulirung 2c., ebd. 1859; Neue Jahre 
bücher der Forſtennde, Mainz, Lpz., Darmft. 
1828—41, 20 Hfte.; Baterländ. Berichte 
für das Großherzogtb. Heffen u. die übris 
en Staaten des beutfchen Handelsvereins, 
armft, 1885, 6 Hfte. Pr. 
Wödekinsburg, f. u. Blasheim. 
Wedel, 1) bei manden 4fußigen Thies 
ren fo v. w. Schwanz, f. Hirſch 125 2) 
Werkzeug, damit Flüffigkeiten zu fprengen, 
od. auch einen Luftzug bervorzubringen, f. 
Bäder; 3) (Korftwef,), ein Buſchholz; 4) 
(Frons), bei Farrnfräutern das ganze mit 
dem burdlaufenden Stiel verbundne Bıatt, 
f. Kryptogamen 0; 5) W. der Laub— 
moofe, f. ebd. s. 
wedel, 1) Marktfl. in der Herrfchaft 
Pinneberg des Herzogthums Holftein; 1000 
Ew., weldhe Bier u. Branntwein fertigen, 
Führe über bie Elbe, In der Nähe die Hit— 
terfhanze; 2) Neu:-W.), Stadt im Kr. 
Arnswalde des preuß. Rgsbzks. Frankfurt, 
am W-see, ber von der Drage durchfloſſen 
wird; Eifenhbammer, 1600 Ew, Dabei Alt— 
W., Ruinen einer Burg, das Stammhaus 
der Herren von Wedel, 
wödel, 1) (Georg Wolfg.), geb. 
1645 zu Golzen in der Niederlaufig; 1667 
Landphyſikus in Gotha, 1673 Prof. der Medis 
ein in Jena, ft. dafelbft 1721; fchr.: Opio- 
logia, Jena 1674, 1682; Exercitationes 
atholog. therapeuticae, ebd, 1675 u. 1697; 
harmacia, ebd. 1677 u, 16955 De medica- 
mentorum facultatibus, ebd, 1677 u. 16965 
Physiologia medica, ebd.1679, 1704; u. v. a. 
2) (Karl Heinrich von W.), geb. 1712 
in der Udermarß; trat erft 1741 in preuß, 
Kriegsdienite, flieg in dem fchlef. Kriege 
bis zum DObriften u, war bei dem Ausbruch 
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bes Tjährigen Krieges Generalmajor, At 
dem Siege bei Leutben hatte W. entſchiednen 
Antbeil, aber die Schlacht bei Kroffen ging 
durch ihn verloren. 1761 wurbe er Krieges. 
minifter, 1779 legte er fein Amt nieder, zog 
fih auf feine Guter zurüd u, ft. 1782, 3) 
(Hermann, Grafvon Wedel⸗-Jarls— 
berg); Sohn eines bän. Staatsminifters, 
geb. 1978; ward in England erzogen, ftud, 
dann in Göttingen u. trat in dan. Staates 
bienfte, wo er in der Rentenkammer anges 
ftellt ward, erbte die norweg. Graffhaft 
Sarlsberg bei Ehriftiania u. erhielt das nors 
weg. Amt Buskerud, bildete u. führte im 
Kriege 1808— 9 gegen Schweden ein Freis 
corps u. erwarb fih durch Rechtlichkeit u. 
Milde ein folches Anſehn bei den Schweden, 
daß, als 1810 die Mahl eines Thronfolgers 
an bie Stelle bes Prinzen von Holfteins Aus 
guftenburg zur Sprade fam, die Stimmen 
mehr. Abgeordneten des Bürger= u. Bauern⸗ 
ftandes auf ihn fielen. 1814, nach dem kieler 
Frieden, erklärte er ſich für die gütl, Ver: 
einigung Norwegens mit Schweden; Karl 
XIII. ernannte ibn zum Staatsrathe u, Chef 
des Finanzdepartements, dem er big 1822 
vorftand, wo er, wegen einer in Berlin cons 
trabirten Staatsanleihe u. wegen anderer 
Dinge vor dem Reichsgericht angeflagt, obs 
fhon freigefprocdhen, feinen Abſchied nahm 
u. fi auf feine Güter zurückzog. W. warb 
1824, 1827 u. 1830 zum Storthing gewählt, 
wo er mehrmals Prafident war, 1829 ward 
er Prokanzler der Univerfität EChriftiania, 
1836 Statthalter von Norwegen mit Volls 
macht eines Vicekönigs; ft. 1840, ſ. Norwe⸗ 

gen (Geſch.) wau.u. (Md., Js. u. Pr.) 
wedelfarrn (Pteroideae), 39. Fam. 
in Reichenbachs Pflanzenfufiem; Farrns 
fräuter mit wurzelftodartigem, ringsum 
fpiraltnofpigem Stamm. Die Knofpen ents 
wickeln ſich zu wurzelblattartigen Zweigen 
(Wedel, Frondes), weldhe die Beutelhaufs 
chen (Sori) auf ber Rüdjeite, od, an ben 
Spigen, od. in den Achſen der Zweige tra 
gen; Keimbeutel geftielt, zahlkeich in Häufs 
chen (Sori) beifammen; Stiel geht als ges 
gliederter Ring um den Beutel herum, bies 
fen bei dem Vertrodnen durh Zufammenz 
ziehung zerreißend, wobei die Keimkörner 
ausgeftreut werben. Die Beutelhäufchen ent» 
wideln fi bei Bielen unter Dedbäutchen 
(Indusium, Scleierhen), od, in Plappiger 

od, behyerförmiger Hülle, (Su.) 
Wedeälia (W. Jacg.), Pflanzengatt. 
aus der nat. Fam. Compositae, Ampbhice- 
nianthae Liguliflorae Rchnb., Heliantheae 
Lond., Streppen O%k., 19, Kl. 3. Ordn. Z. 
Art: W. calendulacea, in Oftindien, wird 
gegen Unterleibstrankheiten u. ber Saft äus 
Berlih gegen Kopfweh gebraudt, u. m. a, 
wedelkäfer (Melasis), bei Fabri— 
cius Gattung der Schnellkäfer (Prachtkäfer 
bei Euvier); Füblhörner der Männden 
fammförmig, die der Weibchen gefägt, die 
Tafter haben ein dides Endglied, der Körs 
per 
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per iftwalzig. Hit: prachtkäferartiger 
28, (M. buprestoides), ſchwarz mit rothen 
Ertremitäten, 

Wedelmoose, ſ. Kruptogamen » u, 
Reichenbachs Pflanzenfuften r. 

Wedelmücke (Rhipidia Meigen.), 
Gattung ber Schnauzenmüden, gebildet aus 
Arten ber Gattung Tipula (f. Bahmüde), 
wo bie Fühlhörner 14 Pugelige u. entfernte 
Glieder haben. Art: R. maculata, mit glass 
artigen, ſchwarz punktirten Flügeln; lebt in 
Deutſchland. 

Wedels Brüstelixir (Elixir pecto- 
rale Wedelii), beftebt aus Alant, Iris flo- 
rentina, ———— Süßholz, Santelholz, 
Anisfamen, Benzoe, Myrrhen, Salmiak, 
Safran mit Weingeiſt, digerirt u. wirkt ers 

ctorirend. W-» Eisentinctur mit 

iösswurz (Tinctura martis hellebora- 
ta), der weinfteinfauren Eifentinctur wird 
Nießwurzertract zugefegt. Beide nah Wes 
dei 1), ber fie zuerft angab, benannt, 

Wöedelschwamm, ſo v. w. Fächer⸗ 
ſchwamm. W-schwanz, ſo v. w. Bach⸗ 


ſtelze. 

Wödelsee (Drageſee), ſ. u. Wedel 2). 
Wödelsfeld, Stadt, fo v. w. Gödens. 
Weödelziemer (Jagbw.), f. Ziemer, 

wöderlax, Kirhfptel, fo v. w. Wies 
derlar. Wedewäg, Dit, ſ. u. Nora, 

wWedgwood (ipr. Wedſchwuhdd, Jos 
fiab), geb. 1731 in Staffordtbire, der Sohn 
eines Föpfers, ergriff felbft diefes Handwerk, 
ſuchte aber den Gefäßen beffern Stoff u. 
eine antike, bef, etrusk. Form zu geben; bef. 
ftellte er, im ®erein mit -Chryfelius 
(TJohn Bentley), das nad ihm Wedg- 
wood (f. d.) benannte Steingut ber. Chry—⸗ 
felius hatte diefe Mifchung erfunden, fie W. 
mitgetheilt, fich mit ihm affoclirt u. fabris 
eirte gemeinfhaftlih mit W. dies Gefdhirr, 
Ferner erfand W, das durdfichtige Jas— 
pisporzellan, den künſtl. ſchwarzen Bafalt 
u. componirte bie Terra cotta, ein adatz 
artiges Steingut, ꝛc. Durch jeine Töpfer— 
fabriten ſchuf er das FKabrilftädtben Etru— 
ria in Staffordfhire, legte eine Kunftftraße, 
2 deutſche Meilen, dahin an, gab zum Bau 
des Kanals Trent u, Merfen Anlaß u, ers 
fand auch das nad ihne benannte Pyrome— 
ter, Er ft. 1795 zu Etruria; fhr.: Bemers 
Pungen über die Portlandvafe; Catalogue 
of camees, intaglios, metals, and basre- 
liefs, Lond. 1775, u. m. a. (Pr.) 

wedgwood (ipr. Wedſchwuhdd), eine 
Art Steingut, nah dem Verbefferer deifels 
ben, Joſiah Wedgwood (f.d.), benannt, Man 
bat es von allen Farben, es wird zu Mör— 
fern, Schalen, Trichtern, Trinkgeſchirren, 
Stutuen, Cameen, Büften ꝛc. gebraudt. Es 
bat Beine eigentl. Glafur. Das ftrobgelbe 
beißt Bamboo, bas blaugraue Bajals 
tes, bas weiße Bifcuitod. Jafper (Ja— 
fpisporzellan), von zarter Compoſition, 
mit metall. Erden vermiſcht kann es durd 
u, durch colorirt werden; wird zu halb er= 
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babener Bildnerarbeit, gefchnittenen Steis 
nen od. Nachahmungen von großen Bildern 
auf farbigem Grunde gebraudt; in Deuts 
land ahmt man es in Porzellanmaffe nad), 
das porpherähnl, Xerracotta, das weiße, 
funft anzufühlende White-Ehina. Die 
meiften Sorten find fo bart, baß fie an dem 
Stable Funken geben u. durch Feine Säure 


angegriffen werden, (Fch.) 
wedgwoods Pyromöter, f. unt. 
Pyrometer. 


Wedinus, Beduinenſtamm in SMa⸗ 
roßfo; wird zu 200,000 Köpfen angegeben, 
Wed Märakosh, {0 dv. w. Xenfift. 

Wednesbury (fpr. Uednesberri), Ort 
in der engl. Grafihaft Stafforb am Tame; 
fertigt Eifenwaaren, Flinten- u. andre 
Schloͤſſer, Schnallenbügel (Nägel), 8000 Ew, 

Wednun, Stadt, fo v. w. Noon 2), 

Wedro, Ma$, f. u. Ruffifces Reich 
(Geogr.) ıs7. 

Wöeöäde, fo dv. w. Wiebe, 

Weögscheid, 1) Dorf im Bzk. Ber 
fort, des franz. Dep. Oberrhein; bat ben 
ältften Blebhammer in Frankreich; 2) fo 
v. w. Wegſcheid. Ween, Inſel, fo v. w. 
Sven. Wende, Pfarrdorf im Amte 
Harfte bes hannövr. Fürftenth. Göttingen, 
Kloftergeriht, Tabaksfabrik, Papiermühle, 
120 Ew. Weöener, 1) Amt im bannöv, 
Fürftenthyum Oftfriesland, 3, AM., 12,500 
Ew.; 2) Amtsfig, Marktfl., nabe bei Ems 
den, ander Ems; 2 Kirchen, Pferdezucht, 
2500 Ew,; 3) fo v. w. Wener. 

Weöenix (Johann), geb, zu Amſterdam 
164, Schuler feines Vaters Job. Baptift. 
Für Kurfürft Joh. Wilhelm von der Pfalz 
malte er im Scloffe Beesberg 3 Zimmer 
mit Jagdftüden in Del, Diefe find jegt in 
Schleißheim u. in der Pinakothek zu Müns 
chen, Wild u. Geflügel ftellt er großartig 
bar; er ft. 1719 zu Amfterdam, 

Weerdt, Stadt im Bzk. Ruremonde 
der niederländ, Prov. Limburg, am Bree; 
man fertigt Wachholderbranntwein u. Spis 
gen, grabt Torf; 5600 Ew.; fonft Daupts 
ort der Grafſchaft Hoorn, Geburtsort des 
Generals von Weerdt, 

Weöerdt, 1) (Udrian von), geb. zu 
Brüffel, Landſchafts- u. Gefcichtsmaler, 
Schuler von Queburgb in Antwerpen, kam 
1566 aus Jtalien zurud, wo er fih Pars 
meggianins zum Mufter genommen u. ft. 
ji Köln, wohin er wegen des Kriegs in 

rabant gezogen, 2) (Sebaldus van 
W.), Hollunder, wohnte mehr. bolländ, Sees 
erpeditionen bei, bef. der von Simon be 
Eortes 1598 unternommmen, Nah dem 
Tode diejes Admirals wurde W. Capitän, 
machte 1599 u. 1600 mehr. Entdedungss 
reifen u, fand die Sebaldine auf. 1602 
wurde W, Viceadmiral u..ging mit dem 
Admiral Warwid nah Oftindien; bier bes 
ſuchte er Eeylon u. Achem auf Sumatra, 
wo er von bem eingebornen Fürften gut 
aufgenommen wurbe, begab ſich dann 2 

as 


Mabagascar u. Pehrte 1603 nah Sumatra 
zurüd, wo er von dem König von Achem 
ans Land gelodt u. ermordet wurde, 3) 
Johann von W., gewöhnlid Jean be 
eert), geb. 1594 zu Weerdt in Limburg 
von geringe: Herkunft, diente Anfangs im 
fpan. Heere unter Spinola, trat aber 1631 
als Rittmeifter in bair. Dienfte, wo er fi 
egen bie Schweden fo auszeichnete, daß er 
chnell bis zum General aufrüdte. In der 
Schlacht bei Nördlingen (1634) leiftete er 
vorzügl. Dienfte, fiel dann, nachdem er 1687 
Ehrenbreitftein erobert hatte, in Frankreich 
ein, nahm den Marſchall Bonnivet gefangen 
u. drang bis St. Denys vor, Am 21. Jan. 
1688 verlor er gegen den Herzog Bernhard 
v. Weimar bie Schlacht bei Mheinfelden, fiel 
in @efangenfhaft u. faß bis 1642 auf dem 
u incennes, wo er gegen ben ſchwed. 
Gen. Horn ausgewehhfelt wurde, Er focht 
hierauf in Böhmen, Heffen u. Schwaben, 
entfegte Rothweil, nahm bei Möhringen 10 
Regimenter Franz. gefangen, trat aber 
nah ber unglüdl. Schlaht von Jancowit 
1645, mißvergnügt, baß man ihm bie 
Schuld der Niederlage beimaß, aus ben bair, 
Dienften in Baiferl. uber u. focht 1646 tapfer. 
Nah dem weſtfäl. Frieden ging er auf Ray: 
Güter in Böhmen u. ft. 1652, (Js. u. Md.) 

Weerrenötte, !leine Renette; roth 
auf der Sonnenfeite, fonft gelb, Fleiſch loder, 
füß, nicht fehr faftig. \ 

Weöse, 1) ber Schlick, welden flies 
Bendes Wafler mit fi führt; 2) (Miner.), 
fo v. w. Opal. 

Weösenstein, Dorf u, Rittergut an 
ber Müglig im Amte Pirna bes königl. 
fähf. Kr. Dresden; ſchönes Schloß mit 
Schloßkapelle, engl. Garten. In der Nähe 
der fchlottwiger Grund (Schlei z- od, 
Shloiggrund), mit Amethyſt- u. Achat⸗ 
brüchen. *5 wurde 1830 vom König Anton 
der Udermannfhen Familie abgefauft u. ges 
hört jegt dem Prinzen Johann. 

Weösp, Stadt an ber Bet in der nies 
derländ. Prod. NHolland, 1000 Ew.; vers 
forgt Amfterdam mit Trinkwaſſer. 

weeze (Wöön), Dorf u. fonft Herr⸗ 
lichkeit im Kreife Geldern bes preuß. Rgsbzks. 
Düffeldorf, unweit der Niers; mit Leinwebe⸗ 
reien, Bleiben, Handel, 800 Ew. 

Wefel, 1) (Beber), fo v. w. Einfchlag, 
baber W-spulen, die Beinen Rollen, 
worauf ber Einfhlasfaden gewunben wird, 
u, welde nad u, nad in ben Schügen ges 
ftedt werben; ®) ber Bau der Bienen; das 
ber: Wöfeln, fo v. w. bauen, 

Wöefensleben, Dorf im Kr. Neus 
baldensleben im Rgsbzk. Magdeburg; Sands 
ſteinbruch, Steintohlenbergwert, 600 Ew, 

Wöferlingen, Marttfl. im Kr. Gars 
belegen des preuß. Rgsbzks. Magdeburg, 
an der Aller; Schloß, Domänenamt, Burg⸗ 
zuinen u, 180 Ew. Hier Erbbegrabniß bes 
Markgr. Friedrich Ehriftian von Bayreuth 
(bayreuthifhe Gewölbe). 


Weerrenette bis Weg 


Weg, '1) bie Linie od, ber Raum in 
ber Länge, welchen ein Körper in feiner Bes 
chreibung befchreibt ; *2) (lat. Via), ber 

aum auf einer Erbflähe, welder dazu 
beftimmt ift, um von einem Drte zum ans 
bern & gelangen. "Der Weg begreift nad 
den Gefegen, ben Fußſteig (Iter) u, bie 
Viehtrift (Actus) in fi, ba ein Weg in ber 
Regel auch zuder umfangreihften Benutzung, 
nämlich zum Fahren (Fahr⸗W.) eingerich⸗ 
tet ſein muß. Je nachdem ein W. ausge⸗ 
— breit ift u. von einem bedeutenden 

heile ber Bevölkerung benugt wird, ob, 
nit, find die Wse entweder Straßen, 
oder 3) W-e im öngern Sinne. 
Je nahdem fie im öffentlihen od. Pris 
vateigenthbume find, werden fie öffent. 
od, de (Viae privatae, agra- 
riae, vel V. publicae), u, je nachdem legtre 
im Eigentbume einer Gemeinde ob. des 
Staats find, Commun-, auch Gemein be⸗ 
Wee od. Landſtraßen genannt. Die Ges 
meindbesMW=e gehen entweder blos burd 
ben fragl. Ort u. in dbeffen $lur, Dorf: u. 
Studt:Wz=e (Viae vicanae et urbicae), 
auch Feld⸗Woe im ftrengften Sinne (f.unt.), 
ob. fie dienen zur Verbindung nahe neben 
einander gelegner Orte, Eommunicas 
tionss, Bicinals, Neben: wu. Richt⸗ 
Were. *Die Landftraßen find entweber 
Heers, Poft:, Handels, Commer— 
cials, Geleits=- u. rg er im eis 
gentl. Sinne, das find folhe Wse, durd 
welche entferntere größre Städte u. Länder, 
bef. Hanbelspläge uber mehr. andre Städte 
a. durch Frachtſuhr⸗, Poft: u. Botens 
Woe in Verbindung find; od. Lanbftras 
Ben imengften Sinne, ob. folde Wse, 
mwodurd blos näher liegende Städte eines 
u. befjelben Landes, od. inländ. Städte über 
Dörfer hinweg mit ausländ, nabe gelegnen 
Städten in Communication ftehen. Sonſt 
unterfhied man auch noch von ben eigentl. 
Landftraßen die Reichs-, Lande, Doft- 
u. Heerftraßen, auch Königsftraßen 
(Viae regiae, publicae, militares, ordina- 
riae), auf welben vom Kaifer das Zoll= u. 
Geleitsrecht verliehen war, "Nah Berfchies 
denheit der Art der Herridtung eines W⸗s 
ift er entweber eine Ehauffee (Via strata), 
od. ein gepflafterter W., Pflafter, 
od. eine Eifenbabn, ob. eine gewöhns 
lihe Straße, od, ein unhauffirter W. 
(Feld⸗W. im weitften Sinne). Dan theilt 
nämlich die Gemeindes u. PrivatsWse, je 
nachdem fie durd bie ganze Flur, od. blos 
durch Feld, od. Holz gehen, in Flur⸗Wee 
(Viae agrariae), Feld⸗Wee im ftrengften 
Sinne u. in Holz: Were ein. Die Pris 
vat-MW=e find gemwöhnlid auf den Grunds 
zen bes Eigenthümers gemadt, Butt 

€ (Viae praediales), hängen baher von 
ber Willkür des Butsbefigers ab. Doc gibt 
es Fälle, wo Privatleute aud auf ben Grund⸗ 
ftüden eines Andern zu ihrem Gebraude, 
zuweilen aber fogar zum Gebraude ini 


weg 


Andre, W-bau u. W.- besserung be 
forgen müffen. Das Erftre ift namentlich 
beim Noth⸗W., einem W., den der Nadıs 
bar Jemand geftatten muß, weil er fonft 
nicht zu feinem Grundftüd gelangen Bann, 
u. bei der W-dienstbarkeit (Servitus 
viae), dem Rechte eines Grundftüdsbefigers, 
auf einem ihm nicht gehörigen Grundftüde 
mit allen Arten von Wagen, beladen u, 
unbeladen, zu fahren, aud Steine u. Bal- 
Zen darüber zu fchleifen, einſchließlich der 
Fußſteigs⸗ u. Biehtriebsgerechtigkeit (f. Ser⸗ 
vitut e), der Fall. Dergl. Wze heißen nach⸗ 
barl. od. Gunft-Wse. *Häufig dienen bie 
ivat-Wee zu Eommunicationds, mindes 
ens auch für Andre zu Holz⸗ u. Feld⸗We⸗en, 
u. nichts befto weniger muß fie ber @igenthüs 
mer in benugbarem Stande erhalten. Haben 
mehr. Eigenthũmer einen Privat WB. zufam= 
men RahbarsW., Via vicinalis, f. ob. Vi⸗ 
einalmeg), fo muß ihn gewöhnlich jeder Eis 
genthümer fo weit erhalten, als berfelbe 
vor feinem Eigenthume vorbeis, od. burd 
ſolches hinläuft. Die GemeindesWse wer⸗ 
den auf Koften der Gemeinde, welcher fie 
gehören, entweber fo angelegt u. erhalten, 
daß jeber einzelne Einw. des Orts die, vor 
einen Grundftüden, Häufer mit eingefhlofs 
en vorbeigehenden Theile bes Wees, u., 
wenn an ben beiben Seiten bes W⸗s Grund» 
ftüde verfhiebner Eigenthümer anliegen, je= 
der Eigentbümer ben W., fo weit er vor feinen 
Grundftüden vorbeigeht, bis auf die Mitte 
beffelben, in Bau u. Beſſerung erhalten 
muß; od. gewöhnl. fo, baß aller Aufwand auf 
die Communſtraßen u. Wse aus allgemeinen 
Eommunmitteln beftritten wird. "Nach gleis 
hen Grundfägen wird die Reinigung ber 
Gemeinde: Wse u. Straßen beforgt. Die 
Breite biefer Wee richtet ſich nach dem Lo⸗ 
calbebürfniffe, wird jedoch in ber Megel mit 
möglibfter Erfparniß von Grund u. Boden 
beftimmt. "Alle öffentl. Wre, mithin auch 
bie Gemeinde Wse, gehören zu der Art 
von Öffentl. Saden (Res publicae), welche 
— im Eigenthume bed Staats od. einer 
emeinde find, aber von allen Staasbürs 
gern benugt werben Bönnen, u. fie fteben 
unter ber Oberaufficht des Staats. Diefer 
Bann verlangen, daß fie ftets in benugbas 
rem u,, fo weit es Fahr⸗Wee find, in fahre 
barem Stande ſich befinden ; keineswegs aber 
kann er zur Ehauffirung — Ebenſo 
wenig kann von einem Grundſtücksbeſitzer, 
deſſen Privat⸗W. zu einem Gemeinde⸗ 
od. einer Bandftraße u. von einer Gemeinde, 
beren Gemeinde W, zu einer Landftraße 
ezogen worden ift, verlangt werben, daß 
e num biefen Theil des Wes allein bauen 
u. unterhalten follen. Höchſtens müffen fie 
fo viel jährlich dazu geben, als ihnen ſchon 
vorher die Unterhaltung bes Wes Eoftete, 
wobei auch das etwa bis bahin gewöhnl, 
MWegegeld mit in Anfchlag kommt. "Die 
erftraßen müffen fhon nad bem Reichs⸗ 
dluffe von 1670 auf eines jeden Landes ge= 
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meine Koften gebaut werben, Daher Füns 
nen nur ganz bef. Gefege od. Verträge die 
Unterthanen ganz od, theilweife dazu ver⸗ 
pflihten. "Bei Unlegung u. zu Wieder⸗ 
berftellung neuer Landftraßen, welde übri« 
gens, außer dem nöthigen Raume für Reis 
ter u. Fußgänger auf beiden Seiten, fo 
breit fein müffen, daß 2 fi begegnende 
Laſt⸗, Güter» od, Frachtwagen einander 
ausweichen Fönnen, müffen bie Eigenthümer 
der anliegenden Grundftüde den nöthigen 
Bebarf an Terrain gegen Vergütung bers 
geben, "Eigne Gefege (Erproprias 
tionsgefege) beftimmen ın ber Megel 
hierüber das Nähere, Oft aber ift es auch 
in den allgemeinen Wegorbnungen mit bes 
rüdfihtigt. Hat jemand einen öffentl. W., 
z. B. durch Abadern auf feiner Seite, fo 
daß die Gefhirre auf das entgegengefegte 
Grundftüd fahren müffen, auf das Grund» 
ftüd des Nachbars hbinübergebradt * 
übergetrieben); ſo kann dieſer au — 
ſtellung der vorigen Wegerichtung, Ents 
fhädigung u. Androhung einer Strafe für 
ähn!. Beginnen, durch die Actio viae re- 
ceptae (rejectae), Magen, Iſt aber eine 
öffentl. Straße zerftört, fo müffen die daran 
liegenden Grundftüde (Adjacenten) bis zur 
Biederherftellung einen WB. über ihre Grund⸗ 
ftüde geftatten. "Der Staat übt das W- 
regal (Straßenregal, lat. Jus viarum 
regium s. sublime), od. die Oberberrfchaft 
über alle W-e in feinem Staatsgebiete aus, 
Darin begriffen find die Straßengeridtes 
barkeit (f. Straßengericht 2) u. die diesfalls 
fige Gefeggebung fammt ""W-polizei. 
Diefe erftredt fih nicht nur auf die zweck⸗ 
mäßige, möglichft m. Anlegung der 
Straßen u. Wse, auf die Anlegung von 
Straßengräben, Kanälen, fhattengebenden 
Umgebungen, Alleen ꝛc., fondern aud auf 
die Bewahrung der Straßen u, ihrer me 
gebungen vor Befhädigungen, Störungen 
des Verkehrs, Verunreinigungen, weiter auf 
Reinigung u. infonderheit auf fchnelle Wies 
bergangbarmadung der Straßen, wenn fie 
durb den Einfluß der Witterung u, nas 
mentlih burh Schnee, Wafferriffe, Berg 
ftürze 2c., aber auch wenn fie durch and. 
Ereigniffe, od. durch menfhl, Handlungen, 
; B. Umftürzen von Wagen, gefegwidrige 
ufhäufung von Holz, Stroh od. and. Mas 
terial, ungangbar, od. ſchwer zu paffiren 
gemacht worben fein follten. Endlich hat fie 
auch die Sicherheit der W-e u, ber darauf 
Paffirenden, fowohl in Bezug auf Vermeis 
dung ſchädl. Naturereigniffe, als ſchädl. 
menfhl. Dandlungen zum Gegenftande. 
Auch auf fremdem Grund u. Boden fteht 
bem Staate u. Communen die W-ge- 
rechtigkeit (W-recht), das Redt, 
einen od. mehr. Wee zu halten, zu. * Der 
Staat orbnet die W:polizei durch W-ord- 
nungen, Gefege, woburd die rückſichtlich 
der Straßen u. and, Wse Statt findenden 
Mechte beftimmt werden, an, Sie fegt feſt, 
wer 
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wer bie Verbindlichkeit zur Unterhaltung dei 
Woe hat, wie died geſchehn muß, u. beftimmt 
in der Regel die Frohnen, welche die Unter— 
thanen babei, bef. bei großer, unvorberges 
febener Störung des Verkehrs auf den W-en 
leiften müffen, ferner die Bedingungen, unter 
welchen die Untertbanen zu eigenthümlicher 
Ueberlaffung ihrer Grundſtücke, ferner der 
in der Nähe der Landftraßen befindl. Kieß— 
u. Schuttgruben, auch Steinbrühe, Behufs 
des Straßenbaus, verbunden ſind, endlich 
bie Strafen für Verletzung der Straßen u. 
deren Umgebungen, *! Die W=e beauffichtigt 
in jedem Staate die W-bauintendanz 
(W-baudireetion), die Oberbehörde 
in einem Staate, weldhe das W-regal, mit 
Inbegriff der Wepolizei, ftatt des Landes— 
berrn ausübt. Unter ihr ſtehn die W- 
ämter, welche die fpecielle Auffibt über 
Woe in gewiffen Diftricten haben, dann bie 
W=-aufseher, Auffeber über die W-e, 
bie das Techniſche od. Polizeilihe, od. Bei— 
bes bei den Straßen zu beauffichtigen u. zu 
begutachten haben. * Für jeden öffentl., 
ut unterhaltnen W. wird von denen, die 

ch befielben bedienen, W-geld (W- 
mauth) entrichtet. Das Recht, Wegeld 
zu erheben, fteht in der Regel dem zu, wel= 
her den bezügl. W. zu erhalten hat, alfo bei 
öffentl. Landftraßen der Landesregierung (ſ. 
Ehauffeegeld, Straßenzoll, Geleit), bei Com— 


municationg- Wzsen den treffenden Grmein- 


den, bei Privat W » en dem Eigenthümer des 
Wed. Doch darf Niemand, auch fein Ritter— 
utsbefiger u. Peine Gemeinde, ohne landes= 
herrl. ———— Megeld erheben. 4) 
(Geſch.), ſ. u. EChauflee 2). (Feh. u. Bs.) 
Weg (Anat.), erfte W-e (Primae 
viae) nennt man den DarmEanal, zweite 
MWse (Secundae viae) die aufjaugenden 
Gefäße bes Magens u, Darmkanals, nad 
den Alten die den Nahrungsfaft zum Leben 
führenden Venen, 
Weg, bedöckter (Kriegsw.), T. 
Bedeckter Weg. . 
Weg, nässer u. tröckner (Hüt— 
tenw.), f. u. Probe 2). 
Wega (Aftron.), f. u. eier. 
Wegberg, Dorf im Kr. Erkelenz bes 
preuß. Rgsbzks. Aachen, an der Schwelm; 
beftebt aus W.- Erkelenz u. W.- 
Niederkrüchten; Lein- u. Pofamen= 
tirweberei, Flachsbau, 800 Ew. 
Wegbreit (Wögrich), die Pflan— 
zengatt. Plantago. : . 
Wegbreitspinner, i.u. Bärenvogel. 
Wiegdistel, Onopordon acanthium, 
W-.dorn, die Pilanzengattung Rhamnus. 
W-beeren, die Beeren des Rhamnus ca- 
tharticus. 
Wöge....+, Zufammenfegungen 
mit diefem Worte, |. u. Weg 
Wöegeleben, Stadt im Kr. Oſchers— 
feben des preuß. Rgsbzks. Magdeburg am 
Goldbach u. ber Bode; Weberei, 2500 Ew. 
Wögelin, 1) (Job, Reinhard), 


Weg bis Weglagerung 


geb, 1689 zu Lindau, ward 1719 Legations⸗ 
fecretär, 1731 Syndikus u, Eonfulent in Lin⸗ 
dau, 1946 Bürgermeifter dafelbit; ft. 1746 
Schr.: Thesaurus rerum Suevicarım de 
bibliotheca scriptorum Suevicorum, Lind. 
1756 — 60. 2) (Iaf.), geb. 1721 zu St. 
Gallen, ward 1747 Prediger an der franz. 
Kirche daf., 1759 Prof. der Philofophie daf., 
1765 Prof. der Gefhihte an der Ritters 
akademie zu Berlin, wo er 1791 ft. Schr.: 
Histoire universelle et diplomatique, Berl. 
1776 — 0,6 Bde., deutjch, die 2 erften Bbe., 
ebd. 1788; Characteres hist. des empereurs 
depuis Auguste jusqu’& Maximin, ebd. 1768, 
2 Bde,; Observations sur les differentes 
formes de gouvernement du royaume de 
Prusse, ebd. 1766. (Md.) 
Wegenstein, Ballei des deutſchen 
Drdens mit mehr. Commenden u, einem 
Schloß im tyrol. Kr. Bogen. 
Weger (Wegerung), 2 bie Bes 
Pleidung der innern Seite eines Schiffs mit 
Planken. Die W. ift balbvoll od. halb 
offen, wenn man nah 2 Gängen ber W. 
einen der W-breite gleihen Zwifchenraum 
laßt, damit die Luft an die Inhölzer kommt 
u. 'diejelben austrodnen können; dagegen 
voll, wenn man Peinen ſolchen Zwifjchens 
raum läßt. Einzelne ftärfere Planken wers 
den da, wo fie die Inhölzer berühren, eins 
gefchnitten u. heißen daber eingefchnittne 
od. eingelaffene W. Die MW, werden 
entweder mit dem Kiel parallel, od, ſchräg 
gelegt, fo daß fie nad beiden Steven zu 
anlaufen, Erftre beißen Flur: W,, Bauds 
dennungen od. Baucdielen, darauf 
folgen die Staub W., dann die Kim: BW, 
u. zulegt die Garnirungen im Raum; 
2) ein Büfchel Federn, welde wie Fächer 
ausgeipreizt find u. womit man auf der ges 
ſchlichteten Kette einen Luftzug bervorbringt, 
damit die Schlichte fchneller trodne, 
Wegerich, die Pflanzenaatt. Plan- 
tago. W=«tritt, Polygonum aviculare. 
Wegfacettirtbeibt ein Kryftall, wenn 
durch die Veränderungsflächen gewiffe, fonft 
ſtark bervorfpringende Theile deffelben abs 
geftumpft werden. 


Wegführung, fo dv. w. Abduction, 
— ergb.), ſo v. w. Ab⸗ 
ullen. 


Weggis, Pfarrdorf am luzerner See 
im ſchweizer. Canton Luzern; wurde durch 
einen Einſturz des Rigi u. den Austritt 
bes Sees 1795 fehr beſchädigt. 

Weggithal, 1) Alpenthal im Bzk. 
March des Ihweizer. Cantons Schwyz; bat 
die Quelle Ya, grenzt an Glarus; 2) Dorf, 
faft am Ausgange deſſelben. 

Wöegkresse, Lepidium ruderale, 

Wöeglagerung (Obsessio viarum), 
das Auflauern auf einen Andern, um ihm 
einen widerrechtl. Schaden zu thun, u. zwar 
a)W.imftrengften SinnedesWorts, 
auf öffentl, Straße u, in der Abfiht, Raub 
u, Diord an ihm zu begehen, od, b) Bor« 

wars 


- 


Weglaus bis Wehen 


warten, Aufpaffen (Expectatio sim- 
plex), nicht auf öffentl. Straße, od. nicht 
mit der Abfiht auf Raub u. Mord. Peis 
bes gilt ald Berfuh zu andern Verbrechen 
od, als Erfhwerung derfelben, (Bs.) 

Wöeglaus, jo v. w. Wanze, 

Weglegung eines Kindes, ſ. 
Berlaffung. 

Weglerehe, fo v. w. Haubenlerche. 

Wegloesung, 1) fo v. w. Abzugsgeld; 
2) jo v. w. Lehnwaare. 

Wegmesser (Hodometer), Werk— 
eug, die Länge eines Wegs genau zu meſ— 
* Schon bie Schrittzähler (f. d.) ge— 
hören hierher. Eine and. Art (Wegrad) 
von einem beftimmten Maß, 3.38. + Ruthe 
im Umfange, wird an einer Art Schubkar— 
ren angebradt, Zwiſchen dem Rabe u. der 
Gabel zum Fahren befinder fih in einem 
mit einem Glasdedel verjehnen Gehäufe die 
Mafchinerie, die mit Zifferblatt u. Zeiger 
verfehn ift, u. anzeigt, wie viel Umdrehuns 
gen das Rab gemadt hat. Eine 3, Art W. 
wird am Wagen angebracht u. iſt von vers 
ſchiedner Einrihtung. (Feh. u. Schl.) 

Wegrecht, 1) das Redt, weldhes rück⸗ 
fihtlih der Wege u. Straßen Statt findet; 
3) jo v. w. Wegegerectigkeit. 

Wegrich, die ———— Plantago. 

Wegrow , Stadt im Obwod Siedlec der 
poln. Wojewodichaft Podlahien am Liwiec; 
Simultan = w, einige and, Kirchen, 1600 Ew, 

Wegsäulen (Poftfäulen), Säulen, 
meift dig, obelisfartig, wodurd die vers 
ſchiednen Abftände von 1,4, 3 u. 1 MI. 
angezeigt werden. Meift find legtre durch 
bie Form unterfchieden, 

Wegscheid, 1) Landgericht im baier, 
Kr. Riederbaiern; 63 AM., 21,000 Ew.; 
3) Marktfl. hier, 1000 Ew. 

Wegscheider (Julius Auguft Luds 
wig), geb. 1771 zu Kübbelingen im Brauns 
fhweig., Lehrer am Pädagogium zu Helms 
ftadt, dann Hauslehrer in Hamburg, 1805 
——— in Göttingen, 1806 Prof, ber 

bel. u. Philof. in Rinteln, 1810 Prof. 
ber Theol. in Halle. Schr.: Ethices Stoi- 
corum recentiorum fundamenta ex ipsorum 
scriptis eruta etc., Hamb. 1397; Verſuch, 
die Hauptfäge der philofopb. Religionslehre 
in Predigten barzuftellen, ebd. 1801; Eins 
leitung in das Evangelium des Johannes, 
Gött. 1806; Der 1, Brief des Paulus an 
Timotheus überfegt u. erklärt, ebd. 18105; 
Institutiones theologiae christianae doyma- 
ticae, Halle 1818; 8. Ausg., Lpzʒ. 1844, 
beutih nah der 6. Ausg. don Fr, Weiß, 
Rürnberg 1834, (Lb. 

Wegschnecke, ſo dv. w. Erdfchnede, 

Wegsenf, 1) die Pflangengatt, Eryſi— 
mum; 2) Erysimum officinale; 3) Sisym- 
brium Sophia; 4) Alyssum Sisymbrium, 

Wegsetzen der Kinder, ſo v. w. 
Ausſetzen der Kinder. 

Wegstadtl, Stadt im böhm, Kreife 
Bunzlau an der Elbe; 800 Ew, 

Wegstrich (Iagdw.), ſ. u, Streichen, 


Wegzstunde, in manden Provinzen 
Deutfhlands, z. B. in Schlefien, im ges 
meinen Leben eine Strede Wegs, melde 
ein fräftiger Mann in 1 Stunde zurüdlegen 
Fann ; eine folhe W. wird oft gegen $ deutfche 
Meile gerechnet, 

'egtaube, ſo dv. w. Zurteltaube, 
Wegtritt, Polygonum aviculare. 
Wegwalze, fo v. w. Gartenwalze. 
Wegwarte, 1) Cichorium Intybus; 

2) gelbe W.: a) Chondrilla juncea; ») 
Picris hieracioides, 

Wegweiser, 1) hölzerne Säule mit 
Armen, welche an Scheidewegen aufgeftellt 
iſt; auf den Armen ift der Ort genannt, 
zu welhem ber Weg führt; auch die Ent» 
fernung zu ihm ift oft genannt. Zuwei— 
len beftehn jegt die W. aus vieredigen 
fteinernen Säulen, auf welde Hände, die in 
die Gegend zeigen, wohin der Weg führt, 
eingehauen find. In England verfertigt mar 
eiferne W.; man läßt namlich dia Arme von 
Eifen gießen, in der Art, daß Ortsnamen u, 
Stundenzahl in der Entfernung durchbrochen 
ericheinen. Solche W. find nicht nur in ziems 
licher Ferne von der Straße lesbar, fondern 
fie verrichten ihren Dienft auch bei ver Nacht, 
wenn es nicht gar zu dunkel ift, indem man 
fih nur fo ftellen darf, daß hinter der durch» 
brochnen Schrift lichte Punkte: dünne Wol—⸗ 
fen, Sterne 2c. zu ftehn fommen, 2) Bud, 
das bie Anleitung zur Befihtigung einer 
Stadt od. Gegend enthält; 3) (Berob.), ein 
Gang, welder die vorliegenden Gänge durchs 
fhneidet; 4) eine Schicht von fettigem, 
fhwarzem Thon, mit Steinkohlen vermischt, 
welhe ein Steinkohlenlager in der Nähe 
vermuthen läßt, (Feh. u. Lö.) 

Wegwerfungszeichen, fo v. w, 
Apoftroph. 

Wegwespe, ſ. u. Grabwefpen 2) a). 

Wegwitz, Dorf im preuß, Kreife u, 
Rgsbzke. Merſeburg, an der Luppe; Brauns 
Pohlengruben, 130 Ew. 

Wöegzehrung, 2) ſo v. w. Biaticum 
6); 2) ſ. u. Abendmahl ı. 

Wegzug (Jagdw.), fo v. w. Wegſtrich. 

Weh, ber Gegenfag von Wohl, mit Ber 
ziehung auf De Störung des friedl, Gemüthes 
auftandes. Von Leid unterfcheidet es fich das 
durch, daß es ſich lediglich auf das Gefühl 
bezieht, während bei jenem über die Urſache 
u, den Zufammenhang mit den Lebensver— 
hältniſſen u. die Störung reflectirt wird, die 
das W. in das Gemütheleben bringt, (Su.) 

Weha, Fluß, fo v. w. Begah. 

Wehabiten, fo v. w. Bechabiten, 
vgl. Muhammedaniſche Secten mr. 

Weham, Inſel, f. u, Warten. 

We&heling, Ort, fo v. w. Wheeling, 

Weäehen (Phnfiol.), f. u. Geburt a 

Wehen, das, die nicht zu ſtarke Bes 
ide des indes, 6 

"Chen, 1) Amt im Herzogth. Naſſau; 

8000 Ew.; 2) Hauptort bier, Dorf an der 
Quelle der Harz; 600 Em, 
wehe 
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Wehethun, 1) fo v. w. Schmerz; 
2) (Spasma), Ausdehnung der Muskeln, 
bef. der Rumpfmusteln, 

Wehfrau (W-mutter), fo v. w. 
Hebamme, 

Wöhklage, 1) laute Klage über einen 
hoben Brad des Schmerzes oder über ein 
srüdenbes Uebel; 2) bei. die Klage über 
einen Todten ob. bei feiner Beerdigung, vgl. 
Klageweiber; 3) ein Gefpenft, weldes ſich 
an Sümpfen aufhalten, u. die Menſchen 
ourch fein Blagendes Geſchrei warnen foll, 
ogl. Unke. 

Wöhklage, fo v. w, Steinkauz. 

j — (W-bruch), ſo v. w. Deich⸗ 
ruch. 

Wehlau, 1) Kr. bes preuß. Rgsbzks. 
Königsberg, 184 QM., 85,560 Ew.; 2) 
Kreisſtadt darin an der Alle u. dem Pregel; 
Gerbereien, Töpfereien, in der Nähe ein 
roßes holland, Müͤhlenwerk, Pferdemärkte, 

ferderen u, Thierſchau, Handel; 5500 
Ew. Hier war eine der 4 heil. Eichen des 
ze Heidenthums, welche inwendig bobl, 

Ellen dick u. fo groß war, daß fi ein 
Reiter darin herumtummeln konnte. Zu 
Ende bes 16. Jahrh. fiel fie vor Alter um. 
Hier Bertrag am 19. Sept. 1657, wo Po⸗ 
Ien dem großen Kurfürften v. Brandenburg 
die Souverainetät von Oftpreußen zugeftanbd, 
f. u. Brandenburg (Befh.) wı. (Cch.) 

Wöhlen, 1)(Wöhlstädtel), Stadt 
im Amte Hohnftein bes königl. ſächſ. Kr. 
Dresden an ber Elbe; 800 Ew.; 2) Dorf 
etwas tiefer an ber Elbe gelegen; 3) Dorf 
im Kreife Bernkaflel des preuß. Rgsbzks. 
Trier, an der Mofel; Weinbau, 1000 Ew. 

Wehmuth, ber durch ein Web, befs 
fen wir uns nicht deutlich bewußt find, her⸗ 
vorgerufne, traurige Gemüthszuftand, bei 
welbem das Gefühl der Gemüthsftörung 
der Seele hauptfahlih vorſchwebt, ber 
Wille aber entmutbigt ift, u. eben bas Bes 
wußtfein ber Kraftlofigkeit u. die Borftels 
lung nichts zur Befeitigung bed Wehe thun 
können, jenes Gefühl unterhält. 

Wöhmutter, fo d. w. Hebamme, 

Wehr, das, !'1) (Bafferwehr), ein 
künſtl. Damm, weldyer quer durch einen Fluß 
errichtet ift, um das Waſſer aufzuftauen, 
u. in einen Müblgraben zu treiben, od. in 
ein Gerinne zu leiten, u. ibm zuglei mehr 
Gefälle zu geben. Iſt das W. für Fubriks 
anlagen u. dgl. beftimmt u. beshalb bef. 
Pünftlih angelegt, fo beißt es Kunſt-W. 
Es gibt 3 Arten von W-en: ?A) Das 
Neberfall: (Streich:) IB. ift fo einge⸗ 
richtet, daß es das Waffer bis zu einer gewiffen 
Höhe treibt, aber ift Diefe Höhe erreicht, fo 
fällt alles Waſſer über das W. hinweg u. 
* fort. ** a) Bei ben hölzernen Ueber⸗ 
fals IB sem werben zuerft auf den Boden 
bes Fluſſes ſtarke Bäume, W-bäume, 
— ſechs, parallel gelegt. Auf dieſe 

äume werden andre gelegt, daß Wande 
quer durch den Fluß entſtehen, ſo hoch als 
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das W. werben foll; biefe Bäume werben 
auf den beiden Seiten, wo fie aufeinander 
liegen, ganz glatt gehobelt, damit Bein Zwis 
ſchenraum entfteht, außerdem werden fie auch 
noch durch hölzerne Bolzen verbunden, welche 
in bie Loͤcher paſſen, die in je 2 Bäume ges 
macht find, Die 3 Zwifbenräume (Fade) 
—— biefen 6 Wänden werden mit fettem 
ehm u. mit Rafenfoden ausgeftoßen. *> Der 
oberfte, quer über ben Fluß od. Müblgras 
ben wageredt —— Balken, über den 
das Waffer berabfällt, beißt der Fade 
baum. Zur Beftimmung feiner Höhe über 
dem Flußbette dient ber Mahlbaum ob. 
Mahlpfahl (f. d.). **Der obere Theil 
eines Ueberfall-Wes, hinter welchem ber 
Fachbaum ruht, heißt ber Herd; er ift mit 
ben Herbpfählen im Grunde befeftigt, 
auf denen die Schwellen zwiſchen der Grunde 
men u. dem Fahbaume, Herdſchwel⸗ 
en, liegen 5 diefe legtern find mit eichenen 
Bohlen belegt. »vVor ber 1, Reihe ber 
Wrbäume wird, bamit das Wafler das 
MW. nicht unterwühlen kann, eine Doppels 
reiheDammplanken eingefchlagen, welde 
mit Falzen elle Ar fo angeordnet 
find, daß bie eine Reihe bie Fugen ber 
andern bedt. *An den Seiten ber Ufer 
wird ebenfalls eine boppelte Reihe Planten 
eingefhlagen, u. biefe nah einem rechten 
Winkel ein Stüd in das Land hinein forte 
geleat, damit das Waffer nicht neben dem 
=e fih durch das Ufer wühlen Bönne, 
Unterhalb bes Wes werden ftarte Pfähle 
in das Flußbett eingerammt, u. dazwiſchen 
werden große Steine gefhlagen, bamit bas 
vom fallende Waffer diefen Ort nicht aus⸗ 
höhle u. das W. von unten unterwühle,. #*Die 
Dberflähe des Woes wird fo eingeridhe 
tet, daß fie nad dem Laufe des Waſſers et⸗ 
was abſchüſſig ift, u. es werben dafelbft auf 
bie W-bäume 6 3. dide Bohlen gefchlagen, 
bie Fugen werben mit Moos ausgeftopft u. 
alsdann werben Latten darauf genagelt. 
» Bei einem hölzernen UeberfallsWse in 
einem großen Fluſſe muß ber Grund bes 
Mes einen Roft befommen, außerdem kann 
gebaut werben, wie vorher angegeben ift, 
nur müffen alle Theile ftärker genommen 
werben, weil der Drud des Waffers ftärker 
ift, auch die Eisfahrten zerftörender wirken. 
Jedoch ift es beffer dem Wre auf beiden 
Seiten Böfhbungen zu geben, wovon bie 
ftromaufwärts gerichtete die orbede, bie 
ftromabwärts gerichtete die Abſchußdecke 
heißt. *In der Mitte eines ſolchen Wes wirb 
ene Grundmauer u, auf biefer 
wird eine Wand von W=bäumen, fo hoc 
als das MW, werden foll, errichtet, Bor u. 
hinter diefer Wand werben 3 Reiben Roſt⸗ 
u. eingerammt, u. an biefen 8 einfade 
eihen u, eine Doppelreibe Dammplanten 
eingefhlagen; von biefen hierdurch entftes 
henden Zwifhenräumen werden einige mit 
fettem Thon, andre mit Lehm, u. noch an⸗ 
dere mit Rafen ausgefhlagen, ?Auf bie 
Köpfe 
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Köpfe ber Moftpfähle werben Querfchwels 
len, auf diefe Rofthölzer nach der Länge des 
Wos verzapft, u. auf diefe ftarte Bohlen 
genagelt. Auf bie Querfchwellen werden 
Dann Streben verzapft, welche ſchräg gegen 
bie Wewand anlaufen u. bafelbft in ſenk⸗ 
rehte Pfähle eingezapft, welche vor u. bins 
ter der Wewand eingefchlagen, u. in eins 
eine ftärfre W- bäume eingelaffen find. 

er leere Raum zwifchen ben Streben wird 
ß ausgemauert, daß die äufre Seite ber 

a glatt ift. » Wee, bei denen 
blos 2 Reihen Pfähle eingefhlagen find, 
bie mit eingefalzten Bohlen von Riegeln u. 
Ankern verbunden find, u. wo der Raum 
baywifchen mit Erde, Schutt u. Steinen fefts 
Rey iR, heißen KrippensTBse. °’b) 

ie fteinernen Heberfall:» 3 se bekons 
men einen Roft u.2 Böfhungen. Sie werden 
maffiv von Duaderfteinen gebaut, auch wohl 
bie Steine auf ber Oberfläche des Verdecks 
u. auf bem oberften Theile ber Krone, mit 
eifernen Klammern befeftigt, welche in Blei 
gegoffen werden od. man läßt in ber Mitte 
Rn ben 2 Böſchungen einen leeren 

aum, welcher an beiden Seiten mit einer 
Reihe Dammplanken verfehn u. mit fettem 
Thon ausgefchlagen wird. Diefe Wand heißt 
ein Rafenbaupt, u. wird angebradt, ba= 
mit, wenn ja Waffer dur die Fugen der 
Steine bringt, es wenigftens hier zurüdges 
halten wird, »Vor u. hinter einem fteiners 
nen W. wird ein Bette angelegt, d. h. es 
werden mehr, Reihen Pfähle in den Grund 
erammı, vor der vorderften u, binterften 

eihe eines jeden Betts, wirb eine Reihe 
Dammplanten eingefchlagen, damit fi das 
MWaffer nicht unten hindurchwühlen kann; 
der Zwifchenraum zwifhen ben Pfählen 
mit fettem Letten ausgefchlagen u. auf den 
Pfählen wird eine Dede von ſtarken Boh— 
len befeftigt, deren Fugen mit Leiften bena= 
gelt werden. Dan kann diefe Betten aud 
von Steinen od. Faſchinen machen. Da, wo 
das Waffer von dem untern Bette fällt, wers 
den Pfähle eingerammt u, der Zwifchenraum 
mit Steinen ausgefüllt. Die Ufer vor u. 
hinter dem W=e müffen fo befeftigt werben, 
daß das Waffer nicht an der Seite durch— 
dringen Bann, "Bei Wsen mit 2 Böfchuns 
gen macht man bie Bafis 14 —2 Mal grös 
$er als die Höhe. Damit ein W. der Gewalt 
des Waſſers mehr Widerftand leiften fönne, 
bat man ihm bisweilen gegen ben Strom eine 
convere Geftalt gegeben. Wenn auf einem 
Fluſſe Flößen od. FHlußfhiffe gehn, fo muß 
etwas an ber Seite bes Wos eine Peine 
Schleuße angebradt fein, od. man muß am 
W. einen Durchlaß (Gußſcharte), eine 
Art Ausfhnitt anbringen, welder für ge— 
wöhnlih durch einen Schügen ob. ein Vor⸗ 
fegbret gefhloffen, aber dann neöffnet, wenn 
die Flößen od, Schiffe burchgelaffen werben 
follen. "+ Die Höhe eines W-s ge 
zum Theil davon ab, wieviel man Waffer in 
dem Mühlwerk gebrauchen kann, fie ift aber 

Univerfals 2eriton, 2, Aufl, AAAIII. 
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auch ein Gegenftand rechtl. Beftimmung, ins 
dem ein zu hohes W. für das zunächſt oberhalb 
gelegne Mühlwerk Stauwaſſer, od. auch bei 
großem Waſſer für die benachbarten Fluren 
Ueberſchwemmungen hervorbringen kann. 
Daher muß ſich der Fachbaum genau nad 
dem Maße des Mahlbaumes rihten. Bei 
Erbauung eines neuen Wes wird jedoch 
ber Fachbaum jedesmal um 13. (Behr 
zoll, Erbzoll) höher gelegt, als der alte 
lag, indem man annimmt, daß bas W. 
nah u. nach um fo viel niedriger werde, 
120 nur die Ueberſchwemmung, nicht aber 
das ne zu fürchten ift, ba bedient 
man fich bei. in Eleinern Flüffen 38) der 
Aufziehs (Schleußen:) Wse, auf des 
ren oberftem Theile ein Grieswerk (f. d 
unt. Grundwerf) angebracht ift, fo daß man 
mittelft der berabgelaffenen Schügen das 
Waſſer noch bedeutend höher treiben Bann, 
als das W, ift, aber wenn die Schügen aufs 
ezogen werden, ber Wafferftand fehr herab⸗ 
Anke od. eine fehr große Menge Waſſer über 
das W. fließen kann. Zu ſolchen W-en kann 
ein gewöhnl, ac ige MW. eingerichtet wer⸗ 
den od, auch ein W., weldes einem Grund⸗ 
were gleiht. ©) Die Grunddgmme end» 
lich find nur eine Erhöhung, aufdem Boden 
eines Fluffes, um bas Waſſer etwas anzus 
fpannen, od. ein zu reißendes Gefälle zu 
mindern, Sie befteben entweder aus eis 
ner boppelten Reihe Pfählen, welde durd 
Schwellen, Riegel u. bölzerne Klammern 
ehörig verbunden find, u. vor welche Spunds 
ie gefhlagen find. Der Zwifchenraum 
wird mit Faſchinen u. Erde ausgefüllt, vgl. 
Grundwer? u. Traverſe 2). 2) (Fortif.), 
fo v. w. Bär; 3) (Bergb.), f. u. Maffe 4); 
4) fo v. w. Fifchwehr. (Fch.) 

Wehr, die, 1) die Handlung, da man 
fi gegen einen Angriff vertheidigt; 2) fo 
v. w. Waffe, Gewehr; 3) die Klauen u, 
Hauzähne ber fleifchfreffenden Thiere; 4) 
ein Werk, welches geſchickt ift, den Feind 
abzuhalten, als Wälle, Mauern, Damme, 
Sclöffer u. dgl.; 5) die zum Landbaue nös 
thigen Werkzeuge, bef. wenn fie Inventas 
rienftüde find, 

Wehr, der, ein freier Landbeſitzer, 
baher W - gut, das But befjelben, W- 
fester, das dazu gehörige Gehöfte. 

Wehr, 1) Dorf im Kr. Mayen bes 
preuß. Rgsbzks. Koblenz; Mineralquelle, 
350 Em.;5 2) Nebenfluß des Rheins im 
badn. Oberrheinkreiſe; 3) Dorf im badn. 
Amte Sädingen bes Oberrbeinfreifes; Gyps⸗ 
gruben, Eifenwerke; 180 Ew. 

Wöhrau, 1) gräflib Solms= u, teds 
lenburg. Graffbaft im Kr. Bunzlau bes 
preuß, Rgsbzks. Liegnig; 2) Dorf darin; 
Eifenwerke, Wafferfall der Queis, des Mis 
neralogen Werners Geburtsort, 500 Ew. 

Wehrbaum, |. u. Behr ı.. 

Wöhrbock, fo d. w. Wendebod, 

Wöhrbrief, fo dv. w. Kaufbrief, bef. 
in allen ben Gegenden, wo zur gültigen 

26 Webers 


402 - Wehrdamm 


Uebertragung bes Grundeigenthums die ges 
richel. Auflaffung (Wehrſchaftung), aus 
dem alten german, Gefammtbürgfchaftsvers 
bältniß berrübrend, üblich ift, durd welde 
das Eigenthum feierlid übertragen (zu— 
gewebhrt) wird, 

Wöhrdamm, 1) fo dv. w. Wehr 1); 
2) ein Damm, welder vor einem andern 
Damme angelegt wird, um die Befhäbigung 
durch das Waffer davon abzuhalten. 

Wöehrden, Dorf im Kr. Saarbrüd des 
preuß. Rgsbzks. Trier, an der Saar; Fluß⸗ 
ſchiffbau, 450 Ew. 

Weöhreisen, 2) Eiſen, mit welchem 
ein Geichlepp an eine Kunft gehängt wird; 
2) an dem Schürloch des Brennofens eins 
gemauertes Eifen, damit der Schürer mit 
der Krüde das Schürloch nicht beſchädige. 

Wöhren, 1) (lebendige W.), fo v. 
w. $lügel der Zreibjagden ; 2) aud in den 
eingeftellten Jagen die Flügel ber Zeuche 
(Wöhrflügel). 

Wehrfester, f. u. Wehr, ber. 

Wehrfeuer, ſ. u. Zreibjagen 2 r. 

Wöhrgehenk, fo v. w. Degenges 
henk, f. u. Degen 1. 

Wöhrgeld, 1) bie Summe ®elbes, 
um weldhe#ein Gegenftand — wor⸗ 
den iſt; 2) (Wiedergeld, Wiedergels 
tung, Friedegeld, —— Dreis 
geld), die Geldfumme, welche nah alts 
deutfhbem Rechte von einem Todtſchläger 
denen gezablt werden mußte, welche eigentlich 
die Blutrade wegen eines Erfchlagnen auss 

uüben batten. Unfreie hatten das W, nicht, 
del nach einer Verordnung Heinrichs II. 
von 1022 mußte der Kodtfhläger dem Herrn 
bes Unfreien das W. bezablen, hingegen mit 
den nächften Verwandten bes Getödteten fich 
abfinden. Seitdem durch Marimiliang I. 
Landfrieden die Privatbefehbdungen aufgeho— 
ben wurden u, vorfägl, Xodtfchläger in der 
Regel am Leben beftraft wurden, börte auch 
das W. in feiner frübern Beftalt auf u. wurde 
nur aufden Fall befchränft, wenn ber Xodts 
inte durch Kabrläffigkeit od. Zufall erfolgte, 

a, wo es noch gezahlt wird, beträgt es meift 
bei Zödtung eines Mannes 20, einer Frau 
10 Thaler, u. zwar muß, wenn Mehrere an 
ber Tödtung Theil nahmen, jeder das ganze 
W. bezahlen. An die Stelle deffelben ift 
nım faft überall eine Entihädigungsfors 
berung der Nachgelaffenen wegen jedes, durch 
die Zodtung entftandnen Schadens getreten, 
alfo nicht bios auf Cur-, Begräbniß- u, 
Zrauerfoften, fondern auch auf Alimentas 
tion der Mittwe u, unmündigen Kinder, 
aber auch folder and, Perfonen, die ber 
Gerödtete zu alimentiren fchuldig war u. 
die fich nicht felbft ernähren Pönnen. (Bs.) 

Wehrhaft(wöhrhaftig), 1) fähig 
ſich zu vertheidigen; 2) fübig ein Gewehr 
" fuhren; 3) (W. mächen), f. unt. 

itter a; 4) die Jägerlehrlinge aus ber 
Lehre entlaffen u, ihnen den Hirfhfänger 
feierlich übergeben od, umhängen, 
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Wöhrheim, Marttfl. im naffau. Amte 
Ufingen, feit dem Brande 1819 fhöner aufs 
gebaut; 1500 Ew. 

Wöhring, 1) fo v. w. Fliegfiſch; 2) 
fo v. w, Alſe. 

Wöhrkopfloch, Höhle, ſ. u. Bodens 
ftein 1). 

Wöehrleute (Iagbw.), fo v. w. eigent⸗ 
lie Treiber. 

u Wöhrlinie (Kriegsw.), fo v.w, Strich⸗ 
inie. 

Wöhrlos (Muticus), Pflanzentheil der 
weder in eine bei. Spige, Granne od. fonft 
etwas Stechendes auslauft. 

Wöhrmann, 1) {0 v. w. Landwehr» 
mann; ®) fo v. w. Währmann. 

Wöehrpfahl, fo v. w. Mahlpfahl. 

Wehrrecht, fo d. w. Waffenrecht. 

Wöehrschaftung, At u. Wehrbrief. 

Wehrstand, f. u. Nährſtand. 

Wehrstempel, {0 v. w. Walze 2). 

Wöehrverfassungen, f. Landwehr 
u, Volksbewaffnung. 

Wehrvieh, 1) das zum Inventarium 
eines Guts gehörige Vieh, vgl. Wehr 5); 
2) die guten Schafe, welche nah dem Ber: 
Pauf der unbraudbaren überwintert werben 
follen. 

Wöhrvogel (Palamedea Linn.), Gat» 
tung aus ber Sam. ber langzehigen Stelz« 
vögel (ber reg nah Goldfuß); 
der gewölbte Schnabel ift vorn gebogen, an 
jedem Flügel ift ein Sporen, an ben ſtar⸗ 
fen Büpen lange Zehen, zumal an dem Dau⸗ 
men. Getheilt in: a) Chauna, f. Chaia; 
b) .. (Großfußhuhn), bat 
kurzen Schwanz, dünnen, ſchwachen, nad 
der Spige etwas gebognen Schnabel, mit 
— unterer Kinnlade, ferner große, ſtarke 

eine mit langen Zehen, deren hintre der 
Länge nach auftritt; haben viel von der Le⸗ 
bensart der Tinnamu, leben auf den aſiat. 
Inſeln, werden nutzbar durch reichl. Eiers 
legen, 5* die (ungemem großen) Eier 
durch die Sonne ausbruͤten. Arten: Frey—⸗ 
cinetiſches, Reinwardts u. Peyrou— 
ſes Großfußhuhnz e) Palamedea, 
ausgezeichnet durch ein langes, dünnes, horn⸗ 
artiges, bewegl. Horn auf dem Scheitel. 
Art: Anhima (Kamiſchi, Kamuſche, 
Kamuckel, Hornträger, P. cornuta, 
Taf. Xl. Fig. 12, größer als die Hausgans, 
ſchwarz, unten weiß, mit roſtrothem Fleck 
an ber Schulter, lebt paarweiſe (zärtlib u. 
treu) in Sumpfen SAmerikas, frißt Pflans 
gen, baut aus Schlamm ein badofenabnl, 

eit, bat flarfe Stimme; P. cristata (g e⸗ 
haubter Schreivogel), u.m.a. (#Fr.) 

Wehrwolf, ſo dv. w. Wärwolf, 

Wehrzahn, bei den wilden Schweis 
nen, fo dv. w, Gewehr, 

Wöehrzins, fo v. w. Rutſcherzins, ſ. 
unt. Rutſcherrecht. 

Wöhrzoli, fo v. w. Grenzzoll. 

Wöehrzug (Bergb.), fo dv, w. Währ⸗ 


zus. 
wei, 


Wei bis Weib 


wei, 220 — 264 Dynaſtie in China, 
f. d. (Geb) ın.. 

Weib, ’1) eine exwachſene Perfon weibl, 
Geſchlechtẽ. "Das W. im Allgemeinen, als 
Individuum weibl. Geſchlechts, betrachtet, 
u. ohne bie, auf die Gefhlehtsfunctionen 
ausſchließlich fih beziehenden Organe (f. u. 
Genitalien) bef. zu berüdfichtigen, unters 
ſcheidet fi durch mehr. harakterift. Eigen 
thünmlichkeiten von dem Mann, ?Die Kinos 
chen des Wzes find im Allgemeinen zarter, 

latter, bie reg feiften, Spigen, 

den, welche bei dem Mann durch die Wirs 
kung ber ihnen angehefteten ftärkern Mus—⸗ 
Beln bersorfpringender werden, find bier 
weniger ausgebreitet, bef. ift die Enöcherne 
Umgebung der Bruſthöhle enger u. Bürzer, 
nad oben ſchmaͤler, die Rippen, das Schlüfs 
felbein weniger gebogen, die andern Rippen 
u. das Bruftbein kürzer, weshalb der Unter= 
leıb im Berhältniß zur Bruft einen merklich 
— Raum einnimmt, als beim männl, 

eſchlecht. Das Bedeu dft breiter, in 
feinen Uperturen weiter u, geräumiger, bie 
Hüftknochen horizontaler geftellt, das Kreuz» 
bein breiter u. flacher, das Steißbein mehr 
beweglih, der Schambogen runder u, weis 
ter, die Schamfuge niedriger aber breiter, 
als beim Mann. Die Pfannen der Schens 
kelgelenke ſtehn weiter auseinander, ber 
Hals bes Schenkeltnohens madt mit letz⸗ 
term einen weniger ftumpfen, mebr bem 
rechten fih nähernden Winkel, weshalb die 
Oberſchenkel nah den Knien hin mehr cons 
vergiren. *Zu Folge der oben erwähnten, 
urjprünglidy verfchiebnen Bildung der Bruft 
u. bes Unterleibs, tritt auch die arterielle 
Seite bes Gefäßſyſtems, u, die der willkührl. 
Bewegung gewibimete Organenreibe bei dem 
W. mehr in bem Hintergrund. Die Muss 
Beln find ſchwächer, feblaffer, die Oberfläche 
bes Körpers mehr mit Fett gepolflert, wo⸗ 
burdy bie allgemeinen Unriſſe defjelben ges 
rundeter werben. Die mit der Refpiration 
in engfter Verbindung flehenden Stimmors 
gane zeigen charakteriſt. Eigenthümlichkei— 
ten, mamentlib ift der Kebltopf Bleiner, 
höher gelegen, weniger bervorftehend, u. 
bie Stimme feiner, höher. Die Haut ift 
glätter, zarter, weniger behaart, weshalb 
auch der Bart fehlt, ber Körper im Allges 
meinen Bleiner u. zarter als bei dem Manne. 
“Bei dem Woee waltet in der Regel bie ve- 
gegative u. fenfible Sphäre bes Organis—⸗ 
mus vor, baber ift dafjelbe empfindlicher 
gegen krankmachende äußre Einflüffe, es 
erkrankt leichter als ber Mann, überfteht 
aber eine große Zahl bedeutender Krank: 
beiten, wegen der größern Nadıgiebigkeit u. 
Fügſamkeit der Drgane, leichter als dieſer. 
Sn pfochifcher Beziehung überwiegt bei dem 
Di se die Gefühlsjeite. Während die Hands 
Iungsweife des Mannes durch Grundfüge, 
die aus Ueberlegung u. Bernunftfhluffen 
bervorgehn, beftimmt wird, folgt das W. 
im Leben mehr ihren Gefühlen u, einem 
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inftinetmäßigen Empfinden bes Schidlichen 
u. Schönen, weldes nebft einem fehr oft 
bervortretenden Scharffinn u. fchnellerem 
Ueberblid der Verbältniffe, daffelbe richtig 
leitet ; während ber Mann vermöge feiner 
höhern Geiftes» u. Körperßraft den Kreis 
feines Wirkens über die Grenzen feines 
Haufes u. feiner Familie hinaus zu erweis 
tern ftrebt, u. nur als nügliches Glied ber 
Staatsgefellfhaft einen größern od. gerins 
gern Werth fi erringt, ıft das W. auf ihr 
Haus angewiefen, fann in diefem Kreife 
als Hausfrau u. Mutter dus Bild ihres 
— Geſchlechts repräſentiren, das höchſte 

iel erreichen, was die Natur dem ganzen 
Geſchlechte vorgeſteckt bat, u. findet im beſ. 
u. im engern Kreife fein Glück, feine Bir 

immung. *2) (Rechtsw.), f. Ehen» u. 

ochter. *°3) (Sittengefch.). Die Lage bes 
MWees fcheint im Altertyum im Orient wes 
niger brüdend gewefen zu fein, als fie jegt 
geihildert wird. Bei den Hebräern be⸗ 
wohnten bie Weser zwar im patrtarchal. Zeits 
alter eine bef. Abtbeilung des Nomadenzels 
tes, nahmen aber an allen häusl. Beſchäfti— 
ungen, felbft unverfchleiert, Theil u. waren 
furß den Fremden ſichtbar. Später aber, 
als man in größern Geſellſchaften lebte, 
deren Glieder nicht alle zu einer Verwandt⸗ 
ſchaft gehörten, änderte ſich das Verhältniß 
ber Weer zum Haufe. Die Vornehmern 
lebten zurückgezogner, ſie bewohnten nach 
oriental. Sitte eine beſ. Wohnung, welche 
ein bef. Gebäude od. abgefonderte Zimmer 
im oberften Stod bes Hinterhaufes waren, 
gingen zwar mit den Männern zu Gafts 
mählern, wurden aber dort von ben Hauss 
wirtbhinnen bef. gefpeift. Ihre Beichäfti- 
gungen waren Arbeiten für die Familie u. 
das Hauswefen. Mebrigens ehrte die W-er 
Kinderreichthum; Kinderlofe glaubten von 
Gott geftraft zu fein, "Beiden Aegyptiern 
verrichteten die W-er mittlerer u. niederer 
Stände mehr Gefchäfte außer dem Haufe, bes 
forgten Kauf u. Verkauf, trieben den Aders 
bau u. dgl., während die Männer daheim 
fpannen, webten ꝛc. "In Griechenland 
waren die Wzser in ber ältften Zeit faft 
nicht befler als Sklavinnen, denn fie wurs 
ben burh Kauf od. durch Raub erlangt, 
daher aucd nicht Eine allein Herz u. Gunft 
ihres Gebieters befaß, fondern mit mebrern 
dbemfelben diente, Zu Haufe waren fie in bie 
engen Grenzen bed Gymäleion (f. u. Wohns 
bauss) gefchloffen u, wenn fie ausgingen, 
mußten de verfchleiert’fein u. einen Diener 
bes Herrn als Begleiter bei fich haben Noch 
firenger wurden Jungfrauen (in dem Pars 
thenon) u. Wittwen gehalten. Doc hatte 
ſich ſchon zUu Homers Zeit vielin den Ber 
bältniffen der Wser zum Haudherrn geäns 
dert; die W-er hatten ihre bef, Wohnung 
gleich hinter dem Männerfaal, vun wu fie 
denfelben überſehn Bonnten (f. Wohnhaus .); 
fie theilten mit dem Hausherrn ben Tiſch, 
felbft — Fremde zugegen waren, 

e 


Fils 


4014 


fernten fi nur, wenn bas Trinkgelag be= 
ann; fie nahmen an Opfern Theil, hielten 
Sroceffionen, verfchönerten die Fefte durch 
Tänze, durften fogar in den VBerfummlungen 
der Heltften des Volks erfheinen, Die Gafts 
freundfchaft verlangte, daß fie ben Bäften 
perfönl. Dienfte erwiefen. "Ihre Befchäfs 
tigung war Weben, Spinnen u. Wirken, 
während die häuel, Gefchäfte, als Mablen, 
Baden, Kochen, Waffertragen, Waſchen u. 
dgl. den Mägden anheim fiel, doch nahmen 
fih auch Hausfrauen od. die Töchter des 
Haufes des einen od, des andern diefer Ge— 
häfte an, Die Zubereitung der Betten uw. 
as Geleite zu den Lagerftätten, fo wie 
die Bedienung im Bad, war Sache der 
Dienerinnen ; bem Hausherrn machte bie 
Frau felbft das Bett u. zwar unmittelbar 
vor Schlafengehn. "Später wurde bie 
Lage der Wer freier u. beffer, weil fie 
nicht mehr Beute u. gefauftes Gut was 
ren, fondern dem Mann von ben Eltern 
mit einem Braurfhag übergeben wurden; 
doch blieb der Frau nie die Wahl nad 
ihrem Herzen vergönnt, fondern fie folgte 
dem Willen des Vaters. Jungfrauen leb— 
ten noch fort in ftrenger Bewachung, doch 
hatten die Auffeber nicht blos das Amt ihre 
Keufchheit zu bewachen, fondern ihren Vers 
ftand u. ihr Herz zu bilden, aud konnten 
fie, bef. in Athen, von andern Lehrern in 
der Dichtkunſt, Philofophie, Malerkunft ıc. 
unterrichtet werben, ein Umftand, dem ges 
wiß mit zuzufchreiben ift, daß Griehenland 
fo viele gelehrte Wser hatte. So wie 
aber in Athen die W-er die meifte Frei— 
beit genoſſen, riß auch unter ihnen gegen 
bie Zeit des peloponnef. Kriegs großes Sits 
tenverderben ein, das fie zu den gewagtften 
Schritten ſelbſt in den polit. Verhältniſſen 
verleitete (f. Hetären). Da fih feit Alerans 
ber d. Gr. die Bürger immer mehr von der 
Sorge um die Staatsangelegenheiten zurück— 
zogen u. fi ihrem Hauswefen mehr zus 
wenbeten, befamen die W-er mehr Einfluß ; 
Luxus u. Langeweile machte fie an den vies 
len neu entftandnen Höfen einflußreih, u. 
dies hatte auf den Zuftand der Wser in allen 
Ländern, die von jenen Dynaftien abhingen, 
einen bedeutenden Einfluß. Mon allen 
übrigen Griebinnen unterfchieden fich, bef. 
feit Lykurgos Verfaffung, die Spartane: 
rinnen; gleih den Jünglingen mußten 
bie Mädchen fih in Lakedämon im Laufen, 
Steigen, Wurffpieß- u. Disfoswerfen üben, 
nadt gehen, bei Feierlichkeiten tanzen, auf 
die Jagd geben 2c. Diefer Erziehung mag 
es zuzufchreiben fein, daß die fpartan. W-er 
für raub, ftolz u. anmaßend galten, obgleich 
dadurd) auch zugleid ihr Hang zu unregels 
mäßigen Begierden geſchwächt wurbe, ba 
fie mit Männern zu nahen u. zu öffentl. 
Umgang hatten u. das frühzeitig eingeflößte 
Ehrgefuhl ihren Geift über die Sinnlichkeit 
erhob; fpäter riß aber auch unter ihnen große 
Sittenlofigkeit ein, "Unter allen Griehen 


Weib 


wurde den Wen bie meifte Achtung von 
den Pythagoraͤern erwiefen, diefe wen⸗ 
beten die größte Sorgfalt auf deren geiftige 
Bildung u. bie erften Philofophinnen gins 
gen aus ihrem Umgang, u, aus ihren Schu⸗ 
len hervor. Bei den Römern war bie 
Lage der W-er im Ganzen beffer, als bei 
den Griechen ; fie lebten bier nicht einge- 
ſchloſſen, waren nit von ben Männerge- 
fellfebaften abgefondert, Bunnten hingehen, 
wohin fie wollten ꝛc., aber ihr eignes Ges 
fühl ließ fie, fo lange Sitteneinfalt in Rom 
herrſchte, eingezogen leben, u. Rüchtern⸗ 
beit, Sittſamkeit u. Verfchiwiegenheit war 
ihr Schmud. Zur Erinnerung an Tha— 
ten einzelner W-er, wie bie Vermittlung 
zwifhen Sabinern u. Römern, bie That 
der Elölia, die Errettung Roms durch Bes 
turia, bie Aufopferung der Kleinodien bei 
der Eroberung Roms durch bie Ballier zc., 
wurden mehrere die W-er ehrende Anorbs 
nungen vom Senat getroffen. !"Dennod 
war urfprüngNh u. blieb das W. politifch 
unfelbftftändig , fie Bonnte in nichts, nicht 
einmal in Privatangelegenheiten ohne Cu—⸗ 
rator handeln; als Ehefrau trat die Frau 
zu ihrem Mann ganz in das Verhältniß, in 
dem fie Bey: zu ihrem Bater geftanden 
hatte (f. Bäterlibe Gewalt). Der nad Ears 
thagos u. Korinths Zerftörung einreißende 
Luxus änderte das Verhältniß der Wer 
jehr zu ihren Gunften, noch mehr bie Zeit 
der Kaifer; je mehr die Männer weibiſch 
wurben, befto felbftftändiger u. unabhängis 
er wurden die W-er. "Schon gegen das 
nde ber Republiß hin begann das gänzl. 
Sittenverderben berfelben; fie überließen 
fih allen unnatürl. Verbrechen u. der ſcham— 
lofeften Frechheit; VBerfhwörungen, Mord⸗ 
thaten, blutige Entwürfe gegen das Bater- 
land wurden oft von W-ern geleitet, vgl. 
Livia, Julia, Ugrippina, Poppäa, Meſſa⸗ 
lina, Fauftina zc. "In großer Achtung 
ftanden die Wser bei den Galliern, fie 
verföhnten oft Heere u, ſchlichteten Privat 
ftreitigkeiten; dabei aber hatte der Mann 
volle Gewalt über die Frau. Wenn bei dem 
Tode Bornehmer ein Verdacht auf die Wittwe 
fiel, fo konnte fie peinlich befragt u. im Fall, 
daß fie als ſchuldig an des Mannes Tode be= 
funden wurde, in das Feuer geworfen wers 
ben. Nach Strabo waren die Gefchäfte ber 
Meer u. Männer anders als bei and, Böls 
fern vertheilt. MBei den Germanen wohns 
ten die Frauen mit Männern vermifcht, was 
ren aber ſehr keuſch u. züchtig; gefallne 
Dirnen Ponnten weder durh Reichthum 
noch Schönheit, nob durch nachher ftreng 
geübte Tugend bas Herz eines edeln Jüng— 
lings gewinnen; auch Untreue im ebel. Les 
ben kam felten vor, wo es ber Fall war, 
wurde fhwere Strafe verhängt (f. Deutſch⸗ 
land [Unt.]»»). *Im Haufe lag den Frauen 
bie Leitung der ganzen Wirtbichaft ob; fie 
vertheilten bie Arbeiten unter Knete u. 
Mägde u, forgten mit benfelben für den Tiſch 
u 
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u. bie ——— Männer. Im Krieg be— 
leiteten die W-er mit ihren Kindern bie 
änner, trieben auf der Wagenburg fte= 
bend die Kämpfer zur Tapferkeit an, wars 
teten die Verwundeten, erfrifchten die Reis 
ben ber Streiter u. fochten felbft an ihrer 
Seite mit; das Wehklagen u. die Vorwürfe 
trieben die ſchon Fliehenden oft zu neuem 
Widerftand an, waren die Männer gemwors 
fen, fo ließen fie dem Sieger den Sieg noch 
theuer erfaufen, u. wenn alle Hoffnung auf 
Rettung verloren war, fo ermordeten fie 
fib Häufig felbft, nachdem fie ihre Kinder 
erwürgt hatten, um nicht in fremde Skla— 
verei zu gerathen. *Aber ber deutihe Mann 
achtete auch dafür fein W. hoch; nur felten 
hatte er 2 od. mehrere u. zwar war dies 
meift der Fall bei Fürften, die es der Vers 
bindung mit and. mädtigen Stämmen we— 
gen thaten. Eine vorzügl. Achtung gegen 
die Weser ergibt ſich daraus, daß das Wehr: 
geld für eine Frau verhältnifmäßig fehr 
hoch war, bei den Alemannen wurde das 
boppelte als für einen Mann gezahlt. Gie 
nahmen an allen öffentl. Ergoglickeiten 
Theil, wurben bei den widtigften öffentl. 
Angelegenheiten zu Rathe gezogen u. ſtan— 
den überhaupt in bem Rufe, die Zukunft 
eg zu fönnen (vgl. Belleda). * Auch 
noh im Mittelalter blieb hohe Frauen= 
achtung ein Charakterzug der german, Völ⸗ 
Per; fie zu fhügen war ein nicht geringer 
Theil ihrer durch Eid erhärteten Ritterpflicht 
u. Beleidigung gegen Frauen zog Unehre u. 
Verluſt ber ritterl. Vorzüge nad fih. Bei 
ben großartigen Schaufpielen männl. Tapfer⸗ 
keit erregten fie Tapferkeit u. belohnten bie 
Sieger, u. bei der Ritterweihe überreichten 
fie oft dem jungen Ritter Sporen, Panzer 
u. Handfchuhe. Ihnen zur Huldigung wure 
ben bie Minnelieber damal. Zeit gefungen. 
= Damals war nicht allein Deutfchland ein 
&ig der Frauenachtung, fondern wohin das 
Chriſtenthum gedrungen war, wo das 
Ritterthbum bluͤhte, wie in Spanien, 
Italien, Franfreich, England ꝛc., ehrte 
u. achtete man die Frauen hoch; in Frank— 
reich, wo das Ritterthum ein faſt durch— 
gängig galantes Weſen befaßte, zeugen da— 
von die Minnehöfe u. die provenzaliſche 
Poeſie. NAls nun in der neuern Zeit 
ber Rittergeift feit bem 14. u. 15. Jahrh. 
erlofhen war, fo trat an beffen Frauen—⸗ 
achtung erhaltendes Element mit dem Wie- 
deraufblüben der Wiſſenſchaften die bef. 
nn Platon. Philoſophie, weldhe 
der Liebe u. Schönheit eine tiefre Bedeutung 
ab u, dadurch auch ben Frauen eine hohe 
Ahtung zu fihern ſchien. Aber Frankreich 
ſchritt hier bindernd ein: als dort der Geift 
des Rittertbums geſchwunden war u. man 
den Schein wenigftens zu erhalten wünſchte, 
fo trat an die Stelle der Ehevalerie die Ga⸗ 
lanterie, welche, weil fie Regeln bem Her⸗ 
zen zu geben fchien, das Aeußre zu ſehr 
auf Koften ber Wahrheit unterftügte, Es 
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bildeten fi damals fogar literar. Geſell⸗ 
fhaften, an deren rn. geiftreihe Frauen 
ftanden. * Uber ber Charakter der franz. 
Frauen fhien wenig Haltung in diefer Höhe 
zu haben; der Galanterie der Männer ges 
genüber bildete ſich Coketterie mit körperl. 
u. geiftigen Gaben u, Vorzügen, welche auch 
in die Nachbarländer übergetragen wurde. 
Sranfreih war das Vaterland bes Mätrefs 
fenwefens an Furftenhöfen, das ſich im 17, 
Jahrh. faftüber ganz Deutichland verbreitete, 
"Aber die — Frauen erreichten 
ihre Vorgängerinnen weder in ihren geiſti— 
> Eoketterien, noch in Intriguen u. fittl. 

erborbenheit. Die deutfchen Frauen hats 
ten fi in ihrer Reinheit u. Gittlichkeit, in 
ber tiefen Gemütblichkeit u. fchönen Liebe 
zum Vaterland, wie zu dem ihnen anges 
wiefenen Kreife wieder in jener Zeit bes 
währt, wo deutfhe Männer die polit. Bande 
Frankreichs braden. » Damals war es, 
wo beutfhbe Frauen u. Jungfrauen ihren 
Schmud darbradten, um den Kampf für 
das Vaterland zu unterftügen, u. einzeln u. 
im Vereine zufammengetreten (Frauen— 
vereine) verwundete Krieger perſönlich 
pflegten u. erquidten,. Auch nad dem Fries 
den blieben jene Vereine, u. erftredten ſich 
auf alle Fälle u. Arten menfchl. Elends; beſ. 
ließen fie fih die Erziehung verwahrlofter 
u, verwaifter Kinber, die Unterhaltung alter 
u. arbeitsunfähiger Frauen angelegen fein. 
Solde Stiftungen findet man überall in 
Deutfhlaxd, auch feit 1815 u. 1817 in Dä⸗ 
nemarf u. Ungarn; allenthalben ſtehen 
an ber Spige berfelben erlaudte u. hohe 
Frauen, * Haben bie deutfchen Frauen aud 
nicht, wie in Frankreich, Einfluß auf den 
Stand u, ben Gang ber Literatur gehabt, 
fo haben ſich doc einzelne einen ehrenwers 
then Plag in unfrer neuern Literatur er—⸗ 
worben. K. Ramshorn, Gef. der merk— 
würdigen deutfhen Frauen, Lpz. 1842 f., 
2 Bde. "Nächft den deutfchen Frauen zeiche 
nen fi die Engländerinnen aus. Dabei 
haben in Großbritannien die Frauen der hös 
bern Stände eine ausgezeichnete, feinre u. 
beifere Bildung auch In Hinficht auf Literatur 
u. Kunft, u. auch in gefelliger Hinficht ftehn fie 
auf einer höhern Stufe als die meiften andern 
Nationen, nur artet ihr Sittlichkeitsgefühl zus 
weilen in Pruderie aus, »In Ftalien, wo 
bie weibl. Bildung mehr von der Phantafie 
ausgeht u. bas Klima auch noch verführerifch 
auf die Sinnlichkeit wirkt, iſt dem W. die Liebe 
ernfthaftes Bedürfnif, fie liebt weder aus 
Laune, noch zum Zeitvertreib, fondern mit tie= 
fem Gefühl. Die Sitte des Ciciobeats ift 
im nörbl, Italien da, wo fie national war, 
durch den Einfluß der franz. Herrſchaft faft 
ganz verfhwunden, fo wie der Cavaliere ser- 
vente nur an wenigen Orten noch eine Rolle 
fpielt. Der Glanzpunkt der italien. Weib 
lichkeit, d. b. in diefem Lande der Schönheit 
u. Liebenswürbigkeit, it Rom, Sicilicn, Tos⸗ 
cana, Florenz, Siena, auch Venedig; wöhs 
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rend bie Frauen an ben Alpen beleibter, ge= 
drängter u, weniger anmuthig werben. * Das 
fpan. IB, trägt die Kennzeichen der oriental, 
Abſtammung noch fehr deutlich an fi; [hön 
an ihnen ift = das fhwarze Auge, bie 
Gemwandtheit u. Anmuth in ihren Beweguns 
gen, Zartheit u. Ausdrud in der Haltung ; die 
inAndalufienu Malaga find die fhöns 
ften. Da fie ſchnell körperlich reifen, werben 
fie ſchon im 13, u, 14. Sabre verheirathet 
u, verblüben dann früb. Dagegen haben 
fih die oriental, Gebräuche im Hauswefen 
fehr verwifcht, bef. in den Städten, wo 
franz. Wefen eingedrungen ift; auch ſchwin⸗ 
bet immer die Eiferſucht mehr, welde früs 
ber die Frauen in die Häufer einfhloß u. 
ängftlih bewadhte, u. ben Wzsern wird jebe 
anftändige Freiheit erlaubt. Die Erziehung 
ber fpan, Weer ift unbedeutend: Leſen, 
Mufit u. Nähen lernen fie in den Collegios 
de sennoritas, Koden zu Baus u. Tanzen 
Pönnen fie, nah dem Spridwort, ebe fie 
auf die Welt kommen. Hervorſtehende Züge 
ber fpan. Wser find Liebe zur Bequemlich- 
Peit (außer den in Bisfaya u, Alt = Eaftilien, 
wo fie fih ben fehwerften Arbeiten, dem 
Schleihhandel ꝛc. unterziehn), Edelmuth, 
Dffenheit, Lebhaftigkeit. In der Liebe ift die 
Spanierin leidenfhaftlih u. fordert ganz 
Ergebung; Untreue vergilt fie mit Haß u. 
Race. Ihr Eortejo ift mit feften Banden an 
fie gefeffelt. Aber bei fheinbarer Freiheit u. 
Ungezwungenheit ift die Spanierin doch nicht 
fittenios u. fcheint mehr zu verfprechen, als 
fie gewährt, Die öffentl. Mädchen (Mas 
jas) beurfunden ihr Gewerbe durch freie 
Kleidung u. unfittl. Stellungen u. Geber: 
ben. ® Die portugief. Wser gleihen den 
fpan, niht; Mangel an Bewegung u. häu— 
figer Aufenthalt in den Klöftern gibt ihren 
Gefichtern eine Bläffe, welche fpäter ins 
———— übergeht; jenem Mangel an 
freier Bewegung ift auch bie Ungrazie im 
Gang zuzufhreiben u. Wohlbeleibtheit gilt 
bier für Schönheit, Eingefhloffen von den 
eiferfüchtigen Männern, werden fie öffent 
lich nur auf Promenaden gefehen. Bei dies 
fer Abgeſchloſſenheit find fie zu Liebeshäns 
bein fehr geneigt. * Schwedens Frauen 
find nah german. Weife für das Haus mehr 
als der Dann, u. dem Manne mehr als 
alles Andre. Ihr Aeußres ift durch blondes 
Haar, meift blaue Augen, eine nicht unine 
tereffante Bläffe, durch einen wohlgefälligen 
Bau, freie Haltung u. gemeffene Bewegung 
empfeblend u. felbft ın ben Städten, wo 
franz, Sitte in Pug u. Kleiderwechfel bins 
gedrungen ift, it häusl. Sinn ein unvers 
löfchl. Erbe german. Weiblichkeit geblieben; 
ag vornehme Frauen haben ein Zimmer 
m Baus, wo ihr Webftuhl ftebt. Für gei— 
ftige Bildung wird in neurer Zeit auch etwas 
gethan, u. Schweden hat auch feine Dichte 
rinnen, "Die ruſſ. Frauen ftehen im 
Auslande in Peinem hohen Ruf u. im Lande 
in Peiner hohen Achtung; bei den Vorneh⸗ 
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gung zu Haufe beſchränken fih auf Aus⸗ 
ubung eines Dilettantismus in Mufit uw. 
Zeichenkunſt, welden die Mädchen fih in 
ihren Bildungsanftalten aneignen. Wo fi 
Glanzpunkte für die ruf. Srauenwelt herz 
ausitellen, ba find gewöhnli die Kaiferins 
nen, von beutfcher Geburt, mit anregenbem 
Beifpiel vorangegangen, wie der Frauen 
verein in Petersburg, der fi unter bem 
Schuß der jegigen Kaiferin gebildet hat u, 
bem mehr. Waifenfchulen ihr Entftehen bans 
ten, Die ruff. Weser führen im Allgemeis 
nen ein ziemlich eingezognes Leben; auf ben 
Straßen fieht man deren wenig, u, wenn bie 
Männer in die Hauptftabt ziehen, werben bie 
Weer gewöhnlich in ber Seimath jurüdges 
laffen, In den untern Stänben tritt der flav. 
Charakter deutlich hervor; bie Wser fpielen 
gan untergeordnete Rollen. Den natürl, 
eint verderben die Ruffinnen durch häufigen 
Gebraud ber Schminke u, der Mißbraud der 
Dampfbäder macht ihre Reize früh wel? u, 
ſchlaff. In den männl,, Präftigen Formen 
wehnt viel ſinnl. Liebe u. glübende Leidens 
fhaft. "Die Polinnen, mit weißer, leb⸗ 
bafter Farbe u. braunem Haar find feurig, 
gelehrig u. geiftreih, ohne tiefe Bildung, 
aber edel, von treuer Anhänglichkeit an ihre 
Gatten u. von Baterlandeliebe bis zur Aufs 
opferung; in dem legten Verſuch des poln. 
Volks, feine Selbftftändigkeit zu retten, ha⸗ 
ben fie bie ergreifendften Beifpiele davon ge⸗ 
geben: mit Rath u. That verfuchten fie die 
Krieger zum Kampfe zu unterftügen, ja bas 
Schwert ergriffen fogar einige, u.ale die legte 
Hoffnung auf Freiheit u. Vergebung fan, 
theilten fie entfchloffen das Eril mit ihren 
Männern, um auf fremdem Bpden ein Baters 
land zu fucben u, Dort, wenn aud in Armuth, 
freier Männer freie W-er zu fein. "Ganz 
ähnlich ift der Zuftand der Frauen in 
überfeeifchen Eolonien dem der W-er 
in den Ländern, von weldhen aus die Eos 
Ionien gegangen find, die franz. Eolonie 
hat franz., die brit. engl., bie jpan. u. por⸗ 
tugief. bolländ., dän. u. ſchwed. Sitten, 
wie fie im Vaterland gewöhnlich find. Nur 
da wo mehr, Eolonien verfhiedner Natios 
nen nad einander bingefommen find, haben 
fih die Sitten vermifcht, wie fie ſich auch 
vielfach nad ber Landesart u. dem Klima 
mpbdificirt haben, * In ten nordameris 
Fan. Freiftaaten ift der Zuftand der Weser 
faft ganz wie in England, u. eben ber Fall 
ift in den übrigen Eolonien RAmerikas ein 
etreten. Spuren franz., ſchwed. u. deuts 
her Einwandrer find nur noch in einigen 
Provinzen zu erfennen, "Ueber den Zus 
ftand der Weer in den audern Erds 
theilen ift unter den geograph. u. ethno⸗ 
graph, Artikeln nachzufehen. Bgl. 4 3. 
irey 
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sun u. Fournier, Das W. im gefunden u, 
kranken Zuftande, deutfh von 3. K. Renard 
u. F. 3. Wittmann, 2pz. 1821, u. 3. 3. 
Birey, Das W., phyfiologifh, moralifch u. 
literarifch — —* von K. L. Her⸗ 
mann, ebd. 1827. (Feh. u. Lb.) 

Weib, ältes, 1) ſ. u. Hornfiſch; 2) 
ſo v. w. langfchnäßliger Kukuk, f. u. Sau- 
rothera; 3) (Murex anus, Tritonium a.), 
Art Stachelſchnecke, von eigner fonderbarer 
Geftalt, budlig, verdreht, ſchief; aus Ofts 
Indien, W., ärınes (Voluta paupercula, 
Mitra p.), Art aus der Familie der Wurs 
———— Abtheilung der Biſchofsmützen, 
ft eiförmig-länglich, glatt, am Grunde etwas 
— weiß, braunroth linirt, Spindel 

faltig ; aus Oſtindien. (Wr.) 

Weiberadel, Abel, ber von ber 
weibl. Seite fortgepflanzt wird. 

Weiberbad, f. u. XTepliß ». 

Weiberdienst, #robhndienft, den 
auch Weiber verrichten dürfen, dem Mannes 
dienft, wo blos Männer angenommen wers 
ben, entgegengefegt. 

Weiberkopf, alter, f. Pferd =. 

Weiberkraut, Artemisia vulgaris. 

Weiberkrieg, ſ.u. Böhmen (Geſch.)«.. 

Weiberkrieg (Bot.), Ononisspinosa. 

Weiberlehn, f. u. Lehn .«. 

Weibermännig (Gynandrus) , in bie 
20 Safe bes Linn. Pflanzenfyftems (f. d. =) 
gehörig. 

Weibern, Dorf im Kreife Adenau 
bes preuß. Rzsbzks. Koblenk; Brüde von 
Badofen= u. Baufteinen; 450 Ew, 

Weiberrenette (Frauenapfel), 
Apfel, erft bellgrün, dann citrongelb, auf 
der Sonnenfeite ſchmutzigröthlich, mit brauns 

elben Roftfleden; Fleiſch weiß, grobkörnig, 
aftig, füß, reift im December. 

Weibersattel, jo v. w. Damenfattel, 

Weibersbrunn, Dorf im Landges 
cicht Rothenbuch bes baier. Kr, Untersrans 
Ben, Glashütte, 800 Ew. 

Weibersommer, fo dv. mw. Alter 
Weiberfommer. 

i Weibertreue, Ber, f. u. Weins—⸗ 
erg. 

Weibertripper, fo v. w. Leukorrhöe. 

Weiberzeit, ſo v. w. Menftruation. 

Weibliche Arbeiten, f. Striden, 
Nähen, Stiden, Zambouriren, Zufchneiden, 
Kleidermachen. 

Weibliche Blüthe (Bot.), ſ. unt. 
Blüthe ». 

Weibliche Cäsür (Poet.), f. unt. 
Heramcter 4 

Weibliche Färrenkrautwur- 
zel, f. u. Farrenkraut. 

Weibliche Genitälien (XUnat.), 
f. u. ®enitalien us ff. 

Weibliche Linie, f. u. Genealos 


gie». 

Weibliche Periöde (W-r Blüt- 
fluss, W. Veränderung), fo v. w. 
Katamenien, 
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+. 
Wöeibliches Böcken, f. Beden. 
Weibiiche Scham, ſ. ®enitalien ««. 
Weibliches Geschlöcht, j. Ges 
ſchlecht u. Weib. 

Weibliche Vörsteherdrüse, f. 
Bartholinifhe Drüfe. . 
Weiblingen, fo v. w. Waiblingen, 

Weich (auf. d. gew, Bebd.), 1) (Mas 
ler), weiche Manier, weiher Pinfel, 
wenn die Umriffe eines Gemäldes fanft u, 
bie Farben auf eine angenehme Art vers 
fhmolzen find; foll das Weiche fchön fein, 
fo * ihm doch das Markige nicht fehlen; 
2) (Muf.), ſo v. w. Moll. 

Weichapfel, jo v. w. Weicherling. 

Weichbild, 1) der ſtädtiſche, für 
fih einen eignen Gerichtsbezir® bildende, 
befondern Frieden genießende Bezirk; 2) 
die Stadt mit dem dazu gehörigen Terri— 
forium; 3) den für die Stadtgerichtsbar« 
Reit beftimmten Diftrict, bef. die Stadtflur 
außerhalb der Ringmauern; &) (Weich- 
bildrecht), Inbegriff aller Rechte u. 
———— einer Stadt; das merkwürdigſte 

. ift das magdeburgiſche Schöffen— 
od. W-bildrecht, f. Schöppenredt. (Bs.) 

Weichbild, f. u. Habeln 1). 

Weichbildgericht, f. Deutfhland 
(Unt.) ıe. 

Weichblei, fo dv. w. Frifhblei, 

Weichbottich, fo dv. w. Quellbottich. 

Weichdeckkäter (Malacodermi), 
nad Goldfuß eine Zunft der Aaskäfer, auss 
— durch längl., weichen Leib, ge— 

eugten od. unter das Halsſchild verſteckten 
Kopf, biegſame Flügeldecken; leben auf 
Bäumen, in Hecken, freſſen, wie auch ihre 
Larven, Inſecten. Dazu die Gatt. Lymexi- 
lon, Lampyris, Thelephorus, Melyris, Ce- 
brio, in mehr. Untergatt. getbeilt. (Wr.) 

Weichdosse, Clinopodium vulgare. 

Weiche, die, 1) die weiche Beichafs 
fenheit eines Gegenftandes; 2) bei Men— 
hen u, XThieren, fo v. w. Dünnung, f. u. 

aucgegenden; 3) (Ebir.), fo v. w. Ehars 
pie; 4) jo v. w. Ausweiche, f. u. Eifenbahn. 

Weiche Eier, f. Eier «. 

Weiche Gehirnhaut (Anat.), f. 
u. Gebirnhäute, 

Weichengegenden, f. Baud u. 

Weiche Portiön des Gehör- 
nerven (W-r Nerv, W-r Gehör- 
nerv), f. u. Gehirnerven a. 

Weicher Brand, f. Schmierbrand, 

Weicher Dröiklang, |. Accord su. 

Weicher Gäüumen, f. u. Gaumen, 

Weäicherling, glatter Streiflings= 
apfel, ſchwefelgelb, häufig carmoifingeftreift, 
Fleiſch weißröthlich, weinfäuerlich, nad Erd= 
beeren fhmedend, reift im Nov. 

Weicher Puls, f. u. Puls, 

Weicher Staar, f. u. Ötaar zn. 

Weichert (Jonath. Au,uft), geb. 1788 
zu Biegra; 1809 Eonrector u, Privatdocent 
” 
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u, 1810 Rector zu Wittenberg, 1814 Prof. in 
Meißen u. 1819 in Grimma u. wurbe das 
felbft 1823 Neetor; 1844 in Rubeftand vers 
fest, ft. er18%. Schr.: Epistola critica de 
Val. Flacci argonanticis, Spz. 1812; Ueber 
das eben u. Gedicht des ApolloniosRhodiog, 
Meißen 1821; gab heraus das 8, Buch des 
Balerius Flaccus, ebd. 1818; — 
graeca, ebd. 1823; Poetarum latinorum 


stil Laevii, Lie. Calvi, Cinnae, V.Rufi, Dom. _ 


Marsi aliorumque vitae et carminum reli- 
quiae, Lpz. 1836 (Sammlung von Programs 
men); De L. Varii et Cassii Parmensis vita 
et carminibus, Grimma 1836. (Lb.) 

Wöeicherz, ſo v. w. Silberglanz. 

Weiche Schläcken (SHüttenw.), 
flüffige Schladen von der Bleiarbeit. 
— Seife, fo v. w. Schmier⸗ 

eife. 

Weiches Fütter, f. u. Futter. 

Weiches Getreide, {0 v. w. Hafer. 

Wäeiches Holz, Holzarten, welde 
leicht theilbar find, weniger Gewicht haben, 
fhneller verbrennen, aber auch fdhneller 
wachſen; jo Weide, Eſpe, Linde, Fichte, Kies 
fer, Zanne. Zu dem harten Holze wer— 
den bef. gerechnet Eiche, Buche, Ulme, die 
Obſtbaumſorten, Birke, Efche u. Erle, letztre 
werden aber oft zu dem weichen u, die Nadels 
holzarten zuweilen zu bem harten gerechnet. 

Weiche Strählen, f u, Aitte s 

Weiches Wässer, |. u. Waſſer. 

Weiche Tönart (Mufie), f. Zonart. 

Weichfass, ein großes Faß, worin 
bie Felle eingeweicht werden. 

Weichfasten (Kirdenw,), fo dv. w. 
Meihfaften. 

Weichfisch, f. v. w. Stodfifh. W- 
flosser, fo dv. w. Stumpfftrahlige Fifce. 

Weichfloss, graues Robeifen. 
— —— ſo v. w. Weichdeck⸗ 

äfer. 

Weichfriede, im Gegenſatz zum 
Landfrieden die Kehdebeftimmungen, welche 
innerhalb des Weichbilds einer Stadt galten, 

Weichgewächs (W-gewix, 
Min.), fo v. w. Silberglanz. 

Weichhaarig (Bot.), f. Pubescens. 
W-haarige Eiche, i. u. Eichen W- 
haariger Börkenkäfer, f. Bortens 
käfer. W-häuter, ſo v. w. Weichdeckkäfer. 

Weichharze, ſ. Harzen 

Weichhaus, 1) fo v. w. Lagerhaus; 
2) Borftadt, f. u. Ziegenhain. 

Weichherzigkeit (W-müthig- 
keit), durd förperl. Eorftitution bedingte 
erhöhte Empfünglihkeit des Gemüths, für 
theilnehmende Gefühle u. für Mitleid, bef. 
bei vorwaltender Senfibilität, alfo bei 
Kindern, Weibern, u. wenn die Senfibili« 
tät krankhaft gefteigert ift, bervortretend, 

Weichholz, fo v. w. weiches Holz. 

Weichkäfer, f. u. Leuchtkäfer f). 

Weichküpe, f. u. Indig u. 

Weiehkufe, io dv. v. w. Quellbottid, 

Weichland, Land, wo ber Boden fehr 
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mit Waffer untermifcht ift u. das baher ber 
Feftigfeit entbehrt; meift durch Stauungen 
entftanden u. durch Erlen u. and. Waſſer⸗ 
u. Sumpfpflanzen angedeutet. 

Weichlichkeit (Mollities, Effemi- 
natio), erhöhte Empfindlichkeit gegen wis 
drige Eindrüde, durch Verwöhnung u. 
Berzärteltung entftanden u. einen körperl. 
u, geiftigen Schwäcdezuftand beginnend. 

Weichling, ein in phyſiſcher od. mos 
ralifher Hinfiht der Weichlichkeit ergebner 
Menſch. 

Weichloth, ſ. Kupferfämieb ». 

Wöichmanganerz, |. u. Mangan u 
u. Mangantalde a). 

Weichplätze, an Flüffen, in weis 
chen das Fahrwaffer fhmal ift, bef. einges 
richtete Derter, wo ein Schiff fo lange ans 
halten kann, bis ein andres vorüber gefah⸗ 
ren iſt. 

Weichschalige Thiöre, fo v. w. 
Kruftenthiere. W-schildkröte, jo dv. 
w. Knorpelfhildbfröte. W-schwamm, 
fo v. w. Manon, f. u. Seeſchwämme d). 

Weichschwanzkrebse (Paguri, 
Pagurini), $amilie der Krebfe; Körper laͤng⸗ 
lich u. walzig, das mit dem Kopf verwachſene 
Halsſchild groß, Schwanz lang u, geftredt, 
Augen geftielt, 4 Fühler ftehen auf einer 
Fläche, Füße einfach ungetheilt, die vordern 
viel länger, als die hintern. Meertbiere, 
Dazu die Gattungen a) Hippa Y Fabr., 
Emerita @ron.), das erfte Gelenk bes Bors 
derfußes hat Peine Scheere, ift nur ein 
Plättben, die 4 Fühlhörner find ungleich, 
die mittlern gefpalten, die Schale länglich 
eiförmig, vorn abgeftugt, ansgefchweift, ges 
zähnt. Art: waffenlofe Hippa (Hippa 
emerita, Cancer emeritus L., Invalide), 
mit umgebogenem Schwanze, im ind, Meere. 
b)Remipes,f.u.Rudırfuß;5e)Albunea 
(A. Fabr.), die 2gliedrigen Spigen der innern 
Fühler find länger, als der Stiel, u, haben 
einfingrige, bakenförmige Scheeren. Art: 
A. symmicta. And. Arten diefer Gattung 
ftehn unter Ranina u. Corystes. d) (Pa- 
gurus), Schwanz ift ohne Ringe, ſehr 
weih, umgebogen, der Aufenthalt wird 
wegen ber Sicherheit des Schwanzes in einer 
verlaffenen Schnedenfhale genommen u. 
diefe nah Befürfniß der Größe gewedhfelt. 
Arten: Bernbardestrebs, Beutel— 
krebs (ſ. b), Diogenesu.a. (Wr) 

Wöichsel (poln. Wisla), '1) ſchiff⸗ 
barer Strom in Polen u. Preußen, "ent: 

pringt im Kr. Teſchen in öftreih. Schle= 
ien, auf der NSeite der Beskiden (weitl. 
Theil der Karpathen), indem die 3 Quellen« 
bäde an den Bergen Züpron, Malinow u. 
Barania, wovon der öftlihe Malinfa, der 
mittlere (die Hauptquelle) Biala u. der 
weftlihe Ezarno, im nahen Dorfe Kobila 
fih vereinigen, worauf der Strom in bein 
get Dorfe Wisla (Weichfel) den Namen 

‚erhält. "Unterhalb der Stadt Schwarz 
waſſer betritt die W, ben Kreis Pleß des 


preuß, 
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preuß. Rgsbzks. Oppeln u. fcheibet das 
preuß, Scleften von dem öftreih, u. Gas 
lizien, verlaßt nah ber Aufnahme ber 
Przemſa das preuß. Gebiet u, bildet bie 
Grenze zwifchen Krakau u. Galizien, dann 
—— Galizien u. Polen u. tritt nad 
ufnahme des San mit beiden Ufern in 
Polen ein; *unterhalb Racionzek verläßt 
die W. Polen, gelangt dann in ben Kreis 
Thorn des preuß. Rgsbzks. Marienwerder, 
ſcheidet hierauf diefen auf eine Strede von 
der preuß. Prov. Pofen u, gelangt in den 
reuß. Rgsbzk. Danzig, wo fie unterhalb 
ewe auf der montaufben Spige fih in 2 
Arme tbeilt, * von weldhen ber öftlihe bie 
Nogat beißt, 4 der Waffermaffe des Fluffes 
in fib faßt u. 4 Stunde von Elbing ins 
frifhe Haff geht. Dur den Kraffuhl— 
anal fteht diefer Arm mit der Elbing in 
Verbindung. *Der weftl. Arm, der $ ber 
Waffermaffe faßt, behält den Namen W,, 
tbeilt fi bei Fürftenwerber im Kr. Danzig 
in 2 Arme, von welden ber ftärfere öftl. 
die neue W. genannt, auch ins frifhe Haff, 
der feichtere weftlibe aber bei Weichfels 
münde, unterhalb Danzig, in die Ofifee 
mündet. Dur die alte verfandete Mün— 
dung der W. (Norderfahrt) können nur 
Fifberkähne fahren. Die größern Schiffe 
laufen durch einen weſtwärts aus der W. 
durch eine hohe Sandbank (Platte) ges 
grabenen Kanal ein, der die Wefterfahrt 
od. das Neufahrwaffer heißt u. durch 
eine Schleuße gegen den vom Strome mit 
eführten Sand gefhügt wird; der am 31. 
Sanuar 1840 durh die W., durch einen 
Durhbrud oberhalb Danzigs, gebildete 
Ausfluß, wodurch fie ftatt wie bisher bei 
Danzig, mit Umgehung deffen unmittelbar 
ins Meer mündete, ift wieder, um Dans 
zig nicht großen Nachtheil zu bringen, ge= 
fhloffen worden. "Un der Mündung der 
Przemſa wird die W. für Eleine, bei Krakau 
für mittlere, bei Zawichoft, unterhalb der 
Mündung des San, für größere Fahrzeuge 
fhiffbar. * Durch ben bromberger (Nede=) 
Kanal, der aus der Brahe in die Nege 
führt, iftdie W., da die Nege indie Warthe 
u. dieſe in die Oder gebt, mit der Ober in 
fhiffbare Verbindung gefegt. * Unterhalb 
Schwarzwaffer ift die W. 30 — 40, bei Kra= 
kau 140, bei Pulawy 200, bei Warſchau 
500, bei Modlin 700, bei Thorn u. Graudenz 
1000 Schritte breit. "Das Gefälle der 
W. ift bis Krakau beträdtlih, indem ber 
Urfprung der W. 2000 F. über der Meeres⸗ 
flädhe u. der Spiegel derfelben bei der Mün— 
dung ber Przemſa 750 F. liegt; allein von 
Krakau abwärts ift ihr Fall gering u. fie 
fließt daher langfam, viele Infeln umfchlies 
Bend, !! Bei der Einmündung ber Drewenz 
liegt der Spiegel ber W. nur 9 F. über 
ber Meeresfläbe. "Die Länge ihres 
Laufes beträgt 130— 138 MI., wovon 70 
auf Polen kommen; ihr $lufgebiet bes 
greift SWAM.; "Nebenflüffe aufdem 
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linken Ufer: die Pryemfa, Nida, Bjura, 
Brabe, das Schwarzwaffer (Czerna Wodda), 
bie Ferfe u. die Mottlau, u. auf bem rech— 
ten Ufer: die Sola, Raba, der Dunajec, die 
Mislofa, der San, Wieprz, Bug od. Nas 
rew, bie Drewenz zc. Un ber W. liegen: 
Krakau, Sandomierz, Pulawy, Warſchau, 
Thorn, Kulm, Graudenz, Marienburg u. 
Danzig. 2) (polnifh W.), Dorf im Kr. 
leß des preuß. Rgsbzks. Oppeln, an ber 
eichfel, Geftüt, 1 Ew.; 3) Dorf im 
mähr. Kr. u. Herzogthum Teſchen, 2600 
Emw.; 4) neue Stabt unweit des Maunen, 
angelegt von Einwohnern ber Stadt News 
Hort in NAmerika, mit Werften, Magas 
zinen zc., zur Verbindung zwifchen Buffalo 
u. Detroit. Cch.) 
Weichsel, Sauerlirfhbaum u. deffen 
Abarten. Die vorzüglichften find: große, 
holland. W., —— ſüße, angenehm 
ſaftige Suüß-W., reift Mitte Juni; fpäte, 
roße, königl. W., ſelten ganz u. erſt 
m Sept, reif werdende, lange, ſchön ſchwarz⸗ 
rothe, langftielige Süß-W.; Kirſch-W., 
auch Süß⸗W., ſchön groß, fehr füß, reift 
Anfang Juli; doppelte W., große, runde, 
ſchwarzrothe W., hat zartes &leifch, rothen, 
füßfäuerliden Saft, Beinen Stein, reift 
Ende Juni; oſtheimer W., f. Oftheimer 
Kirſche; Herzkirſch-W., f. Sauerkirfche, 
berzförmige; holländ., fpäte W., faft 
runde, große, braunrothe W., hat weiches, 
rothes Fleifch, ift fehr fauer, reift Anfang 
Augufts; füge Früh- W., mittelgroß, plart 
gedrüdt, dunkelroth, reift Mitte Juni; 
fyan. Früh-W., groß, faft zirfelrund, hat 
zarte, dünne, glänzende, rothe, fonnenwärts 
fhwarzbraune Haut, zartes Fleiſch, bells 
rothen Saft; Pelz-W., rund, ſchwarz⸗ 
braun, glänzend, hat faures, röthliches 
Fleiſch, reift Mitte Zuli;z Ratafia= u, 
Bouquet=:W. (f. b.). Andre Wen find 
die Auguft:, Bad», Brüffelerbraune, 
Forellenkirſche, Griotte, Heidelber— 
ger, Henneberger Grafen-, Jeruſa— 
lems-, Leitzkauer, Leopolds-, Loth— 
W. (Wr.) 
Weichselbaumer (Karl), geb. 1791 
zu Münden, lebt dort als geh. Secretär 
des königlichen Minifteriums; fhr.: Ueber 
die Verwandtfhaft u. Werfhiedenheit der 
Poeſie u. Philofophie, Münd. 1813; Mes 
nößeus, Taſchenb., Bamb. 18215 Denone, 
Taſchenb., ebd. 18215 Dido, Kafchenb., 
ebd. 1821, Abenbbilder, ebd. 1822; Die 
Bertrauenden, Um 185 — 26, 2 Thle.; 
Dramat. Didtungen, ebd. 1829; Unterhals 
tungen, ebd. 1832; Xaffilo, hiſtor. Tas 
fhenb., Münd. 1835; Erzählungen für die 
gebildete Jugend, Regensb. 1846 u. a. m.; 
gab 1824 — 25 bie Zeitſchrift Orpheus hers 
aus, (Dg.) 
Weichselburg , Stadt im illyr. 
Kreife Neuftädtl, hat Schloß (W- berg), 
200 Einw., Stahl, Wollen», Leder- 
Strumpffabriten, Eifenhammer, 8, — 
8 
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1813 Gef ht zwifchen Deftreihern u. Frans 
zofen, ſ. Ruffifch= deutfcher eh ın. 

Weichselmünde, j. u. Danzig. 

Weichselrohr, türk, Zabußspfeifen« 
zohr von geraden Zweigen bes Mahaleb⸗ 
kirſchbaums, erwärmt od, gerieben vanillen⸗ 
artig riechend, f. u. Tabakspfeife «. 

Weichselstätten, Bergſchloß, T. 
u. Hobened 1). 

Weichselzopf (verborben aus Wich⸗ 
telzopf, ſ. Wichtel, Plica polonica), !an 
der Weichfel, in der Tartarei, Rußland u, 
Polen endesnifche Krankheit der Haare, bes 
ftebend in widernatürl, Dide u. Zufammen= 
ballen derfelben, fo daß ſich von felbft Zöpfe 
bilden, welche man nicht auseinander wideln 
kann. *Diefes Uebel foll gegen Ende bes 
13, Jahrh. aus dem Orient dorthin gefoms 
men fein u. gelangte im 14. — 16. Jahrh. 
zu einer bedeutenden, felbft epidem. Ausar⸗ 
tung. "Symptome n. Verlauf. Vor⸗ 
beten find allgemeine Abfpannung, Mats 
tigkeit, Trägheit, Gliederfhmerzen, Ver⸗ 
dauungsbefhwerden, Neigung zu fpirituös 
fen Getränken, Anfchwellung ber Speichels 
brüfen, Blennorrbden, ftinfender Athem, 

ihtifhe Beihwerden u. Mißmuth, dazu 

ongeftionen nah bem Kopfe, immer aus 
nehmende Kopffchmerzen, unrubiger Schlaf, 
ſchreckhafte Träume, Nebelfehen, Leiden bes 
Sehvermögens, Klingen vor den Ohren, 
Verluſt ves Geruchs, Ameifenkriechen in ben 
Bliedern, Kälte derfelben, Krämpfe, Pas 
ralyfen, Sclaflofigkeit, zulegt ſtinkende 
Kopfihweige u. oft Wehrel: u, Nervens 
fieber ; dieſe Borboten bauern oft Jahre lang. 
Nur beim eigentl. W. ſchwellen die Haars 
wurzein an, fie entzünden ſich, die Kopibes 
— werden ſehr empfindlich, vertragen 
keine Berührung, es bilden ſich zwiſchen 
den Haaren Puſteln, kleine Geſchwüre, die 
Haare felbft erkranken nicht, fie ſchwellen 
nicht auf, bluten auch nicht, wie Einige 
meinen. Das Material, wodurd fie zus 
fammenBleben, ift eine fette, ftinfende, von 
ben #ettbrüfen der Haut abgefonderte 
Schmiere, u. eine aus der Kopfhaut auds 
ſchwitzende Iumphatifhe Feuchtigkeit, die 
bisweilen felbft blutig wird, welche Ab⸗ 
Ienerung auh zuweilen fehlt (trodner 

). Es Eleben dadurch zuerft die Haare 
an ihren Wurzeln zufammen, fpäter weiter 
binauf, fo daß fie, ſich ſchlingenförmig nach 
verfbiebenen Richtungen Prummend, nicht 
mehr auseinander gefammt werden fönnen. 
Es bildet ſich entweder ein einzelner Zopf 
re longicauda, langfhwänziger 

.), od. mehr. (P. caput medusae), die 
wie Stride, ob. fpiralförmig herab— 
hängen, od. auch fihb neit= u. rafenars 
tig pie Nah der Form unters 
fheidet man überhaupt ald Hauptarten den 
männliden (P. masculina), mit einen 
ob. mehr. Zöpfen, u. den weiblidhen (P. 
feminina), wo verſchieden geftaltere Wülfte 
entftehen. Der Zopf figt im Anfange ganz 


bis Weichselzopf 


unbeweglich feit, fpäter wachſen gefunbe 
ur en nad u. er wird —** Die 
aare des Wes find wegen ber fettigen 
Auoſchwitzung von glänzendem Auſehn; 
durch dieſe wird der 3. allmählig länger, 
fo daß man bergleidyen bis zu 12—14 f. 
u. 4—12 Pf. ſchwer beobachtet hat, Am 
häufigften zeigt er fih am Hinterhuupte, Dis» 
weilen leiden aud das Barthaar, bie Achſel⸗ 
haare u. die Scham; auch Pferbe, Hunde, 
Ochſen, Schafe, Wölfe, Kühfe befommen 
den W. Die Nägel ber Menfhen u, die 
Hufe ber Pferbe leiden faft immer mit. "3 
der W. ausgebildet, fo laffen meift die 
allgemeinen Zufälle nah od. verfhwinden 
gänzlih ; zuweilen dauern fie aber aud 
noch fort u, werben heftiger. Das legtre 
findet bef. dann Statt, wenn die Ausbildung 
unvolltommen ift, od. gar gehindert wurbe 

bann wirft fi die Krankheit vorzüglid a 
bie Nägel. Aber aud die anfängl. Erleich⸗ 
terung ift meift nur vorübergehend; nach 1 
od. 2 Fahren verfhlimmern 6 alle Erſchei⸗ 
nungen wieber, bis neue Ablagerungen in 
ben Haaren erfolgen, dies wieberholt fi 
bei manden 4— 10mal. ® Wiührend deſſen 
wird ber Körper immer mehr zerrüttet, das 
Anſehn des Kranken fhmugig; bei Bies 
len entftehn Prebsartige Gefhwüre, bef. an 
ben Ertremitäten, od. wirfl. Krebs an Lips 
ven, Nafe, Wangen od. Brüften. Die Kuos 
den werden cariös, die Muskeln fhwins 
ben, werden fteif; Waflerfucht, Verhärtung 
ber Eingeweide, Lungenfucht führen endlich 
ben Tod berbei. * Kommt ber Britifhe W. 
nicht zu Stande, fo verfällt der Kranfe in 
ein lentescirendes Nervenfieber, die Bers 
bauung leidet, fpäter gefellen fih Krämpfe, 
Lähmung, Taubheit, Blindheit, Wahnfinw 
2c. hinzu. Bei Leihenöffnungen am 
MW, Geftorbener fand man immer die Les 
ber krank. "Man nimmt einen wahren 
u. falihen W. (P. vera, P. spuria) an. 
Letztrer ift nichts als eine Verwirrung bes 
Kopfhaars in Folge von Unreinlichkeit u, 
vernadläjffigten Kammens bei fhmugigen 
Perfonen ; einen primären u, fecundüs 
ren; erftrer ift feltner u. erfolgt unmittels 
bar durdy Anftedung, legterer ift Folge des 
Allgemeinleidens der Reproduction u, kri⸗ 
tiſch; einen offnen u. maskirten (P. 
aperta, P. larvata), bei legtrem ift Allge⸗ 
meinleiden u, Krankheit der Nägel, doch 
ohne W.; einen einfahen u. complicirs 
ten (wobei Scorbut, Skropheln, Kräge, 
Syphilis Statt finden können); einen fies 
berbaftenu. fieberlofen, gutartigen 
u. bösartigen. Die Urfache des Wis 
ift ein eigenthüml. Contagium, welches burd 
Kleider, Mugen, Betten u. das Säugen 
übertragen wird, u, felten vor der Manns 
barkeit feine eigenthüml. Wirkungen erhält, 
vorzüglih aber unter Bauern, Bettlern u, 
Juden verbreitet iftz auch foll die Krank⸗ 
beit erblih fein. Erkältungen, Wärme, 
Feuchtigkeit, fharfe Nahrungsmittel, Ges 
můths⸗ 
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müthsbewegungen u. Unreinlichkeit tragen 
zur Entwidlung der Krankheit bei. '* Ueber 
das Weſen des Wes ift man noch im Dunz 
Peln, jedoch mögen bie örtlichen Berhältniffe 
Polens, in Berbindung mit der dortigen 
Lebensart, die dem Klima nicht entſpricht, 
fo wie and., mehr endemifche Einflüffe zus 
fammen denfelben bedingen. Die Pros 
guoſe ift ſchlecht, denn es gibt feine Radi⸗ 
calcur u. felten werden ſolche Kranke fehr 
alt. Wünfchenswertb ift im Allgemeinen die 
Ausbildung des Zopfs. Je länger die VBors 
boten anbielten, je mehr dadurch die Ernah— 
rung geftört ward, je mehr das Lymphſyſtem 
leidet, je deutlicher die Eomplicationen mit 
Skropheln, Scorbut, Syphilis find, deſto 
ſchlimmer iftes. Der unmittelbar durch Uns 
ftedung eatftandene W. ift weit günftiger 
ale ber, wo fi die Krankheit aus innern 
Berhältniffen entwidelt. " Behandlung. 
@in Borbauungsmittel gegen den W. ıft 
bis jest noch nicht aufgefunden. Sm All 
zen find_zu empfehlen: Sorge für 
einlichkeit, Kühlhalten des Kopfes, bef. 
Bermeidung der warmen Pelzmügen, trodne 
reinl. Wohnung, gefunde Nahrung, Vers 
meidung ber Erkältung. Iſt das Uebel ſchon 
im Beginnen, fo foll man Haare u. Nägel 
nicht abfchneiden, bie erftern nicht auskäm— 
men, Erfältung, den Genuß von Schweines 
fleifh u. gefalzenen Fifcben vermeiden; das 
gegen warme gewöhnl. Waſſer- od. auch 
Echwefel: u. Dampfbäder anwenden, babei 
gelinde Abführungsmittel nehmen. Außer⸗ 
dem foll man bie Hautausbünftung u. Harns 
en befördern. Bef. empfohlen wird 
“sd Kraut ber Vinca pervinca; Opium u, 
Quedfilber ſchaden. Zu der Zeit, wo der 
Bopf fi bildet od. neu gebildet ift, fol 
man in ber Regel keine Arzneimittel geben, 
Abgeihnitten darf der Zopf erft dann wers 
ben, wenn er veraltet, troden u. durch 
Nachwachſen gefunder Haare vom Kopfe 
entfernt ift, fonft veranlaßt das Abfıbneis 
ben ſehr gefährl. Zufälle. Auch die Nägel 
bürfen nicht eber abgejchnitten werden, als 
bis fie fib abfhuppen u. zu wachſen aufs 
bören. (Pst.) 
Weich Silberschlagloth, eine 
Maffe zum Löthen, befteht aus 1 Loth Pros 
befilber u. 4 Loth Bine, 
Wöichstachlig (Muricatus, 3ot.), 
f. u. Murices. 
Weichstein, fo dv. w. Zopfftein. 
Weichthiere (Mollusca, Mollia), 
Abtheilung der Thiere, bei ben vers 
—— Schriftſtellern in verſchiedner Be⸗ 
eutung genommen, A) nach Linne Ord⸗ 
nung ber Würmer, diejenigen umfaſſend, 
welche durch einen Körper, ber mehr Schleim 
u. beutlichere Gliedmaßen, als der der Eins 
geweidewürmer bat, fi unterfcheiden; eis 
nige haben in ihrem Bau große Aehnlichkeit 
mit den Ehaltbhieren. ? Hierher bie Gats 
tungen: Limax, Aplysia, Doris, Glaucus, 
Aphrodite, Ampbitrite, Nereis, Nais, Asci- 


dia, Actinia, Tethys, Holothuria, Tere- 
bella, Lernaea, Scyllaea, Clio, Sepia u. 
Medusa, *Diefe find von Neueren in neue 
Ordnungen u. Klaffen od. Gattungen .ges 
bracht worden, Vgl. bie obigen Artikel. 
u) Nah Cuvier u, m. U, diejenigen 
Thiere, welde fein gegliedertes Skelett u, 
keinen Wirbeltanal, doc einen weichen Kör⸗ 
per haben, ber meift mit einer fchlaffen, 
Schleim abfenbernden Haut umgeben ift. 
» Das Nervenſyſtem iſt nit in einem 
Mückenmark vereinigt, fondern nur in einige 
Maſſen, die in dem Körper zerftreut liegen, 
deren bedeutendfte fi über der Speiferühre 
befindet. * Mebr, figen tbeils mit einer breis 
tern Fläche, theils mit einem Byffus feft, 
anb. beivegen fich zivar frei, doch nur lang⸗ 
fam. "Bon Sinnesorganen find ihnen 
die für Gefühl nicht abzufprehen u. find 
vielleicht bei vielen die einzigen, doch möch⸗ 
ten einigen au Werkzeuge für Geruch, Ges 
ſchmack u. Gehör nicht fehlen, einige haben, 
u. zum Theil große, Augen. »Ihre Nahe 
rung, die aus fchlammigem Waffer u, Elei« 
nen Waffertbieren, auch aus zarten Waſſer⸗ 
pflanzen u. Theilen beider beſteht, ziehn fie 
tbeils dur einen Kiemenfad in den Diund, 
od. durch eine Röhre, od, (bei der Mehrzahl) 
unmittelbar in den Mund, ber feiner Lage 
u. Beichaffenheit nah fehr verfhieden ift. 
Bei einigen mag ber Mund zugleich der Afs 
ter fein. Einige haben mehr., mit einander 
verbundene Magen. »Die Säftebewes 
gung ift doppelt, aus ben Athmenwerkzeus 
gen ins Herz (das wenigſtens eine, bisweilen 
5 Kammern bat) u. von da zurüd, Das 
Blut ift weiß od. blaulich, eine einzige Gate 
tung (Teredo) bat rothes Blut. Einige 
athmen MWaffer, theils füßes, theils falzi- 
ges, durch Kiemen u. and. Organe, od. Luft 
durch Kiemen od, durch ein befondres Ath⸗ 
menloch. Fortpflanzung: auf vers 
ſchiedne Art. Einige find Zwitter u, bes 
fruchten fich felbft od. mit Beihülfe eines 
and. Individuums, viele find getrennten Ges 
ſchlechts; einige bringenlebendige3unge, 
andre (die meiften) legen Eier, bald mit 
Schale, bald nur mit Elebriger Maffe um— 
hüllt. Einige enthalten verfhiedne Säfte 
(Purpur, tintenartige Flüffigkeit, 
Schleim ıc.), die fie oft in bedeutender 
Menge von fib geben. "Die Bededung 
ber W, ift eine hautartige Maffe (Mans 
tel) u. dann beißen fie nadte W., od. biefe 
wird zu einer harten, Baltartigen, bas Thier 
mebr od, weniger einfhliefenden Maffe 
(Scale), weldelegtre W. mandann Schals 
tbiere (Conchylien, f. d.) nennt, Bei 
einigen bleibt jedoch diefe Schale innerhalb 
bes Mantels, u, man zählt fie noch ben nads 
ten Wen zu. Das Reprobuctionsd« 
vermögen ber W. ift zum Theil ziemlich 
bedeutend. Manche erfegen mit Leichtigkeit 
die gebrochnen Schalen, od. auch wichtigere 
Theile (Kopf, Fühlfäden) ihrre Körpers, 
auch beiigen viele ein ſehr zähes Leben, . 

wie 
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wie viele zum Leuchten des Meere beitragen. 
“Sie find a) von Cuvier getheilt in die 
6 Klafien: Kopffüßler (Cephalopoda), 
Sioffenfäßler(Pteropoda), Baudfüß- 
ler (Gasteropoda), Kopflofe (Acephala), 
b) nab Goldfuß Mufheln (Pelecy- 
oda), Armfußler (Brachiopoda) u. 
Bönurtenfüßler (Cirropoda). “Golbd- 
fuß bat noh Seefheiden (Apoda, nad 
Eupier unter den Acephalen) u. Käfer 
muſcheln (Crepidopoda, nad Euvier unter 
Baudfüßler). *e) DEen hat fie alle in die 
5. u. 6. Klaffe, Muſcheln u, Schneden vers 
theilt. ) Die franz. u. die ihnen nachfolgen⸗ 
den Naturforſcher ſtellen die W. wegen ihrer 
innern Bildung höher, Oken u. and, Deuts 
ſche niedriger als die Infecten, CO) Nad 
Batreille, Schweigger u. U. biefelben 
Thiere, jedoh mit Ausnahme der Schnurs 
renfüßler (Cirripoda), die fie als eigne 
Klaffe aufftellen; fonft mit gleiher Eins 
tbeilung. ( sc 

Weichwarzig (Bot.), fo v. w. Pa- 
pillosus,. 

Weichwerden der Knöchen, 
f. Knochenerweichung. 

Weichzerren, bie Berwanblung bes 
Robeifen in Stabeifen; ein Hammerwerk, 
wo dies gefcieht, beißt W-zerrenham- 
mer. 

Weickard (Meldior Adam), geb. zu 
MRömershag bei Fulda 1742, wurde Arzt, 
Er u. Rath dafelbft, gab aber 1776 diefe 

erbältniffe auf, ging 1784 nah St. Pe— 
tersburg, kehrte 1791 von da zurüd u, lebte 
als praßt, Arzt zu Mainz, Mannheim, Heil⸗ 
bronn u, erhielt endlic die Leitung des Mes 
bicinalwefend zu Fulda, wo er 1808 ft. ; lei⸗ 
benfhaftl. Brownift. Schr, u.a.: Der phi⸗ 
Iofopb. Arzt, Krankf. 1775 — 77, 4. Aufl. ebd. 
1798 ; Entwurf einer einfahen Arzneikunſt, 
ebd. 1795, 2. Aufl, 1797; Geſchichte der 
Brown. Lehre, ebd. 1796; Medicin.= praßt. 
Handbuch, Heilb, 1797, 8 Bde., 2. Aufl. 
ebd. 1802 — 1804 ; Magazin der Arzneikunft, 
ebd, 1797, (Pst. 

Weid u. Zufammenfegungen, fo v. w. 
Maid, 

Weida, 1) Nebenflüßhen der Ober, 
entfpringt im Kr. Wartenberg bes preuß. 
Rgsbzks. Breslau bei Mubdelsdorf aus dem 
Stamme einer alten Weide u. fällt 14 MI. 
unterhalb Breslau in die Dver. 2) Amt 
(mit Mildenfurt) im a erg 
Kr. Neuftadt, 22,000 Ew.; 3) Stabt bier, 
ander ®., Schloß (Dfterburg), Hofpital, 
Eriminalgeriht, Papiermüble; 4000 Ew. 
4) (Geſch.). W. warb zu Ende des 10, 
Jahrh. von dem Moigte Ekkoned erbaut, 
deſſen Nachkommen bier refidirten, ſich 
Voigte von W. nannten u. die Umgegend 
als eigne Herrſchaft beſaßen. 1550 trugen 
fie W. Thüringen als Lehn an, 1427 erkaufte 
ſie Friedrich der Streitbare, ſie kam in der 
Theilung 1485 an bie erneft. Linie, 1567 
aler wie Neuftadt pfandweife an die albers 
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tinifche, ward 1660 an dieſe abgetreten, kam 
an Sachſen-Zeitz, deffen Herzog Morig hier 
eine Zeitlang refidirte, fiel 1718 an Kurs 
fabfen zurüd, ward 1815 an Weimar abs 
getreten. Vgl. Boigtland u, Reuf. 5) Fluß 
bier, entfpringt bei Paufa, nimmt bei Stadt 
W. die Auma auf, fallt bei Voigtsberg tn 
bie weiße Elſter. (Wr.) 
Weida (Seinrih von ®.), Landmeifter 
in Preußen von 1246 — 52, f. Preußen 
(Geic.) ır. 
Weide, '1) bas Futter mweldes im 
reien wächſt u. von den dahin getriebenen 
bieren abgefreffen wird; ?@) der Ort, wo 
Gras wählt u. wohin das Vieh getrieben 
wird. Man unterfheibet Feld-, Wies 
ken: Angers od. Leeden- u. Wald⸗W. 
eld- MW, ıft die, für welde jäbrlih eine 
gewiffe Menge von ben Aedern einer Feld⸗ 
mar? (meift $, 3) unbearbeitet liegen bleibt. 
Dies gefhieht bef. in magern Gegenden, 
in welden die Landgüter fehr große Feld— 
marfen, aber fehr wenig Wen u. Wiefen 
u. deshalb auch wenig Stallfutter haben, 
folglih nicht Vieh genug halten können, um 
für die vielen Aecker hinlängl, Dünger zu 
gewinnen, Vei der Feld. unterſcheidet 
man wieder bie beſ. in ber Koppelwirth— 
[ger vorfommende Dreefdh=- od, Dreiſch⸗ 
., welde am ergiebigften ift, wenn ber 
Boden viel Kraft bat, mit guten Futter» 
Präutern befäet ift, u. der Ader im 2. 0b, 8, 
Fahre als W. benugt wird. ‘Die Brach⸗ 
W. od. Feld, weldhes über Winter bis uns 
gefähr zu Johannis liegen bleibt, kommt in 
der Dreifelderwirthfchaft vor, gibt nur ges 
ringen Ertrag u. tft daher nur für die Schafe 
als W⸗platz braudbar, aber freilich zu einer 
Zeit, wo für die Schafzucht auch dieſe ges 
ringe W. großen Werth bat. * Die Stops 
pel-W. auf den abgeernteten Feldern ges 
bört zu der vorzüglidften W., beſ. wegen 
ber liegen gebliebenen Aehren, Bann aber 
nur Burze Zeit benugt werben; ausgenons 
men, wenn viele Körner ausgefallen u. durch 
günftige Witterung wieder aufgegangen find. 
Die Saat:W. auf den Winterfaatfels 
dern, wohin bie Schafe getrieben werben, 
wenn kahler fcharfer Froft eingefallen ift. 
Ob diefe Art W. in ber Schafzudt wirklis 
hen Nutzen ſchaffe u, ob dadurch nicht ber 
Ertrag der Felder gemindert werbe, ift man 
noch verfchiedener deines, Sind die Saats 
felder febr üppig, fo wird bisweilen auch 
noch im Frühjahre diefe W. bei trodenem 
Metter benugt. Immer muß diefe W. mit 
großer Vorfiht u. genauer Beurtbheilung 
aller Nebenumftände benugt werben, wenn 
bie Saat Beinen Schaden dadurd leiden foll. 
Die Wieſen-W. auf den BWiefen, von 
welhen Heu u. Grummet geerntet ift, ift 
im Herbfte für Schafe u. Rindvieh von ers 
heblihem Nugen u. den Wiefen mehr zu= 
träglib. Hingegen im Frühjahr ift fie bea 
bentlih u. wenn fie bis zu der Zeit fortge= 
fegt wird, wo die Vegetation ſchon Eräftiger 
wird, 
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wird, ift fie ben Miefen fehr ſchädlich, weil 
die beften Futterkräuter zuerft bervortreiben 
u. wihrend fie abgebiffen fümmern, von den 
ſchlechteren Brasarten fpätern überwachen, 
verbämmt u. nah u. nad ganz unterdrüdt 
werben. Anger-, Leeden, Moors u. 
Haide-W. kann zwar bas ganze Jahr be— 
nugt werben, ift aber dod da, wo Stall- 
fütterung eingeführt worden ift, mit größes 
sem Bortbeil meiftens abgefommen, indem 
man ben Boden als Feld od. als Wiefe bes 
nußt. Ausgenommen find folhe Gegenden, 
wo Niederung an den Ufern der Flüffe häus 
figen Ueberfhiwemmungen ausgefegt find u. 
bie Heu= od. Getreideernte leicht verloren 
geben Bann; ferner aber auch folche Gegen= 
den, welche fehr bergig find, nur geringe 
Erdgrume haben, welhe häufig durch Play 
regen herabgeſchwemmt wird, od. welde für 
Wagen u. Pflug gar nicht od. fehr ſchwer 
zugaͤnglich. Auf folden bergigen Wen wach⸗ 
fende Kräuter find Ber. für die melkenden 
Kühe ſehr zuträglich, hingegen bie in Nies 
derung wacdfenden Kräuter für Pferde u. 
Maftvieh; daher ſolche Wen auch Fett- od. 
Maft- Wen beißen. Die Holzs= ob, 
Wald-⸗W. wird als Nebenbenugung der 
Waldungen betrachtet, aber in dichten Hoch— 
waldungen ift fie von geringem Werthe, in 
Bufchhelz u. bef. auf jungen Schlägen nicht 
ohne Nachtheil für das Holz. Den Ertrag 
od, die Benutzung ber W, rechnet man meift 
nah Kuh-Wen, d. b. fo viel als nöthig 
ift, um eine Kub den Sommer bindurd zu 
ernähren, das beträgt für eine mittlere Kuh 
ungefähr 3 Morgen, Ein Pferd rechnet man 
gleih 13 Kub, 2 Kalben — 1 Kub, 8—14 
Schafe od. eben fo viele Schweine — 1 Kuh, 
80 Gänſe = 1Kuh. Auch Frühlings— 
u. Herbſt-W. unterſcheidet man nad ter 
Zeit, wo fie geſchieht, Pferde-, Och ſen-, 
Schaf-, Schweine- u. Gänſe-W. uns 
terſcheidet man nach den Thieren, die ge— 
wöhnlich darauf gehütet werden. "le 
W. ſtehen entweder nur ausſchließlich dem 
Grundbeſitzer zu, od. es haben außer dieſem 
noch Andere das Wereht gemeinfhaftlich 
barauf (Koppel-W.); legtere W. haben 
nur geringen Werth, u. geben öfters Ver— 
anlaffung zu langwierigen Prozeffen. Läſtig 
find die Wen als Servitute, indem ber Bes 
laftete gewöhnlich große Nadıtheile davon 
bat, überhaupt die Ausübung der W. Ser: 
vitute der Kandescultur binderlich ift, des— 
halb werden diefe Berechtigungen in neues 
rer Zeit auch mehr u. mehr abgelöft (f. Ab⸗ 
Iöfung 1) 10»). ? Sollen die Wen nicht ver= 
wildern u. fchlechter werben, fo verlangen 
fie Pflege u. Aufſicht. Namentl. muß man 
fumpfige Stellen entwäffern, Ameifenhaus 
fen, Maulwurfshügel, Dornen u. Geftrüppe, 
auch unnüge u. giftige Pflanzen entfernen 
u. die Auswürfe der Thiere zertheilen. Die 
B. dürfen weber zu zeitig, noch zu fpät im 
Sabre betrieben werden; nadıtheilig ift es 
der W., wenn fie zu ſtark od, zu ſchwach be= 
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fegt werben, indem im erften Fall die Pflans 
en nie zur Entwillung kommen Pönnen, 
im and. Fall aber die W. nicht gehörig ber 
nugt wird. Um die W. nicht fortwährend 
a benugen, theilt man fie vortheilhaft im 
läge u. bringt auf jeden Schlag zuerfk 
bas Vieh, das am Präftigften genährt wer— 
den foll, "Gute Kräuter in der Nähe ber 
W. find von großer Wichtigkeit, find Beine 
natürlihen da, fo müffen künſtliche anges 
bracht werden, wozu man einen tief liegens 
ben Platz auswählt, wohin das meifte Mes 
genwaffer läuft. *MWenn ber Eigenthümer 
eines Grundftüds, auf welhem einem Ans 
bern die Hut= u. Wegerechtigkeit zufteht, 
die Mithut (f. d. u. Weldegerechtigkeit) dars 
auf bat, u. der Ertrag ber W. langt für 
beide Heerden nidt aus, fo muß, falls 
die Zahl der Biehftüden des Triftberech—⸗ 
tigten beftimmt ift, der Eigenthümer biefem 
mit feinem Viehe nahftehen; im entgegens 
efegten Falle müffen, nad der richtigern 
leinung, beide Theile ihre Heerden, nad 
dem Urtbeile der Sadhverftändigen mindern. 
Menn die W. od. überhaupt die Frucht auf 
einem Grundftücde durch Vieh, deffen Eis 
genthümer nicht dazu berechtigt war, abges 
freffen, abgeweidet wurde, fo findet, wenn 
das Hintreiben in der Abficht des Abweidend 
geſchah, gegen den Eigentbumer des Viehes 
die Actio de pastu pecoris, gefhah es in 
einer andern Abficht, die Actio in factum 
(f. b.), geſchah das Abweiden burd eine 
bloße Schuld eines Andern ohne Abficht, die 
Actio legis aquiliae (f. Lex aquilia) Statt. 
Bol. Weiderecht u. MWeidegerechtigkeit. 3) 
Fraß des Dachſes, f. d.25 4) das Gras, 
welches fib in dem Magen u. Gedärmen 
bes erlegten Wildprets befindet; 5) jo v. 
w. Wartung, Zucht, Pflege; 6) fo v. w. 
Jagd. (Feh., Lö. u. Bs.) 
weide (Bot,), die Pflanzengattung 
Salix (f. d.). Die fehr zablreiben Arten 
werden nah Koh u, Reichenbach unter 
folgende Gruppen gebradt, !A) Glet— 
ſcher-W. (Glaciales), zwergartige, krie⸗ 
chende Sträucher mit endſtändigen Kätz— 
hen; hierher: a) Salix herbacea Z., mit 
Preisrunden, etwas eingedrüdten, glänzen 
ben Blättern, Sblumige weibl. Kätzchen, 
eilanzettförmig glatten Kapfeln, kurze faft 
4fpaltige Griffel, weitkriechenden hol igen, 
fehr äftigen Stamm, fingerlangen —— 
Zweigen; by S. retusa, mit umgekehrt eis 
formigen, ganzrandigen, ftumpfen od. auss 
gerandeten glatten Blättern, ungefähr fuß— 
hoch, mit zaben, braunröthlich glänzenden, 
Inotigen, wurzelnden Zweigen, in einer Heis 
neren (S. serpyllifolia Seop.) u. einer 
größern (S. Kitaibeliana Willd.) Baries 
tät vorfommend; e) S.reticulata L,4%. 
hoher Strauch, mit braunrotber od. aſch⸗ 
grauer Rinde, weit auf den Boden hin ver» 
breiteten, nadt äftigen Zweigen, kreisrund⸗ 
elliptifhen, unten aſchgrauen, nesförmig 
geaderten Blättern; ſämmtlich auf oftreich. 
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u. baier. Alpen; d) S. polaris Whınd,, 
ber a) ähnlich, doch Bleiner, auf Torfmoos 
im tiefften Norden. *B) Alpen-W. (Fri- 

idae), fehr äftige, zwergartige, gefrümmte 
Sträuder, mit feitenftändigen Kascen, faft 
ungeftielten Fruchtknoten, 2 Staubfüden; 
a) S. Jacquini Host.; b) S. myrsini- 
tes L.; ce) S. prunifolia Sm. u. m. a., 
auf Alpen; d) S. lanata, L., mit gläns 
enden, goldgelbwolligen Käbchen, im tiefen 
Brorden. 0) Sohl-Wen (Capreae), 
äftige Sträucher, mit feitenftändigen Kätz⸗ 
ben, geftielten Dvarien, 2 Staubfüden, 
Sie zerfallen: *a) in Selber: Wen (Ar- 

enteae), Pleine Sträudher mit Furzen 
Kägcen, unten filberfarbig=jeidenhaarigen 
Blättern; aa) S. ambigua (Baftarde 
W.), 253%: hoch, mit runden, dunfelbraunen 
Zweigen, weißlih behaarten jüngern Xries 
ben, abwechjelnden, — verkehrt⸗ ei⸗ 
förmig selliptifchen, kaum gezähnten, unten 
runzlichen, filziggrauen Blaͤttern, länglichen, 
weißbebaarten, zugefpigten Nebenblättern, 
walzenförmigen, vor den Blättern fommens 
ben Kätzchen, langgeftielten, filzigen, eiförs 
migen $ruchtknoten. Varietäten: ana) 
S. spathulata, mit mehr verkehrteiförmis 
gen, bbb) S. prostrata, mit lanzettförs 
migen Blättern; bb) S. rosmarinifolia 
L. (rosmarinblättrige ®.), 1—3 F. 
bober, meift liegender Straud, mit runden 
braunen, Bahlen Aeften, geraden, linienlans 
zettförmigen, unten grauen Blättern, lans 
ettförmigen,, geraden Nebenblättern, eis 
örmigen, filzigen, geftielten Ovarien, auf 
Zorfboden, Base x. ®Bar.: S. incu- 
bacea, mit zugeipisten Blättern; ec) 
S. repens (kriechende W., Metten= 
B.), mit weittriehenden, ſchwaͤrzlich-knoti⸗ 
gen Wurzeln, zahlreichen verwidelten Aeften, 
eirund = lanzettförmigen untern, eirundlangs 
lichen obern, ganzrandigen, unten faft feidens 
baarigen Blättern, fpigigen, lanzettförmigen 
Nebenblättern, eiförmigen, glatten Frucht— 
Enoten, zahlreichen rundliblangliden Kätz⸗ 
chen. Auf fandigem Moorgrund, Zur Bes 
feftigung der Damme zu benugen, Var.: 
ann) S. fusca ZL. (braune W.), mit uns 
ten faft glatten Blättern; bbb)S.argen- 
tea Sm., mit eiförmigsrundlihen Blättern; 
ece) S. parvifolia Sm., mit um bie 
Hälfte Eleinern Blättern; ddd) S.adscen- 
dens Sm., mit zolllangen gezäbhnelten, läng— 
lich = eliptifchen Blättern. dd) S.nyrtil- 
loides L. (HeidelbeersW.), mit rund⸗ 
li seiförmigen Blättern, in Sümpfen ber 
Voralpen. *b) Glatte W., Sträuder mit 
fängern Kaͤtzchen, glatten, ungleihfarbigen 
Blättern, auf Alpen u. Boralpen. an) >. 
arbuscula, bb) 8. silesiaca u. a. m, 
faͤmmtlich mit vielen Varietäten. *e) Runs 
zelblättrige Wen, mit runzliden, filzis 
gen Blättern, an Flußufern, in Sumpfen. 
an)S.aurita(Salbeis, PleineWerft= 
.), 2—3 5. bo, mit braunen, oben 
weißbehaarten Zweigen, verkehrt eiförmigen, 
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abgerundeten, mit einer Pleinen zurückgebo⸗ 
genen Spige verfebenen, oben behaarten, 
unten grauen, runzlichen Blättern, nierens 
förmigen, faft ganzrandigen Nebenblättern, 
eirunden geftielten Kapſelu. Bar.: ana) 
S. uliginosa Willd., höher, mit verkehrt 
eiförmigen Blättern; bDbb) S. clado- 
stemma Hayne, mit 2—4 über die Mitte 
verwachfenen Staubfäden. bb) S.caprea 
(Sohl:, Sahl=, Berg-, Hohl-,Werftz, 
Palm-W., Pfeifenbolz), Baum od, 
Straud, mit eirunden, runzligen, zurüdges 
Prümmt fpigigen, unten graufilzigen, welligs 
gekerbten Blättern, geftieiten Kapfeln, ziem⸗ 
lich großen, rundlich mond- od, halbherzförs 
migen Nebenblättern, am Stamme weißliher 
Rinde, braunen, jung weißlih behaarten 
Zweigen. In Gebüfchen, antrodnen u. feuch⸗ 
ten Orten. Das, jung weiße, im Alter brauns 
liche Holz gibt gutes Brennholz, läßt ſich leicht 
in feine bandförnrige Spähne trennten, aus 
denen KZragkörbe, Schachteln ꝛc. gefertigt 
werben, auch gibt ed Kohle zu Schiefpulver, 
Beichnentohle. Die Rinde dient zum Gerben 
feinen Leders, das Laub gibt getrodnet ein 
gutes MWinterfutter für das Vieh. Bar.: 
aan) S.lanata Vill., mit beiderfeits filzi⸗ 
gen jüngern, bier u. ba zottigen Altern Bläts 
tern; bbb)S.sphacelata Sm., mit gange 
randigen Blättern. ee) 8. cinerea L. 
(Wa * r⸗W.), 8—10 F. hoch, mit ellipti⸗ 
ſchen, od. umgekehrt eiförmiglänglichen, ſpi⸗ 
tzen, wenig fagezähnigen, oben grünen, fein 
behaarten, unten grauen, rauben Blättern, 
nierenförmigen gezäbnten Nebenblättern, 
auf feuchten Orten; Bar.: ana) S. aqua- 
tica Sm. Baffer-W.) mit elliptiſchum⸗ 
gekehrt eiförmigen Blättern; bbb) S. ci- 
nerea Sm., mit länglich lanzettförmigen, 
oben breiteren Blättern; eec) S. Timmii 
Schk., mit androgyn, Kätzchen. "d) Flecht⸗ 
MWen(Viminales), rutdenförmige Sträus 
cher, mit dünnen, verlängerten Kägcen, 
faft ungeftielten Kapfeln, verfhmälerten, 
am Grunde vorzüglib rüdgerollten Blät- 
tern. aa) S.acuminata (Werfts, lange 
gefpigte W.), 8—10 F. hoher Straud, 
mit hbellbraunen, jung weißbebaarten Zweis 
en, eirundlänglichen, fhmalen, zugeipigten 
lättern, fpigtgen, nierenförmig = halbberzs 
förmigen Nebenblättern, fadenförmigen uns 
etheilten Narben; auf feuchten Plügen, an 
Bäcen ; Bar.: ana) 8. mollissima 
Sm., mit fhmäleren, heller grünen Bläts 
tern; haufig kömmt fie auch mit gefledten 
Blättern vor; bb) S. viminalis (Korbs, 
Bands, Fifher-, Krebs—⸗W.), 8— 
16 F. bober Straub, mit grüngelblichen 
langen, zäben, biegfamen, ſchnellwachſenden 
Zweigen, langen, jhmalen, an beiden Ens 
ben zugefpigten, unten weißfeidenhaarigen 
Blättern, lanzettslinienförmigen Nebenbliüts 
tern, über bie Haare der Käghenfhuppen vor⸗ 
ftebenden ungetheilten Narben; an Flüffen, 
Seen, be. auf fandigem Boden, zur Ferti= 
gung von Körben u, allerhand nn 
v 
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fo wie zur Befeftigung ber Ufer benugt, *e) 
RNRoth-W. (Purpureae), Sträucher mit 
—— Muthen, ſeitenſtändigen Käthchen, mit 
randſpitzigen Schuppen, 2, bald od, bie zur 
Epige verwachſenen Staubfäden, purpurs 
rothen, fpäter ſchwarz werdenden Staubs 
beuteln, im Alter zitrongelb werdenderRinde, 
an) S. purpurea L. (Purpur-W., 
rotbe Bands, Rothr,rotbe Haar W,, 
rotber Wilgenbaum, ſchußzähe W.), 
3—4 5. hoch, mit zäben, meifl purpurrothen, 
auch gelblihen od. bräunlichen Rutben, eiförs 
migen, am obern Ende — oben glat⸗ 
ten, unten graugrünen Blättern, an Fluß— 
ufern, in Sümpfen; zu Flechtwerk brauch—⸗ 
bar. Bar.: aaa) S. purpurea Sm, 
niedriger, fparrig, mit fehr dünnen Kägcen; 
bbb) S.Lambertiana Sm., mit doppelt 
fo großen Kägchen, größern, breitern Blüts 
tern; ece) S. Helix Sm., Sturm (Bach-, 
Rofen-, einmännifhe W.), aufredt, 
ausgebreitet, mit verlängerten Blättern. ’f) 
Mandelblatt-W. (Amygdalinae); 
an)S. amygdalina(Mandels, Pfirs 
SH Hains, Hegerz, langblättrige 
affere, Buſch-, Pfahl-, Schäl-, 
Schlick⸗W.), ſparriger Buſch od. 20 — 25 
F. hoher Baum mit rundlicher Krone, ſchon 
in der Ferne durch die graugrünliche Rinde 
ſich auszeichnend; Knoſpen groß, dunkel, 
glaͤnzend; Blätter abwechſelnd, groß, glän— 
gend, lanzettförmig laͤnglich; Nebenblatter, 
albherzfoͤrmig geferbt. Die jungen Reifer 
I an den Gelenken fehr zerbrechlich, ſonſt 
aber zu Flechtwerk jehr gut zu gebrauden, 
Bar.: aaa) S.cuncolor, mit, am Örunde 
ftumpfen, lanzettförmigen Blättern; bbb) 
S. discolor, mit unten blaugrünen Bläts 
tern; cec) S. Villarsiana Willd., zärs 
ter , mit Pleinern, ellipt, Blättern; ddd) S8. 
Hoppeana Willd., mit lanzettförmigen, 
an der Bafis verfjnmälerten Blättern, ans 
drogynifchen, an der Bafis männl. Kätzchen. 
bb) S. undulata Ehrh., 10—18 F. hoch, 
mit gelblibbrauner, an den jungen Zweigen 
olivengrüner Rinde, dicht fpiralförmig ftes 
henden, am Rande gewellten Blättern, halb= 
berzförmigen Nebenblättern. '"g) Bred= 
BWen(Fragiles), meift Bäume, mit feits 
lihen geftielten Kägchen, deren gleihfarbig 
gelbgrune Schuppen vor der Fruchtreife ab⸗ 
fallen, geftielten Kayfeln. an) S. alba 
eiße Buums, Bitter=, Kämps=, Gers 
er, Kopf-W., Kelber, Felbinger, 
Belge, Bilgenbaum, Widel-W.), die 
emeinfte von allen, wird fich felbft überlaffen 
n 40 Jahren 60 — 80 F. hoch, 8—4 F. did, 
bat zugefpigte, lanzettförmige, auf beiden 
Seiten feidenhaarige, mit feinen Sägezäbnen 
verfehene Blätter, lanyettförmige Neben 
blätter. Gewöhnlich wird fie geföpft, alle 
4-6 Jahre die langen biegfamen Aeſte abs 
ehauen, die als Reifftäbe benugt werben. 
Dit der Rinde gerbt man das dan. Hand— 
ſchuhleder, die mit Alaun eingekochte Brühe 
berfelben gibt eine braune Malerfarbe; aus 
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den Kätchen gewinnt man durch Deftillation 
ein angenehm riechendes Waſſer. DieStämme 
werden fernfaul u. bobl, ohne deshalb eins 
zugeben. Bar.:m S.coerulea, gläts 
ter; bbb) S. vitellina (Gold-, Dot=- 
ter=, gelbe Band», Haar-, braune 
Bande, Kiefer», rotbe Beel-W.), 
boher ſchöner Baum, mit gelben, ſchlanken, 
bogenförmig berabhängenden, langen Zweis 
gen, die zu Flechtwerk fehr gut zu brauchen 
find, Das Holz ift zu Zifchlerarbeiten taugs 
lich, indem es ha glatt hobeln u. gut beizen 
u. ladiren läßt. bb) S. er (Bruds, 
Knade:, Knids, Brebe-, Bitter- Fie— 
ber=, Glass, Roft:, Sprödes, Sprös 
del: B.), O—50 F. hoch; Rinde: brauns 
grau, riffig, jung olivengrün, graulich; Blätz 
ter: lanzertförmig zugefpigt, abwechſelnd, 
oben dunkelgrün, glanzend, unten mattgrün, 
drüfig gefägt; Nebenblätter ftumpflich, halbs 
berzformig. Die Zweige brechen fehr leicht in 
ben Gelenken, u, taugen nicht zum Flechten u. 
Binden ; die Rinde (f. Weidenrinde, Pharm.), 
wird in der Medicin u. zum Gerben ges 
braucht, das Holz iftnugbar. Bar.: aaa) 
S. Wargiana Lej., mit braunen Zweigen, 
an denen die unterften Blätter, länglich vers 
ehrt eiförmig find, ee) S. pentandra 
Lorbeei=, fünfmännige, #iebers, 
aummollen=,glatteSabl-,Schafz, 
Schafte, Strauds-, wohlriechende 
W.), gewöhnlid ein 4—9 F. body werbens 
der Straud; felten ein Baum, mit gläns 
senden, eifürmigen, an beiden Enden vers 
fhmülerten, dicht gekerbten, an den Kerbuns 
gen ein wohlriebendes Harz ausfhwigene 
den, gerieben, wohlriedenden, oben gläns 
zenden, fowie unten lebhaft grünen Bläts 
tern, länglich gezäbnten Nebenblättern. Die 
Rinde ift fehr Präftig, das Holz feft, zäbe. 
N Die genannten u. m. and. find ſämmtlich 
in Deutfchland heimisch u. gehören größtens 
theils zu den nüßlichften Bäumen, Aus 
Ber zu Klechtwerk dienen bie ftärkeren Xriebe 
u. Uefte zu Faßreifen; in bolzarmen Ges 
—— als Feuerholz; die Samenwolle, mit 
aumwolle vermiſcht, zu Watte; das ge— 
trocknete Laub zu Winterfutter für die Schafe. 
2 Die Vermehrung der W. geſchieht 
leicht: theils von ſelbſt durch den weit flie⸗ 
genden Samen u, die zahlreichen Ausläufer 
mancher Arten, theils durch Stedlinge, in⸗ 
dem man entweder, um Wengebüfche anzus 
legen, 2%. lange Schnittlinge mit möglichfter 
Schonung der Rinde, in die Erde jtedt, od., 
um Kopf:Wen zu ziehen, J-Sjährige, 4— 
5 Ellen lange, ſcharf u. ſchräg abgehaueue 
Aefte mit dem flarken Ende fo lange ins 
Waſſer legt, bis fie Wurzeln treiben, dann in, 
vorher mit dem Pfahleifen gemachte Löcher 
fest u, bie Erde feft audrüdt. "Bon aus⸗ 
land. Wsu werden a) S. babylonica 
(Thränen-W.), hoher ſchöner Baum, mit 
elbbraunen, langen, fchlanten, hängenden 
weigen, im Orient, u. b) S. annularis 


Napoleons W,), mit fhraubenz od. lo» 
" n dens 
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denförmig gebrebten Blättern, angeblich 
auf St. Helena bei Napoleons Grabe ftes 


hend, als Zierbäume £ultivirt. (Su.) 
weidebänke (Mübhlenw.), fo v. w. 
Weitebänke. 
Weidebai, Meerbuſen auf der NSeite 
der Infel Spigbergen. . 
Weideberg, Berg, f. u. Rhön, 
Weideblume, jamäikanische, 
Echites suberecta. 
Weidebruch, 1) fo dv. w. Darm— 
bruch; 2) fo v. w. Blutharnen. 
Weidedarm, ſo d. w. Maftdarm. 
Weidegang, 1) das Treiben des Vier 
bes auf die Weide; 2) fo v. w. Zriftweg. 
W-genoss, der mit einem Andern auf 
demfelben Grundftüde die Triftgerechtig— 
keit hat. 
Weidegerechtigkeit(Sütunges 
gerehtigkeit, Hut= u. Weidegerech— 
tigkeit, Hut- u Triftrecht, Servitus 
pascendi), ! die dingliche Servitut, vermöge 
deren dem Beliger eines Grundftüds das 
Recht zufteht, das zum Zwed u. zur Eul« 
tur jenes Grundſtuͤcks nöthige Vieh auf 
dem Grundftüde eines Andern meiden zu 
laffen. ?Sie ift eine Unterart bes Weide— 
rehts im Allgemeinen, in der Regel eine 
Realfervitut. Sie fchließt den Eigenthüs 
mer bes dienenden Grundftüds nicht von ber 
Mitbenugung des Weiderechts (Mithut, 
Jus compascendi) aus. ꝰ Ueberhaupt bins 
bert fie den Eigenthümer des dienenden 
Grundftüds nicht, jeden mit der Servitut— 
ausübung vereinbaren Vortheil aus feinem 
Grundftüde zu ziehen, namentl. daffelbe 
wirthſchaftlich nach der Landesart u. fo, daß 
die Subftanz des Grundftüds nicht darunter 
leidet, zu benugen. Allein ungewöhnliche Ars 
ten der Benugung kann er nicht vornehmen, 
* Dagegen darfihn an einer wirthfchaftl. Bes 
nugung der Weibeberechtigte felbft dann nicht 
bindern, wenn die Studyabl u. Viehart uns 
beftimmt ift, es fei denn, daß die W. mit ei» 
nem ſolchen Berbietungsrechte verbunden ift, 
vermöge deſſen der Weideberehtigte den 
Weideeigenthümer hindern kann, Etwas zu 
tbun, was eraußerdbem als Eigenthümer thun 
könnte, * Selbft bei unbeftimmter Stüdzahl 
u. Viehart darf der Hütungsberedtigte doch 
nur fo viele Stüden Vieh auf die Meide 
bringen, als er mit dem, von feinen Grunde 
ftüden, u. zwar nur von denjenigen, welche 
ur Zeit der Erwerbung der W. mit feinem 
Bute verbunden waren, jelbft gewonnenen 
Futter durchwintern kann. Iſt bei Schafen 
die Stückzahl beftimmt, fo dürfen die Laͤm— 
mer ungezählt mit den Mutterfchafen die 
Weide bie zur Abfegezeit (zwiſchen Pfings 
ften u. Johannis) befuchen. *Der Weides 
berechtigte darf fein Vieh nicht allein auf 
ber Weide laffen, fondern muß einen Hirten 
dazu beitellen u, überhaupt alle nöthigen 
Vorkehrungen zur Schadenverbütung treffen. 
Nur wenn er ausdrüdlih von der Haltung 
einee Hirten durch Gefeg, Vertrag od, Ob⸗ 
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fervanz befreit ift, muß er das Vieh in ber 
Regel mit der gemeinſchaftl. Viehheerde aus- 
treiben laffen. Auch darf er Pein unreines 
u. mit anftedenden Krankheiten bebaftetes, 
felbft, wo nit allgemein Schmiervieh ges 
balten wird, Bein ſolches auf die Weide brins 
gen. Iſt die Viebart unbeftimmt, fo bes 
greift die W. jede Gattung von Vieh, welche 
der Eultur der zur Weide beftimmten Grundz 
ftüde nicht hinderlich ift, alfo in der Regel 
das Zuges, Rind- u. Schaf, aud das vors 
zugsweife fogenannte Xreibevieh (d. i. fols 
ches, welches zum Lajttragen, bef. von ben 
Müllern zus wird, Ejel, Maulefel, 
Pferde). Alle Arten von Vieh aber dürfen, 
wenn die W. nicht aufwüften Plägen, Leh— 
ben, Haiden, u. in Mooren ausgeubt wird, 
aus dem angegebenen Grunde fhwerlich irs 
gendwo auf die Weide, bef. auf die Wiefen 
u. in bie Hölzer getrieben werden. So bürs 
fen auf die Wiefen häufig Beine Schweine, 
weil fie die Wiefen umwühlen, Beine Schafe, 
weil fie die Graswurzeln abreißen, Beine 
Gänfe wegen ihres ägenden Düngers, in 
die Holzungen aber Beine Pferde, Schafe 
u, Biegen, weil fie an den Bäumen nagen u, 
die jungen Lohden abbeißen. *Auf ben 
Aeckern, namentl. den Stoppelfeldern Böns 
nen, im Fall nichts darüber feftgefegt ift, 
alle Bieharten, jedoch nur nad der berges 
brachten Zugordbnung weiden. Iſt die Biehs 
art beftimmt, jo werben doch zuweilen ges 
wife verfchiedene Arten einander gleich geach⸗ 
tet, z. B. auf einer Schafweide feine Ochfen, 
wohl aber Kälber, Die W. kann übrigens 
auch mit gepachtetem Vieh ausgeübt werben, 
alleın einem Fremden darf der Weideberech⸗ 
tigte nicht geftatten, fein Vieh mit auf die 
Weide zu treiben. Die W. kann nur zu 
offenen, nicht zu gefchloffenen Zeiten, bine 
gegen auch die Benugung des Grundftüds 
vom Eigenthümer nur zu gefchloffenen Zei— 
ten ausgeübt werden. Er Bann fie daber 
weder länger für gefchloffen, noch fpäter für 
offen erklären, als durch Gefeg, Herfommen 
od. Vertrag beftimmt ift, kann, zum Nad= 
theil des Weideberechtigten, feine Früchte 
nicht länger liegen laffen, die Grundftüde 
nicht umzäunen u. ihre äußere Geftait ans 
bern, alfo fie nicht in Teich, Wiefen nicht in 
Aderland verwandeln, auf den Grundftüden 
nicht Gebäude errichten ꝛc. Unter der ®, 
ift das Maſtrecht, d. i. das Net, das 
Dieb, bef. die Schweine zur Maft in die 
Wälder zu fhiden, nicht mit begriffen. Was 
überhaupt die Ausübung der W. in Wals 
dungen anlangt, fo darf dadurd der Eigen 
thümer an forftmäßiger Eultur des Holzes 
nicht gehindert, es darf aber aub der Weis 
beberechtigte nicht dur übermäßige Her 
gung od. Schonung an ber Ausübung ber 
W. beeinträchtigt werden. "Geben Falls 
wird das gehegte Grundftüd nicht auf im- 
mer, fondern nur fo lange der ®, entzogen, 
bis die jungen Lohden nit mehr verbiſ— 
fen, d, 5, die Gipfel derfelben nicht mehr 
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vom Viehe erreiht u. abgefreffen werden 
können. "Bei Behütung der Aeder ift die 
Stoppelbütung von ber Brach- od. 
Dreifhhütung zu unterfcheiden. Die 
erftere findet Statt, wenn die Sommer= u, 
Winterfrüchte gereift u. vom Felde einges 
erntet find. Iſt die Stoppelhütung ohne 
Beihränktung eingeführt, fo fann der Feld» 
eigenthümer fein Feld umadern wenn er 
will, Uber häufig finden dba bef. Beftim- 
mungen Statt, 3. B. daß bie Feldeigen- 
thümer bis nah Ablauf einer gewiffen Zeit 
die Stoppeln nicht umadern dürfen, daß 
ber Weideberechtigte nicht eher in die Stop— 
peln treiben darf, bis auch Andere in dem 
fraglihen Orte bineintreiben x. 1* Wer 
biefe Gerechtigkeit befitt, darf darum nicht 
fein Vieh auch in die Brachfelder treiben; 
wer bagegen bie Gerechtigkeit zur Brach⸗ 
ri ad At kann mehrentheils rüds 
ſichtlich des Beſömmerns der Brache u. ſonſt 
mehrfache Einſchränkungen des Eigenthums 
in Anſpruch nehmen, Indeß wird im Zwei— 
felsfalle nicht zum Vortheil der W. Brache 
vermuthet; Niemand ift fhuldig Behufs der 
W. Grundftüde brade liegen zu laffen. 
2b Nach dieſem Allen läßt fich ber ünterſchied 
zwiſchen befhränfter u. unbeſchränk— 
ter W. leicht finden, u. es liegt klar vor, 
baß felbft die legtern doch durch bie vors 
getragenen, bei jeder W. Statt finden= 
den Beſchränkungen befchräntt if. '* Die 
befhränfte W. Bann dies aber fein nach 
Art u. Zahl des Viehes u. ber Grundftüde, 
nah Urt der Ausübung zc., ja auch ber 
Dauer nad. Iſt dies legtere bis zu einem 
beftimmten Tage feftgefegt, fo fragt es fich, 
ob diefer Tag nad dem alten Sulianifchen, 
od. dem verbefjerten Gregorian. Kalender 
beftimmt ift. Im erften Falle muß demnach 
nah dem alten Kalender gegangen werden, 
wenn nicht die Landesgeſetze ein Anderes 
beftimmen, obgleidy dadurch eine, die Lanz 
descultur bindernde Differenz von jegt 12 
Zagen entftebt. "Wenn übrigens das bes 
rechtigte Grundftüd (Praedium dominans), 
an Mehrere vereinzelt, verpachtet, verkauft, 
ob, unter fie getheilt wird, fo Pönnen fie ins— 
gefammt die Serpitut nur verhältnigmaßig 
kb. in fo weit ausüben, wie fie der Einzelne 
unter den vorigen Verhbältniffen ausubte, 
»Dft werben dann die Weidepläge getbeilt 
u. durch Grenzfteine (Weidfteine) verlagt. 
Hat aber eine Gommun eine ausfchließliche 
M,, fo muß fi, weil die Commun als eine 
moral. Perfon anzufehen ift, das dienende 
Grundftüd (Praedium serviens), eine Vers 
mehrung ber ausübenden Perfonen u. ihres 
Biebftandes gefallen laffen. 1° Der aus 
ſchließlichen ®., d. i.der, weldye nur dem 
eineu berrfhenden Gruntftüd u. feinem 
andern mit ihm zufteht, ift die Koppel-W. 
(Koppelhut) entgegengefegt, d. i. Dieje= 
nige, welche von Mehreren zugleich auf dens 
felben Grundſtücken ausgeubt wird. Dies 
iſt der Fall, wenn Jemand we Grunds 
Univerfals Lerifon, 2, Aufl, ul, 
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ftüde mit einem Dritten bas Weibereht auss 
zuüben hat (Mithut), wenn Jemand auf 
einem fremden Gute mit deſſen Eigenthüs 
mer od. mit Andern die W. hat (Jus com- 
ascui), wenn Jemand auf einem ſolchen 
remden Grandftüde die W. zufteht, deffen 
Eigenthümer wiederum auf dem Grundftüde 
bes Weidebercchtigten die W. hat, in welchem 
Falle keiner von Beiden einfeitig die Servi— 
tut aufheben kann (Jus compasculatio- 
nis reciprocum), endlih wenn ein Ges 
meindeglied mit andern Gemeindegliedern 
die Grundftüde ber Commun behüten darf 
(Jus compasculationis im ftrengen 
Sinne). 1 Dies legtere ift nicht eigent— 
ih eine W,, fondern das Weiderecht im 
ftrengften Sinne. Unter Mehrern, welche die 
Koppelhut haben, fleyt zuweilen Einem, bef. 
aber oft dem Eigenthümer bes dienenden 
Grundſtücks, welder die Mithut hat, auch die 
Vorhut zu, db. i. das Recht, binnen einer 
beftimmten Zeit das, ber gemeinſchaftl. Hüs 
tung unterworfene Grundftüd vor den Uns 
bern voraus zu behüten. Die Andern haben 
bie Nahhut. Die W, fchließt endlich die 
Triftgerechtigkeit in ſich, da fie ohne biefe 
nicht beftehen kann. (Bs.) 

Weidegericht,f.Deutfhland(Ant.)ır 

Weideland, ®rundftüde, weldhe als 
Meide für das Vieh benugt werben, 

Wöidelbach, Dorf im naffau. Amre 
Dillenburg, Gefundbrunnen, 800 Ew. Hier 
Gefecht am 4. Nov. 1813 zwifchen den bie 
rg paffirenden Berbünbdeten u, den Fran⸗ 
zofen. 

Weöidels, fo v. w. Waibeloten. 

Weiden, 1) Stadt an der Walbnab 
im Landgericht Neuftabdt bes baier, Kr, Ober⸗ 
Dfalz, 2200 Ew.; 2) Marktfl. in der ungar. 
Gefpannfhaft Wiefelburg, am neufieldler 
See, hat Fifhfang, 1000 Ew. 

wWeidenau, 2) Dorf im Kr. Eiegen 
des preuß. Rgsbzks. Arnsberg, Eifens u. 
Kupferwerke; 2) Stadt im mähr. Kr. Trops 
pau, 1800 Ew. W=-bach, Marftfl, im 
Landgericht Herrieden bes baier, Str, Mittels 
franten, 800 Ew. 

weöeidenbach, Schenken zu B., f. 
Schenk. 

weidenberg, 1) tandgericht imbaier, 
Kr. Obersfranken, 2 AM., 4500 Ew,; 2) 
Marktfl. hier an der Steinah, 1200 Ew, 

Weidenblätterstein(Salicites, lte- 
tes), Steine mit Abdrüden von Weidens 
bättern. 

Weidenblatt, 1) fo dv. w. Fitis; 
2) fo v. w. Ukeley. W-blattkäfer, ſ. 
u. Chrysomelinae sn). W-blattwick- 
ler, f. Blattwidler. W-bohrer (Xaf, 
Al. c. fig. 86), f. Spinnersd), W-dros- 
sel, fo v. w. Robrdroffel. 

Weideneck, Marktfl. im Viertel ob 
bem Mannhartsberge im öftreich, Lande uns 
ter der Eng, an der Donau; bat Bergfchloß. 

Weide nehmen, f. u. Hirſch ia. 

Weidener, {0 v. w, Hirfhfänger. 

27 wei 
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weidenerde, Erbe, welde vorzügl, 
aus verfaultem Weidenholz befteht u. ſich in 
alten boblen Weidenftämmen findet; unter 
Gartenerde gemifcht od. mit Dünger zufam= 
mengefault gibt fie eine gute Erde für Topf⸗ 
gewaͤchſe in loderem Boden. 

Weideneule, ſo dv. w. Nachtkauz, ſ. 
u. Eule, W-hähnchen, ſ. u. Chryso- 
melinaesr). W-hahn, fo v. w. Mais 
wurm, gemeiner, B 

Weldenhaupt (Andreas), dän. Bilds 
bauer u. Prof. der Akademie in Kopenhas 
gen, geb. 1783 daſ., ft. 1805 daſ. 

Weidenhäüsen, Vorftadt,f. u. Mars 
burg». W-holz, ſ. u. Waizenkirchen. 

Wöidenholz, f. u. Beide. 

wWeidenholzspinner (W-holz- 
bohrer, f. u. Spinner ». 

weidenhopfen, f. u. Hopfen«. _ 

wöidenkäfer, 1) fo v. w. Laubkä⸗—⸗ 
fer; 2) fo v. w. Mondkäfer; 3) eine Art 
Müſſelkäfer. 

wWeidenkorb, fo v. w. Sumpfkorb. 

weidenkraut, Lythrum salicaria. 
W-laus, eine an der Weide lebende Art 
Blattlaus. W-lerche, fo v. w. Baumes 
pieper, f. u. Pieper. W-meise, fo v. w. 
Beutelmeife. W-palme, die Blüthens 
kätzchen der Weide. 

ẽidenpteiſe, ſ. u. Orgeln. 
wWeidenpilz, Polyporus suaveolens. 

Wöeidenraupe, die Raupe des Weis 
denholzfpinner, f. u. Spinner ». 

wWeidenrinde (Cortex salicis), bie 
dünne, biegfame, außen bräunliche, glatte, 

länzende, innen gelbliche, zufammenziehend 
* nicht unangenehm ſchmeckende, von 
2— Sjährigen Aeſten der Salix fragilis u. 
S. pentandra, aud der Salix alba, vitellina, 
Russeliana gefammelte Rinde, als tonifchre, 
ftärtendes, adftringirendes Mittel, als Surs 
rogat der Ehina, innerlich u. äußerlih, fo 
wie zur Bereitung bes Wsrindenertractes 
u. des Salicins, in Gebraud, (Su.) 
wöidenrindenextract (Extr. cor- 
ticis salicis), aus der MWeidenrinde, durch 
wieberholtes Auskochen u, Eindiden der das 
durch erhaltenen Auszüge bereitet. Brauns 
ſchwarz, mit Waffer eine trübe, rothbraune 
Auflöfung, von eigenthüml. Gerud gebenb. 

Weidenröschen, j. Epilobium. W- 
rose, durh den Stidy des Cynips salicis 
aus den BlattEnofpen mehrerer Meidenars 
ten ſich entwidelnde Monftrofität, welche 
die Geftalt einer Rofe od, Nelke hat u. von 
rotber Farbe ift. 

Weidensänger, einige Arten aus 
ber Vogelgattung Sänger: 4) (Motacilla 
rufa, Regulus rufus), oben olivengrau, uns 
ten weißlibgrau, ins Gelbliche fallend, gelb 
längs geftreift; durch die Augen ein grauer 
Strid; in Vorhölzern, bat eine Tiebliche 
Stimme; 2) fo dv. w. Fitis; 3) fo v. w. 
Binfenfänger, 

Weidensaftblattläuse, f. u. Af: 
terblattläufe, 
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Weöidenschwärmer, ſo v. w. Abend⸗ 
pfauenauge. 

Weidenschwamm;, 1) jeber auf 
Weiden wachſende Schwamm, im engern 
Einne aber ®) Polyporus suaveolens Z., ſ. 
Polyporus ı». W-sperling, 1) fo v. w. 
Bergfint; 8) fo v. w. —— 

Weidenspinner (Phalaena bombyx 
salicis, Laria s.), Art der Spinner, hat glans 
zend weiße Flügel, braune Fühler, ſchwarz 
u. weiß geringelte Buße, ſchwarzen, weiß 
behaarten Bau; Raupe ift [hwarz, gelbs 
fledig u. gelbhaarig, thut ben Weiden u, 
PDappeln oft großen Schaden. 

Weidenvogel, fd dv. w. Fuchs, 

Weidenwickler (Taf, XI. c, Fig. 
42), U (Tortrix — Art aus der 
Gattung Blattwickler; Oberfluͤgel grün, weiß 
gerandet, untern weiß; Raupe widelt Wei« 
denblätter, budelig, grünlihgrau; 8) (Tor- 
trix salicaria), grau, die Innenfeite ber 
DOberflügel weißlih; Raupe ſchwarz, weiß 
getüpfelt, auch auf Weiden. Tr.) 

Weidenwolle, bie baumwollenartis 

en Fafern, in ben Samenfapfeln der weibl. 
eidenbäume. Gie find bei einigen Weis 
benarten fo in Menge vorhanden, daß fie ge= 
fammelt u. wie Baumwolle zu Watten zc., 
mit Baumwolle vermifht aud zu Gefpinnft 
verbraucht werden fönnen. Dan nimmt dess 
halb die Wollzapfen der Weiden bei trodes 
ner Witterung ab, noch ehe fie gänzlich aufe 
fpringen, u. bringt fie in eine warme Stube, 
wo fie ſich vollends öffnen u. die Wolle fahe 
ren lajfen, die dann wie Baummolle durd 
Klopfen gereinigt wirb. (Feh.) 

Weidenzeisig, 2) (Motacilla sibi- 
latrix, Sylvia s., Regulus s.), Art aus der 
Gattung Sänger, mit ſchwarzen Flügeln, 
fhwarzem Schwanze, oben dunkelgrün u, 
unten weiß; 2) fo dv. w. Weidenfünger. 

Wöideplatz, fo dv. w. Weide 3), bef. 
bie Anger» od. Leedenweide. 

Weiderecht (Hut- u. Beiberedt, 
Iat. Jus pascendi),?das Recht eines Grund⸗ 
ftüdbefigers, fein Vieh auf einem beftinms 
ten Bezirk weiden od. mitweiden zu laffen. 
2 Gehört der zu beweidende Bezir einem 
Dritten u. nicht bem Eigenthümer des Viehs, 
fo if dies Recht eine Servitut, u. zwar 
die Weidegerechtigkeit (f. d.). Geſchieht aber 
das Weiden auf eignen Grundftüden, fo 
ift Dies Recht ein W. im ——— 
Sinne u, blos ein Ausfluß des Eigen—⸗ 
thumsrecht, das oft Polizeigefi Er beſchränken. 
So iſt häufig das Nacht⸗ u. Strichhüten, 
d. i. die Art von Hüten, wo das Zugvieh nad 
gethaner Arbeit, meift alfo fpät bei Abend, 
am Etride auf die Weide geführt wird, wes 
gen bes babei vortommenden Mißbrauchs 
verboten. Eben fo bas Einzelnhüten, wo⸗ 
gegen das, biefem entgegengefegte Treiben 
bes Viehes von dem Dorfhirten geboten iſt. 
Vermöge bes Eigentbumsrehts kann ber 
Eigenthümer fein, verpachten, durch frem⸗ 
bes Vieh ausüben, od, ganz unbenugt * 

en, 
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fen, wenn er nicht burch bef. Beftimmnungen, 
wie & B. häufig bei Lehen, Fideicommißs 
vu. Stanimgütern, bierin beſchränkt ift, 
Bermöge des Wos im firengen Sinne, als 
eines Ausfluffes aus dem Eigentbume, bat 
jeder Eigenthümer, auf deſſen Grundftüd 
ein Andrer die Weidegerechtigkeit hat, in der 
Regel die Mithut (f. u. Weidegerechtigkeit), 
welche ihm bie Geſetze ausprüdlich neben dem 
Rechte des Weidederechtigten fihern. ® Keis 
nenfalls dürfen die Gemeindeglieder Vieh, 
das nicht zu ihrer eignen, in der Dorfflur bes 
findl. Landwirthſchaft gehört, u. das fie ent= 
weber zum Handel halten, od. zur Betreibung 
des Frachtfuhrwerks od. zu Betreibung der 
Dekonomie von Grundftüden, weldhe außer 
ber fragl. Dorfflur gelegen find, mit auf die 
Gemeindeweide bringen. Dagegen fchließt 
ber bloße Nihtgebraub ein Gemeindeglied 
niht von bem 3, ber Gemeinde aus. Nach 
den verfchiedenen Arten des Wes wird auch 
die Weide benannt. Ueber bie Ablofung 
des Web f. Ablöfung der Grundlaften u, 
Dienfte 1». (Bs.) 
Wöeiderich, 1) fo v. w. Weidenfäns 
er u. —— 2) bie Pflanzengatt. 
Ersten; beſ. L. salicaria, als rothber®,, 
Gelber ®., Lysimachia vulgaris, Scho— 
teu=-W., die Pflanzengatt, Epilobium, beſ. 
E. angustifolium. 

Weidesack, 2) (Zagdw.), Magen 
bes Wilds; 2) (W-tasche), fo dv. w. 
Jagdtaſche. 

Weidespruch, 1) bie Handwerks— 
grüße, Kermeln od. Kragen u. Antworten, 
woran die gelernten Jäger fonft einander ers 
Pannten; 2) jede Art eingeführter Formeln. 

Weidevieh, Vieh, das zur Fütterung 
auf die Weide getrieben wirt, zum Unters 
ſchied von dem im Stall gefütterten, fo 
Rindvieh, bef. in Gebirgsgegenden u. im 
Marichland junges Rindvieh, Foblen, Fes 
bervieh, feltner Schweine; eine Wirthſchaft, 
die auf diefe Weife, nicht auf Stallfütterung 
betrieben wird, beißt W - wirthschaft. 

Weidewaldwirthschaft, die Bes 
pflanzung ber Weiden mit Holz. Haupt⸗ 
grundfäge derfelben find: a) Man bepflanzt 
die Weidepläge fo bicht mit Holz, daß ber 
Boden gegen die Einwirkungen der Sonne 
u. Luft gefhügt ift; P) hierzu ift ein Bes 
ftand erforderlich, der ungefähr zum 3. Theil 
od. zu +, je nah Beichaffenheit des Bodens 
u. deſſen wafferhaltender Kraft, das Grund⸗ 
ftüd befcattet; e) die Wahl der Bäume ift 
nah dem Boden zu beftimmen, am zwed= 
mäßigften find folde, die außer dem Schat« 
ten noch eine Nebennugung an Futter u. 
ze. gewähren; d) das Köpfen ber 

äume, Abhacken der Zweige muß entweber 
ſchlag⸗ od. wechſelsweiſe gefhehn, fo daß 
ber Boden nie ganz auf einer Stelle von 
dem Schatten entblößt wird; e) nad ber 
Art der Bäume u, deren Benugung muß 
fih die Entfernung rihten, in der fie an 
einander gepflanzt werden, auch bie Bes 
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fhaffenheit der Belaubuna ift bier von 
Einfluß, da es fehr darauf ankommt, ob fie 
einen dichten Schatten wirft od. nicht, Vers 
fbieden von der W. ift der Baumfelds 
ringbetrieb ob. bie Umfriedigung ber 
Grundftüde mit Holzrändern, Diefer Be» 
trieb ift bei. in Belgien ſehr verbreitet, zus 
mal früher bei Urbermadhung ber Haiden. 
Diefe Baumränder werden als nern 4 
wald mit Oberholz im Bufchholzumtriebe 
bewirtbichafter, um Baus u, Brenubolz 
zugleich zu erziehn. Das Oberholz wird als 
hochſtämmiges Schneidelhulz u. als Klopfs 
hol; im niedrigen Umtrieb bewirthſchaftet; 
das aus verſchiednen Laubhölzern, Strauds 
arten u. Dornen beftehende Unterholz wird 
als Buſchholz in einem Umtrieb von 5—8 
Fahren behandelt; die Holzränder nehmen 
meıft eine Breite von 10— 30 F. ein; ihre 
Nugung ift in holzarmen Ländern von gros 
Ber Bedeutung, indem man daraus nicht 
nur alle Sortimente Holz gewinnt, fondern 
auch das Laub zur Streu u, Futter u. bas 
barunter wachfende Gras benugt. (Lö.) 
Weidewall, fo v. w. Pyrol. 
Weidewund, an den Eingeweiden od, 
Gedürmen verlegt; daher w. schiessen, 
ein Wild in den Bauch fchießen, wobei es 
nod längere Zeit leben kann, ehe es vers 
endet. W-schuss, f. u, Anſchuß. 
Weidewut, f. u. Preußen «. 
Weidfall, fo v. w. Baulebung, _ 
Weidicht, ein mit vielen Weidenbäur 
men od. MWeidenbüfben bewadfener Ort. 
Zur Unterhaltung des W-s muß eine pafs 
fende Oertlichkeit vorausgefegt werben, bie 
für andre Zwede feinen od. keinen großen 
Nugen gewähren, z. B. Flußufer, Flußniebes 
rungen, die der Ueberſchwemmung ausgefegt 
find, Tümpel, naffe Stellen, Brüde, Moore 
2c. Außer dem Ertrag der Ruthen zur Korbs 
fledhterei gewähren die W. nody den Nugen, 
daß die Flußufer benugt, gegen Abſchwem⸗ 
men geficbert werden, daß ſich die Tuümpel 
erhöhen u. die moorigen Stellen von der Ges 
fundheit nachtheiligen Ausdünſtungen bes 
freien. Zur Anlage eines W. eignen fich mehr. 
Eorten von Weiden, die Korbweide vers 
dient aber den Vorzug. (Lö.) 
Weidig (Friedrich Ludwig), geb. 1790 
u Obergleen in Naffau, 1811 Eonrector zu 
utzbach, veranlaßte die Aufforderung ber 
Stadt Butzbach an bie heſſ. Staudesherrn, 
zu Herftellung der Verfaffung zu wirken, 
betheiligte fih vielfah au ben conftitutio« 
nellen u. liberalen Strebungen im Lande u. 
wurde ber Regierung verdächtig, als ob er 
ftaatsgeführl. Grundfäge durd Predigt u. 
Unterricht verbreite, 1882 wurde er nad 
bem $ranffurter Attentat eingezogen, jedoch 
bald wieder freigelaffen, man bielt ihn aber 
bald darauf für den Berfaffer mehr. anonys 
men polit. Echriften u, verfegte ihn 1854 
als Pfarrer nah Obergleen, einem armen 
Grenzdorfe, Im Verdacht, an bem revolutios 
nären heſſf. Landboten betheiligt gewefen su 
271? fein, 
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ein, wurde W. 1835 eingezogen u. nad 
armftadtgebradt. Dort wurdeer fehr ftreng 
ehalten, fin Inquirent, Hofgerichtsrath 
Georg, ließ felbft feine Frau nie zu ihm, u. 
über den Gang feines Prozeffes verlautete 
gar nichts, bis er fih am 23, Febr. 1837 mit 
den Scherben einer zerfhlagenen Waffers 
flafche die Adern auffhnitt u. fo ftarb, Ueber 
die im Dunkel gebliebene Urfahe feines 
Todes erfchienen zahlreihe Schriften u. an 
egenfeitigen Verdächtigungen fehlte es nicht. 
—* ſchr.: Deutſches —— Darmſt. 
u. Hanau 1831; Reliquien Dr. Fr. Ludw. 
Weidigs, Mannh. 1838. (Hel.) 

Weidinger, Hofcomponift u. Birtuos 
auf der Trompete in Wien. Ihm wirb bie 
Erfindung, Ausbreitung u, Bervolltomms 
nung der Klappentrompete zugeſchrieben. 

Weidling, 1) fo v. w. Champignon 2); 
2) ein Bleiner Kahn. 

———— ſo v. w. Taurich, 
rother. 

Weidloch, bei Hirſchen u. Rehen fo 
v. w. After, W-löffel, beim Hirſch fo v. 
w, Zunge, E 

wWeidmännisch, 1) ben Gebräuden 
u. Gewohnheiten ber Jäger, den Regeln ber 
Jagdkunſt gemäß; 2) das Jagdweſen bes 
treffend. . 

Weidmann, 1) fo v. w. Jäger, bef. 
2) gelernter Jäger; 3) Jemanden einen 
W. fegen, ihm durch abergläub. Mittel, 
Berfprechen ꝛc. einen Poffen fpielen, 3. B. 
daß das Gewehr verfage od. immer fehle ıc. 

Weidmann, 1) (3ofepb), geb. 1742 
in Wien, ward, ba er feine Studien nicht 
fortfegen konnte, Anfangs Grotesktänzer, 
tanzte in Brünn, Wien, Salzburg, Prag. 
Hier trat er zuerft als launiger u. gewande 
ter Komiler auf, dann in Linz, Gräg u. 
Mien, wo er 1776 am Hoftheater engas 
girt wurde, Er ft. daf. 1810. 2) (Paul), 
geb, 1746 zu Wien, ward als Official in 
der P. k. Cabinetskanzlei angeftellt, fpäter 

um Hofconcipiften ernannt; ft. 1811; fchr. 

rauerfpiele (Unna, Dido, Pedro u. Ines, 
Adelheid, Pizarro u. a.), Wien 1775, 2 
Thle.; Karls Sieg, Epos, ebb. 1775, 2 
Thle.; Die Parochiade, fcherzbaftes Epos, 
ebd. 1776; Satyren, Deffau 1784. 

Weidmanns Meil, fonft bei Jägern 
Mort des Gruffes, wird noch jegt vor dem 
Abgang zur Jagd oft gebraucht, indem: viel 
Gluͤck ꝛc. nah dem SJügerglauben geringe 
Ausbeute bedeutet. 

Weidmannschaft, 1) die Kunft u, 
Beihäftigung des Jagens; 2) das Jagd⸗ 
perfonal. 

Weidmannsches Stäärmesser, 
f. u. Staarmeffer. 

Weidmesser, 1) ein langes, breites 
u. ftarkes Meffer, welches beim Zerwirken 
bes MWildbretes gebraudt wird; 2) Zunge 
des Hirihes, W-imesserschlag, |. 
Jaͤgerrecht 2), 

Weildriche (Lythrariae), lllnat, Fam, 


in Reichenbachs Pflanzenfuftem. Kräuter, 
Sträuder u. Baumen, mit quirl= od. ges 
genftändigen Zweigen u, Blättern; legtere 
felten zugleich wechfelftändig, übrigens glatt, 
länzend, a auch leberartig u, 
East ‚ bei einigen höheren Formen 
nervig, fein wimperartig, fägezähnig, runs 
zelig; Zwitterblüthen in den Blattachfeln 
einzeln, od. ähren- u, traubenftändig, bei 
ben höheren Formen auch enbdftändig einzeln 
od. in Trauben od, Riſpen. Gruppen: 
»A) Lythreae, Yiftill einfab, Frucht⸗ 
knoten frei, wird zur L—2 —4fächrigen, mit 
Klappen od. unregelmäßig auffpringenden 
Kapfel mit centralem Samenträger u. vies 
len fleinen Samen ohne Eiweiß, Keimlinge 
gerabe, Eotylebonen flach, blattartig. Staub» 
beutel 2fädhrig, längsklaffend; Staubfäben 
am Kelchſchlunde od, der Kelchröhre Zreihig, 
abwechfelnd lang, in der Knofpe gerabe aus⸗ 
geftredt; Blumenblätter am Kelchſchlunde, 
mıt den innern Kelchzähnen abwechſelud, 
mit mehr od. minder langen Nägeln. ’a) 
Elatineae, 3—5 gefonderte Griffel; 
Kelch tief S—ätheilig, Blume meift regels 
mäßig. *») Salicarieae, ®riffel eins 
fach, mit Enopfförmiger Nurbe, Kelch röh⸗ 
rig, rippig, am Saume 5—6= ob. Zreihig, 
10 — 123aͤhnig, Samen ſtumpf. *e) La- 
gerstroemieae, Griffel einfach, Samen 
geflügelt, Pelhklappig. *B) Vochysieae, 
Kapfel mit centralem Samenträger, frei od. 
faft frei, 83klappig, Sfährig, Fächer 1 od, 
wenigfamig, Samen aufredt, ohne Eiweiß, 
Keimling verkehrt, mit bem Würzelchen nach 
oben, @otyledonen blattartig, umgerollt, 
Kelch unregelmäßig getbeilt, geſpornt, Blume 
unregelmäßig 1—5blättrig, mit den Kelch 
abſchnitten wechfelnd, Staubfäden 15, 
tief im Kelche entfpringend, wovon einer 
mit Afächrigem Beutel, übrige unfrudtbar. 
O) Melastomeae, Kapſel mit centras 
lem Samenträger, beffen Leiſten in bie 2—8 
Fächer eintreten, mit Klappen auffpringenbd, 
welche in ber Mitte bie Scheibewand tragen. 
Biele, Meine, figende od. Beilförmige Samen 
mit zerbredliher Schale, häutiger Kern= 
baut, ohne Eiweiß, Keimling bogenförmig 
od, gerade, gefpalten, Staubbeutel langge⸗ 
ftredt, 2fächrig, an der Spige mit 1—2 
Löchern u. Spalten auffpringend, mit nad 
unten verlängertem, dafelbft verbidtem u. 
paarig gefporntem EConnectivum, auf ben 
Träger cingelen?t, abwechfelnd unfrudtbar. 
Staubfäden boppelzählig aus dem Kelch— 
fchlunde entfpringend, in ber Knofpe haken⸗ 
artig eingebogen, 4—8 Blumenblätter, in 
der Knofpe umeinanber gelegt, bann aus⸗ 
gebreitet. Su.) 
Wöerdschläge, ſ. u. Feldwirthſchaft u. 
Weidsprosse, ſ. u. Gehörn ı. 
Wöidsteine, ſ. u, Weidegerechtigkeit ı. 
Weid- u. Trättsteine, Örenzfteine, 
durch welche die Grenzen einer Weibe (f. d. 
10), od. des barauf zuftehenden Weiderechts 


angezeigt werden, 
weid. 


+ 


Weidwerk 


weidwerk,'1) 3agbeunft; 8) Jagd⸗ 
betrieb; daher w-werken, fo v. w. 
bürſchen od. überhaupt jagen; 3) Jagd⸗ 
ibiere. 

weidwund, vom Bilde, fo verwuns 
det, daß das Geſchoß dem Wilde durd den 
Leib gefahren ift. 

weife, 1) Handwerkzeug zum Ben 
bes Barnes; befteht aus einem, 1 Elle lan⸗ 
gen Stabe, an beffen beiden Enden ges 
frümmte Querbölzer befeftigt find, die ſich 
in ihrer Richtung — — Wird das 
Garn ſo um die W. gewickelt, daß es auf 
den 4 Enden ber Querbölzger ruht, fo iſt 
jeder Faden 4 Ellen lang. Bei der Maſchi— 
nenfpinnerei bat man auch Wan worauf 
10— 20 Strähne zugleich geweift werben 
können; fie beftehben aus einem u ar aus 
dünnen Stäben zufammengefegten Eylinder, 
weldher um 2 Zapfen beweglich ift, auf den= 
felben wird das Garn gewunden, vor dem— 
felben ftehn eine Reihe Teicht drehbare Spin= 
dein, auf welche die Garndoden geftedt wer⸗ 
den; ®) fo v. w. Sägegatter; 3) — 
nalr.), f. u. Gefchmeide «. (Fch.) 

Weigel, 1) (Balentin), geb. 1583 
zu Großenhain ; feit 1567 Prediger zu Zſcho⸗ 
pau, ft. 1588. Seine Schriften gab erft an 
80 Sabre nad feinem Tode Ehr. Weikert 
(Weichert, Weikhard), Eantor zu Zſcho— 
pau, unter verſchiedenen Namen (Ulreich 
Wegweifer, Helld. Meiersbach von 
Regenbrunn, JohannvonStrein) u. 
vielleicht auch durch Bef äge entftellt an mehr. 
Orten heraus; z.B. die Kirdyen« u. Haus 
poftil, 1611; von der Gelaffenheit; Dialo- 

s de Christianismo (deutſch Halle 1614, 4.) ; 

ulben Griff 1616 (auch Frkf. 1697); Tiheo= 
logie u. ®laubensbefenntniß 16185 Zwei 
ſchöne Büdlein vom Leben Ehrifti ꝛc. 1621. 
Ein — —— ſeinen ganzen Werken er⸗ 
ſchien als: Philosophia mystica, 1616. W. 
hatte des Paracelfus u. Tauler Bücher ges 
lefen u. darin viele geheimnißvolle Weisheit 
zu finden geglaubt, die er dann in feinen Er- 
auungsbüchern unverftanden wieber gab. 
Die Bibel war ihm nur eine Gedenffdhrift, 
aber Bein wirkliches Glaubenswerkzeug, das 
innere Wort war ihm die Hauptoffenbarung ; 
Ehriftus empfangen von Maria, ber gött» 
liben Weisheit, im Himmel, war ihm ges 
ringer als der Vater; nur bie Gläubigen 
follten getauft werben; im heiligen Abend= 
mahl wird Ehrifti Leib uw. Blut wefentlich 
empfangen; unfterbli ift blos bie Seele 
der Geift wirb von den @eftirnen, ber Leib 
von ber Erde verzehrt; Gelehrfamkeit war 
ibm verwerflih, der äußerl. Gottesbienfk 
werthlos; die Theologie fammt Luthers, 
Ealvins, des Papfts Anfichten falſch u. ir» 
rig. Zwar ließ der Kurfürft Johann Georgl. 
von Sachſen viele feiner Schriften in Chem⸗ 
nig verbrennen, aber fie hatten fi weithin 
verbreitet u. ihrem Berfaffer viele Anhänger 
(Weigeliäner) erworben, unter denen 
bef, bekannt find, außer dem Herausgeber 
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ns Werke, FI. Stiefel, Ez. Meth, 
aulNagel,JZakobBöhm, Aug. Fuhr⸗ 
mann u, A. Bal. U. 3. Billiger, De 
vita, fatis et scriptis Weigelii, Wittenb, 
1721, 4.; Förtſch, De Weigelio, im 10, Bb. 
ber Miscellanea Lips. 2) (Eberhard), 
geb. 1625 zu Weidaz zog mit feinen Eltern 
nach Wunftedel, ftudirte zu Leipzig bef. Ma⸗ 
thematik u. ward Profeffor derfelben in 
Jena, Hofmathematiker u. Oberbaudirector, 
erhielt dort den Titel eines pfalzſulzbach. 
Raths, u. ſt. 1699. Er verbefferte den Him⸗ 
melsglobus, fertigte ein damals fehr ges 
fhästes Solarium, eine andere Ueberſicht 
ber Himmelsbewegungen, das er Pancoss 
musjnannte, u. mehrere Spielereien, die 
er in feinem deshalb berühmt gewordenen 
zus (Weigeliana domus, eins ber 7 
underwerfe Jenas) zu Jena anbradte, 
Hauptwerk: Himmelsfpiegel, Jena 1713, 
4 3) (Ehriftoph), geb. 1654 zu Red⸗ 
wis im Baireuth., lernte in Hof als Gold⸗ 
ſchmied, dann in Augsburg als Kupferftecher, 
lebte lange in Wien u. Frankfurt a. M., er⸗ 
richtete fpäter in Nürnberg eine Kunft= u. 
Buchhandlung u. ft.daf. 1725. Er erfand eine 
Mafhine zur bequemern u. fhnellern Aufs 
tragung bes rundes ber Platten in ſchwar⸗ 
x Kunft u. hinterließ viel fhöne u. große 
Lätter in diefer Manier. 4) (Ehriftian 
Ehrenfrievven W.), geb. 1748 zu Strals 
— hielt 172 botan. Vorleſungen in 
reifswald, warb 1775 Prof. ber Chemie 
u. Pharmacie daf., 1780 Affeffor u. 1794 
Director des Gefundheitscollegiums von 
Schwediſch⸗ Pommern u. Rügen, 1995 Ars 
chiater, 1806 in den NReichsadelftand, 1817 
in ben Freiherrnftand erhoben, ft. 1831 zu 
Greifswald, Schr.: Flora Pomerano - Ru- 
gica, Berl. 1768; Observationes chemicae 
et mineralogicae, Gött. 1771 (deutſch, Breel. 
1779, 2 Thle.); Observationes botanicae, 
Greifsw. 1772; Beiträge au Geſchichte der 
Luftarten, ebd. 1784, 3 Xhle.; Grundriß 
ber Chemie, ebd. 1777, 2 Bde; Magazin 
für Freunde der Naturlehre, Berl. 17ud— 
97, 4 Bde. 5) (Chriſtian Ehrenfrieb 
od. Erefried von W., d. J.), Sohn bes 
Bor., geb. zu Greifswalde 1776; praßticirte 
anfänglic ale Arzt in Stralfund, warb 1808 
Leibarzt des Königs Guftav IV. Adolf zu 
Stockholm, welchen er nah Aland u. wähs 
rend bes Arreftes nah Drottningholm u. 
Gripsholm J 1809 Leibarzt des Kö⸗ 
nigs Karl XIII. u. Vicepräſident des Col- 
legium medicum, 1812 erſter Leibarzt des 
Könige, Wortführer des königl. Gefunds 
heitscollegiums. Schr. mehrere ſtaatsärztl. 
Schrifteninfhwebd. Sprache. 6) Joſeph), 
ſ. Weigl. 7) (Karl ChriſtianLebrechth, 
geb. 1769 (1768) in Leipzig; ſtudirte Mes 
dicin, war in Ollmüg bei der verfuchten Bes 
freiung Lafayettes betheiligt, bradte aud 
nadı ber Wiedergefangennehmung beffen Gelb 
u, Papiere in Sicerheit, ging daun mit 
dem portug. Gefandten, Graf Souza, * 
as 
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Stalien, doch kehrte er nach dem Tode feines 
Baters nach Leipzig zurüd u. hielt bier Vor— 
lefungen, ging 1797 nad Göttingen, 1798 
nach Wien, Behrte 1799 nah Sachſen zurüd, 
wo er Anfangs in Meißen, feit 1810 in Dress 
ben praßticirte u. namentlich die Einführung 
der Kubhpodenimpfung durdfegte. 1818 
wurde er den Franz. verbäcdhtig, bei Ents 
weidhung von 30 ruſſ. Offizieren, die er in 
ber Kur hatte, thätig geweſen zu fein, des— 
balb nah Erfurt gefegt u. erft Ende deifels 
ben Jahres gegen einen franz. Offizier auss 
gewechfelt. Während des ruff. Gouvernes 
ments in Sahfen ward-er Hofrath u. an die 
Spige der militärifchemebdicin. Angelegenheis 
ten geftellt, fpäter Arzt bei der Ritteratades 
mie; ft. 1845 zu Dresden. Schr.: außer 
mehr. medicin. Ueberfegungen: Neugricd. » 
beutfch = italien. Wörterbuh, %pz. 1796 5 
Deutfhsneugrieh. Wörterbub, ebd. 1804; 
mit 8. G. Kuͤhn, Italien., medicin.= hirurg. 
Bibliothek, ebd. 1795 — 97, 4 Bde, S) (Ich. 
Aug. Gottl.), Bruder bes Bor., geb. 1773 
zu keipzig; ward Buchhändler u, 1745 Unis 
verfitätsauctionator, u, errichtete eine ber 
erften, mit Deutfhland wie mit dem Auss 
lande in großem Verkehr ftehende, antiquar. 
Handlung in Deutfihland, Gab heraus: 
Apparatus litterarius, &pz. 1807, 2, Ausg, 
ebd. 1821. Später errichtete er auch eine Vers 
lagshandlung, aus der mehr. philolog. Werke 
hervorgegangen find. (Lb., Md.,u. Pr.) 

Weigelsdorf, Dorf im Kr. Reichen⸗ 
bach bes preuß, Rgsbzks. Breslau; bat ein 
Schloß des Grafen Seherr-Toß mit einem 
Luftgarten, Baummwollens u, 2einweberei, 
1180 Ew, 

Weigern (Bafferb.), von einem Pfahle, 
mwelder eingerammt wird, nicht weiter in bie 
Erbe eindringen, ungeachtet der Rammblod 
wiederholt auf denfelben gefhlagen hat, fo, 
daß nun der Kopf des Pfahles abgeſchnit⸗ 
ten werden muß. 

Weigl (Sofepb), geb. 1766 zu Eifen« 
ftadt in Ungarn, wurde zur Muſik erzogen 
“a, erhielt Unterricht von Zof. Haydn, Gas 
liert u, Albrechtsberger; ft. ais Hofcapell⸗ 
meifter zu Wien 1846. Er componirte 20 
Opern, worunter fi die Schweizerfamilie 
1809, das Waiſenhaus, ber Korfar aus Liebe, 
bie Uniform, Nachtigall u. Rabe auszeichnes 
ten. Außerdem componirte er auch 10 Bals 
lete u. eine Menge and. Muſik, aud 1829 
ein geiftl, Drama: Baals Sturz. (Ge.) 

Weigsdorfer Bütterbirn, |. u. 
Butterbirn A) N). 

Weigzillen, f. u. Donau sv. 

Weih (Jagdw.), fo v. w. Geweih. 

Weihbischof, {0 v. w. Suffragan, 
f ee W-brunnen, {0 v. w. Weih⸗ 

eſſel. 

Weihe, 1) die Handlung des Weihens, 
») jo dv. w. Benediction u. Eonferration, 
Bol. Kempelweihe, Kirhweihe, Glocken⸗ 
weihe, Altar, Gottesader, Weihwaffer ı, 
Ordiniren; 3) die höhere Würde, Kraft od, 
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Beſtimmung, welche ein Gegenftanb burdy = 
das Wen empfängt. 

Wöeihe (Circus Bechst.), bei Neuern 
Untergattung von Falke, but höhere Füße, 
fhmädtigern Körper, längern Schwanz uls 
die Buffarde, Federkragen, ber bie Ohren 
beit. Arten: Korn. (Halb-B., C. 
pygargus, Falco p.), oben braun, unten gelb, 
langbraungefledt; ber bleifahle Falke 
(Falco cyaneus, F. albus), afdgrau u. 

chwarzſchwingig ift nur das Männchen im 2, 
abre, Neftauf platter Erde. Fraß: Ratten, 
Mäufe, Rebhühner, Fröfhe; in gemäßigten . 
Erdgegenden. Wieſen-W. (C. cineraceus), 
mit längeren Schwingen, mande aſchgrau 
mit ſchwarzer Binde auf den Flügeln, Weibs 
chen u, 2jähr. Männden oben braun, unten 
weiß, braun geftrihelt, ganz Junge unten 
weißfarben. Sumpf= MW. (C. aeruginosus), 
braun, hellbraun am Kopfe u. der Bruft, 
vieleicht nur die alten. Rohr⸗W. (C. ru- 
fus), rothgelb u, bräunlih, aſchgrau am 
Schwanz u, an den Schwingen, freffen Anıs 
phibien; w. m. a. (Wr.) 
weihel, ein aus weißem Schleier ob. 
ſchwarzem Flor beftebendes Stüd Zeug, das 
die Nonnen über den Kopf legen, u. welches 
ben oberen Theil des Gefihts faft bebedt. 
r —— — Schloß, ſ. u. Frei⸗ 
ing 1). 

Weiher, fo v. w. Teich. 

Weiheröwo (W-sfrei), Kreis, fo 
v. w. Neuftadt 13). 

Weihers, 1) Landgericht im baier. Kr. 
Unterfranken, + QM., 8500 Ew.; 2) Drrf 
bier, Mineralquelle, große Baumſchule, 800 
Em. Weiherschloss, Dineralbad bei 
Emmendingen im Oberrheinkreife des Großs 
berzogtbums Baden, 

Weiheschild, f. u. Schild = 

Weihfasten , die 4 Quatember-Mitts 
wochen, weil an denfelben die Priefter ihre 
Weihen empfangen; a) bie Winterfafte, ' 
in ber 3. Woche des Advents; b) die Früh⸗— 
ling sfafte, die Mittwoche nach Invocapit ; 
e)die Sommerfafte, die Mittwodhe nad 
Pfingften; A) die Herbftfafte, die Mitt⸗ 
woche nah Kreuzeserfindbung. 

Welbfastengeld, kleine Abgabe, 
welche in Pathol. Ländern die Meifter viers 
teljäbrlih in die Lade entrichten, um etwa 
nötbigen Aufwand davon zu beftreiten. 

Weihfloss, in Steiermark Roheifen, 
aus welbem Stabeifen gemacht wird, 

Weihgeschenk, ſ. Anathema. 

Wei-hi, Gemahlin u, Mörderin bes 
chineſ. Kaifers Tſchungtſung, f. China 
Geſch.) 18% 

Weihkessel, f. u, Beihwaffer, W 
messe, f. u, Meſſen 

Weihnachten (W-nachtstfest, 
Ehriftfeft, Festum natalitiorum domini), 
14) dic heilige, geweibhete Nacht, in welder 
Chriſtus geboren wurbe, baber ?2) das Felt, 
weldes zur Erinnerung daran begangen 
wird, Anfangs war W, in ber hriftl, en 

ein 
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Bein Feſt, doch foll es zu Antiochien fchon 
im 2. Jahrh. begangen worben fein. »All⸗ 
gemeiner wurbe es feit dem 4. Jahrh. in 
der morgenländ. u. feit dem 5. Jahrh. in 
ber abenbdländ, Kirche. Früher feierte man 
um biefelbe Zeit das Feft des St, Stephan, 
ob. des bethlehemit, Kindermords. In der 
griech. Kirche feierte man es gewoͤhnlich mit 
dem Epiphaniasfeft od. hoben Neujahr zus 
glei, bier am 25. Dec. *lingewiß ift, 
warum man, ba man den Geburtstag Jeſu 
nicht Bannte, W. auf den 25. Dec. verlegte; 
Ein, vermuthen, weil nahe an jenem Tage 
die Sonnenwende war u. man babei bas 
Feſt der Sonnengeburt gefeiert; Und, weil 
die röm. Saturnalien mit dem 25. Dec. 
ſchloſſen u. fih daran das driftl. — 
feſt wohl gefügt babe. *Die Beſtimmun⸗ 
gen der röm. Kirche wegen des Feſttags 
wurde im Drient nur allmählig angenom— 
men, bis es durch ein Geſetz des Kaiſers 
Juſtinianus von dem Epiphaniasfeft getrennt 
u. in allen Kirchen auf den 25. Dechr. vers 
legt wurde. *Bon ber Feier bes 2. W- 
nachtsfeiertags (Stepbanstag), 
fommen ſchon feit dem 5. Jahrh. Spuren 
vor, doch wurde die Feier deſſelben erft feit 
dem 13. Jahrh. allgemein. Auf einem Eons 
eil zu Mainz wurden 4 Wenadtstage ans 
georbnet, welde jedoch fpäter auf 8 redu⸗ 
eirt wurden, bis nah Preußens Borgang 
(1773) im 18. Jahrh. faft allenthalben aud 
der 3. Feiertag als kirchlicher Fefttag aufs 
gehoben wurde. "Die Feier ber eigentl, 
Chriſtnacht, b. 5. ber Nacht vor dem Sefke, 
wurbe früher auch fehr feftlih begangen 
(Ebhriftmetten), wobei bef, dramat. Dars 

ellungen der Geburt Epriftt u. die diefelbe 

etreffenden, von ben Evangeliften erzähl⸗ 
ten Nebenumftände, zu Grunde lagen, Bon 
biefen Metten, die das Feft in der Nacht 
vom 24. auf bem 25. Dec. einweihten, bat 
das Feft ben Namen W. erhalten. ® Weil 
aber bei ben Metten vielfaher Mißbrauch 
in ben Kirchen getrieben wurbe, fo wurben 
fie in neuerer Zeit aufgehoben. Die Met 
ten u. bie babei gebräudl, Decorationen 
waren auch wohl im Norden die Veranlafs 
fung zu den W - nachtsbäumen , in⸗ 
bem man Nadelholzbäume als die einzigen, 
dann noch grünen, abfchnitt u. zu Decoras 
tionen verwendete. Um fie beffer auszus 
pugen, wurben fie mit Rauſchgold u, Lich⸗ 
tern verziert, um ihnen bas Anfehn wirkl, 
Bäume zu geben, mit Aepfeln u. vergoldes 
ten Nüffen behängt, Man überließ fie r 
ben Kindern, bald fügte bie elterl. Liebe 
allerhand Naſchwerk u, and. Gefchenke hinzu, 
wodurch die W .- nachtsgeschenke 
entftanden. "Die W. find jegt bie Jubel⸗ 
u. Luſtzeit für Kinder, wo fih, auch Bers 
wandte, Gatten, nähere — 2c,, wenig» 
ſtens in Deutſchand (in Frankreich u. mehr. 
Ländern bes Südens ift biefe Sitte wenig 
od. gar nicht befannt) gegenfeiti beſchenken 
Ehriſtbeſcher ungh. Der Benachtspo⸗ 
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panz it der Knecht Ruprecht, ſ. d. 
Sonſt war allerhand Aberglaube von W. 
verbreitet, man glaubte, daß in der W— 
nachtsnacht fih das Waſſer in Wein vers 
wandele, baß das in dieſer Nacht gefchöpfte 
Waſſer lange dauere u. ein Fosmet. Mittel 
get, daß bie Rofen von Jeriho in biefer 
acht, ins Waſſer geftedt, aufblühen, daß 
bie Thiere in diefer Nacht reden könnten, 
daß bie im Pünftigen Jahre Sterbenden um 
Mitternaht gemeinfhaftlih zur Kirche zies 
ben ꝛc. UW. bildet auch in dem Sirchens 
jahre einen bef. Abfhnitt C(W-nachts- 
eyclus), der vom 1, Adventsfonntage bis 
um hohen Neujahr (6. Januar) reicht. "Fr. 
ebiße, Ueber den Urfprung des Wenachtes 
feftes; 3. &. Plant, Variarum de origine 
festis nativitatis Christi sententiarum epi- 
erisis, Gött. 1796, 4. (Lb. u. Pr.) 
Weihnachtsbai, fo v. w. Natal 3). 
W -insel, 2) fo dv. w. Chriſtmas; 2) f. 
u, Sandwideinfeln ». W-land, fo v. 
w. Natal 1). 
Weihnachtsrose, Helleborus niger. 
Weihnachts-Schwöstern, Soeurs 
de la Nativite; geft. 1822 zu Balence au 
Penfionaten u. unentgeldlihem Unterricht 
für Baifen u. arme Mädchen in den Eles 
mentarfenntniffen, weibl. Arbeiten, damit 
die Böglinge zu einem weibl, Gewerb volls 
fommen befähigt werben, Jetzt über 3 große 
Anftalten mit 122 Mitgliedern verbreitet. 
Weihraueh (Olibannm, Thus), '4) das 
aus ber Rinde von Boswellia serrata auss 
fließende —— kommt aus ODIndien. 
Es kommen zweierlei Sorten im Handel 
vor: A) Auserleſener W., O. electum, 
iſt weißgelblich, ſproͤde, leicht zerbrechlich, 
zwiſchen den Zaͤhnen fpröbe, im Bruce eben, 
od. fplitterig, wenig glänzend, auf der Ober⸗ 
flähe mehlartig ſtaubig, in rundliden, uns 
regelmäßigen, bisweilen tropffteinartigen 
Stüden von der Größe einer Erbfe Bis eis 
ner Wallnuß. Die reinften Stüden geben 
ein faft weißes Pulver. WB) W. in Sors 
ten, ©. in sortis, die Stüde find unregels 
mäßiger ob. zu großen, unreinen, braun u. 
grau marmorirter, oft mit Holzſtücken u, 
and. frembartigen Stoffen vermengten Klums 
pen zufammengebaden. *Der W. riecht 
eigenthümlih angenehm balfamifch = harzig, 
Ihmedt ebenfo u. dabei etwas bitterlidy, 
Ihmilzt in ber Wärme unvolltommen uns 
ter Aufplagen, wobei der harzige Theil aus⸗ 
fließt, brennt bei ftärkerer Erhigung mit 
heller Flamme u. mit Berbreitung eines 
angenehmen, harzig= balfamifchen Geruchs. 
MWeingeift Iöft denfelben nur zum Theil, 
Waffer gibt mit demfelben eine mildige 
Flüſſigkeit. Er enthält außer Harz u. Gummi 
ein äther, Del. *Auch bie in Kleinafien u. 
dem füdl. Europa vorkommenden Bäume 
Juniperus Iycia u, thurifera, liefern ein 
wohlriehendes Harz, welches aber mehr dem 
Sandarach ähnelt, u. wieder W. zum Räus 
ern gebraudt wird, "Der W, wurde font 
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in ber Mebicin innerlich angewendet, jest 
nur ald Beftandtheil einiger Pflafter u, Spis 
ritus, fowie zum Räuchern, bef. in den ka— 
thol. Kirben, 72) (Ant.). Den Alten ſchon 
diente ber W. bei Opfern als Räudyerwerk, 
8 Die Hebräer bezogen denfelben aus Aras 
bien; die Griechen erhielten denfelben nad 
einer Mythe erft, als der Jüngling Liba— 
nos in ben Baum verwandelt worden war, 
ber den W. gab. Später war aber ®, ein 
anz gewöhnt. Räucherwerk. "In Italien 
am fein Gebrauch ebenfalls erft fpäter auf, 
denn weber in Etrurien noch in Rom vor 
Numas Zeit kannte man ihn. ' In den äls 
teften hriftl. Kirchen batte man den Ge— 
brauch des Was, wie überhaupt des Räu— 
cherng, als eine beibn, Sitte ausgefhloffen, 
erft feitdem durch Eonftantin d. Gr. ber 
Gottesdienft pradhtvoller geworben war, kam 
auch in der Kirche die Gewohnheit mit W. 
zu räuchern auf. "Bei den Proteftanten 
kam der W. wieder ab. — 

Weihrauch, 1) einige zu ben Muska— 
tellertrauben gehörige Traubenforten; ®) fo 
vw. Pyrol. 

Weihrauch, gemäiner, ſ. unt, 
Fichte 10. 

Weihrauchbaum, estindi- 
scher, Boswellia serrata,. W-kiefer, 
f. Kiefer. W-kraut, Asarum euro- 
paeum. W-pflanze, Rosmarinus offi- 
cinalis. W=-rinde, Cortex thymiama- 
tis, s, thuris, Thus Judaeorum, fommt nur 
felten vor, wurde in dünnen Spänen von 
zähem Baft, Bruchftüden einer rauhen höds 
rigen, zerbredlichen, zimmt= od. roftbraus 
nen, zum Theil violetten Rinde erhalten, 
riecht wie flüffiger Storar, ſchmeckt aromas 
tifch bitter u. wird für den nad dem Aus— 
kochen bes Storar bleibenden Rüdftand ges 
balten. W-wachholder, Juniperus 
thurifera, f. Juniperus s. Su. 

Weihsage, ſo v. w. Weiſſagung, f. d.«. 

Weihsalz, ſ. u. Taufe a. 

Weihung, f. Weihe. 

Weihwasser (Aqua lustralis), ! bei 
ben Griechen u. Römern Reinigungs 
wafler, an den Thüren des Tempels im 
Mefeffel befindlih, worein ein Altarbrand 
getaucht ward, u. womit das Volk ſich be= 
fprengte, od. vom Priefter, bei den Grie= 
chen mit einem Delzweig, bei den Römern 
mit dem Sprengwedel (Aspergillum), bes 
fprengt ward, Auch wufb man fih zur 
Entjündigung damit. (Vgl. Lustratio). 
2In der kathol. Kirche dur die Priefter 
geweihetes Waſſer, welches in einem einges 
mauerten od. aufgeftellten metallenen Gefäß 
(W-kessel) innerhalb des Kirheingangs 
befindlich ift u. womit ſich die Eintretenden 
mittelft eines W.- wedels zu befprengen 
pflegen. "Wenn dieſe Sitte in der driftl. 
Kirche aufgenommen ift, ift nicht nadhzus 
weifen, benn daß es ber Papft Alexander I. 
n Anfang des 2, Jahrh. eingeführt babe, 

ft eine fpätere Erbichtung; im 4, Jahrh. 


Weihrauch bis 'Weilbach 


kommt ed einzeln vor, feitbem weibte man 
das Waffer, doc erft feit bem 9, Jahrh. 
wurde es folenn eingeführt, *Die Weihe 
biefes Waſſers geſchieht allenai vor ber 
Meffe unter beftimmten Formeln u. Ges 
beten. Man legte bem MB, allerhand wun⸗ 
berbare Wirkungen bei, fo follte es bie bö— 
fen Geifter vertreiben, Krankheiten verbüs 
ten, glüdiiche Niedberfunften befördern, Ge⸗ 
witter vertreiben, die Erdfrüchte ſegnen, 
Keuersbrünfte auslöſchen, von Sünden reis 
nigen, bie Qualen des Fegfeuers mildern ꝛc. 
» Das W., mit dem eine entweihte Kirche 
wieder geweiht wird, beißt Aqua recon- 
eiliationis. * In der proteftant. Kirche 
ift das MW. nicht üblih, die gried. Kirche 
hat es beibehalten. "Bgl. 3. v. Torquemada, 
De aquae benedictae eflicacia, o. J. u. O., 
Fol. (Luther theilte 1539 einen Yuszug bars 
aus mir); 3. G. Baier, De aqua lustrali 
Pontificiorum, $ena 1692, (Lb. 
Wweika, Marktfl., fo v. w. Folk, 
Weiker, io v. w. Regenpfeifer. 
Weikersdorf, Maıttfl. im Viertel 
unter dem Mannbartsberge im öftr. Lande 
unter ber Ens, an dem Weidenbadhe ; Schloß, 
120 Ew. Weikersheim, Stadt im 
Dberamte Mergentheim des württemberg, 
Jaxtkreiſes; Schloß mit Park, Sunagoge, 
Meinbau u, 2000 Ew. Dabei Jagdſchloß 
Karlöberg. 
weil, 1) Stadt im Oberamte Leonberg 
des württemb. Nedarkreifes, an der Mürm; 
2 Kirchen, 2 Kapellen, Hofpital, 2000 Ew. 
Geburtsort Kepplers, früher freie Reiches 
ftadt, Pam aber 1802 an Württemberg ; 
2) Schloß, fonft Klefter, im Amte Kann= 
ftadt des Nedarkreifes; königl. Geftütez 
3) (W. im Schönbuch), Marktfl. im 
Dberamte Böblingen beffelben Kreifes, 2000 
Ew.; 4) Schloß, f. Eßlingen 2); 5) Dorf 
im Amte Lörrach bes bad, Oberrheinkreiſes; 
Weinbau, 1000 Ew. Dabei das Frieblins 
gerfeld, bier unentfchiedne Schlacht am 
14. Oct. 1702 zwifchen Villars u. dem Marfs 
grafen von Baden, f. Spanifher Erbfolges 
frieg »;5 6) Stadt am Thur im fchweizer. 
Santon St, Ballen; Wollen- u. Leinwebes 
rei; 7) Flüßchen im Herzogthume Naffau, 
fällt in die Zahn, (Wr.) 
Weiland (Peter), geb. 1754 zu Am⸗ 
fterdam ; ftudirte zu Leyden Theologie, trat 
zu ben Remonftranten über u. ward bei ih» 
rer Gemeinde 1781 Prediger zu Wörden, 
1783 zu Utrecht u. 1785 zu Rotterdam. Bei 
den polit. Unruhen bielt er fi, obihon Pas 
triot, entfernt u. fchlug mehrere anſehnliche 
Stellen aus, Er fr. Mehreres über Ers 
giebung, Predigten ꝛc.; Holländ. Sprads 
ebre, Leyd. 1805; Holländ, grammatifal, 
Leriton, eb5.1790— 1811; Handwörterb, ber 
bolländ. Sprade. Mitarbeiter an Landres 
franz.=bolländ. u. bolländ.= franz. Wörters 
buche u. an einer bolländ, Synonymil., (Pr.) 
Weilbach, Dorf im naff. Amte Hoch⸗ 
beim; Gefundbrunnen, ftarker, Palter 
Schwea 


Weilburg bis Weimar 


Schwefelbrunnen (jährl. 60,000 Krüge vers 
fenbet) ; 600 Ew. 

Weöillburg, 1) Amt im Herzogth. Nafs 
au, 10,000 Ew.; 2) Stadt bier, an ber 
abn, Amtsſitz; herzogl. Reſidenzſchloß, 

Kirche, Gymnaſium, Steingutfabrik, Wai—⸗ 
ſenhaus, Generalfuperintendentur, Waſſer⸗ 
leitung (führt das Trinkwaſſer der Stadt von 
jenfeits der Lahn über eine Kettenbrüde); 
12,00 Ew.; 3) GGeſch.), f. unt. Naffau 
(Geſch.) na ar3 4)darnach u. nach derGemah⸗ 
lin des Erzherzogs Karl, Henriette von Naſ⸗ 
fau, benannte Sommerrefibenz des Erzher⸗ 
3098 Karl bei Baden (f.d.+) bei Wien. ( Wr.) 

Weilburger, Apfel, dem Borsdorfer 
ähnlich, doch nicht fo platt; Fleifch fein fafr 
tig, wohlſchmeckend; reift im Dec, 

Weilburgsche Linie, f. u. Rafs 
fau (Geſch.) ı7 u. m. 

Weiler, mehrere in ber Nähe zufam= 
menliegende Wohnungen, welde jedoch an 
Zahl zu gering find, um ein eigentl. Dorf 
zu bilden. 

Weiler, 1) Landgericht im baier, Kr, 
Schwaben; 5QM. u. 15,000 Ew.; barin 
nob Lindenborg, Marttfl., TOO Ew.; 2) 
Marktfl. bier, an der Rothachz Strohhut— 
fabrit, 900 Ew. W.-bach, Schloß u, 
Eiſenhüttenwerk im Kr. Daun des Rgsbzks. 
Trier, mit Hobofen, 3 Stabhbämmern, Schlas 
denpohwer? u. Schneidewer?, W-stadt, 
fo v. w. Weil 1). 

Weilheim, 1) 2andgeridt im baier, 
Kr. Oberbaiern; 15 AM. u. 20,000 Ew.; 
2) Stadt bier; Schloß, 3 Kirchen u. 2000 
Ew. Zwiſchen bier u. Echougau der Peis 
Benberg, mit Sternwarte; 3) (W. an 
der Teck), Stadt im Oberamte Kirch: 
beim Les württemberg. Donaufreifes, am 
Limberge; fhöne Kirche, 3400 Ew. Auf tem 
Limberge ftand das Stammſchloß der 
Herzöge von Zähringen. (IFr.u. Cch.) 

Wei-lie-wang, 425—40l v. Ehr. 
Kaifer von Ehina, f. d. Geſch.) 1». 

Weiller (Eajetan von W.), geb. 1762 
zu Münden; lehrte Mathematik, Theologie 
u, Philofophie in einer Bildungsanftalt bei 
ben Theatinern, ward 1790 Geiftlicher, 1799 
Prof. der praßt. Philofophie u. Pädagogik 
zu Münden, dann Rector des Lyceums u. 
1809 Director aller febranftalten; 1812, nach⸗ 
bem er eine Zeit lang Inftructor des Adern 
Karl von Baiern gewefen war, geabelt. 1823 
warb er feiner Btudiendirection mit dem 
Titel eines Geheimenrathe u. Generalfecres 
tärs ber Akad. der Wiffenfchaften entlaffen. 
Er ft. 1826. Er war einer ber freifinnigften 
Katholiken ber neuern Zeitz fchr.: Geift der 
allerneueften Philoſophie der Herren Schels 
Be Hegel ıc., Münd). 1804— 18065, 2 Thle. ; 
Ueber den Bwed der Erziehung, ebd. 17945 
Ueber die religiöfe Aufgabe unferer Zeit, 
ebd. 18195 Der Geift des älteften Katholi— 
eismus, ebd. 1824; Glaubensbekenntniß über 
ben Artikel der alleinſeligmachenden latein, 
Sprache, ebd. 1801; Lehrgebäude der Erzie⸗ 
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hungskunde, ebd. 102—5, 2 Bbe,; Anleis 
tung zu einem grünbl, Studium ber Philos 
— ebd. 1804; Ideen zur Geſchichte ber 
ntwidelung des religiöfen Glaubens, ebd. 
1308 — 13, 3 Bbe.; Grundlegung ber Pfys 
chologie, ebd. 1818, u. a.; Kleinere Schrifa 
ten, Paff. 1824.26, 3 Bde. (Dg.) 
Weilmünster, Marktfl. im naff. Amt 
Weilburg, am MWeilbadhe; hat Eifenwerke 
u, Bergbau, Zöpfereien, 1200 Ew. 
Weiltingen, Marktfl, im Landgericht 
Dinkelsbühl des bater, Kr. Mittelfranken, 
an der Wörnig; 750 Ew.; Mefidenz ber 
Linie Württemberg: W., entftand 1617 
durch Julius Friedrib, erlofh mit deſſen 
Enkel Friedrich Ferdinand 1705, ſ. Württems 
berg (Geſch.) »- 
Weimar (Sadhfen-B.), 1) (Geogr.), 
ı Großherzogthum in NDeutfhland, bes 
ſteht aus 2 Beustinesten, bem öftlis 
hen (Herzogtb. W. mit Neuftadt) u. dem 
mweftlihen (Herzogth. Eifenady), ber öfts 
liche zerfällt wieder in 2 getrennte Stüden; 
ber größere (W.) zwifchen preuß. Sachſen, 
Altenburg, Meiningen u. Schwarzburg, ber 
Pleinere (Reuftabt) zwifchen preuß. Sachſen, 
Meiningen, Altenburg, Reuß u. dem Kö— 
nigr. Sachſen, der weftl. —— (Eifes 
nad) liegt zwifchen preuß. Sachſen, Kurbefs 
fen, Baiern, Meiningen u, Gotha; außerdem 
enthält es noch einige getrennte Parcellen 
—— Ilmenau); 67 AM., 252,000 Ew. 
worunter 6800 Reformirte, 10,250 Katholis 
Ben, 1450 Juden); Boden: bergig, miteis 
nigen weitern Thälern ;dastbüringer@es 
bir gt (Spigen: Kidelbahn, Wartburgberg), 
ein Theil der Rhön (Ellenbogen, Bayrberg, 
Dechſenberg) u. einige Vorberge bes Erzges 
birgs ziehn fich in od. Durch daffelbe;* Flüſſe: 
Saale (mit Jim), Unftrut (mit Zoffe), Orla, 
Elſter (mit Weida) in D.; Werra (mit Felde, 
Ulfter uw. Hörfel) in Eifenad ;* Klima ges 
fund, in den Gebirgsgegenden rauber, im 
Thale der Saale ziemlich mild. * ro: 
ducte: Hausvieh, viel Wild, Geflügel, Fis 
ſche; Getreide, Gartengewädhfe, Obft, Dels 
früchte, Holzu. (geringer) Wein ; Silber, Eis 
fen, Kupfer, Stein= u. Braunkohlen, Gyps, 
Kalt, Schiefer, gute Thonarten, Salz, Mis 
neralwaffer. ? Die Induſtrie hebt fich, bef. 
in Zub, Wollen= u. and. Zeugen, Strüms 
pfen, Zöpfen, Bier, Branntwein, Eifens 
waaren, Potafhe, Ruß, Sulpeter, Pors 
zelan, Glas ıc., von allen wenig Ausfuhr; 
Handel nicht bedeutend, obfchon mehr Stras 
Ben durchs Land gehn, Münzen, Maße 
u. Gewichte: Gerechnet wurde früher in 
W. nach Thalern zu 24 Groſchen a 12 Pfenn., 
bei den öffentl, Kaffen in ſächſ. od. Eonv. = 
Geld, in gewöhnl. Verkehr aber in ber Wäh— 
ruug, nah welder 16 Gr. Eonv. = 17 ®r. 
Eurrent warer, ber Conv.-Species alfo 1 
Thlr. 10 Gr. galt; indefjen war in Jena u, 
ber Umgegend ein noch geringerer @urrent= 
fuß gewöhnlid; nad ber Dresdener — 
convention vom 30, Juli 1838, MEINE 3» 
eis 
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beitrat, ift Bier ber 14 Thaler Fuß gefeglich 
im ganzen Großherzogth. eingeführt u. man 
rechnet ganz wie in Preußen nad Thalern 
zu 80 Sgr. A 12 Pfenn. Wirklich ges 
prägte Münzen: A) nad ber frührern 
Währung a) in Silber:ganze, 4,4 Eonv.= 
Species, + u. „5 Thlr. im Conv.⸗Fuß; als 
Scheidemünze „x u. z% Thlr. im Eur: 
rent=Zuß; b) in Kupfer: 1,2, 3 u.4 
Pfennigftüde, früher auch Heller u, 14 Pfens 
nige; BB) nach der Währung des 14 Thaler: 
Fußes: a) in Silber: Doppel=, einfache 
u, + Thlr. im gefegl. Werthe; als Scheide⸗ 
münze ganze u. halbe Silbergrofhen A 12 
n. 6 Pfenn.; b) in Kupfer: Lu. 3 Pfens 
nigftüde; Gold ift früher, wie jeßt nicht ges 
prägt worden. Maße: Die Einführnng 
eines gleihen Maßes u. Gewichts in den 
verſchiednen Gebietstheilen bes Großherzog⸗ 
tbums tft fhon auf mehr. Landtagen zur 
Sprade gekommen, man fonnte aber ſich noch 
nicht vegan auf dem Landtage 1859 
ſchienen die Stände fih mehr für die Ans 
nahme ber preuß. Maße u. Gewichte zu er= 
Hären, während die Regierung für bie Ans 
nahme ber allgem. Maße u. Gewichte des 
Bollvereins war. Ptfängenmaß: Der ge— 
feglihe Wertfuß a 12 au A 12 Linien ift 
feit 1. San. 1810 auf 125 alte parifer Linien 
— 281,0, Millimeter beftimmt, 100 F. = 
28,190 Meter ob. 89,0, preuß. Fuß; die Elle 
bat 2 Fuß, alſo 563,0; Millimeter, 100 El⸗ 
len = 84,6 preuß. Ellen; die Klafter ift 
6, die Ruthe 16 Fuß lang; bie Land— 
meile ift 1631 Ruthen od. 26,096 Werk⸗ 
ſchuh lang. Feldmaß: bier ift die Ruthe 
meift 10rbeilig, 1 folder Fuß alfo 451,ır 
Millimeter, der Adler hält 140 ARuthen, 
alfo — 28,, Aren od, 1,10 preuß. Morgen, 
Beim Körpermaß enthalt die Cubik-Ru— 
the 512 Eubiffuß; Holzmaß ift verſchieden; 
die gewöhnt, Scheitlänge ift 84 Fuß zu 4— 
6 Fuß Höhe u. Breite, bie Klafter mit 
4—4 Fuß Uebermaß; Frucht maße find 
ebenfalls ſehr verſchieden. Der weimar= 
{be Scheffel à 4 Viertel A 4 Megen hält 
76,05 Liter — 1,00 preuß. Scheffel, nad 
And. nur 75,. Liter; in Jena 160,1, in 
Apolbo 861m Liter; der eiſenachſche 
Malter zu 2 Scheffel A 4 Viertel a4 Me— 
gen hält 304,0 Liter. Flüſſigkeitsmaß: 
man unterfherdet Obm= u. Shentmaß, 
erftres für Del, legtres für Wein, Bier ıc., 
der Eimer bat 72 Ohmmaß od, Kannen, 
aber 80 Schenfmaß (84 Schentmaß — 1 
weim. Scheffel) u. bält 73,:, n. And, nur 
1,n Liter. *» Gewichtes Handelsge= 
wicht: ber Centner bat 5 Steine à 22 
Pfund, das Pfund A 82 Loth ift das alte 
Bölnifche, alfo dem preuß. faft ganz gleich; 
Marktgewiht war früher die alte Pöln. 
Mark, ift aber gegenwärtig nah Anſchluß 
an die Dresdener Münzconvention die Bers 
einsmünzmarf, ? Unterrichtsanftalten : 
bie Univerftität Jena, die Gymnas 
fien u. Seminarien in W. u, Eifenad, 
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Forftanftalt in Eifenab; für Elementar⸗ 
fhulen, für Gewerbfchulen ift neurer Zeit 
mancherlei gethan worben; gelehrte Ge⸗ 
ge haft für Landwirthſchaft in W., 
uch⸗ u, Kunftbandbel namentlih im 
W. bedeutend. " Verfaflung : repräfentas 
tiv, das Grundgefeg ift vom 5. Mat 
1816. Die Stinde find aus ben Ritters 
utsbefigern (10), 1 von der Univerfität 
ena, von Städtern (10) u. von Bauern 
(10) gewählt, bilden 1 Kammer, werden 
alle 5 Jahre zufammenberufen u, beras 
then die gewöhnl. Landesangelegenheiten. 
Der Lanbesherr führt feit 1815 den Titel 
AT mit dem Prädikat königl. 
Hoheit; das Land ift in männl, Linie für 
ben Erftgebornen erblich; ber Großherzog ift 
mit bem 18, Jahre mündig u. hat auf dem 
Bundestage mit ben übrigen Fürften ernes 
ftin, Linie die 12. Stelle, im Pleno aber 1 
Stimme. Eine Erbverbrüderung mit den 
eng: a ſächſ. Häufern, fo wie mit Heffen 
u, Brandenburg ift fhon 1457 errichtet u. 
legtre 1614 erneuert, "Bon Behörden 
fteht das Staatsminifterium dem Mes 
genten zur Seite, welches in 8 Abtheilungen 
zerfällt: m) Angelegenheiten bes großherzogl. 
Haufes, der Finanzen, des Zollvereins ꝛc., 
b) Kirchen = u. Schulwesen, Landespolizei u. 
Berwaltung, auch Militärangelegenheiten, 
ec) auswärtige Angelegenheiten, Juſtiz⸗ u, 
Medicinalwefen, Unter ihm fteht das Dbers 
appellationsgericht zu Jena, gemein« 
ſchaftlich mit den erneftin. Herzögen u. Reuß, 
die Zandbesregierungen u. bad Ober⸗ 
eonfiftorium zu W. u. Eiſenach, bie 
Landesdirection u, bie Kammer, bas 
Landfhbaftscollegium zu W. u. bie 
Fmmediatcommiffionen für fatbol, 
Kirchen u. Shulwefen, für die Deutfch« 
katholiken, für Erziehung u. Unterricht, für bie 
Akademie Jena, die Oberbaubehörde u. Ober⸗ 
poftinfpection. "> Einfünfter 1,200,000 
Thlr., Schulden: nicht ganz 8 Mill. Thlr. 
1 Bundescontingentz: 2010 M. in 2 
Bat. Lin,= Inf, u. 1005 in 1 Bat. Krieges 
refesve. Uniform: dunkelgrüne Waffen« 
röde, mit gleibem Kragen u. Auffchlägen, 
aud gelben Knöpfen, ſchwarzem Lederzeug, 
grauen Unterkleidern, Helmen nah preuß. 
Art mit ſchwarzen Haarftugen; nod befteht 
eine Öufarenabtheilung, die zugleich Genes 
d’armeriedienfte thut, Uniform: rothe Dols 
mans, blaue Pelze, graue UnterBleider, Cza⸗ 
Pos;NReglement:daspreußifhe. Haus⸗ 
orden: ber Falkenorden; Medaille 
für treue Krieger, für Jägercorps u. 
Freiwillige, die ſich ſeit den Keibzügen von 
1809 bervorgetban haben, in Bronze, einers 
feits die Chiffre C. A., anderfeits: Treuen 
Kriegern, Band roth; dann das Militärs 
kreuz für mehrjährige tadellofe Dienfte, in 
Gold, Silber, Bronze am Bund bes Fals 
Benordens, Kreuz ſchwarz, auf dem Mittels 
{bild die Ehiffre unter ber Königskrone, 
hinten in einem Eichenkranz bie Zahl ber 
Bienfts 
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Dienftjabre; 1. Klaffe für 20 Jahre bat bas 
Kreuz mit filberner Einfaffung, 2. Klaffe für 
10 Jahre trägt es ganz fhwarz. Wappen: 
das ſächſiſche mit den daffelbe umgebenden 
Wappen von Thüringen (rother, ſchreitender 
Löwemitgoldner Zunge u. überihnlaufenden, 
filbernen Balken in Blau, dazu oben filberne 
Büffelhörner), Meißen (fhwarzer, fchreis 
tender Löwe mit vorgeftredter Zunge in Gold, 
dazu oben ein filberner halber Dann mit 
geftreifter Kappe), Henneberg (Henne auf 
rünem Hügel in Gold), Arnshaugk od, Neus 
adt (rothe Binde über filbernes u. goldene 
Binde über rothes Feld), Blankenhain 
(fhwarzer fchreitender Löwe in Silber mit 
—— Querbalken) u. Zautenburg (4 fils 
erne fhräge Balken in Blau). * Einthei- 
lung: Fürftenthum (Bergoathum) W. u, 
Eifenah od. in Kreife: W.- Jena, Neus 
ftadt u. Eifenad. 2) (Geſch.). Das jegige 
Herzogthbum W. war zur Römerzeit von 
Hermunduren bewohnt. Im 5. Jahrh. 
wanderten Thüringer ein u. es gehörte 
zu beren Reiche, jedoch festen bie Deuts 
{hen nad Untergang dieſes Reichs !* bald 
Brenzgrafen gegen die Sorben ein, 
unter denen Poppo, vom Kaifer Ludwig 11. 
zum Grafen ber forb. Mark beftellt, der 
wichtigſte if. Er foll um 880 die Stadt W. 
ebaut haben. "" Kaifer Heinrich I. mag die 
rafen von Lobdaburg, Gleisberg, Kirc- 
berg, Arnshauge u. Orlamünde an der Saale 
u. Orla beftellt haben, denn bie Elfter war 
damals ungefähr bie Grenze der Sorben—⸗ 
wenden u. die Deutfchen drangen fchon unter 
Heinrich um 924 bis an die Pleife u. weiter 
vor. Die mäctigften unter diefen Grafen 
waren bie von Orlamünde, deren Befig- 
thum in ganz Thüringen zerftreut lag, aud 
die Stadt W. befaßen fie u, dort kommt feit 
Enbe des 10. Jahrh. eine Seitenlinie der— 
felben ald Grafen von W. vor. 1047 er= 
bielt Wilhelm IIl., Graf von Orlamünde- 


W., die Mark Meißen, er ft. 1062 auf einer 1 


Reife nach Ungarn, wo er fi feine Gemah— 
lin, des Königs Bela Tochter, holen wollte, 
u. fein Bruder, Dtto, folgte ihm in Mei— 
fi u. ‚ ft. aber 1067 Einderlos u. W. 

el an DOrlamünde zurüd, das nun bald 
wieder einen jüngern Sohn bort als Grafen 
einfegte. Die Grafenvon W. fochten 
nun in den Schladten von Warnftedt u. am 
Melfesholze 1113, um vom Kaifer Hein— 
rich V. Orlamünbde, das er vergebens nad 
Ausfterben des ältern Stammes als Reiche = 
lehn zurück balten wollte, zu erobern, im 
14, Jahrh. nahm aber Hermann V. an 
den —— gegen Friedrich den Ernſthaf— 
ten, Landgrafen von Thüringen, Theil, die 
damit endeten, daß 1345 Hermann u, fein 
Bruder, Friedrih von Orlamünde, ben 
größten Theil ihres Befiges verloren, für 
ben ihnen gelaflenen den Zandgrafen von 
Thüringen als Lehnsherrn anerkannten u. 
auch dieſen nach ihrem Ableben Thüringen 
zu überlaffen verſprachen. Hermann ft, 1872 
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u. fein Befig fiel nun an Thüringen, obs 
ſchon noch Grafen von Orlamünde eriftirten, 
1376 aber auch ausftarben, f. Orlamünde 
(Geſch.). Als das Haus Thüringen 1440 
mit Friedrih IV. ausftarb (f. Thüringen 
[IGeſch. ss), fiel W. mit an Sach ſen u. es 
erhielt daffelbe Wilhelm, Bruder des Kurs 
fürften Friedrich des Sanftmüthigen, in der 
Theilung mit ihm. Viel litt es im Bruders 
Prieg (f. d.). Als Wilhelm 1483 ft., fiel es 
wieder zurüäd u. Bam * in der Theilung 
zwifhen Ernft u. Albert 1485 an 
die Erneftinifche Linie, bei deren Nachkom⸗ 
men es nod ift. Als deffen Enkel, Jo⸗ 
bann Friedrich ber Großmüthige, bei 
Mühlberg Kur u. Freiheit verlor, befamen 
feine Söhne mit dem größten Theil Thüs 
ringens auch W. Der ältefte, Johann 
Friedrich der Mittlere, behielt daffelbe 
zwar 1505 in ber Xheiluug mit feinem Brus 
der, als er aber 1567 fi gegen ben Kaifer 
erhob u. zu Gotha 1567 gefangen wurbe, 
erhielt fein Bruder, Johann Wilhelm, 
in ber neuen Theilung mit deffen reftituirten 
Söhnen W. u. ftiftete fo a) die ältere 
Linie W. Sein Sohn, Friedbrid Wil— 
beim, zugleich Adminiftrator von Kurſach⸗ 
fen, refbirte zwar zu W., doch erhielten 
deſſen Söhne in der neuen Theilung mit 
ihrem Obeim u. Bormund, Johann, 1603 
Altenburg mit Zubehör (f. Sachſen [Geſch.)] 
») u. Johann ward, W. behaltend, Stifter 
b) der neuen Linie ®., aus der nad) ber 
Theilung 1640 unter feine 3 Söhne (f. ebd. 
112— 10) e) die neuefte Linie W. bervors 
ging, die, von Wilhelm geftiftet, 1815 uns 
ter Karl Auguft zum Großherzogthum 
warb u. noch jegt unter Karl Friedrich 
beftebt, f. ebd. ıs_ 120. *! Literatur: 3. 
G. Gottihalt, Gef. bes herzogl. Fürſten⸗ 
hauſes Sachſen-W. u. Eiſenach, Lpz. 1797; 
G. A. de Wette, Kurzgefaßte Lebensgeſch. 
ber Herzöge zu Sachſen-W. ꝛc., Weim. 
770, (Wr., Pr. u. Jb.) 
Weimar (Seogr.), ' 2) Abtbeilung des 
Großberzogtb., den Stod bes Ganzen bils 
dend, 56 AM., 162,000 Ew., tbeilt fib in 
2 Kreife: W. u. Neuftadt an der Orla; 22) 
Kreis bier, 118,500 Ew., 18 Aemter: W,, 
Noßla, Dornburg, Bürgel, Jena, Blans 
Penbain, Berka, Biefelbab, Groß- Rudes 
ftädt, Oldisleben, Buttftedt, Allftedt, I 
menau; ?3) Amt bier, 2 Städte, 1 $leden, 
23300 Ew., einfchließlih der Hauptſtadt; 
+4) Hauptftadt bes Großberzogthums, 
Kreifes u. Amtes, an ber Ilm; Gig faft 
aller Landesbehörden, ber Hofämter, eines 
Rent= u. Forſtamts; unregelmäßig gebaut, 
mit einigen fhönen Plägen, *fhönes Re⸗ 
ſidenzſchloß (zuerft bis 1651 Hornburg, 
dann Wilhelmsburg, jegt Karlsburg), 
mit fhönen Sälen u. and. Sehenswürdig⸗ 
Beiten, das ehemal. franz. Schlößchen, 
barin jegt die Bibliothe? (140,000 Bde.), das 
Fürftenbaus neben an, gegenüber bas 
zotbe Schloß, mit Landesregierung, u. = 
bur 


428 Weimar 


durch ben gleichenfchen Hof mit ihm verbun⸗ 
bene gelbe Schloß, worin jegt die Kam⸗ 
mer, Shaufpielbausg, feit langer Zeit we⸗ 
gen ber barin Statt gefundenen Leiftungen 
berühmt, einige fhöne Pläge (Schloßplag, 
Erercirplag, Marktplag mit dem neugebaus 
ten fbönen Rathhaufe), mehr. anfehn!. Pris 
vatgebäubde, #2 proteftant, Kirchen (Stadt⸗ 
firde, mit Cranachs Altargemälde, mit Bes 
gräbniffen mehr, fürftl. Perfonen u. Herders, 
bei ber Schloßkirche die Gräber von Eranadı, 
Mufäus), 2 Xodtenäder, der eine mit großs 
berzogl. Begräbniß, worin Schiller u. Goes 
the ruhn, Leihenhaus, außer dem Gymna⸗ 
fium bie Bürgerfhule, Seminarium, Reals 
fhule, Kunftinftitut, Beichnenfchuie mit 
Kupferftibfammlung, Induftriefchule, Bes 
wabranftalt für Beine Kinder; landwirths 
ſchaftl. Gefellfhaft, Mufeum, Eentralbaums 
Iyuie ‚ Archiv für bie erneftin. Lande, 

erforgungsanftalt verwahrlofeter Kinder, 
Frauenverein, Bibelgefellfhaft; "Fabrik 
wefen unbebeutend (Spielkarten), Hans 
bel beögl.; Freimaurerloge: Ama— 
lia; 12,000 Ew. !Bei W, fchöner Park 
längs der Oberilm, mit mannichfahen Ans 
lagen u. Gebäuden (das fogenannte röm, 
Haus), am Ende beffelben Ober: W,, 
Dorf, mit Kammergut (fonft Eiftercienfers 
Blofter, 1533 aufgehoben), Papiermühle, 
Kettenbrüde; 650 Ew., 4 Stunde von W.; 
3 Stunde bavon Belvedere, großher- 
jest. Luftfhloß mit Part, Gewaͤchſs- u. 

reibhäufern. 25) (Gefh.). Die Stadt 
MW. foll von Poppo, Grafen der forav. 
Mark, 880 gebaut fein, Seit dem Ende des 
10. Jahrh. war W. Sig der Grafen von W., 
eines Seitenzweigs der Grafen von Drlas 
münbe, Diefe Grafen refidirten auf dem 
Hornftein, auf der Stelle des jegigen Schloſ⸗ 
fes, der 1299 mit der Stadt abbrannte, "Mit 
bem Ausfterben der Grafen von Orlamünde 
1376 gelangte W. an die Landgrafen von 
Thüringen. 1424 brannte die halbe Stadt 
u. das Schloß ab; mit Thüringen fam W. 
1440 an Sachſen, 1483 auf die erneftin. Lan⸗ 
besportion u. ward in der Theilung Johann 
Wilhelms mit feinen Neffen, den Kindern 
Johann Friedrichs d. Mittlern, 1572 n Re⸗ 
fidenz, was W. nun blieb. 1560 bier Col⸗ 
loquium zwiſchen $lacius u, Striegel, 1618 
brannte das Schloß wieder ab, dur einen 
italien. Alchemiſten verwahrloſt. Wilhelm 
Ernft erhob die Stadtichule zum Gymnafium, 
Sr Nachfolger, Ernft Auguft, wollte W. zur 

eſtung maden u, errichtete zwifchen Bel— 
vedere u. W. das FortFaltenburg. Seine 
Nachfolger gaben diefen Plan auf u. ließen 
bie alten Stadtmauern abbrechen, bef. that 
Karl Auguft, unter bem fich das 1774 wieder 
abgebrannte Schloß erhob, viel zur Verſchö— 
nerung der Stadt. Die von ihm dahin berus 
fenen Koryphäen deutſcher Literatur, Goethe, 
Schiller, Wieland, Herder, Mufäus, ers 
warben W. mit Recht den Namen eines 
beutihen Athens, Das 1825 abgebrannte 
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Schauſpielhaus ift ſchnell wieber erbaut wor⸗ 

ben. Literatur: C. Gräbner, Die Großh. 

Hauptftadt W. nad ihre Geſchichte u. ih⸗ 

ren gegenwärtigen Berhältniffen, Weim. 
e (Wr. u. Pr.) 

Weimar (Georg Peter), geb. 1734 in 
dem Erfurtfhen Dorfe Stotternheim; warb 
Kammermuſikus in Zerbft, 1763 Eantor in 
Erfurt u. zn Muſikdirrctor; ft. 18005 
ſchr.: Die Schabenfreude, Operette für Kins 
ber, Lpz. 1779; Lieder mit Elavierbegleis 
tung, Reval 1780; Motetten u. Arien für 
Schuler u. Singhöre, Lpz. 1782; Vollſtän⸗ 
diges Choralmelodienbud zum Gebraud ber 
vorzüglichften proteftant. Geſangbücher in 
Deutfchland, Erf. 1804, 4. (Dg.) 

Weimarischer Erbfolgestreit, 
1113, wo Lothar II., damals nody Herzog 
von Sachſen, u. Pfalzgraf Siegfried gegen 
ben Kaifer Heinrich fochten. 

Weimislitz, Marktfl. im mähr. Kr. 
3naim, an ber Rolitna; 600 Ew. 

Weimouthskiefer (W - fichte), 
f. u. Kiefer u. 

Wein, 1) (Traubenwein), das aus 
bem gepreßten Saft ber Wetrauben, bem 
Moft (f. d.), welder die W-gährung (f. db.) 
größtentheils vollendet bat, u. durch die Um⸗ 
wanblung des Zuderftoffs im Alkohol ents 
ftandene, wohlfhmedende, ftärkende, aber 
auch beraufhende Getränk. 2W. enthält 
nah fehr verfhiebnen Zufammenfeguns 
gen: MWaffer, Alkohol, Zuder (der in voll« 
fommen ausgebildeten, nicht füßen Wsen 
fehlt), gelben od, rothen Farbeftoff, einige 
riehende Atome, ein wenig Schleim, Gerbes 
ftoff, ſehr = Nepfelfäure, Effigfäure, 
Meinfäure u. Weinftein, weinfteinfaure 
Salze, zuweilen eine Spur Kochſalz ob, 
fhwefelfaures Kali u. mander ein wenig 
Thonerde, Magnefia ꝛc. * Je mehr Zuders 
ftoff der Moft enthält, befto ftärker wird 
der W., aber wenn audy die erfte braufenbe 
Gährung des Moftes vorüber ift, fo bleiben 
doch noch fchleimig zuderige, ihm einen füßes 
ren Geſchmack gebende Stoffe in dem We 
vorhanden, weldhe eine unmerklihe Gährun 
fortfegen u. zu Alkohol werden, wesha 
der alte W. ftärker u, geiftvoller, aber 
weniger füß iſt als der junge, Mande 
Were nehmen durch das Alter immer mehr 
an Kraft u. Feuer zu, bef. die weißen u, 
etwas fäuerliben, So kann man bie mei— 
ſten Rheinweine u. Würzburger über 100 
Fahre aufbewahren, ihr Geſchmack bekommt 
aber nad u. nah etwas Tintenartiges 
And. Wse geben aber fchon nad 4—8 Jahr 
ren wieder zurüd, fo die meiften rothen w. 
franz. W-e, mande ital. u. griech. W. find 
nur 1 Jahr trinkbar. Sonſt liebte man bef 
alte Wze, u. bielt die jungen Were als fehr 
erbigend für ungefund; jest trinkt man bie 
jungen 4—10 Jahre alten Wse, u, braudt 
die alten mehr, mit ihnen die —— zu ver⸗ 
ſchneiden u. zu verbeſſern. »* Manche Wee 
koͤnnen ben Trausport nicht vertragen, and. 

ge⸗ 
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gewinnen durch ihn, bei. burch ben Transport 
zur See, wie beim Trimabeira, ber am beften 
wird, wenn er mal bie Linie paſſirt hat.“ Bei 
ber Gährung des Was fest der im Mofte 
bon vorhandene Weftein fi ab, u. zwar 
efto mehr, je faurer der W. ift; es bleibt 
jedoch immer noch etwas Weftein in dem 
gegohrenen We — daher ſind auch 
junge, beſ. ſauere W-e in Menge genoſſen 
weniger geſund. *Wird die Gaͤhrung des 
M:8, ehe fie ganz vollendet iſt, unterdrückt, 
indem man den W. auf ſtarke, wohlver— 
wahrte Flafhen zieht, fo befommt man 
muffirenden W., 3. B. der Champagner 
(f.d.), der aber die Gährung fortfegt, wenn er 
wieder mit ber Luft in Verbindung fommt, 
d. h. wenn ber Stöpfel geöffnet wird, in» 
dem das Fohlenftofffaure Gas entweicht u. 
das Muffiren bewirkt wird. Sobald aber 
das Eohlenftofffaure Gas entwichen ift, find 
folhe Wse fate u. geiftlos, * Süßer Moft 
gibt allerdings die ftärkften u. fchwerften, 
aber deswegen nicht auch die beften W-e, 
denn die Güte bes Wes hängt au von 
dem richtigen Verhaͤltniß feiner and. Bes 
ftandtheile ab. Obgleich man dieſe Beftand« 
theile durch chem, Berieaung Pennt, fo kann 
man durch die Kunft guten W. zwar nadı= 
ahmen aber nicht völlig erfegen. "Dur 
Deftillation des Wes kann man feinen 
Alkohol abjcheiden, der jedoch erft während 
bes Deftillirens ſich volltommen bildet od. 
vereiniget, denn gießt man ben Alkohol wies 
ber zu dem Rüdftande, fo befommt man 
Beinesweges ben früheren guten W., fondern 
eine widrig fchmedende Flüffigkeit. ? Wenn 
man einen hellen ausgegohrnen W. bei ges 
ringem Feuer verdbunften läßt, fo entweichen 
alle geiftige Theile, u. es bleibt ein trüber, 
aurer, berber Rückſtand, welcher nicht mehr 
eraufcht. In ihm find kleine Salzeruftalle 
(faueres, weinfteinartiges Kali) enthalten. 
Verdünſtet man ben Rüdftand noch mehr, 
fo befommt er die Farbe u. Eonfiftenz eines 
Ertractes u. Itefert bei trodener Deftillas 
tion ein faueres Waſſer, Lohlenftofffaures 
Gas, Kohlenwafferftoffgas u. ein empyreus 
matifches Del; zulegt fcheibet fich bisweilen 
etwas Ammoniad aus. Die rüdftändige 
Kobie gibt ein größtentheils mit Kohlens 
ftofffäure gefättigtes Kali. Behandelt man 
den ertractförmigen Rüdftand mit Salpe— 
terfäure, fo läßt er fib in Sauerkleefäure 
verwandeln, "Außer dem richtigen Vers 
bältniß dieſer Beftandtheile hängt die Vers 
ſchiedenheit des WB=8 auch von der Art 
der Wereben od, Weftöde ab. Die grünen 
u. gelben Xrauben geben den weißen 
(blanten) od. bellgelben, bisweilen auch 

rünlidgelben W. Die höhere goldgelbe 
Karbe wird dem Wse meift durch gebrann⸗ 
ten Zuder gegeben. Blaue od. fchwarze 
Zrauben, deren Schalen man beim Keltern 
auf ben Zreftern etwas gähren läßt, geben 
ben rothen W., ber aber meiitens noch 
gefärbt wird, Ganz dunkelrother W, Heißt 
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ſchwarzer W. (Tinto). Ohne biefe Gäh- 
rung auf den Schalen geben die blauen. 
Trauben nur einen hellrotben Schillers 
W., welder auch durd die Miſchung rother 
u, blauer Trauben entfteht, ob. durch weni= 
ger Gährung der Schalen einen bellrotben 
Bleichert; rotbe u. rotbblaue Trauben, 
von denen man bie Schalen nicht mit gäbe 
ren läßt, geben bisweilen einen brauns 
gelben W., wie den Malaga u. Mabeira. 
2Ferner hängt die Berfchiedenheit des Wes 
von dem Klima des Landes, in welhem 
er gebaut wird, ab; je wärmer das Klima, 
befto ftärker der W, Auch der Boden bat 
Einfluß; Kalk u. Kreideboden gibt einen 
befferen W.; auf verwitterter Lava od. auf 
einem mit verwitterter Erde bedeckten Schie⸗ 
fer wächft der befte W. "Auch die höhere 
od. niebere Lage bes W-bergs bat Einfluß 
auf den W.; Berg-W. ift mild u. etwas 
leichter, Thal⸗W. fetter u. etwas fauer 
rer. Nah dem Vaterland bes Wes u. 
nad den Städten u, Dörfern, wo ber W. 
wächſt, betommen die W.-sorten meift 
ihre Namen, 3. 2. ———— ſpan., 
ital., franz. (bier wieder Burgunbders, 
Eotes, CHampagners, Bordeaux— 
Meere, Mebocs ıc.), beutfder (als 
Rhein-, Moſel-, Nedars, Dfälzers, 
Franken-, würsburger, fädhf., öfts 
reid., böhm. W.), ungar. W., Wee 
vom Don, aus ber Krim, gried., Cy⸗ 
pers, Malvafiers, Madeiras, Tene— 
riffae, Eap=- MW. (f. d. a.), mit einer Menge 
Unterabtheilungen. * Einzelne Sorten ers 
halten auch nad den einzelnen We bergen 
ihre Namen, 3. B. Stein, keiftens, 
Scharlahsberger, Kofatenbergers, 
Dombehant,Fohbannısberger Mars 
Pebronnerz:c. !*Bisweilen befommen bie 
Woe auch nah den Orten, über welche fie auds 
eführt werden, eigne Namen, z. B. Cette-, 
orbeaur=-W,; ferner nad der Berfchies 
benheit ber W- ſtöcke, z. B. Eraminers, 
Muskateller-W. "Auf die Sorafalt u, 
das rechte Verfahren bei der Bereitung 
u. Pflege des Wes kommt fehr vie: an, 
Das Leſen bes W=6 muß an trodnen Ta⸗ 
gen geihehn, alle noch nicht ganz reife od, 
faul gewordenen Trauben müffen abgefons 
dert werben. Auf bie Beitigung des Wes 
bat bef. der Auguft ben wefentlihften Eins 
fluß, der deshalb auch We koch genannt 
wird; in ihm werben bie Trauben meift 
weich. Dennoch ift es vortheilbaft, bie Trau⸗ 
ben fo lange als möglih am Stode zu lafs 
fen, da etwas Froft (wenn, wie man fagt, 
ber Fuchs die Traube ledt) ben einmal 
reifen Trauben nichts fchadet, fondern fie 
eber noch verbeffert, indem bie wäfferigen 
Theile derfelben badurch gemindert werben, 
In Stalien u. dem ſüdl. Frankreich läßt 
man bie abgefchnirtenen Trauben noh an 
ber Sonne welten u. preßt fie dann. In 
andern Gegenden trud'net man bie Trauben 
im Spätherbft u, Winter Auf Strobfeilen, 
ge⸗ 


gepreßt geben fie dann ben Stroh⸗W. 
Auch beert man bie Trauben ab u. erhält 
fo ben Beer-B. "In Ungarn läßt man 
bie Trauben zum Theil fo lange am Stocke 
hängen, bis fie zufammenfhrumpfen, u. was 
von den abgejchnittenen in eine Butte ge— 
worfenen Trauben ohne Drüden abläuft, 
ibt die Eſſenz (Keck-W.), welche oft zur 

erftärfung anderer W-e gebrauct wird, 
bie dann noch ausgelefenen (ausgebrocdnen) 
Trauben geben den Ausbruch. Bevor man 
bie Trauben feltert, werden fie zerquetfcht, 
dies gefchieht in ben Eret=- od. Möfter: 
butten, wo man fie mit den Füßen zer- 
tritt, indem man dabei oft hölzerne Schuhe 
anziehet, od. auf Handmühlen. Der beim 
Treten ablaufende Moft gibt den Vorlauf, 
der beim Keltern den Preß-W., wovon 
ber zuerft gewonnene Borlaf, der zulegt 
ewonnene Nahdrud beißt. * Den Moft 
ubt man auf mehr. Art zu verbeſſern. 
So kocht man in Spanien, bef. in Dialaga, 
auch in Italien einen Theil des Zraubens 
faftes bis zur Syrupsdicke ein (gekochte 
Wee), vermifcht ihm dann mit + od. } unges 
kochtem Moſt, wodurd man die fußen Ss ecte, 
bie jedoch mehr in füdl, Ländern (bef. auf den 
canar, Infeln, namentl. der Iufel Palma, zu 
Reres, Dialaga 2c.), bereitet werden, erhäit, 
In and. Ländern läßt man den Moft wenigs 
ftens etwas abdampfen, um ihn von wäfferis 
” Theilen zu befreien, od. man ſetzt Zuder, 

ofinen od, Korintben zu, auch gießt man 
ben Moft zuweilen nohmals über neue Bees 
ren, was auch Beer-W. beißt. ?"! Mehr 
Kraft befommt ber W,, wenn man ihn bei 
ftarten Froſt gefrieren läßt (gefrorner 
W.), u. nur das Flüffigbleibende benugt, 
jedvoh die Milde u. das Aromatifche eines 
guten Wes kann man dadurch einem ſchlech— 
ten Wee nicht geben. ? In Frankreich läßt 
man faft allen W. auf den Zreftern u. zwar 
in hölzernen od, fteinernen Butten gähren, 
in Deutfchland nur den rotben, den zu wei— 
Ben WB. beftimmten Moft läßt man in Fäſ— 
fern gäbren. Iſt die Atmoſphäre zu Palt 
od, der Moft zu wenig zuderhaltig, fo gebt 
bie Gährung nur eg log von ftatten. Dann 
erwärmt man ben Ort, wo ſich der Moft 
befindet ob. gießt fiedenden aud wohl ab 
gedampften od. mit Zuder vermifchten Moft 
binzu (gefeuerten ®.). »nIſt die Gäh— 
rung großtentheils vollendet, welhes man 
baran erkennt, daß der W. keine Bläschen 
mehr in bie Höbe treibt, u. in dem Faſſe 
ntederfällt, einen weinartigen Geruh u. 
Geſchmack betommt, od. aud mittelft bes 
Weprüfers (f. d.) wahrnimmt; fo zieht man 
ben W. auf ein and. Faß, um ihn von den 
zu Boden gefallenen Hefen abzufondern, 
welce leicht die Effiggährung berbeiführen. 
“Moftartige, trübe WB=e, wie die meiften ſü— 
Gen Wee find, durch verbaltene, unterdrüdte 
Gährung erzeugt, beißen gefangene (ver« 
baltene, tumme Liqueurs) Wse. Im 
Gegenfag davon nennt man bie herbe ſchme⸗ 
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enden, bef. ungar. Were, bei benen bie 
Zreftern der weißen Trauben eine Zeitlang 
mit gähren, berbe Wee u. die übrigen ge= 
wöhnl. Wee, zu denen die gewöhnl. wei— 
Ben u. rothen Sorten — Ma Laßt man 
die Gährung ganz zu Ende gehn, fo daß aller 
Zuder zerfegt ift, jo erhält man trodnen 
(rein geiftigen) od. [fauern®. "+ Die fris 
fhen eihenen Fäſſer, auf welche ber junge 
W. gersogen wird, befommen einen Ein= 
ſchlag, d.h. es wird etwas hineingehängt, 
was den Gefhmad u. die Farbe des Wes 
verbeffern foll, Meift erfolgt dies durch das 
Schwefeln des W-s, d.b. man verbrennt 
etwas Schwefel od. Schwefelfähnitte, 
d.h. Stüden Papier od, Zeinenzeug, welche 
durh Schwefel geaogen, auh wohl no 
mit woblriehenden Blumen u. Kräuter» 
(KräutersEinfhlag) vermifcht werben, 
an einem Draht (Brenndraht) haͤngend, in 
bem Faß, hütet fih aber, Schwefel in daffelbe 
fallen zu laffen, entfernt ſodann forgjam die 
Kohle u. fpundet das Faß zu. Dadurch wirb 
ber atmofphär. Sauerftoff im Faſſe zerftört 
u. in die Faßdauben zieht fih fchweflichte 
Säure, das Abhalten der atmofphär. Luft 
hemmt aber die Gährung u. verhindert ten 
Uebergang in die Ejfiggährung. MH" Schwefelt 
man volle Fäffer, fo halt man den Einſchlag 
vor den Spund u. läßt dann etwas W. durd 
ben Hahn ab, die entftehende Luft zieht 
bann die Flamme in das mit fchwefliger 
Säure völlig erfüllten W-faß. #46 oft 
man W. wieder auf ein neues Faß zieht, 
muß dafjelbe vorber gefchwefelt werden, aber 
das Faß darf dabei inwendig nicht naß fein, 
fonft bekommt der W. einen ſchweflichten Ge= 
ſchmack. ?** Statt des Schwefels verbrennt 
man zuweilen, wie bei rotben Wesen, die 
durch Schwefeln bleiben, auch geftoßene Ger 
würznelten od. Musfatennuß (Gewürze 
Einſchlag). * Statt der Schwefeldämpfe 
wendet manzumweilenaudflüffigsihwefe« 
lihe Säure, die man durch Schwefelfäure 
mit Sägefpänen vermifcht, deftillirt, wobei 
die Dämpfe in Waller aufgefangen werden, 
erhält, an. * Der W., bef. der junge, vers 
dunſtet ſtark (zehrt), der dadurch entftehende 
leere Raum im Faſſe muß mit anderm aus⸗ 
gefullt werden, denn fonft verdirbt die eins 
geſchloſſene Luft den W, u. er bekommt einen 
ſchlechten Gefhmad u. wird endlich kahmig. 
Junger W. muß wenigftens aller 14 Tage 
aufgefüllt werden, Jeder W, muß mit 
berjelben Sorte nadhgefüllt werden, Bei der 
W-bereitung im Kleinen, wo man feinen W. 
zum Nachfüllen hat, Fann man fih dadurch 
belfen, baßman Kiefelfteine in das Faß wirft, 
u. fo das Faß immer bis an das Spundloch 
voll erhält. * Zunge W-e fommen aud 
u gewiffen Jahreszeiten, im März, um 

Johannis, im Aug. n. Nov, wieder in ftärs 
fere Gährung (fangen an zu arbeiten w 
ftoßen); einige Zeit Bann man bies geftat« 
ten, dob muß dann dieſe Gahrung untere 
brochen werden, damit fie nicht in die Effig« 
gabs 
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gährung übergeht. "* Deshalb zieht man 
den W. auf ein and, ftark gefchwefeltes Haß 
u. ſchönt (Blärt) ihn mit Haufenblafe, 
welche zerjchnitten, in etwas MW. aufgelöft, 
bann mit etwas mehr W. zu Schaum ges 
peitjht u. unter ben zu ſchönenden W. auf 
bem Kaffe gefchüttet u. gehörig mit bems 
felben vermengt wird, Nach einiger Zeit 
fallt die Haufenblafe mit den im Wxe bes 
findlihen Unreinigkeiten zu Boden u. ber 
belle W. wird abgezogen. Statt der Haus 
fenblafe nimmt man auch Eiweiß (auf den 
Eimer das von 5—6 Eiern); man fchlägt es 
in etwas W. zu Schaum, fhüttet diefes uns 
ter den übrigen W. u. peitfcht ihn noch eis 
nige Beit. Das Schönen wird auch bei trübe 
u.zähe gesvordnem Mae angewendet. 7+Nach 
— 2 Jahren find die meiften W=e trinkbar. 
ald trinfbaren (leifen)W. bereitet man, 
indem man ben zuerft ablaufenden Moft in 
ein gut ausgefhwefeltes Faß bringt, ihn nach 
24— 36 Stunden abzieht, erwärmten Moft 
zugießt, ihn auf ein mit Wegeift ausgebrüh⸗ 
tes Haß bringt, ihn nochmals im Dec. aufeih 
ut ausgebruhtes Faß u. Smal zur Zett der 
ofenbluthe auf ein Gleiches abzieht; zu 
Michaelis des nähften Jahre ift er trinkbar. 
"e, auf einem guten u, erft gedüngten 
Boden wachſend bödft, d. b. er riecht uns 
angenehm, dies ift aber ein Zeichen, daß er 
ſich gut hält, u. der Geruch verliert fich bald. 
älfcblich nennt man daher einen fchlechten 

. einen Bödfer. 7 Junge Wee nennt 
man aud grüne Wee, alte gelegene dage— 
gen abgelegene od, Firne-W-e, nad 
dem eignen angenehmen Gefhmad u, Ge⸗ 
ruch (der Firne); den angenehmen Geruch 
bes W=6 nennt man Blume (Bouquet) 
bed Wes, ben ausgezeichneten Geibmad 
aber Göhr (fr. Sere), «Der W. hat 
ferner Körper, wenn er reich an geiftigen 
u. Ertractivftoffen ift, er ift fchwer, wenn er 
viel, leicht, wenn er wenig, [bw ac, wenn 
er unverbältnißmäßig wenig Alkohol ent= 
bält, fett, wenn er ein ungewöhnliches, 
fhlüpfriges, volles u, fettes Gefühl, von 
Schleim u. Zucker veranlaßt, binterläßt, was 
fih bei. bei ftarfgebüngten Weftöden zeigt, 
bie Göhr verdedt u. fih im Alter verliert, 
feft, wenn er neben der Stärke noch etwas 
Herbes hat, hart, wenn er herbfauren Ges 
ſchmack bat, der fih im Alter nicht verliert. 
m hat Erd» (Grunds:) Geihmad, 
wenn er von bem Boden, bef. von dem Lehm 
boden einen erdigen Beigeihmad angezogen 
bat, beißt Bremfer, wenn er einen etwas 
rußigen u. brenzliben, wie meift bei guten 
Were, Geihmad hat. » Wo viel W. ges 
braudt wird, nimmt man ibn unmittelbar 
vom Faffe, indem man ihn mit einem He⸗ 
ber aushebt od, mittelft eines Hahnes ab⸗ 
ieht; doch wirb ber legte W. auf bem 
Katie gewöhnlich etwas trübe u. matt. Gus 
ten W. ziebt man in ber Regel von dem 
Faſſe auf Flaſchen, um ihn bequem nach u. 
nah verbrauchen zu Fönnen, Berfendeten 
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W. muß man einige Zeit liegen laffen, ebe 
man ihn auf Flafchen zieht. » Beim Ab⸗ 
ziehen des Wes ift Darauf zu fehen, daß 
der W. fo wenig als möglich mit der Luft 
in Berührung fommt. Die Flaſchen, auf 
welche man den W. zieht, müffen ganz rein 
u, troden fein. Beim Abziehen leichter Wse 
kann man fie auch mit etwas Arak od, Rum 
ausfpülen, wodurd ſich der W. ficherer gut 
hält. Man füllt die Flaſchen nicht ganz voll 
u, ftöpfelt fie mit einem Kork feft zu, ine 
bem man bie Flafhe am Halfe frei hält, 
u. mit einem hölzernen Hammer auf den 
Kork ſchlägt. Bei guten W-en wirb ber 
Kork wohl verpicht, od. glatt über der $las 
ſche abgejchnitten u, verfiegelt. » In dem 
Keller legt man die Flaſchen meift ſchräg 
in den Sand, fo daß fich die Luft, welde 
noch in der Flajche ift, ganz von dem Kork 
Be bis in die Mitte der Flaſche zieht. 

eim Abziehen bes Was darf fih Bein 
Krauenzimmer nahen, welches eben die Mens 
ftruation bat, fonft wird ber W. trübe u. 
fadig. * Der W. ift bei der Aufbewahrung, 
bef. auf dem Kaffe, mehrern Verderbniſſen 
ausgejegt, welche meift durch Fehler in der 
Behandlung veranlaßt werden. "Das Matts 
werden findet meift bei geringen Wen 
Statt, welche von nicht binlänglich reifen 
Trauben gewonnen worben find, od. zu lange 
gegohren haben. Es zeigt fih Kahm, weis 
Ber u. rother Kahm thut nichts, bei gelbem 
u. fbwarzem Kahm muß man eilen, bem 
Uebel abzubelfen. Man verbeffert matten 
W. indem man ihn mit ftärterem Wse vers 
fegt, od. etwas Franzbranntwein dazu thut, 
u. auf ein Faß zieht, welches gut geſchwefelt 
ift, od. von Dem eben einftarker W. abgezogen 
worben ift. *?* Dem Trübe- u. Zähewer⸗ 
den (Schmeer), gleih Spinneweben einer 
nicht vollendeten u. wieder beginnenden Gähs 
rung, wenn Faden u. Zotteln darin hberums 
ſchwimmen, hilft man dadurch ab, daß man 
ben W. fchönet, od. indem man bas Faß mit 
ausgebrübten Buchenſpänen anfüllt, W. 
darauf zieht, nach einiger Zeit wieder abs 
zieht, etwas Kochſalz zufegt, ihn wieder 
auf ein andres Faß zieht u. fchwefelt. Auch 
Alles, was die Gährung fördert, Wärme, 
Zuſatz von Moft, Rütteln der Fäffer, Zus 
fag von warmen Moft ꝛc., dient den W. 
wieder Elar zu machen. + Wird MW, auf ben 
Flaſchen trübe, fo muß man ihn wieder auf 
ein Faß bringen u. darin ſchönen, auch Märt 
man ihn durch glühende Feuerfteine wieder, 
od. durch Beimifhung von 12—24 Loth 
MWeftein, rothen aber durch 4—6 Loth Was 
fäure in 4 Kannen W., mit eben fo viel 
Farinzuder, Umſchütteln u. Abziehn in eis 
nigen Tagen. «Wird W. fauer (befommt 
er einen Stich), fo muß mar ihn fogleich 
auf ein and, ſtark gefchwefeltes Faß brin= 
gen, gut zufpunden u. gehörig nachfüllen, 
Kann man zur Syrupsdide eingefochten 
Moft zufcbütten, fo wird der W, dadurch 
fehr verbeffert, Hingegen andere — 
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als Kalt, Potaſche ıc., benehmen zwar dem 
Weee etwas Säure, machen ihn aber fchled= 
ter u. der Gefundheit nachtheilig. Man 
bezeichnet fammtliche Arten diefer Verderb= 
niffe durch Umſchlagen des W-s. ? Durd 
langes Liegenentfärbtenrothen W. 
färbt man wieder durch Hollunderbeeren, 
Campecheholz, Heidelbeeren u. ſchwarze 
Maulbeeren. Den zu dunkel geworde— 
nen weißen W. kann man durch Schönen 
heller machen. * Durh Vermiſchung 
verſchiedener Wsforten, od. Beimi— 
ſchung and. Zutbaten (W-fabri- 
kation) fubt man den W. angenehmer u. 
für den Verkauf bequemer zu machen. So 
werben häufig leichte W-e mit diden fhwes 
ren Ween verfchnitten. ® Der Zufag von 
Rum od. Franzbranntwein macht zwar den 
W. ftärker, verurfact aber bei dem Genuß 
meift Kopfihmerzen. Sehr viel weißer ge= 
zinger W. wird mit Obſt-W. vermifcht. 
Ueber See gebender W. gen Champag⸗ 
ner) muß aber ſtets eine Beimiſchung von 
Spiritus erhalten, um nicht umzuſchlagen. 
Der Bufot von Rofinen od. Rofinenbrübe 
u. Honig, Meloce (bei. bei den Würzburs 
er gewöhnlich), ift unfbädlih, aber dem 
Mebenner widerlib. Dadurch, daß man in 
W. verfhiedene Gewürze od. gewürzhafte 
Kräuter eine Zeitlang ausziehen läßt, fucht 
man ihn angenehmer von Gefhmad od. 
der Geſundheit zuträglicher zu machen, Hier⸗ 
ber ift aud ber Bifhof, Hippokras, 
&ardinal (f.d.), der Kräuter M., dem 
zu medic. Gebraud allerhand Kräuter beige» 
fügt find, derRofen=M. (f. d.) zu rechnen. 
»7+3u ben eigentl,. Werfälfchungen, wo= 
durch geibmierte Wee geliefert werden, 
gehört es, wenn man W. mit adftringiren= 
den berben Stoffen rotbfärbt, 3. B. mit 
Kermes- od.Ligufterbeeren, Fär ber— 
rötbe, rotbem Sandelbolze, Dra= 
benblut, Klatfhrpfenfaft. Solde 
Woe geben einen ftarken Bodenfas, entfär= 
ben ſich fchnell u. haben einen berben, hol— 
igen Gefhmad. Junge, weiße, mit ges 
ranntem Zuder gefärbte Wre füuern 
in ſchwachen Magen leiht. Durd einges 
legte Eichenholz dunkel gefärbte W-e, 
um ihnen das Anfehn alter W=e zu geben, 
erregen in ſchwachem Magen leiht Krampfe 
u. haben einen widrig adftringirenden Ges 
ſchmack. Etwas aufgelöften Eifenvitriol hin— 
eingetröpfelt, macht ſolche W-e ſchwärzlich. 
Bol, oben a. "Um ſchlechten W-en 
ihre Säure u. ihren wilden Geſchmack zu 
nehmen u, fie zu verbeſſern, thut man als 
Pal. we u. Erden binein. Potafche in 
geringer Menge fchadet nichts, wohl aber in 
größerer Menge, u. macht zugleid den W. 
fade. Armen. Bolus zieht au den W= 
ftein u. das Wäſſerige an fib u. gibt einen 
ftarken Bodenfag. Ganze Eierfchalen wer: 
ben mit einer Wesfteinrinde überzogen u. 
reinigen ben W. Wefteinöi benimmt dem 
W. die Säure u, bildet eine Arı Wefteins 
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rinde, fhabet aber nichts. Etwas Weftein« 
kryſtalle u. Weſteinſalz haben gleiche Wirs 
fung. **Ungelöfhter Kalk benimmt 
bem W. nicht nur das Herbe u. Saure, fon« 
bern madt ihn auch dauerhafter u. ftärker, 
erregt aber Berftopfung, anhaltende runs 
kenheit, Kopfweh, Engbrüftigkeit. Um diefe 
Berfälfhung zu entdeden, nimmt man 12 
Loth geftoßenen Zuder u. 1Quenthen Salz, 
tbut dies in ein Nöfel reines Waffer u. lä 
es in einer eifernen Pfanne über gelindem 
Kohlenfeuer auflöfen. Dann thut man 1 Roth 
vorher in Weingeift aufgelöften Eopaivabals 
fam hinzu u. rührt die Maffe fo lange über 
dem Feuer, bis fie fhwarz wird, Bon dem 
Feuer genommen, verbünnt man bie Maffe 
noch mit etwas reinem Waſſer; einige Tro⸗ 
pfen hiervon in kalkigen W. gethan, machen, 
daß diefer ſchäumt u der Kalk oben ſchwimmt 
5 Löffel von diefer Maffe in 1 Eimer kalki— 
gen Wes gefhüttet, machen, baß der Kalt 
in 4—5 Tagen oben ausgeftoßen wird; ber 
MW. wird fo zwar fo rein, aber nicht verbefs 
fert. + Mit Alaum verfälfcht man zähen, 
Plebrigen W., folder W. verhindert das 
Urinlaffen u. den Stublgang, veranlaßt Kos 
lik u. Magentrampf. Etwas gefättigte Aufs 
föfung von Potafhe in den W. getröpfelt, 
madt ihn milchig u. bewirkt einen weißen 
Niederfhlag. "Um dem Wee einen Muss 
Patellergefbmad zu geben, thut man Kraut 
von Spiraea palustris od. Stachys 
purpurea hinein, ein folber W. beraufcht 
ſehr ftarß, erregt Kopfſchmerz, Schwindel u, 
greift die Nerven ſehr an. Hollunderblüthe 
in geringer Menge zum MW. gethan, ſchadet 
nichts, aber in zu großer Menge bewirkt es 
Blutwallung, Trunkenheit u. Schwere bes 
Kopfes.  Uebermaß bes Schwefele beim 
Einbrennen der Weinfäffer bewirkt Trun—⸗ 
Penbeit, Kopfichmerz, greift die Nerven an, 
befördert Ausichlag u. Entzündungen. Eine 
mit Scheidewaffer bewirkte Silberauflöfung 
macht ſolchen W. ſchwärzlich u. trübe. " Die 
ſchädlichſte Verfälſchung ift die mit Blei, bef. 
mit Bleizuder, der W. verliert dadurch 
nicht blos die Säure, fondern wird auch ſüßl., 
hochgelb, hat aber je nach der Menge des genofs 
fenen W-s alle Wirkungen einer Bleiver— 
giftunn. Proben zur Erkennung legtrer 
Verfälfhung find: In den verfälfchten W. 
tröpfelt man etwas Schwefelfäure, woburd 
er milchig wird u. einer weißen Niederſchlag 
gibt. Ferner: man nimmt 2 Th. lebendigen 
Kalk, 1 Th. pulverifirtes Auripigment u. 12 
Th. reines Waffer, läßt diefe Mifhung d— 
6 Min. in einem irdnen, zugededten Topfe 
kochen u. ſeiht fie nah dem Erkalten durch. 
Einiye Tropfen davon in mit Blei verfälfch- 
ten W. getban, maden ibn röthlih braun 
u. ſchwarz, u. bewirken einen folden Nies 
berfchlag; einige Tropfen in unverfälfchten 
W. getban, machen ihn trübe u, bewirken 
einen gelben Niederfchlag. Beſ. ift bie Hah⸗ 
nemannſche W-oprobe(ſ. d.) zu rübmen. 
Guter W. muß klar u, durchſichtig, von 
Farbe 
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Farbe fhön u. bauerhaft fein. Er muß einen 
inen aromat., etwas ſtechenden Geruch ha= 
en, die Nuancen biefes Geruces (Bouquet, 
f. n.) find ein unterſcheidendes Kennzeichen 
verſchiedner Weforten. Der Geſchmack muß 
angenehm füß od. angenehm ſäuerlich (W- 
sauer) fein, bei rotben Wen zugleich et= 
was adftringirend, Auf der Zunge muß man 
ibn gelinde füblen. Er darf nicht did od. zähe 
ein, od. ſich in fihtbare Käden ziehen. Bei 
em Einfchenten dürfen Peine großen Tro— 
pfen an ber Flaſche hängen bleiben. Guter W. 
in das Glas geſchenkt, läßt ein raufchendes 
Säufeln hören, am Rande ber Flafche blei= 
ben ganz Bleine Tröpfchen hängen; aus dem 
@lafe ag leine Perlen in bie Höhe. 
Ein guter W. muß auch lagerbaft fein, 
d.b.er muß viele Jahre hindurch feine gute 
Qualität beibebalten, u. fib noch verbefs 
fern. # Beim W - kosten darf man nidt 
am Schnupfen leiten, fein Tabaksſchnupfer 
ob. Raucher fein, Peine fcharfen, falzigen 
Epeifen, Bein geräucertes Fleifh, Beinen 
Käfe, Peine fauren, fettigen, öligen Subs 
ſtanzen, wie Mil, Butter, Kaffee, Honig, 
Nüfe genofien haben (weshalb, um das 
—— Schmecken zu vermeiden, alle ſolche 
inge in Weftuben oft RUE werden), 
nit durch ftarfen Wegenuß den Tag vorher 
od. jetzt erhigt fein. Am Beten koſtet es 
fih Bormittags u. bei heitrem Wetter. Eine 
ädte W-zunge, mit ber begabt ein Küfer 
in Weländern, bei, am Rhein, body bezahlt 
wird, fpült den Mund bei jedem W-koſten 
mit Waffer aus, u. koſtet fodann erft die 
leiten, dann bie fhweren u. füßen We, 
Das Glas darf nicht angelaufen fein u. der 
MP. muß, ba er fi Balt nicht fo gut Poftet, 
erſt etwas sag en, weshalb man das 
®las mit bem oft. erft einige Minuten 
in ber vollen Hand hält. Man genießt vor 
dem Koften einige Biffen Semmel od. Brod, 
hält das Glas fodann unter bie Nafe, um 
bie Feine u. den Geruch des Wes zu prüfen, 
prüft dann die Klarheit u. Durchſichtigkeit 
bes Wes durch Halten bes Glaſes gegen das 
Licht u. nimmt den W. dann in den Mund, 
Die Zungenfpige ift hierbei am empfindlich» 
dagegen bewahren bie Theile nach dem 
achen den Eindrud am längften. Man 
Poftet daher zuerft mit der Zunge, fchludt 
den erften Mund voll hinunter od. fpudt ihn 
aus u, nimmt dann nody einen Mund voll, 
den man bef. mit dem bintern Theil der 
Zunge fhmedt. Wenn man W. auf bie 
— Hand gießt, ihn ſtark zerreibt u. ben 
unft in bie Nafe zieht, fo unterfcheibet 
man fiherer ben Geruch beffelben. Gießt 
man Waffer unter den W., fo fhmedt man 
leichter die Beimifchung von Obftwein. * In 
ber Beit, wo ber ®, wieber zu arbeiten 
pflegt verändert er Farbe, Geruch u. Ges 
hmad, Wird der W. aus dem obern 
affe genommen, fo ift er ſchwächer u, mils 
der, aus ber Mitte am beften, aus dem 
untern Theile fbärker. * Der ®, ift für_die 
Univerjals£eriton, 2, Aufl, AXAIU, 
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meiften Menſchen ein fehr angenehmes u. das 
edelfte Geträuf, auch fobald er rein ift 
u. mäßig genoffen wird, einem gefunden 
Menſchen nit ſchädlich, u. je älter ber 
Menſch ift, defto Pe ift für ihn ber 
W. Selbft ein kleines Räuſchchen darf bei 
gutem W. nidyt fhaden, fondern muß leicht 
verfliegen. Um den Durft zu löfchen, ift er 
jebod für bie nit an den Genuß deffelben 
Gewöhnten zu beraufcbend, wohl aber wird 
er mit Waſſer gemifcht, bef. in beißen Zins 
bern, als gewöhnl. Getränk benugt. "Für 
die niht an den W. Gewöhnten ift etwas 
guter, alter W. ein wahres Arzneimittel, 
indem er bie Nerven anregt, bie Berbauung 
vermehrt u. den Magen ftärkt; ein ftärkes 
rer W. fhlägt auch den Raufh von einem 
leihtern W=e etwas nieder. Bieler Ges 
nuß zu junger We, doch auch alten Rheins 
weins, veranlaßt die Steinkrankheit, aber 
auch zu bäufiger Genuß guter W-e kann 
Podagra u. Kupferausfchlag im Geſicht zur 
Folge buben, * Unmäßiger Genuß bes Wes 
mit häufiger Berauſchung bat oft Nervenz, 
auch wohl Geiſtesſchwäche zur Folge. Man 
—— den W. zum Frühftüd, beſ. als 

tärtungsmittel, u. dazu taugen vorzüglich 
fchwere, ftarke We, Ferner genießt man ben 
MW. zur Mittags u. Abendmahlzeit, bef. um 
die Verdauung zu befördern u. die Xafels 
freuden zu erhöhen; der W. bierzu ift leicht 
u. von mittlerm Alter (Tiſch-W.). Bei 
feftl. Mablen trinkt man gewöhnlich zuerfk 
ein Glas Malaga, Madeira, Ungarmwein od, 
etwas Aehnliches zu Erregung bes Appetite, 
dann einen leichtern W. u. alsdann ftufen= 
weife feinere u. ältere W-e, wodurd der 
MWohlgefhmad der legtern erhöht wird. Pers 
fonen, welde zu Säure, Sodbrennen, Mas 
genkrampf, habitueller Weichleibigkeit, Gicht, 
Erzeugung von Harngries u. Harnfteinen 
disponirt find, vertragen in ber Regel weiße, 
ſäuerl. Ws e weniger als rothe, welde mehr 
Herbes u. Gewürzhaftes haben, 3. B. Mes 
doc, Rouffillon ꝛc., tg btefe wenis 
ger zufagen, wo Hartleibigkeit, Berftopfung, 
Häimorrhoidalbefhwerden, Blutandrang nach 
einzelnen Theilen, active Blutflüſſe zc. zu 
befürchten find, + Die feinern We beißen 
Deſert-W-e. Statt derfelben bedient man 
fih jest häufig des Ehampagners zu Enbe 
der Mahlzeit. Vgl. Weinbau,  Literas 
tur: Ueber Wse, welche im Handel ftark 
vorkommen, u. über Berfälfchung derfelben, 
Mien 1799; Dtto Staab, Anleitung zur 
Verfertigung, VBerbefferung n. Aufbewah⸗ 
rung des Wes u. Effigs, Frankf. 1808; 
®. H. Ritter, W-lehre, Mainz 1817; Rö⸗ 
ber, Anleitung zum MW = bau u. zur Moſt- u. 
MW ebereitung, Dresd. 1826; Welehre, Lpz. 
1825; Hörter, Rheinländ. Webau, Kobl, 
1822—26, 4 Thle.; 3. &. Leuchs, W⸗kunde, 
2. Aufl. Nürnd,. 1839. 2) (Geſch.). 
Bei den Hebräern galt als der erfte Ws 
bauer Noah, in Pulaftina machte die Ws 
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aus, Die beiten Sorten wuchſen in Kölefye 
rien, in bem Thal Eſchkol (von dba war bie 
große Traube, welde die Kundfhafter aus 
Kanaan in bas hebr. Lager brachten) u, in 
ber Gegend um Engeddi; die Welefe dauerte 
vom September bis November u. war ein 
allgemeines Jubelfeft; unter Gefang u. Zus 
bel wurden bie Trauben zum Keller gebracht, 
den Moft füllte man theils in Schlaude od. 
irbene Krüge (wie legtres noch im Drient 
üblich ıft) u. ließ ihn gähren, theils kochte 
man ihn zu Syrup ein. Die Hebräer brauch⸗ 
ten den W. zu Trankopfern u. Gaſtmäh— 
lern; ob fie ihn mit Waffer vermiſcht tran= 
Pen, ift nicht nadzuweifen, aber wohl fuch- 
ten fie durch Beimifhung von Gewürzen 
bemfelben noch mehr Stärke zu geben. "In 
Aegypten bereitete man zwar ſchon in ben 
älteften Zeiten Moft, u. Dfiris galt bier 
als Erfinder beffelbenz; dagegen den ge= 
gohrnen W, tranten bie Aegypter nicht, 
benn fie bielten ihn für eine Erfindung des 
böfen Wefens, Typhon, vermuthlich wegen 
feiner beraufhenden Kraft u. der aus bem 
Rauſche entftehenden Folgen. Der erſte, ber 
wirkl. W. getrunßen haben foll, war ber aufs 
geflärte König Pfammetihos, * In Gries 
cheulaud wurde der Webau aud als eine 
febr alte Sache erwähni; am allgemeinften 
wird bes W⸗as als eines göttl. Geſchenks des 
Dionyfos gedacht, n. And, foll Deukalions 
Sohn Oreſtheus zuerft ben Weftod den 
Heoliern befannt gemadt haben, od, er an 
ben Ufern bes Alpbeos in Elis entdeckt wor⸗ 
den fein; in Athen foll ihn der Thrafer Eu= 
molpos, in Böotien der Phöniter Kad- 
mus, auf der Inſel Ehios des Dionyfos 
Sohn Denopios zuerft gepflanzt haben. 
Man trank in Griebenland den W. meift mit 
3 Waſſer gemiſcht; zu diefem Zwecke waren 
bei den Gaſtgelagen, deren Ende ftets ein 
Trinkgelag war, Meihenten, deren einer 
ben W, in einem großen Krug — 
miſchte u. daraus dann in Becher goß, welche 
von Dienern den einzelnen Gäſten vorge— 
ſetzt wurden. Doc ward bisweilen zur Aufs 
beiterung u. bei beſ. Gelegenheiten unge— 
mifchter W. getrunken. Alte W-e werden 
{bon bei Homer ais ein fchöner Theil des 
Kellers einer fürftl. Haushaltung genannt; 
er lag in irdenen Gefäßen, zum Transport 
benugte man lederne Schläuche, wie auch in 
Aegypten, ** Auch die Lakedämonier hielten 
nch auf einen guten W.; fie ließen ihn 
über Feuer um $ eintohen u. verichloffen 
ihn dann bis zu feinem Verbrauch 4 Jahre. 
Schlemmer vermifhten ben W. aud mit 
wohlriehenden Kräutern u. Gewürzen, das 
bin gehört z. B. der Myrrbinitesu. a. 
Die vorzüglihften W-e Griehenlands Pas 
men von den Inſeln Chies, Lesbos, Kos, 
Naros, Thaſos; bei Homer ift bef. der Mas 
ronifhe (f. Maroneia) berühmt. **+ Da 
Griehenland viel W. producirte u. wenig 
ausführte, war der W. fehr wohlfeil; im 
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Quart) Land W, 4 Drachmen (— 22 Gr.), 
oft noch weniger. Im Einzelverkauf war 
der W. theurer, u. ausländ. Wee galten 
auch fehr viel, » B. Chier⸗W. zu Sofras 
tes Zeit ein Metretes 1 Mine (nahe an 23 
Thaler). Uebrigens betrug die Auflage beim 
W. die Hälfte des Kaufpreifes. ** In Ita⸗ 
lien, wobin der ®. durb Saturnus aus 
Kreta gebracht worben fein foll, war ber 
W. in alten Zeiten noch felten; man brauchte 
ihn höchſtens zu Opfern, u. Männer durfs 
ten vor dem 80, Lebensjahre u, Frauen nie 
folben trinken, u. Weiber, welche W., bef. 
ohne Borwiffen des Mannes, getrunken 
hatten, tonnten mit dem Tode beflraft wer⸗ 
den. Die Einſchränkung wurde fpäter aufs 
eboben, da ber W. ger wurde, bef. 
fi fih Eato fehr um bie uebreitung des 
sbaues verdient gemacht haben. ** Die 
Ws bereitung war der jegt gewöhnt. ähn— 
lih. Die Trauben wurden mit den Füßen 
getreten u. dann noh mit einer Kelter 
vollends ausgepreßt, der Saft wurde mit eis 
ner Kufe aufgefangen u. in einem irdenen 
Gefäß bis zur Ausgährung aufbewahrt; 
ben Moft reinigte man, indem man bas 
Gelb von Kaubeneiern bineinwarf, füllte 
dann ben W, auf Eleinere thönerne Gefäße, 
verklebte fie mit Pech u. legte fie, mit den 
Namen ber Eonfuln, unter Deren Regierung 
ber W. gewachſen war, in den Keller u. 
zwar ſo, daß der ältefte W. immer in den 
binterften Theil zu liegen fam. Um den W. 
mild zu machen, wurde er bisweilen in den 
Raud gehängt, wenn der Moft bis zu der 
Hälfte (Defrutum), od. bis auf 4 (Sapa) 
eingekocht wurde, fo hielt er fich fehr langer 
um ihn angenehm fchmedend zu maden, 
wurde er mit Pech u, Kräutern vermifcht, 
de Alte W. kaunte u. ehrte man, fo wurde 
das Opimianum vinum, ein Falerner, 
der unter des Opimius Eonfulat (1200. Ehr.) 
gewachſen war, noch nach 200 Fahren (mes 
nigftens dem Namen nad) beliebt. on 
itsiien. Wen waren bie gerübmteften ber 
Balerner, Maſſiker, Ealener, Cä— 
cuber, Albaner, Setiner, Surrens 
tiner ıc., außerbem trank man audh in 
ben Zeiten des Luxus viel gried. W., der 
aber jo theuer war. daß man Anfangs je— 
dem Gaft nur einen Trum® reichte; nad 
Lucullus Siegen in Afien wurde er wohls 
feiler. Ungemifhten Bein (Merum) 
trank man auch in Italien nicht ; das Miſchen 
u, Eredenzen war bei röm, Gaftmühlern wie 
in Griehenland (f. ob. m). Außerdem kannte 
man auch künſtl. Wre, die man dur Ver—⸗ 
miſchung des Saftes aus allen Arten des 
Obſtes, der Erbfrüchte, Wurzeln, Blumen ıc. 
bereitete; aub aus Rofinen bereitete man 
einen W., deſſen Genuß bef. den Weibern 
geftattet war, In Italien baut man nod 
jegt vortreffl. W-e (italien. W-e); im 
Neapolitanifhen am Fuß des Veſuv ben ſo⸗ 
genannten griedh. W. (Vino greco), Mans 
giaguerra, VBerracia u. a., ferner den 
füßen, 
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füßen, bodrotben $ulerner, ben liebt, 
bellrotben Ehiarello,Lacrymä Chriſti; 
im Kirdenftaate wädft der Albanifche, 
Montefiasconifcbe (Est, est, est), der 
srvietifhe n.a., meift Wee von liebl. 
Geſchmack; in Ealabrien außer dem gried. 
TB. noch ein vortreffl. Muscateller; im Tos⸗ 
kaniſchen findet man bie treffl. Florenti— 
nerweine, ben pulcianiſchen, trebi— 
niſchen; in Siena den Montalcino-W., 
den trebulaniſchen u. der am Port 
Hercole wächſt; auch Lucca bat gute 
Woee. *Dagegen find auf der Oſtküſte des 
Landes, bef. von koretto bis Bologna ſchlechte 
Wse; man trinkt dort meift Vin cotto (ge= 
kochten W.), welcher ſchwer u. ungefund 
iſt; auch in der Lombardei iſt der W. nicht 
viel werth, doch find noch der modes= 
neſiſſche u montferraer ziemlich trink— 
bar; deſto vortrefflicher ſind aber bie mei— 
ſten ſavoyiſchen u. piemonteſ. W-e. 
Auch die Inſeln haben ſtarken Weinbau; in 
Sici lien ift bef. der feurige Faro u. der ans 
genehme Spracufaner * nennen; in Gars 
dinien wächſt ber befte W. um Algheri, Eag- 
liari u. am Cap be Logudori; übrigens find 
die fardin. Wse mehr den fpan. als ben franz. 
ähnlich. "Rah Gallien u. zwar nah Mafz 
I i afollder W. nach Ein, aus Etrurien durch 

runs, nach And. durch die phokäiſche 
Colonie 542 v. Chr. gekommen fein, wãhrend 
And. dieſe Sage darauf deuten, baß jene 
Eoloniften nur die Eultur des ſchon vor⸗ 
handnen Weinftods gelehrt hätten. Wenn 
Divborus behauptet, daß in Gallien fein 
TB. wegen des Palten Klımas wachſe, fo 
ift dies nur von dem celt. Gallien zu vers 
fteben, wo allerdings ber Weinbau nicht ges 
deihen wollte; aber zu Kaifer Veſpaſianus 
Zeiten machte man den Anfang in Aquit a⸗ 
nien wimbelg. Gallien mit dem Wein 
bau u, das Unternehmen gelang, in der ganzen 
narbonnenf. Provinz wurde W. gebaut, 
boch ftanden die Bewohner diefer Provinz in 
bem Rufe, daß fie den W. verfälfchten, beſ. 
durch Beimifhung von Kräutern, Aloe ıc., 
auch bei den Biturigern pflegte dies zu gefches 
ben. Um Bienna wuchs — deſſen Trau⸗ 
ben einen Pechgeſchmack hatten, die Vocon⸗ 
tier bereiteten einen füßen B.; arverner, 
fequaner u. helvier W. erwähnt ſchon 
Plinius, diezu Virgils Zeit noch nicht bekannt 
waren. Durch Domitianus wurde zwar der 
Meinbau befhränft, aber Kaifer Probus 
beförderte ihn befto mehr. Im 4. Zahrh. 
werden auch fhon MofelsW=-e genannt. 
In Gallien hatte man auch ſchon früh die 
Erfindung gemadt, die Neben durch Pfro= 
pfen zu veredeln. Später beförderte bef. 
Karl d. Gr. den Weinbau in Gallien u. 
durch die SKreuzzüge wurden verfchiedne 
fremde Sorten dahin aus dem Orient vers 
pflanzt. »Jetzt findet man nicht leicht eine 
Provinz in Fraukreich, welche nicht W. 
baut u. mu in fo großer Menge, daß bas 
von viel ausgeführt wird, Aber die Were 
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find nit allenthalben von gleiher Güte u. 
überhaupt find die rothen franz, Wse bei 
Weiten vorzüglider als die weißen, welde 
wenigftens außer Frankreich wenig Liebhaber 
finden. Im Allgemeinen wadhfen in ans 
gueboc u, ber Provence die füßeften, in 
ber Ehbampagne u. Bourgogne bie 
ftärkften, in Borbeaur (Medoc, Ehas 
teaur, la Fitte, St. Julien, la Rofe, 2c.) wes 
niger ftarke; um Paris u, Orleans Witz 
tel= od. jeblehte Sorten. Bef. berühmt ift ber 
Ebampagner, namentlid der muffis 
rende. Nah dem Elfaß follen auch im 
10. Jahrh. Reben aus Ungarn verpflanzt 
worden fein; man will dies an bem Namen 
bes bort gebauten hunn. Weinftods (von den 
Hunnen fo genannt) noch erkennen. Die 
Sranzofen trinken ——. bie leichtern, 
aber ftarfre mit MWaffer vermifht. 9 In 
Spanien hatte man früher feinen W., fpäs 
ter aber lobte man den ton Galedonien wes 
gen feiner Menge, den aus Zarraco, Lau⸗ 
ron u. von ben Balearen wegen feiner Güte. 
Jetzt nehmen bie Spanier mit ihren Wsen 
allerhand Künfteleien vor; die meiften lafs 
fen fie zu einer Sapa verraudhen u, vers 
miſchen biefe dann mit anderm ganz ob, 
balbgegohrnem W. Sonft wird er vom Stock 
weg in irdnen Krügen u, verpichten Bocks⸗ 
ſchläuchen od, in ſchweinsledernen Säcken 
aufbewahrt. Der ſpan. W. hält ſich meiſt 
nicht über 6 Jahre; aber er gefriert auch 
nicht, übrigens iſt er im Allgemeinen ſtark, 
dick u, lieblich; die einzelnen Sorten, ſ. u. 
Spaniſcher Wein. "Portugals Haupts 
wein ıft ber Portwein; aber au in Alens 
tejo u. Eftremadura wächſt guter W., in Ses 
tubal wird Muscateller gebaut, u. die Infel 
Madeira ift durch ihre Weinlieferung eine 
fehr einträgl. Befigung für Portugal, MBes 
ftimmte Nadrichten von dem Weinbau in 
Deutfichland haben wir feit 276; naments 
lich ließ Kaifer Probus 281 am Rhein u. 
an ber Mofel Weinberge anlegen, doch war 
wohl ſchon früher aus Gallien (Burgunders 
trauben) der Weinfto@ in den rhein. Grenz⸗ 
ländern befannt u. Spuren auf Infcriften 
eigen auf dus Jahr 231 zurück. ® Der 
eine. Meinbau flammt aus bem 6, 
Jahrh.; in die Altmark brachten ihn bie 
im 12. Jahrh. von Markgraf Albredt 1. 
aufoenommmen Mheinländer, auch nad 
Pommern bradte 1128 Biſchof Otto 
von Bamberg Wereben u, 1285 wurde um 
Stendal fbon fo viel W. gebaut, daß man 
damit handelte; 1392 eriheint auch um 
Nürnberg Webau. Unter den deutfchen 
Msen find unftreitig die vorzüglidhften die 
Rhein-, Pfälzer⸗-, Aar-, Mofelz, 
Neckar-, Czernoſäcker-, Franken— 
weine (f. d. a.), mit ihren vielen Unterars 
ten; geringer find bie fädhf. u, thüring. 
Wee, als Meißner u. Naumburger. 
“HSecftreich hat viel u. zunf Theil gute 
Wze, bei. die in Niederöftreich, meift ift es 
eine — Gattung, wie auch die maͤhr. 

u. 
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u, teyermärf, Weez in den Graffchaften 
®Görz u. Gradisca wachen ber Refosco, 
Piccolit, Rebulla, Zibidia ꝛc. In Böhmen 
wird auch an der Moldau u. Elbe W. ges 
zogen, der außiger u. melnider, find beffer 
als man außerhalb Böhmen glaubt. ® Die 
tyroler Wee find meift nur mittelmäßig, 
der vorzüglichfte ift der Traminer u. übers 
haupt zeichnen alle an der Etfh wachſenden 
fih aus, gerühmt werden ber brirner, leis 
tacher, Pichelberger, zſcheigner. Diefe Were 
alle halten ſich nicht lange, fie müffen jung 

etrunfen werben u. verlangen eine gute 
I wattung, *In der Schweiz wädhft gu⸗ 
ter W. vonerother u. weißer Farbe; der 
gerühmtefte wird bei dem Dorfe Eartaillou 
Meufchatel) gezogen; ferner find gute W-e, 
der von Lavaur, Lacote, die wallifer (bef. 
zwifhen Brieg u. St. Maurice), ber Mars 
tinaher (am Fuß des St. Bernharb), der im 
velteliner Thal wadhfende Strohwein ꝛc. 
en Den Ungar: W=n räumt man unter ben 
europäifchen den 1. Rang ein, f. Ungarifcher 
Mein. Den ungar. nit unähnlicy find die 
fiebenbürgifhen; in Dalmatien gibt 
es bef. gute Rothweine, 9*In ber Moldau 
u. Walachei giebt man eble u. gute Gors 
ten, welche die Nachbarländer beziehen u. fo 
durch das ganze "tür, Meich. Aber invon 
den Kürten bewohnten Landern, wird ber 
Moft nit zu W. gemacht, fondern fie vers 
dicken ihn zu einer Supa. Bekannt ift, daß 
im Koran verboten ift W. zu trinken; ja 
einige muhammed. Regenten waren fo ftreng, 
baß fie ihren Untertbanen fogar verboten, 
den Namen W. auszufpredhen, daher in der 
tür, Sprade nun große Umjchreibungen 
biefes Getränkes vorfommen. Indeß das 
Gefeg ift vielfach umgangen worden ; manche 
haben ihn mit Löffeln gegeffen, die meiften 
aber trinken ihn aud; 1737 foll fogar ber 
Mufti den Janitfharen erlaubt haben, W. 
zu trinken, um fie befto mehr zum Kampf 
gegen die Ehriften anzufeuern. Jetzt nad 
den Neuerungen in ber Türkei ift er von 
dem Großherrn Mahmud I. erlaubt, u. 
Weſchenken bilden einen anfehnlihen Theil 
bes Einkommens bes Padiſchah, f. Tür 
kei (Gefch.) ı. * Von ben se 
JE sn wird der au Samos, Sciosu. Ey- 
pern wadhfende immer noch für ben beften 
gehalten u. bef. viel nah Stalien ausges 
führt, fo aud die von Kandia, woher früs 
ber allein der Malvafter bezogen wurbe, aus 
Banteu, Cephalonia; übrigens ift nicht 
aller W., den man in Stalien grieb. W. 
nennt, aus Griehenland, fondern fehr viel 
beffelben wird in Italien felbit gebaut, 
“Der ruf. ZB, wird bef. auf der Halb» 
infel Krim gewonnen auch auf mehr, 
Punkten des übrigen SRußlands wächſt ein 
leichter aber guter weißer W. "Mon außer: 
europ, Wesen wird bei uns noch Capwein 
f .d,) eingeführt. nLiteratur: Henderfon, 
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ographie de tous les vignobles connus, 
ar. 1814. 3) So v. w. Eider, Birumein 
(Poirede) u. allerlei Beerwein, z. B. Johan⸗ 
nisbeer⸗, Stachelbeer-, Himbeer=, Heibels 
beerwein; 4) aub aus andern Pflanzens 
fäften bereitete man geiftige Getraͤnke, 3. 
DB. Palmwein, Rohrwein; 5) (mebicin. 
W.), weinige Auflöfungen, Auszüge von Arzs 
neiftoffen. Dan bereitete diefelben meift mit 
ſüßem fpan. W., felten, u. nur wenn bie 
Saure eine chem. er ausüben follte, wie 
3. DB. bei dem Stahl-W., mit Rhein⸗W., 
u. hatte zahlreihe Formeln zu derartigen 
Präparaten, von denen jegt nur noch wenige, 
als z. B. Stahl-W. (f. Eifenpräparate), 
Spiesglanz-W. (f. Antimonialmittel),, Zeit- 
loſen-W. (f. u. Colchicum) u. einige andre 
in Gebrauch. (Feh., Lb.u. Su.) 
Wein, wilder, 1) Vitis vinifera syl- 
vestris: ®) Ampelopsis quinquefolia, 
Weinapfel, 1) ein zur Bereitung bes 
Obſtweins taugl. Apfel; dergleichen gibt es 
mehrere, man nimmt aber gern Kernäpfel 
(aus guten Obftkernen erzogene, unverebelte 
Aepfel) dazu; 2) champagner ®,, Wild⸗ 
ling, roth, mit ſchwarzrothen Streifen; 
Fleiſch rothaberig, gibt einen hochgelben, 
muffirenden Yepfelwein; 3) großer ros 
the: W., platt, hellgrün, ſpäter gelblich, 
auf der Sonnenfeite roth geftreiftz Fleiſch 
grünlich weiß, zeitigt im Nov. u. Dec. (Wr.) 
Weinbann, 1) f. u. Bannwein; 2) 
f. Weinhanoel u. Weinſchank. 
Weinbau, 'bie Kunft, Weinftöde fo 
* behandeln, daß fie viele, große u. füße 
rauben tragen, aud an ſolchen Orten ges 
deihn, wo fie ber Natur überlaffen nicht forts 
kommen würden. Durch den W. werben viele 
Stellen benugt, welche zum Fruchtbau nicht 
taugen, obgleich die Gegenden, wo man W. 
betreibt, meift zu den ärmern gehören, "Man 
kann ben W. entweder auf Bergen (W- 
bergen), od. in Gärten (W-gärten), 
im flahen Feld (wie in ber Champagne), 
an Bäumen (wie in Stalien), od. am 
Spalier betreiben. Die erftren Arten des 
Woes nennt man großen, bie legtre Plei= 
nen W. "A) Der Ort, wo man in W⸗ 
bergen od. W-gärten Weftöde anlegt, 
muß wo möglıdh den ganzen u. bie Sonne, 
wenigftens die Morgen» u. Mittagsfonne 
haben, ift er gegen bie Mittagsfonne ab» 
hängig, od. Peffelförmig, fo ift es noch beifer. 
Der Boben wird an folben Wänden mittelfl 
Mauern od, Rafenwänden terraffirt, um 
dort wenigftens ftellenweife flaben Boden 
u. dahinter Flächen zu haben, von denen bie 
Sonnenwärme reflectirt wird. Die Nähe 
von MWüäldern u. Moräften ift nadhtheilig- 
Der Weftod bedarf zwar nur eine flache 
Erdkrume, aber in fettem, ſtarkem, mit Steis 
nen vermiſchtem Boden gedeihet er am be» 
ften. ** Die erfte Befegung eines W⸗ 
bergs geſchieht a) meift durch Schnitts 
linge, indem man Stüden von Neben abs 
ſchneidet u, in die Erde Jegt, Geſchieht wo 
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durch chnittne jaͤhrige Reben, ſo heißen 
dieſe Blindholz (Raubholz, Tobtre— 
ben, Blaß⸗, Knothölzer), nimmt man 
edoch Reben hierzu, bie ſchon Wurzeln has 
en, fo beißen fie Würzlinge (Wurzels 
öde, Reiflinge, Fächſer, Gräss 
linge). *°Das Blindholz ftellen Manche 
vor dem Legen in fließendes Waffer, ob,, 
wenn dies nicht vorhanden, in Kübel mit 
täglich zu erneuerbem Waffer, bis bie Augen 
bobnengroß find, wo man fie in die Erde 
fegt. » Das Stürzen ber Reben, wobei 
biefelben, nachdem fie gefchnitten find, in 
Büſchel gebunden, umgekehrt, fo daß ber 
ımtere Theil nad oben gekehrt wird, in mit 
Moos audgelegte Gruben gelegt, oben mit 
naffem Moos u. zulegt mit Erde zugebedt 
werden (deshalb Sturzreben), u. fo oft 
46 Boden bleiben, bis fie 1od. mehr. 3. 
lange Wurzelkeime (Sporer, Sporne) 
getrieben haben, ift unzweckmäßig, indem 
dadurch bie befte Zeit zum Segen unbenugt 
verloren geht u, dies oft erft im Juni ges 
ſchehn Bann ; auch find dann die jungen Triebe 
fehr empfinblih, fo daß ſchon beim Segen 
ein großer Theil derfelben abgeftoßen wırb 
u. die übrigen, welde nod in den Boben 
kommen, bei einbredgender Wärme verbders 
ben, y. fo oft ber ganze Sag mißräth, 
“4 Mande lafien im 1. u. 2, Jahre die jungen 
Stöde (Haarreben) ganz nah Belieben 
wachſen n. fchneiden ihren im 8. Jahre einen 
Knoten od, Zapfen, d.h. ein Stüd von 
2— 3 Augen, im 4. Jahre einen Bogen, 
b. h. ein längres Stüd, ** Beim Gegen 
fegt man 8 Stüden Blindholz od. 2 Fächſer 
zufammen, in magerm Boden 8 F. u. in fet⸗ 
tem Boden 44 F. jeden Sag von den and. 
entfernt. Bon ben Fähfern fchneidet man 
vorher bie Beinen Nebenzweige u. auch bie 
obern ab. * In loderm Boden gefchieht das 
Segen ber Reben mit ber Stelze, einem 
fpigigen Pfahle, an deffen Seite 2 F. über 
ber Spige ein Querholz angebradt ift, um 
mit dem Fuß darauf treten u. ben Pfahl in 
bie Erde drüden zu fönnen. In das ſenk⸗ 
recht gemachte Loch wird die Rebe fo geftellt, 
daß nur ein Auge über ber Erbe bleibt, das 
Loch wird mit Erde u, Sand ausgefüllt. *In 
ſchwerem, lehmigem Boden ift e8 jedoch beſ⸗ 
fer, 2 F. tiefe Gräben (Reitgräben, 
Kräfte) mit ber Haue zu machen u. bie 
Reben auf gleiche Weife hineinzuſetzen. Hiers 
bei wirft man etwas Dünger auf den Boden 
bes Grabens u, ſtürzt die gute Erde zuerft 
in den Graben u. die wilde nad, Stets zeilt 
man die Weftöde aus, d. h. fest fie in ge= 
rade Linie u. Entfernung. ** b) Oft pflanzt 
man aber bie Weberge auch durch Able⸗ 
er an, indem man noch am Murterſtock bes 
dl. Heben in Gruben feitwürts bes Stods 
einbiegt, mit Erde umgibt u. fie, wenn fie 
dort Wurzeln gefaßt haben, nah L—2 Jah⸗ 
ren abſchneidet u. entweder ftehn läßt, wo 
fie den Namen Söhne (Ubfenker, Sens 
ker, Einleges, Grubftöde) erhalten, od, 
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fpäter verpflanzt, wo fie Würzlinge ıc. 
werben. Erftres (VBerfenten, Gruben) 
wendet man bef. dann au, wenn in dem W⸗ 
berge leere Stellen neben noch gebeihenden 
Stöden entftanden find. Ee geſchieht meift 
im Spätherbft. Sind aber bie leeren Stellen 
u groß, jo aräbt man einen alten Stod aus, 
est ihn an bie Icere Stelle u. gräbt auf 
—— Weiſe die Reben deſſelben ein. Es 
ft unter den W=bauern noch ſtreitig, ob 
bie Bepflanzung ber Weberge durch Schnitt= 
linge od. durch Ableger den Vorzug ders 
bient. »*NRNoch hat man mehr. Arten ber 
Hortpflanzung des Weftods, die, obgleich 
in den Webergen felten, doch unter ges 
wiffen Umftänden nüslich find, Dahin ges 
hört e) das Fortpflanzen durch Sas 
men, wozu man Kerne von gepreßten Trau⸗ 
ben 2 Jahr lang brauden Bann; man legt 
bie im Keller od. feuchtem Sand gelegenen 
Kerne in 6 3. von emander abftehenden 
Reihen im Herbfte od, inı Frühiahre 2 3. 
tief, begießt fie, wenn fie aufgegangen find, 
verfegt fie im nädhften Frübjahre in die 
Rebſchule, fo daß man den Seglingen nur 
bie ftärffte gefunde Wurzel läßt, die übrigen 
ausfchneidet u, fie 3 od. 4 Jahre als Würz⸗ 
linge braudt. ”’d) Durch Augen, Man 
nimmt dazu nämlih im Frühſahr fhöne 
Schnittlinge mitreifem, ſtarbem Holze, ſchnei⸗ 
det ſie, ohne ſie zu zerſplittern, in eben ſo 
viele Theile als voll kommen ausgebildete Aus 
= vorhanden find, läßt dem Auge auf jeder 
eite ungefähr 4 3. Rebe u. rundet beide 
Enden mıt einem ſcharfen Meffer zu. An den 
abgerundeten Theilen bilden fi fpäter zuerft 
MWuülfte Warzen, Kronen), aus wels 
chen die Bewurzelung erfolgt. Aus dem Auge 
wird ber Stod gebildet. Bie fo geſchnittnen 
Augen werden nun in einem warm gelegnen 
Garten aufwärts gerichtet u. in einer Ents 
fernung von 2—5 3. mit leichter, guter 
Erde 13. hoch bededt. Der größte Theil 
berfelben trägt im 3. Jahre, wihrend man 
durh lange Ruthen kaum in einer Reihe 
von Jahren einen foihen Ertrag erbält 
se) Durh Pfropfen des Weſtocks 
(Enten, Pelzen) Man verführt dabei 
wie bei den Bäumen, pfropft aber am liebs 
ften nahe über der Erde, damit an die ges 
pfropfte Stelle Erde angebäufelt werden 
Bann. Werden fpäte Sorten auf Stämme 
früher Sorten gepfropft, fo werden die Trau— 
ben früber u. fichrer reif u. man fann daher 
durch das Pfropfen reiche u, fchöne Ernten 
fpätreifer Zrauben erhalten. Auch wird die 
Menge der Erauben durd das Pfropfen vers 
mebrt, denn bie gepfropften Stöde tragen 
reicher u. fobald ein alternder Stod auflort, 
reich zu tragen, kann man ihn durch Propfen 
verjüngen u. ihm feine volle Tragbarkeit 
wieder geben. Man Bann weiße auf rorbe 
Weftöde u, umgekehrt pfrupfen. °* Bei eis 
nem fchon angelegten Ws berge iſt die 
erfte Arbeit, im Herbft nach der Leſe, das 
Düngen, am beften ift der ſchon — a 
aulte 
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faulte Dünger, doch muß er eine Hand breit 
vom Stode entfernt bleiben. Es ift eine alle 
gemein verbreitete Anfiht, daß die Jaus 
chendü dei Ui den Weftod ſchädlich fei. 
An ſchwerem Boden allerdings, weil fie da 
nicht eindringt, dagegen Bann fie für Sand= 
u. leichten Lehmboden, wenn fie nur zur 
rechten Zeit, im Febr. u. Herbft, geſchieht, 
als auf 2 Jahre fehr wirkjam empfohlen 
werden; meift auch im März u. April noch 
anwendbar, wenn bie Jauche zur Hälfte mit 
Waſſer vermifcht wird, Noch vortheilbafter 
bat fih in neurer Zeit die Compoſtdün— 
gung bewährt. Erwachſene W = ftöde 
werden in neurer Zeit empfohlen zu rin— 
geln, d. b. nad der Weife des Kaiferrings 
(f. d.) mit Ringen zu verfehn, indeſſen 
foll der W-ſtock zwar dadurch mehr Kraus 
ben, aber von weniger Wohlgeſchmack 
tragen. ** Im Frübjahr wird die Arbeit 
eröffnet mit den Aufziehen, db. b. es 
werden bie Neben aus der Erde genommen, 
womit fie im Herbft nah dem Niederlegen 
bebedt worden find, um fie gegen den Froft 
zu fhügen, Es geſchieht, wenn Beine ftars 
fen Fröfte mehr zu befürchten find, an einem 
Prodnen Tage. '' Alsdann fommt das Mäu⸗ 
men, d. b. man zicht die Erbe von dem 
Stode weg u. fchneidet die Thauwurzeln 
wenige Boll vom GStode ab, "Nun folgt 
bas Beſchneiden, dabei gilt als Hauptres 
gel, daß man einem dürftigen Stode wes 
nig, einem maftigen Stode viel Holz läßt. 
Diefe Uebergeilbeit beißt Hirculation. 
Der Schnitt muß 1 3. über dem Auge ges 
macht werden; man läßt dabei jeder Rebe, 
nah Verhältnis, 3—5 Augen. Bef. gut 
thut man, die Wafferreben Schoffen), 
welde nahe au den Wurzeln bervortreiben 
u. dem tragbaren Holze vıel Saft wegnehs 
wen, wegzufhneiden. Wenn maftige Stöde 
nicht tragen, ift bisweilen die zu ftarfe Düns 
gung die Urfahe davon. Manche befchneis 
den auch im Herbfte, wenn das Holz recht 
reif u, der Herbft ſchön ift. Nach dem 
Beichneiden kommt das Pfählen (Ans 
pfäblen), we die Pfüble einzeln gefegt u. 
der W-ſtock daran gekoppelt, d. b. oben 
n. in der Mitte angebunden wird, od. fo, daß 
je 3 u. 3 Pfühle für jeden Stod kommen, 
fo daß diefer in Form einer Pyramide wächſt; 
> dann die J. Hacke, wo das Erdreih um 
ben Weftod mit einer Hade behadt wird, 
u, zu Ende Maisdasl, Ausbrechen (A u 8= 
geizen, Berbreden, Zwiden), wobei 
bie unbraudbaren Schoffe (Geiz) zwiſchen 
ben Neben, auch bie Spigen der Reben über 
der Frucht weggenommen werben. Schoſſe, 
welde das naͤchſte Jahr zu Bogen gefchnitten 
werden follen, werden nicht verbroden. ” Das 
Anbinden (Heften) der jungen Scoffe, 
weldes oft in hbalbmondförmigen Bogen 
(Bogenmadhen), um bie zu rafche Eirculas 
tion des Saftes zu hemmen, geſchieht. muß 
zu Anfange Junis od. body vor der Blüthe 
gefhehn u, des Jahrs mehrmals wiederholt 
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werden. Alsdann kommt 174 has 2, Hacken 
(3äthade) u. nah Jacobi das Verhauen 
(Ubwipfeln), wobei das obere Ende der 
jungen Reben mit dem W-messer weg⸗ 
genommen, bamit das Holz Präftiger werde, 
auch briht man dabei etwas Raub aus, ba= 
mit die Trauben beifer reifen, u. bindet bie 
Neben am Stode auf. Es darf ſolches nicht 
früber gefheben, als bis die Trauben voll» 
kommen ausgewachſen find, weil fonft, bef. 
in naffen Jahren, die Vegetation aufs Neue 
gereizt w. dur die Zeitigung des Holzes 
u. die Reife der Trauben aufgchalten wird, 
Einige pflegen bei diefer Arbeit die Stöde 
zugleib auszublatten, d. b. ben Reben 
einen Theil ihrer Blätter zu nehmen, wels 
ches aber der Reife der Trauben nadıtheilig 
tft, * Dann folgt die 3. Hade (Beer⸗ 
bade), um Egidy. '* Das Töten (Kraus 
ten), d. h. das Ausreißen des Unkrautes, 
muß bierbei in feuchten Jahren von Anz 
fang an vorgenommen u. öfters wieder— 
holt werden; das legte Jäten beißt Rein 
frauten. ®Bei der W-lese, od. dem 
Sammeln der Trauben, welde nad der Lage 
des Webergs früber od. fpäter im Octbr. 
angenommen wird, werden die Bänder bes 
Weſtocks aufgeſchnitten u. die Trauben mit 
einem Meffer abgefhnitten, alle nicht ganz 
reife, vertrodnete od. faulige Trauben wers 
ben bei Seite gelegt (fortirt), Geſchieht 
die Welefe bei trodnem Wetter, fo ger 
winnt mau beffern Wein, gefchieht fie bei 
nebeligem, feuchten Wetter, fo gemwinnt 
man mehr Wein, Stets müſſen aber vor⸗ 
ber die Trauben getrcdnet werden. Man 
läßt gern zuerft die fchlechteften W- berge 
lefen, damit fid die Arbeiter erft im Genuß 
der Trauben überfättigen u. weil in den 
guten Webergen der Wein durch langes 
Hängen aud beffer wird. In manden Ges 
genden werben die Trauben vor dem Kels 
tern abgebeert, indem man fie in eine 
Butte thut u. mit einer Szinfigen Gabel 
berumrübrt. Man gewinnt dadurd einen 
mildern Wein. = Nun folgt das Muss 
prefien des Weins, indem die Wetraus 
ben in Butten (Eretbutten) von Mens 
fhen (Tretknechten, Tretern) mit ents 
blößten Füßen zerdrüdt werben ; der dadurch 
ausgedrüdte Saft läuft durd ein Loch aus 
der Butte u. gibt einen beffern Wein; ber 
Ueberreft der Trauben wird nod auf der 
Kelter rein ausgepreßt. Eine and, Weife 
ben Wein zu gewinnen, ift die Trauben auf 
ber Kelter d.) auspreffen zu laffen. Läßt 
man die Kämme mit Beltern, jo bekommt 
der Wein mehr Stärke u. Aromatiſches. 
10» In dem meiften Gegenden gibt die Welere 
od, bie Beendigung berfelben Beranlaffung 
zu Volksfeſten. Ueber die fernere Der 
bandlung des Weins in den Kellern f. unt, 
Wein as. !*% Die legte Arbeit in den Webers 
gen ift das Decken (Zudecken, Bezie⸗ 
ben, Zreden), indem man bei annäberns 
dem Winter die Wrftöde in die Erbe legt 
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». mit Erde u. Stroh ummidelt, um fie vor 
Erfrieren zufichern, wobei zugleich bie Pfähle 
ausgezogen u. ins Trockne gebracht werben. 
Bal. 8 Hörter, Der rheinländ, W., Kobl. u. 
Krier 1824— 26, 4 Bbe. !7° 28) Bei dem W. 
aın Spalier, in Gärten u. an Häu— 
ge müffen bie Spaliere hoch u. ganz nach 
er Mittagsfonne od. wenigftens nad ber 
Morgenfonne gekehrt fein, alles was vor 
denfelben Schatten bewirkt, al8 Bäume, muß 
—— werden. Die Anpflanzung ge⸗ 
ſchleht ganz wie in Webergen. nBei dem 
Befhneiden läßt man den nicht zu dicht 
tebenben, frudhttragenden Reben (Schen⸗ 
!eln) T— 11 Augen u. wenn man fie für 
das nächſte Jahr ziehn will, nur 2—5 Ans 
en, od, fchneibet fie zu Zapfen. Man bes 
chneidet im Frühjahr od. Herbft, am beften 
das alte Hol im Herbfte, das junge im 
Frühjahre. "* Bor der Blüthe u. überhaupt 
fo zeitig als möglich werben die unnöthigen 
Schößlinge ausgebrodhen u. die Spigen ber 
Reben über ber Trauben abgefnippen, ſo 
daß über ber Traube nun 3—4 Blätter bleis 
ben. Nach ber Blüthe gefhieht das Geizen, 
zu Ende Aug. das Abgipfeln ber langen Rus 
then. Die Reben bindet man gut an. Im 
Herbſte werben bie Stöcke von ihren Bans 
bern gelöft u. in Stroh eingebunden, od. 
niedergelegt u. mit Erbe od. Strob u, trock⸗ 
nem Dünger bededt, um fie gegen das Er⸗ 
frieren zu [hügen, + Wenn Weftöde an 
tiner dunkeln od. mit Schiefer behängten 
Mauer ftebn, fo reifen die Trauben früh— 
gitiger u. werben füßer. Kann man Reben 
darch bad Feniter in eine Stube ziehn, fo 
rifen bie Trauben um 4 — 6 Wochen früher, 
Ne Bisweilen zieht man Reben im Frühjahr 
bar base untere Loch eines mit Erbe 
——— Blumenaſches, ſo kann man 
n Herbſte die Rebe, welche in der Erde 
Burzel geſchlagen hat, abſchneiden u, die 
bıran hängenden Trauben fehr lange aufs 
bevahren, od. als Schmud auf eine Gaſt⸗ 
tael fegen. ”® Der Weftod ift mehrern 
SK:aufheiten u. Feinden ausgefegt. Der 
Shpimmel rührt von vieler Feuchtigkeit u. 
Mingel an Luft ber, man muß alfo den 
ShE fleißig fäubern u. austrodnen. Bei 
ber Mauke (Gelbfudht) bekommt ber 
Std viel kurzes, gelbes Holz u. verborrt; 
bein Brenner vertrodnen bie Blätter. 
Zu viel Feuchtigkeit u. zu gute Düngung 
vermlaffen dies, Die rothe Käulniß ents 
pet wenu vor ber völligen Beitigung der 
eba lange anhaltendes Regenwetter eins 
fällt ‚wodurd bie Trauben brandig, faul u, 
bimnlich werben u. ganz vertrodnen,. Beim 
ram ———— Brand, Laubrauſch) 
werden bie Blätter roth u. fterben ab, bie 
Stödebetommen ſchwarze Klede u. fterben 
vor be Zeit ab, beides rührt von ſchädl. 
Dünfta ber. Eben fo ift die Stodfaus 
lung, faulen ber Trauben am Stod, durch 
Näffe vranlaßt, ein großes lichel; Ab⸗ 
fallen der Beeren, wird durch zu große 
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ige veranlaßt, diefelbe trägt aber in ber 
egel, bef. im Aug. uw. Sept., zun Ges 
deihen ber Trauben fehr viel bei. "Der 
Mehlthauſu.ſtarke Reife im Frübjahre 
u, zeitigem Herbfte thun den W= ftöden vies 
len Schaden, man (hägt fih in Webergen 
dagegen, daß man die Nacht hindurch Feuer 
mit faulem Holze, Mifte od. nuffem Stroh 
auf der Windfeite unterhält u, fo die Wa 
ftöde einräuchert. Schaden durch Fröfte 
in harten Wintern kommt man durd das 
gute Deden der W=ftöde zuvor, aud hilft 
man dur Abjchneiden ber erfrornen Zweige 
ab u. beftreiht die Schnittwunben, um bas 
Austreten des Safts zu hindern, mit einem 
Kitt von Leim, Kalten. fharfe Winde 
im Winter u, Frühjahr fchaden fehr u. vers 
fagen die Augen; Plagregen ebenfalls, 
indem er bie Erde wegfhwemmt; Nebel 
u. Thau, bef. in der Blüthenzeit ift ebens 
falls ſchädlich; Näffe macht die Trauben 
faul. Der gefährlichfte Feind ift aber der 
Desel ‚ der die Trauben abfhlägt. * Die 
Trauben haben eine Menge Feinde; Wild 
jeder Art gehn in bie Weberge u. frißt 
die Trauben, ebenfo Igel u, Ratten; den 
Mäufen fann man nur wenig Abbruch mit 
Mäufefallen thun; Sperlinge hält man am 
Spalier dur vorgemadte Nege od. alten 
Muffelin ab; aber auch die Elftern, Dobs 
len, Weindroſſeln, Staare, Rebhühner lies 
ben bie Zrauben; Horniffen, Wefpen, Bies 
nen u. Fliegen fann man etwas mindern, 
wenn man Arzneigläfer an ben Stod hängt, 
in welde man etwas verbünnten Syrup ges 
goften bat. Außerdem find von Inſecten 
noch Blattläufe, Erdflöhe, Ameifen, Ohr⸗ 
würmer, Heuſchrecken, Rebenſtecher, Wein⸗ 
rebenrüſſelkäfer, Engerlinge ꝛc. den Trauben 
ſchädlich. Dadurch, daß man die faſt reifen 
Trauben in Papierduten packt, kann man ſie 
noch am beſten gegen dieſe Feinde u. zugleich 
gegen die frühzeitigen Fröſte ſchützen. »Um 
strauben für den Genuß lange aufs 
zubewahren, verklebt man das abgefchnits 
tene Ende mit Wachs od, Sigellack u. hängt 
fie in einem fühlen aber froftfreien Zimmer 
an einer Leine auf. * Literatur: Mitter, 
MWeinlehre, Mainz 18175 Kecht, Verſuch 
einer Methode, ben W. in Bärten u. Ws 
bergen zu verbeffern, 4. Aufl. 1827; Bron⸗ 
ner, Die Verbefferungen des W-s, Heis 
belb. 1880; Deſſen Anweifung zur nüßs 
lihften Anpflanzung der Zafeltrauben u. 
andern Zraubenforten, ebd. 1835; Ser: 
viere, Denologie, Ilmenau 1827; Möber, 
Verſuch einer rationellen Anleit. zum W., 
Dresd. 18255 Metzger, Der rbeinland. W., 
Heibelb. 1827; Schwerz, Befchr. der Lands 
wirtbfchaft in Weftfalen u. Rheinpreußen, 
Stuttg. 1837, 2 Thle.; Görtz, Der kleine 
Rießling, Stuttg. 1828; v. Türk u. W. Löbe, 
Beitfchr, für Wein-, Obſt- u. Seidenzudt, 
2pz. 1848, 1. Heft. (Fch., Pr. u. Lö.) 
Weäinbauer, ein Bauer, deſſen vors 
züglichftes Befigthum im Dleäitergen Eu 
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ftebt od, der fih zum großen Theil mit Ers 
bauung des Weins befhäftigt. 

Weinbaugesellschaften, Geſell⸗ 
ſchaften zu Beferderung u. Verbefferung ber 
Meinpflege ; die erfte war die}. für Sad 
fen, 1399 in Meißen geftiftet, ihr folgten 
die für Portugal in Liffabon 1805, für 
Burgund zu Beaune 1807, für Würts 
temberg zu Stuttgart 1825, in Neapel 
1833, für Baiernin Würzburg. Außerdem 
beftehn in mehr. Iandwirtbichaftl. Vereinen 
bef. Sectionen für W. Vgl. Wandergefells 
ſchaften e. 

Weinbeere, bie Frucht bes Weinftos 
des, fowohl mit dem Kamme, woran fie 
hängt, als ohne denselben. Getrodnet geben 
fie die großen Rofinen. Auch werden fie in 
Buder od. in Effig eingemacht. Noch nicht 
völlig reif, werden fie wie Stadelbeeren zu 
Gemußen u. zu Gebadenem gebraucht, aud 
zur Bereitung des Agreft benußt. 

Weinberg, |. u. Weinbau. 

Weinberg, Schloß, f. n.Räfermartt, 
W-.bergen, jo dv. w. Winiki. 

Weinbergsbirn, f. Herbftbirnen. 

Weinbergsgarten, ſ. u. Gurten «. 

Weinbergsgrylie, ſo v. w. Feld: 
beimgroplle, ſ. u, Heimgrylle. 

Weinbergsordnung, die fümmtl. 
landesherrl. Gefege, welche vorfchreiben, wie 
es mit dem Weinbau, der Weinlefe u, dem 
Meinkeltern gehalten werben foll. 

Weinbergsschneeke, ſ. Schnir- 
kelſchnecke. 

Weinbergsseil, ſ. u. Seil 5). 

Weinbirn, 1) jede Birn, die zur Bes 
reitung des Birnweins gut iftz bef. 2) faft 
23. hoc u did, Iichtgelb, oben etwas fafrans 
farbig, braunrötblich, punßtirt; Fleifch ſtei— 
nig, zufammenziebend, reift im Sept.; 3) 
deutfhe W., ehr faftig, mittelgroß, runds 
li, hat (auf dem Baum) gelbe, bald ſchwarz 
werdende Schale; die Kruchte eines Baumes 
follen oft 8—12 Eimer Birnwein geben; 
4) bampagner ®,, rund, grün, graus 
punktirt, gelblih werdend, Fleifh ftreng, 
zufammenziehend, gibt einen fehr guten, dem 
Champagner ähnl. Birnwein; 5) franz. 
W., der W. 3) fehr ähnlich, doch größer, 
feftes, zartes Fleifch, viel Saft, reift im Aug. 5 
6) Winter-W., groß, faftig, wohlſchme— 
end, wird felten vor dem Mai gut. Wr.) 

Weinblatt, das Blatt des Weinftods, 
enthält etwas Saures u. Ndftringirendes, 
wirb baber bei @inlegung ber fauren Gur— 
Ben benugt. W.-blüthe, 1) die Blüthe 
bes Weinftods; 2) die Zeit, wenn der Wein» 
fto@ blüht. 

Weinblume, Syringa vulgaris, 

Weinbranntwein, 1) aus Bein 
od. Weinhefen cd. Weintreftern gefertigter 
Branntwein; 3) fo v. w. Alkohol. 

We@einbrenner (Friedrich), geb, 1766 
zu Karlsruhe; Architekt, Sohn eines Zim— 
mermanns, übernahm 21 Jahre alt meh— 
rere Bauten in ber Schweiz, fudirte ſodann 


in Bien u, ging 1791 nad Stalten u. vom 
Rom 1798 nah Karlsruhe zurüd, wo er 
eine Schule für Architekten gründete. Er 
baute in balb antitem Styl das Theater 
zu Karlsruhe u. zu Leipzig, das Ständehaus 
in Karlsruhe u, eine proteftant, u. eine Bas 
thol. Kirche dafelbft. Er ft. dafelbit 1826; 
fhr.: Ueber bie wefentl. Theile der Säulen= 
ordnungen u. der jegigen Bauart ber Stas 
liener, Franz. u. Deutihen, Tüb. 1809; 
Ueber Theater in architekton. Hinficht, ebd. 
1809; Ideen zu einem Nationaldentmal her 
Leipziger Schlaht, Karler. 1814; Architek⸗ 
ton, Lehrbuch, Stuttg. 1810— 25, 3 Bbe.; 
Vorfhlag zu einem Siegesdenfmal für die 
Schlaht bei Bell- Alliance, Karler. 1820; 
Entwürfe u. Ergänzungen antiter Gebäube, 
ebd. 1823, 1. Heft; Denkwürdigkeiten aus 
feinem Leben, herausgeg. von A. W. Schreis 
ber, erſchienen Heidelb. 1829; Ausgeführte 
u. projectirte Gebäude, Karler. 1823— 30, 
3 Hfte. BP.) 
Weinbrunn, 1) Brunnen, f. u, Lan⸗ 
genſchwalbach; 2) f. u, Dauphine. 
Weinchocolade, |. unt. Ehocolade, 
W-=.ereme, f. u. Ereme, 
Weindrossel, 1) |. u. Droffel:; 2) 
fo v. w. Eingdroffel. 
Weineinschlag, f. u. Bein. . 
Weinen, 1) (Fletus), die durch Pörs 
perl. Schmerz od. Gemüthsbewegungen here 
vorgerufene, bis zum Ueberfließen der Aus 
gen gefteigerte, vermehrte Abfonderung der 
bränen. Die das W. veranlaffenden Ge: 
müthsbewegungen find in ben meiften Faälı 
len trauriger Art, doch kann auch Zorn 
Wuth, Mitleid, Rührung u. felbft große 
bef. mit Ueberrafhung verbundne Freud: 
baffelbe bewirken, in welchem legtern Fall: 
oft Laden u. MW. mit einander verbunder 
find, Das W. in Folge fhmerzhafter or 
trauriger Gefühle, ob e8 gleich bei Weiber 
u, Kindern (welden legtern es in der fris 
beften Lebenszeit, als einziges Mittel, ihre 
Bedürfniffe fund zu thun, am meiften eign 
ift) am bäufigften beobudhtet wird, ift.de= 
halb nicht immer als Zeihen von Schwäge 
zu betrabten. Das körperl. Befinden kt 
vielen Einfluß auf Erregung des Web. Jet 
manden Menſchen bat der reihlihe Genf 
geiftiger Getränke ähnl. Wirkung. Bei ie= 
fem Seelenſchmerz bildet das W. gleibam 
eine wohlthätige Krifis u. erleichtert das 
brüdende Gefühl bes thränenlofen Schrer⸗ 
zes, auch gewährt es bei einem Schrerz, 
mit bem ber Geift fidh bereits vertrau ge= 
macht hat, eine Erholung u. Befriediung. 
Bei Thieren, namentlich bei Pferden Hir⸗ 
Then, Affen, welde legtre dabei das Geficht 
mit der Hand bedbeden, will man v6 W. 
ebenfalls, jedoch nur in Folge der hcehſten 
Augſt u. Unruhe, bemerkt haben, Bd) ©. 
Branntweinbrennen 14. u.) 
Weinende (Kirbenw.), f. Fletes. 
Wöeinernte, f. u. Ernte ». 
Weinessig, 1) Eifig, ben ur‘ aus 
ein 
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Mein, bef. aus geringern Sorten, bereitet, 
inden: man benfelben in eine wirnere Tem— 
peratur bringt u. der Ejliggährung unters 
wirft. Er iſt ſtark, wohlſchmeckend u. dauers 
haft. Auch die Weinhefen u. Treſtern kann 
man zu W. berugen, indem man Waſſer 
darauf gießt u. in warmer Xemperatur der 
Gährung unterwirft; 9) überhaupt ein gu=s 
ter Eſſig, bef. den man aus, mit Waffer ver 
bünntem Branntwein verfertigt. Um bie 
Gährung u. einen weinigen Gefhmad zu 
befördern, thut man Weinreben od. Wein- 
blätter in bie Mifchung. (Feh.) 

Weinfabrikation, f. Bein »-— ıs. 

Weinfächser, fd v. w, Fächſer, vgl. 
Weinbau s.. 

Weinfalter, fo dv. w. Tagfchmetters 


ng. 

Weinfass, Faß von eihenem Holze, 
worin man Wein aufbewahrt u, verfendet, 
find von verfhiedner Größe (Anker, Ei— 
mer, Ohm, DOrboft ıc.), die größten ges 
wöhnlih 16 Eimer (Stüdfaß), doch aud 
20 —30 Eimer enthaltend. Die größten Ws 
fäffer waren, wenigftens fonft, in Heidel— 
berg, auf dem Königftein u. auf den Spies 
gelbergen bei Halberftadt. Dan ftreicht fie 
auch wohl mit Delfirniß an, damit die Po— 
ren bes Holzee völlig verfchloffen find. Vgl. 
Wein as ff. 

Weinfass, fo v. w. Faßſchnecke, ges 
meine. 

Weinfelden, 1) Bezirk in fchweizer. 
Santon Thurgau; 2) Hauptort bier, Stadtan 
ber Thur; Schloß, Simultantirche, 2000 Ew. 

Weinflasche, ſ. u. Flaſche. 

Weinflecke, ſ. u. Fleckausmachen s. 

Weingabel (W-gäbelchen), die 
fadenfirmigen Auswüchſe der MWeinftöde, 
welche nah dem Ende zu zweirbeilig wers 
ben u, womit fih der Weinfto# an andre 
Beyenftände anrantet. Ihre Stellung ent« 
fpricht der der Weintrauben, u. fie ſcheinen 
oft eine nicht zur Bolllommenbeit gefommene 
Traube zu fein, Meift werden fie mit ausge- 
broden, obgleich dies nicht von allen Wein= 
gärtnern gebilligt wird, ch.) 

Weingährung (weinige Gäh— 
rung, Fermenutatio vinosa, Ehem.), " Gäh— 
zung, beren alle flüffige od. feuchte Stoffe 
fähig find, die Zuderftoff enthalten, aus 
welchem babei geiftige Theile od. Alkohol 
entwidelt werden, u. welde vorzüglich bei 
der Bereitung des Weins, aber aud bei 
bem Einmaifchen des Malzes zu Biere, u, 
ber verfiebnen Stoffe zu Branntwein nö⸗ 
tbig ift. *Wafferftoff, Koblenftoff u. Sauers 
ftoff find die Hauptbeftandtheile des Zuders, 
bei der weinigen Gäbrung verbindet ſich ein 
Theil des Kohlenftoffes u. Sauerftoffes zu 
Koblenftofffäure u. entweicht als fohlenftoffs 
faures Gas; die quantitativ verſchiedne neue 
Miſchung des Rudftandes bildet das Weis 
nige. * Die neue Verbindung bewirkt aber 
auch eine neue Zrennung u. fo werden das 
faure weinfteinfaure Kali od, andre in ber 
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Flüffigkeit enthaltne Subftanzen abgefcies 
den u. die vorher belle Flüffigkeit wird trübe, 
* Das Hervorbredhen des Bohlenfauren Gas 
fes bewirkt das Geräuſch bei der Gährung, 
dehnt auch die mehr od, weniger sähe Maffe 
aus u. bringt auf der Oberflähe Göſcht her= 
vor, Nach Liebig, Dtto u. A. kann ein durch 
irgend eine Kraft in Bewegung gefegted 
Atom feine eigne Bewegung einem andern 
Atome, mit dem ee in Berührung kommt, 
mittheilen, ohne felbft mit jenem eine Bers 
bindung einzugeben, Das Ferment, die. Hefe 
ift ein folder in Zerfegung begriffener Körs 
per, ein Product der Zerfegung bes Kles 
bers, welcher, in Berührung mit Waffer u, 
Buder, legtren: die Bewegung feiner Atome 
mittheilt, u. eine Umfegung der Elemente 
beflelben bewirkt, die nun unter einer Tem⸗ 
peratur von 4— 30° zu neuen, einfachern u, 
durh ſtärkere Verwandtſchaft vereinigten 
Verbindungen zufammentreten. ? Der * 
ftallifirte TZraubenzuder=Cu Hu On + 
2Hs O enthält die @lemente von 4At. Koh⸗ 
lenfäure = Cs Os u. 2 At. Altobol = Ca 
Hs Os +2 Qt. Waffer. Bei der Gährung 
bilden fih aus 100 Th. 44,4 Koblenfäure, 
welde entweicht, 47,12 Alkohol u. 9,4 Wafs 
fer. Der Rohrzucker = CuHu Os + 2 
Hı 0, alfo die Elemente von 4 At. Koh⸗ 
lenfäure, 2 At. Yetbyloryb = Ca H» Os 
+1. Waffer = HB: O, u. nimmt bei 
ber Gährung das zur Bildung des Altos 
hols fehlende 1 At. Waffer aus bem Löſungs⸗ 
mittel auf. Er verwandelt fi alfo vor der 
Bildung von Alkohol u. Koblenfäure in 
Zraubenzuder. * Wenn reine Zuderlöfung 
durch Hefe in Gährung gefegt wird, fo vers 
fhwindet legtre allmählig, in Pflanzenfäfs 
ten, welde neben Zuder nody felbft Kleber 
enthalten, wird dieſelbe durch die Zerfegung 
bes Klebers reprobucirt. "Indem Malzauss 
zug durchläuft diefelbe ſtickſtoffhaltige Subs 
ftanz des Getreides, die als Ferment wirkt, 
mehrere Veränderungen u. erregt in ben vers 
fhiednen Stabien bes Zerfegungsprozefles 
verfcbiedne Arten von Gährung. Sie wirkt 
zuerft, indem fie das Stärkemehl in Zuder 
umwanbelt, als Diaftas; hierauf als Milch⸗ 
füure= $erment, wodurd der Zuder in einem 
gewiffen Betrag in Milchſäure verwandelt 
wird. "Später wird bie bis dahin durchſich⸗ 
tige —— trübe, es bildet ſich die Hefe, 
welche die Weingährung einzuleiten vermag, 
als ein unlösl. Niederſchlag u, in berfelben 
Periode auch Alkohol u. Kohlenfäure, "In 
dem Maße entiteht außer Alkohol u. Koh⸗ 
Ienfäure bei der Gährung, zum Theil wahr« 
fheinlib aus der Weinfaure, der Denanth⸗ 
füures Aether, von welchem zum Theil ber 
Geruch des Weins abhängt. "Bei der geifti= 
gen Gührung der Kartoffeln wird Kartofs 
felfufelöl, bei der des Korns, das Fufelöl 
bes Getreidebranntweins außer obigen Pros 
ducten erzengt. Bei der Gährung der Biers 
mwürze wird die Bildung bes Fuſelöls durd 
ben Zufag des Hopfens verhindert, " Im 

Allge⸗ 


412 


Allgemeinen wird bie Birkung des Ferments 
durch zu hohe Temperatur, Alkohol, viele 
Säuren, bef. fhwefelige Säure, Queckſilber— 
alze, Ehlor, Jod u. Brom, aromat. Stoffe, 
tber. u. brenzl. Dele, Kaffedecoct gefhwächt 
od. gänzlih aufgehoben. (Su.) 

Weingalle, Fiſch, fo v. w. Zärthe. 

Weingarten, 1) ein Garten, in dem 
Meinftöde am Spaliere od. an Pfählen ges 
zogen werben; ®) eine Weinanlage in einer 
Ebene, vgl. Weinbau ı. 

Weingarten, 2) Schloß im Ober: 
amte Ravensburg im württemberg. Donaus 
Preife, nahe beim Marktfl. Altorf, war 
früher Sig eines freien Benedictinerreichs= 
abts, mit einem Gebiet von 6 AM. mit 
11,00 Ew,, bat Wallfahrtsfirhe (zum 
Blute Ehrifti, mit Orgel von 76 Regiftern 
u. 6666 Pfeifen); fam 1302 an den Fürften 
von Naffau= Diez, 1806 unter württemberg, 
Hoheit, jest Bönigl. Waifenhaus; 9) Mktfl. 
im Amte Durladı des baden. Mittelrheinfreis 
fes; Simultanfirche, 2700 Ew. In der Mitte 
des Orts fteht ber Thurmberg mit altem 
Wartthurm; 3) Wallfahrtsort mit wunders 
thätigem Marienbilde im Bezirksamte Offen 
burg bes bad. Kreifes Durlad. (Wr.) 

Weingartvogel, fo dv. w. Rohrbrofs 


el. 

Wiöingeist, fo v. w. Alkohol. W- 

eistdampfbäder, f. Bad (Meb.) aa.. 
ÖV-geistfirniss, f. u. Firniß u. W- 

eistige — * f. Weingaͤhrung. 
W-geistiampe (af. VII. Fig. 35), 
f. u. Bad (Med.)s. W-geistmesser, 
f. u. Ultoholometer. W - geistthermo- 
meter, f0 v. w. Thermometer. 

Weingelbe Färbe, eine blaßgelbe, 
ms Röthlidye fallende Farbe; dagegen W- 
grau, Grau, das ins Röthliche fällt. 

Weingesang, ſ. u. Finke «. 

Weingifter, ſo v. w. Quittenbirn 2), 

Weinglas, f. u. Glas ». . 

Weingleiikäfer, f. u. Fallkäfer N). 

Weingrün, von Fäſſern, in welchen 
Wein einige Zeit gelagert bat, od. von wels 
chen er erft feit Kurzem abgezegen ift, 

Weinhacke, |. u. Hade 2). 

Weinhäknel (W-hahnel), f. u. 
Gottesanbeterin,. W-hänfling, ſo v. w. 
Hänfling 1). 

Weinhandel, das Gewerbe, vermöge 
deffen Jemand Wein einkauft, um ihn wies 
der zu verkaufen. Es muß dazu obrigkeitl. 
Eonceffion erlangt werden u. er fchlieft, 
feiner Ratur nad, den W-schank, d. h. 
das Recht, Wein in kleinen Quantitäten, 
zum fofortigen Genuß an ber Schenkftätte, 
u verkaufen, dazu Gäfte zu fegen ıc., nicht 

ſich; allein oft ift den W-händlern 
die Eonceffion zum Weſchank mitgegeben. 
In einigen Weländern ift dies Gewerbe 
Jedem, namentlich Webergsbefigern, erlaubt, 
Zuweilen fteht es unter beftimmten Befchräns 
Bungen (W-zwang). Zum W. muß der 
Wehändler außer den kaufmänn. Kennts 
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niffen Kenntniß aller Weforten, ihrer Eis 

enfchaften, ber Jahrgänge u. des in vers 
pichnen Gegenden gebräudl, W-maßes has 
ben, ber Pflege bes Weins, ber unfhuldigen 
Wekünfte, um feine Waare für die Kuns 
ben annehmlicher zu maden, fo wie der Ws 
verfälfhungen, um fich nicht betrügen » lafs 
fen. Ein wichtiger Gegenftand im W. ifl 
das Bertreiben der Weine durch gewanbte 
W-.reisende, um neue Kunden zu ers 
werben u. alte zu erhalten. (Bs. u. Fch.) 

Weinhandelsgesellschaft, f. u 
Handelsgefellfhaften ai. 

Weinheber, f. u. Seber 1. 

Weinhefen, bie unreinen Theile bes 
Moftes, weldhe bei Gährung beffelben nad 
oben aus dem Spundloch übergehen, od. in 
—— Menge als Bodenſatz niederfallen. 

ie können auf Weingeiſt od. auf Eſſig ver⸗ 
arbeitet werben. Wird die Deftillation der 
W. weiter fortgefegt, fo entbindet fi dar⸗ 
aus fohlenftofifaures Gas, Wafferftoffgas, 
eine fäuerl, Flüffigkeit, die nachher ammos 
niaßalifh wird, aud kohlenftofffaures con⸗ 
cretes Ammoniaf u. empyreumat. Del. Die 
rüdftändige Kohle gibt bei dem völligen 
Einäfhern berfelben viel Kali, was zum 
Theil mit Koblenftofffäure verbunden ift, 
Bisweilen bekommt man bei ber Deftillas 
tion auch etwas äther. Del, (Fch.) 

Weinhefenasche, fo v. w. 
fenafhe, W-hefenschwarz , ſo v. w. 
Frankfurter Schwarz. 

Weinheim, 3) Bezirksamt im bab. 
Unterrbeinkreife; 13,000 Ew.; 8) Hauptft. 
bier, an ber Weſchnitz; bergig u. eng, hat 
5 Kirchen, mehr. Mühlen, Schloß, ſchönen 
Palaft des Grafen von Lehrbach mit Park, 
alte Burg (Windel), baut Wein (W.- 
heimer, f. u. Nedarweine) u. Obft (bef. 
Nüſſe u. Manbeln), fertigt nußbaumene 
Büchfenfhäfte (gegen 30,000 Stüd jährlich 
Nußöl, Ehocolade, Leder, Leinwand, treibt 
Handel; 5000 Ew, (Wr.) 

Weinherr, 1) ein Mitglied bes Raths, 
welches die Auffidt über den Wein u, 
Weinkeller bes Stadtraths hat; 2) obrig⸗ 
Peitl, Perfon, welche die Aufficht über den 
Weinhandel führt. 

Weinhold (Karl Auguft), geb. 1789 
zu Meißen; anfänglich fährt. Eompagniedhis 
rurg, ftudirte fpäter, ward praßt. Arzt in Mei⸗ 
Ben, 1808 preuß. Hofrath, 1815 Lehrer bei 
ber birurgifch= medicin. Akademie zu —— 
1816 königl. preuß. Regierungs⸗- u. Mebdis 
cinalrath in Merſeburg, bald darauf Direc⸗ 
tor des Medicinalcollegiums in Magdeburg 
u. 1817 Prof. der Ehir, in Halle, wo er 
1829 ft.; fhr.: Die Kunft, veraltete Haut⸗ 
geihwüre zu heilen, Dresd. 1807, 2. Aufl, 
1809; Der Graphit als neuentbedtes Heils 
mittel gegen Flechten, Lpz. 1808, 2, Aufl, 
1812; Anleitung, ben verbunkelten Kryſt 
Börper im Auge bes Menfchen jederzeit bes 
ſtimmt mit feiner Kapfel umzulegen, Meiß, 
1809, 2, Aufl, 1812; Ueber bie — 

etas 
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Metamorphojen der Highmorshöhle, er}. 
1810; Ueber die geometr. Bildung merk 
würbiger Gebirgspartien, Dresd. 1811; 
Phyſikal. Verfuh über den Magnetismus, 
Meiß. 1812; Arndt u. Kogebue als Pos 
lit, Schriftfteller, ebd. 1814; Napoleon u. 
das franz. Volk, ebd. 1814; Ueber eine hef⸗ 
tige, der ägypt. Ophthalmie ähn!, epidem. 
Augenkrankheit, ebd. 1815; Ueber die Wies 
ai Te alten merfeburger Biers, 
Lpz. 1816; Ehrenrettung Loders u. einige 
emertungen über Raforis Eontraftimulug, 
ebd. 1817; Verſuche über dag Leben u. feine 
Grundfräfte auf dem Wege der Erperimens 
talphnfiologie, Magdeb. 18175 Von den 
Krankheiten ber Gefihtsfnochen, Halle 1818; 
Ermunterung zum Kampfe im Geifte der 
Beit gegen den Geift der Finfterniß, ebd. 
1819; De articulatione spuria et nova eam 
eurandi methodo, Halle 1822; Won der übers 
wiegenden Reproduction des Menſchencapi— 
tals gegen das Betriebscapital u. die Ars 
beit in den civilifirten europ. Rändern, nebft 
einigen mebdicinal=polizeil. Borfhlägen zur 
Herftellung des Gleichgewichts zwiſchen Ars 
muth u. Mehlftand, £p;. 1828, worin er 
feinen berüchtigten Vorſchlag der Infibula— 
tion (f. d. «) madte, u. m. a., bef. Politis 
fhes u, Streitichriften. (Pst.) 

Wäinholds grsme Quäcksil- 
bercur, große Gaben von Ealomel ges 
gen eingewurzelte Luftfeudhe, von Weinhold 
empfohlen. 

Weinige Ammöniumflüssig- 
keit, fo v. w. Weiniger Salmiakgeift, f. 
Balmiafgeiftz.. W. Chinnäxtracte, 
f. u. Ehinapriparate., W. Opiumtinc- 
tur, befteht aus Wein u. Opium u. wird 
wie die fafranbaltige Opiumtinctur bereis 
tet, f. unt. Opiumpräparate s. W. Rha- 
bärbertinectur, ſ. u. Rhabarbertinctur, 
W. Tinetur der Hörbstzeitlose, 
f u, Colchicum. W-r Sälmiakgeist, 
. Salmiatgeift W-s Exträct, ſ. Ex⸗ 
tract 3) b). 

Weinkäfer, fo v. w. Walter. 

"Wöeinkaltschale, f. Kalte Schale, 

Wöeinkauf, 1) der Kauf des Weins; 
2) fo v. w. Leihfauf, in fo fern dabei blos 
Mein getrunken wird; 3) die Beftätigung 
eines Kaufes od. Bertrags, u. bie dabei ges 
genwärtigen Zeugen (W - kaufsleute). 

Weinkeller, 1) Keller, in dem Bein 
aufbewahrt wird; 2) Keller, in welchem 
Mein verkauft u. ausgefchenkt wird; vgl, 
Keller. 

Weinkelter, fo v. w. Kelter. 

Weinkernöl, Del, das aus den Kers 
nen ber Weinbeeren gepreßt wird, gehört 
S ben fchmierigen Oelen. Es kann wie das 

aumöl benugt werben. 

Weinkoech, jo dv. w, Auguft (Ehros 
nol.) 1). 

Weinkosten, & u, Wein ss. 

Weinkoster, ſo d. w. Weinvifirer, 

Weinkranz, ſ. u. Weinſchank. 


Weinkraut, 2) Pulsatilla pratensis; 

2) Lycopodium clavatum, f. Bdrlappen. 
‚ Weinküfer (W-küper), 1) Böt- 

tiber, welche die Pflege bes Weins im Kels 

ler genau verftehen u. diefelbe für die grös 

MWeinhändler beforgen; 2) fo v. w. 
einviſirer. 

Weinkünste, die Mittel, welche ans 
gewendet werden, um Wein gut zu erhalten 
od. zu verbeflern. Vgl. Weins, 1a, am, u ff. 

Weinlager, 1) das ſtarke Gerüfte, 
worauf die MWeinfäffer in einem Keller lies 
gen; 2) ein Vorrath von Wein in Faͤſſern; 
3) fo v. w, Weinhefen. 

Weinland, 1) fo v. w. Weingegend; 
2) jo v. w, Winland, 

Weinlauch (Bot.), f. u. Lauch. 

Weinlauer, ſ. u. Lauer. 

Weinleite, ein Bergabhang, welder 
mit Meinftöden bepflanzt ift. 

Weinlerche, ſo dv. w. Haubenlerde. 

Weinlese, f. u. Weinbau, 

Weinlich, 2) (Cbriftian Traug.), 
geb. 1759 zu Dresden ; furfürftl. ſächſ. Baus 
meifter; ft. zu Dresden 1799; einer der ers 
ften, der die antiten Arabesken für Zimmers 
verzierung in Borfchlag bradte; fhr.: Oeu- 
vres d’architecture, Dresd, 1784 — 1785. 
2)(Chriftian Albert), geb. zu Erlangen; 
früher Privathocent der Chemie u. Techno⸗ 
logie, jegt Prof. der Kechnologie zu Leip⸗ 
zig u. Lehrer der Phyſik u. Mechanik an der 
Handelslehranſtalt; fhr.: Die Pflanzendes 
mie, nah Thomfon, Lpz. 1839; Lehrbuch der 
theoret. Chemie, ebd, 1840; Mlitredacteur 
bes pharmaceut. Gentralblattes u. des, po⸗ 
Igtehn, Eentralblattes, (Mad. u. He.) 

Weinmännia (W. L.), Pflanzengats 
tung, ben. nah I. U. Weinmann (Gar: 
teninfpector zu Pawlowet; fchr.: Hymeno- 
et Gasteromycetes hucusque in imperio 
rossico observati, Petersb. 1836), aus der 
nat. Kam. Gebörntfrüdtige, Weinmannieae 
Rchnb., Saxifragaceae Juss., Noben OA, 
8, KL. 2. Ordn, L. Arten: Bäume, meift 
in SAmerika. Mehrere mit gerbenden Rin—⸗ 
ben, bisweilen unter ben Ehinuarinden vor—⸗ 
kommend. (Su. 

Weinmarkt, 1) ber öffentl, Verkauf 
bes Weins; 2) Ort u, Zeit, wo u. wenn 
biefer gehalten wird. 

Weinmass, 1) Gemäß, nah weldem 
Mein verkauft wird, 3. B. Anker, Eimer, 
Ohme, Orboft, Pipe, Fuder (f. d. a.); 2) 
Map, nah welchem nur Wein verkauft wird, 
u. das beim Verkauf and. Flüffigkeiten von 
verſchiedner Größe ift. 

Weinmeister, 1) fo v. w. Winzer; 
2) fo v. w. Bergmeifter 2). 

Wöeinmesser, f0 v. w. Weinviftrer, 

Weinmeth, f. u. Meth. 

Weinmolken, f. u. Molken. 
$ N fo v. w, October, f. u. 

ahr m. 

Weinmost, ſo v.w. Moft, W-wage, 
fo v. w, Moftwage. 

Wein 
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Wäinmücke, fo v. w. Haarmüde, 
Weinmühle, Maſchine, mit der man 

zwifhen Walzen die Weintrauben vor dem 

Keltern zerquetfhen Bann. 

Weinmuss, en Muß von feinem 
Mehl, Eiern, Wein, Zuder u. Gewürze. 

Wöinmutter, ſo dv. w. Beinheke, 

Weinöl, f. Aetbylsu 2. W- kam«- 
pher, f. ebd. =. 

Weinordnung, obrigteitl. Borfhrifs 
ten, weldhe ben Weinhandel u. die von dem 
eine zu entrichtenden Abgaben betreffen. 

Weinpalme, bie Ang Bere gn ai 
Mauritia u. Borassus, beſ. Mauritia vini- 
fera u. Borassus flabelliformis. 

Weinpfahl, Pfähle von 8—5 Ellen 
Länge, weldhe in den Weindergen neben den 
Meinftöden in die Erde gefchlagen werben, 
um die Reben daran aufzubinden, Im Herbft 
werden fie ausgezogen u. in das Trockene 

ebradt, ob. es werben 4 Pfähle wie ein 

Sigchod vereinigt u, ein Haufen Pfähle 

hineingelegt. : 

Weinpflaume, 1) (grüne ®.), ift 
Hein, rund, grasgrün, fpäter etwas heller, 

leifh bellgrün, zart, ſüßſäuerlich, reift 

nde Auguſt; 2) (blaue W.), Flein, meift 
rund, mit flacher Furche, dünnem Stiel, röth⸗ 
lich, ins Dunkelbraune übergehend, weißduf⸗ 
tig, Fleiſch gelb, füßfäuerlich, reift im Sept, 

Weinpresse, f0 v. w, Kelter. 

Weinprobe, bie Unterfuhuug, ob ein 
‚ Bein gut od. ſchlecht, od. verfälfcht ift, u. 
bie Mittel, welche babei angewendet werben, 
f. Wein 1) u. Hahnemannfhe Weinprobe, 

einprüfer eg womit man 
leihter erkennt, ob der Wein die nöthige 

Gährung vollendet hat u. nun im Faffe zu= 

gefpundet werden muß, Er befteht aus ei— 

ner blehernen Röhre, weldhe nur oben ofs 
fen, aber überall mit Bleinen Deffnungen 
durchbohrt ift. Oben in ben Cylinder ftedt 
man ein bölzernes Stäbchen, das in ganze 
u. Biertelzolle getheilt ift. Zaucht man nun 
bas Werkzeug in ben gährenden Moft, fo 
dringt biefer durch die Pleinen Deffnungen in 
bie Röhre, u. das Stäbchen wird gehoben, 
fo lange tie Gährung zunimmt, bleibt dann 
einige Beit gleih body ſtehen u. ſinkt wies 
ber, wenn bie ir ift. (Feh.) 

Weinranken (Pampini vitis cum fo- 
liis), die Ranke des Weinftods mit den Bläts 
tern; von berbem, zufammenziehend füuer= 
lichem Gefhmad, viel Gerbeftoff u. Wein- 
fäure entbaltend, gegen Diarrhoe u, chron. 
Katarrhe angewendet. 

Weinraute, Ruta — 

Weinrebe, die Zweige des Weinſtocks, 
auch der Weinftod felbft. 

Wöeinrebenschwarz , ſo v. w. 
Frankfurter Schwarz, geringe Sorte, 

Weinrebenwickler, f. Trauben 
widler. 

Weinreisende, f. u. Weinbandel. 

Weinrenette, f. Graurenetten :. 

Weinrose, f. u. Rofe «. 

Weinsäure, f0 v. w, Weinfteinfäure, 
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Weinsalz , fo v. w, Weinfteinfalz, ſ. 
u. Weinftein. 

Weinsauce, f. u. Sauce. 

Weinsauer (W - säuerlich), ſ. 
u. Bein 1), 

Weinsaures Eisenoxyd, {0 v. w. 
Weinfteinfaures Eifenoryd, f. d. 

Weinsberg, 1) Oberamt im würts 
temberg. Nedarkreife, 55 AM., 26,300 Ew.; 
2) Stadt bier, ander Sulm ; Dekanat, Gyps⸗ 
brüche, Weinbau, 2050 Ew, Auf dem dabei 
liegenden Berge Weibertreue ftand früher 
ein Schloß, von dem die Sage von ben Weis 
bern von W. gilt. Dei W. flug nämlich 
1140 Kaifer Konrad Ill. den Grafen Welf 
von Altorf, welcher die Sade feines Brus 
ders, Hemrichs des Stolzen, vertheidigte. In 
dieſer Schlacht foll zuerft das Feldgefchret 
ber welf. u, gibellin. Partei ertönt fein: 
bie Welf! — bie Weiblingen! Nach bdiefer 
Schlacht mußte fih aud die Stadt ergeben, 
u. da der Katfer burd ihren langen Wider» 
ftand fehr erbittert war, wollte er die Män⸗ 
ner töbten; jedoch geftattete er ben Weis 
bern aus ber Stadt zu ziehen u, ihre theuer⸗ 
ften Kleinodien mit fih zu nehmen. Die 
Weiber nahmen alsihr Theuerftes ihre Mäns 
ner auf ben Rüden u, trugen fie durch bie 
Thore. Den Kaifer rührte dies fo, daß er 
die Stabt begnabigte u. ben Männern das 
Leben fhentte. Daher die w&öinsberger 
Weiber zum Spridwort geworben find. 
Bürger befang dieſe That dur eine Bal⸗ 
lade u. zu ihrem Andenken ift eine eigne Stif⸗ 
tung angelegt worden. Vgl. Auenftein, Hier 
wurde auch im Bauerntriege 1524 der Graf 
v. Helfenftein u, viele Edle durch die Spieße 
ber Bauern gejagt. Später räcdten bie Edeln 
bas Verbrechen u. madıten viele Schuldiae 
nieder, Der Spielmann, ber dabei aufges 
fpielt hatte, wurde in einem Feuerbeſen 
angepflödt u. langſam geröftet, f. Bauern» 
Prieg a; vgl. C. Jäger, Die a Heilbr, 
1825. (Wr., Lb. u. Pr.) 


Weinschädling, Berberis vulgaris. 

Wöeinschank, 1) f. u. Beinhandelz 
2) das nom Landesherrn od, Stabtrath ers 
pachtete Weinſchenkenrecht. Das Recht zum 
W. wird durch einen ausgehangnen künſtl. 
W-kranz angedeutet. 

Weinschaum, ſo v. w. Chaudeau. 

Weinschildliaus, f. Schilbläuſe ». 

Weinschlauch, lederner Schlaud, 
burh welhen man Wein in den Keller im 
die Fäſſer leitet. 

Weinschröter, verpfliätete Abläs 
ber, welde ben Wein in die Keller u, aus 
benfelben fchroten. 

Weinschröter, fo dv. w. Gemeiner 
Sirfhfchröter, f.u. Schröter. W-schwär- 
mer, fo v. w. Weinvogel. 

Weinschwefelsäure, ſ. Shwes 
felfäure a.. 

Weinsheim, Dorf im Kr. Kreuznach 
bes preuß. —— Koblenz; Weinbau u, 
ebemal, Quedfilberbergwert; 800 Ew. 

Wein. 


ı Weinsorten bis 
Weinsorten, 1) Traubenforten, f. u. 
MWeinftod; 2) nah dem gekelterten Wein 
u. den Ländern, f. u. Bein u u, f. u. se u. f. 
Wöeinspann, ſo d. w. Weineinfclag. 
Weinstein (Tartarus), 11) roher W. 
5 erudus). Das in den Säften mehrerer 
rüchte, bef. im Wein, u. vorzugsweife 
in ben Rheinweinen befindlibe, fih in 
den Fäffern, in welchen der Wein die 2, 
Gährung befteht, als weißlihe, od. bei ro= 
then Weinen, rotbe, Eruftallin. Rinde ans 
legende Salz, enthält außer faurem wefaus 
zen Kali, noch w-ſauren Kal, fürbende 
Stoffe, Weinhefen u. mehr. fremde Beſtand⸗ 
theile u. wird in der Färberei, aud bei ber 
Effigbereitung zur Anftellung der Effigmut= 
ter, in hem. Fabriken zur Bereitung des 
29) gereinigten W-os (T. depuratus) be= 
nugt. Letztrer wird durch Auskochen des 
rohen Wes, Filtriren der fiedenden Salz— 
lauge, wiederholtes Auflöfen u. Kochen ber 
ebildeten Kruftalle, aud wohl, wenn viel 
Farbeftoff vorhanden war, mit einem Zus 
fag von magerer Thonerde, u. abermaliges 
Kryftallifiren dargeftellt, bildet Bleine, weiße, 
durchſcheinende, meift in Zafeln zufammens 
bängenbe, 4feitigprismatifche, ſchiefabge— 
chnittene Kruftalle, von angenehm fauerem 
eſchmack, Löft fih in 95 Theilen altem, 
od. 15 Theilen kochendem MWaffer, welche 
Löfung mit ber Zeit ſchimmelt, wobei ſich 
Schleim, Koblenfäure u, eine ölartige fär— 
bende Subftanz erzeugt, nicht aber in Al- 
kohol. In der Gluͤhhitze verbrennt ber W. 
mit Flamme, ſtarkrußendem Rauch, brenz— 
Iibfäuerl. Geruch, u. hinterläßt, fo wie bei 
der trocknen Deftillation, durch welche Koh⸗ 
Ze Kohlenwafferftoffgas, brenzlicdhes 
Del, brenzlibe Säure, Wafler erzeugt wird, 
eine ſchwammige Kohle, die bei dem Aus— 
laugen ein beſ. reines Kali (W-salz, Sal 
tartari) liefert. *Der gereinigte W., aud, 
weil man fonft bad bei dem Abdampfen fich 
bildende Salzhäutchen, als vorzüglidy rein 
aufbewahrte: W- rahm (Cremor tartari) 
—— welcher auch bei der ſorgfältigſten 
ereitung noch einen Antheil m = fauren 
Kalks enthält, gibt mit gleidhen heilen 
Salpeter verpufft den weißen, u. mit halb 
fo viel Salpeter den fhwarzen Fluß, »In 
der Pharmacie wird er zu Bereitung der Ws 
äure, des auflösl, W-rahms, des tartaris 
irten W=8, bes Krouftallmaffers zc. u. in 
ber Mebdicin als gelind abführendes, tempes 
rirendes, kühlendes, niederfhlagendes Mit 
tel benugt. *3) W. der Zähne, ſ. u. 

Bahntrankpeiten ır. (Su.) 
Weinstein,ammoniäkhaltiger 
Jöslicher, fo v. w. Beinfteinfaures Kali= 
Ammoniumoxyd, f. u, Weinfteinfaure Salze. 
W., äüflöslicher, fo d. w. Weinftein= 
faures Kalt, f. unt. Weinfteinfaure Salze. 
W.,löslicher, f. ebd. W., natro- 
nisirter, f. Seignettefalz. W., tarta- 
risirter, fo v. w. Weinfteinfaures Kali, 
neutrales, |. u, Weinfteinfaure Salzen. W.,, 
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übersaurer, fo v. w. Gereinigter Weins 
ftein, f. u, Beinftein 2), W., vitrioli- 
sirter, ſo dv. w, Schwefelfaures Kali, f. u. 
Schwefelfaure Salze. 

Wöinsteinäther, fo v. w. Xethers 
weinfteinfaure. 

Wöeinsteinblättererde (gebläts 
terte Meinfteinerbe), f. Kffigfaure 
Salzes. W-borax (Tartarus boraxatus), 
ſ. Weinfteinfaures Natron= Kali mit weins 
fteinfaurer Borarfäurefali, unter Weinfteins 
faure Salze. 

——— 1 Pfd. geremigter 
MWeinftein wird mit 4 Kannen fiedendem Res 
genwaffer übergoffen, diefer Abkochung et— 
was Zuder, u. nachdem fie abgekühlt, 2 
Kannen Franzbranntwein zugefegt. Das 
Ganze muß in mäßiger Warme zur Gähs 
rung fommen. W-geist, fo dv, w. Beins 
fteinfpiritus. W=-krystalle, jo v. w, 
Gereinigrer Weinftein, f. u. Weinſtein 2), 
W-molken, f. u. Molten . W-öl, 
f. Koblenfaure Salje ws W., brönz- 
liches (Ol. tartari foeditum), durch trockne 
Deftillation bee Weinfteins gewonnen, bräuns 
lih, übelriehend, außer Gebraud. W- 
rahm, 2) f. Weinftein 2); ®) auflösl. 
W., fo v. w. Borarweinftein, ſ. Weins 
fteinfaures Natrontali mit Weinfteinfaus 
rem Borarfüurefali, unter Weinfteinfaure 
Salze. (Su.) 

Weinsteinsäure (Wäinsäure 
Acidum tartaricum, weſentl. W-ſalz, Sa 
essentiale Tartari), 'chem. Zeihen: T; For⸗ 
mel: Cs Hs O1. In diefer Zufammenfegung 
findet fie fi in den 2baftfhen Salzen. Kry— 
ſtalliſirt enthält fienoh 2 At. Waffer mehr, 
im Brehweinftein aber 2 At. Waller we— 
niger. ?Sie kommt in der Natur in dem Saft 
der Weintrauben, den Tamarinden, Maul» 
beeren u. mehr. Begetabilien theils frei, 
theils an Kalk gebunden vor, wird gewöhns 
lich aus dem Weinftein künſtlich dargeftellt, 
indem man diefen mit Pohlenfaurem Kalt 
behandelt, den hierbei gebildeten weinfauren 
Kalk durd verdünnte Schwefelfäure zerlegt, 
die von dem fih ausfcheidenden Gyps abs 
filtrirte Flüffigkeit in bleiernen Gefäßen zur 
Syrupsdide abdampft, an einem warmen 
Drte Eryftallifiren läßt u. durch wiederholte 
Kryftallifationen die erhaltene Säure reis 
nigt. »Die W. ift troden, farblos, Iuftbes 
ftändig, gerudlos, von angenehmem, ſtark 
faurem Gefhmad, in 1! Thin. kaltem, leich⸗ 
ter in heißem Waffer, au in Alkohol löd> 
lich, Eruftallifirt in fhiefen rbombifchen, mit 
2 Flächen zugefpigten od. Gfeitigen mit & 
Flaͤchen zugefhärften Säulen, die oft aud 
tafelförmig, meift in Tafeln vereinigt find, 
von 1,1 fpec. Gew. Sie gibt mit Halt: Ba= 
ryt=Strontianwaffer, fowie mit effigfaurem 
Bleioxyd weiße Niederfhläge, bie fih in 
überihüffiger Säure löfen. Aud mit nicht 
j fehr verdünnten Löfungen von Kalifalzen 
ilden fich weiße Eruftallin, Niederfchläge, FR 
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ſich in überf&häffiger W. nicht, wohl aber in 
Salzfäure löfen. Sie dient daher als Rea⸗ 
gens für Kali. Sie bildet mit Bafen ws 
faure Salze. * Anwendung: als fühlen 
des, biutberuhigendes, blutftillendes Mittel 
in Auflöfungen, od. als Limonadenpulver 
(aus 1 Thl. W., 7 Thln. Zuder u. einigen 
Tropfen Eitronenöl beftebend), nicht felten, 
besgl. and in der Fürberei u. Kattundrus 
derei. *Sie ſchmilzt bei 150° 140° zu einer 
wafferbellen Flüſſigkeit, fiedet bei höherer 
Temperatur, färbt fich bei 160°. Kurz vor 
biefem Zeitpunkte erfaltet, gefteht die W. 
u einer feften, nicht Eroftallinifchen, durchs 
Köptigen od, durchſcheinenden Maffe: Tar— 
tralfäure = Ou, Min, O1 + 2ag. od. 
nah Fremy = Cu Hie On +3 ag, welde 
durh Fällung der noh anbangenden W 
aus ber wäjlerigen Löfung, mittelft kohlen— 
faurem Baryt u. vorfichtigem Abdampfen 
rein erhalten wird. "Sie reagirt u. ſchmeckt 
— loͤſt ſich in Waſſer u. Alfohol, zer⸗ 
ießt an der Luft, zerlegt ſich langſam in 
kaltem Waſſer, ſchnell beim Erhitzen u. wird 
wieder gewoͤhnl. W. Mit Baſen bildet fie 
Salze, in denen die beiden Aequivalente 
Waſſer durch Metalloxyd erſetzt werden u. 
bie ſich bei Berührung mit Waſſer in freie 
MW. u. weinfaure Salze zerfallen. ® Bei län 
gerem Schmelzen ohne Erhöhung der Tem— 
peratur entftebt Zartralfäure— Cıs His 
On -+2ag. od. nab Fremy = CsHs O1 
+ ay., ſchwach gelbliche od. bräunliche, une 
froftallifirbare Maſſe, von faurem Geſchmack, 
leicht 1öslih in Waffer u. Alkohol, zerfließt 
weniger leicht als die Bor., verwandelt fi 
mit Maffer in die Bor. u. in W. Die wiäjs 
ferige Auflöfung bildet mit effigfaurem Bas 
ryt u. Kalk flüffige, forupartige Nieder» 
fchläge, gibt mit Kalinatron u. Ammoniak 
lösliche ae, die durb Alkohol aus der 
wäflerigen Löfung gefällt werden u, mit 
Maffer fih wie die der Bor. verändern, 
Menn Eruftallifirte W. fchnell bis zu 180— 
200° erbigt wird, fo blaͤht fich diefelbe zu 
einer —— ſehr poreͤſen Maſſe auf, die 
man im Delbade eine Zeitlang einer Tem⸗ 
peratur von 150° ausfegt, dann gepülvert 
mit Waffer fo lange auswäſcht, bıs diefes 
nicht mehr ſauer reagirt u. endlich bei ges 
wöhnl, Zemperatur im luftleeren Raume 
trodnet, fo erhält man wafferfreie®, 
—C+Hs0Os, weifes, in Wafler, Alkohol 
u. Aether unlösliches, ſehr ſchwach fauer 
fhmedendes Pulser, welches Ammoniafgas 
abforbirt u. in Berührung mit Waffer od, 
lösliben Bafen in die Bor, allmählig, bef. 
in der Wärme, übergebt. '' Bei der trod'nen 
Deftillation der Eruftallifirten W. bei 200° 
gebt, während viele Koblenfäure fich ent» 
widelt, eine ſchwere, faure Flüffigkeit: 
brenzlibe W. über. Man unterbricht die 
Dettillation, wenn die Flüffigkeit ſtark ges 
färbt erfceint. Die in der Metorte zurüds 
bleibende ſchwarze Maffe ift unlöslib in 
Waſſer, löslich in Alkohol, gibt bei fernerer 
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Erbigung brennbare Gafe u, ein gefärbtes 
brenzl. Del, "Die flüffige brenzl. W. 
(Pproweinfäure,pRi.e.pyroracemicum 
acidum, weil fieauf gleiche Reife aus Trau⸗ 
benfäure dargeftellt werden Bann) ift wafs 
ferfrei = Cell Os, das Hydrat berfelben 
enthält noh 1 At. Waffer, ift forupartig 
dick, ſchwach gelblih, in der Kälte geruchlos, 
beim Erwärmen ſtechendſauer, falzfüures 
artig riebend, ſcharf fauer, hintennach bits 
terſchmeckend, läßt ſich in allen Berhältniffen 
mit Waffer, Alkohol u. Aether mifchen, aber 
nicht ohme theilweife Zerfegung überdeftillis 
ren, ®#Die brenzl. W. bildet mit Bafen 
pyroweinfaure Salze, in denen das Hy⸗ 
dratwaſſer der Säure erfegt wird, durch ein 
Hequivalent Metalloryd, u. welde theils 
löslich, theils unlöslih, auch theils, wenn 
beim Berdunften möglichft alle Erwärmung 
vermieden wird, Eruyftallifirbar find, ım ents 
gegengefegten Falle eine gummiartige Maffe 
bilden, werden beim Sättigen mit Alfalien 
gelb od. braun gefärbt, meift in Fauftifchen 
u. Eohlenfauren Alfalien, wenig in Alkohol, 
nicht in Aether Töslih. Ihre wäflerige Lö— 
fung wird durch Eiſenoxydſalze tief roth ges 
färbt. * Die fauren pyroweinfauren 
Salze ftelien im trodnen Zuftande durch⸗ 
fheinende, gummiartige Maffen dar, röthen 
Lackmus, ſchmecken nicht fehr fauer, * Das 


pyroweinfaure Silberoryb —pR, 
AgO bildet glänzende, fanft anzufühlende, 
ber Borarfäure aͤhnl. Schuppen, bräunt ſich 
am Sonnenlicht, ift fhwerlöslih in kaltem 
Waſſer. Pyroweinfaures Bleioryb 
— pR, PbO ift ein weißes nicht zufammene 
bängendes, ſchwerlösl. Pulver, wird bei 100° 
gelb, bei 200° braun. Durb Behandlung 
mit wäfferigem, verbünntem Ammoniak bils 
det fich ein baſiſches Sal; — pR 3PbO +aq. 
YMproweinfteinfaures Kali, neutras 
leg, leicht zerfließliches, in Alkohol u. in Wafs 
fer lösliches, weder Kalk- noch Laugenfalze, 
wohl aber neutrale Bleifalze füllendes Salz, 
»Mproweinfaures Aetbyloryb wird 
dargeftellt, indem man durch eine alkohol. 
Yöfung der Säure trodnes falzfaures Gas 
fo lange ftreihen läßt, bis die Flüffigkeit 
mit Waſſer vermifcht die Verbindung fallen 
läßt. Farblofe, wie Kalmus riebende, fharf 
bitter fchmedende, mit Waffer nicht miſch⸗ 
bare Flüſſigkeit von 1,016 fpec. Gew. Feſte 
Pyroweinfäure, pT=C:1s0s;, wafs 
ferfrei: als Hydrat = pTaq., wırd darge⸗ 
ftellt, indem man die bei der trod'nen Des 
ftilation des gereinigten Weinfteins erbaltne 
faure, im Wafferbade bis zum Kruftallifas 
tionspuntte verdampft, die angefhoffenen 
Kroftallifiren reinigt; bilder eine weiße, aus 
ſchiefen rhomb. Säulen zufammengefegte 
Kryftallmaffe, ſchmeckt fauer, der Bernftein» 
fäure ähnlich, fchmilzt bei 107—110%, fängt 
bei 140 — 150° an zu fieden u. fidh zu ver⸗ 
flüchtigen verfliegt, auf Platinblech 
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ohne Rückſtand; ift in Wäffer, Alkohol u. 
Aether leicht löslich. Ihre Verbindungen find 
0 nicht voliftändig unterfucdt. (Su.) 
Weinsteinsalmiak, fo d. w. Wein⸗ 
feinfaures Kali Ammoniumoryd, f. unt. 
Weinfteinfaure Salje. W-salz, 1) fo v. 
w. Koblenfaures Kali, f. u. Koblenfaure 
Saljeu; 2) W., wösentliches, fo 
vd. w. Weinfteinfäure. W-salztinctur, 
fo v. w. Kalitinctur. W-saure Berjll- 
rde, |. Beinfteinfaure Salzes. W. 
isentinetur (Tinctura terri tartarici, 
T. martis tartarisata Ludovieci), f. ebd. m. 
W-rer Kalk, f. ebd. : (Su.) 
"Weinsteinsaure Sälze, '*find 
theils faure, mit 1 Yequiv. Metalloxyd u. 
1 YUequiv. Wafler, theils neutrale, mit 2 
Aequiv. Metalloryd. Legtere Eommen eben 
. von einer u. berfelben Bafis, als von 
verſchiednen Bafein. Die fauren Salze 
find ſchwer⸗ od. unlöslih in Waller, löfen 
fih aber in Kalilauge u. Ammoniak volls 
kommen auf, werden aub durh Säuren 
löslicher. Die neutralen Salze löfen fi 
leicht in Waſſer, werben aber durch Zufag 
von Säure ſchwer löslich. Aus den Vers 
bindungen der Weinfteinfäure mit Kali u. 
Antimons od. Eifenoryd ſchlagen verbünnte 
Säuren bafifhe Antimon= u. Eifenoryds 
falze nieder. "W-s Käli, a) faures, 
o v.w. Weinftein (T,2K O, Kali tartaricum, 
artarus tartarisatus, T.solubilis, tartaris 
nee od. auflösl. Weinftein), durch 
eutralifation einer beißen Löſung von 1 
Tl. Bohlenfaurem Kali in 6—8 Thin. Waſ⸗ 
er, mit gepülvertem, gereinigtem Weinftein, 
bdampfen zur Kryftallifation od. gewöhns 
liher bis zur Trockne bereitet, Eryftallifirt 
in farblofen, durdhfidtigen, geraden, rhom= 
bifhen, zweiflähig zugefharften Säulen, 
kommt aber meift als eine weiße, pulverige 
Salzmafje in den DOfficinen vor; fhmedt 
mild falzig, etwas bitterlih, wird an der 
Luft Feucht, löſt fich in feinem gleichen Bes 
wicht Waffer. Säuren fchlagen daraus Wein⸗ 
ftein nieder, auch mehr. Salze, z. B. Glaus 
ber=, Bitter=, Kochſalz zerlegt es. In der 
Medicin wird es als gelind abführendes, 
auflöfendes Mittel, bei Unterleibskrankhei— 
ten häufig angewendet. *? W-«“ Käliam- 
moniumoxyd (ammoniafbaltiger, 
auflöel, Weinftein, Tartarıs solubilis 
ammoniacalis) = T,KaO AdHı VO + aq., 
dur Sättigung des gereinigten Weinfteing 
mit Ammoniak u. Kroftallifiren bereitet. Aus 
ber gefättigten Zöfung fcheiden ſich die Kry= 
falle au ohne Berbampfen binnen 24 Stuns 
ben aus. Es Prufkallifirt in geraden rhomb. 
od. ungleich Gfeitigen Säulen, mit 2 auf den 
ftumpfen Geitentanten aufgefegten Flächen 
zugeſchaͤrft, ſchmeckt kühlend, ftechend falzig, 
verwittert an trockner Luft, indem es einen 
Theil Ammoniak u. Waffer verliert, Saͤu— 
zen ſcheiden Weinftein, Alfalien, Ammoniak 
aus, Es loͤſt ſich in 2 Thln, alten u, noch 


weniger heißem Waffer auf, Wird wie Las 
Vor., dech feltner in der Medicin gebraucht. 
‘“W-s Nätron, a) neutrales, durch 
Sättigung des Bohlenfauren Natron mit 
Weinfteinfäure, od. durch Zerlegung des 
neutralen 1o=n Kali mittelft fchwefelfaurem 
Natron dargeftellt, bildet waſſerhelle, Iufts 
beftändige, prismatifche , in der Wärme vers 
witternde Kryftalle = T2NaO +4agq; 
löſt fih in 5 Thln. kaltem, in jedem Bers 
bältniß in heißem Waſſer; b) faures— 
TNaOH:O + 2agq., durch Vermiſchung der 
beißen Auflöfung von 2 Thin. des Vor. mit 
1Thl. Meinfteintäure, Beim Erkalten bilden 
fi viele Gfeitige, farblofe Prismen, ſchmeckt 
u fauer, löft fih in 9 Thin. Paltem, 2 

hin. heißem Waffer. W-# Nätronkali, 
fo v. w. Geignettefal. *W-s Nätron- 
kali mit w-m Böraxsäurekali = 
TKO, NaOo +2 (T, KO, BO,, Borars 
weinfteine,auflösl, Weinfteinrahm, 
Cremor Tartari solubilis), durch Abdampfen 
bis zur zähen Eonfiftenz einer, durch mehr⸗ 
tügiges ruhiges Hinftellen geklärten Auflö= 
fung von 1 Thl. Borar u. 3 Thln. gereis 
nigten Weinftein, in 20 Thln. heißem Waf⸗ 
ſers bereitet. Unkryſtalliſirbare, durchfcheis 
nende Maffe, von gummiartigem Ausfehn, 
fauer u, falzig fhmedend, fauer reagirens, 
an der Luft zerfließend; Löft fi in gleichen 
Theilen kaltem u. halb fo viel heißem Wafs 
fer. Wird in wäfferiger Löfung innerlich in 
der Medicin angewendet, * W-s Barjt 
= T,ıBaO +2aq., weißer, pulveriger, 
fhwerlösl. Niederfhlag, durch Weinfteins 
Der in Barytwaffer hervorgebracht; löſt 
ich bei überfhüffiger Säure. W-s Ba- 

Ytäthyloxyd=T,BaO, Ae0 + 2agq., 
Pruftallifiat beim Verdampfen einer Röfung 
ber Weinfteinfäure in gleichen Theilen Als 
kohol, welche mehr. Stunden in einer Tem⸗ 
peratur von 60— 70° gehalten, dann mit 
Waffer verdünnt, durch Pohlenfauren Baryt 
neutralifirt u. von bem gebildeten weinfaus 
ren Baryt durch Filtriren befreit wurde, 
Eoncentrifh gruppirte, farblofe Blätter, von 
bitterm Gefbmad, löft ſich leichter in hei⸗ 
Bem als kaltem Waffer, nicht in Alkohol. 
W-sBarjtmethyloxyd, durd Neus 
tralifation des fauren wen Methyloxyds mit 
Pohlenfaurem Baryt erhalten, bildet farb» 
loſe, glänzende, gerade, zugefpigte Prismen, 
ſchmeckt bitter, loͤſt fich leicht in Waller. Die 
Löfung zerfegt fih beim Erhigen. Der we 
Baryt verbindet fih aub mit Kali u. Nas 
tron zu fchwerlösl, Salzen. " W-r Kalk, 
a) neutraler — T,2Ca0,8ag., findet 
fih im rohen u. gereinigten Weinftein, auf 
erfterm in glänzenden, durchſcheinenden, res 
gelmäßigen Octaedern kryſtalliſirt. Man 
ftellt ihn rein dar, indem man gereinigten 
Weinftein erft mit Kalkmilch, dann mit 
Kreide u. die von ben Niederfchlagen abge» 
fonderte, neutrales m=$ Kali enthaltende 
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Flüffigkeit mit Chlorcalcium behandelt, Er 
wird zur Darftellung der Weinfteinfäure bes 
nust. b) Saurer wer Kalk, wird burd 
Auflöfen des neutralen in verdünnter Wein⸗ 
fteinfäure u, raſches Verbampfen Eryftallis 
firt erhalten, ift in 140 Thln. altem u. we⸗ 
niger heißem Waffer löslib. Sowohl mit 
Kali, als mit Natron geht der w. Kalk je 
eine bafifhe u. neutrale Verbindung ein. 
ewW.e Berylierde, kryſtalliſirt ſchwer, 
chmeckt ſüß. W-e Bittererde, durch 
ehandlung der kohlenſauren Magneſie, im 
Ueberſchuß mit Weinſäure, erhält man ein 
neutrales, ſchwerlöol. Salz, welches durch 
Zuſatz von mehr. Säuren in ſaures, leich— 
ter löcl, Salz umgewandelt wird. Auch mit 
Kali u. Natron verbindet fi die w. Mags 
nefie. P Mit Ammonium gibt die Weins 
fäure ein neutrales, in gefhobenen Aſei— 
tigen Säulen Eryftallifirendes Salz, das beim 
Abdampfen Ammoniak verliert, u. ein ſau⸗ 
res, in kaltem Waffer ſchwer, leichter in 
heißem Waffer löslihes, in glänzenden 
Schuppen Proftallifirendes Salz ;erftres=[T, 
2AdH«O + 2agq,, legtres—=|T, Adlls O,agq. 
ıwW.s Aethyloxyd = T,Ae0O, ag. 
(w⸗s Barytätbyloryd, f. oben s), wird 
mit verdünnter Schwefelfäure gefällt, bievom 
entftandenen [hwefelfauren Baryt abfiltrirte 
Lüffigkeit im leeren Raum über concentrirte 
wefelfüäure verdampft. Bildet verläns 
erte rhomb. Prismen, od, weiße, Ernftallin. 
taffen, ift geruchlos, ſchmeckt füßlichfauer, 
wird an ber Luft feucht, Löft fich leicht in 
Waſſer u. Alkohol, nicht in Aether, wird 
bei 165°, nachdem es vorher gefchmolzen ift, 
zerfegt. Es verbindet fi mit Ammoniak 
zu einer leichtlöslichen, een faferigen, 
glänzenden Maife. "Durch Zerfegung von 
wm Aethyloxybaryt (f. ob. s) mittelft ſchwe⸗ 
felfaurem Kali, Mifhen ver vom entftandnen 
fhwefelfauren Baryt abgefchiednen, zur Sy— 
rupoconſiſtenz verbampften Flüffiabeit mit 
Alkohol, Verdampfen an der Luft bis zum 
Krpftallifiren, erhält man W.s Käli- 
äthyloxyd = T,KO, AeO + ap., wels 
ches farblofe, geruchlofe, rhomb, Prismen 
bildet, ſchwach bitter ſchmeckt, in Alkohol 
unlöslich ift, bei 205° ſchmilzt, in ihrem gleis= 
chen Gewicht Waſſer fib auflöft. "W-s 
Mälimethyloxyd, auf gleibe Weife 
wie das Vor., aus Barytmethyloxyd, darz 
genteuk, ift leicht löslich in Waffer, nicht in 
etber u. Holzgeiſt, Eruftallifirt in recht» 
winklichen, farb⸗ u. gerudlofen Säulen, 
»wWw,Käliboraxsäure=[T,KO,BO; 
(Lö 81. Wein fteinder franz. Pharmafopöe), 
dur Auflöiung von 1 Atom (474 Thl.) ges 
reinigtem Weinftein u. 1 At. (154 hl.) kry⸗ 
Rallifirter Borarfäure in heißem Waffer, 
welde nur langfam erfolgt, u. Abdampfen 
im Wafferbade bis zur Trockne bereitet, 
weiße, fefte, nicht kryſtalliniſche, an ber 
Luft unveränderl, Maſſe; ſchmeckt fauer, 
Jöft ſich in z feines Gewichts heißem, $ Balz 


Weinsteinsaure Salze 


tem Waſſer, nicht in Alkohol, !W.-s Li- 
thion, a) ſaures, weiße, Bleine, gläris 
zende Kroftalle, in Waſſer leicht loslidy 
—= T,LiO,H:0O,3ay., durch Auflöfen des 
Fohlenfaurem Lithions in überfchüffiger 
Weinſäure u. Abdampfen erhalten; b)neus 
trales—= T,2LiO, weiße, nicht Eruftallis 
nifche, Iuftbeftandige Salzmaffe, durch Süts 
tigung des Bor. mit Bohlenfaurem Natron bes 
reitet. Durch Sättigung des fauren wen Kali 
od. Natron erhält man W-s Lithion- 
kali od. Natron, beides leicht löst. Salze, 
"W.s Strontiän = T,2Sr0,8aq,, 
Erpftallifirt in Bleinen, rechtwinklich Lfeitigen 
Tafeln mit zugefchärften Rändern, verliert 
in ber Wärme 214 pE. Waſſer. W-s 
Strontiänkali, verhält fib wie das 
entfprehende Barptfa. W-s Stron- 
tiännatron, ift eine gummiartige, in 
Waſſer fehr leicht Tösl. Sulzmaffe. W. 
Tälkerde, in Baffer unlöstih, ſchmilzt 
in der Wärme u, zerfegt fib. "WW. Thön- 
erde, ift leicht löslih, daher ſchwierig kry⸗ 
ftallifirend. W-s Thönerdekali, bils 
det fih, wenn Weinftein mit Thonerdekali 
gekocht wird, wobei fih von legtrer ſehr viel 
auflöft u. eine unkryftallifirbare, nicht durch 
Alkalien fallbare Verbindung gibt. Durd 
Zuſatz von der Hälfte feines Gewichts Alaun 
wird der Weinſtein auflöslicher (in 4 Thle. 
Waſſer) u. die erhaltene, fehr faure Flüffigs 
keit dient als Beize für Metalle, deren Obers 
fläche von Oxyd gereinigt werdenfoll. W-s 
Cöoroxydul, bildet ſich als weißer Nies 
derfchlag, der durch überſchüſſige Weinſtein— 
fäure nicht, aber durch kauſtiſche Alkalien 
gelöft wird, Die Httererde gibt mit Weins 
fteinfäure ein ſchwerlösliches Salz. W=-n 
Uränoxyd, unlösliö, bellgelb. "W-s 
Mangänoxydul, bildet kleine weiße 
Kryftalle. Löſt man fohlenfaures Mangans 
orydul in einer wäfferigen Weinfteinlöfung, 
fo erhält man W-s Mangänoxydul- 
kali, beim Verdampfen als eine ſchwierig 
Irnftallifirende Salzmaffje.. W-s Man. 
gänoxyd ift in der braunen Flüffigkeit 
enthalten, die fich bei der Digeftion bes Brauns 
fteins mit Weinftein u, Waffer erzeugt, die 
aber beim Sieden unter Entweihung von 
Kohlenſäure ſich entfärbt u. dann das Orys 
dulfalz aufgelöft enthält. "W-s Anti- 
mmönoxyd, die Löfung des Antimonoryds 
in Weinfäure gibt eine, in Waffer leicht 
lösliche, ſchwer Ernftallifirbare Verbindung, 
die durch verdünnte Mineralfäuren weiß, 
durch Alkalien nicht gefällt wird. Unter den 
Verbindungen von wem Antimonoxyd mit 
Kali ift die befanntefte ber Brechwein— 
ftein (f. Antimonialmittelo). Em neus 
trales w=8 Antimonorybtali—= 2T, 
KO, Sb», Os + 7 aq. erhält man durch Abs 
dampfen einer Löſung von 9 Thln. Brech⸗ 
weinftein u.4 Thin. Eruftallifirter Weinfteins 
fäure in fiedendem Waſſer. Die Anfangs 
anfcießenden Kruftalle vom Brechweinftein 
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werben abgejendert, bie Mutterlauge bis 
zur Sorupebide verdampft, worauf bei ruhi⸗ 
gem Steben an einem warmen Drte fid 
nicht beutlih beftimmbare Kryftalle in con⸗ 
centr, Gruppen abfegen, bie an ber Luft ver⸗ 
wittern, in Waffer fich leicht Löfen u. eine 
ſtark fauer reagirenbe Löfung geben. Außer⸗ 
bem gibt es ein Doppelfal, vonBred> 
weinfteinu. fjauremwsnKali, bas beim 
Erkalten einer, in Pobendem Waffer gemach⸗ 
ten Auflöfung von 10 Thin. (— 1 Atom) 
Dredweinftein u. 16 Ihln. (— 8 Ur.) Wein» 
ftein fib als perlmutterglängende Blättchen 
ausfheibet, ſehr ſchwer in kaltem, leichter 
in beißen Waſſer löslih. luftbeftändig u, 
— 4 T, 4KO, Sbı Os + Say. if. W-s 
Antimönoxyd-Bleioxyd —T, Sb 
Os, PbO, erhält man als einen weißen Nies 
derichlag, bei Bermifhung einer Brechwein⸗ 
fteinlöfung mit einem löst, Bleifalze. ?W-s 
Eisenoxydul T, 2 FeO, weißes, nicht 
Eruftallin, Pulver, das aus einer Auflöfung 
von fhwefelfaurem Eifenorydul, die mit Zus 
fag von Weinfternfäure, unter freiem Zus 
tritt der Luft, abgedampft wird, niederfällt. 
Loͤſt ſich in ägenden Alkalien mit grüner, 
fpäter in Gelb übergehender Farbe. W-» 


Fiisenoxydulkali=[T,FeO, KO, bils 
det fich beim Erhitzen von metalliſchem, la⸗ 
minirtem Eiſen u. Weinftein in Waffer, uns 
ter Entwidlung von Wafferftoffgas, als ein 
weißes, kryſtallin. Pulver, welches an ber 
Luft ſchwarz wird, in kauſtiſchen u. Bohlen 
fauren Alkalien fih auflöft. W-s Eisen- 
oxyd,ift leicht auflösli , Ernftallifirt nicht, 
fondern trodnet zu einer braunen Gallerte 
ein, bildet mit Kali ein Doppelfalz (f. Eiſen⸗ 
weinftein). W-s Eisenoxydkali, ſo 
v. w, Eifenweinftern (f. Eifenpräparate m). 
Ludwigs Eifentinctur (tartarifirte 
@ifentinctur, Tinct. martis tartarisata cd, 
T. Ludovici) , welde durch Koden einer Mis 
{dung von gleihviel Eifenvitriolu, Weinſtein 
bis zur Honigconfiftenz; (nad frührer Vor⸗ 
chrift bis zur Trockne) u. Digeftion mit franz. 
eingeift, od. auch mit Zimmtwaffer u. 
MWeingeift, bereitet wird, enthält zum Theil 
Eifenweinftein. "W-s HKöbaltoıy- 
dul, rot, Eruftallifirbar. W- s Nickel- 
oxyä, blaßgrünes, in Beinfäure u. Als 
Eohol löel. Pulver. W-a Nickeloxyd. 
kali, grün, nicht Eryftallifirend, ſüß ſchme⸗ 
dend, W-s Cädmiumoxyd, bildet 
er wie Wolle anzufühlende 
abeln. W-s Zinkoxydul, in Waffer 
ſchwer lösl. Nadeln. W-s Zinkoxyd, 
fhwerlösl. Pulver. W-s Zinkoxyd. 
kali, gummiartige Salzmaſſe. *"W-n 
Müpferoxydul, fehr löslıh, ſchwierig 
Eruftallifirend. W-s Küpferoxyd, bils 
det dunkelblaugrüne Krpftalle. W-s Kü- 
feroxydkali, blaue, in Waffer leicht 
st. Kenktalle, von füßen Geſchmack, die 
aus ber waſſerigen Auflöfung dur Alkohol 
gefärbt werden. Bei Behandlung bes Gruͤn⸗ 
Univerfal»Leriton, 2, Aufl, AXAL, 


fpans mit Weinfäure erhält man eine fhöne 
blaue, Effigfäure haltende Löſung biefes 
Salzes, die als durchſichtige Dialerfarbe beim 
Illuminiren ber Landkarten Kern wirb 
W-.s Zinnoxydul, fält aus ber Auf⸗ 
löfung bes Zinns in Weinfteinfäure, wenn 
ſich diefelbe ihrer Sättigung nähert, in Pleis 
nen, nabelförmigen Kryftallen nieder. "Ws 
Bleioxyd, weiß, kryſtalliniſch, in Wafs 
fer ſchwer löslib. W-s Wismuthoxyd, 
weißes Ernftallinifches, unlösl, Pulver, ben 
Alkalien die Säure entziehend, reines Oxyd 
zurücklaſſend. *"W-s Quöcksilber- 
oxydul’u. W-s Silberoxyd, bilden 
weiße, glänzende Schuppen, Beide werden 
durch Kali zur Hälfte zerfegt, letztres Löft ſich 
leicht in Ammoniaß, wird aber bein: Erbigen 
biefer Löfung zerfegt u. metall, Silber aus« 
geihieden. W-s Quäcksilberoxyd, 
wird aus der Löſung des effigfauren Oryb« 
falzes, durch zugefegte Weinfteinfäure, als 
weißes Proftallin. Pulver gefält. Wen 
EU RATERERTA: ift gelb, TW.s 
Chrömoxyd, bildet violettrothe Dctaes 
ber, bie leicht löslich find u. an ber Luft vers 
wittern. Die Löfung erfcheint bei durchfal⸗ 
lendem Lichte violett, bei auffallendenm grün, 
W-sChrömoxydkali, iftduntelgrün, 
gibt eine gummtähnl. Salzmaſſe. WW. 
Vanadinoxyd, blaue, burdfcheinende 
Saljmaffe, in affer langfsm, in Ammos 
niak leicht, mit Purpurfarbe fi löſend. 
”W.s Molybdänoxyd, blaßrothe, 
gummiartige Salzmaffe, ändert die Farbe 
in Grün u. Blau, wird durch Alfalien dun⸗ 
kelroth, farblos beim Steben an der Luft, 
Auch die Molybdänſaͤure gibt mit Weinfäure 
u. Weinftein Salzverbindungen, nicht mins 
der mit legtrem das Molybdanoxydul. Auf 
gleiche Weife verbindet fi die Kitanfäure 
mit Weinfäure zu W-r Titansäure u. 
bie Kantalfäure mit Weinftein zu W-m 
Tantälsäurekali. * W-s Chinin, 
ift ein weifes Pruftallinifches, lösl. Pulver, 
Auf gleiche Weife verhält fih das W. Cin- 
ehanin, "W-.s Coniin, trübt fid 
beim freiwilligen Verdampfen an der Luft, 
wird el dann braun, Löft fih in Waffer 
mit Ablagerung brauner Flocken. "Ws 
Morphin, leicht in Waſſer löslich, kry⸗ 
ftallifirt in veräftelten Prismen. W-s 
Strychnin, ift leiht in Waffer löslich, 
kryſtalliſirt leicht bei einem Ueberfhuß von 
Säure. (Su.) 
Weinsteinsaures Ammönium 
f. Weinfteinfaure Salzen. W. Barjt, ri 
ebb. 6. W. Bleioxyd, ſ. ebd. ». WM. 
Ceroxydul, f. ebd.». WW. Eisen- 
oxydul, f. ebd... W. Käli, f. ebd... 
W. Käliammonium (Tartarus solu- 
bilis), f. Weinfteinfaure Salzes. W. Hä- 
linatron, ſ. Seignettefalz. W. HMö«- 
gr Arten ſ. einfteinfaure Salze m. 
W. Lithion, ſ. ebd.u. W. Mangän- 
oxydul, f. cbd.». W. NWätron, f. 
ebd... W. Nickeloxyd, f. ebd. =. 
29 wW-e 
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W.eSöda, ſo v. w. Seignettefalz. W-s 
Quöcksilberoxydul, f. BBeinfteins 
faure &aljess. W.Silberoxyd, ſ. ebb. 2. 
W-.e Strontiänerde, f. ebd. ır. W-s 
Wismuthoxyd, f. ebd.». W. Zink- 
oxyd, f. ebd.n._W-.e Thönerde, 
f. ebd. =. W-e Yttererde, f. ebd. ı». 

Weinsteinspiritus (Spir. tartari, 
Liquor pyro-tartaricus) , Plare, rotbbraune, 
brenzlich riechente, brenzlidfauer fchmes 
dende, bei ber Deftillation des rohen Weins 
fteins zu gewinnende, bei vorfidhtigem Abs 
dampfen Ernftallifirte brenzl. Weinfteinfäure 
gebende Flüffigkeit. 

Weinsteuer, 1) Trankſteuer auf ben 
Mein, vgl. Eteuer u; ®) Grundfteuer auf 


Meinberge. 
Weinstock (Vitis vinifera), * bie 
Pflanze, welche die Weintraube trägt; Kelch 


fehr Blein, Stheilig, Blumenkronblaͤtter hän⸗ 
en an ber Spitze zuſammen u, bedecken bie 
Befructungswertjeug wie mit einer Müge, 
werben wel? u, fallen ab; die unreifen Bee— 
ren find 5=, bie reifen nur Ifächrig, 1=, 2= 
u. Sfamig; Blätter 3= u. Slappig, budhtig, 
tief u. weitläufig gezähnt, unten etwas haas 
rig, unter vielen Abänderungen nach ben 
verfhiebdnen Sorten; die grünen Blümchen 
haben Veilchengeruch. Es gibt deren faft 
unzählige Spielarten, indem der W. burd 
Klima, Boden u. Behandlung, od. auch durch 
andre Zufälle, eben fo wie die Obftforten, 
eine Menge Beränderungen erlitten hat. 
2 Der W. flammt wahrfheinlid aus dem 
emäßigten Afien, Fam aber fhon früh nad 
riehenland, dann nad Italien, Frankreich 
rc. Er gebeibt am beften zwifcben bem 82, 
u. 50, Breitegrabe. Ueber bem 50. Breites 
grad hinaus fommen bisweilen Winter, wo 
er ungebedt erfriert. *Die aus fehr wars 
men Ländern in bebeutend Pältre Gegenden 
gebrachten Weſtöcke gedeihen felten bafelbit, 
od, bie Frucht kommt doch nicht zur Reife, 
od. verliert bo viel von ihrer Gute. Da⸗ 
gegen bringen Weftöde aus Bältern Ges 
genden in bedeutend wärmere verpflanzt 
meift eine edlere Frudt. So bringen vom 
Mein auf das Vorgebirge der guten Fr 
nung verpflanzte * ⸗ſtoͤcke einen Wein, 
welder die Kraft bes Rheinweins, aber die 
Milde eines wärmern Klimas hat, * Man 
bat die verfchiebenften Barietäten bei dem 
W., die ficb bef. in den Trauben zeigen, 
Sie folgen bier nah den Farben abtufenb 
von weiß bis zu fhwar, *A) Muska—⸗ 
teller Weibraud,fran,. Muscat,Mus- 
exdet,Frontignac), Haut feft, ®es 
chmack müskirt (bifamartig); a) weißer 


tuskateller, aus Italien, reift Ende im 


Sept., groß, lang, engbeerig, Sonnenfeite 
gelb, Beeren rund, Blätter eg! tief 
eingefchnitten, ſtark gezähnt, Holz braun, 
erfriert leicht, Augen did; der gelbe Muss 
Bateller, aus Portugal, wächſt zottig, weits 
beerig, Beeren fleifchig, an der Sonne braun 
gefledt; b) Malvafier Muskateller, 


aus ber Provence, weißgelb, reift Ende 
Sept., groß, zottig, Beere breit, würzig, 
fpringen von Näffe auf; e) grüner Mus» 
Pateller, aus Ungarn, reift Mitte Sept., 
Traube groß, zottig, Beeren rund u. gefledt, 
bloß —— d) großer Boromeo 
Buaromet), aus Mulaga, gelblihgrün, reift 
nde Sept., Traube fehr groß, Beerenrund; 
bie blaue Sorte (Bodshorn) hat längs 
liche, blau beftäubte Beeren, erfordertwarme 
Lage; Zibebenmuskateller, aus Alex⸗ 
andrien, gelb, reift im Oct., Traube groß, 
zottig, Beeren groß, eiförmig, füß müskirt, 
verlangt ein warmes Weinjahr; F)italien. 
früber Malvafier, lichtroth, grau bee 
duftet, reift Mitte Aug., gibt weißen Wein, 
der Stod ift ſehr fruchtbar u, mandhes Auge 
a wohl 8 Zrauben; g) afhgrauer 
usftateller, aus Elfaß, reift Mitte 
Sept., Traube groß, lang, dicht, Beere 
groß, rund; h) früher Malvafier, aus 
Spanien, durchſichtig weiß, reift Anfangs 
Aug., Zraube lang, zottig, Beeren eirund 
gefpigt, ſüßſaftig; muß lang gefchnitten wer⸗ 
ben, weil erft das 6. u, 7, ein Tragauge if; 
i) portug. Fleifhtraube, reift Ans 
fangs Oct., Traube fehr groß, bie 7 Pfv. 
fhwer, Beeren fleifhfarben, runblich, fehr 
feftfleifhig mit Bleinen Kernen, Geſchmack 
kaum muPatellerartig; K) rother Weih— 
rauch, reift Ende Sept., Traube groß, dicht, 
blaßrothe, rothgeſtrichelte, ſehr müskirte Bee⸗ 
ren; 1) Blauer (violettſchwarzer) 
Meihraud, aus ber Provence, reift Ende 
Sept., eine ber beften Sorten, Traube groß, 
dicht, Beeren fehr gewürzhaft; eine abnl. 
Sorte aus Spanien ift blafroth, eine and, 
aus Ftalien fhwarzretö; m) ſchwarzer 
Weihrauch, aus dem Waadtland, reift 
Ende Sept., Traube mittelgroß, dicht, Bee= 
ren rund, würzig, Blätter Ztheilig, nicht 
tief eingefchnitten, bellgrün, Stiel roth; bie 
näml. Sorte aus Frankreich bat größere 
Zrauben; n) ſchwarze ſpan. Musfas 
Bine, reift Anfangs Det., Traube wirb mehr. 
Pfund fhwer, Beeren groß, von ganz vors 
Kiel. Geſchmack. WB) Gutedel (in Franken 
unfer, inDeftreib Mustateller, franz. 
Chasselas, Notre Dama Moscadink 
meift von ber Champagne; a) großer 
fpan. Musfateller, weißgelb, reift Ende 
Septbr., Traube mehr, Pfund ſchwer, Beere 
rund, nicht bit, füßmwürzig; eine ähnliche 
Sorte ift ber Diamantenwein, nit fo 
groß; H) Krach moſt, aus dem Breisgau, 
weißgelb, reift Ende Sept., Traube groß, 
bichr, Beeren rund, von vortreffl. Geſchmack; 
e)Peterfilientraube, gel gruͤnlich, reift 
Sept., Traube groß, äftig, weißbeerig, 
Beeren etwas platt, lieblih, Holz grün, 
ſchwach, gegen Kälte empfindlih, Blätter 
Slappig, tiet ausgeſchnitten, vielfpaltig ge⸗ 
ec — geaieik, ber Peterfilie aͤhn⸗ 
ih;d)weißer(gelber)@utebel(Chas- 
selas blane), reift Anfang Gept., zottig, 
mit runden, füßwürzigen Beeren, — 
w 
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welchen oft Meine, vorzüglich füße Beeren 
find, Reben braun, weißgeftreift, far, 
bauerbaft, wachfen glatt in die Höhe; ähn⸗ 
lich iftdergrüne Gütedel, geringer, feige 
Haut nit fo fleifhig; e) rother Gut» 
edel (Chasselas rouge), reift Anfangs 
ESept., Traube groß, dicht, Beeren arof, 
—— ähnlich der große rothe far 
nifhe Gutedel, ſehr große Traube, 
reift 4 Wochen fpäter; 5) Königsgut— 
edel(Chasselasduroi),roth, reift 
noh etwas früher, ald ber weiße, aus 
Afrika, Beeren loder, mit Beerhen bas 
zwifchen, färben fib ſchon wenige Wochen 
nah ber Blüthe, fehr wohlſchmeckend; g) 
rotber ee (Rebhühner— 
auge), reift Ende Aug., Traube mittels 
groß, Beeren bir, blaulich, ins Schwärz« 
liche übergehend, fehr fein füß; h)fhwar» 

er Gutebel (Chasselas noir), reift 

nde Sepi., Traube groß, dicht, Beeren 
angenehm füß, Holz gelblich roth geftreift, 
Blätter hellgrün. * C) Burgunder, reifen 
noch früher als vorige; a) früher weis 
$erMorillon, b) gelber Melier, aus 
Ungarn, e)gelber Melier, aus Malaga, 
d) grauer u. rother Tokayer, legtere 
Trauben haben Bleine, füße, frühreifende 
Beeren; e) Auguft-Elävener (von Eläs 
ven od. Chiavenna in Graubündten), mittels 
große Traube, rothe runde Beeren; die 
ſchwarze Sorte mit dichter Traube u. füßen 
würzigen Beeren, reift gegen Anfang Sept. ; 
£) ſchwarzer Burgunder (Auvernas 
noir), reift Mitte Aug., Traube mittels 
groß, dicht, Beeren Bein, rund, zuderfüß, 
auch felbft in fhlehten Weinjahren; g) 
Müllertraube (Gris noir), fhwarz, 
reift Anfangs Sept., die der vor. Traube 
mit runden, jüßwürzigen Beeren gleicht; 
beim Aufichließen find die Blätter mit einer 
kurzen, wie Puder ausfehenden, dann einer 
längern Wolle bededt; h) Dickſchwarze 
(Trussiaux), reifi Ende Sept., runde, 
fhwarze, in großen Trauben dichtftehende, 
ſüßwürzige Beeren; i) blauer Burguns 
der, gibt bef. ben Ingelheimer, gedeiht in 
magerm Boden, *M) Zibebentrauben: 
Beeren länglid, zumweilen Eicheln ähnlich, 
füß, aber nicht würzig, meift Tafelforten ; 
a) weiße Ztbebe, reift Mitte Sept., die 
füßfaftigen Veeren ftehn in mittelgroßen, 
lodern Zrauben;b) weiße türß. Zibebe, 
reift Anfangs Det., Traube groß, zottig, 
fleifhigfaftige, eiförmige, gelbl. Beeren; 
ähnlich die große Zibebe aus Sevilla, 
reift früher; ce) weißer Detlinger (Ort= 
liebiſche odtürkheimer Traube), reift 
mit Anfang Dct., Trauben engbeerig, bef. 
am Rhein, um Worms; d) weißer $rübs 
leipziger($rübervondertahn), reift 
Mitte &ept.. Zraube groß, zottig, Beeren 

rünlich, dünnhäutig, etwas länglich, fehr 
(16; eineblaue Barietät hat kleine, ſüß— 

eerige Trauben, reift Anfangs Aug. ; And, 
rechnen biefe Sorten unter die Gutedel; e) 
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Alicantwein (Zinto, Zintenwein, 
Vitis tinctoria), Traube groß, dicht 
Beeren vor ber Beitigung breit u, edig, bei 
ber Reife dehnen fie ih mehr länglich, wers 
ben ſchwarz u, etwas würzig, erfordern viel 
Wärme; man begreift Darunter mehr. Traus 
benforten mit bunkelrotbem, färbendem 
Safte; aud ber $ärber in ber Pfalz, mit 
Peiner, frübzeitiger Traube, ift eine folche, 
fo wie ber Pontaß, ») Deftreicher 
(Silvaner, von Transilvania od, Biebens 
bürgen, auh3terfablner), reift im Sept. 3 
a)grüner Silvaner, Traube mittelgroß, 
kurz, dicht, Beeren grün, fleifchig, fehr füß, 
an der Sonnenfeite bräunlich gefprengt; b) 
blauer (fhwarzer) Silvaner, füß u. 
würzigz e) ſchwarzer Orleaner, Traube 
groß, dicht, mit runden, füßen Beeren, trägt 
reichlich. F) Verfchiedene and. Sors 
ten: a) weißer Süßer, Traube lang, zot⸗ 
tig, Beeren rund, gelblich, ſehr ſüß, reift im 
Aug.;b)weiferdlugufter, Xraube lang, 
zottig, Beeren eiförmig, gelb, Blein, von feis 
nem, ſüßweinigem Geſchmack, reift im Aug,, 
Stod ftarf, mit großen, wolligen Blättern ; 
ec) weiße St. Zorenztraube, reift im 
Sept., groß, zottig, Beeren wie Pflaumen 
groß, halt ſich lange, wohl bis Werhnachten, 
Holz weiß, ftark u. von Auge zu Auge gebos 
gen, Blätter unten etwas weißwollig; d) 
Gaisduten (nad ber Aehnlichkeit der Bee» 
ren mit Biegenzigen, aub Jerufalemer 
od, Aftrabaner Trauben, Muscat 
d’Alexandrie), Trauben aus Tokayh, reis 
fen Ende Sept.; die weiße Gaisdute, 
Traube groß, zottig, Beeren mittelgroß, lang, 
ſchon ſehr ſüß, wenn fie faum weich find; 
die blaue Spielart ift ihr fonft gleih; e) 
weißer (blanfer) Heinifher (Elbing, 
Kleinberger, Weißalben), reift Ende 
Sept., gibt viel Moft, aber Beinen geiftigen 
Mein; beffer iftderrotbhe Heinifche, aus 
Berordentlih fruchtbar, Beeren mittelgroß, 
rund, dünnbhäutig u. müffen fehr reif wers 
den; ) — J—— (Sapilier), weißs 
gelb, reift Mitte Sept., Zraube groß, zot⸗ 
tig, Beeren länglic, fußwürzig; g) Ehrär 
nenwein (LacrymaeChristi), einheis 
mifh am Veſuv, bei uns wird er in fehr 
warmer Lage erft fpät Faum reif; von der 
weißen Sorte ftammen die Neben aus Ey: 
pern ; bie blaue gibt einen röthl. Wein 
(Jungfernwein), weil er aus den edels 
ften Zrauben nur leicht gepreßt wird u. man 
fo den Moft gleihfam nur thränen-(tro— 
pfen=) weife fammelt; h)Riesling, gelbes 
lih, Zraube mittelgroß, loder, Bleinbeerig, 
Saft ſüß, geiftig, würzig; es ift die näml. 
Rebenforte, welde auf dem Cap den Caps 
wein gibt, im Rheingau ift fie die Haupts 
rebe, erfordert warme Lage; I) rothe 
Warner: (Hamburger) Zraube, reift 
Ende Sept., groß, Beeren beduftet; eine 
ſchwarze Sorte bat mittelgroße, mehr 
lange, jorae müsfirte Beeren u. reift 24 
Tage eber; K) fpäterBlauer(Anguur 

2y ® Asil), 
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Asii), reift Anfaugs Det., Traube koloffal, 
zäßt fih lange aufbewahren, ftanımt aus 

erfien, woher fie Martini mitbrachte, aus 
ihr der Dermitagewein; Dedler Ver— 
naggio, ſchwarz, ſtammt aus der Schweiz, 
—9 im Sept., Traube ſehr groß, Beeren 
groß, rund, ſüßwürzig; m) Frankentha— 
ler, jhwarzblau, Traube groß, oben breit, 
dicht , Beeren rund, — angenehm ſüß; 
n) Schwarzwelſcher (Rothwelſcher, 
Trollinger), verwandt mit vor., Traube 
zottig, hau — ‚ Holz bräunlich, 
mit didem, braunem Kern u. an den Augen 
bogig; ©) Hudler, reift Anfang Sept, 
Traube groß, länglich, engbeerig, Beeren 
rund, weißlichgelb, dünnhäutig, ſchmeckt ans 
genehm; p) ſchwarzer Hudler, Traube 
weitbeerig u. groß, Beeren ſchwarzblau, reift 
Ende Sept.;g) Hüngerling, Traube mit⸗ 
telgroß,, engbeerig, Beeren mittelgroß, längs 
lih, rotbblau, gibt viel Saft; pr) rother 
Mehlweiß, Blatt feinaderig, unten bünns 
wollig, Beeren fleifchfarbig u. wäfferig, die 
Stiele dünn u. rotb; 5Iſchwarze Abends 
röthe, Blatt bellglängend, unten wollig, 
Blattſtiel u. Traubenfliel grün, Trauben 
groß u. zottia, Beeren hartihalig, groß, 
zund, füß, faftreib; t) ſchwarzer Reifs 
ler, reift Ende October, Blatt rund, 3ſpal⸗ 
tig, unten wollig, Blattftiel röthlich, Trau⸗ 
ben Blein u. dicht, Beeren Bein, fehr ſüß; 
u) Kleines $räanktifcher, Urt bes Wes 
im Meißnifhen, im Gegenfag bes Groß— 
Fräntifhen in Franken; aud einen 
Kaneracn Fränkiſchen, mit unburds 
ichtigen, fhwarzrothen Trauben, hat man; 
vw) Maroffanertraube (leResain de 
Maroc), Blatt groß, tief eingefchnitten, 
fharf gezähnt, Beere violett, etwas herz= 
förmig, Traube groß; w) Ausler (blauer 
Ungar), aus Ungarn, Zraube jottig, lang, 
Beeren oval, vonfeinem®efhmad;x)Belts 
liner, Zraube fehr groß u. füß, verlangt viel 
Hitze u. Biefig magerm Boden. ?@) Kleinere 
®orten: a) früber Eatalonier, blaßs 
gelb, jußweinig, eigner Gefhmad; b) Rus 
länder (Gris commun, 2eberfarbes 
ner), leberfarben, Traube dicht, heißt im 
Sadfen Rleinbronner; e) kleiner 
Spaniſcher, röthlich, fehr füß; d) frü— 
ber Spanifder, blau; e) perf. frühe 
Korinthe, rötbli, fehr füß; L)rotber 
Zraminer, von dem Fleden Tramin in 
Tyrol, füßwürzig, wird dem Forſter beis 
gemifcht; doch aud einen weißen Trami— 
ner (wegen ber Form ber Blätter Geiß— 
fu genannt) gibt ed; g) früber Rheini— 
her, blau; Ih) früher Ungarifcder, 
lau; i) Magdalene, blau, fehr füß; k) 
Jakobstraube, aus Champagne, ſchwarz, 
Zraube zottig; 1) fibir. Zwergtraube, 
blau, gibt ein vortrefflides Scerbenges 


wãchs. (Fck. u. Pr. 
Wöeinstrauben (Kochk.), ſ. Zucker⸗ 
ſtrauben. 


Weinsuppe, ſ. u. Suppe... 


Weinstrauben bs Weinzwang 


Weinthal, Thal, fo v. w. Wiuobel, 

W€@einthräne, fo d. w. Rebenthräne. 

Weinträber, fo v. w. Weintreftern 

Weintraube, bie Frucht des Weins 
ftodes (f. d.). Getrodnete W-en wers 
ben als Defert bei Gaftmählern aufgefegt, 
auch friſche Zrauben werden in fteinerne 
Töpfe — beſ. aus Spanien in die 
nördl. Länder verſendet. 

Weintraube, 1) f. Bienenkorb; 2) 
fo v. w. Zraubenichnede, f.u. Windelſchnecke. 

Weintraubenpomade, {0 vd. w. 
Xraubenpomade, 

Weintrestern, bie beim Keltern bes 
Weins zurüdbleibenden Schalen der Wein⸗ 
beeren, Kerne u, Kämme, die meiſt ein Eis 
genthum des Winzers find, welcher Waffer 
aufgießt u. den Rauer daraus preßt. Man 
kann fie aber auch der Gäührung unterwers 
fen u, auf Weingeift od, Weineſſig verar⸗ 
beiten, Die W. verwendet man vortheilhaft 
* Brennmaterial, nachdem fie vorher auf 

ranntwein benugt worden find. Sie wers 
ben im Freien aufgefhüttet, den Winter 
hindurch bis zum April liegen gelaffen, dann 
mit der Hade verarbeitet, in Formen getres 
ten u, auf Gerüften wie die Lohkuchen ges 


trodnet. ch. u. Lö.) 
Weintresterbäder, f. unt. Bad 
(Med.) nı. 


Weintropfen, fo v. w. Bredwein, 
Weinverderber, ſo dv. w. Rebens 
ftibler, f. u. Rhynchites, 
Weinveredlung, f. u. Bein ır u. 0. 
Ww-.verfälschuug, f. ebd. ar.. 
Weinvisirer, ein Beamter, welder 
en Behufe der Abgaben von dem Meine 
en eingebradhten Wein unterfucht, u. da 
bie Abgabe von verfchiednen Weinforten ver⸗ 
f&bieden ift, auch Eoftet; daher W-koster. 
Weinvogel (Elpenor), Gattung der 
Dämmerungsvögel (Ghmerterliuge) ; ber 
fpigige Bauch ift ungeringelt, der Rüffel 
mittelgroß, unſchuppig, in ein Kädchen aus⸗ 
ren + Augen groß, die Flügel edig. 
rten: großer ®, (E. vitis, Sphinx 
e.), Worderflügel bunt, grün u. purpurs 
* „Hinterflügel roth mit ſchwarzer 
urzel; Raupe grün (braun) u. ſchwarz, 
auf Labkraut, Weiderih, Wein u. A.; Pleis 
ner W. (E. porcellus), Borderflügel bunt, 
elblih u. purpurfarbig, Unterflügel an der 
urzel braun, mit gelbl. Binde u, purpurs 
farbigem Rand; Raupe faft wie vorige, 
doch, wie der Vogel felbft, Bleiner; Pho— 
nirfbwärmer (f. d.) u. e. U. Er 
Weinwnge, Werkzeug, ben Alkoho 
gehalt des Weins zu unterfuchen, ift der 
ranntweinwage ahnlich. 
Weinzüpfel, Berberis vulgaris. 
Weinzäpfer, jo v. w. Schwanzmeiſe, 
f. u. Meife 3. 
Weinzeichen, fo v. w. Weinkranz 
Weinzeoll, fo dv. w. Weinſteuer. 
Weinzwang, ſ. Beinpandel u, Beins 


chank. 
' Weiö«- 


Weionen bis "Weisheit 


Welönen, Priefter ber alten Preußen, 
melde aus dem Winde weiffagten u. den 
Winden aud) beliebige Richtung geben konn⸗ 
ten, f. u. Preußiſche Mythologie s». 

Weir, 1) orcad. Infel, 200 Ew.; 2) 
Meerenge zwifhen Weir 1) u. Rowfay. 

Weischenfeld, Stadt im Landgericht 
Hollfeld des bair. Kr. Oberfranken, an ber 
Wifent; Schloß, 120 Ew. Dabei die merk⸗ 
würdigen Stalactitenhöhlen: Forſters— 
höhle, Kochshöhle (Höhlenkönigin 
mit 4 Abtheilungen), mit Verſteinerungen 
u. Burg Rabenſtein. 

Weise, 1) vielwiſſend, mehr Erkennt⸗ 
niß als Andre befigend; daher ein Wei- 
ser ehemals fo v. w. ein Gelehrter, Phi⸗ 
lofopb, vgl. Weisheit; 2) in der Kenntniß 
natürl, Dinge andre übertreffend, daher die 
Weise Fräü, Bahrfagerin, Zauberin, 
f. u. Deutfhe Mythologie »; 3) den vers» 
nünftigen Abfihten, den Umftänden in bo» 
bem Grabe angemefjen; 4) bezeichnet es die 
Fertigkeit zu guten, vernünftigen Abfihten 
die beften Mittel zu wählen. (Fch. 

Weise, die, 1) die zufällige Befchaf- 
fenheit eines Dinges, da hingegen Art bie 
wefentl. Beihaffenheit ausdrückt; 2) bie 
gehörige od, gewöhnl. Befchaffenheit eines 

inges; 3) die Melodie eines Liedes, 

Weise, 1) we geb. 1642 
zu Zittau, Prof. am Gymnafıum zu Weis 
Benfels, 1678 Rector in Zittau; ft. 1708, 
Außer mehr. Luftfpielen (bef. der bäurifche 
Machiavellus, 2pz. 1679) fchrieb er fatyr. 
Romane (bef. die 3 Erznarren der Welt, 
ebd, 1679); Anweif. zum galanten Briefs 
fhreiben; Eine Poetik u, mehr. geiftl. Ges 
dichte; Polit. Redner, Lpz. 1776, 4. Aufl., 
ebb. 1694 ; Zittauifches Theatrum, ebd. 1683 ; 
Eurieufe Gedanken von deutfhen Berien, 
ebd. 1691; Theatral. Sittenlehre, Bittau 
1719; Zugendlieder, Budiffin 1719; Trofts 
u. Sterbeandadhten, ebd. 1720 u, a.m. 2) 
©. Weiß u. Weiße. (Dg.) 

Weise Griechenlands, f. Sieben 
Weiſe Griechenlands. 

Wieisel, fo v. w. Königin, ſ. u. Biene ». 

Weiselberg, 17758 5. hoher Berg im 
Kr. St. Wendel des preuß. Rgsbzks. Trier, 
mit ſchöner Ausfiht u, einer niedrigen Bas 
faltfrone; Acdatgruben. 

Weiser, 1) eine Perfon od. ein Werk: 
zeug, welde etwas weifen od. zeigen; ®) 
(Uhrm.), fo v. w. Zeiger; 3) an der Walze 
der Drahtſpinnmaſchine eine Feder od. eine 
Vorrichtung, welche bewirkt, daß der Draht 
in ber gehörigen Richtung aufgewidelt wird. 

Weiser (Bienenz.), fo dv. w. Königin. 

Weiserdrabht, f. u. Tabakspfeife ». 

Weiserhaus, bie Dutterpfeife einer 

ungen Bienenfönigin. W Ios, von einem 
ienenftode ohne Königin, 

Weiseritz, Fluß, fo v. w. — 5* 

Weiserwerk, Bert in ber Uhr, w 
bes mit ben Zeigern in nächfter Verbindung 


* 
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Weisfllog (Karl), geb. 1770 zu Sa⸗ 
ganz ftud. zu Königsberg bie Rechte, war 
dann eine Zeit lang Hauslehrer zu Gums 
binnen, lebte in Zilfit u. Memel als Re— 
ferendar u. ging 1802 nad Sagan zurüd, 
wo er Stadtrichter u. 1827 Stadtgericdhtsdis 
rector ward; ft. 1828 zu Warmbrunn; lie⸗ 
ferte Beiträge zur Abendzeitung, Hiftorien 
u. Phantafiettüde, Dresd. 1824, 9 Bde. 

Weishaupt (Abam), geb. 1758 zu 
Sngolftadt; 1772 Prof. der Rechte, 1775 
Drof. des Natur= u. fanon. Rechts, auch 
Hofrath. Im biefer Stellung bittrer Feind 
ber Jefuiten, bef. wegen feiner Lehre vom 
Kosmopolitismus, welcher ziemlich alle Leh⸗ 
ren der heutigen Liberalen in fih begriff, 
damals aber ziemlidh überall, bef. bei den 
Staatsbehörden, Widerfprud fand. Um fein 
Ideal Ausbildung der Menfchheit zu reiner 
Sitrlichfeit zu erreichen, ftiftete er 1776 den 
Orden der Jliuminaten (f. d.) u. feste fich 
mit vielen Orten im kathol. Deutfchland, doch 
auch mit nielen Proteftanten, fo Knigge, 
Ernft II., Herzog von Gotha, u. v. U. in 
Verbindung. Anfangs nicht Freimaurer, zog 
er erft fpäter diefe in feinen Orden hinein. 
Schon 1783 erfolgten Verfolgungen der Il⸗ 
luminaten, 1784 bob ein bair. Eabinetsbes 
febl alle geb. Gefellfhaften auf, 1785 ers 
folgte ein 2, ähnl. Befehl, mehr. Illumina⸗ 
ten wurden verhaftet u. W., feines Amts 
entſetzt, floh, mit Verhaft bedroht, zu Herzog 
Ernft U. nah Gotha u, ft. bort 1830, Schr.: 
Jus civile privatum cum determinationi- 
bus juris Boici, Ingolft. 1971— 73, 2 Bde.; 
Apologie ber Sluminaten, Frankf. 1786; 
Einleitung zu meiner Apologie, ebd. 17875 
Das verbefferte Syftem ber Slluminaten, 
ebd. 1787, 8. Aufl, 1818; Pythagoras od, 
Betrahtungen über bie geheime Welt- u. 
Regierungstunft, Frankf. 1790; Ueb. Wahrs 
beit u, fittlihe Bervolltommnung, Regensb. 
1793 — 97; Materialien zur Beförderung 
ber Welt: u. Menſchenkunde, Gotha 1810, 
8 Hefte; Ueber Staatsausgaben, Landsh. 
1820; Ueber das Beſteuerungsſyſtem, ebd, 
1820; außerdem mebr. pbilofopb. Schriften, 
bef. über das Kantifhe Syftem, (Pr.) 

Weisheit, 1) (Sapientia), die dauernde 
Richtung des Sinne u, Strebens, auf das, 
was zur eignen Wohlfahrt u. zur Befriedis 
guna aller Anforderungen dient, die zur 

ollendung des eignen Selbft, fo weit biefe 
in der Sphäre ber Freiheit liegt, gemacht 
werden fönnen, Sie umfoßt daher das ganze 
geiftige Weſen bes Menfchen, u. auch das 
Körperleben, in fo weit ed von dem Geiſt 
u. feiner freien Thätigkeit beherricht wird; 
firebt nad Erweiterung von Kenntniffen u, 
nad Ausbildung u, Beredlung der Gefühle, 
am meiften aber nah Entwidlung ber geiftis 

en Kraft. Dann leitet die höhre Einficht den 
illen zur erh Bert des Strebens 
—— Ziels u. zur Wahl ber geeignetſten 
Mittel für vorgefaßte Zwecke, u. das veredelte 
Gefühl unterhält immer ein Intereffe an dem, 
wo⸗ 
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wonad ber burd freie Entwidlung feiner 
Kräfte 2 Befiegung von Hinderniffen ers 
ftarkte Geift firebt. 2) W. Götter, ſo v. 
w. Allweisheit; 3) Ew. W., Ew. Wohl 
W., Ehrentitel für vornehme obrigkeitl. Pers 
fonen, bef. ftäbt. Beamte. (Su. u. Fch.) 
— Buch der, ſ. unt. Sa⸗ 
mo, 

Weisheitsgürtel, eine baumwollne 
Binde, welche in einen aus Eiweiß u. Queck⸗ 
filber gefertigten Schaum getaucht u. troden 
um bie Lenden gebunden wird, bie Kräge 
u. andre Ausfchläge zu vertreiben. 

Weisheitslehre, 1) fo d. w. Phi⸗ 
loſophie; 2) W=-en, Lebensvorfähriften 
u. Regeln od. particuläre prakt. Wahrbeis 
ten, die immer nur unter gegenfeitigen Bes 
ſchrãnkungen zuläfftg find. 

Weisheitstöchter, geft. 1719 vom 
— 5* Louis Marie Grignion de 

ontfort u. Marie Louiſe Trichel, 
genannt de Jefus, zu Poitiers, unter Ober— 
leitung Rene Mulots, zu Ertheilung hriftl, 
Troftes, leibl. Hülfe an Arme, Kranke, Ver— 
breitung von religiöfem Gefühl 2c.; 1728 von 
Papft u. König beftätigt ; 1788 auf 57 Ans 
ftalten angewahfen; 1790 zerftreut, 1795 
bon wieder fih fammelnd, überfam 1802 
ie Beforgung der Marienfpitäler; jegt mit 
ihren Spitälern, Armenhäuſern, unentgeldl. 
Schulen über 113 Anftalten in Frankreich 
verbreitet. (w.B 

Weisheitszahn, ſ. 

Weiske (Benjamin), geb. 1748 zu 
Dobrenz bei Rochlitz, Eonrector in Schuls 
pforte, legte 1804 feine Stelle nieder, bes 
e fih nad Meißen, wo er 1809 fi. Schr. : 

ommentarius in orationem Ciceronis >= 
Marcello, Lpz. 1805, n. Aufl., Berl. 1820; 
Auswahl der beften Briefe Ciceros, Brauns 
rag 17%, 3. Aufl, 1824; Pleonasmıi graeci, 

p3. 1807 u, m. a. 

Weiss, die bellfte aller Karben, od. 
vielmehr diejenige Befchaffenbeit eines Kör⸗ 
pers, wo er das Licht größtentheils reflecs 
tirt, aber nicht durchſcheinen läßt, daher 
auch dunkelfarbige Gegenftände an den Punks 
ten, wo fie einen Bid bervorbringen. Man 
nennt jedoch auch oft das ungefärbte Licht 
weiß, was dann fopiel wie farblos bedeu— 
tet. »Abſolut w. ift ein Körper, ber alle 
auffallenden Strahlen in gehörigem Verhälts 
niß zurüdwirft. Die Weisse eines Körs 

ers, ber nicht alle auffallenden Lichtſtrah— 

en zu refleetiren vermag, bezeichnet man 
mit dem Bruce, der den reflectirten Theil 
bes auffallenden Lichts ausdrüdte. So ift 
ein Körper 4 weiß, wenn er nur 4 der aufs 
fallenden Strahlen reflectirt. *Ein Körper 
wird w,, wenn ibm auf em. Wege aller 

arbenftoff entzogen wird, 5. B. durd das 

leihen u. durh das Schwefeln. Daher 
Bann das W. nicht gefärbt werben. * Hin 
gegen in der Malerei wird bie weiße Farbe 
nöthig, wenn man auf dunkelm Grunde et» 
was malt, als Barbenkörper bienen dazu 


Bleiweiß, Zinfweiß, Kreide, Weißkalk, "Das 
reinfte W. bezeichnet man als Schnees, 
Kreides, Shwanen-W. !DasW. fann 
in alle Karben übergehen, am häufigſten 
foielt ed in Gelb, Grau u, Blau; Nuancen 
deffelben find daher Milch⸗, Silber-, 
Schiefer-, Röthlich-, Gelblids, 
Graulich-, Grünlids u. Zinn⸗W. 
Die Weisse Farbe bedeutet Reins 
heit, Unſchulb, in Verbindung mit Grau u. 
Schwarz od. auch allein, z. B. bei den Chi⸗ 
neſen, XZrauer, (Feh.) 

Weiss, 1) (Andreas), f. Andreas 6). 
2) (Silvius Leopold), geb. in Schlefien 
um 1748; Kammermufifus in Dresden, Laus 
tenfpieler, der Biolinconcerte vom Blatte auf 
der Laute fpielte. 3) (Ehriftian), geb. 1774 
zu Taucha; 1795 Privatdocent u. 1801 Prof. 
der Philof. in Leipzig, 1805 Prof. der Phis 
loſ. am Lyceum zu Fulda, 1808 Director 
ber Bürgerfnabenfhule zu Naumburg, 1816 
Regierungs- u. Schulrath zu Merfeburg ; 
jegt emeritirt. Schr. : Wanderungen in Sachs 
fen, Sclefien ıc., Lpz. 1795 3 2 Bbe.; 
Fragm. über Sein, Werben u. Handeln, 
ebd. 1796; Refultate der Prit. Philofophie, 
ebd. 1799 ; Lehrb. der Logik, ebd. 1801; mit 
Tillih, Beiträge zur — ————— ebd 
1803 —5, 2 Bde.; Lehrb. der Philoſ. bes 
Rechts, ebd. 1804; Unterſuchungen über das 
Mefen u. Wirken ber menfhl. Seele, ebd. 
1811; Bon dem lebendigen Gott, ebd. 18125 
Gegen bie Angriffe des Prof. Steffens auf 
die — ebd. 1821; Erfahrungen 
u. Rathſchläge aus dem Leben eines Schuls 
freunde, Halle 185539, 2 Bde. 4) (Ehrir 
ftian Samuel), geb. 1780 zu Leipzig; 
Privatdocent in Leipzig, 1811 Prof. ber 
Mineralogie zu Berlin, Sein mineralog. 
Syſtem ift ein natürl., indem richtige Bes 
ffimmung ber Species die Hauptſache ift. 
Er nimmt zwar die Geftalt zur Grundlage, 
ſchließt aber die dem, Unterfuhungen nicht 
aus, In der Geologie ftatuirt er gegen 
Werner eine noch fortwährende Kraft im 
Innern der Erde, die bie Erboberfläde u. 
Gebirgsfhichten von innen nad außen aus 
behnt. 5) 3. Joſeph), früber Xhierarzt, 
bann Director ber Er eigen u Frei⸗ 
waldau in öſtr. Schleſien, jetzt der Waſſer⸗ 
heilanſtalt zu Stanftead-Bury in England; 
ſchr.: Die neuften Erfahrungen im Gebiete 
der Waſſerheilk. Bresl. 1887, 2, Aufl. 1842; 
Handb, der Wafferheilt., Lpz. 184. 6) S. 
MWeife u. 7) Weiße. (Pr., Lb. u. He.) 

Wöiss, spänisches, Salpeterfaus 
res Wismuthoxyd. 

Weissach, 1) 2 Marktfl. an ber Baus 
nah im Landgeriht Ebern des bair. Ki. 
Unterfranten; a) Marolds-W., Schloß; 
>50 Ew.; b) Pfarr:M., 350 Ew. 2) 
Fluß, f.u. Braunad. 

Weilssagung, '1) eine durch ben Er= 
folg beftätigte Vorherfündigung einer zus 
fälligen ige Begebenbeit. * Daher 
ift nicht das Worberfagen von — ⸗ F 

8 


Weissagung 


Dondfinfterniffen, Sternconftellationen u. 
dgl. eine W., weil jene Ereigniffe nicht zus 
fallig find. »Auch ift das Beine W., wenn 
durch Eombination ber Urfahen u. ähnl. 
Falle auf ähnl. Erfolge gefchloffen wird; 
dies ift eigentlih Divination, wiewohl 
die Alten bisweilen auch hiermit die W. bes 
en Bon bem Weiffager unterfcheis 
et fih der Wahrſager; diefer fagt nicht 
allein das Zukünftige, fondern überhaupt 
alles Berborgne, alfo auch das bereits Ges 
ſchehne, was aber nur Niemand bekannt ift. 
» Der Prophet ift eigentlich der, welcher 
unbefannte göttlihe od. Religionslehren u. 
Wahrheiten verfündigt, wohl auch damit in 
Verbindung ftehende fünftige fittliche u. dars 
aus folgende polit. ng 5 vorausfagt 
NR Propheten). *Der ben Menſchen eigne 
unſch, in die Zukunft zu bliden, hat unter 
allen Völkern u. in allen Zeiten, zur Echös 
pfung u. Verbreitung der Wahrfages u. 
m Image Kuna! Beranlaffung gegeben, 
u. bei dem Bewußtfein der Menfchen, nicht 
felbft den Schleier der Zukunft lüften zu 
fönnen, wurde biefe Kraft einzelnen Men—⸗ 
{hen zugefchrieben, welde man für Bevor: 
zugte, Bertraute u, Lieblinge ber Gottheit 
bielt, gewürdigt ber Mittheilung göttlicher 
Rathſchlüſſe. "Daß dem Menfhen folde 
Dispofition des Geiftes od. göttl, Kraft 
beimohne, daran zweifelten wohl Wenige, 
wo aber Sphilofopben fih mit Erforfhung 
ber Natur u, ber Kräfte bes Geiſtes bes 
—— da ſtanden ſchon im Alterthum 
weifler gegen bie Möglichkeit der W-en 
auf. *linter ben Griechen ſprachen fich bef. 
Kenophanes ber Kolopbonier, Epikuros 
u. Ariftoteles dagegen aus, Je aufgeflärs 
ter die Menſchen wurden, befto mehr trat 
der Gebraud u. ber Glaube an W. in ben 
zn u. hielt ſich meift nur noch bei 
euten niedern Standes od. ſchwachen Geis 
ftes. *2) (Geſch.). Man theilte die Weif- 
fagetunft nah den Elementen ein, in od. 
mit welden gewiffe Ereigniffe gefchehen, 
aus tenen man dann prophezeibte, u, unters 
fhied die Pyromantie aus Feuer, Aëro— 
mantie aus ber Luft, Hydromantie aus 
dem Waffer, Geomantie aus ber Erbe, 
Aftrologie aus den Sternen. An dem 
Menſchenu. feinen einzelnen Theilen, bef. 
Händen u. Geficht, ferner in feinen Träus 
men ſuchte man Wahrzeichen u. Andeutuns 
F zu Wesen. Auch befragte man citirte 
obdbte, f. Nefromantie. Selbſt bie 
Thierebienten bazu, befonders bie Bögel, 
von benen man glaubte, baß fie wegen 
ihres Flugs in der Luft dem Himmel wäher 
wären u. von ben Göttern eber Kunde 
als bie Menſchen bekommen Pönnten, f. 
Augurium, "Obgleidy bei den Hebraͤeru 
BWahrfagung durch das Mofaifhe Gefeg 
verboten war u. Mofes bef, feine Israes 
liten vor ber Gemeinjhaft u, dem Gebraud 
older Leute in dem neu zu beziehenden 
e gewarnt u, fie an bie Propheten, welche 
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ber Herr ihnen ſenden werbe, gewiefen hatte, 
fo Eonnten doch Wahrfager nicht gänzlich 
ausgerottet werben, König Saul, welder 
bie Wahrfager u. Zeihendeuter aus dem 
Reich verbannt hatte, wendete fich zulegt 
an bie Here von Enbor (f. d.), um von ihr 
über fein Bünftiges Schidfal Belehrung zu 
befommen, Auch Weiffager, bef. aus dem 
naben Morgenlande, fhlihen fih ein u. 
bef. waren bie Traumdeuter gefucht, aud 
Kobtenbefhwörer u. Sterndeuter befragte 
man, auch aus ben Eingeweiden der Opfers 
tbiere, aus Lofen, aus der Beobachtung 
ewiffer Thiere (bef. ber Schlangen), weifs 
* man, Bon ben Wahrſagern ber 
Perſer, f. Magie. "Die Griechen, bei 
benen Apollo als bie Kunft der W. gebende 
Gott galt, theilten die Weiffagekunft (Mav- 
rela) in eine a) natürliche, die ohne Une 
terricht, Regeln u. angeftellte Verfuche dem 
Weiffagenden durch göttlibe Eingebung 
ee war, u. zu der bie Orakel u, 
beomantie gehörten, welche legtere von 
dem Draßel in fo fern verfchieden war, als ' 
bie Xheomanten nit an einen gewiffen Ort 
u. eine beftimmte Zeit mit ihren Wzsen ge= 
bunden waren, fondern , wenn fie nur die ge⸗ 
mwöhnl. Seremonien (Opfer, religiöfe Reinis 
gung) vollbracht hatten, ftetsu. überall weiſſa⸗ 
gen fonnten, ſ. Kaffandra; u, b) eine Pünft« 
liche, die durh Erfahrung, Beobadtung 
u. menſchl. Kunft erfunden war; dazu ges 
hörten die Kraumdeutung, bie DB een 
aus Opfern mit verfhiednen Unterarten 
f. Hieromanteia), aus bem Gefang u. 
lug ber Vögel (vgl. Augurium), aus 
Loſen, wozu die Stihomantie u. Kles 
romantie. "Dazu famen noch einige Ars 
ten von W-en, wobei man aus zufälligen 
od. von ungefähr fi ereignenden Umftans 
ben die Zußunft verfündigte; als an Mens 
ſchen ſelbſt befindlihe nm. auf fie wirkende 
Dinge, in diefer Hinfiht nahm man zu Wesen 
Merkzeihen od. Male am Körper, plöglich 
innre Unrube od. Beftürzung, Herzklopfen, 
Bittern der Augen, Klingen der Ohren, Nies 
fen ; dann äußre Erfheinungen, 3. B. belle 
Scheine, Mißgeburten, Begegniffe auf Rei- 
fen ꝛc.; aub aus Wörtern, die eine gute 
od. fhlimme Bedeutung hatten, weiffagte 
man bem., zu welchem fie unwilltührlid ge= 
fast waren, aus Stellen von Büchern, die 
em Blid des Aufſchlagenden zuerft begeg⸗ 
neten (fe. Rhbapfodbomantie), "Die 
bauptfähl, Wesen bei den Römern waren 
bie aus himml. Zeichen (Blig) u. dem Flug 
der Vögel, Freffen der heil. Hühner, Schau 
ber Eingeweide von Opferthieren (f. Augu- 
gurium u. Auspicium) u, man legte wahs 
rend ber ganzen Zeit ber Republik ſowohl 
für öffentl, Saden als für Private hierauf 
hoben Werth. Aud einzelne Gottbegabte 
hatte man, wie bie Sibyllen (f.d.). "Aus 
er jenen Wesarten wurden noh Wesen, 
ef. für Magiftratsperfonen, die aus ber 
Provinz gingen, aus enigegentommenden 
tie⸗ 
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Stieren u. Pferden, für alle Fälle auch aus 
ben Dirae (f. unt. Augurium ı e), aus ben 
Loſen (f. 208 8), in der fpätern Zeit aus 
ben Geftirmen, aus Zräumen, aus Gemüths⸗ 
Pranfheiten u. Verſtandesverrückung (f. Ce- 
riti, Larvati, Lymphati) zc. "Wenn man 
die röm. Weiffagefunft aus der etrusk. ab⸗ 
—— hat, ſo darf dies nicht für den ganzen 

mfang berfelben geſchehn, denn viel Spe⸗ 
cielles ber röm. Weiffagefunft war ber tust. 
fremd u, jene tuskiſche, die ber röm, zum 
Grunde lag, ſcheint auch eine nicht ganz 
ächte geweſen, fondern erft durch ein Mit— 
tel nach Rom übergegangen zu ſein. Ueber 
bie etrusk. W., ſ. Etrusk. Religion a. Den 
german. Völkern war es vornehmlich 
eigen, bie Kraft der W-en den Weibern beis 
zulegen u. vor allen find Veleda, bie Al— 
runen u.a. weibl. Weiffager befannt; bef. 
— bie Deutſchen viel auf Vorzeichen u. 

ofe. Bei W-en aus Lösen, die fhon 
Zacitus erwähnt, fchnitt man eine Ruthe 
von einem frucdhttragenden Baum, theilte fie 
in mehr. Reifer, madte darin Einfchnitte u. 
warf fie auf ein Gewand; dann bob ber 
zer: od, Familienvater, je nachdem in 

taats⸗ od, Privatangelegenheiten die Zu⸗ 
kunft befragt wurde, 3 Folde Reifer auf 
u. deutete nah Verrichtung eines Gebets 
daraus, "Gleihe Zwecke hatten aud bie 
Drdalien, wohin die Zweilämpfe ges 
hören, die man bei Ausbruch eines Kriegs 
mit einem Stammgenoffen u. einem Gefang⸗ 
nen ber feindl. Partei anftellte u. nad dem 
Ausgang biefes Kampfes den Ausgang des 
Hauptkampfes weiffagte. Dazu kamen noch 
Pferdeoraßel, f. Pferd ı. Die Beob⸗ 
achtung bes Gefchreies u. Flugs der Vögel, 
bef. bei Krankheiten, das Weiffagen aus 
Blut u. Eingeweiden ber Schlachtopfer, moch⸗ 
ten biefe Menſchen od. Thiere fein, bef. bei 
ben Eimbern gebräudhlih; aus dem Waſ⸗ 
fer u. zwar auf dem Wirbeln u. Rauſchen 
ber Flüffe; die Traumdeutung, welde 
bem ganzen german, Stamm eigenthümlich 
war u. die noch jest fich findenden Traum⸗ 
büder, fo wie alle Traumdeutung ift eın 
Reft aus dem Altertum. * In Skandina⸗ 
vien waren bie Priefterinnen bef. die Weiſ⸗ 
fagerinnen; die Kunft war von Anfang bei 
den Vanen, Pam aber durd die Freya zu 
ben Afen. Da bie Prophezeiungen entweder 
gut od, böfe fein konnten, fo waren fie nad 
ihrem Urfprunge verfchieden, jene famen 


von den Göttern, biefe von ben Riejen, bei ſi 


welchen legtern die Wahrfageweiber Bölur 
bießen, bei jenen Nornen u. Walkyren. 
Die Sfandinavier fingen Bein wichtiges Ge— 
fhäft ohne eine W. erhalten zu haben, an; 
n. dieſe Sitte blieb aud, als fi das Ehris 
ftentbum unter ihnen verbreitet hatte, obs 

leich die Gefege ſich vielfach dagegen auss 
——— u. ſogar Strafen barüber verhaͤng⸗ 
ten, U Das Ehriſtenthum machte verge⸗ 
bens Verfuche, jene Wesen zu verdrängen; 
ja man nahm fogar aus Kriftl, Schriften 
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felöft Gelegenheit, Wzen zu ziehen (f. Sor- 
tes sanctorum). *? In größern Schwung fam 
die Wahrfagerei wieder feit den Beſuchen, 
welde bie Bigenner in Europa madten, 
u, unter den gemeinen Leuten but fi ber 
Glaube daran no in ziemlicher Blüthe er⸗ 
halten, ® Hierber — auch noch die 
Vorzeichen von Todesfällen durch 
Ahnungen, das Zweite Geſicht, das 
ſich Doppeltſehen, das Kartenſchla— 
gen, das Wahrſagen aus dem Kaffee» 
fag, durch Punktiren(ſ. d. a.) ꝛc. *Nirs 
gends aber gibt man mehr auf dieſe Kunſt, 
als bei den noch heidn. Völkern aller 
Länder u, Zonen; die Wahrfager find die 
Prieſter zugleihd. 3) (Vaticinia, Mira- 
cula praescientiae, Dogm,). ® Die Wsen, 
welche in der heil. Schrift vorkommen, haben 
mit den Wundern verwandten Begriff u. 
gleihen Zweck; im A. T., wo bef. bie — *— 
pheten mit Wsen auftreten, find die Wsen 
Tröftungen u. Ermunterungen für das Volk 
in betrubten Zeiten, ob, werden auch als 
bef. Beftätigung der prophet. Sendung an« 
gegeben, wie bei Jeſaias. In der 1. Bebeu« 
tung kommen bie meiften W-en bei Das 
niel vor u. ſie find die fogen. Meſſian. 
Wesen (ſ. Meffias s»); ihnen ift nicht eigens 
tbümlih die Zeit des Eintretens der Er= 
eigniffe beftimmt anzugeben ——— nach 
der heil. Schrift Niemand, nicht einmal die 
Engel, ſondern Gott allein weiß), auch liegt 
ſolche beſtimmte Angabe nicht in dem We— 
fen der Prophetie. »Im N, T. treten bie 
Ween ſehr zurück, entweder weil fie zu ſehr 
ald Sache des Judenthums erfchienen u. 
Jeſus weniger in auffallender Weife fih u. 
feiner Sache Glauben zu erwerben fudhte, 
cd, weil überhaupt durch das Evangelium 
bie Waen erfüllt zu fein ſchienen. Dennoch 
bat die Dogmatik viele folde Ausfprüde 
Jeſu, welde bie Zußunft betrafen, aufges 
faßt u. fie ald W-en aufgeführt, fie rechnet 
dahin Ausfprühe, welde Handlungen u. 
Erfolge von ibm felbft, feine eignen ihm bes 
vorftehenden Schickſale, die Schickſale feis 
ner Religion, feiner Jünger u. enblid ber 
jüd, Nation betreffen. ? In der alten Kirche 
u. fhon unter ben Juden war bie Meinung, 
daß Wesen auch von Damonen ausgingen, 
u, bie erften Ehriften fanden zum großen 
Theil ben Grund ber Verſtummung ber 
beidn, Orakel eben darin, daß die Macht ber 
Dämonen burd dad Evangelium en 


ei. 
Weissalben, f. u. Beinftod ıı. 
Weissapfel, Birtbfchaftsapfel; Pes 
gelförmig, weiß, auf dem Lager citronengelb 
werbdend, auf ber Gonnenfeite roth vers 
waſchner; Fleifh weiß, feft, etwas grob, 
faftig, doch wohlſchmeckend, weinfäuerlid, 
zuderartig; Reifezeit November. 
Weissath, fo v. w. bie Beinen Zinſen 
an Hühnern, Butter, Eiern. 
Weissauge, 1) fo v. w. Weißäugige 
Ente; ©) (Carabus leucophthalmus), —* 
I rt 


Weissbach 


Art Zaufläfer; 3) (Cypraea erosa), eine 
Art Porzellanfhnede. 

Wöeissbach, 1) (Alt: u. Neu-W.), 
2 Dörfer im Kreife Landshut bes preuß, 
Rgsbzks. Liegnig; Creas- u. Leinmweberei, 
1000 Ew.; 2) Dorf im Oberamte Kün— 
zelsau des württemberg. Jaxtkr.; bier wirb 
die Soole von Niederhall verfotten; 3) 2 
Dörfer im Amte Shwarzburg bes Fürſtenth. 
Schwarzburg» Rubolftadt; Ober⸗W., an 
der W.; größtes rubolftädt. Dorf; 1500 Ew. ; 
Unter:®., Blechhammer; Em.; in 
allen Dlitätenhandel; 4) Nebenfluß ber 
Werra, mündet bei Themar im Herzogth. 
Meiningen. (Wr.) 

Weissbachhorn, f. unt, Ens « u. 
Salzburger Alpen b). 

Weissbacken, 1) fo v. w. Trauer⸗ 
ente; 2) fo v. w. Eisente, ſ. u. Ente; 3) 
f. u. Larventaucher. 

Weissbacken, das Redt, weißes 
Brot u. Semmel zum Berkauf zu baden. 
W-.bäcker, f. u. Bäder :. 

Weissbad, ſ. u. Appenzell ır. 

Weissbart, ſo v. w. Weißapfel. W- 
bartsbirn, fo v. w. Weinbirn 3), 

Weissbauch, 1) jo v. w. Fiſchadler; 
2) mehr. Arten der eigentl. Grasmüden 
(f. d. a) c) d) e) f) mir weißen Bäuden. 

Weissbaum, f. Leucodendron. 

Weissbier, f. unt. Bier c). W- 
bierhefe, ſ. Bierhefe. 

Weissbinder, ſ. u. Bötrder ı. 

Weissbirke, f. Birkeı. W-birken- 
motte, Schmetterling, f. u. Apofura a). 

Weissbirn, 2) fo v. w. Blanquette; 
2) große W., Sommerbirn, perlförmig, 
glatt, beim Reifwerden ganz gelb, fein yunde 
tirt; Fleiſch halbbrüchig, ſaftig, wohls 
ſchmeckend; reift Anfang Auguſt. 

Weissblech, weißes od. verzinntes, 
f. u. Eifenbleh » u. Blechhammer 45 Bes 
reitung beffelben, f. unt. Verzinnen, W- 
blei, fo dv. w. 3inn. W.-bleiche, das 
Bleihen des Kattuns vor bem Bedruden, 
W-.bleierz , jov.w. Koblenfaures Blei, 
f. u. Bleiorybdfalze 2). 

Weissbrod, f. u. Brod . 

Weissbrüchig, Eifenforten, bie auf 
dem Bruce ganz hellgrau erjcheinen, es ift 
bied gewöhnlidy bei den weichen Eifenfors 
ten ber Fall. 

Weissbuche, Carpinus Betulus. 

Weissbuchenspinner, fo dv. w. 
Ringelfpinner. W-bunte schlichte 
Eüle, f. u. Eule, 

Weissdorn, '(gem. ob. ftumpfs 
blättriger$ageborn, Urataegus Oxya- 
cantha), dorniger Strauch in ganz Europa 
in Laubwaldungen u. Heden, der am beften 
in Kaltboden, mıt Lehm od. Thon vermifcht, 
jedoch fehr langfam wählt; wird 12-20 8. 
hoch, auch baumartig, breitet fich weit aus 
u. treibt fchiefe u, gefrümmte Scoffe. 
Rinde: fhwarzgrau, aufgeriffen, an juns 
gen Zweigen glatt u, weißgrau; Holz: weiß, 
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alt röthlih u, braun geabert, dicht, fehr feft 
u. glatt. Blätter: wechfelsweife, mit lan⸗ 
gen Stielen, faft leberartig, Beilförmig, 
ftumpffpigig, 3lappig, ftumpf gezähnt, oben 
glänzend grün, unten etwas matter, haben 
ſtark gezähnte Nebenblätter. Die Dornen 
ftehen in den Winkeln ber untern Blätter u. 
an ben &pigen ber Geitenzweige. Die 
Blüthen erfcheinen Ende Mai an den Spis 
gen der Zweige in Schirmtrauben u. find 
weiß, eine in Gärten verwendete Barietät 
rotb. Steinfrüdte walzenförmig, bei 
ihrer Reife im Octbr. blutroth, haben ein 
trodnes, gelbl. Fleifh u. 2—8 Nuüffe; bleis 
ben ben Winter über hängen. » Die Forts 
pflanzung gefhieht durch den Samen, ber 
18 Donate im Boden liegt. » Nutzen: Der 
Straud dient zu lebendigen Zäunen, er läßt 
fich leicht unter ber Scheere halten u. ſolche 
Heden find in 10—12 Jahren undurdbring« 
lih. Das ftarke Holz gib fehr dauerhafte 
Hammer u. Beilftiele, Drefchflegel, Drils 
linge, Kämme in Räber u. and. Geräthe; 
die geraden Friebe werden zu Spagierftöden 
bereitet, Die Wellen werden in Grabiers 
häufern aufgefegt u. geben als Brennholz 
ſtarke Hige. * Blüthen ee fonft als 
Flores u. Baccae albae offteinell. Mit den 
Früdten kann man Schweine mäften, audy 
ein bierähnl. Getränk baraus bereiten u, 
Branntwein brennen. Die Rinde der Wurs 
en färbt gelb. In ben Gärten pfropft man 
Stispeln auf Hagebornftämme, Sehr vers 
wandt ift ber Id ee Hagedorn 
(C. monogyna), in Sibirien, aub in Deutſch⸗ 
land auf Kalkboden mit dem vorhergehenden 
zufammen, deshalb häufig mit biefem vers 
wecfelt, hat fpigige Blätter u. zähes, weiß» 
geflammtes Holz. Warietäten weiß, roth 
gefüllt u. gefhädt. Er bildet einen höhern 
u. größern Straud, oft einen 20— 30 F. 
hoben, u. 6—9 3. diden Baum u. wird 60 
Fahre alt. * Da, wo die beiden vorbergeben= 
ben Arten beifammen wadfen, findet man 
oft eine Baftardart von beiden (mittleren 
Hagedorn, C. media), i 
Weissdornfalter, ſo v. w. Baums 
weißling. W.-dornspinner, fo v. w. 
Schwan 2), W-drossel, 1) fo v. w. 
Mothöroffel; 2) fo v. w. Singdroffel, f. u, 
Droffel, 
Weisse (auf. d. gew. Bed.), 1) (Maus 
eißkalß, vgl. Weißen; 2) bet 
ben Bauern im Altenburgifcdyen ein Rod von 
weißem Tuch. 
Weisse, ſ. Florenz (Gefb.) «. 
Weisse, Name einer beutfhen Pilgrims 
fhaft, die im Anfang bes 14. Jahrh. unter 
einem Priefter nad Italien fam, im Freien 
er ‚ fpeifte u. trank, Loblieder auf bie 
eil. FJungfrau fang u. beim Vorzeigen bes 
Erucifires niederfiel u. betete. Papſt Bes 
nebict IX. fürdtete ihre ftarke Zahl, fendete 
ihnen Eruppen entgegen u. ließ den Prier 
fter als Führer berjelben verbrennen. 
Weisse, 1) (Ehriftian Gells), geh 
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1726 zu Annaberg; ging als Hofmeifter bei 
bem jungen Grafen Geyersberg 1759 nad 
Paris, von wo er 1760 nad Leipzig zurück⸗ 
kehrte. Dort ſchuf er die meiften J dra⸗ 
mat, Werke u, gab die Bibliothek der fhönen 
Wiffenfhaften u, freien Künfte, ebd. 1760 
heraus, Er warb 1762 Sreisfteuereinneh- 
mer u. ft. 1804. Schrieb das Drama: Die 
Matrone von Ephefus; Scherzhafte Lieder, 
3. 1758; Beitrag zum deutſchen Theater, 
ebd. 1759 — 64, 5 Bde.;5 Amazonenlieder, 
ebd. 17615 Singfpiele u. kom. Opern, ges 
fammelt Lpz. 1967 — 71, 3 Bde, (die be= 
Bannteften: Die Jagd, 1769, der Erntes 
— 1771, u. ber Dorfbarbier, 1771). Auch 
bearbeitete er mehrere franz. Dramen für 
die beutfche Bühne; Die Trauerfpiele: Ro— 
meo u. Julie, ebd. 1776; Sean Ealas, ebd. 
1780, u, a, mı.; Lieder für Kinder, Kinder 
freund, ebd. 1776 — 82, 24 Boͤchen., 8. A., 
ebd. 1781, 12 Thle.; Selbftbiographie, ber 
ausgeg. von C. E Weiße u. G. Frifh, 
ebd. 18065 Wes Lebensgefh. von H. C. 
Sphofen, Freiburg 1827; Ws Briefwech— 
fel mit Garve, Bresl. 1803, 2) (Ehri=- 
ftian Ernft), geb. 1766 zu Leipzig, Sohn 
bes Bor. ; ft. ale Prof. des deutihen Pris 
vatrehts u, Eapitular des Hochſtifts Merfes 
burg zu Stötterig bei seipgig 1832. Scr.: 
Mufeum für fähf. Gefh., Lpz. 1794 — 96, 
5 Bbe.; Neues Mufeum für fähf. Geſch., 
Freib. 1800 — 06, 4 Bde.; Gef. der kurs 
fächſ. Staaten, Lpz. 1802 — 7, 5 Bde. 5 
Staatsrecht, ebd. 1824— 27,2 Bbe.,u.v.a.; 
gab Zacharias Handb. des fühl. Lehnrechts, 
ebd, 1828, 2. Aufl., mit v, Langenn heraus. 
3) (Ehr. Herm.), geb. zu Leipzig 1801, 
Sohn des Vor.; babilitirte fich in der phis 
loſoph. Kacultät 1822 zu Zeipzig, trieb vor⸗ 
züglih Hegelfhe u. Schellingſche Pbilofo- 
pbie, trennte ſich aber fpäter bef. von erft« 
rer u. lebt feit 1837 auf feinem Landgute zu 
—— Schr.: Ueber das Studium des 
Homer, %pz. 1826; Ueber den Begriff, die 
Behandlung u. bie Quellen der Myihologie, 
ebd. 1827; lieber den gegenwärtigen Stand: 
unkt ber pbilofoph. Wiffenfchaft, ebd. 1829; 
eberfegungen von Ariftoteles Phyſika, ebd. 
ebd, 1829, u. Bon ber Seele, ebd, 1829; De 
Platonis et Aristotelis in constituendis sum- 
I eis prineipiis differentia, ebd. 
1828 ; Suftem der Aeſthetik als Wiffenfhaft 
von ber Idee ber Schönheit, ebd. 1830, 2 
Bde.; Ueber das Verhältniß des Publitums 
zur Philofopbie in dem Zeitpunfte von He= 
gels Abfcheiden, ebd. 1832; Ueber die Legis 
timität der gegenwärt. franz. Dynaftie, ebd. 
1832; Die Idee Gottes, Dresd, 1835; Die 
pbilofoph. Geheimlehre über die Unfterblich- 
keit des menſchl. Individuums, ebd. 1834), 
(unter dem Namen Nitodemus): Theodi⸗ 
cee, ebd. 1834, u. Büchlein von ber Aufer« 
ftehung, ebd. 1836; Grundfäge der Metas 
phyſik, Lpz. 1835; Kritik u. Erläuterung 
bes Goetheſchen Fauft, nebft einem An— 
hange zur fittl, Beurtheilung Goethes, ebd, 
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1837; Die evangel. Geſchichte Pritifd; u. phi⸗ 

Iofopbifch bearbeitet, ebd. 1838, 2Bbe. 4) 

Sylvius Leopold), f. Weiß?) 5) ©. 
eife u. Weiß. 4 u.Pr.) 

Weisse Äügensalbe, |. 3intfalbe. 

Weisse Bäi, auf der Infel Neufund⸗ 
land in Amerifa auf der NOKüſte. 

Weisse Bastärdsteine, eineSorte 
Bernftein. 

Weisseber, ſ. u. Aborn s c). 

Weisse Börge, 1) Sebirg auf Kans 
bia, f. d.2;5 2) Gebirg in ber Mandſchu⸗ 
rei in Afien; 3) fo v. w. White Mouns 
tains; 4) f. u. Neuholland 45 5) f. unt, 
Weißes Vorgebirg 2). 

Weisse Böhne, f. Bohne, 

Weisse Brüchweide, f. u. Weide. 

Weisse Brüderschaften, ſ. unt. 
Brüderfhaft. W. Büsser, ſo v. w. Albati. 

Weisse Bulgären, f. u, Bulgaren 
(Geſch.) m. 

Weisse Canöniker, ſo v. w. Präs 
monftratenfer. 

Weisse Teder, f. u. Cypreſſe «. 

Weisse Chinarinde, f. u. Ehinas 
rinde, 

Weisse Compositiön, Metallmis 
{hung beftebend aus 10 Theilen Blei, 6 
Thl. Wißmuth,4 Thl. Spießglasfönig ; meift 
zu weißen Knöpfen gebraudt. 

Weisse Cyprösse, ſ. Cypreſſe. 

Weisse Elster, Fluß, f. Elſter. 

Weisse Flägge, |. u. Admiral. 

Weisse Fräü, 1) Geſpenſt, das 
nad einer alten Sage in mehr, ia 
Deutihlande, in Berlin, Neuhaus in Böh⸗ 
men, Ansbad, Baireuth, Kleve, Darmftadt, 
Altenburg zc., fi bei freudigen u. bei traus 
rigen Begebenheiten bei Nacht, oft aber auch 
bei hellem Mittag fehen Iaffen u. nament⸗ 
lih dur ihr Erfcheinen ben Tod von Mits 
gliedern bes Regentenhaufes andeuten foll, 

Sie foll immer weiß gePleidet, mit vers 
bundnem Untergefiht, webendem Schleier 
u. ein Schlüffelbund an der Seite tragend 
fih fehen laffen, aud wenn fie ben Tod 
einer fürftl. Perfon anzeigt, ſchwarze Hands 
fhube tragen, wenn fie aber ein freudiges 
Ereigniß verfündigt, lächeln, fonft aber ein 
trauriges u, ernftes Geficht haben. Mande 
laffen fie, wenn fie den Tod eines Mannes 
verfündigt, geftiefelt u. gefpornt, wenn fie 
aber den einer Dame andeutet, wie eben 
beſchrieben erſcheinen. »Die Sage nennt 
Prechta (Bertha) von Roſenberg⸗ 
Neuburg, die im 15. Jahrh. lebte, als 
bie Perfon, die als w, F. erfcheine, Andre 
geben die Mörderin, Agnes (ſ. d. 12), 
Gräfinvon Orlamünda für die w, 
F. noch And. finden in ihr die Kunigunde 
(f. d. 6), Prinzeffin von Bulgarien u, früs 
ber Gemahlin bes Königs Ottokar II, von 
Böhmen, welche fpäter an einen Rofenberg 
verheirathet war u.1285 ftarb. Daß fie be. 
bem brandenburg. Haufe erjcheine, erklärte 
man dur die Heirath ber Tochter Jo⸗ 

ahimd 
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achims U., Kurfürften von Brandenburg, 
Sophie, 1561 mit Wilhelm von Rofenberg. 
Seitdem foll fie das brandenburg. Fürften- 
haus als das ihrige betradhten u. eben fo 
alle Häufer, bie dur Heirath mit jenem 
verfhwägert werden. Nah And. foll fie 
eine Kurfürftin von Brandenburg fein, bie, 
als ihr Gemahl ohne Abfolution die Welt 
verließ, Scrupel wegen deſſen Seelenbeil 
faßte u. daher Gott bat, er möge geftatten, 
daß fie ihren Enkeln dur ihre Erſcheinung 
ben Tod verfünde; fie erfcheine deshalb als 
guter Geift mit ernftem Anblid u, bei Tage. 
Schon zu Ende des 16. Jahrh. gedenken 
gleichzeitige Echriftfteller ihrer Erſcheinung 
= Neubaus u. felbft der Kanzler Wilhelm 
lawata, bamaliger Herr des Schloffes, ers 
mwähnt ihrer in feinen Libris apologeticis. 
* Auch bei der brandenburg. Familie fommt 
bie w. 5 zeitig vor. Schon 1628 foll fie im 
berliner Schloß erfhienen fein. Neuerdings 
ift felten ein Todesfall des preuß. Haus 
fes vorübergegangen, ohne daß man nicht 
bie w, F. zuvor gefeben haben wollte. &o 
wurde im Febr. 1840 verfichert, daß die w, 
F. wieber im berliner Schloß u. zwar wehs 
klagend ſich aezeigt habe; Pfingften darauf 
fl. dann Friedrih Wilhelm IH. (Pr.) 

Weisse Frau (Aldem.), ſ. unt. Am- 
plexatio. 

WeisseFräüen, ſo v. w. Reuerinnen. 

Weisse Göistlichkeit, ſ. Grie— 
chiſche Kirche u. 

Weisse Gelönkgeschwulstdes 
Kinies (Ehir.), f. u. Gliedſchwamm. 

Weisse Gluth, der weiße Anftrih auf 
ber innern Seite der Kupfergefchirre; um 
ihn bervorzubringen, benegt man bie innre 
Seite mit Salzwaffer, glubt das Gefdirr 
u. plügt es im Plützfaſſe ab. 

Weisse Häüt, 2) bes Auges, f. u. 
Auge (Unat.) a5 2) fo v. w, die weiße 
eigne Haut bes Hoben. 

Weisse Hörbstbutterbirn, f. u. 
Butterbim,. 

Weisse Hütte, eine Glashütte, wo 
nur weißes Glas verkauft wird, 

Weisseiche, ſo dv. w. Wuercus Pri- 
nus, f. u. Eiche ıı. 

Weisse Indiäner, fo dv. w. Ars 
Banfas «. 

Weisse Insel, 1) f. u. Sierra Leona ; 
2) Infel in der Plentybai auf Neu-Seeland. 

Weisse Karatirung (Münjw.), 
f. u. Kuratirung. 

Weisse Knöchen, f.u. Kalmüden «. 

Weisse Kunst, f. u. Zauberei 1). 

Weisse Leüchte, fo v. w. gemeiner 
Anborn. W. Lilien, Lilium candidum. 

Weisse Linie, f. u. Huf s. 

Weisse Linie des Bäüches (Li- 
nes alba abdominis), f. u. Bauhe. W. 
Linie des Phärynx (Linea s. Stria 
alba pharyngis), f. u. Schlund£opf ». 

€isse Mäüs, f. u. Maus 4). 

Weissen (Daur,), f. Tünchen 1), 
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Weisse Nädel, f. u. Probtrnabel. 
Weissenäü, 1) Dorf im Oberamte 
Ravensburg des württemberg. Donaukr. am 
Rhuß, hat Schloß (früher Sig des Standes⸗ 
berrn, Graf von Sternberg) ; 50 Ew. War 
früher reihsunmittelbares Stift der Präs 
monftratenfer, hatte als ſolches MM. Land, 
50,000 Gulden Einkünfte, wurde 1830 ein= 
geaogen, 1835 an den König von Württem⸗ 
erg verkauft; 28) Dorf im Kr. Mainz der 
heſſ. Prov. Rhein = Heffenz; 1200 Ew., Syn⸗ 

agoge. (Wr.) 
Weissenbach, 1) Dorf im öſtreich. 
Müplviertel; 2) Dorf im Viertel unter dem 
wiener Walde; Kupfervitriolfabrit. W- 
berg, Stadt im königl. ſächſ. Kr. Baugen; 
wahlt fi einen Edelmann zum Schugherrn, 
den Prediger aber auf freiem Markte; 1000 
Ew. W-born, Dorf im weimar. Amte 
u. Kr. Eifenadh am Erbftrome ; fonft Mönchs⸗ 
Plofter Wilhelmiterordens, 1301 von Erlich 

bierber verlegt, ward 1529 proteftantifch. 
Weissenburg, 2) 2anvgericht ım 
baierifhen Kr. Mittelfranken; 34 (1) QM., 
10,000 (4000) Einw. Hier Spuren bes 
Kanals Karls db. Gr., zur Verbindung bes 
Rheins u, ber Donau 2) (W. am 
Sände od. im Nordgau), Stadt bier, 
2 luther. Kirchen, Waifenhaus, Hofpital, 
böhre Schule, Gold» u, Silberwaarens, 
Draht-, Nadel= u. Lederfabriten, Handel; 
WO Ew. Früher Reichsſtadt mit 10,000 
Bulden Einkünfte; Wappen: eine filberne 
Burg mit 2 gezinnten Thürmen, ſchwarzen 
Mauerftriben u. ſchwarzem Thore, darüber 
ein Schild mit dem Reichsadler, in Roth; 
Fam 1802 an Baiern, 1808 an Ansbach, 1806 
wieder an Baiern. In der Nähe bie Fefte 
Wilzburg BHKron-W.), Bzk. imfranz. 
Dep. Niederrhein, hat 17 AM., 54,000 Ew,, 
6 Eant. 4) (Kron:B., W. im Wäs- 
au, W. am Rhein), Hauptſt. an der 
auter, 2 Kirhen (1 Simultanfirde); man 
fertigtgewebte Waaren, Tabak, Leder, Strobs 
büte, Kupferkeffel, Seide, zn Bier, 
treibt Handel u. Weinbau (f. Elfaffer Weine) 
2c., 6500 Ew, Früher Reihsftadt u. ſchloß 
eine reichsfreie Abtei ein. In der Nähe bie 
W=.er Linien, eine Kette zuſammen⸗ 
hängender VBerfhanzungen, die von W. längs 
bes rechten Ufers der Lauter bis Lauterburg 
an ben Rhein fi ziehen u. beftimmt find, 
Elfaß gegen einen Angriff von Norden ber 
zu decken. Sie laufen zidzadförmig nad 
den Bedingungen bes Xerrains fort, wer: 
den von Strede zu Strede durch Redouten 
flanfirt, u, beftehen aus Bruftwehr u. Gras 
ben, Sie wurden 1705 von Bıllare anges 
legt (f. Span. Erbfolgekrieg ı0s), galten fir 
fehr feft, wurben aber am 183. Octbr. 1793 
durch die Deftreiber unter Wurmfer durch 
einen NRheinübergang bei Pittersdorf ums 
gangen u. erobert, f. Franz. Revolutions« 
Prieg n. Jetzt find fie größtentheils verfals 
len, 5) (Ober⸗W. W-er Gespänn- 
schaft, Alba, Gelfö Zejer — 
ghe), 
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gy e), Geſpannſchaft im fiebenbürg. Lande 
der Ungarn, 13 größer u. Eleiner zerftüdelt 


liegende Stüde, 27,3: QM., bergig, Fluß 
Alt, bringt Getreide, Wein, Holz, viel Wild, 
Einw. find Wlachen (größter Theil), Uns 


garn, Sahfen, Szedier. Hier Martons 

falna, Dorf. G) Bad, f. u. Simmen 2); 

3) f. Akkiermann; 8) f. Belgrad A f. 
r 


Karlsburg 2). r 
Weissenb (DÖttfriedbvon), 
übertrug im 15, Jahrh. zuerft die latein. 
Gefänge in deutſche; Stifter des beutfchen 
een: 
Weissenburgbad, f. u. Bern ı 
Wöeissendorf, Marktfl. im Landges 
richt Herzogenaurah bes bair, Kr, Obers 
franten; Schloß, 00 Ew. 
Weissenfels, 1) Kreié des preuß. 
Rgsbzks. Merfeburg; 9 AM., 87,000 Ew.; 
2) Kreisftadt darin, an der Saale, hölzerne 
Brüde, Schullehrerfeminar, Zaubftummens 
anftalt, — — Gold- u, Silber⸗ 
waarenfabrikation, Freimaurerloge: 8 
weiße Felſen; das Schloß (auf einem Sand⸗ 
ſteinfels bei der Stadt), 1664 — 90 erbaut, 
war ſonſt Reſidenz u. hieß die neue Au⸗ 
guſtusburg, iſt jegt Kaſerne (Fried— 
rich⸗Wilhelmskaſerne); 8000 Ew. In 
ber Gegend werben trefflide weiße Sands 
fteine (Wer Sändsteine), zum Theil 
—— gebrochen. 3) (Geſch.). Nach 
Ein. ſoll hier das alte Canduum geweſen 
ſein; im Mittelalter heißt es in Urkunden, 
wahrſcheinl. wegen der Sandſteinbrüche W. 
u, mit griech Namen Leuko petra. Es war 
erg Privatbefigtbum, kam dann in den 
efig der Landgrafen von Thüringen, u. 
Graf Ludwig von Thüringen nannte fih nad 
ihr Grafvon W. Markgraf Dtto d, Reiche 
Paufte fie mit andern Herrihaften für feinen 
Sohn, Dietrich d. Bedrängten, u. erhob fie 
y Grafſchaft. Durd Dietrih kam dann 
. an bie Markgraffhaft Meißen. Hier 
1. Zuli 1249 Bertrag zwifhen Deinrich 
d. Erlaudten u, feinen Bafallen, durch den 
Heinrih als Landgraf von Thüringen aners 
Pannt wurbe, f. Thüringen (Gefch.) as. Bei 
der Ländertbeilung zwifchen Ernft u. Al⸗ 
brecht fam W. zur Albertinifhen Linie. 1632 
wurde es von ben Kaiſerlichen zerftört u, 
nad ber Schlacht bei Lügen auf bem dafigen 
Amtshaufe die Leibe Guſtav Adolfs fecirt. 
1657 wurde es Herzogthum, das Auguft 
ben 2. Sohn des Kurfürften von Sadjien, 
Johaun Georg I., 1658 zum Stifter hatte u. 
mit Johann Adolf II. 1746 ausftarb, mehr 
f. u. Sachſen (Gefh.)e_n. W. litt in dem 
Kriege 1806 u. 1812 — 15 durdy die die Stadt 
treffende Hauptmilitärftraße der Franzofen 
fehr u. wurde 11. Sept. 1813 von Thiele⸗ 
mann ben Franzoſen abgenommen, f. Ruſſ.⸗ 
beutfcher Krieg ım. MB. ift der Geburtsort 
bes Dichters Brawe u, bier lebte A. Müll« 
ner. 4) Marktfl. im illyr. Kr. Laibach; 
Bergibloß, Stahlhammer (2200 Etr, jährl, 
Er 9), viele Nagelſchmiede (400 Entr, 
Nägel fertigen) ; 2000 Ew, (Wr. u, Lb.) 


Weissenburg bis Weissenthurn 


Weissenhorn, 1) ——— 
im Landgericht Roggenburg des bair. Kr. 
Schwaben; 8 QM.,10, 000 Ew.; 2) Stadt 
an der Roth; Schloß des Grafen von Fug⸗ 
ger⸗Kirchberg, 1400 Ew. 

SI Niöswurzel, f. Veratrum 

um. 

Weissenkirch (W-kirchen), 
Marktfl. im öftr. Viertel unter dem Manns 
bartsberge; Schloß, 1000 Ew., ander Donau, 

Weissen Kreüzes Örden, f. u, 
Treue, Orden ber 6). 

Weisse Nöte (fr. Blanche), alte Bes 
nennung ber Minima od, unfrer jegigen 
halben Note, deren Kopf nicht mit Base 
od. Tinte ausgefüllt wurde, f. Noten. 

Weissensee, 1) Kreis bes preuß, 
Rgsbzks. Erfurt; 54 AM., 20,000 Einw.; 
2) Stadt darin; altes Schloß, fonft Jo— 
banniter = Ordens» Komtburbofu.2500 Ew. 
3) Dorf im Kr. Niederbarnin: des preuß, 
Rgsbzks. Potsdam, an einem See; Schloßs 
garten u. 150 Ew.; 4) See im bair. Kr, 
Schwaben; 5) See im illyr. Kr. Villach; 
ſehr fiſchreich. 

Weissens Stiftung, ſ. u. Annaber 

Weissenstadt, Stadt im Landgericht 
Kirhenlamig bes bair, Kr. Oberfranten, 
1500 Ew,, Pfarrkirche, Bergbau (auf Zinn), 
viel Nagelfchmiebe. 

Weissenstein, 1) Stadt im Ober» 
amte Geislingen des württemb. Donaufr., 
an ber Lauter; altes Bergfhloß, Stamms 
ſchloß ber Grafen von Rechberg; 800 Em. ; 
2), Schloß, f. u. Pommersfelden; 3) Schloß, 
f. u. Wilhelmshöhe; 4) f. unt. Liebenfteinz 
5) (früber Jerwen), Kr. in ber ruf. 
Stattbalterfhaft Eitbland, an Livland gren» 
zend, 424 QM., 30,000 Ew., ift frudtbar 
u. waldig5 &) Hauptft. bier, an ber Paiba 
(W=-er Fluss), bat Kreis= u, andre 
Schulen, fteinerne Kirche, etwas Handel, 
1000 Ew.; 7) Berg, f. u. Jura d) u. &os 
lothurn a. (Wr.) 

Weissenthurm, 1) Dorf im preuß, 
Kr. u. Rgsbzks. Koblenz am Rhein; 600 
Ew.; Denkmal des franz. Gen. Hoche; 2) 
f. u. Weißkirchen 1), 

Weissenthurn (Johann — —— 

Veronika] von W,), geb. 1773 zu Koblenz, 
ohter des Schaufpielers Grünberg. 
Auf Beranftaltung ihres Stiefvaters Teich 
mann führte fie mit ihren Gefchwiftern die 
Schaufpiele aus Weißens Kinderfreund auf 
u. erhielt bereits 1787 ein Engagement in 
Münden, weldhes fie 1789 mit dem bei 
ihrem Stiefbruder in Baden vertaufchte u, 
wodurch ihre um 1790 erfolgte Anftellung 
am wiener Hoftheater vermittelt wurde, 
Hier verbeirathete fie fi 1791 an den Herrn 
von W. In Wien fpielte fie erfte Liehabe⸗ 
rinnen, bis fie fpät in ein älteres Rollens 
fady überging. Seit 1817 Wittwe, zog fie 
fih 1841 vom Theater zurüd u. ft. 1845. 
Edr.: Schaufpiele, Wien 1804— 10, 6 Bode. 5 
Neue Schaufpiele, ebd, 1817, 2 ar" u 
u a 


Weissenwolf bis 


Aufl., Berl, 1823; Neuefte Schaufpiele, 
Wien 1823— 31, 5 Bde. Am meiften auf 
dem Repertoir haben fi erhalten: Der 
Wald bei Hermannftadt, Schaufp.; Welcher 
ift der Bräutigam, Luftfpiel; Die Erben, 
Shaufp. ; Das Gut Sternberg, Luftfp. ; Das 
legte Mittel, Luftfp. Außerdem erſchien noch; 
Ein Mann hilft dem Andern, — 


mar 1823, (Md.) 

Weissenwolf, Bergſchloß, f. unt. 
Gteyered. 

Weisse Päppel, f. u. Pappel ı. 

Weisse Fimpinöälle, Pimpinella 
saxifraga. 

Weisse Pötasche, ſo dv. w. Ealcis 
nirte od. oereinigte Potaſche. 

Weisse Quöcksilberpräeipi- 
tatsalbe, f. u. Quedfilberfalbe d). 

Weisser, (Friedrich Ehriftoph v.), geb. 
1761 zu Stuttgart; 1807 Oberfteuerrath bei 
bem 1. Depart. der Pönigl. Oberfinanztams 
mer baf., fpäter Oberfinanzrath u. 1522 als 
Staatsrath inRuheftand verfegt; ft. 1836 in 


Stuttgart; gab mit Haug eine epigrammat. ' 


Anthologie, Zür. 18079, 10 Thle., heraus. 
Seine eignen Sinngedichte, gefammelt, ebd. 
1805 f., 2 Bbdn, ; fhr.: Die Mähren der 
Echerazabe, neu erzählt, Lpz. 1809 — 12, 6 
Thle.; Satur. Blätter, ebd. 1813, 2 Thle,; 
Mähren, Erzählungen u. Anekdoten, Frkf. 
a. M. 1816, u. a. m. ; Werke, Stuttg. 1818— 
20, in 6 Thln., 2. Aufl., ebd. 1822. Dazu Pas 
men nod: Neufte poet. u. prof. Werke, Lpz. 
1820— 22, 3 Thle. Bon feinen poet. Sas 
toren u. fherzhaften Gedichten veranftaltete 

. zu Berlin 1823 eine Auswahl. (Dg.) 

Weisser, fo dv. w. Augenmenfd, 

Weisser Ädler, f. u. Adler 8)44). 

Wöisser Ädler (Xld.), $. u. Adler. 

Weisser Ädlerorden, ſ. Adlers 
orben 5). 

Weisser Ändorn (Marrublum al- 
bum), perennirende, an Wegrändern u, ans 
dern unbebauten Orten baufige Pflanze, 
mit dedigem, fo wie die rundlichen gekerb⸗ 
ten Blätter, weißfilzigem Stengel, weißen, 

nirlftändigen Blüthen, frifch gerieben von 

arkem balfam. Geruch u, bitterm, fcharf 
falzigen Geihmad, Das Kraut, mehr aber 
bas durch Aufgießen mit heißem Waffer, 
Digeriren, Auspreffen, Eoliren u, langfa= 
mes Eindicken bereitete Ertract, ift als wirk— 
fanıes, frärfend auflöfendes Mittel bei Vers 
ſchleimung ber Bruft u, desUnterleibes, Amex 
norrhöe, chron. Katarrhen u. anfangenber 
Schleimfhwindfucht in Gebraud. (Su.) 

Weisser Anflug, weißes, angeflog» 
nes Erz, wird bei bern Schmelzen der Sil- 
ber= u. Bleierze zur Befhidung bes Ofens 
genommen, W. Arsenik, ſ. u. Urfen ı. 
W. Äügenstein, fo v. w. Zinkvitriol. 

Weisser Äüssatz (Med.), f. unt, 
Ausfag. 

Weisser Böhen (Bot.), f. Beben. 

Weisser Berg, 1) Berg im ratoniger 
Kr, unweit Prag, Hier Schlacht am 8, 
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Nov. 1620 zwifchen den fliegenden —— 
u. Proteſtanten, ſ. Dreißigjähriger Krieg »; 
2) io v. w. Dhawalagiri, f. u. Sinalaya a. 

Weisser Dönnerstag, in ber fas 
thol. Kirche fo dv. w. Grüner Donnerstag, 
weil dort die Kirchen mit weißem Ornat 
verziert werden, 

Weisser Dräche, fo dv. w. Sal⸗ 


peter. 

ee Beglise, fo dv. w. Althäens 
pa e. 5 

Weisser Enzian, f. u. — b). 

Weisser Fälke, fo v. w. Isländis 
{her Falke. 


Weisser Fälkenorden, ſ. #als 
kenorden. 

Wöisser Fluss, 1) (Chem.), ſ. u, 
Fluß 7); 2) (Med.), fo v. w. Leukorrhöe. 

Weisser Fluss, u) fo v. w. White» 
River; 2) ſ. u. Tſcherkeſſien. 

————— Gälmey, ſo dv. w. Zink⸗ 
oxyd. 
Weisser Häfer, f. u. Safer. 

Weisser Hönig, ſo v. w. Jungferns 
honig, f. u, Honig. x 

Weisseritz, Fluß im ®. ſächſ. Kr. 
Dresden, entfpringt als wilde W. in Böh« 
men bei Nidolsberg u. ald rotbe W. bei 
Altenberg, vereinigt fih unter Tharand u, 
fällt bei Dresden in bie Elbe, 

Weisser Kanöäl, f. u, 3immt, 

Weisser Kattün, f. u. Kattun, 

Weisser Kreüzerden, f. Treue⸗ 
Drben s, 

Weisser Küpferrauch, fo v. w, 
Zinkvitriol. 

Weisser Ländbär, ſ. u. Bir, 

Weisszrle, fo dv. w, graue Erle, 

Weisser Löederzucker, ſo v. w. 
Regliſe, ſ. Althäenpaſte. 

Weisser Mängold, ſ. Beißkohl. 

Weisser Main, ſ. u. Main 1). 

Weisser Möhnsyrup, {0 v. w. 
Diakodion. 

Weisser Nicht, ſo v. w. Weißes 
Nichts 1). 

Weisser Nil, ſ. u. Nils». 

Weisse Röse, f. u. Rofen, 

Weisse u.röthe Böse (engl. Gſch.), 
f. Rofe, weiße u. rothe, 

Weisser Pfeffer, |. u. Pfeffer. 

Weisser Präecipität, f. u. Queds 
fiber u. WW. Quöcksilbernieder- 
schlag, fe v. w. Quedfilberpräcipitat, 
f. Quedfilber ı 

Weisser Sägo, ſo d. w. Tapioka. 

Weisser See, 1) fo v. w. Beloje 
Dfero; 2) jo dv. w. Antiohifcher See; 3) 
f. Orinoco « 

Weisser Sönntag (Dominica in al- 
bis), der Sonntag Quasimodogeniti, weil 
ba die jungen Leute bei den Katholiten zum 
erften Dial zur Communion gehn, ehedem 
nad dem alten Kirchengebraud in weißen 
Kleidern mit Kerzen. 

Weisser Theer, ſ. Ihrer u. 

Wein 
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Weisser Tömbak, Arſenikkupfer, 
f. Urfenn. W-e Rübe, ſ. u. Rübe, 
Wer Vitriöl, fo v. w. Zinkvitriol. 

Weisser Wein, 1) fo v. w. Blanker 
Wein; 2) f. Ungarifher Wein «. 

Weisserz, 31) Art Silbererz, von 
filberweißer Farbe, es ift heller u, gelbl. 
als das Weißgüldenerz; bält gewöhnlich 
eine Mark Silber auf den Eentner Erz u. 
außerdem etwas Kupfer u. Arfenit; 2) f. 
u. Arfenit (Min.) s; 3) jo v. w. Weißtellur. 

wöisser Zimmt, f. u. Zimmt. 

Wöisses, das Fett der Sauen unter 
ver Schwarte. 

Weisses im Äüge, f. Auge (Anat) ». 

Weisses Börnsteinöl, {0 dv. w. 
gereinigtes Bernfteinöl, 

Weisses Blech, f. u. Blech. 

Weisses Blut, |. u. Blut. 

Wöisses C, f. ©. 

Wöisse Schönkelgeschwulst 
der Wöchnerinnen (Phlegmatia alba 
dolens puerperarum), ! glatte, gleihmäßige, 


unebene, ungeröthete, weit verbreitete, ges - 


fpannte, elaftifche, fehr ſchmerzhafte Ges 
ſchwulſt, mit Unbemweglichkeit eines Fußes, 
bisweilen auch and. Theile, von Fieber 
begleitet u. faft nur bei eben entbundenen 
Frauen vorfommend. ?Die Krankheit bes 
ginnt meiftens 12—14 Tage od. aud noch 
bisweilen fpäter, auch früher nach der Ent» 
bindung mit einem Schmerz, in einer od. 
der andern Hüftgegend u. mit Kieber, dem 
fein Froft vorher ging. Der Puls tft be= 
fhleunigt, aber nicht hart, zumeilen ges 
fellen ſich gaftrifhe u. nervöfe Zufälle hierzu. 
Schmerz verbreitet fih in die Geſchlechts— 
theile u. den Schenkel der leidenden Seite, 
am beftigften im Kniegelenke, in den Ge— 
ſchlechtstheilen u. am bintern Theile des 
Unterfußes, ungefähr in der Mitte. Nah 
2—3 Tagen laßt der Schmerz ein wenig 
nad, dagegen fohwellen nun die leidenden 
Theile von oben nach unten an, fo daß der 
Fuß bald zweimal fo did, wie der andere 
u. nur mit großen Schmerzen bewegt wers 
den kann. ®Die gefhwollenen Theile find 
höchſt empfindlich, die Haut ift ſehr glatt u, 
nicht geröthet. Die Gefhwulft wird weder 
durch die Lage verändert, noch nimmt fie 
den Eindrud des Fingers an; man bemerkt 
erft, wenn fie nahläßt, runde Erhabenhei— 
ten, wohl angefchwollene Drüfen. * Diefe 
Gefbwulft bleibt oft Monate u. Jahre lang 
u. näbert ſich allmählig dem Dedem, Das 
gegen laffen meift die Schmerzen allmahlig 
nah, u. es bleibt am Ende nur Schwere, 
Steifigkeit u. gehbemmte Bewegung zurück. 
Sft wırd dann auch die andere Extremität 
"öbematös: ?Bisweilen geht die ganze Krank: 
beit auf diefe über u. verläuft ebenfo, wie 
in den zuerſt ergriffenen Theilen. In ſehr 
feltenen Sällen ergreift die Krankheit die 
obere Extremität. Meift ift die Abjondes 
rung ber Milch u. Lochien nicht geftört. *In 
günftigen Fällen verlieren fich die Schmer⸗ 
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en u. auch die Geſchwulſt wirb allmählig 
feiner u, das Bewegungsvermögen Behrt 
urüd, Bisweilen bleibt aber auch ber lei— 
ende Theil ſchwach u. die Kranke hinkt, In 
feltnen Fälle nentfteht Eiterung, noch felt> 
ner Brand. Der Xod erfolgt bisweilen 
ben 8.,5., 7., 9, Zag der Krankheit. * Urs 
fachen. Allgemein hat man die nächſte 
Urfadhe ber wen ©, d. W. als Entzündung 
erkannt. Einige nehmen eine Entzündung 
der Inmphatifhen Gefäße u. Drüfen, Ans 
bere ber Nerven des Schenkels, Andere des 
Bellgewebes, in das fih nad Zerreißung 
Iomphat, Gefäße Lymphe ergoffen hätte, 
Andere ber Muskelfbeiden u. Schleimbeus 
tel u. gleichzeitig der Muskeln an. Einige 
wollen die Krankheit auch beim männl. Ges 
ſchlechte geſehen haben. Als entferntere Urs 
fahen ber Krankheit fennt man faft nur 
Erkältung. Die Ausficht zur Heilung 
ift ungünftig ; immer ift Das Uebel fehr harts 
nädig u. langwierig, beihwerlich u. trogt ber 
Kunft. Die Behandlung befteht anfäng- 
lich in allgemeinen od, örtl. Blutentziehuns 
gen, Anwendung von abführenden, die Res 
forption befördernden Mitteln. Später wers 
ben Spanifchfliegenpflafter empfoblen, aus 
ßerdem Umfchläge von erweidhenden, aro⸗ 
mat. Subftanzen,, geiftige Eirreibungen, 
Räuderungen, Binden bes Bliedes u, ende 
lich ftärkende Mittel, Pst.) 

Weisse Schmölze, ſo dv. w, Weiße 
Glaſur. 

Weisse Schminke, [.u.Schmintel). 

Weisse Schwöstern, f. Heiligen 
Geiftorden 5). 

Weisse Seen, in Ungarn bie Natrons 
feen, im Biharer Comitar. 

Weisse Seide, Seide, welde von 
allem Farbenftoffe befreit, od, auch nur mit 
einem leichten Farbenfhimmer gefärbt iſt; 
die gewöhnlichften Nuancen find: India— 
nifchweiß, Chineſiſchweiß, Bwirn = od, Milde 
weiß, Silberweiß u. Bläaulihweiß, 

Weisses Einsalzen, f. u. Häring. 

weisses Eisen, ſo v. w. Weiß: 
brüdiges Eifen. 

Weisses Fischbein, ſo v. w. Sepia, 

Weisses Friösel, f. u. Frieſel. 

Weisses Gebirg, f. Apallaben e). 

Wöisses Gläserz, eine Art Hornerz 
von weißer od. weißl. Farbe u. fehr weichen 
Gefüge. 

weisses Koräll, ſ. u. Sterntorall, 

Weisses Meer, 1) großer Meer: 
bufen des nördl. Eismeers, an ber ruff. 
Statthalterfhaft Archangel, bat mebrere 
Bufen, ale: Dwinstaja, Mefen, 
Onegskaja, Kanbalasfaja u, and.; 
Snfeln: ald Anſerskoi-Oſtrog (unbe 
wohnt, wie die Polowkiſchen Infeln), 
Solowepkoi Oftrog u. a.; ferner bie 
Borgebirge Swietoi, Onega u, a.3 nimmt 
außer ber Dwina, Petihora, Mefen noch 
10 kleinere Flüffe auf, enthält wenig Salz, 
wird befahren, friert jedoch jährlid, 8 

o 


Weisses Nichts bis 


So v. w. ägäiſches Meer, im Gegenfag vom 
ſchwarzen Meere. Wr.) 
Weisses Nichts, 1) f. u. Zinkoxyd; 
2 james Gypserde, welde im Feuer loder 
eibt. 
Weisses Ördensband, f. unter 
Taube m. 
Weisse Spitze, Borgebirg, f. unt, 
Nipon a. 
Weisses 'Spiössglanzoxyd, ſ. 
u. Antimon s. 
Weisse Stärke, bie gewöhnliche 
Stärke. 
Weisses Täfelglas, ſ. Beißglas. 
Weisse Ströifen der Brüste u. 
des Bäüches (Lineolae et Rugae mum- 
marum et abdominis), bei Frauen nad der 
Entbindung u. nah Entwöhnung bes Säugs 
lings mehr od. weniger deutlich zurüdbleis 
bende, unter die Zeichen einer fruber Statt 
— Geburt gerechnete, weißliche, nars 
enartige Flecken u. Streifen in —— 
(Su. 
Borgebirge, 
ap blanc), 


der Brüfte u. des Unterleibes, 
Weisses Vörgebirg 

als: 4) f. u. Nipous; 2) (€ 

f. u. Sahara a. 

Weisses Zeichen, ein weißer Fleck 
am Hinterfuß eines Pferdes. 

Weisses Zinnerz, {0 d. w. Zinn 
fpath. Weisse Tinetür, f. u. Aldes 
mieaa 1) ec). 

weisse Tüsche, f. u. Tuſche. 

wWelsse Weide, f. Beide 1. 

:ı Weisse Wiese, ſ. u. Hobenelbe. 
Weisse Wöche, f. u, Oftern ». 
Weisse Zäünrübe, Bryonia alba. 
weissfeh (Raudh.), fo v. w. Feb. 
Weissfeuer, fo dv. w. bengal, Feuer. 
Weissfisch, 1) fo v. w. Blide; 22) 

— Klein), Gattung der Fiſche, ges 

ildet aus ben Arten der Gattung Karpfen, 

wo die Rüden= u, Afterfloffe kurz find u, 

feine Stadeln u. Bartfüden fih finden. 

Dazu zahlreiche, nicht bef. gefhägte Arten, 

als: na) Döbel (L. dobula), dunkelblau, 

unten weißlih, Bruftfloffen gelblih, bie 

übrigen rotb, 1%. lang; *b) Aland (L. 

jeses), dunkelblau, Seiten heller, Floſſen 

violett, 2%. lang; *e) Kühling (L. idus 

L.), mit diderm Kopf u. Körper u. größern 

Floffen, bellerer Farbe, rothen Bauchflofs 

en. Fleiſch gut, weiß; lebt in mehr, Flüfs 

Im m. ‚, bat gegen 70,000 Eier; *d) 
spe (Minne, Rapfen, Rappen, L. 

aspius L): mit Bleinem, keilförm. Kopfe, 

weitem aule, krummem Unterkiefer ; 

a er auf den Seiten bläulih weiß, 
offen blau; bis 12 Pfund fchwerer, wohl 

fhmedender, grätenreiher Flußfiſch, lebt 

von Gewürm u. kleinen Fifhen; "e) Lau⸗ 
ben(Ubelei, Schneiderfifh, Blüthe, 
2augeli, Agone, L. aburnus), fhmal, 
filberfarbig, auf dem Rüden blau, mit 
bläfferen Kloffen; 6 3. lang, häufig am 

Bodenfee,, laiht im Mai u, Juni, hat gräs 

tiges body efbares Fleiſch, bei, au falſchen 
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Perlen benust ; 4000 St. geben LPF. Schup⸗ 
yenz’f) Ellrige(i.d.); g) Ulandblede 
Strunfe, Cyprinus bipunctatus), did 
öpfig, oben dunkelgrun, filberig an den Sei⸗ 
ten, Seitenlinien roth; in fandigen Flüffen, 
bef. der Weſer; wohlfhmedend, wird ganz 
geaeflen 5 “n) Bitterling (Bambel, 
uver, Cyprinus amarus L.), bie Bleinfte 
Karpfenart, nur 2 Zoll lang; Breit, au 
fammengedrüdt, großfhuppig, oben gelblich, 
unten filberig, feitlih fhbmugiggelb; lebt in 
fandigen Flüffen Deutfchlands, ſchmeckt bit⸗ 
ter; N4) Spierling (Ryfling, Mubb, 
Budd, Quidd, Igpling, lirr, C. 
aphya), Fingerslang, rund, Rüden braͤun⸗ 
lih, Seiten weißer, unten weiß od. röthlich, 
Floffen grau, an den Küften ber Oſtſee; 
u) Rothfloffer (Cyprinus rutilus, 
Leuciscus r.), bat zufammengebrüdten fils 
berigen Körper, Floffen u. Augenftern roth, 
in ber Schweiz, vorzüglih zu Köder ges 
brauchtz *21) Rothauge (Leuc. erythro- 
gern mit rothen Floffen, wie jener, 
och höber u. dider; wird nicht gefchägtz 
Mm) Nafe (Lenc. nasus), bie Nafe fteht 
bef. weit vor, 14 5. lang, die Bauhöhe ift 
fhwarz, ohne Werth; n) Xeiter (L. Bug- 
genhagii), nit ausgefchnittener, längerer A 
terfloffe, in ben Seen Pommerns u.a. 3) f. 
Beluga. 4) f. Aefche c). (Wr. u. Gi.) 
. Weissföhre, Fiſch, fo v. w. Aeſche a). 
W-fTorelle, f. Foreles. W-fLuss, 
f. u. Pferd a1; vgl, Weißbein. 

Weissgares Löder, f. u. Gerberei, 

Weiss gebränntes Elfenbein, 
f. u. Elfenbein. 

Weissgerber, Weissgerberei, 
f. u. Gerbereis. W-gerberteig, Mis 
ſchung von Alaun, Salz, Mehl, Eiern u. 
Baumöl, womit das fämifchgare Leber eins 
gerieben u, zu Handſchuhen gefchmeidig ges 
macht wird, 

Weissglas, 1) f. u. Glass u. Glass 
hütte; 2) fein zerftoßenes, farbenlofes Glas, 
welches als Eins bei ben Erzproben ges 
braucht wirb, 

Weissglühen, ſ. u. Glühen 1). 

Weissgöpkelgut (W-jöckel- 
gut), weißer gediegener Zinkvitriol, der 
bisweilen in Geftalt der Eiszapfen od. Ro⸗ 
fen gefunden wird, 

Weissgold, fo dv. w. Platin. W- 
golderz, fo v. w. Tellur, gediegenes, 

Weissgrau, f. u. Grau. 

Weissgültig Erz ( Weissgül- 
den, W-gültig Bleierz), dunt— 
les W., fo v. w. Silberfaälerz, f. u. Fahl⸗ 
erz; 2) fo v. w. Bournonit, f. u. Antis 
mon d). z 

Weisshänfling, f. u. Hänfling =, 

Weisshafer, f. u. Safer. 

Weissharz, fo d. w. Tannenharz. 

Weisshorn, f. u. Ballis ». 

Weisshuhn, a v. w. Schneehuhn. 

Weissia (W. Hdwg.), Laubmoosgatt. 
aus ber Gruppe Dicranoideae, 

Weis. 
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Weissit (ſchaliger Triklaſit), nies 
renförmige Maffen von Hafelnußgröße, aſch⸗ 
grau, ind Braune fpielend, durchſcheinend, 
bat einigen Glanz, Beftanbtheile halb Kies 
gl, faft 4 Thon mit etwas Talk, weniger 

ifen-, Mangans u. Zinkoryd, Kali, Nas 
tron, Ammoniaf, Kalt; in Ehloritfchiefer 
in Faluhn in Schweden, 

Welsskalk, f. u. Kalt», 

Weisskehlchen, fo dv. w. Grass 
müde, geihwägige. W-kehle, 1) ſo v. 
w. gefperberte, graue, gefbwäsige Grass 
mac; 2) fo v. w. graurüdiger, ſchwarz⸗ 
Behliger Steinfhmäger. 

Weisskerze, Verbascum Iychnitis. 

Weisskirchen, 1) Darktfl. im fteier. 
Kr. Judenburg; Schloß(Weißenthurm), 

Eifenwerte, 500 Ew.; 2) Hauptftadt im 
mäbr. Kr. Prerau, an ber Beczwa; Schloß 
= udiſchow), Mineralquelle, —— 

uch⸗, Strumpfweberei, 4500 Ew. Dabei 
Teplig, Dorf, Bad; 3) Stadt u. illyriſch⸗ 
wlach. Regiment auf der öftr. Banatgrenze; 
bat gried. u. Bathol. Pfarrkirhe, Lazareth, 

Kaferne, Weins u, Seidenbau, Spinnerei, 
5800 Ew. (Wr.) 

Weisskönig (altdeutſche. Lit.), fo v. 
w. Weiß Kunig. 

Weissköpfe, f. u. Zaube m. W« 
köpfige, -bindige, f. ebd. », W« 
köpfige Ente, f. u. Ente. 

€isskohl, fo v. w. Weißfraut. 

Weisskopf, 2) fo dv. w. Röberente; 
2) ſ. u. Taube»; 3) fo v. w. Lämmergeier; 
4) fo v. w. Geeabler; 5) fo v. w. Fluß⸗ 
abler; &) fo v. w. Seefhwalbe, bumme; 
2) Coluber candidus. 

Weiss Künig, mittelhochdeutſche Ers 
ählung der Thaten des Kaifers Marimis 
ian I., nah bes Kaiſers — Angaben 
von feinem Geheimſchreiber Treitzſauer⸗ 
wein v. Erntreiz aufgeſchrieben. Die 
geſchichtl. Namen ſind durch bildl. Bezeich⸗ 
nung gegeben, herausg. Wien 1775, Fol. 

Weisskupfer, 1) (Argent hache&), 
pröbe Legirung von Kupfer u, Arſenik, ſ. 
rien 15 2) dehnbare, filberweiße Legie 
rung von Kupfer u, Mangau; 3) fo v. w. 
Argentan, 

Weilsskupfererz, Kupfereifenties, 
aus Kupfer, Eifen, Silber u. Schwefel bes 
ftehbend. Es fommt im Gneuß bei Frei— 
berg u. Annaberg, im Kupferfciefer bei 
Kamsdorf u, mit Maladit in Sibirien vor, 

Weisslachs, ß u. Lachs «. 

Weisslader, Perjonen, welche Salz 
vertaufen, 

Weisslaub (W-läuben), ſo v. w, 
Mehlbeerbaum. 

Weisslicher Saphir, ſ. Luchsſa⸗ 
phir (Leukoſaphir). 

‚Weisslicht, j. u. Licht «. 

Weissliegendes, bie oberfte, bis⸗ 
weilen graul, Schicht des Roth Kodt= Lies 
genden, bat feines Korn, in Thüringen. 

Weissling, 1) (Pieris, Pontia), Gat⸗ 


Weissit bis Weissrenette 


tung ber Tagfämetterlinge, meift weiß; Tas 
fter walgenförmig u. bünn, Endglied mit dem 
vorherigen gleid ob. länger, Fühler lang 
mit verkehrt Begeiförmigen od, fpindelförmis 
gen Knöpfen; Flügel ungezähnt. Raupen 
ſchlank, fpindelförmig, ohne Dornen u. 
Spigen, gewöhnlih NRüdenftreifen; thun 
oft großen Schaden. Arten: Baum⸗W. 
(Gecken⸗W., P. crataegi), weiß, ſchwarz⸗ 
aderig, Raupe gelb u. ſchwarz geſtreift; in 
— thun Sbſtgärten großen Schaden; 

ohle-W. (P. brassieae, Taf. Xl. e. 
Fig. 21), Flügel weiß, mit ſchwarzer m. 
u. 2 bergl. Flecken, Unterfle# unten gelb, 
ſchwarz gefprentelt, Raupe auf Koblurten, 
er fehr häufig u. verheerend; Rüs 

en-W. (P. rapae), faft wie voriger, doch 
Pleiner, mit weniger ſchwarzer Spige, bie 
Raupe wie vorige, doch befteht ber Seitens 
ftreif aus Punkten, lebt auch auf Reſede; 
Kreſſen-W. (P. cardamines, Aurora), 
Flügel halb roth mit ſchwarzem Endfled, 
unten grünlih mit ſchwarzem Mondfleck, 
Raupe grünlid, an den Seiten weißlic, 
auf Kreffe; Grünling (P. daplidice), die 
Flügel am Ende ſchwarz, mit doppelter Fles 
ckenreihe, unten graugrun, weiß gefledt, die 
Raupe blau, gelb geftreift, ſchwarz getüs 


pfelt, auf Refede, wildem Kohl ıc.; Grüns 
aber (P. napi), Flügel weiß, unten grün 
titte 


geabdert, — ſchwarz, in der 
u. Unterſpitze gelb, Raupe blaulichgrün, 
ſchwarz —— auf Rettig, Kohl u. a.;5 
Senf-W®. (P. sinapis), die vordern Flüs 
gel länglid, mit (dwärzl. Spigen, unten 
grünlid, Raupe grün mit gelbem Seitens 
ftreif, auf Senf u. a, In allem zähle man 
auf mebr als 90 Arten. Steben nad Linne 
unter Papiiones danai candidi. 2) So v, 
w. Fliegenfänger, fbwarzrüdiger. 3) &o 
v. w. Venusbruſt (Schnede). 4) So v. w. 
MWittling 2). 5) ©. Natter 1. (Wr.) 

Weissmäntel (Klofterw.), fo v. w. 
Serven. 

Weissmain, 1) Landgericht im baier, 
Kr. Oberfranken; 4 QAM., 13,000 (10,000) 
Ew.; bewäffert vom Main u. 2) W., Nes 
benfluß des Main; 3) Hauptft. bier, am 
W.; Schloß, Kirche, höhere Bürgerfchule, 
Hofpital, Schnedenmaft; 1000 Ew. 

Weissmannland, ſo v. w. Hvitra⸗ 
mannaland. 

Weissmetall, ſo dv. w. Weißkupfer. 

Weissmüller, fo v. w. Grasmüde, 
geſchwätzige. 

Weissnagelschmiede, ſ. unter 
Schmied s. 

Weissnase, f. u. Meerkagen 1. 

Weissnickelkiens, f. Nidelerze f). 

Weisspfennig, 1) fo v. w. Albus; 
2) fo v. w. Blanc. 

Weisspodöl, Marttfl. im böhm. Kr. 
Ezaslau; 300 Ew. 

Weissrenette, Apfel, bat oben eis 
nige Falten, Anfangs ftrobgelb, an der 
Sonnenfeite fein roth angelaufen — 

t 


Weissr. Statthaltersch. 


fein grau punktirt, Fleifch weiß, faftig, doch 
gewuürzlos; reift im December. 
Weissreussische Stätthalter- 
schaften (Weiss - Rüssland), D) 
bie ehemal. poln. Befigungen, jegt ruff. 
Statthalterfh. Mohilew u. Witebst; W- 
reussen, die Einwohner berfelben; 2) 
(Geſch.), f. u. Ruſſiſches Reich (Geſch.) a. 
Weissrückiger Specht, ſo dv. w. 
Eifterfpedt. W-schnäbel, fo v. w. 
Picus principalis, f. unt. Spedt. WW. 
schwänze, f. Tauben zn = =. W- 
schwanz, 1) fo v. w. Seeadler; ® 
fe v. w, Weißkopf 3); 3) fo v. w. Stein⸗ 
Thmäger, graurüdiger. W-schwanz- 
blässen, ſ. Tauben - 
Wöeisssieden, 1) (Münzw.), fo v. w. 
Sieden 7); 2) das Verzinnen ber Steckna⸗ 
dein, {.d. W.-siedeofen, fo v. w. Eies 


beofen. 

Weissspecht, & u. Specht e). W- 
sperber, fo dv. w. Sperber. W-spie- 
gel, fo v.w. Schnarterente. W-spiess- 

lanzerz, f. Antimonz.. W-stein 

ranulit), aus weißen od. grauem, auch 
elblich od, braun gefärbten, dichtem od, feins 
örnigem Feldfpath beftehende Felsart, in 
weldyer zerftreute Körner von gem. Feldſpath 
u. edlem Granat liegen. Bei Waldheim u. 
im fähf. Erzgebirge. Bgl. Granit 

Weisssteir, gräfl. Hochberg. Dorf im 
Kr. Waldenburg des preuß. Rgsbzts. Bres⸗ 
lau; Scrotgießerei, Glashütte, Steinkoh— 
Ienbergbau u. 1000 Ew. Bier der zu Tage 
führende Fuchsſtollen, zur Wegfhaffung 
bes Grubenwaffers u, zum Tranusport ber 
Steinkohlen, ift 40 3. tief mit Waffer ge⸗ 
füllt, 6400 F. lang. s 

Weisssteiss, fo dv. w. Wafferläufer, 

unftirter. W=-stirnige Gans, ſ. u. 
läffengans. W-striche, f. u. Bindens 
tauben. 

Weissstuck, f. u. Bewurf ». 

Weisssucht, jo dv. w. Kakeriakismus. 

Weisssud, 3) (Münzm.), f. Abfud 3), 
vgl. Sieden 7); 2) das Zinn, weldhes zum 

erzinnen der Stednabeln gebraucht wirb, 

Weisssylvanerz, f.u. Zellurerze4). 

Weisstanne, f. u. Zanne a. 

Weisstellur (Min.), f. Zellurerze 4), 

Weissthümer, f. Beisthümer, 

Weisswangige Gans, f. Gans ıs. 

Weisswasser, 3) der ftärkere u, eis 

entl. Quellenbach der Elbe, entipringt im 
SM, der Schneetoppe, an ber Grenze Böh- 
mens u. Schlefiens, auf ber weißen Wie— 
fe, durdhfließt ven Teufels-u. W-was- 
ser d, bildet an 8 Stellen Stürze, 
empfängt von der rechten Seite zahlreiche 
Bleine Seifen (Bäche, worunter ber frumme 
Seifen), vereinigt dann mit fih den Elb⸗ 
feifen (zweiter ſchwächerer Quellenarm) 
u. heißt von ba an Elbe; 2) Stadt im böhm. 
Kr. wre an ber Bila; Hüte- u. Pas 
pierfabrit, Schloß, 1100 Ew.; 3) Marktfl. 
im Kr. Troppau (öfter. Schlefien); Schloß, 

Univerfal» Leriton. 2, Aufl, Il, 
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Wallfahrtskirche, Piariftencollegium, Gym⸗ 
nafium, Seminarium, Ew. (Wr.) 
Weissweil, Pfarrdorf am Rhein im 
Amte Kenzingen des bad, Oberrheinkreiſes; 
Pferdezucht, Hanfbau; 180 Ew, W«- 
weiler, Dorf im Kr. Düren bes zer 
Rgsbzks. Machen, an der Inde; hat Steins 
Pohlengruben, Nähnadelfabrit u. 1050 Ew. 
Weisswischen, bas verzinnte Blech 
mit Roggenkleien u. dann mit Kreide abs 
wifchen. 
Weisswolfram, ſo v. w. Zungftein. 
W-wurz, Convallaria polygonatum. 
Weisszeug, 2) Leinwand u. weißes 
baummollenes Zeug u. daraus gefertigte Ge» 
genftändbe; 8) Flare Kiesausbrände, die an 
die Scheidbewafferbrenner verkauft werben. 
Weisszinnerz, jo dv. w. Zungftein. 
Weisthämer (Demonstrationes de 
rium), 4) ſonſt die als Norm in ähnl. Fällen 
dienenden Cinigungen u. Berabrebungen 
Gemeinden; 2) Ausfprüdhe u. Ents 
heidungen ber Schöffen, berühmte Rechts⸗ 
fprüde, f. u. Deutfchland (Ant.) m. 
Weistra, Stadt, fo v. w. Bißtrau. 
Weistritz, Flüffe im preuß. Rgsbzk. 
Breslau, 8) babelfhwerdter W., ents 
fpringt auf der hohen Menfe im Kr. Habels 
fhwerbt, 2817 F. über dem Meere, dient 
zum Flößen, mundet bei Habelfhwerbt in 
bie Neiße; 2) glager (reinerzer) W., 
entfpringt im Kr. Glas, an der Hohen Menfe, 
auf ben Seefeldern, 2735 F. body, gebt durch 
das grunmalber Thal, durch bie Hölle 
eine wilde Felſenſchlucht, u. mündet na 
44 MI. bei Glag in die Neife; 3) W., von 
Schweidnig an das ſchweidnitzer Bafs 
fer genannt, entfpringtim Kr. Waldenburg, 
am Brunnberge, aus bem Rumpelbruns 
nen, 1626 F. hoch, mit großem ®etöfe, fcheidet 
das Hochwaldgebirge von dem Eulengebirge 
u. fällt unter Herrnprotſch in die Oder. 12 
MI. lang, hat 34 QM. großes Flußgebiet, 
nimmt die Peile, das Schwarz» u, bas 
ftriegauer Wafler auf; 4) (poln. W.), 
Dorf im Kr. Schweidnig; Kupferbammer, 
Papiermühle (liefert unverbrennl. Papier), 
400 Ew.; 5) fo v. w. Weißerig; 6) (Neu 
W.), Dorfim Kr. Habelfchwerdt ; mit Sauer⸗ 
brunnen u. 500 Ew. (Cch.) 
Weisung, f. u. Urtbeil ». 
Weitnaus, ber weiteftellmfang ber Reit⸗ 
bahn ed, die Grenzen aller Bolten. 
Weitbreecht (Jofua), geb. zu Schorns 
borff in Württemberg 1702; ftudirte zu Tü⸗ 
bingen Medicin, 1725 Adjunctus an ber Aka⸗ 
bemie zu Petersburg, darauf Prof. der Ana⸗ 
tomie u. Phyſiologie; ft. dafelbft 11475 ſchr. 
u, a.: Syndesmologia, Petersb, 1742, 
Weite Harmonie, barmon, Gag, 
wo die Intervalle der 3 Oberftimmen ber 
Akkorde, woraus berfelbe befteht, nicht aus 
einer u. berfelben DOctave genommen, fons 
bern in verfchiedne Octaven verlegt u, aus 
ihrer gewöhnl. Aufeinanderfolge genommen 


werben, z. B.: 
30 Enge 


Enge Harmonie, 






— HMämme, ſo v. w. Bericht⸗ 

me, 

wWeitensfeld, Marktfl. im illgr, Kr, 

Klagenfurt, an ber Gurt; 500 Ew. 
wWeltenstein, Marktfl. im fteier. Kr. 

Eilly, am Köding; Glasfabrit, Eifenhams 


mer, 2 Bersfblöffer, 400 Ew. 
Weitensteiner Planina, Berg, 
f. u. Bachergebirg. 
Weiter Begriff, f. u. Begriff 34 
Weiter Darm, fo d. w. Dickdarm, 
f. Darm ». 
Weiter Hämmer, ein gefrümmter 
Hammer mittler Größe, mit glatter Bahn, 
mit demfelben werden bie Kanten am Bo⸗ 


Weite Kämme bis Weizen 


Weite Harmonie, 





Geſch. der Staatswiſſenſchaft, 
f., 2Bde.; Briefe vom Rhein, 
(Heil.) 


ebd. 1830 
Stuttg. 1 
ebd. 1834. 

Weixen, Ononis spinosa. 

Weiz, Darktfl. an der Weiz im ſteier. 
Kr. Gräz; bat feine Kirche im benachbar⸗ 
ten W.berg (ein Ballfahrtsort), Schloß 
(Ratmannsdorf), Eifenhämmer, Klin« 
genfabrit u. 1006 Ew. Dabei eine Bolus⸗ 
grube u. bie Trümmer von Sturmberg. 
— ze leer a — — —— 

eyny der poln. Wojewodſchaft Au w; 
Schloß, Kirche, 600 En . 

Weizbrätling, f. u. Brätling = 

Weizel, fo v. w. Rothbroffel, ſ. unt, 


den eines Keffels u. auch der Bauch beffels Droffel 


ben von innen gebildet. 
Wöeiterung, unangenehme fernere 
Verfügungen od. Verhandlungen. 
Weitfeld, zu einem Gute gehöriges, 
von biefem entfernt liegenbes od, unter ein 
fremdes Gericht gehörendes Feld. 
Ehina (Beogr.) u. 
weitmund, f. u. Kinthorn «. 
Weittra (Weittrach), 1) Herr⸗ 
{haft u. 29 Stadt im öftr. Viertel ob dem 
wiener Walde, an ber Leinfchig; hat Schloß, 
Hofpital, Eifenwaaren: (Sägene), Kattuns, 
Tuch⸗, Fliegennegfabriten, 1800 Ew.; 3) 
Marbefl. im öftr. Wiertel ob dem Manns 
bardeberge; 800 Em, ‚ 
weitsäulig, fo d. w. Fernfäulig. 
Weitsart, |. u. Haimonskinder. 
wWeitsichtig, 1) ſ. Presbyopie; ©) 
fo v. w. langſichtig, f. u. Wechſel m. 
Wöitspurig, von einem Wagen od. 
Karren, beren Geleife ungefähr 5 %. weit ift. 
Weitung, D) fo v. w, Weite; 2) in 
Steinfalgbergwerten Gruben, in die Wafs 
fer geleiter wird, damit es das Salz auflöfe 
u. dann wie Soole verfotten werben Bann, 
wWeitzau (2udolf, König von), Hocde 
meifter 1843 — 1335, ſ. Preußen (Gefch.) =. 
weitzel (3ob.), geb. 1771 im Rheingau, 
warnad einander Bauer, Schneider, Schuls 
meifter, Student, Hauslebrer u. 1798 franz. 
Regierungscommiffär im Canton Otterberg, 
legte 1800 feine Stellung nieder u, übers 
nahm fpäter die Redaction der Mainzer Zeis 
tung, wurbe 1814 naff Hofrath u. ft. 1837 
als Bibliotbefar zu Wiesbaden. Schr. : 
Auguſt u. Wilhelmine, Frankf. 1814 f., & 
Boe.; Vermiſchte Schriften, ebd. 1820, 8 
Boe.; Das Merkwürbdigfte aus meinem Le= 
ben, Lpz. 1821 f., 2 Bde; Europa in feis 
nem gegenwärtigen Zuftande, Frankf. 1824 ; 
Die Rheinreife, ebd, 1825; Scherz u, Ernft, 


roſſel. 

Weizen (Triticum), I) zur 2. Orbn, 
ber 8. Kl. des Linn. Syſtems gehörig; die 
Samenkörner find von Häuten bebedt. oben 
u. unten abgeftumpft, mit einer Längens 
furche verfehen, wegen ber — Nutzbar⸗ 
keit feiner Samen ift er die vorzüglichfte 
Getreideart. * Urſpruͤnglich ift ber =. eine 
2jährige Pflanze gewefen, durch Iangjährige 

ultur bat ſich aber diefe Eigenfchaft vers 
Ioren, fo wie dadurd auch viele Spielarten 
entftanden find. Man Bann ben eigentl, 
DB. unter 6 Hauptarten bringen: A) ges 
nieiner IB. (T. vulgare) ; man unterfheidet 
bei diefem Winter-W., der im Herbfte, 
Sommer: BW,, der im Frühling, u. Wech⸗ 
fel=W., der auf beide Arten gebraucht wer⸗ 
den Bann, Diefer Unterfchied ift aber nur 
durch Gewöhnung entftanden; denn wenn 
man Winter-W. wie Sommer «W., behans 
beit, fo bat die 3, Generation des Samens 
gar) die Eigentbümlichkeit des Sommer: B,., 
u. eben fo wenn man Sommer: PM, wie Pins 
ter= MW. behandelt, fo wird er bei ungünftis 
ger Winterwitterung zum großen Theil aus» 
frieren; aber bei ber 3. ®eneration ift dies 
nicht mehr der Fall. B) Gegrannter W. ift 
nur eine Kolge der Behandlungsartu.des Bo» 
dens, indem dies in anderem Boden ſich bald 
ändert. Es gehört — a) der weiße ge⸗ 
meine Bart-W. (T. aestivum), wird ale 
Winter- u, Sommerfrucht am liebſten unter 
and. Getreidearten gebaut. Als Winter⸗ 
frucht, wozu er ſich gut eignet, gibt er mehl⸗ 
reichere u. größere Körner. Eine Spielart 
bavoniftberweiße, fammetartige, ges 
meine Bart⸗W. b) Der rothe gemei>» 
ne Bart» od. Sommer- MW. (T. aesti- 
vum, sativum), als Winterfrucht früb reis 
fend u. ergiebig, als Sommerfrucht fpäter 
reifend u. weniger ergiebig. e) Rotber, 
fammetartiger, gemeiner Bart⸗W. 
hält den Winter recht gut aus, artet — 


Weizen 


aus uw. ift nur wenig ergiebig. d) Brau⸗ 
ner, gemeiner Bart-W. (T. aristatum), 
nimmt mit weniger gutem Boden fürlieb, 
wird nicht leiht brandig, verträgt ſtrenge 
Winter, wird feiner rauhen Grannen wes 
gen vom Wild verfhont u, gibt eın feines, 

oldgelbes Mehl. e) Blauer, gemeiner 
Bart lB., dauert den Winter uber felten 
aus u, reift ald Sommerfrudt fpät, gerin= 
gen Ertrag gebend. () Schwarzer, ges 
meiner Bart:W., beftodt fi, im Febr. 
gefäet, gut u. gibt reihlih Körner u. Stroh. 
g) Beier Sommer: DB. (T. hiber- 
num), Sommerfrudt, nicht fehr empfehlens⸗ 
wertb; Spielart bavon: weißer Kolben= 
W., mit weißl. Samen u. bräunl, Halme. 
h) Talavera-W., fehr dauerhaft u. er= 
giebig. 4) Weißer Sammet:B. (T. ve- 
lutinum), erträgt die ftrengfte Kälte, wird 
als Sommerfrucht im Februar gefäet u. bat 
volltommene u. mehlreihe Körner. K) Ro⸗ 
thber Kolben=B,, die gewöhnlidfte W⸗ 
art, die die ftrengfte Kälte verträgt; Spiels 
art davon ift der gelbe Kolben-W. 1 
Rotber Sammet-MW,, nicht beachtens— 
werth. m) Igel⸗W. mit gelbem, Pleinem 
Samen u, geringem Ertrag. n) Budels 
W., wird meift ald Sommerfrudt — 
hat kleine, aber zahl⸗ u. mehlreiche Körner 
u, ift feinen fteifen Halmen u. furzen Aehren 
wegen vor dem Lagern gefhügt. *C) wg 
— (Darin. raubbaariger ®., T. 
turgidum), bie Aehren find vierblumig, weich⸗ 
baarig, die Spelzen mit od. ohne Grannen, 
Körner bid, eiförmig, oben behaart, mit fehr 
erhabenen Rändern; wird meift ald Som» 
merfrasht im April ausgefäet. Arten: a) 
Der weiße engl. W., verträgt den Wins 
ter nicht, ift aber eine gute Sommerfrucht, 
artet leicht in den weißen Wunder-W. 
aus; Spielart bavon ift der [hwarzgrans 
nige Wunder-W. Verwandt ift aud ber 
Whitingtons od. weiße Prämien 
Winter-W., die befte ber bisher befann= 
ten Wsarten, in England gekrönt, vegetirt 
zeitiger im Frühjahr, reift früher, ftebt 
ebener u. gleihmäßiger in Halmen u, Aeh⸗ 
ren, gibt aud, gelagert, ein volltommenes 
Korn u. ift überhaupt in Strob n. Aehren 
volltommener u. gleihmäßiger ausgebildet 
als alle andre Wesarten. Dabei Piut er 
nicht leicht aus, läßt fich leicht abdreſchen u. 
ftebt in hHöherm Preife. b) Der weiße ſam— 
metartige engl. W., bält fehr ftrenge 
Winter aus u. liefert gutes Futterftrob. ©) 
Rother engl. W., tft gegen den Winter 
empfindlih u. kann nur im Kebruar audges 
fäet werden. d) Rother Wunder B,., 
wird mit vorigem vermifcht ausgefäet u. ift 
gegen die Kalte ſehr empfindlich. e) Ro⸗ 
A eine engl. W., verträgt 
den Winter gut, beftaudet ſich ſtark, reift 
frühzeitig u. ift fehr ertragreid. Nos 
tber fammtartiger Wunder-W., bes 
ftaudet fich fehr ſtark, ift ſehr ertragreich u, 
zeift [hen Mitte Juli, g) Blauer engl, 
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W., nit beachtenswerth. “ D) Bart⸗W. 
. ducrum), mit 3—4 F. hohen Halmen, 
—s8 3. langen Blättern u, 2—8 3. lans 
gen Aehren. Dazu gehören: a) der dünn— 
ährige Bart-W., nit beachtenswerth. 
b) Der weiße Kolben-Bart-W., gibt 
ſchöne Körner, gutes Strob u. reift frühs 
zeitig. e) Der blaue Bart-W., wird in 
trodenen Sommern dunkelblau, in naffen 
röthlich, bräunlich od. violett. d) Der weis 
Be fammetartige Bart: W,, hat ftarke, 
rauhe Grannen, welde ihn vor dem Wilde 
fhügen. e) Der weiße Bart-W,, beftodt 
fi, über Sommers gefäet, gut, gibt große 
belle Samen u. a. Stroh u, reift früh⸗ 
zeitig. Ihm gleich ift der rothe Bart:W. 
E)Poln, IB. (großerroggenartiger 
W., walad. Staudentorn, Gomer, 
Gumer, aftraban, Korn, T. poloni- 
cum), Aehren lang, vierblumig, die beiden 
äußern Blumen begrannt, die mittlern ohne 
Grannen, der Same lang, fhmal, dünnſcha⸗ 
lig, oben kurz behaart, der Halm5 F. hoch; 
wird lieber als Winterfaat benugt. Es ges 
hören dazu: a) berhalbgegrannte poln, 
MW. 5b) Der folbenartige poln.®. ©) 
Der poln. B., fehr ergiebig, mit beträchtlich 
langen, voll= u. großkörn. Aehren. Außer 
dieſen find noch zu bemerken: ’F) Vieljähs 
riger W. (ägnpt. Doppel-W., Reid 
W. Trauben}. Wunder: B., Wuns 
derkorn, T. compositum), die Aehre dreis 
blumig, mit mehr. Nebenähren verjehen u. 
20 Aehren an einem Halme; das Sas 
menkorn gibt ein fehr weißes Mehl, figt fell 
in der Aehre, driſcht fih daher nicht gut; 
°6) Tunefer W., das Blatt ift dunkel⸗ 
grün u, breit, die Aehre voll, beinahe vier⸗ 
Pantig, 4—5 3. lang, der Halm 5—6 8. 
hoch, inwendig wie Binfen, mit Mark 
ausgefüllt, die Grannen ſchwarz u. weiß, 
lang u. ſtark, bie Körner groß, voll, mehr 
länglih, rothgelblich, figen nicht zu feft in 
ber Aehre, enthält unter allen Warten ben 
meiften Nahrungsftoff. Er gedeiht als Som⸗ 
merfaat beffer u. befommt dünn gefäet an 
jedem Stode 16—18 Halme. ?Der W. vers 
langt zu feinem beften Gebeihen einen gut 
durchduͤngten, in langer Eultur ftehenden, 
mit vielem Dünger von Alters ber bereis 
cherten Thon⸗ od. tehmboden(W-boden). 
In tiefen Gegenden, beſ. in den eigentl. 
Thälern, leidet er leicht von der Lohe. Je 
trockner, wärmer u. windiger das Klima ift, 
um fo gebundener muß der Boden fein. 
Winter-B. kann nur da mit Vortheil ges 
baut werden, wo ber Schnee nicht viel Line 
ger ale 5 Monate liegen bleibt. In raubern 
Gegenden baut man beffer Sommer:W. 
Die befte Borbereitung zum Winters 
W. Bann nur durd reine Sommerbrade ges 
geben werden, bie um fo unerläßlicher ift, je 
yes der Boden ift, je fpäter die Vegetation 
eginnt u. je fpäter bie Borfrüchte das Land 
verlaffen. "Bon ben Vorfrüchten find es 
bef. Klee, Raps, Bohnen u, grüne Brad 
w*’ früchte, 


— 
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früchte, nah denen W. bef. gut gebeiht. Auch 
nah Hanf, Mohn u. Erbfen konmt er fehr gut 
fort. Nah Kartoffeln, Rüben u, Zein ift fein 
Bedeihen nur daun gefichert, wenn ber Bos 
den in hoher Kraft fteht u. die Borfrüchte das 
Sand früh verlaffen. "Zur Saatbeftels 
lung foll der Ader zwar rein u. Präftig, aber 
nur mäßig gepulvert fein. Eine zu weit ges 
triebene, ftaubartige Zerfrümelung bringt 
leiht Nachtheil. Nach gut beftandenem Klee 
wird ber W. gleich auf die erfte Furche ges 
füet, nad vergraftem u. mehrjahr. Klee muß 
aber ber Ader früb genug gefurdt werben, 
daß die Wurzelmaffe no in Fäulniß übers 
eben u. durch mehrmaliges Pflügen bie 
Reinheit bes Landes hergeftellt werben kann. 
Kann man zwifhen der Saatfurde u. der 
Saat ben Ader einige Wochen der Einwirs 
kung der Atmofphäre überlaffen, fo trägt dies 
viel zum beffern Gedeihn des W. bei. "Die 
ewöhnlichfte Saatzeit ift vom 20. Sept. 
Bis 20. Oct. Unter allen Getreidearten vers 
langt der W. bie forgfältigfte Wahl u, Vor⸗ 
bereitung des Samens, um dem Brande 
vorzubeugen. Da fih der W. fehr beftodt, 
fo darf er nur dünn, bei ber breitwürfigen 
Saat 10—12 n.. auf den Morgen, ges 
fäet werden, Der Same wird auf die rauhe 
cd, auf die vorher abgeeggte Oberfläche 
ausgefäet u. mit der Egge od. dem Exſtir⸗ 
pator ziemlich tief untergebradt, Auch kann 
man ihn mittelft Säemaſchinen in 8—10 3. 
von einander entfernte Reihen füben, '* Der 
breitwürfig gefüete W. wird im zeitigen Früh— 
jahr, ſobald der Boden gehörig abgetrodnet 
ift, mit ſchweren eifernen Eggen tüdhtig aufs 
eeggt. Gedrillter W. wird in den wis 
Berechnen mit bem Schaufelpflug od. Scas 
BEE u. gelodert. Wächſt der 
W. im Mai od. Juni zu üppig in die Bläts 
ter, fo muß man ihn auf Präftigem Boden 
chröpfen; das Abgefchnittene ift ein gutes 
iehfutier. Der W. fällt in feinem ubers 
dicken Zuftande leicht aus, wird hornig od. 
glafig u.muß daher geerntet werden, fobald 
die Körner nicht mehr zwifchen den Fingern 
zerbrüdt werben können, Sie liefern dann 
auch ein fhöneres Diehl. Des leichten Aus⸗ 
fallend ber Körner wegen wird der W. nicht 
aufgemanbelt, fondern in Gelagen od. Kreuz⸗ 
haufen getrodnet. Im Durchſchnitt der Jahre 
erntet man auf angemeffenem W boden vom 
Morgen 2434 Scheffel Körner u. 16—20 
Entr. Strob. "Der Sommer: IB, unters 
cheidet ſich von dem Winter⸗-W. nur durch 
eine kürzere Vegetationszeit u. die davon 
herrührende geringere Vollkommenheit der 
Körner. Zu feinem Gedeihn verlangt er, 
bef. in feiner erften Wachsthumsperiode, 
viel Feuchtigkeit, überfteht zwar die ſtärk⸗— 
ften $röfte, leidet aber bef. durch Naßkälte 
u, anhaltende Trodenheit, Er ift daher in 
trodenen Gegenden od. bei trockener Wittes 
zung häufig dem Mißrathen ausgefegt, wenn 
er nicht unter ſolchen Berbältniffen auf tho⸗ 
nigem, Feuchtigkeit baltendem u. humus⸗ 


Weizen bis Weizenkleie 


reihen Boden gebaut wird, In feuchtem 
Klima od, bei feuhtwarmer Wilterung ges 
beiht er dagegen audy auf weniger bindigem 
od, feuchtem Boden. " Sommer: W, erfordert 
bef. viel Bodenkraft im aufgelöften Zuftand, 
daher baut man ihn gewöhnlih nad ftark 
edüngten Hackfrüchten u, Klee, ne nad 
intergetreide, Er wird Anfangs April auss 
gefäet u. zwar ſtärker ale der Winter-W. 
Zmwedmä — Zubereitung des Bodens u. 
rechtzeitige Saat tragen zur Sicherung bes 
Gedeihens fehr viel bei. Beim Schröpfen 
des Wes unterlaffe man bei Dürre das 
Schröpfen ganz, um das Wahsthum des 
Wesnicht zu verhindern; bei ziemlich trod'= 
ner Witterung ſchröpfe man den W. ganz 
feiht, was die Ausſchoſſung befördert; bei 
naffer Witterung befdneide man den W 
tief, wodurd er größere Aehren erhält; bei 
anhaltender Näffe befchneide man den W., 
wenn der Aderboben fett ift, 2 Mal, aber 
ftets nur feiht. * Der Gebrauch der W⸗ 
förner ift vielſeitig. Man bereitet dars 
aus das feinfte u. weißefte Mehl, das außer 
dem Kernmehl zu ben feinften Bädereien, 
dann zu Stürfe, Gries, Graupen ıc, vers 
wendet wird (W-brod, W-graupen, 
W-.grütze, W-gries, W-stär- 
ke). Auch benugt man fie mit dem beften 
Erfolg zur Bereitung von Branntwein (W- 
branntwein), Eſſig (W-essig) u. 
Bier (W-bier). "Aus der W-kleie 
fondert fich durch das Sieden im Waffer noch 
eine große Menge Schleim ab. ?Das W- 
stroh ift weicher, blattreiber u. nabrbafs 
ter ale das Roggenftrob. Bon dem Stroh 
einer befondern Weart werden aud allers 
band Strohgeflechte gemadt, f. Strobbüte. 
“9),(Geih.). Das Baterland dee W-s 
ift nicht mit Gewißheit zu beftimmen. Einige 
behaupten, daß er in Sicilien zu Haufe fet, 
Andre, baß er beiden Bafdıkiren od. in dem 
Drient wild wachſe. Wahrſcheinlich iftes,daß 
unſer W. mit dem übereinkommt, was die 
Alten Pyros nannten. * Die Benutzung 
des W. iſt wenigſtens ſchon ſehr alt u. man 
findet ſchon im 5. Buch Moſes Erwähnung 
beffelben. Auch Homer, Strabo, Theophras 
ftus, Galen u. U. aus der ältern * er⸗ 


wähnen ſeiner. (Lö.) 
Weizenapfel, fo v. w. Haferapfel. 
Weizenbier, f. u. Bier ıı. 


Weizenboden, f. unt. Boben u it. 
Weizen». 

Wöizenbrand, {fo v. w. Schmier⸗ 
brand, ſ. Brand (Bot.) ». 

Weizenbranntwein, f. Beizen n. 

Weizenbrod, f. u. Brodb, W-en- 
sig, aus Weizenmalz gefertigter Eifig. 
W-gerste, Hordeum vulgare, Barietüt: 
H. coeleste. W-graupen, aus Weizen 
bereitete Graupen, f.d. W-gries, W- 
grütze, f. u. Weizen n. 

Weizenkleber, Kleber, aus Wei⸗ 
zenmehl gewonnen, W-kleie, Kleie, von 
dem Weizenmeble gewonnen, 

Wei. 


Weizenknorpel | bs 'Welfen 


Weizenknorpel (Cartilago triticea), 
fnorpeliges Körperhen in den feitl. Bäns 
dern des Zungenbeins u. Schildfnorpels, f. 
Zungenbeinbänder. W-körner, 1) f. x. 
Weizennz; 2) die obern Hörner des Zuns 
genbeine. 

Weizenkuchen, f. u. Kuden:. W- 
malz, aus Weizen bereitetes Mal;. 

Weizensiede, f. u. Siebe, 

‚Wejönen, ſ. u. Preußiſche Mytholo⸗ 
gie a». 

Wekil Schöres, f. Sanitfharen a, 

wel, Fluß, ſ. u. Wels? 2). 

Welapötren (ind, Myth.), fo v. w. 
Beirewa, 

Wölau, Stadt, fo v. w, Wehlau. 

Wälbert, f. Oldenburg (Geſch.) a. 

Welch.-Pööl, Marttfl. in der Grafs 
fbaft Montgomery (Wales), an der Sa— 
vern; Handel mit Wollenwaaren, 6000 Ew. 

Welcker, 1) (Sriedr. Gottlieb), 
geb. 1784 ee im Großherzogthum 
Heſſen, 1 Lehrer am Pädagogium zu 
Gießen, ging 1806 nah Rom, u. nach— 
dem er 1809 zurüdgefommen war, warb er 
Prof. der Archäologie u. grieh. Literatur 
u Gießen, 1816 zu Göttingen u, 1819 zu 
Bonn. In Folge der Unterfuhungen, bie die 
nn Eentrulunterfuhung leitete, wurbe 
auch W. verdächtigt, aber 1826 freigefpro= 
hen; fchr.: Zoegas Leben, Sammlung feiner 
Briefe ıc., Gött. 18195 Komödien des Aris 
ftophanes, Gieß. 1810 f. u. a.; gab heraus: 
Die Frage des Alkman, Gieß. 1815, des 
Hipponar, Gött. 1816, des Theognis, Bonn 
1826; Philostrati imagines et Callistrati sta- 
tune, Lpz. 1825, 2) (Karl Theodor), 
Bruder des Vor., geb. 1790; ftudirte 1807 
— 1811 in Ping u. Heidelberg die Rechte, 
trat 1813 in Gießen als Privatdocent auf, 
warb 1814 Prof, dafelbft, darauf in Kiel, 
dann in Heidelberg u. 1819 in Bonn, wo er 
mit Mittermeier u. Madeldey die jurift. Fa—⸗ 
cultät begründete. Huch er wurde mit in die 
demagog. Unterfuchungen verwidelt, deren 
Refultat er fpäter in feiner Actenmäßigen 
Bertheidigung gegen die Verdächtigung der 
Theilnahme an demag. Umtrieben, Stuttg. 
1823 — 1824, veröffentlichte. Um diefe Zeit 
ging er ale Prof. der Rechte nah Freiburg. 
1830 überfandte W. dem Bundestage feine 
merkwürdige Petition: Die volltommene u. 
ganze Preßfreiheit, Freib. 1830, u. trat 1831 
auf dem bad. Landtage ald Deputirter bes 
Dberamts Ettenheim als einer ber erften 
Wortführer auf, drang auf beffere Einrich- 
tung des Sportelwefens, vereinfachte Ads 
miniftration, Einführung von Landräthen 
u. Friedensgerichten, eine Dienftpragmatif 
für das Militär u, trug hauptſächlich dazu 
bei, daß die Preßfreipeit für Baden aus 
geſprochen wurde, Er gründete hierauf das 
liberale Sournal: Der Freifinnige, im Ver⸗ 
ein mit Rotteck u. A., u. in biefem Zeit⸗ 
blatt ſowohl, als in feinen Reben, bef. 
in ber vom 18, Dct, 1831, beurkundete er 
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ein entfchiebenes Hinneigen zum franz. Sy⸗ 
ftem. In Folge feiner Yeußerungen über 
die Bundesbefhlüffe vom 28, Juni 1832 
wurde der Freifinnige verboten u. W. nebft 
Rotteck penfionirt. Wührend des Landtags 
von 1833 benahm fib W. ruhiger, aber auch 
weniger Auffeben erregend, als auf dem 
von 1831, wie er denn auch auf ben folgen= 
ben Landtagen, obgleich entſchiednes Oppos 
fitionsmitglied, einer gemäßigteren Richtung 
folgte. W. ſchr. noch: Die legten Gründe 
von Redt, Staat u. Strafe, Gieß. 18135 
Das innere u. äußere Syftem ber praßt., 
natürl, u. röm.chriftl,»german, Rechts-, 
Staats= u. Gefeggebungslehre, Stuttg, 
1829, 1Bd.; mit Rotted: Staats = eriton, 
Alt. 1834 f. (Js.) 

Welcöme, Straße, ſ.Southhampton 58). 

Weld Isaäk, ſ. u, Amerita e. 

wWelden, Marktfl. im Landger. Wer—⸗ 
tingen bes baier. Kreifes Schwaben, an ber 
Langna; bat Schloß u. 650 Ew. 

Weldönia (W. Schult. fil.), Pflans 
zengattung aus der nat, Fam, Narcisseae 
Schult. Art: W. candida, in Merico, 

wWeldon, Kanal, f. Nord=Earolina a. 

Wöled Bisba, f. u. Trarzas. W. 
Sidi, Volk, f. u. Biledulgerid. 

Weleda (beutfhe Alterth.), fo v. w. 
Belleda, 

Wöles, 1) (böhm. Mptb.), der gried. 
Ate entfprebenbe Göttin der Verblendung; 
2) (uff. Myth.), fo v. w. Woloß. 

Welösehin, Marttfl. im böhm. Kr. 
Bubweis, an der Maſch; 500 Ew, 

Weletminsk, f. u. Arbatow 2), 

Welf, deutfher Name, eigentlich fo v. 
w. Wolf: 1) f. Welfen (Gefdh.). 2) 663 
666 Herzog von Friaul, fd... 3) (Lupus), 
feit 745 Herzog von Spoleto, f. d. r. 

Welf Sango u. W, Qöntulus, f. 
Bascogne ». 

Welten (Buelfen), altes deutſches 
Geſchlecht, aus welchem mehrere, jegt noch 
regierende Familien hervorgegangen find, 
Die W. zerfallen in 2 Linien: als Stanıms 
vater 1. der ältern welfifchen Linie wirb 
angegeben 4) Welf(Welfo) L. angeblich 
ein Sohn Iſenbards, lebte zu Karls d. Gr. 
Zeiten u. hatte außer feinen Erbbefigungen 
in Baiern noch viele Ailodialgüter in Schivas 
ben. Er Hatte ſich mit einer fühf. Dame vers 
heirathet u. mitihr 2 Kinder, 2) Ethikol 
u. Judith, erzeugt, von denen jenerdem Vater 
folgte, diefe an Kaifer Ludwig d. Fr. vers 
mählt wurde, Ethikos Sohn war 3) Hein⸗ 
rich mitdem goldnen Pfluge; er ließ 
fib vom Kaifer mit einem Stüd Land beleh— 
nen, welches er mit einen Pfluge in Einem 
Tage felbft umadern Pönnte; er umzog nun 
nur einen Diftrict, auf einem Wagen figend 
u, einen goldnen Pflug in der Hand haltend, 
ftatt ihn wirBlich zu beftellen, Der Vater war 
darüber enträftet, weil fich Heinrich dadurch in 
bie Pag ae des Kaifers begab, u. zog 
fi in ein fter zurüd, Heinrich ftiftete 
N bas 
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das Klofter zu Altorf unweit Ravensburg, 
welches fpäter Weingarten genannt u. der 
Begräbnißort mehrerer W. wurde, Er hatte 
von feiner Gemahlin, der baier, Gräfin v. 
— 8 Söhne, 4) Konrad, ber 

ifhof von Eonftanz wurde, 5) Ethiko 
1. u. 6) Welf U. (Welhard). Diefer 
Welf ift der Erfte, durch welchen ber Par 
teihaß zwifchen feiner u. der kaiſerl. Partei 
fi begründete, Er überfiel, während Kais 
fer Konrad H. in Italien war, den Biſchof 
von Augsburg, Heinrichs II. Bruder u. Kon⸗ 
rads ll. Freund, u. den Bifhof von Freifine 
gen; doch mußte er nad der Zurückkunft des 
Kaifers (1027) alle Eroberungen wieder hers 
ausgeben, Er war verheiratbet mit Irmen⸗ 
ard, einer Aurenburgerin, welde ibm 7) 
Belt IH, u. Kunigunde gebar. Welf 
wurde 1047 mit dem Herzogthbume Kärnthen 
(f. d. ») u. der Markgrafſch. Verona belehnt, 
u. machte .- Macht felbft gegen den Kaifer 
Heinrich II. geltend. Er war nicht verheis 
rathet, u. als cr 1055 ftarb, vermadte er 
alle feine Erbgüter dem Klofter Weingarten. 
Allein feine Mutter Irmengard bewog ihren 
Schwiegerfohn, den Markgrafen Azzo von 
Efte, feinen Sohn nad Deutfchland zu fchir 
den, um das Zeftament feines Oheims ums 
zuftoßen. Es gefhah u. 8) Welf IV. (l.) 
wurde fo ber Stifter 1. der jüngern wels 

fchen Linie, Welf ward nah Ditos von 

ordheim Tode 1071 Herzog von Baiern. 
Wie er faft immer gegen Kaifer Heinrich 
IV. feindlich daftand, bis er zulegt ſich ver— 
föhnte, f. u. Baiern (Geſch.) ı. Welf ft. auf 
einem Kreuzzuge 1101 bei Paphos auf Cy⸗ 
yern. 9) Welf V. (Il), Sohn bes Bor, 
beiratbete die Prinzeffin Mathilde, Tochter 
Bonifacius von Efte u. Wittwe Gottfrieds 
bes Budlichen von Lothringen, welde große 
Güter in Stalien befaß, deren Anhänglich— 
Peit an ben röm. Hof jedoch Welf bewog, 
fih durch einen Vertrag 1097 von ihr zu 
trennen. Er folgte feinem Vater 1101 u. 
war bis 1120, wo er ftarb, Herzog; mehr 
f. unt. Baiern (Geſch.) ». 20) Welf VI. 
II), Graf von Altorf, Heinrichs bes 

chwarzen Sohn, erhielt dburd feine Vers 
heirathung mit Uta, der Tochter des rhein, 
Pfalzgrafen Gottfried, Erb= u. Lehngüter, 
von denen er jedoch Gottfrieds Bruder ci= 
nige Landestheile abtreten mußte. Nach ſei⸗ 
nes Bruders Heinrichs bes Stolzen Fall 
—— er ſich Baierns, welches Kaiſer 
Konrad III. an Leopold von Deſtreich geges 
ben hatte, angebl. für feinen Münbel, Heins 
rih den Löwen. Mit Hülfe König Ros 

ers von Sicilien drängte er Leopold von 
Deftreih bis nad Deftreich zurück, aber ber 
Reichstag zu Worms 1140 erklärte ihn in 
die Acht. Konrad Ill. 309 felbft gegen ihn zu 
Felde, u. bei Weinsberg (f. d.) Bam ed zu einer 
für Welf ungünftigen Schlacht, wobei zum 
erften Diale der die beiden Parteien bezeich⸗ 
nende Ausdruck Welfen u. Gibellinen 
(f. u. Gibellinen) gebraucht wurde, u. Welf 
verföhnte fich erft fehr fpät mit dem Kaifer, 
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ben er auch fpäter auf bem 2, Kreuzzuge bes 
—— Dei feiner Rückkehr verwuͤſtete er 
atern, weldes Leopold feinem Bruder 
Heinrich Jaſomirgott überlaffen e, von 
Neuem. Als Konrad ft. u. Friedrich I. Bar⸗ 
baroffa, ein W, von mütterl, Seite, Baiern 
an Heinrich den Löwen zurüdgab, biente er 
biefem treu u. begleitete ihn — nach 
Italien; aber immer kriegeriſch geſinnt, 
hatte er zuletzt noch Streit mit wu von 
Tübingen, Diefer Hugo, ein Bafall Welfs, 
hatte mehr. Lehnsleute Welfs binrichten 
laffen. Da ber alte Welf nicht felbft zu= 
gegen war, fo Fit ihn ſein Sohn, 11) 
elf VI. (IV.) 1164 an, wurde aber 
bei Zübingen geſchlagen u. verlor 900 Ge⸗ 
fangene, aber Welfs Vater züchtigte 1165 
ben Grafen Hugo. Nach des rm Welfs 
Tode (1167) übergab Welf VI. ſeine Güter 
ſeinem Neffen, Heinrich dem Löwen, da der⸗ 
ſelbe ihm aber die verlangte Summe nicht 
zahlte, fo ſchenkte er ſie wieder dem Kai⸗ 
fer Friedrich J. den Sohn feiner Schwer 
fter, u. deſſen Sohn, Heinri VI. Unter dies 
fem waren auch viele Güter aus ber mathil⸗ 
difhen Erbfhaft in Italien, u. a. Zufcien, 
Sardinien u. m. a. Er ft. 1191 in ems 
mingen u. mit ihm ftarb ber welf. Name, 
nit aber das welf. Gefchleht aus, Der 
Sig beifelben wurde aber nun das nörd⸗ 
lihe Deutfhland, wo bie W. Hein⸗ 
ri ber Schwarze u, Heinrich der Stolze 
ihre Macht weithin ausgedehnt w. durch 
Heirath die billunger Allode erworben hatten. 
Heinrih ber Löwe war eine Zeit lang Re— 
präfentant deffelben. Braunfhweig war der 
Mittelpunkt ihrer Befigungen, f. u. Brauns 
fhweig (Geſch.) s. Jetzt bilden die W. noch 
bie braunfhweig=-wolfenbüttelfdbe 
Linie, bie das — — Braunſchweig 
begreift, u. bie braunfhweigshbannos 
ver, zu ber bie Königshäufer von Hanno= 
ver u. England gehören. Auch daß italien. 
Haus Efte (f. d. ff.) ſtammt in weibl, Linie 
von ihnen ab (f. oben). Eine ältre Abs 
nentafel, als diefe welf. Fürften, kann Bein 
europ. Fürftenhaus aufweifen. Für bie Ges 
ſchichte der alten welf. Linie ift das Chro- 
nicon Weingartense, zwiſchen dem 12, u. 
13. Jahrh. von einem Mönd bes Klofters 
Weingarten — wichtig. Ueber die 
Kämpfe ber W. mit den Gibellinen, die Um⸗ 
wandlung der Namen W. u. Weiblingen in 
@uelfen u. Gibellinen u, über ihre Wap— 
pen f. u. Gibellinen, Lb. u. Md.) 
Wa (wei f. u. — 
elge Igenbaum), 0 dv. w. 
Salix hr. f. u. Weide 10% 
Wölger, 1) (Zöpfer), fo v. w. Wal⸗ 
ger; 2) (Ehir.), fo v. w. Bourdonnet. 
Welgerdecke, ſo v. w. Wellerdecke. 
W-holz, 12) fo v. w. Wellerholz; 2) jo 
v. w. Stakholz, ſ. u. Ausſtaken. 
Welgern (Bauw.), jo v. w. Wellern. 
Weilhard, fo v. w. Welf L., f. unt, 
Welfen 5). 
we. 
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weis, 1) W. J. u. 2) W. IL,f. u. 
Khalif 120. 1. 

Welika, 1) Fluß, f. u. Archangel 15 
2) fo v. w. Belikoe 1); 3) fo dv. w. Welis 
kaja 2), Welikäja, 1) fo v. w. Wes 
litoe 1); 2) (W.- BRöka), Fluß im fr. 
Oſtrow des ruff. Gouv. Pffow; entfpringt 
im Gouv. Witebst, nimmt die Gineia u, 
Uftreia auf, fallt in den pflower Bufenz 
für Heine Fahrzeuge ſchiffbar. 

Welikie-Lüki (Welikijo-Lü- 
Ki), 2) Kreis in der ruff. Statthalterfch. 
Pſtow; 2) Hauptitadt bier, an der Kolo⸗ 
menka u, Lowat; 7 Kirchen, öffentl, Biblio» 
tbef, 3600 Ew. Hier Schugs u. Trugs 
bünbdniß am 20, Juli 1812 zwifhen Ruß⸗ 
land u. den fpan. Eortes, f. Ruffifch = deuts 
fcher Krieg 1. 

Weliköe, 1) (Weliköje), See im 
Kr. Jegorjewsk ber ruff. Statthalterfchaft 
Riäſan; hat 10 Werſte Oberfläche, wirb 
durch ben 4 Polia gebildet, hängt mit 
ben Seen Pogohoskoe u. Martinowo 
zufammen; 8) See, f. u. Danilow 2). 

Weliköje, 2) fo v. w. Welikoe; 2) 

-Selo), Dorf im Kr. Roftow ber ruf]. 
tatthulterfihaft Jaroslaw; 
müble (welche jährlich bis 35,000 Ries rg 
pier liefert), anſehul. Jahrmarkt, 8000 Ew. 

Welis, @eifter bei ven Muhammebas 
nern in Aegypten. Ihr Oberer heißt Kutb. 
Diefer ift ein guter Geift, der unertannt 
unter allerhand Bermummungen, 3. B. als 
Bettler, erfheint. Mande glauber, ber 
Kutb fei ber Prophet Elias, Und. halten 
ihn für den Stifter der Derwifchorden, Mens 
fchen können WB. werden u. auch aus diefem 
Zuſtand wieder Menfhen werden, wenn 
fie den Kutb barum bitten. 

Welischka, Fluß, f. u. Düna. 

Welischna (Welkäwes), Ort, fo 
v. w. Belicsna, 

Welish (Wölisch), 1) Kreis in ber 
uff. Statthalterſch. Witebsk, 70,000 Ew.; 
2) Hauptſtadt hier, an ber Welishka u, 
Dünaz 9 Kirden, Eynagoge, 5000 (7000) 
Ew., barunter 1000 Juden, 

Weilk (Flaccidus, Bot.), fchlaff, ein 
Blumenftiel, der fo ſchwach ift, daß er von 
dem Gewicht der Blume niedergebogen wird, 

welka (Klein: B®.), f. u. Herrnhut, 

Welkboden, f. u. Bierbrauen :.. 

Welken, fo v. w. Darren 4). 

Weikend (Marcescens, Bot.), Held, 
Blume, Scheide, die nach dem Berwelten 
nicht ſogleich abfullen, 

Welker (Biogr.), ſ. Welder. 

Weölkersdorf, Dorf im Ser. Löwen⸗ 
berg bes preuß. Rgsbzte. Liegnitz; bat herr= 
fhaftl, Schloß, 1420 Ew, Dabei der Kals 
kenftein, vormals mit Raubburg. 

Welkmalz, f. u. Bierbrauen 15. 

Welland (ipr. »länd), Fluß der engl. 
Grafſch. Lincoln, fällt ind deutſche Meer, 
W-kanal, j. Canadifhe Eeen ». 

Wellatür, f. u Orgel. 


roße Papier⸗ 
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Wellbank, I) fo v. w. Angewaͤge; 
2) ſ. u. Köpfer «. 

Wellbaum, 2) großer, ftarker Baum, 
u einer Wafferrabswelle tauglich; 8) ſolche 

Ue felbft; 8) Baum, von 32 — 34 3. im 
Durhmcifer; 4) f. u. Strumpfwirkerftudlz 
5) f.u. Schloß u; @) fo v. w. Hafpelbaum, 

Wellbote, für ben Heringsfang bes 
fimmte Fahrzeuge, 

Wälle, 2) f. Bellen; ®) Der Eh⸗ 
linder, an welchem ein Mub od. Getriebe, 
od. andere Theile befeftigt find, mit welcheni 
fi die W. herumdreht u, welcher baber an 
einem od. beiden Enden mit Zapfen, W« 
zapfen, verjehen ift; 3) ein Eylinber, 
od. ein längliches, ediges Stud, welches fi 
um Bapfen dreht u, fo eingerichtet ift, daß 
etiwas darauf gewunben, od. woburd einer 
Bewegung bie Richtung nah einem Winkel 

—— werden kann. Solche W. finden 
vorzügl. in dem Regirwerk einer Orgel; 
fie find mit ihren Zapfen in den W.-rah- 
men befeftigt; 4) f. u. Pofamentirer 15 
5) ein Bündel Meisholz, eine Faſchine; 
6) fo v. w. Horſt 4). 

Welle, Flüßchen im preuß. Rgsbzk. 
Marienwerder, bildet mehrere Seen, fällt 
bei Neumark in bie Drewenz. 

Wellebith, Gebirg, f. u. Dalmatien s 
u. Karlftädter Generalut. 

Welled Däleim (Boleb D.), Bei, 
f. u. Monslemm. W. Sidi, unabhängiger 
arab. Staat in Biledulgerid (NAfrika). 

Wellehrad, 3) alte Hauptftadt vor 
Mähren; 2) reiches Eiftereienferklofter (im 
Kr. Hradifh)z; hat Sig u. Stimme bei den 
Sanbtagen, 

Wellen, '1) auf einander folgende 
Erhöhungen u. Vertiefungen des Muffers, 
bef. des Meeres, welde dur eine Art Ds= 
eillation (Wellenbewegung, f. d.), u. einen 
ungleihen Drud auf die Oberfläche bes 
Waffers, def. durch Winde, entftehen. Anz 
fangs erzeugt der Wind Pleıne Präufende 
Erhöhungen, bei längerer Dauer u. zuneh⸗ 
mender Stärke immer höhere W., welde 
ber erhaltenen Dscillation wegen nod eine 
Zeitlang nah dem Aufbören des Windes 
fortdauern. ?Die®, find auf ben verſchie⸗ 
benen Meeren verfchieben, Pleiner in ber 
Oſtſee, als im mittelländ. Meere, am größe 
ten in ben großen Dceanen. Der Mind 
ſtoͤßt nämlich in ſchiefer Richtung gegen die 
Wafferflähe, u. bewirkt durch den Drud 
eine Erhöhung, gegen welche er dann mehr 
in gerader Richtung ftößt u, fie vor ſich ber 
treibt, ohne jedoch die zufammenhängenden 
Waſſertheilchen übereinander zu fcieben. 
Da die Windrichtung nicht ftets gleich ift, 
u. eine fhon gebildete W. dur ihren Druck 
das Entftehen einer neuen bewirkt, fo trifft 
man immer W,, die in verfchiedenen Rich— 
tungen fortfhreiten, ſich durchkreuzen u, an 
biefen Stellen ihre größte Höhe erreichen, 
f. Wellenbewegung s. "Ge größer u, tiefer 
ein Fluß, Eee od, Meer, deſto — 

er 
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eg bie auf bemfelben erzeugten W. Die 
ed Mittelmeers gehen nie höher ale 8, bie 
ber Oftfee nur 6%. Die höchften W. des 
Dceans fhägt Horner auf Grund genauer 
Beobahtungen nur auf 25 — 32 F. Höhe, 
Die ftark fühlbare Wirkung der ®, erftredt 
5 nah Bergmann nicht tiefer unter bie 

berflähe des Waſſers, als bis 15 Faden, 
weshalb die oftind. Perlenfifher felbft beim 
beftigften Sturme unterzutaucdhen wagen, In 
mäßigem Grabe erftredt fidy jedoch die durch 
bie ®. mitgetheilte Bewegung bis auf grös 
Bere Tiefen. Kurze W. find ſolche, welche 
nicht hoch find, aber ſchnell auf einander fols 
en; Zeichen von Untiefen. *Die Gefchwins 

igfeit der W. wächſt mit ihrer Größe 
—— u. Höhe) u. nimmt bei ſeichtem 

runde ab. Sie beträgt bei ſtarkem Winde 
über 11 engl. Ml., nah Thomſon bei mäßis 
— Winde 29 engl. Seemeilen in 1Stunde. 

s kann alſo die Geſchwindigkeit der W. 
größer fein, als bie des fie erzeugenden Wins 
des, auch entftehen oft W. ohne wahrnehms 
baren Wind, nur durch plögl. Aenderung des 
Luftdrucks, ein Zeihen, aus bem man bevors 

ehenden Sturm fließen Bann. ® Die Breite 

er W. übertrifft die Höhe derfelben bedeu— 
tend, in ihrer Yufeinanderfolge werden fie 
jedoch verfhmälert: von den dem Ufer zu— 
ftrömenden W. dehnt fich immer die vorderfte 
am meiften in die Breite aus, Die einmal 
gebildeten W. werden in ihrer Größe er— 
balten, wenn ber auf fie drüdende Wind 
den bintern Theil berfelben nicht tiefer ſin— 
fen läßt, als der vordere auffteigt; fie neh— 
men aber ab od, zu, wenn biefe Kraft zu— 
od. abnimmt, vgl. Wellenbewegung zo ff. 
°An flachen Ufern nehmen die W. allmälig 
ab u, verſchwinden endlih, weil fie nicht 
mehr die zu ihrer Bildung nöthige Tiefe 
finden; an einzelnen Untiefen im Meere bils 
ben fie aber bie fog. Waflerwände (Bar- 
res), indem die W. durch die ganze Kraft 
ihrer Bewegung über die Erhöhung wegges 
{hoben u. dadurch felbft gehoben wird, Bei 
ber aus ihrer großen Maſſe u. Geſchwin— 
bigfeit refultirenden Kraft der Bewegung 
muͤſſen die in Slüffe u, enge Kanäle einges 
zwängten W, einen mächtigen Effect bers 
vorbringen, namentlih den Prororaca od, 
Mascaret (f. d.), u. an geneigten Felfen= 
wänden, bie Höhe von 100-200 F. erreis 
hen. An Klippen u. Felfen bef. des Mees 
res brechen fi die W. auf die unt, Meer » 
angegebene Weiſe. Die fo entftehende 
Brandung, die den Schiffen fo nachthei— 
lig ift, zeigt fich bef. heftig an den Küften 
Sumatras, wo fie Surf genannt wird, 
? Gießt man Del auf eine von W. bewegte 
Mafferflähe, fo bewirkt dies erftlih, daß 
bie Oberflide durdfidhtiger wird, weshalb 
bie Fiſcher dies Mittel anwenden, um bie 
Fiſche unter dem Waffer zu erfennen; zweis 
tens macht es bie Oberfläche des Waflers 
glätter —— ſo daß der Wind 
von derſelben abgleitet u, nicht fo Praftig 
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einwirken, alſo auch keine hohen W. mehr 
bilden kann. Man bat daher das Del bereits 
feit langer Zeit zur Befänftigung der W. ans 
gewandt, nur muß man daffelbe vom Hinter⸗ 
theil des Schiffs ausgießen, weilesvom Wind 
nad) vorn zu getrieben wird, u, dafür forgen, 
daß das ganze Schiff bis zu einer Entfernung 
von einigen Ellen mit einer zufammenhäns 
genden, wenn aud dünnen Oelſchicht umge— 
ben bleibt. Vgl. Weber, Wellenlehre, Lpz. 
1825; Candy, Mém. sur la theorie des on- 
des, Par. 1827, Tom. I. Newton Principia 
lib. Il. sect. 8. (MI, Nr.u. Fch. 
Wöällen, 1) etwas auffieden laſſen; 
2) (Hüttenw,), Eifen, es ſchmieden. 
Wällenbewegung (Taf. VII. Fig. 
29), eigenthümlicher durh Störung des 
Bleihgewichts erzeugter Zuftand der Kör⸗ 
per, bei weldem Bewegungen ftattfinden, 
die innerhalb gewiffer Graͤnzen periodiſch 
wieberkehren u. Schwingungen (Dscils 
lationen, Vibrationen), od.auh Wel- 
len (Undulationen) genannt werben, 
wenn babei bie heile des Körpers in ges 
raden od. frummen Linien regelmäßig bins 
u. hergeben. ?Die W. findet ſowohl an ber 
Oberfläche, ald auch im Innern der Körper 
ftatt; bei der erften Art (die jedoch ftets von 
ber zweiten begleitet ift), ift die Geftalt bes 
Körpers fihtbar verändert, bei ber zweiten 
nicht, da hier nur die Maſſentheilchen in W. 
gerathen. Bei der W. tropfbarer Flüffig« 
keiten bat man die Schwingungen bef. zu 
unterf&heiden, welden ihre Maffentpeilden 
als elaft. Körper unterworfen find. Der 
Snbegriff der (vorzügl. durch & Hu W. 
Meber erforfchten) Erfcheinungen u. Gefege 
ber W. beißt W-lehre. 'A) W. fe- 
ster ————— Wird eine geſpannte 
Seite (Taf. VII. Fig. 29 «) aus der geraden 
Lage in bie gebogene ach gebradt u. dann 
wieder fich felbft überlaffen, fo zieht fie fid 
vermöge ihrer Elafticität wieder zufammen 
u. ſucht ins Gleihgewicht zurückzukehren. 
Da aber bie Bewegung, in die fie jo verlegt 
wurde (wie beim Pendel, f. d.) gerade dann 
am größten ift, wenn fie in der geraden Lage 
afb angefommen ift, fo Bann fie bier noch 
nicht zur Ruhe Bommen, fondern ſchwingt 
mit abnehmender Gefhwindigkeit weiter, 
bis fie nah adb gelangt, wo ihre Geſchwin⸗ 
digkeit — 0 ift, worauf ſie nach ach zurüds 
kehrt, u, diefelbe Bewegung mit abnehmen⸗ 
ber Erpanfionsweite fo oft wiederholt, bis 
fie ſtill ſteht. Die Bewegung aus ber Lage 
acb bis wieder dahin Beet: beißt eine 
ganze Dsctllation, Vibration ob, 
Schwingung, u. die Dauer berfelben bie 
Shwingungszeit Diefe verkürzt 
fih mit der zunehmender Spannfraft der 
Seite, fo daß, wenn die Spanntraft 4, 9, 
16mal größer wird, die Schwingungen 2, 3, 
Amal fcneller auf einander folgen ; fie nimmt 
aber in gleihem Berhältniß zu mit Zunahme 
ber Länge, fo wie des Durchmeffers der 
Saite, ?Die Saite firebt mit —— 
raft 
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Kraft nad afb zurückzukehren, als mit der 
fie aus biefer Lage entfernt wurde; fie wächſt 
daher mit ber Entfernung des Punkts c von 
f, ohne dabei mehr Zeit zu gebrauden. Die 
Geſchwindigkeit, welche der Punkt f in dem 
YHugenblide hat, wo bie Saite afb ankommt, 
pet bie Bibrations- Intenfität, 
ıMenn man ein fehr langes Seil an feinem 
einen Ende befeftigt, am andern mit ber 
Hand faßt, anzieht, u. nun die Hand abs 
mwärts u. aufwärts in gleihen Senkungen 
u. Hebungen bewegt ob. fchüttelt, fo wird 
nad ber erften Senkung u, darauffolgenden 
— in der Mitte der nun folgenden 

enkung der der Hand zunächſt liegende 
Theil des Seils eine Geſtalt angenommen 
haben, wie Fig. 29 6 Eine neue Schwin— 
gung der Hand (Hebung u. Senkung) bringt 
binter diefer erften Welle eine zweite zu 
Wege u. fo fort. "Eine Figur nämlidy, 
wie diefes Stüdabdeg, beißt eine Welle, 
abd ihr Thal, “08 ihr Berg, be bie 
Tiefe bes Thals, cf die Höhe des Bergs, 
agbdieBreiteod. Länge ber Welle, eg der 
Bordertbeil, ed ber Hintertheil ders 
Be (zunäcft bes Bergs). Die Länge einer 

elle ift alfo der Raum, um weldhen bie 
fhwingende Bewegung eines Syftems von 
Punkten fortgepflanzt wird, in der Zeit, in 
welcher ein folder Punkt eine ganze Schwins 
gung vollendet. * Zieht man die Suite ab 
(Fig. 29 a) nicht in die Mitte, fondern etwas 
vor derfelben an u, läßt fie fhwingen, fo 
entfteht eine Welle, deren Gipfel zwifchen 
a u.b bin= u. berläuft, ohne daß fie dabei 
mehr Schwingungen macht, als im obigen 
Falle (s), daher gibt eine Biolinfaite einen 
u. denfelben Ton, mag fie in der Mitte od. 
ſeitlich derfelben geftrihen od. geriffen wers 
den. Spannt man (Fig. 30) eine Saite 
ae über ein Bret, denkt fie fib in 4 Ab- 
theilungen getheilt u. unterftügt fie zwifchen 
der 1. u, 2, Abtheilung in d, ſetzt fie nun 
in der Mitte von de auf irgend eine Weife 
in die Schwingungen, fo tbeilen fich diefel= 
ben allmälig der übrigen Saite mit, darge 
ftalt, daß fich diefelbe wirklich in die gedach⸗ 
ten Theile, ab, be, cd theilt, welde nad 
entgegengefegten Richtungen ſchwingen, wos 
bei die Theilungspuntte b u. c wenig od. 
gar nicht fi bewegen. Solde Schwins 
gungen nennt man ftehende Wellen u. 
bie ruhenden Punkte Schwingungsfnos 
ten, welde, wenn man die ganze Saite 
mit vielen Beinen Papierreiterhyen behängt, 
bie auf ihnen gerade befindlichen beim Schwins 
gen nidyt abwerfen. Theilt man die Saite 
in 5 gleihe Theile, u. unterftügt fie im 2. 
Theilungspunkte, fo bilden ſich beim Strei— 
en des 1. Tbeilungspunftes im 3. u. 4, 
Theilungspuntte gleibfalls2 Shwingungss 
knoten. Aehnlich verhält es ſich mit elaft. 
Stäben, ! Werben elaft. Flächen durch Streis 
chen mit einem Biolinbogen od. eine ähn= 
liche u Weife in Schwingungen vers 
fegt, fo bilden ſich aus den bei den Saiten 
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bemerkbaren Schwingungsknoten ganze Reis 
ben folder rubender Punkte, bie Knoten⸗ 
linien beißen, Zwifhen denfelben ift die 
Flähe nah Maßgabe der Wellen vertieft 
od, erhaben gefrummt. Man Bann biefe 
Knotenlinien gut fihtbar maben, wenn man 
bie Platte vor dem Streihen mit feinem 
Sand beftreut, u, es entftehen fo Figuren, 
die von ihrem Entdeder Ehlabni, weil fie zus 
erft bei atuft. Verſuchen beobachtet wurden, 
Klangfiguren (f. d.) genannt wurden, 
1221 lfe ſolche Knotenlinien find gefrümmt, u. 
fie durchfchneiden einander nicht; alle diefe 
Curven, wenn fie nicht in fich ſelbſt zurüds 
laufen, endigen fih am Rande, nicht in der 
Schule felbft. Die Knotenlinien fchreiten 
fort, wenn man am Rande ber Scheibe mit 
dem Bogen fortgeht. Dabei verändern fie 
ihre Geftalt, felbft wenn es Scheiben find, 
die geftrichen werden, wenn bieje, wie Holz-, 
Kryſtall⸗ u.a. Scheiben, nicht nach jeder Rich⸗ 
tung gleihe Elafticitat haben. Sehr mans 
nigfaltige Siguren erhält man aud, wenn 
man dünne Membranen von Kautichuf durch 
ein enges Rohr in ftehende Schwingungen 
verjegt u. babei mit Sand beftreut. "Die 
Knotenlinien fegen fib fogar in eine an den 
primär ſchwingenden Körper grenzende Flüfs 
figPeit, felbft in die Luft fort, wie man durch 
die darin bildenden Figuren erkennt, went 
Staub u. dgl. in ber Flüffigkeit od. Luft 
chwebt. Ebenfo entfteben in gefrümmten 
lähen, Gläfern, Gloden, Blasröhren ıc. 
Knotenlinien auf beiden Fläben, u, zwar 
fo, daß bie ber innern Fläche zwiſchen ben 
ber äußern liegen. "B) W. tropfba- 
rer Flüssigkeiten. Wenn das Gleich⸗ 
gericht einer tropfbaren Flüffigkeit theils 
weije od. ungleihförmig aufgehoben wird, 
3. B. wenn ein Wind längs des Waffers 
binftreift, wenn ein ſchwerer Körper hinein 
fällt, od. mittelft einer Röhre ein Theil der 
Flüffigkeit plöglih herausgezogen, ob. dies 
felben durch Stoßen erſchüttert wird, fo 
werden barin Wellen erregt. Laßt man 
ein Steinhen ın ruhiges Waffer fallen, fo 
bildet fih fogleih an der getroffenen Stelle 
eine Vertiefung u, um diefelbe ein Preisförs 
miger, erhöhter Wall. Diefer theilt fi 
dann in 2 Theile, deren einer nah außen 
fortgebhend eine Preisförmige ſich beftändig 
erweiternde Welle bildet, während der ans 
dere nach innen fortfchreitend die im Mittels 
punkte der Welle befindlihe Flüffigkeit in 
die Höhe treibt. Diefer fo gehobene Theil 
finft wieder zurüd, u. fo wiederholt ſich das 
ganze Phänomen bei hinlänglich tiefem Waſ⸗ 
fer u. bedeutender Fallhöhe des hineinge— 
worfenen Körpers noch einigemale an ders 
or Stelle. "Kam das Waffer um ben 
ittelpunft der Welle zur Rube, fo fieht 
man bie legte, Pleinfte Welle während ihres 
Fortfhreitens noch neue, Bleinere Wellen 
erregen, bie aber nur nach außen fortfchrei« 
ten. Durch dieſe Rüdwirkung der Welten 
werben biefelben durd vie ihnen zunächſt 
Dora 
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vorausgehenbden verftärkt. Ein momentaner 
Stoß erzeugt alfo mehrere Wellen, ebenfo 
wie ein einziger Griff eine Saite in mehrere 
Schwingungen verfegt. "' Die fo erzeugten 
Wellen erweitern fi beftändig u. bleiben 
babei Preisförmig, wenn fie nicht geftört 
werden. Ein in der Klüffigkeit ſchwimmen⸗ 
ber Körper wird durch eine foldye fortfchrei= 
tende Welle gehoben u. gefentt, aber nicht 
fortbewegt. Nur in Wellen, bie in fließen 
ben Waffer erregt werben, fließt ber Mit 
telpunßt berfelben mit der Gefhwindigkett 
bes Fluſſes fort, ohne daß die W. geftört 
wird, '® In einem ſchmalen langen dedigen 
Gefäße Bönnen die Wellen nur die Geftalt 
von Kreisbogen aunehmen: Wellen durch 
Rütteln eines größern Gefäßes mit Waſſer 
entftanden, verengern fi allmälig u. laus 
fen in der Mitte zufammen. Immer jchreis 
tet aber jeder Wepurdt nad der Richtung 
ber ihm zugehörigen normalen Richtung 
fort, die 3. ® bei Preisförmigen Wellen mit 
dem Radius bes Kreifes zufammenfällt. 
Beim Fortfchreiten ift der Vorbertbeil des 
MWebergs u. der Bintertheil des Wetbals 
im Steigen, ber Hintertheil bes Webergs 
u. Vorbertbeil des Wetbals im Sinken bes 
griffen. Die Gefhwindigkeit der Wellen 
wächſt mitibrer Breiteu. Höbe, alfo 
aud mit der Größe u. Gefchwindigfeit der 
fie durch Stoß erzeugenben Flüffigkeit. Das 
fpec. Gewicht derfelben bat Beinen Einfluß 
darauf. Wellen, bie ſich ftets erweitern u, 
an Höhe abnehmen, werden immer langfamer, 
fib verengernde dagegen ſchneller. ?Mit- 
telft ver W=-rinne, eines vun ben Gebr. 
Weber angewandten rechtwinkligen, ſchma⸗ 
lea, tiefen u. langen Gefüßes mit gläfernen 
Seitenwänden, das man mit Flußwaffer 
era Bernfteinpulver zugefegt ift) füllt, 
ann man bie Bewegung ber einzelnen $lüfs 
figkeitstheilhen während der 2. unterfus 
hen. Die wictigften dadurch gefundenen 
Refultate find folgende: " Die Warfertheile 
chen bewegen ſich an der Stelle, wo die Ober: 
fläche der Flüffigkeit die Geftalt einer Welle 
annimmt, in Bahnen, bie in einer vertifas 
len Ebene liegen, u. entweder elliptifch in 
fib zurückkehren od. nicht, je nachdem die 
zufammengehörenden Wethäler u. Weberge 
— ſind od. nicht. Der vertikale 

urchmeſſer dieſer Bahn iſt der Höhe der 
Welle gleich. "Die in der Richtung der 
Wefortpflanzung liegenden Theildyen begin 
nen ihre Bewegung fucceffiv, nie ftoßen 
aber 2 Iheilhen, deren Bahnen ſich ſchnei— 
ben, — In der Fortpflanzung dies 
ſer —— von Theilchen zu Theilchen 
liegt der Grund der — ———— MWähr 
rend ein foldes Theilden eine Bahn einmal 
urüdlegt, ſchreitet die dadurch gebildete 

elle um ihre ganze Breite vorwärts; es 
gebt, je nachdem jene Theilchen ab= ob, 
aufwärts fi zu bewegen beginnen, das 
Wethal od. der Wsberg voraus. * Die Zeit, 
bie ein heilen zu feiner ganzen Bahn 
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braucht, beftimmt bas Verhältniß ber WB. 
böbe zu deren Breite, Die W. ber Theil: 
den erftredt ſich bis zueiner ziemlichen Tiefe 
wobei die in einer vertidalen Linie liegen= 
ben Theilchen ihre Bewegung — be⸗ 
innen; je tiefer aber ein Theilchen, befte 
leiner wird der horizontale u. vertikale 
Durchmeſſer feiner Bahn, u. in fehr großen 
Tiefen bleibt nur noch ein horigontales Hin⸗ 
u. Dergehen übrig. “Die ber Öberflähe 
näher liegenden Theilchen burdlaufen ihre 
Bahnen langfamer, als bie tieferen. Jedes 
durch eine momentane Kraft in W. verſetz⸗ 
tes Theilden wiederholt feine Umdrehung 
in immer Bleiner werdenden Bahnen u. mit 
abnehmender Gefhwindigkeit. Alſo die W. 
ber Theilchen ift die eigentlihe wirkliche 
Bewegung beim Fortgange ber Wellen, u. 
bie Welle felbft ift nur die Geftalt,, welche 
bie fo bewegte Flüffigkeit an ihrer Ober» 
fläbe annimmt. @in uw. derfelbe Wesberg 
fchreitet über dem Niveau einer Flüſſigkeit 
fort, ohne diefelbe mit ſich fortzuführen, u. 
Bellen, Berge u. Thäler erhalten ſich bins» 
tereinander in ihrer Form, ohne in einan« 
ber überzugeben. * Bei ber Entftehbung 
einer Welle ift die Bewegung ber Theilchen 
von der bei ber Fortpflanzung verſchieden. 
Die Verſchiebung ber Theilchen erftredt fi 
dabei fcheinbar gleichzeitig in große Tiefen, 
nimmt aber ber Große nad gegen unten 
fhnell ab. Die Richtung der vertital unter 
ber Entftehungsftelle der Bewegung liegen⸗ 
ben Theilchen ift fenfrecht aufwärts u. dann 
etwas —— t; bie ſeitlich u. tiefer 
liegenden bewegen fi fbief gegen den Urs 
fprung der Bewegung bin; je mehr fie ſich 
ber Oberfläche näbern, befto mehr werben 
bie Bahnen gefrümmt. »Wenn fich zwei 
an entgegengefegten Orten erregte Wellen 
von gleiher Höhe begegnen, ſo durchkreu⸗ 
zen fie fib. In dem Momente, wo ihre 
höchſten Stellen zufammenfallen, bilden fie 
einen Weberg von faft doppelter Höhe, u. 
ebenfo ein tieferes Thal, wenn fih 2 Thä⸗ 
ler begegnen. Xrifft aber ein Berg mit eis 
nem Thale zufammen, fo heben fich beide auf. 
Die Theilchen bewegen fih beim Durchkreu⸗ 
zen zweier Berge vertital abwärts mit ver= 
minderter Gefhwindigfeit. Nach der Durch⸗ 
—— ſchreiten die Wellen jede nad ih⸗ 
rer Richtung ohne weitere Störung fort. 
” Durchkreuzen fih parallele Wellen mit 
andern, deren Richtung nicht gerade entge= 
gengefegt ift, fo müffen fib Berge u. Thäs 
ler durchfchneiden u, an diefen Durchſchnitts⸗ 
punkten höher u. beziebendlich tiefer wers 
den, wogegen in ber Mitte zwifchen biefen 
Durchſchnittspunkten bie Etüffigkeit ſich 
ebnet. Man nennt dieſe Erſcheinung die 
Interferenz der Wellen. Bei mebrern 
neben einander erregten Wellen bildet fi 
and ber Interferenz ihrer Berge eine ein 
tge Welle, bie in ber zu ihr ſenkrechten 

ihtung fertfchreitet. Daher runden ſich 
auch Wellen allmälig ab, die von —— 

e 
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edigen Körper kommen. * Wenn eine res 
gelmäßige, Preisförmige Welle auf eine fefte 
nd ſenkrecht trifft, fo wird fie reflec- 
tirt. Dabei entfteht eine neue Welle, die 
gegen die Wand concav ift, u, ihren Mits 
telpunt binter berfelben hat, während ber 
ber auffallende vor der Wand liegt. Stößt 
eine Preisförmige Welle [chief auf eine Wand, 
fo wird fie unter einem, dem Einfallswintel 
gleiben Winkel zurüdgeworfen, wofern nicht 
die Welle bei der Reflexion ihre Kreisform 
verliert. * An der Reflerionsftelle verhal⸗ 
ten fi die Weberge u. Thäler ebenfo, wie 
an ben Durchjchneidungsftellen bei der Ins 
terferenz: fie werden burc bie Reflerion bes 
iehendlich erhöht, vertieft, od. aufgehoben. 
ei der Interferenz fowohl als bei der Res 
Teer wird bie vertitale Bewegung ber 
eilhen auf Koften der borizontalen vers 
ftärkt, fo daß bie elliptifchen Bahnen in ge⸗ 
rade, vertifale od. geneigte verwandelt wers 
den. »Werden Wellen im Mittelpuntte 
eines Preisförmigen Gefäßes mit lothrechten 
Wänden erregt, fo müffen fie beftindig nad 
diefem Mittelpunkt zurüdtehren. Ebenfo 
werben bie in einem Brennpunkte einer 
Ellipfe erregten Wellen fib im andern 
Brennpunkte vereinigen, ferner die im 
Brennpunkte einer Parabel erregten Wellen 
nad der Reflerion parallel fortgeben, kurz, 
ed werden für alle frummen Flächen bier 
alle die Erfcheinungen eintreten, bie bei der 
Reflerion ber Schalls u. Lichtwellen ftatts 
finden ; vgl. Licht ı_m, Schallu,.a "Menn 
eine Welle an eine Wand mit einer Deffnung 
anftößt, fo erleidet fie die als Beugung 
befannte Abweihung. Der mittlere Theil 
ber Welle gebt durh bie Deffnung unges 
hindert durch, an ben beiden Seiten der Deff- 
nung bagegen erregt die emporgeftiegene 
Flüffigkeit bei ihrem Sinten neue Wellen, 
als deren Mittelpunft eben jene beiden Eden 
anzufehen find. Diefe neuen Wellen durch⸗ 
kreuzen fich, fobald fie gegen einander kom⸗ 
men, weshalb es in den gebzugten Wellen 
Drte geben muß, wo die Höbe u. Tiefe der 
Berge u. Thäler größer ift, als bei den uns 
ebeugten. Die Wirbel im Meere u, 
lüſſen find eine Folge der W-beugung. 
Wenn man in einem regelmäßigen Ges 
fäße in gewiffen Zeitabſchnitten gleich breite 
Mellen erregt, fo werben die directen We 
thäler u. Berge den reflectirten mit faft 
gleiher Kraft begegnen, ſich an ſymmetriſch 
angeordneten Stellen mehrfach durchkreuzen, 
u. fo gleihweit von einander abftehende 
Thaler u. Berge bilden, die nicht mehr ih— 
ren Ort wechfeln, fondern von denen fi 
immer nur Berg in Thal genau verwandelt 
u. umgekehrt. ® Die Grenzen zwifcben beis 
ben fallen daher immer an biefelben Stels 
Ien, u. beißen daher Shwingungsfnos 
ten, die Wellen ftebende Wellen, die 
fi von ben fortfchreitenden bef. dadurch 
unterfheiden, daß fie nur halb fo groß find, 
als dieſe. Haben ſolche ftehende Wellen 


415 


eine Geſchwindigkeit von minbeftens „, eis 
ner Secunde, fo werben fie f[hallfäabig, 
f. Schals f. *C) W. elästischer 
Fiüssigkeiten. Benn abxy (Kauf. 
VII. #ig. 32) eine Kugel vorftellt, die ringe 
von Luft umgeben ift, u. es wird biefe Kur 
gel aus irgend einer Urſache plöglich ausges 
dehnt, fo erleiden bie um biefelbe befindlis 
hen Lufttbeilhen durch diefen Stoß eine 
fib allmälig auf die entfernteren Lufttheils 
chen fortpflanzende Bewegung. Wenn durch 
ben BWiderftand, den das erfte Lufttheildhen 
in ber Ruhe der benadhbarten fand, feine 
Bewegung endlib Null geworden ift, u. num 
bie Kugel fih wieder zu ihrem anfängl. Vo— 
lumen zufummengezogen bat, fo wird auch 
jenes erfte Lufttheilchen zurüßweihen, um 
bie von ibm entftehende Leere auszufüllen 
u. endlich feine Bewegung auch Null wer⸗ 
ben. * Etwas fpäter fommt auch jedes ent⸗ 
ferntre Lufttheildyen zur Ruhe u. kehrt zus 
rüd ꝛc., u. fo kann irgend ein Lufttheilchen 
gerade feine erfte Bewegung beginnen, wäh« 
rend das erfte Lufttheilden feine rüdgängige 
Bewegung vollendet. Iſt jencs Lufttbeils 
hen in I, während das erfte fi wieder in 
b befindet, fo heißt bl die Länge ber fo 
entftandenen Zuftwelle, welde die ganze 
um die Kugel liegende Luftihiht Topk 
ausmadt. * m jeder foldhen Luftwelle Bat 
alfo die Hälfte der Lufttheilhen eine rück⸗ 
gängige u. die andere (äußere) Hälfte eine 
fortichreitende Bewegung. Alle in bem Kreis 
lopk befindl. Zufttheilden fegen zugleich 
ihre Bewegung fort u. bilden fo eine zweite 
Welle mn (die man fih auf der Figur 
ebenfalls als vollftändige Kugel vorftellen 
muß), u. hinter diefer kann nur eine 3.4. u. 
mebrere Wellen entftehen. " Wenn die Theil⸗ 
hen in ab Peine Bewegung mehr baben, 
ift die rudgängige Bewegung der Theilchen 
de am größten, die in fg Null, die vorwärts 
gehende der Theilden in hiam größten u. 
die in kl gerade beginnend. an Bann 
jeden beliebigen Kreis, 3. B. de für ben 
Unfang einer Welle nehmen, nur muß dann 
das Ende derjelben auch dahin gelegt wer=- 
den, wo bie relativ nächſten Theilchen bies 
felbe Geſchwindigkeit nach der nämlichen 
Richtung haben. * Daraus folgt, daß auch 
für elaft. Flüſſigkeiten die Zeit, in welcher 
die Bewegung durch die Länge einer Welle 
fortgepflanzt wird, ber Schwingungszeit 
eines jeden Theilchens glei ift, od. eine 
Zuftwelle ift fo lang, wie der Raum, um 
weldhen die fchwingende Bewegung fortger 
pflanzt wird, während ein Lufttbeilden eine 
ganze Schwingung vollendet. *Dehnt fich 
bie Kugel wieder aus u, zieht ſich zufams 
men, fo entftehen neue Schwingungen; im 
entgegengefegten Falle pflanzt ſich zwar bie 
erſte Schwingung nach außen immer weiter 
fort, in den rüdwärts liegenden Theilchen 
bört aber bie eher pn auf, Die Kus 
gelgeftalt Ser Welle wiıd von ber gleihmäs 
Pigen Elafticität der Luft bedingt, muß * 

alſo 
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alfo ändern, wenn ber Elafticitätögrab ber 
Luft an verfhiebnen Stellen ber Welle 
verfchieden if. * Begegnen fih 2 ven 
verfhiedenen Punkten ausgehende Wel— 
Ien, fo ift die Wirkung, wenn die gegenjei= 
tige Richtung gerabe entgegengefegt ift, 
Null; geht die Geſchwindigkeit beider Wels 
len nach einerlei Richtung, fo ift die Ge— 
feet rote (bei gleiher Geſchwindigkeit 
eider Wellen) die doppelte. Treffen 2 Wel- 
Ien von ungleiber Gejhwindigkeit gerade 
gegen einander, fo behält die ftärfere Welle 
mit einer um ben Betrag ber fhwädern 
Welle geminderten Gefhwinbigkeit die Ober= 
band; ftoßen beide Wellen unter einem 
Winkel aufeinander, fo findet man ihre 
Wirkung mit Hülfe der Gefege vom Par— 
allelogramm der Kräfte. * Gehen 2, von 
2 verſchiedenen, um eine (0d.2, 32c.) ganze 
W laͤnge entfernten Punkten erregte Wels 
len in gleiher Richtung mit einander fort, 
fo verftärken fich beide Wefyfteme ; find aber 
die beiden Erregungspunfte nur um eine 
halbe (od. 14, 24 ıc.) Welänge von einans 
der entfernt, fo beben fich, bei übrigens 
gleihen Verhältniffen, beide Syfteme auf, 
od. ſchwächen einander, wenn die beiden 
Wellen ungleih find. Beträgt endlich der 
Abftand beider Erregungspuntte nur eine 
Viertels-We-länge, fo bildet fich ein neues 
Syſtem, beffen Wellen diefelbe Länge, aber 
rößere Höhe haben. Werben mebrere 
ugelförmige Luftwellen dicht bintereinans 
der erregt, fo vereinigen fie fich zu einer eins 
zigen, deren Geftalt durch eine alle dieſe Ku— 
gelflächen berührenden gefrümmten Fläche 
beftimmt wird. Zrifft eine Luftwelle auf 
eine in einer Wand befindliche Oeffnung, fo 
erregen die bafelbft unterbrodhenen Wellen 
durd Interferenz gebeugte Wellen. Auch 
bier muß, wie bei den Wafferwellen, bie 
Bewegung an einigen Stellen verftärkt, an 
andern gefhwädht werden. "Auf gleiche 
Weife werden auch die Luftwellen von fes 
ften Ebenen, ellipt., parabol., ſphäroid. u. 
a. Flächen reflectirt, u. unterliegen das 
bei Pen früher angegebenen Gejegen. Ebenfo 
gilt von den Luftwellen, was sa a. 3 von den 
MWafferwellen gefagt wurde, nur mit bem 
Unterfcbiede, daß die ſtehenden Luftwel— 
len u. ihre Shwingungsßnoten eine 
noch weit wichtigere Rolle, namentl. in der 
Akuſtik fpielen, als die früher erwähnten, 
Außer diefen allgemeinen Phänomenen 
ber W. fefter u. flüffiger Körper find 
noch über die Längenfhwingungen, über 
die Neflerion, Dauer, Fortpflanzung, Größe 
u. Mittheilung der Wellen einige Bemers 
ungen beizufügen. Die in irgend einem 
Körper erregten Wellen Pönnen fih an den 
Grenzen derfelben ber umgebenden Materie 
mittbheilen, od. von ihr, wie von einer 
feften Wand, zurüdgeworfen werden, 
Dadurch entftehen im Innern ber Körper 
Schwingungstnoten, Interferenzen u. Beus 
gungen, welche auch in ber Oberfläche Bes 
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wegungen — v Deshalb Fönnen bie 
Körper auch ihrer Länge nad ſchwingen: 
fo entfteben Longitudbinaleod, Lingen» 
ſchwingungen, zum Unterfhiede von 
den durch Biegung bes Körpers erzeugten 
Transverfalfhwingungen. Auch dres 
bende Schwingungen laffen fih bilten, 
wenn man runde Körper um ihre Are dreht; 
f. Schall ıe, 10. Fefte, fehr elaft. Körper res 
flectiren die Schwingungen ftärker, als flüfs 
fige, bilden daher aud leichter Schwingungs⸗ 
knoten, u. laffen überhaupt die durch eins 
maligen Impuls erregten Schwingungen 
länger fortdauern, ale weniger elaft. Körper. 
“Damit in einem folhen fortfhwingens 
den Körper Shwingungstnoten entftehen, 
muß die erregte Welle irgend ein Theil ber 
Längenausdehnung fein, nad welder fie 
erregt worden ift. Später erregte Wellen 
accommodiren fi binfichtlich der Länge ber 
bereits gebildeten, wenn fie mit diefen nicht 
leihe Länge haben, Je elaftifher eine 
lüffigkeit ift, zu deſto Bleineren Wellen 
wird fie fähig. 8 unregelmäßig geſtalte⸗ 
ten Körpern koͤnnen ſich keine Schwingungs⸗ 
knoten bilden. In gekrümmten Stäben rüs 
den die Schwingungsknoten einander näher. 
#1 Je ftärker der wellenerregende Stoß auf 
einen elaft. Körper, deſto größer bie Bahn, 
welche jedes fhwingende Theilchen durch— 
läuft. Deshalb geſchieht aber die Fort— 
pflanzung ber Wellen nicht fhneller, 
fondern diefe ift einem u. demfelben Mittel 
u, bei gleichbleibender Temperatur ftets, 
für große wie Beine Wellen, vongleider 
Gefchwindigkeit, wie man fi fehr eins 
fah durh Anhören einer etwas entfernten 
Mufit überzeugen Bann. # Die Größe ber 
Schwingungen der einzelnen Lufttbeilden 
(nicht der Wellen) nimmt im Berbältniffe 
der Entfernung vom Mittelpuntte der Vi— 
brationen ab; u, in gleihem Verhältniß 
mindert fih auch die Gefchwinbigkeit der 
fhwingenden elaft. Theilden. Ihre Wirs 
fung hängt aber von der Menge ber in eis 
ner gegebenen Beit geftoßenen Theilden u. 
deren Gefchwindigkeit ab, muß aljo bem 
Quadrate der Geſchwindigkeit od. der Bis 
brationsintenfität proportional fein. * Da 
nun bie Gefhwindigkeiten fih umgekehrt 
wie die Entfernungen verhalten, jo find die 
Wirkungen der Schwingungen elaft. Flüfs 
figkeiten dem Quadrat der Entfernung vom 
Vibrations- Mittelpunkt umgekehrt propors 
tional. — ſich aber die Schwingun« 
gen in einer Röhre fort, fo wird dies Ge— 
feg modificirt, indem die an den Wänden 
reflectirten Schwingungen bie Wirkung ber 
andern verftärken.  Kefte Körper theilen 
ihre Schwingungen andern (feften od. flüfs 
figen) Körpern mit; Flüffigkeiten können 
daſſelbe thun, bef. je dichter u. elaftifcher 
fie find, Segt man eine fdwingende Stimms 
gabel auf eine mit Sand beftreute Glas— 
platte, fo treten auf derfelben die Knoten⸗ 
linien (Klangfiguren) hervor, Berbindet — 
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2 parallele Preisrunde Scheiben durch einen 
eg in ihrer Mitte angelitteten Glass 
ab, fo entſteht in der einen diefelbe Klang⸗ 
figur von felbft, welche in der andern durch 
Streichen mit dem Biolinbogen erzeugt wurde. 
Sind bie Scheiben ungleich, fo bilden fich 
babei Figuren, die auf einer Scheibe allein 
ſich nicht hervorbringen laſſen, man nennt 
fie Refonanzfiguren. Sind 2 feflvers 
bundene Körper fentreht zu einander, fo 
erzeugen bie fängenfhwingungen des einen, 
transverfale Schwingungen im andern, u. 
umgekehrt. Alfo find die mitgetheilten 
Schwingungen den urfprünglihen unter 
allen Umftänden parallel, * Befeftigt man 
eine Blasfcheibe auf eine in ihren Schwine 
gungsfnoten unterftügte Latte u. ſetzt dieſe 
durch einen dazu ſenkrechten geriebenen Glas⸗ 
ftab in W., % jhwingt die Glaspatte mit, 
denn es bilden ſich auf derfelben regelmäßig 
geordnete Häufchen, wenn fie mit Wafler, 
auf dem Bärlappfamen ſchwimmt, bedeckt 
wird. Diefe Erfheinung rührt nicht von 
einer Unterabtbeilung des ſchwingenden Kör⸗ 
vers, fondern von Strömen her, die fi in 
Folge der unter der Platte ftellenweife abs 
wecdfelnd verbünnten u, verdichteten Luft bil⸗ 
den. PRiteratur: €. H. u. W. Weber, Die 
Wellenlehre, Lpz. 1825; Eifenlohr, Lehrb. 
der Phnfit, Mannh. 1839, 4, Abfchn. (MI.) 

Wellenbret, f. u. Orgel a. 

Weällenbruch, fo dv. w. Brandung. 

Wellenburg, Dorf, fo v. w. Wäls 
lenburg. 

Wellenförmig, 1) nad Geftalt eis 
ner Welle; daber: Linie (Wöl- 
ienlinie), eine Linie, welhe aus Bogen 
beftebt, die in entgegengefcgter Richtung 
verbunden find; fie wird als die ſchönſte Li— 
nie betraditet. W-er Böden (Taf. VII. 
Fig. 68), XZerrain, das fih in Gradationen 
von 5—10* auf= u. abwärts ſenkt; 2) 
(Undulatus), in Pleinen Krümmungen bin= 
u, bergebogen. Vgl. Blatt u. 

Weällenholz, fo v. w. Reishol;. 

Wellenhorn, f. u. Kinfhorn ». 

Wellenkalk, f. u. Mufceltalt. 

Wellenknage, ſ. u. Pofamentirer s. 
ı Wellenlehre, f. Bellenbewegung ı. 

Wellenlinie, f. u. Bellenförmig 1). 

Weäöllenmädchen (nord. Mpyth.), 
Töchter Aegers, f. d. 

Wöllenrahmen , f. u. Orgel n. 

Wällenring, eiferne Ringe, welde 
um bie Welle eines Rades gelegt werben, 
damit fie mehr Haltbarkeit betomme. 

Weällenrinne, f. Bellenbewegung m. 

Wällenschlag, ſo v. w. Brandung. 

Wellenschnecken (Petref.), fo v. 
w. Bolutiten. 

Wellenschnitt, f. u. Theilung des 
Schildes na. 

Wellenschnur, f. u. Pofamentirer «. 
W-schuss, fo dv. w. Wagenſchott. 

Wellenstöcke, Berge, f. u. Unters 
walben 2. 
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Wällenstrichraupen, f. Raus. 
pen ısk). 

Wöllentreter (Zreumund), Pſeudo⸗ 
num für Deinroth. (se, 

Wellenweise gezögen (Her.), ſ. 
u, Theilung des Ehildes — 

Wöäller, 1) der zu einer Bleich- ob. 
Lehmwand verbrauchte Lehm; 2) die Lehm⸗ 
wand felbft; 3) f. u. Tabakspfeife ». 

Weller, 1) (Sieronymus), geb. 1499 
zu Freiberg; 1525 Rector zu Schneeberg; 
ftudirte 1526 zu Wittenberg, wo er Luthers 
Freund ward, Xheolegie u. wurbe 1539 
Superintendent zu Freiberg; ft. 1572. Schr. 
mehr. theolog. u, ereget. Schriften. 


1780 ; u Joh. Fr. Be ‚ Animadversi- 
ones in Jam Welleri gram. gr., 3 Specc., 
1798—1801, das legte von Kuinöl herausg. 
3) (KarlHeinric), geb. 1794 zu Halle; 
praßticirte Anfangs in Halle, feit 1 als 
Augenarzt in Dresden; fihr.: Die Krankheis 
ten des menſchl. Auges, Berl. 1819, 4. Aufl. 
ebd. 1831 5 Ueber künſtl. Pupillen, ebb. 1831; 
Diäteti? für gefunde u. ſchwache Augen, ebd. 
1821 ; Icones ophthalmologicae, fasc. I., ebd. 
1825. (Lb. u. Md.) 

Wiellern, bie Zwiſchenräume einer 
Holzwand od. Dede badurd ausfüllen, daß 
man biefelben erft ausftaft u. dann das 
Stakholz mit einem Gemenge aus Lehm 
u. Stroh überziebt. Daher Wöällerar- 
beit, fo dv. w, Kleiberarbeit,. W-decke, 
f. u. Dede sa. Wellerer, fo v. w. Kleis 
ber. Wöällerhölzer (W-stöcke), 
f. u. Dedes.. W-wand, ſ. Bleihwand 
u, Lehmwand. 

Welles, fo v. w. Wells. 

Wellesley (fpr. =li), Name ber Fa—⸗ 
milie Eolley, welde im 16. Jahrh. aus 
England in Irland einwanberte u, mit ben 
Bütern ber ausgeftorbenen Familie W,, 
welde fie an ſich bruchte, auch deren Namen 
annahm. Merkw.: 4) Richard Eolley, 
Marquis v. W., geb. 1760, ältefter Sohn 
bes Lords Garret Eolley, Grafen von 
Mornington, erbte fhon 1784 Titel u, 
Dermögen feines Baters, Bald darauf wurde 
er Secretär des irifhen Schugfammerges 
rihts, Mitglieh des Geheimenraths u. Par: 
lamentsglied für Windſor; ſchloß fih ganz 
bem Minifterium Pitts an, gewann bie 
Gunft des Königs, wurde Lord der Schatz⸗ 
fammer u. 1797 Generalgouverneur von 
Indien. Da fich bie —— von Aegyp⸗ 
ten aus mit Tippo Sabeb gegen das brit. 
OIndien verbanden, ſo ließ W. die Straße 
von Bab el Mandeb fperren, damit die Vers 
bindung abgefchnitten würbe, u. nach Zippo 
Saheds Tode u, bem Falle von Seringas 
patnam, woburd ganz Myſore in die a 

er 
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ber Briten fiel, fendete er fogar ein Trup⸗ 
pencorps nad Aegypten gegen die Franzo⸗ 
fen (1801). Wegen Myfores Unterwerfung 
ernannte ihn der König zum Marquis 
son Irland, Bon den Mahratten eroberte 
W. das Land zwifben dem Ganges u. 
Dſchumna u. zwang den Rajah von Berar 
u, den Scindiah zum Frieden, f u. Indien 
(Geſch.) 4. 1805 bat er um Abberufung 
u. wurde durch Lord Eornwallis erfegt. 1809 
wurde er Gefandter bei ber fpan. Eentrals 
junta in Sevilla u. Ende 1809 Staatsfecres 
tür bes Auswärtigen bie 1812, wo Eaftles 
reagh an feine Stelle trat. 1815 vertheidigte 
er dad Monopol ber oſtind. Gefellfchaft, 
1817 fprah er gegen bie Suspenfion ber 
Habeas = Corpus =» Acte u, war 1821 bis 
1828 2orblieutenant von Irland, wo er jes 
boch bie ftreitenden Parteien nicht zu vers 
föhnen vermodte. Außerdem war er Lords 
kämmerer u, Lorbhofmeifter bes fönigl. Hause 
halte. Er ft. 1842 zu London. 2) W.⸗ 
Mole (William), Bruder des Bor., geb. 
1763, führte den Beiname Pole ald Erbe 
eines Veiters, welcher ihm 1778 fein Vers 
mögen hinterließ. Er wurde Gouverneur 
der Queens-County in Irland u. Minifter 
im Münzdepartement, u. als folder befahl 
er 1811 in einem Umlauffchreiben den Ober= 
behörden, die in den Graffchaften erwählten 
Mitglieder zu dem in Dublin errichteten ka⸗ 
thol. Ausfhuß zu verhaften. Diefe Maß—⸗ 
regel fand in London großen Zabel, doch 
rechtfertigte fih WB. vor dem Parlament. 
1814 ſtimmte er im Parlament mit With 
bread gegen die Auslieferung der nad Gib⸗ 
raltar geflücdhteten fpan. Conftitutionellen 
an Ferdinand VII. 3) (Arthur), 2. Brus 
ber der Bor., f. Wellington. 4) (Henry), 
3. Bruder der ®or,, geb. 1773, ging mit 
Lord Malmesbury 1796 nad Lille u. dann 
als Secretär mit feinem älteften Bruder 
nah Indien. Diefer ernannte ihn 1801 
um Statthalter von Aude, doch kehrte er 
1805 mit ihm nah England zurüd, wo W. 
Secretär der Schagfammer ward. Diefe 
Stelle legte er 1813 nieder u. ging 1814 — 
21 als Gefandter nah Spanien, 1822 wurbe 
er Botfchafter am wiener Hof u. 1825 zum 
Lord Cowley erboben, ald welder er 
Mitglied des Oberhaufes ift. (Js.) 

Wöällesley (fpr. =!i), #4) Infelgruppe, 
f. u. Earpentaria 8); 8) Provinz, f. u. Mars 
taban 1). 

Welleswöiler, Dorf im Kr. Dtts 
weiler des preuß. Rgsbzks. Trier, an ber 
Blies, Steinkohlenbergwert, 510 Ew. 

Wöllfuss, fo d. w. Daumen 4). 

Welliämmen (ind. Myth.), Gemah⸗ 
lin des Kartiteya, f. d. 

welling (Georg von W.), geb. in ber 
Grafſch. Weißenhorn 16525 baden-durlach. 
Oberbau- u. Bergbirctor, Präfident des 
reform. Eonfiftoriums, quittirte 1723, u. 
begab fih nad Bodenheim bei Frankfurt 
u. M., wo er 1727 ft, Schr,: Opus mago- 


Wellesiey bis Wellington 


cabalisticım et theosophicum, Homburg 
vor ber Höhe 1735, 2. Aufl., Franff. 1760, 4, 
Wellingboröügh (ipr. =borroh), 
Marktfl., f. u. Northampton, 
Wellingsbüttel, f. u. Habelu 1). 
Wöellington (ipr. Bellingt’n, Artbux 
Wellesley, Herzog von W.), geb, 1769 
Mu Dnugacaftle in Irland, Bruder der Wels 
esleys ; befuchte die Schule zu Eaton u. dann 
bie Kriegsfhule zu Angers, wurde 17387 
Fähndric u. ftieg ſchnell bis zum Oberftlicutes 
nant, wohnte 1794 dem Feldzug in den 
Niederlanden u, dem Rüdzug des Herzogs 
von VYork bei, ging 1797 mit feinem Regi⸗ 
mente nah OIndien, zeichnete ſich bef. in 
bem Krieg gegen Zippo Saheb u. die Mas 
ratten aus; war 1799 bei der Erftürmung 
von Setingaputnam, wurde dann Gouvers 
neur biefer Stadt u. leitete die Bildung bed 
Staats Myſore. Zum Generalmajor beförs 
bert, kämpfte er gegen den Scindiah, ben 
Najah von Berar u. Holkar u. zwang fie 
e- Frieden, 1805 kehrte er mic feinem 
ruder, f. Wellesiey 1) nah Europa zus 
rüd. 1806 erwäblte ihn Neuport auf m 
zum MNbgeordneten im Unterbaufe, 1 
wurde er Staatsfecretär von Irland, wohnte 
ber Expedition gegen Kopenhagen (Septbr, 
1807) bei u. ſchloß die Kapitulation mit den 
Dänen ab. 1808 ging er mıt einem Theile 
ber Armee nah Portugal, wo der Ober: 
general Dalrymple noch nicht angelangt 
war, u. er, an beffen Stelle commanbis 
rend, am 8. Auguft Rolica einnahm u. am 
21. bei Vimeira fiegte, worauf dann Dals 
rymple die Convention von Eintra mit 
Zunot abfhloß, wegen weldher aber W. 
ſich perfönlih bei dem Parlament verants 
worten mußte, Im April 1809 übernahm 
er von Neuem ben Oberbefehl über die 
englifhen Truppen auf der pyrenäifchen 
Halbinfel u. auch die Portugiejen wurben 
ihm untergeorbnet. Ueber feıne Thaten in 
Spanien u. in SFrankreich, ſ. Spaniſch⸗ 
portugiefifher Befreiungskrieg sr, er, ze, 
164, 129, 185, 107, 20. Nach der Beendigung 
bes fpan. Kriegs, während deſſen W. nad) 
einander zum Marquis von Bimeira, 
Herzogvon@iudab-Rodrigo, Mars: 
quis von Duero u, Herzog von Bits 
toria ernannt worden war, ging er nad 
London zurüd u. von da a. als Geſand⸗ 
ter nah Paris u. fpäter nah Wien zum 
Eongref. Als Napoleon wieder in Frank: 
reich erichien, eilte er von Wien nad Brüfs 
fel u, übernahm den Befehl über die engl.s 
nieberländ, Armee. Ueber feine Operationen, 
die Schladhten von Quatre Bras u. Waters 
Ioo, fv wie über feinen darauf folgenden 
Marfh nad Paris u. feine dortigen Bewe⸗—⸗ 
ungen f. Ruffiich = beutfher Krieg gegen 
— an ff. Kür den Sieg bei Waterloo 
potirte ihm das Parlament eine Dankadreffe 
u. ein Gefchen? von 200,000 Pfd. Ster⸗ 
ling. Auch befebligte er das gemeinfdaftl. 
Deeupationscorps der Allüirten in pr 
reich. 
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reih. In den Verhandlungen mit Frank» 
reih, nab ber 2. Meftauration, bie von 
Englands Seite W. leitete, zeigte er gegen 
£ubwig XVIIL. viele Maͤßigung, fo wie er 
aud viel dazu beitrug, daß fhon auf dem 
aachner Eongreffe (1818) die RäumungFrank⸗ 
reichs beſchloſſen wurde. Nach hergeſtelltem 
Frieden bereiſte W., ber faft von allen eu— 
rop. Mächten — Feldmarſchall ernannt 
worden war, öfters die Niederlande u. vie 
fitirte die dortigen Feftungen, auch nahm 
er feinen —— berhauſe ein, wo er 
ſich durch feine Oppofition gegen die Emans 
eipation ber irifben Katholiken u, die Res 
formbill auszeichnete, 1828 wurde er nad 
Eannings Tode u, Goderichs Entlaffung 
erfter Lord der Schagfammer u, fo an bie 
Spike eines Eabinets geftellt, das von den 
entſchiedenſten Tories gebildet u. deſſen 
Hauptſtärke Peel war. Ueber ſeine Ver— 
waltung f. u, Großbritannien #_n. Er 
hauptſaͤchlich erhielt den Frieden nad ber 
parifer Julirevolution 1830 u. erfannte zuerft 
Zubwig Philipp, Konig der Franz., an, 
dankte aber in Folge einer Minorität, in 
welcher er über die Eivillifte des Könige 
blieb, 16, Nov. 1830 ab u, wurde durch Grey 
erfegt. In den Verhandlungen wegen ber 
Reformbill, welde von 1831 an begannen, 
zeigte fih W. als deren entſchiedener Geg— 
ner, u. als am 14, April 1832 die 2, Lefung 
berfelben entſchieden wurde, legte er eine 
förmlihe Verwahrung gegen bdiefelbe ein. 
Die 8, Lefung Ponnte nicht durchgeſetzt wer⸗ 
ben, u. W. erhielt von dem Könige den 
Auftrag ein neues Minifterium zu bilden. 
Das Unterhaus aber u. mit ibm die allges 
meine Volksſtimme, fprad ſich fo entſchie⸗ 
ben aus, daß das Greyſche Minifterium im 
Amte blieb. Die MReformbill wurde nun 
fortgefegt u. am 7. Juni 1832 von Wil» 
beim IV. fanctionirt. 1834 wurde W. Kanz⸗ 
ler ber Univerfität Oxford. Als ım Nov. 
1834 das Minifterium Melbourne aufgelöft 
wurbe, fo erbielt er abermals ben Befehl 
bes Königs, ein neues zu bilden, wobei er 
felbft das Portefeuille des Auswärtigen bes 
bielt. Das neue Minifterium, aus entſchie⸗ 
denen Tories u. Gegnern der Parlaments⸗ 
reform N ne a mußte aber ſchon 
am 8, April 1835 wieder niederlegen. 1839, 
als das Minifterium Melbourne abdankte, 
hlug W. der Königin Victoria Peel zur 

ilbung eines neuen Minifteriums vor, doch 
Bam daffelbe nicht zu Stande, fondern das 
alte trat wieder ein. Im Aug. 1841 trat 
W. wieder in das neu gebildete Minifterium 
Deel als Eommandirender der Landmacht 
ein u, bekleidete diefe Stelle bis im Juni 
1846, wo er mit dem ganzen Wlinifterium 
nieberlegte. Ihm wurde wegen ber Schladht 
von Waterloo ein Denkmal von den londos 
ner Damen am Eingang von Hyde Park 
gefest, ber vollftändig nadte Achilles, nur 
mit wert, Helm u. Schild verfehn; ein 
andree, auf einem Bogen feinem Palaſt ges 
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enüber, foll gefegt werben, Bon bem fils 
se Schilde, weldes er 1816 von ben 
Londoner Kaufleuten erhielt, f. u. Schild 
bes Achilles, (Js.) 

Wöällington (fpr. ®ellingt'n), 1) 
Marktfl. in der engl. Grafſchaft Somerfet, 
am Tane; 10,000 Ew., fertigen Wollenzeug 
u. Töpferwaaren. Bon ihm bat ber Herzog 
von W, feinen Titel, 2) Markıfl., f. u. 
Shrop; 3) Negercolonie, f. u. Gierras 
Leon 15); 4) Infel, f. u. Patagonien 5) 
Bezirk, f. u. Schwanenfluß. 

wellis (Hdlgsw.), jo v. w. Dimites, 

wellkamm, fo v. w. Daumen 4), 
W_.loch, das Loch, durh welches bie 
Welle des Wafferrades in das Mühlhaus 
geht. 

WelLögothet, Beamter, f. u. Bas 
lachei (Geogr.) ır. 

Wellrad (Mafdinenw.), f. u. Rab, 
’ Wällrollenkasten, f. u. Pofamens 

Irer e. 

Wells (ipr. Uäls), 4) Stabt in ber 
engl. Grafſch. Somerſet; ſchöne Kathebrale, 
Biſchof, großes biſchöfl. Pallaſt, Rathhaus, 
Leder-, Wollenwaarens, Spitzen-, Papiers 
fabriken, Seidenſpinnerei, 6000 Ew. In der 
Nähe die Höhle Okey (MWookey), mit 
Stalaktiten u. mebrern Sulen; 2) Ort⸗ 
ſchaft u. Bai, f. u. Maine ri), 

Wells Versüch, f. u. Wärme ıs. 

Wellsborough (ſpr. Uälsborro), Ort, 
———— »s). Wällsburgh (ipr. 

älsburt), Hauptftadt, f. Virginia» B). 

Weällschiff, f. u. Mühle n. 

Wellstein, fo v. w. Beinbred, 

Wiällstein, altes, coloffales, wahrs 
ſcheinlich celtifhes Monument, aus rund 
behauenen Granitblöden beftehend, im 
Rgsbzke. Koblenz, 14 Meile von Trarbach. 

Wellzapfen, |. u. Welle 2). 

Wöelmich, Marttfl. im Amte St. Gos 
arshaufen, Herzogth. Naffau, am Mheinz 
500 Ew.; alte &eftung (Thurnberg, 
Deuerburg od. Maus), Bergbau auf 
Silber u. Zinn, guter Weinbau. 

Welna (Pleine Warthe), 1) Fluß 
im preuß. Rgsbzke. Bromberg u. Pofen, 
füllt bei Stadt Obornik in die Warthe; 2) 
Dorf, f. u, Obornik. 

Wölpe, Schloß, fo dv. w. Wölpe. 

‚Wels (Silurus Lin.), Gattung aus ber 
Fiſchfamilie Welfe, ausgezeichnet Durch nack⸗ 
ten Leib, weitgefpaltenes Maul, niederges 
drüdten Kopf, jo wie (meift) dur einen 
beweglichen erften Strahl der Bruftfloffe, 
welhen ber W. aufridhten u. zur erg 
hen Waffe mahen ann; die meiften We 
haben Bartfäden ; eingetheilt ina) Shilbe 
(Schilbe), fentreht zufammengedrüdtem 
Körper u. gezähnelten Stadel in der Rüdens 
floffe; Arten: S. mystus u. S. auritus, beide 
im Nil, Kopf Elein, niedergedrüdt, Naden 
bob; b) Hettfloffenwels (Mystus); e) 
Pimelodes (P.), mit ben Unterabtheiluns 
gen an) Schal (Bynodontis), bb) Age» 

ni9a 
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nivfus, ee) Dorasun.dda)wahrePi- 
meloben;d)Heterobrandhus;Arten: 
Scharmuth (Heterobranchus angaillaris, 
Plotosus ang.), mit einer Fettfloffe, ſtarker 
Hanbdelsartifel in Syrien; H.batrachus, 
H. bidorsalis; e) Plotofus; N Eals 
Uichthys; g) eigentl. W. (Silurus), bei 
benen fih vorn auf dem Rüden nur eine 
Eleine, wenig Strablen habende Floffe fin= 
bet, bie Afterfloffe aber fehr lang ift. Ar— 
ten: aa) gemeiner ®. (S. glanis, 
Schaid-⸗, Sheidfifh, Pudelfiſch, 
Schieden), glatt, ſchwarz- grünlich, dunk— 
ler gefleckt, unten gelblich, dickköpfig, mit 
6 Bartfäden, wird bis 6 5. lang, 300 Pfd. 
fchwer, ift der größte Süßwaſſerfiſch Euros 
yas, finder fih in den größeren Flüſſen 
Deutſchlands, im baarlemer Meer, meh— 
veren Seen ber Schweiz ꝛc., verbirgt ſich 
im Schlamme, binter Pfählen, läßt blos 
feine Faden heraushängen, nah welden 
and. Fifhe fhnappen u, erhafcht werben, 
frißt auch Waffergeflügel, ift langfam, wird 
um bes weichen, fetten, wohlihinedenden, 
doch ſchwer verdaul. Fleifches willen gefan= 
en u. gekocht u, marinirt verfpeiftz fein 
Biere ift gröber, als das bes Lachſes; aus 
einer Blafe u. Haut wird Leim gemacht; 
bb) Buntaal (aalförmige Plotofe, 
S. anguillaris Z., Plotosus a. Lacep., Pla- 
tystacus a. B/.), bat mehrere Reihen Zähne, 
die am Gaumen perlförmig find, weißen 
Bauch, mit 2 bläulihen Längsſtreifen, im 
oftind,. Meere; ee) bandirter®. (8. fas- 
ciatus), mit bläulihen u. weißen Querftreis 
fen auf dem Rüden; dd) gebörnter 
W. (S. militaris), mit 2 gezähnten Hörnern 
auf dem Kopfe; zur Gattung Ageneiosus; 
h) ftahellofer W. (Malapterurus, Ma- 
lacopterurus), bei Lacepede Gattung der 
Welſe, bat ftatt ber ftrahligen Rüdenfloffen 
eine weiche Fettfloffe, aucd Beinen Stachel— 
ftrahl in der Bruftfloffe. Art: Zitter-W. 
(Raafch, M. electricus), mit 6 Bartfaden, 
nicht ganz dickern Kopf; gibt, wie der Zitter— 
rohe, wenm er berührt wird, bedeutende 
Schlaͤge; im Nil u. Senegal; efbar; 14 F. 
lang. Bon einigen W-arten bat man ver— 
fteinerte Ueberrefte gefunden. (Wr.u. Gi.) 
Wels (Weler), bei den tiven u. Kus 
ren der böfe Gott, Herr über alle Unholde. 
Wels, 1) Sauptft. des Sausrudsviers 
tels bes öftreih. Landes ob der Ens, an 
ber Traun; 2 Pfarrkirchen, lutber. Bethaus, 
Hauptſchule, E.P. Kreisamt, Schloß u. Burgs 
voigtei, Pulvermühle, Kupferbammer, Fa⸗ 
briten in Kattun u. Big, 4500 Ew, Sterbes 
ort bes Kaifers Marimilian I. u, bes Hers 
3098 Karl V. von Lothringen. In der Nähe 
ein Meſſingwerk. Die W-er Häide zieht 
fih von bier 3 Meilen weit bis nah Linz. 
2) ©. Ober⸗Woͤls. (Wr.) 
Wölsartige Fische, fo v. w. Welſe. 
Welsberg, Dorf, f. n. Pufterthal 1). 
Welsch, 1) fremb, ausländiſch, 3. 2. 
welfher Hahn; 2) fo v. w. franzöfifch, 3.8, 
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das welfche Flandern; 3) fo v. w. italieniſch. 

Welschbirken, Markifl. im böhm. 
Kr. Prachin; 1000 Ew, 

Welsche Birn, {0 v. w. Sargonell, 

welsche Confinien, Birk, f. 
Eonfinien. 

wölsche Fälle, ſ. u. @uillotine ». 

Welsche Hägebutten, f. Brufts 
beeren. 

Welsche Häübe, fo v. w. Geſchweif⸗ 
tes Dad. 

wölsche Kirsche, ſo v. w, Eors 
neliusfirfhbaum. 

Wölschenberg, Ballfahrsort, f. u. 
Mühlheim 4). 

Wölsche Nuss, ſo v. w. Wallnuß. 

Welsche Präktik, fo v. w. praftis 
ſches Rechnen, f. Rechnen, 

Wölscher Band, fo v. w. Halber 
Franzband, f. u. Buchbinber s. 

Wölscher Hahn, fo v. w, Truthahn. 

Welscher Kümmel, f. u. Kümmel, 
Ww, Weizen, jo dv. w. Bartweizen, j. u 
Weizen. 

Welsches Bad, Sauerbrunnen am 
Rench im Amte Oberfirh des Mittelrhein 
Preifes (Baden). 

Welsche Schweiz, Nanıe bes 
Schweizercantons Teſſin. 

Weölsches Huhn, 1) f. Truthuhn; 
2) (großes w. D.), fo dv. w. puduanifches 
Hubn, f. u. Huhn. 

WelschesKorn (Wölschkorn), 
fo v. w. Mais, 

Welsches Schächspiel, f. unt. 
Schadipiel .. 

Welschhammer (Süttenw.), fov.w, 
Friſchhammer. 

Wöelschkorn, ſ. Mais ı. 

Welschland, fo v. w. Stalien. 

Welse (Siluroidei), bei Euvier Familie 
ber ftumpfftrabligen Fiſche; Körper ohne 
Eduppen, od. mit Knochenfchildern befegt, 
walzig, verlängert, die Bruftfloffen u. die 
Rückenfloſſe haben einen ſtarken, eingelen?= 
ten Stachel als erften Strahl. Zu ihnen 
bie Gattungen Wels (Silurus) mit vielen 
Untergattungen, ftahbellofer Wels (Me- 
Japterurus), Plattleib (Platystacus), 
Panzerfifh (Loricaria), f.d.a. (IVr.) 

wöelse, Abfluß des See-Molleg im 
Kr, Angermünde, madt die Grenze Pom— 
merns u. Brandenburgs, gebt unterhalb 
Vierraden in bie Oder; wird 1 MI. jchiffs 
bar u. durch einen Graben mit der Randow 
u. Uder verbunden. 

Welser, ausgeftorbnes, fehr altes Pas 
triciergefhlebt in Augsburg; ihr Stammes 
baum wird von Einigen bis zu Beliſar bins 
aufgeführt; wabrfcheinlicher ıft, daß I) Sur 
lius W. 959 vom Kaifer Dtto I. zum Rits 
ter gefchlagen wurde. Deffen Sohn 2) DOc=- 
tavıan ließ fi in Augsburg nieder. 1196 
u, 1211 waren 3 Bartbolomaus®. u, 
fein Sohn 4) Konrad nad einander Bürs 
germeifter von Augsburg u, ſchon jr 

ehr 
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fehr angefehn. 5) Julius W., ein beut- 
{cher Herr, zeichnete ſich durch feine Tapfer⸗ 
Peit unter Kaifer Friedrich I. im gelobten 
ande u, bann ale deutfcher Orbenscomthur 
in Elbing aus, u. blieb auf dem Marchfeld 
1278 gegen Dttofar von Böhmen. 6) Joh. 
Barth. W., Domberr zu Straßburg u. geb. 


Math u. Beichtvater Ludwigs des Baiern. 


Im höchſten Flor kam aber die Familie W. 
unter Kaifer Karl V. Damals waren ihr 
u. ben Fuggers bie Bergwerke Tyrols u. 
Ungarns verpachtet u. ihre Schiffe auf allen 
Meeren. 7) Barth. W., geb. Rath Karls 
V., konnte diefem 12 Tonnen Goldes leihen, 
während von ihm ausgerüftete, bewaffnete 
Schiffe im altant. Meere Preuzten u. 1528 
für die Familie W. die Prov. Venezuela in 
SAmerita eroberten, Diefes ließ W. durch 
Gouverneure regieren, bis es 1557 mit 
den fpan, Eolonien vereinigt wurde. Sein 
Bruder 8) Franz Anton war ber Bater 
9) Philippinen Was, geb. 1530. Auf 
dem Reihstage zu Augsburg 1548 fah fie 
Erzherzog Ferdinand, der Sohn Kaifers 
Ferdinand J, u. verliebte fib fo in fie, 
daß er, da Philippive alle Anträge ſtand— 
haft abwies, ſich 1550 beimlih mit ihr 
trauen ließ. Ferdinand I. war hierüber fo 
entrüftet, daß er feinen Sohn gar nicht fe= 
ben wollte; aber Philippine begab fi 1568 
dr ibm nah Prag u. trug ihm bei einer 
ubienz ihren Fall unter fremdem Namen 
vor u. gewann ben alten Kaifer fo, daß 
tiefer fagte, dies müffe ja ein rechter Tyrann 
fein, der folhem Engelsfinde nicht vers 
zeihe. Als fie fih nun entdedte, verzieh 
der Kaifer ihr u. feinem Sohne u. erkannte 
im Sept. 1561 die Ehe für rechtsgültig an. 
Die Söhne follten zwar nur Herren von 
Deftreih heißen, aber nah Ausfterben des 
öftr, Mannsftamme alle Erbländer, Böh— 
men u. Ungarn ausgenommen, erhalten, 
1567 kehrte Philippine mit ihrem Gemahle 
nad Insbruck zurud. 1570 erhielt fie den 
Titel einer Markgräfin von Burgau, 
Sie ft. 1580 zu Innsbrud, Sie hatte 2 
Söhne geboren, von denen ber ältefte 10) 
Andreas, Markgrafv.Burgau, Geift: 
licher warb u. 1600 als Cardinal ft., u. der 
2., 11) Karl, fib in den Kriegen in Uns 
garn u. Spanien auszeichnete, feinem Brus 
der in Burgau folgte, Reihsfürft wurde u, 
1618 ohne Erben ft. Ferner ift noch berühmt 
12) Marcus W. geb. 1558 zu Augsburg, 
ftud. zu Rom, warb 1592 Rathsherr u, 
1600 Paiferl. Rath u. Stadtpfleger zu Augs⸗ 
burg. Schr.: Res augustanae, Augsb. 1594; 
Res boicae, ebd. 1602; Opera historica et 
hilologica, Nurnb. 1682; gab auch die Ta- 
— Peutingeriana, ebd. 1591, heraus. Die 
Familie}. breitete fi fpäter nach Regens— 
burg, Ulm u. Nürnberg aus u, einer ber letz⸗ 
ten Zweige diefer Familie war 13) Paul 
Kari W., geb. 1722 zu Nürnberg, Raths— 
berr bafelbft, dann Kirchen- u, Almofens 
pfleger, Scholarh u. Eurator der Univ, 
Univerjals £eriton, 2, Aufl. AXAIII. 
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Altdorf, Im Tjähr. Kriege ald Geißel nad 
Leipzig geführt, mußte er dort bie zum Frie— 
ben bleiben. Er ft. 1788. (Js.) 

Wiälser Häide, f. u. Wels 1). 

Wälsheim, Marktfl. im Landgericht 
Eichftedt im baier. Kr. MFranken; Berg— 
ſchloß, 0 Ew. Wälshpool, Marttfl,, 
fo v. w. Welh= Pool. 

Welsk, 1) Kr. im ruff, Gouv. Wo» 
Iogda, 503 AM., 70,000 Ew.; bier Wers= 
kawagskoi, Marktfl., an der Waga, große 
Seifenfiedereien, Xerpentinfabrit, Handel 
(au mit Lein u. Getreide); u. 2) Hauptft. 
bier, an dem Wel u. Waga; 900 Ew. 

Weil Späthar, General en Ehef in 
ber Waladhei, f. d. (Geogr.) m. 

Wälstein, fo v. w. Wölftein. 

Welt, 2) (W-all, Univerfum, 
Mundus, Universitas) „ber Inbegriff aller 
wahrnehmbaren Dinge, od. der Eoinpler 
fämmtl, finn!, Erfhbeinungen als ein Gans 
zes betrachtet. * Die Kenntniß der Erfceis 
nungen der W. nennt mau Kosmologie. 
’ Den Alten war u. ben minder gebildeten 
Bölkern unferer Zeit gilt noch die Erde als 
die W., u. Sonne, Mond u. Planeten, u. 
Firfterne find nur ihrethalber gleihfam als 
ein Anhang von ihr, vorhanden, ®) Der In 
begriff aller finnt. u. zeitl. Dinge, weshalb 
man bie W. auch die Sinnenwelt nennt, 
im Gegenfage zur überfinn!. W., wors 
unter man die blos gedachte, der Anfhauung 
nicht fähige Ordnung der Dinge verfteht; 
3) fo v. w, Erbe, in welder Bedeutung 
man auch von W-theilen (d.h. von ben 
großen Abtheilungen des Feftlandes im Ges 
genfag zum Meer) u. von einer alten (b. 
h. von der Erde, fo weit fie den Alten bes 
Fannt war) u. neuen W, (wie weit fie den 
Neueren befannt geworden ift, bef. Ame— 
rita, f. d.) ſpricht; 4) (Menſchen-W.), 
ber Inbegriff aller vernünftigen Erdenbe— 
wohner; 5) die Gefellichaftskreife, wo man 
auf einem böhern Fuß lebt u. das gegens 
feitige Benehmen feiner u. abgefchliffener 
ift (feine W.); &) die im Niedern u. Sinn» 
Iihen befangene u, den Forderungen Got— 
tes weniger entfprehende Sinnes> u, Hands 
lungsweife, in weldher Beziehung auch in 
ber Bibel von Kindern der W. u. von 
einem Fürften diefer W. (d. b. dem Teur 
fel), die Rebe ift. (Pr. u. Lb. 

Weltäquator, Qequator, an ber 
Himmelskugel, dem Erdbäquator entfprehend 
gezogen. 

Weltäther, ſ. u. Aether 3). 

Weltall, Snbegriff alles Erfhaffnen 
in feiner felbftftändigen Vollendung, f. Welt. 

Weltalter, 1) die Zeit, feit welcher 
bie Welt für das Glauben u. Wiffen bes 
Menſchen befteht (vgl. Schöpfung), bef. 
2) beftimmte Zeiträume, innerhalb welder 
mit der Welt (Natur) große Veränderun— 
gen vorgegangen find. Die Mythologie 
brachte mit diefen Wen verfhiedne Götters 
Re in Verbindung (vgl. Bauer, 

ie 
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Die ältern Theologen beftimmten den Zeit⸗ 
raum eines Wes auf 1000 Jahre u. fegten 
deren 6 don ber Erfhaffung bis zu dem 
Untergang an, wobei fie auf 6 Tage Rück⸗ 
fiht nahmen, innerhalb welcher nad der 
Mofaifhen Schöpfungsurtunde Gott bie 
Erde fıhuf. 3) Zeiträume, in deren meh 
rere die Weltgefhichte eingetheilt wurbe u, 
noch wird; die Eintheilung nah Wen ift 
die allgemeinfte u, fie werden wieder durch 
einzelne Perioden zerfhnitten. Man nimmt 
aber gewöhnlib 8 W. zum Theilungsgrund 
ber Weltgefhicte u. theilt diefelbe in alte, 
mittlere u. neue Geſchichte (f. Geſchichte); 
4) fo v. w. Beitalter., el 

Wöeltauge (veränderl, Opal, La- 
pis mutabilis, Oculus mundi), ein, verwit⸗ 
terter, edler Opal, der feine Durchſichtigkeit 
verloren bat u. im Waffer Karbenfpiegel zeigt. 

Weltaxe (W-angel), 1) io v. w. 
Hol 2); 2) bie Linie die zwifchen bem aftro= 
nom. Hord« u. Südpol —— wirb, 

Weltbegebenheiten, f. u. Belts 
geſchichte. 

weltbeschreibung, ſo v. w. Kos⸗ 
mologie. 

Weltbrand (gr. Ekpyroſe), ber 
Untergang der Erbe durch Verbrennung ih⸗ 
rer Stoffe, werauf eine neue Geftaltung 
der Dinge beginnen follte. Diefes Dogma 
vum W, findet ſich bef. bei mehr. gried. 

bilofophen feit Orpheus, wie bei Heras 
litos, den Stoitern u. a. Auch die nord, 
Mythologie kennt ihn, f. Götterbämmerung, 

Weltbürger,. fo vd. w. Kodmopolit, 

Weltei, |. u. Aegyptiſche Mythologie ». 

Weltenb „ Klofter am rechten 
Donauufer im — Kellheim des 
baier. Kr. Niederbaiern. 

Wölters Bitter, ſ. Indie (Ehem.) n. 

Wöltersche Sieherheitsröhre, 
f. Sicherheitsröhre 2). 

Wöltevreden, Dorf, ſ. u. Bataviad). 

Weltgebäude, fo v. w. Weltall. 

Wöltgegenden, 1) man theilt ben 
er eines jeden Ortes in 82 gleiche 

eile, fo daß bemnad jeder dieſer heile 
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ibt jebem ſolchen Eintheilungspuntte einen 
ef. Numen (f. Bimmelsgegenden), heißt 
fie zufammen aber W. od., in der Schiffer⸗ 
ſpraͤche, Winde. Bei biefer Eintheilung 
wird der Meridian zu Grunde gelegt; bie 
Punkte, wo tiefelbe ben Horizont trifft, 
nennt man Süd u. Nord, Eine auf dies 
fer Mittugslinie in ihrem Mittelpunkte ſenk⸗ 
redjte Gerade beftimmt hiernächft die Punkte 
Weit u. Oft, welde 4 Punkte den gemeins 
ſchaftl. Ramen ber Eardinalpunfte füh- 
ren, u, eine fernere Xheilung der fo erhale 
tenen Quabranten geben bie NRebengeaens 
ben. Mehr über fic, f. m. Himmelsgegenben, 
2) Im engern Sinne die Cardinalpunkte 
Nord, Oft, Süd, Wert. (Nr.) 
Weltgeist, 2) (W»-seele), das 
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nad ber Annahme einiger Philofopben bie 
ganze Welt burhdringende Thätigkeitspriu⸗ 
cip für fih u. ale Urprincip, od. in felbfts 
ftändiger Lebendigkeit gedacht. Der W. iſt 
nur eine anbere pantheiftifche Art, ſich Bott 
zu deuken. Scelling, Bun der Weltfeele, 
—— 179%, ») Einige andere Philos 
fopben, bef. bie Gnoftiter, hielten bie Ein⸗ 
wirkung Gottes auf die Natur für bes Ber 
ge Gottes unwürdig uw. ftellten einen 
eon, bef. den Jehova ber Juden, als W. 
auf. Lb. 
Weltgeistlicher, fo v. w. Laien⸗ 
priefter, ſ. u. Geiſtlichkeit 1. 
Weltgericht (Judicium extremum), 
ı das Bericht, welches einft beim Untergang 
ber Welt über alle menſchl. Wefen gehalten 
werben wird, *Die hriftl. Dog matik gibt 
als die Objecte, auf welche fich dies Gericht 
beziehen wird, fowohl Todte u. dann wieder 
Auferwedte, als auch noch Lebende, Ehriften 
u. Nihtchriften, überhaupt alle Menſchen, 
fogar den Teufel u. alle böfe Geifter, an. 
Das Gericht wird, nach dem neuen Xeftas 
mente, Jefus halten, welcher zu biefem Zweck 
vom Himmel wieber auf die Erde fommen 
wird (Parufie, Wiederkunftzum Ge— 
richt); dabei werben bie Guten von ben Boͤ⸗ 
fen gefhieden u. ihr Pünftiges Loos ents 
ſchieden werben. Jeſus, befragt von feis 
nen Jüngern, wenn u. wie dies W. fein 
werbe, gab feine genaue Kunde, er verwies 
fie auf das Erfheinen einer allgemeinen 
Revolution in der Natur u. Menſchenwelt; 
dann würde er herabkommen, u. die Engel 
würden mit Pofaunen vor ihm ber gehn, um 
Alles zum Geriht zu rufen —— 24). 
Auch die Kirche bat ſich hierüber nie deut⸗ 
licher erklärt, fondern immer die Bilder ge⸗ 
braudt, welde im N, X. von Jeſu felbft 
gebraucht werben. * Das MW. ift ein fehr ge» 
wöhnl, Gegenftand der alten Malerei, 
wo Jeſus, thronend im Himmel, die Seelen 
u, Geifter in die Seligen zu feiner Rechten 
u, in die Verdammten zur Linken theilt, u. 
jene von Engeln zu lichten Regionen ges 
führt, diefe von Zeufeln in den brennenden 
Abgrund geftürzt werden. Das berühmte, 
Altarbild, wahrfcheinlih von Martin Schön, 
zu Danziy (1807 nad Paris entführt u. von 
da 1815 reclamirt), u. das jüngfte Gericht 
von Lucas von Leyden auf dem Ratbhaufe 
zu Leyden find die wictigften Gebilde dies 
fer Art, (Lb.) 
Wöltgeschichte, eine zufammens 
bängende Darftellung aller Hauptverändes 
rungen der Erde u. des Menſchengeſchlechts 
(W - begebenheiten), woraus ſich 
der jegige u. jedesmalige Zuſtand beider mit 
feinen Gründen ertennen läßt; ſ. Geſchichte. 
Weäölthandel, der Handel in feinen 
großartigften Beziehungen, infofern er die 
fernften Gegenden u. Welttheile mit einan⸗ 
ber in Verbindung fegt u. die ganze Erd» 
oberflähe nad allen Richtungen durchkreuzt. 
Dem W. ift der Handel jedes Landes in fi 
ent⸗ 


Weltheiland bs Wenck 


entgegengefegt, ber fih nur mit bem innern 
Verkehr beihäftigt. Bei dem W. herrſcht 
ber Seehandel vor, doch kommt auch ber 
Karavanenhandel u, der größere Landhan⸗ 
bei auf Kanälen, $lüffen u. wichtigen Land» 
ftraßen in, wenn auch geringern , Betracht. 
Ueber den Gang u. Einfluß des Ws, f. u, 
Handel (Gefd.) » ff. (Pr.) 

Weältheiland, fo dv. w. Heiland. 

Wöltheilands-Örden, 1) geftiftet 
1561 von König Erich XIII, zu Upfal zur 
—* feiner Vermählung mit Katharina v. 

olen; Beihen:golbne Kette, abwechfelnd 
aus Säulen u. Eherubim; auf ovaler Mes 
baille das Bild des Heilands. Erloſch mit 
dem Stifter. 2) So v. w. Birgittaner. 

Wöltjahr, fo v. w. Platonifhes Jahr. 

Weltkenntniss, BD) (W-kunde), 
bie Kenntniß von der bewohnten Erde; 2) 
bie Bekanntſchaft mit den gefelligen Ber: 
bältniffen u. mit ben Charakteren in ihnen. 

Weltkind, f. u. Welt 6). 

ern 4) jeder einzelne, zur 
Welt gehörige Körper; bef. 2) fo v. w. Him⸗ 
melstörper. 

Weltkreis, 1) ber Umfang ber ganz 
en Welt mit allen dazu gehörigen Himmels⸗ 
Örpern; ®) der Umfanz der Erdkugel. 

Weltkugel, 1) ſo v. w. Globus; 2) 
bie Erde; 3) die gange Weit mit Inbegriff 
ber Sterne als eine Kugel betrachtet, 

weltkunde, 1) fo v. w, Geographie; 
2) fo v. w. Welttenntnif; 3) jo dv. w. 
Aftronomie. 

Weltlehre, ſo v. w. Kosmologie. 

Weltlich, 1) was ber Welt angehört; 
2) fo v. w. finnlih, im Gegenfag zu dem 
Geiftigen; 3) (profan), wer ſich mit ird, 
Dingen, mit förperl., ſinnl. u. zeitl. Zwecken 
Dienendem befhäftigt, im Gegenfag zu den 
Geiftliden (ſ. Elerus). . 

Weltliche Bank, ſ. u. Reichstag. 

Wäöltliche Chörfrauen, ſ. &hors 
frauen, W,. Chörherren, f. u. Chor⸗ 
berren. 

Weltliche Fürsten, ſ. u. Zürft 1). 

weltliche Obläten, f. Miffion si). 

Weltliche Orden, f. Orden 4), 

Weltmagnetismus, der Erdmagnes 
tismus als eine das ganze Univerfum durch⸗ 
dringende Kraft. 

Weltmann, 1) fo dv. w. Weltkind; 
2) Menſch, welder mit den Sitten u. Ges 
bräuden ber böhern Stände wohl befannt 
u. beſ. bdenfelben gemäß zu handeln ges 
wohnt ift. 

Wältmaschine, f. Planetarium, 

Weltmeer, f. Meer. 

Weältmensch, fo dv. w, Weltkind. 

Weltmusik, fo v. w, Sarmonie der 
Spbären. 

Wöltordnung, bie bie ganze Belt 
zufammenhaltende göttliche, orbnende Kraft, 
mag man nun das Gravitationsgejeg, einen 
Weltmagnetismus, od. fonft etwas als das 
Weltprincip betrachten. 
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Wöltorganismus, bie Weit als ein 
für ſich beftehendes, durch Gott od. aus fich 
felbft organifirtes Ganze betraditet. 

Weltpole, f. Pole 6). 
he ze, fo v. w. Weltgeifts 
icher. 

Weltraum, Raum, ben die Welt im 
Ganzen einmmmt u, erfüllt, 

Weltregierung, f. u. Borfehung. 

Weltrückgratsgebirg, ſ. u. Mos 
zambiaue. 

weltrus, Dorf mit [hönem Schloß u, 
Dart im böhm. Kr. Rakonig, auf einer 
Moldauinfel, 

Weltseele, fo dv. w. Beltgeift. 

Weltstrich, fo dv. w. Erdſtrich, Zone, 

Weltteich, Teich, f. u. Wittingau. 

Welttheil, f. u. ®elt 5). 

Welt- u. Stäätstheater, ſ. unt. 
Zeitungen 100. 

Weltweiser, fo d. w. Philofoph, 
W=_.weisheit, fo v. mw. Philofophie, 
m „wimsenschaft, fo v. w. Kosmos 
ogie. 

Weltwunder, f. Wunderwerke. 

Weltzirkel, fo dv. w. Himmelszirkel. 

Wölwar $Welry), Stadt im böhm. 
Kr. Rakonig; Kirche, 2 Kapellen, 1200 Ew 

Weil Wöstiar, Shagmeifter in ter 
Walachei, f. d. (Geogr.)ı. V. Wör« 
nik, Statthalter, f. ebd. 

Wiälzenegg, Schloß, f. unt. Klagen» 
furt 2). 


Welzheim, 1) Oberamt im württemb. 
Jartfr.; LAM., 20,000 Ew.; 2) Marktfl. 
bier; Flachsbau, Flachsmarkt, Holzhandel, 
1550 (mit Kirchſpiel 2200) Ew. 

Wemdälen, Kirchſpiel, f. u. Herje—⸗ 
balen 2). 

Wemnding (W-dingen), Stadt im 
Landger. Monheim des bair, Kr. Schwa= 
ben; altes Schloß, 4 Kirchen, 2 Bofpitäler 
u. Krankenbäufer, Kupuzinerklofter, viel 
Thürme, Mineralbat, affens, Nügelz, 
Kupferwaarenfabriten; 2000 Ew. 

Wemiss, Kirhfpiel der ſchott. Grafs 
ſchaft Fife; große Steinfoblengruben, Eis 
fenbergwerte, Em. 

Wemschen, Stadt, fo v. w. Micheno, 

Wenauer Thal, f. unt. Schwarzen 
broid, 

Wencesläus, f. Wenzel, 

Wenck, 1) (Helfrib Bernb.), geb. 
1739 zu Idftein; Collaborator am Pädagos 
gium in Darmftadt, 1766 Subconrector, 
1768 Prorector, 1769 Director, 1775 Hiſto⸗ 
riograph u. 1777 Hofbibliothelar, 1778 Eons 
fiftorialrath; ft. 1808; fchr.: Latein. Gram⸗ 
matif, Frankf. 1791, 2 Bde. (7. Aufl. von 
Grotefend 1815 f.); Kleinre latein. Sprach⸗ 
lehre (9. Aufl.), ebd. 1823; Heff. Landess 
gefch., ebd. 1785 — 1803, 3 Bde. 2) (Friede 
ih Aug. Wilh.), geb. 1741 zu Idſtein, 
Bruder bes Bor,, wurde Hofmeifter u, dann 
&ollaborator am Pidagogium in Darmftabt, 
kehrte nad Leipzig zurüd, wo er Anfangs 

öl* Hof⸗ 
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Hofmeifter, 1772 Prof. der Philofophie, 1780 
rofefjor der Geſchichte wurbe u. 1810 ft. 
&r.: Codex juris gentium Europaearum 

recentissimi inde a pace Vindobonensi anni 

1735, Lpz. 1981 — 95, 3 Thle. 3) (Karl 

Friedr. Ehriftian), geb. 1784 in Leip- 

zig; 1810 Prof. der Rechte, 1813 Oberhof: 
erichtsrath, 1817 Univerfitätsfyndicus, 1821 

—* des Natur⸗ u. Voölkerrechts, 1824 Prof. 

des ſächſ. Rechts u. Beiſitzer der Juriftens 

facultätz ft. 1828; fehr.: Die Eriminalpros 
cebur, wie fie nicht fein foll, nachgewieſen 
in einer Darftellung bes Berf. gegen Font, 

Lpz. 1824; Lehrb. der Encyclopadie u. Mes 

thodologie der Rechtswiſſenſchaft, ebd. 1810; 

Magister Vicarius, primus juris romani in 

Anglia professor, etc., ebd. 1820, ( Md.) 
Wenda (Sagengefh.), fo v. wm. Wanda, 
Wöndacker, fd dv. w. Ungewende. 
Wönde, Adermag=120 0%. im Lande 

Hateln, vgl. Oldenburg (Geogr.) ar. 
Wendebank, eine Bank, auf welder 

ber Zober ftebt, worein Sohle gezapft wird, 

Wöndebock, f. u. Stangentunft ır. 

Wöendeburg, Dorf an ber Aue im 
Diftr. u. Herzogth. Braunfhweig; 800 Ew,, 
welche, wie die von bem eingepfarrten W- 
zelle (350 Ew.) u. 3weidorf (280 Ew.) 
noch wend. Sprade u. wend. Sitten beibe= 
halten haben, 

Wöendeeisen, eiferne Werkzeuge, 
große Stüden Eifen, welche gejchmiedet 
werben, damit umzuwenden. 

Wönde fähren, {0 v. w. Rubren. 

Wöendefurche, f. unt. $urde 1) u. 
Pflügen. 

Wöendegraben, ſo v. w. Reitgraben, 
ſ. u. Weinbau s «. 

Wöndehaken, 1) f. unt. Pflug ss; 
2) ftarker, eiferner Haken mit einem Ringe, 
welder als Griff dient. Man gebraucht ihn, 
um große Stüden Zimmerholz leichter da= 
mit umzuwenden. 

Wöndehals (Iynx, Taf. XI. Fig. 35), 
Gattung aus der Ordn. ber Klettervögel 

der Spechte bei Linne); Zunge vorftred'= 
ar, ftahellos ; Schnabel gerud, ſpitzig, runde 
lich; Schwanzfedern wei; Fraß: Infecten, 
bef. Ameifen; Blettern wenig. Art: eus 
rop. W. (I. torquilla), 6 #. lang, grau, 
weiß, ſchwarz u. rötblih punktirt u. ges 
ftrihelt, unten weißlich, fein ſchwarz gebanz 
bert; Bann ben Kopf faft san) im Kreife 
berumdreben, niftet in Baumlöder, lodt 

Gi Si Gi Gi. Temminks Gattung Picum- 

nus bat fürzern, abgerundeten Schwanz. 

Arten: P. cirratus u, e. a, (Wr.) 
Wöendehals, 1). u. Doppelgewebr; 

2) fo v. w. Wendeftunge 2). 
Wöndekreise, an ber fdeinbaren 

Himmels- u. auf der Erdkugel 2 eingebils 

bete Bleinre, mit dem Aequator parallel laus 

fende u. von bemfelben um das Maß der 

Schiefe der Ekliptik, od. faft um 234° abs 

ſtehende Kreiſe. Da fie bemnah dem Yes 

quator parallel find, fo gehören fie auf der 
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Erde zu ben Parallelfreifen u. am Himmel 
zu den Zugfreifen. Am Himmel berührt die 
Eeliptit, deren eutferntefte Punßte von dem 
YAequator ebenfalls um das Maß der Schiefe 
abfteber, die W. in 2 einander biametral 
egenüber ftehenden Punkten; dies find die 
unfte ber Sonnenwenden ob. bie Anfangs⸗ 
punkte der Zeidyen bes Krebfes u. Stein 
bod#s, baber der nör dl. W., W. des 
Hröbses, ber fübdl, gagegen W. des 
Steinbocks heißt. Die B. find alfo 
die Tagkreiſe der Sonne an ben Tas 
ger der&onnenwenden. Auf der Erd⸗ 
ugel ſchließen die beiden W. die heiße Zone 
ein u. begrenzen die beiden gemäßigten, ſ. 
Zonen. (Nr.) 

Wöändel (Bauw.), f. u. Treppe s. 

Wendel, fo v.w. Wenbehals, 

Wendel, St., 1) Kreis des preuß. 
Rgsbzks. Trier, begreift das fonft koburg⸗ 
goth. u. 1834 an Preußen abgetrerne Fürs 
ftenthum Lichtenberg ; 1LAM., 85,000 Ew.; 
2») Kreisftadt darin, fonft Hauptſtadt des 
Furftenth. Lichtenberg an ber Blies; kathol. 
Kirche, Lyceum, Schullehrerfeminar, Alters 
thumsverein, Schloß, Tuchfabrik, 2600 Ew. 

Wendelafterwespe, f. unt, Afters 
wespe A) b). 

Wöendelbaum, 1) eine Belle, durch 
die man eine Stange ftedt, um etwas baran 
binaufzumwinden; 2) die Spindel einer Wen⸗ 
beltreppe. 

Wendelboden, Boden, bei welchem 
ber Raum zwifchen den Balken gewellert ift. 

Wendeln (Baßlilien, Epidendren), 5. 
Zunft der 5. Klaffe (Lilien) in Okens neus 
ftem Pflanzenfuftem: Orchideen (f. Lilien 
Ok. sa), deren Pollenmaffen mit einem krum⸗ 
men Stielchen unmittelbar an der Narbe 
bangen, Leben ald Schmaroger auf Bäu⸗ 
men der heißen Zone, 

1 Wöendelsäule, fo d. w. Zapfenſtän⸗ 
er. 

Wöndelsee, fo v. w. Mänbelfee. 

Wendelstein, 1) königl. Domänens 
amt, Schloß u. Dorf im Kr. Querfurt des 
preuß. Rgsbzks. Merfeburg, an der Unftrut; 
Dee Jagdhaus, Bönigl. Stuterei, 170 Ew. 

abeidergroße W-erForst; 2) Marktfl. 
im Landgericht Altorf des bair. Kr. Mittels 
franten, an der Schwarzad, 1100 Ew, 

Wöendeltreppe, ſ. u. Xreppe ». 

Wendeltreppe, 1) (Scalaria Lam., 
Taf. Xl. b, Fig. 9), Gattung ber Kammlies 
menjchneden, gebildet aus Arten der Gatt. 
Mondſchnecke, kenntlich an dem fpig auss 
laufenden Gewinde u. an einer durch die 
legte Windung vollftändig gebildeten runs 
ben Mündung, die mit einem (bei alten Thies 
ren ftufenförmigen) Wulfte umgeben ift. 
Arten: ähte W. (S. pretiosa, S. vera, 
Turbo scalaris), die Windungen berühren 
fih nicht u. find nur durch die Wülſte ver- 
bunden, fo daß man zmwifchen ihnen durch⸗ 
feben kann; weiß (od. blaß braungelb), ges 
ſucht u, zumal bei der Größe von 2. Ei 

tbeuer 
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tbeuer, von ben oftind, u. ben Küften ber 
Berberei; unächte W.(S.communis, Turbo 
clathrus),, mit fi berührenden Windungen, 
gemein, u. a. m. Bon einigen Wsen kom⸗ 
men Berfteinerungen vor. 8) So v. w. Per⸗ 
ſpectivſchnecke. ( sr 

gerri enschnitt (Ser.), f- 
u, Xheilung bes Bildes n. 

Wönden, 1) ein Kleidungsftüd aufs 
trennen u. wieber fo zufammennäben, duß 
die Seite des Zeuges, welche vorher bie 
äußre war, nun die innre wird; 8) (Landw.), 
—* w. ruhren, ſ. Pflügen »3 3) einen 

einberg anlegen; 4) bas W. (Jagdw.), 
fo v. w. Gewende; 5) f. u. Hühnerhund s; 
6) ein Schiff w., baffelbe, wenn es beim 
Winde liegt, herumbdrehen, fo daß es auf 
der andern Seite bei dem Winde zu liegen 
kommt. Es geſchieht entweder durch den 
Wind (bei dem Wind), wo das Schiff 
einmal fein Vordertheil dem Winde zuwen⸗ 
det, od. vor bem Winde (halfen), wo 
das Schiff gerade vor ben Wind zu liegen 
kommt. Legtre Art wirb nur bei einem 
Sturme, wo bie erftre, vortheilhaftre Art 
nicht möglich ift, angewenbet. 

Wönden, 1) Kr. in ber ruff. Statt- 
balterfhaft 2ivland, an ber Grenze von 
Witebst, 1894 AM., etwas hüglig (oppe⸗ 
Palnifhe Hügel); Flüffe: Düna, Eweft, 
Ya, Paddis u, a., mehr. Seen (mariens 
burger See); Ew.: 140,000. Ein Theil 
beffelben heißt au ber Kreis Walk, 2) 
Hauptft. bier, an der Ya, einft Sig ber 
deutfhen Ordensmeiſter; 2200 Ew., meift 
Deufſche, proteftant. Eonfeffion ; in der Nähe 
ber Wefenberg, 1200 %., höchſter Hügel 
Livlands; 3) Kr. in Medlenburg, f. u. 
Medlenburg (Geogr.) 1) ıs u. 2). (Wr.) 

Wöenden, 1) (mittl, u. n. Geogt.), 
Kan. Nauüon, die fonft in Böhmen, Schles 

en, der Lauſitz, Sachen, Pommern, Brans 
benburg, Medlenburg (über ihre Verthei— 
lung f. unt. s f.) wohnte u. die theils von den 
beutihen Stämmen vertilgt od. mit ihnen 
vermifcht wurde, theils in der Laufig, Pom⸗ 
mern (als Caſſuben) noch fortdauert. Gegen⸗ 
wärtig find die W. am unvermifchteften in 
ber Dberlaufiß in ber Gegend von Baus 

en, Görlig, Zittau, wo noch jegt die wend. 

prache geſprochen wird u. ſich wend. Sit⸗ 
ten unverändert erhalten haben. In Steyer⸗ 
mark u. Sliyrien gibt es deren auch, übers 
haupt rechnet man in Deutfchland über 
800,000. Auch ein großer Theil des Königs 
reichs Sachſen u. das ganze Ofterland war 
von W. bewohnt u, noch wohnen 30,000 W. 
in der Laufig bei Baugen, auch die alten= 
burger Bauern (f.d. unt. Altenburg, 
Geogr.) bewahren noch viel von den wend. 
Sitten u. der wend. Tracht, obfchon fie die 
Sprace feit dem 14. Jahrh. abgelegt haben, 
2) (Geſch.). *Die ältften Wohnfige der W. 
find unbetannt. Zuerft nennt Sornandes 2 
Hauptftämme der W., eigentl, W., an 
den nördl, Grenzen Deutfhlands, 


Slaven in den obern Weichſelgegenden bis 
je. Dnieftr, Anten, öftl. von den Slaven 
is an ben Dniepr. Bon ihren nördl. Sigen 
ag Se fi zuerft die W. auf der NOSeite 
nad Deutfchland herein in der Zeit der Völs 
Perwanderung. ** Damals wurden mehrere 
wend. Reihe gegründet, die theils blieben, 
theils wieder geſtürzt wurden. "> Gegen das 
Ende des 5. Jahrh. gründeten wendifche mit 
andern flav. Stämmen vermifhte Groß=- 
trobatien u. Großferblien, jenes in 
DBöhmen, Schlefien, Lodomirien, diefes in 
Meißen, WBöhmen u. Mähren. Als aber 
durch Avaren u. Franken jene Reihe zer⸗ 
trümmert worben waren, tauchten neue von 
wend.=flav, Stämmen gegründete in Großs 
mäbren u. Böhmen je, Unter den in das 
norböftl, Deutihland gewanderten Stäms 
men der W. zeichneten fib bef. bie Pom⸗ 
mern, Ukern, Lutizer (deren Wohnfige 
noch ihren Namen von jenen wend. Stäms 
men haben), Wilzen (zwiſchen der Ober 
u. Elbe), Sorben (in Meißen, dem Ofters 
land, Brandenburg), Obotriten (in Meds 
lenburg) aus, über welde die einzelnen Ars 
tißel nachzufehen find. *Die W. im nordöftl, 
Deutfhland, von denen einzelne Shwärme 
fih nad Frankenland u. bis in die Rhein 
gegenden gezogen hatten, fanden an dem 
fraͤnk. Königen, bef. an Karl d. Gr., einen 
mädtigen Gegner, dem bie meiften unterlas 
en. Als in dem Baroling. Haufe häusl. 
Seiten ausbraden u, die Untertbanen ders 
elben, je weiter fie von des Reiches Mlittels 
punkt wohnten, mit defto leihtrer Mühe 
fi frei machen konnten, verſuchten es auch 
die W. u. es gelang ihnen auf einige Zeit. 
Später aber fochten Sachſens Herzöge ges 
gen fie, u. ihnen galt die Erridtung der 
tarfgraffhaften Meißen, Laufig u. Nord⸗ 
fahfen (Brandenburg), welde König Heins 
rich I. gründete. Auf ihre Unterwerfung, 
die den Sadfen bie, unter den Obotriten 
u. Wilzen berrfhbende Uneinigkeit erleich- 
terte, folgte der Zwang zum Chriſten— 
thum, ba fie aber dabei zu hoch befteuert u. 
überhaupt in fremder Sprache belehrt wurs 
ben, fo war an eine ächte Begründung der 
neuen Lehre nicht zu denken, Zwar erridhs 
tete auch Dtto d. Gr, mehrere Bisthümer 
(Havelberg, Meißen, Brandenburg ıc.), um 
die unter den W. ausgeftreuten Saaten des 
Ehriftentbums zu pflegen, aber auch diefes 
Nittel flug fehl, bef. da ihre Waffen un« 
ter Miftewoi glüdli waren, denn das 
mals madten fie fih von beutfcher Herrs 
{haft frei u. vernichteten alle Spuren bed 
auffeimenden Ehriftentbums. Schon feit 
dem 10, Jahrh. waren die DObotriten bes 
kannt, fie hatten fih unter Kaifer Dtto 1. 
zum Chriſtenthum befehrt, waren aber in 
das Heidentyum zurüdgefallen, Gottſchalk, 
einer ihrer Fürften, wurde von mehr. wend, 
Stimmen ald Fürft anertannt u. gründere 
das wend. Reid in ber Mitre des 11. 
Jahrh. Es beftand unter feinem Sohne 
Hein⸗ 
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Heinrich, deſſen Sohn durch Herzog Kanut 
von Schleswig 1127 verjagt wurde. Nun 
ließ fich diefer 1130 als König der Obo— 
triten Prönen, doch mwurben deſſen Nach—⸗ 
kommen von Heinrich dem Löwen 1162 vers 
trieben u. das neue Reich wieder zerftört. 
Mehr über baffelbe, f. u. Obotriten (Gefch.) 
Durch Heinrihs des Löwen Sturz wurde 
ber Grund FR der nahmaligen Verfaſſung 
der wend. Länder gelegt, T. Medlenburg 
(Geſch.). ꝰAuch in Mitteldeutfhland 
wurden bie W. allmäblig burd die Deut— 
{chen befiegt. Legtre Kämpfe find befchries 
ben in Brandenburg, Pommern, Medlens 
burg, Meißen, Sachſen, a u. Deutſch⸗ 
land (Geſch.). Die Zeit bes Kampfs war 
das 10., 11, u. fpätftens das 12, Jahrh., wo 
alle W. durch Waffengewalt zur hriftl. Res 
ligion bekehrt waren. 4 u. Pr. 
Wöendensche Hügel, ſ. u. Livland. 
Wöndepflug, ſ. u. Pflug ». 
Wendepunkt (Math.), jo v. w. Wens 
dungspunkt. 
Wönder, 1) fo v. w. Wendehals, ſ. u. 
Doppelgewehr; 2) (Anat.), fo dv. w. Tro⸗ 
nter. 
Wöendering, fo d. w. Wenbehaten. 
Wönderohr, ſ. u. reg s. 


Wenderöthia (W, Schichtd), Pflans 
engatt., ben. nad ie. Wilh. Fran 
önderoth 


(geb. .zu Marburg, 1 
rivatdocent zu Marburg, 1806 Prof. ber 
edicin, Phyſik, Ehemie u. Botanik zu 
Minteln, jegt Prof. der Medicin u. Botanik 
u Marburg; fchr.: Ueber Apotheker u. 
Dpotheterweien, Gießen 1805; Lehrb. der 
Botanik, Marb. 1821), aus ber nat, 
Leguminosae Phaseoleae Schlchtd. 
W. discolor, in Mexico. 
Wönderunen, f. u. Runen «. 
Wendesappe, döppelite, ſ. unt. 


am. 
rt: 


pe. - 

Wäendeschemel, fo v. w. Lenkſchemel. 

Wendespindel(Xaf. XXXI. Fig. 76), 
ſ. u. Handſchũh u. 

Wendestange, 1) ein Schweif ob. 
eine Stange, welde an große Eifenmaffen 
gefhmiedet wird, um fie bequem in der Effe 
u. auf bem Amboß ummenden zu Bönnen; 
©) bei Thurmuhren eiferne Stangen, bie 
vom Weiferwerke bis zum Zifferblatte reis 
hen, u. ba ben Beigern bie regelmäßige Bes 
wegtng bes Raderwerks mittheilen. 

Wendestück, f. u. Gewende 8), 

Wöendetaube, fo d. w. Schlagtaube, 
f. u. Zaube. 

Wendezeher (Amphiboli), nad Gold⸗ 
fuß Familie der fpechtartigen Vögel; ber 
Schnabelrüden ift bogenartig gefrümmt, die 
Kletterfüße haben an ber Außern bintern 
Behe eine Zehe, die vor u. zurüd gewendet 
werden Bann, Dazu die Gatt.: Bucco, Scy- 
throps, Crotophaga, Cuculus. Stehn nad 
Euvier unter den Klettervögeln. 

Wöndezelle, Dorf, f. u, Wendeburg. 

Wendezirkel, ſo v. w. Wendekreiſe. 


— (perſ. Lit.), ſo v. w. Ven⸗ 
a 


Wöendig (Wenderich), ſov. w. Wan⸗ 
dritz, ſ. u. Glashütte «. 

Wendilkräka (nord. Geſch.), f. Ot⸗ 
tar Wenbdiltraßa, 

Wendisch - Böhra, Dorf im Amte 
Meißen bes königl. fühf. Kr. Dresden; 
Rittergut, fonft Klofter, Stammort der Sla= 
tharina von Bohra; 80 Ew. W,. Büch-. 
holz, f. Budholz 2). 

Wendische Mark, früher Reds 
uungsmüngze, wovon 14 einen Thaler mach⸗ 
ten = 18 gGr. Eom. 

Wendische Mythologie, 'außer 
ben allgem. flav, Gottheiten (f. d.), hat die 
w. M. noch bef., die zum Theil fremde (fins 
niſche u. frandinan) find. Während bie 
preuß. Religion die Bermittlerin der finn. 
u. ſlav. war, war es bef. die wendifche zwi⸗ 
ſchen der flav. u, beutfhen. "A) Die Wens 
ben verehrten zwar viele einzelne Götter, 
aber unter ihnen allen war ein Allmädtis 
ger (Bog), von dem jene abftammten. Die 
wend. Götter theilten fih in 2 Reiben, 
Rathgeber (Razi) u. Zaubrer (Birmis 
tra), welde Eintheilung mit der bei and. 
flav. Völkern in Schwarz= u. Weißgötter 
übereintommt. Die Schwarzgötter wurben 
thierifch gebildet, während die Weißgötter 
von menfhl. Bildung waren u, nur, wenn fie 
auch böfe Bedeutung hatten, durch ein Thiers 
fombol an ihnen dies angedeutet wurde, Je⸗ 
ber Reihe ftand ein Gott vor, deffen Namen 
die übrigen der Reihe trugen, *a) Weiß⸗ 
götter:.der 1. Gott war der zu Arkona 
verehrte Swantewit (f.d.); an der Spige 
der Naturgötter, d. b. derer, die himml. u. 
ird. zugleich waren, ftand Nabegaft (f. d.), 
der zu Rethra verehrte Sonnengott, beffen 
Wefen fich wieder theilte in die Gottheiten 
Swairtirm.Perktunuft, eigentlich 
preuß. Götter; ältre Sonnengötter waren 

odbaga u. Prove, ber Mondgott bieß 

isbogl; ferner waren Doppelwefen bie 
zu Karenz verehrten Rugiäwith, Pores 
with u. Porenut; Jutbrbog, Bott ber 
Morgenröthe. *b) —— der 
1. iſt Pya od. Czernebog, ber Todesgott 
Flins, u. die fürchterliche Hela, Mita u. 
Nemifa; ber in Rethra verehrte Zaubergott 
Vodha(ſ. d.) od. Woda. An der Spige ber 
Waldgotter ſtand Berſtuk, dann Sickſa 
u. Gudiiz der Gegenſatz zu dieſen waren die 
Hausgeiſter Gaſto, von denen nur der 
mit Löwentopf u. Schuppen u. Federn bes 
I Ezernebog Marowit bekannt ift. 
» Einige der genannten Götter waren nur 
Gaugottheiten, 3. B. Radegaft bei den 
Medelnburgern, Prove bei den Wagriern 
0.5; diefe Gaugötter wurden als Schutz⸗ 
patrone neben den allgem. verehrt. Aus 
gezeihnete Priefter u. Stammbelden ges 
noffen ein göttl, Anfehn, daher fi alt 
gewordne Priefter auf Scheiterhaufen leg⸗ 


ten u, dem Swantewit od, Radegaſt freie 


willig 
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willig opferten; folde Halbgötter waren 
Spabog, Mizislamw, Pluffo u. Stois 
(f. d. a.). * Außerdem finden fid im der w, M. 
noch mehr. fremde, iheils unbelannte Göts 
ter, fo ber finn, Zara, der von den Griechen 
entlehnte Opora; unbefannt find Siebog, 
Tſibazu. Urii. B) Eultus: a) Haupts 
fiüe bes wend, Heidenthums waren Vineta, 
rfona, Karenz, Retbra; BJ die Priefter 
bildeten eine vollftändige Hierarchie, ber 
Dberpriefter war in Arkona, er trug langes 
Haar u, Bart, ibm war felbft der König uns 
terthan, In Rethra hatten bie Priefter ihre 
beftimmte Rangorbnung, der unterfte Grab 
war ber Rako (Diener), ber 2, ber Miki 
od. Mide (Priefter), der 8. der Veidel⸗ 
Iot, ber 4, ber Criwe (Hoheprieſter). "Die 
el waren meift reich, ba das Gefeg 

* ber Kriegebeute für ben Landesgott for— 
berte, dazu kamen Geſchenke auswärtiger 
Könige u. Kaufleute u. bie, ben überwunds 
nen Völkern er Kirchenſchatzungen. 
Zu dem Tempel gehörten 8300 Reiter, als 
bie heil. Schaar bes Gottes, deren Erwerb 
u. Beute von bem Hobenpriefter aufbewahrt 
wurde. ?e) Die gewöhnt. Andacht wurdevon 
ben Unterprieftern verrichtet, ber wöchentl. 


Be Gottesdienft am Montag, als den b 


il, Wocentage, bei ben Wagriern von dem 
Miki; a) die Fahresfefte aber von den Vei⸗ 
belloten u. Eriwen, Göttern geringern Ans 
ſehns wurde nur von Priefterbienern ges 
opfert, den höhern von Prieftern. Bon 
Sahresfeften zu Arkona Pennt man nur 
bas Erntefeft, |. u. Swantewits. "Opfer: 
überhaupt Thiere, Kuchen, aub Mens 
hen, bef. auf Rügen gefangne Epriften, 

n Rethra wurben bie Hefte durch bas Loos 
beftimmt ; bie Fefte wurden mit Opfern, 
Schmäufen u, lärmender Fröhlichkeit bes 
ge Die obern Götter hatten bef. Fefte, 
die Untergötter gemeinfhaftlihe, je nach—⸗ 
bem in ihrer Bedeutung etwas Gemeins 
f&haftliches lag. Zu Rethra wurden die heil, 
Kriegsfahnen (Stanitia) aufbewahrt. 
» Die Wahrfagung warb getrieben durch 
eine Art Loofe, die aus 3 halbfhwarzen, 
balbweißen Stäbchen beſtanden; fie wurden 

ſchüttelt u. aufaceat, waren mehr ſchwarz, 
o war es ein Unglüdszeichen, waren fie mehr 
weiß, fo bedeutete es Glück. Die Weiber 
machten, ohne zu zählen, Striche in die Aſche, 
bann zählte man u, die gerade Anzahl war 

ut, bie ungerade von unglüdl. Bedeutung, 
al. Mone, Geſch. des nord, aaa 
1. Th., ©. 122 ff. (Lb,) 

WEndisehe Spräche , 'gebhört dem 
flawifhen Sprahftumm, u. zwar dem norbs 
weftl. Zweig beffelben an, baber fie dem 
Polnifhen u. Böhmifhen näher fteht, als 
bem Ruffifben u. Illyriſchen. Sie wird noch 
jcht in der Laufig von ben Nachkommen ber 
alten laufiger Wenden (Sorben), meıft auf 
dem Lande, gefproden u. zerfällt in den, we⸗ 
niger entwidelten, nieberlaufigifcben u, 
ben oberlaufigifhen Dialekt; legtrer 
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theilt fich wieber in ben evangel, Dialekt, 
um Bubiffin, ben katholiſchen, bei Kas 
menz u. im NW., u. den nordöſtlichen. 
Die Berfgiedenheiten berfelben beruhn größe 
tentheils auf der Nusfprade. ? Der Wort⸗ 
bag in der wen ©, ift fat zur Hälfte 
mit beutfchen, freilih fehr verftümmelten, 
Wurzeln gemengt. Die wend. Orthogra- 
pbie ift von jeher fehr unbeftimmt gewefenz 
Parteien, die Katholifhen u. Evangelis 
Then, haben auch bierin fih beharrlichen 
MWiderftand geleiftet. Ein Verſuch zur Einis 
ung u. Berbefferung ift in neurer Zeit von 
Fordan gemacht worden. Im Drud wurben 
bisher deutfhe Buchſtaben angewendet. 
»MBocale find: a,o,u,e,i,6 (zwiſchen o 
u. u), & (wie langes i) u. y (dumpfes i). 
Eonfonanten find 82:j,w,w,b,b, p, 
d,m,m,n,n,1l,4,r,r,2,2,s,3, d,dz, 
ä, ds, t,c,6,&, ts, h,.ch, g, k. 2 laus 
tet wie w, dz wie d6, dZ wie dſch, z wie 
weiches ſ, z wie weiches ſch, 3 wie ſch, € 
wie 3, € wie tſch, & wie ſcharfes tſch, ds u, 
ts wie 9, ch wie k. Die Eonfonanten find 
ihrer grammat. Natur nad theils harte, 
theils weiche, wozu fämmtl, geftrichne ger 
hören, theils indifferente, näml. w, ſ. p, 
‚m,n,ds,ts. Die Diphthongen wer 
ben durch Zufammenfegung mit j gebildet 
u, in ber Ausſprache etivas gebehnt; c# find 
folgende: aj, öj, uj, ej, ©, HR ij. Der 
Accent liegt theils auf der 1. Sylbe. Einen 
Artikel gibt es nicht; Geſchlechter find 8. 
Die meiſten auf Conſonanten endigenden 
Subſtantiva find maͤnnlich, die aufau.i 
weiblih, bie auf o u. e ſächlich. Declis 
nationen gibt es 7, 2 für das Masculinum, 
8 für das Neutrum u. 2 für das Feminir 
num. Die Unterabtheilungen find durch die 
Beichaffenheit bes Endconfonanten ber Wur⸗ 
K bedingt. Zu ben beiden gewöhnlichen 
umeris kommt ein Dual hinzu. Eafus 
find 7: Nominativ, Accuſativ, Genitiv, Das 
tiv, Localis, Inftrumentalis, Bocativ. *Die 
Adjectiva endigen auf y, i (männlid), a 
weiblib), o u. e (fühlihb). Das Apdjectiv 
at biefelbe Declination, wie das Subftans 
tivum, beide Redetheile haben aud die Eis 
genthümlichkeit gemein, daß im Masculie 
num bei vernünftigen Gefhöpfen ber Ac⸗ 
cuſativ gleib dem Genitiv ift, dei unver 
nünftigen Gefhöpfen im Plural _gleih dem 
Nominativ, bei leblofen Gegenftanden ims 
mer gleih dem Nominativ, Die Form für 
den Comparativ ifk isi; um den Supers 
lativ zu bilden, wirb dem Eumparativ die 
Sylbe naj vorgefegt. Aus dem Ndjectiv 
entftebt das Adverbium durd Verwand⸗ 
Jung des y od. iin e ot. y od. o, wobei oft 
bie Eonfonanten Veränderungen erleiden. 
® Die perfönl. Pronomina find wie ger 
wöhnlich unregelmäßig, die übrigen folgen 
dem Adjectiv. ' Die Zahlen von I—10 laus 
ten: jeden, dwaj, tsio, Styro, peco, Sesco, 
sedymp, wosymo, dzeweco, dzesaco, 100 
sto, 1000 tawzynt. Die Bean des 
eit⸗ 
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Beitworts find der Infinitiv u. bie 1. 
Derfon des Präfens im Singular. Die w, 
&. unterfcheidet deren 6- uu.c, nu u. nyc, 
uu. ec, uw ic, am u. ac (ec), uju u, 
owac. Das reflerive Genus des Berbum 
wird durch so fi, das Paffivum wird theils 
auf diefelbe Weife, theils durch Zufammen= 
fegung des Particips Perfecti mit dem Hülfs⸗ 
ig ausgedbrüdt. Jedes Verbum kann 
m Allgemeinen einer 3fahen Modification 
unterliegen, je nachdem die Handlung ob. 
der Zuftand fehnell vorübergehend, dauernd 
od, wiederholt ift, baber unterſcheidet man 
ber Korm nad einen Momentativ, Dur 
rativ u. $requentativ, i B. lehnye 
so ſich fchnell niederlegen, lezec liegen, 
lehac so ſich öfters niederlegen. Tem— 
pora find: Präfens, Imperfectum, Futus 
rum, Perfect, Plusquamperfect. Modi: 
Amperativ, Infinitiv, Conjunctiv, Optas 
tiv; außerdem gibt es ein Gerundium u, & 
Participia für das Präfens u. Perfect. Ac⸗ 
tivi u. das Perfect. Paffivi. Das Perfectum 
u, Plusquamperfectum, auch eine 2, Form 
bes Futuri werben durch Zufammenfegung 
ber Participia mit dem Huülfszeitwort sym 
ich bin gebildet. Die Participia erhalten die 
ben Abdjectiven zukommenden Geſchlechtsbe— 
zeihnungen. ?Die ſlaw. Befonderheit, das 


als Prädicat dienende Subftantiv od. Ads 1844 


jectiv in den Inftrumentalis zu fegen, findet 
aud in der wen ©, Statt. In negativen 
Sägen wird ftatt bes Accufativs der Genis 
tiv gebraudt. In der Anordnung des Satzes 
behauptet das Subject diel. Stelle, ihm folgt 
das Prädicat u. dann die übrigen Beftimmune 
gen. Nicht zufammengefegte Zeitwörter wer— 
den jedoch häufig an das Ende bes Satzes 
geftellt. Das_Hülfszeitwort sym ih bin 
ändert feine Stellung willtührlid, immer 
aber wird es unmittelbar nad den Eon= 
junctionen gefegt. In ber Frage geht das 
Berbum voraus, ebenfo in Bedingungsfügen 
mit der Partikel li. o Der Anfang des 
Vaterunfer lautet: nasch wotze, kiz szy 
ty we nebeszach, ssweczene budä twoje 
meno, d. b. unfer Vater, welder bift du 
in Himmeln, gebeiligt fei dein Name, 
"Grammatiten: Jak. Zicinus, Princi- 
Bi linguae Wendicae, Prag 1679, von 
tattbai 17215 Hauptmann, Ueber das Nies 
derlaufigifche, Lübben 1761; Seiler, nah 
dem bubiffiner Dialekt, Budiffin 1830; Sors 
dan, Grammatiß der wendifh=ferb. Sprade 
in der Oberlaufig, Prag 1841; Körner, 
Philofoph.=Prit, Abhandlung von ber wen 
S., Lpz. 1766, (Sg9.) 
Wöndknopf (Seew.), f. u. Knoten e). 
Wendländia (W. Bartl., De C.), 
Dflanzengatt., ben. nah Joh. Ehriftian 
Wendland (Kunftgärtner zu Hannover; 
fhr.: Abbild. u, Befchreib. der Heiben, 27 
Hefte, Hannov. 1798 — 18235 Sammlung 
ausländ, u, einheim. Pflanzen, ebd. 1805 — 
24,5 Bbe., u. m. a., vgl. Botanik ır), aus 
ber nat, Sam, Rubiaceen, Hedyotideae De 
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C., Endl., Soden Ok.,5. Kl. 1. Orbn,. L. 
Arten: Bäume u, Sträucher, mit Gegen 
blättern u. Pleinen Blüthen in adfelftäns 
digen Rifpen in Oſtindien. (Su. 

Wöndler (305.), geb. 1713 zu Nürns 
berg, Buchhändler in Leipzig, Verleger ber 
@ellert. Schriften; ftiftete nach der 3. Aufl. 
diefer Fabeln 3 Stipendien, jedes zu 100 
Thlr. auf je 2 Jahr zu vergeben u. 1787 
eine Freifhule C(W -sche Fröischule) 
für 60 Kinder unbemittelter Eltern. Um 
1791 fliftete W. 6 Eonvictfreiftellen für 
Studenten aus Nürnberg od, der Umgegend, 
u. falls ſolche fehlen, für ftudirende Aus— 
länder, In feinem Garten ließ er Gellert 
ein Denkmal fegen, welches fpäter im Unis 
verfitätsgarten, jegt auf dem Schnedenberge 
in 2eipzigs Anlagen aufgeftellt ward. W. 
ft. 1799, Md 


# 
Wendlingen, Stadt im württemb. 
Dberamte Eflingen bes Nedarfr., am Eins 
fluß der Lauter in den Nedar, 900 Ew. 
Wendsjssel, fo dv. w. Wenſyſſel. 
Wendt, 1) (Sobann), geb, zu Toſt 
in Oberſchleſien 1777; prakticirte Anfangs 
als Arzt in Oblau, feit 1801 in Breslau, 
ward bier 1811 Prof. der Mebdicin an ber 
Univerfität, 1828 Prof. an ber med.= hirurg. 
Lebranftalt, 1824 geh. Mebdicinalrath; ft. 
» Schr.: Ueber den tollen Hundebiß, 
Bresl. 1811; De methodo formulas medi- 
cas concinnandi, ebd. 1813, deutſch, ebd, 
1826; Die Luftfeudhe, ebd. 1816, 3. Aufl., 
ebd. 1825; Die Hülfe bei Vergiftungen u. 
bei ben verfchiednen Arten des Scheintodeg, 
ebd, 1818, 2. Aufl., ebd. 1825; Das Weſen, 
die Bedeutung u, bie ärztl. Behandlung des 
Scharlachs, ebd. 1819; Die Kinderkrank— 
beiten, ebd. 1822, 3. Aufl. 1835; Darftels 
lung einer Methode zur Verhütung der Wafs 
ferfheu nad dem Biffe eines tollen Hundes, 
ebd. 1824; Die alte Lehre von den verborgs 
nen Entzündungen, ebd. 1824, 2, Aufl, ebd. 
1826; Ueb. das Heilverfahren bei fieberbafs 
ten Krankheiten in der 1, Periode ihres 
Perlaufs, ebd. 1825; Prakt. Materia me- 
dica, ebd. 1830, 2. Aufl. 1834; Ueber bie 
Bedeutung u. Wirkung der ruf. Dampfs 
bäber, ebd. 1830; Web. die afiat, Eholera, 
ebd. 18315 Die Wafferfuht, ebend. 1837; 
Ueb. die wiffenfhaftl. Bildung u. bürgerl, 
Stellung der Aerzte u. Wundärzte, ebend, 
1833 ; — heraus Correſpondenzblatt der 
ſchleſ. Geſellſchaft für vaterländ. Cultur, 
ebd. 1810-14, 4 Bde. 2) (Joh. Amas 
dbeus), geb. 1783 zu Leipzig; ſtud. Philos 
fopbie, 1810 in Leipzig Privatdocent, 1816 
Prof. der Philofophie, Hofrath u. 1829 Prof. 
in Göttingen; ft. bort 1836, Schr.: Nofinis 
Leben u. Arbeiten, Lpz. 1824; Ueber Zweck, 
Mittel, Gegenwart u. Zußunft der Maus 
rerei, ebd. 1820; Grundriß der Geſch. ber 
Philofopbie, ebd. 1829 (3, Aufl.); Ueber 
bie Hauptperioden ber fhönen Künfte, ebb. 
1831; auch begann er ben neuen beutfchen 
Mufenalmanadı, (Pst. u. Js.) 
Wöend«. 


Wendtia_ bis 


 Wöendtia (W. Meyen), ——* 
aus ber nat. Fam. Ledocarpeae Meyen. 
— W. gracilis u, Poeppigiana, in 

ili. 

Wendung, 1) die Handlung bes Wen— 
dens, oft fo v. w. Schwenkung; 2) der Drt, 
wo man ummendet, daher fo v. w. Unges 
wende ; 3) (Fortif.), fo v. w. Boyau; 4) 
(Rhet.), die Art, wie Gedanken u. Begriffe 
an einander gereiht werden, beſ. fo fern 
man dabei von bem Gewöhnl. abweicht ; 
5) (Maler), ber Theil eines erhabnen od, 
rundl. Körpers, welder dem Umrifje am 
näcften ift u. dur den Wendefhatten 
angedeutet wird, u. weldher nad) dem vor— 
bern Theile zu in das Lichte, nach dem Ums 
riffe zu in Halbfcatten verläuft. (Fch.) 

Wendung (Versio), das geburts= 
bülfl, Verfahren, durdy welches ftatt des 
bei der Geburt vorliegenden Theiles des 
Kindes ein andrer in den Bedeneingang 
* u. dadurch bewirkt wird, daß die 

ängenachſe der Frucht in die Achſe der Ge— 
bärmutter u. des Beckeneingangs fällt.? Der 
Zweck der WB, iſt bald nur Rageverbeffes 
rung, bald zugleich Geburtsbefdleunigung, 
In dem 1, Falle befteht der Zwed darin, 
die regelwidrige Kindeslage fo zu verbeffern, 
daß die Austreibung des Kindes dur die 
Geburtsthätigkeit möglih wird, daher ift, 
bei übrigens gleihen Umftänden mit ber 
BVerbefferung der Lage bes Kindes die Opes 
ration beendigt; im and. Falle dient die W. 
dazu, das Kind in eine Lage zu bringen, in 
welcher es bequem ausgezogen werden Bann, 
in manden Fällen finden beide Verhältniſſe 
Statt. »Die WB, kann bewirft wers 
den: a) durd begünftigende Luge der Ge— 
bärenden u. äußre Handgriffe; b) durd 
Einführung bes Kopfs in den Muttermund 
mittelft innrer Sandgriffe, W. auf den 
Kopf; ec) durd Einleitung des Steißes 
mittelft innrer Handgriffe, W. auf den 
Steiss; d) durch die Einführung eines 
od, beider Füße in den Muttermund mits 
telft innrer Handgriffe mit od. ohne Aus— 
ziehbung des Kindes an den Füßen, W. 
auf die Füsse; e) duch die Kräfte 
der Geburtsthätigkeit als Selbft-W. *Die 
W. zur Berbefferung der Lage des Kindes 
ift geboten bei allen regelwidrigen Kindes— 
lagen, fo: bei folhen regelwidrigen Stelluns 
gen des Kindeskörpers, wenn durch diefelben 
das Eintreten des regelmäßig vorliegenden 
Kindestheils verhindert wird, 3. B. ein Arm 
neben dem Kopfe. * Zur Beſchleunigung ber 
Geburt ift die W. geboten, wenn die Mutter 
anallgemeiner Schwäche u. allgem. Kranfheis 
ten, Shnmachten, Eonvulfionen, Gefahr der 
Erftidung, beftigem anhaltenden Erbrechen, 
Blutflüffen aus den Geſchlechtstheilen od, 
aus andern Organen, Brüden, welde ein« 
eklemmt find od. Einklemmung drohen, an 
angel od. Schwäche ber Wehen, an Ent= 
ündung, Berreißung der Gebärmutter od, 
er Mutterfheide leidet, *In allen diefen 


Wendungen 489 


Fällen Bann das Kind in ber beften Lage u, 
Stellung auf dem Beden ftehen, allein um 
die Mutter od. das Kind, od. beide zu ret⸗ 
ten, ift es nöthig, oft die W. auf die Füße 
einzuleiten u, das Kind an denfelben heraus⸗ 
uziehen. Steht — der vorliegende Kopf 
— feſt, daß derſelbe mit der Zange gefaßt wer⸗ 
den kann, ſo iſt die Zange der W. zur Beendi⸗ 
ung der Geburt vorzuziehen. Ferner muͤſ⸗ 
* vorher innre Mittel mit hinreichender 
Ausdauer vergeblich geweſen, ob. es muß bie 
Gefahr fo dringend fein, daß von ber Ans 
wendung berfelben Beine Hülfe zu erwarten, 
fondern vielmehr die Gefahr der Berfüunts 
niß der pafjenden Operation zu fürdten ift. 
Bon Seiten ber Frucht gebieten die Wsen 
zur Befhleunigung der Geburt: Vorfall 
od. Abreißen der Nabelfhnur, frühzeitige 
Löfung des Mutterkuchens, bef. bei einem 
2. Zwillingstinde u. Sig des Mutterfuchens 
auf dem Muttermund, Die Wrognofe 
bei der W. ift nach der Art der Anwendung 
berfelben verfchieden. Bei der W. dur 
Lage der Geburenden u. äußre Handgriffe ift 
dieſelbe am günftigften; in vielen Fallen 
wird fie jedoch fruchtlos angewendet. Bei 
ber W. auf den Kopf u. Steiß ift die Pros 
gnofe in Allgemeinen günftig. '* Das Ende 
der 2. Geburtsperiode iſt die befte Zeit 
zur W. Die Umftände erheifhen aber gar 
oft die Operation bald früher, bald fpäter, 
als zu biefem eben angegebnen Beitpunßte, 
wenn entweder gefahrdrohende Zufälle, 3. 
B. Blutfturz beim Sige des Mutterkuchens 
auf dem Muttermunde, die W. gebieten, 
"Die W. aufbdie Füße befteht weſentlich 
in der Einführung der Hand in die Geburts⸗ 
theile, dem Wafferfprengen, wenn dies nicht 
von ſelbſt erfolgt ift, dem Eingehen mit der 
Hand indie Gebärmutter u. Auffuchung eines 
od, beider Füße, u. Herabführen eines od. bei⸗ 
der durch den Muttermund, wobei zugleich 
die Drehung des Kindes mit feiner Längen— 
achſe in die des Bedens bewirkt u. die Hüfs 
ten des Kindes bis auf den Bedeneingang 
berabgeführt werden. Die SelbftsM. 
ift der feltne Vorgang, wo die Natur die 
regelwidrige Kindeslage durch eigne Thä— 
tigkeit verbeffert. Sie tritt” entweder vor 
Abfluß des Fruchtwaſſers ein u. dann wird 
das Leben des Kindes meift erhalten, od. 
das Fruchtwaſſer ift ſchon abgefloffen, der 
regelwidrig vorliegende Theil zieht ſich zu⸗ 
rück u. ein andrer, Kopf od. Steiß ıc., tritt 
in ben Bedeneingang; das Kind ift meift 
todt, doch kann es in einigen Fällen erhalten 
werden, od. das tobte Kind wird auch im 

Rumpfe zufammengebogen. (Pst.) 
Wöndungen, 1) die erfte Uebung der 
Solduten nach der Aufftellung; fie werden 
entweder auf der Stelle od. im Mar— 
ſche gemadt. Es find a) Viertel⸗W. 
auf bas Commando Rechts- u. Lıntsum, 
wo ber Mann einen Viertelkreis nad) der 
Richtung beichreibt, wobin das Commando 
lautet; 5) Achtel⸗W., auf das Eom- 
mando 
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mandbo Halb Rechts od. Halb Links 
çAchtel⸗W., rechte od. line), wo erben 
rechten Theil des Kreifes befchreibt; beide 
W. gefhebn ftets auf dem linken Abfay; 
e) ganze W., fo v. w. Kehrt. Das Kehrt 
geihieht ftets auf der Stelle, Es wirb bei 
manchen Armeen mehr od. weniger hörbar 
beigetreten, d. b. ber Fuß hörbar beis 
gefegt. 2) S. u. Schriftgießen w. (Pr.) 

Wendungshahn, |. u. Hahn 2). 

Wöndungslager, auf einem Betts 
rande cd. Tiſche eingerichtetes, bef. aus eis 
nem Strobfade od. feftem Haarpolfter bes 
ftehendes Lager für Kreifende, auf welchem 
die Wendung u. andre geburtshülfl. Ope⸗ 
rationen vorgenommen werden. 

Wendungspunkt (Punctum flexus 
eontrarii, Point d'inflexion), der Punkt, 
in weldem eine Eurve aus einer converen 
Lage gegen ihre Abfciffenlinie in eine con= 
cave übergeht (wie C Taf. Il, Fig. 59); 
vgl. Rückkehrpunkt. Die Eurve, welche zu 
einem WB. gehört, ift eine transfcendente, u. 
die Berehnung der Minima u. Maxima ihrer 
verfhiednen Abftände von ber Abjfciffen= 
linie ift eine Aufgabe ber Differentialredhs 
nung. Js.) 
Wöndungsstäbcehen (Sälingens 
träger), ein aus Fiſchbein gearbeitetes runs 
bes, glattes, mit einem hölzernen Griff vers 
febenes Stäbchen, auf welchem eine Schlinge 
aus Band bei der Wendung auf die Füße 
in die Gebärmutter gebradt u. mit diejer 
ein od. beide Füße angefhlungen werben. 

Wendzin, Dorf im Kr. Lublinig des 
preuß. Rgsbzks. Oppeln; Schloß, Eifen- 
werte, 600 Em. 

Wönersborg, 1) Län in Sſchweden; 
das ehemalige Dalsland u. ein Theil von 
WGothland; 142 (114) AM., 202,000 Ew,, 
im N. gebirgig; Spigen: Hunneberg 
(mit 23 Seen) u. der Halleberg; Seen: 
Wener, Mjören, Aninemen u, a; 

lüffe: Götaelf u. a.; Ueberfluß an Hol;, 

aldung: Apfelfäterfor ft; Bergbau, die 
Einw. meift arm, wohlgebildet, gutmüthig. 
2) Hauptftadt bier, an der Götaelf u. dem 
Wener, Sig der Länsbehörden, Brüde, Ma⸗ 
ad Lazarefhb, Buhdruderei, 2500 Ew. 
rannte am 4. Oct. 1834 bis aufdie Kirche ab. 

Wönersee, See in Schweden zwiſchen 

ben Läns Karlftad, Elfborg u. Skaraborg, 
egen 100 QM. Spiegel, 19 MI. lang, 6—7 

I. breit, durch eine ſchmale Erdzunge in 
ben eigentl. See W. u. in den See Dalbo 
getheilt, hat mehr. Bufen (Dalboviken, 
Kinnewitenu.a.) u. Infeln ( Ham— 
marde,Arnöe zc.), iſt ſehr fifchreich, nimmt 

egen 80 Flüffe auf, darunter bie Klara, 

or, Zidän (aus Jönköping, bilder ben See 
Oſten (By- Elf], Sifhälla aus Norwegen, 
Lidän u. m., gebt durch die Götaelf in den 
Kattegat ab, ift durch Kanäle mit dem Wet: 
terfee verbunden (vgl. Götafanal) u. fteigt 
u, fällt abwechſelnd. (Wr.) 

Wenetscheufu, Stadt, f. u. Ziches 
kiang ». 
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Wönew, 1) &r. bes ruff. Gouv. Tula; 
9,000 Ew.; %) Hauptft. bier, an der We- 
nöwka (Nebenfluß des Dfjetr), 8800 Ew. 

Wöengibad, f. u. Aeugſt. 

Wengolin, ſ. u. Beiffige. 

Wenigen- Jena, Dorf, f. Jena . 

Wening»s, fürftl. ifenburg. Stadt in 
ber großb. Be. Prov, Oberheſſen; Schloß 
m L gftein), Wittwenfig ber Fürftinnen, 

w 


Wenix, Maler, ſo v. w. Weenix. 

Wenkbeim (Georg Hund v. W.), bie 
1572 Hochmeiſter des deutfhen Ordens, ſ. d. 

Wönnemar, ſchwed. Name, ſo v. w. 
Winmar. 

Wöennigsen, 1) Amt im hannöv. Fürs 
ftentb. Kalenberg; 53 AM., 11,000 Ew.; 
2) Amtsfig hier; Pfarrdorf, evangel. Klos 
fter für Frauenzimmer. 

Wenning - Iingenheim (Iob. Ne⸗ 
pomuf v. W.), geb. 17 zu Hohenaſchau 
in Baiern; 1813 Drivatdocent zu Göttingen, 
1815 Stadtgerichtsrath in Münden, 1816 
Drof. der Rechte in Landshut u. 1826 im 
Münden. Schr.: Ueber die Mängel u. Ge⸗ 
breden ber jurift. Lehrmethode, Landsh. 
1820; Lehrb. der Encyklopädie u. Methos 
bologie der beutfhen Rechtswiſſenſchaft, ebd. 
1821; Lehrb. des gem. Eivilrehts, Münd, 
1831 f. (Js.) 

Wensjssel, Halbinfel, f. Hiörring, 

Wen-ti, chinef. Kaiſer: 2) reg. 
180 — 157 v. Ehr., f. Ehina (Gefd.) ıı.. 
2) reg. 424-— 454 n. Ehr,, ſ. ebb. u. 3) 
reg. 559 — 566, f. ebd. 100. 4) Hieß früs 
ber Yangskian u, war feit581 Fürft von 
Sui, feit 590 Kaifer bis 604, f. ebd. 1. 

Wen-tsung, chineſ. — » 
reg. 827 — 840, |. Ehina (Geih.) m. 2) 
(Zutemur), reg. 1829— 1832, f. ebd. m «. 

Wentworth (Thom.), f. Strafforb. 

Wenuanöhbe, Snfel, f. u. Cooksarchi⸗ 
pelagusa Wenuinöte Eätua, ſ. ebd... 

Wenwang (chineſ. Geſch.), |. unt. 
Tſcheu. 

Wenzel (Wönzeslaus), männl, 
Name, bedeutet derRuhmgekrönte, ber Volks⸗ 
befieger. Bemerkenswerth darunter find: A) 
Deutfcher König: 3) urfprüngl. Name 
KarlsiV. 2) W. (als König von Böhmen 
W. IV., ale Herzog von Luxemburg W. II.), 
der Faule, Kaifer Karls IV, u. feiner 3. 
Gemahlin Anna Sohn, geb. 1361. 1368 ließ 
ibn fein Water als König von Böhmen Prös 
nen u. 1876 wählten ihn die Kurfürften zum 
beutihen König, 1378 folgte er feinem Bas 
ter auf bem Thron beider Länder u. 1383 
feinem Oheim W. 1. als Herzog von Luxem⸗ 
burg. Ueber feine ſchlechte Regierung in 
Deutfhland u. Böhrzen, feine Zmalige Ges 
fangennehmung von den Ständen, feine Bes 
freiung ꝛc., f. unt. Deutihland (Geſch.) er, 
Böhmen (Gefch.)sı, Ruremburg (Gefch.) ır u. 
Sclefien (Gefh.)n. W. war vermählt mit 
Anna (Johanna), Tochter Herzogs Als 
brecht I. von Baiern (ſt. 1385), u, Ki 1400 

mit 
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mit Sophia, Tochter Herzogs Stephan non 
Baiern. B) Undre Könige. a) Herzöge 
u. Könige von Böhmen: 2) W.1., der 
Heilige, Wratislaws I. Sohn, geb. 908, 
war bei dem Tode feines Vaters 921 noch 
unmündig ; ba aber feine Mutter Drabhomire, 
welche die Regentſchaft führte, eine eifrige 
Berfolgerin der Ehriften war, fo wurde W. 
od, Ehrift 927 zum Herzog gewählt, ſ. Böhr 
men (Gefh.) s. Er ft. unvermählt 936 u. 
wurbe canonifirt; fein Tag ift der 28. Sept. 
3), ®. II., Herzogs Sobieslam I. Sohn, 
folgte feinem Better Konrad Il. 1191 — 98, 
‚ebd... 4) W. J. (II), Ottoßar, ber 
inäugige (weiler auf der Jagd ein Auge 
verloren hatte), Sohn Ottokars 1., folgte 
—53, f. ebd. ». Bermählt mit Kus 
nigunde, Tochter bes Kaifers Philipp. 
5) ®. (IV.) Il, der $romme od. Gü— 
tige, Sohn Ottokars II., geb. 1270; folgte 
biefem 1278 in Böhmen u. 1300 aud als 
König von Polen; die ihm 1301 angetragne 
Krone von Ungarn überließ er feinem Sohn, 
W. 6); ft. 1804 zu Dfen, f. unt. Böhmen 
(Geſch.) n f. u. Ölen =. Vermählt 1289 
mit Jutta, Tochter des Kaiferd Rudolf 
ft. 1297); 1800 mit Richſa (Elifabeth) 
von Polen, unter ber Bormundfchaft des 
rager Schloßcommandanten Gregors Dra⸗ 
Feine u. bes brandenburg. Markgrafen Otto 
bes Langen; Weiteres f. Böhmen sı, m. 
6) W. (V.) IM, der Aeltre, Sohn bes 
Bor, u, der Jutta, geb. 1287; er hatte ſchon 
im 14, Jahr 1801 das Königreich Ungarn 
erhalten, war jedoch, als fi die Ungarn 
empörten, von feinem Vater wieder zurüds 
gerufen werben. 1305 folgte er bis 1306 als 
König von Böhmen, f. d. »» u. Ungarn 
Gef.) m. Vermählt mit Biola, Herzos 
in von Oppeln. 7) W. (VI) IV., fov.w, 
enzel 1). B) Bon Volen: 8) W., fo 
v.w. Wenzel 5). e) Bon Ungarn: ©) 
W., fo v. w. Wenzel 6). C) Andre Fürs 
en. a) Hering von Brabant: 10) 
. ſo v. w. W. 11. b) Herzog von 
Luxemburg. 11) W. J., des böhm. Kö— 
nigẽ Johann u. einer brabant. Prinzeſſin 
Sohn, heirathete 1847 Johanna, die Erb—⸗ 
tochter des Herzogs Johann III. von Bra⸗ 
bant, u. folgte 1853 feinem Bruder Karl in 
2uremburg u. feinem Schwiegervater 1855 
mit feiner Gemahlin in Brabant; ft. 1383, 
f. Luxemburg (Geſch.) « u. Brabant. 12) 
W. II., fe v. w. W. U). ©) Seraog von 
Mafovien: 13) W. (Vanko), Boles= 
laws Sohn; da er ben Kreuzberrn 1325 
gegen bie Polen beigeftanden hatte, fo fiel 
der böhm. König Sopann in W=-86 Land ein 
u, nöthigte ben Herzog 1329 ihm ben Eid 
der Treue zu leiften. W. ftarb 1330. A) 
a u Sachſen: 14) W., Kurs 
fürft Rudolfs I. u. Agnes von Lindau Sohn, 
der feinem Bruber 1870 folgte u. 1388 vor 
Zelle ft., ſ. Sachſen (Befh.) :. e) Schlefis 
Er Herzöge: an) von Liegnitz: 15) 
.1., Bolesiaws II. u, Margarethens von 
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Böhmen ältefter Sohn, geb, 1806, erhielt 
mit feinem Bruder Ludwig nod bei Leb⸗ 
— feines Vaters 1342 das Herzogthum 
iegnitz; beide Brüder theilten 1345 Liegnitz 
u. auf W. kam Goldberg, Haynau u. Lüb⸗ 
ben; ſpäter vermochte er ſeinen Bruder, ihm 
auch ſeine Hälfte abzutreten, lebte aber ſo 
verſchwenderiſch, daß Lubwig feinen Antheil 
wieder forderte. 1859 brachte Kaiſers Karl 

IV. Bermittlung einen Vergleich zu Stan 
nach welchem W. fi mit feinen Befigungen 
begnügen mußte. W. ft. 1864 in Armuth. 
Er war feit 1334 mit Anna, Herzogs Kaſi⸗ 
mir von Teſchen Tochter, vermählt, f. Schle⸗ 
fien (Geſch.) u. 16) W. II., Sohn des Vor., 
geb, 1858, rien: Bifchof von Lebus u. 
1382 Bifhof von Breslau, 1409 erhielt er 
nad dem Tode feines ältern Brubers Rus 
predt das Herzogthum —— u. ft. 1420, 
Scär.: Constitutiones de variis rebus ec- 
clesiastieis, berausgeg. vom Bifhof Mars 
tin in Statuta synodalia ecclesiae Vratis- 
laviensis, Bresl. 1585; aud ift er Berf. 
bes Kirchenrechts, welches in Jak. Schickfuß 
Schlefifher Ehronit 1625 fteht; f. ebd. «. 
bb) Herzöge von Zeichen: 1) W. 1, 
Sohn des Herzogs von Teſchen, Bolko J.; 
nah bes Vaters Tode 1442 theilte er mit 
feinen 3 Brüdern u. erbielt Teſchen; ft. 
1463; vermählt war er mit einer mafov, 
Prinzeffin Euphemeria, von derer2Prins 
zen hatte; deren ältefter war 18) W. IL, 
der 1474 ftarb, f. Schlefien (Gefh.)». 19) 
W. III. Sohn Kaſimirs IV., der aber 1524 
vor feinem Water ftarb; feine Gemahlin 
Anna, eine brandenburg. Prinzeffin, gebar 
1524 nad des Baters Tod 2O) W. Adam 
(Poftumus). Won feinem Großvater 
Kafimir IV. erbte er 1526 das Fürftenthum 
Teſchen. Seine Jugend verlebte er an dem 
Hofe Ferdinande I., von dem er als Ge⸗ 
fandter verwendet wurde, Er ft, 1579; vers 
mählt war er zum 2. Malmit Katharina, 
der Tochter des . Franz I. von Sach⸗ 
fen » Lauenburg. Seine Lieblingsbefhäfti« 
gung war Chirurgie, f. ebd... ec) Her: 
zöge von Troppau: 21) W. I., Nikos 
laus IH. Sohn, führte mit feinem Bruber 
Primislaw gemeinfhaftlih die Regierung 
über Troppau u. ft. 1381, f. ebd. ı0. 22) 
W. U., Sohn bes Herzogs Primislaw u. 
ber Anna von Oppeln; er theilte mit feinem 
Bruder Nifolas u. ft. 1452, f. ebd. ı=. 
23) ®. IH., Sohn von Johann H., Enkel 
bes Bor., theilte mit feinem Bruder, regierte 
über Troppau u. ft. 1477 ohne Erben, ſ. ebd. 10. 
») Gelehrte: 24) (Gottfried Ima— 
nuel), geb. 1754 zu Eholzen in Böhmen, 
1800 Prof. der Philof. in Linz, ft. dort 1808; 
fhr.: Der Philofoph, Wien 1781, 4. Bbe. ; 
Dramat, Werke, Prag 1788, 2 Bde.; Nus 
turbub, Wien 17%; Die Kunft gefund, 
jugendlih, ſtark u. ſchön aud im Alter 
zu bleiben, ebd. 1800, 3. Aufl. 1816; Die 
Sprade der Thiere, ebd. 1800; Die nas 
türl, Zauberkraͤfte ber Menſchen, ebd, rt 
Diäs 
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Diätetit ber Seele, Gräz 1800; Ueber Geis 
ftererfheinungen, Träume u. Ahndungen, 
Wien 1800; Syſtem der Anthropologie, 
Linz 1800; Die Liebe unter den XThieren, 
Wien 18015 Der Mann von Welt, ebd. 
1801, 8. Aufl. 1825; Die Berftandes» u, 
Körperkräfte ber Thiere, ebd. 1801; Voll- 
ftändiger Lehrbegriff ber gefammten Philos 
—* Linz 1805 — 5, 4 Bde.; Neues voll⸗ 
aͤndiges Realleriton, ebd. 1807 — 8, 2 Bde. 
unvollendet). 25) (Karl), geb. 1769 in 
ainz, praßticirte als Arzt dafelbft bis 1795, 
wo er fih in Frankfurt a. M. niederließ; ft. 
1827. Schr. (meift gemeinfchaftlich mit feinem 
Bruder 86) Iofeph [geb.1768 in Mainz, 
wo er als praßt. Arzt 1808 ft.]): Ueber bie 
ſchwamm. Auswüchſe auf der außern Hirn= 
baut, Mainz 1811; Ueber den Eretinismus, 
Wien 1802; Beobachtungen über den Hirns 
anhang fallfühtiger Perfonen, Mainz 1810; 
De penitiori structura cerebri humani et 
brutorum, Tüb. 1812; Web, die Krankhei— 
ten ah Rüdgrathe, Bamb. 1825; Ueb. die 
Krankheiten des Uterus, ebd. 1816. 27) 
(Karl Friedrich), geb. 1740 in Dress 
den, lernte die Buchbinderei, ging heimlich 
1755 nah Amfterdam, wo er von einem 
Wundarzt u. Apotheker fih in Ehemie u. 
Pharmacie unterribten ließ, diefen dann 
nah Grönland begleitete, fpäter Schiffes 
mwunbarzt, dann Feldwundarzt bei den bol- 
länd. Truppen warb, noch in Leipzig Ma— 
thematik, Phyſik u. Chemie ftudirte, 1780 
bei der Schmelzabminiftration in Freiberg 
angeftellt wurbe, wo er 1793 als Oberhüts 
tenaffeffor fl. Schr. : Einleitung zur höhern 
Ehemie, Lpz. 1774; Ehem. Unterfuchung bes 
Flußſpathes, Dresd. 1783; Von der Ver— 
wandtfchaft der Körper, ebd. 1777. 28) 
(Michael Joh. Baptift, Baron v, W.), 
lebte als Augenarzt zu Paris u, ward 
1808 Medecin oculiste ordinaire de la 
maison de S. M. l’Empereur et Roi; gab 
heraus feines Waters (ft. 1790 in Lon— 
bon) Traite de la cataracte, Paris 1786, 
deutich; Abhandlung vom Staar, Nürnb. 
1788 u. fchr.: Manuel de l'oculiste, Paris 
1808, 2 Bde. 39) (Karl), geb. zu Wins 
furt 1779; Landgerichtsphufitus zu Aſchaf⸗ 
fenburg , feit 1837 wohnhaft zu Urne 
ftein; ft. 1887; fchr.: Die wahre Kräge, 
Bamb. 1825, 2. Aufl, 1832; Die Nachkrank⸗ 
beiten der zurüdgetretnen Kräge, ebd. 1826; 
Die Heilkraft des Waſſerfenchelſamens, Erl, 
1828; Recepttaſchenbuch für das Gchiet der 
Kinderfrankheiten, ebend. 1829, 2 Thle.; 
Samml. auserlefener Recepte der neuften 
Zeit, ebd. 1833 — 40, 12 Bohn. ; Taſchenb. 
ber ärztl. Meceptirfunft u. der Arzneifor- 
meln, Stuttg. 1836; Die Fortfchritte u. 
Entdedungen im Gebiete der Diagnoſtik; 
Erl. 1836— 838, 3 Bochn.; Handlerikon der 
Ten ftaatsärztl. Praris, ebd. 1837, 
.Bd., 1. Abth. (Lb. u. Md.) 
Wenzel, 1) Matabors in verfhiednen 
deutſchen Kartenfpielen, wie im Solo, Easco, 
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Schafkopf u. a. m.; ift meift ber Eichelns 
ober (Alte) u, Grünober (Bafte), feltner 
vertritt in einigen ber Eichel- u. Grünunter 
die Stelle. Im Easco (f. d. «) ift der Eichelns 
ober ber große W. u. der Grünober ber 
fleine W. Ueber die Entftehung bed Nas 
mens W., f. Spielfarten »; 82) in and. 
Kartenfpielen, 3. B. im Scat die 4 Ober 
(od. Unter), die in der Reihe Eichels, Grünz, 
Roth-, Schellenober, Matadors find. (Hp.) 

Wöenzelsbad, f. u. Podol. 

Wönzelsche Äügenbinde, f. Aus 
—— W-s Stäärmesser, ſ. unt. 

taarmeſſer. 

Wönzeslaus (Wönzeslaw), fo 
v. w. Wenzel. 

Wöeppen (Joh. Aug.), geb. 1742 zu 
Nordheim, Juftizamtmann zu Oldershaufen, 
ft. 1813 als er rear, zu Widertshaus 
fen im Hannövr. 5 ſchr. die fom, Epopöe: Der 
Liebesbrief, Gött. 1778; Die Kirchenviſitation, 
Lpz. 17815 Das ſtädt. Patronat, Gött. 12873 
Lyr. Gedichte, Lpz. 1783, 2 Bde.; Erzähe 
— Sinngedichte u. Epiſteln, — 
1796. 


(Dg. 

Wöepricez, Städtchen im ruff. Kreis u. 
Gouvernement Poltamwa ; hierauf am 7. Fan. 
1709 mißlungener Sturm Königs Karl XU. 
von Schweben, f. u. Nordiſcher Krieg ır. 

Werändi (nord. Myth.), fo dv. iv. Ve⸗ 
randi. 

Wöerbau, fo dv. w. Verbo. 

Werbe, 1) Flüßhen im Fürftenthum 
Waldeck, ſ. d. GGeogr.)«, fällt in die Eder; 
2) Diftr. bier, 

Wöerbe-....,T. u. Werbung. ' 

Wöerbegeld, 1) fo v. w. Handgeld; 
2) die Summen, welde auf das Anwers 
ben neuer Truppen gewendet wurden. 

Wörbel, fo v. w. Maulwurfsgrylle. 

Werbelliner Kanäl, Kanal im 
Kr. Angermünde des preuß. Rgsbzks. Pots⸗ 
dam, geht aus dem W. See (f. u. Angers 
münde 1) durch den Grabofee u, Pechteich 
in den Finowkanal, bat 2 Schleußen, feit 
1765 14 MI. lang fchiffbar. 

Wöerbelocke, fo v. w. Weidhfelzopf. 

Werben, 1) jo v. w. Erwerben, Ers 
langen, Gewinnen; daher W-de Capi- 
tälien od. W.des Vermögen, wos 
von man Binfen od, einen Ertrag bezieht; 
2) junge Leute für den Soldatenftund zus 
befommen ſuchen u. zu dem Soldatendienfte 
verbindlich machen, f. Werbung. 

Werben, 1) Marttfl. im Kr. Pyritz 
bes preuß. Rgsbzks. Stettin, am See Mas 
bue, Hofpital, Muränenftfcherei in der Mas 
due u. 560 Ew.; 3) Stabt im Kr. Oſter⸗ 
burg bes preuß. Rgsbzks. Magdeburg in 
ber Wifche u. an der Elbe; Schifffahrt, 1800 
Ew. Hier Friede 1005 zwifhen Kaifer 
Heinrich II. u. den Slaven, die fi unters 
warfen. Hier aub Lager Guftav Adolfs 
im Juni u, Juli 1631, wo bann Xilly ers 
folglos ** das aber 1636 von den Kais 
ferlihen u, Sachſen, 16387 von den — 

en 
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ben, tim Auguft aber nochmals von den Kais 
erlihen erubert, 1641 aber, dem Waffen 
illſtand zu Folge, geichleift wurde, f. Dreis 

Pigjähr. Krieg «. (Cch.u. Js.) 

Werbeplatz, 1) ebemals ein Ort, 
wo Truppen geworben wurben, bef. 2) ein 
Drt, wo fich fremde Werber gewöhnlich auf: 
hielten. 

Werbitsk, Dorf im Kr. Dmitrow, ber 
ruff. Stattbalterfhaft Moskau an der Jach⸗ 
roma; große — — 

Werböwe, Marktfl., fo v. w. Verbo. 

Werbung, 1) das Nachſuchen, um et= 
was zu erlangen; ®) das Anhalten um bie 

and eines Frauenzimmers; 3) bei den 

andwerfern das Nahfuchen um das Meis 
ſterrecht; 4) die Beftellung eines Gejellen 
beim Herbergsvater von Seiten eines Meis 
fters, der eines Gefellen bedarf. 

Werbung (Kriegsw.), I) die Hands 
lung, vermöge deren Männer zum Krieges 
bienfte verpflichtet werben, ? Sie war Ans 

angs blos freiwillig, fo daß es von jedes 
annes Willtühr abbing, ob er fih anwer— 
ben laffen wollte; fpäter erhielten die anges 
worbenen Soldaten eine Belohnung dafur, 
Werbe-(Hand-)geld. Nah Annahme 
befielben u. nachdem er einen Militärbut 
aufgefegt erhalten hatte, war er zum Dienen 
verpflichtet. Meift betrug es 4—b Louisd'or. 
Noch fpäter entftand die Aushebung, 
wobei bef. Arme, Liederliche, aber auch, in 
Ermangelung diefer u, freiwilliger Recru— 
ten, die Söhne der Bauern zum Krieges 
bienfte von den Eivilbehörden abgegeben 
wurden. Die privilegirten Stände, Abel, 
Geiftlichkeit, Staatsdiener zc., waren aus 
enommen. Eigentl. Aushe bung findet 
jegt wohl nur noch in Rußland Statt. *Mehr 
geordnet u, mit Zuziehung der Städte u. 
deren nicht privilegirten Bürgersföhne ward 
diefe Ausbebung zum Cantonfyftem, wie 
ed in Preußen vor 1814 Statt fand u. in 
Deftreih noch pe befteht, wo das 
Land in eigne Cantons, deren jedes Regi— 
ment einen od. einige hatte, getheilt war u. 
jedes den Bedarf an Recruten aus der jun 
gen Mannfhaft der niedern Stände des 
antons bezog. *’* Die vielen Ungerechtig- 
Beiten, welche dabei vorfamen, fo wie die 
Anerkennung ber Kriegspflichtigkeit jedes 
Bürgers veranlaßte die Einführung der 
Eonfcription, zuerft in Frankreich u. 
dann, von Napoleon übergetragen, auch in 
Deutfhland, wo due Loos od, die gezogne 
Nummer über die Dienftpflicht entſcheidet. 
Das zum Kriegsbienft verpflichtende Als 
ter war in Franfreih vom 16.— 40. Jahre. 
Ale durch Börperl, Befchaffenheit fübige, 
junge Leute waren, nad ihrem Alter, in 
Klaffen getbeilt. Aus der Klaffe, welche das 
gefegmäßige Alter zum Dienft erreicht hatte, 
ward die nöthige Anzahl durch das Loos ers 
hoben; bie $reigelooften blieben als Referve 
u. zum Nationalgardenbienft im Innern des 
Landes verpflichtet, Bei einem größern Bes 
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bürfniffe ber Armeen wurben mehr. Klaffen 
zum Looſen einberufen. Eine eigne Ins 
fpection ftand diefem Zweige der großen Ar⸗ 
meeverwaltung vor. * In den meiften, von 
rankreich mittelbar abhängig geworbnen 
taaten ward bie Eonfeription eingeführt, 
nah Napoleons Kalle aber bedeutend ab» 
geändert, In Frankreich, wie in Deutſch⸗ 
land Ponnte man einen freiwilligen, nicht 
eonferiptiongpflihtigen Stellvertreter 
für fib ftellen, welder meift durch @elb 
hierzu vermodht wurde. * Die Eonfcription 
ift, bef. in Preußen, durch Einführung der 
allgemeinen Kriegspflidbtigfeit, wo 
jeder junge gefunde Mann, felbft von dem 
privilegirten Stande, Soldat werden muß, 
zur böhern Potenz gefteigert worden u. hat 
der Begriff der W. in folhen Staaten faft 
gänzlih aufgehört. "Mit legtrer Einrich⸗ 
tung ſteht die Einrichtung der Landwehr in 
naher Beziehung, 2) Im fpeciellften Sinne 
die eigentl. fogenonnte freiwillige W., 
wie fie ın der Zeit zwifchen dem 30jähr. 
Kriege u. Friedrichs d. Gr. Tod, ja noch 
fpäter bis in die Mitte der franz. Revos 
Iution hinein, Statt fand. Jetzt ergänzt 
fich wohl nur noch das engl. Heer ausſchließ⸗ 
lich auf diefe Art, and. Heere haben einzelne 
geworbene Regimenter (wie die Schweizers 
regimenter in neapolitan, u. päpftl., fonft 
auch in franz., fpan., niederländ, u. a. 
Dienften, die franz. sag: u. a.) 
in Dienft, ergänzen aud ibre Reiben zum 
Theil dur wirkliche freiwillige W., indem 
jegt die Neuangeworbenen nicht mehr durch 
Lift u. Zwang zum Dienft vermocht werben, 
1° Sonft war aber die freiwillige W. in dem 
17., noch mehr aber in dem 18. Jahrh. in 
ein förml. Syſtem bes Zwangs u. ber Lift 
gebraht. Haft alle größere deutihe Staa 
ten, bef. aber Deftreich u. Preußen, batten 
damals eigne Anftalten zur W., die oft von 
ben Regtrn., oft von den Infpectionen ber 
Truppen abbingen. Jedes derfelben fen= 
dete einen Hauptmann (Wöerbehaupt- 
mann), der wieder einige Offiziere (W- 
oftiziere)u.bandfefte Unteroffiziere (W=- 
unteroffiziere) u. Soldaten zu feinen 
Gehulfen hatte. Diefe Perfonen insgefammt 
wurden Wörber u. ihre Station W- 
burenux (W-depot) genannt. Jedes 
berfelben hatte eine eigne W-kasse, aus 
der die, bei der W. vorkommenden —— 
Ausgaben, die W-gelder ıc., beſtritten 
wurden. Sedtem W=-ecommando war 
eine bef. Statt (W-platz), der die W=- 
freien Orte, ef mit der W-frei- 
heit privilegirten Städte, entgegengefegt 
waren, angewiefen, von wo aus fie ihre 
Manipulationen begannen. "! Ging es rebs 
lich zu, fo erfolgte eine förmlide Capitu⸗ 
lation,d. b, ein eigner Vertrag, in welchem 
Handgeld u, Dienftzeit fireng beftimmt wurde 
u. der dann von dem Eapitulanten richtig 
gehalten werben mußte; ſehr oft wurde aber 
Bein folder geſchloſſen, od. nicht ag 
efe 
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Diefe Wrpläge lagen meift im eignen Ges 
biete, ſehr oft hatten aber aud die großern 
Stauten fidy bei Eleinern die Geftattung ber 
W. in ihrem Gebiete ausgewirft u. zahlten 
dafür eine Summe an den Landesherrn, od, 
maslirten dies burh Ernennung beffelben 
zum General, Ertheilung eines Regiments 
u. jährl. Zablung der dem Inhaber beftimm= 
ten Gage. Auf ſolchen W = plägen wand» 
ten nun bie W=offiziere die unerlaubteften 
Mittel u. gröbften Täuſchungen, ja oft den 
verbrederifchften Betrug an, um Unerfahrne 
in ihre Nege zu loden. "Gent findet W. 
biefer Art nirgends mehr Statt, u. das legte 
Beifpiel diefer Art gab 1828 u. f. der Major 
Schäffer für Brafilien, f. d. 14. Die uns 
erlaubte W. kann nur dann ale Menſchen— 
raub (außerbem als Verrätherei, od. feind⸗ 
felige Handlung gegen den Staat) angeſehn 
werden, wenn der Geworbene wider feinen 
Willen dur Lift od. Gewalt gegen die Ge- 
ſcy zum Kriegsdienſte — wird. 
s Das Hecht der IB, ift unter dem Wehr⸗ 
u. Waffenrecht begriffen. (Pr. u. Bs.) 

Werchawäshskoi - Pösad, ſo v. 
w. Werkowagskoi, ſ. Welst. Wörchis- 
nets, Hüttenort, f. u. Jekatherinburg 1). 
Werchnäja- u. Nishnäja-Uwel- 
ka, Sloboden, f. u. Tſcheljäbinsk. 

Wöerchne, Werchnöi, Werkh, 
Wöerkhne ıc. (ruff.), fo v. w. Ober; da= 
ber die Zufammenfegungen damit in geos 
graph. Namen. 

Wöerchne-Dnieprowsk, 1) Kreis 
im ruff. Gouv. Sefaterinoslaw; 3) Haupts 
ſtadt bier; Schifffahrt auf dem Drrepr; neu 
angelegt, Ew. W.-Dugnönsk, f. 
u. Dugnenok. W.-Issöetsk, Slobode, 
f. u. Werchoturie I). W.-Lwinsk, Ölos 
bode, f. ebd. I). W.-Kysehtinsk, |. 
unt. Sefaterinenburg. W.-Lömow, ſ. 
unt, Nishnij = komow 1). W.- Pesso- 
tschinsk, f. Peſſotſchinsk. W,.-Sir- 
zinsk, f. u. Jekaterinenburg 1). W.- 
Tagilsk, SHüttenort, f. unt. Irbit 1). 
W.- Turinsk, Hüttenort, f. u. Wercho⸗ 
turiel). W.- u. Nishohne Schaitänsk, 
Hüttenort, f. ebd, 1). W.- u. Nishne 
Sinätschinsk, f. u. Irbit I), 

Wörchnei-Udinsk, I) Kreis der 
ruf. Statthalterfchaft Irkust, an der Mone 

olei gelegen, Einw, gegen 70,00 ohne die 
J——— Hier: Seleginsk, Feſtung, an 
ber Selenga, Handel, Rhabarberbau, Salz⸗ 
ſchlämmerei, 1000 (ſonſt 3000) Ew.; Pe⸗ 
tropawlowsk, Feſtung an der Tſchikoi u, 
Selensa, Zollhaus für hinef: Waaren; 2) 
Hauptſt. bier, an ber Uda u. Selenga; bat 
ftarke Garnifon, Handel, 8 Kirchen, böls 
gerne Feftung; 2600 Ew. (Wr.) 

Wörchnij- Urälsk, {0 v. w. Werd: 
Uralsk. 

Werchnöi - Alapajäwsks, |. u. 
Srbit I). W.- Hamtschätka, |. u. 
Kamtfchatla ». 

Werchotömsker (Wercho- 


tömskische Tatären), f. u. Tata⸗ 
ren u. Eibirien (@eogr.) ». 

Werchotürie, 1) Kreis im Gouvern 
Perm (uſſiſch Afien), an der Grenze von 
Tobolsk; gebirgig dur deu Ural (wer- 
chotür. Ural, f. u. Ural,), ber bier 

iemlich fteile u, mit ewigem Schnee bedeckte 

ipfel hat, in and. Theilen ſehr wild u, 
moraftig, babei Balt, von den Flüffen Eura, 
Soswa, Tagil u. a. bewäffert, hat fehr 
ergiebige Metalladern (Gold, Kupfer, Plas 
tina), etwas Aderbau. Einw.: Ruſſen, 
MWogulen, Syrjänen, gegen 50 — 60,000, 
Hier: Werchne⸗-Iſſetsk, große Eiſen— 
bütte u. Slobode mit 1800 Ew,, bat über 
1500 Arbeiter in den Hütten, liefert über 
150,000 Pud Eifen, viele gegoffene Eifens 
waaren, Dampfmafcinen, Eifenbleb zum 
Dachdecken 20.5 Werchne-Jwinsk, Slos 
bode, bat Eifenhütte, welde jährlich auf 
150,000 Pud Eifen liefert; Werchne⸗ u. 
Nishne SchaitansP, 2 Hüttenorte, lies 
fern auf 100,00 Pud Eifen; Werchne 
Turinsk, Hüttenort, an der Tura, lies 
fert auf 250,000 Pud Eifen. 2) Hauptftabt 
bier, an der Zura (Mebenfluß des Zobol), 
fehr alt, bat 5 Kirchen, 3 Klöfter, Bazar, 
Getreidemagazıne, Eifenbütten, Handel, 
3000 Em. ; hebt fich feit Entdedung des Gol⸗ 
bes u. der Platina in der Umgegend gar 
ſehr. 1825 fand man gegen 288 Pub Gold 
u. 394 Pfd. Platina. (Wr.) 

Werch-Urälsk, 2) Kreis der ruff. 
Statthalterih. Orenburg, an der Kirgifens 
fteppe; 8) Stadt bier, am Ural; hat ſchwache 
Befeftigung, Garnifor, MO Ew. Hieß vor 
Pugatſchews Aufftande Werkh-Jaizkoi— 
Krepoſt. 

Werdau, Stadt im königl. ſächſ. Kr, 
u. Amte Zwickau, an der Meiße; ſtarke 
Wollenweberei, Schuhmacherei u. 5000 Ew. 
Stationsort ber ſächſ. baier. Eiſenbahn. 1756 
großer Brand. 

Wöerden, 1) ſonſt reichsunmittelbare, 

um weſtfäl. Kreiſe gehörige Benebdictiners 
Mönchsabtei, 778 od. 787 geftiftet von dem 
Bifhof von Münfter Ludger, deffen Abt ſich 
aud Abt von der Stadt Helmftadt nannte, 
ftand unter Landeshoheit u. Schuß der Gras 
fen von Markt (ipüter Kurbrandenburg); 
Gebiet: etwa 1 QAM., zwifcben ber Grafs 
haft Mark, dem —— Berg u. ber 

btei Effen wurde 1801 fäcularifirt; Bam 
1503 an Preußen, 1807 an Frankreich, 1808 
an den Großherzog von Berg, 1815 wieder 
an Preußen, u. jegt gehört fie zum Kr. Duis⸗ 
burg des preuß. Rgsbzks. Duffeldorf. Bier 
wurde im 16. Jahrh. der Codex argenteus 
mit der goth. eisen ge nie aufgefunden; 
2) (fonft Moradunum), Stadt darin, an der 
Ruhr; Zucht⸗ u. Arbeitsanftalt in den Ges 
bauen der Abtei, höhere Bürgerfchule, Für- 
bereien, Steinkohlenhandel, 3200 Ew. In 
ber Näbe Kupferbammer, Steintohlenberg» 
wert, Schmaltefabritu, Alaunfieberei.(Cch.) 

Wördenberg, 1) Bezirk im fAwaier. 

ans 
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Canton &t, Ballen; 2) Stabt darin, Beine 
Kirhe, Schloß (Stammort der Grafen von 
W.), Obftbau; 1000 Ew. 

Wördenberz (Rubolf, Graf v. W.), 
im 14. u. 15. Jahrh., vertbeidigte die Ein 
wohner von Appenzell gegen den Abt Kuno 
von St. Gallen u. den Herzog von Deft« 
reich. 1404 fchloß er einen Bunb mit den 
Appenzellern, wurde von ihnen zum Genes 
ral gewählt u. gewann 1405 die Schladt 
bei top gegen bie Deftreiher. Später zeich⸗ 
nete er fih aud in Tyrol u. Vorarlberg aus 
u. erzwang die Anerkennung der Unabhän— 
gigkeit des Cantons Appenzell, f. Schweiz 
Geſch.) sı u. Schwaben 10. (Js.) 

Wördenfels, 1) Langericht im baier. 
Kr. Oberbaiern; 4 QM., 6400 Ew.; ches 
dem Graffhaft, dann zum Hochſtifte Frei⸗ 
fing gehörig; Amtsfig im Marktfl. Gars 
miſch, an der Loifah, 1350 Ew., Zink- u. 
Bleihütte, Dachſchindelbereitung; dabei 2) 
altes Schloß. RE 

Werder, 1) fo v. w. Juſel, beſ. in eis 
nem Fluffe; 2) aus einem Sumpfe troden 
gelegte u. urbar gemadte Gegend, baber 
viele mit W. zufammengefegte Namen, 5. B. 
Dchfen-, Bill⸗, Marienwerber u, a.; 8) 
Ackerſtück mit Gartenredt. 

Werder, Stadt im Kr. Zauch-Belzig 
des preuß. Rgsbzks. Potsdam, auf einer 
Havelinfel; hat Wein- u. ftarken Obftbau, 
1510 Ew. 

Werder (Dietrich von dem W.), 

eb. 1584 zu Werdershauſen in Heſſen; 

age, dann Kammerjunker u. Stallmei⸗ 

er zu Kaſſel, ſtand 1610 als Rittmeiſter 
vor Jülich; ging dann wieder nach Kaſſel, 
ward Oberhofmarſchall u. geh. Rath u. bei 
mehr. Gefandtihaften gebraudt. Nach dem 
80jähr. Krieg begab er auf feine Güter, 
nahm aber nad der Schlacht bei Leipzig 
ſchwed. Dienfte u. erhielt von Guſtav Abolf 
ein Regiment. 1685 nahm er feinen Abſchied. 
Seit diefer Zeit lebte er wieder im beff. 
Dienft u. ft. 1667; überf. Taſſo (Glückl. 
Heerzug in das heil. Land, Frankf. 1626, 
2. Aufl, ebd, 1651) u. Arioft, &pz. 163286 ; 
außerdem fchr. er: 100 Sonette vom Krieg 
a, Sieg Ehrifti, J Bußpſalmen, 24 trofts 
reiche Ereudengefänge über die Stunde bes 
Todes u. a, (Dg.) 

Werdermann (3. Günth. &.), 1788 
Prof. der Philofophie an ber Ritterafades 
mie zu Liegnig, 1789 auch Rector der Stadt: 

chule bafelbft; Pas: Neuer Verſuch einer 

beodicee, Lpz. 1784— 98, 5 Thle,; Kurze 
Darftellung der Philofopbie in ihrer neuer 
ften Geſtalt, ebd. 1798; Principia juris pru- 
dentiae naturalis, ebd. 1798, 

Were, Fluß, f. Werre. 

Werebely, Stubl, fo dv. w. Berebely. 

Werein, 1) Kreis in der ruff. Statt» 
baltericha Moskau, 80; AM., 58,000 Ew.; 
2) Hauptftabt hier, an der Protwa, etwas 
befeftigt (eine ftärkere Befeftigung durch die 
Sranzofen 1812 wurde verhindert), 7 Kirs 
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hen, Magazine, Kreisfhule, Fertigung von 
Leder, Malz, Ziegeln, Fifhernegen, Hans 
del mit Getreide, Hanf, Del, Wolle, Bieh 
u. a.; 6000 Ew. (Wr.) 

Wöerelä, Dorf im finn. Län Nyland, 
am Kymene. Hier im Lager Friede den 14, 
Aug. 17% zwifhen Rußland u. Guftav IIl., 
König von Schweden, ſ. Ruffifches Reich in 
u, Schweben (Geſch.) se. 

Werer, bie neben ben gelegten Reufen 
ausgefpannten Nege, damit die Fiſche nicht 
bei den Reufen vorbeigehen Pönnen, 

Werf, eine an einem Ufer gemachte Ers 
böhung, um ein Gebäude darauf zu errich⸗ 
ten, fo lange der Play noch unbebaut ift, 
beißt er aud eine W«=stelle. 

Werfen, 1) die Handlung, vermöge 
welder ein in ber Hand gehaltener Körper 
burd eine ſchwingende u, ftoßende Bewer 
gung der Hand u. des Arms mit mehr ed, 
minderer Gewalt u. Schnelligkeit fo fortbes 
wegt wird, daß er mit zeitweiliger Ueber⸗ 
windung ber Schwerkraft eine größere od, 
Heinere Strede die Luft fliegend durchſchnei⸗ 
bet, bis er nah Eonfumtion der ihn forte 
treibenden Kraft zur Erde füllt. Es kom⸗ 
men bierbei alle Muskeln des Arms in, wies 
wohl nad Berfchiedenheit der Richtung des 
Wurfes, verfchiedne Wirkfamkeit, ja fogar, 
wenn der Wurf mit bedeutender Anftrens 
gung der Kräfte geſchieht, viele Muskeln 
bes übrigen Körpers. Das W. fann durd 
Uebung theils hinfichtlich des Treffens eines 
Bieles zur Kunftfertigkeit, theils hinſichtlich 
ber fich dabei vermebrenden Körperfraft u. 
in fo fern man ſich der Steine, Wurffpiefe 
2c. dazu bedient, zum Präftigen Angriffsmits 
tel gegen Feinde werden ; wurde aud in äls 
tern Zeiten (ſ. Akontismus u. Scheibenwers 
fen) u. wird noch jegt bei manden wilden 
Völkern als ſolches geübt, bat aber bei culs 
tivirten Völkern, bei welchen die Feuerges 
wehre u. andre Gefchoffe eingeführt find, in 
dieſer Hinficht feine Wichtigkeit verloren u. 
wird nur no als gumnaft. Uebung geübt; 
2) madhen, daß etwas zu Boden fallt, bei. 
größere Thiere w., um bequemer irgend eine 
Operation an ihnen vorzunehmen; 3) fo v. 
w. Reifen; 4) aus Mörfern u, Haubigen 
Hohlkugeln fhießen, f. u, Schießen »; 5) 
maden, daß die feindl. Truppen zurückweichen 
od. fliehen; &) ſich w., vom Holz u. hölzer⸗ 
nen Begenftänden, beim Austrodnen krumm 
werden; 7) von vielen 4füßigen Thieren fo 
v. w. Gebären; 8) f. Falkenjagd u; ®) 
vom Falken, den Leib ausleeren; 10) von 
Pferden, welche einen fhweren Tritt haben, 
den Reiter ſehr in bie Höhe ſtoßen; 11) ſ. 
u. Papiermühle 224. n3 12) (Strumpfiw.), 
bei dem Zwickel 2 Maſchen zuſammenneh⸗ 
men, um dadurch eine bildende 5 zu 
verfertigen. (Su. u. Fch.) 

Werfen, #leden im öſtreich. Kr. Salzs 
burg, 1800 Ew. Dabei das Bergſchloß 
Hohen-W., an ber Salza, u, die Höhle 
Scheikofen. 

Wert- 


496 


Wörfgeld, Geld, woburd bie Have—⸗ 
rien wieder erfegt werben. 

Werft, !1) in Seeftädten Play zum 
Schiffbau. Sie befinden fi längs des Ha— 
fens, diht am Waffer u. enthalten Baus 
pläge, wo bie Bleinern Schiffe offen gebaut 
u. Palfatert werden, meift ungeheuere, vorn 
nad dem Waffer zu mit großen offnen Tho— 
ren verfehene Schuppen, wo die Kriegsfchiffe 
od. größern Handelsfhiffe oft Jahre lang 
im Bau begriffen find u. wo fie von Stapel 
laufen, Reeperbahren, Verkaufshäuſer von 
allerhand Schiffsbebürfniffen, Arbeiterwohs 
nungen 2c. Oft find die Wsen mit Dods 
(f. d.) verbunden, in benen fhadhafte Schiffe 
troden gelegt u. reparirt werden. In eini⸗ 
gen Häfen, bef. im Mittelmeere, beißen bie 
Woen, wenn fie mit einer Mauer umſchloſſen 
u. blos für Kriegsſchiffe beftimmt find, auch 
Arfenale. »Die neuerbauten Schiffe rubn 
in ben bolländ. u. deutfchen W-en auf der 
Helling, einem langen, aufftarken, in die 
Erde gerammten Pfählen fchräg liegenden 
Balken, deſſen Neigung von „y bis „, ber 
Länge gegen das Waſſer das Ablaufen bes 
Schiffs vom Stapel befördert. Diefer Balz 
fen ift oben als eine flahe Rinne ausge— 
höhlt, damit die unter den Kiel gefhobnen 
Schmierbölzerbarin ——— können, 
ohne herunter zu fallen. *&o lange das 
Schiff gebaut wird, liegt es auf den Sta= 
pelblöden u. wird burd viele Stügen in 
unverrüdter Stellung erhalten; wenn aber 
der Bau beendigt ift u. das Schiff ablaufen 
foll, werden jene Hölzer herausgeſchlagen 
u. bie Stügen hinweggenommen, fo daß die 
ganze Laft auf den Schmierbölzern ruht, 
die mit ihm binabgleiten, wenn das Stopp= 
tau binweggenommen worden ift. * Das 
Umfchlagen des Schiffs wird durch 2 lange, 
bis in das Waſſer reihende Balten (Schlag 
betten) verhindert, die, gleichlaufend mit 
dem Kiele, auf Unterlagen ruhn, an ber 
äußern Seite aber gut angefteift u. ſtark mit 

ett befchmiert find, *MWird aber auch das 

chiff felbft nicht auf einer Helling zugelegt, 
fo legt man dod zu dem Ablaufen von dem 
Kiel einen folhen Balken, der bis ins Waſ— 
fer gebt u. auf dem beim vom Stapel 
laufen das Schiff fi fort bewegt. "Auch 
zu dem Aufwinden befhädigter Schiffe, um 
fie auf dem Trocknen befier u. bequemer 
ausbeffern zu Pönnen, wird bie Selling ge= 
braucht. ® Das von Stapel laufen ift 
meift mit bef. Feierlichkeiten verbunden, 
Muſik ift auf den Schiffen, Frübftud u. 
Branntwein wird ben Arbeitern gegeben u. 
nach Losfchlagen der legten Stügen fegt ſich 
das Schiff in Bewegung u. fchießt pfeilfchnell 
in die Fluthen berab. ?Meift wird eine Schar 
Pöbels vermodt, auf das Schiff zu kommen, 
fie halten fi fo lange auf dem Vordertheile 
des Schiffs auf, bis dafjelbe eben im Begriff 
ift, das Maffer zu berühren, dann laufen 
fie möglihft rafh nach dem Hintertheil, um 
hier die Wirkung des Stoßes in das Waſſer 
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zu fhwäden u, das Gleihgewicdht wieber 
berzuftellen. Dies ift jedoch nicht ohne Ge⸗ 
fahr, denn zuweilen trifft es fich, daß Schiffe, 
bei denen der Schwerpunft falfch liegt, ums 
fhlagen. 2) (Weberei), fo v. mw. Kette, 
f. u. Leinwand ı. (v. Hy. u. Pr.) 
de, Salix acuminata), f. u. Weide + d); 
2) breitblätterige W. (Salix caprea), 
f. ebd. s ec). 
Werft (Adrian von der W.), geb. 1659 
u Kralingerambradt bei Rotterbam; feine 
ehrer waren van ber Neer u. Picolet, fein 
Gönner der Kurfürft von ber Pfalz, von 
beim er eine Penfion von 6000 FI. bezog; ft. 
1722. Seine Gemälde, welde alle fleißig, 
glatt u. geledt, obſchon farb u. leblos aus⸗ 
geführt, meift in Pleinem Format find, wur 
den ſchon bei feinen Lebzeiten theuer bezahlt 
(3. B. ein Bleines Urtheil des Paris mit 
5000 #1.), faft jede Gallerie befigt Gemälde 
von ibm, die mündhner deren 33. (Fst.) 

Wöerftbruch, Febler im Zude, ber 
von zerriffenen u. nicht wieder zufammen= 
gefnüpften Fäden bes Einfchlags entfteht. 

Wöerfte, fo v. w. Fege. 

Werftenhänge, Geftelle, auf wels 
chem die geleimte Zuchkette getrod'net wird, 

Werftkäfer (of. Xl. b. Fig. 72), f. 
u. Holzkäfer c). 

Werftweide, grösse, fo v. w. 
Sablweibde, f. u. Weidesc); W., kleine, 
fo v. w. Salbeiweide, f. ebd. s c). 

Werfung, [0 v. w. Seewurf. 

Werg, 1) der weibl. Hanf, f. Flachs 145 
2) (Werrig), der bei dem Hedeln bes 
Flachſes u. Hanfes aus den gröbern Fafern 
beftebende Abgang, Der beflere Theil da— 
von wird gefponnen u. zu grober Leinwand 
verwebt. Das W, wird auch zu geringen 
Geilerarbeiten u. zu Watte benugt; das ris 
gaer HanfW. (X o ft) kommt meift gebafpelt 
in ben Bandel; 3) die een aufgedrebter 
Stüde alter Seile u. Zaue; 4) (Stupa), 
f. u. Nebenpflanzentheile » gB2). 

Wergeland (Henri? Arnold), geb. 1808 
zu Chriftianfand, ftud. feit 1825 Theologie 
zu Ehriftiania, lebte dann meift zu Eidsvold, 
ftudirte, weil er feiner polit. Anfichten wegen 
Peine Pfarrftelle befam, 1834 Medicin, ward 
1836 Euftos der Univerfitätsbibliothet, ers 
bielt feit 1838 eine Penſion aus der Bönigl. 
Schatulle, warb 1840 norweg. Reichsarchi⸗ 
var; fehr.: Sifulinifche Farcen (nad feinem 
Pfeudonym Siful Sifabda), 1827; die 
Trauerfpiele: Sinclaire Tod, 1828, bie 
Kindesmörderin; die Dramen: Opium, die 
ind. Cholera; das Schaufpiel: die Venetias 
ner, 1841; das Gingfpiel; die Campbells, 
1858; das Baubdeville: die Seecadetten am 
Lande; das didakt. Gedicht: die Schöpfung, 
der Menfh u. der Meiftas, 1830; Jan van 
Huyſums Blumenftüd, die Spanier, mehr. 
Inr. Gedichte ; Blätter für arbeitende Klaffen, 
1859 ff.; redigirt den Staatsbürger. (Lb.) 

Wöergleinwand, f. u. Leinwand s. 


'Wergwolle bis Werkmesser 


W-wolle, ®erg, das durch eine zweck⸗ 
mäßige Behandlung in fharfer Lauge fehr 
mürbe u. fein gemacht worden ift. 

Werhotömsker, fo v. w. Werdos 
tomoker. 

Werigildum (deutſche Ant.), fo v. w. 
Wehcgeld (Blutgeld). 

Weriner (a. Geogr.), fo v. w. Barini, 

Werinher, fo v. w. Werner, 

Werinisches Völksrecht, fo v. 
w. Anglifhes u. Werinifches Volksrecht. 

Werinnaöl, f. Heliopsis. 

Werk, 1) was burd phyſ. od. geiftige 
Kräfte hervorgebradt it; 2) Kunft:Wze, 
bie fih wieder theilen in Were der Kunſt 
im engern Sinne des Wortes, ale Gemälde, 
Bildfaulen, u. literar. (fhriftl., wife 
fenfhaftl.) Wre;3) Wörke, Inbegriff 
deſſen, wasein Dichter, Philofopb, Redner ıc, 
geichrieben hat; 4) fo v. w, Arbeit, Bear« 
beitung; 5) ein aus Bruftwehren, Gräben 
u. 2% zufammengefegtes Ganzes, weldes 

ur Bertbeidigung einer Keftung od. eines 
agers nöthig ift, f. Schanze u. Feſtungs⸗ 
werke, Neben: We, die Wee einer des 
ftungsfronte, welche zunächſt ihr auf beiden 
Seiten liegen u. daber bei großen Polygo— 
nen die feindl, Laufgräben in der Flanke 
befchießen können; &) eine fünftlibe Mas 
fhine; 7) f. u. Zafhenuhr 5; 8) (Bienens 
ucht), fv v. w. Gewirke; 9) das durd das 

chmelzen der Erze erlangte Gemifh von 
allerband Metall, ſ. u. Silber n; 10). u. 
Glashütte 15 11) f. u. Salzwerk u; 12) 
(Spielkartenm.), das zweite Leimen der Pas 
pierbogen, wodurd ber Hinterbogen mit dem 
Vorderbogen vereinigt wird; 13) fo v. w. 
Zunft od. Handwerd; 14) fo v. w. Hands 
lung, daber gute W-e, f. Opera, Opus 
operatum, Opus supererogationis u. Werks 


heilig. Lb. u. Fch.) 
Werkawägskoi, Marktfl., f. unt. 
Meist 2). 


Werkbank, bei verfhiebnen Hands 
werkern bie Bank od, der Tiſch, auf od. an 
welhem fie arbeiten. 

Wörkbiene, fo v. w. Arbeitsbiene, 
f. u. Biene, 

Wöerkblei, 1) f. Silber» u. Blei a; 
2) ſ. u. Klempner . W-bret, bei vers 
fhiednen Handwerkern ein ftarfes Bret, auf 
dem fie zusfchneiden od. andre Arbeiten vers 
richten. 

Werkbund, ber Bund, welden Gott 
mit den erften Menfchen machte, in fo fern 
dabei völliger Gehorfam od. die Werke der 
Menfhen bedingt waren; im Gegenfag des 
Gnabenbuntes, 

‚Werkbutte (W=.bottich), f. Pas 
pierfabriß ı«. 

Werke u. Täge, f. u. Heſiodos c). 

Werkeisen, 1) (Buffhm.), fo v. w, 
Wirkeifen; 2) (Lederarb.), fo v. w. Werks 
meffer. 

Werkeltag, fo v. w. Werktag. 

Werkh (ruf), fo v. w, Werchne . „20, 

Univerfals £eriton. 2, Aufl. XAAIII. 
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bedeutet Ober. .;fo Werkh- Jälzkoi- 
Kröpost, fo 9. w. Werch⸗Uralsk 2). W.- 
Ölönsk, f. Irkutst oo. W.- Tachus- 
söwski- Görodok, Marktfl., f. unt. 
Derm 2). 

Werkhammer, Hammer, mit tem 
bie Röſte gefhlagen werden, bat auf der 
einen Seite eine Spige, auf der andern eine 
breite Babn. 

Wöerkhaus, fo dv. w. Arbeitöhuus. 

Wöerkheilig, gute Handlungen vers 
richtend, nit aus wahrer Liebe zum Gus 
ten, fondern nur, um den Ruf der Heiligkeit 
od, vorzügl. Frömmigkeit fi zu erwerben; 
diefe Eigenfhaft W-heiligkeit. 

Wöerkhbof, fo v. w. Zimmerhof. 

Wöerkholz, 1) Holz, weldes nicht 
—* Brennen, ſondern zu allerlei andern 

ingen verbraucht wird, z. B. Nutzholz, 
Bauholz, Blockholz; 2) (Hüttenw.), jo dv. 
w. Treibholz 1). 

Werk lässen (Salzw.), mit dem Sie⸗ 
den aufhören, 

Wöerkleder, fo v. w, Schmalleber. 

Werkleute, die zu einem Bau nö= 
thigen Handwerker u, Arbeitsleute. 

Wöerkloch, fo v. w. Arbeitsloch, f. 
u. Glashütte s. 

Wöerklopf, f. u. Lopf b). 

Werkmass (Bauw,), ſo v. w. Baumaß, 

Wöerkmeister, 1) bei verjhiednen 
Handwerkern der erfte Gefelle, welcher die 
Arbeit regiert u. anorbnet; 2) der Aufs 
feber od. Borfteher einer Fabrik od. eines 
Theile derfelben, od. eines Werkhaufes; 3) 
der die Aufficht über einen Bau u, die dabei 
gebrauchten Werkleute hat; 4) fonft der die 
Kriegsmafchinen u. das grobe Gefhüg unter 
feiner Aufſicht batte, 

Wöerkmeister (Benedict Maria von 
W.), geb. zu Fuften im Algau 1745; 1769 
Priefter, Lehrer am Lyceum zu Freifingen, 
Archivar zu Neresheim 1778, Prof. der Phis 
lof. in Freiſingen u. 1780 Prof. des Kircbens 
rechts u. Director der hoͤhern Studien in 
Neresbeim, 1784 Hofprediger zu Stuttgart, 
erbielt 1794 feine Dienftentlalfung, kehrte 
nah Neresheim zurück u, ward 1796 Pfar— 
rer in Steinbad u. dazu 1507 geiftl. Rath 
in Stuttgart, 1810 Mitglied des neu errich— 
teten Genfurcollegiums, 1816 der Ober— 
ftudiendirection u, Kirchenrath, 1817 ward 
er Oberkirchenrath u, ft. 1823. Aufgeklär— 
ter u. freifinniger Katholik, that er 1808 
BVorfhläge zur Einführung der Priefters 
ebe u. drang noch 1818 in einer eignen 
Schrift auf die Abfhaffung des Cölibats; 
ſchr.: Jahresſchrift für Theologie u. Kirs 
chenrecht, Ulm 1806— 1820, 5 Bde. ; Neues 
Gebetbuh für aufgellärte kathol. Ehriften, 
Heilbr. 1801, 11. Aufl. ebd. 1813; Befangs 
buch bei den Gottesverebrungen der Futhol, 
Kirche, Tüb. 1807, 3. Aufl. 1820, (Dg.) 

Wörkmesser, 1) das Meffer, mit 
welchem das Leder zugefchnitten wird; bie 
— Riemer haben ſolche Meſſer, 

3 m 
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mit 2 Griffen verfeben find; 2) (Hufſchm.), 
fo v. w. MWirfmeffer. 

Werkmühle, ein Maſchinenwerk, wo 
durch Räder u. Getriebe das bervorgebradt 
wird, was außerdem durch Menfchen verfers 
tigt wirb. 

Wöerkofen, f. u. Glashütte =. 

Wöerkprobe, eine Probe, welche von 
bem Werkblei genommen wird, um den Sil— 
bergehalt beffelben auf der Eapelle zu er= 
forſchen. 

Werks, fo v. w. Steißfuß, gehäubter. 

Werksalz, 1) ſo v. w. Werk 11); 2) 
gen): fo v. w. Zulage. 

erk schneiden, ein Handwerk 
wirklich betreiben. 

Werkschuh, Maß, f. u. Fuß D. 

Wöerkseide, ſ. u. Floret 2). 

Werksilber, 1) das in den Werfblei 
enthaltne Silber; 8) fo v. w. Brudfilber. 

Werkskosten, die dburh Zufammens 
Bunft der Zunft verurfadhten Unkoſten. 

Werksoole, bie zu einem Werk (f. d. 
11) Salz nöthige Soole. 

Werkstämpel, ſ. Stangenfunft ır. 

Woerkstätter, f. u. Kupferſchmiede s. 

Werkstatt (W-stelle), 1) ein ge 
fhloffner Raum, ein Zimmer, worin gears 
beitet, etwas verfertigt wird; 2) bef. bei den 
Handwerkern das Gemach, wo fie gewöhnlich 
ihre Arbeit verrihten; 3) (W-tisch), bei 
einzelnen Handwerkern, bef. Schneidern, 
Gold: u. Silberdrahtziehern ꝛc., der Zifch 
od, die große Bank, an welcher fie arbeiten, 

Wöerkstattgeselle (Böttdh.), fo v. 
w. Werkmeiſter. 

Werksteine (Bauw.), ſ. Bruchſteine. 

Werkstube, 1) f. u. Papierfabrik 155 
2) in ben Blehhütten das Gemach, wo die 
fertigen Bleche befchnitten werden, 

Werkstück, D fo v. w. Quaders 
ftein; bef. 2) die zu Thürgewänden, Fens 
fterftöden, Stufen ꝛc. bearbeiteten Steine, 

Wörkstuhl (Taf. XXXIV. Fig. 38). 
das Geftelle, auf welches die gezognen Lich— 
ter gehängt werden, damit fie abtropfen u. 
erkalten. 

Werktage, bie Wochentage, an denen 
gearbeitet wird u. gearbeitet werden darf. 

Wöerktisch, 2) fo v. w. Werkſtatt 3)5 
») ſ. u. Glaeſchleifen;. 

Wöerkzange, f. u. Goldſchläger s. 

Werkzeug, allgemeiner Name ber 
Dinge, welde fo eingerichtet find, daß et= 
was damit verrichtet, verfertigt od. eine Ars 
beit erleichtert werden Bann, 

Wöerkzink, f. u. Zink. 

Werl, Stadt im Kr. Soeft des preuß. 
Mosbzts. AUrneberg, im Hellwege; wunders 
tbatiges Marienbild, häufig befucht, Saline 
(jäbrl. 34,000 Etnr.), 3200 Ew. Sonſt 
Yfalzſtadt. 

Werla, ſ. u. Burgdorf 8). 

Wöerlau, Dorf im Kr. St. Goar bes 
preuß. Rgsbzks. Koblenz, am Rhein; hat 
Weinbau u. 630 Ew. Dabei das Kupfers, 
Blei⸗, Silberbergwert: Gute Hoffnung. 


bs Wermuthbier 


Werlauff (Erif Ehriftian), geb. 1781 zu 
Kopenhagen; 1796 Infpector an ber Bönigl. 
Bibliothek, 1823 Bibliothekar u. 1829 Obers 
bibliothefar; gab heraus: Vaırisdaela-Saga, 
Kopenb. 1812; mit bän. Ueberfegung: Anec- 
doton historiam Sverreri, regis Norvegiae, 
illustrans, ebd. 1815; mit ». Thorlacius 
den 4. bis 6. Bd. von Snorro Sturlefons 
Heimskringla, ebd. 1813 — 26, #%ol., u. mit 
Engelstoft den 8, Bd. der Scriptores rerum 
Danicarum, ebd. 1834, Fol.; fchr.: Sym-+ 
bola ad geographiam medii aevi ex monu- 
mentis islandicis, ebd. 1821, 4, ; Verfud eis 
ner Gefhichte der dän. Sprade im erzog⸗ 
thum Schleswig, ebd, 1819, 4.; Hiſtoriſche 
Nachrichten von ber Bibliothek zu Kopens 
bagen, ebd. 1825, u. vd. a. (Dg.) 

Wöerle, Kirchſpiel im medlenb.-fhwes 
rin. Amte Grabow; alte Burg, Refiden 
derer von W., Fürften von Wenden, ein 
Megenten von Dedlenburg; 700 Ew. 

Werle, fo dv. w, Maulwurfsgrylle. 

Weöerlhof (Paul Gottlieb), geb. 1699 
zu Helmftädt; praßticirte Anfangs als Arzt 
in Peina, feit 1725 in Hannover, wo er 1729 
Hofmedicus, 1742 Leibarzt wurde u. 1767 
ft.; fchr.: Opera medica, Hannov. 1757, 8 
Bde., berausg. von J. E. Wihmann; Ges 
dichte, ebd. 1756. Er lieferte die Wörl- 
hofsche Krätzsalbe, fo v. w. Weiße 
Quedfilberfalbe, f. u. Quedfilberfalbe. 

Werlhofsche Blütflecken- 
krankheit, fo v. w. Blutfledenfrants 
beit, f. u. Blutfleden. 

Wermeland, fo v. w. Wärmeland, 

Wermelskirchen, #abritdorf im 
Kr. Solingen bes preuß. Rgsbzks. Düffel« 
dorf; 700 Ew. 

Wermsdorf, |. u. ESTER BER 

Wermund (dän. Geſch.), fo v. w. Bers 
mund, 

Wermuth (Artemisia absynthium), 
auf Schutthaufen, in der Nähe von Ruis 
nen u. Gebäuden, an fonnigen Berghängen 
wacdfende, auch cultivirte Pflanze; mit 4 
—65. hohem, äftigem, oben in zahlreiche, 
einfahe, viel gelbe, rundlihde Blüthen 
tragende Trauben ausgehendem Stengel, 
öfach halbgefiederten Wurzels, doppelt halb⸗ 
— Stengel- u. einfachen oberſten 

lättern, welche wie der Stengel durch 
glatt anliegende Seidenhärchen grau find; 
von ftarfem, gewürzbaftem Gerud, fehr 
bitterem Geſchmack. Das vor der Blütbe 
gejammelte W-skraut (Herba absyathii) 
u. die blühenden Spigen deffelben (Summi- 
tates absynthil) werden äußerlich als Ingres 
diens zertheilender Kräuter u. innerlih im 
wäfferigen od. weinigen Aufguß, als magen« 
ftärkendes, wurmtreibendes Mittel angewens 
det, auch zur Bereitung des Ertracts, Dels 
u. der Zincturu. eines bittern Liqueurs. (Su.) 

Wermuthbäumechen, Artemisia 
arborescens. 

Wöermuthbier, Bier, durch Wer⸗ 
muth bitter gemadht, Man thut den — 

mut 


Wermuthbitter bs Werner 


muth entweber in bie Fäffer, auf welchen 
bas Bier gährt, od. man hängt ihn in einem 
leinenen Säckchen durch das Spundloch einige 
Beit in das Bier u. ſpundet währenddem das 
Faß zu. 

Wermuthbitter (Abfyntbin), 
farblofe, theilweiſe Eruftallin., äußerft bit» 
tere, leicht in Alkohol, auch in Aether lösl. 
Maffe, wird aus dem waäfferigen Ertract 
ber geirod'neten blühenden Spigen des Wer: 
muths durch Behandeln beffelben mit Alko— 
hol, Verbampfen u. Mifhen mit Waffer, 
wo fhon ein Theil deffelben ſich abfcheidet, 
Trennen des in ber Flüffigkeit, vermengt 
mit Zuder u. andern Stoffen gelöft geblie= 
benen Antheils durch Verdampfen, Löfen in 
Alkohol, Fällen des Zuders ꝛc. mit Aether 
u. wiederholtes Abfcheiden aus der alkohol, 
Löſung mit Waffer erhalten, ganz rein aber 
durch Fällung der alkohol. Löfung mit Blei- 
zuder, Vermifhen mit Waffer, Verdams 
pfen des Alkohols im Waſſerbade, Zerfegen 
des klaren Filtrats mit Schwefelwaiferftoff 
u, Verdampfen ber filtrirten Flüffigkeit dar 
geftellt. (Su.) 

Wermuthextraect (Extractum ab- 
synthii), der durch Infufion des blühenden 

rautes mit heißem Waffer u. langfames 
Eindiden bereitet, von braunfhwarzer Fars 
be, dem eigenthüml. bittern Gefhmad def- 
felben u, faft gleicher, boch, wegen Verflüch— 
tigung eines Theils des äther. Dels, weini- 
ger, erbigender Wirkung. _ 

Wöermuthöl, 2) ätheriſches W. 
(Oleum absynthii aethereum), gelbgrünes 
od. grünbraunes, ſtark wie Wermuth rie= 
chendes, durch Deftillation mit Waffer, aus 
ben, faft bis zur Sommerreife gediehenen 
MWermuthipigen gewonnenes Del; 2) ge» 
kochtes W,, durch Infufion des frifch ges 
trodneten Krautes mit Baumöl, u. gelins 
bes bis zum Verdunften aller Feuchtigkeit 
od. bis ein Tropfen auf glühenden Koblen 
ohne Praffeln verbrennt, fortgefegtes Ko— 
chen bereitet; gelbgrün, Elar, außerli zu 
Einreibungen angewendet, (Su. 

Wermuthsalz (Sal a fo v. 
w. Vegetabilifches Kali, f. u. Kali. 

Wermuthtinctur, einfache 
(Tinctura absynthii simplex), durd Diges 
ſtion von 1 Th. trodnen Wermuthkrautes 
mit 6 Tb. MWeingeift bereitet; grünbraun, 
von fehr bitterm Geſchmack, als magenftär= 
kendes Mittel in Gebrauch; man bereitet 
daraus auch den W-liqueur. 

Wöermuthwein, ein, deffen Moft 
durh Wermuth abgefoden ift, od. in dem 
Wermuth in einem leinenen Säckchen einige 
Beit gehangen bat; magenftärkend. 

Wern, Fluß, f. u. Werned, 

Wöernarzer, di Brüdenau ». 

Wernberg, Markfl. im Landgericht 
Nabburg des baier. Kr, Oberpfalz, an der 
Nab; Schloß, 400 Ew. 

Wörne, 1) Flüßchen im hannov. Lande 
Hadeln, fließt in den Ausfluß der Elbe, ift 
bei ber Fluch ſchiffbarz 9) Stadt im Kr, 
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Lüdinghaufen des preuß. ri Münfter, 
unweit der Lippe; Kapuzinerklofter, Leine 
weberei, Färberei, Bleihen, 1700 Ew. In 
der Nähe Kappenberg, vormalige adelige 
Prämonftratenfer- Abtei, im 12. Jaͤhrh. von 
2 Grafen von Kappenberg geftiftet; wurde 
1802 an Preußen gegeben; Bam 1807 zu 
MWeftfalen, 1814 wieder an Preußen. 
Werneburg (30). Friedrich Ehrift.), 
eb, um 1775 zu Eifenad) ; ftudirte in Leipzig 
dathematik, privatifirte dann zu Eiſenach, 
ertbeilte jeit 1808 in Weimar, jeit 1812 am 
Gymnafium zu Eiſenach mathemat. Unters 
richt, war ſeit 1818 Privatdocent ın Jena u. 
lebt feit nehrern Jahren in Lengefeld bei 
Eiſenach; fchr.: Telioſadik od, das allein 
volltommenfte unter allen Zahlenfyftemen, 
2p3. 1060 (1800), 1. Th. (hierin vertheibigt 
er das Duodecimalfyftem) ; Verſuchte kurz⸗ 
faßlihe VBorfhilderung der Allwiffenihafts«- 
lehre, ebd. 1060 (1800); Allgemeine Rechens 
lehre, ebd. 1804; Lehrbuch der Arithmetik. 
Jena 1077 (1819); W. fchr. auch Mehreres 
über bie &urven, Pr. 

Wöerneck, 1) Landgericht im baier, 
Kr. Unterfranken; 5 AM. u. 12,700 Ew.; 
2) Marktfl. bier, an der Wern; fönigl. 
Schloß u. Garten, Eifen- u. Steintohlen- 
gruben, 800 Ew. 

Wörneck (Franz, Kreiberr von W.), 
geb. um 1750; trat in öftr, Kriegsdienfte u. 
war 1795 u. 1794 als Generalmajor in Bra⸗ 
bant, wo er Feldmarfchalllieutenant wurde, 
1796 focht er unter Wartensleben bei Wetz— 
lar, Amberg, Würzburg u. Limburg, u. 
erbielt 1797 ein Obercommando am Nieder⸗ 
rhein, aber er verweilte zu lange in Franke 
furt, u. verließ erft diefe Stadt, als Hoche 
am 18, April bei Neuwied über den Rhein 
ging. Deshalb vor ein Kriegsgericht geftellt 
u. der Verbindung mit dem Feine ange 
flagt, wurde er zwar freigefprodhen, aber 
bob des Dienfts entlaffen. 1805 erbielt 
er ein Divifionscommando bei der Armee 
bes Erzherzogs Ferdinand. Nah den erften 
Ereigniffen bei Ulm trat W. mit dem Erz- 
herzog am 14. Dct. den Rückzug von ber 
Donau nah Franken u. Böhmen an; er 
commandirte das Fußvolk der erzberzogl. 
Armee, warf bei Heidesheim die Divifion 
Dupont, erlitt aber durch Murat bei Lan— 
genau, Neresheim u. Thonhauſen bedeu— 
tende Verlufte. Bei Troctelfingen, unweit 
Nördlingen, ſah fih W. am 18, Det. umzins 
gelt u, zur Gapitulation genötbigt. Wieder 
wurde W. vor ein Kriegsgericht beſchieden, 
ft. aber noch zuvor zu Königingräg in Böh— 
men 1806. (Js.) 

Werner (ital, Guarner). I. Welt: 
liche Fürſten: a) Grafen von er 
u. Habsburg: 1) W., Sohn Dttos II., j. 
Elſaß (Gefch.) ı2, vgl. Habsburg a. b) Gra 
fen in Niederhefien: I —5) B. L— 
IV., f. Heffen (Geidh.) s. I) Marfgraf iu 
NSachſen: 6) ®., ft. um m nad) 1009, 
ſ. Brandenburg (Gefh.)s, I. Geiftliche: 

32 * a) 
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a) — des deutſchen Ordeus: 
2) B. von Orſelen, ſ. Orfelen. b) Erz⸗ 
biſchof von Magdeburg: 8) W. (Weze⸗ 
lin), 1063— 78, ſ. u. Magdeburg i0. e) Erz⸗ 
bifchof von Mein: BH)W.(MWernper) 
von&@ppenftein, erſt Domprobft zu Mainz, 
1260 — 54 (86) Erzbifchof, f. Manz (Erz⸗ 
bisthum) so... Bon ihm gilt die Sage, daß 
ibm einft ald armer Priefter Rudolf von 
Habsburg fein Pferd geliehen babe, um mit 
ber Hoftie über einen angefhwollnen Bad 
zu fommen, u. baß er dies fpäter, zu Würs 
den gefommen, als Kurfürft durch feinen 
Vorſchlag Rudolfs zur Kaiferwahl vergols 
ten babe. d) Grybilchof von Trier: 20) 
B,vonfKaltenfteinsKönigftein, 1388 
— 1418, f. Trier ı6,. IH. Feldherr: 11) 
(Paulvon W.), geb. 1707 zu Raab in 
Ungarn; trat 1723 in öftreich. Kriegsdienfte, 
wohnte 26 Feldzügen gegen Spanien, Frank⸗ 
reich, die Turken u. die Preußen bei, u. ob 
er fich gleich überall hervorthat, fo wurde er 
doch nicht über den Rittmeifter hinaus bes 
fördert. Deshalb trat er 1750 als Unters 
lieut. in preuß. Dienfte, wurde 1751 Obers 
lieut, u. kam beim Ausbruch bes Tjäbr. 
Kriegs zu dem fchwerinfhen Corps, wo er 
fi fo bervortbat, daß ihn Friedrich II. 1758 
zum Generalmajor beförderte. 1759 zeichs 
nete ſich W. in Schlefien gegen de Ville aus, 
1760 unterftügte er ben Prinz Heinrich beim 
Entfag von Breslau fo thätig, baß ihm der 
König das Commando eines bef. Corps ans 
vertraute, mit dem er am 18. Sept. bie 
Ruffen vor Kelberg fchlug u, diefe Feſtung 
entfegte. Hierauf wendete er fih nad Vor— 
pommern, vertrieb die Schweden u. wurde 
1761 Generallieut,, ftand dann beim Corps 
des Prinzen von Württemberg, das zum 
Schutz Kolbergs aufgeftellt war; bier gerieth 
er in ruff. Gefangenfhaft. Peter II. wollte 
ihn zum Uebertritt in ruff, Dienfte bewegen, 
aber W. fchlug dies aus u. erhielt 1763 das 
Commando eines bef. Corps, mit welchem er 
in Mähren eindrang u. fpäter das Gefecht bei 
Reichenbach gegen Daun lieferte, in bem 
biefer zum Küdzug genöthigt u. Friedrich 
ll. in den Stand gefegt wurde, Schweidnig 
zu belagern. Nah dem Frieden lebte W. 
auf feinem Gute Pitſchin in Oberfchlefien, 
wo er 1785 ft. IV. Dichter u. Gelehrte: 
12) (Wernber Scholafticus od. der 
Dfaff od. Evangelift), war Mönd im 
Klofter Tegernſee, Verfaffer eines Gedichte 
von dem Lebender Jungfrau Maria, um 1172 
gedichtet, hberausg. von F. W. Detter, Nürnb. 
1802. Fälfhlih wird ihm von Adelung bas 
Leben der ang © Veronica beigelegt. Erwar 
aud geübter Miniatur= u. Glasmaler. 13) 
(Wirner), Bruder des Vor., Meifterfäns 
ger 1235— 1265, 14) (Ubrabam Gott 
lob), geb. 1750 zu Wehrau in ber Ober: 
lauftg; 1764 Hüttenfchreiber daf., gab 1769 
feinen Poften auf, ftud. zu Freiberg Berg: 
wiffenfhaft, 1771 zu Leipzig Rechtswiſſen⸗ 
{haft u. Naturkunde, ward 1775 Infpector 
u, Lehrer ber Mineralogie u, Bergbaukunde 
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zu Freiberg; ft. 1817. Er ftellte ein eignes 
mineralog. Syftem auf, f. Mineralogie u. 
Mineralogifbe Spfteme. Seine Sammluns 
en u. literar. Nachlaß kaufte die Akademie 
—2* nach ſeinem Tode an ſich. Er ſchr. 
u. a.: Neue Theorie über die Entſtehung 
der Gänge, Freib. 1791; Kurze Klaſſifica⸗ 
tion u. Befchreib. der Gebirgsarten, Dresd. 
1787; Ueberfegung von von Eronftedts Bere 
ſuch einer Mineralogie, Lpz. 1780, 1, Bd. 
15) (Briedrih Ludwig Zacharias), 
geb. zu Königsberg in Preußen 1768; trat 
1795 als Kammerfecretär in ben preuß, 
Staatsdienft u. bekleidete diefe Stelle an 
mebrern Orten, am längften in Warfchau, 
1805 geh. Secretär in Berlin, verließ aber 
feinen Poften bald u. reifte viel, auch 1807 
nad der Schweiz u. 1808 nad Paris, wurde 
1809 darmftädt. Hofrath, trat 1811 zu der 
kathol. Kirche über, wurbe 1814 Priefter u, 
Prediger in Wien, 1817 Ehrendomberr von 
Kaminiec, trat 1821 in den Orben ber Res 
dbemptoriften, den er jedoch bald wieder vers 
fieß u. ft. 1823 zu Wien; fchr.: Sammlung 
von Gedidhten, Königeb. 17895 die Tragö- 
bien: Die Söhne des Thals (1. Theil: Die 
Templer auf Eypern, 2. Theil: Die Kreuz⸗ 
brüder), Berl. 1808, 3. Aufl. ebd. 1823; Der 
24. Februar, Lpz. 1815, 2. Aufl. ebd. 1819 
(die erfte Schielfalstragöbdie); Das Kreuz 
an der Oftfee (1. Theil: Die Brautnadt, 
Berl. 1806; 2. Theil: Die Kreuzeserhöhung, 
Mien 1820) ; Luther od, die Weihe der Kraft, 
Berl. 1807; Attila, König der Hunnen, ebd. 
1808; Wanda, Königin der Sarmaten, Tüb. 
1810; Kunigunde, die Heilige, Lpz. 1815; 
Die Mutter der Makkabäer, Wien 1815, 
Vgl, Higig, Lebensabriß, Berl. 1823; Wss 
Theater, Wien 1816—17, 6 Bde.; Ausge⸗ 
wählte Schriften, Grimma 1840 — 184, 15 
Dde. (in den beiden legten fein Leben von 
A. J. Shüs). 16) (Joh. Adam Ludw.), 
geb. zu Dresden, früher Lieutenant der ſächſ. 
Armee, dann Lehrer der Fecht- u. Voltigir⸗ 
kunſt u. Gymnaſtik an der Univerſität Leip⸗ 
zig, dann Director eines gymnaſtiſch- ortho⸗ 
pad. Inftituts zu Deffau ; fhr.: Das Ganze 
der Gymnaftit, Meiß, 1833; Gymnaſtik für 
die weiblihe Jugend, ebd. 1833; Zwölf Les 
bensfragen (gumnaft.), Dresd. 1836; Amös 
na, od, das fiberfte Mittel, den weibl. Körs 
per zu bilden u, zu Präfligen, ebd, 1837; 
Medicinifhe Gymnaſtik, ebd. 1838; Bericht 
über die gumnaftifch=orthopäd, Anftalt zu 
Deffau u. die Normalihule zur Ausbildung 
ymnaſt. Lehrer, Deſſ. 1843; Die gumna= 
ifchsortbopäd. Anftalt zu Deffau, ebd. 1841, 
2. Aufl. 1843. (WA., Lb., Pr., Dg. u. He.) 
Wernöria (W. Humb. et Bonpl.), 
ng par aus der nat. Fam. Composi- 
tae, Kadiatae Spr., Amphigynanthae, Se- 
necioneae Rchnb., 11. &. 2. Ordn. L. 
Arten: in SQAmerifa an ben Anden beis 

miſch. 
Wernerit, 1) fo v. w. Scapolith; 2) 
früherer Name des Amblygonits; 3) dich⸗ 
ter 
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* u. 4) muſcheliger W., ſo v. w. Fett⸗ 

ein. 

Wernörius, fo v. w. Irnerius. 
Wöernerscher Pflug, f. u. Pflug ı. 
Wörnersdorf, 1) (Öbers:,NRieber= 

u. Neu⸗-W.), Dorf im Kr. Bolkenhain des 

preuß. Rgsbzks. as Flachs ſpinnma⸗ 

ſchine, 1200 Ew.; 2) (Wernerzicze), fo 

v. w. Wernftäbtl. 
Wörnerseck, Schloß, f. u. Plaidt. 
Wernöüchen, PWarttfleden im Kr. 

Dberbarnim des preuß. Rgobzks. Potsdam, 

am Altlandsberger ließe; 500 Ew. 
Wörnher, 1) (Mihael®ottfrieb), 

geb. 1716 zu Neunkirchen in $ranten, ftus 
dirte zu Wittenberg, 1761 Prof. der Rechte 

in Erlangen, verlor aber diefe Stelle 1772 

durch die Abfaffung eines falfhen, feine 

Facultät zum Nachtheil gereihenden Urs 

theils, lebte feitbem in Erlangen als Pris 

vatgelehrter; ft. 19794; fchr.: Commentatio- 

nes artissimae ad Digesta, inprimis ad il- 

lustr. virorum Böhmeri, Heineccii et Lu- 

dovici compendia, Frankf. 1764, 2 Bbe. 

2) So v. w. Werner. (Dg.) 
Wörnicke (Bernigt, WBarned, 

Ehriftian), geb. in Preußen; ftudirte 1685 

zu Kiel, lebte lange Zeit in Holland, Frank⸗ 

reih u. England, privatifirte zu Hamburg. 

Dann Gtaatsrath u. Refident am franz. 

Hofe, sing W. nah Paris, wo er zwifchen 

1720 u. 1730 ft. W. gehört zu den beften 

Epigrammatiften neuerer Zeit; fchr.: Uebers 

fhriften od. Epigrammata, Amfterb. 1697, 

6 Bbde., Hamb. 1701, ebd. 1704, 10 Bbe,, 

3ür. 1749, ebd. 1763, von Bodmer beforgt. 

Auswahl veranftaltete Ramler (Wes Uebers 

fhriften nebft Opigens, Tſchernings, Gry⸗ 

pbius u. a. epigrammat. Gedichten, 2p3. 

1780); Hans Sachs (eine Satyre auf den 

m urger Dichter Poftel), im 1. Stüd von 
odmers Sammlung Prit. Schriften. (Dg.) 
— tan. a) Grafſchaft, fonft 

zum oberfähf. Kr. gerechnet, zwiſchen Hals 

erftadbt, Grubenhagen u, Wolfenbüttel, an 

u. auf dem Harze; 5AM., 16,000 Ew.; Befig 

ber Grafen von Stolberg« W., die auf den 

Reichstagen auf der wetterauifchen Reiches 

grafenban? Sig u. Stimme hatten, unter 

kurbrandenburg. Landeshoheit ; 1807 kam W. 

an Weſtfalen u. ward Standesherrſchaft (Di⸗ 

ſtriet Blankenburg, Dep. der Saale). 1813 

Bam es wieber an Preußen, wo es als Standes⸗ 

berrfchaft einen eignen Kreis des Raten. 

Magdeburg bildet. Die Grafen von W. bes 

figen außerdem aud noch ünter hannover. 

Landeshoheit ben Forft bes Amtes Hohen⸗ 

ftein, den Sophienhof u. den Forftort Mo- 

tbehütte, unter ggeoßberaogl. heſſ. das Amt 

Gedern im Kr. Nidda (1j AM., 3700 Ew.), 

den Marktfl. Schwarza im Kr. Schleufin- 

gen bes preuß. Rgsbzks. Erfurr, die Herr⸗ 
ſchaften Peterswaldau u, $annowig im Kr. 

Schönau des Rgsbzks. Liegnig u. a, Güter 


in Schleſien; Einkünfte: 200,000 Thlr.; 2) N 


Kreis im preuß. Rgsbzk. Magdeburg, von 
der Standeshersfhaft gebildet; 3) Haupt⸗ 
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ftabt darin, Reſidenz bes Grafen, am Harz 
u, am Zilliherbahb u. ber Holzemme, bes 
ftebt aus der Alt- u Neuftadt u. 
ber Borftabt Nöfhenrodbe; Gymnaſium, 
Waifenhaus mit Naturalienfammlung, Res 
fidenzfchloß (mit Bibliothek von 40, 000 Bän⸗ 
den, worunter 2000 Bibeln), Nuturaliencas 
binet, Luſtgarten, Thiergarten, 4 Kirchen, 
Eifigfabrit, 5000 Ew.; 4) GGeſch.). Die 
Grafenvon W. trugen diefe ihre Graffchaft 
1268 den Markgrafen von Brandenburg u. 
nach Ausſterben der Markgrafen aus dem 
Askaniſchen Hauſe dem Erzſtifte Magdeburg 
u Lehn auf. Als dieſe Grafen 1429 auss 
arben, fiel W. durch Verwandtfchaft an die 
Grafen Stollberg, deren Eigenthum uns 
ter preuß. Hoheit fie noch jegt ift. Ihr Schick⸗ 
fal 1807 u. 1818 f. u. W. 1). (Cch. u. Go.) 
Wernigke (Ehrift.), ſ. Wernike. 
Wörnitz, Fluß in Baiern, entfpringt 
im Kr. Mittelfranten, nimmt die Sulz u, 
Eger auf u. füllt bei Donauwörth in bie 
Donau, 
Wörnschen, Stadt, fo v. w. Miceno. 
Wernsdorf (305. Ehriftian), geb. zu 
Wittenberg 1723; wurde 1749 Beifiger ber 
philoſoph. Facultät bafelbft, dann Professor 
eloquentiae in Helmftädt, wo er 17983 ft.; 
gab heraus: Poetae latini minores, Altenb, 
170,5 Bbe. 
Wörnsee, Marktfl. im ſteyer. Kreife 
Marburg, an der Mur, Schloß, 800 Ew, 
Wöernstädtl (Wöernstadt), Mktfl. 
im böhm. Kr. Leitmerig, 1400 Ew., fertigen 
Spigen, Zwirn, baummwollene Waaren, uns 
terbalten Bleichen. 
Werowitz, Gefpannihaft, fo dv. w. 
Veröcze. 
Werp, Maß in Neutſchland, ſo v. w. 
Veerp. 
Wöerpen, f. u. Anker (Seew.) «. 
Werra, 1) Fluß in Deutfchland, entfp. 
auf dem Bleßberge im Herzogth. S.-Mei— 
ningen aus 2 Quellen, bietrodneu.naffe 
W., vereint fi bei Schwarzenbrunn, geht 
durch die Gebiete von Meiningen, Eifenad, 
Preußen, Kurbeffen, eint fich bei hannöv. 
Münden mit der Fulda, welde nun Wes 
fer (f. d.) beißen. Nebenflüffe rechts: 
Schleuße, Hafel, Schmaltalde, Neſſa mit 
Hörfel; links: Felder, Ulfter, Sontra, Felde. 
Bon Wanfried an wird fie fchiffbar. Lauf 
27 Meilen, 2) Ehemals Depart. im Königr. 
Werftfalen, 90 AM., 255,300 Ew. Haupts 
ftadt: Marburg; 3) fo v. w. Werre. ( Wr.) 
Werragebirg, Gebirgsjug an ber 
Werra in Kurbeffen, Fortfegung des Rhön 
ebirges, begleitet die Werra, ftößt an den 
Koüringerwalb u, an die Wefer- u, Fulda 
gebirge ; höchſte Spige: der Meißner 
(2184 F.), mit mebrern trichterförmigen 
Bertiefungen (Erdfälle), einem See, Bafalts 
felfen, reihlihen Quellen, Wiefen, Reich⸗ 
thum an feltnen Pflanzen; führt verfchiedne 
amen. (WWr.) 
Werre (Bere), Fluß, — im 
ürs 


Fürftenth. Lippe, nimmt bie Bega auf u. 
geht im preuß. Rgsbzk. Minden zur Wefer. 
Wörre, fo v. w. Maulwurfsgryllie. 

Werrig, fo v. w. Werg. 

Wöerrigkitt, f. u. Kitt a. 

Werrigseide, fo v. w. Werkſeide. 

Werrn, Fluß, f. u. Main «. 

Wöerro, 1) Stadt im Kr, Dorpat bes 
ruff. Gouv. Livland, 2 Kirden, 1800 Ew. 
Die Umgebung wird auch als eigner Kreis 
angefehn; 2) See dabei, 

'errstadt, 1) Cauton im Rheinfreife 
Heffens, 17,000 Ew.; 2) Hauptort bier, 
Markefl., Biehmärkte, 1400 Ew, 

Wöersche, fo dv. w. Kröte. 

Wöerschock, der ruff. Zoll, 168. = 
1 Arſchin, f. u. Ruſſiſches Reich 156. 

Wörse, Fluß im preuß. Rgsbzk. Müns 
fter, fällt in die Ems. 

Wöersen (Nußpflaumer), 13. Zunft der 
14. Kl. (Pflaumer), in Okens neueftem Pflans 
zenſyſtem; Kräuter, Sträucher u. Bäume, 
mit zerftreuten einfahben Blättern, meift 
auch Nebenblättern; Beinen, bisweilen ge— 
trennten, 3—Szähligen Blütben, ebenfo viel 
Staubfüden, nußartigen Pflaumen. Meift 
in beißen 2ändern. A) Stadhufien, 
ausdauernde Krüuter in Neuholland, mit 
einfahen Wecfelblättern, Beinen Neben= 
blättern, Zwitterblüthen in fadenförmigen 
Aehren, mit je 3 Dedblättern, freiem, aufge 
blafenem, Sfpaltigem Kelch, 5 — 
12: unten ————— enden Blumen— 

lättern, 5 abwechſelnden Staubfäden, 3— 
5 ſchlauchartigen einſamigen freien Pflau— 
men, verwachſenen Griffeln, Samen u. 
Keim aufreht; Eiweiß. 24 Ind gend 
faftlos baidenartige kleine Sträucher, meift 
in Pälteren Gegenden, auf Alpen, mit Na— 
belblättern; Bleinen 2—3 häufigen, Sblätt- 
rigen Blumen, 8 Kelhblättern, 3 Staubs 
fäden, mehrfächrigen beerenartigen Pflaus 
men, 1 Burzem Griffel, 1 aufrebtem Gas 
men, mit aufrechtem Keim im Eiweiß. C) 
Ghaillatien, Sträuder u. Bäume in hei— 
— Lindern, mit lederartigen Wechſel⸗- u, 

ebenblättern, de en Zwitterblüs 
then, Sfpaltigem Kelch, 5 Blumenblättern, 
5 Staubfüden, 2— Bfähr. Pflaumen, vers 
Behrten Samen, aufrechtem Keimling, ohne 
Eiweiß. (Su.) 

Werst, Begmaß, f. u. Ruffifhes Reich 
(Gevgr.) ım. 

Wöerstadt, 1) fo v. w. Werrſtadt; 
2) Dorf im Zinut Niamts des Zara be 
Suß ter Moldau, bat Paß am Schadtoi 
nad Siebenbürgen. 

Wörste, Dorf, $ u, Eidinghaufen, 

Wert, fo v. w. Bierwürze, 

Wörtach, Fluß im baier. Kr. Schwas 
ben, entfpringt an der Grenze Tyrols, fällt 
unter Augsburg in ben Lech. 

Werth (lat. Pretium, Valor), 11) ber 
Gehalt einer Sache im Berbältniffe zu dem 
Gelde gedacht für welches man ſie haben 
Bann. »Der W. hängt immer von einem 
gewiſſen Bedürfniß in Bezug auf die frags 
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lie Sache, von bem — od. grö 
Verlangen danach, ab, irb biefes Ver⸗ 
langen durd, mit den Gefühlen zufammens 
bängende Umftände, durch Theilnahme aus 
immateriellen Berbältniffen an ber Sache 
erzeugt, fo entfteht der W. ber Borliebe 
\ ngebilbeten®., Affectionspreis, 
ret. affectionis). *Wird derfelbe aber durch 
bie Eigenichaften der Sachverftändigen, bef. 
auch durch die Nützlichkeit derfelben für mas 
terielle Intereffen erzeugt; fo ift es ber 
wahre W. (Tauſch⸗W. Pret. verum), u. 
biefer zerfällt wieder in den gemeinen od. 
Marktpreis (Interesse commune) u, in 
das Intereffe (Interesse singulare), je 
nachdem der W. blos nad dem Sbject, ohne 
alle perfönlihe Rüdfiht, od. nad dem ins 
divibuellen Bedürfniffen eines od. mehrerer 
Subjecte beftimmt wird, *Die W.=be- 
stimmung, db. i, dies Annahme des Wes 
Behufs der Regulirung rechtlicher Verhält⸗ 
niffe, geihieht entweder burb Nachweiſung 
bes Wes, der für die Sache wirklich im Ver— 
Behr ſchon gegeben worden ift, 3. B. beim 
Marktpreis durh die öffentl, Markttare, 
theils durch Schägung (f. Taxation), fowohl 
von unpartei, Sachverftändigen, als vom 
Eigenthümer felbft mittelft des Wuͤrderungs⸗ 
eides. * Inwiefern dabei a) im Eipil- 
rechte der eine od. der andere obgedachter 
m. zum Grunde zu legen ift, ergibt ſich 
aus ben Grundfägen über ben Würderungs= 
eid. Die BWebeftimmung badurd findet bet 
bei der Condictio triticiaria Statt, welde 
eintritt, wenn Jemand durch Dolus, Culpa 
od. Berzug bie zu gebende od. zu reftituis 
rende Sache gar nicht, nicht vollftänbdig, od, 
fpat geleiftet hat, vorausgefegt, daß die 
Hauptklage auf die Sache, deren W. nuns 
mehr gefordert wird, eine Perfonalklage fei. 
° Der Beliger im guten Glauben (Posses- 
sor bon« fide) haftet, wenn er die ftreitige 
Sade nah erhaltener Nachricht über die 
daran gemadten Anfprüde veräußert, eben 
fo für deren W. wie der Befiger im böfen 
Glauben (Possessor mala fide), d. h. er 
erfegt nur den erhaltenen W., wenn bie 
Veraußerung eine nothwendige war, außer« 
bem ben wahren W., d. i. bier, aud alle 
Nugungen, welde, wenn nicht veräußert 
worden wäre, von der Sache hätten gezogen 
werden fönnen. Der Vorzug des Schuld» 
ners Pann zuweilen aud den W. der Sache 
vermehren. ?"WBorzüglich ſchwierig ift die 
Webeftimmung eines Darlehens, wenn 
feit der Berborgung eine Müngveränderung 
vorgegangen ift. Dabei ift vorzügli auf 
bie Berfciebenheit des Münz⸗W-es zu 
ſehen, je nachdem biefer ein innerer ®. 
(Valor internus, Bonitas numorum intrin- 
seca), d. i. das richtige Verbältniß bes Mes 
talls, wuraus bie Münze geprägt ift, des 
Korns u. der Schwere derfelben, des Schrots, 
od. ein äußerer (Valor externus, Bo- 
nitas extrinseca) ift, d. i. ber eine Münze 
vom Staate beigelegte Preis, Es ift dabei 


au 
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zu erwägen, ob die ganze Münze verrufen, 
od. nur ihr äuflerer, od. innerer W. veräns 
bert, u. nach welcher Zeit diefer W. zu be= 
ftimmen ift. # Bei der Condictio furtiva fann 
der höchſte W., den die geftoblene u. nicht 
wieder zu erlangende Sache von Zeit des 
begangenen Diebftabls an gehabt hat, ges 
fordert werden, ?Bef. ſchwierig ift die 
Srage über W=beftimmung bei dem Streite 
rudfihtlih der, durh einen Kauf erfolgs 
ten Berlegung über die Hälfte. Die Noth— 
erben brauchen fih übrigens die, von dem 
Erblaffer bewirkte Webeftimmung nicht ges 
fallen zu laffen, wenn die Mede von Bes 
rechnung ihres Pflichttheils ift. m) Im 
Criminalrechte wird nur der wahre W. 
der Sachen, welche Object eines Verbrechens 
find, berüdfichtigt, namentlich bei Beurtheis 
lung ber Strafbarkeit einer Eigenthums— 
verlegung, während ber Uffectionspreis höch⸗ 
ftens beider Privatgenugthuung zur Sprade 
kommt. Bei Sachen, deren W. von ihrer 
Schönheit abbänat, z. B. Statuen, Gemälde, 
Berzierungen, Gegenftänden des Lurus, 
müffen bei ver Webeftimmung der Kunfters 
forberniffe der Erftern, ihre Derfertiger Ic, 
berüdßfihtigt werden. !! Iſt Seltenheit der 
Sache dasjenige, was ihr vorzüglich den W. 
gibt, fo muß auch diefe bei der W = beftints 
mung in Anfchlag kommen. Uebrigens ift 
bei ber lehtern ftetö auf den W. zu ſehen, 
den die Sache zur Zeit der Begehung des 
Verbrechens hatte, alfo zumal wenn Saden 
bon in eine andere Hand übergegangen 

nd, nicht auf den Einfaufspreis bei Kaufz 
mannswaaren u. nicht auf den Erbauungss 
od. FHabricationspreis bei Natur= u. Kunſt⸗ 
producten, Wenn aber eine Sadhe ihren 
W. erft nad einer gewiffen Zeit erhält, 3. B. 
unreife Früchte; fo muß der Marktpreis der 
Zeit, wo die Sache ihren gewöhnt. W. be= 
kommt, jedoch nicht, wo fie felten u. daher 
theuerer als gewöhnlich ift, angenommen 
werden; 2) bei Wechjeln der Betrag der 
mem: auf welche der Wechjel geftellt 


(Bs.) 

Werth (Weerdt), 1) Marktfl. im 
Kr. Borken des preuß. Nash fs. Münfter, 
an ber alten Difel, Wollen=, Baumwollens 
u. Zeinweberei, 600 Ew.; 2) (Ober: u, 
Nieder:-W.), 2 Rhbeininfeln im preuß, 
Kr. u. Rgsbzk. Koblenz, jene fonft mit 
Klofter, jegt mit Meierei, diefe fruchtbar 
mit Dorf (600 Ew.), fonft mit Klofter u. 
trier. Jagdfchloffe; 3) See, f. u. Klagen⸗ 
furt; 4) fo v. w. Wörth. 

Werth (Werdt, Johann von, aud 
Jean de Weert), geb. 1594 zu Weert in 
Brabant von geringer Herkunft, diente Ans 
fangs im fpan. Hcere unter Spinola, trat 
aber 1631 als Rittmeifter in baier. Dienfte, 
wo er fchnell bis zum General ftieg, u. 1632 
von Kurfürft Marimilian von Baiern zum 
General en Ehef über fein Heer ernannt 
wurde. Bei Nördlingen 1634 Ieiftete er 
vorzügl. Dienfte, fiel dann, nachdem er 1687 
Ehrenbreitftein erobert hatte, in Frankreich 


ein, brandfhaste die Champagne u. nahm 
den Marfchall Bonnivet gefangen. Am 21, 
Januar 1638 verlor er gegen ben Herzog 
Bernhard von Weimar die Schladbt bei 
Rheinfelden, fiel in Gefangenfhaft u. faß 
bie 1642 zu Bincennes, wo er mit noch 2 
Gen. gegen den ſchwed. Gen. Horn ausges 
wecielt wurde. Er focht bierauf in Böh— 
men, Heſſen u. Schwaben, entfegte Roth⸗ 
weil, nahm bei Möhringen 10 Regimenter 
Franzofen gefangen, rettete in der 2. Schlacht 
von Nördlingen 1645 nah Mercys Gefans 
genfhaft das kath. Heer, madte aber mit 
dem Gen. Schoyb ben Anfhlag, 1646 das 
baier, Heer dem Kaifer zuzuführen, mußte 
entweichen, trat in faiferl. Dienfte über u. 
focht 1646 gegen Wrangel, warb aber bei 
Allersbeim geichlagen. Nah dem Frieden 
begab er ſich auf feine Güter in Böhmen u. 
ft. dafelbft 1652, 5.) 
Wertheim (Wörthheim), D 
Bezirksamt im badenfhen Unterrheinkreife 
am Main, 16,000 Einw,; 2) Hauptftabt 
bier u. des ehemaligen Main = Zaubers 
freifes, an ber Zauber u. Main, altes 
Bergfhloß (Stammhaus der Fürften von 
Löwenſtein-W.), 2 neuere Sclöffer (das 
eine Refidenz des Fürften von Löwenftein« 
W.⸗Roſenberg, älterer Linie), luther.-kathol. 
Eimultanfirhe (darin gräfl. Begräbniffe), 
Synagoge, Lyceum, Kreibafen feit 1834, 
8700 Ew,, fertigen Leinwand, Kattun, Tas 
bat, Korkſtöpſel, Leder; Handel u. Schiffs 
fahrt, Weinbau, Werthheimer (f.$rans 
fenweine B) ben beffern am Main, den ges 
ringern an der Zauber. W. ift Sig einiger 
fürftl. Behörden u. gehört a 


Linien, (Wr. 
f Wertheim (Fürft von ®.), f. Löwens 
ein. 


'erther, Stadt im Ar. Halle bed 
preuß. Rgsbzks. Minden, 1650 Ew. 
Wörthers Löiden(tit.), ſ. u. Goethe. 
Werthes (Friedr. Aug. Clemens), geb. 
1748 zu Buttenhaufen in Schwaben, lebte 
als Privatgelehrter zu Mannbeim, Düffels 
dorf, Zaufanne u. Münfter, 1781 Prof. der 
italien. Literatur zu Stuttgart, 1784— 92 
Drof. der ſchönen Wiffenfhaften zu Peftb, 
privatifirte 1797 als württemberg. Hofrath 
g Stuttgart, wo er 1817 als Redacteur des 
egierungsblattes ft. W. fchr. die Zrauers 
fpiele: Rudolf von Habsburg, Wien 1775, 
n. U. ebd. 1786; Eonradin von Schwaben, 
Züb. 1800; Die Belagerung von Sigeth, 
Mien 1790; die Singfpiele: Orpheus, Bonn 
1775; Deußalion, ebd. 13775 Das Pfauens 
fett, Stuttg. 1800; Hermione, ebd. 180135 
veranftaltere eine Ueberfegung ber dramat. 
Werke Gozzis, Bonn 1777— 79, u. bears 
beitete mehr, Zuftfpiele von Beaumont u, 
Fletcher. (Sp 
Werthheimer Bibel, |. u. 
Schmibt4). 
WörthheimerscherSäätpflug, 


ſ. u. Pflug 46. 
Werth» 
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Wörthheimer Wein, f. u. Bert: 
beim 2). 

— — fo v, w. Hoch⸗ 
achtung. 

Wörtingen, 3) Landgericht im baier. 
Kr. Schwaben, 5} AM., 16,000 Ew.; 2) 
Hauptit. bier, an der Zuſam, Tabaksfabrik, 
1100 Ew. 

Wörwick, Stabt, durch bie Lys in 
2 Theile getbeilt, von denen ber eine zum 
Bzk. Lille des franz. Dep. Nord, ber andere 
zum Bzk. Ypern der belg. Prov. Wlan 
dern gehört, Zabatsfabrit (W-r Tabak), 
Handel; 4500 Ew, 

Wörzierw, fo d. w. Wirzerw, 

Wörzilo, fo v. w. Wezilo 2). 

Wesche (Bild. Ludw.), erlernte in 
Magdeburg den Buchhandel, bejaß dann 
eine eigne Buchhandlung in Frankfurt a.M., 
hatte aber fein Glüd u, lebte als Literat 
in Paris u. überfegte bef. franz. Schriften 
ins Deutfhe, fo u. a. Ehevaliers, d’Arline 
courts, Al. Dumas u. G. Sands Schriften, 
M. de Beauvoir, die Lescombat, Lpz. 1842; 
Eug. Sues Memoiren eines Kammerdies 
ners, ebd. 1846 ꝛe. (Pr. 

Wöschelholz, Evonymus europaeus. 

Wöschniakoff (Andre), f. u. Ears 
bolein. 

Wöschnitz, Fluß im Großherzogth. 
Heften u. Baden, entfpr. auf dem Oden— 
walde, fällt beit Stein in den Rhein. 

Wesegöthen, fo v. w. Weftgothen. 

Wesöeken (Bafferb.), fo v. w. Fas 
chinen. 

wösel, 1) (Nieder-W.), Stadt u. 
ſtarke Feftung im Kr, Rees des preuß. 
Rgsbzks. Düffeldorf, an der Lippe u, dem 
Rhein, mit Schiffsbrüde. Die Feftungs- 
werte beftehn aus, im Anfang bes 18, 
Jahrh. gut gebauten Baftions, tüchtigen 
Ravelins u, and. Außenwerken, einer in 
der Gabel zwifhen Rhein u, Lippe aus 5 
Baftions mit den nöthigen Außenwerken 
beftehenden Eitadelle u. den am Rhein ge= 
lIegenen Fort Blücher. In der Stabt find 
37 Kirhen, Freimaurerloge: goldnes 
Schwert, ein Zeughaus, Zuchthaus, ſchönes 
großes Ratbhaus, Gymnafium, Seminar, 
mebr. Armenftiftungen; vielerlei Fabriken, 
in hirurg. Inftrumenten, Zwirn, Strümpfen, 
Tuch, Baumwollen= u, Wollenzeugen, Hüten, 
Handſchuhen, Leder, Tabak, Seife (Del u, 
Effig), Baummwollen= u. Wollfpinnereien, 
Reinwebereien, Zuderfiederei, Gerbereien, 
Bierbrauereien, Branntweinbrennereien ıc., 
Speditionshändel, Beurtfahrt nach Holland, 
Hafen; 14,000 Ew. Fang von Rheinlads 
u. Handel damit. 1 ift bier den 11 preuß, 
Offizieren vom Shillfhen Corps, die daf. 
erihoffen wurden, ein Denkmal errichtet 
worden. 2) (Geſch.). W. foll nah Ein. aus 
einem röm. Eaftell entftanden, nah And, 
von dem röm, Feldherrn €. Bifellius Varro 

egründet u. genannt worben fein, od. Co— 
onia Büfulana geheißen haben, Als Stadt 
kommt es ſchon zu Karls d, Or, Zeiten vor 
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u. wirb Befalia od. Wefalia genannt. 
Hier Schlacht: 779 zwifhen Karl d. Gr, 
u, den Sachſen, 939 Sieg Kaifers Otto J. äber 
feinen Bruder Heinrih, Eberhard, Herzog 
von Franken u. Gifelbert, Herzog zu Los 
thringen. W. gehörte unter die Dynaften 
von Dienslafen; Kaifer Friedrich II. gab 
es aber 1220 dem Grafen Dietrid von 
Kleve, ber bie Erbtodhter des Duynaftens 
geſchlechts geheirathet hatte, zu Lehn. Gegen 
die Anfprühe Kaiſers Marimilian L, der die 
Stadt zur Reichsſtadt mahen wollte, vertheis 
digte Kleve feine Rechte fiegreih. Später ges 
hörte W. zur Hanfe, Zu Unfang der nieder- 
länd,. Unruhen ‚zogen fih viele Niederländer 
dahin zurüd. 1586 belagerte es Herzog Alex⸗ 
ander von Parma, mit den Spaniern, 1598 
berennte es Mendoza, Admirante von Aras 
gonien, u. 309 nur gegen eine unfehnlide 
Geldfumme ab, Nah Ausfterben des Haus 
fes Kleve 1609 u. nah ausgebrochenen Eles 
veſchen Erbfolgeftreit bemädtigten ſich bie 
Spanier W=6, die den Batholifch gewordenen 
u. die Erbfchaft allein prätendirenden Pfalz⸗ 
grafen Philipp v. Neuburg unterftügten, uns 
ter Spinola 1614. Die Holländer unter Dtto 
Freiberrn v. Gent eroberten e8 den 19, Aug. 
1629 dur eine Kriegslift für Brandenburg 
wieder. 1630 fam es mit Kleve an Brans 
benburg. 1672 übergab der brandenburg. 
Commandant W. an die $ranz., 1674 räume 
ten es die $ranz. wieder, König Friedrid 1. 
von Preußen ließ die Feſtungswerke verftärs 
Pen u. die Eitadelle bauen, 1805 wurde W. 
mit Baireuth u. Ansbach an das Großher⸗ 
ogthum Berg von Preußen abgetreten. Die 
——— verbeſſerten die Feſtung u. legten 
mehr, neue Werke daſelbſt an. 1811 wurde 
W. zu Franfreih gefhlagen. Ende 1813 
ward bie Feftung W., in der 10,000 M. 
Franz. unter dem Gen, Bourk ftanden, abs 
wechſelnd von Preußen u. Ruſſen blotirt 
u. als Napoleon abdantte, tibergab fich die 
Feftung am 6. Mai, f. Preußifch » Ruffifcher 
Krieg an. 3) (Ober-W.), Stadt im fr. 
St. Goar des preuß. Rgsbzks. Koblenz, am 
Rhein, Lachs- u. Salmfang, Dachſchiefer⸗ 
brüche; 2600 Ew. Dabei die Ruinen des 
Schloffes Schönberg, u. unterhalb ber, 
wegen feines funfzehnfahen Echos befannte 
Zurleifelfen. (Wr. u. Pr.) 

Wösel (Biogr.), fo v. w. Weſſel. 

Weselöwo, Dorf im Kr. Bariffow 
ber ruſſ. Stattbalterfihaft Minsk, einige 
Stunden oberhalb Bariffow an ber Beres 
fina. Hier Standort der 2 Schiffbrüden 
bei dem unglücklichen Uebergang des franz. 
Rückzugsheers über die Berefina am 26, 
Nov. 1812, Mehr f. u. Ruff. = deutjcher 
Krieg von 1812 — 15 so u. sı. 

Wesely (Wössely), 1) Stadt an 
ber Lufhnig u, Neſcharka im böhm. Kr, 
Budweis, jhönes Rathhaus, Rübenbau, 
Seidenweberei, 1000 Ew. 2) Stadt im 
mähr. Kr. Hradifh auf einer Mardinfel; 
Schloß, 2800 Ew,, REN 3) 

FH: 
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Gen⸗W.), Marktfl, im mähr, Kr. Iglau 
mit 700 Ew. 


Wesen, 1) was zu dem Sein eines 
Dinges in einer beftimmenden Art u. Weife 
nothwendig gehört u. ohne welches eo ein 
ganz anders fein würde, alfo der Gegenfag 
bes Zufälligen an ihm, was ber Verän— 
derung unterworfen ift; 2) fo v. w. Ding, 
wo ber Begriff ftatt des Gegenftandes ftebt, 
wie man 3. B. den Menfhen ein W. nennt, 
auch von mehrern W. fpricht, daher bie 
Dntologie auh W-lehre beißt. (Lb.) 

Wesen, Marktfl., f. u. Gafter. 

Wöesenbeck (Matthäus), geb. 1581 
zu Antwerpen; Proteftant, ward Prof. der 
Mechte zu Jena, 1569 zu Wittenberg, ft. 
bort 1586; galt zu feiner Zeit für einen der 
er. Zurıften. Seine Paratitia Juris, 

onsilia u. and. Schriften wurden wieders 
holt aufgelegt. 

Wesenberg, ID) Stadt im Großhers 
zogth. Medlenburg- Strelig an der Havel 
u. ber Großwoblitzer-See; 1600 Ew.; 
2) ſ. u. Wenden 2); 3) (früber Wier— 
land), Kreis im ruff, Gouv. Efthland, 
873 AM., 54,000 Eiv.; 4) Hauptftadt bier, 
am Söli; 900 Ew. 1568 Sieg der Rufen 
über die Ritter des deutfchen Ordens. 

Wöäösener Mördnacht, f. Schweiz 
(Gefch.) m. 

Wösenheit, das Befen eines Dinges, 
ift ber Inbegriff der Wösentlichkei- 
ten, b. b. der wefentliben Merkmale od, 
Stüde eines Ganzen. 

Wösenitz, Flüßhen im Amte Hohens 
ftein des königl. fühf. Kr. Dresden, ent— 
fpringt am Hohwald, fällt unter Pirna in 
die Elbe. Grenze der fähf. Schweiz. 

Wösentlich (Effential), was einem 
Dinge feinem Begriff nah zufommt, daher 
Gegenfag von Zufällig, weldes deshalb auch 
außerwefentlid (ertraeffential) 
heißt. Grundmwefentlih (conftitutiv 
effential)ift, was etwas Anderes begrüns 
bet;folgmwefentlih (confecutiveffien- 
nel was von einem Andern abgeleitet 
wird. 

Wösentliche Ööle, fo v. w. Aethe— 
rifche Dele. W. Wäinsteinsäure, W-s 
Weinsteinsalz, f. Beinfteinfäure. 

Wösentlichkeit, f. u. Befenbeit u, 
Hecidentalien. j 

Weser, 'D Sauptfluß Deutfchlande, 
befommt den Namen beim Zufammenfluß 
ber Werra u, Fulda bei hannöv. Münden, 
2durchfließt Hannover, Braunfchweig, 
Preußen (Prov. Weltfalen), Bremen u, 
Didenburg, u, fällt 12 MI. unterhalb Bres 
men (auf welder Strede fie die Grenze zwis 
hen Oldenburg u. Hannover madt) in die 

orbfee. "Nebenflüffe redts: —— 
Aller (ſchiffbar), Wümme, Drepte, Luhne, 
Geeſte; links: Diemel, Bever, Nette, Em— 
mer, Humme, lippiſche Werra, Aue, Ochte, 
Hunteu,a. * Sie läuft als W. gegen 50 MI, 

mit ben Quellenflüffen 68), u. bildet ein 
ebiet von 1220 AM, Reuerer Zeit bat 
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Bremen am Ausfluffe der W., auf von 
Hannover acquirirtem Gebiet einen neuen 
Hafen (Bremerhaven, 1000 Em.) ans 
gelegt. *Die Schiffbarkeit ber W. be— 
ginnt zu hannövriſch Münden, während bie 
Merra u. Fulda 7 MI. weiter hinauf (bie 
Werra bei Wanfried, die Fulda bis Rothen— 
burg) nur für Flußkähne fahrbar find. Die 
Dber= u. Mittel-W. ift bei niederm Waffer- 
ftande oft für Schiffe nicht zu paffiren. 
Durch die Aller fommen die Schiffe aus ber 
W. bis Zelle u. mittelft der in die Aller 
fallenden Leine bis Hannover. "Die größten 
W-schiffe (Böde) find 118—120 $. 
lang, 8—9 5. breit, tragen 30—40 Laften ; 
die mittlern (After, Achter, Hinterges 
hänge), find 106— 108 F. lang, 6—8 F. 
breit u, laden 0 — 80 Laften; die Pleinften 
(Büllen) 60—65 5%. lang, 34 %. breit, las 
den 10 Laften. 8 ſolche Schiffe machen bes 
laden eine Maft aus; eine volle Maft hält 
60 — 70 Laſten. Die Wefchiffe werden von 
Bremen bis Hameln von 40— 70 Menfchen, 
von Hameln bis Münden durch Pferde ges 
zogen. In Bremen kommen jährlih etwa 
1000, in Münden etwa 360, auf ae 
130, auf der Werra etwa 100 Schiffe an. 
®Dıe W-schifffahrt bat von jeher we⸗ 
fentlih durch das Stapelrecht mehr. Stäbte, 
durch das Einlegeredht, dur die Bevorzus 
gung ber münden, Schiffer, durd ben Bofts 
baren u. an manden Orten gar nicht ges 
ftatteten Leinpfad, durch das Recht ber Vor⸗ 
fpann, das manche Ortſchaften prütendirten, 
dur die große Zahl der Wezölle, deren 
man von Elsfleth bis hHannöv, Münden 28, 
unter oldenburg., hannövr., preuß., lipp., 
heſſ. u. braunfchweig. Hoheit zahlte, gelitten, 
Außerdem eriftirte noh Zonnen= u, Baken⸗ 
geld unterhalb Bremen, das Trinkgeld für 
den Leinzug mit Pferden, das Hafens u. 
Beichengeld zu Peterbhagen, das Bollwerks— 
geld zu Preußifh-Minden, Commanbdantens 
geld zu Nienburg, Minden, Rinteln, Hüs 
meln, Hörter, Münden, das Leingeld zu 
Grohnde, das Schleufens, Nebenanlages 
u. Schiffsgeld, fo wie der Jahreszehnten zu 
Hameln u. das Mafgeld. »Alle diefe Las 
ften hatten alte Rechtsgründe, landesfürftl. 
Privilegien u. zum Theil Paiferl. Beftätiguns 
gen für fi, fielen aber allen Anwohnern 
gleich befchwerlih. Schon feit 1696 fans 
den Eonferenzen über die Freimachung 
ber Weſchifffahrt zu Hameln Statt, 
aber weder fie noch die 1700, 1710 u. 1803 
hatten gründlihe Abbülfe bes Uebels zur 
Folge. "1814 erft erfolgte von ber hans 
növr. Regierung eine Erleichterung in einis 
gen Punkten, u. von Seiten des bremer 
u. oberländ. Handelsftandes 1815 ein Res 
gulativ der W-ſchifffahrt, das 1816— 20 
durch 6 Nachträge erläutert wurde, das aber 
bef. in Münden u. Vlotho nit ohne Wis 
berfprud blieb. Unterdeſſen batte der wies 
ner Congreß die endlihe Regulirung ber 
Schifffahrten der verſchiedenen beutfchen 

Ströme 


Ströme ausgefprodhen u. die Uferftaaten 
machten auch ernſtlich Anftalt, fi über dies 
felbe zu einigen, auch wurde 1820 von Ol⸗ 
denburg nad langen Reclamationen Bres 
mene beim Bundestag ber elsflether Zoll end= 
lich aufgehoben. "1821 tratdie W-schiff- 
fahrtscommission, von Abgeordnes 
ten ber Uferftaaten gebildet, zu Minden ine 
Leben, u. am 10, Sept. 1823 ward die W- 
schifffahrtsacte endlih unterzeichnet. 
“ Dur fie ift die freie Schifffahrt von ber 
Bereinigung der Fulda u. Werra bis ins 
Meer u. umgekehrt von diefem die ganze W. 
binauf, ausgefproden, alle ausfchließenden 
Berechtigungen u. Begünftigungender Schif- 
fergilden, fo wie die Stapel= u. Ziwanges 
umſchlagerechte, in den verfchiedenen Staͤd⸗ 
ten find aufgehoben; Fracdtpreife u. übrige 
Bedingungen find dem reinen Uebereinkom— 
men der Schiffer mit den Privaten freiges 
geben, jedoch Fönnen zwei od. mehrere W= 
pläge mit gaulificirten Sciffern Eontracte 
auch über Reibefabrten, doch nicht über 5 
Sabre fließen. "Der W-zoll jollte 
ferner fur das Schiffspfund, von 300 Pfund, 
nicht über 315 Pfennig betragen, die ſpä— 
ter jedoh auf 2364 ermäßigt worden find, 
Nicht gerechnet find hierbei die Ein= u. Aus— 
gangs- u. Verbraudsfteuer, die Hafens, 
Krahn⸗, Niederlagen= u. Wagegebühren u, 
bie Lootfengelder. Die Abgaben waren 
zwar nicht bedeutend vermindert, aber durd) 
den Gewichtsanfag u. die nunmehr um die 
Hälfte verringerten Zollftätten wefentlich 
vereinfaht. Außerdem entbielt die Acte 
noch mande neuere wejentlibe Beſtimmun— 
gen, Eine Revifionscommiffion verfams 
melte fi 1924 u. Löfte fih Ende 1825, nach⸗ 
dem fie mehrere Nebenbeftimmungen ges 
troffen, wieder auf, eben fo verfammelte 
fie fih 1829 wieder. "Der W-han- 
dei beihäftigt ſich bef. mit Linnengarn, 
Harzproducten, Wolle, Rüböl, Eolonials 
wacren, Thran u. Seefifhen, Leinwand, 
Tabak, Steingut, engl. Manufacturwaaren, 
robem Leder, Fenfterglas, Spiegeln zc. 
Bremen ift die wichtigſte Handelsftadt an 
ber W. Der Plan, die W. mittelft der 
ſchiffbar gemachten Lippe mit dem Rhein 
in Berbindung zu fegen, ift in der Ausfüh— 
rung begriffen. 2) Depart. im fonftigen 
Königr. Weitfalen, enthielt Minden, Osnas 
brüd, Ravensberg u. a., 103 AM., 331,000 
Ew. Hauptit. Osnabrüd, wurde 1810 dem 
franz. Dep. Oberems einverleibt, 1815 aber 
an die jegigen Herren gegeben. (Cch. u. Pr.) 

Wöesergebirge, Gebirge an beiden 
Seiten der Weſer von dem Einfluffe der 
Diemel bis zur Mündung der lippeſchen 
Merra, größtentbeils bewalbete Berge mit 
Thälern, gebört tbeils zum preuß, Rgsbzk. 
Minden, theils zum Fürftentd, Lippe, zum 
Königr. Hannover u. Herzogtum Brauns 
fhweig, wo der Golling, die lauenfteiner 
Berge, der Ofterwald, der Süntel u. Deis 
fter, als Theile deffelben anzufehen find, 
Am linken Ufer macht die minden Berg» 
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Fette mit der weftfäl. Pforte, bie nördl. 
Fortfegung des W. Ceh.) 

Wöserische Drüsen, ſ. Gekrös⸗ 
drüfen, 

Wöseritz, Marftfl. u. Herrfhaft im 
böhm, Kr. Pilfen, fürftl, [öwenfteins werts 
heim. Schloß, 500 Ew. 

Wöserlachs, f. u. Lachs ıs. 

Weserleinen, 1) Leinwand, welde 
vorzüglid von Molfenbüttel kommt; 2) 
leihte, lodere, im Lippefhen gewebte u. 
mit Kreide geweißte hänfene Leinwand, nicht 
völlig $ breit; der Stempel ift eine rothe 
Rofe mit der Umſchrift Toile A la rose, 

Wöesertabak, geringer Zabaf, unters 
halb Bremen an der Wefer gebaut, 

Wiäset, Stadt, fo v. w. Bife. 

Weshirs (türf.), 8) fo v. w. Weſir; 
2) eine Gattung Rabida (f. d. 8). 

Wesijärwi, Binnenfee im Kr. Hels 
fingfors der ruff. Statthalterfhaft Finnland, 
mit den Langelmäwefi verbunden. 

Wesijegönsk, Kreis, jo v. w. Weß⸗ 
jogonst, 

Wösilo, fo v. w. Wezilo, 

Wesir (tür), 4) Staatsrath, Minis 
fter; 2) unumſchränkter Stellvertreter eis 
nes oriental. Monarchen ; fommt als Statts 
halter od. als Beerführer vor. W. Äzem 
(W-äätsem), Großwefir, f. u. Zürfis 
fhes Reiher. Die oberften Hofbeamten hei— 
Ben im Orient Kolkuk W,, d. h. Armftüs 
gen, weil fie vorzugsweife das Recht haben, 
dem Sultane, wenn er vom Pferde fteigt, mit 
ihrer Schulter zur Stüge zu dienen. 3) Perf. 
Name der Königin im Schadfpiel. (Pr.) 

Wösley (ipr. Uesli), 3) (IJobann), 
geb. zu Epworth (Lincolnfbire), 2) (Karl 
W.), Bruder des Vor., ft. 1791, fie wurden 
Stifter der Methodiften (Wesleyäner), 
‚ Metbodiften a, indem Johann auf einer 

eife mit den Herrnhutern befannt gewors 
den war. Bon Johann Wes Schriften au 
100 Bände, meift Bearbeitungen älterer u. 
neuerer Werke in dem Geift feiner Secte, 
kamen feine Predigten u. Bleinern aſket. u. 
biftor. Auffäge heraus, Briftol 1772— 74, 
85 Bde., Lond. 1809—13, 17 Bde. (von 
Benfon berausg.); bemerkungswerth bei.: 
The character of a Methodist, deutſch 
Frankf. 1758; Lebensbeihr. von R. Sou⸗ 
theys, Lond, 1820, 2 Bde; Krummadher, 
Hamb. 1827, von Moore, Lond. 1829, 2Bde.; 
Watſon, deutſch, Frankf. 1889. (Lb.) 

Weslingsbüren, Marktfl. im dan. 
Herzogth. Holftein; 600 Ew. 

wWesna, Frühlings» Geburtsgöttin, ſ. 
Böhmifhe Mythologie a. 

Wesola, Vorftadt, ſ. u. Krakau 3). 

Wöspe (Vespa), I) nad Lınne Gats 
tung der Hautflügler, begreift die jegt zu 
der Fam. Wen geftellten Gattungen. 22) 
Neuerer Zeit Gattung, bef. die Arten bes 
greifend, bei denen der Oberkiefer nicht viel 
länger, als breit, länglih vieredig, vorm 
ſchief abgeftugt, die Unterlippe Be 

er 


Wespe bis Wespenbiene 


ber Mittellappen faft berzförmig ift. "Diefe 
Wen leben gejellig, theilen fib in Männs 
eu, Weibchen u. Gefchledhislvofe, von denen 
bie beiden legten Stachelu haben, bauen fich 
in Nefter (W-nnester) von geſchabtem 
Hol;, darin Scheiben mit Gedigen Zellen, 
in die Erde od. an Bäume, ob, an bas Ins 
nere der Dächer. *Diefe Gattung ift wieder 
erfällt worden indie Untergattungen Papp= 
dB. (Polistes) u. eigentl. W. °3) (Vespa, 
Taf. Al. c. Fig. 15), die Mitte des Kopf: 
ſchildvorderrandes ift abgeftumpft u. hat an 
jeder Seite einen Zahn, der Hinterleib ei— 
od. Eegelförmig. Dazu die Arten: °a) 
Horniffe (f. d.);5 ?b) gemeine W. (V. 
vulgaris), ſchwarz, der Kopf gelb u. bat 
einen f[hwarzen Punkt in der Mitte, die 
Bruſt ſchwarz mit mehrern gelben Fle— 
den, die Ringe des Hinterleibes gelb u. 
chwarz u. haben ſchwarze Fleden im Gelb; 
chädlich durh Steben, durch Benagen u, 
Berderben des Obftes, Anfreffen des Flei— 
2 Abfangen der Bienen; ®bauen in 
ie Erde ein Neft mit gemeinfchaftl. Umges 
bung; zu ihm führt ein einen halben bis 
andertbalben F. tiefes Loch; es befteht aus 
Abſchabſeln von faulem Holze, weldes fie 
wie Pappe zubereiten, bat einen Ein= u, 
Ausgang nm. ift nicht felten 1%. did; es 
umfaßt gegen 12 parallel= u, borizontallies 
gende Waben (Stodwerke), mit Gedigen, 
nah unten gerichteten Zellen (oft 10,000, 
ja 16,000 an ber Zahl) u. mit Stügfüulen 
verfehen. An diefem Nefte arbeiten Männ— 
chen, Weibchen u. Geſchlechtsloſe, beide letz⸗ 
tere am meiften, jene helfen meift das Neft 
rein halten. »Die Larven fpinnen fid nad 
3 Wochen ein, 8 Tage nachher Eriechen fie 
aus u. helfen bas Neft erweitern. Die erfte 
Brut find Geſchlechtsloſe, ſpäter kommen 
Weibchen u. Männchen, doch in geringerer 
Anzahl (bei 30,000 Wen ungefähr 400 
Männhen u. eben fo viel Weibchen). Im 
Winter geben fie faft alle, bis auf einige 
ftärkere Weibchen durch Froſt unter, Was 
noch von Larven vorräthig ift, wird bers 
ausgeriffen. Die übrig gebliebenen Weib— 
chen fangen, jede für fih, ein neues Neft 
an. "Gegründet ift es, daß die W., wenn fie 
fib am Abend in ihr Neft zur Ruhe bege= 
ben, an feinen Eingange eine Wade auf: 
ftellen, Der Allarım wird mit großer Schnels 
ligkeit den im Innern befindlihen W. mits 
etheilt, fobald man fie anzugreifen fucht. 
uweilen ift auch noch eine 2, Wache in eis 
niger Entfernung hinter der äußern aufges 
ftelit. " Nähert man der wachehaltenden W. 
eine Laterne, jo ſcheint fie dadurch nicht be= 
unruhigt zu werben, ftößt man aber, neben 
ihr auf den Boden, fo verſchwindet fie au— 
genblidlich auf einige Minuten u. die Bes 
wohner machen fogleich einen Ausfall. "Die 
in der Erde befindliben Nefter haben 2 
Deffnungen, einen Ein = ı. Ausgang. Das 
Baumneft hat gewöhnlich nur eine Deffnung, 
am Boden; bei großen Eolonien wird 
indeß oft noch eine 2, Deffnung hinzugefügt, 


wo dann an jeder eine Wade fteht. Auch 
wenn eine beträchtliche Auzahl Wen bei 
warnem Wetter in der Nacht auf der Außens 
feite des Baunineftes bleibt, fteht dennoch 
die Wache immer am Eingange des Neftes. 
2 Die W=-nstiche erzeugen fehr ſchmerz⸗ 
hafte Geſchwülſte u. können, in Meuge 
befommen, oft felbft gefährlich werben, Sie 
werden bej. veraulaßt, daß man Wennefter 
ftört od. einzelne Wen berührt. Umfchläge 
von frifher Erde, Lehm, Thon, Paltem 
Maffer od. Einreibungen von Baums ob, 
Leinöl, Zwiebelfaft, Salmiaffpiritus berus 
bigen u. ftillen den Schmerz einigermaßen, 
Iſt der Stachel zurüdgeblieben, fo muß er 
entfernt werden, "e) Mittel-W. (V. 
media), etwas größer, als die gem. W., 
das Weibchen faft noch einmal fo groß, als 
das der vorigen, baut das Neft unter Dächer, 
auch an — —— iſt in Lebensart ſonſt 
ber obigen gleich; V. ruſa, cincta, u. m. a. 

Arten, (Wr. u. Lö.) 

Wwespel, fo dv. w. Mifpel, 

Wespen, 1) im Allgemeinen alle zu 
ben Hautflüglern gehörigen Thiere mit Aus» 
nahme der Bienen u, Ameifen; 2) (Vespa 
riae), Familie der Hautflügler, Oberflügel 
find in der Ruhe ber Länge nach doppelt ges 
faltet; Körper faft glatt, mit ſchwarzen u, 
gelben Binden, die Augen ausgefchweift, 
Fühlhörner geßnieet, am Ende dider, Kinns 
baden ftark u. ungezähnt; die Weibchen u, 
Geſchlechtsloſen haben einen ftarken, ſchmerz⸗ 
haft verwundenden Stachel, Die Larven 
find wurmförmig, fußlos, werben in Zellen 
eingefchloffen u. nähren fih von tbier. u. 
pflanzl. Säften. Einige Gattungen leben 
einfam, andere gefellig. Bilden nah Eus 
vier die Familie Diploptera. Sind wieber 
gefbelit in die Unterabtbeilungen Kolbens 
.u. 3) eigentl. W, (Vespariae), diefe 
haben die (bei den Männchen 14=, bei den 
Weibchen 12gliedrigen) Fühlhörner genäbert, 
geknieet, in der Mitte des Gefichts, unter 
der Stirn, ftarfe, gezähnte, vorftehende Obers 
Piefer, &= od. Atheilige Unterlippe mit grös 
ßerm Mittelftüd. Kinige leben einzeln 
(Gattungen: Synagris, Eumenes, Odyne- 
res, Discoelius u, a.), andere geiellig ( ats 

tung: Wefpe, f. d.). Fr. 
Wöspenbiene (NomadaFabr.),Gats 
tung der Honigbienen, Oberkiefer fchmal, 
zugefpigt, Seitenlappen ber Unterlippe geht 
in eine Borfte aus, Leib oval. Sammeln 
feinen Honig, legen aber ihre Eier in Nefter 
der Honigbienen, Wieder zertheilt wors 
den in die Untergattungen a) Crosica 
(Latr.), bat 3 Glieder an den Kiefertas 
ftern, die Oberlippe balbkreisförmig; bei 
Zinne unter Apis. Arten: C. scutellaris 
Nomada s. Fabr.), aus Sibirien; b) 
hileremus (Latr.), Kinnladentafter 
2gliederig u. die Oberlippe länglich Sedig, 
Heißt nah Fabricius Epeolus, Urt: ges 
fledte W. (P. punctatus, Epeolus kirbya 
nus), ſchwarz, afhgrauhaarig, Hinter * 
roth⸗ 
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rotb; e) Epeolus (Latr.), unterfheibet 
fih unter den W. durd die Oberlippe, 
welche breiter, als ift, u. durch die einglies 
berigen Kiefertafter. Urt: gefhedte ®. 
(E. variegatus, Nomada variegata Scop.); 
d) Pasites (Jur.), durch bie kurze Lefze, 
bie breiter ale lang u. halbmundförmig ift, 
fo wie durch Agliederige Zafter unterſchieden. 
Art: ShottsW. (P. Schotti, Nomada 
Sch. Fabr., Biastes Sch. Panz.), ſchwarz 
mit rothem Hinterleib; e) eigentl. W. 
(Nomada), ausgezeichnet durch eine Ober 
lippe die breiter, als lang ift, u. 6gliederige 
Kiefertafter, Art: N. ruficornis, solidagi- 
nis u. a, (Wr.) 
Wöspenbirn, 1) Sommerbirn, gelb 
u. roth, Fleiſch jehr füß, wird von Wefpen 
fehr gefucht, reift Ende Augufts; 2) W. 
fönigl., f. u. Herbftbirnen A). 
Wespenbremse, f. u. Fächerflügler. 
Wöspenbussard (W-falk, Per- 
nis Cuv.), Untergattung aus der Gattung 
Kalt, aus diefer geſchieden, Schnabel ſchwach, 
aum zwiſchen Auge u. Schnabel mit dich— 
ten, fbuppenartig liegenden Federn bedeckt; 
üße halb befiedert, Schwanz ungegabelt, 
fügellang,. Art: W. gem, (P. apivorus, 
alco apiv.), Bleiner als der gem. Buffard, 
unten, nah dem Alter verfchieden, gewellt, 
Kopf des alten Männdens aſchgrau; in 
Deutihiand, frißt Weipen, Bienen, Raus 
pen; nicht gemein; gebaubter W. (P. 
cristatus), braun, Kopf aſchgrau, mit braus 
nem Federbuſch; in Java, (Wr.) 
Wöespennest, 1) f. u. ®efpe 1) u. 
AL 2) Gebadneg, wozu feines Mehl, Milch, 
utter u, Eier genommen werden, 
Wespenschwärmer, ſo v. w. Bie⸗ 
nenſchwaͤrmer. 
Wespenstein, Schloß, ſ. u. Gräfen⸗ 
thal 2). 
Wespenstiche, f. u. Weſpe ı.. 
Wöespenthaler, f. u. Thaler «. 
| Wesprim (Geogr.), ſo v. w. Veszprint. 
Wessel, 1) (Gansfort[&oefevort] 
auhBafilius, Johann), geb. 1419 (1420) 
zu Gröningen; lehrte zu Köln, Heidelberg 
u. Paris Philof., bef. Gegner der Scholaftis 
fer, denen er die einfache Bibellehre ent— 
gegenftellte, daber auch Luther viel auf ihn 
hielt. Er lebte zulegt in Klöftern, abwechfelnd 
in 3woll, Adwert u. Gröningen u. ft. 1489. 
Nah feinem Tode verbrannte man einen 
Theil feiner Schriften, doch erbielten ſich 
mebrere, als Farrago rerum theologicarum, 
öfter gedrudt, mit Luthers Vorrede, Wit⸗ 
tenb. 1522, dann unter bem Titel: Opuscula 
theologica etc. , von Strad, Marb. 1617, 4.; 
am vollftändigften als Wesselii opera om- 
nia, von Job. Lodius, Amfterd. 1617, 4. Val. 
Ullmann, ob. W., ein Vorgänger Luthers, 
Hamb. 1834. 2) (Job. Herrmann), geb. 
1742 zu Weftby im Stifte Angershaus in 
Norwegen; ft. 1785 zu Kopenhagen 1785 (n. 
And. 1783) ; fchr.: Kom. Erzählungen, aud 
dram. Werke; Sämmtl. Schriften, Kopenh. 
1787, n. A. 1799, 2 Bde, ¶( Lb. u, Dg.) 


Wespenbirn bis Wessenberg 


Wössel, Infel, f. u. Arnheimsland. 

Wesseleny, 1) Anführer der Mals 
contenten in Ungarn, ft. 1677, f. Ungarn 223 
2) W. Miklos, Haupt des jungen Sie— 
benbürgens, f. u. Siebenbürgen (Geſch.) =. 

Wöässeling, Dorf im Kr. Bonn bes 
preuß. Rgsbzks. Köln; mit Weiß » u. Roth⸗ 
gerbereien; 1000 Ew, 

Wesseling (Peter), geb. 1692 zu 
Steinfurt; 1717 Conrector zu Midbelburg, 
1723 Prof. der Beredfamkeit zu Franeder, 
1755 Prof. der alten Literatur zu Utrecht, 
wo er 1764 fl.; gab heraus den Serobot, 
Diodor von Sicilien (f. b.), bie Itineraria 
vetera Romanorum, Amſt. 1735, 4.5 fr. : 
Observationes variae, ebd, 1727; Proba- 
bilia, $raneder 1731 u. a. 
Wesselnheim, Stadt, fo 9. w, Was⸗ 
onne. 

Wösselsgruppe, Inſelgruppe, ſ. u. 
Arnheimsland. 

Wessely, 1) fo v. w. Weſely; 8) 
(Hohen- od. Rotb=-W.), Marktfl. im 
böhm. Kr. Bidfhow; Schloß, 700 Ew. 

Wöässen, finn. Volksſtamm, erbat fi 
mit den Tfchuden u. Krumitfchen, nach der 
mytth. Geſch. Rußlands, um 860 3 Waräs 
ger zu FZürften u. ward fo Veranlaffung 
zur Gründung des ruff. Reichs, vgl. Ruß⸗ 


land (Gefch.) zu. ». 

Wwessenberg. Das Haus ber Wre 
ftammt aus ber Schweiz u. gehörte unter 
die früheften Minifterialen der alten Grafen 
von Habsburg. Zur Zeit des Ponftanzer 
Eoncils aus dem Aargau vertrieben, ließen 
fie fih im Breisgau nieder. Beſ. merkw. 
1) Ignaz Heinrich, Kreibr. von W. 
u. Ampringen), geb. 1774 zu Dresben, 
wo fein Water öftreih. Gefandter war, 
Schon als FJüngling Domberr zu Konftanz 
u, durch Karl von Dalberg 1802 Generals 
vicar des Bierhums Konftanz. Indem W. 
eifrig für Didcefaneinrihtung, Eultus, Pas 
ftoralconferenzen, Bildung des jungen Ele= 
rus, Schulunterricht, Verbefferung des Ri— 
tuals, Einführung ber deutfben Sprade in 
der Pirdl, Liturgie, des deutſchen Kirchen—⸗ 
gefanges, milderer Kaftengebote ꝛc. wirkte, 
wurde er feıt 1806 dem Papft verbädtig u. 
als Dalberg ihn 1814 mit Genehmigung des 
Großherzogs von Baden zum Coadjutor u, 
Nachfolger im Bisthum Konftanz ernannte, 
verweigerte ihm der Papft feine Beftätigung, 
u. befahl nad Dalbergs Tode, wo die ons 
ftanzer Eapitularen W. zum Biothumsver⸗ 
weſer —— hatten, dem Capitel «einen 
beffer bewährten Mann zu wählen. W. 
ging 1817 nah Rom, allein feiner Ver⸗ 
therdigungsfchrift wurden Beihuldigungen 
u. Vorwürfe entgegengeftellt u. er endlich 
auf feine Stelle zu verzichten aufgefordert. 
Dennod blieb er Bifhof von Konftanz bis 
1827, wo ın Folge des Eoncordats das Bis⸗ 
thum Konftany aufgelöft wurde. Seitdem 
lebt W. als Privatmann in Konftanz u. 
wirft als Abgeordneter der eıften 

au 


Wesserling bis West 


auf bem bad, Landtage. Schr.: Elementars 
bildung bes Volks, Zur. 1814, 2, Aufl, 1835; 
Die Bergpredigt unſers Herrn, ebd. 1820, 
5. Aufl. St. Gallen 1846; Jeſus, der göttl. 
Kinderfreund, Zür. 1820; Die Auferftehung 
unfers Herrn, ebd. 1821 ; Johannes ber Vor⸗ 
läufer unfres Herrn, ebd. 1821; Die driftl. 
Bilder, Konft. 1826—28, 2. Aufl. St. Gals 
len 1845, 2 Bbe,; Ehrift = Bathol, Geſang⸗ 
u, Andachtsbuch, Konft. 1828; Mittheiluns 
gen über die Berwaltung der Seelforge ıc., 
Augsb. 1832, 2 Bde.; Die Kraft des Ehris 
ftenthums A Heiligung des Sinnes, Konft. 
1833, n. U. St. Gallen 1845; Ritual nach 
dem Geifte u. den Anordnungen der kathol. 
Kirche, Stuttg. 1835; Reform ber deutſchen 
Univerfitäten, Konft. 1834; Ueber Schwär— 
merei, Heilbr. 1834; Die Parabeln u. Gleich 
niffe des Herrn vom Reiche Gottes, Konft. 
1839, 2. Aufl. St. Gallen 1845; Die gro= 
Ben Kirhenverfammlungen bes 15. u. 16. 
Jahrh. in Beziehung auf Kirchenverbeſſe— 
rung, Konft. 1840, 4 Bde.; Fenelon, ein 
Epos, ebd. 1812; Blüthen aus Stalien, ebd. 
1818; Neue Gedichte, ebd. 1827; Pilgerfahrt 
eines Zünglings, ebd. 1831; Sämmtl. Dich- 
tungen, Stuttg. 1833 — 44, 6 Bdochn.; Ueber 
das neuefte Verfahren der röm. Eurie gegen 
den Bisthumsverwefer v. W., Karlsr. 1818; 
J. 8 Koh, ausführl, Rechtsgutachten über 
das Verfahren des röm. Hofs in Angelegen= 
beit ber Bisthumsverwaltung des v.W, ıc,, 
De a, M. 1819. 2) (Job. Philipp, 
reiberr v. W.), Bruder bes Bor., 
geb. 1775; trat 1797 als Diplomat in 
ftreib. Staatsdienfte, wurde 1808 Minis 
fterrefident in Frankfurt, 1806 in Kaffel, 
fpäter öftreich. Gefandter in Berlin u. 1811 
an Fr. Stadions Stelle in Münden, wo er 
ben Grund zur Ausfühnung feines u, des 
baier. Hofes legte. 1813 ftiftete er den Bund 
wifchen Deftreih u, England, nahm dann 
lebhaften Antheil an ben beiden parifer Fries 
den, fo wie an den Verhandlungen des wies 
ner Congreffes, wo er ben Unterhandlungen 
über beutfche Angelegenheiten präfidirte, an 
der Eentralhofcommiffion zur Organifirung 
der Deftreih zugefallenen Provinzen ıc. 
Darauf war W. eine Zeit lang, als dem li— 
beraleren Prinzip nicht abhold, ohne Staats⸗ 
efhäfte u. erft 1830 wurde er wieder als 
efandter in die Niederlande u, zur lond= 
ner Eonferenz geſchickt. (Lb.) 

Wöesserling, Dorf im Bzk. Berort 
bes franz. Depart. Oberrhein, größte Kat— 
tunfabrif des Depart., befchäftigt 2000 bis 
3000 Menſchen, lieferte bisweilen täglich 
auf 220 Stüd, 

Wössex (fpr. Ueſſeks, Neih der Ges 
wiffi), eins der angelfähf. Reihe in Engs 
land, geftiftet 519 von Eerdic, f. England 
(Beih.)ısan. ır. 6 begriff die jegigen 
Landſchaften Eornwal, Devonfbire, Soms 
merfetfhire, Dorfetfhire, Wiltfhire, Souts 
hamton u. Leedfhire, die Infel Wight u. a. 

wessir- Päscha, Stadt, ſ. unt, 
Tſchurum 


J 
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Wessjogönsk, 1) Kr. in ber ruſſ. 
Statthalterfhaft Twer, an Nomwgorob u, 
Jaroslaw grenzend; zum Theil moraftig, 
waldig, 66,000 Ew.; 2) —— hier an 
der Rena u. Mologa; 2000 ., welde 
viel Eifenwaaren fertigen. 

Wesslah, f. u. Arabifhe Sprade u. 

Wessobrünn, Dorf im Landgericht 
Landsberg bes bair, Kr. Oberbaiern, zwi⸗ 
{hen Schöngau u, Weilheim, mit Benes 
dictinermöndsklofter, geftiftet um 740, u. 
753 vom Herzog Zaffilo reftaurirt; 5 — 
1065 befaßen es die Auguftiner, worauf Käis 
fer Heinrich die Benebtctiner wieder einfegte. 
Die Handfchriften der Klofterbibliotheß bes 
finden fi in Münden, darunter die bes 
Wessobrünner Gebötes, eines alts 
deutſchen, in der 2. Hälfte bes 8. Jahrh., 
in alliterirenden Berfen verfaßten Gebetes, 
herausgegeben von W. Wadernagel, Berl. 
1827. Lb.) 


wWessolo, Dorf im Sr. Pleß des preuß, 
Rgsbzks. Oppeln; Zink- u, Glashütte, 
Steintohlengruben, 310 Ew. 
West, |. u. Himmelsgegenden. 
West, 1) (®ilbert), geb. 1706; diente 
als Militär, ward fpäter Secretär, zulegt 
Rentmeifter beim Ebelfeahofpital; ft. 1756. 
Ueberfegte den Pindar u. a. grieh. Dichter. 
Schr.: Gedicht auf die Stiftung des Hoſen— 
bandordens (The institution of the Garter). 
Seine Ueberf. u, Gedichte finden fib im 9. 
u. 12, Bde. von Anderfons Collection of 
British Poets u. in Dodslens Collection of 
old Plays. 2) (Benjamin), geb. 1738 zu . 
Springfield in Penfylvanien, Geſchichtsma⸗ 
ler der engl. Schule. Schon als Kjähriger 
Knabe hatte er das Kind feiner Schwefter 
in ber Wiege mit ber Feder gezeichnet, u. 
malte u. zeichnete alles was er fah, ohne je 
eine Abbildung gefehen zu haben, dazu lies 
ferte ein Wilder ihm Farben u. aus einem 
Kagenfhwanz 309 er ſich Haare u, machte 
fih Pinfel daraus. Mit einem Verwandten 
ging er nah Philadelphia u. gewann dort 
als Bildnißmaler Ruf. 1760 ging er nad 
Rom, 1763 nad Kondon u. hier fteigerten 
feine Werke fein Anfehn fo, daß er 1768 von 
König Georg II. den Auftrag erhielt, eine 
Akademie zu ftiften, zu deren Director er 
Reynolds vorfehlug. Erft nad defien Tode 
1791 folgte er u. wurde dann 28mal wieder 
gewählt. 1772 ward er Hofmaler, erhielt noch 
viele andere Aemter u. Titel u.ft. 1820. Sein 
Styl ift nicht rein, fo daß er oft aus ber 
Nahahmung der Antife u, der großen Ita— 
liener in die der gemeinen Wirklichkeit ver- 
fällt, Am wenigften glüdlich ift er in bibl. 
Gegenftänden. David u, die akadem. Mus 
fter waren die feinigen, lebendige Motive 
u. Wahrheit u. Größe des Ausdruds fand 
er für die großen biftor. Darftellungen nicht, 
allein wo er die Wirklichkeit nahe vor Aus 
gen, faßte er fie glüdlich u. mit Größe auf. 
Werke: In der Nationalgallerie in Lon⸗ 
don, Eleombrotus durch Leonidas in die 
ers 


so Westall bis 


Verbannung gefhidt;Dreft u. Pylades 1766; 
Ehriftus heilt Kranke im Tempel; Das 
Abenbmahl. In der Gallerie des Lord 
Grosvenor: Der Tod des Gen. Wolff (1770), 
Ge beites Werk; inder Kirche zu Greenwid: 
aulus nah dem Schiffbrub bei Malta; 
der Tod Nelfons (1806); Ehriftus vor Pis 
latus, fein größtes Wert, 3) Pieudonym 
für. Schreyvogel. (Da. u. Fst.) 

Wöstall (ipr. Ueſtahl, Richard), engl. 
Hiftorienmaler neuefter Zeit, der feinen my= 
tholog. Geftalten foviel individuelle engl. 
Züge zu geben verfteht, daß Jeder feine 
Geliebte, Schwefter, Kinder u. fonftige ges 
liebte Wefen in denfelben zu fehen glaubt; 
f. u. Malerei ı2. 

Wöstbai, fo v. w. Wefternport, f. u. 
Grantsland. W.- Bäton- Röüge (ihr. 
sBatong-Rufh), Kirchſpiel, f. u. Louis 
fianaı. W-berge, Gebirgsjug, f. u. 
Bandiemensinfel. W-bromwicek (ipr. 
Ueftbromud), Dorf in der engl. Grafſchaft 
Stafford; große Nagelfabriten, 8000 Ew. 
W-caledönia, Land u, Niederlaffung, 
f Nordwefttüfter. W-enp, Vorgebirg, 
u. Weus Seeland A). W-chester (ipr. 
Ueſtcheſter), 8) Ort, f. Penniylvantas; 2) 
Canton, f. Neu-VYorks. 

Wösten, I) fo v. w. Welt; 2) Umt 
der hannövr. Graffch. Hoya, 6000 Ew.; 3) 
Hauptort bier, Dorf ander Aller, 650 Ew.; 
4) Ort, f. Virginia ». 

Westend (jpr, Ueftend), Theil von 
London, f. d. u. z 

Wöestendorffischer Essig, con= 
centrirter Eſſig, nah MWeftendorffs Vor: 
ſchrift, aus effigfaurem Natron durch zuge 
fegte Schwefelfaure u. Deftillation gewons 
nen. 

Wöestenrieder (Lorenz; von W.), geb. 
1754 zu Münden; ward Weltpriefter, 1773 
nah Nufbebung der Jeſuiten Prof. ber 
Be in Landshut, 1774 der Mbetoriß in 

ünden, 1776 Cenſurrath, 1786 geiftl. 
Rath u. Localfhulcommiffäar, 1799 Director 
der Büchercommiffion, 1800 Patricier u. 
Domkapitular, Scolafticus u. Hofcaplan, 
1813 in den Adelſtand erhoben; ft. 1829; 
fhr.: Reden u. Abhandlungen, Münc. 1779; 
Allgem, Erdbefchreibung, ebd, 1775, 3 Bode. ; 
Allgem, Erdbefchreibung der baier. Reals 
fhulen, ebd. 1776, 2 Bde.; Beichreibung 
des Weltgebäudes, ebd. 1776; Einleitung 
in die fhone Wiffenfchaften, 1. Thl., ebd. 
1777; Baier. Beiträge zur ſchönen u, nütz⸗ 
liben Literatur, ebd. 1779 — 81, 83; Leben 
bes guten Jünglings Engelbof, ebd, 1782, 
2 Bie.; Der Traum in drei Nächten, ebd. 
1782 ; Befchreibung von München, ebd. 1782; 
Geſch. des 30jähr. Kriegs, ebd. 1804, (Md.) 

Westeräälen, f. u. Zofodden, 

Wöesteras, 1) Lin in Schweden, zwi⸗ 
{hen den Läns StarasKopparberg, Gefle, 
Upfala, Nyköping, Drebro; 1314 (604) 
AM., flah, ſchwaͤchhügel, fruchtbar; See: 


Westergau 


Mälar (mit mehrern Bufen), Tämnaren 
(mit Upfala gemeinfhaftlib, 10 MI. Ums 
fang), Hallaren u. a,; Flüffe: Sag An, 
Kolbeds An, Arboga An, Hedfiröm u. a., 
altes, gefundes Klima, mehrere Minerals 
quellen, Aderbau, Viehzucht, Waldang, Fis 
ſcherei, Bergbau auf Silber (einzig bier), 
Kupfer u. Eifen, 92,000 Ew.; 2) (B. 
fiord), f. u. Miülar; 3) (Arofia), Hptft. 
bier, an der SwartsElf u. dem Mälar, breite 
unregelmüßige Straßen, Gymnafium mit 
Bibliothek (12,000 Bde.), alte goth. Dom⸗ 
firde, im 11. Jahrh. vom Biſchof David 
gegründet, in ihr Grab König Ericht XIV., 
Thurm von 328 F. Höhe, altes Schloß, Hos 
fpital, Lazareth Magazin, Schiffswerfte, 
Zabafsfabrit, Schifffahrt, Handel, bef. auf 
dem Mälar, mit Eiſen- u, Meffingwaaren 
u. Vitriol, Gefundbrunnen Emaus, Gig 
eines Bifhofs u. Landgerichts; 3500 Ew. 
Hier Belagerung 1481, Sieg Buftavs I. 
Waſa über die Dänen 1521, Reichstag 1544, 
auf dem die Erbfolge des Haufes Wafa noch⸗ 
mals beftätigt wurde. Bgl. Norrasu.6ös 
dra-W. (Wr.) 
Westeray, SInfel, fo v. w. Weftray. 
Westerbötten, 1) fonft Landſchaft 
in NShweden, Theil von Norrland, begriff 
415 (mit einem Theile von Lappland 1800) 
AM., mit 40,000 (u. Lappland 50,000) Ew., 
——— jetzt getheilt in die Läns Weſter- u. 
orrbotten; 2) (Umeä), Län in RSchwe⸗ 
den, an Weſtnorrland, Jämtland u. NRorrs 
botten, Norwegen u. den bottn, Meerbufen 
grenzend; 1570 (668) AM,, gebirgig 
durch Zweige des Kiölengebirgs (Spigen:Nas 
fafjeld, Sulitelma an der Grenze), Flüſſe: 
Piteä, Sildut, VBindal, Umeä, Gideä u.v. a, 
Seen: Horn: u. Stor:Afwan, Stor⸗Uman 
u.m.a., Klima Balt, doch gefund, Sommer 
oft fehr beiß, Aderbau nicht ergiebig, Wals 
dungen (nad Norden zu Krüppelbol;), viel 
Pelz: u, Speifewild, Geflügel, Fiſche (bef. 
Lachſe), Rennthierbremien, Eiſen, Blei, 
Kupfer. Die Einw. : 51,000 (darunter Lap⸗ 
pen), treiben Aderbau, Jagd, Viehzucht 
(Renntbiere), Fiſcherei, Handel (Holy u. 
Holzwaaren). Eintheilung: in 2 Voigt» 
teien u. in Lappmark (f. d.); in jenem find 
Stadt Umeä (f. d.), Ratan, Hafen, mit 
2 hoben Steinhaufen, Wahrzeichen ; von den 
Lappmarken gebören bierber: a) Aſele 
Lappmark, 1154 AM,, Flüffe: Angers 
mann, Gideä, u. a. Kirchfpiele, Afele mit 
Märkten; b) Umeä (Ludfele) Lapp— 
mark, 28 QM., 1500 Ew.; Dorf Lyck⸗ 
fele; ec) Piteä Lappmark, 19 QM., 
Berg: Nafafjeld; bier Urjeplog u. Arfs 
widejaur (Arfvjaur), Daftorete; 
Hauptft.: Umel (f.d.). (Wr.) 
Westerburg, ſ. u. Dornum 3). 
Wesierbygd, ſ. Amerika (Geſch.) 1. 
W. DAleiF. Fluß, ſ. u. Dalelf. WW. 
Ems, ſ. u. Ems I). W-ſahrt, ſ. u, 
Platte ). W-gau, f. u. Thüringen =. 
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